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Leipzig, „ 
Baumgärtner’s Buchhandlung. 


1845. 


un 


Einfübrung 


ler befteht darin, d i i 
—— und hab ae Klee blen Se 
arime bei der Naturforſchung ift: das Gewiſſe 
feft zu Halten und dem Ungewiſſen aufunaften. 


Zu feiner Zeit feit ihrem Entflehen hat e8 der Heilkunde an fähigen 
Köpfen und rührigen Arbeitern gefehlt, das unfruchtbare, nachtumdaͤmmerte 
Mittelalter ausgenommen, biefen langen Winterfchlaf aller Wiffenfchaften. 
Drei Jahrhunderte unabläffigen Strebens find aber an der Hellfunde wie- 
berum vorübergegangen, feitbem die Eisrinde der Stabilität geſchmolzen und 
ber Geift der Wiffenfchaftlichkeit für immer aus feinem Schlummer aufge- 
rüttelt iſt. Nur Egoismus, oder Unfunde defien, was vor und ge- 
fchehen, verräth es, zu wähnen, die Gegenwart allein ſei vorzugsweiſe ftreb- 
fam und productiv; man vergißt babei, daß fie auf den Schultern von 
Jahrhunderten fteht und die wiffenfchaftliche Grundlage, gleich einer La- 
bine, re größer, ihre Zunahme immer rafcher und augenfälliger wer- 

en mußte. ’ 

Und dennoch klagten und Magen bie Eingemweihten über die Unzu⸗ 
länglichfeit unfers Wiſſens und bie Unficherheit unfers Handelns; dennoch 
meinen Biele, die Heilfunft ſei feit den Zeiten der @irechen und Römer 
um nichts befler geworden und man müfle einmal wieder von vorm an- 
fangen. Das muß man freilih nicht fo verftehen, als hätten alle For⸗ 
fhungen, Studien und Mühen unfre Wiſſenſchaft nicht weiter gebracht; . 
dies zu behaupten, wäre Verfündigung an al’ den vielen größern und 
fleinern Geiftern der Bors und Sebtzeit, bie für jene gelebt und gewirkt 
haben. Wohl aber ift es eine traurige Wahrheit, daß die Knospe der mit 
fo vieler Liebe gepflegten mebicinifchen Wiſſenſchaften ſich noch nicht zur 


Blüthe der Kunft entfaltet, noch nicht die Frucht einerwahren Heilkunſt 


getrieben bat. Ohne bie Urfachen biefes Miß- und Uebelſtandes beleuch- 
ten au wollen; Er ber mehr oder minder vom Ziele entlegenen Verſuche 
zu gedenken, bie Heilfunbe zur pelltunf zu erheben, will ich nur von 
dem reden, was ihr jeht vor allem Noth thut, fie ihrer höchften Be⸗ 
Rimmung entgegenzuführen: ich meine bie Cultur ber Wurzelwifs 
ſenſchaft, die Eultur, oder vielmehr bie Gründung und Be— 
gründbung einer Achten, erfahrungsmäßigen Pharmakodyna— 
mit, Und damit habe ih die Tendenz diefes „Magazins für 
phyſiologiſche und Flinifche Arzneimittellehre und Torikfolos 
gie” auögeiprochen ,‚ eine Tendenz, die das Erfcheinen befielben mehr als 


rechtfertigt. 
Die Medicin ift eine gelehrte Empirie, bie Erfahrung der Mutter- 


boden, worin fle wurzelt und feimt, Grperiment und Beobachtung ber 
Saft, woraus fie. Rahrung und Gebeihen zieht. Demgemäß barf, muß 
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und fol das Magazin weientlih nur Thatfähliches, Erfahbrungs- 
mäßiges bringen, es wird feine Raifonnements, feine Theorien über 
bie erträumte und erfonnene Wirkungsweiſe der Dlebicamente, fondern nur 
Arzneiprüfungen, Bergiftungsfälle und am Kranfenbette 
gewonnene Erfahrungen aufnehmen, und ‚zwar foldhe, bie mit je 
einem Mittel gemacht find und ben Stempel der Wahrheit an ihrer 
Stirne tragen. | 


Den Anhalt des Magazins bilden: 


Auszüge pharmakodynamiſchen (und refp. torifolos 
giſchen) Inhalts aus der mediciniſchen Literatur. Dem 
bereitö ausgefprochenen Geiſte diefer Wiffenfihaft und unſers Magazins 
gemäß werden nur ächte Erfahrungen über die phyſiologi—⸗ 
fhen und tberapeutifchen Kräfte ungemiſcht angewende- 
ter Stoffe nad DOriginalabhbanplungen mitgetheilt. 

Auch Natur= und phyfiſche Hellungen follen nicht überfehen und 
fomit im Laufe der Zeit eine pharmakodynamiſche und thera⸗ 
peutifhe Chreſtomatie auß der gefammten mebicinifchen Literatur 
geliefert werben. 

Daß Bormelle betreffend, fo werden dieſe Relationen vie Muflers 
werke, Zeitichriften u. ſ. w. fletö vollftändig, vom Anfange bis zu ihrem 
Ende fortlaufend, und die einzelnen Artikel in alphabetifcher 
Ordnung bringen. Dadurch wird theild vie Ueberficht erleichtert, theils 
Zufammengebhöriged auch zufammen placirt und endlich ferneres Nachſu⸗ 
hen in der Literatur in Betreff pharmakodynamiſcher und torikologifcher 
Thatſachen überflüfflg gemacht, ein Refultat, zu welchem alle bisheri⸗ 
gen Aehrenlefen auf den verfchievenen mediciniſchen Gebieten noch nicht 
geführt Haben. 

Da bie Heilfunde eine Inductive Wiffenfchaft ift, die Arzneimittel- 
lehre insbefondere nur auf Beobachtungen und Berfuchen fußen darf, da 
aber auch das Erperiment trügen und die Erfahrung gebeutelt werben 
fann, fo müflen wir, um eine fichere Bafls zu gewinnen, möglichft 
viele Erfahrungen fammeln. Das ift um fo nothwendiger, je fel- 
tener fie — bei dem feitherigen Treiden ber Miſchlingspraxis — über: 
haupt und je mehr die wenigen vorhandenen in dem literarifchen Ocean 
zerfireut find. Auffpeicherung möglichft vielen brauchbaren Matertald 
und eine vernünftige numerifche Methode werden uns raſch vorwärts brins 
gen und zu unerwarteten Refultaten führen. Es ift daher zu hoffen, daß 
das Magazin ald eine willfommene Gabe betrachtet und angenommen 
werde, zumal die mebicinifche Literatur bisjegt Fein ähnliches 
Wert aufzumeifen Hat und baffelbe eine immer fühlbarer ges 
worbene Lüde darin auszufüllen beftimmt ift. 

Auf dieſe Weife beftrebt, die Heilfunft im Innern zu befeftigen, 
wünfche ich, Die Parteien ihrer Jünger, die, wie verfchieden auch ihre Wege, 
doch alle demfelben Ziele zufteuern, in einem Brennpunfte zu vereinigen 
und fo auch der Menſchheit nach innen und außen zu nügen. 


Dfterode, im October 1845. 
Dr. J. Frank. 


Quellen: Rabmweis,. 


Medicinifhe Zeitung vom Verein für Heilfunde in Preußen 
1—13, Rahrgang incl. 1832 — 1844. Ende. 


Duo sunt praecipue medicinae cardines: 
ratio et observatio; observatio tamen est 
filum, ad quod dirigi debent medicorum 
ratiocinia. 

Bagliv. prax. med. 


Acidum eitricum. 
Gegen Hybrothorar. 


1) Eine 60jährige Bauersfrau befam gegen Hybrothorar alle 2 Stunden 
1 Efilöffel voll Citronenſaft. Schon vor Ablauf von 3 Tagen zeigten ſich 
die günftigften Erfolge; nad) 14 tägigem Gebrauche fonnte die Kranke geheilt 
entlaffen werden. (Bter Jahrg. 1839. Nr. 52. p. 264.) 


2) Eine Frau von etwa 35 Jahren Hatte nach Entfernung der Pla- 
centa feinen Blut» und im Wochenbette feinen Lochienfluß. Nach 14 Tagen 
fand Vf. fie im heftigften Fieber mit eingefallenen Defiätsrügen, großer 
Angſt, Unruhe, gefpanntem, ſehr ſchmerzhaftem Unterleibe, Stuhlverftopfung, 
trodener, heißer Scheide, Kälte der Extremitäten und andern auf Enteritis 
und Metritis deutenden Symptomen. — Serftellung, nad furzer Zeit; etwa 
3 Wochen nad) berfelben fand Vf. fie ganz ohne Befinnung; fie lag vorn 
übergebeugt mit dem Gefichte auf dem Dedbette, konnte nur in diefer Stellung 
noch etwas Luft fchöpfen und drohte in jedem Augenblid zu erftiden. Die 
Füße ödematös, der Unterleib von Wafler aufgetrieben, in der Bruft ein 
Schwappern, die Haut troden und nur im Seftchte und an den obern Ers 
tremitäten Falter Schweiß. Diagnofe: Hydrothorar mit Anasarca. — Diefer 
Erſtickung drohende Zuftand dauerte, troß vieler dagegen angewendeter Mittel, 
fhon 7 Tage; jebt die Eitronenfäure. Nachdem die Frau dreimal 1 Eſſ⸗ 
Löffel voll —* ausgepreßten Safts erhalten hatte, ließen die Erſtickungsan⸗ 
fälle an Heftigkeit ſogleich nach, die Kranke konnte von Stunde zu Siunde 
eine mehr liegende Stellung annehmen und nach 6 Tagen, in denen ſie 15 
Citronen verbraucht hatte, war fie bis auf etwas Dedem, das ſich fpäter 
auch hob, geheilt. Alle 3 Stunden wurde ein entefe Saft genommen und 
der Mund fogleich mit Haferfchleim ausgefpült. emerfenöwerth ift, daß 
weder eine auffallende Urinabfonderung, nod) vermehrte Darmaußleerungen 
ſich einftellten. (Kreishirurg. Börner im 12. Jahrg. 1843. Nr. 4. p. 16.) 


Hämoptufis nad) dem Gebrauch des Succus Citri. 


Pf. hat nur bei 3 Individuen — und da eins bavon fich bald wieber 
der Eur entzog — eigentlidy nur bei zweien Gelegenheit gehabt, vom Ci⸗ 
tronenfaft fortgefegten Gebrauch zu machen und in beiden Ballen Haͤ⸗ 
moptyfid danach beobadjtet. 

a) Ein Zimmergefelle von ftarfem, muskuloͤſem Baue mit hohem 
und breitem Thorar * im Sommer 1840 beim Bau einer Schiffmuͤhle 
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auf der Elbe längere Zeit im Waſſer ftehen müflen und erfranfte fofort an 
einer Febris rheumatica, "welcher alsbald Hydrops ascites und anasarca 
—5 Nach verſchiedenen vergeblichen Heilverſuchen wurde der Citronen⸗ 
aft 2ſtündlich zu I Eſſloͤffel voll gereicht, nach deſſen vieleicht einige Wochen 
fortgefegtem Gebrauche bei dem Kranken, der fonft nie an Bruftbefchwerden 
gelitten haben wollte, deffen Bruftfaftenbau dergleichen auch nicht argwöhnen 
ieß, plößlich eine fo bedeutende Hämoptyfis eintrat, daß der Tod fchon am 
zweiten Sage nach ihrem Eintritte erfolgte. 

b) Der Arbeitömann Richter, 39 Jahr alt, feit 1834— (feiner Aus- 
fage nach) in Solge bed Hebens einer fchweren Laſt — kachektiſch, befindet 
fi feit dem 20. April a. c. (1843 oder 44? Ref.) wegen Hydrops asci- 
tes und anasarca in Behandlung. Urſache nicht zu ergründen, ‘Bat. bes 
ſchuldigt Erfältung. — Nach vergeblicher Anwendung verfchiedener Antihy- 
dropica wurde vom 21. Mai an der Eitronenfaft, und anfcheinend nicht 
ganz ohne Nugen, angewendet, da die Anasarca — freilidy unter Beihülfe 
von Scarificationen an den untern Extremitäten — faft ganz verfchwunden 
und die Ausdehnung des Xeibed bedeutend verringert iſt. Unter Fortge⸗ 
brauch des Gitronentaftes ftelte fi) am 20. Juni ebenfall8 Hämoptyſis, 
aber nicht in fo bedeutendem Grade, wie bei a), ein, hier verbunden mit 
einem heftigen und bie auf ben Blutauswurf trocknen Huſten. Diefer Blut» 
auswurf hörte bei Ausfegung ded Gebrauch des Succus Citri al&bald 
wieder auf, ftellte ſich aber nach wieder fortgefebter Anwendung befjelben 
am 6. Aug. wieder ein und machte abermals feine Einftelung nöthig. Im 
Ganzen hat der Kranfe vom 21. Mai — 20 Juni und vom 27 Juni — 
6. Aug. nicht weniger als 160 Unzen Saft genommen, ohne daß die Ber: 
dauung irgendwie beeinträchtigt worden wäre, welche jedoch auch jest ans 
fängt, ſich durch Mangel an Appetit und übeln Geſchmack, bei gleichwohl 
ganz reiner Zunge, leidend zu zeigen. 

Derf. fragt: „Iſt nun bie Hämoptyfig Folge des Genuſſes fo vieler 
Säure, während ſonſt Säuren als Gegenmittel gegen dieſes Uebel dienen? 
oder ꝛc.“ und bie Redaction antwortet darauf: „Nach Verſuchen an Thie⸗ 
ren ift die @itronenfäure fein Stypticum, fondern fie verdünnt das Blut be= 
trächtlih.” (Mit folchen an die alten Drafelfprüche gemahnenden Antwor⸗ 
ten glaubt die Redact. wohl felbft nicht, “ auf allen Seiten aufbrängende 
Beobachtungen nihiliren zu Fönnen, weil fie das in der organifchen Reac⸗ 
tiondfraft begründete Setzt nicht anerkennen mag? Ref.) (Kluſemann im 
13. Jahrg. 1 Nr. 44. p. 205.) 


Acidum sulphuricum. 
Oleum Vitrioli. — Vergiftung. 


1) Ein Hypochondrift von 69 Jahren hatte in einem Anfalle von Me- 
lancholie vor ungefähr anderthalb Wiertelftunden eine ‚nicht beftimmbare 
Duantität Ol. Vitriol. verfchludt. Der Kranfe lag mit raufchenden 
Athemzügen bei voller Beiinnung und‘ über feine That jammernd 
im Bette, unruhig und in großer Angft fich hin⸗ und herwer 
fend. Sein Gefiht war dürch den Ausdrud der Seelenangft, 
das glanzlofe Auge mitjehr dilatirterBupille und faum nod) ficht- 


3 


barer Iris/und die durch die Schwefelfäure im Umfange ded Munbes entflandene 
Corrofion und Abiterbung der Haut fehr entftellt; Hände und Füße wa— 
ren falt, der ganze Körper mit wäßrigem Schweiße bededt. — 
Bei näherer Unterſuchung der Mund» und Rachenhöhle ergab ſich, daß vie 
Schleimhaut diefer Theile, fo weit man fehen Fonnte, corrodirt war, wenn | 
auch nach Hinten nicht in dem Zuftande gänzlicher Abfterbung, wie auf 
ber vordern Hälfte der Zunge, am Zahnfleifche und an den Lippen. Der 
Schmerz des Defophagus eritredte ſich plöglid mit großer Heftigfeit 
auch über die Magen» und Nabelgegend, fo daß Pat. winfelnd und 
jammernd den Leib rieb und ſich im Bette frümmte und wand, bis nad) et- 
wa 10 Minuten ein epileptifcher Anfall, mit großem Dlutdrange 
um Kopfe verbunden, dem Bewußtfein des Leidenden ein 
Ende machte. Zugleich ward der bisher frequente Puls inters 
mittirend, der Schweiß auf der ganzen Körperoberflähe Falt, ver 
Athem ftärfer röchelnd, das vom Anfange an fehr erſchwerte Vers 
mögen zu [hluden, gänzlid aufgehoben. Es trat nad) etwa 5 Mi⸗ 
nuten ein zweiter epileptiicher Anfall ein, hinterher allgemeine Paralyſe 
und der durch Fein Mittel mehr abzuwendende Tod ungefähr eine Stunde 
nach der Vergiftung. Die Section fonnte nicht gemacht werden. 
(Barkhauſen im 5. Jahrg. 1836 Nr. 1. p. 5.) 


2) Ein Füſilier hatte am 4. Juni 1835 abfihtlid ungefähr 3 Loth 
eoncentrirter Schwefelfäure in eben fo viel ftarfem Branntwein hinunterge- 
ſchluckt; fofort wurde Milch und Del gereicht. Pat. Hagte über die hef— 
tigften brennenden Schmerzen im Munde, Schlunde und ber 
Herzgrube; lauted Schreien und die größte Unruhe. Lippen, Zunge, 
bie ganze Mund» und Schlundhoͤhle weiß von Barbe, gerunzelt und faltig 
ufammengezogen. — Auf größere Quantitäten Milch und Del einigemale 
arkes Erbreden von außerft feharfen Stoffen. Unter fteter Zunahme ber 
Beſchwerden fonnte bald nicht die geringfte Fluͤſſigkeit mehr gefchludt wer- 
ber. Es traten Zudungen und Singultus ein, das Gefidt 
wurde faft dunfelblau gefärbt und die Außen, auß ihren Höh— 
len hervorgetrieben, hatten eim blißended Anfehen. — 1’ &. Blut 
wurden gelaffen, allein innerlich fonnte nicht das Mindefte beigebracht wer- 
den. Am 7. Eonnte Pat. bereitd wieder etwas Milch zu fich nehmen; auch 
fonnte ihm mildes Del eingeflößt werden und nun folgte eine fehr ftarfe 
Abfonderung von Schleim mit Blutftreifen und fpäter von großen Stüden 
häutiger Maffen, wodurd Erleichterung aller Zufälle herbeigeführt wurde. 
Die Oberhaut der Zunge und der Mund» und Schlundhöhle entfernte ſich 
gänzlich und alle diefe Theile gewannen ein ftarf rothes Anfehen, wobei fie 
war noch einige Zeit fehr empfindlidy blieben, jedoch den Genuß von 
—** en Nahrungsmitteln nicht bedeutend hinderten. Der durch dieſe 
Uebel ſehr abgemagerte Kranke erholte fi) allmaäͤlig und konnte ben 25. 
Juni entlaſſen werden?) (5. Jahrg. Nr. 42. p. 217.) 


9 gen D., 33 Jahr alt, hatte in einer Bypochondrifchen Stimmung 
am 17. Aug. 1833 ein Bläschen concentrirter Schmwefelfäure faum ausge: 
trunfen, ohne — troß der augenblidlichen Neue — bie That feiner Frau, 


*) Ginen ganz Ähnlichen Fall Habe ich beobachtet und in der allg. Som. Ztg. Rd. bes 
fannt gemacht. gr. 
1 o 
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oder dem Arzte zu geftehen. Die Sprache war fehr verändert; bie 
. mit Mühe hervorgeftredte Zunge war fehr angelaufen und überall mit 
einer weißen, gerungelten Haut bededt. Faſt ebenfo war die 
Schleimhaut in der Mundhöhle umgewanbelt, indeß fonnte Pat. 
doch noch ziemlich gut fchluden, klagte aber über heftige Schmerzen 
im Halfe längs des Oesophagus und befonders im Magen, 
welche bei der Berührung der gefpannten Cardia fid) nod) vermehrten. Das 
bei heftiges Schluchten und Erbrechen, befonderd nach Trinfen; 
die Ertremitäten waren Fühl, Falter Schweiß rann von ber 
Stirn und der Puls war zufammengezogen und fehrbefchleunigt. 
— Ralitöfung ꝛc. ıc. blieben fruchtlos; Nachmittags 2/2 Uhr erfolgte 
ber Tod unter allen Zufälllen einer Gastritis acutissima. 
Section. Die Zunge und faft die ganze Mundhöhle mit einem wei- 
Ben, leicht zerbrüdbaren Meberzuge verfehen, der nur hin und wieder, bes 
fondere nad dem Schlunde zu, weggeäßt erfchien; ebenfo fand ſich der 
Oesophagus ftarf entzündet, ftellenweife corrodirt und bran- 
big; weniger hatte der Larynx gelitten und nur die Epiglottis war 
entzündet, bie Trachea aber ganz verfchont geblieben. Der Ma- 
gen hingegen war, befonderd an der Cardia, fehr entzündet 
und theilweife durch Brand zerftört; weniger entzündet war ber Py⸗ 
lorus; geringere Spuren des Leidens bemerfte man in den dün— 
nen ®edärmen, wo nur hin und wieder Öefäßinjectionen fichtbar waren. 
Die chemifche Unterfuchung des Mageninhalts gab Spuren von Schwe- 
felfäure zu erfennen. (Löwenhardt im 8. Jahrg. 1839 Nr. 8. p. 8637.) 


Elixir acidum Halleri. (Aeußerlich.) 


Gegen Rheumatismen. 


‚ Eine fonft blühende, jeßt aber bleiche und abgemagerte, obgleich nicht 
fiebernde Frau von 34 Jahren befam nad) einer ftarfen Erfältung heftige 
theumatifche Schmerzen im linfen Unterfchenfel, ver jett mehr die Knochen 
affieirte und - vorzüglich Nachts — die heftigften Schmerzen von ber Mitte 
des Echienbeind bis zum Knöchel herunter verurfadyte und alle nächtliche 
Ruhe ftörte, und fpäter 3 Geſchwuͤre unter ber linfen Bußfohle, die äußerſt 
Komerabaft, rundlich, mit wulftigen, zadigen Rändern umgeben, 1 — 2 

inien tief und fo groß, wie eine Piftolenfugel und (2 darunter) refp. wie eine 
Zudererbfe waren. Sie hatten fi) vor etwa ®a Jahren und circa 4 Mo; 
nate nad) den rheumatiihen Schmerzen gebildet — nad) judfenden und 
deshalb abgefratten Schorfen. — Innerlich und äußerlich verfchiedene Ant- 
arthritica ohne andern Erfolg, ald daß ſich eine rofenartige Entzündung 
bed Fußes bildete, wobei die fürdhterlichen Schmerzen im Schienbeine ſich 
verminderten, nach deren Verſchwinden aber fogleich wieder zurüdfehrten. 
Nun wurde bie Mixtura sulphurico - acida äußerlich gebraucht und mit 
überrafchendem Erfolge. Schon nad) ber erften Einreibung verminderten 
fi) die quälenden Schmerzen und nad) 6 berfelben war das Uebel ganz ge- 
hoben. „Die Gefchwüre unter der Fußſohle, welche bis dahin den anges 
wandten Mitteln getrost hatten, heilten nun unter dem Verbande einer ein» 
fachen Salbe bald.” (Antipo im 7. Jahrg. 1838. Nr. 8. p. 41). 


Segen halbfeitigen Kopffhmer;. 


Eine 3Sährige gracile Dame litt feit einem Vierteljahre an halbfeiti« 
gen Kopfichmerzen, die periodifc, & en die Nacht eintraten und bis gegen 
Uhr Morgens anhielten. Die Amerzen wütheten abwechſelnd in beftis 
gen Anfällen, die, wie beim Tic douloureux, gleich eleftrifchen Schlägen 
die ganze rechte Seite des Vorderkopfs und des Geſichts einnahmen und 
den Schlaf forhvährend verfcheuchten. Eine Urſache war nicht aufzufinden 
und recurrirte man auf Erfältung. — Diaphoretica, Vesicatoria aus beiden 
Armen und im Naden, Einreibungen des flüchtigen Liniments, endlich 
fchwefellaured Chinin frudhteten nichts, außer daß lebtered die Anfälle zu 
mindern fchien, was jedoch nur vorübergehend war. Zuletzt wurde bei der 
durch die lange Dauer und neftigleit bed Uebel fehr angegriffenen, miß⸗ 
muthig geftimmten und fichtlich abgemagerten Patientin nun dad Acidum 
Halleri eingerieben und nad) drei Einreibungen waren die Schmerzen vers 
fhwunden. ©egenwärtig ift Bat. feit + Jahre geheilt. (Warnede im 8. 
Jahrg. 1839. Nr. 40 p. 200.) 


Gegen Coxalgia rhenmatica. 


Ein Mann von 48 Jahren hatte ſich durch mehrmalige flarfe Erfäls 
tungen Coralgie im rechten Hüftgelenf augejogen. Diaphoretifche, antis 
rheumatifche Mittel, Blutegel ꝛc. vermochten nichts ; das Uebel dauerte fchon 
6 Wochen. Aeußerlich am Süftgelent war Entzündung und Geſchwulſt 
nicht wahrzunehmen, das etwaige Beginnen einer Borarthroface mit Grund 
nicht anzunehmen, der frühere Fieberzuftand jest nicht mehr vorhanden. — 
Mixtura sulphurico-acida täglid 3 — 4 mal in die Gegend des rechten 
Hüftgelenfd und des Trochant. major eingerieben. Nach Stägiger Anwen 
dung konnte Bat. faſt ohne alle Schmerzen gehen und ftehen; Schwäche, 
Taubheit im Hüftgelenf und dem ganzen Schenfel hatte fidy fehr vermindert, 
nad 14 Tagen war Pat. völlig geheilt. Die Wirkung auf die Haut, wie 
im folgenden Falle. 


Gegen Hydrarthrus genu. 


1) Eine 63jährige rau fiel von einer bebeutenden Höhe auf das 
rechte Knie; ftarfe Eontufion des Gelenks. (Kalte Umfchläge, Blutegel ıc.) 
Es bildete fid) Hydrarthrus genu externum. (Ungt. Hydrarg. ciner., Coms 
preffion ꝛc. 8 Wochen hindurch ohne Erfolg.) Das ganze Gelenk war fehr 
ſtark angefchwollen, Yluctuation ſehr bebeutend; ein entzünblicher Zuftand 
war nicht vorhanden und nur bei einem ftarfen Drude auf das Gelenk, bes 
ſonders auf die Kniefcheibe, verficherte Pat. einen mäßigen Schmerz zu em: 
pfinden; längeres Sehen oder Stehen aber wurde ihr Fehr fhwer, fo baß 
ihr der ganze Schenfel dabei erlahmte. Das Hallerfche Sauer wurde in 
den eriten 2 Tagen 2mal, fpäter Amal in dad ganze Gelenk eingerieben. 
Es erregte heftiged Brennen und am 3. Tage ein rothes, friefelartiges 
Eranthem in loco; die Haut war etwas entzündet und geröthet, bie Fluc⸗ 
tuation und Geſchwulſt aber an biefem Tage überrafchend gemindert. Am 
5. Tage war die Haut gelblich, bräunlich, pergamentartig und zuſammen⸗ 
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geſchrumpft; Geſchwulſt und Fluctuation nur noch jehr mäßig. Wegen eis 
ner Erceoriation Pauſe; nad) 2 Tagen Fortfegung. Nach noch 3tägiger, im 
Ganzen Stägiger Anwendung vollfommene Heilung. (Ehrenreich im 8. Jahrg. 
1839. Nr. 40. p. 200.) | 

2) Ein 16jähriged ferophulöfes Mädchen zog fi) durch einen Sturz 
von einer Leiter eine Quetſchung des linfen Kniegelenfd mit entzündlicher 
Anjchwellung zu, die bei einer mäßigen antiphlogiftifchen Behandlung bin- 
nen 8 Tagen zertheilt wurde. (Wirklich? Ref.) Durch zu frühzeitige Ans 
ftrengung (wirklich? Ref.) bildete fich indeß einige Zeit darauf allnälig eine 
teigige, kalte und bleiche, fchmerzlofe Anfchwellung des Kniegelenks aus, 
welche fich gleichmäßig über bie ganze vordere Fläche befjelben ausbreitete, 
bie Knieſcheibe elaftifch emporhob und fpäter in ihrem ganzen Umfange Slucs 
tuation wahrnehmen ließ. (Ungt. Hydrarg. ciner. mit dem Kali hydroiod. 
etc. ohne allen Erfolg). Elixir acid. Halleri. Hierdurch gelang ed, dad 
Uebel vollftändig zu befeitigen, nachdem dad Mittel — täglicy mehrmals — 
fo lange in die Gefchwulft eingerieben war, bid die Haut eine fehr inten- 
five Entzündung zeigte. (Schleſier im 10. Jahrg. 1841. Nr. 20. p. 93.) 


Acidum hydrocyanicum. 
Angina pectoris. 


Der 4Sjährige R., ber feit mehreren Jahren an einer organifchen 
Krankheit des Herzend (Erweiterung mit SKlappenfehlern) und daraus her- 
vorgehenden. periodifchen Unfällen von Angina pectoris mit Schwindel 
und vorübergehender Unbefinnlichfeit Teidet, erkrankte im März 1839 
nach einer übermäßigen, feine Kräfte weit überfteigenden Anftrengung 
in fchlechter Witterung an Asthma acutum mit ftarfem, anhaltend remittis 
rendem Gefäßfieber, großer Kurzathmigfeit, Beklemmung, Orthopnöe, unaufs 

örlihem, trodnem, kurzem Huften mit blutigen Sputis und dem fürdhter- 
ichſten Strangulationdgefühle, das ſich fofort einftellte, wenn er die Augen 
ſchloß, oder fh nieberlegen wollte. Dabei waren bie eigentlichen Herz⸗ 
ſymptome auf dad Höchfte gefteigert und der Nefler des Herzleidend auf das 

ehirn, ber ſich durch Schwindel, Eingenommenheit und wunderliche Hal- 
Iucinationen mit gewaltiger Pulfation der Carotiden manifeftirte, ließ auf 
ber Höhe des Uebels jeden Augenblid den Tod durch Schlagfluß befürchten. 
(Allgemeine und örliche Blutentziehungen, kühlende Ableitungen auf ben 
Darmcanal, Hautreize und Sinapisnen, Senföl und Veſicatorien, Calomel 
mit Rheum bis zur ftarfen Wirfung auf den Stuhl, Digitalis mit Extr. 
Lactuc. viros. in großen Dofen, Morph. acetic. und Scilla 4 Tage lang 
(demnach in fehr rafhem Wechfel! Ref.) ohne den geringften Erfolg!); 
Pat. hatte 5 Tage und Nächte im figender, vorgebeugter Stellung im 
Bette zugebracht und fein Auge gefchloffen. Seht alle 2 — 3 Stunden 
1 Tropfen Blaufäure. Bon Stunde an mäßigten ſich die fchredlichen 
Zufälle und nachdem Pat. 6 Tage (in den legten Tagen 4 — 6 ſtuͤndlich) 
bad Mittel genommen hatte, waren die Neflerionsfymptome auf Hirn» und 
Reſpirationsorgane befeitigt und das Herzleiden auf den frühern Zuftand 
urüdgefchrt. Später nahm Pat., um das Uebel im Zaume zu halten, mit 

ugen die Lobelia. (Schleſier im 10. Jahrg. 1841. Nr. 13. p. 62.) 


. 


Acupunctur. — Heilung einer Hhdrocele, 


Nach einer Gonorrhöe und Orchitis eine chronifche Anfchwellung des 
rechten Hodens, feinem Mittel weichend; dann allmälig Ausbildung eis 
ner fauftgroßen Hydrocele. — Rad) andern vergeblichen SHeilverfuchen — 
Acupunctur. Es wurden am 10. December ohne allen Schmerz drei (zur 
Verhütung des zu tiefen Hineingleitend mit: Badenfchlingen verfehene) Naͤh⸗ 
nadeln von unten und zur Seite eingeftochen: hierbei traten wahrhaft wurm⸗ 
förmige Bewegungen ber Dartos ein, wodurch die Nähnabeln immer tiefer 
hineingezogen wurden. Durch die Außern Stichwunden floß weder jebt, 
nod) nachher MWafler aud. Nach 2 Stunden wurden bie Nadeln entfernt 
und binnen 2 Stunden trat eine beträchtliche Menge Flüffigkeit in das Zell⸗ 
gewebe des Scrotum, das allmälig feine Runzeln verlor, ſich röthete, Kurz 
wie beim Oedem geftaltete. Nach 24 Stunden ſchon war alles Wafler res 
forbirt, dad Scrotum wieder gerunzelt, der Hobe wieder beutlich fühlbar 
und ber Denefene fehrte zur Eöcadron zurück. (Eck im 11. Jahrg. 1842. Nr. 


Ar atmosphaericus ’). 
Einpumpen atmofphärifcher Luft gegen Ileus. 


Ein Küraffier litt öfter an Kolif, welche Anfangs Auguft 1838 nad 
ftarfem Genuß von rohem Sped und darauf folgendem Trinken Falten Wafs 
ſers von Neuem erfolgte. Der Kranke entleerte zwar durch Erbrechen bie 
im Magen befindlichen Stoffe, jedoch ohne merkliche Erleichterung; bie 
Schmerzen kehrten periodenweife in der Nabelgegend mit großer Heftigkeit 
wieder, Stuhlausleerung fehlte; Fein Fieber; der Unterleib bei der Berüh- 
rung nicht fehmerzend, jedoch geſpannt; die Pulfe Klein, bie Haut kühl. 
Piöplich wurden die Schmerzen anhaltend und fehr heftig. Es ftellten ſich 
nun alle Erfcheinungen der Enteritis ein und bie unter ſolchen Umftänden 
gegenwärtige auffallende Veränderung im Gefichte glich hier einer Facies - 
cholerica. (Antiphlogiftifcher Heilapparat; die dadurch erzielte Befferung 


°) Gegen idiopathiſche Tympanitis (die dem Df. in dem legten 4 Jahren Imal vor: 
gefommen und glüclich durch Luftklyſtiere behandelt ift) empfiehlt Asmus biefe und 
rühmt davon das Tuto, cito et jucunde. Ohne alle Vorbereitung werden fie dem 
Kranken applicirt, und zwar unausgefeßt fo lange, bis entweder das Rectum eine 
weitere Application nicht zuläßt, oder eine vermehrte —— Schonung des 
Bat. und Abwarten bis zum Nachlaß empfiehlt, oder endlich entſtehender Luftman⸗ 
el deutlich nachweiſt, daß bie Luft in das Querkolon gebrungen fei. — Die erſte 
irfung ift beginnendes Poltern im Unterleibe, bald Abgang ſtinkender Bläs 
hungen. Entſteht jetzt ein Stillftand, fo muß die Application der Klyftiere wie: 
derholt werden; gewöhnlich entweicht das Bas bald ganz auf dem Nachtge chirt beim 
Beduͤrfniß zum Stublgang. Der erfte Kranke, ein robuſter Mann, ber fchon 8 
Tage, zulebt vom Df., erfo gioe behandelt worden war und bei dem die Dringlichfeit 
der Ericheinungen auf bie Luftklyſtiere führte, erkrankte fpäter wieder an berfelben 
Krankheit und wurde durch biefelben Luftklyſtiere in einer DViertelftunde davon be: 
freit. (Asmus im 10 Jahrg. 1841. Nr. 14. p. 67 — 68.) 
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nur von kurzer Dauer). Das Erbrechen fteigerte fi) zum Kothbrechen und 
die hartnädig andauernde Stuhlverftopfung war durch Teind der angewende⸗ 
ten Mittel, —* nicht durch den Gebrauch des reinen Quechkſilbers, zu bes 
fiegen. Durch die Hartnädigfeit der Erfcheinungen wurde man ber Ueber⸗ 
zeugung, daß ein mechanifches Hindernig im Darmcanal vorhanden fei. 
Da nun aber nirgends die Spur eines Bruches aufzufinden war, fo Tonnte 
man nur urtheilen, daß entweder Volvulus, oder Intussusceptio der Därme - 
beftehe. Man verfuchte, durdy Einpumpen von Luft vom After aus eine 
Ausdehnung der Därme und fo eine Entfaltung feiner etwaigen Verſchlin⸗ 
gungen zu bewirfen. Der Erfolg war audy günftig; nachdem ber Darm 
canal durch eine Menge eingebracdyter Luft ziemlich ausgedehnt war, erfolgte 
na) einigen vorher abgegangenen, aͤußerſt übelriechenden Winden unter 
Drängen und Preſſen ein reichlicher, gemtich fefter Stuhlgang, welchem 
bald mehrere folgten, nachdem Pat. II Tage ohne Stuhlgang zugebradht 
hatte. Seit der erften Stuhlentleerung hatte Erbrechen und Aufitoßen nach⸗ 
gelaffen, alle Befchwerden waren gemindert,‘ der Unterleib war zufammen- 
gefallen und weich anzufühlen; befonderd hatte fi), nachdem Bat. durch 
einen mehrftündigen Schlaf in der Nacht erquict worden war, fein Aus- 
ſehen völlig geändert, und fein Geſicht wieder den natürlichen Ausdruck ers 
langt. Die Stuhlausleerungen erfolgten nun wieder regelmäßig und alle 
Suncionen fehrten allmälig zu ihrer Norm zurüd. (8. Jahrg. 1839. Nr. 29. 
P- . 


Agaricus torminosus? Giftige Schwämme. 
Vergiftung. 


Eine Fleifcherfamilie hatte giftige Schwämme, in Butter mit Zwie⸗ 
bein gefchmort, gegefien, die nach der unvollfommenen Befchreibung und 
weniger noch Aufgefundenen Ueberreften dem Agar. torm. anzugehören ſchie⸗ 
nen. Der Mann, ein Sechziger, fiel bald nad) dem Genuffe von einem 
Zeller voll in Schlaf und eine Betäubung, aus der er nad 8 
Stunden nit gewedt werden fonnte. x: t fand ihn Bf. befins 
nungelos, in einer Art Trunfenheit; die Bupillen zufammen- 

ezogen und ftarrz tiefe, langfame, röchelndeRefpiration, faum 
Pahı aren Puls, Zuden im ganzen Körper, den Leib aufges 
trieben und ſchmerzhaft, Stuhlverftopfung und Kälte der —* 
tremitäten. Nach enormen Doſen von Ipec. und Tart. stib. und «Tas 
badfiyftieren 2c. genas er vollftändig, ohne des Vorganges fid, im Entfern- 
teften entfinnen zu fönnen. 

Die ſchwache, faſt gleichalterige Frau und ihr 24jähriger Schwieger: 
fohn, welche beide wegen bes efeligen Geſchmacks nur wenige Löffel voll 
gegefien hatten, famen mit einem Schwindel davon und entleerten dad Ges 
Boffene nad) dem Trinken vieler füßen Milch durch den Stuhl. (Samber: 
ger im 6. Jahrg. 1837. Nr. 25. p. 126.) 


Alo&. — Injection in die Iugularvene einer Kuh. 


Der Kreisthierarzt Heller zu Dramburg flößte einer feit 6 Tagen 
an hartnädiger Berftopfung und anhaltendem Erbrechen leidenden Kuh, bei 
welcher wiederholte eröffnende Klyftiere und abführende Mittel erfolglos ges 
blieben waren, '/2 Unze Alo& succotrina, in 6 Unzen warmen Waflers 
aufgelöft, mitteld des Helperfchen Adertrichtes in die Jugularvene. Uns 
mittelbar darnach traten Froftfchauer, vermehrter Bulst hlag und bes 
fhleunigtes Athmen ein, welche Zufälle nady etwa 1 Stunde wieder 
verfchwanden. Dann erfolgte häufiges Drängen zur Kothentleerung, wos 
durch eine Feine Quantität trodnen Miftes abging. 

Am folgenden Tage wurde diefelbe Gabe Alos in eben der Art wieder 
eingeflößt; auch diesmal traten die erwähnten Zufälle, aber in größerer 
Heftigfeit ein. Anfangs erfolgte bei ftarfem Drängen der Abgang eines 
trofnen Miftes, dann. folgten reichliche breiige Entleerungen, das Erbrechen 
hörte auf und Freßluft und Gefundheit Fehrten wieder. (5. Jahrg. 1836. Nr. 
. p. 36.) 


Ammonium muriaticum. 


Vergiftung, fowie Heilung von Fettfuht und Harnroͤh⸗ 
renftrictur. 


Herr Hofrath Gumpert hat die befannten Verfuche wiederholt, nach 
benen in Leberleiden, bei Gallenfteinen, Yettgefchwülften, Harnblafenblens 
norrhöen, Stricturen und Verengerung der Harnröhre, inveterirtem Tripper, 
felbft in defveraten Fällen, dur Salmial ganz entfchiedene Hülfe geleiftet 
wurde. Wenn Bf. mit Kleinen Dofen, 3. B. Ya — 1 Dradime in 24 Stun- 
ben beginnen ließ und den Salmiaf (den er am liebften rein in Solution, 
ober mit Succus Liquir., ober endlich mit itgend einem wäßrigen Ertract (1) 
giebt) allmälig durch Zufaß einer Drachme von 3 zu 3 oder 4 Tagen ber» 
geftalt fteigerte, daß endlich binnen 24 Stunden 4 — 6 Drachmen verzehrt 
wurden (welche Anwendungsart ihm günftigere Nefultate geliefert hat, als 
wenn er längere Zeit hindurch eine und dieſelbe Quantität in einer beftimm- 
ten Zeit confumisen ließ), fo beobachtete Bf. folgenden Compler von Ers 
foheinungen, den er als Salmiaf»Intorication bezeichnen möchte. Wird 
namlich der Gebrauch des Mitteld in oben angegebener Meile nur mit ei- 
niger Regelmäßigfeit durchgeführt, fo hat der Kranke gegen den Schluß ber 
4. Woche mindeftend Ya fund und mehr Salmiaf confumirt. — Iſt dies 
geſchehen, fo ftellt fich, zumeilen früher, manchmal auch fpäter, ein Sympto⸗ 
menverein heraus, der in jeder Beziehung dem Status pituitosus 
gleicht, in Bolge deſſen fi der Kranten ein faum zu überwältigen- 
ber Widerwille gegen dieſes Mittel bemächtigt, fo daß zumeilen ber 
Gedanke daran ſchon Efel erregl, Das Auge wird matt und befommt eis 
nen eigenthümlichen, gläfernen, wäßrigen Schein; Mattigs- 
keit, Trägheit und Abgefchlagenheit befällt den ganzen —86— 


Zunge wird weiß belegt; die Kranken fühlen fortwaͤhrendes Ries 
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feln zwifchen Bell und Fleiſch, räufpern fi beftändig, kräch⸗ 


en, weil ed fie im Schlunde kitzelt, ohne indeß viel Schleim 
Veraufsubringen, fühlen Leere im Magen, ohne fidh jedoch, Rahrıngd- 
mittel zu nehmen, entfchließen zu fünnen. Die Tranfpiration iſt ges 
wöhnlich vermehrt; Schweiß bricht, fo zu fanen, bei jeder Bewegung 
aus. ES wird viel Harn, der ftarf ammoniakaliſch, zuweilen auch mo 
derig riecht, meiftend aber Far bleibt, ausgeſchieden. Durch den 
Stuhl entleeren die Kranken bisweilen glafigen, zähen Schleim; 
jedoch ift dies nicht conftant, fowie Bf. auch Durchfälle felten wahrgenoms 
men bat. Bei diefem Zuftande verbleibt es gewöhnlich nicht lange, den 
Kranfen wirft ein Fiebe ranfall aufd Lager, welcher mit Froſt und Hitze 
anfängt und mit profufem Schweiße endigt. Nach dem Paroxysmus, der, 
wie gejagt, gleich jedem ganz gewöhnlichen Mechfelfieberanfalle, ohne bes 
fondere Erfcheinungen verläuft, tritt fehr bald vollftändige Intermiffion ein, 
in weldyer die obigen Prodromalerfcheinungen, was bezeichnend ift, bald 
fchwinden, nur der Ekel gegen den Salmiaf längere Zeit anhält und in 
welcher ſich auch eine fichtbare Erleichterung aller vorhandenen Krankheits⸗ 
beichwerben bemerklich macht; wo dieſe fehlt, da pflegt fie in der Regel nicht 
minder bei allen nachherigen Parorysmen auszubleiben, die (Vf. hat 5 ders 
gleichen Fälle aus einem Zeitraume von 1/2 Fahren vor ſich) ganz charafteriftifch 
den fiebentägigen Typus hatten. Sie fehren wieder und ftellen fich res 
gelmäßig ein, fo lange der Organismus noch nicht mit Salmiaf hinlänglich 
efättigt ift; bleiben aus und werben ſchwächer, fobald der Sättigungszus 
Band ich verliert: ein Kunftproduct, dad man fo lange willkürlich hervors 
rufen kann, als man ed zum Wohle des Kranken für nöthig erachtet. 
(12 Re.) Den zur Erläuterung beigefügten merkwürdigen Krankheitsfall 
glaubt Ref. nicht übergehen zu dürfen. Man denfe fid) einen faft H0Ojähri- 
gen Mann von mittlerer Größe, mit breitem Geſichte, deſſen Breite durch 
ein ftarfed, unter dem Sinne herabhängendesd Fettpolfter noch vermehrt 
wurde; man denke ftch einen ftarfen Kopf mit breitem Naden, welchen eine 
runde, von einem Ohr zum andern reichende Settwulft zierte, — zwei Fleine, 
durch die Wulft nad) vorn gebrängte, abftehende Ohren, dazu gelb ſchat⸗ 
tirte Augen, fahle Gefichtöfarbe, lare Wangen, fpärliche8 Haar, und man 
hut ein treued Bild des Kopfes’ von bed Bis. Kranken. lan ftelle ferner 
diefem Kopfe ein fein conftruirtes Knochengebaͤude unter, Feine magere Hände 
und Füße, dürftig genährte Arme und Schenfel, bringe damit auf jedem 
Arme ein vom Deltamusfel anfangenves, über bie Schulter fortlaufendes, 
bis in den Naden und auf die Bruft reichendes, die Achfelhöhle füllendes, 
ftarfed Yettpoliter, einen laren Schmeerbauch, endlich 2 Hinterbaden in 
Verbindung, um beren Fülle ihn fo manche Dame unferer Zeit beneiden 
möchte, und man hat eine lebendige Vorftelung von der poffterlidyen Figur, 
die unfer Pat. darbot, als er entkleivet war (— Fettſucht). Derſelbe 
wurde der Salmiafcur unterworfen, da Bf. dieſes jahrelange Leiden nur mit 
einem fpecif. Leiden des Leber⸗ und Gallenſyſtems in Beziehung feten konnte. 
In der 6. Woche ftellte fich die Septimana ein, die 4 Wochen hindurd) 
an jedem Donnerftage regelmäßige Anfälle machte. Der Ste Paroxysmus 
war ſchwach, der Gte blieb aus, der 7te wurde durch wiederholte Gaben 
Salmiat hervorgerufen. Die nächftfolgenden erfchienen nicht, da mittler- 
weile die Cur durch Außere Umftände unterbrochen wurde. Als aber ber 
Kranke aus der Behandlung fchied, war ber Bauch zufammengefallen, von 
ber Wulſt im Naden nur nod) eine Spur vorhanden, die Nates waren ges 
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funfen, fo daß die Kleider um ein gut Stüd enger gemacht werden muß⸗ 
ten, und in gleicher Art hatten auch die Schultern und deren Polſter abge⸗ 
nommen. Nach jedem Paroxysmus war dad Schwinden ber Gefchwülfte 

fichtbar und zu auffallend, ald daß es in Zweifel gezogen werden fonnte, 
owie nicht minder dad Allgemeinbefinden des Kranken eben fo fichtbar ſich 
befferte. Bor der Salmiafcur war dad VBerbauungsgefchäft unregelmäßig 
vor fi) gegangen. Appetitlofigfeit wechfelte mit Heißhunger, Berftopfung 
mit Durchfall. Diefe Erfcheinungen verloren fich gänzlich, die fahle Ges 
fichtsfarbe machte einer lebendigen, gefunderen Platz, das Fleiſch wurde fes 
fter, die Conjunctiva entfärbte fich, die Refpiration, weldye früher fehr beengt 
war, weil jedenfalls Bettanfammlungen aud) innerhalb des Thorar obgewal⸗ 
tet hatten, wurde ganz frei, fo daß es in der That zu bebauern war, daß 
die Behandlung nicht weiter fortgefegt werden fonnte. (?!) 

Gleiches geftaltete fich bei einem Blafenfatarrh mit höchft bedeutender 

amnröhrenverengerung, einem Uebel, weldyes in Folge von häufigen ſyphi⸗ 
Iitiihen Trippern eine lange Reihe von Jahren hindurch gedauert hatte. 
Anfangs mißglüdte jeder Verſuch, auch die dünnfte Darmfaite einzuführen; 
nur tropfenweife, ober im Strahle des dünnften Zwirnfadens fiderte der Urin 
aus, dabei floß ein hinfichtlidy der Eonfiftenz fehr verfchiedener Schleim uns 
unterbrochen aus, der die Harntöhre zuweilen nur unter den heftigften Schmer⸗ 
zen paffiren konnte. Die Leiden erreichten dann wirklich den furdhtbarften 
Grad. Erft nach dem eriten Fieberanfalle gelang ed, eine Saite wenigftend 
bis in die Gegend ded Bulbus urethrae zu bringen; nad) jedem Parorys⸗ 
mus rutichte fe weiter, fo daß der Kranfe freudig erfchraf, als fie ihm, ber 
die Application felbft zu verrichten gelernt hatte, unverhofft, wie Bf. es 
‚prophezeiht, zwiſchen ben Fingern hinmweggleitete und in die Blafe drang. 
Auffallend war auch hier die Larität des Gewebes, welche der Sulmiaf 
in dem ganzen Gliede hervorgerufen Hatte. Der Kranfe meinte, ed Täme 
ihm bei Einbringung der Eaite vor, als ob er in ein Stüd friſche Butter 
fteche. Sept ift vollftändige Genefung von beiden Uebeln eingetreten, vie 
ſchon feit einem halben Jahre anhält und daher wohl ald radical angenom- 
men werben fann. 

Wie lange der Sntoricationeguftand (die Wirfungsdauer ded Salmiafe 
—9— anzuhalten vermag, will Vf. vorläufig unentjchieden laſſen. Die 
Vorſicht gebot, in den Fällen, wo der 3te Paroxysmus der Septimana in» 
tenfto geringer, ald die frühern war, bie einmal gegebene Richtung durch 
wiederholted Darreichen des Salmiaks zu erhalten; indeß kann man, glaubt 
er, auf 3 und 4 Fieberanfälle fiher Rechnung machen und braudıt FR in 
weniger bringenden Fällen nicht zu uͤbereilen, fobald die Abneigung gegen 
das Ammon. mur. lange anal 

Urinös riechende Schweiße hat Vf. nie beobachtet, ftarfe Schleimab- 
fonderung durdy den After feltener gefunden und befondere Einwirkung auf 
das Ruͤckenmark niemald wahrnehmen können, noch weniger Aufregung im 
Blutgefäß,» oder Gerebralfyftem. Die Quantität ded Salmiaks anlangend, 
fo hat feiner von des Vfs. Kranken mehr als 8—9 Unzen nöthig gehabt, 
um bis zum Grade der Sättigung zu gelangen, wobei jedoch nicht in Ans 
fchlag gebracht ift, was zu Einreibungen, Umfclägen und im Z2ten alle 
zu Bädern ded Penis Verwendet worden, (7. Jahrg. 1838. Nr. 36. p. 179 - 180. 
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Liquor Ammonii causticus spirituosus. *) 


Don Dzondi empfohlen, bewährte fih dad Mittel im Allerheiligens 
hofpitale oft, insbefondere in „Quaſſationen, Contufionen, Disdtortionen 
und Ertravafaten.” Bolgende fpecielle Kalle werden unter andern angeführt: 


1) Der Rathsdiener T. zog ſich durch eine Äußere Gewaltthätigfeit 
eine Distortio manus zu, die er fo lange unbeachtet ließ, bi8 eine ftarfe 
Entzündungsgefchwulft mit heftigen Schmerzen eingetreten war. Oberwund⸗ 
arzt Sach 8 verordnete fofort Lig. Amm. caust. spirit. zum Einreiben und 
nach defien Stägigem Gebrauche war nicht nur die Entzundungsgefchwulft 
mit allen Schnierzen verfhwunden, fondern auch die vollfommene Braudys 
barkeit des Gliedes wiedergefehrt. 


2) R. war eine Treppe herabgefallen und hatte ſich die rechte Hund 
fehr ftarf verftaucht. Deftere Einteibungen von Lig. Ammon. caust. spirit. 
befeitigten bald Geſchwulſt und Schmerz und heilten aud) die Verlegung 
binnen 9 Tagen vollftändig. 


3) Der Kretfchmer (Schenfwirth Ref.) ©. fiel vom Wagenbock auf 
das Steinpflafter, contundirte fi; bedeutend am Geſichte und an der rech⸗ 
ten Hand und zog fich an ber linfen eine Distorlion zu, die große Schmer- 
en verurfachte und jede Bewegung unmoͤglich machte. Nach der Einreis 
ung des Lig. Ammon. caust. spirit. in das verftauchte Gelenk verfchwans 
den die Schmerzen ſchon in einigen Stunden und nad) wenigen Tagen 
fonnte ©. als geheilt betradytet werben. 


4) Der Schullehrer B. verftauchte ſich die rechte Hand und wurde 7 
Moden mit übelm Erfolg behandelt. Die fehr gefchrwollene Hand war 
faft gelähmt, Fonnte nur durch die andre gejunde in die Höhe gehoben und 
gehalten werden; die Gefchwulft war Falt und ſchmerzlos; die Belenfbänder 
„erschienen (? Ref.) fehr ausgedehnt, die Finger unbeweglih.” Man ließ 
den Lig. Ammon. caust. spirit, einreiben, fpäter die Hand bandagiren und 
beided mit jo gutem Erfolge, daß die Bunctionen der Hand und der Fin- 
ger binnen ſechs Wochen wieder vollftändig hergeftellt wurden. 


°) 21/3 Thl. pulverifirter Aetzkalk werden mit 1 Thl. pulverifirten Salmiaks möglichft 
gemifcht und in eine eiferne, hinreichend große Flaſche gefüllt; das Gemiſch mit ei- 
ner Lage pulverifirten Aetzkalks bededt, in die Schraubenmündung der eifernen Fla⸗ 
ſche ein 8° langes, eifernes Rohr eingeichraubt, daffelbe mittels eines Glasrohrs mit 
einer Woulffchen Flaſche in Verbindung gefeßt und von diejer aus ein Glasrohr in 
eine mit 2 Theilen Spirit. vini reclificatiss. von O, 83 fpec. Gewicht ?/ voll ge: 
füllte Flaſche bis an den Boden derſelben geleitet. Nachdem der Gntwidelungsappa: 
rat und die Moulffche Flaſche Tuftdicht geichtofen, die Deffnung der den Alkohol ent: 
haltenden Flaſche mit einer feuchten Blafe belegt und dieſelbe in ein mit ſtets falt 
gehaltenem Waller gefülltes Gefäß geflellt if, wird unter und um die Entwickelungs⸗ 
flafche euer gegeben und nad und nad bis zum Glühen bes Bodens berfelben 
vermehrt, fo lange Gasentwidelung flattfindet. Das fo entwidelte Ammoniafgas 
wird von bem flet6 abgefühlten Spiritus raſch abforbirt und bie Blüffigfeit hat chemiſch 
einen Ammoniakgehalt, der den des Liq. Amm. caust. Pharm. Bor. um einige Pro⸗ 
cente uͤberſteigt. 
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5) Johann W., Zimmerlehrling, fiel von einer bebeutenden Höhe her 
ab und contundirte fih am Gefäß und linken Oberfchenfel fo heftig, daß 
er weder ftehen, noch gehen konnte. Durch fofortige fleißige Anwendung des 
gedachten Liquor wurde Pat. innerhalb 5 Tagen vollfommen wieder her- 
geftellt. 


6) Ein Landmann z0g ſich durdy einen Ball aufs Knie eine fo bebeus 
tende Duetfchung mit Blutertravafat zu, daß er nicht gehen fonnte. Kalte 
Umfchläge befeitigten zwar in 24 Stunden die heftigen Schmerzen, aber es 
hatte FR über der Patella ein fo großer Bluterguß gebildet, daß man eine 
bedeutende Fluctuation wahrnahm. Jetzt wurde der Liq. Ammon. caust. 
spirit. alle 2 Stunden zu 1 Quentchen eingerieben und nad) 48 Stunden 
war das Blut faft reforbirt und Pat. konnte in feine Heimath zu Fuß zus 
rüdfehren. (Ebers Im 4. Jahrg. 1885. Nr. 42. p. 187 — 189.) 


7) Der Wundarzt Falkenbach verftaucdhte ſich bei einem Sturze vom 
Pferde die rechte Hand und erlitt gleichzeitig eine ftarfe Contuſion des rech⸗ 
ten Huͤftgelenks. Durch öftere Wafchungen mit biefem Liquor war feine 
Hand bald fo weit hergeftellt, daß er am ten Tage eine Zange anlegen 
und am 3ten eine leichte Wendung machen konnte. Nach 14 Tagen fpürte 
er im Handgelenfe nichts mehr; etwas länger dauerte der Schmerz im Kl 
gelenfe. Seit diefer Zeit wandte Vf. den Liquor, beſonders bei Verftaus 
Sungen, mit dem beiten Erfolge an. (Falkenbach im 12. Jahrg. 1843. Nr. 

: P- . . 


Amygdalae amarae. 
Vergiftung. 


Ein Zjähriger Knabe klagte bald nad) Genuß von bitten Mandeln 
(wie viel? Ref.) über Leibfchmerzen, fonnte nicht auf den Beinen 
ſtehen. — Erbrechen. — Beim Aufheben von der Erde find feine Aus 
gen geſchloſſen; er it befinnungslos, Falt und welf. Df. fand 
den Knaben auf dem Sopha liegend; dad Geſicht ganz blaß; Lip— 
pen, Naſe und Ohren weiß und kalt; die obern und untern 
Theile des Körpers gleichfalls Falt und welf; ber nicht gefpannte, 
weiche Unterleib hat faum natürliche Wärme; Puls faum fühlbar; das 
Herz bewegt ſich mit geringer Kraft, das Athemholen if 
faum bemerfbar und der Mund feft verfchloffen, fo daß er fi 
auf feine Weife öffnen läßt. Das öftere Zurufen der Mutter fchien er 
nidyt zu bemerken ; durch Schütteln erbrach er wieder, wobei ein blaufäuer- 
licher Geruch bemerfbar wurde. — Emeticum; Ausbrechen bitterer Mandeln; 
Herftellung nad) einigen Tagen. (Roffi im 13. Jahrg. 1844. Nr. 5I. p. 239.) 
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Aqua frigida. 


Eintauchen foheintodt geborener Kinder ale Wiederbelebungs- 
mittel. 


Dr. Schöller in Berlin entband am 20. Aug. 1840 durch die 
Wendung und nadjherige Ertraction und Zangenanlegung eine Mehrges 
bärende. Der Knabe von etwa 7 &., um deſſen Hals die Nabelfchnur eins 
mal gefchlungen war und deſſen Leben fi) ſchon vor der Ertraction burch 
den Abgang von Mefonium gefährdet gezeigt hatte, war afphyktiih. Die 
üblichen Wiederbelebungsverſuche aller Art wurden in Anwendung gebracht, 
doch vergebene. Das bleiche Kind mit herabgefunfenem Unterkiefer, ges 
fchloffenen Augen und lähmungsartig herabhängenden Armen ließ nur in 
der noch eben wahrnehmbaren Bewegung ded Herzens Leben erfennen. Die 
fonft gebräuchlichen Heilmittel waren fruchtlod. Auch das Einblafen von 
Luft in die Lungen bewirkte nichts Anderes, al& eine Feine Umwandlung des 
Goloritö der Haut aud dem Weißen in das Bläulichrothe. So waren un- 
ter unausgefegten Bemühungen I! Stunden verfloffen. — Eintauchen 
in Falted Waffer. An dem nad) augenblidlidyem Untertauchen (bis auf 
Mund und Nafe) ſogleich wieder herausgezogenen Kinde bemerfte man jegt 
einen zudenden Verſuch zum Athmen. Ge wurde raſch abgetrodnet, am 
anzen Körper gerieben und an den Fußſohlen gebürftet. Noch blieben bie 
Bemühungen zum. Athmen unregelmäßig und mehr zudend, nad) wieberhols 
tem Eintauchen und dem nämlichen Nadjverfahren regelte fidy indeß die Bes 
wegung der Athemmuskeln immer mehr und nachdem dad Kind zum drits 
ten Male untergetaudyt worden war, fchrie ed hell und fräftig auf. Merf- 
würdig war bie Veränderung ded Goloritd nach jedesmaligem Kintauchen, 
indem das Kind ein immer Tebhaftered Incarnat erhielt. Daffelbe wurde 
nunmehr in Watte gehüllt; ſchon nad) wenigen Stunden nahm es die Bruft 
und gedieh. 

Später hatte Bf. Gelegenheit, diefed Verfahren noch in mehreren Fäls 
len zu erproben und mehrere feiner Gollegen, denen er es mittheilte, fanden 
benfelben Erfolg. (Schöller im 10. Jahrg. 1841. Nr. 17. p. 80.) 


Fomentationes frigidae. 
(Kalte Umfchläge über vie Genitalien gegen Nafenbluten.) 


Ein fehr Fräftiger, 2Ojühriger Babrifarbeiter, der fchon öfters, aber in 
nicht bebeutendem Grade, Nafenbluten gehabt hatte, litt jeßt feit 2 Tagen 
daran, indem das Blut wie aus einer Rinne lief, Tag ſprachlos auf dem 
Bette, hatte Falte Extremitäten und einen fchwacen, frampfhaften, kaum 
mehr fühlbaren Puls. Trop mehreren ftyptifchen Mitteln, Falten Umfchlä- 
gen auf Kopf und Nafe, Tampons mit stypticis in bie Nafenhöhle 
dauerte bie Blutung ununterbrochen fort. Mitteld der Bellocq'ſchen Bor: 
richtung wurden 2 Charpiebäufche, mit Spiritus und Colophonium getränft, 
durch die Choanen in die Nafenhöhlen gebracht und dieſe von vorn ver- 
ftopft; allein die Blutung ftand auch jegt noch nicht; ber Kranke ſchien dem 
Tode nahe zu fein. „In legter Inftanz wurden nun noch (neben den Tam— 
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vons? Ref.) kalte Umfchläge über die Genitalien gemacht;“ nad) kaum 2 
Stunden ftand bie Blutung, ohne wiederzufehren und nur zu mehrerer Si⸗ 
cherheit wurden die Umfchläge noch einen Tag angewendet. Die fo fehr 
efunfenen Kräfte wurden durch China und Eifen in furzer Zeit wieder ges 
oben. (Sartmann im 5. Jahrg. 1836. Nr. 33. p. 165). 


Douche, falte. 
Gegen Geſichtsſchmerz. 


Eine Frau von 23 Jahren, die früher an rheumatifchen Befchwerben 
gelitten hatte, befam im 7ten Monate ihrer Schwangerfchaft einen faft bis 
ur Verzweiflung und Belinnungdlofigfeit treibenden Gefihtöfchmerz, der bes 

orgend eintrat, Nachmittags und Nachts vollfommen ſchwieg, weder mit 
Fieber, noch mit Eongeftionen verbunden war und ſich fpäter vom Nervus 
infraorbitalis audy auf den frontalis nad) oben außbreitete. Die verfchie- 
denartigften Mittel fruchteten nichts, felbft nicht dad Morphium aceticum 
auf eine eiternde Spanijch » Fliegen» Wunde geftreut. Da leitete er einen 
Strahl eidfalten Waſſers mitteld einer Klyftierfprige auf den fchmerzhaften 
Theil und befänftigte fo auf einige Zeit alle Beſchwerden. Später wurden 
zuvor heiße Compreſſen aufgelegt und darauf dann der falte Strahl gegen 
die kranke Stelle geleitet; fobald die Schmerzen ſich erneuerten, wurde das 
Erperiment wiederholt und nad) wenigen Tagen war dad Uebel gänzlich 
verfhwunden. (Kriefe im 5. Jahrg. 1836. Nr. 12. p. 56). 


Gegen Beitdtanz. 


1) Ein 12jähriger Knabe von einer durch erbliche Anlage begründeten 
höchft reizbaren, neroöfen Eonftitution zog ſich im Herbſte 1835 durd eis 
nen Nadelſtich in den Mittelfinger ber rechten Hand ein Panaritium ten- 
dinosum zu, dad in Eiterung überging und geoffnet werden mußte. Die 
Seilung ing fehr langfanı vor fi, das Allyemeinbefinden wurde jehr in 
Mitleidenichaft gezogen. Im Ian. 1836 jtellte fich zuerft in dem verlegten 
Arme ein Zittern und Zuden ein, dad mit einem dem Ameifenfriechen beim 
fogenannten Einfchlafen eines Gliedes ähnlichen Gefühle verbunden war 
und fich über den Borders und Oberarm erftredte. Das Zittern und Zufs 
fen nahm zu und wurde bald perpetuell, fo daß ‘Bat. Alles, was er in die 
Hand nahm, fallen ließ. In Kurzem bildete ſich eine vollftändige Chorea 
Sti. Viti aus, wogegen Monate lang alle gerühmten Mittel ohne den ges 
tingften Erfolg angewendet wurden. Pat. konnte nicht mehr ohne Leitung 

eben und die Kräfte nahmen fehr ab. Jetzt wurden alle Arzneien ausges 
est, Bat. den erften Tag in ein lauwarmes Bad gefept und darin ihm 2 
Eimer falted Waſſer über den Kopf gegoflen, ber Knabe darauf in wols 
lene warme Deden gehüllt und ein gelinder Schweiß etwa ®« Stunden 
lang unterhalten. So wurde täglich fortgefahren, nach 3 Tagen außerdem 
noch ein fingerdider Strahl über ben ganzen Rüden 2 Minuten lang ges 
leitet, da8 Wafler von 6 Fuß herab uber den Kopf gefchüttet und Diele 
Verfahren von nun an einen um ben andern Tag wiederholt. Unter aufs 
fallender Beflerung nad) jedem foldhen Bade war nach 16 berfelben jede 
Spur der Chorea verſchwunden; feitbem erfreut fich der Knabe ſchon 2 
Jahre hindurch einer vollitändigen Gefundheit. 
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2) Ein Bjähriges Mädchen litt wiederholt an Chorea, bie ſich durch 
Verzerrung ber Geſichtsmuskeln, undeutliche Sprache, Zuden und unwill⸗ 
fürliche Bewegungen in Händen und Füßen und fo unfichern Gang äußerte, 
daß das Kind nicht allein auf der Straße gehen konnte. Anthelminthica 
entfernten zwar Würmer, minderten aber die Chorea eben fo wenig, als bie 
fpäter angewandten Antispasmodica. — Kalte Üebergießungen heilten bie 
Kranfe in nicht ganz 6 Wochen vollftändig (C. Rust). 


Kalte Bäder und Wafhungen. 


3) Ein fchwächlicher Tjähriger Knabe wurde im März 1833 „von bem- 
höchften Grade der Chorea Sti. Viti befallen,” fo daß er einer „mit huns 
dert Gelenken verfehenen, in ewiger Bewegung erhaltenen Gliederpuppe” 
glih. Nach mehrmonatlicher Fruchtlofer Anwendung verfchiedener Arzneien 
wurde Pat. nah Warmbrunn gefchidt, von wo er nah 6 Wochen fo 
volftändig genefen zurüdfehrte, daß er den Winter 18%%s4 ganz gefund 
verlebte. Im Herbite 1834 repetirte die Krankheit und dauerte bid zum 
Mai 1835 mit wechfelnder Heftigkeit fort troß aller ärztlichen Sorgfalt und 
langen Gebrauches des Magnetd und der Eleftricität, beſonders des eleftri- 
EA Bades. — Sehr leidend und mit der größten Schwierigkeit wurde 

at. Anfange Mai’d 1837 zum zweiten Male nad Warmbrunn ge 
bracht, woher er nah 3 Boden ungebeffert zurüdfehrte. Durch energifche 
Anwendung des friichen Falten Waſſers in Wafchungen und Bädern wurde 
er in 6 Wochen gen hergeftellt und babete zu feiner Reftauration auch in 


ben Sommern l und 37 kalt. (Ollenroth im 7. Jahrg. 1838. Nr. 8. p. 


Douche. 


Ulcera atonica pedis. 


1) Johann Bleß, 46 Jahr alt, mit atoniſchen Geſchwuͤren beider Uns 
terſchenkel, die ſich vor 13 Jahren aus unbekannten Gruͤnden entwickelt hat⸗ 
ten und ſeitdem nie gaͤnzlich vernarbt waren, kam am 3. Aug. 1836 in 
bie Anftalt. Die Geichwüre, 5 an ber Zahl, in der Gegend der Fußfno- 
chel, find von rundlicher Figur mit dien, ſcharf begränzten Rändern, über 
denfelben prominirendem,, unreinem, fchwammigem Grunde und copiöfer, 
wäßriger Abfonderung. Pat. war in der Anftalt bereits nach ter Gerdy' 
ſchen Weife behandelt worden, welche — ungeachtet ihres mehrnvöchentlis 
den Gebrauchs — die Gefchwüre zwar gebefiert, doch nicht zu einer voll 
ftändigen Heilung geführt hatte. Die Douche wurde hierauf vom I. Juni 
— 21. Juli applicitt und bewirkte in etwa 7 Wochen eine vollfommene 
Vernarbung aller Gefchwüre, fo daß Bleß nad einer Imöchentlichen Bes 
obachtung am 12. Aug. 1837 entlaffen werden konnte. Fußbaͤder waren 
während der Eur nicht gebraud)t. 


2) Sohann Leiffa, 55 Jahr alt, am 29. San. 1837, mit einem 
vor erwa 15 Jahren durch einen Stoß entftandenen Gefchwüre am untern 
Theile des linken Unterfchenfeld, welches bei der Aufnahme bed Kranken, 
vermuthlich in Folge unzwedmäßigen Verhaltens, einen phagebänifchen Cha⸗ 
tafter angenommen hatte. — Anderweite Behandlung befferte das Uebrige 
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und hinterließ wieber ein atonifches Geſchwuͤr, das beinahe eine halbe 
Mannshand groß, länglichrund war, einen fehr callöfen und vertieften 
unreinen Grund hatte und Feine weiteren Fortſchritte zur Beſſerung machte. 
Bom 9. Juni — 18. Juli wurde die falte Douche gebraucht und außer- 
dem wurden noch 6 Fußbäder genommen. Pat. wurde baburch ganz her⸗ 
geftellt und verließ nach noch I3tägiger Beobachtung am 31. Zul. 1837 
die Anftalt gefund. 


3) Peter Zofoll, 20 Jahr alter Dienftnecht, wurde den 18, März 
1837 mit einem atonifhen Bußgefhwüre über dem Außern Knöchel des 
rechten Unterfchenfeld, von rundlicher Form und wie ein Thaler groß, 
mit vertieftem, unreinem, einen fpärlichen Iymphatifchen Eiter abfondern- 
dem Grunde in die Anftalt aufgenommen. Es entwidelte fi vor etwa 
7. Jahren aus unbefannten Urfachen und widerftand feit Diefer Zeit allen 
— ſchon außer der Anftalt gebrauchten — Euren fehr hartnädig. Aus: 
trodnende Mittel (in der Anftalt) führten auch zu feiner volftändigen Hei- 
lung, daher vom 8. Juli zur Douche gefchritten und nebenher noch 8 
Fußbäder gebraucht wurden. Am 26. Aug. war das Gefchmwür bereits 
völlig geheilt und am 9. Sept. 87 verließ Bat. nach noch 14tägiger Be- 
obachtung die Anftalt gefunb. | 


4) David Folgmann, 26 Jahr alt, wurde am 10. Mai 1837 
mit 4 atonifchen Geſchwüren in der Gegend ber Fußknöchel von resp. einem 
Biergrofchen- bis zu einem Thalerflüd groß, die prominirende Ränder 
und einen fihwammigen, — copiöfen, jauchigen Eiter abfondernden — 
Grund zeigten, in die Anftalt aufgenommen. Die Douche vom 21. Juli 
— 30 Aug. und nebenher 6 Fußbäder brachten fämmtliche Gefchwüre zur 
Bernarbung und nach noch IOtägiger Beobachtung wurde Pat. am 9. 
Sept. 1837 gefund entlaffen. 

Sehr günftig wirfte die Douche, ohne jedoch volftändige Heilung 
herbeizuführen, bei ferophulöfer Caries, minder günftig, aber doch zuweilen 
etwas beſſernd, bei herpetifchen Yußgefchwüren und gar nicht bei 2 co- 
loſſalen Yormen von Elephantiasis des Unterfchenfeld. (Rupte im 7. Jahrg. 
1838. Nr. 32. p. 159 — 162.) 


Argentum nitricum. (Höllenftein) äußerlich. 


Ein Fräftiger Arbeiter von 30 Jahren wurbe mit einem Eryfipelas 
ber rechten Hand und heftigen Yieberbewegungen aufgenommen. jenes, 
wovon feine Gelegenheitsurfache befannt, verbreitete ſich immer mehr über 
den Arm binauf und konnte weder durch fühlende, noch ausleerende Arz 
neien begrängt werden. Erſt als feine Oränze rings um ben Oberarm mit 

öllenftein geäßt worden war, firirte fi) Die Röthe und nahm, ſowie bie 
Arte und Geſchwulſt, allındlig ab, worauf bie Abfchuppung erfolgte. 
(6. Jahrg. 1887. Nr, 34. p. 170.) 


Dur Autenrieth und Dr. Ruff auf die heilfamen Wirkungen 
bes Argent. nitr. gegen nervöfe Leiden ded Magens aufmerffam gemacht, 
hat Steinig baffelbe in mehreren Källen mit entfchiedenem Nupen ange» 
wendet. Ohne bie einzelnen behandelten Fälle fpeciell anzuführen, erwähnt 
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er, daß folgende Zufälle das nervöfe Magenleiden anzubeuten pflegen: 
„Bon Zeit zu Zeit, befonderd nad vorangegangener nieder- 
brückender Gemüthsbewegung, oder überftandenen Nachtwa— 
chen, bekommen die Kranken eine Unbehagliche, läſtige Empfin— 
dung in der ganzen Magengegend, welche durch den Druck 
mit Der Hand nicht nur nicht vermehrt, ſondern eher verminbert wird, 
fo daß wohl die Kranken die geballte Fauft auf Die Magengegend preflen, 
oder durch einen Andern brüden lafien, um ſich Linderung zu verfchaffen; 
dabei unangenehmes Gefühl von Leere, Berlangen nad rei- 
zenden, pikanten Speifen und Öetränfen, unerfättliher Hun— 
ger, allgemeine Gemüthsverſtimmung und nidt felten Auslee- 
rung eines wafferhellen Urins.“ Des Vfs. gewöhnliche Formel ift 
Be Argent. nitr. cerystallisat. gr.v. solv. in aq. dest.s. q. add. Extr. Tarax., 
Pulv. Rad. Lig. aa. 34 *) M. f. I. a. pil. Nr. XX. Consp. Pulv. Cinam. 
S. Früh und Abends jedesmal I — 2 Pillen mit fchleimigem Oetränfe zu 
nehmen. (Steinik im 6. Jahrg. 1837. Nr. 40. p. 197.) 


Arnica. — Infus. Flor. gegen hartnädige . 
rheumatiſche Uebel. 


I) Ehronifher Rheumatismud mit fehr ſchmerzhaften über- 
beinartigen Anfchwellungen an den Ertremitäten. 


Die heftigſten Erfältungen, Strapazen und Entbehrungen veranlaßten 
bei einem bis dahin gefunden und fräftigen 23jährigen Manne zuerft nes 
ben leichter Ermüdung und Schwächegefühl im rechten Schenkel immer hef- 
tiger werdende rheumatifhe Shmerzen und eine fchmerzhafte Kleine Ge- 
ſchwulſt in der Planta pedis. Nach mehreren Wochen geheilt, trat e8 nad 
einem Jahre in Bolge ftarfer Erkältung und Anftrengung von Neuem fol 
gendermaßen auf. Heftige reigende Schmerzen unterhalb der Achillesſehne 
auf ber innern Seite des Calcaneus, bie am Gehen gehinderten und erft einige 
Tage darauf nah Anwendung von Blutegeln nachließen; ftatt deſſen bil- 
dete fih an diefer Stelle eine hafelnußgroße, fefte, fchmerzhafte Gefchwulft, 
einer Eroftofe nicht unähnlich; die rheumatifhen Schmerzen, welche fi 
bis ind Hüftgelen? erfiredten, kehrten mit erneuerter Heftigfeit zurüd und 
gönnt en Kranken faft während zweier Jahre nur fehr abwechfelnd ei- 
nige Ruhe. 

g Trotz aller Antirrheumatica und des faſt unausgeſetzten Gebrauchs 
von beinahe 200 ruſſiſchen Dampfbaͤdern geſellten ſich zu dieſen Leiden 
noch ſchmerzhafte Anſchwellungen auf dem Rüden der rechten Hand. Bat. 
gebrauchte nun den Armica-Aufguß**) und hatte bie Freude, ſchon nad) 


°) Wozu bie veruureluigenden Infäge? Ref. — 


**) Auf 3] — 3jß guter Arnicablüthen werben Zvj kochendes Wafler gegoflen und 
nad dem Grfalten vorfihtig abgegoflen, ohne das Nefituum auszubrüden. Er⸗ 
wachſene Kranke nehmen Abends im Bette bie Hälfte und Morgens vor dem Aufs 
ſtehen den Reft mit heißem Fliederthee (und efien etwas Zwieback nad, um ben Ue⸗ 
beifeiten zn begegnen, welde das Mittel Hei ſchwaͤchlichen, empfindlichen Perſonen 
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8 Tagen fih von feinen Handfchmerzen befreit zu fehen. Nach Amöchiger 
vorfchriftinäßiger Fortfegung hatte das Uebel ganz aufgehört, doch mußte 
nad) mehreren Monaten das Mittel noch einmal angewendet werben, weil 
fiy die Krankheit von Neuem einzuftellen drohte. Sept find volle 2 Jahre 
verfloffen, ohne daß der Kranke, der fich gegenwärtig einer vollfommnen 
Geſundheit erfreut, die leiſeſten Andeutungen von jener gehabt hätte. 


2) Rheumatiſche Augenentzünbung. 


Nach einer bedeutenden Erkältung eines robuften Bunfzigers ſchon am 
folgenden Tage vermehrter Thränenfluß, ftechende und reißende Schmerzen 
in beiden Augen und deren Umgebungen, bie ſich im Bette und in der 
Wärme überhaupt bedeutend fteigerten. — Tags darauf rörhete fich bie 
Conjunctiva fehr auffallend, Bat. fonnte dad Licht nicht mehr ertragen 
und unter Schüttelfroft und ‚darauf folgender Hite flellte fih ein bedeu⸗ 
tendes Allgemeinleiden ein, deſſen Symptome eine fehr intenfive Febris 
rheumatica inflammatoria offenbarten. Unter gänzlicher Entziehung bes 
Lichts wiederholte Venäfectionen, Blutegel hinter die Ohren, Abführmit- 
tel, Diaphoretica, Alles ohne Erfolg; das Uebel verfchlimmerte fich fo, 
daß fich die Schmerzen unter vermehrter Epiphora und Photophobie über 
ben ganzen Kopf und Oberfiefer erftredten und der Augapfel jest einem 
Stüde rohen Fleifches gie. Wieder 14 Tage Lang verfchiedene Anti-- 
rrheumatica und äußere Ableitungen ; felbft Sublimat innerlich und Außer: 
lih ohne Erfolg. Run wurde der obige Arnicas-Aufguß verfucht und ſchon 
am Tten Tage darnach hatte fich die Entzündung mit der Lichtfcheu gar 
fehr gemindert und bald gänzlich verloren unter profufem Schweiße und 
Urinſecretion. 

Die kleinen noch hinterbliebenen Phlyktaͤnen wurden mit einem Au⸗ 
genwaſſer aus Lapis divinus und Laudanum behandelt und verſchwanden, 
ohne die mindeſte Truͤbung der Hornhaut zurückzulaſſen, ſpurlos. 


3) Schwerhörigkeit. 


Ein kleiner munterer Knabe von 9 Jahren wurde im vergangenen 
Spätherbfte ploͤtzlich nach einer unmittelbar auf Erhitzung geſchehenen Ers 
fältung von einer Schwerhörigfeit auf beiden Ohren befallen, die fat an 
gänzlihe Taubheit gränzte. Der Heine Kranke befand fih außerdem am 
folgenden Tage ganz wohl; auch fonnte die genauefte Unterfuchung des Außern 
Gehörganges weder fremde Körper, noch verhärteted Ohrenſchmalz Darin 
entbeden. Gr Elagte nur über beftändiges Obrenklingen, glaubte Hornmu⸗ 
fit zu hören und den Ton ber Glode zu vernehmen, ohne daß ſich indeß 
nur bie geringfte ſchmerzhafte Empfindung geäußert hätte. 


erregen Tönnte). Diefes Berfahren wird 3 Tage fortgefeht und nad zweitaͤgiger 
Ruhe wieber im Neuem begonnen, bis nad) 3 — 4awoͤchentlichem Gebrauche des 
Mittele die Befchwerden verfchwunden find. 

Leider iſt das Erperiment durch ben nebenher verorbneten Wlieberihee veruns 
reinigt, aber derfelbe war in dem leiten biefer Bälle vor Anwendung der Arnica 
lange Zeit hindurch nad reichlich gebraucht worben ohne den minbefen Nuten — 
und die Arnica half, - 2 
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Die verfchiedenften Innern und Außern Mittel, faft beftändiges Trin- 
fen heißen Fliederthees im Bette ꝛc. 2c., halfen nichts, Alles fchien um- 
fonft, felbft die Monate fang fortgefegte tägliche Anwendung bed Galva- 
nismus bei einer Säule von 24 Plattenpaaren brachte, außer einer 
fchmerzhaften Empfindung tief im Obre, feine Wirfung Fervor, bis ber 
fleine Kranke nach monatlicher Taubheit durch den Zwöchentlichen Ge⸗ 
brauch des Arnicaaufguffes, auf die oben bezeichnete Art bereitet, unter 
allmäliger, aber doch auffallender Beflerung, fein Gehör vollfommen wie- 
ber erlangte und nun fchon feit langer Zeit ald vollfommen geheilt aus 
ber Eur entlaffen if. (Tpummel im 2. Jahrg. 1833. Nr. 33, p. 143 — 145.) 


Arsenicum album. 
Dergiftung. 


1) Zwei Knaben von resp. 13 und 10, ein Mädchen von 14 Sah- 
ren und eine ältere Berfon, K., aßen am 23. April Abends 8 Uhr eine 
Suppe aus Mehl, das (zur Tödtung der Mäufe) mit weißem Ars. ges 
fhwängert war. Nicht lange nachher fpürten Alle ein Unwohlfein, Flag» 
ten aber bald über heftige Keibfchmerzen und ein ftarf zufammens 
fhnürendes Gefühl in der Magengegend. Unter Zunahme ber 
Symptome trat bald bei Allen ein heftiges und anhaltendes Er— 
bredyen ein. Nach 10 Uhr wurde die Vergiftung entdedt und reichlich 
Milch gegeben; als aber bei anhaltend zunehmenden fürdhterlihen Mas 

en= und Interleibsfchmerzen der Tod aller Leidenden in furzer 
Bet vorauszufehen war, wurde Nachts I Uhr zu Vf. geſchickt. — Lig. 
Ferr. oxydat. hydrat., den Kindern Az, der K. ein ganzer Eßl. voll halb- 
ftündlih. Am folgenden Nachmittage wurden die Kinder gefund, die K. 
Dagegen noh an heftigem Bliederzittern, Magen- und Kopf 
fhmerzen leidend gemeldet, — wogegen 10 Blutegel auf die Magenge- 
gend und eine Delemulfion. — Der Bater der Kinder erzählte dem Bf, 
am 24. „dad Mädchen und ber jüngfte der Knaben hätten nach den 
fürdterlihften Krämpfen erfchöpft, fteif und mit hinten 
übergezogenem Körper ba gelegen, Hände und Geſicht Ealı, 
mit faltem Schweiße bededt, dem Tode nahe; die beiden andern 
feien unter anhaltendem Würgen und Erbrechen und ben heftigften Unter: 
leibsfchmerzen ebenfalls beinahe erfchöpft gewefen.” Nach dem Antidot habe 
ber Dagenfchmerz zwar langfam, das Erbrechen aber fogleich aufgehört 
und feien Dagegen häufige dünnflüffige Stuhlausleerungen und nachmals 


bei den 3 Kindern ruhiger Schlaf eingetreten. t 10, . 1841. 
a 3 Kin big chlaf eing (Kraft im Jahrg. 184 


2) Ein junger Mann hatte Morgens 8 Uhr nüchtern eine nicht mehr 
zu beftimmende Quantität weißen Arfenifs vorfäglich genommen. Da ungefähr 
eine halbe Stunde nach der That heftiges Würgen, ein zufammen- 
jiebendes Gefühl in der Magengegend und bald darauf flar- 
kes Erbrechen eingetreten waren, fo veranlaßte das fchredliche Angft- 
gefühl zum Geftändnig: — Reichlihe Portionen frifcher Kuhmilch; die 
Zufäle wurden immer bebenklither und Bf. wurde Nachmittags in An« 
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fpruch genommen. Er fand ben Bergifteten mit bleichem Gefichte und 
mit dem Ausdrud einer wahren Berbreherangft im Bette liegen. 
Derfelbe antwortete nur mit leifer Stimme, flagte über die heftig- 
ffien Schmerzen im Unterleibe, große Bellemmung in der 
PBräcordialgegend und bei dem anhaltend flarfen Erbrechen über das 
Gefühl, als wolle man ihm Magen und Eingeweide mit einer Zange ber- 
außreißen; babei große Unruhe bes Körpers, Kopffchmerzen, 
Schwindel, Wadenfrämpfe, kleiner, unterdrüdter Puls, vers 
mehrter Durft und fehr häufige, mit fchleimigen, feftigen Maf- 
fen gemiſchte Stublausleerungen. — Liquor Ferri oxydati hy- 
dratici, Anfıngs zu 2 Kaffeelöffeln vol, alsdann halbftündlicy zu 1 Eßl., 
— mas Pat. anfänglich bei jedem Vomiren mit ausbrach, fpäter aber, als 
es, mit 2 Eßlöffeln verdünnt, gegeben wurde, bei fich behielt, — ſtellten 
Pat. her. Gegen Abends 3 Uhr ftarfer Schweiß, MWärmegefühl im Un; 
terleibe, gehobener Puls, geröthetes Geficht, vermehrter Durft; in ber 
Nacht ruhiger Schlaf und am andern Morgen gänzliche Serfelung — 
bis auf Schwäche des ganzen Körpers und beſonders ber Extremitäten. 
Nebenher waren noch falte Umfchläge auf den Kopf und mehrere Oelkly⸗ 
Riere „regen Tepegmus) angewendet worden. (Oppler im 10. Jahrg. 1841. 
Mr, : P- — . 


(Negative Beobachtung.) 


3) Ein ISjähriges Mädchen befchloß, ſich zu vergiften und nahm 
deshalb Abende 8 Uhr weißen Arfenif (Rattenpulver). Nach 21/2 Stunde 
zu Hülfe gerufen, fand Df. die Kranke im Bette liegend und (zum Theil 
wohl in Folge eines von einem benachbarten Wundarzte gereichten Brech- 
mittels) an heftigem Erbrechen leidend, wodurd viel Schleim und 
fleine Stüdchen Arfenif ausgeleert wurden. — Eifenorydhydrat. — 
Den ganzen Tag über lag die Vergiftete fat unbeweglich, mit gefalteten 
Händen fill betend im Bette, ihre Gefichtszüge verriethen feinen Schmerz 
und fie verfiherte auch auf jedesmaliges Befragen ausdrücklich, „daß ihr 
zwar ber Rüden etwas weherhue, daß fie aber übrigens von Schmerzen 
völlig frei fei, obwohl die Menge des verſchluckten Arfenif8 nad) der An- 
gabe der Kranfen nicht weniger als ein Quentchen betragen hatte. Auch 
anderweitige Kranfheitserfiheinungen, wie fie bei Arfenifvergiftungen ge- 
wöhnlich beobuchtet werden, waren nicht vorhanden. Nachmittags 4 Uhr 
hatte ſich der Kranfheitszuftand noch in feiner Art verfchlimmert, aber Pat. 
leider den Gebrauch des Gegengifts ftandhaft verweigert. Abends 7/2 Uhr, 
12 Stunden nad dem Genufle des Arfenifs, erfolgte ber Tod, dem noch 
wiederholtes Erbrechen, einige Darmaußleerungen aber feine Aeußerungen 
von Schmerz vorangingen. Schon 24 Stunden nad dem Tode trat Faͤul⸗ 
niß des Leichnams ein, die am nächftfolgenden Tage bereit weit vorges 
fhritten war. (Lüdicke im 8. Jahrg. 1839, Nr. 41. p. 201 — 202.) 


Tödtung durch äußere Anwendung. 


4) Ein 2djähriger gefunder und fräftiger Bauer, der nebft andern 
Mitgliedern feiner Familie an der Kräge litt, bekam bagegen eine ftarfe ' 
Auflöfung von weißem Arfenif. Täglih Imal follte damit der ganze Körs 
per gewafchen werden. Gleich nachdem der Bauer biefes zum erfien Mal 
mitteis eines leinenen Lappens gethan hatte, empfand er fo heftige 
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Schmerzen am ganzen Körper, als wenn er auf Geuer oder 
Nadeln läge. Diefe Schmerzen nahmen der Außerli angewandten be- 
rubigenden Mittel ungeachtet immer mehr zu, im größern Umfange 
bes Körpers erhob fich die Oberhaut in Blafen, es entitand frei- 
williges Erbrechen, namentlih nah jedem Benuffe und am 
3. Tage erfolgte der Tod. 

Obduction. Faft der ganze Körper feiner Öberhaut ent: 
blößt und im Magen und Duodenum eine entzündlide Rö— 
thbung. DIE Kopfhaare ſaßen, wie bei durch Ars. Vergifteten, aufallend 
Iofe; Fonft nichts Ungewöhnliches am Körper. (Wagner im 8. Jahrg. 1839. 
Nr. 43. p. 213.) 


Vergiftung durch äußerliche Einwirkung. 


5) Obwohl N. N. fowohl während des Mahlens ald Siebend Mund 
und Geſicht mit einem Tuche umhüllt hatte, fo zeigten ſich doch bald nach 
geſchehener Arbeit folgende Bergiftungsfymptome: Der behaarte Theil 
des Kopfes war mit mehreren harten, ifolirt ftehenden Pu— 
fteln bededt, das ganze Seficht, fowie auch die Ohren außer: 
ordentlih angefhwollen und mit einer bunfeln eryfipelato- 
fen Röthe und großen Blafen umgeben. In geringerem Grabe 
fand daſſelbe an ven Händen und übrigen bededten Theilen des 
Körpers ftatt, mit Ausnahme des Hodenſacks, welcher heftig er- 
griffen, ſehr angefhwollen und mit Blafen bededt war, welde 

ald aufplasten und nad furzer Zeit ein völlig gangräno- 
fes Anſehen erhielten. Dazu gefellte ſich heftiger Schmerz, Zies 
ben, Klopfen im Kopfe, Schwindel, Delirien, fhlaflofe Nächte, 
ftarfe Schmerzen, Zudungen in den Bliedern, Zittern der 
Hände, große Beängftigung, trodne Zunge, beengtes Athem- 
holen, zuweilen erfolgendes Erbrechen mit eigen Sieber und 
ſchnellem, härtlihem Pulfe Bat. wurde in 4 Wochen wieder her- 
geftelt. (Womit? Ref.) In ber Reconvalescenz fielen indep bie 
Kopfhaare bedeutend aus und ein fehmerzbaftes Ziehen in den 
Gliedern blieb noch lange fühlbar. (Horft im 9. Jahrg. 1840. Nr. 12. p. 57.) 


Arsenicum album — gegen Geſichtskrebs. 


G. M., Soldat, 46 Jahr alt, wurde im Nov. wegen eines Heinen 
Geſchwuͤrs an ber Unterlippe ind Lazareth aufgenommen und bafelbft 5 
Monate hindurch ohne anfcheinend günftigen Erfolg behandelt; er fam dann 
ind Militärhofpital zu Zamosc. Den 9. April trat er in die Behand: 
lung des Dr. v. Speyer. Keine Urfache des ſchon fo fehr um fich grei- 
fenden Krebsgeſchwürs war aufzufinden; Pat. fugte, daß vor einem Jahre 
eine Heine Blatterfrufte fich auf der Unterlippe gezeigt, welche er ald uns 
ſchmerzhaft abgekratzt, die fich aber bald wieder gebildet habe und größer 
geworben fei. Noch vor dem Abnehmen des Verbandes, welcher von ei- 
ner übelriechenden Jauche durchdrungen war, zeigte ſich Bat. fehr hins 
fällig; Zunge etwas belegt, Appetit verdorben, Puls fehr befchleunigt und 
Heinz; Schlaf der heftigen Schmerzen im Geſchwüre wegen gering;. Pat. 
ſchien ſchon einen bedeutenden Schritt zum hektifchen Fieber gemacht zu 


haben. Das von Allen für unheilbar gehaltene Krebsgeſchwuͤr erſtreckte 
fich über die Ober- und Unterlippe bis faſt über das Kinn. Der Orbi- 
cularis oris, Depressor labii inferiorıs und Levator menti waren faft ganz 
zerflört, die nahe gelegenen Theile entzündet und Die Ränder bed Krebs⸗ 
geſchwürs aufgeworfen, verhärtet und leicht blutend. Unerträglich waren 
die Schmerzen und ber Ausflug des ftinfenden, dünnen und mißfarbigen 
Eiterd häufig. Die Tiefe des Geſchwürs war anſehnlich, wie auch be- 
reitö der Subftangverluft. — (Vollfommene Reinigung des Gefhwürs. Be⸗ 
legung beflelben und der entzündeten Umgebung mit in 8einfamen-Decoct ers 
weichten Plumasseaux, ein gelindes Laxans.) — Am folgenden Tage, ben 
10. April, wurde folgende Salbe Zmal täglich, did auf Plumasseaux ge- 
ftrichen, über das ganze Krebsgeſchwür gelegt: Arsen. alb. gr. xxıv. Op. 
pur. 3j. Cerat. simpl. 3vj. M. exact. f, Ungt. S. zum Berbande. In⸗ 
nerlich wurde verordnet: Arsen. alb. gr. solv. in aq. dest. .j. add. Tinct. 
Op. simpl. 38, Jeden Abend und Morgen 1 Ebl. vol.) Die leicht 
biutenden Ränder wurden oft mit einem Decoct. Sem. Lin. belegt. Am 
4. Tage (den 13. Apr.) heftige Schmerzen im Krebsgefhwür, das Ge 
fit fing an aufzuſchwellen; das Gefchwür felbft zeigte fich entzün- 
deter und fehr fchmerzhaft, der Ausfluß der Jauche war dünn, ſchwaͤrz⸗ 
lich, copios und fehr ftinfend, Bat. fieberte anhaltend; feine Ruhe bei Tag 
und Naht; Eßluſt ganz unterdrüdt. Mit dem Verbande wurde fortges 
fahren und von der Arfenifauflöfung täglich) Zmal ein ganzer Eplöffel vol 
verabreicht. Am 5. Tage das Geficht fehr angefchwollen, die Geſchwulſt hatte 
felbft die innern Hulstheile ergriffen ,,. jo daB das Schlingen mühſam war. 
Das Gefhwür zeigte eine im Entftehen begriffene Brandfrufte; Eiterung 
geringer als vorher, Fieber heftig, Durft flarf, Bat. fehr unruhig. Es 
zeigte fich Aufitoßen und Magenbrennen (Arfeniffolution ausgeſetzt, Decoct, 
Salep. mit Milch als häufiges Getränk). Den 6. Tag außerordent- 
lihe Anfhmwellung des ganzen Kopfes‘ und des Krebögefihwüres, 
feine Eiterabfonderung, fein Magenbrennen mehr; fchneller, Eleiner 
Puls, Karker Durſt, erfchwertes Niederfchlingen, heftige Schmerzen 
im Geſchwüre, große infälligfeit und Unruhe. — Wieder bie 
Arfenifauflöfung früh und Abends zu 1 Eßl. voll bei demfelben Verbande. 
Den 8. Tag blieb die Geſchwulſt des Kopfes unverändert, bie heftigen 
ftechenden Schmerzen im Geſchwuͤre, welches mit einer feften, fchwarzen 
Krufte bededt war, hatten etwas nachgelaffen; der Kranke fchien ru- 
biger zu fein, Fieberbewegungen weniger heftig, ed fchien ein Stillftand ein- 
etreten zu fein. Den 9. Tag ſchien die Kopfgeſchwulſt abzunehmen. Die 
Ränder bes Gefchwirs waren rein, roth, doch leicht biutend, fie wurden 
anhaltend mit Decoct. Sem. Lin. feucht erhalten; unter dem Schorfe wurde 
etwas gelblicher Eiter bemerkt. Pat. fchlief einige Stunden. Den 10, 
und 11. befand fih Bat. viel beffer. Zunge rein, Puls weniger ſchnell, 
voller, Eßluſt befier, bie Kopfgeſchwulſt nahm taͤglich mehr ab, das 
Krebsgeſchwuͤr war in einen gefuͤhlloſen Zuſtand verſetzt und mit einer 
ſchwarzen, feſten Kruſte überzogen, unter welcher ſich Eiter zu bilden ſchien. 
— Bis zum 26. April (17. Tag) wurde in der Behandlung feine Veraͤn⸗ 
derung vorgenommen. Pat. befand ſich ziemlich wohl; die Kopfgeſchwulſt 











») Miſchmaſch mußte gemacht werben. Ref. theilt viefe Beobachtung vemnngeadhiet 
mit, weil er glauben muß, das Opium habe bei der Hellung nichts geihan, ale 
etwa die Wirkung der zu großen Arſenildoſen gemildert. 


war ganz gefallen und bie Haut fing an, ſich Fleienartig abzufchuppen; 
ber Krebsſchotf begann ſich zu erheben und ein gutartiger Eiter wurde 
bemerkt. Am 24. Tage wurde aller Gebrauch des Arjenifs ausgeſegt, 
die Brandfrufte mit einem einfachen Gerat belegt; Bat. befand fidy nad) 
ben Umftänden wohl, (In 23 Tagen hatte er innerli 2 Gran Arsen. 
verbraucht.) Am 10. Mai war die Arfeniffrufte faſt ganz abgelöft, das 
Geſchwuͤr rein (die Eiterung gutartig), veranlaßte nur Epannung, feine 
Schmerzen und wurde mit Decoct. Sem. Lin. verbunden und durch Bin- 
den und SHeftpflafter vereinigt. Am 20, Mai fing ed an zu vernarben 
und war am 30. vollfommen gefchloflen, wobei jedoch nody zu bemerfen, 
Daß erhabene Stellen mit Höllenftein betupft worden waren. Am 15. 
uni verließ Pat. nad einer neunmwöchentlihen Eur gefund und erflarft 
das Hofpital. (v. Speyer im 9. Jahrg. 1840. Nr. 12. p. 58-50.) 


Ars. oxydalat. nigr. Fliegenſtein. 


Ein Dann von 30 Jahren verfchlang am 4. Septbr. 1837 Mittags 
12 Uhr von einem Bliegenwafler eine nicht genau zu beflimmende Menge, 
Die aber 1’ —2 Unzen betrug: ‚fehr bald Uebelkeit, Magenſchmerz 
und reichliches Erbrehen. — Eifenoryphydrat — ſchon am Abend 
bielen za vollfommene Herſtellung. (Ladicke im 8 Jahrg. 1839. Nr. 41. 
v. @L-—202, 


Kali arsenicosum. 
Gegen PBrofopalgie, 


Ein 1Sjährige® blühenbes, früher ftetd gefund gewefenes und regel- 
mäßig menftruirtes Mädchen hatte fich bei einem Spaziergange nach einem 
oh und zugicht gelegenen Orte eine ftarfe Erkältung zugezogen, welche 
ch ale ein beige, ziehender Schmerz in der ganzen linfen Körperhäffte 
fund gab, Diaphoretica und Sinapismen befeitigten zwar das Allges 
meinlelden bald, doch blieb eine ſchmerzhafte Empfindlichkeit der linken Ges 
fichtöhälfte zur, welche durch zufällige Berührung diefer durch äußere 
Begenftände oder Zugwind zum heftigſien Schmerze fich fteigerte und in 
ben nad und nad) ohne Außere Veranlaffungen auftretenden Paroxysmen 
fih als eine Profopalgie ausſprach. — Antagonistica externa, Chinin mit 
Bellad., fpäter Ferr. carbon. etc. interne ohne Erfolg. — Die Anfälle 
bauerten „in bintereinanderfolgenden (717 Ref.) Tagen,” mit ben heftigften 
allgemeinen Krämpfen verbunden, oft eine und mehrere Stunden 
lang und ließen ernftlich für das Leben der Kranken fürchten. Da ent- 
ſchloͤ fih Dr. Königsfeld zur Anvenbung des Kali arsenicosum, wel: 
ches er in Bulverform zu so gr. p. d. zweiftündlich, 8 Stunden vor dem 
gewöhnlichen Eintritt des Anfalls beginnend, nehmen ließ. Nach Ein- 
nahme bes dritten Pulvers flellte ſich der Schmerz in der linken Geſichts⸗ 
hälfte awar wieder ein, doch war derfelbe fo unbedeutend, daß fie, was 
ihe früher unmöglich war, das Maaß deffelben ſtets mit Worten zu bes 
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zeichnen vermochte. Nach halbftündiger Dauer nahm er immer mehr ab, 
und die höchft angegriffene Kranfe fühlte ſich außerordentlich erleichtert. 
Ein leichtes Brennen in der Magengrube, welches dem Ge⸗ 
brauche fchleimiger Mittel allmälig wich und fein weiteres Eingreifen mit 
andern in Bereitfchaft gehaltenen Gegenmitteln nöthig machte, war bie 
einzige bemerfbare üble Wirkung. Nach langer Zeit genoß Bat. zuerft 
wieder einige Stunden ber Ruhe und des Schlafs (mohl ges 
merft! Ref.) und fühlte fih am andern Morgen wahrhaft geftärkt und 
erheitert. Am nächften Abend wurde nur I Pulver gegeben, der PBaros 
xysmus blieb hiernach ganz aus und fehrte nicht wieder. Erſt nach 
Jahresfrift gab eine neue Erkältung Beranlaffung zu neuen, von den 
frühern jedoch verfchiedenen Krampfanfällen, welche dem Chinin mit Bel- 
lad. und den ruffifchen Dampfbädern vollfommen wichen und feitdem nicht 


mehr aufgetreten find. (Ein äußerft intereffanter Hal! Ref.) (Königsfelv 
im 11. Jahrg. 1842, Nr. 17. S. 77). 


Solutio arsenicalis Fowleri. 
Gegen Febris octavana. 


Ein Landwehrfträfling, der feit dem 20. Jan. 1841 wegen rheumati- 
fher Beſchwerden im Lazareth zu Glap behandelt wurde, erlitt gegen 
Ende März einen heftigen Zieberanfall, der fich in feinem Verlaufe als 
ein Parorysmus eines intermittitenden Yiebers fund gab. Der Anfall 
trat erft den achten Tag nachher wieder ein, und als er ſich von nun 
an alle Montage wiederholte, war an ber fo ungewöhnlichen Febris inter- 
mitt. octavana nicht mehr zu zweifeln. Ungeachtet ber feltenen Paroxys⸗ 
men, wobei die rheumatifihen Befchwerden fortdauerten, ohne ein foldyes 
typifches Verhalten anzunehmen, wurde ber Kranke dadurch au ßeror- 
bentlich angegriffen und erfchöpft. Die üblichen Mittel wurden 
dagegen längere Zeit erfolglos benugt und da Pat. immer mehr entfräftet 
wurde, fo wurde bie Solut. Fowleri anfänglidy zweimal täglich zu 4 
Tropfen und fleigend bis zu 6 Tropfen gegeben. Nach Verbrauch von 
3jjj der Solution blieb der Fieberanfall am 14. Juni aus, obfchoen fich 
an den 2 folgenden Anfalldtagen in der frühern Eintrittsgeit des Fiebers 
noch gin mäßiger Schweiß wahrnehmen ließ. (Koͤhler im 11. Jahrg. 1842. 

r. 12. p. 54. 


Aurum praeecip itatum. 
(Gegen Herzaffection.) 


1) Einer Frau, die nad einer flarfen Mutterblutung in Yolge des 
Abgangs einer Mola an ftarfem Herzſchlagen, Angft und Congeftionen zum 
Kopfe litt, Teifteten Die gewöhnlichen Mittel nichts, Aur. praecipitat. aber befferte 


fhen nad wenigen Gaben zu *s Gran ben Zuftand unter ber eigen- 
thümlichen Erfcheinung, dag vom Abend bis nad Mitternacht ein 
heftiges Juden in den Fußſohlen und dann über den gan= 
zen Körper fich einftellte, welches auch in den nächften Tagen beim 
Fortgebrauche bes Goldes, doch immer fchwächer, wieberfehrte. Nach Ge⸗ 
brauch von 2 Gran waren bie unordentlihen Bewegungen bed Herzens 
geregelt. (Das Gold war durch Ferrum sulphur. präcipitirt.) 


2) In einem Falle, wo 4 Wochen nach einer glüdlihen Niederfunft 
durch körperliche Anftrengung eine erfhöpfende Mutterblutung eingetreten 
war, ftelltert ſich in den naͤchſten Tagen eben ſolche Blutwallungen, hef⸗ 
tiges Herzſchlagen, Angft bis zur Ohnmacht ein. Digitalis und Säuren 
änderten nichts; nad "2 Gran Gold zweimal täglich trat der gehoffte 
Erfolg überrafchend ſchnell ein. Gleiches Refultat lieferte ein dritter Ball. 
(Beder im 11. Jahrg. 1842, Nr. 4. p. 16.) . 


Balsamum Copaivae. 


1) Roͤmhild behandelte eine Blennorrhoea syphilit. nach Befeitigung des 
entzündlichen Stadiums mit Balsam. Copaiv.. wovon Pat. wider Borfhrin 5ß 
nahm, worauf am andern Morgen zwar der Ausflug aufgehört hatte, aber über 
den ganzen Körper, felbftim Gefichte, große, rothe Quaddeln 
hbervorgetreten waren — Urticarıa. Dabei Berftopfung und etwas 
Sieber. Auf ein Abführungsmittel verfchwand der Ausfchlag, aber bie 
Blennorrhoͤe fand fich wieder ein; dagegen nahm Pat. abermals Balsam. 
Copaiv. und befam wieder die Urticaria. (5. Sahrg. 1836. Nr. 86. p. 181.) 


2) Denfelben Antagonismus zwifchen dem Verſchwinden ber Gono- 
rrhöe und dem Entftehen ber Urticaria et v. v. nad (abwechfelnd mit an» 
dern innern und Außern Mitteln gebrauchten) Balsam. Copaiv. bat auch 
Großheim beobachtet. (l. c. Anmerkung.) 


3) Die in neuerer Zeit häufig beobachtete Urticaria von Bals. Cop. 
tritt nicht immer unter berfelben Form auf und ift bald fieberhaft, bald 
fieberlods. Kopp (Huf. Journ. Bd. 64. Heft 4.) charakterifirt den Aus⸗ 
ſchlag als neffelfuchtartig und fieberlos, 3 Tage ftehend und nad feinem 
Verſchwinden ein wenig Hautfleie zeigend. Im Höpital des Veneriens in 
Paris (Heders lit. Annalen 1827 Septemberheft) wurde er als fchar- 
lachartig, mit heftigem Fieber verbunden, fich über den ganzen Slörper ver- 
breitend und mit Abfchuppung endigend beobachtet. Wisbac (Öer- 
| F und Julius Magaz. 1830. Mai, Juni) fah ihn gleichfalls fchar- 
achartig. 


a) Ein etwa 2Ojähriger Rekrut hatte gegen Blennorrh. urethr. syph. 
auf ben Rath erfahrener Kameraden feiner Befchreibung nad) in > bis 6 
Sagen etwa 1/2 Ungen Bals. Cop. genommen. Die Blennorrhöe hatte 
fih fehr bedeutend vermindert, aber nicht ganz aufgehört. Nach vor- 
gängigem Z2tägigem Unwohlſein trat mit Sehr ftarfem Fie- 
berfrofte, welchem lebhafte Hite folgte, ein in linfengro- 
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Gen, lebhaft rothen, giemlih ſcharf umfchriebenen Fleden 
beftehbender Ausfihlag zu Tage, die, etwas über ber Mitte er— 
haben, in ihrer Mitte bei faturirter Rötbe am mei- 
fen vorragten. Der Ausfchlag gli am meiften den Maſern, 
war mit bedeutendem Hautjuden und Stechen verbunden, 
jedoch ohne fatarrhaliihe Symptome. Das Fieber ließ gegen den britten 
Tag nad. Der Ausfihlag wurde blaffer, ſcharf begrängt und blieb erha⸗ 
ben. Nah 7 Tagen erfihien die Hautoberfläche marmorirt, blaß blaus 
roth gefledt und Die fcharfen Begrängungen ber einzelnen Ylede waren 
verwiſcht. Nach 14 Tagen verſchwand das Eranthem vollſtaͤndig, früher 
im Gefichte ald auf Bruft und Armen, und zuletzt an ben Beinen. In 
bemfelben Maaße verloren ſich auch die ftechenden Empfindungen in ber 
Haut. Abfchuppung fehlte ganz. 

b) Bei einem 2Ojährigen brünetten Manne mit ziemlich berber Haut, 
der gegen eine Sripper- Intection täglih 150 Tropfen Bals. Cop. gebraucht 
hatte, brach am 4. Tage nach bedeutender Minderung des Trippers ohne 
vorgängige® Unwohlfein ziemlich gleichzeitig am ganzen Körper un 
ter faum merflichen Empfindungen in der Haut ein dem eben befchriebe- 
nen faft vollfommen agiiher Ausfchlag aus, nur daß die Klede etwas 
rößer und in ihrer Mitte noch erhabener waren. Schon am dritten Tage 
enfte fi das Exanthem im Gefichte, am vierten an der Bruft, — an 
den Armen aber ftand es bis zum fechöten Tage und auf den Handrüden 
bis zum 14 Tage. Don Abfchuppung war auch in dieſem Falle feine 
Spur. (Großheim im 6. Jahrg. 1837. Nr. 8. p. 36-37.) 


4) Borzellanfriefel nach dem Gebrauche bed Balsam. entflanden. 

Lieutenant v. X., von blafiem Ausfehen, mehr larer, ald firaffer und 
fetter Faſer, bat fat alle Kinderfranfheiten, namentlich das Scharladhfieber, 
überflanden; ein neflelartiger Ausfchlag hatte den ganzen Körper überzos 
gen. Diefer Ausichlag war zuerft im Gefichte, namentlich an der Stirn, 
dann auf dem Rüden ber Hände und hiernaͤchſt erſt an den andern Theis 
len des Körperd hervorgetreten. Derfelbe hatte in 8 Stunden feine volls 
fländige Eruption gemacht, ohne von andern Grfcheinungen, als einem 
empfäindlihen Brennen in der Haut, geringen Halsfchmers 
zen (ohne die mindefte Anfchwellung der Tonfillen und Fauces) und dem 
Gefühle, als follte ein tüchtiger Schweiß ausbredhen, wel- 
cher ſpaͤter, als Pat. im Bette gelegen, audy wirklich erfolgt fein fol, bes 
leitet zu fein. Fieber war faum zugegen; fein Durſt; Eßluſt nicht im 
indeften geftört. Der Ausichlag ſtellte fi in einzelnen, ziemlich 
ftart Degnänsten, in etwas erbabenen, hellrothen Flecken und 
wie von Wanzenftichen erzeugten Quaddeln dar; nur auf den Obren und 
Rüden ber Hände war er confluent. Schon am 6. Tage verlor ſich bie 
Nöthe des Erathems far gänzlich und erfchien die Haut da, wo fie eran- 
thematifch geröthet gewefen war, braungelb gefledt, ähnlich der Faͤrbung 
ei den fogenannten Leberfleden. Keine Defquamation, außer an den Oh⸗ 
ren, wonach und nady feine, Eleienartige Abſchuppung entftand. Noch nach 
Berlauf von 4 Wochen ſah man die braunen Flecken in der Haut ganz 
deutlich, befonders wenn Bar. ſich in der Kälte befand, namentlich an den 
Armen, wenn man bie Benen berfelben wie beim Aderlafje oberhalb com⸗ 
primirte. Im Bette und in der warmen Stube bemerkte man feine Spur 
des Ausfchlages mehr. Pat. hatte furz vor dem Ausbruche, — was er 
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Verf. erſt fpäter mittheilte, — von einem anbern Arzte gegen Urethrablen- 
norrhoe (nach Cubeben) Balsam. Copaiv., und zwar täglich zu 150 Tro- 
pfen genommen. Schon am fünften Tage nad) dem Gebrauche bes Bal⸗ 
fams babe die Blennorrhde ceffirt und 2 Tage fpäter, als er bereits Feine 
Tropfen mehr genommen, habe ſich das Eranthem eingeftellt. Nach befien 
Berfchwinden fei jept das Urethralübel zurüdgelehrt. (Löwenharbt im 8. 
Jahrg. 2839, Nr. 32, p. 159160.) 


Belladonnae. 


Gegen Hernia incarcerata, in Klyflieren unb innerlich 
angewendet. 


1) In einer allen üblihen Mitteln widerftehenden Einflemmung eines 
Inguinalbruches mit Kothbrechen ꝛc. wurbe ein Klyſtier aus einem Inf. 
Hb. Bellad. 34 (und 3jj Chamillen!) mit Erfolg angewendet. Schon 2 
Stunden fpäter traten narfotifche Wirkungen ein; Bat. verlor Spracd- 
und Sehvermögen, zitterte und ſchwitzte bei aufgetriebenem, 
blaurotbem Geſichte. Nah etwa 15 Stunden verminderten fich 
biefe Zuftände, die Hate Befinnung fehrte zurüd und jegt gelang ber er- 
neuerte Berfuch der Taris. Die nach etwa 4 Wochen in Folge ded nicht 
gehörig paflenden Bruchbandes fich wiederholende Einflemmung wurde 
ebenfalld nur mit Hülfe eines Belladonnaklyſtiers gehoben. 


2) Die Frau eines Unterofficierd litt fchon feit längerer Zeit an eis 
nem Schenfelbruche der rechten Seite, ließ das Uebel uber unbeachtet und 
trug fein Bruchband. Eine Erkältung der Füße bei vorgetretenem Bruche 
verurfachte Mittags die Einktlemmung. Abende 3 Uhr fand der Arzt den 
Hals des Bruches fehr hart und fchmerzhaft, ebenfo den Unterleib in ber 
nächften Umgebung deſſelben. Pat. brach faft anhaltend, fah fehr blaß 
und colabirt aus; die Repofition mißlang. Sogleih wurde das Extr. 
Bellad. (ganz allein) zu 1 Gran ftündlich in Auflöfung verordnet. Bereits 
nach der britten Gabe waren alle Krankheitserfcheinungen verſchwunden 
und der Bruch von felbft zusüdgetreten. 


3) Wenige Tage nachher ereignete ſich derfelbe Fall bei einer andern 
Unterofficiers-Frau. Sie hatte der Schwangerfchaft wegen das Bruchband 
abgelafien und fich fehr angeftrengt. Auch hier waren 3 Gran Extr. Bellad. 
ohne alle Hülfsmittel, als ein erweichendes Klyſtier zur Befeitigung ber 
gefährlichen Zufälle, hinreichend. In beiden Fällen (2 und 3) erfolgten 
nach gehobener Fncarceration von felbfk reichliche Stuhlgänge. (Bo norden 
im 7. Jahrg. 1838. Nr. 40 p. 202.) 


4) (Ileus). In einigen Fällen von Ieus, bei denen ſchon Alles ver 
loren zu fein fchien, die Stranfen bereit8 I—2 Tage lang an Verftopfung 
und anhaltendem Erbrechen gelitten hatten, mit falten Extremitäten, und 
faum zu fühlendem Bulfe da lagen, trat nad) Anwendung diefer Kiyftiere 
(Rad. Bellad. 3j f£.l.a. Inf. 3ij zu 1 oder 2 Klyftieren mit Chamillen- 
aufguß I[marum das? Ref.]) noch Leibesöffnung und Genefung ein, wäh- 
rend alle andern vorher angewandten Mittel ohne Erfolg geblieben wa- 
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ren. In einigen Fällen, wo bereit Brand eingetreten war, mußte natürs 
lich auch dleſes Mittel ohne Erfolg bleiben. 

Auch in 2 Fällen von Incarceratio spastica begünftigte die Anwen 
dung biefer Klyſtiere die bis dahin nicht gelungene Taris ungemein. 
(Steinig im 8. Jahrg. 1839 Nr. 29. p. 146.) 


Bezoar cervinum 3. Lacryma cervi, ei— 
gentlih Bezoar fossae lacrymalis cervi. Hirſch— 
thränen*) 


1) Epilepſie, nach 12jähriger Dauer durch Hirfcäthränen getheift. 

C., 36 Jahr alt, von mittlerem Körverbaue und fanguinifch = choferi- 
ſcher Eonftitution, mit dunfeln Augen und zwar etwas fcheuem, aber feis 
neswegs epileptifchem Blid, früher ftets gefund, nur zuweilen an Obstructio 
alvi leidend, wozu vielleicht eine figende Xebensart beigetragen haben mochte, 
wurde im Sommer 1827, wie er vermuthet, in Folge einer Erfältung von 
einem epileptifchen Anfalle heimgefucht, welcher nah der Verficherung ber 
Angehörigen nur furze Zeit gewährt haben fol. Seitdem fehrten die Ans 
fälle, wiewohl ſogleich die gefchicteften Aerzte Berlins zu Rathe gezogen 
wurden, in unbeftimmten, 1, 2 auch 3monatlihen Intervallen zurüd, 
wurden aber nad) und nad) fo häufig, daß fie im vorigen und zu Anfang 
diefes Jahres fat alle 1-2 Wochen fi einftellten. ine materielle, 
das Leiden unterhaltende Urfache war nicht aufzufinden und deshalb gab 
Vf. nach vergeblicher Anwendung der Inbdigolatwerge u. f. f. frifche Hirſch⸗ 
thränen (2gränige Pillen vom ungereinigten Mittel, Vor- und Nachmit- 
tags 5, fpäter 10 Stüd, allmälig fteigend). 

Die legte Hälfte des März wurde damit unausgefegt fortgefahren; 
die Anfälle blieben in diefer Zeit aus und da ed Df. jest zur Fortfegung 
der Eur am Medicament felbft gebrach, der Pat. indeß nad) einer Pauſe 
von 14 Tagen durhaus noch Mittel zur Befefligung feiner Gefundheit, 
wie er fich ausdrüdte, haben wollte, fo wurde wieder zu Zinf und Hyo⸗ 
fcyamus 2c. gegriffen. (Warum nicht zu indifferenten Scheinarzneien? Ref.) 
— Hiermit ging nun April, Mai und der halbe Juni ohne einen Anfall 
vorüber, wiewohl Pat., wenn er lange gefeflen hatte, etwas dunfel vor 
ben Augen wurde und er den Anfall fürdjtete. Sept ließ Df. jedes Mes 
Dicament ausfegen und den Kranfen täglich im Fluß baden — bis Ende 
Septbr. Am 14. Octbr. 1839 beurlaubte fi Pat. und reifte wohlgemuth 
in feine Heimath zurüd. 


2) Madame S., 58 Jahr alt, von mittlerem, etwas ftarfem Körper: 
bau, fanguin. Conftitution und Mutter mehrerer Kinder, bisher gefund, 





°) Eine flarf riechende, fettige, feuchte Subſtanz, die fih nad. der Behauptung 
mehrerer Sorfllente am meilten nm bie Brunſtzeit (Mai, Septbr. nad Dctbr.) in 
einer unter dem vorbern Augenwinfel des Edel⸗ oder Rothhirſches (Cerrus ela- 
pbus) befindlichen, oft 1%/s Zoff tiefen und langen Grube (Fovea s. Fossa lacry- 
malis) befindet und, wie Manche zu glauben fcheinen, Secret der Thränenprüfe, 
nah Df. aber wahrfcheinlih Secret der Ausfleivung der F'ossa lacrymalis iſt. 


nur öfters von Eongeftionen nach dem Kopfe heimgefucht, erlitt vor brei 
Jahren einen Schlaganfall, nad) welchem fowohl eine Störung der geiſti⸗ 
gen Zunctionen als eine unvollkommene Hemiplegie der linken Seite zu⸗ 
tüdgeblieben war. Zu biefem Leiden gefellten fih 7 Monate fpäter in 
unbeflimmten Zeiträumen wiederkehrende und ohne alle Vorboten eintre- 
tende epileptifche Anfälle. Zwar fonnte Bat. mit fchleppendem Fuße im 
Haufe umbergeben, aber fie fiel fehr oft und ihre Aeußerungen waren 
rößtentheils findifch, die Wangen ſtets geröthet, wiewohl nicht heiß, die 
Augen ohne Convergenz, dabei der Blid ohne Ausdrud und die Bupillen 
fehr erweitert. Pat. aß ftarf, war öfterd menftruirt und verunreinigte fich 
und das Bett, wenn fie Abführmittel nahm. Puls langfam, in der Fülle 
wechſelnd. 


Venaͤſection, Abfuͤhrmittel und Vesicantia nutzlos; nun Einreibungen 
von Ya Theelöffel voll (? Ref.) Ungt. Hydrarg. ciner. vom 17. Jan. an, 
Dies veranlaßte fhon am 9. Tage eine gelinde Salivation und am 3. 
Febr. konnten bie gelähmten Extremitäten beſſer gebraucht werden, fowie 
auch bie fenforiellen Kräfte allmälig ſich mehrten. Nur von ben epilepti- 
ſchen Anfällen wurde Pat. noch öfters, alle 3—4 Wochen, ganz unvor⸗ 
hergefehen heimgeſucht. Berfchiedene Mittel faft den ganzen Sommer hin- 
Durch ohne wefentliche Aenderung. Deshalb gab Bf. vom 19. Juli 1837 
an die Hirfhhornthränen in Pillen, 3 Wohen lang. Bat. befam zwar 
am dritten Tage des Gebrauchs noch einen, aber ſchwaͤchern Anfall und 
iR feitdem gänzlich davon befreit geblieben. Auch haben fih nunmehr 
ihre körperlichen Kräfte faft ganz wieder gehoben. (öwenhardt, im 8. Jahrg. 
1840. Nr. 34. p. 162. sqq.) 


Camphora. 
Vergiftung. 


Ein 6Hjähriger Mann nahm, — um fi) von einem inveteritten all- 
gemeinen Rheumatismus zu befreien, — Camph. 3ij Morgens 5 Uhr auf 
einmal in Thee (Blieder F Ref). Nah 3 Stunden Aufregung, wie 
Trunftenheit 2. ®rabdes; fpäterBrennen im Munde, Schlunde 
und Magen, Klopfen im fleinen Gehirn, fhmerzhaftes Zie- 
ben längs der Medulla spinalis, Obrenfaufen, $limmern 
vor den Augen, Präcordialangit, Subsultus tendinum des 
- rechten Ober» und Unterfchenfels, wozu fih Unbefinnlidhfeit 
—58— — Dieſer Zuſtand dauerte unter Ausbruch eines profuſen 

hweißes I! Stunden. Ein einfaches Laxans und Brunnenwafler 
mit Syrup. Amygdal, war Alles, was dagegen angewendet wurbe, 
(Siemerling im 7. Jahrg. 1838. Nr. 2. p. 11.) 


Einfluß deſſelben auf die Kuhpockenlymphe. 


„Mehrere Male,“ erzählt Dr. Ziegler, „hatte ich aufgenommene 
Lymphe in hermetiſch verſchloſſenen Glasroͤhren zufaͤllig in einem Kaſten 
aufbewahrt, in welchem ein camphorhaltiges Pflaſter lag. Alle damit ges 
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machten Impfungen fhlugen fehl, fo daß ich endlich, dadurch aufmerffam 
geworden, gleichzeitig von einem und bem nämlidhen Impflinge aufgenom- 
mene und in Röhrchen einige Tage aufbewahrte Lymphe zum Theil bei 
Camphor legte, zum Theil aber an andern Orten aufbewahrte, Ich impfte 
nun von der einen Art den linfen, von ber andern den rechten Arm meh⸗ 
rerer Subjecte und jedesmal fihlugen die Impfungen mit der £y mpbe 
fehl, welche bei Camphor liegend aufbewahrt war, während der andre 
Arm Schöne Boden bekam.” { FRE.) 15. Jahrg. 1836, Nr. 19, p. 88). 


Carbo ligni. 


Ein 22 Jahr alter, fräftiger Bombardier, wurbe im Septbr. 1834 in 
Zolge einer Erkältung von der Ruhr befallen, Täglich traten 15 — 20 
blutig = fchleimige Stühle mit Tenesmus und vielen prefienden Schmerzen 
ein. Lac Sulphuris, innerlidy gereicht, entleerte eine Maſſe confiftenter 
Faeces; doch blieb der biutig-fchleimige Abgang, obgleich feine Faeces mehr 
ausgeleert wurden, und befam zulest dad Anfehen einer Mifchung von 
@iter und Blut, womit brennende Schmerzen hoch oben im Maft- 
darm verbunden waren. — Schleimige Klyftiere, Einfprigungen von Kalt: 
wafler mit Opium und dergl. brachten feine Aenderung hervor; Vf. ver- 
muthete ein Geſchwür an der fchmerzenden Stelle und gab nun Carbo 
tiliae alle 2—3 Stunden zu 2 Gran in allmälig fteigender Gabe. Schon 
nach einigen Tagen fing ber Zuftand fich zu beflern an; die Schmerzen, 
der eiterig= blutige Abgang ließen nad) und in kurzer Zeit war der Kranke 
gänzlich hergeſtellt. (Scheibler im 5. Jahrg. 1836. Nr. 24. p. 120.) 


Carduus nutans — gegen Bauchwaſſerſucht. 


Ein junger Mann von 30 und einigen Sahren, leidenfchaftlicher 
ZJagbliebhaber, befam nach häufigen Erfältungen die Gicht, fpäter Hämo- 
rrhoiden und zulegt die Bauchwafferfucht. Nach mehren vergeblichen Mit« 
teln durch ein warmes Bad und eine Abfochung von Wachholderbeeren 
unter Diurefe und vermehrtem Schweiß Geneſung. Noch einige Zeit das 
nad} Roborantia und Pat. genad vollkommen. Nach der Zeit trieb er feine 
Yagpliebhaberei, wie vorhin, ergab fich dem Trunfe und fein altes Uebel, Die 
Bauchwaſſerſucht, trat nach einigen Jahren wieder ein. Nach fruchtlofer 
Anwendung ber empfohlenften Mittel wurde der Bauchſtich gemacht und 
10 Quart Waffer ausgeleert; allein trotz aller Mebication mußte jener 
noch 3—4 mal wiederholt werden. Unter vielen dem fonft wohlgelitte- 
nen Manne inzwifchen empfohlenen Hausmitteln fam auch das fragliche, 
unter dem Namen Pferdsdiftel befannt*), zum Vorſchlag. ine Hand 
vol des zerfchnittenen getrodneten Krauts, mit I Quart Waſſer abge- 





°) Wahrfcheinli wegen Ihres pferbemifähnlichen Geruchs. 
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focht, wurbe tafienweife täglich getrunfen und die Waflerfucht fam nicht 
wieder. Wurde aber mit diefem Mittel ausgefegt, fo ging ber Urin ſpar⸗ 
famer ab und der Bauch ſchwoll von Neuem an. Nach mitunter gebrauch- 
ten ftärfenden Mitteln wurde indefien endlich das Deeoct der. Diftel aus⸗ 
gefegt und die Wafferfucht war auf immer verſchwunden. — Zuweilen 
litt der Kranfe noch an fchmerzhafter Flatulenz, wogegen ber Lig. Ammon. 
caust. zu 10—15 Tropfen in deſtillirtem Waſſer jedesmal die trefflichften 
Dienfte leiftete. Späterhin traten noch Vomitus cruentus und endlich 
Delirium tremens ein. In beiden Allen leiftete das Opium zu 2 Gran 
p. d. nebft Abderläffen die vorzüglichften Dienfte.e Dann blieb der Recons 
valescent während längerer Zeit gefund, bis er vor Kurzem durch einen 
Unglüdsfal feinen Tod fand. 

Seitdem find mehrere Erfahrungen über die Wirkfamfeit der Diftel 
in der Bauchwaflerfucht gemacht worden, allein fie wirfte (mie fi) von 
felbft verfteht, Ref.) nicht bei Allen. In Bruft- und Hautwafferfucht hat 
Bf. nichts Davon gefehen. (Osberghans im 13. Jahrg. 1844. Nr. 51. p. 240.) 


Semina Cataputiae minoris. 
Vergiftung. 


Zwei Kinder von 4 und 2 Jahren, die fich mit Frühlingsfartoffeln 
(im Juli 1827) den Magen verborben hatten, erhielten von ihren Neltern 
zur Entleerung derfelben diefe Samen (Samen von Euphorbia Lathyris, 
deutfch: Springförner oder PBurgirkörner). Dem ältern Kinde wurden da⸗ 
von 4 und dem jüngern 3 Stüd gegeben, während noch eine Hand voll 
andrer Körner in der Stube auf dem Tifche liegen blieb. Davon aßen 
bie Kinder, als fie allein waren, noch mehrere, bis fie Erbrechen befas 
men, das bald heftiger und endlich fo ſtark wurde, daß auch die von den 
eltern ben Kindern gereichte Milch ausgebrochen wurde. Außerdem wurde 
ber Blid fRier, die Bupille war erweitert, das Auge offen. 
Der ganze Körper wurde ſtarr und eisfalt, während auf dem 
Geſichte eine Todtenbläffe lag. Diefer ftarrfüchtige Zuftand, 
weldyer nur zuweilen durch Zuckungen unterbrochen wurde, währte ftun= 
benlang; dabei war der Puls Flein und unregelmäßig, der Un- 
—5— zuſammengezogen und bie Stuhlausleerungen 
ve . 

Pot. River. mit Aq. Menth. crisp. in kleinen Portionen öfters gereicht 
wurde nicht wieder ausgebrochen. 

Nah Berlauf von 5 Stunden war eine große Gefäß- 
aufregung an die Stelle der frühern Torpibdität getreten 
und der Puls frequenter und voller. Die Kinder waren jetzt unrubiger, 
bie Augen funfelten, die Wangen glühten und die Haut war über und 
über brennend heiß. 

Nachgerade trat Ruhe und Schlaf unter Nachlaß der ae ein, aus 
dem bie Kinder unter allgemeinem Schweiß erquidt und gebefjert erachten. 
(Bennewig im 3. Jahrg. 1834. Nr. 52. p. 248.) 
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Chininum sulphurlicum. 


Larvirtes Wechfelfieber in ber Form von Epilepfie mit Ttä- 
gigem Typus. 


Ein 13 Jahr alter Zögling des Militär- Knaben - Erziehungsinftituts 
zu Annaberg war im Laufe des Jahres 1838 bereits mehrere Male we- 
gen epileptifcher Anfälle in das Lazareth gebracht worden. Diefe Anfälle 
dauerten aber immer nur furze Zeit und carafterifirten fi) dadurch, daß 
der Knabe niederfiel, das Bewußtſein verlor und, ohne irgend ein Gefchrei 
von fich zu geben, oder von heftigen Krämpfen befallen zu werden, bie 


Fäufte frampfhaft zuſammenſchloß. Erwadht, wußte er nicht, was mit ihm. 


vorgegangen war, erholte ſich aberimmer fehr bald wieder. — Rad. Artem. 
vulg. ohne Erfolg; die epileptifchen Anfälle wiederholten ſich, wie fich bei 
genauer Beobachtung herausftellte, an jedem 7. Tag. — Auf Chinin. 
sulph. in angemefjener Doſis blieben die epileptiſchen Anfälle gänzlich aus. 
(ekangguth im 8. Jahrg. 1899. Nr. 21. p. 110.) 


Ophthalımia intermittens quotidiana. 


Ein früher gefunder, robufter, 36jähriger Mann wurde „in diefem 
Frühjahr,” wo in Siegburg, wie gewöhnlich um dieſe Zeit, viele Wechfel- 
fieber vorfamen, 9 Tage nach einander jeden Mittag um 1 Uhr regelmaͤ⸗ 
fig ohne vorhergehenden Froſt oder fonftige Vorboten von einem heftigen, 
theils ftehenden, theild Flopfenden Schmerze bed linken Auges 
befallen, der fih von hier aus über die Imfe Hälfte der Stirn und über 
die linfe Schläfe verbreitete. Gleichzeitig trat Photophoble, vermehrte 
Thränenabfonderung und Röthung der Conjunctiva scleroticae et palpe- 
brarum ein. Cine Stunde nachher waren die Gefäße der Bindehaut wie 
injicirt und der Schmerz, befonderd in der Gegend bed Foramen supraor- 
bitale fo heftig, daß der Kranfe laut auffchrie. Das rechte Auge und 
die rechte älhe der Stirn blieben von dieſer Affection ganz frei. Abende 
gegen 7 Uhr ließ der Schmerz allmälig nach, in der Nacht trat gelinder 
Schweiß ein und am andern Morgen war nichts Krankhaftes mehr an 
dem Auge zu bemerken. Bom Morgen früh bis Nachmitt. 1 Uhr ganz wohl. 
Beim 5. Anfalle zu Rathe gezogen, fand Vf. den Puls fieberhaft, die 
-Temperatur des Körperd — außer an ber behafteten Stelle — nicht be- 
ſonders erhöht, die Zunge rein und frei. Verſchiedene früher auf eigene 
Hand genommene Mittel hatten nichts gewirft; auf I2 Gran Chinin. 
sulph., bie er in ber nächiten freien Zeit nahm, kehrte das Uebel nicht 
wieder. (Lohmann im 13. Jahrg. 1844. Nr. 45. p. 212.) 
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Chrom. 
Vergiftungen. 


Die folgenden Berfuche ftelte Berndt 1) mit bem fauren chrom⸗ 

[nuren Kali, 2) dem chromfauren Kali und 3) dem Ehromorydul an. Als 

eagentien auf bie erftern beiden hat er Blei⸗ und Duedfilberfalge ange 
wendet. 


I. Vergiftungen mit faurem dromfauren Kali. 


1) Einem ausgewachfenen Kaninchen gab B. 15 Gran mit 2 Unzen 
Waſſer. Nah 5 Minuten fraß es noch, nad 20 Minuten ftellte fich je- 
Doch fihon unregelmäßiges Athmen und Durf ein. — Nad 
1a Stunde biefelde Dofid. Die Refpiration wurde nun ängft- 
lich, der Unterleib bewegte fich einigemale fo, ald wenn Brechen 
eintreten würde, welches ben Kaninchen unmög'ich ift; dabei zeigte fich 
große Mattigleit und Trübung der Augen. Nah 11% Stunde 
zitterten die Vorderfüße und nach 2 Stunden waren die Kräfte unge- 

emein gefunfen, verbunden mit Shwäde ber Hinterfüße. 

ah 2 Stunden 20 Minuten erfolgte der Tod unter Convulſio— 
nen, Entleeren von Koth und Urin und Audftoßen eines 
eigenthümlihen Geſchreis, nah welchem noch einige in grö- 
Bern Zwifchenräumen erfolgende Bewegungen der Bruft ftattfanden. — 
Nach dem Tode war ein Auge gefchloffen, das andre offen, das Maul 
feſt gefchlofien, fo daß es nur mit der größten Gewalt geöffnet werden 
fonnte. Die 2 Stunden nad) dem Tode angeftellte Section zeigte Folgen⸗ 
bed. Das Gehirn war fehr blutreich und etwas weicher, als ge- 
wöhnlidh; ebenfo das Fleine Gehirn und das Rüdenmark. Rufı- 
röhre und Lungen firogten von Blut. Der rechte Vorhof bes 
fonft ichlaffen Herzens war mit flüffigem Blute überfüllt. Der Magen 
erfchien roth, einige Punkte gingen fogar ins Schwärzliche über; feine 
Schleimmembran war zum Theil zerftört. Der Magen enthielt eine fchmu- 
Biggrüne Mafle, welche auf Chrom reagirtee Duodenum und Jejunum 
—* voll Schleim, ebenſo das verengte Colon; die Leber erſchien er- 
weicht. . 


2) Eine Taube erhielt 30 Gran, in IOgränigen Dofen halbſtuͤnd⸗ 
lich in einer Billenmafle aus weicher Brodfrume. Bald nad der legten 
Dofis trat eine gewiffe Steifheit ein, verbunden mit Würgen 
und vergeblihem Brechen, fo daß das Thier unter geringen Convuls 
fionen nad 4 Stunden ftarb. — Section 3 Stunden nach dem Tobe. 
Der ganze Körper war flarr, das Hirn fo mit Blut über- 
füllt, daß fogar ber Schädel außen fohwarzblau erfchien; auch war es 
nebft’dem Rüdenmarfe erweiht. Im Kropf, welcher befonders - 
nach oben fehr geröthet erfchien, waren faft alle Pillen noch in ihrer Ge⸗ 
falt vorhanden. Die im Magen enthaltene Mafle reagirte auf Chrom. 
Der ganze Darmcanal war geröthet, das Herz fchlaff und die Rungen mit 
Blut überfüllt. | 
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3) Mittelmäßig große Hündin; 30 Gran in eine Halswunde, 
die dann zugenäht wurde. Beim Einftreuen ſchrie das bis dahin ziemlich 
ruhige Thier fuͤrchterlich. Schon nad) einer Bierteltunde erfolgten h äu⸗ 
fige Stuhl» und Urinentleerungen, furg darauf Erbrechen unb 
Zittern. Zuerft entleerte die Hündin durch das Brechen das furz vor- 
ber Gefreffene, aber ſchon nach einer Stunde eine fhleimig-fchaumige, zähe 
Maſſe, in der Bf. durch die gewöhnlichen Reagentien fein Chrom auffin- 
den fonnte. Das Thier winfelte und brach fortwährend und nach 64 
Stunde fah da8 Ausgebrochene dem Blutferum aͤhnlich. Nah 8 Stuns 
den waren die Hinterfüße gelähmt, die vorbern aber zitterten 
fehr heftig. Schon vorher fonderte die bei ber Berührung fehr ſchmerz⸗ 
hafte Wunde viel Lymphe ab, fo daß von dem dadurch aufgelöften fauren 
chromfauren Kali der ganze Hals gelbroth gefärbt wurde. 9 Stunden 
nach der Vegitans entleerte die Hündin allen Urin, ber aber auch feine 
Faͤrbung durch die NReagentien auf Chrom annahm; es traten häufig 
fehleimige, faſt ig Stühle ein und nun auch: bald Krämpfe ber Bors 
derfüße. Rad 11 Stunden flarb das Thier ziemlich ruhig. 10 Stunden 
nach dem Tode Section. Der ganze Körper war fehr ir und übelries 
hend. Die Wunde erfchien troden, doch nicht geröthet, obgleich bie fo 
große Schmerzhaftigfeit auf einen Entzündungszuftand hinzudeuten fchien, 
vielmehr weiß, enthielt auch nur noch eine geringe Spur von faurem 
Hromfauren Kali, Großed und Feines Gehim waren ſehr mit Blut 
überfüllt und, ebenfo wie das NRüdenmark, fehr erweicht. Die Lungen 
waren fehr blutreicy, die venöfe Seite des Herzens enthielt viel, aber nicht 
fo flüffiges Blut, ebenfo alle großen Gefäße ber Brufthöhle; font war das 
Herz ſchlaff. Der Magen und obere Theil des Darmcanald war fehr 
roth, fowie die Harnblafe mit ihrer Umgegend. Die fchleimige, blutige 
ar Magen und ben Gedaͤrmen reagirte, ebenfo wie ber Sarn, nicht 
auf Chrom. 


4) Einem 3monatlihen Hunde gab B. eine Auflöfung yon 4 Gran 
auf Ya Unze Waſſer. Nach einer halben Stunde brach er 3mal und 
entleerte dadurch das vorher Gefreſſene mit bem größten Theile jener Auf- 
löfung. Brechen erfolgte nun nicht mehr, doch war ber Hund fehr matt. 
Rah 15 Stunden war zwar noch einige Mattigfeit vorhanden, doch fing 
er wieder an zu frefien, obgleich noch einen Tag lang öfter Aufftoßen 
erfolgte. Stublentleerungen waren regelmäßig. B. hat ihn noch über 
eine Woche ganz gefund beobachten fünnen und dann zu einem andern 
Erperiment benugen zu bürfen geglaubt. 


5) Ein Froſch erhielt 3 Gran in Pulverform. Sogleich erbrach er 
fi) mehrmals, wobei er auch noch unaufgelöftes Pulver entleerte. Das 
Erbrechen kehrte immer wieder und nach 1 Stunde farb er unter Zuckun⸗ 

en. (Die Fröfche fehte B. immer bis an den Kopf ins Wafler.) Section 
Pooleic, Der Körper war fchlaff und ganz beweglih, Hirn und Rük—⸗ 
fenmarf weich, die von Luft ausgedehnten Lungen mit ro— 
then Gefäßen durchzogen, das Den fhlaff und blutreid, 
ebenfo die Leber. Der Magen, befien fchleimiger Inhalt auf Ehrom 
teagirte, war weniger roth, ebenjo ber übrige Darmcanal. 


6) Hund von 4 Monaten. — 10 Gran, in 3 Drachmen Wafler ge 
(öR, in die Vena jugular. ext. gefprigt. Sogleich ſchrie er heftig und 
g*® 


nach einigen Athemzügen flarb er. Section fofort. Alles Blut in 
ber Brufböhle war geronnen. Dad Herz ungemein ausgedehnt 
und feine rechte Hälfte pulfirte noch länger fort, al8 feine linfe. Im Un- 
terleibe war das Blut gar nicht, im Gehirn theilweife geronnen. 


I. Bergiftungen mit chromfaurem Kali. 


1) Kaninhen. — 5 ®ran in 1 Drachme Waſſer. Nach einer hal- 
ben Stunde etwas unruhig. Nah 1 Stunde wurben 10 Gran gegeben. 
und 20 Minuten fpäter ftellten fih Zittern, Unruhe und beichleu= 
nigte Refpiration ein; Durft war nicht da. Nach 2 Stunden wie: 
berum 10 Gran, wonach das Zittern und Athembolen noch vermehrt 
wurden. Nah 3 Etunden noch einmal 3 Gran; — die Refpiration 
wurde num unregelmäßig. Nach 4 Stunden wieder 10 ran, fo daß das 
Kaninchen im Ganzen Gran erhalten hat. Es erfolgten nun öfters 
Ausleerungen von Urin und Koth, die aber durch die gewohnli- 
chen Reagentien feine Spur von Ehrom zeigten. Nah 6 Stunden ers 
ſchienen einige Zudungen, Zittern der Vorderfüße; die Sinne 
waren flumpf. Nah 6 Stunden 40 Minuten trat Lähmung ber 
Hinterfüße ein; zugleih gitterte der freie Vorberfuß ungemein 
heftig. Der Tod erfolgte ziemlich ruhig nach 8’e Stunden. Section 
nad I Stunde. — Das Maul feft geichlofien, die Benen des Hal- 
ſes ungemein mit Blut überfüllt, ebenfo das ermweichte Ge— 
bien und das Rüdenmarf. Der Herzbeutel enthielt mehr Waffer, 
als gewöhnlid; das Herz von Blut ausgedehnt und fonf 
ſchlaff. — Der Magen war in ber Heinen @urvatur bei der Cardia faft 
braun wegen ber vielen Gefäße; auch der übrige Darmcanal und die 
Blaſe erfehienen geröthet. Das Rectum und Colon erfchienen an einigen 
Stellen zufammengezogen; die Leber war normal. Die Contenta des Ma- 
gend und Darmcanals reagirten auf Chrom. 


2) Eine Taube erhielt 20 Gran in Pillenform und ſchon nah einer 

halben Stunde traten Webelfeiten ein, denen öfteres Erbreden 
folgte, wodurd der größte Theil der Pillen ausgeleert wurde, fo daß, 
rechnet man das durch Die Seuchtigfeiten des Kropfes aufgelöfte chromfaure 
Kali nicht mit, die Taube nur noch 9 Gran behielt. Diefes Brechen 
fehrte in größern Zwifchenräumen einen ganzen Tag wieder und B. gab 
dann, als es mit dem Vogel beſſer zu gehen fchien, noch einmal diefelbe 
Dofis, worauf fogleih, ob zwar fihon nad) einer halben Stunde alle 
Pillen weggebrodhen wurden, Schwäche der Füße, ängfllihes Ath- 
men und nad 6 Stunden (30 Stunden nach dem Eingeben ber 1. Do- 
ſis) unter Con vulſionen der Tod erfolgte. 

Section nah I Stunde, — Der ganze Körper fteif; das Gehirn 
fo mit Blut überfüllt, dag fhon die Schädeldeden bläulich 
erfhienen, außerdem, gleih dem Rüdenmarf, erweicht. Die 
äußern Bedeckungen bed Halfes roth, fa ſchwärzlich, die 
Schleimhaut des Kropfes geröthet, im obern Theile mit 
blauen $leden befegt. Im Kropfe (in feinem untern Theile) noch 
etwas chromfaures Kali, ebenfo in dem weniger gerötheten Schlund und 
Magen; der Darmcanal nur ſchwach geröthet. Die rechte Hälfte des 
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fonft ſchlaffen Herzens ftroßte von Blut, ebenfo die großen Gefäße ber 
—X und Bauchhöhle. Die Leber weich. groß faͤße be 


3) Einem Imonatliden Hunde wurden 30 Gran in eine Halswunde 
gefweu! und diefe dann zugenäht. Das Thier fchrie gleich heftig auf. 
ach einer halben Stunde Erbrechen, das in geringen Intervallen faſt 
eine halbe Stunde dauerte und zuerft Speifen und dann eine fchaumige 
Maſſe entleerte. Später wurden die Zwifchenräume zwifihen ben einzel- 
nen DBrechanfällen größer. Nah 6 Stunden war das Ihier fehr ſchwach 
und fonnte faum laufen. Früh war das Athmen befihleunigt; frefien 
mochte das Thier zwar nicht, wohl aber faufen. Bis jetzt waren die Koth- 
ausleerungen regelmäßig, nach 16 Stunden aber wurden fie zuerft weiß- 
breiig umd bierauf folgte eine dem Blutwaffer ähbnlihe Maffe. 
Die Ausleerungen zeigten fein Chrom. Die Wunde fonderte viel Lymphe 
ab, fo daß ber ganze Hals gelb gefärbt war. Eiter konnte man nicht 
wahrnehmen, auch war die Wunde nicht roth und doch fehmerzte fie fehr 
heftig bei Berührung. Rah 19 Stunden trat eine gewiffe Schwäche 
der Hinterfüße ein, häufiges Aechzen und großer Durft. Die 
öfters erfolgenden Kothausleerungen begleitete immer ein 
ängftllihes Stöhnen;z das Thier wurde zugleih traurig und un- 
ruhig und nad 21/2 Stunden traten Krämpfe der Hinterfüße 
ein, die längere Zeit andauerten; zugleich wurde auch die Berührung bes 
Unterleibes fchmerzhaft und das Thier frimmte fich zufammen. Nach 24 
Stunden wurden auch bie vordern Extremitäten ſchwach; das Athmen 
wurbe nun Angftlich und ſchwer, fchon feit 6 Stunden war fein Erbrechen 
mehr erfolgt, die blutigen Stublausleerungen dauerten aber 
fort. Die Zudungen fehrten immer wieder und nach 38 Stunden erfolgte 
ber Tod. Section 3 Stunden nachher. Der ganze Körper war fleif und 
roch fehr bedeutend. In der fall gar nicht entzündeten Wunde zeigte fich 
noch fehr wenig chromfaures Kali. Die Hirnbäute enthielten hier. 
mehr Blut, als das erweihte Hirn und Rüdenmarf. Die 
Zungen voll Blut, ihr unterer Lappen fchwärzlich; die Luftröhre nicht 
fo roth, als font. Die venöfe Seite des Herzens mit zum Fleinften Theile 
geronnenem, ſchwarzem Blute angefüllt, fonit weniger fchlaff. Der Grund 
bes Magens roth, weniger die Gegend um bie Cardia; er enthielt eine 
ferös = biutige Flüffigfeit, gleich dem übrigen Darmcanal, der an ber innern 
Dberfläche gelbroth ausfah. Diefe Zlüffigkeit zeigte durch die gewöhnli- 
chen Reagentien feinen auf Chrom bdeutenden Niederſchlag. Die Leber 
war biutreih und weid. 


II. Rerfuche mit Chromorydul, 


1) Ein Kaninchen erhielt halbſtündlich mal 15, alfo im Ganzen 45 
Gran Chromoxydul; in OO Tagen konnte aber darauf an bemfelben nichts 
Krankhaftes wahrgenommen werben. 


2) Eine Taube brach fih nah auf einmal erhaltenen 36 Gran in 
Villen, blieb aber fonft ganz gefund. 


3) Ein Froſch zeigte auf 3 Gran in Pulverform durchaus nichts 
Krankhaftes. 
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IV. Gegengifte, 


Gmelin führt als Gegengift gegen das faure hromfaure Kali 
das fohlenfaure Kali an, um durch eine chemifche Zerfegung chromfaures 
Kali zu erhalten. B. hat einige Berfuche damit anftellen zu müffen ge= 
glaubt, obgleich er fich feinen großen Erfolg davon verſprach, da ja das 
chromſaure Kali faft eben fo giſtig wirkt, als das ſaure chromſaure Salz. 
> Thiere (2 Tauben, I Hund, 1 Kaninchen, 1 Froſch), welche Chrom 
befommen hatten, wurden mit fohlenfaurem Kali behandelt. B. fann 
aber das fohlenfaure Kali für fein Antidot halten, obgleich in 2 von bie- 
fen Berfuchen die Thiere nicht farben, was er dem heftigen Erbrechen 
und refpect. ber baldigen Entleerung alles Giftes zuzufchreiben geneigt if. 

Da nun das fohwefelfaure Eifenorydul mit diefen chromfauren Salzen 
einen in Wafler unlöslichen Niederfchlag, beftehend in Ehromorydul= Ei« 
fenoryd, giebt, fo glaubte B. diefes als Antidot anwenden zu können, bes 
fonders da das Rittel an und für fich nicht als fo Ichädlich angefehen 
werden kann. (In 4 mitgetheilten Verſuchen fam nur I Froſch davon.) 

B. wandte eine größere Menge ded Gegengifted, ald gerade zur Zer= 
fegung nötbig war, an, um. nicht zu viel Zeit zu verlieren. Damit nun 
das fchwefelfaure Eifenorydul nicht durch das Wafler oder die Luft zerfebt 
würde., zerftieß er e8 zuvor unter Weingeift in kleine Stüde. Andern 3 
Kaninchen gab Bf. auf 2j des Giftes nur 5j ſchwefelſ. Eifenorydul; doch 
biefe ftarben fhon nad 3—5 Stunden und in ihrem Magen fand er noch 
immer eine Spur von chromfauren Salzen. Verſuche mit Galläpfeltinctur 
(nah Thomfon) bewiefen auch nichts für deren antidotariiche Kraft. 

Zum Schluß giebt Verf. noch ein Refume, das, um in einer fo hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheit, wie die Arzneiprüfungen find, die Ueberficht zu 
erleihtern, auch Ref. nicht übergehen zu dürfen glaubt. Es heißt wörtlich: 


„Dbgleih die Symptome der Vergiftung nicht überall ganz gleich 
erfcheinen, fo famen doch folgende am häufigften vor: Erbrechen; die Stuhl» 
entleernngen find, wenn die Vergiftung nicht ganz rafch erfolgt, bisweilen 
blutig; Durft, Athmungsbefchwerden; Krämpfe, befonders der Vorderfüße; 
Schmerzen fcheinen nie zu fehlen. — Bei den Sectionen hat fich unge- 
fähr Folgendes als gleichlautend gezeigt: ein feſt gefchloffenes Maul, ein 
ſehr biutreiches und erweichtes Öebirn und NRüdenmarf; Röthung ber 
Luftröhre und Lungen, deren Faͤrbung fogar bisweilen ins Schwarze über: 

ing. Den von ®melin angeführten blutigen Schleim in ber Luftröhre 
Babe ich nicht immer gefunden. Das Herz, welches meift nicht viel ges 
ronnenes Blut enthielt, war in der Mehrzahl der Fälle fchlaff, die großen 
Gefäße mit Blut überfüllt. Die Schleimhaut des Magens war bei locas 
ler Anwendung zerftört ; überhaupt zeigte ſich im Unterleibe ein bedeuten- 
ber Gongeftiv-, bisweilen fogar Entzündungszuftand.” Leber und Harn⸗ 
blafe waren nicht immer angegriffen. — Schnelle8 und reichliches Erbre- 
chen, welches den größten Theil bes Giftes entleerte, verminderte die Le⸗ 
bensgefahr. — Beide chromfaure Kalifalze wirfen einander fehr ähnlich, 
nur —28 das ſaure ſtaͤrker zu ſein. — Je concentrirter die Auflöfung 
war, in welche B. die Fröfche feste, um fo fchneller trat der Tod ein. — 
Chromoxydul fcheint, als ein ganz unauflöslicher Körper, feine giftigen 
Wirkungen hervorzubringen, denn das Zmalige Erbrechen der Taube ift 
wahrſcheinlich von einer Ueberfüllung des Kropfes Herzuleiten, da fie fich 
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6 
fpäter ganz wohl befand. — Ueber Gegengifte hat B. leider nichts Ges 
wiſſes ermitteln Tonnen, obgleid der erfte Verſuch mit dem fchwefelfauren 


Eiienorpdul ald gelungen anzufehen ift. Berndt im7. Johrg. 1838, Rr. 24. 
und 25. p. 121— 124 und 127— 129. Auszug ans feiner Inauguralbifiertation: „de 
nonnullis Chromii praeparatis. Diss. inaug. toxicolog., quamin Acad. Vratisl. ete.“) 


— 


Cicuta virosa. 
Vergiftung. 


Bier Kinder von Il, 7, 6 und 5 Jahren, die unfern ihrer Wohnung 
am Wafler fpielten, afen von ber Wurzel des Waſſerſchierlings. Das 
jüngfte fing fhon während des Efiend an zu taumeln, fiel um, und 
wurde, während es völlig bewußtlos dba lag, von epileptifhen 
Krämpfen heftig gejchüttelt. 

Dergleihen Krämpfe traten indefien nur noch bei bem Gjährigen 
Kinde, doch in weit gelinderem Grade ein. — Die beiden andern, bie 
durch freimwilliges Erbrechen ſchon Vieled von der Wurzel wieder 
entleert hatten, blieben von den Krämpfen gänzlich frei, klagten aber über 
eine große Betäubung und Abfpannung, ohne beftimmte Schmer- 
zen angeben zu können. Dabei zeigte fih die Hauttemperatur bei 
allen vermindert und ber Puls Flein und langfam. 

. Brechmittel bewirften bei den älteften 3 Kindern reichliches Erbrechen. 
Ausleerung von Wurzelftüden und bedeutende Erleichterung; die noch uͤb⸗ 
rigen Symptome, wie Trägheit, Trodenheit und Durfi waren nach 
einem guten Nachtfchlafe mit reichlichem Schweiße am andern Morgen bes 
reits verfchwunden. 

Bei dem jüngften Kinde blieb aber das Brechmittel ohne Wirkung 
und die Krämpfe dauerten nicht nur fort, fondern nahmen an Heftig« 
keit u; das Geſicht wurde dabei dunfelroth, die Lippen blau 
und ein blutiger Schaum trat vor den Mund, 

Nach 4 Stunden war dieſer Zuftand noch derfelbe. Auf Venäfection ıc. 
trat nach dem Emeticum Imaliges Erbrechen ein, das Bewußtſein Eehrte 
zuzück und die Krämpfe machten einer Letha rgie Platz, die noch 
am folgenden Tage anhielt, dann auch aufhörte und Geſundheit hinterließ. 


2) Ein Meerſchweinchen (Mus porcellus Linn.), das gleichzeitig von 
der Wurzel gefreſſen hatte, crepirte bald und zeigte bei der Section alle 
Organe der Bauch» und Bruſthöhle ganz normal; ſämmtliche Gehirn— 

efäße aber fhienen wie mit Blut injicirt. (Bennewig im 5. 
ahrg. 1836. Nr. 11. p. 51.). 


3) Am Vormittage des 19. März 1841 fanden 4 Kinder von 3 und 
refp. 5 und 6 Jahren in einem an die Vorſtadt floßenden Dorfe mehrere 
auf dem durchfließenden Bache herabgefchwommene Wurzeln bes Waffer- 
fhierlings und verzehrten fie für Rüben. Das dreijährige Kind befam 
bald darauf Leibſchmerzen, Erbrehen und Eonvulfionen und 
verfchied, ehe Hülfe fam, ſchon um I Uhr Mittags. — Reichlich Milch. 
— Um 2 Uhr fam Bf. an. Die 3 Kinder hatten auf erhaltene Bredy- 
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wurzel wenig gebrochen, waren am ganzen Leibe Falt, im Gefichte 
bleich und entftellt, hatten eine jehr erweiterte und unbeweg- 
liche Bupille, heftige Leibſchmerzen und allgemeine Krämpfe. 
Bei zweien fehlte das Bewußtfein gänzlich, während das britte 
Kind zeitweife bei ih war und über Ohrenfaufen und Schwindel 
flagte, dann aber wieder in einen foporöfen Zuftand verfiel. Die 
Refpiration war bei einem Kinde ganz ſchwach und faum hör- 
bar, bei den beiden andern aber ungleich, ſchnarchend und zuwei— 
len durch Schluch zen unterbroden. Der Herzfchlag hatte kei— 
nen Rhythmus, ſetzte manchmal für ziemlich lange Zeit aus, worauf 
dann mehrere ftürmifche Schläge folgten; ähnlich verhielt fih der im 
Ganzen langfame Arterienfhlag. — 

BVerfchiedene Mittel, befonders ein ftaıfes Galläpfeldecoct, flellten die 


Kinder binnen 5 Tagen vollftändig ber. (Meyer im 11. Sahrg. 1842. Nr. 40, 
p. 178—179.) 


Cinsae Semen. 
Dergiftung. 


Im 1. Quartal des Jahres 1835 wurden von Dr. Hoffmann in 
Suhl zweimal bei Kindern nah Darreihung des Wurmſamens einmal 
in Berbindung mit etwas Rhabarber, das zweite Mal ganz ohne Bei: 
mifchung fehr heftige Affectionen des Gehirns wahrgenommen. 
In dem einen Sale, bei einem 7jährigen Knaben, war Bf. fogar genös 
thigt, einige Blutegel an die Schläfe fegen zu laffen und falte Umfchläge 
zu verordnen, worauf das Kind nah 9 Tagen bergeftellt war. Vf. hat 
wohl bei 12 Kindern nad) gegebenem Wurmfamen allemal daffelbe und 
ohne andre nachweisliche Urfahe beobachtet. (Ef. Jahn, med. Conver⸗ 
fationsblatt.) (5. Jahrg. 1836. Nr. 14. p. 68.). 


Conium maculatum 
gegen Photophobia scrophulosa. 


Die Iljährige Tochter einer armen Frau hatte fat 3 Jahr an ffro- 
phulöfer Lichtfcheu gelitten, den Tag über mit dicht verbundenen Augen im 
Duntfeln geieien und nur bei Nacht unverbunden fein fönnen. — Ver: 
ſchiedene Mittel follen oft vergeblich verfucht worben fein; Extr. Hb. rec. Con. 
macul. 34 aq dest. 38 täglich 2mal 12 Tropfen und jeden zweiten Tag 
bie Gabe um 2 Tropfen zu fteigern. Die Tropfen waren faum verbraucht, 
als das Mädchen fchon an trüben Tagen unverbunden umbergehen fonnte. 
Nah nochmaligem Verbrauche der reiterirten war und blieb fie ganz hers 


eftelt. Bf. hat in 7 andern berarti l 
a et a a 287 em hear gen Faͤllen fchnellen Erfolg gefehen 
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Coffea tosta. 
Bergiftung durch unmäßiges Kaffeetrinfen. 


Eine Dienftmagd von 27 Jahren, gefund, nicht vollblütig , etwas 
hager, meiftens nähend, tranf an einem Sonntage im März 1843 bin- 
nen einer Stunde 32 Taflen Kaffee, von 8 Loth Bohnen gefodht. Als 
fie den größten Theil genoffen hatte, wurde ihr unwohl, fie ging hinaus, 
brach ein Weniges mühfam, leerte ein Bläschen Kümmelbranntwein zu 
neuer Ermuthigung und ſchlürfte dann bie noch übrigen Taſſen bes 
Kaffee’e. 

Jetzt fühlte die leichtfinnige Schlemmerin eine unleidliche Hiße, 
bas Blut wallte ihre im Kopfe und ein allgemeiner Schweiß brach 
aus. Sie warf ihre Oberfleiver ab und ftellte fi eine Weile in bie 
Zugluft auf der Hausflur. Bon bier wurde fie bald durch ihrer Herrin 
Töchter hereingeholt und, weil fie vor Schwindel nicht mehr ftehen fonnte, 
zu Bett gebracht. Abends 10 Uhr hatte fie lebhaftes Fieber, große 
Hitze, heftigen Kopfſchmerz, Frampfhaftes Zufammenzichen 
im Halfe, röchelnden Athem und war nidht im Stanbe zu fpres 
hen. — Einige Löffel vol Effig und altes Waffer, wonach bie Bes 
ſchwerden ſich linderten; aber die Nacht verging unruhig und war ganz 
ſchlaflos. — 

Am andern Morgen heftiger Schwindel und flechende Schmers 
zen im Unterleibe; lebhafter Harndrang und Unmöglichkeit, ihn zu lafs 
fen. — Aderlaß und vermuthlicy Calomel, — Die Kopf» und Leibſchmer⸗ 
zen ließen etwas nach, die Harnbefchwerben blieben biefelben, dabei war 
die untere Bauchgegend aufgetrieben, geipannt und ſchmerzhaft. Am 3ten 
Tage ging Pat. zu einer Hebamme und ließ ſich fatheterifiren. 

Df. fah Pat. erft am Sten Tage. Der Leib war angefhwol« 
len unb hart, vorzüglich in ber Gegend der Blafe und biefe bei 
ber Berührung fehr empfindlid. Ein Schmerz, ber von dem 
äußern Drude ganz unabhängig war, nahm aber die linfe und obere 
Gegend des Unterleibs, nahe unter der Mil, ein. Die Eßluſt 
mangelte, ber Magen war angegriffen, denn ein Drud auf 
benfelben fchmerzte und der Genuß von Speifen verurfadhte 
Mebelfein; Mattigfeit und Unluf zur Arbeit waren vorhanden, 
aber fein Fieber. Das hauptfächlichfte Zeichen der noch fortbauernden 
Krankheit aber war die Ifchurie, denn Pat. fonnte den Ham beinahe 
gar nicht, nur bei häufigen Verſuchen tropfenweife und unter Brennen 
und Drüden in der Blafengegend entleeren. Kein Rierenleiden, weber 
Drud, noch fonftiger Schmerz in der Lendengegend, und ob Der tieffibende, 
ftechende Schmerz in ber finfen Seite des Bauches auf die linfe Niere bes 
zogen werden durfte, war mehr als zweifelhaft. Ueber die Beichaffenheit des 
wenigen audgeleerten Harns ift nichts ermittelt, daß als derfelbe Brennen 
in der Harnröhre oder den Befchlechtötheilen erzeugte, — Blutegel an den Leib, 
Cremor. tart., Sitdamvfbäder, Abends einige Stunden lang warme und 
feuchte Umfchläge von Chamilleninfufion, für Die Nacht Einreibungen von 
Oleum Hyoscyam. coct. — Diefe Eur ſcheint unorbentlich gebraucht zu 
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fein; im Berlaufe einer Woche fehrte bie Gefundheit wieber und das 
Mäbisen anf nach wie vor Kaffee. (Troſchel im 12. Jahrg. 1843. Nr. 21. 
P- — 


Colcehiecum. — Tinctura seminum Colch. 
Pergiftung. 


Ein ſtets gefunder, athletifher Mann von 30 und einigen Jahren, 
ald Arbeiter in einer Aporhefe zu Magdeburg mit noch einem Gehülfen 
befhäftigt, hatte mit diefem von frifch bereiteter Tinct. sem. Colch. ge= 
nafcht, in der Meinung, es fei Tinct. Aurantiorum. Etwa 5 Stunden nad) 
dem Genuffe hatten fih Bellemmungen und heftiger Drud in der 
FAR UF Gefühl von JZufammenfhnüren der Bruft, be- 

chwerliches Athmen, ftarfes Brennen im Munde, erfchwer- 
tes Schlingen eingeftellt: bald traten Froft mit Hitze wechfelnd, 
Aengftlichfeit, ſüürmiſches Erbrechen und Durchfall hinzu. Durch 
Verheimlihung der Urfache verftrihen 18 Stunden (vom 31, Octob. 
Abends 7 Uhr bis zum 1. Novemb. Mittags 1 Uhr), bevor Arıtliche 
Hüfte gefuhht wurde. Der Kranke lag jebt im Bette, fein Geficht war 
eingefallen und blaß, die Augen von tiefen, dunfeln Ringen 
umgeben, die Bupillen zufammengezogen, Angft in der Phy— 
fiognomie, erſchwertes Schlingen mit Schmerz; längs ber 
Speiferöhre; bie Mundhöhle weder heiß und entzündet, noch erodirt, bie 
Zunge feucht und ftarf gelb belegt, die Magengegend und ber Bauch 
weder aufgetrieben, noch heiß, noch bei Außerm Drude ſchmerzhaft, auch 
nicht frampfhaft eingezogen. Die einzige Empfindung, welche der Drud 
ber Hand verurfacdhte, war erfchwertes Athemholen und vermehrte Angft; 
außerdem fonnte Pat. tief und frei ein- und ausathmen. Durch das 
noch immer flürmifche Erbrechen wurde eine große Menge gelblich-grünen 
Waſſers mit deutlichem Geruche des (vorher) genoffenen (Chamillen-) Thees 
entleert. Die Stublgänge, nicht minder häufig, aber ohne Tenes— 
mus, rochen fehr widrig und beftanden in einer fat orange 
gelben, fchleimigen, mit vielen großen, hellgelben $loden 
verfehenen FBlüffigfeit ohne alle Fäces. Dabei unlöfhbarer 
Durft, Begierde nach kaltem Getraͤnk, Eühle Temperatur der Haut, 
Kälte der Ertremitäten, aufammengezogener frampfiger Buls 
von SO und etlihen Schlägen. — Pat. läugnete die gemuthmaßte 
Vergiftung noch und fo wurde die Krankheit für ſporadiſche Cholera mit 
vorwaltendem fpaftifchen Charakter angefehen. 

— Häufiges Trinken warmer Milch und Hafergrügfchleims, Einrei- 
bungen von warmem Leinöl mit Tinct. Op. und Catapl. emollient. auf 
as Unterleib und Mohnfamenemulfion mit Syr. opiat. 3j. flünblid) 

. vol. 
Rad 3 Stunden hatten ſich zu den obigen Befchwerden noch Ruͤk⸗ 
Tenfchmerzen gefellt, um 9 Uhr war ber Leib tympanitifch, um 10 ge 
ftand er feine Eingangs erzählte Näfcherel. 

Am 2. Novemb. war das Anfehen bes Kranken bas eines 
Sterbenden, bie Kräfte tief gefunfen, der Puls fehr Hein und frequent, 
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das Geſicht hippokratiſch, bie Farbe deſſelben erdfahl, Hände und Füße 
kalt, der Bauch tympanitiſch, Erbrechen und Durchfall ſparſam, das Aus⸗ 

eleerte aber noch von der fruͤhern Beſchaffenheit ohne alle Blutbeimiſchung. 
Die Spradhe war matt, das Bewußfein aber ungetrübt; aud, jebt 
noch verficherte der Kranfe, daß er beim Drud auf dem Magen und die 
Unterbauchgegend feinen Schmerz, nur Angft empfinde; die Mund» und 
NRachenhöhle zeigte bei einer nochmaligen Unterfuchung feine Spuren von 
Entzündung und Erofion. Die Schmerzen längs des Rüdens und in den 
Haden dauerten fort nebft ber Angft und dem befchwerlichen Athmen. 
Alle Symptome deuteten auf Lähmung der Thätigfeit der Eingeweide und 
Uebergang der Entzündung in Brand. Die Beftnnung blieb bis zum 
Tode, ber um 10 Uhr Morgens, 39 Stunden nad) dem Genufle ber 
Tinctur erfolgte, 

Section. Das Geficht fehr verfallen, feine Züge zeigten Ruhe und 
einen fanften Tod. Die Bauchdeden fhon (29 Stunden nach dem Tode) 
grün gefärbt und von Gas außerorbentlih ausgedehnt. Beim 
Aufichneiden des Bauches entwich etwas ftinfende Kuft, zugleich traten bie 
enorm augebehnten dünnen Gedärme hervor. Der ganze bünne Darm, 
beſonders Duodenum und Jeyunum, zeigte auf dem Beritondalüber- 
zuge bräunliche Sleden, ftarf injicirte Gefäße und einen Durchs 
meſſer von wenigftens 1! 300. In benfelben bedeutende Entzün- 
dung der Schleimhaut, deko flärfer, je näher bem Magen; An- 
Ihwellung der Brunnerfhen und Peyerfhen Drüfen bis zur 
Größe einer Linfe und Aufloderung der Schleimhaut, jedoch ohne 
baß man fie von der Musfelbaut abfchaben konnte. Die nicht fehr reich“ 
lichen Contenta glihen den Stühlen. Das ganze Mesenterium war 
gleihfals entzünper, mit ftarf gefüllten Öefäßen verfehen und, 
wie die gioßen Gefäße des Unterleibes, von ſchwarzem Blute firo, 
gend. — An dem wohl um das Dreifache vergrößerten Magen 
war bie Röthe bed Beritonäalüberzuges noch faturirter und ein 
zelne bunfelrothbe Flecke auch Hier wahrzunehmen. Er enthielt 
eine enorme Menge ftinfenden Bafes und etwa 3 Taffentöpfe 
volleinergelblichen, übelriehenden Klüffigfeit; feineSchleim- 
baut war dunkelroth, faR braun gefärbt, jedoch ohne Efchymofen, 
ſehr verdidt, aber nirgends mit dem Skalpellſtiel löslih. Die Häute 
waren ungemein berb und nirgends durchlöchert, weshalb ber Zuftand ber 
Schleimhaut weder der Verweſung, nody dem Brande angehören fonnte. 
Der Dickdarm war nur von Luft ausgedehnt, nicht entzündet; 
die übrigen Baucheingeweide waren dem Außern Anfehen nach gefund. 

Die Tinct. Colch. war — nach der Pharmafopde — aus 2 & Wein, 
gef und 5 3 Sem. Colch. bereitet. Der Berftorbene hatte davon viels 
eicht 3j verfchludt = Sem. Colch. 3v (ganz genau, nicht 3jß, wie Bf. 
angiebt, Ref.) 

Der andere Arbeiter, der ebenfalls von der Tinctur, aber wahricheins 
lid) weniger genofien hatte, hat bloß ftarfes Erbrechen, Durdfall 
und peftige Leibſchmerzen befommen, ift mehrere Tage fehr bleich 
und fraftlos gewefen, ohne jedoch das Bette zu hüten und iſt ohne 
ärztliche Hülfe genefen. (Mapreae im 3, Jahrg. 1834. Nr. 29. p. 135 — 186.) 
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Crassamentum Cerevisiae. Bierhefe. 

Ein Füftlier, der mit gaftrifchen Befchwerden ins Lazareth aufgenom- 
men war, befam nad einigen Tagen eine heftige Blutung aus der Nafe, 
welche nur mit Mühe durch die Tamponade geftillt werden fonnte und 
wobei er allmälig wenigftend 10 &. Blut verloren haben mochte. Gleih- 
zeitig bildeten fidh auf der ganzen Oberfläche des’ Körpers unzählige Blut- 
flefe, die bald fehr bedeutend an Umfang zunahmen; dabei ſchwoll Die 
Zunge dermaßen auf, daß ber Kranfe fie nicht mehr im Munde halten 
ei ae Zahnfleifch Töfte fich auf, der Puls und die Kräfte fanfen im- 
mer mehr. 

Alle fonft gerühmten Antiseptica blieben bei Diefem Morbus maculo- 
sus Werlhofii ohne Erfolg und Pat. fchien rettungslos verloren. Da ließ 
Pf. 2 Ungen Bierhefe und 1 Unze Mel despumatum in 8 Unzen Waffer 
auflöfen und 2ftündlih 1 Et. davon reiben. Schon nah Amaligem 
Verbrauh der Mirtur verfhwand alle Lebensgefahr und bei weiterem 
Fortgebrauch diefes Mittel (und andrer zur Stärfung gereichten Arzneien) 
wurde Pat. nach furzer Zeit als geheilt aus dem Lazareth entlafien. 

(Muzeline im 5. Sahrg. 1836. Nr. 24. p. 120.) 


Cuprum aceticum. 
Vergiftung. 


Ein Hjähriger Mann hatte aus Lebensüberdruß etwa Ya Loth Grün- 
fpan zu fih genommen. Es war ein freiwilliges, grün gefärbte 
Magencontenta ausleerendes&rbrechen erfolgt. Pat. Flagte über 
heftiges Leibweh und öftern Stublawang; bie Magengegenbd 
war bei der Berührung äußerfi empfindlich, der Durft heftig. 
Der Puls flug Fein, fhnell, krampfhaft, die Refpiration 
war gleichfalls beichleunigt; dad Geficht hatte ben Ausdrud eines 
tiefen Schmerzes, ohne verfallen zu fein; die Temperatur der Haut 
war ziemlich normal ohne Schweiß. Bat. hatte fi) dem Einnehmen von 
warmem Wafler und Def bisher widerſetzt. Allmälig traten nun heftige 
MWadenfrämpfe ein; die beiden großen Zehen wurben tetas 
nifch und unter den heftigften Schmerzen nach der Fußſohle hin 
gezogen. — Eiweiß von 10 Eiern; darauf „„möglichft” warmes Waſſer 
und Mil. — Durch das bald erfolgende flarfe Erbrechen ward nun eine 
Maſſe coagulirted Eiweiß ausgeleert; die einzelnen Klumpen befjelben 
jeigten fi) wie in Grünfpan gewälzt. Die ganze Procebur ward noch⸗ 
mals vorgenommen und bei dem nun durch Kiſtzeln des Schlundes bewirf- 
ten Erbrechen fein Orünfpan mehr bemerft. Nach Verlauf einer Stunde 
hatten fich hierauf fämnmtliche Kranfheitderfcheinungen bis auf eine fiebers 
hafte Mattigfeit und einige Neigung zu Krämpfen in ben großen Zehen 
verloren. Es ward Gries, did mit Milch gekocht und mit vielem Zuder 
überftreut, dem Pat. zu eſſen gegeben und nach einer unruhigen Nacht 
konnte berfelbe fchon wieder 2 Stunden weit zu Fuß gehen. (Wittde im 
7. Jahrg. 1838. Nr. 25. p. 120.) 
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Cuprum sualphuricum. 


Ein Ajähriger, blonder, zarter Knabe litt feit peftern am Group und 
war mit Calomel und Blutegeln behandelt, wobei ſich die Krankheit fo 
gefteigert hatte, daß große Erftikungsgefahr vorhanden war. — Cupr. 
sulph. gr.ij. — Nah '« Stunde war troß der großen Dofis fein Erbre- 
chen erfolgt, auch fein Auswurf, und der Tod war jeden Augenblid zu 
erwarten. Vf. gab mit einem Male 4 Gran und ließ fortwährend in hei« 
ßes Waſſer getauchte Schwämme auf die Gegend des Kehlfopfs legen?), 
ein bandförmiges Veficator längs der beiden Schlüffelbeine legen und bie 
Seiten ded Halfes mit Mercurialfalde einreiben. (Miſchmaſch darf nicht 
fehlen! Ref). Bald darauf erfolgte mehrmaliges ftarfe8 Erbrechen zähen 
Schleims und grüngefärbten Waflers, ohne Beimifhyung von Speifen. 
Die Croupfymptome ließen nad), verfchlimmerten fi aber von Zeit zu 
Zeit wieder und man hörte deutlich, daß das Erfudat noch lange nicht 
entfernt fe. — Nach 'a Stunde wieder 2 Gran Cupr. sulph. und bald 
darauf derfelbe Auswurf, aber in einer nicht genügend erfcheinenden 
Menge; daher nach wieder 2 Stunde abermald 4 Gran. Unter fort 
währendem Auswurf von großen Maſſen der oben bejchriebenen Art fchritt 
nun die Beflerung raſch fort; fchon in ber Nacht konnten bie heißen - 
Schwämme fortgelaffen und am andern Tag dad Cuprum sulph. ausge⸗ 
feßt werden. Am 3. Tage erwadhte der Kleine völlig gefund, aber, ohne 
Aufficht gelafien, verließ er mit bloßen Füßen das Bett und zog ſich da⸗ 
dur ein am Abend auftretende Recidiv der faum befeitigten Krankheit 
zu. Jetzt ließ Bf. fofort 4 Gran Cupr. sulph. p. d. nehmen, worauf 
wieder daſſelbe Erbrechen folgte, bie Gefahr ſchwand und das Kind nad) 
einer ruhigen Nacht am andern. Morgen gefund erwachte und zu eflen 
verlangte. Mehrere Tage lang machte fih noch eine Schleimanfamms 
fung in ben Bronchien bemerflih, wogegen Tart. stib. in refracta dosi 
gegeben wurde. Im Ganzen murben in 2Y2 Tagen 23 Gran Cup. sulph. 
gebraucht ohne irgend eine nachtheilige Wirfung. (Müller im 8. Jahrg. 
1839. Nr. 32. p. 150.) 


Cuprum sulphurico-ammoniatum. 
Gegen Chorea St. Viti. 


D., ein gefundes, obgleich fein gebautes Mädchen von 10 Jahren, 
befam ohne bekannte Veranlaffung convulfivifche und fpaftifhe Beweguns 
gen im finfen Arm, die ſich in wenigen Tagen über den ganzen Slörper 
verbreiteten, bergeftalt, daB Pat. unaufbörlih auf ihrem Lager fchredlich 
herumgeworfen wurde. Bewußtfein war ftetd ungetrübt, die Sprache 
durch die Gonvulfionen der Zunge geftört (gänzlich verhindert? Ref.) Der 
Puls war frequent, hart, geipannt, die Refpiration befchleunigt, alle 
Ab⸗ und Ausfonderungen ziemlich normal; beim Aufheben zeigte Die Krane 
eine bleierne Schwere; nur während des mehrftündigen Schlafs trat Ruhe 


*) Die heißen Shwämme fann Ref. aus eigner vielfacher Erfahrung im Eronp nur 
angelegentlichſt empfehlen. 
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ein. — Cupr. sulphurico-ammon. gr.iij. solv. in aq. dest. &j. S. Täglich 
Zmal 12 gtt. in einer halben Taſſe Hafergrügfchleim z. n., alle 3 Tage 
jede Gabe um 3 Tropfen zu vermehren. . 

Kaum hatte dad Kind 2 Gläschen der Tropfen genommen, ald es 
bis auf einige Schwäche im linfen Arm fat ohne alle Zufälle war. Die> 
fer wurde jegt mit fpirituöfen Dingen gewafchen. Nach Verbrauch von 16 
Gran dieſes Medicaments war Bat. geheilt und nach 6 Jahren noch voll- 
fommen geſund. (Cramer im 3. Jahrg. 1834. Nr. 18. p. 86.) 


Liquor Cupri-muriatico-ammoniati. 


Vomitus chronicus. 


Nah überftandenem ſchwerem Typhus verblieb bei einem jungen 
Militair eine ausnehmend bleiche Gefichtöfarbe, Zittern der lieder, 
fhwanfender Gang, Lichiſcheu, allgemeine Schwäche, fteted Fröfteln und 
bedeutende Erfhöpfung, — Symptome großen Säfteverlufted. Zugleich 
entwidelte fich ein Vomitus chronicus matutinus, welcher tägli beim Auf» 
ftehen, ja ſchon beim Aufrichten des Körper vor wie nach dem Frühe 
flüd eintrat, den Tag über aber nicht wiederfehrte. Unter Würgen und 
Erbrechen wurden gallichte, nicht fellen grüne Maffen entleert; Yieber 
. fehlte. Die Zunge war nur wenig belegt, der Geſchmack natürlich, ber 
Appetit, wenn das Erbrechen nicht zu häufig war, meift gut; Neigung au 
DObftructionen; der Unterleib mäßig vol; ſelbſt am Tage viel Neigung 
zum Schlaf. — Na fruchtlofer Anwendung vieler Mittel wurde Cuprum 
ammoniatum in Form des Köchlinifchen Kupferliquors, der fog. Aqua an- 
timiasmatica, gegeben. Der Erfolg war überrafchend; die gänzliche Hei⸗ 
lung des Erbrechens gelang fofort und mit ihr eine fchleunige Erholung 
ber Kräfte, wiemwohl das Ausfehen noch fange Zeit bleih blieb. (Eitner 
im 9. Jahrg. 1840. Nr. 44. p. 214,) 


'Fructus Cynosbati s. baccae rosac caninae. 
| Hagebuttenfuppe. — Bergiftung. 


Fünf Perfonen — ein Dann von 30, eine Frau von 24, eine 
Wittwe von ungefähr 35, ein Mädihen von 19 und ein Knabe von 10 
Jahren — aßen am 15. Oct. 1837 des Mittags gemeinfchaitlid, von ei- 
ner Hagebuttenfuppe. Ehe dieſelbe noch verzehrt war, befam die Frau, 
welche ſich im ten Monate fihwanger befand, Mebelfeit und Nei— 

ung zum Erbrechen. Als fie das Speifezimmer verlafien hatte, ward 
ſe pi gs von Mattigfeit, Schwindel und Angft befallen und es 
ftellte fich ein reichliches Erbrechen ein, worauf nach einer halben Stunde 
das Wohlbefinden wiederkehrte. Inzwiſchen waren auch die übrigen Mits 
glieder der Tiſchgeſellſchaft, welde den Reſt der Suppe verzehrt hatten, 
von ähnlichen Zufällen befallen worden. Der Mann, welcher am wenigs 
ften von der Suppe genofien hatte, fam mit einer kurzen Anwandlung 
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von Schwindel bavon; die Wittwe fpürte erſt Uebelkeit und 
Schwindel, dann vermochte fie ih nicht mehr auf den Beinen zu 
erhalten, fie empfand große Hige in ihrem Körper, fiel in hef— 
tigen Schweiß, ward obnmädtig und brach endlich das Genoſſene 
aus, worauf das Wohlbefinden wieberfehrtee Das Mädchen, welches 
wohl am meiften von der Suppe genofien haben mochte, erbrach ſich 
Zmal ſehr heftig und erholte fih am fpäteften, erft */ Stunde nach dem 
Genuffe; der Knabe, welcher noch bei Zifche faß, al& der Mann fid 
fchon wieder wohl befand und in das Speifegimmer -zurüdgefehrt war, 
ſtürzte plöglich ohnmächtig vom Stuhle, erholte fid) aber bald 
Darauf wieder, ohne fich zu erbreden. Alle biefe Perfonen hatten fich 
vollfommen gefund zu Tifche gelegt und außer ber Suppe nichts genoffen, 
worauf Die Sufälte hätten gefchoben werben fünnen. Alle ihre Ingrediens 
zien waren ohne fchäbliche Beimifhung; ber eiferne Topf, worin fie ges 
focht, gut glafirt , die Qagebutten aber waren von den Haaren, womit 
ihre innere Flaͤche beſetzt ift, nicht forgfältig befreit worden. (Mehliß im 7. 
Jahrg. 1838. Nr. 44. p. 221 — 222.) 


Farina = Mehlbad (gegen Wafferfucht) *). 


1) Frau PB. in B. litt feit mehreren Jahren in einem fehr hoben 
Grade an Hautwaiferfucht, fo daß die Oberfläche des Körpers, mit Aus⸗ 
nahme bes Gefichts, die holgartige Härte hatte, wie fie wohl bei der Ber 
härtung des Zellgewebes der Neugeborenen angetroffen wird. Alles if 
ohne Erfolg gebraucht und fie ift gänzlich refignirt; da raͤth ihr der Kreis: 
chirurgus —5* das Mehlbad als Hausmittel an. Kaum hatte fie es 
2 Tage gebraucht, fo verließ fie, vollftändig geheilt, das Bette, ohne 
daß ihr Uebel innerhalb zweier Jahre wiedergefehrt wäre, 


2) Als Laroche noch als Bandidat in Berlin lebte, erfranfte feine 
(kürzlich verftorbene) Schwiegermutter, damals 65 Jahr alt, an Leberent⸗ 
zundung. Es bildete ſich ein Leberabſceß, der die Größe eines Kinder⸗ 
fopfs erreichte, und allgemeine Waſſerſucht aus. Der Abſceß wurde nicht 
geöffnet, fondern feine Eröffnung nach dem Befchluß der Aerzte der Na- 
tur überlaffen. Der Durchbrud) erfolgte aber nicht, der Eiter wurde viel 
mehr reforbirt und nun hatte man es mit der Waſſerſucht allein zu thun. 
Gegen diefe wurden alle nur benfbare Arzneimittel angewendet, aber ims 
mer ohne allen Erfolg, bis nach mehreren Monaten die radicale Behands 
lung ganz aufgegeben und die Kranfe für unheilbar erachtet wurde. — 
So dauerte biefer traurige Zuftand, wobei der Körper entſetzlich anges 
ſchwollen war und fi ſchon an mehreren Theilen ein bis auf den Kno- 
chen dringender Decubitus eingeftelt hatte, 7 Monate. Endlich wird Bat. 
von einer bejahrten Frau befucht, welche ihr räth, doch in den Meblfad zu 
friechen. Die Kranke befolgte den Rath und von Tage zu Tage vermin- 


?) Die Anwendung if ganz einfah. Der Kranfe zieht einen Sad an, in weldem 
4 Mepen Mehl befindlidh find, fo daB ver ganze Körper des Kranken wenigſtens 
einige Zoll Hoch bedeckt iſt. gt. 
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berte fih das Uebel. Pat. verließ in wenigen Wochen ohne irgend ein 
Mittel nebenbei gebraucht zu haben, vollfoıamen hergeftellt das Bett und 
geneß, noch lange einer ungetrübten Geſundheit. (9. Jahrg. 1840. Nr. 15. 
p. 76. 


Ferrum. 
„Das Halten einer Eifenftange.” 


Ein 2ljähriges Mädchen hatte durch Schred die Regeln verloren und 
klagte feit I halben Jahre über allgemeine Erſchlaffung der Glieder, wo⸗ 
bei fi allınälig Chorea Sti. Vitı ausbildet. Nach geeigneter Mebi- 
cation erfihien die Periode wieder, der Beitstanz aber verblieb, verſchwand 
aber jedesmals, fobalb die Kranfe ein Stüd Eifen in die Hände nahm, 
und nach mehrmaliger Anwendung biefes Verfahrens blieb derfelbe gänz« 
lich aus. (Schmidt im 5. Jahrg. 1836. Nr. 4. p. 21.) 


Syrupus Ferri jodati = Jodeiſen. 


„Nüchtern genommen, erregt das Mittel nicht felten laͤſtiges Brennen 
im Magen und die Speiferöhre hinauf bis zum Schlunde, auch wohl Aufs 
ſtoßen, ſelbſt Erbrechen, jedenfalls einen anhaltend bittern Nachgefihmad.” 

„Uebrigens wird das Sodeifen im Allgemeinen gut vertragen, wirft 
bei fieberlojen Kranken nicht befchleunigend auf den Puls, felten und nur 
in den erften Tagen retardirend auf den Stuhlgang, den es, gleich andern 
Eifenpräparaten , duntel färbt.” 

Als allgemeine Indicationen ftelt Vf. Störungen ber fenftbeln unb 
irritabeln (plaftifhen) LXebensfphäre gleichzeitig und neben einander, oder 
ſich gegenfeitig bedingend; daher Neurofen und Senfibilitätsverfiimmungen 
ald Reflexe vegetativer Leiden und Fehler der Refpiration als Folgen per- 
verfer Nerventhätigfeit und nicht hinreichend energifcher Innervation. 
(? Ref) Es wirkte vortrefflich gegen Eardialgie und Gaftrodynie, Chlo- 
roſis, Menftrualftörungen und in mancherlei Entwidlungsfranfheiten des 
weiblichen Geſchlechts, fowie bei ffrophulöfen Marasmus der Kinder, Rha⸗ 
chitis und beginnender Atrophie. Ueberrafhend war bie Heilfraft des 
Sodeifend bei beginnendem Iymphatifchen Kropf, bei atonifchen Anfchwelluns 

en ber Leber und befonders der Milz mit allgemeiner Sacherie nach ver: 
Ehleppten Wechfelfiebern, fowie endlich in 2 Faͤllen phagedänifiher Haut- 
gefhwüre auf ffrophulöfem Boden. 


}) Chlorosis praematura. Richt felten beobachtet man bei Kindern 
beiderlei Gefchlechts, namentlich aber bei Mäbchen von 10 — 14 Sahren, 
vorzugsweife in den befiern Ständen, in Folge von ffrophulöfer Anlage, 
graciiem Körperbau, raſchem Wachsthum und ftädtifcher Erziehung ein 
eignes Sichthum, das Vf. Chlorosis praematura nennt. Das Ausfehen 
iſt chlorotifch, bie Digeftion geftört, der Appetit höchſt unregelmäßig; fie 
haben häufig faures Aufftoßen, befonders Morgens bei nüchternen Mas 


gen und oft Erbrechen nach einer Mahlzeit. Die Haut if überzart, kuͤhl, 
troden; ber Puls meiftens fein, oft kaum fühlbar, zu Auftegungen ges 
neigt; der Urin bleich, bald wäßrig, bald molfig.“ Die Kinder magern 
ab, fröfteln mitten im Sommer, zumal an Händen und Füßen; jede 
Heine Bewegung macht fie müde, fie find verdroſſen, träge, ſchlaͤfrig. 
Dazu geſellen ſich bin und wieder nervöſe Schmerzen bes Kopfes, bee 
Magens, ber Arme und Beine, des Thorar und eine hyſteriſche Empfind- 
Kichfeit, bie ſich bald durch launenhaftes, zänfifches Wefen, bald durch 
unbewußtes und unmillfürliches Zachen und wiederum — oft ohne alle 
äußere Beranlaffung — durch heftiges Weinen und Schluchzen fund giebt. 
Die intellectuellen Ihätigfeiten ſolcher Kinder find meiftentheils herabge⸗ 
drückt; nur felten findet das Gegentheil ſtatt. Wohl aber affectiren diefe 
fränfelnden Heinen Mädchen gern eine gewiffe jungfräuliche Reife. 

Df. hat faft gleichzeitig 5 Mädchen von I1 — 14 Jahren behandelt 
und alle durch den alleinigen Gebrauch bes Jobeifens in kurzer Zeit her⸗ 
geſtellt. 


2) In ber Gastrodynia chlorotica hat ſich dem Vf. das Jodeiſen 
bewaͤhrt. 


3) Abdominal⸗Neuralgie (andrer Art). — Ein beginnender Sechzi⸗ 
ger choleriſchen Temperaments, zum Zorne geneigt, geiftigen Getraͤnken 
durchaus abhold, dabei frei von vrganifchen Störungen ber Unterleibsein- 
geweide, hatte fih vor 2 Jahren durch Erkältung eine Anfangs gelinde, 
nachgerade zunehmende Cardialgie zugezogen, die fich allmälig über beide 
Hypochondrien ausbreitete. Die krankhafte Empfindlishfeit der Oberbauch- 
gegend, beſonders der Herzgrube, hörte zwar nie ganz auf, wurde aber 
nad) jeder, auch der vorfichtigften Mahlzeit ungewöhnlich ftark, nach Mehls 
fpeifen und Säuren am ftärfften. Dabei war ber Leib bald mehr, bald 
weniger aufgetrieben; Angft und Herzklopfen ftellte ſich ein, das Athmen 
wurde beſchwerlich und ein reichliches Aufſtoßen mit Luſtabgang, das 
während der Verſchlimmerungen niemals fehlte, brachte nur fpärliche Er— 
leichterung. Puls und Stuhlgang waren regelmäßig; Pat. hungerte fort« 
während, ber Körper magerte zufehendd ab. Koblenjäure, Nervina, Nar- 
cotica, Zinf, Wismuth, Eifen, Abführungen, felbft eine Art von Waſſer⸗ 
eur waren vergeblich gebraucht worden; das Jodeiſen ſtellte den Kran— 
ken her. 


4) Milzverhärtung. Frau Kraul, 43 Jahr alt, Mutter von 5 
Kindern, feit 2 Jahren nicht mehr menftruirt, übrigens aber gefund, er. 
franfte im Spätfommer 1839 in Folge eines großen Schredens furz nach 
ber Mahlzeit und will von da ab faft ununterbrochen einen bumpfen 
Schmerz im linfen Hypochondrium empfunden haben, der nach dem Ge, 
nuß von Speifen zunahm, allmälig die Digeftion flörte und unregelmä- 
ige, an feinen beftimmten Typus gebundene Sieberanfälle herbeiführte. 
Die Kräfte nahmen mehr und mehr ab, das Fieber wurde anhaltend, mit 
abendlihen Eracerbationen, profufen Nachtfchweißen, fehr heftigen Durſte 
und ſtarkem Kopfſchmerze. Auch der Schmerz an der linken Seite haite 
zugenommen, erſtrecte ſich über Die Herzgrube und den größten Theil der 
Bruſt und war gang befonderd empfindlich, reißend und ſchneidend an ber 
hintern Flaͤche der linken Schulter und im linken Schulterblattee Die 
Kranke konnte auf ber rechten Seite gar nicht liegen, auf ber linfen nur 
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dann, wenn ſie ein feſt zuſammengerolltes Kiſſen unter das linke Hypo⸗ 
chondrium ſchob. Am ertraͤglichſten war ihr die Rüdenlage, aber durch 
jeden Verfuch, fi aufjurichten oder vorwärts zu beugen, wurde ber 
Schmerz vermehrt. Auf den Genuß felbft Feiner Quantitäten ganz dün⸗ 
ner Suppe entftand heftiged Würgen mit einer vom Magen nad) dem 
Schlunde herauffleigenden, brennenden Empfindung, und dann ein Erbres 
chen, welches bisweilen in einer Nacht 9 — Gmal repetirte und wodurch 
bald nur ein bittrer Schleim, bald reichlihe Mengen geronnenen Blutes 
ausgeleert wurden. In der Regel folgten auf das Erbrechen wiederholte 
flüffige Stühle und ein mehrftündiger Blafenzwang; ber Urin ſoll jedoch 
nie Blutfpuren enthalten haben. So hatte Pat. beinahe 3 Monate unter 
abmwechjelnder Beflerung und Verfchlimmerung zugebracht und ed waren von 
dem zeitherigen Arzte maniherlei Mittel angewendet worden. Vf. fand 
Bat. fehr abgezehrt, von bleicyer, leichenartiger Geſichtsfarbe, Haut teigig, 
ſchwitzend, Zunge feucht, ſaſt rein und fehr bla, Puls frequent, aber 
lem, Reſpiration erträglich, fein Huften. Durch die Buuchdeden war Die 
ſtark angefchwollene Milz deutlich zu fühlen und etwas verfchiebbar, aber 
ſehr fohmerzhaft. Die Frau Flagte über ganz befonders heftigen Schmerz 
in der linfen Schulter und erhielt Syr. Ferr. jodat. Syr. Sacch. aa. 3ß. 
aq. dest. simpl. ij. D.S. Täglih mal 1 Kaffeelöffel vol in Waffer zu 
nehmen. Der Erfolg war fo außerordentlih, daß er beide Aerzte über- 
rafchte. Binnen 2 Socken wurde Bat. völlig geheilt. Nach noch einigen 
Wochen befand fie ſich bis auf einen leichten, ziehenden Schmerz im uns 
tern Winfel des linfen SchulterblattS ganz wohl. Die Milz hat fich fehr 
verfleinert und ift faum noch bei fehr tiefem Drude etwas empfindlich. 
(Krieg im 9. Jahrg. 1840. Nr. 10. p. 47 — 48 und Niro. 17. p. 81). 


Galvanismus. 


Die 24jährige Tochter des Schenkwirths M. in Klantzſchwitz bei 
Strehla Mitt an einer halbfeitigen Gefichtslähmung (rechts), auch Die rechte 
Hälfte der Zunge war gelähmt und Bieles, jedoch ohne allen Erfolg, von 
verfchiedenen Werzten dagegen gethan. Wundarzt Bergmann brachte fo» 
lei die galvaniſche Strömung der Eooperfchen Batterie mit vier Fla⸗ 
Ohenpaaren in Anwendung und zwar dergeftalt, daß über dem Arcus su- 
praciliaris und in der Gegend des Foramen mastoideum ber rechten Seite 
ein Beflcatorium applicirt, die Epidermis entfernt und nun ber Zinfyol 
abwechfelnd auf die entblößten Stellen gelegt wurde, während ber Kupfer⸗ 
pol auf der Zunge ruhte. Patientin klagte über Iebhafte Schmerzen und 
das galv. Fluidum fonnte nur 10 Minuten applicirt werden. Sie legte 
fi) nun zu Bette und fagte am andern Morgen mit voller Freude, daß 
fie ohne Befchwerde kauen und fchluden fonne und fich überhaupt fehr 
wohl fühle. Diefe Procedur wurde nun noch 7mal in 8 Tagen wieder⸗ 
holt und, ohne daß fonft etwas in Anwendung gebracht worden war, Die 


tabicat Oeheitte am 9. Tage wieder entlafien. (Bergmann im 11. Jahrg. 
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Heilwirkungen in einigen organiſchen Augenkrankheiten. 


Die folgenden Verſuche find von Dr. Lerche in St. Petersburg uns 
ter Affiftenz des Dr. Erufell, des Erfinders dieſer Anwendungsweiſe bes 
Galvanismus, angeftellt worden. 


1) Zum Gegenftande des eriten Verſuches wählten fie ein Leucoma 
totale corneae al8 ein nad) ben bisherigen Erfahrungen für unheilbar 
geltendes Uebel. Pat., ein 6Sjähriger Bootsmann, befand ſich wegen 
chroniſcher Entzündung des andern Auges in der Anftalt. Der Apparat 
war eine einfache Kette, aus einer Zink- und einer Kupferplatte beſtehend, 
beide in verbünnte Schwefelfäure geſenkt. Diefed einfachen Apparate ha⸗ 
ben fie fi aus (außer einmal, wovon fpäter) in der Folge bedient. Der 
von ber Kupferplatte ausgehende Draht (SKupferpol) ward mit dem Leu⸗ 
fom, ber mit der Zinfplatte verbundene Draht (Zinfpol) mit der Zunge 
bes Pat. in Berührung gebracht und die nalvanifche Strömung zwei Mi- 
nuien unterhalten. Da Bat. nicht im mindeften durch das Experiment 

elitten, auch feine üblen Zufälle nachfolgten, im ©egentheil die weiße 
Frübung am Rande der Hornhaut etwas dünner und aufgehellt erfihien, 
fo ward die Operation nah 3 Tagen wiederholt. Wan fah abermals 
eine merfliche und vortheilhafte Veränderung in der Befchaffenheit des Keus 
he und Pat. verficherte feinerfeitö, eine vermehrte Lichtempfindung zu 
aben. 

Nun befhlog Vf., den Salvanismus auch zur dehne im Innern 
des Auges befindlicher Trübungen, lymphatiſcher, die Pupille verſchließen⸗ 
der Gewebe, Verdunkelung der Kryſtall⸗Linſe anzuwenden. Dr. Cru⸗ 
fell’8 an Thieraugen erhaltene Refultate beftärften in dieſem Vorſatze. — 
Man machte den erften Verſuch an einem Ferkel. Die am Zinkpol bes 
feftigte feine Staarnadel ward durch die Hornhaut in "die Kryſtall⸗Linſe 
bes reihten Auges, der vom Kupferpol audgehende Draht in das äußere 
Ohr eingefochen. — Nah 4 Wochen lang fortgefebter Einwirfung be- 
gann die Pupille fih zu trüben und die Operation ward beendigt. Auf 
gleihe Weife verfuhr man mit dem linfen Auge. Nach etlichen Tagen 
ſah man an beiden Augen völlig ausgebildete Linfenftaare 
und daß Thier war erblindet. „Der Theorie zufolge mußte bei entgegen 

efegter Einwirkung der Pole der galvanifhen Kette die fünftlich erzeugte 
Srübung der Kryſtall⸗Linſen wieder aufgehoben werben.” Nach Berlauf 
von 10 Tagen fchritt man zur Operation. Nach 3 Minuten langer Ein» 
wirfung des galvanifchen Stroms fchien unter Entwidlung von Gasbläß- 
chen in ber gupile der Auflöfungsprogeß vor fich zu gehen und das Er; 
periment ward fogleich beendigt. Die Pupillen erfchienen rauchig, minder 
trübe. In Zeit von 4 Tagen hatten biefelben ihre frühere Reinheit größ- 
tentheil8 wieder erlangt und das Geficht war, fo viel ſich nach dem Be- 
nehmen bes Thiers urtheilen ließ, wieder hergeftellt. Nur an den Horn- 
häufen bemerkte man in dem Umkreiſe des Nadelſtichs noch eine trübe 

telle. 


2) Ein 40 Jahr alter Kupferfchmied war bereitd vor längerer Zeit 
vom Df. am linken, ſtaarkranken Auge mit gutem Erfolge operitt worben. 
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Seinem Verlangen, auch mit dem rechten Auge zu fehen, das mit einem 
harten, gelbbraunen, an der Iris adhärirenden Kavfel- Linfenftaar behaftet 
war, zu genügen, war die Depreffion u. A. m. verfucht worden, allein 
ohne dauernden Erfolg. Die fehr voluminöfe Katarafta Tag dicht hinter ber 
fehr erweiterten, etwas irregulären und gänzlich unbeweglichen Pupille; 
Bat. hatte jedoch deutliche Lichtempfindung. — Man wandte den Galva- 
nismus an. Höchft überrafchend war es, zu fehen, wie, nachdem bie am 
Kupfernole befeftigte, Außerft feine Staarnadel in das Centrum bes 
Staars eingeftohen, der Zinfpol aber auf die Zunge bed Kranken gelegt 
worden, in Zeit von faum einer Minute die Katarafta - fi) aufzublähen, 
und in ihrem Volumen vergrößert, gegen die Hornhaut anzudringen fchien, 
ſodann plöglich in drei Theile zerborft, von denen der eine nach oben und 
innen, der andre nach der Schläfenfeite trat und der dritte nach unten 
durch die PBupille in die vordere Augenfammer ragte, der dadurch gebildete 
breiedige Spalt aber vollflommen rein und ſchwarz erfchien. Bei der Neu- 
beit der Sache (dem erften Verſuche bdiefer Art am lebenden Menfchen) 
hielt man für gerathen, einzuhalten und die galvanifche Wirfung aufzus 
heben; Bat. ſah und erfannte fogleich die bei verbedtem Tinfen Auge - 
vorgehaltenen Finger, fowie das ©eficht der vor ihm flehenden Per⸗ 
fonen. Er hatte während der nicht eine volle Minute dauernden Operas 
tion weder Schmerz empfunden, noch folgten Entzündung oder andre 
üble Zufälle nach. (10. Jahrg. 1841. Nr. 24. p. 108 — 110). 


3) Der zweite auf dieſe Weife behandelte Kal betraf einen 40jaͤhri⸗ 
en Baier von [hwächlicher Körperconftitution. Pat. litt an bedeutender 
mblyopia amaurotica des rechten Auges, während das linfe mit Cata- 

racta capsulo-lenticularis mit Synechia posterior behaftet war. Die 
Discisio war verfucht, blieb aber ohne Erfolg. Am 17. Rov. wurde zur 
Anwendung des Galvanismusd gefihritten und zwar diesmal vermittelg 
des Becherapparatd. Nach einer halben Minute löfte fir) die nach dem 
Nafenwinfel hin befindliche Verwachſung; darauf entftand, während ber 
Staar ſich aufblähte und nach vorn drängte, um die Nadelſpitze eine Er- 
cayation. Pat. klagte jest über Kopffchinerz und die Operation, weldye 
gegen 2 Minuten gedauert hatte, ward fofort beendigt. Gegen Abend 
trat bedeutende entzündliche Reaction ein, von großer Xichtfcheu und ans 
haltenden heftigen Schmerzen in der Tiefe des Aug 8 und im Kopfe be 
gleitet (eingreifende antiphlogiftifhe Behandlung). Längere Zeit blieb 
roße Empfindlichfeit gegen dad Licht zurüd, Pat. vermochte jedoch — bei 
Fehr verengerter Pupille — vom Lichte abgewandt, Eleinere Gegenitände 
zu erfennen. In den erften Tagen des Dee. warb bie Operation wieders 
holt, Diesmal aber nur mit dem im erften Falle angewandten ſchwachen 
Apparate von zwei ‘Platten , deffen negativer Bol nur 1 Minute auf das 
Auge wirkte. Zwar erfolgte auch jegt entzündliche Reaction, jedoch in ges 
ringerm Grade und von Fürzerer Dauer. Das Geficht verbefferte ſich bie 
auf einen gewiflen Grad, nur blieben einige Staarrefte in der Pupille 
zurüd. Nachdem letztere durch Eintröpfeln von Belladonna erweitert wors 
den, fah man außer einem am Bupillarrande adhärirenden undurchſichti— 
gen Kapielftüde noch ein Baar Iymphatifche Filamente, welche nun durd) 
eine Nabdeloperation leicht und vollflommen zu befeitigen gelang. Nach 
biefer legten Operation ereigneten ſich durchaus feine üblen Zufäfe und 
Pat. warb am 6. Apr. mit gutem Geficht entlaffen. 
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4) Eine Frau von 56 Jahren hatte unter heftigen Kopffchmerzen das 
Geſicht des linfen Auges verloren. Der perlmutterfarbige Kapfellinfen- 
ſtaar adhärirte im ganzen Umfange ber Pupille, das Auge war tremulis 
rend und die Bindehaut injicirt. Am 15. Nov. 1840 warb die mit dem 
negativen Leiter eines Plattenpaars verbundene feine Staarnadel durch bie 
Homhaut in das obere Segment ber Linſe eingeftochen (den pofitiven Leis 
ter nahm Bat. in den Mund) und der galvanifhe Strom fo I!a Minu- 
ten unterhalten. Der obere Theil des Staars löfte fidh während der Ope⸗ 
ration von ber Iris ab und die Pupille verengerte fih. Es trat noch an 
demfelben Tage nicht unbedeutende entzündliche Reaction ein, die mehrere 
Wochen hindurch eine eingreifende antipblogiifche Behandlung erforderte. 

Am 18. Dec. wurbe Pat. von Ophthalmia erysipelatosa catarrhalis 
blennorrhoica beider Augen befallen, in deren Gefolge die Balpebralcon- 
junctiva bypertrophifh und mit großförnigen Oranulationen bededt er- 
ſchien. Diefer Zuftand, mit großer Lichtfcheu verbunden, war aͤußerſt 
bartnädig, indeß verbefierte ſich das Geſicht und die Reforption ber 
Katarakta fehritt vorwärts. Nachdem die Entzündung bis auf einen ger 
ringen Grab befeitigt worden, warb Belladonna eingetröpfelt und man ers 
fannte nun, daß die Linſe aufgefogen, das Geſicht aber burch verbunfelte 
Kapfelrefte behindert war, weldye mitteld einer Radeloperation volftändig 
zu befeitigen gelang. Die Pupille erfchien nun fchön ſchwarz und da® 
Geiict lieh gichts zu wuͤnſchen übrig. (kLerche im 10. Jahrg. 1841. Nr. 35, 
p. — 


Galvanopuuctur.“) 


Auf Befehl des Miniſteriums ꝛc. wurde im Jahre 1829 eine Reihe 
von Berfuchen über die Wirfungen des mit der Acupunctur in Berbindung 
gefegten Galvanismus bei Kranken in der Charite - Heilanftalt angeftellt, 
deren Refultate folgende find. 


„Sobald durch Kinhängen der Ketten in bie Nadeloͤhre der Kreis ge- 
fchloffen war, empfanden -die Kranfen einen der Intenfität der Wirkung 
angemeflenen , heftigen, flechenden, reißenden, zudenden Schmerz, ber 
nicht nur während der Einwirfung des Apparats, fondern auch noch meh⸗ 
rere Stunden nachher, wiewohl mäßiger, fortdauerte. Diefer Schmerz war 
nicht immer von gleicher SHeftigfeit, fondern periodifch ftärfer und befon- 


°) Der in ber Charit6 beuntzte Apparat befland in einer liegenden Säule von 10 — 
50 quadratiſch⸗ gefchnittenen Kupfer» und Zinfplatten von 2 Zoll Durchmeſſer; 
zum Swifchenträger wurde Flanell, zum anfeudhtennen Medium eine Auflöfung von 
Ammon. muriat. and Natr. mur. aa. %ij in veſtill. Wafler Zviij gewählt. Zur Leis 
tung dienten dünne meffingene Ketten, an beren freien Enden dünne Platinanadeln 
und in einigen Yällen Blatten von Zink eingehaft wurden. Bei der jebes- 
maligen Anwendung wurben die Nadeln in gehöriger Entfernung (3, 6 — 8 Yoll) 
etwa "a Zoll tief in die Hant eingefledt uud der Kreis durch Binhafung der lei⸗ 
tenden Ketten geichlofien. Sollten flatt der Nadeln die Platten benupt werben, fo 
wurden bie Hantflellen, auf welde biefelben einwirken follten,, zuvor roth, fogar 
wund gerieben und bie Platten angefeuchtet. Die Verſuche wurden bei benfeiben 
Individuen mei nm den andern Tag wiederholt, die Daner der jedeomallgen Au⸗ 
wendung war nad) der Natur bes Uebel und der Empfindlichkeit der Kranlen ver, 
ſchieden, im Allgemeinen zwiſchen 10 und 30 Minuten. 
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ders dann fehr lebhaft, wenn bie Leitungsfähigfeit der Kette durch An⸗ 
feuchten berfelben mit der Salzauflöfung erhöht wurde. Auch dadurch 
fonnte bie Wirfung erhöht werben, daß man durd) eine feitlich angebrachte 
Schraube abwechfelnd entweder die Platten mehr zufammenpreßte, oder 
von einander entfernte.‘ 


„Naͤchſt dem durchdringenden, heftigen Schmerge bemerkte man Eon- 
traction und DOscillation der nahe gelegenen Muskeln, und zwar 
befonders heftig an den Bauchmusfeln, wo alsdann der Nabel eingezo- 
gen erfhien, und an den Geſichtsmuskeln. Die Haut in der Umgegend 
und zwifchen den Einflihpunften verlor mit ihrer Spannung das glän- 
zende Ausſehen und runzelte ſich abwechfelnd in fleine Falten zufammen. 
Kurz nach der Einwirfung der Säule bildete fi) um die Einftichpunfte 
eine kreisrunde, ftreng begrenzte, horhrothe Stelle, deren Durchmeſſer 2 — 
3 Linien betrug. Sobald die gefcheben war, erfolgte nach der Berfchie- 
benheit der Pole der Säule eine weitere Veränderung. In wenigen Mi- 
nuten erhob fich der entzündete Hof um die mit dem Zinfpol (hier + 
E, wo ſich bei Zerfegung des Waſſers der Sauerftoff entwidelt) in Ver⸗ 
bindung ftehende Nadel, wurde fehr hart, färbte ſich hellroth und ſecer⸗ 
nirte im Einftichpunfte eine Anfangs hellere, fpäter trübere und confiften- 
tere Lumphe. Um die andere Nadel bildete ſich eine mehr fonifche, bläu= 
lihgraue Erhabenheit und diefe enthielt eine in kleine Zellen eingefchlofs 
fene Gasart, die nach) dem Herausziehen der Nadel fowohl von felbft, als 
durch den Drud der Nadel mit Kniftern entwich. Hier blieb eine flache, 
mit der erhabenen farblofen Epidermis bedeckte Stelle zurück, während Die 
Des entgegengefegten Pols längere Zeit hart, erhaben und roth erfchien. 
Dei genngerer Intenfität der Wirfung des Apparat wurde zwar berfelbe 
polarifche Gegenſatz bemerft, der Umfang aber und die Erhabenheit diefer 
Stellen war dann viel unbebeutender.” 


„Um diefe Stellen in einem Umfange von 1 300 bildete fich eine 
hochrothe, nach der Peripherie hin verwachfene Umgebung aus, die jeboch 
nie vollflommen rund war. Zwifchen den Einftihpunften der Nadeln, 
nämlich nach dem Verlaufe ber galvanifchen Strömung, erfchien die rothe 
Umgebung mehr in die Länge gezogen, fo daß die Umkreiſe um beide Ein- 
ſtichpunkte ſich mehr näherten und oft, wenn die Entfernung zwifchen bei- 
ben Nabeln die Weite von 6 Zoll nicht überftieg und die Wirkung des 
Apparats nur einigermaßen intenfiv war, zeigte fich zwiſchen ihnen gleich- 
fam als Berbindungslinie ein rother Streifen.” 


„Rah Verlauf einiger Tage, meift am 3ten ober 4ten, bildeten fich 
aus jenen Stellen Geſchwüre, die zirfelrund waren und wohl 1 — 2 
Linien in das Corium eindrangen. Ihr Grund war von gleichem Ums 
fange, wie ihre Deffnung. Auch diefe Gefchwüre zeigten nach ihrer Po- 
larität einen merflichen Unterſchied, indem Diejenigen, welche der Zinfpol 
verurfacht hatte, einen vothen Rand behielten und mehr entzündet erfchie- 
nen; in ber Heilung aber zeigten beide gleiche Hartnäckigkeit. Ihrer 
Form, Tiefe und Hartnädigfeit nach konnten fie am paffendften mit den 
durch fortgefegte Einreibung von Brechweinfteinfalbe erzeugten Gefchwüren 
verglichen werben.” 


„Bichtiger aber war die Wirkung des Mitteld in Bezug auf bag 
Sefammtbefinden und bie Function einzelner Syſteme. In bemfelben 
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Maafe, als es die Rerven ſchmerzhaft afficirte, erregte es bie Thätigfeit 
bes arteriellen Syſtems. Und wenn man auch dem heftigen Schmerz 
bei der Anwendung einigen Antheil an der Aufregung bes Gefägfoteme 
zuerfennen mußte, fo war diefe doch zu andauernd, um nur jenen Um- 
ftänden zugefchrieben zu werden. Der Puls wurde während der Anwen 
Dung frequenter, voller und weich, oft unregelmäßig. Auch noch nach 24 
Stunden war diefe Beränderung bed Pulſes bemerfbar, nur war er re 
gelmäßig. Ganz befonders ausgezeichnet aber war ber Einfluß auf einen 
Theil des Gefaͤßſyſtems, der zum Uterinfyflem gehört, bauptiächlich dann, 
wenn die Radeln in ber Nähe der jenem Syſteme zugehörigen Organe 
angebracht wurden.” 


„Eine andre höchſt wichtige und auffallende Wirfung war bie, welche 
auf die Harnfecretion ausgeübt wurde. Die Einbringung ber Nadeln 
einige Zolle unter dem Nabel verhielt ſich in dieſer Beziehung gleich zu 
ihrer Application in der Lumbargegend. Diefe Wirkung trat Anfangs kurz 
nad) ber Anwendung des Mittels, fpäter aber, wenn die Kranfen ſchon 
an baffelbe gewöhnt waren, meift erſt nad 24 — 483 Stunden ein, ohne 
jedoch jemals ganz auszubleiben. Der Urin war meift bel, felten trübe 
und einen Bodenfag machend; in einem alle fogar erfchien er gelblich, 
gallertartig und zähe. Die Duantität bes abgefonderten Urins war mit- 
unter ausnehmend reichlih und innerhalb 24 Stunden gegen 4 Quart 
betragend.” 


„Schon während die Kranken noch durch die Radeln mit der Säule 
in Verbindung waren, zeigte fi) die Hautthätigfeit erhöht und es fchien, 
als ob die bie Einftichpunfte umgebenden Theile der Haut diefe vermehrte 
Thätigfeit zuerft äußerten. Auch diefe Wirkung war zu andauernd, um 
als Folge der vorübergehenden Gemüthserregung gelten zu fünnen, indem 
ber Schweiß oft über 24 Stunden dauerte und bei einem, fonft paflenden 
Verhalten ber Kranfen ziemlich copiös war. 


„Wenige Stunden nad) der Anwendung Hagten die Kranfen über 
Mattigkeit und Schwere in ben Gliedern, und vieles Gefühl dauerte mit 
bem Schweiße fort, verlor ſich aber nach einem ruhigen und fanften 
Schlafe völlig. 


1, 2, 3) Die Menftruation treibende Wirfung zeigte fich als bie vor- 
züglichfte. Unter den 8 Faͤllen, wo die Galvanopunctur angewendet 
wurde, waren 3 von Menoftafte (bei Mädchen von refr. 24 und 30 Jah⸗ 
ren, von Hjähriger, 3 und Gmonatlicher Dauer) mit zum Theil bedeuten» 
den Rebenbefchwerden, felbt in einem Kalle mit Bauch⸗ und Hautwafler- 
fucht. Alle wurden nah 2=, 7= und IOmaliger Application geheilt. 


4) In einer feit 12 Sahren ohne befannte Urſache und ohne Vers 
dacht auf organifche Unterleibskrankheit beftehenden Bauchwaflerfucht brachte 
die Hmalige Application zunächft eine höchſt reichlihe Abfonderung eines 
gelblichen, trüben, gallertartigen Harnes, dann eine teichliche und zu früh» 

eitige Menftruation hervor. Rad) längerm Ausfegen nochmals Amalige 
pplication ohne Erfolg. 


In 2 Fällen von Hydrops universalis half ber Galvanismus nicht, 
der einmal einen 7 Tage anhaltenden Schweiß veranlaßte; eben fo wenig 
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vermochte er bei einer rheumatifchen weißen Kniegeſchwulſt und bei Ge- 


fihtefchwäche nach Meläna bei fräftigen Männern. (Wolff — Beder im 
2. Zahrg. 1832. Nr. 6. p. 23 — 25.) 


1) Anafarfa nach einem durch Abortus geftörten gaftrifch »typhöfen 
Fieber, mit allgemein entzündlicher Stimmung des Benenfyftems in Un« 
terleib und Bruft, ſtarkem Herzklopfen, WBulfationen der Jugularvenen, 
heftigem ftoßenden Huften. Berfchiedene Mittel konnten die allgemeine 
Anfchoppung des Zeligewebes unter der Haut nicht befeitigen; Acupunctur 
an Unter» und Oberfchenfeln bewirkte dies augenblidlich. 


Anafarfa nach Fractura costae mit Pleurefie und PBerifarbitis bei eis 
‚nem 12jährigen Knaben. Acupunctur am Schenkel, Scrotum und Präs 
putium führte bald das Wafler aus, was burch fortgefeßten Gebrauch 
von Tartar. boraxatas, Oxymel scilliticum und Inſus. Hb. Digit. nicht 
gelingen wollte. 


In 2 Fällen wirkte die Acupunctur nur palliativ; einmal bei Ana= 
farfa nad} Febris intermittens durch die Anfchwellung des Zellgewebes an 
galß, Bruftfaften und Brüften erleichterte fie fehr die Refpiration und bie 

ewegungen des Körpers bis zu dem erfolgenden Tode. — Eine andere 
Kranke, die fchon dreimal wegen enormer Gefchwulft der Schenfel und 
Bauchdeden punetirt ift, fühlt filh jedesmal erleichtert und giebt auch noch 
Hoffnung. 

(Rofenartige, brandige Entzündungen an ben Stihwunden, weldhe 
Df. immer nur mit runden Stopfnadeln machte, die er 2a — 1 30U tief 
in Ihräger Richtung eindrüdte oder Flopfte, hat Vf. nicht geſehen; bie 


Stiche blieben man l 14 Tane I . im 2, . 
m 57. p. —X ma age lang offen.) (v. Baſedow Im 3. Jabes 


Hyoscyami nigri Radices. 
Vergiftung. 


Am 11. April hatte M. mit feiner rau aus Verſehen — (wahr: 
fcheinlich eine nicht geringe Menge) — nachmals als folche beftimmt ers 
kannte Bilfenkrautwurzeln unter und für Paſtinakwurzeln gegeffen. 

Ungefähr 1 Stunde nach dem Genuſſe derfelben traten folgende Er: 
fcheinungen ein: Anfänglich leichte, fpäterhin vermehrte Betäubung, 
Slimmern vor den Augen, lebhafter Glanz derfelben, Dop— 
pelfehen, bedeutende Erweiterung der Bupille, Verdunke— 
lung bes Gefihts, Schwindel, große Trodenheit im Munde, 
Zittern ber lieder, ſtrauchelnder Bang Kleiner, faum fühl 
barer, öfterd ausfegender und mäßig langfamer Puls. 

Nach etwa 3 Stunden wurde Dr. Menger in Brüffow gerufen und 
ftellte die Vergifteten durch ein Brechmittel bald her; nur die große Ev 


man hörte erft nach 2 Tagen vollftändig auf. (5. Jahrg. 1836. Nr. 8. 
p DM. 
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Hyoscyami nigri Semina immatara, 


1) Die jährige Tochter des Aderfnechts Brand in Webbderftebt 
hatte die Samentapfeln bes’ Hyosc. nigr., diefelben für Nüffe haltend, geöff- 
net und den weißen, unreifen Samen mit Wohlgefallen verzehrt. Balb 
darauf bemerkte die Mutter einen unfihern Gang, Eleine weiße 
Bläschen an den Lippen und ein aufgetriebenes Geſicht an 
dem Kinde; bald ftellt fi unfidheres Sehen und verworrenes 
Sprechen bei demfelben ein. — Die Aeltern wußten von dem Genuſſe 
und flößten dem Kinde viel Milch ein; die Zufälle fleigerten fich jedoch 
von Minute zu Minute. Abends 8 Uhr, 3 Stunden nach der Bergife 
tung folgende Erfcheinungen: ein hochrothes Geſicht und geröthete 
Bindehaut des Auges; Pupillen fo erweitert, daß von ber Iris 
nur noch ein ganz feiner Ring zu fehen ift, welcher auch beim ftärfften 
Lichte nicht breiter wird; an der Unterlippe einige linfengroße weiße Blaͤs⸗ 
hen, die Zunge hinten fchleimig belegt, der Puls Elein, mäs 
Big frequent, der gerfälas türmifch, unregelmäßig. Gänz— 
liher Berluft der Befinnlichfeit, öftere8,Stöhnen und Um 
fihgreifen mit ausgefpreizten Fingern, als ob plöglid etwas 
erhafcht werden follte; fürchterliches Knirſchen mit den Zähnen, 
öfteres Zuden mit Händen und Füßen und fortwährendes 
unverftändlihes Lallen. Die Hauttemperatur war nicht fonderlich 
verändert, ber Unterleib weich und natürlih. Es wurde fofort ein flar- 
fe8 Brechmittel gegeben ; das Erbrocdhene war geronnene Milch, worin fich 
von dem Samen nichts unterfcheiden ließ; Klyftiere ac. — ohne Erfolg ; 
deshalb Falte Mebergießungen über den Kopf. Nah 8 — 10 Minuten 
fträubte fich das Kind und fing an zu fprechen. Nun wurde es getrods 
net, ind Bette gelegt, ibm ftündlich Effig und Waffer gereiht. Am ans 
bern Morgen war das Kind von Bergiftungsiymptomen frei, bie Weite 
ber Pupillen und bie Unficherheit des Ganges verloren fih noch im Laufe 
bes Taged. (Stein im 5. Jahrg. 1836. Nr. 27. p. 136 — 137.) 


2) Ein jähriger Knabe hatte „eine Menge Körner von an ber 
Kirchhofsmauer wild wachjenden Sträuchern‘ gegeffen, bie, wie ſich ergab, 
Semen Hyoscyami waren. Die Aeltern fanden bei ber Rüdfehr aus ber 
Kirche das Kind befinnungslos am Boden des Zimmer liegen, 
um fih ſchlagend, Shaum vor dem Munde, das Geſicht ſehr 

eröthet, abwechſelnd convulfivifche Bewegungen des Ges 
ſichts und der Blieder offendarend. Man hatte bereitd laue Milch 
und Oel, jedoch ohne Erfolg eingeflößt; das vom Df. alsbald gereichte 
Brechmittel entleerte eine große Menge jenes Samens, allein bie Narkofe 
ee Mehrere andre Mittel (Blutegel an die Schläfen ıc. Senna 
etc.) ftellten das Kind ber, obwohl es noch 8 Tage und länger einen uns 
fihjern Gang behielt. (@itner im 11. Jahrg. 1842. Nr. 44. p. 195). 


8 


Indigo. 
(Gegen Epilepfie.) 


1) Ein 27jähriger Mann litt feit feinem 15. Lebensjahre in Folge 
eines unterbrüdten Aergers an der Fallfucht, deren fehr heftigen Anfällen 
Kopffchmerzen und Schwindel voranzugehen pflegten. Unzählige Heilmits 
tel wurden fruchtlo8 gegen das Uebel in Gebraudy gezogen; ed wich aber, 
nachdem der Kranke, fobald ſich die Vorboten des Anfalls einftellten, bei 
einem benachbarten Faͤrber beide Hände eine Viertelftunde lang in bie 
heiße Indigo- Küpe getaucht hatte. in Anfall der Kranfheit wurde auf 
diefe Weife ganz unterdrüdt, die Heftigkeit eined zweiten durch baffelbe 
Verfahren zwar nur gemäßigt, doch foll ed einer dritten Anwendung nicht 
bedurft haben. Der Kranke felbft fuchte den Grund der zweiten Thatfache 
in dem Umftande, daß bei der Zten Anwendung des Mittels die Mafle 
nicht heiß genug war. — (Was hat die Hige uͤberhaupt (Revulfion) hier 
wohl gethan? Ref.) (Rod Im 5. Jahrg. 1836. Nr. 20, p. 100). 


2) Bei einem Mjährigen, feit 20 Jahren epileptifhen Säufer, ber 
in der Regel alle Tage Anfälle und nur felten einmal 8 Tage frei hatte, 
blieben dielelben nach Artemisia volgar- mit Zinc. oxydat. alb. gegen 4 
Wochen aus. 2 Jahr fpäter, im Jan. 1834, befam er 6 Wochen lang Indigo, 
wonach jene bis zum 28. Febr. 1835 ausblieben, dann aber täglih 2—3 
mal wiederfehrten. Sebt wieder Indigo in fleigender Gabe von 3j. bis Zj. 

. d., „worauf die Anfälle ausgeblieben find; bdeffen ungeachtet braucht 
hat den Indigo fort.“ Keine Krankheitszeichen, nur Schmerzen (wel⸗ 
her Art? Ref.) in der Gegend des Nabels, die durch Tinct. Op. crocat. 
gehoben wurden; die Ercremente waren indigoblau gefärbt, (Mankiewie;z 
m 6. Jahrg. 1837. Nr. 22. p. 109.) 


3) 3. K., 32 Jahr alt, wurde den 9. Aug. v. 3., an Epilepfie lei- 
bend, in bie Charite aufgenommen. Bon ftarfem, fräftigem Körperbau, 
ftet8 gefund gewefen, war er vom 19. — 26, Jahre dem befchwerlichen 
Militärdienfte mit Leichtigkeit nachgefommen. ine nächtliche Erkältung 
brachte ihm einen heftigen Rheumatismus, der fich bald metaftatifch auf 
den Magen warf und heftige, drüdende Schmerzen mit häufigem Erbrechen 
zum Theil blutiger Maffen hervorrief. Während beffen erfolgten die erften 
krampfhaften Anfälle, als Cardialgie ſich darftellend, die zunahmen und 
nah 3 Monaten fih zu förmlichen epileptifhen Kämpfen ausgebildet 
hatten, indeß das Erbrechen ganz aufhörte. 

„Mit ziehenden Schmerzen in ben Unterfchenfeln, bie bald längs den 
beiden Oberfchenfeln fich verbreiteten, dann in den Unterleib fliegen und 
fih im Magen concentrirten, pflegte jeder Anfall zu beginnen ; es folgten 
dann fehr fchnell Bewußtlofigfeit und die heftigften convulftvifchen Bewe⸗ 
gungen ber Ertremitäten, fowie der Geſichtsmuskeln; auch trat wohl Wein- 
oder Lachkrampf ein. Ein folcher Anfall hielt immer 5 — 8 — 10 Mi— 
nuten an, fehrte im „Anfange etwa nach 14 Tagen immer wieder und 
trat dann an einem Tage 8 bis 1Omal ein.” Alle Mittel blieben ohne 
Erfolg; K. wurde daher vor 6 Jahren als Invalide entlaffen ; das Uebel 
nahm zu, fo daß im vorigen Sommer wöchentlid 2 Anfälle eintraten. 
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„Dei ber Aufnahme klagte der K. über einen andauernden, Iäftigen 
drüdenden Schmerz in ber Regio epigastrica, Die zwar aufgetrieben, aber 
weich war und an feiner Stelle einen Tumor der Unterleibsorgane, Jei⸗ 
hen von Entzündung ıc. auffinden ließ. Wurde der Schmerz gelinder, 
das Epigaftrium hingegen mehr aufgetrieben und erftredte fich dieſe tyın= 
panitifche Auftreibung auch über die Regio meso- und hypogastrica, ſo 
fiend ein Anfall bevor, der nah Ya — 1 Stunde regelmäßig erfolgte. 
Nach jedem Anfalle war der Schmerz wieder der frühere und nach häufi« 
gen Ructus und Flatus verfhwand die Auftreibung des Unterleibes bie 
auf die Regio epigastrica. Vf. ſchloß auf „Eranfhafte Verftimmung ber 
Unterleiböganglien, befonderd des Plexus solaris” und gab Indigo tägs 
ih zu 2 Drachmen in Latwerge. Außer täglid 4 — 6 Stühlen traten 
weber Lebelfeiten, nody Erbrechen, noch Kolifichmerzen ein. In der 2ten 
Hälfte des Augufts. hatte der Kranfe noch 4 Anfälle, am 15., 19., 25. 
und 27. Die beiden letztern unterfchieden fich von den früheren dadurch, 
daß die ziehenden Schmerzen von den Unterfchenfeln aufwärts nur bie 
zur Kreuzgegend ftiegen und bdafelbft einen drüdenden, heftigen, aber nur 
furze Zeit andauernden Schmerz verurfachten; das Sensorium blieb frei, das 
ber fie nicht mehr als Insultus epilept. betrachtet werden fonnten. Die 
Beichwerden im Epigaftrium waren um vieles gemindert. Vom Sept. an 
wurde täglich a Unze Indigo genommen und — ohne Befchwerden zu 
verurfahen — den ganzen Monat fortgefeht. Neue Krampfanfälle ers 
jchienen nicht wieder, nur am 3. und 18. traten gelinde ziehende Schmer- 
zen in ben Unterfchenfeln ein, die ſchnell vorübergingen. Am Ende bes 
Monats war jede Auftreibung des Oberarms, jeder Schmerz in ber Ma- 
gengegend verfchwunden und die Digeftion in befter Ordnung. Im Oc 
tobr. wurde der Indigo zu zij täglich fortgebraudht; — fortwährendes 
Wohlſein, feine Spur eines Anfane. „Sm Dec. wurde das Mittel auss 
gefeht, und da auch am Ende des Monats fein Recidiv erfolgt war, ber 
K. geheilt aus der Anftalt entlaffen.” (Hilfenberg im 6. Jahrg. 1837, Ar. 
22. p. 108 — 110). 


4) Gegen eine in Folge von Erfältung und Schred 1833 bei einem 
IOjaͤhrigen Knaben entftandene Epilepfie waren viele Mittel fruchtlos ge- 
braucht worden, bis Bf. diefelbe durch Zinkoxyd in fleigender Gabe bis 
zu 8 Gran p. d. befeitigte. Im Febr. 1835 fiel der Knabe ins Waffer 
(auf einem zugefrorenen Teiche durchbrechend), worauf fich wieder — jedoch 
nur ſchwache — epileptifche Anfälle, gewöhnlich in der Nacht, oder gegen 
Morgen einftellten. Nach einem heftigen Falle auf das Steinpflafter mit 
dem Kopfe (im Insultus), traten die Anfälle fowohl bei Tage, als in der 
Nacht fo häufig ein, daß oft 28 in 24 Stunden gezählt wurden. Unter 
diefen Umfländen wurde den 4. Juli mit dem Indigo in Latwerge — taͤglich 
zu 2 Drachmen — ber Anfang gemacht. Alle 3 Tage wurde um !a 
Drachme geftiegen. „Am 4. Juli” (Auguft? Ref.) „bemerkte man zuerft 
eine Berminderung ber Anfälle bi8 auf 20 in 24 Stunden. Sie ließen 
unter dem Fortgebrauch des Indigo immer mehr nad), fo daß den 30. 
Aug. nur noch ein Parorysmus, und zwar ber letzte erfhien. Am 20, 
Aug. war man mit ber Gabe des Mittels bis auf 1! Ungen in 24 
Stunden gefommen; dieſe wurde bis zum 1. Sept. fortgefegt und von ba 
ab allmälig wieder bi8 auf 2 Drachmen täglich zurückgegangen. Bis Ende 
Octobr. reichte man täglich noch 1 Drachme und fehte Dann das Mittel aus.’ 
(Hohnhorf l. c. p. 110.). 
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Eine unverhelrathete Dame von 28 Jahren, früher blühend und Ieb- 
haft, litt feit 11 Sahren an den heftigften hyſteriſchen Krampfzufällen. 
Sie war bleich, abgemagert, förperlih ſchwach und pſychiſch Fleinmüthig 
eworden. Ihre Menftruation erfolgte in den regelmäßigen Intervallen 
hr ftarf und erhöhte temporär die Reizbarkeit bedeutend, ohne fie jedoch 
zum Krampfe zu fteigern. In der Zwifchenzeit ber Menftruationstermine 
war ſie den Krampfanfällen preiögegeben, die gemeinhin mehrere Tage mit 
Kleinen Unterbrechungen andauerten und nur einige Tage ruhten, um wie- 
derzufehren. Gemeinhin fingen die Anfälle nach voraufgegangener Schwere 
im ganzen Körper mit fleinen Zudungen ber lieder an, welche fih auf 
den Rumpf fortpflanzten, bald unter gänzlicher, bald unter fait gänzlicher 
Bemwußtlofigkeit den ganzen Körper durchzudten und nad) verfchiedener 
Dauer in ein Stadium soporosum überführten, aus weldyem die Kranfe 
eben fo ermattet zum Klaren Selbſtbewußtſein zurüdfekrte, wie dies nach 
mäßigen epileptifhen Anfällen der Fall zu fein pflegt. Die Verdauung 
war fehr gefchwädht. | 

Nach einem Brechmittel wurde der Indigo in der von Stahly an— 
gegebenen Dofis (6—8 mal taͤglich 3A) angewendet; diefe mußte jedoch 
wegen fortbauernder Uebelkeit und mehrmaligen Erbrechens endlich auf 5 
Gran biminuirt werden. Der Erfolg war fehr befriedigend. Bon Febr. 
bis Juli gebrauchte Bat. mit Ausnahme der Menftruationszeiten dad Mit- 
tel und erlitt in dem Zeitraume von fat 6 Monaten nur 2 ganz leichte 
Krampfanfälle und auch diefe nur nach voraufgegangenen heftigen Ges 
müthdbewegungen. In Juli wurden Ylußbäder fubftituirt, welche Pat. 
früher ohne genügenden Erfolg gebraucht hatte, die aber jegt, nachdem bie 
Krämpfe aufgehört hatten, den Reſt des Nervenerethbiemus hoben, fo daß 
Dat ae geheilt zu betrachten iſt. Großheim im 2. Jahrg. 1833. Nr. 5l. 
P» . 


Inunctiounscur9 
Gegen Hydrops. 


Eine 35jaͤhrige Frau, die mehrere Kin der gehabt, und längere Zeit 
am hyfterifchen Zufällen gelitten hatte, befam in Folge eines vernachläffig- 
ten Wechfelfiebers die Bauchwaflerfucht, und zwar fo bedeutend, Daß ſie 
nicht mehr außer dem Bette fein konnte. Sie fieberte dabei fortwährend 
und war fehr entfräfte. Nach fruchtlofer Anwendung der fonft bewährte 
ften Diuretica und Diaphoretica entfchloß fich ber Arzt zur Inunctions— 
cur. Nach 14 Tagen ftellte ſich ftarfer Speichelfluß ein; dabei vermin- 
berte fich die Geſchwulſt im Unterleibe und nach 6 Wochen war ber hydro⸗ 
piſche Zuftand gänzlich geſchwunden, fo daß es nur noch einer gelind 
ſtaͤrkenden Radcur bedurfte. (Hertel im 5. Jahrg. 1836. Nr. 12. p. 56.). 


°) Warum ih davon bier und nicht unter Merourius rede, liegt anf ber Hand. 
Nicht das uedfilber allein, fondern die ganze Methode und bie Hungercur kommt 
dabel in Betracht. Fr. 
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Gegen Apoplerie. 


1) Ein 75jähriger Mann, der vor 8 Wochen zum erften Mal nad Er⸗ 
fältung von Apoplerie befallen worden war, bie fich jetzt ohne Veranlaſ⸗ 
fung zum 3. Mal wiederholte, lag nach 48 Stunden und aller verfuchten 
Hülfe noch ganz unbeweglich, ſchlug die Augen nicht auf, die Pulfe wur- 
den immer fchwächer und die Temperatur fing ſchon an zu finfen. Da 
ließ Dr. Löwenhardt alle 2 Stunden die graue Quedfilberfalbe zu 1 
Duentihen auf die Oberarme, Oberfihenfel und Speicyeldrüfen einreiben. 
Kaum waren 8 Drachmen eingerieben, ald mit Anfhwellung der Drüfen 
das Bewußtfein zurüczufehren begann; ber Pat. fchlug die Augen auf 
und begehrte zu trinfen. Obgleih nun ſchon beim Eintritt des Speichel« 
flufies die Einreibungen ausgeſetzt und die eingeriebenen Stellen forgfältig 
abgewafchen worden waren, nahm jener doch am folgenden Tage fehr zu 
unter gleichzeitiger Befferung bes Algemeinbefindend. Pat. ift für jetzt 
außer Gefahr, wenn fchon Die geifligen Functionen noch nicht fo ganz in 
Ordnung find und ber Zuftand eine Rüdfehr des Leidens fürchten läßt, 
(5. Jahrg. 1836. Nr. 15. p. 73.). 


2) Daſſelbe Verfahren wendete berfelbe Arzt bei einem 6Sjährigen, 
häufig an Nervenzufällen leidenden Manne an, ber ſchon mehrere Jahre 
zuvor einmal von Apoplerie befallen worden war und am 3. Debr. 1838 
wieder einen Anfall derfelben erlitt, wobei er Befinnung und Sprache vers 
lor. Er war bleich und wie im tiefen Schlafe, die Körperwärme vermin- 
dert, die Refpiration langfam , aber nicht fchnardhend, der Puls langfam 
und vol, ohne hart zu fein. Durch flarfes Rütteln konnte Bat. nur 
fo weit wieder zur Befinnung gebracht werden, daß er einige unverftänd- 
lihe Worte vor fi hin murmelte. Benäfection von 2 Taflen Blut, wos 
nad) der Puls zufammenfiel, falte Umfchläge über den enthaarten Scheitel 
und Klyſtiere. — Am andern Morgen war der Zuftand unverändert; — 
16 Blutegel an den Kopf und alle 2 Stunden 1 Drachme Unguent. Hydrar. 
gyri cinereum auf verfchiedenen Körpertheilen, befonderd über den Spei« 
SHeldrüfen eingerieben. Am 9. Debr. fam bei geringem Speichelfluffe Bat. 
zur Befinnung ; die Sprache hatte nicht gelitten, Puls, Auge und Körs 


perwärme wurden normal, Bat. konnte aufftehen und erbolte fi allmälig, 
(Löwenbardt im 10. Jahrg. 1841. Nr. 1. p. 4.). 


Inunctionscur — modificirte (chroniſche). 


Nach mehreren Erfahrungen im Landfranfenhaufe zu Schweiz zeigte 
ſich eine modificirte Inunctiondcur aͤußerſt wirffam gegen hartnädige chro⸗ 
nifche, nicht [pphilitifche Erantheme und namentlich gegen Herpes pha- 


gedaenicus. 


I) Man binde ſich nicht fireng an eine beflimmte Zeit, alfo nicht gerabe 
an bie 26tägige Periode; allmälige und fanfte Eingriffe führen bier weit 
fiyerer zur Heilung, Man febe daher die Inunctionscur jederzeit fo lange 
fort, al8 die zunehmende Befferung bes SKranfheitszuftandes es rathfam 
erfcheinen läßt und unterhalte die Sulivation nach Demnarbung ſaͤmmtli⸗ 
cher Geſchwuͤre noch ſo lange, bis die zuruͤckbleibenden Narben ihre dunkle 
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Röthe und Fnorpelartige Härte gänzlich verloren haben. Nicht eher fi 
auf gänzliche Heilung zu rechnen. Im Durchfchnitt waren Bf. 6 Wochen 
und 20 Einreidungen vollfommen hinreichend und nur Imal fah er fich 
genöthigt, diefelbe auf 9 Wochen und 27 Einreibungen auszudehnen. 


2) Um aber die Kräfte nicht gänzlich zu brechen und nicht lebendges 
fährliche Zufälle zu veranlaffen, iſt es nothwendig, zwifchen den einzelnen 
Ginreibungen, je nachdem es der Kräftezuftand erheifsht, mitunter anges 
mefiene Baufen von 9— 8 Tagen eintreten zu laſſen und während deffen 
den Bat. durch eine etwas reichlichere Diät wieder zu beleben. Guter 
Kaffee mit etwas Zuder, allenfall® noch mit einem eingequirlten Ei, auch 
Sagofuppe mit Fleifhbrühe und Eigelb — in nach Umftänden größern 
oder kleinern Portionen — empfehlen fich dazu am beften. Nach Hebung 
der Kräfte werden die Inunctionen nach der gewöhnlichen Vorſchrift im 
Tertiantypus wieder fo lange fortgefebt, bis ber finfende Kräftezuftand 
abermals eine PBaufe erfordert. 


3) In zur Schonung der Kräfte mit ben gebräudlichen Purgirmit⸗ 
ten fo fparfam wie möglich umzugehen, ja fie find lieber ganz wegzulafs 
fen, wenn die Salivation fehr copios und die Krankheit in fortfchreitender 
Befferung if. Es bedarf ihrer alödann nicht und Df. pflegt nur in fol« 
chen Ballen einen 3tägigen Gebrauch von ihnen zu machen, wo unerach⸗ 
tet nd verftärfter Einreibungen feine gehörig ſtarke Salviation zu er⸗ 
wirken ift. 


4) Da ferner unter allen Bedingungen zum glüdlichen Erfolge der 
Cur eine kräftige und gleichmäßig anhaltende Galivation die wefentlichte 
ift, fo erfcheint ed nothmwendig, Die gewohnliche Doſis der Einreibungen 
von 2 Drachmen zumalig bis auf 3 und 4 Drachmen zu verftärfen, je 
nachdem die Empfänglichfeit des Kranfen für die Wirfung des Mercure 
größer oder geringer it. Ein wichtiges Adjuvans ift hierbei noch der reich“ 
liche Genuß laumwarmer indifferenter Getränfe, wie 3. B. des Eibifchthees, 
Bruftthees und dergl. Die gebräuchlichen Species Lignorum eignen ſich 
für dieſen Zwed nicht wegen ihrer fcharfharzigen Beſtandtheile und der 
geihmwürigen Mundhöhle des Kranfen. Nüplicyer hat Bf. fie am Schluffe 
der Eur gefunden, mit Folia Senn. bis zur gelind purgirenben Wirfung 
verfegt. Früh und Abends zu 2 Taffen etwa noch S—II Tage fortgefebt. 
Dies war ihm zur Abfürzung des Speichelfluffes weit wirffamer, ald Jod⸗ 
und Schwefelmittel, 

Traten auch banach die gewöhnlichen Nachwehen ein, fo verloren fie 
fih doch meiftend in 3—4 Wochen bei nahrhafter, namentlich Milcydiät 
und Genuß freier Luft von felbft, oder in ſchwerern Källen durch die eben 
erwähnten Spec. Lignor. mit Fol. Sennae. 


Don 11 auf diefe Weife geheilten Fällen theilt Bf. nur 4 mit: 


1) Herpes phagedaenicus. Juſtine Draganz, 31 Jahr alt, aufge- 
nommen am 13. Juni 1837, hagerer Shwächliher Conftitution, mit An- 
lage zur Lungenſchwindſucht. Gefichtsfarbe blaß,. etwas gelblih; Augen 
eingefallen, trübe, wäßrig, ein langjähriges dyskratiſches Leiden verrathend; 
Unterleib hart, gefpannt, habituell obftruirt; Menftruation regelmäßig, doch 
fyarfam. Der Herpes hatte ſich vor II Jahren zuerft im Gefichte ent- 
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widelt und von da aus fi) allmälig auch auf Bruft, Rüden und Arme 
verbreitet. Durch ärztliche Hülfe war das Uebel bereits außer der Anftalt 
bis auf einen Ueberreft am linfen Arm geheilt, widerftand jedoch hier mit 
großer Hartnädigfeit allen ferneren Curverſuchen. Bei der Aufnahme bes 
fanden % am linfen Arme in der Gegend des Ellenbogengelenfs zwifchen 
zahlreichen Puſteln und flebrigen, diden Borken 3 flarf jauchende Ge⸗ 
fchwüre mit ausgehöhltem, wie zernagtem Grunde und zadigen, aufgewors 
fenen Rändern. Am Condylus internus humeri und dem Olecranon waren 
zwei biefer Gefchwüre zugleih mit Caries und Anfchwellung diefer Knochen⸗ 
partien verbunden, wodurd der Umfang des Gelenks faft um die Häffte 
des natürlichen Volume vergrößert und feine Beweglichkeit beinahe gänz- 
lich aufgehoben erfhien. Das Allgemeinleiden hatte unter dem bedeuten- 
den Säfteverluft und ben naͤchtlichen Knochenfchmerzen fehr gelitten, und 
die Füße fingen an zu fhwellen. Am 16. Juni wurde ohne weitere Bors 
bereitung zur SInunctionscur gefchritten. Nach ber 6. im Zertiantypus 
gemachten inreibung brach eine ſtarke Salivation aus, welche 
durch no 5 in Zmifchenräumen von 3 Tagen wiederholte Infrictionen 
bis zum 8. Auguft in gleihem Grabe erhalten wurde. Gegen das Ende 
ber 6. Woche waren die Gefchwüre bereits vollftändig vernarbt, der Um: 
fang bes Ellenbogengelents und die Beweglichfeit beffelben zum Rormal- 
zuftande zurüdgeführt, und die Genefene verließ nach einer 3monatlichen 
an mit blaffen und ziemlich weichen Narben am 3. Nvbr. 1837 
die Anftalt. 


2) Sufanna Wiesfoda, 32 Jahr alt, aufgenommen ben 11. 
Gebr. 1838. Eonftitution ſchwächlich, gracil, deutlich ferophulös. - Allgenein- 
befinden bereits ſehr getrübt; Menses unregelmäßig, ſparſam. Ein Herpes 
phagedaenicus des Gefichtd dauerte bereits 8 Jahr, entwidelte fich 
aus einer fehorfigen Stelle am linken Nafenflügel, von wo er ſich endlich 
faft über das ganze Geficht verbreitete. Die Oberfläche deſſelben ftellte 
bei der Aufnahme beinahe ein einziges jauchendes Geſchwür dar, welches 
befonderd an der Naſe und den Baden bedeutende Subftanzvenwüftungen 
angerichtet hatte. Da Pat. bereit außer der Anftalt fa den ganzen 
Heilapparat ohne die geringfte Erleichterung durchgebraudht hatte, fo wurde 
nach einer Stägigen Borbereitung zur Inunctionscur gefchritten. Erſt nach 
ber 7. im Tertiantypus, inftituirten Einreibung erfolgte ein gehöriger, 
kräftiger Speichelfluß, welcher durch 9— in Zwifchenräumen von 3—5 
Tagen — wiederholte Einreibungen etwa 7 Wochen hindurch ünterhalten 
wurde. Seht waren alle Gefchwüre vernarbt und die Narben blaß und 
ziemlich weich. Die noch fortbeftehende Salivation machte den Gebrauch 
des oben erwähnten Holztheed mit Fol. Senn. nöthig, wonach fie ſich in 
etwa 14 Tagen verlor. Die Genefene wurde hieran nod den Mai bins 
durch in der Anftalt reflaurirt und am 31. Mai entlaffen. 


3) Dorothea Piesfe, 40 Jahr alt, aufgenommen ben 31. März 
1838. Gonftitution hager, fchwächlich, ferophulöß ; unreiner, gelblicher Ge⸗ 
fichtöteint, übelriechender Athem; geftörte Verbauungsthätigfeit mit habi- 
tueller Obftruction und hartem, geipannteın Unterleibe; Menses unregel- 
mäßig und fparfam. Ein Herpes phagedaenicus, dem vorigen 
Falle beinahe in allen Buntten ähnlich, entwidelte fih vor etwa 4 Jahren 
vermuthlih aus einer ferophulößstrichomatöfen Dysfrafte und zerflörte 
bie Weichgebilbe der Nafe und einen beträchtlichen Theil der Oberlippe. 
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Wegen ber Erfolglofigfeit aller frühern Curverfuche warb in ber Anflalt 
nad) der gewöhnlichen Stägigen Vorbereitung am 14. April zur Inun— 
etiondeur gefchritten. Nach der 5. im Tertiantypus inftituirten Einreibung 
brach eine fehr copiöfe Salivation aus, welche ohne weitere mercurielle 
Nachhülfe His zum 26. April in gleicher Stärfe andauertee Am 28. wur: 
den bie Infrictionen wieder fortgefegt und deren im Ganzen nach bem 
Tertiantypus noch 18 inftituirt. Bereits am Ende ber 9. Woche vers 
narbten unter einer ftarfen Salivation ſämmtliche Gefchwüre und bie 
Narben wurden bei fortdauernder Salivation immer bläffer und weicher, 
fo daß nach ber 6. Woche und 23. Einreibung die Eur geſchloſſen wer- 
den fonnte. Die Geneſene tranf hierauf noch wegen der anhaltenden 
Salivation etwa 14 Tage hindurch den Holzthee mit Senna und wurde 
enblicy nach etwa Swöchentlicher Beobachtung am 10. Zuli in einem völ- 
(ig muntern Zuftande entlaflen. 


4) Anna Rofenau, 26 Jahr alt, am 11. Debr. 1829 aufgenom- 
men. Gonftitution robuft, vollfaftig und manndartig; ©efichtöfarbe gelb- 
lich unrein, die gu im Geſichte etwas gedunfen; matter, trüber Blid ; 
Functionen der Bruft, des Unterleibes und der Serualorgane jedoch ohne 
erhebliche Storung: Seit 13 Jahren litt Pat. an einem Herpes cru- 
staceus beider Unterfchenfel, ohne daß die in und außer der Anftalt 
vielfach gebrauchten Antiherpetica das Uebel völlig zu befeitigen vermoch⸗ 
ten. Die Unterfchenfel waren mit fo zahlreichen und dicht an einander 
liegenden Borfen bevedt, daß fie beinahe dad Anfchen von Baumrinden 
hatten. Unter den Kruſten befanden fich rundliche, trichterförmig in die 
Tiefe dringende. Geſchwüre mit einer fehr fcharfen, jauchigen Abfonderung. 
Am 22. Auguft 1837 begann nach einer gewöhnlichen Stägigen Vorbe—⸗ 
reitung die Inunctiondcur im Tertiantypus, doch fchon nady der 3. Eins 
reibung entftand ein ungemein profufer Speichelfluß, w.Ichyer-®hne weitere 
Rachhuͤlfe beinahe 6 Wochen hindurch in gleicher Stärke fortdauerte. Am 
Ende der 4. Woche war das Eranthem bereits vollftändig geheilt, die 
Narben gewannen unter ber noch fortdauernden flarfen Salivation allmd- 
lig eine blaffe und weiche Beihaffenbeit. Wegen Schwäche wurbe bie 
Genefene den Winter über in der Anftalt zurückbehalten und wegen vers 
fchiedener andern Gründe erft am 18. Juni 1838, alfo nad etwa 9mo⸗ 
natlicher Beobachtung in einem muntern und rüftigen Zuftande aus 
berfelben entlaffen. (Butzke im 7. Jahrg. 1838: Ar. 34. p. 1069--172.). 


Ipecacuanha. 


Gegen Hernia incarcerata. 


Eine feit 3 Tagen beftandene Bruch» Einflemmung bei einem 28jäh- 
rigen Töpfergefellen, zu ber fich ſchon Erbrechen geſellt hatte, da viele 
frampfftillende und relarirende Mittel, Bäder und Kiyftiere die Repofition 
nicht ermöglichten, wich nad) einigen Dofen Ipecacuanha, alle halbe 
Stunden zu Y2 Gran gegeben, fogleich bei eignem Verſuch bed Pat. 

(Schulze im 13. Jahrg. 1844, Nr. 15. p. 70.). 


Jod i u m. 
Vergiftung. 


Eine 32jährige, etwas Hyfterifche Frau hatte gegen eine bedeutende 
Kropfgefihwulft mehrere Male verfchiedene Jodpräparate und andre jodhal- 
tige Mittel genommen. Es zeigte ſich zwar jedesmal nah etwa I4tägi- 

em Gebrauche eine merkliche Abnahme des Kropfes; aber zu gleicher Zeit 
—* ſich eine ungemein erhöhte Empfindlichkeit der Retina, 
eine Art Photophobie, ein, ſo daß am Tage die Geſichtsob— 
jecte in einer flammigen, feuerrothen und das Auge blen- 
denden Beleuchtung erfhienen und Abends das fünftliche Licht 
gar nicht ertragen wurde. Diefe Erfiheinungen verloren fi, fobald man 
bie Jodine ausſetzte; alddann nahm aber auch die Gefhwulft der Schild— 
drüfe wieder zu. Dyspeptiſche Zufälle find bei dieſer Frau niemals ein, 
getreten. (3. Sahrg. 1834. Nr. 19. p. 89- 90.). 


®egen Foetor narium. 


Ein I1jähriges, blondes, fehr graciies Mädchen, nicht ohne Merk— 
male von Scropheldiathefe war, eine Neigung zu leichten Halsentzündungen 
abgerechnet, ftetö gefund gewefen. Seit ungefähr 2 Jahren bemerkte man 
einen ungewöhnlichen, doch nicht übeln Geruch aus der Nafe, welche äu— 
Berlich zuweilen anſchwoll und ſchmerzhaft ward. Im Septbr. 1833 (oder 
32 ? Ref.) nahm der copiös abgefonderte Nafenfchleim eine eiterige Be- 
fhaffenheit und einen unerträglihen Geruch an, ber fi ſchon auf 6 
Schritte weit auf eine Efel erregende Weife anfündigte und am meiften 
faulendem Käfe glib. — Aeußerlich war jest feine Entzündung mehr vor- 
handen, aber die Schneiderfhe Membran war ohne Zweifel theilweife in 
eine Ulcerationsfläche verwandelt. Der Geruchsfinn fehlte. — Alle Mit- 
tel blieben erfolglos; da gab Dr. Berfun die Tinct. Jodi (Pb. Bor.) 
anfänglich (bei der großen NReizbarfeit des Kindes) zu 2 Tropfen zweimal 
täglich mit Zuderwafler und ließ allmälig bi8 zu 9 Tropfen fteigen. Ein 
am 4. Tage eingetretenes Neizfieber (Jodwirfung Ref.) fchien das Aus 
ſetzen biefes Mitteld auf furze Zeit zu gebieten. Die Abfonderung vers 
minderte fich zwar bald, doch der Geruch wenig. Allein gegen die 9. 
Woche der Jodanwendung ward die Kleine von Magendrüden, Vo— 
mituritionen, Kopffchmerzen und Fieberbewegungen in einem 
folden Grade befallen, daß die Sodine, wovon im Ganzen nodh feine 
Drachme genommen war, ausgefegt werden mußte. Mit dem Aufhören 
diefer Erfcheinungen verſchwand indeffen auch der Geſtank aus der Naſe 
vollſtaͤndig. Don beiden Zufällen it bisher — während 12 Wochen — 
feine Spur wieder zu bemerfen geweſen; der Geruchsfinn bat fich wieder 
eingeftellt und auch die Anfangs hinterbliebene Gefihtsabmagerung und 
Bläffe des fonft blühenden Kindes verliert fich jet fichtbar. 


' Eine geringe Anſchwellung im Zellgewebe des Halfes, woran bag 
Kind fonft leidet, ift nach) dem Jodgebrauch ganz unverändert geblieben. 
Magazin I. 1. Hft. > 


Gegen Merceurialfpeichelfluß. 


1) Die Eurverfuche, welche bei 17 Patienten, 12 Frauen und 5 
Männern angeftellt wurden, lieferten in ihren Eingelnheiten ganz biefelben 
ünftigen Refultate. Bei der audgedehnteften Anfchwellung ber Innern 
Beichtheile bes Mundeg, bei dem heftigften Speichelfluffe, bei ber mit die— 
fen Befchwerden aufs Innigfte gufammenhängenden Appetitlofigfeit, legten 
ſich Die durch den corrodirenden Speichel entftandenen Schmerzen bald nach 
den erften Dofen; die Gefchwulft, fowie Die Quantität der Speichelabfon= 
derung ließen nach und der Appetit fand fich in einem eben fo vollflomm- 
nen Grade wieder, wie er früher ftattgefunden hatte. Bei der weiter fort- 
gefegten Anwendung biefes Mittels ſchwanden fämmtliche Beſchwerden 
und felbft die mercuriellen Geſchwüre im Munde wichen, wenn fie nicht 
fhon während des Jodgebrauchs vernarbt waren, in furzem einer gelin- 
den, örtlichen Behandlung. Ä 


2) 2 Mädchen, bie täglich beinahe 5 Pfund Speichel verloren hat- 
‚ten, genafen ſchon am 3. Tage nah 6—8 ®ran. 1 Mann und 1 Mäp- 
hen am 4. Tage nah 9—10 Gran. In 6 Fällen hörte der Ptyalismus 
nach 5—6 Tagen vollfommen auf, während weldher Zeit 12—16 Gran ges 
nommen worden waren. Bei 2 Männern und 2 Weibern hörte die Spei⸗ 
chelabfonderung am 7. Tage auf, während welcher Zeit 20— 24 — 28 Gran 
verbraucht wurden, doch waren die unangenehmen Sihmerzen im Munde 
und ber fehr üble Geruch fihon in den erften Tagen des Jodgebrauche 
befier geworden. Bei 2 Mädchen fchien das Mittel Anfangs wenig zu 
helfen, denn am 8. Tage war bei zwar großer Linderung der Schmerzen 
der Speichelfluß noch fehr bedeutend (3— 4 Pf... Die eine Batientin 
fegte den Jodgebrauch aus, nachdem fie 34 Gran genommen hatte; aber 
fhon nah 3 Tagen, aljv am eilften Tage, war alle übermäßige Secretion 
verſchwunden, dad Zahnfleifch war beinahe wieder ganz gelund und die 
Batientin als genefen zu betrachten. Bei der 2. Kranken hörte man am 
10. Tage nad) Verabreihung von 36 Gran auf und auch bier, wo frei- 
lich ſchon während des Gebrauchs die Speichelabfonderung allmälig von 
5 auf 3 Pfund nachgelafien hatte, trat die Genefung am 12. Tage ein. 
Bei feinem einzigen Individuum zeigten fich irgend Befehwerden. (9 Ber- 
fonen, 8 Weiber und 1 Mann, blieben noch einige Wochen, 3 Weiber 
noch tmehrere Tage in Beobachtung. (Kluge im 2. Jahrg. 1833. Nr. 5. 
P. — id): 

3) Salivatio mercurialis®) mit ihren begleitenden Erfcheinungen wurde - 
bei zwei resp. 9» und 7jährigen Kindern durch Sodine raſch fo weit be= 
endigt, daß, ald man nad Berbraudy von je 5 Gran bdiefelbe fortzugeben 
Anftand nahm, unter Anwendung von Rofenhonig und Manpdelöl bie 
Reſte in Kurzem verfchwanden. — (Rehfeld hat diefe Wirkung von ber 
Jodine öfterd beobachtet.) (Jonas im 5. Jahrg. 1836. N. 34. p. 71.). 


°) Dr. Begaffe in Belzig fand das Jod in (2 Fällen von) Mercurialſalivation 
(bei einer 20jährigen Syphilitica und einem an Ophthalmia rheumat. behandelten 
jungen Manne) unwirkſam. Er gab aber das Mittel fehr energiſch (R. Jod. gr. v. 
solv. in Spir.- Vin. rectificatiss. q. s. add, aq. Cinnam. spl. 3ijß. Syr. simpl. 
SP. täglich Amal ?/s Eßl. voll, im 1. Falle 5mal — — 2ögr. in 14 Tagen, nebft 
ngt. Kali hydroiod. 3ij. in die Schenkel: Innenfelte eingerieben, — im 2, Balle 
Zmal — alfo 10 gr.) und darin mag der Schlüffel Tiegen. Beide Male zeigte fi 
ein Infus. Sennae, dort mit Magnes. sulph., augenbliflih wirkſam. 
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Gegen Stricturen der Harnröhre. 


1) Strictur feit etwa a Jahre in Folge einer Gonorrhöe; dabei eine 
bedeutende, fehr fchmerzbafte Anfchwellung der Proftata, eine Harnfiftel, 
deren äußere Deffnung fi) am Perinaeum, unweit der Wurzel des Penis 
befand, und eine ungewöhnlich große Anſchwellung des linfen Hodens und 
Samenftrangs bis hoch in den Unterleib hinauf. Die Einbringung von 
Bougies veranlaßte dem Kranfen unfäglihe Schmerzen und eine fehr hef— 
tige, durch bedeutende Zunahme der Anfchwellung fich manifeftirende Reis 
zung in ben oben genannten krankhaft afficirten Theilen, fo daß vom Ges 
brauche ber Kerzen abgeftanden und vorerft der Entzündung entgegenges 
wirft werden mußte. Nach deren Befeitigung erhielt Pat. Jod, täglich 
3mal 3 Tropfen Tinct. Jod. ; daneben wurde Morgend von dem Ungt. 
Kal. hydroiod. von der Größe einer Hafelnuß in die noch angefchwolle- 
nen Theile eingerieben. Bald trat allgemeine Beflerung ein, fo daß nach 
8 Wochen das vorfichtige Einbringen von Bougies ohne befondere Schmers 
zen ertragen wurde. Unter ber Tortgefehten innern und Außern Anwen⸗ 
dung des Jods und den von Zeit zu Zeit mit Vorficht wiederholten Ber: 
ſuchen ber Einbringung immer ftärferer Bougies fchritt die Befferung er- 
wünfcht vor; die Beſchwerden beim Harnlaſſen verloren fich immer mehr, 
jo daß Pat. zulegt mit Leichtigfeit in einem ununterbrochenen, ziemlich 
ftarfen Strahle den Urin zu entleeren im Stande war. Die Harnfiftel 
ſchloß ſich hierbei ohne alle weitere Behandlung; von den Anfchwellungen 
war nur noch eine ſchwache Spur wahrnehmbar. In diefem wefentlich ge⸗ 
befierten Zuflande verließ Pat. am 11. Septbr., 212 Monat nad) der 
Aufnahme, die Anftalt, da feine Berufsgefchäfte die gänzliche Heilung ab» 
zuwarten ihm nicht geftatteten. 


2) Einem 64jährigen Manne, ber feit beinahe 30 Jahren an einer 
Strictur der Harnröhre und einer damit in Verbindung ftehenden Harn- 
fitel litt, wogegen biöher vergebens bei vielen Nerzten Deutfchlands und 
Frankreichs Hülfe gefucht worden war, leiftete bie Anwendung bes obigen 
‚peilverfabrene Iwefentliche Dienfte. Die immer nachgiebiger werdende 

rethra ließ allmälig bie Einbringung immer ftärferer Bougies zu, weldje 
eine zunehmende Erweiterung der conftringirten Stelle und eine damit im 
Berhältniß fRehende Abnahme ber Befchwerden beim Harnlaffen zur Folge 
hatte; auch bei diefem Kranken heilte hierbei ohne weitere Behandlung bie 
vorhandene Harnfiftell. Die Strictur {ft zur Zeit noch nicht vollfommen 
gehoben, doch erfreut ſich Bat. einer Befjerung feines Zuftandes, welche 
er faum mehr zu hoffen gewagt hatte. 


3) Ein 3Yjähriger, wohl genährter, fehr Fräftiger Mann litt jeit 89 
ahren an einer Strictur der Harnröhre, bie freilich mit feinem Nebens 
leiden verbunden war. Es waren bisher nur von einem Chirurgen Bou- 
gles von enormer Weite beigebracht worden. Die Strictur, 42 Zoll von 
ber Harnröhrmündung entfernt, war fo bedeutend, daß Die angeftrengte- 
Ren, längere Zeit hindurch fortgefeßten Bemühungen, auch die ſchwaͤchſte 
Darmfaite durch die verengte Stelle hindurch zu führen, durchaus erfolglos 
blieben. Demnach wurde das Jod in obiger Art angewendet. Nach we⸗ 
nigen Tagen fonnte man ſchon eine ſchwaͤche Bongie dung die conftrin- 
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irte Stelle bindurchführen. Allmälig wurden nun unter gleichmäßiger 
Fortfegung des Jods immer ftärfere Bongies eingebracht und in 6 Wo- 
hen war Bat. fo weit von feinem Uebel befreit, daß ohne alle Schwie- 
rigfeit eine der normalen Weite der Urethra entfprechende Bongie bis zur 
Harnblafe gebracht werden und Pat. ohne die mindefte Befchwerde in ei⸗ 
nem ununterbrochenen, geraden, an Stärfe ber Weite einer normalen Harn= 
röhre entfprechenden Strahle den Urin entleeren konnte. (Krüſtedt im 2. 
Sahrg. 1833, Nr. 11. p. 48—49.). 


Gegen Hygroma cysticum patellare. °) 


Sn einem durch häufiges Knieen vor dem Badofen veranlaßten HY- 
tom waren feit einigen Tagen Schmerzen beim Sinieen eingetreten. In 
Frühern ähnlichen Fällen fam es zur Eiterung und bie Heilung fam lange 
fam und unter übeln Nebenzufällen zu Stande. Vf. ließ diesmal Tinct. 
Jodinae mittel8 damit getränfter Leinwandcompreſſen überfchlagen, welche 
mal taͤglich angefeuchtet wurden. 


Am 3. Tage war die Geſchwulſt angefpannt, äußerlich geröthet; bei 
oberflächlicher Berührung Außerte Pat. einen brennenden Schmerz, bei tie- 
fern Drude war weniger Schmerz vorhanden, ald vor Anwendung bes 
Mittels. Die Vermehrung der Geichwulft lag, wie deutlich zu fühlen 
war, nur in der Haut. Die Umfchläge wurden 1 Tag ausgefeht und 
dafür ein mildes Fett übergelegt. Am 9. Tage war die Geſchwulſt bes 
beutend Eleiner und die nochmalige Anwendung der Tinct. Jod. während 
24 Stunden führte ben Schleimbeutel auf feinen Normalzuftand zurüd. 

(Dölperling im 12. Jahrg. 1843. Nr. 12. p. 54.). 


Gegen Galaftirrhoe. 


Dr. Kaufer in Meferig heilte eine Jahr und Tag beftandene 
Milchfecretion (Galactirrhoea) bei einer jungen Frau, bie nicht fäugte und 
bis zum Sfelet abgemagert war, durch den Innern und Außern Gebrauch 


der Jodine binnen 3 Wochen vollftändin. 5. . 1836. Nr. 34. p. 
1 53 71.). ch ſtaͤndig. (Im 5. Jahrg. 1836. Nr p 


Gegen Laͤuſeſucht. 


Einem 12jährigen, augenſcheinlich ſerophuloͤſen, von einer entſetzlichen 
Zaufefucht befallenen Mädchen gab Steinbed nichts, als Tinct. Jod. 
(wie viel? Ref.) innerlich, wodurch bie Krankheit allein bei äußerer Rein⸗ 
lichkeit volftändig gehoben ward. Hierbei beftätigte fich die Beobachtung 
ber engl. Aerzte, daß das bei ferophulöfen Subjecten flarr und fehlecht 
werdende Haar durch den Gebrauch der Jodine an Glanz, Schönheit und 


*) Dr. Key fand die äußere Anwendung der Tinct. Jod. gegen Weberbeine hülf⸗ 
rei. Es erfolgte binnen Kurzem Reforption des Inhalts und dadurch Berfchwinden 
der Geſchwulſt. (8. Jahr. Nr. 50, p. 251.). 
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Anfeben gewinne, benn bei biefem Mädchen bewährte ſich biefe Wirkung 
auffallend. (Steiubet im 7. Jahrg. 1838. Nr. 43. p. 216.). 


Kali hydroiodicum. 
Gegen fecundäre Syphilis, 


1) Caroline G., meretrix publica, 20 Jahre alt, litt bei ber Auf⸗ 
nahme am 20. Octbr. bereit an —** Zufällen, an Nodis, Tophis, 
Gummatibus und naͤchtlichen Knochenſchmerzen. — Sublimat und ſolche 
Linderung, daß man ſie am 30. Nobr. entlaſſen konnte; allein unter 
Fortſetzung ihrer unordentlichen Lebensweiſe Rüdfehr am 15. Dechr. — 
Die auffallendſten Leiden waren: Auftreibung der Laͤngenknochen der Un⸗ 
terſchenkel, namentlich der Schienbeine, beſonders bes rechten, ber Ulnars 
knochen und deren Köpfe im Ellbogengelente; auch beginnende ber Mit- 
telfuß⸗ und Mittelhandfnochen. Damit waren die furchtbarften Knochen 
ſchmerzen (Periostitis syphilitica chronica) , befonderd Nachts. verbunden. 
Die verfchiedenften antifpphilitiichen Behandlungsweifen, — denen eins 
getretener Schwäche wegen verfchiebentlih ftärfende Mittel interponirt 
wurden, — lange genug fortgefeßt, und auch der Gebrauch der Salpeter- 
fäure hatten feinen andern Erfolg, ald dag am 9. Mai „ein heftiger Fie⸗ 
berzuftand mit großem Abfalle der Kräfte, mit fchneller Abmagerung und 
mit dem Charafter einer Febris lenta eintrat, fo daß eine ſchlechte Vors 
ausfagung zu ftellen war. Die Kranfe litt fortwährend an ben beftigften 
Schmerzen, alle nächtliche Ruhe war von ihr gewichen und nuc größere 
Gaben Opium fonnten einigermaßen ibre großen Leiden mildern.” Außer 
Mebicamenten zur Unterflügung der Kräfte noch Sassaparilla und Mezer. 
in Latwerge; der Mugen ertrug fie aber nicht. Unter diefen Umftänden 
wurde dad Kali hydroiod. nad) Wallace's Vorfchrift gegeben und gleich“, 
zeitig Jodpflaſter über die angefchwollenen Knochenpartien gelegt. Die 
Eur wurde den 21. Mai mit 3 Eplöffel voll täglich begonnen (von Kal. 
hydr. 3jj auf Zvjjji Solut. Ref.) und zu 4-5 Gplöffel geftiegen. 

„Rad wenigen Tagen trat Ruhe und Schlaf ein; bald fam Eßluſt 
die Verdauung regelte fich, das Fieber verfchwand innerhalb ber erften 10 
Tage volftändig ; auch die Heiterkeit des Gemüths, fowie bie Farbe ber 
Wangen kehrte wieder und nad) faum 14 Tagen befand Pat. fih außer 
Bett, nah 3 Wochen im Freien.” Allmälig wurde fie vom Sodfali ents 
wöhnt, wovon fie 12 Drachmen verbrauchte, und am 4. Juli entlaflen. 
Nah 8 Tagen war aud die Anfchwellung des Schienbeins verſchwun⸗ 
ben ; fie flagte nun aber über Schwanfen im Gehen und öftern Eintritt 
von Wadenmusfelfrämpfen und ähnliche Eontractionen an Händen und 
Fügen — Disharmonie der Musfelaction durch fchnelles Schmelzen ber 
Knochenauftreibungen. (?Ref.). Ende Juli's fand Vf. fie wieder im als 
ten Dienfte der Venus, aber noch wohl. 


2) 8, H., Schreiber, 32 Jahr alt. In Folge fecundärer Syphilis 
Tophen des Kopfs mit Auftreibung aller Knochen des Schaͤdels, naments 
lich der Seitenwand» und Schläfenbeine, fowie bes Stirnbeins, doch 
überall mehr linker» als rechterfeitö; außerdem Bolyp in der rechten Ras 
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fenhöhle. Bat. war höchft erfchöpft, von einem Zehrfieber befallen und 
von heftigem Ptyalismus, ber Folge anhaltender Mercurialeuren. Zuletzt 
hatte man ihm namentlid dad alomel längere Zeit hindurch unter der 
Zunge einreiben laſſen. — Sobdfalifolution, aber nebenher „gegen ben hefs 
tigen Speichelfluß, der bereitd in der Mundhöhle Gefchwüre faulihter Na⸗ 
tur erzeugt hatte, ein Fräftiges Heilverfahren ergriffen.” (Welches? Ref.). 
Zuerft minderte ſich nun der Knochenfchmerz und Schlaf flellte fich ein, 
auch begannen die Knochenauftreibungen bald zu ſchmelzen; — ber Ers 
folg war indeß langfamer, was Bf. dem Polypen und Ptyalismus zuzu⸗ 
fehreiben geneigt ift. Ref. giebt zu bedenten, welchen ftörenden Einfluß 
die — nicht genannten — antiptyaliftifchen Mittel, die neben dem Kalı 
hydroiod. gegeben wurden, auf biefes ausgeübt haben mögen. — Den 
noch zeigte fich bald die nachhaltige Wirkung der Hydriodfäure; die Kräfte 
fammelten fi nach und nad und am 18. Juli wurde Pat. gefund ent 
lafien. „Er Hatte nah und nad 20 Drachmen Jodkalium — und 
fonft Feine andre Arznei — (?Ref.) — gebraudt.” Der Mund 
heifte nur langfam, ber Polyp wurde duch die Zange flüdweife entfernt. 


3) F. F. Gürtler, 33 Jahr alt, ein fiebenjühriger Kreuztraͤger, ber 
währendbeg jährlich im Hofpital behandelt wurde, aber feine (vernachläffigs 
ten) Leiden nie ganz verloren hat. Als die früher oft wiederkehrenden 
Geſchwuͤrsbildungen nun fih nicht wiederholten, fchwollen nach und nadh 
faft alle feine Knochen, Schienbein, Ober: und Borderarm:, Schlüffelbein, 
Mittelhands und Mittelfußfnochen und die ganze Schäbdeldede auf und er 
fchlief faft Feine Nacht mehr. Endlich litt auch feine Verdauung und er 
wurde höchft bypochondrifch (Hypochondriasis syphilitica). Im Laufe ber 
Jahre wurbe er oft im Hofpit. gepflegt und alle irgend empfohlenen anti- 
ſyphilitiſchen Mittel und Methoden find an ihm vergebens verfucht. Am 
22. Juli ließ Bf. ihn rufen und nahm ihn auf, un an „dieſem Kabinets⸗ 
ftüd fecundärer Luftfeuche” die Kraft des Jodkaliums zu verfuchen, bie 
fih an ihm wunderfam bewährt bat. Nach faum 8 Tagen hörten alle 
Schmerzen auf und Pat. fchlief — feit Jahren zuerft wieder ruhig. „Aber 
auch feine Lebenskraft und » Luſt kehrte mit der Schmerzlofigfeit wieder; 
er befam große Epluft, verdaute gut und nahm bald an Kräften und 
Fleiſch zu.“ Nah und nah ſchmolzen — ohne Äußere Mittel — aud) 
die Sinochenauftreibungen und er befam ben Gebraud; feiner Glieder wies 
der; doch auch bier entftanden frampfhafte Gontractionen der Arms 
und Wadenmusfeln. Pat. hat jegt nur noch eine geringe Auftreibung im 
linfen Eübogengelenfe und an den Schienbeinen, aber nirgends Schmerz 
und fühlt fih gefund — nach 14 Drachmen Jodkalium. — 


Ein bier noch erzählter Fall ift zu weitfchweifig und beweift wenig, 
weshalb Ref. ihn übergeht. 


4) Herr E., 30 und einige Jahr alt, von Fräftiger Conftitution und 
fonft feıngefund, ſtets auf Reifen und gegen alle Strapazen abgehättet, 
hatte eine Phimosis congenita. Er wollte ſchon häufige Anftedungen erlit- 
ten haben, die aber wahrfcheinlich nicht fophilitifcher Natur gemefen, fon» 
dern aus der abnormen Bildung feiner VBorhaut und heftigen Regungen 
entftanben fein mochten. ine wirkliche Schanferanftefung mit bebeuten«- 
der Balanitis und Anfchwellung ber Leiftendrüfen zog er ſich aber im Fruͤh⸗ 
liug 1835 in Breslau zu, die durch Ealomelzc. geheilt wurde. Im 
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Sommer warb er wieder von einem Tripper befallen und im darauf fol⸗ 
enden Winter neuerdings von Schanfer, Balanitis ıc. Diesmal zwang 
Fon fein Beruf, noch nicht ganz hergeftellt, wieder abzureifen. Anfangs 
Juni fam er wieder, ganz entftellt, tigerartig mit Fupferfarbenen veneris 
ſchen Flecken bebedt, mit Angina, aber ohne Schanfer und mit heftigen 
Schmerzen am Schädel und in den nicht aufgetriebenen Oberarmknochen. 
Am Penis feine Krankheit, am After flarfe Rhagaden. — Kali hydroiod. 
Nach Verbrauch einer halben Unze in der erften Woche waren alle Flede 
und bie Schrunden am After verfchwunden. Pat. erflärte fidy für ges 
fund; nach der Zeit verfhwanden fogar die Narben ber Flecke und er 
verließ Breslau anjcheinend ganz geſund. 

Außerdem wurden noch 2 Ylechtenfranfe, eine an ſyphilitiſchen Flech⸗ 
ten leidende, Adjährige Wittwe, die wiederholt in der Anftalt behandelt 
und immer recidiv geworden war, und ein an Herpes furfuracens nicht 
venerifchen Ehurafterd leidender, Z5jaͤhriger Schuhmachergefelle, der bereits 
mit Graphit, Schwefel, Spießglanz und Sublimat vergeblich behandelt 
war — in furzer Zeit durch Jodkalium hergeftellt. 

In einigen Fällen fecundärer Syphilis mit Subftangverluf, großen 
Bubonen, excefliven Schanfern ıc. hat Bf. vom Jodkali feine Wirkung 
gejeben.” (@bers im 5. Jahrg. 1836. Nr. 41. p. 207—210.). 


Gegen Syphilis secundaria. 


5) Herr C. hatte fich zuerft im Jahre 1816 eine Gonorrhöe zugezo⸗ 
en, wobei ihm Queckſilber bi8 zur Salivation gereiht war. Im Jahre 
818 fuphilitifch angeftekt, wurde er in Hamburg von einem bewährten 
Arzte durch eine gründlihe Mereurialcur geheilt, wobei ebenfalls Salivas 
tion eingetreten war. 1832 oder 1833 entftand nach cinem Coitus eine 
Ercoriation am Penis, welche nicht beflimmt als veneriſch angefehen und 
durch Betupfen mit Höllenfiein geheilt ward. Ein Jahr darauf wandte 
er fih an Berf. wegen einer bedeutenden, Ichmerzhaften Perioſtoſe des 
rechten Schlüffelbeins und Schmerzen in den Schultergelenfen, dem Rüden 
und Kopfe. — Dzondiſche Eur; allein Schwäche der Refpirations- und 
Digeftionsorgane hinderte ihre völlige Durchführung. Die Anfihwellung 
des Schlüffelbeind war zwar bedeutend gemindert, aber die Beweglichkeit 
bes rechten Arms blieb doch erfihwert; bald durchzogen wieder heftige 
Shmerzen den Kopf, das Bruftbein, ben Rüden, bie Rippen und Unter- 
extremitäten, furz, das ganze Sinochengerüfl. Dampf⸗, Waflerbäder und 
mancherlei antirrheumatifche Mittel leifteten gar feine, oder nur vorüberges 
hende Hülfe; eine antifyphilitifche Eur konnte nicht unternommen werben. 
2 Jahr hatte Pat. fo gelitten und die einzige Erleichterung noch in der 
reichlichen Anwendung der Veratrinfalbe auf die fchmerzenden Anochenftels 
len gefunden, als im Herbfie v. 3. unter den bohrendften Kopffchmerzen 
Tophen auf dem Scheitel und linfen Augenbraunbogen entftanden, wovon 
legterer fchon einen fchmerzhaften Drud auf den Wugapfel ausübte. — 
Jetzt Kali hydroiod., zuerfi 32 Gran auf Zviij, nach) und nad) bie 3ij auf 
Zviij, taͤglich Amal 1 Eplöff. (am 9. Nvbr.). Bom 3. Debr., da 41a 

rachmen verbraucht waren, befand Bat, fi) um vieles befier. Bis zum 
20. Debr. waren 3j8 unter großer Erleichterung verzehrt und nur ein 
bisweilen eintretender Durchfall hatte die Anwendung eines Tropfen Op. 
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erfordert. Dennoch fanden fi im Jan. d. J. von Neuem heftige Schmers 
zen in ben Kopffnochen ein, die Perioſtoſen nahmen wieder zu, befonders 
über dem linken Augenbraunbogen, mit beträchtlichen Schmerzen im Auge 
apfel ſelbſt. Bat. wiederholte unverdrofien die Eur und nahm vom 19. 
San, — 4 März 12 Flaſchen — Zijj Kali bydroiod. Nah 8 Tagen 
trat wieder Befferung ein, die immer zunahm; doch faum 14 Tage nach 
befchloffener Eur waren alle Leiden — und fo groß, wie je, — wieder 
dba. Ein Verfuch mit Calomel und Opium hatte ftatt der gehofften Lin- 
berung fehr ſchnell Speichelfluß zur Folge. Die Verdauung war fehr ge 
ftört und dazu entwidelte fiy ein Wechfelfieber, das durch einige Brech- 
mittel und Chinin befeitigt wurde. Pat. entichloß ſich endlich zu einer 
dritten Sodinecur und nahm abermals vom 4. Mai — 20. Juni Zijj 
Kali hydroiod. Wiederum trat nach 8 Tagen die erfte Erleichterung ein; 
bie Eur ward fehr gut ertragen und am Ende berfelben waren alle Schmers 
zen verfchwunden. „Pat. brauchte ald Nacheur vom Ende Juni bis zur 
Mitte Sptbr. kalte Seebäber, welche ibn außerordentlich ftärften. Am 26, 
Septbr. — (ſchließt Bf.) — ſah ich ihn zulept: feit länger ald 3 Monas 
ten waren alle Knochenſchmerzen verfchwunden,, die Berioftofen exiftirten 
nicht mehr, bis auf eine fleine Spur am linfen Orbitalrande, und alle 
Sunctionen des Körpers waren in einer feit Jahren nicht gefannten Ins 
tegrität. 


6) Ein (nah früher überftandener Gonorrhöe) am 10, Octbr. 1835 
(angeblih 3 Wochen nad einem Coitus) entdeckter Schanfer, gegen wel- 
chen bie nicht mercuriele Behandlung fruchtlos verfucht worden war, 
wurde durch (3j) Calomel anfcheinend hergeftellt und Pat. wurde am 4. 
Novbr. entlaffen. Am 16. Debr. Klage über Röthe und Schmerz im 
Halſe; nad) einigen Tagen die unverfennbarften venerifihen Gejchwüre 
auf der rechten Mandel. — Dzondiſche Eur am 22, Debr. mit 4 Pil⸗ 
len begonnen und am 21. San. mit 34 gefchloffen. Aber fchon am 15, 
Febr. waren neue Gefhwüre auf der linfen Mandel entftanden. — Ro—⸗ 
ther Präcipitat gr. Ye Morg. und Abends, mit Stib. sulphurat. nigr., al’: 
mälig fleigend. Dies Mittel, trog Heilung der Gefhwüre zu Ende Feb— 
ruars, bis zum 17. März, wo 28 Gran confumirt und 7/s Gran p. d. 
genommen waren, fortgefegt. Späterhin litt But. an andern Kranfheiten, 
namentlih am Wechjelfieber, zeigte aber nichts Verdächtiges. Ganz uns 
erwartet empfand Pat. „am 3. Aug. d. J., über 16 Monate nach feiner 
wahrfheinlihen Heilung‘ einen leichten Schmerz im Halſe. Ein Bläs- 
hen auf ber rechten Tonſille verwandelte fich in wenigen Tagen in ein 
venerifches Gefhwür, eine neue Anſteckung hatte beitimmt nicht flattges 
funden. Nun vom 5. Auguft an Kali hydroiod. 5ij auf Zvijj 4mal 
täglih 1 Eßl. vol. Am 9. zeigte fi) Die erfte Spur vor Beflerung, am 
15. hatte das venerifche Anfehen ſich ganz verloren und am 18. war das 
Geſchwuͤr geheilt. Bis zum 20. Septbr. wurden 3jjj Kali hydroiod. 
verbraucht. (v. Hafelbergs Beobadhtungen.). 


7) Ein Kranfer, ber ſchon zu verfchiedenen Malen an fecundärer 
Syphilis befonders mit Mercurialien ärztlich behandelt worden war, er- 
hielt, wiederum an Arthritis syphilitica, Steifheit der Gelenke, Knochen⸗ 
anſchwellungen, Knochenſchmerzen und Corona venerea leidend, Kali 
hydroiod. 3ij auf Zvijj täglih 3mal 1 Eßl. vol. 18 Drachmen wurden 
ununterbrochen genommen; bie Corona venerea verfchwand während bes 
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Gebrauchs, indem fie Rarben zurüdlieg, und ber Kranke fcheint jetzt — 
minbdeftens über '/2 Jahr nad) beendeter Eur — völlig geheilt zu fein. 


8) Ein 3Giähriger Mann, der vor Jahren gegen Syphilis viel Queck⸗ 
filber bis zum Epeichelfluß genommen hatte, litt bald darauf an periodis 
fhen Kopfichmerzen, „wozu ee chroniſche Hirnentzindung gefellte” (7 Ref.). 
Epilepſie, ein geringer Grad von Blöbfinn, bedeutender und beſtaͤndiger 
Speidhelfluß, Lähmung der Zunge, fo daß Pat. nur einige unverfländliche 
Worte hervorbringen fonnte, waren feit einigen Jahren die traurigen Fol⸗ 
gefranfheiten. Kräftige antifyphilitifche Euren, Rad. Bryon., Indigo, Sils 
ber und ableitende Mittel leifteten nichts. Bat. hat darauf 12 Flaſchen 
Kali bydroiod. genommen und feit dem Anfange dieſes Jahres Feinen 
epileptiſchen Anfall gehabt, woran er früher oft täglich, wenigftens alle 
8—14 Tage gelitten. Jahr fpäter it Bat. noch frei und außerdem 
gefund, wie gleidy nach Beendigung biefer Eur, bis auf den noch immer 
andauernden Speichelfluß. Pat. gebraucht jept kalte Seebäber. 


9) Herr M., 40 und einige Jahre alt, vor 6 Jahren fyphifitifch, 
worauf fpäter Corona venerea folgte, ſchien durch verfchiedene Queckſilber⸗ 
curen zuweilen geheilt werden zu follen; doch kehrten nach kurzer Zeit ſtets 
neue Beſchwerden zurüd. Hierauf heftige Kopffchmerzen, befonders in ber 
Gegend des in feiner ganzen äußern Fläche aufgetriebenen, rechten Scheis 
telbeins, am ftärfiten Abends. Bor mehr ald 2 Jahren klagte Pat., daß 
der Kopfichmerz fi) mehr nad dem Naden zöge. Unter Zunahme artete 
das Uebel in beginnende freiwillige VBerrenfung ber Halswirbel aus. Man 
ſah und fühlte deutlih an ber rechten Seite ben kranken, aufgetriebenen 
Knochen; den Kopf trug Pat. ſchief nah der linfen Seite; beim Aufrich- 
ten im Bette legte er die Hände unter ben Kopf, um ihn zu unterflüpen; 
das Geſicht hatte den eigenthümlichen Ausdruck, ben wir bei bergleichen 
Kranfen finden, und frampfhafte, man möchte fagen, bufterifhe Beſchwer⸗ 
den hatten fich bei dieſem fonft fo fräftigen Manne entwidell. — Die 
verfchiedenften innern und äußern Mittel, Antisyphil., Roborantia, An- 
tispasmod., ableitende Mittel ıc. ac. änderten nichts, ja bie alten Kopfs 
fhmerzen fehrten wieder und brashten den Kranken faft zur Verzweiflung. 
Par. reifte jegt zu einem hocherfahrenen auswärtigen Arzte, fam aber Ende 
Detbr. v. 3. ungeheilt zurüd. Die Kopf- und Gliederfehmerzen kehrten 
bald wieder und er ſchlich abgemagert und entfräftet umher; eine Febris 
lenta jchien ſich merflicher auszubilden. Jetzt Kali hydroiod. 3ij auf Zviij 
täglich 3 Eßl. vol, Schon beim 2. Slafe fühlte Bat. eine wunderbare 
Befierung und wurde bald ganz gefund und Fräftig und blühend. Er hat im 
Ganzen zijj Kali hydroiod. genommen , fi) während ber Eur jedem 
Wetter und jeder Anftrengung ausgefept und befand fi) noch im 4. Mo⸗ 
nate nach beenbigter Eur ganz wohl. (Beobadht. des Dr. Mierendorff.) 


10) Nach der Heilung einer alten, eingewurzelten Flechte (befonders 
mit durch Echwefelbäder) „im vorigen Sommer” bei einem Biersiger, ber 
vielen Witterungsfchäblichfeiten ausgeſetzt und nicht frei von fophilitifcher 
Infection gewefen war, entftand „in biefem Bierteljahre” ohne weitere 
Beranlaffung ein Gefchwür an ber Unterlippe am Frenulum linguae und 
am untern Rande der Zunge in ber Gegend des Zungenbänbdhens. Ver⸗ 
ſchiedene Mittel leifteten nichts, die Geſchwuͤre wurden größer und vers 
daͤchtig und befamen aufgetriebene Ränder. — Kali hydroiod. 3jß in 5 
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Ungen Waffer und Syr. Papav. alb. — taͤglich 3mal 1 Eßl. vol. — 
Nah Berbrauch der zweiten Portion hatten fich bie Gefchwüre gänzlich 
verloren. — Aeußerlich war zwar Borax mit Rofenhonig nebenher anges 
wendet worden, daſſelbe Mittel aber vorher fhon, und zwar ohne Erfolg, 
gebraucht. (Beobachtung des Dr. Kaminski). (v.Hafelberg im 6. Jahrg. 
1837, Nr, 48. und 49 p. 235 — 236 und 239 sqq.). 


®egen Zoster herpeticus praepatii et glandis. 


11) Ein Mann von 39 Jahren zog fih vor etwa 12 bis 13 Jah⸗ 
ren einen Eicheltripper mit den gewöhnlichen Erfcheinungen und mit vie— 
len Ercoriationen auf der Eichel und der innern Fläche der Vorhaut zu. 
Bon feinem damaligen Arzte wurde innerlich und äußerlihd Sublimat ans 
gewendet, worauf dad Uebel, obgleich langſam, heilte, jedoch eine fleine, 
etwas geröthete und näſſende Stelle von der Größe eines Stecknadelknopfs 
unterhalb der Corona glandis und neben dem Frenulum längere Zeit zus 
ruͤckblieb. Diefe Kleine Stelle wollte niemals recht verheilen; fchien fie 
aud einige Wochen verfchwunden zu fein, fo fam fie doch immer wieder, 
befonders nach Beifchlaf.. Im Jahre 1828 wurde deshalb bei Bf. Hülfe 
gelacht — (Größtmöglicdhe Reinlichfeit, örtliche Bähungen mit ſchleimigen 

ubftangen und nachgehends das Auftröpfeln von Bleimafler); — bier- 
nach blieb das Uebel bis zum Sahre 1832 weg Im Sommer dieſes 
Jahres übte er auf der Reife wieder einmal den Beiſchlaf mit einer Per⸗ 
fon aus, von der es fich nicht ermitteln ließ, ob fie an irgend einem ſy— 
philitifchen Hebel litt, oder nicht. Kurze Zeit nachher bildeten fich wieder meh⸗ 
tere oberflächliche Ulcerationen auf der Eichel und der innern Flaͤche ber 
Vorhaut, die eine weißgelbliche, tripperähnliche Materie abfonderten; ftrenge 
reizlofe Diät, NReinlichkeit, Anwendung fühlender Purganzen und örtlicher, 
reizmildernder, einhüllender Mittel, fpäter von Adstring. und Blei, bals 
fen gar nichts; im Gegentheil wurden die Gefchwürdhen, ohne gerade das 
Anfehen Achter fyphilitifcher Gefchwüre anzunehmen, unreiner und audge- 
breiteter und fonderten eine dünnere, fchärfere, die benachbarten Theile 
aufägende Materie ab, (Sublimat, Holjtränfe, Decoct. Pollini). Hierbei 
minderten fich wohl ab und an die Gefhwürden, doch wollten fie nicht 
alle heilen, auch kamen immer neue zum Vorſchein. Zu Anfang des 
Jahres 1833 nahm Bf. den inzwifchen bedeutend hypochondriſch gewor- 
denen Kranfen wieder in Behandlung (Decoct. Zittmann.); die Gefchwür- 
hen heilten fchwierig bis auf eine Fleine, ftednadelfnopfgroße, geröthete 
und etwas näffende Stelle. Es ging gut bis zum Jahre 1835, wo ein 
neuer Beifchlaf neues Uebel brachte. Die Verfon war wahrfsheinfich nicht 
ſyphilitiſch. Etwa 8 Tage nach dem Coitus glaubte Bat. Juden um die 
Baſis der Eichel herum zu verfpüren, das ihm läftig war und ihn außer- 
ordentlich aͤngſtlich machte; es war indeß Anfangs durchaus nichts zu fes 
ben und erft nach 48 Stunden zeigte fich ein rother Ring um die Balls 
ber Borhaut und ber Eichel, weldye von jener bebedt war. Wiederum 
nach 24 Stunden war biefer Ring oder Gürtel noch mehr entzündet, ge: 
ſchwollen und auf ihm eine Menge fleiner Bläschen emporgefchoflen, bie 
ſich almälig mit Eiter füllten, plabten und bie ganze geröthete Circum⸗ 
fereng in eine gefchwürige Flaͤche verwandelten. Nach 5 — 6 Tagen 
ließ fi) dann bie Eitermaffe allmälig wegfpülen; unter ihr zeigte fich die 
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ringförmige Stelle verheilt, fah aus, wie eine frifhe, vernarbte Wunb- 
fläche und Alles fchien beendigt. Aber binnen 8 Tagen wiederholte fich 
die Scene, es trat neues Juden ein, in denſelben Zeitverhältnifien bildete 
fih ein neuer entziindeter Ring um Vorhaut und Eichel, der aber etwas 
weiter nach vorwärts gegen bie Spige ber legtern hin fich erfiredte; dann 
famen wieder Bläschen zum Borfchein, welche plapten und wiederum Ver⸗ 
eiterung und Abtrodnung — Alles wie das erftemal — und fo wiebers 
holte fih in genau abgemefjenen Perioden derfelbe Verlauf, nur mit dem 
Unterfchiede, daß der Ring oder Gürtel ſich immer mehr nach vorn, nach 
ber Spige der Eichel hin erſtreckte, bis er endlich beim lepten Ausbruche 
die Mündung der Harnröhre erreichte, die er kreisförmig umgab, ohne 
aber im ©eringften in die Harnıöhre hinein fich zu erflreden. Nachdem 
fomit durch periodifch auftretende Entzündungen, die fich in concentrifihen 
Ringen allmälig von der Baſis der Vorhaut und Eichel bis zur Spitze 
erftredien, und durch die Darauf folgenden Ulcerationen die Oberhaut fich 
abgeichält hatte und eine ganz neue Oberfläche gefchaffen war, ſchien die 
Krankheit ihren natürlichen Gang, den alle möglichen angewandten Mit: 
tel nicht zu hemmen vermochten, durchlaufen zu haben und hörte nun auf. 
Hierzu gehörte nun aber, indem der Proceß fih 7mal wiederholte, die jes 
desmalige Intermiffion von 8 Tagen mitgerechnet, ein Zeitraum von 13 
— 14 Wochen. Auch nachdem Died Uebel befeitigt ſchien, blieb in ber 
eineu Ede des Frenulum wieder eine Fleine geröthete und näflende Stelle 
zurüd, die aller Mittel, felbft der fchärfiten ägenden Subftanzen fpottete 
und gelegentlich wieder zum neuen Heerde der Kranfheit werden fonnte, 
wie ed denn auch wirklich gefchah, indem in bem darauf folgenden Jahre 
und im Winter von 1836 — 1837 die Krankheit noch Imal zum DBors 
ſchein fam und ganz auf diefelbe periodifche Weife verlief: einmal nach dem 
Beifchlafe mit einem übrigens gewiß nicht venerifchen Frauenzimmer und 
2Zmal ohne eine ſolche Veranlaffung. Während der Jahre 1835 — 183 
ließ Bf. den Kranken nochmals recht vorfichtig eine Quedfilbercur durchs 
machen, aber eben fo vergebens, wie längere Reh hindurch auflöfende und 
abführende Mittel, Antimonialia, Guajac und (in Berüdfichtigung einer 
Kräpe aus den Kinderjahren) Sulphur angewendet worden war. 

Im Sommer 1837, wo noch immer eine näffende Stelle vorhanden war, 
ſich übrigens aber auch eine völlig entmuthigende Hypochondrie eingeftellt 
hatte, fchidte Bf. den Pat. nach Aachen. * ſtellte ſich ein Ausſchlag 
in kleinen Hautbluͤthchen und kraͤtzaͤhnlichen Puſteln, die jedoch nicht ſehr 
zahlreich waren, ein, wie auch ſchon früherhin unter dem Gebrauche des 
Sulph. antim. aurat. einmal ſolch ein geringer Ausſchlag an verſchiedenen 
Körperſtellen erſchienen war. Pat. wurde heiterer und bekam wieder Hoff⸗ 
nung, aber die kleine naͤſſende Stelle, obwohl etwas kleiner und trockner 

eworden, konnte doch nicht gänzlich zum Verheilen gebracht werben unb 
o kam Pat. nach bwöchentlicher Eur zuruͤck, ohne geheilt zu fein. Das 
Heine Geſchwuͤrchen fing wirflih nah 6 Wochen an, ſich zu vergrößern 
und mehr zu näflen. Sept wurde Kali hydroiod., Anfangs 34 in 3vj 
Waſſer, täglich mal J Eßl. voll gegeben; darauf bei jeder Zten Reiteration mit 
dem Kali hydroiod. um 34 geftiegen, bis man zu 3iij auf 3Zvj gekom⸗ 
men war, und dann in gleichem Berhältniffe wieder gefallen, fo dag Bat. 
im Ganzen 3Zivß Kali hydroiod. verbrauchte. Dabei vermehrte ſich bie 
Epfuf auffallend, bis zu Öfterm großen Hunger ; ber Geſchlechtstrieb ver- 
minderte ſich und die Pollutionen, von denen Bar. früberhin fehr oft 
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heimgefucht wurbe, und bie feinem Mittel weichen wollten, blieben ganz 
aus. Sn der 2ten und ten Woche ftellte ſich unter gelinden nächtlichen 
Schweißen wieder ein geringer Ausfchlag in einzelnen judenden gaut- 
blüthchen ein, der in der vierten Woche wieder abheilte. In der Gten Woche 
verheilte das Feine Geſchwuͤrchen an der Eichel und blieb heil „bis auf 
den heutigen Tag. Nach Beendigung biefer Eur verminderte fih ber 
übergroße Hunger wieder allmälig bis zum normalen Maße; au ftellten 
fih aufs Neue dann und wann Pollutionen ein,’ jedoch nicht zu häufig. 


12) Ein Mann von 26 Jahren hatte fi) vor 7 Jahren mehrmals 
fophititifche Affectionen zugezogen, unter andern auch Schanfergefhmwüre an 
ber Eichel, denen fpäterhin auch Beigwarzen gefolgt waren. Ein Arzt 
unterwarf ihn einer Sublimateur. Bei Fortſetzung eined ungeregelten Le⸗ 
bens fonnte die Eur feinen günftigen Erfolg haben, vielmehr fellten fich 
nach einiger Zeit fyphilitifche Gefhwüre im Halfe fein. Im Herbfte 1829 
fam er in des Bf.8 Behandlung. — (Um den andern Tag ein Laxans ıc. dann 
Decoct. Zittm. mit günftigem Erfolge). Die Geſchwuͤre heilten, auch bie 
Feigwarzen, nachdem einige der größten mit der Schere weggenommen was 
ren. Der Mann blieb nun bis zum Jahre 1832 gefund, wo er ſich ei- 
nen Tripper zuzog, ber aber gutartig zu fein fchien und nad) dem Ge: 
brauche der gewöhnlichen Mittel one Mercur heiltee Im Jahre 1837 
fam mitten auf der Stirn eine Gummtgefhwulft zum Vorfchein, die allmälig 
bie äußere Haut fpannte, burchlöcherte und in die Tiefe gehende Gefchwüre 
bildete, die ſich Hinlänglich charakterifirten. — Die Haut brach an mehre- 
ren Stellen auf und die Gefchwüre griffen um fid und gingen in bie 
Tiefe. (Kali hydroiod., anfänglih 38 zu Zvj Waffer, taͤglich 3mal 1 
Eßl. voll, bei jeder zweiten Reiteration mit dem Kali hydr. um 34 ftei- 
gend, bis in der höchften Gabe 31j8 auf Zvj genommen wurden, dann 

anz ebenſo, bei jeder 2ten Reiteration um 36 allmälig wieder fallend, 
5 daß Pat. im Ganzen 25 Drachen Kali hydr. nahm.) Als Pat. uns 
gefähr bis zur Hälfte der Cur gefommen, waren die Gefchwüre, jedoch 
mit Hinterlaffung von Narben und Subftanzverluft, geheilt und die glän- 
zende, gefpannte Gefhmwulft im Umkreiſe verfhwunden. Während der Eur 
ftellte fih ein fehr lebhafter Appetit ein und fpäterhin unter gelinden 
Schweißen ein Hautausfchlag in einzelnen frägähnlichen Bluͤthchen und 
Bläschen, die aber bald abtrodneten. Auch hier verminderte fih zur 
Zeit der Gefchlechtötrieb und Pollutionen traten gar nicht ein. (Brad im 
8. Jahrg. 1839. Nr. 49 und 50, p. 243— 245 und 219— 250). 


13) Breite Condylome um die Aftermündung und zu beiden Seiten 
des Scrotums, wahrfcheinlich von inveterirter Syphilis wurden durch den 
innen Gebrauch von Jodkali in Furzer Zeit geheilt. Desgleichen ſchan⸗ 
ferähnliche Corrofionen an der Mündung des Aftere und linfen Hälfte 
bes Scrotums. " 


14) Ein Präputialfchanker und Inguinalbubo, der bereits eine rofen- 
artige Entzündung zeigte und nach Furzer Zeit eine geringe Schmappung 
wahrnehmen ließ, wurde allein durch Jodkali (die befannte Loͤſung, täg- 
ih 3mal 1 Eßl. vol) geheilt, ohne daß der Bubo fich geöffnet hätte. 


15) Einen Schanfer des Präputii und ber Glans mit einem ziemlich 
ftarfen Bubo und Meborrhöe, wogegen Calomel (6 Gr.) mit Op. nichts 


“ 


—— 


fruchtete, beſeitigte Jobkali in Kurzem bis auf die Meborrhöe, wogegen 
Bals. Copaiv. und Eubeben angewendet werden mußten. Beim Sobfalis 
Gebrauche entſtand eine präcipitante und ſtarke Salivation, die jedoch bei 
deſſen Fortgebrauch gänzlich verſchwand. 


16) Zu einer feit länger beftandenen Sarfocele des linken Hodens 
begann fich eine Hydrocele noch zu gefellen. Die eingreifend durchgeführte 
Weinholdſche Galomelcur befeitigte die Gefchwulft des Hodens völlig; als 
fein die Hybrocele wurde bald fehr groß; auch ſchwoll nach wenigen Wos 
chen ber Hoden fehr an, verhärtete fih und befam in der Mitte eine ha⸗ 
felnußgroße, abgegrängte Verhärtung. Nach einem Brechmittel Kali hy- 
droiod. (3ij auf Zviij täglich mal 1 Eßl. vol) und über Die Hodenges 
fchwulft ein warmes Kataplasma. — Der rechte Hoden fehrte zur Nor⸗ 
malgeftalt zurüd, die hafelnußgroße Geſchwulſt verfhwand. Bei zuletzt 
applicirteer Salbe aus Jod. 3) auf Ungt. simpl. Si verringerte fich bie 
— fo auffallend, daß zu Ende ber Aten Woche nur eine kleine 

pur derfelben fühlbar war. Innerhalb 27 Tagen und nah 10 Drach⸗ 
men Jodkalium war diefe krankhafte Metamorphofe nicht nur fchnell bes 
fchränft, fondern wirklich faR bis zum Normalzuftande zurüdgeführt worden. 


17) Dr. Kallmann behandelt feit längerer Zeit fämmtliche Fälle 
von Syphilis rein antiphlogiftifh ohne ein fpecififes Metall und fah bis- 
ber noch nie Rüdfälle, deren es früher felbft bei der vorfichtigften Mercu— 
rialeur im Lazarethe zu Bonn nicht wenige gab. Nur in einem Falle 
traten noch während der Behandlung Syptome der conflitutionellen Sy- 
phili8 in Form von fyphilitifchen Bleden auf der Haut ein. Da die fort- 
efegte antiphlogiftifche Behandlung hier durchaus nicht zum Ziele führte, 
wurde Jodfali, Anfangs zu 10 Gran täglicy und fpäter mehr, gegeben, 
ſo daß in 1 Monate I Unze verbraucht wurde, Alle Symptome der Sy⸗ 
philis ſchwanden danadı. 


18) Ein andrer Kranfer, welcher bereits zu verfchiebenen Malen ſy⸗ 
philitiſch inficirt gewefen war und immer einer fehr langwierigen wieders 
holten Behandlung mit Mercur unterzogen werben mußte, fam am 12. 
Febr. mit primären fyphilit. Gefchwüren am Rande bed Präputiums und 
am Frenulum ins Lazareth. Er wurde anthiphlogififch bis zum 8. März 
ohne allen Erfolg behandelt und erhielt jept ebenfalls Jodkali, wovon er 
in 3 Wochen bis zu feiner Heilung a Unze verbrauchte. 


19) Primäre ſyphilitiſche Geſchwuͤre an der Corona glandis und ein 
Pe inguinalis bei einem Unterofficier durch Jodkali 315 in 14 Tagen 
geheilt. 


20) Eine Frau litt an Condyl. lat. am Anus und den Lab. major., 
während ihr 6 monatlicher Säugling die Symptome der conftitutionellen 
Syphilis an fih trug. Sie wurde durch Zodfali (3iij in 3 Wochen), das 
Kind durch Mercur. sol. H. geheilt. Später wurde fie in der Schwan» 
ft: ohne einen übeln Einfluß auf diefelbe, während fonft wieber- 
olt im 5. oder 6. Monat ohne alle Beranlaffung abortirt worden war, 
von einem fophilitifchen Geſchwuͤr im weichen, bereits durchbohrten Gaus 
men zeeaiole, in 3 Wochen durch Jodkali geheilt. (8. Jahrg. 1839. Nr 51. 
p. 257— 258), 
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Syphilis secundaria. 


21) N. N., 24 Jahr alt, und von ausgeprägt ferophulöfem Habitus 
litt feit mehreren Jahren an hartnddiger fecundärer Syphilis. Yaft alle 
Mercurialien waren bei ihm angewendet worden; zulegt das Decoct. 
Zittm. Oefters war der Zuftand auf kurze Zeit gebefjert worden, immer 
aber das Uebel von Neuem wieder ausgebrochen. Die Knochen der Er- 
tremitäten waren aufgetrieben, die ©elente fo fchmerzhaft, daß Bat. jede 
Bewegung ſcheute. In der Gegend der Yochfortfäge befanden fih zu je— 
ber Zeit große finuöfe Gefchwüre, in deren Grunde die nefrotifchen Kno- 
chen. Rafenfnochen ftarf aufgetrieben, die fie bededende Haut eryfipela- 
t08 geröthet. Am behaarten Vorderkopfe, ungefähr in der Mitte des 
Stirnbeins, lag der geſchwärzte Schäbdelfnochen in dem Umfange eines 
Thaler bloß, die Sonde konnte nach allen Richtungen etwa a Zoll 
weit unter die Ränder geführt werden. Fauces ftarf geröthet, durch ein 
Geſchwuͤr bie Hälfte der Uvula geſtört; fürchterliche nächtliche Knochen: 
fhmerzen. (Kali hydroiodicum 31j in Waffer Zviij, 3mal täglih 1 Est. 
vol.) Anfangs danad Brennen im Magen und Erbrechen (die Dofis 
einen halben Eplöffel vol, dann nad) einigen Tagen wieder das früher 
gereichte Quantum). Nach wenigen Tagen die Sinochenfchmerzen gänzlich 
verfhwunden, erquidender Schlaf, die Knochengefchwülfte verloren fich 
almälig, die Knochengefchwüre befferten fich bei einfachem Verbande und 
waren, nachdem ſich einige Knochenſtücke erfoliirt hatten, nad) etwa 3 
— 4 Wochen vernarbt. Die Nafenfnohen waren binnen 14 Zagen zu 
ihrer Norm zurüdgefehrtt; am langfamften heilte das Gefchwür an ber 
Uvula, wiewohl es fih gleich wefentlidy beſſerte. Das große Anochenges 
ſchwuͤr am Kopfe verkleinerte fich fichtlih, die gelöften Ränder legten —* 
an und nachdem ſich endlich ein abgeſtorbenes Knochenſtuͤck von der Größe 
eined Sechstelthalerſtücks losgetrennt, vernarbte fich diefe Stelle ganz. Der 
Kranke befam ein gefunderes und blühenderes Anfehen, als je zuvor. Im 
Laufe ber Eur hatte er 20 Drachmen Kali hydroiod. genommen; nad) 
achttägigem Gebrauch zeigte fein Urin flarfe Spuren von Jod.) (Shorften 
im 10. Jahrg. 1841, Nr. 3. p. 15). 


°) Ueber bie Wirfungen des Jodkall in ſyphilitiſchen Krankheiten ieh! Dr. %. Hauck 
Fa mehr ale 400, meift mit Kluge zufammen beobachteten Er len, folgende Re: 
ultate: 


a) die fecumbären und tertiären Formen der Syphilis, wenn man den 
Ausdruck verftatten- will, bilden den eigentlihen WMWirfungsfreis für das Jodkali. 
Se mehr bier die Conſtitution durch Lebensweiſe, lange Daner ver Krankheit über: 
flandeue Euren, zumal mercurielle, deterlorirt iſt, je tiefer die Ernährung leidet, 
defto glänzender tritt die Wirkfamfeit des Mittels hervor, felbft wo es ſchon aus 
diefer Urſache zur Hektik, zur Golliquation gefommen if. — Schwindfüdhtige mit 
Gavernen in den Lungen vertrugen das Mittel nicht nur fehr gut, fondern erfuhren 
eine auffallende Beflerung Ihres Zuſtandes; ein Fall von Hypertrophia cordis cum 
dilatatione in einem durch jahrelanges fuphilitifches Siechthum aufgeriebeuen 
Kranken lieg neben der Hellung der Syphilis eine entſchiedene Ermäßigung ber 
Herzfomptome wahrnehmen. — Die mit fecundärer Syphilis meiftens, beſonders 
bei jenfibeln Naturen, verbundene Mattigfeit, Abgefchlagenheit, Schwere in allen 
Gliedern und peinliche Berfiimmung des Gemüths heilt das Jodkali fehr raſch. 

b) Ausgezeichnet wirkfam if das Mittel bei fypbilitifchen Zungen», Munds 
und Rahengefhwüren, wenn fie den Charakter der puftulöfen Syphilis 
an fi tragen, d. h. mehr ober minder tief eindriugende, mehr oder minder raſch zerftö- 
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Gegen Pemphigus. 


Ein Hirte, 36 Jahr alt, bunfelblond, von fchlaffer Faſer, graci⸗ 
lem Körperbau, litt in feiner Jugend an ben ädyten Poren, den Mafern 





ende, mit gelbem, ſpeckigem Ueberzuge bedeckte Gefhwürsfläcden barftellen. Da: 
gegen leiftet es nichts, heilt wenigftens nicht gründlich jene oberflählihen Mund» 
und Halsgefchwüre, die mit einem dünnen, weißlihen Ueberzuge bedeckt erfcheinen, 
das Ausfehen haben, als ob die Stelle leicht mit Höllenftein beruhrt wäre, bie fer⸗ 
ner niemals in die Tiefe gehen, fih aber deſto mehr nach der Fläche ausbreiten 
und nad) langem Beftehen nicht felten als breite, über die Schleimhaut erhabene, 
faum geſchwürig ausfehende, breiten Condylomen ähnliche Flecke gefehen werben. 
Wenn biefe letzteren jedoch bei kachektiſchen, fehr heruntergefommenen Individuen 
vorfommen, heilen fie beim Gebrauch des Jodkali manchmal rafh und gründlid,, 
fehren aber auch manchmal, weun der Kranke während der Eur fi erholt Hat, am 
@nde derſelben wieder. 

Noch glänzender und vielleicht einzig fteht das Jodkali da, wenn bie ſyphiliti⸗ 
fhen Rachengeſchwüre durch lange Dauer und Bernadhläffigung des Leirens, uns 
paſſendes Regimen und üble Behandlung ſich auf den Kehlvedel und Kehlkopf weis 
ter verbreitet haben nnd das ausgeprägte Bild der Laryngophthife, vielleicht im 
colliquativen Stadium, darbieten. Darf man do wohl Mercnrialien, Schmiercnr, 
oder Zittmannfches Decoct anwenden? Bei der anthiphlogiftiich- fepativen Behand: 
lung geht der Kranfe fihher vem Grabe zu. 

Zwei Cautelen werben hier als fehr wichtig empfohlen: 1) wenn das Subject 
Fräftig oder die Geſchwüre gereizt und entgänbet find, vor dem Jodkaligebrauch dies 
fem erft vurd örtliche und allgemeine Bintentziehungen zu begegnen, auch wohl 
einige Tage Kataplasmen um den Hals legen zu laflen; 2) wenn der Kehlkopf 
fon mit ergriffen ii, nur mit fehr kleinen Gaben des Iodfali anzufangen uud 
nur fehr vorfichtig zu größern zu fleigen, um das Auftreten heftiger Eatarchalifcher 
Reizung, wozu ſolche Kranke fehr disponiren, zu vermeiden. 


c) Gegen Ozaena syphilitica fheint das Mittel nicht unwirkſam zu fein; 
wichtig iſt e6, daſſelbe andy äußerlich (damit befenchtete Charpiewieken in die Nafe 
gelegt) anzuwenden , die Geduld nicht zu verlieren und befonders nefrotifch gewors 
dene Knochenſtücke baldmöglichſt zu entfernen. 


d) Segen Condylomata acuminata, feien fie primär, ober nad) Blennorrhöen 
entflanden, leiſtet das Sodlali, wie jedes andre innre Mittel, nichts. (Moeſiſo⸗ 
vits rühmt die örtliche Anwendung einer Salbe aus Deutojoduret. Hydrargyr., 
umal wenn die hartnädigen Barafiten zahlreich In der Vagina vorfommen; Bf. 
at dies zu fpät gelefen, um es verfuchen zum fönnen. 

Eniftehen die Condylome nah Schanfern, auf Schaufernarben ober in allgemeis 
ner Verbreitung in den Weichen, den Achfelhöhlen, an den Augeulivränbern, fo 
wurden fie dur das Jodkali befeitigt. 


e) Condylomata lata. SR die Krankheit ſchon alt, ſchon Merc. vorher reichs 
lich gebraucht, befonders aber if die Gonftitutlon angegriffen, der Körper abgemas 
ert, das Geſicht erdfahl, fo weichen die breiten Condylome fehr raſch dem bloß 
nnerlihen Gebrauche des Jodkali unter Beobachtung großer Reinlichkeit au den 
kranken Hantiftellen. 
Dagegen f&heitert mau mit dem Jodkali, wenn bie breiten Condylome bei fehr 
Fräftigen Individuen mit derber, vollfaftiger Haut vorfommen und, was gemöhns 
li damit zufammentrifft, fehr hart nnd feft anzufühlen find. 


f) Syphilitiſche Hantansfhläge. Zahlreiche Hellverfuche ergaben, daß 
das Jodkali ein um fo ſichreres Hellmittel iſt, je ſchlaffer, ſchlechter und zur ka⸗ 
chektiſchen Beſchaffenheit neigend die Körperconftitution, je größer die Neigung des 
Ansihlags zum Uebergange in jandıige Geſchwürbildung, oder wenn biefe ſelbſt 
[don zu Stande gefommen if. Wenn der Körper dagegen Eräftig, die Haut derb, 
u gereiztem Zuflande, wenn ber Ausſchlag unter der Form größerer, harter Tus 
berfeln erfcheint, die Feine Neigung zur Berfchwärung oder reihlihen Schuppen, 
bildung zeigen, führt das Jodkali die Beſſerung bis auf einen gewiflen Punkt, aber 
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und ber Kräbe; das lebte Decennium ſeines Lebend ging grober Exceſſe 
in Baccho et Venere ungeachtet ohne bedeutendes Krankſein vorüber. Zei⸗ 





Hellung erzwingt man nicht damit, wenn man ed auch noch fo auhaltend nud in 
noch fo großen Gaben reiht. Günſtig wirft es: 


1) bei Roseola syphilitica, wo es auch im Stande war, bie diefer gemeinhin 
nachfolgenden anberweitigen fyphilitifcden Symptome zu verhüten; 

2) bei Lichen syphilit., den H. bisher nur bei Individnen mit fchlaffer Hant 
beobachtet hat; 

3) bei Psoriasis, wenn die Flecken nicht hart und roth find; 

4) bei Ecthyma syphiliticum ; 

5) bei jenen Hauttuberfeln, bie unter der Form ber Rabefyge anfireten und 
meiſt bald in oberflädhlidhere oder tiefere Ulcerationen übergehen. Auch hier erfolgt 
bie Heilung mit Subflangverinft. 

Es ließ dagegen, für fi allein gebrandt, immer im Stich: 


1) bei jenen papulösstuberculöfen Exanthemen, wo zugleih auf dem bes 
haarten Theile des Kopfes fich Feine, an ihrer Spige fi) mit Schorfen bedeckende 
Knötchen entwideln, die Haare dabei ausgehen und felten auch oberflächliche 
Halsgeſchwüre fehlen; 

2) bei fuberculöfen Grauthemen, wo die Tuberfel groß, hart und roth find, 
fi) weder mit Schuppen beveden, noch ulceriren. 


g) Iritis syphilitica. Hier leiftete das Jodkali, jo oft es auch verfucht wurde, 
gar nichts. — Snblimat in mehr chronifhen, Calomel und Plummerfhe Pulver in 
acuteren, reine, fehr fräftige Antiphlogofe in den acntefhen Fällen bewirken ftets 
vollfommene Heilung. — Nicht einmal die des Nachts zunehmenden Stimm: und 
Kopfichmerzen wurden durch Jodkali gelinvert. 


h) Syphilitifhe Kopffhmerzen nnd fypbilitifhemercnrieller 
Rhenmatismus. Sodfali befeitigt diefe Uebel ſtets eben fo raſch, als dauernd. 
Sn fehr veralteten Fällen werden oft erft alle alten Schmerzen in den Schultern, 
der Wirbelfänle, ven Gelenken wieder gewedt, um dann ganz zu verfchwinden. 


i) Syphilltifhe KRnohenauftreibungen und Knochengeſchwüre. 
Hier ſteht das Jodkali weit über allen andern Hellmitieln durch die Sicherheit feis 
ner Wirkung; nur müflen die einzelnen Bälle nad ihrer Beſchaffenheit unterfchies 
den werden. Iſt bei der beginnenden Knochenauftreibung die ſich bildende Ges 
fhwnift weih und bei ver Berührung nicht empfinvlih, jo kann das Jodkali fos 
gleich gereicht und Jodkaliſalbe eingerieben , oder noch beſſer ein Blafenpflafter aufs 

elegt werben. Erſcheint die Geſchwulſt fchmerzhaft, die Haut geröthet, oder gar 
* mit den unterliegenden Theilen feſt verwachſen, ſo bedarf es je nach der der 
Ihaffenheit der Gonflitution allgemeiner und wiederholter örtlicher Blutentleerungen, 
woranf man ein Vesicatorium folgen läßt und, wenn c6 dennody zur Giterung 
fommt, dem gebildeten @iter durch einen Binfchnitt entleert, Kataplasmen überlegt 
und dann erfi Jodkali innerlich giebt. Im Falle endlich die Geſchwulf gleich hart 
und ſchmerzhaft, aber ohne Röthung der Haut, ohne alle Fluctuation erfcheint, legt 
man ein großes Mercurialpflaſter darüber nnd über diefes Fettwolle; das Sobkali 
wird bier gleih Anfangs gegeben. Auf diefe Weife gelangten die erfte und letzte 
Art ftets zur Sertheilung, während die zweite Art nicht felten den Ausgang in 
oberflächltche, bald heilende Nefrofe nimmt. Tophen, wie Taubeneier groß, an den 
Schaͤdelknochen, dem Jochbeine, dem Schlüffelbeine, dem Bruftbeine, den Rippen, 
dem Schienbeine hat H- durch das Jodkali oft vollfommen verfhwinden fehen, und 
gleichzeitig vorhandene frifhe Narben von Knochengefhwüren aus gleicher Urfache 
veränderten ihre rothe Farbe dabei in eine weiße. Daß elfenbeinharte Knochenaufs 
treibungen durch Fein bisher befanntes Mittel zurückgebildet werden, ſteht wohl feft; 
aber das Jodkall verhütet, wenn noch Dolores osteocopi vorhanden find, den lie: 
bergang in Ulceration. — Spyphilitifche Knochengefhwüre erfordern eine reizlofe 
örtliche Behandlung durch Kataplasmen, die forgfältige Entfernung der lofe gewor⸗ 
denen nefrotifhen Knochenſtückchen und Jodkali innerlich. 

Noch find 2 Eranfhafte Zuftände am männlichen Gliede zu erwähnen, wo fi 
das Jodkali ſtets als ausgezeichnetes Heilmittel bewährt hat. 
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chen früherer fophilitifcher Leiden waren an bem Kranken, ber übrigens 
jede derartige Affection in Abrede ftellte, nicht zu entdeden. — Die legten 
beiden Jahre (1837 und 1838) verlebte Hirte wegen wiederholter Dieb⸗ 
ftähle zum großen Theil im bumpfen, oft fehr überfüllten Gefängniffe, 
ohne jedoh von einem körperlichen Unmohlfein heimgeſucht worden zu 
fein. Bom 22, Yun. 1838 an flagte Hirte über bumpfen Kopffchmerz, 
große Hinfäligkeit Bleifchwere in den Bliedern, Schlaflofigfeit und gänz- 
lichen Appetitmangel 2. — Am 11. Juli noch ganz berfelbe Zuftand: 
das Geficht des Pat., namentlid) um die Augenlider, oͤdematös ange⸗ 
fhwollen; die Haut fühl, troden, dabei eigenthümlich glänzend; der Puls 
mäßig frequent, ſchnell und härtlich; gleichzeitig Dumpfe, drüdende Schmer⸗ 
zen im rechten Hnpochondrium und in ber Herzgrube und beim Verſuch, 


1) Berhärtungen der Borhant nah Schaufergefchwären, mögen fie nun 
tie Stelle des früheren Geſchwürs einnehmen, over fi weit über daflelbe hinaus 
erſtrecken, find, wenn fie fich felbft überlaflen werden, ftets die Borläufer des Aus: 
bruchs fecundärer Syubllis. An dem äußern Blatte der Vorhant erfcheinen dieſe 
Derbärtungen nur begränzt als dunfelrothe, etwas erhabene Schänfernarben, durch 
welche öfter flüchtine Stiche hindurchfahren; an dem innern Blatte der Borbant 
dagegen fleht man fie weit, befonvers nad hinten hin, ausgedehnt; fie fehen blaßs 
gelb ans, fühlen fi wie weicher Knorpel an, find fehr empfindlich nud bevingen 
meift eine Phimofe. Jodkali zertheilt die Härten nnd verhütet (innerlich und änßer⸗ 
ld angewendet) das Brfcheinen conflitutioneller Symptome. Bisweilen brechen im 
Anfange des Jodkaligebrauchs dieſe Narben ganz oder flellenweife wieder auf, vers 
heilen aber dann bei feinen Weitergebrauche. 


2) Bei vielen Leuten, die früher wegen fyphilitifcher Affectlonen Mercnrlalens 
ren durchgemacht Haben, brechen noch lange, Monate und Jahre laug nachher, von 
Zeit zu Zelt anf der Innern und änßern Seite ver Borhant, feltener auf der Eis 
el, Eleine weiße Bläschen ans, bald einzeln, bald zahlreich und gruppenweife, 
die dann plagen, mehr oder minder lebhaft juden, kürzere oder längere Zeit eine 
dünne, weißgelbliche Feuchtigkeit abfondern und ſchwerer oder leldhter heilen. Es 
iR eine herpetifche Ansſchlagsform, vielleicht vorzugsweife durch Mercurialgebrauch 
bedingt, in manchen Yällen au wohl mit Hämorrhoidalleiden zufammenhängend. 
Durdfilber heilt diefes Leiden ınit Beſtimmtheit nicht; bei Kranken, die wegen 
fecundärer fyphilitifcher Iufälle Jodkall gebraucht hatten und geheilt waren, kehrten 
feitvem jene Ernptionen, an denen fie vorher öfter gelitten, niemals wieber. 

In fehr anegebildeter Form mag dieſes Uebel als Freisförmige herpetifche 
Ernption vorfommen, wie es al6 Herpes praeputialis gefchilvert wird. (Cf. Kali 
hydroiod. Rr. 11. p. 75). 


Das Regimen der Kranken, weldye Jodkali gebrauchten, bat 9. immer fehr 
fireng anf eine den Kräften angemeflene Weiſe angeurpnet. Das Ausgehen bat er 
nur felten und bei fehr warmer Witterung erlaubt, viele das Bett Bien laſſen. 
Wo es die Kräfte irgend zuließen, wurde die Diät ſehr beſchränkt bis zur foͤrm⸗ 
lichen Hungercur; Fleiſch wurde nur ausnahmeweiſe ſchwachen Kranken geftattet, 
Milchdiaͤt ehr allgemein vorgefchrieben, die Gaben des Miiteld nad dem Benufle 
aller viel Amylum enthaltenden Subflangen möglich weit hinausgerückt. — (Hand 
im 12, Jahrg. 1843. Rr, 28 nnd 29, p. 123 — 125 und 129 — 131.) 


Nah Neumann wurden ſyphilitiſche KRuochenauftreibungen und Gefchwäre 
jedesmal durch Jodkall ſchnell gebeflert, auch die hartnädigften nah 4 Wochen volls 
Ränbig geheflt. Dapegen wurde etwa damit verbundener Hantausfchlag Anfangs 
zwar bedentenb gebeflert, einigemal fogar völlig geheilt; allein faft immer blieb er 
anf einer Stufe der Geneſung ſtehen und, wo er fi verlor, kehrte ex nach wenis 

en Boden zurüd. Das Jodkali If nad ihm gewiß in Fällen Heilfam, wo bie 
yphilis in flechfigen Membranen Ihren Sig hat, folglih auch in ſpphit Carles. 
In den primär genannten Formen der Luſtſeuche ſoll es nichts leiſten; bei Halsge⸗ 
füwären und bei Syphilis der Neugeborenen hat N. es erfolglos angewendet. 
(8. Jahrg. 1839, Nr. 50. p. 251). 
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fich auf die rechte Seite zu legen, ein Gefühl, ald wollte eine fihwere 
Laft aus ber rechten Seite herausfallen. — Die rechte Lebergegend mehr 
nach der Herzgrube zu intumescirt, hart und beim Drude fchmerzhaft ; 
feine ifterifchen Erfcheinungen. (12 Egel, leichte Breiumfchläge und Ein⸗ 
reibungen grauer Salbe, innerlich Calomel mit Cicuta). Am folgenden 
Nachmittage: auf der Dorfalfläche des ödematöß gefchwollenen linfen Un- 
terarms dicht über dem Handgelenfe eine bernfteinfarbige, mit einem 1a 
Linien breiten Halo umgebene Blafe (Bulla) von Wallnußgröße (wie von 
einem blafenziehenden Mittel); am folgenden Tage am Arme, am rechten 
Unterfchenfel dergleichen größere und Hleinere Blafen bei andauernder öbdes 
matöfer Anfchwellung bed Geſichts und der Extremitäten, bei fortwährens 
der Eingenommenheit ded Kopfed und mäßigen Fieberbewegungen: ein 
pemphigusartiges Eranthem. Die zuerft erfchienene Blafe war geplagt 
und hatte eine bedeutende Menge von multrig riechender,, feröfer, N harfer 
Slüffigfeit ergoflen, welche die benachbarte Haut corrodirt und fo ein näfs 
fendes, fchmerzhaftes, unreined Hautgefhwür von der Größe eines Zwei⸗ 
thalerſtuͤks hervorgerufen hatte. Ueber demſelben waren anfänglich auf 
dem ödematöfen linten Unter- und Oberarme, fpäter auch auf dem rechten 
Unterfchenfel rothgefärbte, 11a —2 Linien breite Ringe von Ya — 12 
Zoll Durchmeſſer entftanden. Das Centrum derfelben weißgefärbt, über 
der Hautfläche etwas elevirt; ſowohl bei ber Berührung, ale auch ohne 
diefelbe brennende Schmerzen und Kriebeln. Mittels der Loupe erfannte 
man beim erften Entftehen diefer Anfangs infelfürmigen Hautformationen 
auf den rothen Halonen fleine, weißglängende, runde Bläschen, bie im 
Gentrum der Ringe nicht bemerft werden fonnten. Nah Berlauf von 
wenigen Stunden waren indeß auf dem Gentrum bdiefer Ringe die oben 
bezeichneten, berniteinfarbigen Blafen von der Größe einer Erbfe, Bohne, 
Wallnuß, ja felbft eined Taubeneies emporgefchoffen. Die Blafen ent- 
hielten eine faſt klare, Anfangs geruchlofe, fpäter penetrant faulig riedyende 
Flüffigfeit, welche da8 blaue Lafmuspapier nicht röthete, wohl 
aber das geröthete lebhaft blau fürbte (alfalifche Reaction Ref.), während 
der in binreichender Quantität gelaffene Flare, hellgelbe, geruchlofe Urin 
eine faure, mithin normale Reaction zeigte. Die einmal geöffneten Bla- 
fen fielen zufammen ; ed entftanden entweder gelblihbraune, dünne Schorfe, 
unter denen fih die neue Haut bildete oder die einzelnen Blafen conflu- 
irten, plagten, wurden aufgeftoßen und bildeten fo näflende, übelriechenbe 
Hautgeſchwüre, oder fie trodneten ein, blätterten ab und binterließen land- 
fartenartige, wenig elevirte, gelbbraune Flecke. Am 16. Zul. hatte ber 
ganze Körper ded Kranken mit Ausnahme des Geſichts ein getigertes 
Anfehen, indem fich der Pemphigus auf allen Entwidelungsftufen zeigte. 
Uebrigend hatte fit) das Allgemeinbefinden in Folge der Blafeneruption 
nur wenig gebeflert. (Rheum und Sapo in Pillen ıc.). — Am 16. Aug. 
war ber Ausſchlag faft ganz abgetrodnet, am 27. jedoch eine neue in- 
und ertenfivere Eruption erfolgt, die nicht allein die .obern, fondern auch 
bie untern Extremitäten und Die 2ebergegend mit großen Blafen bebedte. 
Der Berfauf des Ausſchlags war bei Diefer, wie bei der am 17. Septbr. 
auftretenden 3. Eruption ganz dem der erften gleich, nur waren bei ber 
legten die Kräfte des Kranken durch den bebeutenden Säfteverluft fehr 
geſchwaͤcht, ber Lebertumor wieder größer, bei der Berührung fchmerzhafter 
geworben, das Anſehen des Kranken gebunfen, leukophlegmatiſch, fo daß 
innere Hybropenbildung zu fürchten ftand. (Kali hydroiod. 3j. Succ. 
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Lig. dep. 3£. Pulv. Rad. Lig. q. s. ut f. I. a, pil. Nr.60. Consp. Palv. 
Lig. D. S. Morgend und Abends 5 Stüd z. n) Jeden 3. Tag wurde 
um eine Pille in ber inzeldofe geftiegen, am 10. Tage ganz paufirt 
und dann mit 6 Pillen u. f. f. p. d. wieder angefangen. Als Bat. lie 
Dradymen des Mitteld verbraucht hatte, mar zwar noch feine Veränderung 
an der Geſchwulſt zu bemerken, wohl aber fingen die Blafen an rafcher 
einzutrodnen und die Eruption neuer Blafen hörte ganz auf. Das Jod⸗ 
kali bewirfte übrigend 2—3 breiige, gelb gefärbte Stühle täglih, mäßige 
Aufregung der fehr gefunfenen Serhätigfei, gelinden Schweiß und große 
Eßluſt, während bis dahin gänzliher Appetitmangel vorhanden gewefen 
war. Unter Fortgebrauch des Mitteld (im Ganzen circa 6 Drachmen) 
verihwand allmälig der Lebertumor, das rechte Hypochondrium und bie 
Herzgrube wurde freier, die Kräfte des Kranfen hoben fich bei gutem Ap⸗ 
petit und Ffräftiger Nahrung. Hirte war von dem Lebertumor und dem 
ewphigus olfommen genefen. (Gröbenſchütz im 8. Jahrg. 1839. Nr. 
» P- . 


Gegen Scerophulosis. 


„Bei einem Kinde von 8 Jahren, welches an ferophulöfer Augenents 
zundung mit bedeutender Lichtfcheu litt, wogegen lange Zeit hindurch ans 
tifcrophulöfe Mittel und viele im Suge erhaltene Beilcatorien angewendet 
waren, befeitigte da8 Kali hydroiod. 53% auf Zvijj aq. dest., täglich 3 
Eßl. voll, da® Uebel in fehr furzer Zeit.” (Beobachtung, des Dr. Mierens 
dorff im 6. Jahrg. 1837. Nr. 48. nnd 49. p. 235—236 und 239—242.). 


Segen Wafferfudt. 


1) „Bei einer Bauchwaſſerſucht, der eine bebeutende Anfchwellung 
bes Ovariums, wahrfcheinli Hydrops Ovarii, zum Grunde liegt, fehrte 
nah dem Abzapfen und beim Gebrauch der Fräftigften Ddiuretifchen Mittel 
die Bauchwaflerfucht rafch wieder. Sie wurde hierauf durd die Anwen⸗ 
bung des Kali hydroiod. 3ij auf Zyijj, täglih 3 Eßl. voll, befeitigt. 
Pat. brauchte ohne Unterbrehung 12 Flaſchen aus. Urin und Schweiß 
floß danach reichlich und die Bauchwaflerfucht wurde gehoben, nicht aber 
die Kranfheit des Ovarıiums.“ 6 Wochen nach beendigter Eur, während 
welcher Zeit Bat. überall feine Arznei genommen bat, — war „faſt nody 
fein Waffer wieder im Bauche angefammelt”; Pat. ift aber nicht Eräfti 
und blühend geworden, weil nur ein Symptom und nicht die Krankheit 
ſelbſt befeitigt iſt. 

Ein an einem chroniſchen Huſten, Herzklopfen, Aſthma und Stoduns 
gen in den Unterleibseingeweiden, wozu fi Bauch» und Hautwafferfucht 
gefellte, feit Jahren leidender Dann, bei dem bisher alle Mittel fruchtlos 
geblieben waren, nahm ebenfalls Kali bydroiod. Unter vermehrter Diu⸗ 
vefe und Diaphorefe blieb faft feine Spur mehr von Wafferfuht. Schon 
beim 3. Slafe war Huften und Aſthma verfehwunden, und Pat. froh ges 
fimmt. Er fonnte rafch die Treppe hinaufgehen und der früher intermit- 
tirende Puls fchlug regelmäßig und fräftig; auch die bleiche, mehr gelb» 
graue ©efihtsfarbe war verfhwunden. Bel den großen und unbeils 
aren organifchen Krankheiten, die hier zum Grunde lagen, war biefe vors 
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trat ein fehr lebhafter, feit Fahren nicht gefannter Appetit ein, nach und 
nach fohwanden alle Befchwerden und innerhalb S-10 Wochen war Bat. 
ganz gefund und froh. Nur die Sinoten, deretwegen das Mittel eigents 
ih gegeben worden war, und auch ber Ausflug aus der Bruft blieben 
unverändert und waren ed noch nach mehreren Jahren. Bis Anfangs 
1842 hatte Bf. Gelegenheit, die Dame zu beobadıten; fie war noch im⸗ 
mer gefund und ein ganz andres Wefen geworden; der Knoten in ber 
Ionen war verdächtig worden und Pat. entfchlofien, ſich operiren zu 
aflen. 


2) Eine Frau von 43 Jahren. Ihr Gemüth war ein ewig beweg- 
tes Meer mit Ebbe und Fluth, — himmelhoch jauchzend, zum Tode bes 
trübt. Dabei war ihr Körper hager, dürr, blutleer; ihre Menftruation 
ſchwach, obwohl fonft geordnet ; Verdauung und Appetit ſchwach, und fie 
nahm oft wochenlang fo wenig zu fih, daß man faum begriff, wie fie 
davon leben konnte. In einer ſolchen Periode ftellten fi dann auch täge 
lidy heftige Anfälle von Zudungen und Bruftfrämpfen ein mit der gewali⸗ 
famften convulfivifhen Agitation der Refpirations=s und Bauchmusfeln, 
welche legtere oft biß zum Zerplagen angefpannt wurden; auch das Herz 
fchien an diefen Krämpfen befondern Antheil zu nekfmen. Es fchlug höchft inäs 
quat, ja ſchien zuweilen ganz ftil zu leben, in weldden Momenten fie dann bie 
ungeheuerfte Angit empfand, einen gellenden, durchdringenden Ton aus⸗ 
ftieß, mit den Händen ſich die linfe Bruft zerſchlug, oder die daſelbſt bes 
findlide Haut und Muskeln padte, ald ob fie fich die Bruft hätte aufs 
reißen wollen. Auch fühlte fie in ſolchen Anjällen, wie fie verficherte, 
einen empfindlichen, ftechenden Schmerz in ber Gegend des Herzens, oder, 
wie fie ausdrüdlich behauptete, im Herzen felbfl. Diefe periobifchen 
Krämpfe hielten wochenlang an und jhwädhten Bat. fo fehr, daß fie in 
den Zwifchengeiten oft mehrere Tage das Bett nicht verlaffen fonnte. Der 
Puls war dann fehr ſchwach, langfam, Hein und faum zu fühlen. So 
war ber Zuftand zum Theil ſchon feit vielen Fahren, doch feit dem legten 
Wochenbette vor 10 Jahren immer fchlimmer geworden und zulegt war 
Bat. faft immer mißmuthig. Die antibyfterifchen Mittel waren mehrmals 
erfolglo8 erſchoͤpft; Vf. 309 wieder das Kalı hydroiod. in obiger Weife 
an. Als man bi6 zu 3j8 gefommen war, ftellten fi Jodſympiome ein; 
Pat. wurde außerordentlih unruhig, befam heftigen, drüdenden Kopfe 
ſchmerz und ſelbſt Sinnestäufhungen; dabei wurde ber Puls fieberhaft 
gereizt und härtlih, der Schlaf hoͤchſt unruhig, der Appetit verlor fich 

anz, Bat. klagte über den beftändigen unangenehmen Geſchmack bes 

edicamentd, das fie mit Beflimmtheit nicht weiter fortzunehmen erflärte. 
Das Fodfali wurde daher ausgefegt und die Nachwirkung abgewartet. *) 
Während ber nicht ganz Zwöchigen Eur hatten ſich Anfangs die Krämpfe 
noch eingeftellt, in der Iten Woche aber gar nicht mehr. Nach dem Aus: 
jegen verlor fih allmälig der Kopffhmer;, dann wichen auch nachgerade 
bie übrigen Befchwerben, und Pat. war nad) einigen Wochen ganz herge- 


ſtellt. Baft I Jahr nach der Eur befand fie fi 4 wohl. 
(Brad im 12, A 1843. Rr. 5. p oc fi ſich noch immer ob 





*) Iusbefondere bei Jodkali nie zu verfänmen! Ref. 
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Extractum nucum jJjuglandum. 
Gegen hronifhe Anfchwellung der Tonfillen. 


Ein Knabe hatte feit mehreren Jahren fehr ſtark angefchwollene Man⸗ 
bein, die feine Sprache erfchwerten und ihn in der Nacht oft am Athmen 
hinderten. Extr. nu:um jugland. 3} in Aa: dest. 3ij zum Piftteln war 


noch nicht verbraucht, ald die Geſchwulſt fich ſchon ganz verloren hatte. 
(Beder im 12. Jahrg. 1843. Rr. 41. p. 192.) 


Klatſchkäſe (Schmierktäfe). 
Vergiftung. 


Am 6. Kebr. 1836 wurde von einer Familie Schmierfäfe zum 
Fruühſtuͤck gegeſſen. 1 Stunde nachher fühlten fih ale 7 Perfonen uns 
wohl. 2 famen mit Magendrüden davon, bie übrigen 5 befamen $rös 
fein, Bläffe des Geſichts, Kopfſchmerz, Schwindel, Kälte 
ber Hände und Stirn, Zittern der Glieder, heftigen Drud 
in ber ®egend des Magens und Nabels mit Gefühl großer 
Angft, welchem heftiges Etbrechen von Speife und Galle folgte. 
Unter zunehmender Angft ftellten fih fhneidende Schmerzen in den 
Gedärmen mit wäßrigem Durchfalle ein, der Schwindel mehrte 
fih, e8 fam Würgen, Schluchzen, unauslöfhlidder Durft, Kälte 
ber Ölieder und höchſte Schwäche bis zur Ohnmacht hinzu. — 
Süße Mil und Chamillenthee befeitigte bei 3 Kindern die fchlimmften 
Zufälle nach einigen Stunden; fie wurden warm, fhliefen ein und befa- 
men einen wohlthätigen Schweiß, wonach alled Krankheitögefühl ver- 
fhwunden war. ' | 

Die 20jährige Dienftmagb und ber Bamilienvater hatten durch obige 
Mittel zwar auch einige Linderung befommen, doch blieb der Zuftand noch 
ſehr bedenklich und beide litten an Strangurie. — Nach Eimeißwaffer 
mit vielem Zuder, Pul. Dow. und Rubefac. an die Unterglieder verfchwan- 
ben die Schmerzen in 1 Stunde — darauf allgemeine Wärme, Schweiß 
und Schlaf. Am folgenden Tage nur nad) Kopfiveh und Schwindel, am 
Sten hergeſtellt. (Grimm im 5. Jahrg. 1836. Nr. 30. p. 150.) 


KohblenrdDampf. 
Vergiftung. 


Der Ziegelveder 8. in N. fam ben 10. Nov. 1835 gefund von ber 
Arbeit und legte ſich mit feiner Frau in feiner Wohnftube zur Ruhe, 
nachdem bie Fhüre von innen verriegelt war. Erſt am andern Mittag 
wurbe biefelbe von der Polizei getvaltfam geöffnet; man fand die Fiſcher⸗ 
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fchen Eheleute im Bette liegen. Der Dann gab fein Lebenszeichen mehr 
von fih, die Frau athmete noch ganz deutlich. Die Aerzte fpürten in 
dem nun falten Zimmer nur einen unangenehmen Leichengeruch und fans 
ben zugleich 4 Vögel todt in ihren Bauern, obgleich fie mit Wafler und 
Futter hinlänglich verfehben waren. Der Stubenofen wurde unterfucht; bie 
Ofenflappe war geöffnet, in dem Ofen befanden ſich ein kleines Häufchen 
Afche und einige Fleine Kohlen. 

Die mit der Frau in einem andern Zimmer fortgefegten Rettungss 
verfuche blieben, obgleich man ihr noch etwas Ylüffiges beizubringen vers 
mochte , erfolglos; fie ftarb den 13. Nov. gegen 9 Uhr Abends, 

Die Fifcherfhen Eheleute ftanden awifchen dem 30. und 40. Jahre 
und waren beide gefund gemwefen. Die Legalfectionen wurden resp. am 
12. und 15. Nov. gemacht. 


Gemeinfhaftlide Erfheinungen bei beiden Leichen. 


Augenlider gefchloffen. Augen nicht bervorgetrieben, bei ber Frau 
fogar mehr in die Augenhöhle zurüdgezogen; die Zunge nicht eingeflemmt 
und gefchwollen; der Unterleib etwas aufgetrieben, mit bläulidyen und 
fhwarzblauen Fleden verfehen; die Gliedmaßen fteif, die obern in den 
Ellbogengelenfen etwas gebogen; die Haut der oberen unverändert, bie 
der untern zeigte blaurothe Flecke. ‘Der After ftand offen, VBerlegungen 
fand man nirgends; unter den Kopfbedelungen fein Ertravafat, die in⸗ 
nere Flaͤche der harten Hirnhaut filberweiß; die Hirnſubſtanz fehr bluts 
reih. Die Seiten- und dritte Höhle enthielten eine geringe Menge ferö- 
fer Seuchtigfeit; das Tentor. cerebell. ſah natürlih aus; die Sinus trans- 
versi waren mit flüffigem‘ Schwarzen Blute gefüllt; auf der Orundfläce 
Des Schädeld traf man eine geringe Menge wäßriger Beuchtigfeit. Die 
Muskeln unter den Halsdecken waren natürlih gefärbt, das Bruftbein 
mit dem Bruftfelfade feſt verwacfen, in der Brufthöhle nichtd ergoflen, 
bie Lungen an einigen Stellen mit den Rippen verwachfen, überall gleich- 
mäßig Hart mit Blut angefüllt, an der Außern ‚lache blauroth. Die 
Herzbeutel von gewöhnlicher Farbe, ohne bedeutende Fluͤſſigkeit; die Subs 
ftanz des Herzens welf; im rechten Vorhof und in beiden Bentrifeln 
eine geringe Menge flüfiigen Bluted. „Das in der Qungenpulsabder (Ar- 
ter.? pulmon. Ref.) und dem Bogen der Aorta vorgefundene Blut war 
ungewöhnlich flüffig. 

In der Bauchhöhle nichts Abnormed, nur die Milz blutleer, Das 
wenige Blut ber Vena cava ascend. und der Aorta abdom. flüffig. 

Bon ben abweichenden Erfheinungen in beiden Leichen verdienen fols 
gende befondere Erwähnung. Bei Fifcher löſte fih die Oberhaut an 
mehreren Stellen ab, als bei feiner Frau. Vorzuͤglich bedeutender Bäuls 
nißgrad ber Gefchlechtötheile. Die ganze Haut des männlichen Gliedes 
war braunfchwarz, die Eichel mit Brandblafen befeßt; der Hobenfad bie 
zur Größe eines Straußeneid angefhwollen und ſchwarzbraun, bie Ober: 
haut abgelöft; aus der Harnröhre floß blutige, wäßrige Yeuchtigfeit; Hos 
ben und Scheidenhaut waren unverändert. — Die Scheide der Frau war 
nicht entzündet; es floß eine fihmugige, wäßrige Zeuchtigfeit heraus. Das 
Geſicht der Frau war, wie erft im Sectionsberichte bemerft if, etwas gebunfen. 
Aus deriNafe des Mannes floß hellrothe, wäßrige Fluͤſſigkeit; die Nafenhöhle 
der Frau war troden; ber Sinus longitudiualis war bei dem Manne mit 
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Blut angefuͤllt, bei ber Frau nicht; der Plexus choroideus bei jenem ziemlich 
bfutleer, bei diefer ftarf mit Blut überfüllt. Das Kleine Gehirn war bei 
dem Danne nicht mit Blut überfüllt, bei der Frau aber blutreich; bie Aus 
fere Hirnhaut berfelben von Blut ftrogend, die des Mannes fchwach mit 
Gefäßen durchzogen. Im linfen Atrio des Mannes war geronnenes Blut, in 
dem der Frau eine ziemlihe Quant. flüffiges. Der Magen bes Mannes 
war ausgedehnt, fehr geröthet, befonders in der untern Gegend; der Mas 
en der Frau erfhien weiß von Farbe, zufammengefallen, ohne Gefäße. 
die bünnen Gedärme bed Fiſcher waren an der Oberfläche geröthet, bei 
ber Frau nicht; eben dies fand bei der Schleimhaut des Magens ftatt. — 
Die Leber war bei der Frau biutreich , bei dem Manne nicht. 

Die geftorbenen Vögel find leider nicht unterfucht. 

@8 wurde noch ermittelt, daß bei einem gewiflen Windftande durch 
die Schmiedeefje de Hauswirths der Kohlendunft durch die Ofenröhre von 
Zeit zu Zeit in die Fiſcherſche Wohnftube eindringe. Dies wurde durch 
die Ausſage des frühern Bewohners derſelben beftätigt, welcher dann und 
wann fehr von dem Kohlendunfte beläftige worden war. Auch am 10. 
Nov. war noch fpät und anhaltend in der Schmiede mit einem Gemiſche 
von Holz und Steinfohlen gearbeitet worden, und ber Dunft hatte durch 
die offne Ofenröhre eindringen fünnen. (Ueber Kohlendampf ſ. Hünefeld in 
der Preuß. Staatszeit. 18357 36? Nr. 85.) Dr. Heyne in Querfurt wurbe 
den 18. Febr. 1836 zu dem Bädermeifter Kl. in B. eiligft gerufen. Seine 

anze Familie — 3 Kindern von 2, 7 und 18 Jahren, feine Frau, er 

Fb nebft Geſellen (diefe beiden in gelinderm Grade, weil fie ſich Ge⸗ 
fchäfte halber öfter8 draußen hatten aufhalten müflen) und mehrere bins 
zugefommene Berfonen von der Nachbarfchaft litten alle auf gleiche Weife. 
Mun hatte des vwidrigen Windes und daher rührenden Rauches halber 
fein Holzfeuer im Ofen unterhalten fönnen und ln wie ſchon oft 
eſchehen, fog. Bäderfohlen, die diesmal von Espenholz herrührten, zur 
Erwärmung der Stube verwandt. Bald darauf hatte man Kopfſchmerz 
gelpürt, defien aber nicht geachtet, weil es ſchon öfter der Fall gewefen. 
Man verzehrte die aus Wurftfuppe und Brod beftehende Abenbmahlzeit 
mit Appetit; bald darauf traten wüthende Kopffchmerzen, Schwin- 
del, Angft, Uebelkeit, Erbrehen, Krämpfe der Ertremitäten 
und Delirien ein. — Dem Arzte felbft wurde bald der Kopf eingenom⸗ 
men. Cr ließ ſogleich da8 Zimmer öffnen und alle Erfrankte, welche noch 
abmwechfelnd erbradhen und Krämpfen unterlagen, in andre Räume brins 
gen; er ließ fie fleißig an Salmiafgeift riechen, worauf nach einiger Zeit 
die Zufäle fich verloren. — Der Anfangs auf die Wurftfuppe gefallene 
Verdacht fand fich bei genauer Unterſuchung durchaus nicht begruͤndet. 
(Niemann im 5. Jahrg. 1836. Mr. 32, p. 155— 167.) 


Kreosot. 
Gegen Phthisis, 
ı In einem Yale von Phthisis pitaitosa bei einem "SOjäbrfhen, 


früher gefunden Manne, aus einer vernachläfligten chronifchen, fruchtlos 
behandelten Brorchitis entftanden, und neben großer Abmagerung, faft 





———— — — — 


nicht mehr remittirendem Zehrfieber u. ſ. w., burch ſehr copiöfen Aus⸗ 
mwurf eines eiterartigen, mit einem unerträglichen Geruche verbundenen 
Schleims ſich charafterifirend, mit einer exceffiven Reizbarkeit der Lungen 
ſchleimhaut und einem anhaltenden Quften verbunden, leiflete, — nachdem 
vorher noch Balsamica, Adstringentia, ſelbſt das Plumbum acet. vergeb- 
lich angewendet worden waren, — das Kreosot herrliche, frappirende 
Dienfte. Anfänglid wurde ed zu 1 Tropfen (mit Pulv. Rad. Alth. in 
Pillen) taͤglich I3mal gegeben und fchnell auf 4 und 9 Tropfen Amal täg- 
lich geftiegen. Zuerſt verbefferte fi) der Geruch des Auswurfs, dann bie 
Neizbarkeit der Lungen, dann ber Huſten, wodurch eine mehr fchleimige 
Materie ausgeleert wurde ; furz alle örtlichen und allgemeinen phthififchen 
Symptome traten zurüd. Schon nad) einigen Wochen befand fid, Pat. 
wieder im Freien und fonnte bald wieder feinen Jägergefchäften nachgehen. 
— Tuberculöfe Berbildung in den Lungen dieſes Kranfen war durdy feine 
Mittel zu entdeden. (Alten im 6. Jahrg. 1837. Nr. 18. p. 66.) 


2) Ein etwa Maaͤhriger (anfcheinender Ref.) Phrbificus — mit „höch- 
fer Abmagerung, Zehrfieber, Nachtſchweiß, Kurzathmigfeit, trodnem, quäs. 
lendem Huften” — hatte Mancherlei vergeblich gebraucht und ed fihien feine 
Hoffnung zur Genefung. Schon nad) dem Gebrauche der erften beiden Drach- 
men Kreofot war der Huften verſchwunden, das Fieber und der Nachtſchweiß 
hatten fich vermindert und nach Smochentlichem Gebrauche des Mitteld war nicht 
nur feine Spur von Lungenaffection mehr vorhanden, fondern der Kranfe 
hatte fich bei gutem Appetit auch fchon fo erholt, daß er ohne Anftrengung 
laufen und Treppen fteigen fonnte. (Silber im 5. Jahrg. 1836, Nr. 1, p. 6.) 


Aeußerlih gegen Dedema. 


Eine alte, wohlbeleibte Frau von 70 und einigen Jahren litt feit 
vielen Jahren an einem überaus ftarfen Oedem beider Unterfchenfel, wo⸗ 
durch ihr das Gehen unmöglich wurde. Dabei hatte fie Tag und Nacht 
reißende Schmerzen in den Füßen und mitunter recht heftige, unregelmäßige 
Fieberanfälle. Appetit, Verdauung und Stuhlausleerung normal. Nach 
mancherlei innerlih und Außerlih angewendeten Mitteln ließ man vers 
ſuchsweiſe das SKreofotwafler umfchlagen, das auffallend wirfte. Die Ge⸗ 
ſchwulſt der Füße trodnete ohne Weiteres ein und fiel in kurzer Zeit fo 
zufammen, daß die Füße ganz dünn wurden. Auch nicht die geringften innern 
Störungen wurden dadurch hervorgerufen, die alte Frau befand fich viel- 
mehr beſſer und gefunder, als feit langer Zeit; auch die früheren Fieber— 
anfälle fehrten nicht wieder. (Buttmann im 5. Jahrg. 1836. Nr. 49. p. 252.) 


Aeußerer Gebrauch gegen Hautktebs. 


Bei einer an Hautkrebs leidenden Dame waren „ſeit Wochen frucht⸗ 
108 alle möglichen Mittel” (? Ref.) verſucht; der Krebs nahm bie rechte 
Wade ein und hatte die Größe einer Mannshand. Run wurde Kreofot, 
1 Theil zu 3 Theilen deſtill. Waſſers, äußerlich aufgeftrihen; der Krebs 
wurde bald weiß und bildete nach kurzer Zeit einen Schorf, der am A4ten 
Tage abgenommen wurde und durchweg reine Oranulationen fehen ließ. 
Nah Imaligem Beftreichen mit der genannten Miſchung war das Gens 
trum geheilt; bartnädiger erfchien die Peripherie, die Zmal und das lebte 
Rat mit einer Mifhung aus gleichen Theilen Kreofot und Waſſer über 
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tüncht werben mußte. „Die Frau iſt jebt vollfommen geheilt unb ber Si» 
cherheit wegen trägt fie an dem früher franfen Buße eine Fontanelle und 
gebraucht blutreinigende Mittel.” (Briefe im 6, Jahrg. 1837. Nr. 13. p. 66.) 


Aeußerlich gegen Elephantiasis,. 


Der Schneidermeifter R., 60 Jahr alt, von erdfahler Gefichtsfarbe, 
magerm Körperbau und choloriſchem Temperamente, unermüdet thätig und 
arbeitfam, hatte ſchon feit Jahren an Magenfchmerz und dhronifcher Ur- 
ticaria nelitten und Dagegen bei vielen Aerzten Hülfe gefucht. Im Soms 
mer 31535 nahmen diefe Leiden zu, dabei wurde Bat. melancholiſch und 
verflimmt, fieberte zuweilen und verlor alle Eßluſt. Nachdem dieſer Zus 
ftand unter abwechſelndem Beflerbefinden 3 Wochen gedauert hatte, ftell- 
ten fi) nach einem abermaligen heftigen Yieberanfalle lebhafte Schmerzen 
und Geſchwulſt im Jinfen Buße ein. Die Gefchwulft war weich, teigig, 

länzend und nahm den ganzen Buß, vorzüglich aber die Zehen und Fuß- 
Eohlen ein, fo daß Bat. gar nicht mehr gehen fonnte. Nach mehreren 
Mochen wurde die Gefchwulft unter fleter Zunahme ihres Volums härter, 
die Nägel trieben ſich fnollig auf, wurden fchuppig und riffig, Die bisher 
glänzend weiße Haut wurde grau und an einigen Stellen uff und nußs 
farbig; Diefe fingen nun an zu exulceriren, Anfangs eine honigartige, in 
Lamellen austroduende Jauche fecernirend, fpäter in tiefe, mit callöfen 
Rändern und fungöſem Grunde verfehene, ftinfende, bünnflüffige Sauche 
fecernirende Gefchwüre übergebend. Der ganze Fuß hatte ein monftröfes 
Anfeben, das Allgemeinbefinden hatte ſich aber bis zu diefem Zeitpunfte 
gebehent, bie beim Ausbruche des Uebels entftandene Anſchwellung ber 
eiftendrüfen war verſchwunden und Bat. Flagte über nichts Anderes, als 
gebinderten Gebrauch, des Fußes. Die Schmerzen in demfelben waren 
fehr gering. Die Natur des Uebeld war nicht zu verfennen — Elephan- 
tiasis; an fchnelle Heilung nicht zu denken. Pat., dem dieſes einleuchtete, 
fuchte nun feiner Gewohnheit gemäß bei vielen ersten Hülfe. Die vers 
fhiedenartigften Mittel, worunter rother Präcipitat und zulegt felbft Arfes 
nif, waren ohne allen Erfolg angewendet worden. Die Anfchwellung 
feld nahm nicht zu, wohl aber die Gefhwüre, welche wahrhaft phages 
bänifch wurden und einen unerträglichen Geftanf verbreiteten. — Se fand 
Df. Bat. nach 1° Jahren wieder. Mehr des Verfuchs halber, als in der 
Hoffnung zu helfen, wendete er nun, um ben fcheuslichen Geftanf zu 
vertreiben, eine fehr ſtarke, wäßrige Verdünnung des Kreofots mittels 
Eharpiebäufchchen an, und hatte fchon am 2ten Tage das Vergnügen, 
bie vortheilhafte Wirfung auf die Gefchwüre zu bemerfen. Dadurch ers 
mutbigt, fing er an, die Menge des Kreoſots zum Waſſer zu vermehren, 
fo daß zulegt 1 Theil Kreofot mit 4 Theilen Waffer in Anwendung kam. 
Das Mittel erregte beim Verbande Anfangs gelindes Brennen, indeffen 
ſchwanden die Fungofitäten, der Grund wurbe reiner, fonderte eine mehr 
eiterartige Wlüffigfeit ab, bie callöfen Ränder ſanken ein und bie ganze 
Geſchwulſt fing an, fich zu verkleinern, fo daß nach Smonatliher Behand 
lung und nachdem alle Gefchwüre vernarbt waren, nur eine geringe un⸗ 
ſchmerzhafte, das Gehen durchaus nicht hindernde Geſchwulſt übrig blieb, 
welche aber in den naͤchſtfolgenden 3 Monaten ebenfalls gaͤnzlich ver⸗ 
ſchwand. Das Allgemeinbefinden iſt bis zu dieſem Augenblicke ganz er⸗ 
wünfcht geblieben und ſteht gegenwärtig der thätige Mann feinem Ge⸗ 
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fchäfte nach gewohnter Art wieder vor.*) (Heffe im 7. Jahrg. 1838. Nr. 
43. p. 216.) 


Gegen Telangieftafien. 


Größere und kleinere Telangieftaften bei Neugeborenen bat Berf. — 
eben in diefem Jahre noch in 3 Fällen mit mehr oder weniger verbünns 
tem Kreofot, taͤglich 2 — 3mal überfchlagen, mit dem günftigften Erfolg ebe- 
handel. Dem Gebrauce folgen Ercoriation, Ulceration, allmälige 
Abnahme der Telangieftafis und darauf glatte, fhöne Vernarbung. Kein 
Mittel und feine Methode haben ihm das geleiftet. (Thorſten im 13. Jahrg. 
1844. Nr. O. p. 36.) " 


—— — 


La cc") 


Eine fehr gracile Dame fitt bereits feit Jahren an huflerifchen Be⸗ 
ſchwerden, welche fi in ihrer fonft glüdlichen Ehe entwidelt und fpäter 
durch den Tod ihres einzigen Kindes eine beläftigende Höhe erreicht hat- 
ten. Ohne Fieber, ohne ein feftftehendes organifches Leiden welfte Die 
Kranfe allmälig dahin. Die Summe ihrer Kräfte war fehr bedeutend ge- 
ſchmolzen, als fie fih Mutter fühlte. Webelfeiten, Erbrechen einer fcharfen, 
freffenden, oft übelrtechenden Materie, gänzlicher Appetitmangel und ein brens 
nender Schmerz in der Magengegend, durch fein Mittel zu lindern, waren 
die beftändigen Begleiter der Schwangerfchaft biß zur Entbindung. Noch 
vor dieſer, begünftigt durch ihre sage und das gedachte Erbrechen, ents 
widelte ſich eine Engbrüftigfeit, eine Tussicula, eine ftete SHeiferfeit, ver- 
bunden mit einem leichten abendlihen Fieber, — was „dem im Bette ges 
trunfenen fchleiifhen Oberfalzbrunnen wid.” Oefters drohender Abortus 
wurbe präcavirt; die Entbindung ging rafcher von ftatten, als angenehm 


_ — —— — 


°) Die äußere Anwendung bes Kreoſots (deſſen innerer Gebrauch dem Dr. Elsholz 
gegen einen höchſt chronifhen allgemeinen Rhenmatismus gar nichts müßte) zeigte 
Er demfelben in einer nicht ſchwachen Verdünnung bei ſpitzen Gondylomen des 
Penis fehr wirkſam. Die damit bedupften Condylome verfchwanden In furzer Zeit, 
ohue, wie es fo häufig nad) Aumwendung äußerer Aetzmittel geſchieht, au dem alten 
Stellen wieder zum Vorſchein zu kommen. (Elsholz im 5. Jahrg. 1836. Nr. 


P Dr. Rehfeld, der die anderweiten Smpfehlungen des Kreofot fehr übertries 
ben fand, wandte es mit Nupen äußerlich "gegen Condylome an. 6 leiftete hier 
eben fo viel, als die Aetzmittel, ohme deren Nachtheile zu haben. (5. Jahrg. 1836. 
Nr. 14. p. 60.) 

ee) „Die Milch if ein unfhäpbares Mittel bei allen Rranfheiten mit verfatiler Atos 
nie, da, wo wir etwas mehr Torpor wünſchen und die abnorme Beweglichkeit des 
Nerventyfleme hemmen wollen, ganz beſonders aber bei foldhen meift weiblichen 
Kranken, welche reizbar und Beiwrgliä find, fi beftändig matt und elend füh- 
ien, deren Magen bie gewöhnlichſten, auch leicht verdanlichen Speifen nicht ver: 
tragen will, deren Abdominalfunctionen in Unordnung find, und zwar ben alls 
gemeinen Zuſtand von Grethismus abfpiegeln, bei denen fih enbli ein flebers 
after Zufland entwidelt, ohne daß man eine unterliegende Urfache diefes oft fehr 
heftigen, die Nachtruhe ranbenden, mit Brennen der Handteller, heißer Haut und 
auffallender Abzehraung verbundenen Gonfumtionsflebers nachweiſen kann ; 
muß. 


war. In den erſſten Tagen machen die nachdrücſuichen und fchr fühmen- 
baften Gontractionen des Uieras viel zu ſchaffen. Rat. defand Ab im 
inem febr aufgeregeen Zuñande, es traten Zudungen, Nervenzufüie vers 
ſchiedener Art ein, Die aber iii der Ach mehr und mehr tegulitenten Utes 
rintbärigfeit auch jeltener wurden. Die Lochien floſſen ipariam und nah 
wenigen Tagen gar nicht mehr, von Lactation fanden ſich nur ſchwache 
Andeutungen. Aunmebr entwidedle RL ein Zchrfieber wit jeldher Macht, 
dag man Lie Fortſcdrinte des Uebels von Tage zu Tage wahrnehmen 
fonnte. Der Puls war befäntig ficherbait angeregt, nach er au Mi 
und Abends genejlenen Haferſuppe aber erreichte das Fieber eine DER 
belätigente und ängflibe Hübe. Der Puls ſchlug unter allen fonfigen 
Kennzeichen des Fiederd 110 — IlDmal; die Haut war drennend, der Dur 
ar nicht zu löſchen; in der Nacht fühlte Bar, fortwährend die brennenden 

andteler. Die Wangen batten eine circumfcripte, gluͤdende Rötbe, der 
füge Huften nahm zu, Sngbrüfigfeit und Bruſtſchmerzen Rellten ſich wie⸗ 
ber ein. Gegen Morgen ſchlief Bat. böchftens I Stunde. Wer aber de⸗ 
fchreibt ihr elendes, verfallenes Ausſeben, das Bild eines Leitene, das bie 
DOrganifation untergraben und bie Kräfte verzehrt harte? 

Milcheur. Kon nad 8 Tagen verließ dad Rieder die Kranfe 
faft gänzlich; ſchon nach 2 Tagen fihlief fie rubig, der Durft war zu ſtil⸗ 
Ien, die neroöfe Aufregung war nur gering, die vorher teodne Haut war 
nun flets feucht, alle Bunctionen vegulirten ſich, nur quälte ein Uedelſtand, 
die Neigung zu Obftructionen, welchem intercurrent mit Electuar, lenitiv, 
abgebolfen werden mußte. Langſam aber fiher ging die Pat. ibrer &e- 
nelung entgegen, die nach beendigter Milchcur zwar noch durch andere 
weite Befchwerden unterbrochen wurde, jeht aber in vollem und erfreuli⸗ 
hem Maaße befteht. (Memns im 7. Jahrg. 1838, Nr. 97. p. 184.) 


Lardum (Spedeinreibungen). 
Gegen Phthisis palmonalis, 


Die von Spilsbury gegen Phthisis pulmonalis empfohlenen Gin- 
teibungen mit Sped*) find feit dem Jahre 1836 von verfchiedenen Wis 
litärärzten bei Kranfen, und zwar In folgenden Bällen angewendet worben : 


— 


») Spilsbury's Verfahren If urfpränglich In der Londoner Zeltfhrift „The Lanoat“ 
mitgetheilt und aus diefer in Behrends Mepertorium der neueften met ini. 
Sieurgiihen Literatur des Anslandes übergegangen (Bd. 2. Jahrg. 1836. Mr. 16, 
p. 245. Hiernach befteht dieſes Derfahren darin, daß man den Rranfen jeden Tag 
eine halbe Stunde lang auf Bruf, Rüden und Rippen, ober anf jede andere 

roße Körperoberflähe — ich wähle oft und oftmals vorangeweife den Unterleib, 

edoch darf’keine Diarchde vorhanden fein — ſo viel Bett einreiben laßt, ale in der 
enannten Zelt abforbirt werben kaun, welche Inunction in fehr vorgeräcten Als 
en täglih Smal wiederholt wird. — Dringende Symptome werden während 
defien mit den gemöbnlicen Mitteln befämpft. — Meiflene wendete man geräucher, 
ten Sped an; Leffer gun jedoch Luftſpeck vor, der auch nach) meinen de 
en den Vorzug des leihtern Zergehens und Eindringens hat, alfo beffer gu 

aben ift, was bei dieſer, ſchwachen Kranfen mehr, ale «6 (& 

cedur Berädfihtigung verbient, 


and» 
eint, Täflgen Pros 
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1) Ein Musfetier, welcher fich bereits im lebten Stabium ber Lun⸗ 
enfchwindfucht befand und durch copiöfen Eiterauswurf, Zehrfieber, Nacht⸗ 
chweiße, und colligquative Diarrhöe aufs Höchfte abgemagert und in einen 
ſolchen Schwächezuftand verfeßt worben war, daß er das Bett nicht mehr 
verlaffen fonnte, wurde am 4. October 1836 den Einreibungen mit Sped 
enau nach der von Spilsbury gegebenen Vorfchrift unterworfen. Nach 

erlauf von 10 Tagen trat eine Beflferung des Zuftandes ein: das Zehrfies 
ber wich nach und nad gänzlich, der Eiterausmwurf minderte fich, die 
Diarrhöe verfhwand, und des Kranken Kräfte nahmen im Laufe des Nos 
venbers fo zu, daß er den ganzen Tag umberging,, mit vielem Appetite 
aß, und bereits felbft um Entlaffjung aus dem Hofpitale gebeten hatte, 
ald er am 12. Dechr. 1836, da er ein natürliches Bebürfniß befriedigte, 
plöglich farb. — (Die Section übergehen wir). 

Bat. ftarb trog Einreibungen an Phthiſis. 


2) Ein: 26jähriges Frauenzimmer, deren Bruder bereitd an Lungen 
fehwindfucht geftorben war und deren Körperbau unverkennbar bie Anlage 
zu Phthiſis verrieth,, Hatte ſchon feit 3 Jahren an öfters wiederfehrendem 
Bluthuften gelitten ꝛc. Die Spedeinreibungtn haben in dieſein Falle ents 
widelter Zungenfchwindfucht das Fieber gehoben ꝛc., bi8 Grippe dazu fam 
und den Tod herbeiführte. 


3) Bei vier Musfetieren, welche alle mehr oder weniger den Habi- 
tus phthisicas an fi) trugen und Anfangs Februar v. 3. deutliche Sym- 
ptome der beginnenden Erweidhung von Lungentuberfeln, wurden am 20, 
Februar die Spedeinreibungen zu a Pfund, täglich Zmal, begonnen und 
4 Wochen lang fortgefegt (wobei aber gegen ben läftigen Huften Narco- 
tica nicht entbehrt werden fonnten). Etwa 8 Tage nach Beginn biefer 
Eur zeigte fih bei allen eine auffallend günftige Umänderung ihres Zu⸗ 
ftandes, wobei beſonders das fichtlihe Verſchwinden des heftigen Zehrfie- 
bers merfwürdig war, gegen welches früher Digitalis und andere Mittel 
ganz erfolglod geblieben. Drei von jenen vier Kranfen. wurden durd) 
diefe Cur fo weit wieder hergeftelt, daß fie in ihre Heimath entlaffen 
werden fonnten. Bei bem vierten fonnte ber töbtlihe Ausgang nicht ver- 
bütet werben. 


4) Ein Musfetier erkrankte im October 1836 an Gastro - Enteritis, 
aus welcher fi) bald Typhus abdominalis hervorbildete.e Große Dofen 
Calomel bewirkten hauptfächlich die Wiederherſtellung. Plöglich trat im 
Stadium der Reconvalescenz Fieber ein, mit welchem fich das Bruftleiden 
ausbildete, das als Phihisis pulmonalis angefehen werden mußte. Vom 
35. November bis zur Mitte des Decemberd wurden 5/2 Pfund geräus 
herter Sped eingerieben, wobei der Zuftand bes Kranken fich fihon nach 
8 Tagen vortheilhaft änderte. Fieber und Nachtfchweiße verſchwanden zu— 
erfi, dann Huften und Auswurf, und endlih erhofte fih Bat. fo, daß 
er an Kräften und Ausfehen einem Gefunden glih und am 16. März 
D- 3 dem Anfcheine nach völlig geheilt, in feine Heimath entlaffen wers 
en fonnte. 


6) Ein Revierauffeher im Augenfranfen - Razarethe zu Bensberg, wel⸗ 
her eine Architectura phthisica beſaß und an den Symptomen der Lun⸗ 
genfchwindfucht litt, wurbe durch den längere Zeit fortgefepten Gebrauch 
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ber Einreibungen mit geräuchertem Sped wieder hergeftellt, fo daß er feine 
bienftlichen Obliegenheiten wieder ungeftört verrichten kann. 


6) Ein Lieutenant hatte fhon Monate lung an einer bedeutenden 
Blennorrboea pulmonum gelitten; ber Ausmurf wurde copiös und verdaͤch⸗ 
tig, fo daß Zungentuberfeln vermuthet werden mußten. Bei einer adhts 
wöchentlihen vorfchriftmäßig durchgeführten Spedcur ſchwanden alle ger 
fahrdrohenden Symptome, Pat. erholte fi), wurde fräftig und fonnte 
geheilt aus dem Lazareth entlafen werden. 


7) Bei einem Unterofficier, welcher ſchon früher an chronifchen Bruft- 
befchwerden gelitten hatte, fanden fi Dispnde und Huften mit verbächtis 
gem Auswurf ein, wozu fich Yieberbewegungen und Abmagerung gefell- 
ten, fo daß das Vorhandenfein von LZungentuberfeln als wahrfcheinfich 
angenommen werden mußte. Nach einer vierwöchentlichen Spedcur konnte 
Pat. geheilt aus dem Lazareth entlaffen werben. 


8) Ein an Lungenfchwindfucht leidender Ulane war feit dem Novem- 
ber 1836 fruchtlo8 im Lazareth behandelt worden, als er im Monat März 
v. J. der Spedfchmiercur unterworfen wurde. Der Erfolg war überras 
ſchend. Nach einer faum achttägigen Anwendung der Einreibungen war 
der früher ftürmifche Puls ruhiger geworden, die nächtlichen Schweiße 
waren verfchwunden und die beflemmenden Stiche in der Bruft hatten 
nachgelafien, obgleich innerlich nur fleine Dofen ber Narcotica frigida 
von dem Kranfen genommen worden waren, Die vor ben Einreibungen, 
felbft in großen Dofen, ihre Dienfte verfagt hatten. 


9) Ein Musketier wurde, an Grippe und Aungenentzündung leidend, 
ind Lazareth aufgenommen. Die Lungenentzündung ging endlich in Lun— 
genfchwindfucht über. Nach fruchtlofer Anwendung vieler innerlich ges 
brauchter Mittel wurden am 25. Juni die Einreibungen mit Sped (!s 
Pfund täglich) angefangen, und wenn auch narfotifhe Mittel, namentlich 
das Extractum Opii aqnosum, welches ſich fehr wohlthätig erwies, nicht 
entbehrt werben fonnten, fo war doch beim Abgange bes Berichts, An⸗ 
oe Juli 1837, das Allgemeinbefinden bed Kranfen fchon um Vieles 
gebeflert. 


10) Ein Musfetier, welcher an Phthisis incipiens fitt, gebrauchte 
bie Syedcur vom 4. April bi zum 5. Mai v. J. mit rest gutem Ers 
folge. Das bereits eingetretene heftifche Fieber ceffirte bald und Bat. 
war Ende Juni 1837 dis auf noch vorhandene Schwäche foweit wie- 
ber bergeftellt, daß feiner Entlafjung in die Heimath nichts mehr ent» 
gegenftand. 


11) Ein Musketiet, welcher vor feinem Eintritt in ben Dienft an 
chroniſchem Huften gelitten hatte, mußte dieſerhalb nach einer mehrmonats 
lihen Dienftzeit, während deren fich fein Huften vermehrt hatte, in das 
Lazareth aufgenonmen werden. Die Unterfuhung mit dem Sthetosfop 
deutete auf eine Eiterhöhle im obern Lappen ber rechten Lunge; heftifche 
Symptome waren jedoch noch nicht vorhanden. Die Einreibungen mit 
Sped brachten bei diefem Kranken eine wejentliche Beflerung feines Hus 


Bens und Adgemeinbefinbens zu wege, fo baß feine Entlaffung in bie 
Helmath erfolgen fonnte.*) (7. Jahrg. 1838. Rr. 31. p. 156 — 156.) 


Lobelia inflata. 


Dr. Schleiier vindicirt ihr eine „ſpecifiſche Heilwirkung auf ben 
tefpiratorifchen Rervenapparat und auf die Eenfibilinät der Brondhial- 
ſchleimhaut.“ S. wandte fie (3j6 der Blätter, Stengel und Samenfapfeln 
auf 2jjj — iv Inf. mit Syr. Altb. 5.) im Zten Stadium fatarrhalifcher 
Brufikeber, die Schleimfecretion umzuftimmen, den unaufbörliy mars 
tenden Huften zu mäßigen und ben quälenden Reiz und Kigel in der 
Luftröhre zu befänftigen, mit fehr gutem Erfolge an. Auch im 2ten 
Stadium der Pneumonie und Bronchitis wirft das Mittel nad ihm 
unter ſolchen Umftänden überaus wohlthätig. Der harte, trodne, fchmerz- 
afte Huften wird dann bald milder, ber Auswurf leichter, die Re⸗ 
iplration freier und ruhiger, das Fieber gemäßigt, die frankhaften Res 
fpirationsgeräufche verfhwinden. Ganz befonders wohlthärig hat S. aber 
den Gebrauch eines leichten Infus. der Lobelia in den Bruftfiebern Fleiner 
Kinder gefunden, namentlidy im Zten Stadium berfelben, das durch bef- 
tigen, mehr oder weniger trodnen und marternden, Schlaf und Ruhe 
saubenden Huften, duch die flarfe Schleimabfonderung, ſowie durch die 
furze, feuchende und befchwerliche Refpiration und die phyfifalifchen Zeis 
chen ſich documentirt; S. giebt Kleinen Kindern von 1—2 Jahren Lobel. 
inflat. 3) — 34. Inf Ag. ferv. 3). Col. add. Syr. Alth. 3j. Alle 2 
&tunden I—2 Sheelöfet vol. Der Hufen wird bald darauf mild, lofs 
fer, feltener, weniger angreifend, die Refpiration freier und leichter, das 


fen möchte, und doch nicht fann, und jeden Augenblid zu erftiden droht; 


ebraucht, wo bie fpaftiichen Nefpirationsfymptome als der charafterifti= 
I Reſur eines kranken Herzens hervortraten, und das Mittel habe ſich 
au 


nach einer 
Beflnnungstefnter und einer eigentbümlichen ringenommenheit des Ko⸗ 


[7 — —— — — 


°) Denn auch Hier In den wenigfſten Wällen wirklich Phthiſis nachgewieſen iſt, fo vers 
dient doch die Binreibung von Sper in wirklichen Schwindfuchten, wenn aud nur 
ale Ballatın , alle Aufmerkſamkelt. Ich bin im Stande, aus eigner Erfahrung ih⸗ 
sen Nupen durch mehrere Belege zu beflätigen. 
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i illenform, do ien ihm di lverform kraͤ i 
BB, 6 Se Sue for, tn 


Gegen Asthma. 


Eine 70jährige Frau, früher an Plethora abdominalis und in Folge 
berfelben häufig an rofenartigen Entzündungen leidend, in den lepten 
Fahren durch mannichfachen Kummer gebeugt und gefchwächt, litt feit ei« 
nem Zahre an einem Astlıma, welches fie Anfangs ale 4 Wochen, dann 
alle 14 Tage, fpäter ale 2—3 Tage und zuletzt täglich) des Abends, 
fobald fie das Bett beftiegen und zu ſchlummern begann, befiel unter Ber- 
luſt der Sprache, den beftigften Erftidungsanfällen, fchnarchendem Ath⸗ 
men, Herzklopfen und einem bei jedem dritten Sihlage ausfependen 
Pulfe. — Schröpftörfe, Blutegel, Beftcatorien, Evacuantia und das ganze 
Heer antifpasmodifcher Mittel ohne Erfolg; gegentheild nahm das Uebel 
zu, die Anfälle wiederholten fich jede Naht, und die Kranke hatte auch 
am ‘Tage eine Ängftliche Refpiration, Herzklopfen und einen intermittiren= 
ben Puls, fo daß von den Merzten allgemein Hydrops pericardii diagno-⸗ 
Ricirt wurde. Dr. Sraenfel gab jetzt die Lobelia inflata (3ij auf Ziv 
Infus. täglih 4mal 1 Eßl. vol), Schon in der erflen Nacht blieb ber 
Krampfanfall, ebenfo in den folgenden Rächten gänzlich aus und — „was 
das Mertmürdigfte iſt“ — — der Puls verlor feinen intermittirenden Ty⸗ 
pus und wurde normal; die Kranke erholte fi) immer mehr, nahm an 
Körperfülle zu, und unter Fortgebrauch von 2 Dofen täglich waren zur 
Zeit der Bekanntmachung bereits 10 Wochen im beften Bohlfein verflofien. 
(Sränfel im 11. Sahrg. 1842. Nr. 21. p. 96.) 


" Melo& majalis, Maiwurm. 
Vergiftung. 


Ein junger Menih von 19 Jahren litt an einem Quotidianfleber 
und nahm auf Anrathen eines Bekannten beim Eintritte des Fiebers eis 
nen Maiwurm, worauf zwar das Fieber ausblieb, fi) aber eine einige 
Tage anhaltende Diarrhde und Strangurie mit Blutharnen 
einftellte. Rah 9 Tagen kehrte das Fieber zurüd und es wurde wieder 
ein Maimurm genommen, nach welchem das Fieber aber nicht verfhwand, 
dagegen 8 Tage hindurch heftige fchneidende Schmerzen im gan- 
zen Unterleibe mit Strangurie entflanden. Nachmittags waren bie 
Schmerzen immer am ftärfften. Das Fieber wurde fpäter von Dr. Bur⸗ 
bach mit Chinin. sulph. auf gewöhnliche Weife befeitigt. 


Ein 30 und einige Jahr alter Mann von fhwädhlicher Körpercon- 
itution hatte feit 14 Tagen an gaftrifhen Beſchwerden gelitten, ale 
r. Burdach fchnell gerufen wurde Er fand den Kranken in einem 

Zuftande großer Hinfälligfeit, an heftigen Koliffchmerzen und Erbrechen 

leidend. Der ganze Körper war mit faltem Schweiße bededt, ber Puls 

fehr langfam , Hein und weich, nur 45 Schläge in der Minute, der Un« 

terleib gefpannt, aber bei ber Berührung wenig ſchmerzhaft. Der Arzt 
Magazin I. 1. Hft. 7 





dachte an Cholera; Liquor Ammonii pyro-oleosi alle halbe Stunden zu 
15 Tropfen in fchleimigem Getränk finderte ſchon nady einigen Stunden 
Uebelfeit und Erbrechen, dagegen dauerten anhaltende fchneidende Schmer- 
zen im Uinterleibe und in der Nierengegend und öfterer Harndrang fort, 
wobei jedesmal eine geringe Menge blutigen Harnd unter Schmerzen aud- 
eleert wurde. Sept geftand Pat., daß die Beſchwerden nach einem ges 
hnittenen Maiwurm, in einem ®läschen Brannımein genommen, entſtan⸗ 
den feien. Am folgenden Tage waren bie Harnbeſchwerden geringer, der 
Urin war aber noch did und blutig, die Schmerzen im Ulnterleibe hatten 
fi) gemäßigt, eine allgemeine Tranfpiration hatte fich eingeftellt, und ber 
Puls feine gewöhnliche Frequenz wieder angenommen. er Urin blieb 
noch 2 Tage blutig, worauf der Mann fich wieder wohl befand und feine 


gaftrifchen Beſchwerden auch verloren hatte. (Burbach im 2. Jahrg. 1833. 
Nr. 47. p. 211.) 


Miercurius sublimatus Corrosivus. 
Bergiftung. 


g...... r, Bärber, 28 Jahr alt, von mirntlerer, aber Fräftiger Ge⸗ 
Ralt und fanguinifchem Temperament, bisher ſtets gefund, hatte Abends 
6% Uhr noch Butterbrod und Käje zu ſich genommen, als er bald darauf 
aus dem Zimmer in die Werkftatt geht, hier 1 Loth Duedfilberfublimat 
(ob aufgelöft, oder als Pulver, ob wiſſentlich, oder unwiflend, fonnte 
nicht mit Sicherheit ermittelt werden) nimmt, baflelbe indeß alsbald wies 
der auszufpeien verfucht, und ftetd auf den Mund zeigend, nur die Worte: 
„Doctor, Hilfe!” ruf. Kaum 20 Minuten darauf fah Bf. den Pat., 
der ihn nur mit unverfländlichen Worten von dem Borgefallenen zu un- 
terrichten vermochte, — fo flarf waren bie innern Theile des Mun— 
des ſchon angefhwollen. Aus dem Munde ſelbſt floß ein ei- 
weißartiger Schleim, aud entitand mehrmald Würgen und Er- 
breden von zähem Schleim; die Refpiration gefhah mit An— 
Rengung, die Ertremitäten waren fübl und die Bulfe befchleus 
nigt und unterbrüdt. Indeß klagte Pat. nur über den Mund, aber 
nicht über Shmerzen im Magen, oder fonft wo. Während Df. ein Mandel 
Eier bringen ließ und die Abfonderung bed Weißen anorbnete, erreichten 
bie Zufälle eine noch gefährlichere Höbe; die Refpiration wurbe immer 
mühfamer und ängflicher, die Sprache fehlte ganz, der Verſuch „das Ei- 
weiß zu fchluden, mißlang und hatte nur Würgen und Erbrechen zur 
Folge, fo febr waren die innern. Munbpartien bereitö angelaufen z’’ Die 
Dyspnöe flieg von Minute zu Minute, das Geficht, befonders der 
untere Theil, lief immer mehr an und befam ein dunfelrothes 
bläulidhes Anfehen; die Augen glosten, ber Puls war unfühlba 
und nod waren nicht 15 Minuten verfloffen, als der Bat. erſtickt au 
dem Lager umfanf. — Bf. öffnete die Luftröhre dicht unter dem Kehlkop 
und legte eine Ganüle in die Deffnuug. Da biefes aber eben feine Er 
leichterung bradhte, durchſchnitt er fchnell noch bie 2 erfien Knorpelring 
der Trachea von oben nady unten und nahm feitwärts aus jedem Knıo' 
pelringe ein etwa 3 Linien großes Stück heraus. Hierauf wurde D 
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Reſpiration auch ſogleich ruhiger, Pat. befam wieder ein „bleicheres” 
(befferes vielleicht Ref.) Anſehen, fing auch einigemal an zu huften 
und warf mit Anftrengung felbft einige blutige Sputa auß, 
Pf. verfhloß die Luftröhre (Luftröhtenmunde ? Ref.) mit einem feinen 
Schwamme; indeß erfolgten auf der Etelle wieder Erfiidungszufälle und 
ber Schwamm mußte entfernt werden. Durch diefe Operation war.jedoch, 
wie fich denfen läßt, für bie Hauptfahe wenig gewonnen. Die Entzüns 
bung ber Mundpartien und ber Speicheldrüfen fteigerte ſich immer mehr, 
die Zunge füllte die ganze Mundhöhle aus, die vorbdern 
Theile ber Wangen, die Drüfen, das Zahnfleifch und befon- 
ders die Lippen waren angefhwollen und hervorſtehend und ga» 
ben daburdy dem Pat. ein eigenthümlicyes affenähnliches ointehen: auch 
trat mehrmals Abweichen von ſchleimiger, übelriechender 
Flüſſigkeit ein. 

Bedeutende locale Blutentleerung durch tiefe Einſchnitte der im Munde 
gelegenen Theile, namentlich der Zunge; der Zuſtand blieb aber ſehr 
qualvoll; es mußte ihm befländig kaltes Waſſer eingeflößt werden, er 
fonnte aber auch nicht einen Tropfen binterfchluden. (Aderlaß und Blut- 
- egel an den Hals ohne Erfolg). 

Den 29. Morgens 6 Uhr: Die Nacht war in der größten Unruhe 
und unter häufiger blutiger Diarrhöe bingebradt; er war bei 
voller Befinnung und deutete nur bie Schmerzhaftigfeit des Mundes an, 
verneinte aber die des Unterleibes, Magens und Kopfed; er refpiritte 
hörbar durh die fünftlihe Oeffnung, aber die Refpiration ftodte, ſowie 
er den Kopf nur ſtark nach der linfen Seite beugte und fo die Deffnung 
fi) durch die vordringenden Weichgebilde mehr verfchloß, Uebrigend was 
ren Hände und Geſicht eisfalt und die Pulſe faum fühlbar. (Wider 
Blutegel an ben Hals). Am Tage fanfen die Kräfte immer mehr, das 
Athemholen wurbe immer langfamer, der Puls fchwand von Augenblid zu 
Augenblid und Pat. verfchied Nachmittags 4/2 Uhr in des Vf.s Beifein. 

Dbduction nah 24 Stunden. Aeußerlich nichts Auffallendes, die 
Schleimhaut der intumescitten Lippen, Zunge und ber ganzen Mundhöhle 
aber zu einem weißen, leicht wegzuwifchenden Brei aufgelöft; auch feblte 
fie auf manden Stellen gänzlihd. Der hintere Theil der Zunge, des 
Larynx und Pharynx waren überall blau, bedeutend aufgelaufen und 
zerbrüdbar (brandig); dieſe Gebilde nebft der Glottis und Epiglottis hats 
ten das Anfeben, als wären fie mit einer Sulze umgeben. Han von ders 
felben Befchaffenheit war der Oesophagus; die Trachea hingegen, foweit 
man fie, ohne die Bruft zu öffnen, verfolgen konnte, nur in ber Schleims 
haut feicht entzündet und oberhalb mit blutigem Schaume angefüllt. Das 
Peritonäum zeigte feine Alienation; der Magen, der unterbunden heraus⸗ 

enommen wurde, erfchien in der Musfelhaut injicirt, deutlicher hingegen 
prach ſich die Entzündung in ber Schleimhaut aus, welche ſtellenweiſe felbft 
drandig war. Ein Theil der im Magen enthaltenen, roͤthlichen Ylüffig- 
feit wurde in ein Glas gefült, um fie chemiſch unterfuchen zu laflen. 

Merfwürdig war die Befchaffenheit und die durchweg bunfelwothe 
Farbe bes Dünndarms; ald man ihn nämlicdy auf längere Streden durch» 
chnitt, fand man einen rund um feine Wände adhärirenden, dunfelrothen 

rei, der fich nebft der völlig zerftörten Schleim» nnd Musfelhaut leicht 

mit dem Scalpell wegwiſchen und fich faft ganz als dunkles, zerſetztes 

But erkennen ließ, wogegen bie noch übrige, gegen das Licht gehaltene 
7°’ 
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gau diefes Darmes faft wie eine nur mit wenigen Gefäßen durchzogene 
aut erfchien. BDurchlöcherungen fämmtlicher Häute des Darms fanden 
ſich jedoch nirgende, (Köwenhardt im 8, Jahrg. 1839. Mr. 7. p. 32— 83.) 


Gegen Rheumatismen und rheumatifche Neuralgien, 


namentlich_des Kopfes, bewährte ih Ruhbaum ber Sublimat al8 vor» 
treffliches Heilmittel. Von mehreren ihm vorgefommenen Fällen theilt er 
folgenden mit. Eine corpulente Dame von 46 Jahren, welche noch regel- 
mäßig ftarf menftruirt war, vor einigen Jahren auch an Mutterbiutflüffen 
viel zu leiden hatte, durch den Gebrauch Des Fünftlihen Marien» und Carls⸗ 
bades aber — unter Verminderung ihrer Corpulenz — von ber Metrorrhagie 
befreit und nun gefund war, befam vom 25. Febr. v. 3. an jedem Mor: 
en um 8 Uhr ohne vorbergegangened Unmwohlfein nach einer ruhigen 

adıt einen Außerft heftigen, reißenden und bohrenden Schmerz über dem 
linfen Supraorbitalrande, der nach der Augen- und OÖbrenfieferhöhle bin 
ſich verbreitete und von beträchtlicher Empfindlichkeit der thränenden Au⸗ 
gen für den Lichtreiz, fowie der Gehörnerven für das leiſeſte Geräufch, 
begleitet war. Der Paroxysmus dauerte jedesmal mit fleigender Heftigfeit 
bis Nachmittags 2 Uhr, von wo berfelbe allınälig wieder nachließ und — 
mit Hinterlaffung des Gefühl! von Abſpannung — gegen 4 Uhr gänz- 
lich aufhörte. Weder Pulsfchlag noch Hauttemperatur waren babei ver- 
ändert; bie Harnfecretion normal. — Chin. sulph. mit Tart. stib. waͤh⸗ 
rend ber Intermiffion mehrere Tage ohne den geringften Nutzen. Nach⸗ 
dem Pat, 5 Parorysmen überflanden hatte, wurde ihr Abends und Mor- 
gene Yo Gran Sublimat in Pillenform gereicht. Hiernach blieb ber 
naͤchfte Paroryemus faft unverändert, der folgende war ſchon bedeutend 
fhwächer und nad den Verbrauch eines Grand war das fchmerzhafte 
Uebel für immer verſchwunden. — Früher find dem Bf. indeß ähnliche 
Fälle vogerfommen, wo der Sublimat nichts half und dagegen das Chinin 
hülfreich war. (7. Jahrg. 1838. Nr. 1. p. 3.) 


Sublimat-Bäder. 
Gegen Syphilis secundaria. 


“ 
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ſchmerzlos. Drei warme Bäder von 2, eben fo viel von 4, zwei Bäber von 
6 Dradmen und endlich ſechs Bäder von I Unze Sublimat (alfo im 
Ganzen 14 Eublimarbäver) waren im Stande, bie ſyphilitiſchen Zufälle 
gänzlich zu befeitigen, denn der Schmerz in den Rafenfnochen wich ſchon 
nach dem dritten Bade, bie nächtlichen Schmerzen in den Oberarmen und 
ben Schienbeinen ließen vollflommen mit dem 6ten Bade nach nad von dies 
fer Zeit an verfleinerten fi auch die Knochen= und Knochenhautgeſchwülſte 
ber Schienbeine, fd daß fie am Ende biefer Eur nur noch hoͤchſt unbe⸗ 
beutend fortbeftanden und endlich längere Zeit bierauf gänzlich und ohne 
weitered Zuthun verſchwanden. 


2) H. M. 32 Jahr alt, bis in fein 17te8 Jahr an Scropheldyskra⸗ 
fie, von da ab an Molimina haemorrhoid. leidend, denen nah einigen 
Fahren unter lange anhaltenden Berdauungsbeichwerden unregelmäßig 
fließende Hämorrhoiten folgten; nach 2 Jahren unter verändertem, bes 
weglihem Leben gefund, wurde in feinem 26ten Jahre fopbilitiich ange⸗ 
fledt. Ein Geſchwür am Frenulam praeput. blieb 7 Wochen lang ganz 
unberüdfichtigt, in ber Sten Woche zeigte fich ein Geſchwür an der rech— 
ten Seite des Saumenfegeld mit ftechendem Schmerz. Jetzt erſt wurde 
ärztlich gehandelt; eine Amwöchentlihe Calomelcur mit flarfer Sulivation 
befeitigte die fpphilitiihen Symptome. Nach I!/zjähriger Gefundbeit trat 
nad) Erfältung eine heftige Augenentzündung ein, die durch eine flarfe Anti- 
phlogofe und innerlihen und Außerlihen Quedflbergebrauh gehoben 
wurde. Raum hiervon genefen, traten Knochenfchmerzen im linfen Schien⸗ 
bein, und an ber rechten Stirngegend eine, eine halbe Wallnuß große 
Knochengefchwulft ein. Decoct. Zittmann. half in 7 Wochen, aber ! 
Jahr fpäter repetirten diefelben Symptome und auf dem Periost. des linken 
Schienbeins zeigte fi) noch eine bedeutende Anſchwellung. Abermals 
Decoct. Zittm. aber ohne Erfolg; nicht befier wirkte die Weinholdfche 
Eur und Pat. fam fo herunter, dag man allen Quedfilbergebrauh aus⸗ 
fegen und an Hebung ber Kräfte und Verbefferung der Säfte benfen 
mußte. Die verfchledenen in dieſer Rüdlicht angewendeten Mittel butten 
nach längerer Zeit einigermaßen erwuͤnſchten Erfolg. Wegen Luftverän- 
derung ıc. fam er nah Wiesbaden. Dr. Richter verordnete zwei laus 
warme Bäder von gewöhnlihem Brunnenwafltr mit Seife und bierauf 
alle 2 Tage Sublimatbäder, ganz wie im vorigen Falle. Auch bier 
eigten ſich nad jedem Bade allgemeine Schmeiße; allein ed wurden nur 
0 Sublimatbäder nöthig, denn es entitand jet ein ſehr lebhaftes 
Kieber, Harfe Kopffchmerzen und ein heftiges Juden auf der 
ganzen Haut, was Alles aber nur 2 Tage anbielt und dann unter 
dem Ausbruche eines friefelartigen Eranthems und der Aus— 
fheidung eines fehr trüben, bunfelbraunen Urins vollfom- 
men verfhwand. Die nächtlihen Kovffchmerzen ließen glei nach. den 
erften 2 Bädern nach und bie Auftreibungen am Stirn» und Schienbein 
fingen fon nach dem GEten Bade an, Heiner zu werden, waren aber nad 
Beendigung der Eur noch nicht gänzlich befeitigt, fondern verloren ſich 
erft nach mehreren Wochen. Gegen das Frieſel war nichts Arzneiliches 
ebraucht, nur befländig das Bette gehütet worden. Nach Berlauf eines 
balben Jahres befam Vf. Die erfreulihe Nachricht, daß ber Genefene fidh 
echt wohl befinte und recht ftarf und Eräftig geworben je. (G. H. Rich⸗ 
ter im 3. Jahrg. 1834. Nr. 35. p. 57—58.) 
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3) Ein Frau von 30 und einigen Jahren, Mutter mehrerer Kinder, 
fitt an einem faft über die ganze Haut verbreiteten fyphilitifchen Ausfchlage. 
Sie hatte vor 2 Jahren an einem mit Harnſtrenge verbundenen Fluor al- 
bus gelitten, der fich aber wieder verloren hatte. Bald nachher entftanden 
oft wiederfehrende Augenentzündungen, dann Anochenfchmerzen und endlich 
ber Ausſchlag. Der Mann hatte früher einen Chanfer am Penis gehabt. 

Nach Abführungen die Berg’fhe Eur, darauf die Dyondifche, das 
Zittmann’fche Decoct — Alles ohne Erfolg; vielmehr überzog der Aus: 
fchlag das bisher noch frei gebliebene Gefiht. Nun wurden bie Subli- 
matbäder angewendet. 

Zu jedem der 6 erſten Bäder wurbe eine halbe Unze, zu den 6 fol- 
genden je 6 Drachmen, und endlich zu den legten je 3 Unze Sublimat 
enommen. Bat. blieb ta Stunde, oder auch etwas länger, im lauen 

ade und flagte nie über eine Befchwerde, bie man auf Rechnung ber 
Nebenwirktung des Sublimats hätte bringen fönnen. Nach Verbrauch ber 
18 Bäder war ber Ausfchlag ganz verfchwunden, felbft die Eupferrothen 
Flecke der Haut hatten fih verloren. Bat. ift mehrere Monate bisher von 
jedem Rüdfalle frei geblieben, nur eine etwas ind Braune fpielende Farbe 


bezeichnet noch die Stellen, wo die Haut von dem Ausfchlage bedeckt war. 
(Malin im 5. Jahrg. 1836. Rr. I. p. 6.) 


Millepedes Aselli, Kellerwärmer. 
Vergiftung. 


Ein junger Mann, der furz vor dem Anfalle bes Falten Fiebers 3 
Stück Kellerwürmer in einem Glaſe Branntwein eingenommen hatte, be 
fım ein bleiches, eigefullenes, verftörtes Geſicht, unaufhörliches Erbrechen, 
heftige LXeibfchmerzen bei Aufgetriebenheit und Anfpannung des Unterleibes, 
empfindliches Preffen zum Harnlaffen und Stuhlgang mit Zurüdhaltung 
beider Ereretionen, ein brennendes Schneiden in der Harnröhre und uns 
aufhörliches agonifirendes Uimherwerfen. — Er wurde von diefer Bergif; 


tung, war aber durch fie nicht vom Fieber geheilt. (Wolff im 2, . 
1688. Ar. 47. p- A fe nich Sieber geheilt, (Wolff im 2. Zahıy 


Morchella esculenta. 
Vergiftung, 


Nach dem Genufle von Morcheln find fchon oft gaftrifche Krankheiten 
beobachtet worden; Vergiftung beobachtete der Vf. davon in folgenden Faͤl⸗ 
fen. Eine fchwächlichere und eine flärfere Frau und ein Mann genoflen 
Mittags ein Gericht Morcheln. Lesterer blieb ganz gefund, erftere befamen 
Abends Anfälle von Mebelkeit, Schwindel, Würgen mit müh— 
famem und ſchmerzhaftem Erbrechen und Schwäcegefühl. Nur 
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Schleim wurde auögeworfen, feine Speiſereſte; gegen Morgen ließen bie 
Zufälle nad. Bei der ſchwächern Kranken war während der Nacht ein 
heftiger Durchfall erfolgt und bie Öenefung trat daher früber und 
unter mildern Erſcheinungen ein. Die andere, Träftigere Kranfe lit an 
Berfopfung , und von ihr gilt die nachftehende WMittheilung vorzugeweife. 
24 Stunden nach dem Genufle fand ber Arzt beide Kranke ſehr leidend, 
fortwäbrend und meift erfolglo8 würgend undim Ausfeben den 
Cholerakranken geringern Grades fehr Ahnlih. Der Buls war wes 
nig frequent, aber unterdrückt und Frampfbaft, das mühſam 
ervorgewürgte beftand in einem bräunliden Schleime, bie 
aut fühlte fi fühl an, das Koleraartige Geſicht war mit 
faltem Schweiße bededt. Abwechſelnd tat Schwindel und das 
mit jedesmal Brechreiz ein; bie Bräcordialgegend war befon- 
ders ſchmerzhaft. Außerdem wurde über frampfbaftes Zuſam⸗ 
menſchnüren der Bruf, große AngR, Unruhe und Kraftlofig- 
feit gelfagt. Diefe Erfcheinungen fleigerten ſich bei der Eräftigern Frau 
bis zu einem Beforgniß erregenden Grade, erreichten am 2ten und Sten 
Tage nad dem Genuſſe ihre Höhe, nahmen am Sten ab und verloren fich 
am Gten völlig, jedoch mit Hinterlaffung einer außerordentlichen Mattigfeit. 
Zwei erlärende Umftände wurden ermittelt: 1) waren die mit vielem 
Bei bereiteten Morcheln nicht gehörig abgewafchen worden, und 2) batten 
e einige Tage bei ſehr warmer Luft geftanden, woburd fie zerfept fein 
fonnten *). (Berger im 13. Sarg. 1844. Ro. 36. p. 163164.) 


Bon an einem feuchten Orte gefammelten, aber durch fonft nichts 
audgezeichneten Morcheln entftanden „anhaltende große Hinfälligfeit und 
Schwäche bis zu öftern Ohnmachten, ein betäubender, hoͤchſt angreifender 
Kopffchmerz, blaffe, eingefallene, verflörte Geſichtszüge, anbaltender Gfel, 
MWürgen und Erbrehen von gefchmadlofem , grünlihem Schleim, Magen» 
frampf, Kolik, theild Diarrhoöe, theild Verſtopfung“ in einer Familie bei 
5 und in einer andern bei 3 PBerfonen. 

Auch in dem Dorfe Biegen, Lebufer Kreifes, ereignete ſich ein ähbnlis 
cher Fall, indem von 9 Verfonen in einer Familie, welche friſche Morcheln 
genofien hatten, 6 erfranften, 3 Kinder aber, von 7—12 Jahren, welche 
ebenfals von dem Morchelgerichte genoflen hatten, gefund blieben. Die 
Erfranften befamen 6 Stunden nach dem Genufle —** ges Erbrechen, 


») Sähubertt}) Hält die Giftigkeit dieſer Pflanze für ſehr problematiſch, indem 
„leidlich nachgewieſene Thatſachen“ nicht aufzufinden ſeien, einer bernfe ſich am 
den andern, und als Gewährsmänner blieben eigentlich nur v. Krapf, Foder 
uud Wolff in Kulan. Erſterer ſagt nurtt): „Ich ſelbſt ſammt meinem ſel. 
Weide babe flarles Brechen und audre üble Inſälle durch den Genuß der eßbaren 
Manrachen erlitten.” Boder6 hat nah Ehriftifonttt) Fälle erwähnt, „in wel⸗ 
hen die gemeine Morchel nad laugbauerndem Regen ſchädlich geworben an fein 
ſchien.“ Die Beobachtungen Wolfr’e Frr}) And Schubert ja dürftig mitge⸗ 
theilt. Ref. eriunert fih nicht, fie im Originale eiclen zu haben; wenu\aber 
Schubert ans der Homöopathie, weldher Herr Dr. Wolff jugethau if, eine Ders 
daͤchtigung feiner Beobachtungen berbeiziehen will, fo fällt dem Ungefangenen bie 
Inx a non lucendo bei. Fr. 

’ d. . | ‘ 
» —82 RN in unter ee ie Bachfenden Schwaͤmme ıc. 


P. . e. 
„d. Engl, ©. 906. 
eine Shake: ge ee. 34. Abtdell, 2. 1836. ©. 238 mau. 
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wozu fich bei einer Frau auch Krämpfe gefellten. Das Erbrechen kehrte 
3 Tage hindurch von Zeit zu Zeit zurüd, ohne daß Leibſchmerzen und an= 
dere Aufäe vorhanden waren. — Die Kranfen genafen bloß durch fchleis 
mige Getränke und Milch. (Wolff zu Kalau im 2. Jahrg. 1833. No. 47. p. 212.) 


Morphium saceticum. 
a) Gegen chronifche Diarrbde und Erbrechen. 


1) Ein Rheinländer, 21 Jahr alt, mit hervorftechender Neigung zu 
Diarrhöe, wurde am 31. Jan. 1833 wegen einer mit Schmerzen in der 
Oberbauchgegend verbundenen wäßrigen Diarrhde ind Lazareth aufgenom=- 
men, wofelbft er nun über 4 Monate hindurch verblieb. Täglih 4—5 
wäßrige Stühle, während ein empfindlicher Schmerz die Regio epigastrica 
einnahm. Dazu gefellten fih, wie es feiner Angabe nach auch früher 
der Fall wohl gewefen, Hüften und Engbrüftigfeit, die fich faft verftärften, 
wenn bie Diarrhöe etwas nachließ. Die Zunge war meift weißlich belegt, 
ber Appetit gering, Sieber nicht vorhanden, die Haut im Gegentheil kühl 
und ber Puls faum die Zahl der Secunden erreihend. — Eine große 
Menge von Mitteln änderte das Uebel nicht, brachte vielmehr noch man» 
cherlei neue Befchwerden, befonderd (zu Anfang März) ein feitdem fort: 
dauerndes und — gleich dem Durchfall — allen angewandten Mit— 
teln widerftehended Erbrechen, das die Kräfte aufs Hochfte erfchöpfte. 

Da wurden dem Kranfen am 28. April in zwei durch Blafenpflafter 
ihrer Oberhaut entblößte Stellen der Oberarme je ?a (in Summa 1) 
Gran Morphium aceticum, mit einigen Granen Saccharum lactis zufam= 
mengerieben , eingeftreut, und das Erbrechen war wie mit einem Jauber- 
fhlage verfchwunden. Die Einftreuung ward nun täglich fortgefegt; Pat. 
fing wieder an, erſt flüffige, dann feftere, milde Nahrung (da er zulegt 
lange Zeit bloß auf Selterwaffer, Mil und kaltes Waffer allein befchränft 
gewefen war) zu ſich zu nehmen, ohne fich zu erbrechen (alles Blaͤhende 
und Weißbier erregte das Erbrechen fogleich wieder); auch der Stuhlgang 
war jegt geregelt, täglich einmal und breiig. at. erholte fich unter fort: 
gelebter Anwendung biefer endermatifhen Cur bdergeftalt, daß nur die 

tothmwendigkeit, jeden Diätfehler, fowie jede enge, die epigaftrifhe Gegend 
beläftigende Kleidung zu meiden, noh an fein früheres Leiden erinnerte 
und er im Juni in feine Heimath zurüdfehren konnte. 


b) Bei Vergiftungszufällen von dem endermatifchen 
Gebrauche des Strychnins,. 


(Cf. Lembert: Essai sur la methode endermique. Paris 1826. p. 26; 
Lesieur: Archives generales de medicine. Paris 1826. Juin, und 
Richter: Ruf’s Magazin. Bd. XXXII. p. 454.) 


‚. Ein Holländer von 39 Jahren, fhmwächlicher Eonftitution und fehr 
reizbarem Nervenfyftem, fonft ſtets gefund, wurde in feinem 34ften Jahre 
— nad über ein Jahr lang vorhergegangenen, gelinden rheumatifchen Zus 
fällen unter fchlagflüffigen, fogleich aber wieder befeitigten Erfcheinungen — 
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von einer Lähmung ber ganzen rechten Körperhälfte befallen. Die ver- 
fhiedenften Außen und innern Mittel, fowie die Thermen von Wiesba⸗ 
ben, ließen das Leiden, das Pat. ftarfen Strapagen und vielem Genuß 
ftarfer Spirituosa als Reiſender eines Handlungshauſes zuſchrieb, ganz 
unverändert; nun wurde Strychn. nitric. endermatifch angewendet. Am 
erftien Tage wurde am Öberfchenfel und Oberarm ber rechten Seite je 
la Gran, am zweiten bloß auf die Armmwunde !/a Gran, am dritten Tage 
blog am Schenkel a Gran applicirt, und in Diefem Wechſel und unter 
— Steigerung um a Gran bis zu der Dofie von 1% Gran fort 
efahren. 

g Hierauf trateh örtliche und allgemeine Wirkungen ein. Erſtere ka⸗ 
men erft bei Anwendung eined Biertelgrand zum Vorſchein. Die Hauts 
ftellen entzündeten ſich etwas, wurden ftarf geröthet, judten 
heftig, während in ber nähften Umgebung ein Stehen wie mit 
Nadeln empfunden wurde, was fich fpäter unter Anwendung größerer 
Dofen über den ganzen rechten Arm und Schenfel außbreitete 
und erfi Dann nachließ, als allgemeine Zudungen des Körpers 
eintraten. Beim Aufftreuen empfand Bat. auf der Applica- 
tionsftelle einen beftigern brennenden Schmerz, ald er früher 
von Application der More empfunden haben wollte, Eiter warb auf ber 
ercorüirten Stelle nur wenig abgefonbert. | 

Nachdem mit dem Strychnin bis auf Ya Gran p. d.. geftiegen wors 
den war, ließ das ftechende Gefühl in der Umgegend der Alpplicationgftels 
len nach und es traten — etwa 1 Stunde nach der Application — ſtoß⸗ 
weife JZudungen im rehten Arme und Beine ein, welde mit 
Steigerung ber Dofiß heftiger wurden, und befonderd Nachts fo häu- 
fig und flarf waren, daß der Kranfe fehr oft aufgewedt wurde. Am Mors 
gen zeigte fich nicht nur in den gelähmten, fondern auch in den gefunden 
Gliedern eine größere Steifigfeit bei der Bewegung, bie aber im Laufe 
bed Tages bis gegen Abend ganz ſchwand. 

Den Zudungen ging jedesmal — etwa 1 Stunde nad ber 
Application des Strychnins — eine an der Applicationsftelle anfangende 
und fich über den ganzen Körper verbreitende erhöbte Wärme voran, 
bie endlich in einen allgemeinen Schweiß überging. Während ber 
Hige war der Buls frequenter, härter und voller, und nicht 
felten traten Kopffchmerzen der rechten Seite ein, bie beim 
Ausbrude des Schweißes ſtets gänzlih nachließen. Bei In- 
tegrität aller übrigen Bunctionen wurde oft viel heller und fehr blaffer 
Urin gelafien. Als endlid 12 Gran in die Wunde bed rechten Beine 
geftreut worden waren, wurde dieſes früher als fonft von den Zudungen 
ergriffen, die mit jeder Minute heftiger wurden, fich mit bohrendem 
Schmerz im Hinterhaupte, leihtem Schwindel und Ohren- 
faufen verbanden, über den rehten Arm und endlich über bie 
ganı: gefunde linke Seite verbreiteten unter Zunahme bes 

opffchmerzes, Bewußtlofigfeit und röchelndem, ſchwerem 
Athem. Df. fand jept auch den Pulo fehr voll, hart, langſam 
und intermittirend, das Geſicht blauroth, aufgetrieben, die 
Augen hervorgedrängt, die PBupillen fehr erweitert, ben 
Mund offen. Unter den heftigen Zudungen aller Ertremis 
täten ward endblih der nur mübfam und unter tiefem Röcheln 
atbmende Kranke in feinem Bette hin-sund hergemworfen. 
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fchlaff hinten überhängend, mit bleicher, ſchmutzig-gelber Ge— 
fihtsfarbe, gewöhnlich verſchloſſenen, doch leicht zu öffnendben 
Augen, abwechſelnd am ganzen Körperzitternd, bald ſtöhnend 
und halb wimmernd; ber Puls 100 Schläge in der Minute, ungleich 
mäßig ftarf,fcheinbar voll, aber in der That weih und breit; 
ftart Elopfende Carotiden, befhhleunigte, Angfllide Reſpira— 
tion. Die Befinnung beftand fo weit, daß Pat. ihr vorgelegte Fragen 
mit „Ja“ und „Nein beantworten fonnte, und Bf. erfuhr auf dieſe Weife, 
daß fie ftarfes Herzflopfen mit fonchroniftifhem Klopfen im 
Kopfe, Ohbrenfaufen, Trodenheit und Kragen im Halfe, aber 
feine Uebelfeit und feine Leib» oder Diagenfchmerzen empfänbe. 

Eine umfichtige Unterfuchung brachte heraus, daß bie beim langfa= 
men Klauen einen fremdartigen , fehr ſcharfen, frapgenden Geſchmack ent- 
widelnden Kaffeebohnen nicht von einem Krämer gefauft, fondern Vor⸗ 
mittage aus dem Kehricht eines Padhaufes aufgelefen waren, ber faft 
nur aus abgefrümelten Tabaföblättern, unter welche die Bohnen gemengt ges 
wefen waren beftand, und bei anhaltendem warmen Regenwetter feit einigen 
Tagen und Nächten auf der Straße gelegen hatte. Bf. überzeugte lich 
gteich an Drt und Stelle, daß die Tabafsüberbleibfel durch die warmen 

egengüfle eingeweicht und ausgezogen waren. — Alle Bergifteten wur⸗ 
ben hergeftellt. (Barfganfen im 5. Jahrg. 1836. Nr. 7. p. 33-35.) 


2) Blafenpflafter auf die Knöchel beider Füßen hoben die Waffer- 
ſucht einer ſchon längere Zeit hydrothoraciſchen, >Ojährigen Frau faft gänz- 
lich, verurfachten aber in loco entzündliy wuchernde, cadaveroͤs riechende 
und quälend fchmerzende Gefchwüre. Hierauf applicirte trodne, mit Wafs 
fer befeuchtete und täglich gewechielte Tabakeblätter *), die Anfangs wohls 
thätig wirkten, wiewohl fi dennoch an den Sberfchenfeln beutelförmige 
Waſſergeſchwuͤlſte bilderen, braten bedeutende Atbmungsbefchmwer; 
ben und Erftidungszufälle, Würgen, heftiges, krampfhaftes 
Erbrechen, Singultus, flebrige, FalteSchweiße, ungewöhnliche 
Mattigfeit, kalte Ertremitäten und ungewöhnlich langfamen, 
ausfegenden Puls hervor.. Alle diefe Beſchwerden ließen einige Stun: 
ben nad) Abnahme der Tabaköblätter und nach einem Glaſe Wein nad), 
(0. Meyern im 13. Jahrg. 1844. Mr. 8. p. 38.) 


Tabaksklyſtiere. 


Gegen Asthma spasmodicum. 


Ein S4jähriger Bäder, der dem Aſthma ſchon mehrmals unterworfen 
ewefen war, hatte fidy einen neuen Anfall durch Unmäßigfeit bei einem 
Feftgelage zugezogen. Sein Arzt hatte ihn ſchon 2 Tage mit Brech- und 
PBurgirmitteln, Stramon., Zabaf, Zink, Senfpflaftern u. ſ. w. tractirt, — 
aber ohne Erfolg. DE. traf Pat. Nachts mit lang nach vorn geftredtem 
alfe auf einem Lehnfeffel, die Augen gloßten flier aus dem Kopfe, bie 
ippen waren blau und das Geficht livid; er ſchnappte wie ein Stran⸗ 


*) Bon Nicotiana ruftica ? Br. 


108 


gulirter, in furzen, ängfllichen Zügen nach Luft; ber Puls war Mein und 
unordentlich, das Herz undulirte ohne Regelmäßigfeit; Zeichen von gaſtri⸗ 
ſchen Ablagerungen waren nicht mehr zugegen. — Klyſtier aus 2 Quent- 
chen gewöhnlichen Tabak und 3 Unzen heißen Waflers mit etwas Del. 
Schon nah 2 Minuten Erleichterung; Pat. wurde übel, verfiel in eine 
Art Ohnmacht mit flarfem Schweiße, der nur wenige Minuten anhielt 
und erwadte von feinem Uebel wie durch einen Zauber befreit. — Bf. 
bat viele Erfahrungen über die Wirkung dieſes Mitteld im rein neroöfen 
Aſthma. (Düfterberg im 12. Jahrg. 1943, Nr. 34. p. 156.) 


Nux vomica. 
Bergiftung mit bem geifligen Ertracte. 


Eine Dame von ſchwächlicher Conftitution, ungefähr 50 Jahr alt, 
litt feit mehreren Jahren an Abdominalbeſchwerden verfchiebener Art, ges 
gen welche nach erfolglofer Anwendung vieler Arzneien endlich das Extr. 

uc. vom. spirit. in Pillen verordnet wurde. Dieſes Mittel fchien beffere 
Wirfung zu thun, aber die Pillen wurden der Pat. bald zuwider, und 
Bf. verichrieb deshalb Tinet. Nacum vom. 3) auf 3jj Zlüffigfeit, 3 mal 
täglich 1 Theel. voll 3. n. Der Apothefergehülfe geftand aber ſpaͤter, flatt 
der Drachme Tinctur 2 Drachmen bes geiftigen Ertracts irrthümlich vers 
abreicht zu haben. . 

Kaum hatte Bat. 1 Theel. vol von biefer Arznei genommen, als fie 
von einem Schüttelfrofte befallen wurde und fich erbrechen mußte. 
Pat. tranf einige Glaͤſer Waſſer; nichts deſto weniger verfchlinnmerte ſich 
ihr Zuftand von Minute zu Minute, und es traten fucceffive Erfcheinuns 
gen in die Scene, welche die höchfle Lebensgefahr verriethen. — Ihr früs 
ber bleiches, erbfahles Gefiht hatte nun eine hochrothe Farbe, ihre 
Wangen glühten, ihre Augen flanden ftier im Kopfe und 
wurden oft fo ftarf nad oben gedreht, daß man bie übrigens 
enge Pupille nicht fehen konnte. Verzerrtes Geficht, feſt verfchlofr 
fener Mund, Zähneknirſchen, befchleunigtes, Köhnendes und 
oft auf einige Augenblide unterbrodenes Athemholen, große 
Angft, Rarfes Herzflopfen und unwillfürliches, lautes Aufr 
fhreien. Während dieſes unmillfürlichen Schreiend wurde ihr Kopf 
rüdwärts gezogen, worauf fich der Mund weit öffnete und 
dem Geſichte ein entfegliches Anfeben gab (Opisthotonus cum trismo alter- 
nans). DieZunge ragte alddann aus dem Munde hervor und 
wurde durch das bald darauf erfolgende fefte Aneinander- 
fhließen der Kiefer mehrere Male verlegt. Große Abnei- 
nung gegen FBlüffigfeiten; fie werden fchwer heruntergefchludt, oft 
ft es unmöglich. Ihr Nervenfpftem war gleich ihrem Gemüthe in einer 
fo allgemeinen Agitation, daß fie um ganzen Leibe zitterte unb nur 
einige Augenblide auf dem Sopha fiben fonnte; fie wurde dann wie 
burch einen eleftrifhen Schlag gezwungen, aufzufleben und 
im Zimmer umher zu taumeln, mußte ſich aber einige Secunden nachher 
wieder niederlaffen. Ihre Sprache war immer durch Slchuchſen 
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fchlaff Hinten überhängenb, mit bleicher, ſchmutzig⸗gelber Ge⸗ 
fihtsfarbe,gewöhntich verfhhloffenen,dochleiht zu öffnenden 
Augen, abwechſelnd am ganzen Körperzitternd, halb flöhnend 
und halb wimmernd; der Puls 100 Schläge in der Minute, ungleich 
mäßig ftarf,fheinbar voll, aber in der That weich und breit; 
ftarf flopfende Garotiden, befhleunigte, ängſtliche Reſpira— 
tion. Die Befinnung beftand fo weit, daß Pat. ihr vorgelegte Fragen 
mit „Ja“ und „Rein“ beantworten fonnte, und Bf. erfuhr auf Diele Weife, 
daß fie ſtarkes Herzflopfen mit ſynchroniſtiſchem Klopfen im 
Kopfe, Obrenfaufen, Trodenheit und Kragen im Halfe, aber 
feine Uebelfeit und feine Leib» oder Diagenfchmerzen empfände. 

Eine umfichtige Unterfuchung brachte heraus, daß die beim langfas 
men Kauen einen fremdartigen,, fehr ſcharfen, Fragenden Geſchmack ent- 
widelnden Kaffeebobnen nicht von einem Krämer gefauft, fondern Bor- 
mittage aus dem Kehricht eined Packhauſes aufgelefen waren, ber faft 
nur aus abgefrümelten Tabafsblättern, unter welche die Bohnen gemengt ges 
weien waren beftand, und bei anhaltendem warmen Regenmetter feit einigen 
Tagen und Nächten auf der Straße gelegen hatte. Vf. überzeugte fich 

(dh an Ort und Stelle, daß die Tabafsüberbleibfel durch die warmen 
egengüfle eingeweicht und ausgezogen waren. — Alle Bergifteten wur⸗ 
ben hergeftellt. (Barfhaufen im 5. Jahrg. 1836. Nr. 7. p. 33-35.) 


2) Blafenpflafter auf die Knöchel beider Füßen hoben die Wafler- 
fucht einer ſchon längere Zeit hydrothoraciſchen, Ojährigen Frau fat gänz- 
lich, verurfadhten aber in loco entzündlich wuchernde, cadaverös riechende 
und quälend fchmerzende Gefchwüre. Hierauf applicirte trodne, mit Wafs 
fer befeuchtete und täglich gewechielte Tabafsblätter *), die Anfangs wohl 
thätig wirften, wiewohl fi dennoch an den Öberfchenfeln beutelförmige 
Waſſergeſchwuͤlſte bildeten, braten bedeutende Athmungsbefrhwer- 
den und Erfidungszufälle, Würgen, beftiges, frampfhaftes 
Erbrehen, Singultus, flebrige, EalteSchweiße, ungewöhnliche 
Mattigfeit, kalte Ertremitäten und ungewöhnlich langfamen, 
ausfegenden Puls hervor.. Alle diefe Befchwerden ließen einige Stun- 


den nad) Abnahme der Tabatsblätter und nach einem Glafe Wein nach. 
(9. Meyern im 13. Jahrg. 1844. Rr. 8. p. 33.) 


Tabaksklyſtiere. 
Gegen Asthma spasmodicum. 


Ein S4jähriger Bäder, der dem Aſthma fchon mehrmals unterworfen 
ewefen war, hatte ſich einen neuen Anfall durch Unmäßigfeit bei einem 
Seftgelage zugezogen. Sein Arzt hatte ihn fchon 2 Tage mit Brech- und 
Purgirmitteln, Stramon., Zabaf, Zinf, Senfpflaftern u. ſ. w. tractirt, — 
aber ohne Erfolg. Bf. traf Bat. Nachts mit lang nad) vorn geftredtem 
Balfe auf einem Lehnſeſſel, die Augen glopten ftier aus dem Kopfe, bie 
ippen waren blau und das Geficht livid; er fchnappte wie ein Stran« 


— — — 


*) Bon Nicotiana rustica ? Er. 
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gufirter, in furgen, ängftlichen Zügen nach Luft; der Puls war flein und 
unorbentlich, da8 Herg undultrte ohne Negelmäßigfeit; Zeiihen von gaſtri⸗ 
hen Ablagerungen waren wicht mehr zugegen. — Kluftier aus 2 Quent⸗ 
ben gewöhnlichen Tabaks und 8 Unzen heißen Waflers mit etwas Del. 
Schon nah 2 Minuten Erleichterung; Pat. wurde übel, verfiel in eine 
Art Ohnmacht mit ftarfem Scweiße, der nur wenige Minuten anbieft 
und erwachte von feinem Uebel wie durch einen Zauber befreit. — Bf. 
hat viele Erfahrungen tiber die Wirkung dieſes Mittel im rein neroöfen 
Aſthma. (Düfterberg im 12, Jahrg. 143. Nr. 34. p. 156.) 


Nux vomica. 
Vergiftung mit dem geiftigen Ertracte. 


Eine Dame von fhwädlicher Eonftitution, ungefähr 30 Jahr alt, 
fitt feit mehreren Sahren an Abdominalbefchwerden verfchiedener Art, ges 
en welche nach erfolglofer Anwendung vieler Arzneien endlich das Extr. 
uc. vom. spirit. in Pillen verordnet wurde. Dieſes Mittel fchien beſſere 
Wirkung zu thun, aber die Pillen wurden der Bat. bald zuwider, und 
Vf. verfchrieb deshalb Tinet. Nucum vom. 3j auf 3jj Ylüffigfeit, 3 mal 
täglich 1 Theel. vol 3. n. Der Apothefergehülfe geftand aber Ipäter, flatt 
ber Drachme Tinctur 2 Drachmen des geiftigen Ertractö irrthümlich vers 
abreicht zu haben. . 

Kaum hatte Bat. 1 Theel. voll von diefer Arznei genommen, als fie 
von einem Schüttelfrofte befallen wurde und fich erbrechen mußte. 
Pat. tranf einige Gläfer Waſſer; nichts defto weniger verfchlinnmerte fich 
ihr Zuftand von Minute zu Minute, und es traten fucceffive Erfcheinuns 
gen in die Scene, welche die höchſte Lebensgefahr verriethen. — Ihr frü- 
ber bleiches, erbfahles Geſicht hatte nun eine hochrothe Farbe, ihre 
Mangen glübten, ihre Augen ftanden ftier im Kopfe und 
wurden oft fo ſtark nad oben gedreht, daß man die übrigens 
enge Pupille nicht fehen konnte. Verzerrtes Geſicht, feft verfchlof- 
fener Mund, Zähnefnirfchen, befchleunigtes, Röhnendes und 
oft auf einige Augenblide unterbrochenes Athemholen, große 
Angft, ftarfes Herzflopfen und unmwillfürliches, Tautes Auf— 
fhreien. Während dieſes unmwillfürlichen Schreiend wurde ihr Kopf 
rückwärts gezogen, worauf fi der Mund weit öffnete und 
dem Geſichte ein entfegliches Anfeben gab (Opisthotonus cum trismo alter- 
nans). Die Zunge ragte alddann aus dem Munde hervor unb 
wurde durch das bald darauf erfolgende fefte Aneinander- 
fließen ber Kiefer mehrere Male verlegt. Große Abnei- 
gung gegen Blüffigfeiten; fie werben ſchwer heruntergefchludt, oft 
iR es unmöglid. Ihr Nervenfyftem war gleich ihrem Gemüthe in einer 
fo allgemeinen Agitation, daß fie am ganzen Leibe zitterte und nur 
einige Augenblide auf dem Sopha figen fonnte; fie wurde dann wie 
Durch einen eleftrifhen Schlag gezwungen, aufzuftehen und 
im Zimmer umher zu taumeln, mußte fi) aber einige Secunden nachher 
wieder nieberlaflen. Ihre Sprade war immer durch Sihudfen 
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(singultas Ref.) unterbrodden, ſchwach, einfilbig und oft ganz 
unverfänblid, fo daß man aus ihren Geſten gewiflermaßen errathen 
mußte, was fie wollte Puls Elein, bärtli und befchleunigt; 
Erbreben oder andre Ausleerungen fanden in Anweſenheit des Arztes 
nicht ftatt. — Lig. Ammon. anisat. juerft alle 5, fpäter alle 10-15 Mi- 
nuten zu 20—30 Tropfen mit einem Heinen Eslöff. vol Zuderwaffer. 
Bald ließen die gefahrbrohenden Zufälle nah und nad 3 Stunden war 
fein beunruhigendes Symptom mehr vorhanden. Nur allgemeine große 
Abfpannung, die mehrere Tage anbielt, und ein Über den ganzen 
Körper verbreiteter Ausfchlag (welcher Art? Ref.) waren die einzi- 
gen (länger dauernden Ref.) Folgen der heftigen Wirfung der Mirtur. 
Leonhard im 11. Jahrg. 1842, Nr. 50, p. 225226.) 


Oleum Crotonis. 
Aeußerliher Gebrauch. . 


Rein zu 3-4 Tropfen in eine beliebige Hautftelle eingerieben , folgt 
der erften oder zweiten Anwendung (12—24 Stunden nach ber erften ges 
macht) ‘ein Erysipelas phlyctenoides. Die Bläschen auf ber entzündeten 
Stelle find zahlreich, Dicht an einander floßend und Hein, entwideln fich 
jedoch nicht alle, fondern trodnen größtentheild ein. Einige unter ihnen 
werben aber größer, füllen fich mit einer trüben, purulenten Flüffigfeit und 
find den nad Einreibungen mit Brechweinfteinfalbe entftehenden Puſteln 
nicht unähnlih, haben, gleich diefen, eine runde Form und eine flache, 
mit einem Nabel verfehene Oberfläche. Jedoch find die Eroton- Bläschen 
Heiner, ftehen nur wenige (3—4) Tage und trodnen ab, ohne Gefchwüre, 
wie bie von Tart. stib., zu binterlafien. Die Entzündung befchränft fich 
aber nicht auf die Stelle, in welche das Mittel eingerieben wird, fondern 
geht mehr oder weniger über fie hinaus und charakterifirt ſich durch eine 
hellere Röthe und fehr lebhaftes, felbft fchmerzhaftes Juden. 

Die larirende Wirfung iſt bei endermatifiher Anwendung fehr unfi« 
cher und bleibt felbft bei Einreibungen in den Unterleib oft genug aus. 

Dr. Wolff wandte diefe Einrabungen mit Nutzen in Rheumatis- 
men der Öelenfe an, wenn danach Gelenk⸗ (befonders Knie⸗) Wafferfucht, 
oder Berdidung der Gelenfbänder und daher rührende Schwerbeweglichfeit 
eingetreten war ; gegen fieberlofe Katarrhe der Kuftröhre und Bron— 
dien; gegen RKehlto fſchwindſucht und Lähmungen in Folge von 
Schlagfluß, oder als Refiduen chronifcher Nheumatismen in den Nerven» 
fcheiden. Bei legten wurden bie Einreibungen oberhalb des Schlüſſel⸗ 
beins in der Gegend des Plexus brachialis, oder (bei Lähmung ber uns 
tern Extremitäten) hinter dem Trochanter major gemadıt. 

(Das Wolff auf diefe Einreibungen allein ſich verlaffen, ift nicht zu 
erwarten und in ber Kehlfopfichwindfucht wenigftens nicht wohl denkbar, 
Jedoch geichieht des Nebengebrauchs andrer (innerer) Mittel feine Erwäh- 
nung, und in ben übrigen Krankheiten find reine Grperimente (ausſchließliche 
Anwendung Diefer Einreibungen) fo zuläffig als wünfchenswerth. Fr.) 
(3. Jahrg. 1 Ne. 5. p. 33.) ” 


III 


Oleum Jecoris aselli *). 
Gegen Eorarthroface. 


Ein Gjähriged, zuvor ſtets gefundes, von jeder Dysfrafie freies (? Ref.), 
von gefunden Aeltern gezeugtes und von einer gefunden Amme genährte® 
Mädchen wurde ohne äußere Beranlaffung vor mehr als einem 
Jahre von Coxarthrokace der rechten Seite ergriffen. Das Gelenk war fehr 
bedeutend angeſchwollen und in Giterung übergegangen; es hatten fih im 
ganzen Umfange defielben mehrere Deffnungen gebildet, aus welchen fid) 
fortwährend eine Menge Eiter von fehr übler Befchaffenheit ergoß. Der 
franfe Fuß war um mehr als 1 Joll verkürzt; ein Zehrfieber mit Nacht⸗ 
ſchweißen hatte das Kind dermaßen erfchöpft, daß man in Kurzem den 
Tod erwartete. Die Eräftigfien innern und äußern Mittel, darunter auch 
ein künſtliches Gefchwür, blieben unwirffam. Endlich wurde mit Aus 
fegung aller andern Mittel der Leberthran, Anfangs in kleinen Dofen, bald 
in größern zu 1 Eßl. voll 4 mal bed Taged angewendet. Schon nach 
einigen Wochen zeigte ficb Beflerung, und nachdem bie Kranfe im Gan⸗ 
zen 40 Linien verbraucht hatte, war fie bi auf das, allmälig auch nach⸗ 
laffende Hinten, wieder bergeftellt, wohl genährt, bei guten Kräften und 


im Wachsthume fortfchreitend. «Megierungs : Mebicinalraiö Marcker im Sten 
Jahrg. 1836. Rr. 1. p. 67.), 


©lea aetherea. Torikologifhe Verſuche an Thieren. 
A) Olenm aethereum Carvi. 


1) 3) Kümmelöl wurden einem Kaninchen von mittler Größe in ben Mas 
gen eingelprigt. Das Thier wurde fofort matt, atbmete mit Be, 
ſchwerde, batte einen ſehr frequenten Herzſchlag, konnte fich bald 
nachher nicht mehr aufrecht erhalten, Kredite die Füße von ſich, 
lag auf dem Bauche und war febr unempfindli. Die Rus 
pille war ftarf contrahirt. Den Kopf hielt es bisher noch aufrecht; 
nach einer Stunde fenfte e8 auch diefen, athmete mit größerer Befchwerbe 
und langfamer, hatte einen faum zählbaren Derfhlog und wurde eine 
Stunde —* von leichten Zuckungen, beſonders der Geſichts— 
muskeln befallen. 4 Stunden nach der Einſprizung lag es auf der 
Seite, athmete ſehr langſam bei kaum fuͤhlbarem, ſchnellem Herzſchlage, 
zeigte eine Abnahme der Wärme in den äußern Theilen und war fehr 
unempfindlich auf mechanifche Reize, bis es 1 Stunde fpäter ohne Krämpfe 


*) Nah Richter in Wiesbaden iſt der Leberihran in größern Dofen, als er 
gewöhnlich gegeben wird, eben fo wirffam, wie „bei Scropheln und Rhachttis“, ges 
gen chroniſche Crantheme, die durch fchlecht behandelte Kraͤßze, nach dem Gebrauche 
vielen Duedfilbers und „durch andre Ornndkraukheiten“ (? ef.) entflanden find. 
Bel Eranthemen dagegen, die durch Abbominalleiden, befondere Abdominalplethora, 
Hämorrhoiden, Leberfrankheiten ac. hervorgerufen find, If von ihm wenig ober 
nichts zn erwarten. (7. Jahrg. 1838. Nr. 33, p. 166.) 
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ſtarb. Koth war gar nicht, Urin einigemal entleert worden. - In ber aus 
geathmeten Luft wurde der Geruch des angewendeten ätherifchen Oels fehr 
deutlich erfannt. 

Section unmittelbar nach dem Tode. Motus peristalticus fehr ſchwach; 
in ber Bauchhöhle einen deutlichen Geruch nach Kümntelöl, der im Blute 
nicht fo ficher und im Urin gar nicht wahrgenommen wurde, Der Ma- 
gen zeigte Außerlich gar feine Entzündungsröthe; auffallend waren aber 
bläuliche Slede mit weißlihen Rändern, die von einer Structurs 
veränderung der innern Häute herrührten. Er enthielt ziemlich viel Futter, 
eine Klüffigfeit mit vielem Dele und eine fehr ftarfe Schleimfcbicht, in der 
man zum Theil normale, zum Theil in der Form etwas veränderte Pflafterzellen 
erfennen fonnte. Das Epithelium felbft war dünner als gewöhnlich, beitand 
aber aus normalen Zellen. Zwiſchen Epyitbelium und Gefäßhaut 
waren viele Stellen von der Größe eines Stednabelfnopfs, kleinere und 
größere von braunſchwarzer Farbe, welche nach innen Hervorragun- 
gen bildeten und dem Magen äußerli an den entfprechenden Stellen die 
eben angeführte bläuliche Färbung gaben. Beim Deffnen einer folchen 
Blaſe fand man Blutkügelchen, nach deren Entleerung eine Vertiefung 
blieb, die in die Gefäüßhaut führe. Bon einzelnen ſolchen Stellen war 
das Epithelium abgelöft und DBlutaustritt in den Magen erfolgt. “Die 
Gefaͤßhaut zeigte fih im Uebrigen weder mit Blut fehr überfüllt, noch 
anderweitig fichtbar verändert. Der ganze Dünndarm erfhien Außerlich 
ungewöhnlich weiß, enthielt eine litfigfei mit vielem Kümmelöl und 
eine große Menge Schleim, in dem man fehr viele, gut erhaltene, etwas 
aufgequollene Eylinderzellen erfennen fonnte. Das Epithelium war fehr 
biinn und bie Gefäßhaut nicht fehr biutreih. Im Diddarm fand fich 
weicher Koth und Schleim, und die Zellen beffelben, fowie die des Epitbe- 
liums, waren etwas aufgequollen. In ben übrigen Organen wurbe feine 
Structurveränderung wahrgenommen. 


2) 3j Kümmelöl wurde einem großen Kaninchen in den Magen 
eingefprigt. Das Thier warb fehr unruhig, fprang auf, fiel um, 
"wurde matt, athmete mit Beſchwerde, lag auf der Seite und 
ftarb na 9 Minuten. 

Nach Eröffnung der Bauckhöhle bemerfte man einen fehr flarfen Ge- 
ruch nach Sümmelöl und im obern Theil des Dünndarms, foweit das 
Del vorgedrungen war, nur eine fehr ſchwache periftaltifche Bewegung, 
die im untern Theile defielben und im Blinddarme fehr lebhaft war. Im 
Dünndarme, deflen Gefäße nur mäßig viel Blut enthielten, wurde eine 
ähnliche Veränderung wie im erften Verfuche gefunden. Did» und Blind- 
darm normal; die ungen waren mit Luft angefüllt, zeigten aber mehrere 
Efchymofen von der Größe eined Stednabelfnopfd bis zu der einer Erbfe. 


Nefultate: 


1) das Kümmelöl ift ein heftiges Gift, fleht jedoch an Stärfe dem 
Senf- und Sadebaumöl nad; 
2) es wirb reforbirt und durch den Geruch in der Bauchhöhle er- 
annt; 

3) es wird zum Theil von ber Zungenoberfläche wieder verbunftet, im 
Urin aber nicht aufgefunden; 


4) Es bringt eine Structurveränderung im Magen und Dünndarm 
ade: aber feine Entzündung, nicht einmal eine ftarfe Blutfülle in den 
efäßen. 


Die Art der Einwirkung, auf welche die angeführten Symptome ber 
Vergiftung und bie befchriebenen Structurveränderungen im Darmcanale 
folgen, ift nicht ermittelt. 


B) Oleum aethereum Foeniculi. 


1) 3vj Benchelöl wurden einem großen Kaninchen in den Magen 
eingefprigt. Große Unruhe bei ſchnellem Herzfchlage und rar 
fhem Athmen. Rad einer Stunde wurde das Thier matter, zit 
terte, wobei die Rüdgratsmusfeln befonders zudten, und 
verblieb in dieſem Zuftande längere Zeit, indem die Mattigfeit allmälig 
zunabm, die Bemweglichfeit der hintern Ertremitäten befon- 
ders erfchwert fchien, das Athmen mit Beſchwerde erfolgte, anfalld- 
weiſe eine große Unruhe eintrat und da® Herz fehr fchnell, aber ſchwach 
flug, bis der Tod 36 Stunden nad ber Vergiftung erfolgte. Koth 
wurde wenig und hart, Urin viel und oft entleert. Der Athem 
hatte deutlich den Fenchelgeruch. 


Section. Aus der geöffneten Bauchhöhle drang ber Benchelgeruch 
hervor, der im Blute nicht deutlich und im Urin gar nicht erfannt wurde. 
Der Magen, äußerlich nicht geröthet, zeigte Diefelbe Farbe und dies 
felben bläuliden Flecke, wie bei der Vergiftung mit Kümmelöl. 
Auch im Innern bed Magens diefelbe Structurveränderung, 
wie dort, nur mit bem Unterfihiede, daß eine größere Anzahl von Blut- 
blafen fich geöffnet, dad Blut in ben Magen ergoffen hatten und ale. 
Vertiefungen, zum Theil noch mit dunfelm Blute angefüllt, zurüdgeblies 
ben waren. Auch der ebenfalls geröthete Diddarm verhielt ſich ähnlich, 
wie in jenen Berfuchen ; doch enthielt der Schleim weniger Zellen, weil 
fie bei fpäterm Eintritt ded Todes fich in größerer Menge durch den flüf« 
figen Inhalt des Darms in Schleim hatten umändern fünnen. Der un« 
tere Shell des Dünndarms, der Blind» und Diddarm, Lungen und Herz 
normal. 


Folgerungen: 


1) Das Fencheloͤl iſt zwar ein ſtarkes Gift, doch ſchwaͤcher als das 
Kümmelöl; 
2) e8 wird reforbirt und burch ben Geruch in ber Bauchhoͤhle er 
annt; 
3) es wird zum Theil von der Aungenoberfläche wieder verbunftet, 
im Urin aber nicht aufgefunden; . 
u es erzeugt ganz ähnliche Structurveränderungen, wie das Küm- 
meloͤl. 
Die Einwirkung dieſes Oels iſt ebenfalls nicht erfannt. (Nitſcherlich 
ſ. Ol. Thereb.) 
Magazin I. 1. Hft. 8 
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C) Oleum Juniperi aethereum. *) 
Torikologifche Verſuche an Thieren. 


Das Wachholderbeeröf, in jeder Beziehung dem Terpentinöl fehr nahe 
verwandt, chemifch ebenfo zufammengefept, ift auch in feiner Wirfung 
demſelben außerordentlicdy ähnlich. 

In fleinen Dofen nämlich wirft es ebenfo, wie dieſes; es befördert Ap⸗ 
petit und Verdauung wenig oder gar nicht, befchleunigt etwas den Blutum- 
lauf, erhöht das Värmegefühl und treibt alle Secretionen , vorzugsmeife 
die ber Nieren an. Dem Urin theilt e8 jenen eigenthümlichen Geruch 
mit, ber unter dem Namen Veilchengeruch befannt if. Die Nieren affi- 
cirtt ed bei länger fortgefegtem Gebrauche fo, daß Strangurie, Dysurie, 
Iſchurie, ja ſelbſt Hämaturie folgen fann. 


1. Berfud. 


Einem großen, flarfen Kaninchen wurbe Oleum Junip. aeth. 34 
Nachmittags 5 Uhr in den Magen eingefprigt. *a Stunde nad ber Ins 
jection wurden Herzfhlag und NRefpiration frequenter, blieben 
aber fräftig. Im der ausdgeathmeten Luft war der Geruch bes Ol. Junip. 
fehr deutlich und beftimmt wahrnehmbar. — Das Thier verblieb übrigens 
ruhig auf demfelben Plate und in derfelben Lage, fchien gegen Außere 
Reize weniger empfänglih und drüdte in der ganzen Haltung —* Koͤr⸗ 
pers ⸗⸗Schmerz aus. — Eine Stunde nach jener wurde ber Herzſchlag, 
wiewohl feine Frequenz immer mehr zunahm, in Bezug auf feine Qualis 
tät ftets ſchwächer. Die Refpiration, welche ebenfalld ſehr fre= 
quent blieb, wurde ungleih und mühfam. So blieb’8 bis zur 
Nacht; jetzt fchien das Thier fich ein wenig zu erholen, aber am andern 
Morgen war do der Puld und Herzfchlag noch eben fo frequent und 
ſchwach, die NRefpiration eben fo aͤngſtlich, befchleunigt und ungleich, kurz 
Alles, wie geftern. Es nahm zwar Speife zu fi), doch immer nur we- 
nig, langfam und ungern. Urin war bis jept noch nicht gelaffen. Der 
Koth, den dad Thier von fich gegeben, hatte ganz normale Conſiſtenz. — 
Diefer Zuftand blieb ganz unverändert den Tag über. 

In der folgenden Nacht erfolgte bie erfte Urinfecretion in fehr reich- 
licher Menge. Der Urin war Har, gelb und verrieth aufs Deutlichite ben 
eigentlihen Wacdhholdergeruch, nicht aber den fogenannten Veilchengeruch. 
-Die milroffopifche Unterfuchung beffelben ergab nichts. 

Am nädften Tage fein neues Symptom; dad Thier wurde muntrer, 
Herzſchlag und Refpiration wurden ruhiger und fräftiger. — Wieder eine 
veichliche Urinſecretion von berfelben Beichaffenheit (auch unter dem Mi⸗ 
froffop). 


*) Bon Wichtigkeit für die Erkenntniß der phyflologifchen Wirkungen der ätherifchen 
Dele find die von E. ©. Mitfherlich angeftellten Berfuche mit Senföl, Sade⸗ 
baumöl, Kümmelöl, Fenchelöl und Terpentinöl. Mit letzterm haben Purkinje 
(N. Breslauer Zeitung 1819. S. 439) und Gopland Lond. med. and. air. 
Journal. 1821. Jul.) Verſuche an ſich ſelbſt; Hertwig (Arzneimtitelichre f. Thier⸗ 
är te S. 420) nnd Schubarth (Horns Archiv 1824. ©. 89) au Hunden an- 
geſtellt. 
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Bon jest an erholte fi das Thier immer mehr und mehr und nach 
einiger Zeit war es gänzlich genefen. 


2, Berfud. 


Kaninchen. Nach der Injection von Ol. Junip. aeth. 34 wurde das 
Thier fehr unruhig und ängftlih, der Herzfhlag war fräftig und 
befchleunigt. Man hörte vom Darmcanal aus ein eigenthümliches 
Kollern; das Thier zeigte einen hoben Grad von Unruhe und Angft 
und war in fteter Bewegung. Es wurden Faeces in großer Menge 
entleert, die eine harte Confiftenz hatten. Die ausgeathmete Luft bot den 
unverfennbaren Geruch des Ol. Juniper. dar. — Während der Racıt vers 
blieb das Thier in Diefer Lage und entleerte am andern Morgen wieder 
eine geringe Menge gleichfalls harten Kothes. Der Harn roch ebenfalls 
ganz ftarf nach Ol. Junip. und nicht nad) Veilchen; die Refpiration war, 
wie Tags vorher, beſchleunigt, muͤhſam und aͤngſtlich, und der Herzfchlag 
weniger frequent, aber ausfegend und ungleih. — Das Thier zeigte in 
feinem ganzen Habitus große Schwäche, hielt ſich zwar noch auf den 
Süßen, fonnte ſich aber nur mit der größten Mühe fortbewegen. Bald 
fonnte es ſich gar nicht. einmal auf den Füßen mehr erhalten, fondern lag 
auf der Seite mit zur Seite geftredten Vorderbeinen und geſenktem Haupte. 
Die Refpiration wurde immer mühfamer und aͤngſtlicher; der Puls war 
außerft ſchwach und langfam. 

Nah 6 Stunden (22 Stunden nah der Einfprigung) Tod. 

Section fogleich. In der geöffneten Bauchhöhle, ganz befonders 
im Magen und im Urin, fehr deutlicher Geruch des Ol. Junip. Im Ma 
gen feinerlei Abnormität außer einer fehr ftarf vermehrten Epithelium⸗Ab⸗ 
ftoßung. Die Epitheliumzellen waren ganz normale Pflaftergeflen mit Ker⸗ 
nen, nur etwas zufammengefchrumpft. Auch im Dünndarme war die Abs 
ftoßung des Epitheliums fehr bedeutend vermehrt, aber auch hier durchaus 
feine Structurveränderung, fondern Cylinderzellen in beiter Form; bie 
Nieren waren etwas geröthet. — Der Urin zeigte unter dem Mis 
froffop eine Menge längliher Eylinder, die aus Zellen und Zellenfernen 
zu beftehen fchienen. Diefe Cylinder find der Inhalt der Bellinifchen 
Harncanäfchen, welcher in feſten Striden aus dieſen herausgedrüdt wer⸗ 
den fann und hier ebenfo erfchien, wie ihn Henle*) in feiner allgemeinen 
Anatomie befchreibt. Diefe Erfcheinung iſt ſchon von Mitfiherlich °°) 
in andern Fällen, nämlich nach der Injection von Sadebaumdl und Terpens 
tinöl, beobachtet, fo daß biefelbe vorzüglich nach dem Gebrauche diuretifcher 
Mittel zu folgen ſcheint und mit ber Irritation der Nieren zuſammen⸗ 
hängt. Doc iſt dies Symptom auch nach andern, in feiner Beziehung 
zu den Nieren ſtehenden Mitteln eingetreten; Mitfiherlich hat es z. B. 
einigemal nach der Berbfäure beobachtet. — Uebrigens fieht man zuwei⸗ 
len nicht die vollftändigen Cylinder mehr, fondern nur eine Menge von 
Zellen und Kernen, indem die Eylinder ſchon zerfallen find. 

Eben dieſe Erſcheinung ift auch in Krankheiten beobachtet worden, 
bie mit einem NReizzuftande der Nieren zufammenhängen. Franz Si. 


°) Henle, allgemeine Anatomie ıc. Leipzig 1841. S. 97. 


°*.) Ueber die Binwirfung der Atherifhen Dele, in d. Berl, meb. Vereinszeitung 1843 
Nr. und 45. 5 
® 





116 


mon*) fand biefe Eylinber im game eines am Morbus Brightii Leiben- 
ben und eines mit Hämaturie Behafteten. — Auch in ber Cholera if 
dieſe Erfcbeinung häufig von Ludwig Böhm (die Franke Darmfchleim- 
haut ıc. 1839 ©. 40 sq.) beobachtet worden. 


3. Berfud. 


Kleines, ſchwaches Kaninhen. — Einfprikung von Ol. Junip. 3j. 

Herzſchlag und Refpiration frequenter; in der Ausvänßung 
deutlich erfennbarer Geruch des Wachholderoͤls. — Schon nah einer Bier- 
teltunde wurde das Thier fo ſchwach, daß es ſich nicht mehr auf den 
Füßen erhalten konnte, fondern eine Seitenlage annahm; darauf wurde 
der Puls ſehr langfam und ſchwach; die Refpiration Außerft 
mühlam und langfam. *? Stunden nad der Injection Tod. — 
Sectionsbefund , wie im vorftehenden Falle. 


4 Berfud. 
Sehr großes und flarkes Kaninhen. — Inject. von Ol. Janip. 


j. 

Bald nachher wurden Herzſchlag und Reſpiration beſchleu— 
nigt, blieben aber afig — Erſt nach 2 Stunden konnte man den 
Wachholdergeruch in ber Lungenausdünſtung wieder erkennen. Rah 3 
Stunden Entleerung normaler Faeces von penetrirendem Wachholdergeruch. 
Das Thier war fehr unrubig und in feinen Bewegungen unfis- 
her; der Sersihlag langfamer und viel ſchwächer. Es wurde 
ein wenig Urin entleert, der ftarf nach Ol. Junip. roh. Nach 7 Stun- 
den flarfe Diarrhoea agnosa mit Wachholdergeruch; nach 13 Stunden faß 
dad Thier zufammengefauert und reagirte gegen einen Stich faft gar nicht. 
Rah 17 Stunden wurde der Herzſchlag faum zählbar, die Refpiration 
ebenfalls ſehr fchnell und dabei immer fhwächer. Nah 18 Stunden Sei: 
tenlage; Nefpiration immer fchneller und ſchwaͤcher, Krämpfe in den 
Bruffmusfeln. — Nah 18" Stunden unterbrodhenes Athmen, 
Singultus. — Nah 19 Stunden Tod. Die Muskeln reagirten nody 
10 Minuten gegen den Schnitt. 

Section. In der geöffneten Bauchhöhle deutlicher Geruch des Ol. 
Junip. Magen und Darmcanal fchienen leicht geröthet. — Im Magen 
war die Schleimſchicht fehr bedeutend und bildete eine dicke, cohärente 
Mafle, welche unter dem Mikroffop deutlich Pflaſterzellen erkennen ließ, 
bie in der Form zum Theil normal, zum Theil etwas zufammengefhrumpft 
erfchienen. Das darunter liegende Epithelium war weicher. ald ges 
wöhnlich und beftand aus Plafterzellen, die fehr bedeutend aufgequollen 
waren und einen förnigen Inhalt zu enthalten fchienen. An einzelnen 
©tellen, befonders im Fundus ventriculi, zeigten fih durch vollfommes 
nes Fehlen des Epitheliums und Blutaustritt gebildete 
fhwarze Punkte. Die darunter liegende Gefäßhaut war etwas geröthet, 
body keineswegs flark entzündet. Der Magen war, befonders im Fundas, 
nah Wegnahme der Schleimfchicht Außerft verdünnt; der Dünndarm 
Außerlih ſtark geröther und enthielt im Innern eine große 
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Menge weisen Schleims. Im Duodenum und in der obern Häffte 
bes Dünndarms war das Epithelium faſt vollfändig abge 
ftoßen, fo daß die zurüdgebliebenen Häute, gegen das Licht gehalten, 
fehr dünn, durdfichtig und Fark injicirt erfbienen. Der weiße Schleim 
beftand zum Theil aus nosmalen, zum größern Theil aus aufgequollenen 
@ylinderzellen, zum Theil aus in ihrer Form mannichfach veränderten Zels 
fen. Im unten Dünndarm waren die Häute dider; die Injection war 
unbedeutender, und ber fibleimige Inhalt, der aus befler erbaltenen Cy⸗ 
lindern beftand, viel geringer. Der Diddarm war wenig geröthet, deutlich 
zeigte fich aber vermehrte Abſtoßung des Epitheliums, wie dies 
bei Diarrhöen der Kal if. Der Schleim, ber auf dem Epithelium aufs 
faß, enthielt Eylinderzellen, die in der Dide aufgequollen waren. — Die 
Nieren waren geröthet, vorzüglich Die Corticalſubſtanz. — Das Herz 
war Außerlich ſehr ſtark injicirt und entzündet; innerlich war 
nicht® der Art bemerkbar. Die Lungen waren durchaus normal. (%. St. 
mon in Berlin in Berl. med. Bereinszeitung 1844. Nr. 10. p. 85— 87.) 


D) Oleum aethereum Sabinae. 


1) Hillefeld (Experimente circa venena quaedam Cf. Wilmer 
Wirkung der Arzneimittel und Gifte u. f. w. Bd. III. S. 191.) gab eis 
nem ftarfen Kater 3j. — Speichelfluß, Angft und häufige Urins 
entleerung; dumm und zitternd faß er da und ftritt nach einer halben 
Stunde mit einer andern Katze. Rah "a Stunde trat biutiged Hat 
nen ein. In dem erbrofielten Thiere fand man die Harnblaje blos zu⸗ 
fammengegogen, runzlicht, ſchwarz und blutig getüpfelt und mit einigem 
Blutgerinfel angefüllt. 


2) Einem Kaninchen von mittler Größe wusden 3ij in den Magen 
eingefprigt. Das Thier wurde nicht unruhig, hatte aber einen fehr fres 
quenten Herzſchlag und athmete fehr raſch. Es faß rubig und 
zeigte etwas fpäter ein Zittern in allen Musfeln, das in furzen 
Zwifchenräumen anfalsweife eintrat. 25 Minuten nach der Einfprigung 
war der Herzihlag nicht mehr zählbar. Etwas fpäter wurde das Thier 
unempfindlich und fonnte fih nur mit Mübe auf den Füßen erw 
halten, das Zittern hörte aber nad 2 Stunden auf. 4Y= Stunden nach 
der Vergiftung lag es auf dem Bauche, fenfte den Kopf, athmete mit 
Beſchwerden und langfam und hatte immer einen fehr frequens 
ten Herzſchlag. In 1 Stunde erfolgte Zmal eine Urinentleerung 
unter heftigen Anftrengungen. Der Urin war von dunfelgelber 
Karbe und Hatte deutlich den Geruch des Sadebaumöls. Der mehrmals 
entleerte Koth war hart. Die Unempfindlichkeit nahm zu, der Herzſchiag 
blieb Außerft frequent und das Athmen wurde mühfam und langſam, bie 
7a Stunden nad der Bergiftung und nach einer ſehr langen Agonie der 
Tob eintrat. Während dieſer Zeit hatte ber Athem fletö in fehr hohem 
Grade den Geruch nach Sadebaumöl. 

Section fofort. Die Muskeln zudten auf mechanifche Reizung noch 
lange nach dem Tode, und bie Herzbewegung dauerte noch längere Zeit 
an, als die Brufthöhle geöffnet wurde, obgleich es nicht mehr fühlbar 
gefchlagen Hatte, ald man lange zuvor durch bie äußern Bebedungen bes 
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Bruftfaftens darauf unterfuchte.. Die periftaltifhe Bewegung des Darm- 
canal8 war lebhaft und hielt ebenfalls lange an. Nach Eröffnung der 
Bauchhöhle war der Geruch nad) Oleum Sabinae fehr ftark, fo daß das 
Del mithin in die Bauchhöhle eingedrungen fein mußte. Auch das Blut 
roch ftarf danach, wie der Urin, welcher dunkelgelb, nicht blutig war. 
Urinblafe und Nieren waren normal, leßtere jedoch etwas blutreicher, ale 
ewöhnlih. Der Magen war Außerlihb nur wenig geröthet, mehr der 
Dünndarm. Erfterer enthielt wenig Yutter, viel Del und eine bide 
Scleimfhicht, das Epithelium aber und die Gefäßhaut waren von nor- 
maler Befchaffenheit. Im ganzen Dünndarme wurde Äätherifched Del und 
eine die Scyleimfchicht gefunden; das Epithelium deffelben beitand aus 
. normalen Eplinderzellen, und die Gefäßhaut war ſtark mit Blut angefüllt. 
Der Dickdarm enthielt fehr viel feften Koth, war aber nicht verändert. Das 
Her zeigte nur das Abweichende, daß feine Gefäße ftarf mit Blut ange: 
füllt waren, und die Lungen hatten eine natürliche Befchaffenheit. 


3) Einem fehr großen Kaninchen wurde 38 in den Magen einges 
fprigt und erzeugte faft diefelben Symptome des vorigen Falles. Das 
Thier war zu Anfang wenig unruhig, der Herzſchlag wurde aber 
fehr frequent und das Athmen befchleunigt. Dann trat einige 
Unruhe ein, al® würde e8 von Schmerzen gequält, zeigte ſich aber nach 
einer Stunde fhon fo matt, daß es öfters auf dem Bauche lag. 3 Stunden 
nach der Einfprigung fonnte es fih nicht mehr auf den Füßen hal- 
ten, befonders wurden die hintern Ertremitäten ſchwach; das 
Athmen geſchah mit Anſtrengung, und der Herzſchlag war fehr frequent 
und ſchwach. 2 Stunden ſpaͤter hatte die Mattigfeit fo zugenommen, daß 
das Thier meiftens auf der Seite lag und den Kopf fenftez die Füße was 
ren gelähmt, das Athmen geſchah langſam, ber fchnelle Herzichlag war 
faum zu fühlen, und die Körpermärme nahm allmälig ab, bis 612 Stun 
den nad) der Einfprigung der Tod erfolgte. Der Athem hatte immer eis 
nen fehr ftarfen Geruch nach dem angewandten Dele. 

Section fofort; ganz ähnliche Refultate wie in des Vf.s erftem Vers 
fuche, und daneben einige andre, nicht unwichtige Thatfachen. Die Mus— 
fein zudten noch lange bei mechanifher Reizung, und das Herz ſchlug 
nad) eine Stunde, nachdem die Bauchhöhle geöffnet war. Im Herzbeus 
tel feine Ausfchwigung, die Gefäße des Herzens aber ftrogten von 
Blut. In der Bauchhöhle ein ftarfer Geruch von Sadebaumöl, deöglei- 
chen im Urin, im Blute dagegen minder, wenngleich auch deutlich. “Die 
Nieren waren fehr biutreich und die Blutgefäße der Harn- 
blafe fehr gefüllt. Der Urin hatte eine dunfelgelbe Farbe und war 
durch weiße Flocken getrübt. Diefe zeigten fih unter dem Mifroffope als 
Eyfinder von ziemlider Ränge, die aus Zellen und Zellenkernen beflan- 
ben. Die zur Vergleihung unterfuhten Bellini'ſchen Harncanaͤlchen 
der Nieren beffelben Thieres hatten die gleiche Form. (Diele Cylinder 
find wahrfcheinlich der von Henle*) befchriebene Inhalt der Nierencas 
naͤlchen, den man in foliden Strängen ausprefien fann. Im 1. Verſuche 
war hierauf nicht geachtet.) F. Simon *") wies Eylinder von ähnlicher 
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Form in dem Harne eined Kranfen mit Morbes Brightii unb bei einem 
andern mit Hämaturie nad). — Die periftaltifche Bewegung des Darm 
canald war mäßig lebhaft, der Magen von natürlicher Farbe, der Dünns 
darm aber Hark gerötbet. Im Magen fand ſich viel Futter, wenig 
De und eine Harfe Schleimſchicht; das Epithelium und die Gefäßbaui 
normal. Der Dünndarm enthielt fehr viel Del und Schleim mit wenigen 
@ylinderzellen; das Cpithelium deſſelben war dünner als gewöhnlib. Im 
Dickdarm fand fich feſter Koth, ziemlich viel Del und viel Schleim mit 
wenigen Eylinderzellen; das Epithelium mar fo dünn, daß es faſt ganz 
fehlte, und die Gefaͤßhaut war mäßig mit Blut angefüllt. 


Holgerungen: 


1) Das Sabebaumöl if ein heftiges Gift, töbtet aber erfi ach län 
gerer Zeit; 

2) es wird reforbirt; 

3) von der Rungenoberflähe zum Theil wieder audgefchieden, wie mit 


Urin; 
4) es bringt ſelbſt in töbtlicher Gabe nur geringe Veränderungen im 
Darmcanale hervor, und zwar nur eine ſtarke Anfüllung der Blutgefäße 
bes Dünndarmd und eine vermehrte Abfloßung bed Epitheliums, fo weit 
ed im Darmcanale vordringt; 

5) es bewirkt einen Congeſtivzuſtand in ben Nieren. 

6) die Muskeln, wie das blutreiche Herz, bleiben lange nad) bem 
Tode irritabel. 
Die Art der Einwirkung des Sadebaumdls kennen wir nody nicht. 


dem 


E) Oleum aethereum Sinapis. 


1) Einem großen Kaninchen wurde 3j in ben Magen eingefpript. 
Das Thier fchrie nicht, war wenig empfindlich auf mechaniſche Reizun 
und faß flill, hatte aber einen fehr frequenten Se rzſchlag. Nach 
Stunde wurde es matt, fonnte ſich nur mit Mühe aufrecht erhalten, 
firedte die Borderfüße, zeigte anfallöweife eine ſchnell vorübergehende 
Unruhe und fing dann zu zittern an. Darauf nahm die Mattigfeit 
zu, das Athmen wurde befchwerlich, und der Herzichlag ſchwach und 
faum zuͤhlbar. 1 Stunde und 20 Minuten nady der Vergiftung lag das 
Thier auf dem Bauche und wurde von Convulſionen befallen, bie 
fih anfallsweife wiederholten. Die Unempfindlichfeit nahm dann immer 
zu, das Athmen wurde befchwerlicher und langfamer, der Serzichlag 
(hwächer, und die Wärme in den äußern Theilen nahm ab, bis 2 Stun, 
den nach der Einfprigung der Tod erfolgte. Während dieſer Zeit war der 
Geruch nach Senföl in ber ausgeathmeten Luft fehr deutib, und zwar 
zu Anfang am ſchwaͤchſten, nachher aber ftarf, was In fo fern zu beach» 
ten ift, als das Del dem Kaninchen bier, wie überall, mittels eines Ka» 
theterd eingefprigt if, und der Magen nachher gefchloffen bleibt, 

Section fofort. Die periftaltifche Bewegung ded Darmeanals 
war fehr ſtark und bauerte lange an, die Muskeln zudten bei mechanis- 
her Reizung noch 1a Stunde, und das Herz zog ſich noch mehrere Male 
zufammen, als zu biefer Zeit bie Brufkhöhle geöffnet wurde. Aus ber 
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Bauchhoͤhle drang ein flarker Geruch nach Senföl hervor, und das aus 
den Venen gelafiene Blut roch fo ftarf nach! diefem Oele, daß man da⸗ 
durch beläftigt wurde. Die Blafe war ftarf von Urin gefüllt, der aber 
nicht nach Eenföl roh; auch waren Nieren und Blafe nicht entzündet. 
Das Blut hatte eine fehr dunkle Farbe, gerann fehr langfam, zeigte aber 
feine Veränderung in der Form der Blutfügelchen. Der Magen und bie 
obere Hälfte des Dünndarms waren Äußerlid zwar geröthet, aber ni ht 
ftarf entzündet; die untere Hälfte des legtern normal gefärbt. Der Ma- 
gen enthielt nur wenig Futter, aber noch viel Del, das fich in Tropfen 
abfonderte. Seine Schleimhaut normal, desgleichen das Epithelium, das 
fi) nur leichter ablöfe. Im Duodenum wenig Schleim, die Häute 
befielben waren aber mit einer abgeftoßenen, dien, milchweißen Schicht 
(Epithelium) bededt, die aus wohlerhaltenen Ey'inderzellen beitand. Eben⸗ 
fo verhielt fich die obere Hälfte des Dünndarıng, foweit dad Del in reich⸗ 
licher Menge vorgedungen war; bier fand fich jedoch mehr Schleim. Die 
untere Hälfte bes Dünndarm, in der ſich nur wenig Del vorfand, ber 
Dids und Blinddarm normal. Im Herzbeutel fand fih eine bedeutende 
Menge einer flüffigen Ausfhwisung, und die Außere Fläche des Herzens 
war ſtark geröthet; die Lungen waren normal. 


2) Einem großen Kaninchen wurde 54 eingefprist. Nach 4 Minu- 
ten beftiges Schreien, anfallöweife ſich wiederholende Konvulfionen; das 
Thier wurde fehr matt, fiel um, lag auf der Seite und athmete mit Bes 
fehwerde. Diefer Zuftand dauerte 10 Minuten, das Athmen wurde lang 
fam und befchwerlih und hörte nah 15 Minuten ganz auf, der Herz⸗ 
flag war aber noch fühlbar. 

Section ſogleich. Reſultate ähnlich denen des 1. Verfuches, jedoch 
mit einigen Abweichungen. Die periftaltifche Bewegung bed Darmcanals 
war fehr flark; die Musfeln zudten noch 30 Minuten nad) geöffneter 
Bauchhöhle auf mechanifche Reizung, und das Herz pulfitte 1 Stunde 
lang fühlbar in der gefchloffenen Brufthöhle und, als diefe geöffnet wurde, 
noch einige Zeit. In der Bauhhöhle und im Blute war das Senföl 
durch den Geruch deutlich zu erkennen; auch hatte der Urin in der gefüll- 
ten Blaſe einen eigenthümlichen ftarfen Geruch, ungefähr wie Meerrettig. 
Nieren, Lungen und Herz normal. Duodenum und obere Hälfte des 
Dünndarms Außerlich geröthet; Magen fehr wenig; bie untere Hälfte des 
Dünndarme, ber Dis und Blinddarm gar nicht. Der Magen enthielt 
viel Sutter und wenig Del, fo daß biefes entweder bei der Einfvrigung 
fofort in das Duodenum gelangt, oder bald nachher dahin gefchafft war, 
woher ed denn auch fam, daß der Magen noch geringere Veränderungen 
zeigte, ald im 1. Verfuche. Der Zwölffinger-, Dünn>, Did» und Blind» 
darm verhielten fich wie oben. 


Bolgerungen: 


1) Das Senföl iR ein Heftiges Gift und töbtet in kürzerer Zeit, ale 
die andern Dele; 

2) es ruft örtlich eine Entzündung hervor, die im Darmcanal jedoch 
nicht fehr ſtark war, und eine flarfe Abfoßung bes Epitheliums ohne Vers 
änderung ber Zellen; 

3) es wird reforbirt; 

4) zum Theil von der Rungenoberfläche wieber ausgefchieben ; 
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Zed 5) die Reizbarkeit der Muskeln dauert noch ſehr lange nach dem 
ode an, " 

Die Einwirkung bes Senföls auf ben thierifchen Organismus, aus 
ber die aufgeführten Structurveränderungen und Störungen ber Bunctios 
nen hervorgehen, bleibt noch ganz unbefannt. 


F) Oleum aethereum Terebinthinae. 


1) Schubarth (Horns Archiv 1824. Bd. I. S. 89) gab einem 
Bjährigen Hunde 3ij.; das Thier lief umher, fchrie, ftürzte zufammen, bes 
fam Starrframpf; Herz und Pulsfchlag wurden befchleunigt; nady 3 Mis 
nuten war es todt. Der Magen rody nicht nach Terpentinöl, war ohne 
Entzündung, blos am Ende der Speiferöhre etwas geröthet; 
bie Lungen waren blutreich, die Auftröhrenäfte voll blutigen 
Schleims, die Schleimhaut der Zuftröbre am Ringknorpel 
roth, das Herz welf. Die Symptome und der Sectionsbefund erregen 
den Verdacht, daß das Del nicht in den Magen, fondern in die Luftröhre 
gebracht war. 

Einem andern großen Hunde gab Schubarth ebenfalls 5ij. Gleich 
Danach geiferte und taumelte er; nah s Stunde Zmaliges Er- 
brechen, dann noch Imal mit bliutigem Schaume; nad 1 Stunde 
aufs Neue; nah 31 Stunde war er noch matt und traurig. — 3j fcha> 
dete einem andern Hunde nicht. 


2) Einem großen Kaninchen wurde 38 in den Magen eingefpript, 
worauf eine lebhafte Unruhe, ſchnelles Athmen und große Fre 
quenz des Herzfchlages eintraten, allmälig aber wieder abnahmen 
und nur etwa 2 Stunden andauerten. Nach 4 Stunden erfolgte zu wies 
derholten Malen reihliher Abgang von Urin mit dem fog. Beil 
chengeruch — und von weichen Koth. Das Thier ſaß gewöhnlich mit 
dicht zufammengeftellten Beinen , verhielt fich leidend, fraß und foff aber 
noch. Diefer Zuftand mit zunebmender Diarrhöe und bei allmälig fi 
fleigernder Mattigfeit dauerte 60 Stunden, bis ber Tod ohne Krämpfe 
erfolgte. Die Darmausleerungen beftanden zum Theil aus Koth und 
Terpentinöl, zum Theil aus Schleim, und biefer enthielt aufgequollene 
Eylinderzellen in großer Menge. Die ausgeathmete Luft hatte in biefer 
ganzen Zeit den Geruch nach Terpentinöl. 

In der geöffneten Bauchhöhle war das angewendete Del durch den 
Geruch deutlich zu erfennen, weniger fidher im Blute. Keine Entzündung 
im Magen und Dünndarm, erflerer hatte aber eine große Menge bläus 
licher Flecke mit weißliden Rändern, bie von einer vorhandenen 
Structurveränderung ber innern Häute des Magens herrühtten und dafs 
ſelbe Anſehen hatten, wie bie oben bei den Berfuchen mit Fenchel⸗ und 
Kümmelöl angeführten. Er enthielt viel Butter mit dem Geruch nad 
Terpentinöl und eine dicke Schleimfchicht mit zum Theil natürlichen, zum 
Theil veränderten und zufammengefchrumpften Zellen. Das darunter lies 
ende Epitbelium war viel dünner, als gewöhnlich, beftand aus Zel⸗ 
en von natürlicher Korm und Größe und war an vielen Stellen bla- 
fenartig in die Höhe getrieben. Diefe etwa erbfengroßen Blafen 
enthielten zum Theil Blutlügelden, zum Theil aufgelöftes Blut 
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und gaben der innern Flaͤche des Magens ein fhwarzbraunes, ber aͤu⸗ 
Gern ein blaufchmarzes Anfehen. Mehrere berfelben hatten fich bereits 
geöffnet, eine Vertiefung in der Gefäßhaut zurüdgelafien und durch das 
ergoflene aufgelöite Blut die Schleimfchicht gefärbt. Das zwifchen dieſen 
-Blafen liegende Epithelium war von natürlicher Befchaffenheit, und auch 
die Gefäßhaut zeigte feine befondere Blutfülle. Der Dünndarm hatte eine 
natürliche Farbe, enthielt etwas Flüfiigkeit mit dem Geruche nad) Terpen- 
tinöl und viel Schleim, in welchem gut erhaltene, etwas aufgequollene 
Eylinderzellen fih vorfanden; das Epirhelium defjelben war fehr dünn, und 
bie Gefäßhaut nicht mit Blut überfüllt. Der Dickdarm enthielt weichen 
Koth mit dem Delgeruh, und das dünne Epithelium deſſelben beftand 
theild aus aufgequollenen, theild aus unvollfommen ausgebildeten Eylin- 
derzellen von verfchiedener Geftalt. Die mit Urin gefüllte Blafe war faft 
gar nicht geröthet; der Harn enthielt eine große Menge kleiner, runblicher 
Körper, welche Zellenferne zu fein fihienen. Nieren, Lungen ıc. normal. 


3) Einem großen Kaninchen wurde 3j in den Magen eingefprigtz 
das Thier ftarb nah 44 Stunden unter ganz ähnlichen Symptomen, nur 
mit dem Unterfihiede, daß die Diarrhöe ftärfer war und zulegt blos 
Schleim mit ftaıf aufgequollenen, fat runden Zellen entleert wurde. 

Im Magen ftatt der Blutblaſen 40 — 50 braunfhwarze Stel- 
len wie Stednadelfnöpfe und größer; auf ihnen war fein Epithelium, 
fondern ein Blutpfropf tagte in den Magen hinein und hinterließ, wenn 
man ihn wegnahm, eine Vertiefung, die ihren Grund in ber Gefäßhaut 
hatte. Diefe Stellen waren zum Theil mit dem vom ergoflenen Blute 
braungefärbten Schleime bededt und hatten alle einen weißen Rand ohne 
Entzüundungsröthe. Die Blutblaſen waren alfo geplagt. Die Gefäßhaut 
erfchien nicht mit Blut überfült. Das fehr dünne Epithelium des Dids 
darıns beftand größtentheild aus unvollfommen ausgebildeten Zellen. Im 
Mebrigen war das Gectiondergebniß wie unter 2. 

Aus diefen Verſuchen geht hervor: 

1) daß das Terpentinöl ein viel fchwächeres Gift ift, als bie früher 

betrachteten Oele;. 

2) daß es reſorbirt wird; 

3 daß es zum Theil von der Lungenoberfläche verdunſtet wird und 
dem Urin einen eigenthümlichen Geruch ertheilt; 

4) daß es feine Magenentzündung, wohl aber eine eigenthuͤmliche 
Structurveränderung defielben mit flarfer Abftoßung des Epicheliums und 
Bildung von Blutblafen hervorruft; 

5) Daß es nicht blog, wie die zuerft angeführten Dele, eine ftarfe Ab⸗ 
floßung des Epitheliums im Magen und Dünndarme, fondern auch, in 
den Dickdarm gelangt, dafelbft dafjelbe bewirkt, auf diefem Wege abführt 
und fchleimige Stuhlausleerungen veranlaßt. 

Die Einwirkung diefes Dels ift durch dieſe Verfuche noch nicht er 
mittelt; man beobachtete nur die Symptome und die Structurveränderuns- 

en, weldye von der Gegenwirfung berrühren. (K. G. Mitſcherlich im12. 
abrg. 1843. Nr. 44 und 45. p. 203 — 205 und 207 — 209.) 
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Opium purum. 


Frau N, in St. litt an linksſeitigem, nervöſem Gefichtöfchmerz, ber 
weniger nah Erkaͤltung, als nad geifigen oder Fförperlichen Anftrengun- 
gen einzutreten pflegte und nur durch große Gaben reines Opium ers 
leihtert wurde. Daffelbe wurde, zu — Ya Gran alle halbe Stunden 
gegeben, fehr wobl vertragen und brachte feine narfotifchen Zufälle hervor, 
wohl aber — Diarrhöde und heftigen Tenesmus, jedoch nicht fos 
gleich, fondern erft nach Verlauf von 24 Stunden. Diefe Symptome 
folgten dem Gebraudy des Op. in obiger Art conftant — zu drei verjchies 
denen Zeiten und find offenbar Wirfungen des Mitteld. (Erinnert an 
die Brechen erregende und Brechen ftillende Kraft der Ipecacuanha, bie 
Durchfall machende und Durchfall heilende des Rheum x. ıc. — an das 
Similia Similibus Ref). Wunderbarer Weife ließ fich durch fihleimige 
Klyftiere von Amylum mit einigen Tropfen Opiumtinctur diefer Zuftanb 
am beften befeitigen, „obfchon felbft in der Gabe weniger Tropfen fi 
narfotifche Zufäle, al8 Ohrenſauſen, Lichtſcheu, immermührende Uebelkeit, 
große Schwäche einftellten.” (Befanntlid ifl ja das Rectum für Narco- 
tica fehr fenfibel Ref.). (A. €. Neumann 3. Jahrg. 1834. Nr. 27. p. 128.) 


Eklampſie. 


Eine etwa 30jaährige, früher faſt ſtets geſunde, vor einigen Jahren 
aber ohne befannte Peranlaffung einmal Nachts im Schlaf von Hlonifchen 
Krämpfen ohne alle befannte Veranlaffung befallene Frau von mittlerer 
Größe und venvöfer Eonftitution, deren Schwefter an einem ähnlichen 
Krampfanfalle geftorben war, war vor 6 Tagen leicht entbunden worden 
und bereitS wieder im Haufe herumgegangen (bei großer Sommerwärme). 
Am frühen Morgen war fie ganz gegen ihre fonftige Gewohnheit auffal 
{end luſtig. Man erfannte dies bald als Krankheit und nöthigte Pat. zu 
Bette zu geben, wo fie nach einigen Stunden fehr heftige Parorysmen von 
Eflampfie erlitt, die fich in kurzen Zwifchenräumen folgten. Bf. fam nad) 
bem 3. Paroxysmus und fand Pat. mit ſtark geröthetem Geſichte in tie 
fem Sopor liegen. Der Puld war groß, voll und etwas häufig, bie 
Haut heiß und feucht. In einer Saturation (? Ref.) 1 Drachme Opiums 
tinctur, Nach dem 5. Paroryemus wurde ihr zuerſt die Arznei gereicht, 
aber der Sopor war fo tief, daß fie nicht fehludte, fondern die Arznei 
meiftend wieder aus dem Munde laufen ließ. — 6. Anfall; nad demfel- 
ben wieder die Arznei, aber noch unvollftändiges Schluden. Der 7. Pa⸗ 
roxysmus war heftiger, als die früheren; überhaupt hatten die Anfälle 
mit jedem Male zugenommen und folgten immer raſcher auf einander, 
Die Zudungen der Ertremitäten und aller Muskeln waren furchtbar, dann 
folgte ein tonifher Krampf der Refpirationsmusfeln, der Athmungopro⸗ 
ceß fand eine Minute lang fill, Löfte fi) dann wieder unter vielem Rös 
deln, welches Schaum und große Blafen aus dem Munde hervortrieb, 
und damit war der Anfall beendet. Die Röthe des Geſichts war im Laufe 
ber Parorysmen ind Blaue, zulegt in ein an Schwarz grängendes Dun⸗ 
felblau übergegangen. Nach dem 7. Anfalle nahm die blaue Rörhe das 
Gefiht, den Hals und da® obere Dritttbeil der Bruft ein und ah — 
bier ſtark marlirt — ab gegen bie übrige Weiße der Brufl. Die Möglich 
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feit, die Wieberfehr der Anfälle zu verhüten, ſah Vf. allein in einer nach⸗ 
drüdlichen Gabe Opium; ein Aderlaß würde nah feinem Dafürhalten eine 
Apoplerie zur Folge gehabt haben. Bei einen abermaligen Verſuche die- 
felbe zu ingeriren, gerieth viel in ben Kehlfopf und hatte faſt Erflidung 
zur Folge. Bat. lag ein Weilchen athemlos; doch allmälig begann wies 
ber ein Röcheln, ed entftand ein Mittelding zwifchen Huſten und Würgen, 
Schaum und große Blafen trieben aus dem Munde, und das Athmen war 
wieder hergeftellt. — Nicht lange nachher der 8, Paroryemus. Vf. bes 
ſchloß nun, das Opium in Klyſtieren beizubringen. Ehe dies, dem bie 
Umgebung fidy widerfegte, effectuirt wurde, bemerfte eine der Anwefenden, 
daß die Kranfe fi) ganz verändert habe und ruhig zu fchlafen fiheine. 
In der That war der Schlaf ein ganz rubiger, leifer, deflen Wirfung 
Pf. nun abzuwarten befchloß ; zugfeih nahm das Geſicht eine natürlichere 
Farbe an und die Röthe von der Bruft ihren Rüdzug. — Nach etwa 2 
Stunden fand Vf. Pat. aufgerichtet in ihrem Bette; fie machte fich diefes 
oder jenes Gefchäft mit der Hand ohne Plan und Bewußtfein, gab auch 
Laute von fi, doch feine verftändlichen Worte; die Arznei fchludte fie, 
Doch ohne Berwußtfein, hinunter. Später fohlief fie noch einmal einige 
Stunden; dad Bemwußtfein fing immer mehr an zu dbämmern. Sie nahm 
jest den Tag über regelmäßig alle 2 Stunden I El. voll. Gegen Abend 
(die Parorysmen hatten von etwa 9 — 11 Uhr Morgens gedauert) war 
das Bewußtfein wieder ziemlich zurüdgefehrt. Die Nacht verlief ruhig, 
Bat. fchlief mit Unterbrehungen und war am andern Morgen bis auf 
eine an Geiſteskrankheit grängende Gemüthsſtimmung hergeftrllt. Gegen 
bie Geiſteskrankheiten im Wochenbette bat ſich dem Vf., wie bier, Der 
Kampher bewährt, obwohl hier eine Woche nöthig war, bis der Zuftand 
ſich allmälig verlor. Nach diefer Zeit iſt Pat. bereits 22 Jahre lang von 
allen — großen wie kleinen — Nervenzufällen vollftändig frei. (Lomweg 
im 13. Jahrg. 1844. Nr. 43, p. 190 — 200.) 


Papaveris Capita. 


I) Nach dem Genuß unreifer Mohntöpfe und 122 Stunden nad 
dem erften Auftreten ber Kranfheitsfymptome lag dad Ajährige Kind uns, 
beweglich und dem Anfcheine nach unempfindlich da, in langen Zügen 
refpirirend, mit bleicher Gefichtsfarbe, leicht beweglichem, herabhaͤngendem 
Unterfiefer, erweiterten, unempfindlihen Pupillen. Der Puls war fehr 
Hein, langfam, die Haut an den Extremitäten marmorfaft, die Muscula- 
tur in einem hohen Grade erſchlafft. Das Schluden ging ſchwer von 
Statten. — Eifigflvftiere und die wiederholte Darreihung ftarfer Dofen 
Ipecac. befeitigten binnen wenigen Stunden, nachdem mehrere Male durch 

tbrechen ein grüner, zäher, mit zerfauten Mohnföpfen und unteifen 
Mohntörnern gemengter, fauer riechender Schleim reichlich entleert worden, 
alle Lebensgefahr. (Pupke im 10. Jahrg. 1841. Nr. 26. p. 124.) 


2) Eine Kaufmannsfrau hatte ihrem Gwöchentlichen Kinde, um es 
zu beruhigen, mehrere Theelöffel vol eines concentrirten Abſuds von Rehm, 
föpfen gereicht, Etwa %s Stunde nach bem Einnehmen war das Kind 
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in einen tiefen Schlaf verfallen, von dem es — ungeachtet aller Bemühun- 
gen feiner Aeltern — nicht erweckt werden konnte. Als Df. gerufen wurbe, 
hatte es bereitd 26 Stunden in der Betäubung zugebracht; die Augen wa- 
ren eingefunfen,, die halbgeöffneten Augenlider mit einem lividen Ringe 
umgeben, bie Pupillen erweitert, unempfindlich, die Gefichtsfarbe bleich, 
ins Bläuliche ſchillernd, die Extremitäten gleichfam wie geläbmt, die Re- 
ipiration fehr befchleunigt, der Puls ungemein frequent, zitternd, klein, 
die Stimm mit faltem Schweiße bededt; ber Unterkiefer hing herab. Von 
Zeit zu Zeit ſchnalzte das Kind mit der aus dem Munde hervorragenden 
Zunge, während der Dauer des Schlafes hatte e8 weder Darmausleeruns 
gen gehabt, noch Urin gelaſſen. Die Faͤhigkeit zu faugen ſchien erlofchen 
zu fein; jedoch ging das Schlingen noch ziemlich gut von Statten. — 1 Theel. 
vol ſchwarzen Kaffees, mit Kampher verfegter Thee, Kamphereſſig⸗Kly⸗ 


fliere, und ein warmes Kampherbad ftellten den Säugling her. (Derfelbe 
im 13. Jahrg. 1844. Nr. 88, p. 175— 176.) 


Phosphor (Phosphorbrei als Nattengift). 
Vergiftung. 


Frau H. vergiftete eine für ihre Mutter und ihren Bruder (beide 
waren wegen eined Mordes, wobei die H. nicht unbetheiligt war, verhaf- 
tet) beſtimmte Milchmehlfuppe mit (wie viel? Ref.) vor 14 Tagen als 
Nattengift gefauften und bei Abnahme der Tectur noch ſtark rauchendem 
PBhosphorbrei. Hierauf trägt fie die Suppe in die Schulgenwohnung zu 
den Inhaftirten, die fie wiederholt zum Efien einladet (20. Mär). Der 
Bruder ftößt biefelbe jedoch, nachdem er etwa 3 Röffel voll Davon ges 
nofien, unmillig zurüf, weil er alsbald „Brennen den Schlund 
entlang verfpürt und ibm die Suppe entgegenftinft;‘ der ausge— 
hungerten Mutter mundet fie dagegen vortrefflih und fie verzehrt Die 
ganıe vergiftete Portion bis auf wenige Löffel vol. — Dies geichah in 

egenwart des Gerichtöfchulgen 3., der, nichts Böfes ahnend, nur bes 
merkte, daß der Witwe K. nach dem Genuſſe der Suppe der helle 
Schweiß vor die Stirn trat. Eine Stunde fpäter fühlten fi) Dut- 
ter und Sohn fehr unwohl. Erftere klagte über ftarfe Auftreibung 
bes Leibes, innere Angft, fpäter über Brennen und Schneiden 
im Leibe und heftigen Durſt; auch zeigte fie Neigung zum Dre 
hen und wurde bald von ftarfer Diarrhöe befallen, welche die ganze 
Nacht und audy am 21. noch andauerte. — Bei dem Sohne hingegen hör- 
ten nach einigen bDünnflüffigen Stuhlgängen die Leibſchmerzen 
auf. Am 21. Vormittags I1 Uhr Hatte Bat. ein elendes, zufammen- 
gefallenes Aussehen, Ffonnte fih faum auf den Füßen er- 
halten und führte, als fie die Leiche ber Ermordeten recognoſciren follte, 
unzufammenhängenbe, närrifche Reden. Bald nachdem fie ges 
beichtet hatte, verfiel fie in ftille Delirien, bie jevodh am 22. Vormit⸗ 
tage nody lucida intervalla unterfcheiden liefen. Bom Mittage an 
erfannte fie ihre Umgebungen nicht mehr und verfchied unter Zunahme 
von Angft und Unruhe in der Nacht vom 22. auf den 23, 
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Nah alffeitigem Belenntniß des Mordes und der Vergiftung ber 
Mutter wurbe biefe obducirt. 

Aeußerlich. Das wohlgeformte Geſicht hatte einen leidenden Aus— 
drud; die Augen lagen tief in ihren Höhlen und waren von breiten, blauen 
Ringen umgeben; die Kopfhaare faßen fe. — Die ftarf entwidelten 
Hautvenen fhimmerten wie breite bunfelblaue Stränge durch 
die wachsbleihen Hautdeden hindurch. Die ganze vordere Körperfläche, 
namentlih an den Schultern, der Bruft und dem Unterleibe, war mit 
banfforngroßen, etwaß erhabenen, mehr hellröthlichen Blut- 
flecken (Petechien) bededt, die, wie Inciſionen lehrten, zwifchen Ober 
und Lederhaut Dünnflüffiges, mehr hellrothes Blut enthielten. 
6 Fingernägel erfchienen blaufhwarz, Die Zehennägel von normaler 

bung. 

Bauchhöhle Bei Eröffnung entwich eine ziemliche Menge flinfen- 
den Gaſes von nicht entfhiedenem Knoblauchgeruh. Bauchfel und Neg 
waren entzuͤndlich geröthet, Nep- und Mefenterialvenen ftrangs 
artig aufgetrieben und von dunfelm Blute firogend. DerMa- 

en äußerlih von fhmugig grauer, röthlidher Färbung; ber 
— und Duͤnndarm bis zur Blinddarmklappe von dunkler, 
rothbrauner Farbe und hier und da mit grünfpanartigen Flecken be- 
fegt; der Dickdarm nur röthlich tingirt. Im Magen fand man 2 
Unzen eines graugrünlicyen, didflüffigen Breies, worin die chemifche Analyfe 
Phosphor nachwies.“) An der Hintern Magenwand, in der Nähe des 
Pylorus, 2 brandige Geſchwüre in der Villosa mit aufgewuliteten, 
fhwärzlidhgrauen Rändern. Ein 3. Geſchwüuͤr von der Größe eines 
Silbergrofhens am Coecum hatte ſämmtliche Magenhäute bis auf ben 
Beritondalüberzug zerftört. Die Villosa war von der Cardia bis zum 
Fundus herab theild afchfarbig und dunkel geröthet, theild aufge- 
wulftet und erweicht, fowie auch die Magenvenen dicken Strän- 
en glichen. Auch die Mucosa der Dünndärme hatte bis zur Valvula 
Banbiai eine ramificirte, dunfle Entzündungsröthe und war 
verdickt, doch ohne Gefhwürbildung; die Schleimhaut des Dickdarms 
erfchien Dagegen nicht entzündet. Der über der kleinen Magen » Curvatur 
liegende Theil des Iinfen Leberlappens zeigte mehrere hellrothe, 
ramificirte Entzündungsflede; fonft war die Leber, wie alle übri- 
en Eingeweide, von normaler Größe und Tertur. Die obere und untere 
läche de6 Zwergfeld war an der rechten Seite de8 Foramen oesopha- 
geum 1 Zoll breit entzündlich geröthet. 

Bruftböhle Die oberen Lungenlappen hatten ein fchiefergraueß, 
marmorirted Anfehen, fnifterten und enthielten feine Zuberfeln. — Die 
untern Lappen ftrogten von venöfem Blute, fühlten fich feft an und crepi- 
tirten wenig. Die rechte Hälfte des fonft normalen Herzens ftrogte von 
bunfelm, dunnflüffigem Blut. Seine Kranzvenen glichen diden, 
fhwarzen Strängen. Die Speiferöhre hatte ein dunkelrothes, 
ramificirtes Colorit; ihre Schleimhaut war entzündlich gerd- 
thet, aufgelodert, an der Durchgangsitelle durch das foramen oesopha- 


*) In die nicht vollfländig verzehrte Suppe war etwa ZB Phosphorbrei gekommen, 
und ba die Apotheker 35 — 38 Phosphor auf die Unze Brei nehmen, jo modjte 
Defuncta 6 — 8 —9 Bran Phosphor verzehrt haben. gr 
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geum bunfelgrau, ſchwärzlich und trennte ſich in Fetzen leicht von 
der Muskelhaut. 

Kopfböhle Die Gefäße der Pia mater fehr mit Blut überfüllt; 
zwifchen ihr und der Arachnoidea eine weit verbreitete An— 
ſammlung eines gelblichweißen, opalifirenden, Fartenblattftarfen Lymp h⸗ 
Erfubats, welches beide Gehirnhäute an mehreren Stellen innig ver- 
Flebte. 

(Dan vergl. damit Arſenik Dort, wie bier, Gastroenteritis gan- 

aenosa und Verflüffigung und Zerfegung bed Venenbluts. In beflen 
Folge auch der petechienartige Ausfchlag, bier hellroth, bei Arfenif 
aber dunfelblau.) (Bröbenfhük im 12. Jahrg. 1843. Nr. 31. p. 137-199.) 


2) Einer Dame crepirten im Auguft 1842 auf ihrem Hofe mehrere fonft 
gefunde Enten, Hühner und ein Puter. Man ermittelte nur, daß bie 
Thiere, welche fich kurz zuvor noch munter bewegt und Nahrung zu fi 

enommen hatten, plöglih gu wanfen anfingen, fi hinlegten, in 
Budungen verfielen und fo binnen einigen Stunden verfchieden, 

Section eined Tags zuvor crepirten Huhned. Schlund und Bor 
magen röther; im untern Theil des Magens die Hornhautſchicht 
an einzelnen Stellen bellgelb, wie angebrannt und härter und trod- 
ner, als die übrigen Theile. 

Huhn und Puter hatten Phosphor im Magen. In die Mift- und 
Müllgrube hatte man im Frühjahr 42 zur Bertilgung der dort ftarfhaufen- 
den Ratten eine Mifhung aus Phosphor, Wuffer und Mehl, zu Kugeln 
geformt, gethan. Bei Reinigung des Mülls waren mehrere diefer darin 
noch vorhandenen Kugeln auf und zwifchen den Sand gerathen und nun 
von wen Thieren gefreflen worden. (Nicolai im 12. Jahrg. 1843. Nr. 36, 
p. . 


Plumb um. 
Vergiftung. 


Colica saturnina bei einem I8jährigen Malerlehrling, der in 3 Wochen 
200 &. Bleiweiß gemahlen und zu Farbe gerieben hatte. Unerträglicdhe 
Leibſchmerzen, furdhtbare Angft, 8 Tage lang Tag und Ract 
feine Ruhe, anhaltendes Würgen, angezogenen Hoden, Ge— 
fühl! von Lähmung der untern Extremitäten, eingefallener 
Leib, befonders eingefallener Nabel, anhaltende Berftopfung 
und großer Durft. Bei Unwirkffamfeit aller empfohlenen Mittel bes 
wirkte endlich Calomel zu 2—3 gr. zweiſtündlich Stuhlausleerungen und 
Be pen ſchon Aufgegebenen. (Schröver im 13. Jahrg. 1844. Nr. 9, p. 


Aqua satarnina gegen Hernia incarcerata. 


Ein durch Springen vor 20 Stunden erft friſch entftandener und in- 
carcerirter, wallnußgroßer, rechter innerer Leiftenbruch eines Bunfzigers, ber 
fhon 3mal gebrochen hatte, heftige Schmerzen und periodifch zu» und ab» 
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nehmende Unruhe erlitt, konnte nach 3, innerhalb 12 Stunden applicir⸗ 
ten Bleimwafferfiyftieren reponirt werden, .nachdem vom Vf. und feinem 

Eolegen zuvor angewendete antiſpaſtiſche und andre Mittel ganz erfolglos 
eblieben waren. Bat. ‚war bald ganz wieder gefund. (Keber im 13. 
ahrg. 1844. Nr. 11. p. 47.) 


2) C. R., 12 Jahr alt, litt an einem gänfeeigroßen incarcerirten Lei⸗ 
ftendbruch in Folge eined Sturzed am vorigen Abend. Die Gefchwulft war 
weiß, ganz hart und fo empfindlich, daß die leifefte Berührung bie heftig- 
ften Schmerzen verurſachte. Um 9% Uhr wurden 12 Blutegel an bie 
Geſchwulſt geſetzt, gleichzeitig 1 Eßl. voll Ol. Ricini gegeben und ein Kly⸗ 
ftier au8 aq. saturnina 3vj, da alle Repofitionsverfuche nicht fruchten wolls 
ten. Um Il Uhr war der Zuftand noch ziemlich Dderfelbe und deshalb 
wurde das obige Klyſtier wiederholt. „Der Erfolg biervon war eben fo 
überrafhend, als merkwürdig.” Zuſehends Beflerung; um 1 Uhr hatte 
ſich der Bruch mit allmäliger Verringerung ber Geſchwulſt von felbft repo- 
nirt, und der Knabe fühlte ſich ſo wohl, als jemald. SHinterher wurde 
noch ber feit 24 Stunden fehlende Stuhl duch Medication befördert. 
(Harthaufen im 7. Jahrg. 1838. Nr. 7. p. 34.) 


L% 


Plumbum aceticum. 


Ein halbjähriges, wohlgenährtes Kind hatte mit der Zahnperiode 
Durchfall befommen, wozu von Zeit zu Zeit Erbrechen fam. Der Arzt 
fand das Kind in fehr elendem Zuftande, den Unterleib, namentlich die 
Magengegend bedeutend aufgetrieben, zuweilen Erbrechen von fchleimiger 
Hlüffigfeit und grüne fehleimige Stühle. Der Puls war faum zu fühlen 
und zu zählen. — Kühle Kopfumfchläge und alle gegen Baftromalacie ges 
rühmte Mittel, namentlidy auch Acid. pyroxalicum. Zulept, ald dus Kind 
im Sterben zu liegen fchien, gab Vf. verfuchaweife das Plumb. aceticum und 
fah wider Verhoffen eine fo eminente Wirfung davon, daß nach einigen 
Stunden fämmtliche encephalitifhe Symptome, das Tiefliegen der blauges 
ränderten Augen, die Todtenbläffe des verzerrten Geſichts und die Mars 
morfälte des Körpers verfchwunden waren *) und das Sind fpielend im 
Bette ſaß; Durchfall und Erbredden hatten aufgehört, und eingeflößte 
fhleimige Sachen wurden vertragen. Nach 2 Tagen war das Kind ohne 
Rebengebrauch andrer Mittel volllommen hergeſtellt. (Steinbeck im 6. 
Jahrg. 1837. Rx. 21. p. 106.) 


BRhus toxicodendron. 
Gegen ferophulöfe Augenentzündung. 


Eine ferophulöfe Augenentzündung bei einem 4jährigen Knaben, bie 
einem Heere von Mitteln widerftanden hatte, heilte Dr. Elſsholz durch 


°) Daß das Blei folde Hirnſymptome hervorbringt — (und fomit nad) dem Grund⸗ 
fage Similia Similibus viefelben heilt) — darüber f. meine Relat. im Archiv. f. 
d. hom. Hf. XVII. gt. 
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Tinct. Rhois toxicod. (auf Zij Waſſer zuerſt 4, bann 8, 16 und zus 
legt 32 Tropfen; davon täglid 3mal I Kinderlöffel vol). Nach und 
nad) verfhwand bie Schärfe der Thränen, bie dadurch bervorgebrachte 
rindige Ercoriation in ber Umgegend ber Augen, bie Lichtfcheu und Die 

inwärtöfehrung der Augenliderr. Rad einem Amöchentlihen Gebrauch 
bes Mitteld öffnete das Kind beibe Augen, deren eins nur eine Feine 
Nobecula zeigte, chne Befchwerden. Auch hat nach Zahresfrift noch Fein 
Recidiv des frühern Augenleidens ober andrer ferophulöfer Formen ſich 
wieder eingeftellt, während folches früher oft 3- und felbft Amal im Jahre 
wieberfehrte. . 

Später hat ſich dem Dr. Elsholz die Tinct. Rhois toxicod. noch 
bei 3 andern Kindern, die an ferophulöfer Augenentzündung mit Lichtfcheu 
litten, bewährt gezeigt, indem no 3—4 Wochen fämmtliche Kinder ges 
nafen, und bie Augen in ihrer ganzen Integrität wieder hergeftellt waren. 

Auch der Regim.⸗Arzt Dr. Scheibler hat diefe Tinctur bei ſcrophu⸗ 
löfen Augenentzündungen, befonders zur Befeitigung der oft fo hartnädis 


gen giſcheu , in mehreren Fällen bewährt gefunden. (5. Jahrg. 1836. Mr. 
pP»: ©. 


Secale cornutum. 
Prüfung. 


A. Pape (Wundarzt Iter Elaffe zu Grabow bei Stettin) nahm am 
25. Febr. 1844 Bulo. Secal. corn. 5j; er mußte lange fauen und ziemlich 
4a Quart Waffer nachtrinken, um bad an Zähnen und Gaumen feftflebende 
Pulver binunterzufpülen. Es hatte einen dem frifchen Brode nicht unaͤhn⸗ 
lihen, nur etwas brenzlichen Geſchmack. Nah Ya Stunde ein eigens 
thbümlihes Gefühl im Munde, wie von anhaltendem und ftarfem 
Tabafrauchen, oder vor einigen Stunden genommenem ätherifhen Del; 
Dabei ein eigentbümliches Gefühl von Leichtigfeit im Kopfe, 
befonder im Hinterfopfe Etwa 12 Stunde fpäter ſtarkes Ziehen 
im Samenftrange, fo daß die Hoden gegen ben Baudring 
heraufgezogen zu werben feinen, innerhalb einer halben Stunde 
ſich verlierend; gleichzeitig ein unangenehmer, das Athmen erfchweren- 
ber Drud im Magen, begleitet von einem eigenthbümlidhen Ber- 
langen zum Effen. 1 Stunde etwa nach dem Einnehmen eine eigne, 
nur mit Mühe bis zur gewöhnlichen Zeit hin zu befämpfende Schlaf 
neigung; in ber folgenden Nacht durch ängftlihe Träume geftörter Schlaf. 
Am andern Morgen dauerte das einem Schwindel ähnliche Gefühl 
im Kopfe und das betäubte Gefühl im Munde fort; die Junge war 
mit: einem gelblidhweißen, trodnen, zähen Ueberzuge did 
belegt, ber Drud im Magen fehr quälend und mit Sodbrennen vers 
bunden, das Geficht collabirt und bleiher. Im Laufe bed Tages 
empfinbliches friebelndes Gefühl in einigen Fingerfpigen; 
vorübergehendes Gefühl von Eingefchlafenheit an der vordern 
Seite der Oberſchenkel und in den Waden. Der Appetit fehlen 
ungeftört, dennoch aß PB. mehr, als gewöhnlih; Stuhl obftruirt. Diefe 
Spmptome dauerten den 3. und 4. Tag an, ja fleigerten fich an lehterem 
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fo, daß das Gehen Schwindels halber unſicher und Gefiht und 
Gehör umnebelt wurden. Häufiges (unfhmadhaftes), auf 3 Schritte 
weit einen (fubjectiv nicht wahrnehmbaren) höchft unangenehmen, brenzlich⸗ 
fauligen Geruch verbreitendes Aufftoßen; Magendrüden und Sodbrennen 
höchſt Iäftig, mit Zufammenlaufen vieler fauern Flüffigfeit im Munde und 
Nafenbluten. Das Geſicht hatte ein faft erdfahles Anſehen und 
Die Augen lagen tiefim Kopfe. Statt der fonft zum Schweiß ge- 
neigten eine trodne Haut; am 4. Tage zum erſten Mal Leibesöffnung. 
Am 5. früh nahm P. ein Brechmittel, wodurch außer einer großen Menge 
fauern Schleimd etwa ein Taſſenkopf vol einer „fchlichtfuppenähnlichen“ 
(? Ref.), grauen Maſſe entleert wurde, an beren brenzlichem Gefhmad P. 
das Mutterforn wieder erkannte. Baldige Beflerung, jedoch verfchwand 
erft am 8. Tage der Magendrud auf eine leichte Diarrhde gänzlich. 
(Pape im 13. Jahrg. 1844. Nr. 15. p. 69.) ‘ 


Kluge's durch bie widerfprechenden Erfahrungen der Geburtshelfer 
hinfichtlich der wehentreibenden Kraft des Mutterfornd veranlaßte Verfuche 
mit vor und nach der Ernte gefammeltem Secale cornutum (angeregt 
durch den Apothefer Böttcher zu Meufelwig im Herzogthum Altenburg) 
ergaben folgende Refultate: 

1) Nur das vor der Ernte gefammelte Mutterforn zeigte ſich wirk— 
lam, Das nach der Ernte gefammelte hingegen aller arzneilihen Wirfung 

eraubt; 

2) das vor ber Ernte gefammelte machte in vielen Bällen die An- 
wendung ber Geburtszange überflüffig, namentlich da, wo die Entwidlung 
der Wehenthätigfeit durch Atonie oder Krampf behindert wurde; 

3) daſſelbe verhütete Blutungen in der 9. Geburtsperiode und fonnte 
daher auch bei Erfchöpfung der Wehen und wo es vorauszufehen war, 
daß bie Anwendung der Zange noch nothwendig werden würde, mit Bors 
bei zur Verhütung der Gebärmutterblutungen angewendet werden, und 
endlich 

4) veranlaßte bafjelbe zu 30— 60 Gran (p. d. 10 Gran alle 10 
Minuten) feine nadıtheiligen Wirkungen weder bei ber Mutter, noch bei 
dem Kinde. 

Außer diefer Regel beim Eiyfarnmeln wird noch darauf zu fehen fein, 
daß das Mutterforn immer in wohl verfchloffenen Gläfern aufbewahrt 
werde, So foll es 1— 2 Jahr heilfräftig bleiben, Dagegen es, der Ruft 
auögejeßt, balt gin unmwirffamed Pulver werde. (Kluge im1.Yahrg. 1832. 

rt, 3. p. — 12. 


1) J. R., 34 Jahr alt, ſchlaffer, etwas ſcrophuloͤſer Conſtitution und 
in Folge übermäßigen Genuſſes geiftiger Getränke von kachektiſchem Anſehen 
erkrankte feit 1832 jährli einigemal an bedeutenden Blutungen aus ber 
Mundhöhle, und zwar gemöhnlih im Frühjahr und Herb. Das Blut 
floß ftarf und quoll aus allen Theilen der Mundhöhle, jedoch am wenigften 
aus dem Zahnfleifhe, am meiften aus ber innern Seite der Baden und 
Lippen. Der Blutabgang war in 24 Stunden auf 3—4 ©. zu fchäßen 
und dauerte 3—4 Tage. Bon Scorbut war feine Probe vorhanden. — 
Serum Lact. aluminat. zum ©etränf, außerdem Elix. acid. Hall., Tinct. 
Cinnam., G. Kino, Cort. Salic., Cort. Chin.; aͤußerlich adftringirende 
©urgelwäffer mit Alum., Ferr. salph., felbft eine fchwache Auflöfung von 
Plumb. acet. hatten bisher endlich die Blutung geftilt — und der nach⸗ 
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malige Gebrauch von China und Eifen ꝛc. die Kräfte reftaurirt. Die jedoch — 
alles Ermahnens ungeachtet — ſtets von Neuem begonnene fchädlich wirfende 
Lebensart verurfachte auch in fleigendem Grabe die Zunahme des benannten 
Leidend. Am 24. Sept. 1835 fand Bf. den Kranken abermals Außerft 
entfräftet, leichenblaß, fait fhwimmend im Blute, welches gleichfam aus 
dem Munde, und zwar ununterbrochen fchon feit 3 Tagen, bervprriefelte, 
Jeder Berfuh, ſich aufzurichten, rief Ohnmachten hervor. Vorzuüglich 
beklagte fi) der Kranke über Herzpochen, Schlaflofigfeit und unerträgliches 
Rauſchen und Klingen vor den Ohren, fowie über großen Durſt. Die 
Augen waren glanzlos, faft erlofchen, das Geſicht etwas gebunfen, ber 
Athem beiß, kurz und fchnell, der Leib eingefallen, nicht empfindlich, Hände 
und Füße wachsähnlich und Falt, der Puls Fein, härtlih, gegen 120 
Schläge. Stuhlgang noch am vorigen Tage: der Urin fparfam nnd 
bla. Die obigen Mittel wirkten, 24 Stunden fortgefest, nicht, und 
Pat. ftand am Rande des Grabes. Nun verorbnete Bf. Secal. cornut. 
Sacch. alb. aa. 5ij. M. f.p. Div. inX p. aeq. S. Alle halbe Stunden ein 
Pulver 3. n. Nah dem 3. Pulver minderte ſich die Blutung, fowie 
das Herzklopfen und das Raufchen vor den Ohren; nad) dem 5. Pulver 
hörte die Blutung ganz auf und Pat. fchlummerte auf kurze Zeit. Die 
übrigen 9 Pulver wurden — alle 4 Stunden 1 Stüd — genommen; 
zum ©etränf wurde (leider ? Ref.) Falter Zimmtthee mit Elix. acid. Hall. 
und Syr. Rob. Jd. gegeben. — Die Blutung fehrte nicht wieder, und 
Pat. wurde durch zwedmäßige Mittel und Diät langfam wieder hergeftellt.. 
Dis jetzt, Juni 1836, ift das Bluten nicht wiedergefehrt, ungeachtet diefer 
Dann (5, demüich nach wie vor lebt. (Schäfer im 5. Jahrg. 1836. Nr. 28. 
P. — 


2) Dr. Sauer in Schwedt rühmt bie Wirkſamkeit des Mutterkorns 
gegen atonifihe Metrorrhagie und Leukorrhöe. 


3) Dr. Stauß wandte das Secal. cornut. da, wo die Katamenien 
mit heftigen Krämpfen einzutreten pflegten, mit entjchieden gutem Erfolge : 
furz vor deren Eintritt in einer oder mehreren Gaben zu 9 Gran an. ; 
Die läftigen krampfhaften Schmerzen blieben danach volftändig weg. ' 
(5. Jahrg. 1836. Nr. 26. p. 131.) 

4) Eine Frau freifte feit 3 Tagen; feit 2 Tagen waren die Waͤſſer 
abgegangen; feit 36 Stunden war — bei von Anfang an ſchwachen und ſpar⸗ 
famen Wehen — eine fo ftarke, noch fortdauernde Blutung eingetreten, daß Die 
Kreifende alle Zeichen der Verblutung darbot und ſich, ohne ſchwindlicht 
zu werden, faum aufrichten fonnte. Der Muttermund war gehörig geöffnet, 
bie Kindeslage normal, eine Verlegung der Gebärorgane nicht zu entdecken. 
— Sogleich Secale cornut, 38. alle 1a Stunden. — Nach /2 Stunde 
minderte fich der Blutfluß und nach 1 Stunde ftand er ganz. Wohlthätige 
Wehen förderten ohne Kunfthülfe in 9 Stunden ein todted Kind zur Welt. 
Es waren 1/2 Drachmen Mutterforn verbraucht; nach ber Entbindung 
trat feine weitere Blutung ein, und das Wochenbett verlief ohne Störung. 
(Holzhauſen im 6. Sahrg. 1837. Nr. 23. p. 115.) 


Gegen Beitstanz. 


Der 17jährige Sohn bes Leinwebers W. in J., ſchlank, ſchmal gebaut, 
von bleichem Ausfehen und fehr mager, der nach Ausfage der Mutter 
bei Tage und Nacht nichts als unkluge Sprünge machte, kam am 18, 

9» 
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Sept. 1835 in die Behandlung. Seine Gefichtözüge wechfelten in Folge 
des beftändigen Muskelſpiels jeden Augenblid; bie Augen bewegten fidy 
rollend, die Pupillen waren erweitert, die Zunge wurde hüpfend vorge- 
fireckt, ber Kopf von einer Seite zur andern umhergeworfen. Die Arme 
waren unter den verfchiedenften Bewegungen in beftändiger Thätigfeit, die 
Hände erhafchten die Gegenftände viel mehr, als daß fie fie zu faflen ver- 
mochten, und ein fichered Halten war unmöglid. Auch der Rumpf war 
in fleter Bewegung: den Urin fonnte Pat. nicht halten. Der Puld war 
ſchwach, Hein und etwas fihnell (85), und das Herz Flopfte beflig. Der 
Appetit war vermindert, und wenn Pat. etwas zu fich zu nehmen verfuchte, 
fo wurden die Speifen auf einem Umwege gleichfam in den Mund gewors 
fen. Der Stuhlgang war etwas träge. Im Hinterfopfe empfand Pat. 
einen Drud, in allen Extremitäten das Gefühl von Ameifenftiehen. Die 
geiftigen Bunctionen waren, mit Ausnahme des Gedächtniffes, nicht merklich 
eftört, Die Sprache war befchwerlich, gleichfam wie herausgepoltert. 
Richt felten lachte der Kranfe über feinen eigenen Zuftand. Diefer dauerte 
faft ununterbrochen Tag und Nacht fort, und Bat. taumelte die ganze 
Nacht im Haufe herum. Keine Urſache war aufjufinden, als etwa ein 
auffallend raſches Wachsthum des Bat. (Wie war e8 denn mit Onanie ? 
Ne.) — Inf. Valer., Flor. Zinc. mit Cupr. ammon. befjerte nichts, vers 
fchlimmerte den Zuftand eher. Pat. beflagte ſich nach einigen Tagen vor- 
züglich über Schmerzen im SHinterfopfe und über das läftige Kriebeln in 
Händen und Füßen; auch die Bewegungen waren fehr ungeftüm. Bf. 
befchloß, einen Verfuch mit Secale cornut. zu machen und verordnete daf- 
felbe alle 3 Stunden zu 8 Gran. Dabei ließ er blos dünne Fleifchbrühen 
und rohen Schinfen genießen. Bereit am folgenden Tage war der Erfolg 
fihtbar, denn, obgleich die Krankheit noch mit Lebhaftigkeit fortwüthete, fo 
waren doch fehon zwei freie Zwifchenräume eingetreten, von denen jeder 
zwei Stunden lang gedauert hatte; auch war das Gefühl von Ameifen- 
friechen verfchwunden, der Schmerz im Sinterfopfe (wie war’8 mit Onanie ? 
wiederhole ich! Ref.) jedoch noch fehr heftig. Während des Stägigen Ge⸗ 
brauche des Pulverd waren jene freien Zwifchenräume immer länger 
eworden und am 28. die Anfälle ganz ausgeblieben. Pat. fühlte ſich 
och fehr angegriffen und weit fchwädher ald im vorhergehenden Zuftande. 
Auch der Kopfſchmerz war noch immer vorhanden. Diefe Befchwerden 
wurden durch den längeren Gebrauch der Baldrianinfufion ıc. befeitigt und 


am 17. Dct. war der Kranfe völlig hergeſtellt. (Bodenſtab im 8. Jahrg. 
1839. Nr. 10. p. 51.) 


Gegen Blafenlähmung. 


Der Schreinermeifter B., fait 69 Jahr alt, hatte in feiner Jugend 
vielfach in Venere et Baccho ausgeſchweift, will ſich aber immer wohl 
befunden haben, bis er vor mehreren Jahren von Dysurie befallen wurde. 
Nachdem er bagenen längere Zeit äußere und innere Mittel unter Zunahme 
bes Uebel8 gebraucht hatte, wandte er fi) Anfangs 1843 an ben Bf. 
Der noch ziemlich wohl ausfehende, hagere Mann Hagte nur, daß bei 
häufigem Harndrange jedesmal unter großer Anftrengung nur wenig und 
bies nicht, wie fonft, im bogenförmigen Strahle entleert werde, fondern 
fenfrecht herabfließe, wobei Pat. eine Schwere in ber Iinterbauchgegend 
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empfinde, ald wenn bie Blafe noch viel Urin enthalte. Man fühlte über 
ber Schoofbeinfuge die Blafe als eine mäßige, bewegliche Geſchwulſt; 
gegen Drud faum empfindlich, hatte ein flärferer Drud Abflug weniger 
Tropfen Harnd zur Folge; der Unterleib war übrigens weich, durchaus 
nicht fchmerzhaft, das Allgemeinbefinden gut. Der Katheter glitt leicht 
in Die Blaſe und entleerte ungefähr einen Schoppen mit Schleim⸗ 
floden untermifchten Urine. — Secale cornut. 38. f. Decoct. 3vj. D. S. 
Alle 2 Stunden 1 El. voll 3. n. — und zugleidy Ungt. nervin. in 
bie Kreuzbeingegend einzureiben. (Diefe Eorruption ift recht zu bedauern; 
allein Bat. hatte früherhin ſchon lange Zeit „Rarfriegende Einreibungen‘ 
gebraucht und das Hebel zugenommen. Ref.) — Schon am andern Tage 
ging der Urin in fräftigerem Strable, als früher, ab. Vf. ftieg mit dem 
Mutterforn bis zu Zij auf Zvj, Nach Stägigem Gebraudy war Pat. faft 
hergeftellt; Bf. feßte das Mittel aus, mußte aber nach einigen Tagen 
wieder damit fortfahren. „Bon nun an befferte fih der Kranfe von Tage 
zu Tage und verfpürte bald feine Urinbefhwerden mehr, die denn auch 
nicht mehr eingetreten find.” Bf. hat mehrere ähnliche Erfahrungen, bie 
ihm Dr. Horft mitgetbeilt hat. (Schniewinp im12, Jahrg. 1843, Rr. 45.p.210.) 


Squilla maritima. 
Gegen Wafferfucht. 


Ein feit 2 Jahren an Bauchwaſſerſucht °) leidender Aljähriger 
Mann, der einen außerorbentlichen Widerwillen gegen jede Arznei hatte, 
wurde durch tägliche Zmalige Einreibungen von Meerzwiebel mit Schweine- 
fett in ben Unterleib unter außerordentlihem Harnabgange geheilt. (Schmidt 
im 5. Jahrg. 1896, Mr. 4. p. 21—22.) 


Stramonium. 
Vergiftung. 


1) Rah einem (mangelhaften, oder mangelhaft mitgetheilten) Berichte 
bes Kreisphuficus Dr. Jonas war — „Stehapfel, in Milch gefocht, 
gegen den Seitenftih angewendet worden.” (Wie viel? Ref.) „Die Folge 
davon war Betäubung, ein tiefes Sinfen der Senfibilität und 
Irritablität im Allgemeinen bei außerorbentlid erhöhter Thäs 
tigfeit der Gefchlechtsſphäre und hartnädiger Leibesver- 
ſtopfung.“ 

2) Vier Geſchwiſter im Wreſchener Kreiſe von 2/2 —-S8 Jahren genoſſen 
die Samenförner einer am Wege ſtehenden Stechapfelſtaude für Mohn⸗ 
famen. Bald ftellte fich bei allen Brennen im Halfe, großer Durft, 


°, Diefeibe ift leider gar nicht näher charalteriſirt. SE. 
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Trockenheit ber fehr gerötheten Zunge, Würgen, ehne daB es jedody zum 
Erbrechen kam, Aufgebunfenheit des Gefichts, Schielen, Taumel und Be- 
täubung ein. — Die 3 Altern Kinder wurben durch Brechmittel und 
Trinken vieler füßer Milch wieder hergeitellt, das jüngfte dagegen erlag 
ben Zufällen, indem die Betäubung zunahm, Schlaffucht, Bewußtlofigfeit, 
heftige Krämpfe und zulegt Lähmung ber untern Ertremitäten eintrat, | 


3) Zu zwei andern, gleichfalls durch Semen Stramon. vergifteten 
Kindern wurde Derner erft gerufen, ald ſchon Zufammenziehung ber 
Pupillen, Lähmung des Schlundes und der untern Extremitäten, unwill- 
fürlicher Abgang bes Urins und biutiger Faeces eingetreten, und Geficht, 
Hände und Füße bereits blau und Falt waren. Gie ftarben. Drei andre 
Dagegen, welche nach dem Genuffe befjelben Giftes an Betäubung, Brennen 
im Schlunde, heftigen Duft und Schmerz in der Magengegend litten, 
genafen nad) der Anwendung von Brechmitteln und Trinken vieler füßer 
Milch. (5. Sahrg. 1836. Nr. 27, p. 137.) 


Strychninum purum. 
Vergiftung. 


Eine Lähmung der Füße, nad) Rheumatismus entftanden, blieb durch 
Strychnin. (nitr, ?Ref.) in großen und fleinen Dofen unverändert. Bald 
nad dem Einnehmen von 2 Gran Abends (aus Mikverftändnig 2 Abende 
nach einander) erfolgten mehrmaliges Erbrechen und bie heftigften, der Epi- 
lepfie ähnlichen onvulfionen, bie bi8 zum Morgen angehalten hatten. 
(Burdach im 6. Jahrg. 1837. Nr, 23. p. 115.) . 


Amaurotifhe Erblindung. 


Eine acute Hirnentzündung von größter Heftigfeit bei einem Zjährigen 
Knaben wurde durch eine ftrenge Antiphlogofe glüdlich gebrochen. Als 
Pat. m der 3. Woche fieberfrei wurde, bemerfte Vf., daß eine völlige Er- 
blindung eingetreten war, die großen und ftarren PBupillen auch gegen ben 
ftärfften Kichtreiz nicht die geringfte Reaction zeigten, und beide Augen oft 
fohredlich vwerbreht wurden. — Calomel, Digitalis und Arnica innerlich, 
wiederholte Blutentziehungen (I) in ber Nähe der Augen und Epispastica 
blieben ohne Erfolg, — In der Mitte der vierten Woche der ganzen 
Krankheit wurde in jede Schläfengegend ein fleined Vesicans gelegt und 
6 Dofen Strychnin von je */s Gran verordnet, mit der Beitimmung, täg- 
ih in jebe wunde Stelle I Pulver einzuftreuen. Aus Irrthum- verbrauchte 
man aber alle 6 Gaben in 2 Tagen, ohne daß ein nachtheiliges Symptom 
eintrat. Dagegen war am Morgen des 3. Tages beim Erwachen des 
Kindes das Sehvermögen völlig wieder zurüdgefehrt. Das Kind war im 
Stande, die Fleinften Gegenftände zu erfennen, beide Augen hatten wieber 
einen natürfichen Blid angenommen, das zeitherige flarre Anfehen war 
verſchwunden und die Bupillen zogen ſich bei der geringften Lichtver⸗ 
änderung lebhaft zufammen, dehnten ſich rafch wieder aus, furz das Seh⸗ 
vermögen war in allen Beziehungen hergeftelt und wurde auch fpäterhin 
uf feine Weiſe wieder beeinträchtigt. 
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Afection des Rückenmarks 


Ein ZSjähriger, bisher immer gefunder Mann bemerkte im April 1836 
eine befondere Schwaͤche in den Füßen, welche fi fortfchreitend verſchlim⸗ 
merte, fo daß er im Juli befielben Jahrs Hülfe fuchte, wo fich der Zu⸗ 
ftand folgendermaßen darſtellte: 

Der ganze Körper abgemagert, das Mirtelfleiich welf, in den Gefichte- 
zügen ein eigenthümlicher, blödftnniger Ausdruck; die Augen glanzlos, der 
Blick fchielend, der Mund etwas fchief verzogen, der Gang taumelnd mit 
breit von einander ftehenden Yüßen, der Oberkörper etwas nach vorn 
gebeugt, während die Hände, vorzüglich im Gehen, mehr nad hinten 
geriibtet wurden; Der Puls langfam, weich, ſchwach; die Yunctionen der 
Digeftionsorgane ungeftört, der Schlaf gut. Bat. Hagte über Schwindel 
und Taumligfeit, befonders bei aufreibter Etelung und beim Gehen, reißende 
Schmerzen vom Kreuzbein bis zu den Fußſohlen, Knaden in den Fußgelenten 
bei der Bewegung, Kraftlofigfeit in den Füßen und Unvermögen, diefelben 
beim Gehen body zu heben, daher der unfichere, ſchwebende Gang, beſon⸗ 
ber& beim Ireppenfteigen und rafhen Umwenden des Körpers. Hinfichts 
lih der Entſtehung war nichts zu ermitteln und nur, daß ein früber 
beftandener ftarfer Fußfchineiß ſich gernindert hatte, ſchien von Wichtigkeit 
zu fein. — Blutegel ind Kreuz, Talomel innerlich. — Der fire Kreuz⸗ 
ſchmerz wurde dadurch befeitigt, aber der Tähmungsartige Zuftand dauerte 
fort. Nun wurde Strychnin '/s Gran täglich endermatifch in der Gegend 
des letzten Lendenwirbels eingeſtreut. Nach Stägigem Gebrauche ftellte fich 
öfters das Gefühl von Ameiſenlaufen in den Fingerfpipen und ein von 
ben Kniefehlen ausgehender, ziehender Schmerz ein, auch erfolgte ein fonft 
nicht dageweſenes ſtarkes Nafenbluten an 3 Tagen. Da indeflen feine 
Veränderung in dem Zuflande ber purtiellen Lähmung erfolgte, fo wurde 
die täglich einzufreuende Doſis des Strychno. auf a Gran erhöht, wodurdy 
in 14 Tagen nur eine wenig günftige Veränderung herbeigeführt wurde. 
Auf die wunde Stelle wurde nun ein breites Haarfeil gelegt und zu dem 
. innern ©ebrauche des Strychnins, wovon täglih !a Gran genommen 

wurde, übergegangen. In ben eıften 14 Tagen der legten Behandlungs⸗ 
weife Elagte Mat. öfter8 über ziehende Schmerzen in den Füßen und beim 
Gehen über eine bleierne Schwere in benfelben, gleichfam als wenn bie 
Füße durch eine fremde Gewalt am Fußboden feftgehalten würden. Bei 
der Steigerung der Gabe des Mitteld auf Ys Gran täglich vom 11. Octob. 
an machte bie Beſſerung fichtbare Kortfchritte, fo daß der Kranke in ber 
Mitte des Novemberd geheilt entlafjen werden konnte. (B urdach im 7. Jahrg. 
1838, Nr. 19, p. 9697.) 


Spradlofigfeit, 


Einem 17jährigen robuften und gefunden Mädchen wurde der vordere 
Theil des Halfes fo comprimirt, daß es leblos zur Erbe fiel, und als es 
nach einiger Zeit wieber erwachte, der Sprache "beraubt war. 14 Tage 
lang blieben die angewandten Mittel ohne Erfolg; das Befinden wurde 
von Tage zu Tage fchlimmer und bie Kräfte fanten. Dann aber ftellte 
ein „endermatifiher Gebrauch des Strychnins” das Schluden und aud die 
Sprache vollflommen wieder her. (Lowenhardt im II. Jahrg. 1843. Str. 5. p.21.) 


136 


Blafenlähmung. 


Ein 5Yjähriger, fonft gefunder Leinweber befam nach einem Kummer 
und Unterlafjung eines font gewohnten Aderlafjes einen Schlaganfall mit 
Blafenlähmung (Incontinent. urinae). Sein übriged Befinden beſſerte ſich 
allmälig, aber der fortwährende Harnabfluß dauerte fort. — Paralysis 
sphincteris vesicae, — Strychnin. grj. aq. deft. 2 mit Zuder verjüßt, 

bends und Morg. 1 Eßl. voll; nad) und nad) 2 El. voll p.d. Schon 
nach IAtägigem Gebrauche hörte die Incontinenz auf, und Pat. wurde 
vollfommen hergeftellt, ohne daß weitere Nebenerfcheinungen während des 


One des Strychnins wahrgenommen wurden, Gehrend 1. c. Nr. 38. 
p. 


Hemiplegie. 


Dr. Redlich in Memel ſah vom Gebrauch des reinen Strychnins 
bei einer Hemiplegie als Folge der Parapoplexie (mit vermehrter Sonfibitis 
tät der kranken Seite) die beften Wirfungen, fo daß, nachdem bie fpecififchen 
Zudungen, welche das Alfaloid bewirft, eingetreten, fich die freie Bewe- 
gung der Glieder wieder einflellte. (2. Jahrg. 1833. Nr. 26. p. 116.) 


Strychninum nitricum. 
Vergiftung. 


Einer vierzigjährigen zarten Frau wurde gegen einen höchft empfind- 
fihen, aber wandernden (rheumatifch frampfhaften 7) Schmerz, ber bald 
die Magengegend, oder die Beugung des herabfteigenden Grimmdarms, 
bald die linken Sntercoftalräume, bald das Beden occupirte, !a« Gran 
Strychnin. nitr. dreiftündfich verorbnet. Statt befien nahm Pat. fehr bald 
12412 Gran fündlih, 6 Stunden hindurch, obgleih ſchon bie erfte Dofts 
ein Gefühl von Schwindel herbeigeführt hatte. Im Zimmer berumgehend 
ffürzte Pat. jetzt plöglich zu Boden (dabei eine ftarfe Wunde am 
Hinterhaupte) und war bewußtlos. Nach "a Stunde fchon fam Vf., dem 
die Bat. — obwohl mit großer Anftrengung und öfteren Unterbrechungen — 
erzählte, daß fie plöglih vom Schwindel ergriffen wordenfei und 
das Gefühl gehabt habe, als beuge ihr Jemand den Rüden 
nah hinten über und als würden die Hände nach hinten 

ebrebt. Diefer Zuftand von Opiſthotonus war bei Vfs. An- 
unft ſchon verübergegangen, aber Schmerzen im Rüden und Zit- 
tern der Hände waren zurüdgeblieben; aud) klagte Pat. über den aud) 
im Legen fortdauernden heftigen, mit Uebelkeit verbundenen und 
bei jedem Verſuche, fih aufzurichten, zunehmenden Schwin— 
del; einige Male wurde durch Erbrechen eine bünne, farblofe 
Flüffigfeit ausgeleert. Das Athmen ging mit Befchwerbe 
von Statten; ber Puls war ſchwach und Häufig, die Bewegungen 
ber Arme, Hände und Yinger aber frei. — Kalte Umfchläge über den 
Kopf und innerlich Acidum tannicum in einer mit beftillittem Wafler vers 
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bünnten Sättigung bes Eitronenfafts mit fohfenfauerm Natron (p. d. ſtünd⸗ 
lich */2 Gran Acid. tannic.), In 24 Stunden vollfommene Befeitigung aller 
Bergiftungsfymptome. (Läüdice im 11. Jahrg. 1842. Nr. 11. p. 48-40.) 


Gegen Rähmung. 


1) Ein fchwächliher, unverheiratheter Dann von 34 Jahren wurde 
in Folge einer Erfältung nach wenigen Vorboten von einer totalen Läh- 
mung der untern und obern Extremitäten befallen. Pat. mußte wie ein 
Kind gefüttert und von einer Stelle zur andern getragen werden. Nach 
14tägiger Kuchttofer Anwendung verfchiedener innern und Außern Mittel 
wurde daß Strychnin. nitr. zu 1/s Gran täglich Zmal gereiht und damit bis zu 
1/5 Gr.. täglich Zmal, geftiegen. Die dabei gewöhnlich eintretenden tetanie 
ſchen Eontractionen, elektrifchen Schlägen gleichend, ftellten ſich auch hier 
auf eine auffallende Art ein, und mit ihrem Nachlaffe traten jedesmal ftarfe 
Schweiße ein. Jene traten ſchon ein, nachdem 12 Gran verbraucht was 
ten, worauf der Puls zugleich voller ward und ein Congeftivzuftand mit 
Dyspnöe nicht zu verfennen war, Nah 3'e Gran Strychnin war bie 
Lähmung geboben, und bald jede Spur von Schwädhe in den gelähmt 
geweſenen Gliedern verfhwunden. (Göbel im 5. Jahrg. 1836. Nr. 31. p. 154.) 


2) Ein nach einer Lungentzindung, der Erfältung und ein Fall auf 
ben Rüden voraudgegangen war, bervortretender lähmungsartiger Zuftand 
der untern Extremitäten bei einem fonft fräftigen 3Yjährigen Mann wurde 
durch endermatifhe Anwendung bed fraglichen Mitteld geheilt. Zu 
beiden Seiten bes NRüdgrats, befonders ba, wo Pat. aufgefallen war, 
wurde zuerft !/o, dann !« und endlich * Gran p. d. eingeftreut. Ei⸗ 
nige Tage nach der Anwendung entftand ein läftiged Kriebeln in den Bei⸗ 
nen und befonders in ben Fußſohlen. Nah 5 Gr. war eine wefentliche 
Beflerung nicht zu verfennen; nach Imonatlicher Zortfegung diefer Proces 
bur und Verbrauch von 11% Gr. war die Lähmung bejeitigt. Gegen 
Ende der Anwendung traten Zeichen von Narkofe ein, die aber bald vors 
übergingen; einige Wochen fpäter verrichtete Pat. feinen Dienft wieber, 
was feitbem unausgefegt gefchieht. 


3) Auch ein Mudfetier, der wegen einer nad) Rheumatismus entftans 
denen lähmungsartigen Schwäche des linfen Arms ind Lazareth kam, wurde 
Durch die äußere Anwendung des Strychnin, nitr. fehr bald wieder her- 
geftellt (ibid.). 


4) Ein fehr lebhafter, fonft ſtets geſunder Knabe von 8 Jahren er= 
ſchrak dermaßen, daß er gleich beſinnungslos nieberfiel und auf dem Rüb- 
fen liegen blieb. ‘Das Bewußtfein fam bald wieder; anfgehoben, fonnte 
er weder gehen noch fiehen. In der Rüdenlage fonnte Bat. die Ober⸗ und 
Unterfchentel ohne Befhwerde an ben Unterleib binaufziehen, aber nur fehr 
ſchwer die Schenfel aus dem Bette hberausbringen und gar nicht felbf 
aus dem Bette fleigen. Wurde er gängelnd geführt, fo rutfchten beide 
Füße vorwärts. Keine Spur von Berlegung, auf feinem Punfte bes 
Rüdgrats irgend ein Schmerz. Leibesöffnung fehlte feit 3 Tagen, fonft 
ſchien das Allgemeinbefinden nicht geſtött. Arnica ıc. ohne allen Erfolg; 
jest Strychnin. nitric. (1 Gran in 3ij Wafler, Dorn, und Ab. 1 Kaffees 
töffel voll.) Nach Verbrauch wurde von berfelben Loͤſung Morgens und 
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Abends ein gewöhnlicher Kinderlöffel vol genommen, aber auch darauf 
trat feine Beflerung ein, daher Strychn. nitr. gr.ij aq. a (Anfangs 
einen halben, dann einen ganzen Kinberlöffel vol). Aus Mißverſtaͤndniß 
gab man aber einen ganzen Eplöffel vol. Nach Verlauf von 10 Minu- 
ten fing der Knabe an, mit den untern und obern Extremitäten um fich 
zu fchlagen (vorzüglich fand eine flarfe Bewegung nad) dem Gelichte zu 
ftatt), fo daß man bdiefelben halten mußte, um ©efichtöverlegungen zu 
verhüten. Das Bewußtſein des Knaben war dabei ungeftört, auch Flagte 
er über feinen Schmerz, verficherte aber, daß ed ihm unmoͤglich fei, Die 
eonvulfivifhen Bewegungen der Gliedmaßen zu unterdrüden. Nach a 
Stunde ließen Diefelben wieder nah, Bat. fühlte blos eine Erfchlaffung 
in den Gliedern, Lebhaftigfeit und frühere Eßluſt kehrten zurüd. Am 
Abend ganz wohl; die Arznei wurde allmälig bi8 auf Yıo Gr. Abends 
und Morgens vermehrt, ohne daß ein ähnlicher Anfall wieder eintrat. 
Dat. empfand nun aber ein nicht deutlich zu befihreibendes Ziehen in ben 
Ertremitäten. Nach Swöchentlihem Gebrauch fing er an zitternd zu ſte— 
ben und befjerte fich allındlig fo, daß er in der 11. Woche wieder gut 
und frei gehen, felbft laufen konnte. Während der ganzen Eur war der 
Kopf völlig frei und die Eßluſt ungeflört geblieben. (Behrend im9. Jahrg. 
1840. Nr. 14. p. 68.) 


9) Bei einem Offizier, der einige file Sünden aus früherer Zeit 
nicht abläugnen mochte, fpäter auch die Freuden ber Jugend genof- 
fen und, erſt 17 Jahr alt, Die Strapazgen des Feldzuges im Jahre 
1815 erduldet hatte, trat in Folge einer heftigen Erfältung eine Art Laͤh⸗ 
mung ber Unterertremitäten ein; es fanden fich deutliche Hämorrhoidalcons 
geftionen nad dem Rüden und Magen, der Stuhlgang war meiſtens 
ducchfällig und der Urinabgang unbehindert; dabei die Conftitution mehr 
vollblütig. (Temporär Heine Blutentziehungen , lauwarme Bäder, Selter⸗ 
fer Waſſer). Mit der Zeit blieb das Ruͤckenmarksleiden ohne weitere 
Gomplication zurüd, und nun wurde das Strychnin. nitr. endermatifch ne- 
ben dem Rüdgrat angewendet. Das Mittel wurde in fteigender Gabe 
von "/s Gran pro dosi applicirt; auch nicht die geringfte Wirfungsäuße- 
rung, fo daß Pat. fich öfter über dieſes Einftreuen luftig machte. Doch 
plöglih waren ohne alle Vorboten die heftigften Bruftfrämpfe mit apo⸗ 
pleftiichen Erjcheinungen eingetreten. Die ſchnelle Reinigung ber Hauts 
fiele vom Strychnin, Fußbaͤder, Senfteige an die Waden und auf bie 
Bruft minderten bie lebensgefährlichen Zufälle nicht, bis fie endlich einer 
dreiften Gabe Opiumtinetur wichen. (Witte im 9. Jahrg. 1840. Nr. 24. p. 112.) 


6) Ein Mann von 20 und einigen Jahren hatte fchon mehrere Jahre 
lang an periodifchen Cardialgien und Koliken gelitten. Dr. Rödenbed 
befreite ihn davon in 14 Tagen. Dafür ftellten fi nun aber Schmerzen 
in der Gegend des unterften Endes des Rüdenmarks ein, die immer mehr zu 
nahmen, je mehr bie früheren Befchwerden nachließen. Allgemeine und örtlicdye 
Blutentziehungen mäßigten zwar bie Schmerzen; es traten indeflen Lähmung 
der beiden Unterertremitäten, burchfälige Stuhlausleerungen und zugleich 
ein fo copiöfer Urinabgang ein, daß derfelbe die genoſſenen Ylüfligfeiten 
um dad Dreifache überftieg, obne jedoch Zudergehalt zu zeigen. — Sal⸗ 
peterfaures Strychnin täglich Amal Ys Gran. Schon nad) Atägigem Ges 
brauche konnte der Kranfeidie Füße wieder etwas bewegen und nad) dem 
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Berbrauche von 8 Granen des Streychnins war derſelbe von feiner Laͤh⸗ 


mung fowohl, al& von feiner Harnruhr vollfommen geheilt. (Bert. meb- 
Bereindztg. 1843, Nr. 9. ©. 39.) 


TMartarus stibiatus. 
Vergiftung. 


I) Ein ſchwaͤchlicher Schuhmacher hatte gegen eine heftige Bronchi- 
tis — nad) binreichenden Siunentgiebungen und Salpeter — am 3. Tage 
10. Gran Brechweinftein, in 7 Unzen Waſſer gelöftl, genommen. Hierauf 
wurde zwar die Bruft bedeutend erleichtert, aber es ftellte fich fofort eine 
fehr heftige Angina ein. Den ganzen Mund fammt den Lippen 
ſah man fehr ftarf gefchwollen, an vielen Stellen ercorlirt, wie 
bei einem frifchen Mercurialfpeichelfluß, Die Zunge hochroth und in ber 
Mitte troden: der weihe Gaumen und der Schlundfopf wa- 
ren eben fo lebhaft geröthet, mit Bläschen beſetzt, deren meh- 
rere aufgeriffen waren, und diefe Gegend fo verfhwollen und mit 
zaͤhem Schleim verfleiftert, daß der gepeinigte Kranfe nichts, nicht 
einmal Getränf, herabfehlingen konnte und felbft das Athemholen behindert 
war. — Unter häufigem Ausfpülen des Mundes und Halfes mit. einer 
fauwarmen Abfochung von Hafergrüge ging der gefährliche, auch von 
nächtlihem Irrereden und ftarfem Fieber begleitete Zuftand in 3 Tagen 
vorüber. Das Mittel hatte weder Erbreden, noch Abführen 
bewirft. (Troſchel im 8. Jahrg. 1839. Nr. 41. p. 198.) 


2) Bei einem S4jährigen Fifcher, welcher wegen Pneumonie im Stas 
bium ber Hepatifation innerhalb 36 Stunden 10 Gran Brechweinftein in 
wäßriger Auflöfung, und zwar Anfangs ſtuͤndlich, nad Verbrauch von 
6 Gran 2ftündlich einen halben Gran genommen hatte, fam nad) etwa 
24 Stunden nach ber letzten Dofis ein Ausſchlag zum Vorfchein, wel⸗ 
her aufs®enauefte mit ben durch Einreibung der Autenrietbs 
fhen Salbe hervorgebrachten übereinftimmte, wovon fih auch, 
al8 der Ausfchlag in der höchften Blütke fand, ein anderer Arzt übers 
jeugte. Die Eruption beftand aus Knoͤtchen und Bläschen, welde 
fih rafch vergrößerten, nach 2 Tagen fi reihlih mit Eiter füll- 
ten, einen faturirten Umfang von faturirter Röthbeannahmen, 
fo daß fie reifen Blattern oder fleinen Kubpoden glidhen, und 
höchſt ſchmerzhaft waren. Nah wenigen Tagen wurden fie 
troden und bildeten Kruften; nur wenige mwurben größer, als bie 
andern und fahen dann Eftbymapufteln ähnlih. Der Ausbruch fand 
zuerſt an der innern Fläche des rechten Unterarm flatt, dann 
aber auf dem ganzen Rüden, wo die Puſteln theils zerfireut, 
theils in Gruppen flanden. Weder Erbrechen noch Schweiß hatte 
flatigefunden, nur einige wäßrige Ausleerungen waren bem Erfcheinen 
bes Ausfchlages vorangegangen. 

Der ** der Cur gegen die Hepatiſation der rechten Lunge, welche 
bei dem durch fruͤhere häufige PBneumonien, Wechfelfieber und Waflerfucht 
fehr heruntergelommenen Individuum nur eine zweifelhafte Prognoſe ger 
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fattete, war auffallend günftig, da die Refpiration von Tage zu Tage 
‚ freter wurde und ſchon nad Verlauf einer Woche die Heilung gefichert 
erfihien. (Böch im 12. Jahrg. 1843. Nr. 8, p. 33.) 


Obduction. 
3) Am 10. Nov. ſtarb ber Tagelöhner R. wenige Stunden nach 
dem Genuſſe einer concentrirten Auflöfung von Brechweinftein. — — Bei 


ber Section fand fi im Magen eine beträchtlihe Menge eines dicklichen 
blutigen Schleims; die Schleimhaut ded Magens in hohem Grabe ent- 
zündet, überall, befonders aber am Grunde, corrodirt, aufgelodert und 
leiht von der unterliegenden Musfelhaut abzuftreifen; auf Ähnliche Art 
war die innere läche des Duodenums befchaffen. Die Schleimhaut im 
übrigen Darmcanal hatte ein mehr graued Anfehen, war aber auch mehr 
oder weniger aufgelodert. Die Blutgefäße des Gehirns und der Lungen, 
das vordere Herz und die großen Stämme ber Bruft und bes Unterleibes 
waren fehr ftarf gefüllt. (Kousbruch im 11. Jahrg. 1842. Nr. 11. p.”50.) 


Bergiftung durch Außere Anwendung. 


4) Ein Smonatliches, fehr aufgewedtes Mädchen war mit einem fla- 
chen Naevus maternus, etwa 5 Linien im Durchmeffer, in der Gegend 
bes 1. Rüdenwirbeld, 2 Zoll davon entfernt nach ber Iinfen Schulter 
bin, geboren worden. Darunter bildete fich eine runde, nach oben ge= 
wölbte, etwa !a Zoll hohe, am Grunde 1a Zoll im Diameter faffende 
und deutlich circumferipte Geſchwulſt. Das unverändert gebliebene Feuer⸗ 
maal abgerechnet, war biefelbe weiß, ohne daß fich blaue Gefäße entdef- 
fen ließen. Faßte man die Gefchwulft mit den Fingern zufammen, fo ließ 
ſich oberflählich eine elaſtiſch ſchwammige, darunter aber eine getheilte 
fnotige, nicht harte Maſſe erfennen, fo daß das Gebilde für ein Lipom, 
umgeben von dem Muttermaale, erfannt werden mußte. 

Seit mehr als 15 Jahren bedient fich Bf. zur Zerftörung von Afterges 
bilden (Kareinomen, Lipomen, hen) folgender Aebmethode. Auf bie 
Mitte der Geſchwulſt, 2a des Durchmeflers derfelben, trägt er circa 3— 
4 Stan Tart. stib., mit etwas Speichel gemifcht, auf, belegt dann in 
bemfelben Umfange das Gebilde mit der Autenrietbfchen Salbe, fo daß 
nach Verhältniß der Größe 3—5 Gran Tart. stib., mit 6— 12 Gran 
Ungt. simpl. gemifcht, dazu verbraucht werden. Zur Befefligung wird ein 
Heftpflafler darüber gelegt. Der Verband bleibt nun 3—4 Tage unbes 
rührt liegen: nach dieſer Zeit dringt gewöhnlich eine ichoröfe Feuchtigkeit 
bervor; der Verband wird nun abgenommen und bei genügender Einwirs 
fung läßt ſich ſchon eine Trennung des Aftergebilded von ber gejunden 
Umgebung erfennen. In diefem Falle bedarf es nun weiter nichts, als 
daß von nun an bloß mit Reinfamenmehl, oder auch mit Pulv. Rad. Alth. 
laumwarm fataplasmirt wirb: nah 6—8 Tagen löft fih dann die ganze 
Afterbildung, was vorzüglih auch mit dem Karcinom der Fall ift, bie 
auf den Grund ab, binterläßt eine glatte, vertiefte Stelle, die — mit ges 
wöhnlichem Gerat verbunden, — ſich wieder füllt und ganz glatt verheilt; 
nur einige Zeit hindurch markirt ſich die Stelle durch eine glatte, weiße 
Hautflähe. Wo die erfte, in den erften 12 Stunden mit wenig Schmerz 
verbundene Einwirkung nicht intenfiv genug If, wird bie Application noch⸗ 
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mals wiederholt, was dann aber mehr Schmerz verurfacht; ber Verband 
fann nad) einigen Stunden abgenommen und das Geſchwuͤr, wie oben 
angegeben, behandelt werden. 

ach diefer Methode, wodurd Bf. Viele mit beftem Erfolge behan⸗ 
belt haben will, wurde am 26. Febr. obige Kind zu behandeln angefan- 
gen. Eine Stunde nad der Application des Berbandes hatte das Kind 
einige Male gebrochen, ſich dann wieder beruhigt und bis zum 28. 
— ohne ein Merkmal von Unwohlfen — ben Berband behalten. An 
diefem Tage fahd ſich der Verband ziemlich abgelöft, aber feine befondere 
Einwirkung, weshalb der Verband aufs Neue aufgelegt wurde. Danach 
brach fich das Kind nach Pf. Weggange wieder. Der Berband wurde os 
gleidy abgenommen, in Ermangelung von Xeinmehl einftweilen Milchrahm 
aufgelegt und fpäter mit jenem fataplasmirt. Gegen das fernere Erbrechen 
wurde eine Saturatio Natri carbonici mit Succ. Citri verordnet, jedoch 
wegen Widerſtrebens des Kindes von ben Xeltern nicht weiter gegeben 
Am andern Morgen fand Vf. das Kind auf dem Arme der Mutter figen, 
munter ausfehend und ohne einen Schmerz zu zeigen; die Geſchwulſt war 
flacher geworden und ihre Ränder ſchienen ſich ſchon von der gefunden lIImge> 
bung ablöfen zu wollen. Das Kind hatte die Bruft wieder genommen; 
es wurde fort fataplasmirt und nahm feine Arznei. Mit völliger Zufrie⸗ 
benheit verließ Vf. baffelbe, um fo größer war fein Erftaunen, bei feinem 
Befuche am folgenden Morgen das Kind tobt zu finden, dad an epilepti« 
fchen Krämpfen um 6 Uhr verftorben war. Die Geſchwulſt war trofs 
fen, die Ränder waren nach unten etwas aufgehoben, die Umgebung 
aber ganz naturgemäß befchaffen, bie blaue Färbung auf der untern Las 


gerfeite bes Kindes bereits ſtark eingetreten. (Hilvebrandt im 10. Jahrg. 
841, Nr. 30. p 144.) 


Gegen Hepatifation ber Lunge. 


Ein Gefteiter 20. von gracilem Körperbau, ſchon mehrmals von ents 
zuͤndlichen Bruftaffectionen befallen, war am 9. Aug. v. I. von einer fehr 
bedeutenden Entzündung der linfen sunge ergriffen und fireng antiphlogis 
ftifh behandelt worden. Ald er am 11. Aug. in das Lazareth zu Neiße 
aufgenommen wurde, waren alle Zeishen einer beginnenden Hepatifation 
vorhanden und der Kranfe fehr ſchwach. Nachdem in den erften 24 Stun- 
ben Calomel, Ipec. und Op. fruchtlos gebraucht worden, wurbe ihm der 
Brechweinſtein, anfänglich der Lig. Tart. stib. Ph. mil. (3 Gran auf 2 
Unzen Wafler) 2 ftündlich zu 1 Eßl. voll verordnet, wodurch zwar ein 
Zmaliges Erbrechen, aber wenig Erleichterung bewirft wurde. Hierauf 
wurbe ihm ftündlih 1 Eßl. voll einer Solution von 12 Gran Tart. stib. 
in 4 Ungen ag. dest. gereicht, wodurd) weder Erbrechen, noch Stuhlgang, 
aber nach mehrftündigem Gebrauche ein allgemeiner Schweiß hervorgeru- 
fen wurde und wonach ſich auch Erpectoration einftellte. Nach Itägigem 
Gebrauche des Mitteld in der leptern Form zeigten fowohl die allgemeinen 
Symptome, als auch die Auscultation, daß die Entzündung und Hepa⸗ 
tifation der Lunge NRüdfchritte genommen habe und in der Zertheilung be 
He fei. „Der Reft ber Krankheit wurde, da der Brechweinftein eine 

ection der Deglutitiondorgane verurfacht hatte, Durch andere antiphlo- 
gif. Mittel — gehoben.” (ediglich die zu große Quantität machte die Af⸗ 
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fect. der Deglutitiondorgane” und brachte auf die Anmwenbung andrer 
Mittel, die gar nicht nöthig waren Ref.). (6. Sahrg. 1837. Nr. 45. p. 222.) 


Gegen Pneumonie. 


Schütte, ein ftarfer Junge von 6 Jahren, empfand nach tüchtigem Um⸗ 
herlaufen Stiche in der linfen Bruftfeite, Abends Froft, worauf pie folgte, 
Nachts durch Durft und Huften öfters unterbrochener Schlaf (am ia 
Mai 1843), — Rhabarber und Syrup ald Hausmittel. — Yolgenden 
Tages fand Vf. den Knaben auf dem Rüden liegend, die gauitemperalur 
bedeutend erhöht, den Puls fehr befchleunigt, voll, die Reſpiration bes 
fehleunigt, oberflächlich. Er klagte über Stiche in der finfen Seite und 
huftete, expectorirte jedoch nichts, indem er es immer verfchludte. 

Phyſiſche Zeichen. Bercuffion: unter der rechten Clavicula bie 
zur 3. und 4. Rippe herab, dumpferer Schall, als links; weiter unten 
rechts vol und hell, links hell tympanitifch; hinten auf dem rechten Schul; 
terblatte dumpfer, als links, nach unten dort heller und voller, bier (linfs) 
leerer und dumpfer. Links hinten unten bis zum untern Winkel des 
Schulterblatts hinauf bronchiales, auf dem rechten Schulterblatte und unter 
ber rechten Glavicula ftarfes unbefimmtes Athmen mit Schnurren, fonft 
veficuläreg. — Br. Tart. stib. gr.vj. aq. dest. Zvj. Syr. 35j. D.S. 3mal 
zweiftindlich, dann ftündlih 1 Eßl. vol. 

Nah den 3 erften Dofen hatte Bat. gebrodhen und mehrmals 
larirt; am 19. feine Stiche mehr, aber Kreugfchmerzen (? Ref.) und mehr 
Huften, ohne etwas auszumwerfen; erhöhte Hauttemperatur, großer Durft, 
befchleunigter Puls, an den Rändern rothe, fonft weiße Zunge mit ges 
fhwollenen und gerötheten Papillen. Am 20. Temperatur normal, Puls 
noch befchleunigt, Fein Durft, Zunge rein und feucht; viel Huften. Am 
21. ftarfer Schweiß, fonft wie geftern; am 22. fommt ber Appetit, ber 
am 23. gut iſt; noch viel Huften. Am 24. bis auf etwas Huften und 
brondhyiales Athmen links am untern Winfel des Schulterblatt8 und in 
der Seite auch tiefer — hergeſtellt und entlafien. Die obige Arznei ift 
Amal verbraucht; Pat. hat fich fpäter ganz wieder erholt. (Menpelefohn 
im 13. Jahrg. 1844. Nr. 16. p. 40.) 


Dr. Jäger zu Neuß wandte gegen ſtarkes Nafenbluten bei ei- 
nem 24jährigen Mädchen, ba die gewöhnlichen Mittel nichts fruchteten, 
den Brechweinftein zu 2 Gran in einer Auflöfung von 4 Unzen Vaget 
bis zu fortdauerndem Ekel und Uebelkeiten an, ohne daß bedeutendes Er- 
brehen folgte. Das Geficht wurbe bleih, der Turgor verfchmand und 
das Nafenbluten hörte auf. Der Brechweinftein wurde in der Mirtur 
nun zu 8 Gran verftärft; es erfolgte Darauf ein copiöfer Durchfull, dann 
Schweiß im Bette und andern Tags fehrte das Mädchen wieder zu fei- 
ner gewohnten Arbeit zurüd. (7. Jahrg. 1838. Nr. 14. p. 70.) 


Innerlich gegen Veitstanz. 


Ein 14jähriges, in der Pubertaͤtsentwicklung befindliches Mädchen 
fitt fchon feit 5 Wochen in fehr bebeutendem Grade an Beitdtanz und 
war bisher von einem andern Arzte ganz erfolglos (mit Narcoticis) behan- 
delt worden. Bat. war zum Skelet abgezehrt und den „fürchterlichſten“ 
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tonifchen und hauptfächlich kloniſchen Krämpfen, bie nach Erzählung ber 
Aelteın Tag und Nacht anbielten und höchſt felten furzge Paufen zur 
Ruhe und Erholung ließen, faft erliegend. Brechweinſtein alle 3 
Stunden Y2 Gran. — Nicht die geringfte Reaction des Magens; es res 
gelte ſich der bis dahin hartnädig zurüdgebliebene Stuhlgang; ſchon in- 
nerhalb der erften 24 Stunden wurden die Krämpfe geringer und hörten 
nach 48 Stunden ganz auf. Unter I0tägigen Fortgebrauch des Mittels 
und einer nachfolgenden gelind roborirenden @urmethode wurde Pat. bald 
vollfommen gefund und blühend (Wenzel im 10, Sahrg. 1841. Nr. 24. p. 112.) 


Unguentum. 


Ein Sjähriger Knabe hatte vor 6 Wochen ben Beitstanz in fol 
chem Grade befommen, daß felbit im Schlafe die umwillfürlichen Bewes 
gungen der Musfeln nicht aufhörten. Der Knabe hatte vor 6 Wochen 
die Winbpoden gehabt und fich babei erfältet. Cinreibungen von Ungt. 
Tartar. stib. längs des Rüdgrats heilten den Beitötanz in kurzer Zeit. 
(eéwenhardt im 5. Jahrg. 1836. Nr. 35. p. 176.) 


Tinctura kalina’) (Kali causticum **). 


Ein Mann von 50 und einigen Jahren befam im Sommer bei fon- 
fligem Wohlbefinden ungewöhnlihen Durft, fo daß er auf feinen Gängen 
jedes Waſſer auffuchen mußte. Dabei magerte er fihnell ab, und nad 
einigen Wochen war er fchon fo ſchwach, daß er feinen Dienft nicht mehr 
verfehen fonnte. Sein Arzt erfannte die Kranfheit ald Diabetes melitus, 
und behandelte ihn mit homdopathifchen Mitteln, aber ohne rfolg. In 
dieſer Zeit wurde Dr. Beckers Rath verlangt. Pat. war ſehr abgema⸗ 

ert und ſchwach, hatte beftändigen Durſt, eine trockne, kaum belegte 
—* — mit weißlichen Häutchen, belegtes Zahnfleiſch, beſtaͤndiges moftars 
tiges Aufſtoßen, das einen anhaltenden ſchmerzhaften Druck in den Praͤ⸗ 
cordien, der zuweilen die ganze Bruſt einnahm, auf kurze Zeit erleichterte, 
guten Appetit, aber traͤgen Stuhlgang und ließ in großer Menge einen 
anz waſſerhellen Urin, der beim Stehen rein weiße, flockige Maſſen ab⸗ 
etzte, die wie lockere Baumwolle oder Fett ausſahen und bald ſuspendirt 
blieben, bald ſich zu Boden ſetzten; er gohr in kurzer Zeit, wie Moſt oder 
Halbbier, und bildete beim Verdampfen einen haͤßlich riechenden und ſchmek⸗ 


°) Tinctura kalina ſ. Tinctura salis tartari wird nad Vorſchrift der preußiſchen 
Pharmalopde aus 4 Unzen pulverifirtem, trodnem Aetzkali und 2 Pfund altoholifirs 
sem Beingeift bei mäßigem Feuer bereitet. Die Tinctur hat eine vröthlichbraune, 
von einer theilwelfen —A des Alkohols herrührende Farbe und enthält Alde⸗ 
hyd, Gifigfäure, Ameiſenſaͤure und wahrſcheinlich auch Aldehydharz. Sie wird 
ſehr leicht zerſetzt. 

*°) Nach der hannoverſchen Pharmakopöe beſteht die Tinct. kalina und Tinct. Anti- 
mon. acris au6 Kali caust. sicc. rec, parat. $iv. in mortario ferreo calefacto 
in pulverem trit. immitte in Spir. Vin. rectificatiss. &ij. — einige Tage im 
Sandbade digerirt. gt 
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fenden Syrup. Df. ließ Schwefelfäure in das ®etränf geben, nur um 
den Durft zu ftilen. Dadurch entftand nach wenigen Tagen eine Indi- 
gestio acida und wohl 8 Tage wurden nöthig, ehe fie Durch Absorbentia 
gebämpft war. Sept war fo ziemlich ber alte Zuftand wieder ba, nur 
war Durft und Urinabgang etwas geringer, aber auch der Appetit etwas 
fhwächer geworben, und die Kräfte hatten fo abgenommen, baß Pat. 
nicht mehr allein geben konnte. Nun gab Bf. — befonderd wegen hart- 
nädigen Torpors des Darmcanald — zu Anfang bed October Tinct. 
kalına 3mal täglich zu 15 Tropfen. Nach Verbrauch der erften 2 Drach⸗ 
men jchien eine Veränderung im Urin vorzugehen, indem der moftartige 
Geruch nicht mehr fo hervorftechend zu bemerfen war. Nach andern 2 
Drachmen trat diefe Wirfung noch deutlicher hervor, der Stuhlgang blieb 
aber noch hart und Ffugelig; nach den dritten 2 Drachmen wurde auf 
der Stuhlgang befier und die Kräfte fingen an, fich zu heben. — Der 
Kranke hatte jegt großes Berlangen, fein gewohntes Morgenſchnaͤpschen 
ſtatt Weines zu trinfen; aber gleich der erfte Verſuch befam ihm fchlecht, 
Aufftoßen und Durft wurden fchlimmer und der Urin ging viel ftärfer. 
Er brauchte die Tinctura kalina mit langfam fortfchreitender, aber merk» 
licher Beflerung fort. Nach einiger Zeit aß er aus befonderm Appetit eis 
nen Häring. Da kam Drüden im Magen, Uebelfeit, Speichelfluß, Würs 
gen, und nachdem diefe Zufälle faft 2 Tage angehalten hatten, löfte ſich 
die dide, braune Krufte der Zunge in großen Stüden. Die Zunge fah 
nun ganz rein aus, war aber über und über wund, und es vergingen 
Wochen, ehe fie wieder heil wurde. Unterbeflen fchritt die Beflerung beim 
Gebrauche der Tinct. Kalina immer vorwärts; der Urin roch wieder mehr, 
wie Urin, gohr nicht mehr, blieb aber noch immer blaß und waflerhell. 
Die Kräfte nahmen zu, Pat. konnte ohne Stock herumgehen. — Durch 
Erkältung zog fih aber Bat. Schnupfen und Huften zu und gerieth in 
einen Häglichen Zuftand, der mit dem Tode endete. Merfwürdig war, 
daß in diefen legten Tagen auch der Urin wieder zu gäbren anfing. - Pat. 
hatte 4 Unzen Tinct. kalina verzehrt, die augenfcheinlih günftig wirfte. 
Df. bemerkt, daß die Arznei aus zwei wirffamen Subftanzen beftehe, aus 
Aepkali und dem befondern Product der Zerfegung des Weingeiſtes, dem 
Weingeiſtharze. — Die frifche Teste Zinctur befam dem Pat., wie er bes 
hauptete, nicht gut (wegen noch mangelnden Weingeiftharzes, nach bes 
Vf.s Anfiht). (Beer im 10. Jahrg. 1841. Nr. 23. p. 107—108.) 


Veratrin. 
Innerliche und äußerliche Anwendung beffelben nah Reiche. 


1) In Pillen gab Vf. e8 zu 24 — !s Gran 2—3, höchftens 4mal 
bes Tages. Die nächfte Wirkung beffelben betrifft das Ruͤckenmark. Bald 
nach der Anwendung entfteht im untern Theile beffelben ein dumpfer, dann 
brennender Schmerz, darauf folgt, unter fchmerzhaften Empfindungen im 
Unterleibe, bisweilen unter empfindlichem Zuden in den Unterertremitäten 
vermehrter Stublgang; bie Stühle haben eine wäßrig fchleimige Beichaf- 
fenheit, und ähneln in vieler Beziehung den Calomelftühlen. Die Urin- 
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abfonderung wird burch das Mittel nicht vermehrt. Weiter fortgegeben, 
erregt ed ſchon in biefer geringen Gabe bald Trockenheit im Munde, bren- 
nenden, unlöfchbaren Durft, Uebelfeit, Erbrechen, fihleimig-blutige Stühle, 
Brennen in den Präcordien, fparfamen Abgang eined rothen und biden 
Nrins; ferner Kälte in den Extremitäten, Gefübllofigfeit, Zittern, große 
Unficherheit in den Bewegungen; die Kranken find nicht im Stande, den 
ewünfchten Gegenftand fogleich zu erfaflen, greifen daneben; Schwindel, 
Delirien, Phantaſien ganz eigner Art, Irreſein; die Kranken bedürfen 
wiederholter Zurechtweilungen und Erinnerungen, um fich ihrer Rebens- 
verhältnilfe bewußt zu werben; Lähmung einzelner Glieder. Das befte 
Antidotum ift ftarfer, fehwarzer Kaffee mit etwas Citronenſaft. Alle dieſe 
unangenehmen Erſcheinungen haben die armen Kranfen, bei welchen Bf. 
biefes Mittel verfucht, mehr oder minder heftig ertragen müflen. °) 


2) „Endermatifch angewendet, zu a — a Gran bes Morgens und 
Abends in die von der Epidermis entblößte Herzgrube eingeftreut,. zeigte 
das Beratrin genau bie von Ebers angegebenen Erfcheinungen, welche 
entfchieden eine heftige Einwirfung auf das NRüdenmarf und die von die— 
fem entjpringenden Nerven befunden. Nur Fanıı ich nicht begreifen, wie 
Ebers 2 ®ran pro dosi einftreuen konnte, da bei meinen Berfuchen nad) 
1a Gran bisweilen, nah Y2 und 2/3 Gran ſtets Mebelfeit und Würgen, . 
Drufbeflemmungen, unerträglihe Unruhe, eleftrifche Schläge durch Die 
Bruft und Oberbauchgegend, fchmerzhaftes Zuden in den Gliedern eintra- 
ten und mich von ber weitern Anwendung bed Mitteld abftehen liegen.“ 
(Die Sache liegt gewiß in der Verfchiedenheit ber unter dem Namen Be- 
ratrin paffirenden Präparate, Ref) - 


3) Einreibungen mittel8 einer Salbe aus 2—20 Gran Beratrin auf 
1 Unze Fett Morgens und Abends, auch nad Umftänden öfter, felbft 
2—3 ftündfih eine Erbfe bis halbe Bohne groß, fo lange eingerieben, 
bis das Fett ganz verfcehwunden war, hatten folgende Wirfungen: „An 
ber eingeriebenen Stelle fühlen bie Kranfen zuerft eine angenehme Wärme, 
die von hier aus fich über den größern Theil des Körpers erftredt. All- 
mälig fleigerte fich diefe Empfindung bis zum Brennen, das indeffen von 
dem Bat. gut, wenigftens ohne erhebliche Klagen ertragen wird; bei forts 
gefeßter Anwendung tritt aber ein nicht zu befchreibendes Gefühl von Un- 
ruhe, Aengftlichfeit und ein brennendes Prickeln am eingeriebenen Orte ein, 
von welchem eleftrifche Strömungen nach allen Richtungen ausgehen. Diefe 
Empfindungen werden nun nicht mehr blos während bes Einreibens wahr- 
genommen, fondern fte bleiben längere Zeit, werden fogar permanent, wenn 
nicht die Anwendung unterbleibt, und find fo Iäftig er den Kranfen, daß 
Ruhe und Schlaf verloren geht, um fo mehr, als ein violett röthlicher 
Ausfchlag entfteht, der, dem Aeußern nach die Mitte zwiſchen Frieſel und 
Petechien haltend, ein heftiges Juden veranlaßt. Gewöhnlich tritt jetzt 
beim Pat. eine Aufregung bes Gefaͤßſyſtems ein, wenigftens wird ber Buls 


°) Df. wendet das Mittel bei Stockungen und Torpivität in den Unterleibsorganen, 
bei unterdrückten Hämorrhoiden und in Waflerfuht an, wenn fie Folge von Atos 
nie in ben Unterleibseingeweiden, ober von unterbrüdten Blutflüſſen war. Hier 
—S er die obigen Erfcheinungen; dieſe Kraukheiten wurden in nichts ges 
c L . r. 
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etwas befchleunigt und vol und bisweilen wirb ber Urinabgung ver 
mehrt.“ 


Bei feiner, zarter Haut bringt die Einreibung leicht eryſipelatöſe Ent⸗ 
zuͤndung hervor. „Auch geſchieht es bisweilen, wenn die Salbe auf öde⸗ 
matöfen Stellen eingerieben wird, daß ſich ſchnell ein puftulöfer Ausſchlag 
auf entzündlichern Boden, gleich dem Erysipelas pustalosum, zeigt, der, hef⸗ 
tg brennend, in Schorfbildung übergeht und länger dauernde, näffende, 
oberflächliche Geſchwüre hinterläßt.” . 

„Bon den allgemeinen Wirkungen, welche die Bunctionen bes in Rebe 
fiehenden Mittel8 hervorrufen, ift die fihmerzfiillende und beruhigende die 
conftantefle und oft überrafchend, fobald der Schmerz rein nervöfer Art 
iR; dahingegen leiftet das Mittel nicht allein nichts, fondern wird Die 
Schmerzen noch vermehren, wenn gleichzeitig eine erhöhte Gefäßthätigfeit, 
ein acuter oder chronifcher Entzündungsproceß im leidenden Theile gegeben 
it. Um diefe Wirkung fehnell zu erzielen, muß die Salbe dem leidenden 
Theile fo nahe als möglich eingerieben werden und eine große Doſis bes 
Beratrin beigemifcht fein; ich laffe gewöhnlich 2% Gran Beratrin zu 1 
Duentchen Fett reiben. In der Migräne, Ischias nervosa, Neuralgia facialis, 
im Asthma convulsivum periodicum lunare, dem Asıhma spasmodico-arthri- 
-ticum inconstans hat mir die Sulbe vortreffliche Dienfte geleiftet.” 

„Eine andere Wirkung ift die Erhöhung der gefunfenen und Reguli- 
rung der anomalen Thätigfeitsäußerungen derjenigen Nerven, welche von 
dem Rüdenmarfe ihren Urfprung nehmen. Lange fortgefebt 6 — 8 
Wochen hindurch) und in geringer Dofis, 2—4 Gran auf 1 Unze Fett, 
Morgens und Abends in den betreffenden Rüdgratstheil eingerieben, leis 
ſtet e8 recht viel in Fälen von lähmungsartiger Schwäche der Extremitaͤ⸗ 
ten, welche in Folge von übermäßigen Samenausleerungen, oder nah 
wiederholten rheumatifchen Affectionen entftanden find; bei der fo häufig 
nad) theumatifchen Affectionen vorfommenden, plöglichen, halbfeitigen Laͤh— 
mung der Geſichtsmuskeln; bei Krampffrankheiten, die ihren Heerd in ben 
angegebenen Rerven haben; bei Frampfhaften Hemmungen normaler ober 
gewohnter Ausfcheidungen, als unterdrüdten Hämorrhoiden, unterdrüdter 
oder zu gering fließender Menftruation, Erampfhaften Harnbefchwerden, 
auch bei lähmungsartiger Schwäche der Blafe. In der 2. Periode be 
Keuchhuftens unterftügt e8 die Eur und fcheint die Anfälle feltener und 
fhwächer zu machen. Im Diabetes mellitus verfpreche ich mir viel von 
dem Mittel ꝛc.“ * 

„Die diuretifche Wirfung des Mittels fol nah Magendie, Turn 
bulf, vogeh Ebers u. A. die beſtimmteſte und vorzüglichfte fein. Ich 
habe das Gegentbeil hiervon erfahren; in ber Mehrzahl der Fälle blieb 
fie ganz aus, während fie in andern gering und in den wenigften bedeu- 
tend war. Ja, die Einreibungen haben mir einigemal ſowohl beim Hy⸗ 
drothorar, al8 auch im Hydrops pericardii (deren Urfache, wie es weiter 
unten beißt, rheumatifcher und gichtifcher Natur war.) ausgezeichneten 
Nutzen gefchafft, ohne daß die Diureſis fehr vermehrt worden wäre. Der 
vermehrte Urinabgang erfolgte gewöhnlich fchon vor dem Eintritte der ans 
gegebenen Erfcheinungen, die eine allgemeine Einwirkung des Mitteld auf. 

en Organismus bezeichnen. Geſchieht dieſes wenigftens nicht während oder 
bald nach dem Erfcheinen berfelben, fo darf man keineswegs hoffen, bie 
Diurefis durch fortgefegte Anwendung zu vermehren, im ®egentheil wird 
ſich Diefelbe vermindern und ber Harn eine bunflere Farbe annehmen. 





147 


(Scheint alfo Heilwirlung, nicht phufiologifche des Mittels zu fein Ref.). 
Defter tritt dann eine laͤſtige Strangurie ein, ja zweimal beobachtete ich 
bei ältern Damen Ischuria renalis, welche in dem einen Falle 60 Stun 
eb m andern fat 2 Tage unter recht beunruhigenden Erfcheinungen 
anbhielt.‘ 

„Außerdem wirft e8 nuf die innern Gefchlechtsorgane, namentlich auf 
ben Uterus, befien Thätigfeit erhöhend; es vermehrt den Menftrualfluß 
und wirft überhaupt als Pellens. Nicht unerwähnt barf ich laſſen, daß 
ich bei einer Dame nach I4tägigem Gebraucdhe des Mittels ftarfen, meh⸗ 
rere Wochen andauernden Speichelfluß beobachtete, wobei ein wiberlich 
faurer Geruch aus dem Munde, feineswegs aber die eigenthümliche Bes 
fchaffenheit dbes-Zahnfleifches und der Zunge, wie nach mercurieller Ein- 
wirfung, bemerft wide.” (8. Sahrg. 1839. Nr. 23. p. 117—119.) 


In Neuralgia intermittens, 


Ein Felbwebel wurde von Eingenommenbeit bed Kopfes, zu der ſich 
ein drüdendes Gefühl in der Tiefe der linfen Wugenhöhle gefellte, befals 
in. Anfänglich beläfigten dieſe Erfcheinungen nur wenig, jebod ſchon 
nach wenigen Tagen ftellte fich regelmäßig jeden Morgen um 8 Uhr ein 
heftiger, in der linken Stirn » und Augenbraungegend firirter Schmerz ein, 
der, ih von Minute zu Minute fleigernd, den Kranken auf eine uners 
trägliche Weife folterte, gewöhnlich bi8 Nachmittags gegen 8 Uhr anhielt 
und ohne weiteres verſchwand. Der Schmerz fchien in der Tiefe ber lin- 
fen Augenböhle zu beginnen, verbreitete fi Dann in die Supraorbitalges 

end, überfchritt aber nicht das Tuber sinistrum frontale. Allgemeine 

teberbewegungen wurden dabei nicht wahrgenommen, und Pat. bemerkte 
nur einigemal beim beginnenden Schmerze ein Gefühl von Kälte im Auge 
und beffen Umgegend, bem fpäter eine erhöhte Temperatur folgte. — 
(Chinin. sulph. mit Op. feine Veränderungen; mit Bellad. nur geringe). 
Run wurde in die Supraorbitalgegend ein Vesicans wie ein Achtgroſchen⸗ 
fü groß gelegt und nach Entfernung der Epidermis dieſe Stelle mit eis 
ner Salbe aus Veratrin. gr.jj. Ungt. simpl. 3j. täglich Zmal verbunden. 
Unter ftetem Abnehmen war das Uebel nah wenigen Tagen gänzlich bes 
feitigt. — 6 Wochen nach ber Heilung (furze Zeit! Ref.) war noch fein 
Ruͤckfall erfolgt. (Koh ler im 8. Jahrg. 1839. Nr. 18. p. 93— 94.) 


Lähmung der untern Ertremitäten. 


Ein Unterofficier war den 20. Dec. vom Delir. tremens, woran er 
feit 3 Jahren zum ten Male gelitten hatte, geheilt entlaflen worden. Ei⸗ 
nige Tage nachher klagte er über große Schwäche der Unterertremitäten, 
bie in furzer Zeit fo zunahm, baß er den 30. Dec. wieber ind Lazareth 
aufgenommen werden mußte. %ieberlos, Appetit zum Efien, Schlaf gut, 
die Bunctionen des Körpers regelmäßig, Fagte über ein Gefühl von 
Schwäche, Schwere und Kälte, vie über ein Prideln in ber Haut beis 
der Unterertremitäten, bie übrigens nicht angefchrwollen waren. — (Inners 
ih Inf. Arn., Außerlidh reigende Einreibungen und Senfbäder, und in ber 
Gegend ber Lendenwirbel ein Vesicans.) — Der Lähmungszuftand nahm 
immer zu und war bald complet. Zu beiden Seiten ber Xendenwirbel — 
nad) Beflcantien auf bie Wundflächen — Veratrin. gr.iv. Ungt. simpl. 3ij. 

10° 
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Nach kurzer Zeit Wärme in ben kranken Gliebern. Nach Heilung der 
Wunden wiederholte man dafjelbe Verfahren am obern innern Theil der Ober 
ſchenkel; eine dritte Application fand an ber innern untern Seite bes Ober 
fhenfeld ftatt. Das Prickeln in ber Haut wurde heftiger, das Wärme: 
gefühl nahm zu mit der Beweglichkeit und am 10. Febr. fonnte Pat. ge: 
heilt entlaffen werden. (8. Sahrg. 1839. Nr. 41. p. 100.) 


VWeratrum album. 
Vergiftung. 


Ein Bremenfer Branntweindrenner fand vor einigen Jahren an dem 
Plate, wo die Waaren für die oberländifche Schifffahrt verladen zu wers 
ben pflegen, einige trodne Wurzeln von Hellebor. alb., worüber er, fie 
für unfchäbliche, gewürzhafte Wurzeln haltend, Branntwein abzog. Nach 
einiger Zeit verfuchte er diefen mit feinen Hausleuten; aber alle, welche 
davon, auch nur in kleinſter Quantität, getrunfen hatten, ſchienen aufs 
heftigfte beraufcht zu werden und fühlten ſich babei fehr krank, be- 
kamen Schwindel, Erbredhen, Diarchde ıc. Der gerade mit 
Fahren befhäftigte Hausknecht fuhr mit feinem Wagen wie 
toll in der Stadt umber. Eine alte Näherin, die auch eine Klei- 
nigfelt von bem Branntwein getrunfen hatte, mußte, von 2 gefunden 
Perfonen unterftügt, nah Haufe gebradht werden und Die 
wäßrigen Ercremente gingen ihr fortwährend unwillkürlich 
ab. Die Zufälle verloren fich jeboch bei allen bald von felbft und 
Bf. erfuhr davon erft nachher, als man ihm eine Probe der Wurzeln vor- 
legte, um zu erjabren, was für welche es ſeien. (Barkhauſen im 5. Jahrg. 
1836, Nr. 7. p. 35. 


vicia Faba. 
Hydrops. 


Ein Sjähriger Bauernknabe, ber immer ein Facheftifches Ausfehen ge- 
habt haben fol, hatte bereitS mehrere Monate an Waflerfucht gelitten. 
Das blaffe Geſicht und die Augenlider waren fo gefchwollen, daß ber 
Knabe faum aus den Augen fehen fonnte; Unterleib enorm ausgebehnt, 
Rabelgrube völlig verftrihen, Haut glänzend. Das Scrotum flellte eine 
roße, bis zur Hälfte bes Oberſchenkels herabhängende, durchſcheinende 
afferblafe dar. Kein Fieber, ziemlich gute Eßluſt; Urin fparfam, braun. 
(Diuretica fruchtlos). — Eine gute Hand voll Saubohnen in ungefähr 
ia Quart Wafler gekocht, taͤglich 3mal zu je 2 Taffen voll lauwarm zu 
trinfen. — Dana) gingen nad) einigen Tagen innerhalb 24 Stunden. 
12, fpäter 2 Quart und Darüber heller Urin ab; der Hydrops minderte 
ſich dabei tägli und war innerhalb 3 Wochen gänzli verſchwunden. 
(Auch hier im Hannöverfchen ift die Abkochung der Saubohne, Feld boh⸗ 
nenthee genannt, ein Bolfömittel gegen Hybrops. Ich felbit habe ei- 
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ige Bermehrung ber Diureſe dav 
(Habbaum im 10. Jahn. Te beobachtet, Helung nie Ref.) 


Extractum pampinaorum Vitis. 
(Segen Epilepfie?) 


Gegen eine feit 5 Jahren beſtehende, meiſtens einige Tage vor ober 
nach ber Menſtruation eintretenbe Epilepfie eines shjährigen Mädchens (ohne 
weitere Gharakterifiif und Caufalindication) waren alle bekannten Mit- 
tel, ſelbſt Burbach & Antepilepticam und Marikowsky's Schlangengalle, 
‚fruchtlos in Gebrauch gezogen worben. Seht verfuchte Bf. das Weintraus 
ben»Ertract. Bat. gebraucht es jeht feit 2 Monaten (nimmt gegenwärs 
tig alle 2 Stunden 36) mit auffallendem Erfolge. Faſt alle Erceretionen, 
beſonders bie bed Urins, find merklich vermehrt, ſtatt der frühern Harilei⸗ 
bigfeit iR Neigung zu öftern breiartigen Darmentleerungen eingetreten, die 
vorher graugelbe Geſichtsfarbe hat fich verbefiert und bie ſonſt regelmäßig, 
wenigftend alle 4 Wochen zuruͤckkehrenden fallfüchtigen Anfälle And DIR 
jegt ausgeblieben, während die monatliche Reinigung feitbem ſchon Amal 
ohne Beichwerbe eintrat. (Riofe im 1. Jahrg. 1838, Nr. 16. p. 7172.) 


Zincum chloricum. 


Stift, an ber Luft zerfloffen, doch unvermifcht mit einem Malerpinfel 
in hohle Zähne gebracht, den beftigten Zahnfchmerz binnen wenigen Mi⸗ 
nuten gründlih und auf immer (? Ref.), ohne bei der Berührung bes 
Zahnnerven felbR Schmerzen zu erregen. — Die Vorſicht gebietet, den 
Zahn nad Umftänden nicht allein mit ein wenig Baummolle vorher zu 
nmhüllen, fondern auch nad) der Anwendung des Zinks etwas Baum- 
wolle in die Höhfe zu bringen, jedenfalls aber darauf den Mund mit lau- 
warmen Wafler ausfpülen zu laffen. Bf. verfichert, in mindeftens 50 
Faͤllen die beften Dienfle, niemals aber einen fchlimmen Zufall, ober eine 
DefchTeunigung bed Beinfraßes im Zahne danach gejehen zu haben. 
(Stanelli im 10, Jahrg. 1844. Nr. Al, p. 90.) 
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Phyſiatrif. 


Amaurofe. 


Ein Unterofficder vom 31. Infanteries Regiment, fchon früher einmal 
an rheumatifchen Beſchwerden behandelt, wobei eine befondere Seltenheit 
des Pulsichlages auffiel, verlor plöglich in Folge von Erkältung und Wa⸗ 
fchen des Kopfes mit Faltem Wafler das Sehvermögen auf dem rechten 
Auge. Anfangs erfannte er noch, wiewohl undeutlich, nahe und große, 
ſtark beleuchtete Gegenftände, Eonnte aber bald nur noch Tag und Nacht 
unterfcheiden, ohne daß, außer einer nur noch geringen Beweglichkeit der 
Iris, irgend eine Anomalie des leibenden Auges, oder eine Störung bes 
Allgemeinbefindens bemerflih war, jedoch fand bier wieberum eine 
auffallende Seltenheit des Pulfes (42 Schläge in der Minute) ftatt. Eine 
antirrheumatifche Behandlung hatte feinen Erfolg, vielmehr gefellte ſich noch 
eine hartnädige, rheumatifche Augenentzündung binzu, gegen welche lange 
die angezeigten Mittel vergeblid in Gebrauch gezogen wurden, als mit 
einem Male Bat. von einem Betechialtuphus hefallen wurde und nun das 
Augenleiden ſchnell zurüdtrat, Zwar fchien das Fieber einen töbtlichen 
—— nehmen zu wollen, und Pat. wurde durch daſſelbe an den Rand 
des Grabes gebracht; unerwartet verloren ſich indeſſen Sopor, Delirien 
und die colliquativen Ausleerungen, und allmaͤlig trat die Geneſung ein, 
wonach auch der Puls ſeine normale Frequenz wieder erlangte. Nach 
1 Jahre konnte Pat. geheilt und nur noch mit einer fehr geringen Schwaͤche 
des rechten Auges behaftet, wieder feinen Dienft antreten. (Bohmeyer im 
8, Jahrg. 1833, Nr. 39, pn. 170.) 


Dr. Wittcke bat unter dem Rubrum „Naturhellungen” einige ohne 
Arzneigebrauch glüdlich verlaufene Kranfheitsfälle befannt gemacht. Der 
erfte ſcheint, wie Bf. ſelbſt fagt, ein Katarrhalfieber gewefen zu fein, wird 
aber vom Df. für ein Zahnfleber erklärt; der Zte und Ate Fall betreffen 
einen Typhus abdominalis und eine febrilifche Gichteruption; — alles 
Krankheiten, die, wie allbefannt, durch bie Natur allein meiftens eben fo 
gut und oft noch beffer, als durch Medicamente, namentlich durch die vul- 
gäre Mebdication, geheilt werden. Der fein follende Eroup in Nr. 3 if 
nur durch die Angehörigen des kleinen Kranken diagnofticirt. — Folgende, 
in Dr, Andrege angehörige Säle, dürften dagegen ber Mittheilung werth 
ein, 


1) Berfchludte Nabel. 


Ein 2jähriges Mädchen verfchludte eine Nähnadel, ohne baß 
krankhafte Zufäle eintraten. Nach 2 Jahren empfand das Kind Schmer- 
zen in der Regio hypogastrica dextra; es bifdete fich eine Gefchwulft bie 
fatapladmirt ward und aus ber bei der Eröffnung die Nabel mit leichter 
Mühe herausgezogen wurbe. 
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2) Bolyp in der Scheibe. 


Die Frau eines Fiſchers konnte den Urin nicht laflen, ber nur tro⸗ 
pfenweife abging. Als die Beängfiigung aufs hödhfte gefliegen war, 
wurde Andreae gerufen. Er fand die Urinblafe über dem Schambogen 
hervorragend, die Vagina burch einen feften Körper verfchlofien. Derfelbe 
hatte die ganze Scheide ausgefüllt; e8 war nicht möglich, ihn mit dem Fin- 
ger zu umgeben und feine Infertion aufzufinden. Wenn die Gefchwulft 
von der Urethra mit dem Finger etwas abgedrüdt wurbe, fo floß ber 
Urin; die Blaſe mußte aber erft wegen großer Anfüllung durch den Ka⸗ 
theter entleert werben und dann wurde ber Pat. der Banderiff egeigt, 
das Urinlaffen zu erleichtern. Nach einigen Tagen überzeugte 7 der 
Arzt durch eine Unterfuchung, daß er einen Polypen vor fih habe. Das 
tiefere Eingehen, um feine Infertion aufzufinden, wollte die Frau nicht 
geRatten, weil e8 ihr fihmerzhaft war. Nach etwa 4 Tagen wurde ber 

rat fchleunig gerufen; er fand eine herausgefallene, von ber rau ges 
trennte Fleiſchmaſſe, welche ganz die Länge der Vagina hatte und fo ftarf 
war, daß fie die Scheide vollfommen ausfüllte. Nach genauerer Unterfuchung 
ergab fi nun, baß der Volyp neben dem Muttermunde inferirt gewefen 
war; der Stiel hatte fich entzündet, war in @iterung übergegangen und 
fo vom Wutterboben abgetrennt worden. Seit biefer Zeit Bat fih die 
Frau einer vollfommenen Geſundheit zu erfreuen gehabt. 


3) Phthifie, 


Ein 40 und einige Jahre alter Prediger litt über Jahr und Tag 
am Huften, fühlte fi) aber dabei wohl; fein Appetit war gut, ber Athem 
frei, er fonnte predigen. Die Unterleiböfunctionen gingen gut von flatten, 
gegen den Huften brauchte er bloß Hausmittel. Nah einer ſtarken Erfäls 
tung und Anftrengung beim Predigen befam er Fieber, fein Huften warb 
ftärfer, es ftellten ſich Schmerzen und Drüden auf der Bruft ein, das 
Athembolen wurbe befihwerlich, bie näcdhtlihe Ruhe fehlte, der Urin war 
wolfig und trübe, ale Nächte ftarfer, ermattender Schweiß ; der Auswurf 
häufig, blutig, mit Eiter gemifcht. Alles feigerte fi) in einem fo hohen 
Grabe, daß ein übler Ausgang befürdtet werden mußte. In einer ruhi⸗ 
gen Nacht fühlte der Kranfe unter ftarfem Huften und vielem Auswurfe, 
daß er einen feiten Körper mit ausgehuftet habe — es war ein Knochens 
ftüd von der Größe einer Feldbohne, das Pat., wie er ſich nun erinnerte, 
vor längerer Zeit mit einer Rinpdfleifchfuppe verfehludt und davon heftigen 
guftenreiz gehabt hatte, ber nachher verſchwand. Anbdreae glaubt, Daß der 

nochen in der Zunge gefefien habe, da Pat., ber nach Ausſtoßung deſ⸗ 
felben fich bald wieber erhofte und feitdem gefund geblieben if, nie Schmers 


en in der Luftröhre oder im Schlunde empfunden. hatte (Witte im 7. 
ahrg. 1838, Nr. 36, p. 181 — 182.) 


Intumeseenz der Leber unb Mefenterialdrüfen mit Febris 
hectica. 


A. F., Tochter eines fchwächlichen, offenbar an ber Leber leidenden 
Mannes und einer Heinen, fchwädhlihen, in der Jugend rhachitiſch gewe⸗ 
fenen Mutter, 10 Jahr alt und felbft, wenn auch nicht in hohem Grade, 
rhachitiſch. In Dürftigfeit und feuchter Wohnung if ihre körperliche Auge 
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bildung bebeutend gurüdgeblieben ‚ während bie geiftige ihrem Alter weit 
vorausgefchritten iſt. Klein, dürftig genährt und von bleicher Geſichts⸗ 
farbe, hat fie einen lebhaften Geift; ke hat Mafern und Scharlach ziem⸗ 
lich gut überftanden, auch öfters an Wurmbefchwerden gelitten, dabei aber 
meiftens guten Schlaf, regen Appetit und gute Verdauung gehabt. Lep- 
tere wurde 1837 immer fchlechter, der Stuhl regelmäßig, Wurmbeichwers 
den häufiger; es ftellten fich Bieberbewegungen ein und währenb ber Kleine, 
ohnehin dürftig genährte Körper immer mehr abmagerte, wuchs ber Bauch 
immer mehr an. Zu Ende Sept. nach Smonatlicher Dauer diefes Zuftan- 
bes: Afchgraue Gefichtöfarbe, tiefe Ränder um die matten Augen, mit 
zähem Schleim bebedte Zunge, übelriechender Athem; Pat. fchlief wenig, 
aß faft gar nichts, trank aber viel MWafler, ober bünne Milch," hatte ent» 
weber flüffige und ftinfende, ober ganz verhärtete, hellgelbe Stuhlgänge 
und einen penetrant nad) Ammon. riechenden, trüben Urin. Die Haut 
war mit klebrigem Schweiße bebedt, der den eigenthümlichen Geruch atro⸗ 
phifcher Kinder hatte. Die Abmagerung war dabei fo bedeutend gewor⸗ 
ben, baß bie welfe Haut in weiten Falten um bie Röhrfnochen der Er- 
tremitäten hing. Dagegen hatte der Bauch eine immenfe Größe erlangt. 
Er zeigte auf Finen prall angefpannten Deden eine Menge blauer Gefäß- 
nege und ließ bei genauerer Unterfuchung bie fehr aufgetriebene, harte Le⸗ 
ber und in ber Tiefe große, harte, rundliche Körper, offenbar die vergrö- 
erten und entarteten Mefenterialbrüfen, leicht burchfühlen. Keine Ylucs 
tuation. Behrfieber war in hohem Grade ausgebildet, bie Kräfte fo tief 
efunfen, daß das fonft fo lebhafte Kind weder gehen noch ftehen Fonnte, 
Oondern theilnahmlos ba lag. Aller Sebensmuth, alle Lebhaftigfeit bes 
Geiſtes waren verfchwunden. — Sehr fchlechte Diagnofe; man mußte ſich 
auf Anordnung einer paflenden Diät, Oeleinreibungen in den Unterleib 
und Malzbäbder befchränfen. Dabei wurde binnen einigen Wochen Schlaf und 
Appetit etwas befier und das Kind konnte einige Minuten ang im Zim⸗ 
mer herumwanken. — Der Cholera» Ausbruch (November 1837) entrüdte 
bem Bf. das Kind und er erfuhr mit Staunen im December, daß bas 
Kind fich viel befler befinde, daß ihm aber feit 3 Tagen Materie 
aus bem Nabel laufe. Das Kind, mit lebhaft glänzenden Augen, 
heiterer Phyflognomie, von gefundem Ausfehen und normalen natürlichen 
Functionen, ging in ber Stube umher und war' in munterer Unterhaltung 
begriffen; bie früher beengte Refpiration war frei und leicht, die Haut 
fchwiste nicht mehr und —* wieder Spannkraft, die Abmagerung und 
das Zehrfieber waren bedeutend geringer; der Bauch um vieles Heiner, 
als im October, wierwohl noch fehr groß. Der oberhalb des Nabels ge- 
Iegene Theil war noch vol, gefpannt, aber nicht mehr hart; der Leib 
hatte die Form, bie er bei einer hochſchwangern Frau nach Senkung ber 
Frucht darbietet. Bel genauer Unterfuchung erfchien bie Leber viel Fleiner 
und minder hart und von jenen harten, großen zahlreichen Gefchwülften 
waren in der Tiefe nur noch einige Reſiduen wahrzunehmen. Dahinge⸗ 
gen war jegt eine Sluctuation nicht zu verfennen. Lag das Kind, fo F 
aus dem Nabel tropfenweiſe ganz guter Eiter; druͤckte man auf bie Um⸗ 
gebung bes Nabels, fo fprigte derſelbe wie aus einer Yontaine hervor 
und beim Gehen fprang er im ununterbrochenen Bogen hervor. Eigent- 
lich waren e8 dicht am Nabel 2 dünne Strahlen, die fi in einiger Ent» 
fernung vom Bauche zu einem flärfern vereinigten. Bei näherer Befichti- 
gung des gereinigten und naar nicht entzündeten Nabels zeigten ſich auf 
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feiner rechten Hälfte 2 ganz Kleine, über einander ftehende Deffnungen, in 
die man nur mit einer fehr dünnen Silberfonde eindringen fonnte, wobei 
dem Kinde fein großer Schmerz verurfacht wurde. Mean gelangte aber 
nicht in das Cavum abdominis, fondern, an bie innere Fläche ber Bauch⸗ 
wandung angelangt, fühlte man beutlih, daß ſich bier der Kanal nicht 
ausmünde, fondern daß er ſich im Winfel nady der Seite umbog und am 
Peritonaeum fortging; wie weit? fonnte auf feine Weife ermittelt werben. 
— Bf. fah bei Anwendung großer Kataplasmen zu, verordnete eine Sei- 
tenlage beim Schlafen, aufrechte Stellung, häufige Bewegung und eine 
breite, ben Unterleib bebende Binde im Wachen nebft nährender Diät. 
Der Eiter floß mehrere Monate hindurch in gleicher Weife, aber in nach 
und nach abnehmender Menge aus, der Leib wurde kleiner, das Zehrfie- 
ber verſchwand endlich ganz und bie Kräfte nahmen immer mehr zu. Um 
die Mitte März 1838 fchloß fich die eine und 8 Tage fpäter bie zweite 
Deffnung von feld. Der Leib war nun ganz weich und normal groß, 
von harter Xeber, aufgetriebenen Mefenterialdrüfen ıc. nichts mehr wahr- 
zunehmen und bas Kind förperlich und geiftig nicht nur gefund, fondern 
blühender, als je. 


Steatom. 


Ein munterer, fTräftiger und fonft gefunder Mann von 75 Jahren 
fühlte fi nur von einer vielfach punctirten Hydrocele und einem vor 9 
Jahren, unge durch einen Stoß an eine Deichfel, mitten auf dem ohnes 
bin fetten Bauche entftandenen Steatom, das allmälig eine bebeutenbe 
Ausbreitung gewonnen hatte, gravirt. Daſſelbe nahm endlich den ganzen 
Raum von den falichen Rippen beider Seiten bis zur Regio pubis in ber 
ganzen Breite bes Unterleibes ein, fühlte fich feft an, war eben und 1!s 
—2 Z0U did, Die Bauchdeden darauf zeigten die gewöhnliche Kärbung 
und geringe Empfindlichfeit. Der Greis hatte nur ein Hinderniß im Ges 
ben davon — wegen feiner Schwere — und nah dem Efien ein unans 
genehmes Gefühl von Spannung und Beengung. Er aß übrigens flat, 
verbaute gut und hatte guten Stublgang. Im Jahre 1826, dem neun⸗ 
ten bes Beftebens bes Paraſiten, roͤthete fich rechterſeiis vom Nabel eine 
tbalergroße Stelle, welche dem Anfehen nad in einen Abſceß übergehen 
würde. — Kataplasmen. — Nach einigen Tagen Oeffnung und reichlicher 
Erguß guten, mit fpedartigen Partikeln gemifchten Eiters. Binnen 10 
Tagen ging bei nährender Diät und ohne alle Arznei das Steatom gänzs 
lih in Eiterung über, bie Oeffnung fchloß ſich alsdann, bie fchlaff ge 
wordenen Bauchdeden contrahirten Ach durch fpirituöfe Einreibungen all 
mälig und Bat. lebte noch 1.2 Jahr ganz munter und wohl. Auf bie 
Subrocele hatte übrigens jener Naturproceß gar keinen Einfluß gehabt. 
(Meyer im 8, Jahrg. 1839. Nr. 44, p. 215 — 216.) 


Phthisis pulmonum. 


Der ZAjährige Schuhmadher S. ftammt aus einer phthiſiſchen Fami⸗ 
lie, litt in feiner Kindheit an fcrophulöfen Uebeln, im SJünglingsalter am 
Nafenbluten, fpäterhin an Bruſtſchmerzen, Engbrüftigfeit und Huften, bis⸗ 
weilen mit Auswurf von Blut und einer eiterähnflichen Materie. Zu An- 
fange 1838 wurde er von ben confluirenden Blattern befallen und über- 
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ftand biefelben auch gluͤcklich bis zur Abtrodnungsperiode, in ber fich, je- 
bob allmälig, fein feit einigen Jahren fchlummernder Huften erneuerte, 
welcher einen mit Blut vermifchten, eiterartigen Auswurf in feinem Ges 
folge hatte. Es entwidelte fich deutlich heftifches Fieber; heftifche Schweiße, 
De Diarrhde zehrten bie Kräfte auf; auch der Urin zeigte bie fog. 

fauenhaut. Bat. magerte binnen 6 Wochen faft biß zum Gerippe ab; 
baldige Auflöfung wurde mit Gewißheit erwartet, doch z0g fich diefer Zu- 
ftand fehr in die Länge und es fchien wohl gar, als ob fich ber Kranfe 
durch den fortwährenden Gebrauch von Arzneien wieder in etwas erhole, 
als fih an ber rechten Hüfte in der Nähe der zum Theil durch Gangrän 
zerftörten Kreuzgegend eine Gefchwulft ausbildete, die täglich größer wurbe 
und Anfangs die Leiden zu vermehren fchien. Aber in dem Maaße, wie 
die Gefhwulft zunahm, verminderte ſich ber heftifche Zuftand und Bat. 
befam wieder Schlaf und Kräfte. Inzwiſchen wurde die ganze Geſchwulſt 
fluctuirend, öffnete ſich von felbft und entleerte ungefähr Ya Quart eines 
bünnflüffigen, höchſt übelriechenden Eiters. Nah 14 Zagen war bie 
hierdurch entftandene Gefchwürfläche aus freien Stüden vernarbt und Bat. 
durch den Gebrauch „ſtaͤrkender Arzneien” und eine näbrende Diät fo weit 
reftaurirt, Daß er auf einige Stunden im Tage das Bett verlaffen Tonnte. 
Er genas ganz. (Leouhard im 9. Jahrg. 1840. Nr. 48. p- 235 — 236.) 


Eontractur des Unterſchenkels. 


Ein ferophulöfer Biähriger Knabe befam einen heftigen Schmerz im 
rechten Knie mit Hinfen. Nach längerm Quadfalbern mußte er an ber 
Krüde gehen, das rechte Kniegelenk fo gebogen, daß der Unterfchentel in 
einem rechten Winfel zum obern fland; dabei Übmagerung bei gutem Ap⸗ 
petit, aber im Hüftgelenfe fein Schmerz. Aerztliche Behandlung war 
fruchtlos. Eines age fiel Bat. und brach den Oberfchenfel mitten quer 
Durch. Gegen alles Erwarten heilte diefe Fractur in furzer Zeit und wähs 
rend ber Heilung nahm bie Kniegeſchwulſt allmälig ab, das Gelenf wurde 
täglich beweglicher und die Gontractur wich endlich, fo daß Bat. fein 
Bein volftändig brauchen fonnte. (10. Jahrg. 1841. Nr. 35. p. 117.) 


Ruhr, Eiterung im Unterleibe. 


Eine Handwerferfamilie auf dem Lande litt an der Ruhr; der Mann 
war bereitö tobt, ein Knabe von 8 Jahren im Sterben, ein Mädchen 
von 6 Jahren wurde erhalten, bie Mutter aber lag auf eine bebenfliche 
Meife darnieder. Die ruhrartigen Zufälle hatten bei ihr nicht lange ge- 
währt, als ihr Leib anſchwoll, fie von Erbrechen befallen wurde und der 
fehr empfindliche Unterleib feine Berührung vertrug. Als Verf. die Kranke 
fah, waren heftige entzündliche Erfcheinungen nicht eben vorhanden, wohl 
aber war der Unterleib gleichmäßig flarf aufgetrieben, fo daß ber Athem 
beengt wurde, dabei fleinhart und biefe Härte in allen Gegenden gleich» 
mäßig; ein leichter Druck fohmerzte nicht fehr, einen tiefern aber ertrug bie 
Kranke nicht. Der Puls war Mein, unterdrüdt und frequent, das Geſicht 
bleich, zufammengefallen, die Zunge troden und ſchmutzig beleat und eine 
mäßige Diarrhde vorhanden. Die Kranke konnte fih durchaus nicht bes 
wegen und fühlte fich fehr matt; bie Haut war troden und ihre Tempe⸗ 
ratur kaum irgendwo erhöht zu nennen, bie Extremitäten waren fühl, die 
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Urinab» und⸗ Ausfonderung normal. — Kataplasmen. — In ben nädhs 
ften Tagen entleerten fich in einer Nacht einige Quart Eiter durch ben 
Rabel, der Eiterausfluß dauerte fort und Patientin fühlte fich wohl. Nach 
einem Bierteljahre ſah U. die Kranke wieder. Noch immer dauerte ber 
Eiterabfluß fort, der Nabel war ercorüirt und beim Drud auf den gleich“ 
mäßig weichen Unterleib entleerte fich ftetö eine Menge diden Eiters, Es 
war Febris hectica vorhanden, welche aber dem fortgefehten Gebrauche 
bes Ehinins wich. Als A. die Kranke zulegt fab, war bie „Abfonderung” 
(Ads? Ne.) aus dem Nabel noch nicht volllommen gehoben ; es hatten 
fih aber ihre Körperfräfte wiedergefunden und einer baldigen Geneſung 
mar mit, Suverficht entgegenzufehen. (Asmus im 11. Jahrg. 1842, Mr. 28, p. 
105 — 106. 


Hydrops ovarii. 


Eine früher ganz gefunde, 4Sjährige Frau befam in ber rechten Seite 
bicht über dem horizontalen Afte des Schambeind, nachdem längere Zeit 
ein Schmerzgefühl vorangegangen, eine bedeutende Geſchwulſt, Die beweg- 
lich war, den Unterleib ungleichmäßig ausdehnte, mit Schmerzen im red)» 
ten Beine, Dedem der Füße, erſchwertem Urinlaffen und ähnlichen Be- 
fehwerden verbunden war und von zwei Aerzten für Hydrops ovarii er⸗ 
fannt wurde. Schon follte die Baracentefe gemacht werben, als plöglich 
ein ziemlich bedeutender Waflererguß aus der Scheide ſich einftellte, der 4 
Tage bauerte und mit deſſen Aufbhören die Geſchwulſt, ſowie fämmtliche 
läftige Symptome gänzlich verſchwunden waren. Die Menftruation war bis- 


ber hen regelmäßig gewefen. (Kreischirurgus Hey im 11. Jahrg. 1842, Mr. 42. 
p:» . 


= 


Pſpchiatrif. 
Epilepſie. 


14 Mädchen in der Strafanftalt zu Sonnenburg, bie früher nie an 
Zufällen der Art gelitten hatten, wurden eined Morgens, — nachdem 2 wirk- 
li Epifeptifche re Anfälle gehabt hatten, — auch von epilept. Kräms 
pfen ergriffen. Piychifche Mitiheilung war bier unverfennbar und baher 
ließ der Arzt große Ruthen binden und in den weiblichen Arbeitsfälen 
mit ber Erklärung aufhängen, baß jede Gefangene, weldye wieder in 
Krämpfe verfallen follte, damit gepeitfcht werben würde, bis jene aufhör- 


ten. — Die Krämpfe fehrten nicht wieder. (Simmermann im 7. Jahrg. 
1838. Nr. 8. p. 41.) 


Veitstanz. 


Ein Knabe litt ſeit 6 Wochen an Veitstanz, ber mit Schmerzen im Unter⸗ 
leibe und Rüden, worauf bald allerlei nervöfe Zufälle folgten, begonnen hatte. 
Der fonft fanfte, verftändige Knabe zeigte fich jett höchr boshaft und uns 
gezogen, fo daß er feiner an der Schwindfucht todtfranfen Mutter oftmals 
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mit ber geballten Hand ins Geficht fehlug, und zwar ohne alle Beranlaf- 
fung. In ben 2 legten Tagen und Nächten endlich hatten fich die krampf⸗ 
haften Paroxysmen bis aufs höchfte gefteigert und waren mit fo heftigen 
Zudungen und mit foldem Schreien verbunden, daß die fämmtlichen Haus⸗ 
bewohner biefe Zeit hindurch gänzlich ber naͤchtlichen Ruhe entbehrt hat⸗ 
ten. Berfchiedene Arzneien, fowie auch Exorcismus ıc. waren vergebens 
angewendet worben. | 

Parorysmus: Der Kranfe wurde durch die wildeften Zudungen 
hin und her geriffen, alle Muskeln feines Körpers waren in Thätigfeit; 
zwei Eräftige Leute hielten ihn umfaßt, der eine um bie Schenkel, ber 
andre unter ben Armen. Df. redete den Knaben heftig an, um ibn aus 
feinem Paroxysmus aufzufchreden, doch vergebend, Deshalb verließ er 
den Kranfen; nad dem Paroxysmus verfprah Vf. ihm fihmeichelnd, ihn 
noch diefen Abend heilen zu wollen, wenn er faßte, was er (Vf.) ihm 
vortragen wolle, „Du fannft Dir die Krankheit fo vorftellen, als wenn 
zwei Geifter in Deinem Körper regierten, ein artiger Geift, der jegt herrfcht, 
und ein unartiger, ber eben herrſchte. Du bift ber rechtmäßige Herr Dei- 
nes Körpers und darfſt feinen andern bort dulden: darum ift e8 Deine 
Pflicht, daß der artige Geift durchaus den unartigen überwinde,’ — Uns 
terdeß wiederholten fich die Vorboten eines neuen Paroxysmus, welcher 
fih durch Zudungen in den Gefichtsmusfeln anfündigte. Vf. rief ben 
Knaben nochmals heftig, aber vergebens an, um den Parorysmus zu 
unterbrüden und verließ Bat. abermald, Nach dem Parorysmus feßte 
Df. den Unterricht fort und forderte den Knaben auf, wenn er jebt wie- 
ber die Borboten fühle, fih zufammenzufaffen und feinen eigenen Willen 
über die Muskeln burchzufegen. „Du bift ein Eluger Junge,” ſchloß Vf., 
„wenn Du begriffen haft, was ih Dir fagte, fo bift Du gerettet.” — 
Als ber Knabe abermald die Vorboten zu einem Parorysmus bemerfte, 
riff Vf. ihn bei der Hand: „Jufgeprungen! Hierher! Nun dahin! Jetzt 
ege Dich! Nun noch einmal die Tour ganz allein!” Er ging ganz ent: 
fchloffen in der Stube umher und der Anfall war für diefes Mal übers 
wunden. Zur Borfiht wartete Vf. noch einen Parorysmus ab und er- 
mahnte den Knaben, auch diefen durch eigne Kraftentfchloffenheit zu über- 
winden; dies gelang vollfommen. Zwei Sage fpäter brachte der Vater 
höchft vergnügt die Nachricht, daß der Knabe in diefer Zeit vollfommen 
won! gewejen und daß feine Spur von Krämpfen ober fonftigen Nervens 
zufällen vorgefommen fei. 14 Tage fpäter hatte der durch fein langes 
Leiden abgemergelte Knabe bereits Farbe im Gefichte befommen und gegen- 
waͤrtig ift derfelbe rothbackig und fett. — Ein eigentliher Ruͤckfall ift gar 
nicht vorgefommen; inbeflen hielten fich einige Kluge Leute aus der Be- 
kanntfchart in ihrer Würde gefährdet und verbarben durch ihr Schwagen 
manches; boch zu einer Rüdfehr der Barorpemen haben fie ed nicht ge- 
bracht. Nur Schwindel war einigemal einige Wochen nach ber Heilung einge- 
treten, wobel der Knabe ohne Zudungen nieberfiel. Als Df. Dies erfuhr — 
die Yeltern gaben ihm nicht einmal Nachricht darüber — fah er Pat, noch 
einmal, ber von da ab ganz gefund geblieben iſt. (Koweg im 13, Jahrg. 
1544. Rr. 43, p, 200— 201.) 


Drucfebler und Berichtigungen. 


Seite 10 Zeile 22 v. o. if „n icht“ vor „mit Salmiak“ zu ſtreichen. 
s 7 ⸗ 13 v. u. l. Bupfe ft. Rutzke. 
: 3 s WZvmLl Duberten Rat „gehinberten. 
:s 211 =: 14ov.o I. Abend fl. Ib 
: 5982 s 4v.o. |. Banern fl. Bauer 
: 9 : 2v.o. |. Oberbands fl. Dberarms. 
: 71 if die Ueberſchrift „„Sy hilie secundaria‘‘ ganz zu ſtreichen. 
: 3 11 v. u. 1. 3j 
: 9% : 3-2».1ı.l. MRoflifonits fl. Moeſtſovits. 
= 8 s 3 v. 0. l. 3vj fl. Avj. 
: 8 =: 8 v. o. l. eworden fl. worben. 
: 7 =: 5v. o.l. Binfeln Piſtteln. 
: 7 : 8v. u. l. nmoch ſt. n 
⸗—8⸗ 20v. u.l. zuae g ze lade. 
s 8 s 2v.u1.Derf. Die 
:s 1 =: 600.1 Solerifhen fl. Gasiigen. 
:s mM =: Av. o. l. Ys ( Pfuud) fl. Ya 1 
s 8 s 6—7». 0 l. zerſchuittenen ſt. geſchnittenen. 
⸗89 s Byv.n. l. Wieder R. Wider. 
s 18 s 16vn1.n0od ft. nad. 
s 128 > 1v. o. l. 8 innerhalb ft. 3, innerhalb. 
s 131 s 21v. o. LI, (leider!) ſt. (leider?) 


Quellen:Rachweis. 


1) Caspers medichnifhe Wochenfchrift von 1833 — 1845 Ende, 
13 Rahrgänge und 14 Bände. *) 

2) Holſchers haundverfhe Annalen von 1836 — 1844 Ende, 
1.— 8. Zahrgang incl. bis „Neue Folge Band 3” incl.**) 

3) W. Stofes. Ueber die Heilung der innern Krankheiten. 
Vorlefungen, gehalten 1833 — 1834 au der medicinifchen 
Schule (Park-Street) zu Dublin. Deutſch bearbeitet von 
Fried. 3. Behrend. Leipzig, bei Kollmann. 


4) Liedbed (in Upſala): De Veneficio phosphoreo acuto etc. 
eine £ürzlich erfchienene und von Herrn Negimentsarjt Dr. 
Grießelich für das Magazin mir überſchickte Brochäre. 


— — — —ü— — — — 


*) Bezeichnet durch Ep. 
**) Bezeichnet durch Hr. 
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nicht zu übertreten genöthigt war. Aber auch jeder andre Genuß, wenige 
Loth weißen Aleifches und weißen Brodes (meldye indeß ber feit vielen 
Wochen jeder feften Nahrung entwohnte Kranfe nicht nehmen kqunte) 
ſollten verfagt bleiben; indeflen wurde in Berüdfichtigung diefege Ugftaıı- 
des und ber Schwädhe des Pat. 3mal in 24 Stunden eine Taf us 
ben-, Hühner» und Puterbrühe vergonnt. Schon am andern Tage 
machte fich die Befferung bemerfli und unter reichlicher Diurefe und frei- 
willigem Eintritt von Stuhlgang (anfangs feltener, fpäter in den gewöhn- 
lichen täglihen Erfolgen) eilte Pat. raſch feiner Herftelung entgegen. 
Ende Yprils nach Verbrauch von 97 Eitronen war die ftrenge Eur ge- 
endet, Pat. aber auch ein vollig neuer Menfch geworden, fede Spur ei- 
ner Wafferanfammlung bis auf Die weich gewordene Geſchwulſt der Füße 
verfchwunden, der Huften, des Kranken alter Lebensgefährte, war nicht mehr 
flörend. Sept fonnte dem Kranfen der Genuß reinen Waffers, der Limo⸗ 
nade, fpäter wenigen leichten Biers, weichen, weißen Fleiſches und leich- 
ten Gemüfes verftattet werden; auch fuhr Pat. jetzt täglich aus. Dabei 
wurde bie nun auch lieb gewonnene Eitronenfäure in dem Maße fortges 
feßt, daß nach abermald 14 Tagen 200 Stüd verzehrt waren. Mitte 
Mai fing Bat. an, feine gewöhnlichen Spaziergänge gu machen, und am 
Ende des Monats war jede Spur ber dageweſenen Krankheit gewichen. 
Zur Nachcur wurde Extr. Pampinor. Vitis mit Vin. stib. und Ag. Amygd. 
amar. gegen den Huften und Pillen aus Extr. Aloes c. Acid. corr., um 
ben Leib offen zu erhalten, gegeben. — Seit ber Genefung find nun °a 
Jahr verftrichen, während welcher der Mann fich ganz wohl befindet, fein 
Metter fcheut und täglich ausgeht. Ben Bitronenfaft hat er aber feinen 
Tag ungebraudyt gelafien; Nachts fteht ein Glas voll vor feinem Bette, 
wovon er von Zeit zu Zeit einige Theelöffel voll verfchludt, da er ver- 
fichert, durch nichts eine größere Erleichterung beim Huften zu empfinden. 





2) Um biefelbe Zeit wurde eine bejahrte Frau an Hydrops saccatus 
in Folge einer Krankheit bes rechten Ovarii, wie fich fpäter ergab, behan- 
delt. Alle bewährten und berühmten Mittel waren reichlich mit wechfeln- 
bem Erfolge gebraucht worden, ald das dringende Verlangen der Kranfen 
nah Säuren, ja der heimliche Tüfterne Genuß einer ganzen Citrone mit 
Fleiſch und Schale, ſowie der furchtbar quälende Durft zur Anwendung 
der Citronencur Indication gab (das Leiden des Ovarii wurde nur vers 
muthet und konnte daraus feine fyecielle Indication gezogen werben). 
Die durch die Schwere und Unbeweglichkelt des Körpers auf eine Stelle 
gebannte Kranfe ward dadurch in dem Grabe von ihrer in großen Quan- 
titäten durch ben Urin fich entleerenden Wafferlafl befreit, daß fie noch wäh 
rend der Eur nicht bloß umherzugehen, fondern auch fpäter ihrem gewohn- 
ten, thätigen Leben als Wirthin vorzufiehen im Stande war. Leider war 
indeß die Genefung feine vollfommene, ba, wie fih nach bem Tobe er- 
gab, die Entartung des Ovarii zu bedeutend gewefen war; fie war hy- 
pertrophlfch = feirrhöfer Natur. 


8) Ein alter Poſt⸗Reiſe⸗Schirrmeiſter, der durch Strapagen man- 
herlei Art bei einer fehr unregelmäßigen Lebensmeife und häufigen Erfäl- 
tungen in eine bedeutende Leufophlegmafte verfallen war, durch allgemeine 
Körperfchwäche, große Trägheit, Appetitmangel, Berftopfung mit Durchs 
fat wechfelnd, eine weiße, ind Gelbe fpielende Hautfarbe, Angelaufenfein 
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der Füße bei unterdrüdter Urinabfonderung, große, gelbe, über ben gan- 
zen Körper unregelmäßig verbreitete $lede (Ephelis) und Abmagerung 
charafterifirt, verſchlimmerte fih, nachdem er 5 Monate hindurch mit ver- 
fchiedenen Mitteln und wechfelndem Erfolge behandelt worden war: bei 
allgemeiner Hautwaflerfucht und beginnendem Ascites famen häufige ſchwaͤ⸗ 
chende Durchfälle, colliquatives, fich täglich mehr wiederholendes, profufes 
Nafenbluten hinzu und der ganze Zuftand hatte einen putriden Charakter 
angenommen. Es wurde nun die itronencur begonnen (die Indication 
bejonder aus dem beftehenden dynamifchen Leberleiden, der aufgelöften 
Beichaffenheit des Blutes, den Diarrhden und aud in diefem Falle aus 
bes Pat. Berlangen nady Säuren hergenommen), wobei täglich 2mal 
2—4 Loth faltes, weißes Fleiſch, reichlich mit Gitronenfäure getränft, 
erlaubt wurde und etwas weißes Brod. Zumeilen follte diefes mit einem 
fleinen Zeller vol leichter Sleifchhrühe Morgens und Abends vertaufcht . 
werden. Des hoben Preifes wegen fonnte die Cur indeffen nicht volle 8 
Tage: fortgefeßt werden und dennoch wurde dem Durchfall und Nafenbfu- 
ten Graͤnze gefebt und die Diurefe befördert. Die Befferung war natür- 
ich nicht von Dauer und die baldige Wiederkehr des gefahrdrohenden 
Zuftandes erheifchte Die Wiederholung und ftrenge Durchführung ber Eur, 
nachdem im Mai Gitronen in größerer Anzahl vorhanden und ihr Breis 
geringer war. Bat. verbrauchte (wie oben alle 2 Stunden 1 Eßl. vol) 
in 14 Tagen 105 Eitronen, wodurd er von den waflerfücdhtigen Ans 
fhwellungen, dem Durchfall, Nafenbluten, dem heftigen Durfte und dem 
bedeutenden Niederliegen der Kräfte befreit wurde. Seiner völigen Wie⸗ 
berherftellung ftellten fich eine feuchte, enge, mit Menfchen überfüllte 
Wohnung, öftere Erkältung (wodurch ein häufig recidivirendes Wechfel: 
fieber hervorgerufen wurde) und häufige Diätfehler bei feiner Entbehruns 
gen aller Art ihm auferlegenden Mittellofigfeit entgegen. Dennoch war 
die Tendenz, durch fehlerhafte Bereitung neue Waſſeranſammlungen her⸗ 
vorzurufen, für lange Zeit gehoben ; endlich erlag er unter foldhen widris 
gen Berhältniffen feinem lange beitehenden Krankheitözuftande im November, 
Die Citronencur wurde in Bofen durch den Dr. v. Koppenftaedter 
aus Warfchau befannt, der vor 8 Jahren in folgenden Falle zu ber 
Kranken der DD. Suttinger und Marcinfowsfi berufen wurde. 


4) Fräulein von K., Pflegetochter eines Poſener gräflichen Haufes, 
ein wohlgebildetes, aber ftets fehr blaß ausfehendes Mädchen, litt feit ih⸗ 
rem fiebenten Jahre an einem intermnittirenden, Folifartigen Schmerze ber 
linken Unterbauchfeite, der weder durch Medicamente, noch durch den nor- 
malen Eintritt und Berlauf der Menftruation gehoben, vielmehr nad} ei« 
ner heftigen Erfältung mit großer Intenfität und inflammatorifchem Cha- 
rafter auftrat und zur Entwidlung eines den gewöhnlichen Mitteln nicht 
weichenden Hydrops universalis Beranlaffung gab. “Bat. war vom Kopfe 
bis zu den Fußzehen im Außerften Grade geichwollen, ihr Durft war uns 

eheuer, die dauernde Diarrhöe vermehrte die Schwäche, ber Appetit 
Eehlte gänzlich und das vorhandene Fieber nahm nicht felten die Form eis 
ner Intermittens an. Koppenftaedter verweilte 8 Tage bei der Kran⸗ 
fen, leitete Die Cur in diefer Zeit, Hinterließ dann eine fchriftliche Ins 
ftruetion, welche im Original mitgetheilt wird *) und ftelte dadurch zur 


°) ‚Snuformation. Der Citronenſaft wird fo lange fortgefeht, bie nicht Gel und 
0 II 
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Freude der Angehörigen und zum Erflaunen der einigermaßen ungläubi- 
en Aerzte in A Wochen die Kranfe vollftändig her, die nach einigen 
ahren fich verheirathete, aber feine Kinder, wohl aber von Zeit zu Zeit 

den lange verfchwunden gewefenen Schmerz wieder befam und vor einem 

Sabre, von Bofen entfernt und ohne daß eine Section gemacht wurde, an 

einem gaſtriſch⸗ nervöfen Fieber verftarb. .. 


5) Dr. Ottinger aus Pinna theilt dem Bf. mit, daß bie 5bjiaͤh⸗ 
rige Kranke, welche diefer Ende Sept. a. c. bort an dem höchften Grade 
bes Hydrops universalis mit Zehrfieber leidend vorgefunden hatte und 
welche bisher verfchiedene Mittel neben vielen pharmaceutifchen und Haus- 
mitteln, auch Spiritus» Dampfbäbern und gewöhnlichen Dampfbädern, vers 
geblich gebraucht hatte, durch eine 4wöchentliche (14 Tage ftrenge und 
die folgenden 14 Tage weniger ftrenge) Citronencur nah Vf.'s Vorfchrift 
— — *28— geheilt fei. Die Krankheit war durch Unterdrüdung der 
Tranfpiration und befonderd durch die Erfältung der Füße entflanden und 
neben der Waflerfucht eine hartnädige, fbwächende Diarrhöe zugegen. 
Am 8. November war die Eur begonnen, die Excretio Urinae vom An- 
fang an vermehrt, fo daß Pat. 12—16 mal in 24 Stunden uriniren 
mußte und 2412—3 Duart täglich entleerte. Ingleichen tranfpirirte fie 
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ein ſtarker Widerwille ſich offenbart. Doch fo muß der Saft genommen wer⸗ 
pen: eine halbe Citrone vor dem Genuß einer Speife und mit der Speiſe auf 
eine halbe Gitrone und eine Kalbe Gitrone 2 Stunden nad) den Speifen. — Es 
findet fi öfters ein größerer und vermehrter Hang oder Luſt zum Gitronenfaft, 
dazumal fann fe fo viel Eitronenfaft allein oder mit Waſſer genießen, als ihr ge: 
fällt. Soll fih’s ereignen, daß ein Durchfall oder vermehrte Lariren fomme, fo 
wird mit den Bleifchipeifen aus efept und nur alle 2 Stunden eine Schale Rind: 
fuppe gegeben, aber dabei auch alle 3 Stunden eine ganze Eitrone genommen. 
Mit diefer Suppe und Gitronen wird 3 Tage lang fortgefegt. Sollte nah) 3 Ta⸗ 
gen das Lariren nicht anfhören, fo giebt man von Leinfamen Klyftiere und brei 
18 vier Mal des Tages einen Kaffeelöffel voll reiner weißer Magnesia (Magnesia 
carbonica.) Sollten dabei Schmerzen im Unterleibe eintreten, jo wird der Bauch 
mit Chamillenöl (Ol. Chamom. coct.) eingerieben und warme Tücher auf den 
Unterleib gelegt. — Not& bene: bei einem jevenmal, fo oft gefpeift wird, muß 
ein Glas Franzwein (vin de graves) getrunfen werben. Als Getränk reines Wafs 
fer mit Citronenſaft, fonften nichts Anderes. — Sollte ein Fieber eintreten, fo wird 
das Chinin gegeben (Sulphat,. Chinin. gr.j. Pulv. caryophylior. et Rad. Gen- 
tian. aa. gr.v. M. f. bolus c. Syr. Cortic, aurant. Alle 2 Stunden einen bolus 
u nehmen). — Sollten Krämpfe während des Gebrauchs der Citronen eintreten, 
o wird alle Y/a Stunden ein Glas voll Wafler genommen, fo lange bis fie fi 
mindern. Man kann aud ein warmes Tuh um den Bauch legen. — Doch iſt zu 
bemerken, daß durd 12 Stunden Feine Nahrung erlaubt wird — dann wirb wies 
ber fortgefahren mit dem Gitronenfaft nnd der Nahrnng wie vorhin. Sollte die 
Geſchwulſt fteigen, fo wird dabei bloß aflein das Roob Juniperi alle 3 Stunden 
ein Kaffeelöffel voll gebraucht. Doch ift zu bemerken, daß Alles hier oben ers 
wähnte: Magenframpf, Fieber, Schmerzen, was immer für eine Art, werben 
nicht mehr ericheinen, außer moraliſcher und viätetifcher Fehler. Das Lariren als 
lein Tann eintreten, weil ſolches ald eine Scheidung ber Krankheit betrachtet wer⸗ 
den fann and muß. Der Stoff ober das Diaterielle ver Krankheit it bloß in Stomacho, 
Saccus coecus, dann felbft in den Gedaͤrmen, ald in verſchiedenen Höhlen des Un= 
terleibes eingeſchloſſen. Die Ovarien und Glandulae mesentericae find bloß vers 
flopft, daher auch das ganze Iymphatifhe und Gapillargefäßfuftem, woher die Ans 
thwellung rührt. NB. Sollte die Menſtruation eintreten, fo wird dennoch mit 
nichts ausgeſetzt.“ 
io 12 Teofil de Koppenstaedter 
Die !%s 30. Doctor medicinae et chirurgiae, 
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während ber erften 14 Tage befonderd Nachts flarf, wogegen ſich Die 
Stühle immer mehr verminderten. Nach Verlauf der erſten 14 Tage wa- 
ren alle hydropiſchen Erfcheinungen verſchwunden, Pat, nimmt aber noch 
(im Decemb.) 2—3 Löffel voll Eitronenfaft bei ziemlich reichlicher Diät 
mit auffallend gutem Erfolge, da fie nur noch über Steifheit der Füße 
Hagt, an welchen ſich brauntothe Flecke zeigen, wie fie bei Berfonen von 
abdomineller Conftitution zu entitehen pflegen. (Ey. Gohen in Nr. 16, und 
17. p. 248 — 254 nnd 2698 — 275. 1839.) . 


6) Der an allgemeiner Wafferfucht leidende, feit mehreren Monaten 
von ihm und andern Aerzten behandelte Tdjährige Chr. N. erfranfte am 
22. Auguft 1839 fo bedeutend, daß Berf. früh 3 Uhr gerufen und gebe= 
ten wurde, die Euthanafle zu befördern. Schon feit 4 Wochen konnte 
ber Kranfe nur in figender Stellung und unter den größten Athmungs⸗ 
befcehwerden fein armfeliges Leben hinbringen. — Enorme Geſchwulſt der 
untern Extremitäten und ber Gefchlechtötheile, fo daß der Penis ganz un- 
förmlich und faft unfenntlid war, Bluctuation im ganzen Umfange ber 
hoch aufgetriebenen Bauchhöhle, große Beängftigungen, nad) vorn über 
gebeugte Haltung, furzer Huften, gelblihe Yarbe und Kälte ber Haut; 
ber Puls klein, befchleunigt und intermittirend, die Kräfte ganz gefchwuns- 
ben, heifere Stimme. — Berf. gab, — „nur um etwas zu geben,” — 
Eifigäther, feſt überzeugt, daß der Kranke feine 24 Stunden mehr leben 
würde. Gegen Abend fchien ber Nether wohlthätig gewirkt zu haben. 
Run wurde die Eitronencur verſucht. Pat. erhielt alle 2 Stunden 1 EI. 
vol friſch ausgepreßten Citronenſaft; alles Getränk, felbft alle flüffigen 
Nahrungsmittel wurden unterfagt, dem Kranken täglid) 3 Loth weißes 
Fleifh und für 2 Pfennig Semmel ald einzige Nahrung beflimmt und 
eintretenber Durft durch mit feinem Zuder beftreute Bitronenfiheiben oder 
mit einem Theelöffel @itronenfaft mit Zuder zu ftillen .geboten. Weder 
innere noch Außere Arzneimittel wurden angewendet. Die günftige Wir⸗ 
fung trat ſchon am 2. Tage hervor, indem unter reichlicher Diurefe bie 
Bruftbeflemmungen einigermaßen nachließen. Die Doſis des itronen- 
fafte8 wurde nun bis 11a Eßl. gefteigert; Die Qarnfecretion vermehrte 
fih fo, daß fhon am 6. Tage der Eur gegen 6 Quart entleert wurden; 
ber quälende Durft verſchwand gleich in den erften Tagen der Cur, das 
Ausfehen des Kranken wurde befier, die Kräfte hoben ſich von Tage zu 
Tage, die Verdauung wurde regelmäßig, der Stuhlgang confiftent und 
braun gefärbt; die Quantität des Urind nahm gegen das Ende der Eur 
ab und wurde normal. Unter ſtets zunehmender Befferung wurde bie 
Cur ohne Unterbrehung mit größter Gewiffenhaftigfeit bis zum 21. Tage 
in gleihem Maße fortgeießt, von da ab aber die Dofis bes Eitronenfafte 
vermindert und vom 27. Tage ab nur 3 Theelöffel vol täglich gereicht, 
Ale Symptome der Waflerfucht‘, felbfb die Dedeme, waren am 30, Tage 
gänzlich verfhwunden und der Kranfe fühlte ſich fo kräftig, daß er nach 
wenigen Tagen das Freie ſuchte. — Im October war fein Befinden fo 
trefflih, daß er einen großen Theil feiner Felder felbft befiellen half; im 
Det 1840 ftarb er apopleftifh. (Ey. Schwab in Nr. 9. p- 144 — 146. 
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Acidum hydrocyanicum. 
Vergiftungen. 


1) Des 32jährige Apothefer &. Hatte aus Lebensüberbruß in ber 
Nacht (mahrfcheinlih 3 Loth) concentrirte Blaufäure genommen. Man 
fand ihn auf dem Rüden im Bette liegend, ohne Lebensfpuren, mit uns 
entftellten, ruhigen Geftchtözügen; an dem noch warmen Körper waren 
alle Finger frampfhaft gefrümmt; die Hacken frampfbaftnad 
einwärts gezogen, die Nägel blauroth; Refpiration, Herz» und 
Pulsfchlag ſiſtirten. Ale fofort angeftellten, eine Stunde fortgejegten Be⸗ 
lebungsverfuche blieben ohne Erfolg. 

ection 28 Stunden nach dem Tode. Geruch nach Blaufäure, wo- 
mit auch die Stubenluft imprägnirt war, befonders ftarf bei Umfchrung 
des Körpers, Unterfuhung des Mundes, Afterd und Oeffnung der Höh- 
len. Das Geſicht von gelblichweißer Farbe, merklich aufgedunfen, 
bie Gefichtözüge ruhig, mit gefchloffenen Augen, wie bei Schlafenden; 
Finger und Haden, wie oben bemerkt, Gliedmaßen bieggam. Alle Or, 
gane fämmtliher Körperhöhlen (mit Ausnahme der normalen Milz, 
Nieren und Pankreas), die Gefäße der dura, pia Mater und Arachnoi- 
dea, des Plexus chorioideus, des großen und kleinen Gehirns, der fonft 
normalen Zungen, ber Luftröhre und Bronchien, der Pleura, des in feis 
ner Musculatur ſchwachen Herzens (Kranzgefäße) fammt den Herzhöhlen, 
bes Pharynr, Defophagus, Magens und ganzen Darmcanald, befonders 
ber Dünndärme, fämmtliche größere Venen des Unterleibed (die obere 
Hohlvene minder, als die untere), die Jugularvenen und die Gefäße des 
männlichen Gliedes und Hodenfads ftrogten von coayulirtem, dun⸗ 
felm Blute, felbft „das Nervenfyftem ftrogte überall von Blut.” 

Bei Eröffnung der Hirnhöhle floffen erwa 4 Unzen dun— 
fles Blut ab, welches, auf weißer Leinwand auseinander geftrichen, 
eine dunkel violettröthliche Farbe zeigte; die Hirnhöhlen enthielten nur den 
gemähntichen Dunft, die Basis Cranii wenig blutige Stüffigfeit, die Quftröhre 

18 in die Bronchien hinein blutigfchäumigen Schleim, der Herzbeutel 1 
Eßlöffel vol fHwarzröthlicher Flüffigkeit, die Gallenblafe endlich J Eßloͤf⸗ 
fel vol didliche, braungelb gefärbte Galle. 

Die gefammten Musfelgebilde waren ohne fonftige Anomalie auffals 
lend dunfel braunroth. (Ep. Dornblüth 1837. Nr. 34. p. 537 — 545 sqq.) 


2) Ein 32jähriger Mann, der ſich mit Blaufäure vergiftet hatte und 
eben geftorben war, lag mit offnen Augen, erweiterten Pupillen und ei- 
nem rothen Schaum vor dem Munde. 

Section am 3. Tage. Gefiht aufgetrieben, Pupillen und 
Mund, wie oben angemerft. Unterleib fehr aufgetrieben und in 
ber Regio umbilicalis und iliaca mit Blafen befegt, bie eine 
wäßrige, gelbliche Slüjfigfeit enthielten. Ebenfo der zu einer mon— 
firöfen Gröfie umgebildete Penis. Beim Durchfchneiden der aͤu— 
Bern Kopfbebedungen floß aus denfelben eine ziemlihe Menge 
flüffigen, dDunflen Blutes. In der Schädelhöhle deutlicher Geruch 
nach Bittermandelwafler; die Gefäße an der Oberfläche des Ges 
birns, jedoch nicht abnorm ftarf, mit flüffigem, dunfelm Blute 
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gefüllt; an ber Basis Cerebelli und Medalla oblongata an einigen 
Stellen zwiſchen pia Mater und Arachnoidea Ergüffe feröfer sit 
figfeit in Blafen von der Größe einer halben wälfchen Nuß. 
Die Hirnhöhlen waren ohne Flüſſigkeit und die Plexus chorioidei laterales 
biutleer. Die ebenfalls flüffiges, bdunfles Blut haltenden Zungen und 
die Leber normal; das rechte Herz leer, das linfe eine mäßge Quantität 
flüffigen, dunflen Blutes enthaltend; im Pericardio wenig Serum; in 
ben Därmen viel Gas, im übrigens leeren Magen nur ein wenig fihleis 
mige Slüffigfeit, die einen ſchwachen Geruch nad Bittermandelwafler hatte, 
(Cp. Shumann in Nr. 51. p. 531 — 832, 1843.) 


Gegen Prurigo Pudendorum. 


Blaufäure in Manbelemulfion bei Prurigo Pudend. muliebr. (30 
git. auf 6 Unzen in Außerlicher Anwendung) heilte das fehr peinliche 
ebel bei einer Vierzigerin, welche ſchwaͤchlich war und „an Hämorrhoiden 
und Bruftübeln litt.” Nach der Menftruation war das Juden am ftärf- 
fen geweſen. (Ey. Kertfig in Nr. 3. p. 48. 1841.) 


Kali hydrocyanicam. 
Bergiftung. 


Einem fräftigen, an fehr ſchmerzhaften, blinden Hämorrhoiden leidens 
ben Dreißiger war von feinem Arzte Kali hydrocyan. 3ij., aq. Cham. 3ij., 
Sacch. alb. 3ij. vierftündfich zu 1 ſchwachen Eßl. voll verordnet. 

Nachdem der Kranke fi) noch lebhaft mit einem Verwandten unter: 
halten hatte, nahm er (am 13. Januar 1844 um 2 Uhr Nachmittags) 
von der Arznei einen Kuffeelöffel voll, der faum 100 Tropfen faſſen 
mochte. Gleich nad) dem Berfchluden äußerte er fich über die nachtheis 
lige Wirkung. Es trat Neigung zum Erbrechen ein, dad Bewußts 
fein ſchwand. in fofort verordneter Sinapismus und eine Moxa blieben 
ohne Erfolg, Nah Verlauf einer Stunde war fein Äußeres Lebenszei⸗ 
chen mehr wahrzunehmen. Der inzwifcben binzugerufene Arzt, der bie 
Medicin verordnet hatte, nahm, in der Meinung, das mehr als hundert⸗ 
mal von ihm in berfelben Formel verordnete milde Kali ferruginoso. hy- 
drocyanicum vor fich zu haben, von ber noch zurüdgebliebenen Arznei, in 
ber viele Flocken ſchwammen, die aber font feinen auffallenden Geruch 
zeigte, etwa einen SKaffeelöffel in den Mund, hielt fie einige Augenblide 
darin, verfchlurte etwa *« davon und fpudte Das Uebrige wieder aus, 
weil er im Schlunde ein eigenthümlihes, fhrumpfendes Ge— 
fühl empfand, welches dem burch eine faturirte Alauns oder Eifenvitriols 
Auflöfung erzeugten ähnlich war. Es folgte Drud im Vorderhaupte 
mit Schwindel bis zum Berlieren des Gleichgewichts, Verdunfe- 
lung des Geſichts, fo daß nur undeutlich die Amelfe der gegenwärs 
tigen Perſonen unterfchieden werden konnten, ftarfer Brechreiz, Raus 
fhen vor den Ohren, faft völlige Bewußtlofigfeit. Ohne eis 
nen beftimmten Schmerz zu empfinden, hatte der Bat. Das Vermögen, 
tief au athmen, verloren; die Sinnesthätigfeit verging Fa 
wie bei einer Ohnmacht. Nachdem er mübfam eine Taſſe Mil ver- 
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fchludt Hatte, trat fofort Würgen mit reihlidem Erbreihen 
und Erleichterung ein. Dennoch Eonnte er nach Verlauf einer Stunde 
faum auf ben Füßen fi aufrecht erhalten, der Kopf war wüft und 
fhwer, Schwindel blieb noch zurüd, das fhrumpfende Gefühl 
im Schlunde und Uebelkeiten dauerten bis nah Mitternacht 
fort. Nach einem unruhigen Schlaf war am Morgen des folgenden Ta⸗ 
ge? nur noch eine Förperliche Abfpannung zurüdgeblieben. — Am 
5. Sanuar Morgens wurde die Obbuction des am 13. Geftorbenen 
angeftellt, welche im Wefentlihen Folgendes ergab: ein auffallender Ge⸗ 
ruch war nicht bemerkbar, die Leichenflarre allgemein, der Unterfiefer nur 
mit vieler Mühe etwas beweglich, das Geſicht und die vordere Flaͤche 
bes Leibes blaß, einigermaßen ins Gelbliche fchillernd, faft wachsartig ges 
färbt, Die ginterfäe des Leichnams mit Ausnahme der Stellen, auf 
welchen die Laſt des Körpers unmittelbar gerubt hatte, bläulich roth, na⸗ 
mentlih am Rüden und an den Oberfchenfeln; die Finger waren halb, 
beide Füße ganz Frampfhaft nad) innen gebogen, die Nägel an ben Fin- 
gern und Zehen blau, die Augenlider halb gefchlofien, die Eonjunctiva 
erſchien mäßig geröthet, die Hornhaut etwas getrübt, doch nicht undurch⸗ 
fihtig, die Pupille normal; die Kippen waren blaß, der Unterleib war 
weich, das Scerotum und die Vorhaut bläulih, die Deffnung ber —* 
röhre mit ſchleimiger Fluͤſſigkeit verkllebt, in der Umgebung des offenen 
Afters etwas Darmkoth. Sämmtliche Hirngefäße , befonders die venöfen, 
bie Sinus durae Matris waren mit flüffigem, blaurothem Blute gefüllt; 
aus der durchfchnittenen Markſubſtanz ſowohl des großen, als des klei⸗ 
nen Gehirns quollen Blutötropfen; bie Plexus chorioidei waren mäßig 
injicirt. Die vechte Runge war allgemein mit ber Rippen-Pleura vers 
wachſen, die linfe einigermaßen zufammengefunfen. Beim Cröffnen bes 
linfen Pleura⸗Sackes, der gegen 4 Loth röthliched Serum enthielt, wurde 
ein eigenthümlicher, füßlicher, dem der bittern Mandeln ähnlicher Geruch 
bemerft, der an ber rechten Seite fehlte. Der linfe Herzventrifel war 
leer, ber rechte enthielt etwa 1 Unze fchwarzrothes, von Gerinnſel freies 
Blut. Das Endofardion war von gewöhnlicher Farbe, fonft aber bie 
Musfelfubftang des Herzens tief dunfelroty. Beim infchneiden der Lun⸗ 
gen wurde der Bittermandelgeruch ebenfalld bemerkbar. Der hintere Theil 
er Lungen war ftarf mit ſchaumigem Blute infiltrirt, in ber Luftröhre 
nahe an ber Theilungsſtelle etwas weißer Schaum; die Leber und Milz 
erſchienen blutreich, die Galle dunkelgruͤn⸗-gelblich. Im Magen befanden ſich 
etwas Luft, etwas gelblicher Schleim und einige Graupenkörner; feine 
Schleimhaut war in der Nähe des Pylorus etwas geröthet. Die Nieren 
waren blutreih, die Harnblafe enthielt gegen 6 Unzen Harn, das Blut 
der Hohlvenen war bunfel und flüffig. — Chemifch unterfucht wurde von 
ben Theilen der Leiche: 1) alles aus dem Herzen, den großen Bruftge- 
füßen und ben Gefäßen ber Schäbelhöhle gefammelte Blut nebft einem 
Stüd Subftanz von der Baſis des Gehirns; 2) die Harnblafe ſammt 
bem Harn; 3) der Diddarm nebft feinen Contentis; 4) der Magen nebft 
einem Theile der Speiferöhre, dem Dünndarm und feinen Contentis. 
Nur in diefem fanden fich die zur Eonftituirung des Eyan-Kaliums erfor⸗ 
berlihen Stoffe, nämlih Cyan und Kalium, welche auch in dem Refte 
der noch beim Kranken uͤbri gebliebenen Arznei und in dem in ber Apo⸗ 
thefe noch vorgefundenen Kalı hydrocyanicum nachgewieſen wurden. — 
Die Todesurſache war BlaufüuresBergiftung, herbeigeführt durch das in 
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ber Arznei enthaltene blaufaure Kali, eigentlih Eyan-Kalium, ober Ka⸗ 
lium-@yanür, Kalium» Eyanid, welches wegen feines großen Gehaltes 
an Cyan und feiner leichten Zerfeßbarfeit in Kali und Acidum hydrocyani- 
cam nur in den fleinften Gaben gegeben werden darf. Nach der Bere: 
nung entiprach der Blaufäuregehalt der von dem Kranken verfchludten, 
circa 100 Tropfen oder 112 Drachme betragenden Arznei wenigftens dem 
Blaufäuregebalt, der in 2 Drachmen oder I20 bis 130 Tropfen der ofe 
fieinellen. Hydrocyans Säure enthalten ift, welde legtere ſchon in einigen 
Tropfen eine tödtlihe Wirfung bervorbringt. Daß der Tod nicht plöglich 
erfolgte, fondern der Kranfe noch einen Todesfampf von einer Stunde zu 
beftehen hatte, ift Daraus zu erklären, daß dad Cyan» Kalium erft lang⸗ 
fam fich zerfegte, durch die Säure bes Magens das Kalium als Kali ges 
bunden und das eben gebildete Acidum hydrocyanicum frei wurbe. 
(Ep. Weidner in Nr. 40. p. 657 — 660. 1845.) 


Acidum muriaticum. 


®egen Herpes furfuraceus. 


Ein 33jähriger, fonft gefunder Schloffergefelle von unterfeßtem, kraͤf⸗ 
tigem Körperbau hatte in feinem 10. Jahre die Kräge, welche in 14 Tas 
gen durch Salben befeitigt wurde und, — ingwifchen gefund, — vor 4 
Fahren ohne nachweisbare Urfache einen Ausfchlag gehabt, der auf dem 
behaarten Theile des Kopfes anfing, fih nach und nad) über den gans 
zen Slörper verbreitete, im Charite » Kranfenhaufe für Flechte erfannt und 
nach 13wöchiger Behandlung zwar zum Berfchwinden gebracht wurde, 
aber nach 14 Tagen wiederfehrte und durch (auf den Rath einer alten 
Frau) faſt ein halbes Jahr lang fortgefegten Gebrauch von Schwefelblus 
men (Morgens und Abends I Theelöffel vol) nebit einem bittern Thee 
von nicht befannter Compofition nah und nad verſchwand. Mehrere 
Jahre blieb Pat. nun gefund, als er am 2. November 1832 mit Erysi- 
pelas Faciei vesiculos. (nad des Pat. Angabe durch einen heftigen 
Streit und flarfe Schläge auf den Kopf veranlaßt) am 4. Tage der 
Krankheit aufgenommen wurde, Etwa am 9, Nov. erfolgte die Abfchups 
pung, doch ftatt einer gefunden Epidermis zeigten ſich auf ber abgefchupp- 
ten Stelle dünne, trodne, perlweiße PBunfte, die fi mehr und mehr ver- 
breiteten und zu bünnen, feften Kruften verdichteten. Die Haut war 
roth, gefpannt, juckte und brannte; wo eine Borke abfiel, erfchien fte rö⸗ 
ther gefärbt, doch nicht näffend. Diefer Ausfchlag, — Herpes furfuraceus 
nach Alibert, — überzog den behaarten Theil des Kopfes und das ganze 
Geſicht, befonders dicht auf ber Stirn, in ber Gegend des Badenbarts 
und an ben Ohren; im Naden und auf ben Ertremitäten fanden bin 
und wieder einzelne Ausfchlagäftellen, die jedoch nicht die Form der ges 
nannten Fleden hatten. Nach mehrmwöckentlicher fruchtlofer Behandlung 
(mit Antimonialien, Schwefel, Dulcamara ⁊c.) löften ſich bie Kruften auf 
die von Brüd auch bein Herpes empfohlene englifche Krägfalbe unter 36, 
Rünbigem, profufen Schweiße; aber nad 6 Tagen war der Zuftand ganz 
ber frühere. — Jetzt Salyfäure anfänglich täglih Imal zu 10 Tropfen 
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und jeden 3.—4. Tag um 2 Tropfen geftiegen, bis Pat., ber fpäter täg«- 
lich Amal nahm, endlich 28 Tropfen p. d. erhielt. 

Schon in der 2. Worhe verminderte ſich das Nebel, Brennen und 
Suden ıc. ließen nad) und nach noch nicht 5wöchentlichem Gebrauche bes 
Mittel war jede Spur verfchwunden (außer dag an den Stellen, wo 
die Flechten gefeflen, die Haare ausgefallen waren) und Bat. fo wohl, 
baß er am 7. San. geheilt entlafien wurde. 

(Df. erinnert an einen ähnlichen von Alibert [description des ma- 
ladies de la peau] erzählten Kal von Erysipelas nach heftiger Gemüthöbes 
wegung, — und zwar, wie ich mich recht wohl erinnere, bei einem Ver—⸗ 
brecher, dem fein Todesurtheil vorgelefen wurde, — wo, — was mir 
nicht erinnerlich ift, — nad) der Abfchuppung ebenfalld Herpes furfura- 
ceus fich gebildet haben fol.) (Ep. v. Stof in Nr. 6, p. 125—127. 1833.) 


— — nn eb — — 


Acidum nitricum. 
Vergiftung. 


Ein etwas bdürftiger Fall eines ISjährigen Mädchens, die fich mit 
Salpeterfäure vergiftet hatte (am 6. ° 1833 Nachmittage 5 Uhr). Die 
eltern hatten fofort zu mehreren Aerzten gefhidt; als Vf., von einer 
Reiſe zurüdgefehrt, um 10 Uhr Abende eintraf, hatten die andern Aerzte 
bereit8 an den heftigen Schmerzen im Munde, Schlunde und 
Magen, fowie an dem Würgen und Erbrechen fugleich eine Vers 
giftung mit einem fcharfen Gifte (mwahrfcheinlich einer feharfen Säure) er- 
fannt und durch zweddienliche Mittel das Erbrechen ſchon befeitigt. Pat. 
wand fi) aber vor heftigem Magenſchmerz, ftöhnte fehr, war bla 
und kalt; der Buls klein, frequent, Härtlidh; dad Senforium nicht 
geftört, auch feine Gonvulfionen; Zunge und Mundhöhle hatten 
ein gelblich blaffesAnfehen und an mehreren Stellen war die 
Zunge von der Haut entblößt. — Oleosa, Resorbentia, Venäfec- 
tion, Blutegel auf die Magengegend. — Am nädhften Morgen Todten- 
bläffe, Falter Schweiß, BulStofigteit und ächzende Refpiration; aber die 
GSterbende war bei voller Befinnung, ſprach mit ſchwacher Stimme und 
ungern, jedoch beutlih, klagte nicht mehr über Schmerz (falter Brand) 
und fehien an ihren nahen Tod (10 Uhr Morgens) nicht zu glauben, 
der fanft, ohne Krämpfe oder Lähmung eintrat. 

Section nah 24 Stunden. Noch feine Spur von Fäulniß; die Aus 
Bere Haut derkippen, der Mundhöhle und Zunge weiglid 
gefärbt und zuſammengeſchrumpft; die Zunge insbefondere un- 

efähr in ihrer Mitte in der Größe eines Silberfechfers von ber fie 
überziehbenden Schleimhaut entblößt. Nabe an der Fleinen 
Curvatur ded Magens fand fih auf deſſen hinterer Fläche eine 
thalergroße Deffnung mit brandigen Rändern, woraus eine 
bräunlich gelbe flodige Fluͤſſigkeit fich ergoflen hatte; im Umfreife bie- 
fer Deffnung waren noch mehrere fhwärzliche, brandige Slede 
Außerlich zu feben. Die Schleimhaut ded Magens war bis 
zum Bylorus herab durchweg aufgelöf, branbig, von bun- 
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felbraunfarbigem Schein; bie Schleimhaut bes Defopha- 
gus und des Duodenum zerfkört und in einen gelblichen Brei 
(Adipocire) verwandelt; die Tunica muscularis bes Defopha- 
gus, befonders im obern heile, und bes Magens im entzünplis» 
hen Zufande Die übrigen dünnen und dicken Gebärme und Bauch⸗ 
eingeweide waren normal, gleich den Organen der Kopfbhöhle und des 
Thorax; das Herz war entfärbt. 

Die chemifche Unterfuchung der in die Bauchhöhle ertravafirten Mas 
encontenta ergab die Gegenwart der Salpeterfäure darin auf das bes 
immtefte. (Ep. Rehfeld in Nr. 41. p. 837— 941. 1833,) 


Acidum phosphoricum. 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


In Folge der vor 20 Jahren erlittenen Menfchenpoden hatten fich 
Drüfengefchwüre am Naden und hinter den Ohren gebildet, mit beren 
endlicher Heilung und Dernaröung eine vollfommene Hemiplegie der rech⸗ 
ten ©elichtöbälfte bei einer jebt Biährigen verheiratheten rau eintrat. 
Mehrere andre Beſchwerden nahmen Vf.s Thätigfeit in Anſpruch, bes 
fonder8 ein feorbutifcher Zuftand, wogegen er endlich die PBhosphorfäure 
verordnete. Sie wirfte aber nicht nur gegen dieſen, fondern auch gegen 
die Lähmung. Schon am 1. Tage bemerkte Bat. in der gelähmten 
Seite des Kopfes nach mehrjährigen Taubheits⸗ und Kältegefühl zuerft 
wieder das Gefühl zurückkehren der, natürlider Wärme (beſon⸗ 
ders am Außern Ohre bis zur Empfindung von Brennen fi 
fleigernd) mit nicht unbedeutender Turgescenz und Röthung der Theile, 
Die urfprüngliche Dofis von 10 Tropfen Amal täglih wurde allmälig 
verflärft und Pat. gewahrte bald eine Minderung ber frühern Schlingbes 
fchwerden, fowie der Gefichtslähmung, namentlich der des Schließmuskels 
des Auges *). Leider litt aber fchon nach 14 Tagen der Magen fo fehr, 
daß gleichzeitig verfihiedene Stomachica gebraucht werden mußten. 

Nach Amöchigem Gebrauche traten Die Katamenien ein und während» 
beg wurde das Mittel ausgefept. Während biefer Zeit verfihwand bie 
Beflerung zum Theil, ohne daß jedoch Die Lähmung den frühern Grad 
wieder erreichte; fobald das Mittel aber wieder genommen wurde, fehrten 
fihnell die Zeichen zurüdfehrenden Nervenlebend in den gelähmten Theis 
len wieder, namentlich fat augenblidlih NRöthe, Wärme und Tur- 
gor der Haut. Die fortgehende und zunehmende Beflerung beim Forts 

ebrauch der Phosphorfäure gab immer mehr Hoffnung zur gänzlichen 
* ber Laͤhmung; aber in demſelben Maße nahm auch das durch 

hosphor erregte Magenleiden zu, artete bald in heftigen Magen- 
frampf aus, jo daß das Mittel durchaus ausgelegt werden mußte. Sept 
fehrte nun auch die Lähmung nach und nach zurüd und es blieben faum 
Spuren der frühern Beflerung übrig. Nachdem das Magenübel ziemlich be⸗ 





°) Ginreibungen aus Bals, Vitae Hoffm. mit Spir. Sal. ammon. vinos., welche 
Bat. feit Jahren täglich im die gelähmte Seite machte, wurden jept nicht veriras 
gen und verurſachten Excorlationen, was nie ber Hall geweien war. (id. ibid. p. 101.) 
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feitigt war, griff Vf. abermals zur Phosphorfäure. Augenblicllich zeigte 
fih in der gelähmten Seite das Gefühl vermehrter Wärme, Nöthe 
und Turgescenz, aber eben fo fchnell Fehrten auch die früheren Magen- 
befchwerden °) zurüd, fo baß von jeder fernern Anmwendung bes Mittels 
abgeftanden werden mußte. (Ey. v. Stoſch 1836. Nr. 7. p. 97—103.) 


Gegen bämorrhoidalifhe Schmerzen im Maftbarm. 


Ein jähriger Hämorrhoidarius wurde, obwohl die Hämorrhoiden 
felten floffen, noch auch pralle oder entzüindete Knoten zu bemerfen waren, 
nach jeder, felbft halbflüffigen Stuhlausleerung von den heftigften, Stun- 
den lang dauernden Schmerzen im Maftdarme geplagt, für welche eigent- 
li gar fein Grund aufgufinden war, als eine widernatürliche Reizbarkeit 
biefer Theile. Keins der gewöhnlichen Mittel fchaffte Linderung; Phos⸗ 
phorfäure, wegen Mundfäule angewendet, linderte, ehe fie gegen dieſe 
Wirkung Außerte, die obigen Schmerzen auffallend. Verſuchsweiſe wurde 
fie mehrmals auögefegt und wiedergenommen und ſtets — Jahre lang — 
bewährte fie ſich als Anodynum. 

(Dort macht fie Schmerzen in einer Region ded Tubus alimentarias, 
bier lindert und befeitigt fie folcbe in einer andern). (Ep. v. Stofd 1836. 
Mr. 8. p. 118—117.) 


Acidum sulfuricum. 
Vergiftungen. 


1) Ein 23jähriges, unverheirathetes, feit kurzem (in Folge von hef- 
tigem Schreden ıc.) melancholiſches Mädchen hatte eine Kleine Quantität 
Bitriolöl verſchluck. Schlund und Speiferöhre waren auf's heftigfte 
verlegt, der Hals gefhwollen, die Präcordialgegend fehr 
ſchmerzhaft. — Sie lebte noch drei Monate und es fcheint, als ob fie 
in einer früheren Zelt noch etwas Nahrung hinuntergefchludt hätte, in 
ber lepten Zeit, wo Df. fle (in der SIrrenanftalt) beobachtete, war es be- 
fiimmt nicht mehr der Sal. Der Fütterungsfhlaub war auf 
feine Weife in die Speiferöhre einzuführen. Durch) eigne Ans 
firengungen aller Art, wozu fie täglich aufgefordert wurde, fihien es zu- 
weilen, als ßneg einige Tropfen hinunter, doch blieb es zweifelhaft, weil 
jedesmal beim Schlingen ein heftiges Wuͤrgen entſtand und die thees 
löffelweife gefchlürfte Fluͤſſigkeit wenigſtens größentheild wieder ausgebrochen 
wurde. Um ihr Leben zu friften, war man auf nährende Ravements und 
Einreibung nährender Slüfftgkeiten in die Bauchdeden befchränft. Die Kinn- 
laden ftanden faft auf einander geflemmt, daher der Mund weber über "/ Zoll 
weit geöffnet, noch die Zunge an bie Lippen gebracht werden fonnte. “Die 
Sprache beftand in einem faum verftändlichen, fchwer articulirten ©eflüfter; bie 
Abmagerung war bedeutend, befonder8 am Unterleibe, durch den man bie 


°) Schade, daß die Art der Magenaffection, die Form des Magenframpfs nicht näher 
charakteriſirt iſt. Daß die Phosphorfänre auf den Magen wirft, fchmerzhafte 
Affectionen befielben verurfacht, oder auch Heilt, ift nicht nen und nicht unbekannt. 
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Rüdenfäufe hindurch fühlte. Uebrigens war fie bald nach dem Sitentate 
fiy ihrer wieder bewußt geworben und blieb es bis an ibr Ende. 

Section. Blutmangel im Gehirn; die Arterien, die Carotiden, bie 
vertebrales und ganz beionders bie basilarıs von geringerem Umfange. 
Berengerung bed ganzen Tractus Intestinorum (burdy lange Entbehrung 
ber Rabrung); tie Vasa brevia fehr geſchwunden und zufammengezogen, 
fonft feine erhebliche Anomalie im linterleibe. Beide Lungen frei und von 
normaler Textur, nur einige Bronchialdrüfen enthielten eınen brödlichen 
Kalkſtoff; im Herzbeutel etwas gelbliches Wafler, das Herz auffallend 
Hein und fchlaff bei mäßiger Berbünnung beider Wände (Folgen der langen 
mangelhaften Blutbereitung). Die Zunge der Länge nach etwas 
zufammengezogen, an ihrer Spige nichtd Abnormes, nur rechts, 
einige Linien feitwärts, waren alle Sefhmadspapillen bis an die 
großen Vförmigen geihwunbden; an berfelben Seite neben 
dem Foramen coecum eine fternförmige Bernarbung. Bon 
hier bis an bie Epiglottis hatten fich gleihfalle Die Geſchmacks⸗ 
wärzchen verloren. Die Epiglottis, an welcher ſich mehrere 
fleine Rarben zeigten, war burch ein Ye Zoll breites, in der Mitte 
flach ausgehöhltes Bfeudoligament an ihrer ganzen obern, vor» 
bern Fläche mit ber Bafiß der Zunge auf das innigſte ver— 
wachſen, fo daß fie die Stimmritze nicht mehr bedte. Wo die Schleim— 
baut von ber Epiglottis nad hinten zum Bharynr fich begiebt, 
hatte fi eine bedeutende Berengerung gebildet, woburd die 
Speiferöhre ganz bededt wurde, fo daß nur der Kehlkopf zu fehen 
war. Daher kounten feine Speifen gefchludt werden, obne in den Kehl⸗ 
fopf zu gelangen, höchftens dürften durch die größten Anfttengungen mit⸗ 
unter einige Tropfen Slüffigfeit hinuntergebradht fein, was Mat glaubte 
und das fo lange hingehaltene Leben zu beftätigen ſcheint. Die Speife- 
röhre war von oben bis unten verengt, was bi8 zur Gardia hin 
zunahm, fo daß bie Spige des fleinen Fingers nicht durchzubringen war; 
doch war oben in ber Gegend der Cartilago cricoidea eine befonders ftarfe, 
faum den Kiel einer Feder hindurchlaffende Verengerung von ber Ränge 
eines halben Zolled. Die bis über I Zoll unter diefer Verengerung weg 
erhaltene Schleimhaut war von hier an durchgehends zerſtört 
und die Musfelftrata der Speiferöhre lagen wie präparirt vor Auch an 
ber Schleimhaut des Magens fanden fich einige corrodirte Stellen mit 
fireifenartiger Bernarbung. An der häutigen Umgebung zwiſchen Larynx 
und Oeſophagus einige ichiefergraue Streifen. ?) (Hr. Bergmann in „Neue 
Folge“ Br. 1 9. 2. p. 172—180. 1841.) 


°) Zur Bergleigung bier folgende ähnliche Fälle. 

a) Nah Belletan (f. Bed, Klements of medical jurisprudence) entfland in 
Folge einer Vergiftung mit Bitrioldl bei einer erwachſenen Perſon bald eine 
Schwierigkeit beim Trinken, Sprehen und Athmen; das Schlucken 
von Slüffigfeiten war ganz unmöglidh; die geringfie Portion 
drohte augenblickliche Brhidung, Die Application des elaftifhen 
Rohre glüdte anfangs, wurbe aber bald nit mehr vertragen. Marass 
mus, Oedem. — Bei der Section zeigte fih nichts, als eine Derhärtung der Bpi« 
glottis, welche die Deffnung der Luftröhre nur zur Hälfte noch bedeckte. 

b) Michaelſen (Pfaff's Mittheilungen 1838) berichtet von einer Frau, bie 
1 Loth comcentrirte Schtwefelfänre genommen hatte, daß beim Hinunterſchlucken der 
Hals d' ammengezogen wurde; fie ftarb ſchon am folgenden Tage. In ber Mund⸗ 

and lundhöhle waren die Häute völlig abgetrennt, von grau— 
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2) Ein 2jähriges Kind hatte faſt 2 Drachmen concentrirte Schwefel 
fäure getrunfen, aber fogleich wieder ausgefpien; bald nachher wurbe e8 
wimmernd, ganz heifere Töne ausſtoßend und mit bedeuten= 
der Gefhwulft der Lippen und Zunge getroffen. — Kal.. carbon. 
3j. G. Arab. Syr. Alth. 38. aq. Foen. 3ijß. Extr. Hyosc. grij., ftündlich 
la El. vol. — Später einigemal Erbrehen; das Ausgebrochene 
corrodirt die Hautftellen, die e8 berührt; fein Schlaf, feine Deff- 
nung. Das Innere bes Mundes, der Öaumen, die Uvula, 
das Zahnfleifch, die Lippen, das Kinn weiß und ftarf ge- 
fhwollen. — Wandelöl zum Binfeln, Arznei wiederholt. In ber 
2. Nacht hat das Kind einige Stunden gefchlafen, einige fauerriechende 
Stühle gehabt, it am 3. Tage viel ruhiger und will effen. In den fols 
genden Sagen gänzlich hergeftellt. (Ey. Behr 1884. Nr. 28. p. 453.) 


®egen Methomanie. 


Die Frau eines feit 8 Jahren dem Brunfe ergebenen 5Sjährigen 
Mannes fuchte, als der häusliche Frieden endlich geftört und der Wohl⸗ 
ftand ruinirt wurde, bei Df. ärztliche Hülfe. Dem Trunfenbold wurden 
täglich 3mal 20, nad) und nad 30 Tropfen verdünnter Schwefelfäure 
in einer halben bis ganzen Taſſe ftarfen Abſuds von Fieberflee (warum 





weißer Farbe. Bei Eröffnung der Banchhöhle drang flinfendes Gas hervor; 
außen am Magen obers und unterwärts eine bunfelfhwarze, brans 
dige Stelle; aähnliche an deffen innerer Oberflähe und am Duos 
denum In den Pleurafäden eine Menge biutigen Waffers, die 
Lungenſubſtanz [hwarzgran, in der Medulla oblongata ein Er— 
guß von Blutwaffer, viel ſchwarzes Blunt in den Hirngefäßen. 

Einen gang ähnlichen Ball beobachtete Holfcher von 2 Unzen Bitriolöl, bie 
nad 4 Stunden den Tod vernrfachten. Hier wies die chemifche Unterfuchung bie 
Säure nad, im vorigen Falle nicht. 

c) Cobbet (Dublin Journ. f. Schmidt's Jahrbücher 1836 Nr. 5) beobachtete bei 
einem 18jährigen Mädchen von 1/a—2 Unzen Bitriolöl Erbrechen ſchwarzer 
Maffe. — Magnesia carbonica x; Beſſerung. Nah 8 Tagen aber brad 
fie unter Angft und Bein eine biutige Maffe und bald darauf eine fat 
5 Zoll lange Röhre aus, 5 Stunden fpäter nodh eine andre, Die 
Schmerzen längs dem Defophagus dauerten fort, am30. Tage farb Pat. 
Der Magen war zum Theil eingefhrumpft, bins und wieder ent: 
färbt, etwas verdidt, der Pylorus contrahirt und Härtlidh, die 
Schleimhaut augenagt. Zwiſchen Herzbeutel, Vena innominata 
und Pleura fand fih ein Abſceß mit 2 Deffnungen, der Pharyar 
abhärirte mit dem Rüdgrat und die umliegenden Theile waren 
buch Entzündung mit einander verwadhfen. An der rechten Seite ber 
Cartilago cricoidea und Trachea wiedereinAbfceß; an der untern Flaäche 
bes Magens eine Grube von dem Anfehn, als wäre diefe Stelle durchfreſſen gewefen. 

d) Nach der Lancette francaise 1834 Nr. 30 entflanden nad) einem (aus Verſehen) 
genommenen Schluck concentrirter Schwefelfäure bei einem Fräftigen Arbeiter fos 
glei die heftigſten Schmerzen im Schlunde und Magen. — Reis 
lies Milchtrinken, Erbrehen. — Nach 2monatliher Behandlung Tod. Section. 
Die Ulcerationen des Magens vernarbt, die Dberflähe des Pha⸗ 
rynx runzliht, ungleih, ulcerirt, die Speiſeröhre verwachſen, 
ihre Schleimbant gehört, daran 3 Geſchwüre, eine Berforation 
nnd eine fadartige Anspehnung; an manchen Stellen die Musfels 
membran ganz zerflört, an andern fehr verdicdt. Gleiches zeigte fi 
am Magen; oberhalb die Schleimbant geröthet, unten bläulid, 
theilweife erulcerirt und erweicht, Unten lag eine braune Röhre, 
A nihte Anderes, ale bie ganz fehlende Shleimbant der Speiferöhre 
ein konnte. 
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nicht lieber in Waſſer? da wäre doch bie Beobachtung jebem Zweifel 
überhoben!) gegeben, wobei fich öfters faured Aufſtoßen einfand. „Während 
diefed Zeitraums verlangte diefer Mann feinen Branntwein, verlangt bis 
auf ben heutigen Tag feinen mehr*), erfüllt jegt mit Pünktlichkeit feine 
Berufsgefihäfte und feitdem ift feine Geſundheit, wie fein Woblſtand volle 
fommen hergeſtellt.“““) (Ep. Schlegel in Ar. 20. p. 326--327. 1838.) 


Acupunctura. 
Heilung eines fünftliden Gelenk, 


Ein jähriger, gefunder Knecht hatte im Jahre 1839 beide Knochen 
des PVorberarmd in der Mitte gebrochen; trop feier Verbände (durch 
9 Wochen) war aber der Bruch nicht geheilt” Im Oct. 1840 (über 
1 Jahr nach der Verlegung) konnte man den Borderarm an der Bruch⸗ 
ftelle in jeder Richtung bewegen; in ber Ruhe bildete er bier einen ſtum⸗ 
pfen Winfel und bei Bewegung rieben fich die Kinochenenden mit hörbarem 
Knarren an einander; ed war alfo ein falfches Gelenk vorhanden. Da 
die Anochenenden einander gegenüber fanden und wahrſcheinlich eine ligas 
mentöfe Kapfel diefelben gelenfartig zufammenhielt, jo gedachte Bf. eine 
fünftliche Anfylofe zu erzeugen und wandte zu dem (Ende die Acupunctur 
auf folgende Weife an. Zwifchen die gebrochenen Enden ber Ulna wurs 
ben 2 lange Nadeln fo tief eingeftochen, daß fie das künftliche Gelenf 
von einer Seite zur andern durchdrangen. Am 1. Tage verurfachten die 
Nadeln viel Schmerzen, am 2. ließen fie fa ganz nah, wurden am $, 
wieder heftig, drangen zunehmend am 4. durd) den ganzen Arm bis zur 
Schulter mit Anfchwellung ded Vorderarmd und verbreiteten fih am 5. 
bis zum Kopfe. Die Knochen und Weichtheile der Bruchftelle waren fehr 
gefchwollen. Als nunmehr die Nadelftiche eiterten, wurden fie berausges 
nommen, auf die fhmerzbafte und geſchwollene Stelle falte Umfihläge 
gelegt, worauf nad) 2 Tagen die Schmerzen verfehwanden, bie Bruchitelle 
aber noch 14 Tage angefchwollen blieb. Nach 14 Tagen wurden ebenfo 
3 Nadeln zwifchen die gebrochenen Enden des Radius geführt; die Zufälle 
waren in den erften 9 Tagen die frübern, die nachfolgende Entzündung 
der Bruchftelle wurde aber fpäter viel ſtaͤrker. Nach deren Befeitigung 
blieb noch eine ftarfe Verhärtung um den Radius zurüd, gegen welche 
fpäter Jodfalbe angewendet wurde, Der Arın blieb noch 4 Wochen in 
einer Lade und 6 Wochen nach ber Acupunctur waren die Knochenenden 
fo feft vereinigt, daß auch bei ftarfen Beugungsverfuhen an der Bruchs 
ftelle nicht die geringfte Bewegung wahrgenommen wurde. An ber Bruch, 
ftelle des Radius war der Knochen in der 6. Woche noch fehr aufge 
trieben und fchmerzhaft und fühlte fich gerade wie die Narbe eines friich 
geheilten Knochens an. (Cp. Wiefel in Nr. 88. p. 626627. 1843.) 





?) Wie viel Zeit iR felt dem Gebrauche ber Egwefelfäure verftrichen ? 

**) Dr. Roth in Swinemünde (f. Ruft's Magaytn Bd. 18 H. 2 p. 852, 1823) 
05 mehrere glüdlihe Grfahrungen von der Schweielfäure mit bittern Araneien 
Brühl⸗Cräaämerſches Mittel) bei Trunffälligen gemasıt. Dei zweien ftellle fi 
nah 14 Tagen eine Krife (?) ein; fle befamen Erbrechen und ein Befühl von 
Mattigleit und Aengſtlichkeit. 
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Gegen Hydrocele. 


Bei einem Manne mit Hydrocele Tunicae vaginalis propriae Testis, 
wogegen ſchon verfchiedene Male die PBalliativoperation gemacht worden 
war, wurde die Acupunctur verfucht. Unter den zu beobachtenden aus 
telen wurden 3 Nadeln in beliebiger Entfernung von einander in die zur 
Punction geeignete Stelle eingefenft und eine Weile unter Rotationen in 
der Höhle liegen gelaffen. Nach ihrer Entfernung floß faum ein Tropfen 
aus den Stichwunden, über welchen fi} alsbald ein Dedem formirte. 
Schon am 3. Tage nach der Operation wurde das Erfudat unter öfterm 
Harnen reforbirt, die Scheidenhaut und überhaupt das Ecrotum fo normal 
umgefihaffen, als wenn die zwei Faͤuſte große jechsjährige Hydrocele Nies 
mals dageweſen wäre, 

Sn einem andern Falle bei einem 16jährigen Knaben, wo bie erſte 
Punctur nach mehreren Wochen feine Beränderung bewirkt hatte, ward 
burch abermalige Acupunctur der Umfang der Gefhwulft um etwas vers 
Hleinert; vieleicht, daß durch Wiederholung der Operation die rabicale 
Heilung erzielt wird., (Ep. Mietzke in Nr. 8. p. 130-131. 1841.) 


Aer atmosphaericus = Luftverdünnung durch die 
großen Ventuſen. 


1) Apoplexia pulmonalis und cerebralis mit gleichzeitiger Amaurosis. 

Ein ſtarkes Mädchen von 26 Jahren lag am 10. Febr. 1838 in dem 
Saale St. Monique Nr. 10 wegen zweimal erlittenen heftigen Blutſturzes, 
wodurch ihre Kräfte fehr abgenommen hatten. Als Sunod fie zuerft fah, 
wurde fie von neuem von einer Hämoptyfis befallen und entleerte fo viel 
Blut, daß man die Krankheit für Hämatemeftd hätte halten können. Durch 
die Auscultation erfannte man ein Engouement in den Lungen, der Puls 
war ſchwach bei ftarfen Congeftionen zum Gehirn, das Seht roth aufs 
getrieben, mit bläulichen Flecken befäet, die Pupillen weit und träge, bie 
Augen ohne Lichtempfindung. Demungeachtet lag die Kranfe zurüdge- 
bogen im Bette, ohne einmal den Verſuch zu machen, fich aufzurichten 
oder den Kopf etwas höher zu legen. Sie antwortete auf feine an fie 
gerichtete Brage. Magendie, der von andern in dieſer Kranfheit ges 
brauchten Mitteln, namentlich Benäfectionen, Falten, mit Sig ober einer 
andern Säure verfegten Umfchlägen auf den Kopf 2c. keinen Nutzen mehr 
fah, ließ die großen Ventuſen appliciren. Um 9 Uhr Morgens fing 
Junod die Operation an und verdünnte die Luft in dem um die Beine 
angelegten Apparate bis auf !/s ihres Gewichts. Der Puls, der weich 
und fadenförmig war, ward dadurch noch fchwächer. Nach 15 Minuten war 
die Bruftoppreflion weniger ftarf, der Athem freier und die Kranke ant« 
wortete auf die Fragen. Nach, 20 Minuten hatte die Operation eine 
roße Abgefchlagenheit bewirkt, Has Gefiht war blaß und bie Kranfe 

ng an, unbeftnnlicher zu werden. Bis nad 25 Minuten variirte Der 

Stand des Querdfilbers in dem Manometer zwifhen 's und 4 Atmo«s 
fphäre und als man die Luft auf "ıo verdünnt hatte, fiel die Kranfe in 
Ohnmacht. Nach wieder einigen Minuten hob fich ber Puls und man 
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verbünnte jegt die Luft bis auf Yu2, wodurch man Herr bes Blutſturzes 
wurde. Der frühere Kopffhmer; war nach und nach gewichen. Die 
Dperation dauerte 1'/z Stunde; der Puls der Radiali8 war oft in dieſer 
Zeit nicht zu fühlen, man unterfuchte daher in dieſem alle die Tempo⸗ 
valid. — Um die jebt erlangte Derivation zu erhalten, wurden Sinapis- 
men an bie Beine gelegt, wodurch eine dauernde Beflerung nad) und nad) 
beswedt wurde; „Die Aufäle fehrten nicht wieder, die Kranke verließ das 
Hofpital bald geheilt.” (Die Sinapismen wären wohl durch Wiederholung 
der Operation zu vermeiden gewefen.) | 


2) Apoplerie, halbfeitige Lähmung. — M. D., ein Marines Officier, 
hatte bis zum 38. Lebensjahre ſtets eine gute Geſundheit genoflen, litt 
aber feit ber Zeit (April 1837) häufig an Kopfſchmerz, Schwindel, Schwäche 
in ben Ertremitäten ıc., was er jedoch nicht beachtete. Wlöglich aber (am 
29. Rovember) verlor er die Befinnung, fiel nieder und zeigte eine völlige 
Lähmung der motorifhen und fenfibeln Rerven linker Seite. Die Augen 
waren ſtarr vorfpringend, die Pupille ungleich dilatirt, wodurch die Meis 
nung, das Gehirn babe auf einer Seite mehr ald auf der andern gelitten, 
beftärft wurde. Die Geſichts⸗ und Zungenmuskeln linfer Seite waren 
gelähmt, der Mund, aus dem ununterbrochen der Speichel floß, verzogen, 
die Reſpiration ſchwierig. Palpitatio cordis, der Puls unregelmäßig zus 
fammengejogen, Kopf und Hals heiß, die Extremitäten falt, ber linke 
Borderarm gegen ben Oberarm gebogen, ber linfe Fuß nach innen gerichtet. 
Man wendete mehrere Venäfectionen, Purgantien, Ableitungsmittel auf 
die Extremitäten ıc. an. In hellen Augenbliden Flagte der Kranfe über 
bie beftigften Kopffchmerzen, die Zufälle fleigerten ſich zuſehends. Bald 
durfte man wegen des Kräftezuftandes nicht mehr an Wenäfection benfen 
und man nahm feine Zuflucht zu den Bentufen. Am 11. Dec. 3 Uhr 
Nachmittags legte Junod um die unteren Extremitäten den Apparat im 
Beifein von Petit, Anbral und Ehermfide. Er verminderte am 
rechten Schenkel ben Luftbrud bis auf Yı2, am linfen bis auf ' Atmo- 
fphäre. Der Kranfe hatte feine unangenehme Empfindung dadurch, Die 
Junod befonders in biefen und ähnlichen Fällen von Ergriffenfein des 
Encephalon abzuhalten bemüht it, um das Gehirn nicht durch Schmer- 
zen ober fonftige widermärtige Affectionen zu reizen. Um 3 Uhr 25 Mi- 
nuten batte der Puls 12 Schläge mehr, als vor der Anlage bed Appa⸗ 
rats; fein Umfang verminderte fih, ber Kopfſchmerz, der befonders linke 
und vorn an der Stirn feinen Sig hatte, verfchwand und blieb nur nod) 
in einem geringeren Grade an legtbenanntem Punkte. Zugleich entfärbte 
fih das Geſicht und verlor das ängftlihe Anfehn. Endlich wich ber 
Kopfichmerz ganz und bie gefahrbrohenden Symptome waren_ befeitigt. 
Diefe erfte Operation dauerte eine Stunde und es erfolgte ein Collapſus, 
der Kranfe fuchte Schlaf und Ruhe. . 

Den 12. December: der Kranke hat in ber Nacht befier ald früher 
geichlafen, der Kopffchmerz war zurüdgefehrt und beftand noch, der Geiſt 
war weniger afficirt, ber Arm fing an, an Beweglichfeit zu gewinnen. 
Um diefelbe Zeit, ald am Tage zuvor, wurde die Application des Apparate 
wiederholt und überhaupt zieht Juno b die Abendftunden allen andern vor. 
Die Folge war heute eben fo zuftiedenftelend wie geftern, ber Kopfichmerz 
verfchwand bald nach der Ableitung bes Bluts in die untern Extremitäten. 
Acht Tage lang wurde ber Apparat um biefelbe Zeit applicirt und das 
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Refultat war fo günftig wie conftant und von Dauer. Bald fühlte ber 
Kranfe ein Ameifenfriechen in ben gelähmten Extremitäten, die völlige 
Bewegung fehrte wieder und mit ihr verlor fi) die falfche Stellung bes 
Fußed und Beugung des Armed. Die Deglutition und Bunction der Nie 
ren ging mit Leichtigfeit vor ſich; dad Geſicht erhielt eine natürliche Farbe, 
der Mund und die Zunge waren nicht mehr verzogen und die Kräfte bes 
Kranken nahmen zu. Bon Zeit zu Zeit, fobald der Kopffchmerz oder ein anderer 
Zufall den Fortgang zur Derftellung zu hemmen fchien, ward der Apparat 
von neuem applicirt und zeigte ftets feinen Nugen. Die Bewegungsfraft 
der linfen Seite fehrte ganz zurück und feit der Zeit der lebten Application 
(es waren ſchon mehrere Monate verftrichen) ift die Gefundheit des Kran 
fen vollfommen. 


3) Variolae, unvollfommene und langfame Entwidelung der Puſteln, 
Gehirnzufälle, Koma. — Ein Menfh von 20 Jahren, guter Eonftitution, 
fam den 15. September 1837 in dag Hötel-Dieu. Bald zeigten fich bei 
ihm bie Blattern im Gefichte und auf dem obern Theile des Truncus, 
Doch mit langfamer und unvolfommener Entwidelung. In der achten 
Nacht feines Aufenthaltes im Hofpital traten Convulſionen ein, der Kranfe 
fiel aus dem Bette und blieb fo der Kälte lange audgefegt. Als man 
ih fand, wurde er auf fein Lager zurüdgebracht, man war aber genöthigt, 
ihm die Zmangjade anzulegen, um ihn dafelbft zu erhalten, wo er bald 
in ein Koma verfiel. Dan wendete jebt verfhiedene Mittel an, theild um 
bie Eruption des Exanthems zu fördern, theild um die Gehirnzufälle direct 
zu befeitigen, doch ohne Nugen. Um 11 Uhr Morgens legte Junod. 
den Apparat an um den Arm und die Beine und verminderte ben Luft- 
druck auf Yo des Gewichte, Da der Kranfe nach 15 Minuten in völliger 
Gefühllofigfeit dalag, wurde nach und nach der Drud auf alle Extremis- 
täten auf se verringert, fo das nah je 10 Minuten die Derivation an 
einem andern Gliede vorgenommen wurde. Um 11 Uhr 45 Minuten gab 
der Kranfe Zeichen von Empfindung von fi). und ſprach einige Worte. 
Der Luftdrud wurde jept nach dem Zuftande des Pulfes eingerichtet und 
noch eine Stunde lang zwifhen 1 und %5 Atmofphäre unterhalten. Nach 
der Operation ward ber Apparat abgenommen, die Extremitäten waren 
geröthet und eine fleine Anzahl Bläschen, die Lymphe und Blut enthielten, 
waren bort entftanden. ine merfbare Beflerung trat aber jept bei dem 
Kranfen ein; ed entftand eine neue Bufteleruption, aber nur dba, wo ber 
verminderte Luftdruck geroirft hatte. Gebirnzufälle erfchienen nicht wieder. Eine 
zweite Operation war überflüffig, Der Kranfe verlich gehcilt das Hötel-Dieu. 


4) Gemüthsbewegung, Amenorrhöe, Herzklopfen. — Defirde Gary, 
Näberin, 20 Jahr alt, fam in das Hötel-Dieu den 3. December 1834. 
Ste war von Iymphatifcher, Schwacher Gonftitution umd trauerte fehr 
ftarf über den Tod ihrer Mutter. Sie hatte anfangs SHerzflopfen und 
Stiche in der Bruft befommen; ihre Menfed waren unterdrädt und ein 
Schwindel, der beim Aufrechtftehen zunahm, hielt fie im Bette. Man 
hatte fhon vor dem Eintritte in’ Hofpital Benäfertion und Blutegel ohne 
Erleichterung angewandt; im — erkannte man eine Hypertropbia 
Cordis. Die Herifchläge waren auf der ganzen Ausbreitung des Thorar 
zu hören und von einem leichten bruit de soufllet begleitet; ber Puls 
fein, unregelmäßig, der Kopfichmerz anhaltend, Geficht und Gehör, befons 
bers auf der rechten Seite, betheiligt; dabei Schmerzen in ber Regio hypo- 
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ica und Iumbalis. Mehrere Mittel wurben auch bier vergebens ver- 
ucht und Magenbie fchlug die Anlage ber Bentufen vor. Den 8. Januar, 
zur Zeit, wo die Menfes ber Regel nach eintreten mußten, legte Junod 
feinen Apparat um 2 Uhr Nachmittags an die untere Ertremität, um dem 
Blute eine Richtung nad) dem Serualfgftem zu geben, operirte anfangs 
mit /o und nad) und nad) mit Yız Atmojphärendrud. Nach 25 Minuten 
wich der Kopfichmerz, die Kranke fchlief während 10 Minuten und der 
Puls bob fh. Junod fleigerte jept die Wirkung wiederum bis auf 
ls Drud. Die Kranke befam cin Bröfteln in den obern Theilen des 
Körpers, eine Folge der Blutentziehung aus jenen Theilen. Die Operation 
dauerte eine Stunde ohne befondere Erfcheinung. Am 9. Januar fonnte 
die SKranfe zum erften Mal feit mehreren Wochen ohne Schwindel ſich 
erheben, fie hatte in der Racht gut gefchlafen, die Herzichläge waren min 
der ftarf, Schwindel und Kopfichmerz erfchienen nicht wieder, Lippen und 
Geficht hatten aber einen bläulihen Anflug. Den 10. Januar neue An 
wendung ber Ventufen. Der Luftdrud wurde nach dem Zuftande bes 
Pulfes vermehrt oder vermindert, jedoch fehr behutfam und lediglich in 
der Abficht, um eine gleihmäßige Vertheilung des Bluts zu bewirken. 
Zweimal wurde die Application noch unternommen, jede von einer Stunde 
und mit merfbarem Nugen. Nach der vierten erfchien die Menftruation 
und die Heilung ging raſch vorwärts; am 18. Januar war fie vollfoms 
men und bie Kranfe verließ das Hoſpital. 


5) Heftiger Schmerz, Ohnmacht, Unterbrüdung ber Menfes, Icterus, 
Congestio cerebralis. — Denire, 23 Jahr alt, von guter Eonftirution, 
fanguinifchen Temperaments, hatte ſich bis zum 6. November 1838 einer 
guten Geſundheit erfreut. An jenem Tage empfand fie einen heftigen 
Schmerz und fiel zweimal in Ohnmacht. Die gegenwärtigen Menjes 
wurden unterdrüdt und furz darauf ftellte ſich bei ihr ein Icterus mit 
heftigem Kopffchmerze ein, der durch mit Senf gefchärfte Fußbaͤder und 
Blutegel behandelt wurde. Die Kranfe fam jekt in bad Hötel-Dieu. 
Magendie verfuchte innere und äußere Heilmittel ohne Erfolg und ließ 
zulegt die Ventufen anlegen. Den 17. December applicirtte Ju nod Die- 
felben mit ?/s des normalen Atmofphärendruds. Am Ende der Operation 
fuchte er nach und nad) das Gleichgewicht der Luft in dem Apparate mit 
der außerhalb deſſelben wiederherzuftellen, ohne ber Kranfen eine unan« 
genehme Empfindung durch die Mafchine zu verurfachen. Um 2 Uhr 
15 Minuten warb das Geficht allmälig blaß, ber Kopfichmerz nahm ab, 
der Puls fteigerte fi) um 15 Schläge mehr in der Minute Um 2 Uhr 
30 Minuten befam die Kranke Ziehen und Schmerzen in ber 2enden- 
gegend und in der des Uterus, fie wurde empfindlicher und man ließ da⸗ 
her mehr Luft in ben Apparat treten. Nach 45 Minuten hörten bie 
Schmerzen auf. Junod fteigerte den Drud jept auf *o Atmofphäre und 
beendete die Operation nach einer Stunde. 

Den 18. December: Die Kranke bat in ber Nacht gut gefchlafen, es 
trat ein ftarfer Fluor albus ein, dem die Menftruation folgte. Die Krante 
hatte feine Schmerzen mehr, das Gleichgewicht in der Girculation war 
durch bie eine Operation hergeſtellt. Sie verließ das Hofpital geheilt. 


6) Heftiger Fall auf den Ellenbogen, Luxatio humeri, Schwierigkeit 
einer Repofiion durch flarfe Musfelcontraction.. Ohnmacht durch bie 
Application der Bentufen, leichte Rebuction des Gelenltopfs. 7 Laurent, 
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Hutmacher, 30 Jahr alt, von ſtarkem Körperbau, fiel am 27. Februar, 
als er auf dem Boulevard einem Wagen ausweichen und auf das Trottoir 
eben wollte und furirte den rechten Arm. Der Kopf des Humerus 
ellte fih an ben vordern Rand der Scapula zwiichen den Musculus 
subscapularis und das Caput longum Tricipitis. Der Kranfe hatte heftige 
Schmerzen durch die ſtarke Musfelcontraction und bie Zerrung ber Nerven; 
der Arzt verfuchte lange die Repoſition, aber vergebens und nerlangte die 
Anwendung der Bentufen lediglich in der Abficht, um eine Synkope und 
Musfelerfchlaffung hervorzurufen. Der Kranfe wurde fogleich auf ein 
Planum inclinatum gelegt und Junod applicitte feinen Apparat um die 
Beine und den andern oben fhon benannten um den untern Theil bes 
Truncus bi8 über die Hüften. Nach 10 Minuten, wo er */s Drud hatte- 
wirken lafien, ohne dem Kranfen eine Unbequemlichfeit zu verurfachen, 
fteigerte er die Luftverbünnung auf Ys. Das Geficht begann darauf nah 
15 Minuten zu erblafien, die Schmerzen an dem lurirten Schultergelenfe 
nahmen ab und mit ihnen die Gontraction der Muskeln, boch ftand ber 
Arm noch ganz feſt in feiner angenommenen Lage. Rad 20 Minuten 
hatte der Puls an Umfang verloren und an Schnelligfeit gewonnen; es 
eniftand Webelfeit und nad) 35 Minuten Synfope. Die Repofition war 
jept ſehr leicht, der Kopf des Humerus trat in feine ©elenfhöhle ohne 
Geraͤuſch. Der Luftdrud wurde nah und nad) vermehrt zu feinem nors 
malen Grade und die Synfope verfhwand. Der Arm warb jet an den 
Thorar befeftigt und die Heilung durch feinen Zufall unterbrochen. 

Bei Bonnard, ber eine felbft tägliche Anwendung des Apparate 
macht, fah Dr. Gazert 

7) einen Ball von Hydrophthalmos mit Staphyloma Corporis 
ciliaris an beiden Augen, befonderd dem rechten, bei Suppresio Meu- 
sium. Beide Augen, befonders das rechte, prominirten flarf, bie Cor» 
nea war matt, am Rande und im Gentrum weißlich, die Pupille weit 
und beweglich, die Retina ohne Lichtperception. Nach ber erften Sigung, 
die 1a Stunden dauerte, fagte bie Kranke, daß fie ſich leichter und freier 
fühle, ein dumpfes, unangenehmes Gefühl im Hinterhaupte und Naden 
verloren habe. Am Tage der zweiten Sigung fol ſich die Menftruation 
mit einem fchleimigen Abgange aus der Scheide gezeigt haben und nad) 
der dritten Application von zwei Stunden fonnte die Kranfe das Licht 
von ber Dunfelheit unterſcheiden. Die Augäpfel prominirten offenbar nicht 
mehr fo Hark wie früher, felbft die Cornea ſchien Elarer geworden zu fein. 

8) Ein anderer Kranker hatte einen chronifchen Katarrh der Eons 
junctiva und des Saccus lacrimalis, ber fehr auf ber Beflerung war. 

9) In einem Halle von Taubheit durdy Congeftionen, den Gazert 
vom Anfange an gejehen, war ber Ruben bed Apparats unleugbar. 


10) Endlih mehrere Bälle von chroniſcher, ferophulöfer Affection ber 


Conjunctiva bei Kindern beflerten ebenfalls, * 
Bb. v. &. 3. p. 545-557. — ſich | ) (Hr. Erpenbed in 


— 








°) Schon in Easper’e Wochenſchrift (1838. Nr. 23) Hat Df. Behnfs Luftverdün⸗ 
nung als Heilmittel einen Vorſchlag gemacht, der im Wefentlihen darin befleht, 
eine ober mehrere Grtvemitäten in eine Art großer, trodner Schröpfföpfe zu bringen, 
dadurch dad Blut von. Innen nach außen zu leiten, oder andy durch wechfelnden 
Brad des Luftdrucko mittels abwechfelnder Leernug und Füllung die Gircnlation zu 
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Alcohol (auf Baumwole). 


Gegen Berbrennung. 


Ein Ladendiener hatte fi bei Yabrication des Leinölfirniffes den 
größten Theil der rechten Gefichtöhälfte fammt dem obern Augenlide mit 


befördern. Als ſolche große Schröpftöpfe follten unten gefchlofiene Blechbüchſen 
dienen, durch berem obere, dem Wliede geuan amanpaflende nnd mittels geölten 
Leders ıc. genaner zn verfchließende Mündung man ein Glied hineluftedt und 
worin man daun mitteld Luftpumpe, Saugefprige oder Sangebalg die Luft zu vers 
bännen hätte. Df. bat feit jener Zeit mehrere günftige Griabrungen gemacht, bes 
fhreibt unn zunächſt feinen Apparat mund bie Art der Application deſſelben. IA 
bie Röhre angelegt und wirb bie Luft aus berfelben gefogen, fo beginnt nach wents 
gen Athemgägen fofort die phyfologifche Wirkung. Das oft, jedoch nur in ben 
erſten Augenbliden und bei fofort nach der Ginbringung des Gliedes erfolgendem 
Ansfangen merkliche Gefühl iſt das der Kälte, was die befannte phuflkalifche 
Wirkung ber Luftverdünnung zm veraulaflen ſcheint, Indem nämlich ke auch beim 
Auspumpen der Luftpumpen⸗Glocke ein bineingeftelltes Thermometer fällt. Saugt 
man aber nicht [hnell an, fo gewinnt das Giled Zeit, die eingeſchloſſene Luft zu 
erwärmen, nnd dies gefchieht, eben weil fie eingeſchloſſen, nicht frei abfließen und 
wechfeln faun, fehr raſch; woher ja and vie große Wärme Inftdichter Umbüllung 
z. DB. des Wachstaffents um einzelne Körperthelle. — Um jenes anfängliche Kältes 
gefühl, fo wie die etwa nnaugenehme Berührung bes Falten Blechs zu vermeiden, 
ihnt man daher wohl, die Büchſe vorher am Feuer zu erwärmen, was zudem bie 
Luftverbüännung erleichtert. — Dem genannten Kältegefühle folgt dann raſch das 
der natärlidhen, ja das ber vermehrten Wärme, nicht nar von dem Gin 

efchloffeniein,, fondern vorzüglih and von der vermehrten Bintfülle ded Gliedes 

errührend. Man fühlt ein Bulfiren der Arterien, eine Spannung 
läng6 der Adern und im Blieve überhaupt, eine Art von Steifheit, 
Taubs oder Lahmheit and als feien die Ertenforen au furz; die Haut 
wird weich und fcheint fh mit Schweiß, wenigfiens mit Beuchtigkeit an 
bedecken. Indeſſen mag zn diefer Hautfeuchtigkeit die Weuchtigfeit des ſaugenden 
Mundes nnd der naflen Blafe oft viel beitragen, indem fich davon etwas in bie 
Büchfe einfaugt. — Berner fühlt man oft ein eigenes, lineares Ziehen und 
Stehen, wie leifes Nadelpriden längs der Hanptgefäßs und Nervens 
fämme des Gliedes. Der Analogie andrer Nervenfhmerzen gemäß möchten 
diefe flüchtigen Stiche ıc. eher direct in den Nerven felbft, als im bloßen Dermehrs 
ten Druck der ausgedehnten Gefäße anf bie Nerven und bie übrige Umgebung bes 
gründet fein, und der Drud eher eine dumpfere, als ftechende Empfindung hervors 
rufen. Dem Gefühle nad möchte man diefes Stehen für eleftrifher Natur halten. 
Zudem wird, wer öfters an hohlen Zähnen heftige Schmerzen erlitten, die Erfah⸗ 
rung gemacht haben, daß manchmal Ausfaugen ver Luft aus ber ſchmerzenden 
Zahnhoͤhle ven Schmerz mehrt, bis bei dreiſtem Fortſangen unter plößlicher, hoͤchſter 
Steigerung des Schmerzes ein Gefühl des Herausfchießens, gleichſam der eleftrifchen 
Euntlapung des Sahnuerven und Hierdurch einige Zeit Anfhören ver Schmerzen bes 
wirft wird. Ueberbies ift die phyfikaliſche Erſcheinung des leichten Ausftrömens ber 
@leftzicität in die Torricellifche Leere und bie vervünnte Atmoſphäre her Luftpumpen⸗ 
Glocke bekannt und bei der Analogie et ?) des elektriſchen und Nerven 
Agens mag es nit unmahrfcheinlich fein, daß ein vermehrter Zuſtrom aus bem 
Gentro zur Peripherie der Nerven nud daſelbſt ein vermehrter Ausſtrom in feine 
Umgebung ftattfinden möge. — GEs entfleht ferner ein a gelihl in der 
Bruſt, die Geſichtsfarbe wird bläffer, mitunter ſtellt fih Gchläfrigfeit ein, ja bei 
empfindlichen Berfonen ein Gefühl wie von nahender Ohnmacht (ähnlich wie beim 
Aderlaſſe); jedoch dauert lepteres Gefühl mei auch mur eine furze Zeit und Tann, 
wo es nicht erwänfcht iſt, leicht befeitigt werben, thelld durch Nervina ıc., theils 
durch Nachlaſſen des Apparate nnd laugfameres Wiederansfaugen. Ueberhaupt, 
wenn diefes Congeſtionsgefühl angenblidiih zu ſtark und zu läflig, das Glied zu 
tanb wirb, oder man durch wechſelnden Luftoruck die Circulatlon befördern will, 
fo anterbriht man die Sangekraft des Apparate dadurch, daß man ben Korfflöpfel 
an ber Geite öffnet, und nad Umfläuven amd einiger Baufe die Ansfangnag wieder⸗ 
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fiedenbem Del verbrüht. Sogleih wurden bie verlegten Theile mit in 
heißen Spiritus getauchter Baummolle bededt und dieſer Umfchlag alle 


holt. Fühlt man hingegen, daß die Congeſtion zu fehr nachläßt, indem doc, vielleicht 
irgendwo die Almofphäre von außen etwas burchgebrungen, fo fann man and) 
neuerdings einige Athemzüge wirken laſſen. Wie lange man aber überhaupt den 
Apparat in einer Sefflon foll wirken lafien, wird ſich wohl vorzüglih nad) dem 
Erfolge und ver Abficht richten müſſen. Verf. läßt ihn meiftens 3 Stande 
wirfen und unter Umfländen es mehrmals des Tages wiederholen. — Ueber die 
MWirfungsdauer bemerfte Verf., daß man fich diefelbe mit ber Entfernung des Ap⸗ 
paratd (wobei man das Glied gedunfen und die Hautvenen angefchwollen findet) 
niht aufhörend denfen müfle, eben fo wenig, wie man die Wirkung eines Heinen 
Zußaberlafies, einiger Egel am After, eines Zußbabes ıc. auf ben furzen Mo⸗ 
ment ihrer Anwendung beihränft, fondern dieſe Mittel oft nachwirfen ıc. fleht. 
Das Kongeflionsgefühl, das der Apparat in den Gliedern veranlaßt, banert oft 
ziemlich lange nad); nad) einer kräftigen Anwendung habe er e6 einmal über 12 
Stunden dentlich nachdauernd gefunden. 

Das über die Applicationsftellen Befagte läuft Auf die bei Ableitung überhaupt 

zu beobachtenden allgemeinen Regeln hinaus. Bei einem Frauenzimmer entitaud 
ei Anweubnng des Apparats an einem Arme jedesmal ein Gefühl von Turgescenz 
und Spannung in der Mamma bverfelben Seite, „wo der Apparat juft wirkte;“ 
welchem nad alfo die Strömung in die Arteria subclavia bafelbft überhaupt und 
fo mittelbar auch durch Sweige der Mammaria interna und der Thoracica externa 
ber Blutandrang zn den Brüften größer erſchien, ale ihr vielleicht etwas erleichters 
ter Abflug durch die Venen. Das vom Berf. früherhin geäußerte Bedenken über 
Anbringung des Apparats in dem Stromgebiete ober der Nähe einer leidenden 
Stelle findet hier feine Beilätigung. Ob aber das Anfchwellen ber Brüfte bei Au⸗ 
faugung bes Armes in ber Negel Hattfinde und unr von den Meiften nicht beachtet 
nnd ausgefagt worden, müflen weitere Berfuche Ichren. Wenn e6 aber ber Ball 
und man eben vermehrte Gongefllon zn den Brüften Behuf Milchanregung oder bei 
Milchmetaſtaſen zum Ziele Hätte, dann könnte offenbar der Apparat aud bier am 
Arme nüben, falle man es nicht vorzöge, Ihn mit feiner Oeffnupg gleih einem 
großen Schröpffopf über die ganze Mamma gi feßen. 

Der Saugapparat verfpriht nun nad Verf. vorzüglich freilich in Kraufheiten, 
wobel befonders das Gefaßſyſtem leidet, eine nüglihe Anwendung, fcheint jedoch 
auch, theils mittelbar durch dieſes, theils Direct auf das Nervenfyflem zu wirken. 
Diefe Vermuthung über die krampfſtillende Wirkung des Apparate fcheint ihm bie 
Griabrung zu benätigen, „dag Brufifrämpfe, die fonft flundenlang mit gerins 

en Remiffionen allen Mitteln tropten , fortvanerten, oder doch nur mit andern 

raͤmpfen wechfelten, fofort dem Apparate wichen, ohne in andre überzugehen.‘‘ 
Gr empfiehlt die Luftverdünnung in Gongefionen nad) dem Kopfe (glaubt aber, 
daß fie bei nervöfen Kopfſchmerz wirkfam fel), wobei er eines Failes Furz gebenft, 
wo die Kopfichmerzen an der Seite des Kopfes, an deren Arm der Apparat ge: 
wirkt, fofort ſchwanden, während fie In der andern Kopfſeite bis zum andern Tage 
fortvauerten, wo fie aber, als auch hier der Apparat angelegt wurde, fofort ver: 
fhwanden. Beſonders werben hier noch die Kopfcongeflionen in typhöfen und ans 
bern Fiebern erwähnt, fowie andrerfeits au den Nachtheil erinnert wird, den na⸗ 
mentlih Blutegel durch den Blutverluſt, und ſelbſt die nicht immer vertragenen 
falten Umfcdhläge mandymal hervorbringen, welchen letztern Vf. jedoch im Allgemei⸗ 
nen volle Gerechtigkeit widerfahren läßt. Gleichen Nugen erwartet er in Congeſtio⸗ 
nen nach der Bruf und dem Unterleibe. 

Wenn nah Schönlein verminderter venöfer Abſtrom und vermehrter arte: 
rieller Zuſtrom mit zu ben Hauptcharafteren der Entzündung gehöre, fo fet Har, 
daß vermehrter venöfer Rückſtrom und verminderter arterieller Zuſtrom eine bros 
hende oder ausgebrochene Entzündung befämpfen werde und eben dies leifle der 
Sangapparat, falle er nur fo angebracht werde, daß dadurch wirkliche Ableitung 
vom leidenden Theile entfiche. Demgemäß wird bie Lufıverdünnung in Gntzünduns 
gen empfohlen, wo fie zwar bie Blutläffe nicht gamz überfläfiig machen, aber doch 
einſchraͤnken ſoll. Wir übergehen das hierüber welter Beigebrachte, da wir uns 
ohnehin ſchon der Blutentzie wugen wenigftens in ver Hegel zu überheben wiflen 
und fo viel fchreibt der Verf. ſelbſt feiner Euftentziehung nicht zu. Keinen größern 
Werth Hat für uns au die vom Berf. gerähmte Wirkung des Saugapparats, 
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5 Minuten erneuert. Rah einer halben Stunde war jebe Spur des aͤu⸗ 
Berft heftigen Brennfchmerzes verſchwunden; nun wurden bie Branpftel« 
len mit trodner Baumwolle belegt und fo der Blafenbildung vorgebeugt. 
Die verbrannte Haut erhärtete fich pergamentartig und ſchuppte ſich bin⸗ 


nen 8 Tagen ab, ohne Karben au binterlaffen. * , fe 1835. Mr. 
41. p. 688-688) b zu hinterlaſſen.) (Ep. Pupke Nr 





durch Zuführung von Blut die Denäfectiouen ergiebiger zu machen und bie Nach⸗ 
Blutung der Egelfliche je befördern, Mehr Au merflamfsit verdient- dagegen daß, 
was er von der blutflillenden Kraft ſagt. Er meint nämlih, es möchte dadurch, 
dag man affe oder mehrere Grtremitäten zugleich in folche Lnftverbünnung und das 
durch im Gongeftion und Derivation verfeße, Heftige, allen andern Mitteln troßende 
Blutflüſſe zu Rillen, wenigftens die rafhe Berbiutung zu hemmen gelingen , inbem 
eine große Biutmenge, auf diefe Weife in den Gliedern zurüdgehalten, verhiubert 
werde, der blutenden Stelle zusufließen ıc. „Ja es möchte,“ jagt Berf., „‚nöthls 
gen Falls felbft möglich fein, den ganzen Unterlörper bis zum Nabel, ja wohl bie 
zur Achfelgrube in ein gemeinfchaftlidies, großes Saugbehältnig zn bringen.” — 
„Wenn aber ſchon,“ heißt e6 noch im diefer Beziehung, „Barometerfhwantungen von 
Ye — %s Soll, falls ſie nur raſch eintreten, häufig Blutungen erregen, beim Stei⸗ 
gen mehr nach innen, beim Ballen mehr nad außen. oder doch nach mit der Luft com⸗ 
municirenden Stellen (ben Brondsiien), nnd daher Bintungen aller Art (Nafens, 
Lungenblutuugen, Spinals und Eerebralapovlerien ıc.) zur Zeit der von folchen 
Schwankungen meift begleiteten Aequinoctien ſich häufen: fo If leicht zu erachten, 
wie fräftig der Apparat burch feine, wenn auch uur halbe Entleerung (was an 
dem angelangten Gliede dem plötzlichen Sinfen des Barometers auf 14 Zoll zu 
vergleichen) zur Verhütung und Stillung von Sämorrhagien wirken könne und baß 
e6 faſt nur anf gehörige Ausdehnung des Raumes feiner Anwendung aukommt, 
um die Dintung zu beberrfchen.‘ 

Außerdem empfiehlt der Bf. die Anwendung des Apparate zur Beförderung 
ober Vermehrung des Menſtrual⸗ und Hämorrhoibalfluffes und glaubt, daß «6 
nit gar fchwer fein dürfte, „Ahnlihe Gangapparate oder Saugfprigen mit 
pafienden Munpflüden und leberuen, häutigen ober fonft elaftiichen Kragen fo 
einzurichten, daß man fie unmlitelbar an vie Aftergegend, ja vielleicht gar (etwa 
ale elaftifhe Hohlcylinder, im der Scheide liegend) um ben Mutterhals könnte 
feftfaugen‘sc.. Bei den Schwierigfeiten, ſtockende Menſtrnation (wenn der Fall 
nit ganz frifh If) und Hämorrhoiden in den Bang zu bringen, die noch durch 
feine Metbode und fein Verfahren befeitigt if, — (die fortgeſeßle Anwendung bes 
falten Waſſers, beſonders Sitz⸗ und Sturzbäder leiſten noch am meiflen) — ſollte 
namentlich hier fein ſonſt unſchädliches Mittel ungeprüft bleiben. 

Schließlich wird die Anwendung des Saugapparats noch in Hirnerfhätternn- 
gen, Hydrocephalus, MAmaurofis und Amblyopia congestiva und varicosa, Struma 
vasculosum (befonders bei drohender Erſtickung oder Apoplexie wegen Compreſſion 
ber Luftimege oder Kopfvenen) in Aneurnömen, manden Aſthmaformen, ſelbſt 
Asthma thymicum, ungentuberfeln nnd Phthiſen, In Cyanosis pulmonalis et 
Cordis , Lungenſchlag, drohenden Alpbyrien Aelteree and Nengeborener, „Tota- 
aus Uteri, Cholera etc.“ angerathen. (Hr. Srpenbed in Bd. IV. H. 8 p. 
472 sqq. 1839.) 


e) Durch in Folge von Verdunſtung eintretende Abfühlung kann diefe Heilung, gleich 
vielen ähnlichen, mit demſelben Mittel von mir verrichteten, nicht esflärt werben, ba 
die Abkühlung duch Beredung (hier mittels Baumwolle) verhindert wird. T) 
Uebrlgens iſt befanntlih die Baumwolle für ſich und nicht minder der Weingeiſt 
für fi ein treffliches Mittel gegen Verbrennungen in dleſem Grade. 


ingegen kommt au u Bertunfiung gewiß ein ſehr großer Theil der von 
9 —— A So bmten ng gegen — arſhall⸗ 
all Hat (The Lancei März dieſes Verfahren empfohlen und hert, daß, 
wenngleich dieſes Mittel turdaus niet untelgli® fei, er doch Urſache hatte, es jedem 
andern vorzuziehen und daß er daburch allein viele Lungenfüchtige hergeſtells babe, Beine 
Methode i falgente: 1 Theil Alkohol und 3 Theile anfangs laumarmes Maſſer werden 
mit einander gemiſcht und die Bruſt damit jomentiet ober grze den. Gin Boppelt zu⸗ 
fammengelegte , Die ganze vordere Flaͤche ber Bruft bebedend @ Leinwand wird au 
Be Ka 5 a TER ende Hr Bautli 
u s * 3 
barf dabei nur leicht und die Gomprefle unbedeckt fein. — rn Bat (@ — * 


180 


Alo& perfoliate.*’) 


Ammonium muriaticum. 
Gegen Hypertrophie der Broftata und ber Blafenhäute 


Ein A0jähriger, Außerft gefund ausfehender Mann, ber fich wegen 
Urinbefchwerden mehrmals fhon hat fatheterifiren laſſen müflen, klagte 
über häufiges Harndrängen mit ftetö6 nur wenigem Abgange, daher der 
Drud in der Blafengegend fortdaure, ferner über Schmerz auf dem Mit- 
telfleifche und unwillkuͤrlichen Harnabfluß. Die Unterfuchung ergab feine 
Strictur ber — Bergrößerung der Proftata, die dennoch, wenn⸗ 
gleich mit Beichwerde, den Katheter Durchließ und (wahrſcheinlich) inve⸗ 
terirte Verdickung der Blafenhäute in Folge gichtifcher Verfegung ober 
entzünblicher Reizung (vom Genuß fpirituöfer Getränfe). Bon Hämorrhoi- 
den, Harngries und Steinbefchwerden zeigten fich Feine Symptome, auch 
hatte der mehrmalige Beſuch von Teplitz, fowie die verordneten, vors 
zuͤglich Guãjak, Schwefel und Ealomel enthaltenden Arzneien gar nichts 
genügt. — Pat. erhielt anfangs alle 3 Stunden und dann alle 2 Stun- 
den einen aus Sal. ammon. dep. 3ij. mit Extr. Trifol. fibrin. formirten 
bolus, — Nach 14 Tagen berichtete er, daß bie Arznei ſtark auf Urin 
und Schweiß wirfe; 4 Wochen fpäter, daß jenes fehmerzhafte Drän- 
gen ſich verliere und ber freiwillige Harnabgang feltener bemerkt würde, 
daß der Urin viel diden und fchleimigen Bodenfag abfege, ded Nachts 
ſteis Schweiß eintrete und täglich mehrere Feine, dünnflüffige, „ſonderbar 
FL Stühle erfolgten. Drei Wochen darauf ſchrieb Pat., daß bie 

lafe nicht mehr drüde, er feinen Harn länger zurüdhalten und weit 
mehr auf einmal laflen fünne, daß das Drängen unbedeutend und nur 
zuweilen noch im Mittelfleifche ein preflendes Wehthun fühlbar fei, der 
unmwillfürliche Harnabflug fidy jedoch verloren habe. Ein heftiger Fries 
fel**) habe fich bei Fortdauer der vermehrten Ausbünftung und des ftarf 
(fchleimig und faferig) fedimentirenden Harns eingeftellt und quäle ihn 
ungemein. — Bon nun an alle 3 Stunden 340 Salmiak. — 6 Wochen 
darauf theilte Bat. dem Bf. mit: „unausgefegt habe er die Salmiakbiffen 
fortgebraucht und ohne Ende fei der Abgang von diem, fedimentirendem 
Urn; trogdem daß fich feine Koft verbeflert bitte, fei er mager und bürr 
geblieben; der Frieſel habe ſich zwar verloren, aber noch oft erfolgten 
dünne und fchleimige Stühle, auch dünfte er noch Nachts. Der Urin 


. 881 sqq. 1845) diefen und, ohne dad Verfahren allein (ohn ⸗ 
—* innere DR) ————— an er —XE in Ri en —AãA 
erung und Erleichterung, in mehreren Faͤllen unbezweifelt Vollendung ber Heilung 
—X zu haben. 

°) Bei Verbrennungen durch Siegellack, ſiedendes Waſſer oder am heißen Ofen, 

wenu Heinere oder größere Hautflächen in verfchlebenen Graden, felbR bis zur Loss 
trennung der Gpivermis, verlegt find, legle Biermann die der Breite nach ges 
fpaltenen Blätter der Alos anf oder beſtrich die verbrannte Stelle mit dem friſch 
andgepreßten Gafte der Blätter. Faſt von bemfelben Augenblide an verlor ſich der 
Schmerz; nad 2 Stunden beobadjtete man die Haut am der verbrannten Stelle zus 
fammengefchhrumpft, weiß und troden; es trat Feine Biterung ein und war zur 
Heilnug nichts weiter mehr erforberlih. (Hr. Bd. IV. H. 2. p. 407—408. 1839.) 


ev) Diefer Briefel, der bei lange fortgefepter Anwendung großer Dofen Salmiaks nie 
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gehe ſelten und in großer Quantität ab ohne üble Empfindung, auch 
wiffe er feit 14 Tagen nichts mehr von Schmerzen am Mittelfleifche.” 
Der elaſtiſche Katheter ward leicht durch die Proftata in die Blafe ges 
bracht, fand aber nur wenig Urin darin, den Pat. obne Beichwerben 
mehrere Stunden zurüdhalten zu fönnen verſicherte. “Die Unterfuchung 
per anum zeigte zwar die Proſtata nod) vergrößert und verhärtet, Vf. bes 
rubigte fich jedoh mit der oft gemachten Beobachtung, daß dieſe Drüfe 
nie wieder auf ihre normale, frühere Geſtalt aurüdhe racht werden fann 
und daß in Füllen, wo die Blafenhäute und die Vorſteherdrüſe zugleich 
verdidt und übernährt gefunden wurden, jene immer früher zurüdgebildet 
wurden, als diefe. Es wurde feine Arznei mehr gereicht und nach einem 
halben Jahre war Pat. noch durchaus frei von allen Harnbefchwerden. 
Bf. will „die fpecifiiche Kraft’ (wenn auch weniger überzeugend, als 
im vorftehenden alle) des Salmiaks bei chronifchen Leiden ber Blafe und 


Proftata in mehreren Källen wahrgenommen haben. (Gy. Fifcher in Rr. 
35 p. 818—822. 1833.) 


Gegen Hypertropbia Uteri. 


Eine ftarfe, wohlgenährte, in finderlofer Ehe lebende Frau von einis 
gen 40 Jahren, bis dahin ſtets gefund, fing an, an profufer Menftrun- 
tion zu leiden. Mit der Zeit beichränften fich diefe Blutausfonderungen 
nicht auf die Periode der Menftruation, fondern famen ganz unregelmä- 
Big, wurden immer erjchöpfender und zogen einen allgemeinen kachekliſchen 
Zuftand herbei. Hoher Grad von Magerfeit, mattes Auge, fchmupig- 
- gelbes Augenweiß, firer, brennender Schmerz in ber linken Hüfte und 
anhaltende Bruftbeflemmungen. Die Unterfuhung zeigte einen tiefen 
Stand bes Uterus, das Collum und die Wände beflelben, fo weit fie 
erreicht werden Eonnten, ſtark intumeßcirt, jedoch ohne feirrhöfe Härte, 
Diefe Hypertrophie des Uterus wurde ald die Urfache der Blutungen ans 
enommen und der Salmiaf in Pillen in größern Dofen dagegen in Ge⸗ 
Brauch gezogen. Nach zweimonatlichem Gebrauch des Mittels, unter firen- 
ger Diät, möglichft vieler Bewegung im Freien und wöchentlich dreimali⸗ 

em Baden in Raugenbädern war der bypertrophifche Zuftand des Uterus 
* bis auf jede Spur verſchwunden. Die Blutungen hoͤrten auf und 
mit ihnen alle übrigen Beſchwerden. (Gy. Mas in Nr. p. 783784. 1838.) 


Antimonium (Dämpfe)*). 
Vergiftungen. 


) DW. E. F. bekam im Jahre 1838 Bellemmungen auf ber 
Bruft und ſchwaches Kopfweh; erftere gingen in Schmerzen und end» 


ansbleibt, iR, wie Df. richtig bemerkt, ein Zeichen der Durchdringung des Orga⸗ 
nismus vom Medicament, wonach man bie Dofe verringern müſſe. Bernänftiger 
it es doch gewiß, die Arznei für einige Zeit an szufehen, nachdem fie fo tief 
in die Ernährung eingegriffen hat. Ueberhaupt if das jeweilige Ausſetzen des Miı 
tels (verfieht fi, wenn es bereit6 gehörig eingewirlt bat) in chroniſchen Krankhei⸗ 
ten nicht genug au empfehlen. 

°) Die Antimoniumbämpfe enthalten Antimonfäure, antimenige Saͤure, Spießglanz- . 
oxyd und ſalzſaures Spießglaugosyd. 
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ih in heftige Stiche queer durch bie Bruf nah den Schul. 
tern und dem Rüden bin über und zu ihnen gefellte fih ein leb⸗ 
hafter, trodner, ſchmerzhafter Quften. Der anfangs ſchwache Kopf⸗ 
ſchmerz erreichte während deſſen eine bedenfliche Höhe, firirte fich unter 
Stehen und Brennen befonders im Hinterfopfe und Genick, 
durch den Huſten wurde fpäter ein mühevoller Ausmurf erpectorirt, 
während beim Athmen fortwährend ein Röcheln und Bfeifen hörbar 
wurde,*%) In der Nacht hielt eine peinigende Unruhe den 
Nat. wach; diefeging in Schlaflofigfeit über und wenn ja ein furzer 
Schlaf ihn beglüdte, verfiel er in einen qualvollen, zerfließenden 
Schweiß, dem eine große Ermattung folgte, wie denn überhaupt 
eine große Abfpannung im ganzen Organismus von Haus aus bes 
merkt wurde. Der Appetit minderte fich vum Beginn des Unmwohls 
feins an und ed fand ſich unter Kueifen in dem aufgetriebenen 
und gefpannten Unterleibe ein beläftigender, frequenter, bie 
Speifen bald nad dem Genuſſe unverdaut wieder außleeren- 
ber Durdfall ein. Das Uriniren war erfchwert und erfolgte end» 
lih mühfam unter Drängen und Schmerzen im Blafenhulfe und 
brennenden Empfindungen in der Harnröhre, aus der zus 
weilen einige Tropfen liquiden Schleims abfloffen; der Urin 
hatte eine dunfel orangegelbe, fait roͤthliche Farbe. Am Scrotum er 
fchienen einige puftelartige Erhabenheiten, wie Boden; in den 

oden Schmerzen mit verminderter Gefchlechtäluft, die in wirk— 
liche Impotenz überging, infofern fi werer Samenergießungen ein- 
ftelten, noch Wrectionen möglid wurden, obfchon e8 an Gelegenheit zu 
beiden nicht fehlte. Merkwürdiger Weiſe bemerkte der in feiner beften Mannes 
kraft ftehende Bat. ein Schwinden des Penis und wirflide Ver— 
Fleinerung der Hoben. 


2) C. H., 28 Jahr alt, befam im Frühjahr 1839 heftige Kopf— 
[hmerzen, Reißen in allen Bliedern, lebhafte Stiche in der 
Bruf und Huften;z es fand fih Appetitmangel, Xeibfchmerz 
ohne Durchfall und ein fehr dichter puftelartiger Ausſchlag zu— 
naͤchſt am Halfe, fpäter am Rumpf und fehr lebhaft an den Ge— 
nitalien ein; das Uriniren ward erfhwert, gelang nur unter 
Schmerzen und tropfenweife, während ein tripperartiger Aus; 
fluß aus der Harnröhre entftand. Hiermit trat verminderte Ge: 
fhlechtöluft, mangelnde Erection, totale Impotenz, Zufammen- 
ſhrumpfen des Öliedes und der Hoden ein. Pat. mußte endlidy, 
weil der PBuftelausichlag ihn zum Gehen unfähig machte, zu Haufe blei- 
ben; bier verloren ſich allmälig die Beſchwerden, obwohl noch 6 Wochen 
nah Entfernung von der Arbeit Urinbefhwerden und mangelnde Ge 
fchlechtsluft bemerfbar waren. Bat. behauptet, daß zwei feiner Mitarbei- 
ter S. und R. gleichzeitig mit ihm über Urinbefchwerden, tripperartigen 
Ausflug und Unfähigfeit zum Coitus geflagt haben. 


3) I. F., 30 Jahr alt, war im Jahre 1837 und 1838 zu verfchie- 
benen Zeiten gleichen Einfläffen ausgefegt, wie die vorftehenden Kranfen. 





— — — — — — 


°) Sehr bedanerlich if, daß die Anscultation und Bercuffion vernachlaͤſſigt wor⸗ 
den; die Kraukheitszeichen fprechen für Bronditis, auch für plenzitiihe Affection. 
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1837 empfand er unter biefen Umftänden Kopffchmerzen, große Bes 
engung der Bruft, Stiche darin und heftigen, erfhütternden, 
trodnen Huſten; fpäter den mehrerwähnten Puſtelausſchlag 
faft ausfhlieglih am Halfe. Verdauungsbeſchwerden traten nicht 
ein. 1838 wurde er fehr bald und früher, als im vorigen Jahre, von 
(bohrenden) Kopfſchmerzen, großer Beflemmung, heftigem, 
trofnem Huften, Appetitmangel, ſchneidenden Schmerzen im 
Leibe mit folgender Diarrhöe befallen. Bald auch erblühte der pu« 
ftulöfe Ausſchlag fehr heftig am Halfe und an ben Armen, 
weniger am Rumpf, an den Geſchlechtstheilen aber in einem Grade, 
dag Pat. nicht gehen fonnte. Bald entftanden bIennorrhoifche Bes 
fhwerden der Harnblafe und Urethra, erfchwerter, zuwei— 
len unmöglidher Harnabgang, Brennen in der Harnröhre 
und fchleimiger Ausfluß und endlih Unluft und Unvermögen 
zum Beifchlaf. Letztere blieben noch, als der Ausfchlag fihon wieder 
abgetrodnet war und Pat. behauptet, daß eine wirkliche Berfleinerung 
feiner Hoden damit in Berbindung geftanden habe. 


4), 8. J., 30 Jahr aft und feit Jahren verheirathet, bemerfte fchon 
1835 und in den folgenden Jahren bei Wiederfehr gewiffer Befchäftiguns 
en läftige Kopffihmerzen und fieberhaftes Ziehen im Rüden; als biefe 
efhäftigung aber am Ende des Jahrs 1838 und Anfangs 39 in grös 
Germ Mapftabe und anhaltender getrieben ward, befam er zuerft (äftige 
Schmerzen im Borbderfopfe hinter der Slabella mit bliß— 
fönellen Stiben durch den Kopf nach hinten, welde eben fo 
ſchnell verfchwanden, während der Schmerz im Vorderfopfe dauernd blieb, 
Dazu kamen fehr empfindlihe Kreuzſchmerzen, allgemeine Er- 
fhlaffung und Abfpannung mit Sclaflofigfeit, ängftlidhen 
Träumen, Auffchreden und nächtlichen Schweißen; Appetit: 
mangel, Xeibfchmerzgen, mit Unterbrehungen Diarrhöe; fer 
ner ſchmerzhafte Anfchwellungen der Lymphdruüſen am Halfe, 
puftelartiger Ausſchlag in ben Belenfbiegungen der obern 
Ertremitäten, vorzugsweife dicht aber am Unterleibe und den 
Gefhlehrstheilen mit Schmerzen in den Hoden und bei dem 
mit Öfterer Strangurie verbundenen Uriniren. Der Urin 
war dunkelroth, 14 Tage hindurch blutig und verurfadhte Bren- 
nen in der Harnröhre, aus welder nah Befeitigung des mictus cru- 
entus ein weißlicher Schleim ſickerte. Hieran ſchloß ſich alsbald 
Unfuf zum Geſchlechtsgenuß, bie bei Berfümmerung der Hos 
ben in gänzlihe Impotenz überging. Bruſtbeſchwerden empfand er 
nicht, wodurd fein Erfranfen von dem der Übrigen Patienten ſich unters 
ſcheidet; aber er betrieb auch zwifchen durch andre Gefchäfte und war tas 
gelang von ber gewöhnlichen Befcäftigung entfernt. Als er dieſe bald 
anz aufgab und bie befchriebenen Symptome ficy allmälig minderten, vers 
* er in eine fieberhafte Krankheit mit Bruſtſchmerzen, hef— 
tigem, raſendem Kopfſchmerz, Zuckungen in den Gliedern 
und gaſtriſchen Beſchwerden, die endlich in einem Wechſelfieber 
endeten. Jedoch hat er ſeine volle Geſundheit nicht wieder erlangt, da 
Bruf-, Kopf⸗ und Ruͤckenſchmerzen, Entfräftung, Neigung zu naͤchtlichen 
Schweißen und eine auffallende Empfindlichkeit gegen die früher erlittenen, 
wahrfcheinlich nachtheiligen Einwirfungen zurüdblieben. Die Verdauung 
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fleine Douche gebrauchen. Zuerft in Breiwaldau hatte er Schläge und 
Zudungen (wie von Strychnin), jpäter Kreugfchmerzen mit merklicher Zus 
nahme zuerft des Gefühle, dann der Bewegung empfunden. 


7) Ein feorbutifchsfacheftifches Subject, mit Laͤhmung der Unterertre- 
mitäten hatte rothe Flecke an den Schienbeinen mit der ftarfen Douche 
unter Prießnitz Leitung vertrieben, worauf Pat. nad) feiner Ausſage 
plöglich 8 Wochen blind geworden war. (Es möchte eine feorbutifche Ent⸗ 
zündung der Bindehaut gewefen fein, da folhe noch fammtartig aufge- 
lodert und blaßroth ausfah, er auch feine Klopfichmerzen empfunden ha= 
ben wollte und bie Iris gefund war). Schade, daß er, als ziemlich un- 
unterrichteted Subject und blinder Eiferer gegen die Neugler der Aerzte 
(die ihn in feiner Trübfal mit Unferfuchungen aller Art und zwar „voll 
bämifcher Freude über diefen Waſſerhandel“ moleftirt hätten), nicht wohl 
weiter auszufragen ftand, als die Theilnahme eines Laien, der auch die 
Waſſercur mit Furcht und Hoffnungen beginnen wollte, ohne Verdacht 
durfte. Die Blindheit war durch Kopfbäder von bedeutender Kälte und 
Dauer (die ihn manchmal faft zur Defperation gebracht haben) und durch 
Iaue Umfcdläge aufs Auge curirt. Prießnitz ee immer wohlgemuth ges 
blieben und habe, al& der verjchwundene Appetit wiedergefehrt fei, ſolchem 
nachzugehen geheißen, vollfommene Heilung verfprochen und richtig Wort 
gehalten, indem auch bald die Lähmung der vollen Waffercur gewichen fei. 


8 Ein Hauptmann von atrabilärersfacheftiicher Complerion, in ben 
Bierzigern etwa, hatte fich eine Warze an ber Oberlippe ſelbſt ausgefchnit- 
ten und damit ein Gefchwür zugezogen, dad man bdreift carcinomatoͤs nen- 
nen durfte. Bon den Wiener ersten mehrmals zur Berheilung gebracht, 
obgleich mit zurüdbleibender Härte im Umfreife, war ed nun eben fo oft 
wieder aufgebrochen. Zum vierten Male nothdürftig vernarbt, ward e8 ber 
Waſſercur überliefert, wobei es in der fiebenten Woche von neuem aufges 
brochen, feit der Zeit aber mit fchöner Granulation und ohne alle Härte 
im Umfreife bis auf die Hälfte verbeilt war, fo daß Pat. die befte Hoff- 
nung begen und nach ®/ajährigem Aufenthalte Gräfenberg verlaffen fonnte, 
um die Beendigung der Eur, die er in den legten 4 Wochen ganz allein 
mit feinem Wärter geleitet hatte, zu Haufe vorzunehmen. 


9) Auffallend günftige Wirfung zeigte die Waflercur bei einem Ruſ⸗ 
fen, ber von Odeſſa an durch ganz Rußland, Ungarn und Oeftreih 6 
Fahre lang nad Hilfe gefucht, fie aber erft in Freiwaldau und zwar in 
dem kurzen Zeitraume von 6 Wochen gefunden hatte. Syyhilitiſche Reſte 
mit Mercurials Complication waren die Urfache einer enormen, rothbrau⸗ 
nen Anfchwellung beider Unterfchenfel mit großen Beingefchwüren gewe⸗ 
fen. — Er ſchwitzte täglich zrweimal unter der Dede mit großen Umwick⸗ 
lungen der feidenden Stellen, trug ſolche auch Tag und Nacht, tauchte 
den ganzen Körper, fowie die Partes peccantes einmal taͤglich mit ber 
Walddouche und nahm dann und wann ein Sigbad. Als Bf. ihn fah, 
fonnte er ſchon wieder (feit 6 Jahren zum erften Mal), Stiefel tragen. 

(Vorzüglich die Douchen follen binnen 5—6 Wochen alle Syphilis, 
und Mercurialrefte aufregen, die Dann meiftens durch Hautfrifen ausge⸗ 
fhieden werden. Auch je nachdem das Eine oder das Andere vorfchlägt, 
brechen alte Gefchwüre vor der gründlichen Heilung wieder auf oder es 
entfteht Salivation) (Hr. Ritſcher in Bb. IV. 9. 4. p. 736 — 744. 1839.) 
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war ber Schmerz, Pat. fühlte fih wie neugeboren und war nach 17 Tas 
gen volig und ohne auffallende Narben geheilt.“) (Ep. Cramer 1835. Nr. 
31. p. 801. 


Aqua frigida. 
Phyſiologiſches und Therapeutifihes. 


1) Ein fritifches Waflercurfieber bei einem Eräftigen, jungen Manne, 
ber fich feit 6 Wochen in Freimaldau unter. dem Gebrauche der vollen 
Eur gegen etwaige Syphilis oder mercurielle Refte aufbielt, zeigte neben 
ben gewöhnlichen Symptomen eine Art Windpoden, Uebligfeit, Würgen, 
gelinded Speicheln mit verbächtiger Gingiva. Bei doch gutem Appetite 
und wenigen naſſen Einwidlungen verging das ganze Leiden in 3 Tagen. 


2) Eoralgien waren mehrere da. ine Polin reifte mit ihren 
zwei Töchtern fort, die binnen 10 Wochen gründlich hergeſtellt waren. 
Gang und Haltung zeigten faum noch die Spur bes frühern Uebels, das 
von berühmten Aerzten lange vergebens behandelt war. **) 


3) Scrophulöfe Kinder, die von gefchwollenen und entzündeten Lip⸗ 
ven, Nafen, Augen, Kopf- und andern Ausfchlägen leicht und glüdlicy 
bergeftelt waren, ſah man dort in Menge. 


4) Die ftärfften und ben Reiter fo fehr plagenden Hämorrhoidalkno⸗ 
ten hoben ſich bei Herrn Dr. Ritfcher während ber einfachen Waſſercur⸗ 
diät gaͤnzlich und bis jegt gründlich. 


5) Bei einem jungen, fhönen Manne aus höherem Stande, der von 
Nur, Gräfe, Dieffendbah und Prießnitz aufgegeben war, wurden 
7 Urinfiftelgänge vollftändig von Weiß in Freimaldau geheilt. (Die merk⸗ 
en enagelilihe aufzuzeichnen hat fich die Hauptperfon felbft vor- 

ebalten). 


6) Ein Zägerburfche von 19 Jahren war nach mehrfachen Erfältun- 
gen auf der Jagd vor 4 Jahren allmälig an den Unterertremitäten mit 
Verftopfung und Urinverhaltung verlahmt. Teplig zweimal hatte wenig, 
mehr die 3)Ljährige Behandlung eines Prager Homdopathen geholfen, aber 
eine auffallende Beflerung die Waffercur fhon in 2 Monaten gebradt. 
Er nahm Morgens falte Abwaſchungen, dann das Regenbad, mußte Um⸗ 
fhläge um den Xeib tragen (die ihm beſonders das taube Gefühl darin 
und die Berftopfung benommen hatten) und Sigbäber, zuletzt auch bie 








°) Bei Derbrennungen mit Berluf der Epidermis, der Cutis und felbft bis zur Muss 
enlatur, darh glühende Körper, oder fiedende Klüfflgkeiten hervorgebracht, wirken 
beftändige lauwarme Umfchläge oder Baͤder recht oft herrlich, indem fie Entzündung 
und Schmerz mildern, Abflogung der abgeflorbenen Theile, Heilung und Bernar: 
bung faft zufebends begünftigen. — Die Nacht über läßt Bf. Läppchen mit dem bes 
kannten Liniment ans Lrinöl und Kalfwafler auflegen. (id. 1. c. p. 500 - 501. 

**) Gichtiſche Contracturen follen dort in großer Anzahl und in dem fchwerften Kormen 
beventend gebefiert und geheilt fein, 
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an ben beiden folgenden 2 Flaſchen, wo fie jedes andere Getränf und 
ale Nahrung verfhmähte. Mit dem Genufie des Waſſers hörte augen- 
blicklich Die Diarrhde auf und nach 4 Tagen war wie burch Zauber alle 
Fieberreizung faft ganz gewichen. Pat. befam Appetit nach etwas Felb- 
huhn, wovon fie ein wenig befam, am 2, Tage mehr, und war ohne 
weitere Mittel 14 Tage nach Genuß des Falten Waflerd wieder fo weit 
genelen, daß fie das Bett auf einige Stunden verlaflen fonnte. Nach 6 

ochen vollfommene Herftelung. (Ep. Oberſtadt in Nr. 4. p. 6162. 1840.) 


2) Ein 22jähriges, robuftes Mädchen erfranfte nach einer Erfältun 
an Fieber und anfangs wäßriger, fpäter biutiger Diarrhöe, welche id 
fpäter (auf die gewöhnlichen Hausmittel) verlor. Nah 4 Wochen war 
fie fehr abgezehrt, ihre Haut troden ‚und brennend, der Puls fchnell 
und Hein, das Geficht roth, das Auge feurig, Mund und Lippen troden 
und fammt den Zähnen mit einem bräunlichen Weberzuge bededt, bie 
Zunge riffig, troden und bräunlich; dabei Neigung, die Beine abwechfelnd 
an den Unterleib zu ziehen und unter ber Dede hervorzuftreden, mit ben 
Fingern in der Rafe zu bohren, Deliria furibunda, Verſchlingen alles dar⸗ 
ebotenen Getraͤnks, Urin hochgelb und molfig, Stuhl feit 48 Stunden 
Ehlend, bis dahin unwillfürlih. Die armen Aeltern verweigerten Arznei. 
— Kalte Uebergießungen und Faltfeuchte Einwidlungen, worauf bald 
Schweiß und ruhiger Schlaf folgte. Diefes wurde 8 Tage lang Mor- 
gend und Abendd wiederholt und Pat., bie feit dem 2. Tage fehnlichft 
danach verlangte, wurde dadurch allein hergeftellt. Ein grober Diätfehler 
in ber Reconvalescenz hatte ein fpätered (anderdartiges?) Erfranfen zur 
Bolge. (Ep. Hildebrandt in Ar. 47. p. 773— 775. 1841.) 


Gegen Darmentzündung. 


Bei einem 2Tjährigen Manne, der an einer Entzündung der Darm⸗ 
ſchleimhaut darnieder lag, war, obgleich allgemeine und örtliche Blutent- 
ziehungen, ölige Emulfionen, Calomel, Einreibungen, Umjchläge, Kiys 
ſtiere 2c. fleißig angewendet wurden, in 8 Tagen feine Xeibesöffnung er- 
folgt. Der Bauch war bis aufs Außerfte aufgetrieben und Kothgeruch 
aus dem Munde ded Patienten allen Anwefenden bemerkbar. Man ließ 
reichlich kaltes Wafler trinken, eine mit faltem Wafler gefüllte Rinds⸗ 
blafe auf den Unterleib legen und falte Wafferfiyftiere appliciren. Schon 
nad einigen Stunden erfolgten reichliche, fehr ftinfende Stuhlgänge unter 
der größten Erleichterung und Nachlaß der gefährlichen Symptome. Mit 
dem Falten Wafler ward noch einige Zeit fortgefahren, bis Unbehaglicy- 
feit und Froft entftanden. Die Genefung des alten Mannes fihritt von 
nun an fort.” (Ep. Korty in Nr. 34. p. 559560. 1839.) 


Gegen habituelle Obftruction. 


Eine bei jahrelangen Leiden habituell gewordene Eonftipation (bei 
einem Manne in der Blüthe ber Jahre), welcher immer Glauberfalz ent- 
gegengefeßt werben mußte, wonach höchft verhärtete, kugelige Maflen ab» 

ingen und welche oftmals mit Congeftionen nach der Bruft, zuweilen mit 

(utfpeien verbunden war, wurde duch Kaltwaflerfiyftiiere (jeden Abend 
eins) mit ihren begleitenden und confecutiven Zufällen voRfommen geheilt. 
(Ep. Wegeler jun. in Rr. 49. p. 1142. 1833.) 
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Gegen Hydrovaricocele. 


Ein 42jähriger Beamter, in feiner Jugend Gavallerift, befam im 
Jahre 1839, 24 Stunden nad) einem Coitus, ein Bläschen am Frenulo, 
das theild mit Mercurialien, theild nad) der englifhen Methode behan- 
belt wurde und flagte im April 1842 über einen feit mehreren Wochen 
empfundenen, anfangs geringen, durch eine anftrengende Reife aber ver- 
fhlimmerten zerrenden Schmerz am Hoden. Derfelbe zeigte ih, — in 
höherm Grabe jedoch der Funiculus spermaticus, — angefchwollen, nur 
bei der Berührung ſchmerzhaft, kurz es fand fich eine beginnende Bari- 
eocele. — Wiederholte örtliche Blutentziehungen, bfeihaltige Umfchläge, 
Mercurialeinreibungen, ftrenge Diät, kuͤhlende Abführmittel, Ruhe und 
Suspenforium; — dem ungeachtet bildete fich plöglich eine Hydrocele aus. 
Bei langer Dauer und Zunahme wurden mehrere Aerzte und Wundärzte 
confulirt, die ſich alle für die Operation erklärten, welcher Pat. fich jedoch 
nicht unterziehen wollte. — Daher Jod nah Ricord und Jahn, Ein- 
widlungen mit Heftpflafterftreifen; — aber bald entfchloß fih Bat. nach 
Graͤfenberg zu gehen und fehrte von dort nach einem Dreimonatlichen Auf: 
enthalte nicht nur vom allgemeinen Leiden *), fondern — wider alles Er: 
warten — auch von dem örtlichen Uebel gänzlich befreit, zurüd. (Gy. Oppler 
in Nr. 10, p. 308 — 309. 1844.) 


Gegen Kothbreden. 


Ein junger Mann von ferophulöfer Diathefe pale in Folge eines 
Diätfehlerd Verſtopfung mit vorübergehenden Erampfhaften Schmerzen im 
Unterleibe befommen, wogegen 5. Tage lang eine Menge von Mitteln 
vergeblich gebraucht worden waren. Pat. hatte heftigen, nicht zu löſchen⸗ 
ben Durft, falte Extremitäten und brach öfters Koh aus, Mit kaltem 
Waſſer angefeuchtete Tücher wurden nun über den Unterleib gelegt und 
ftündlich erneuert, dabei aber alle 3 Stunden ein Kiyftier von kaltem 
MWaffer **) gefegt und zum Getränk ebenfalls kaltes Waffer gereicht. — 
Kaum war dies zehn Stunden lang fortgefeßt worden, als fi das Er- 
brechen ftillte, ein fothiger Stuhlgang eintrat, ber ſich bald mehrmals 
wiederholte und die Beflerung dann von Stunde zu Stunde fortfchritt. 
(Ep. Lucas in Rr. 11. p. 179. 1838.) 


Douhe (Sturzbäder). 
Gegen. Hydrocephalus acutus. 


An dem einjährigen Kinde des St., einem kräftigen Knaben, bemerfte 
man feit 3 Tagen unruhigen Schlaf, beim Wachen Verdrießlichkeit, Weis 


») „Dur die früher angewandten, fo verfhlebenartigen Mittel und Heilmetboben her 
vorgerufen‘‘, fagt Berf. — Wenn du nit nützen faunft, fo ſchade wenigfene nicht. 


°®) Dr. de Berghes empfiehlt Einfprihungen von Faltem Wafler in die Vena Fu- 
niculi umbilicalis bei zögerndem Nahgeburtsgefhäfte, die er im Bebärhaufe iu 
Müuchen kennen gelemt hat, und rühmt davon Bergrößerung ber oftmals fehr Fels 
nen Placenta, vermehrte Spannung zwiſchen den verwachſenen heilen und fiches 
rere Kührung der Haud durch bie fältere Temperatur ald Momente, welche die 
Axr giwv⸗ —28 der Nachgeburt ſehr erleichtern. (KCp. 1687. Nr. 26. p. 409— 
Magazin 1. 2, Hft. 13 
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nen ohne beftimmte Urfache, Unvermögen, fi) aufrecht zu erhalten ıc. 
Die lebte Nacht war bedeutend unruhiger, das Befinden am Tage noch 
fchlechter gewefen und Nachmittags fogar mehrmaliges Erbrechen erfolgt. 

Der Zuftand war jest fo bedeutend gefteigert, daß ſich das Bild des 
Hydrocephalus acutus und zwar mit heftigem inflammatorifihen Charaf- 
ter nicht mehr verfennen ließ. Das nach der Ausfage der eltern fonft 
mehr ftille Kind warf ſich beftändig weinend, mitunter heftig auffchreiend 
hin und her, ließ fich nicht halten und durch fein Zureden befchwichtigen. 
Jede Bewegung, jedes ftärfere Geräufch fchien das Leiden zu vermehren, 
welches der Kleine durch Auffchreien und Bewegung der zitternden Händ- 
chen nach dem Kopfe anzeigte. Der Kopf fihien zu fchwer, feine Tempe 
ratur bedeutend erhöht, kurz alle Zeichen eines volftändigen Hydroceph. 
acutus, (8 Blutegel an den Kopf, unausgefegte Anwendung Falter Ue⸗ 
berfchläge, eröffnende Lavements; Mercur. dulc. gr. ij. 2— 3jtündig, bis 
Oeffnung erfolgte.) Am andern Morgen dem Anfcheine nah gebeflert; 
feit Mitternacht Ruhe, jedoch fein Schlaf, einmal wäßrige Deffnung. Sept 
jah das Kind fehr blaß und angegriffen aus, die entzündlichen Symptonie 
waren verfchiwunden, jedoch Fonnte der Kopf nicht aufrecht erhalten wer- 
ben. Es waren bis jet eigentlich noch gar. feine Kriſen eingetreten; es 
fehlte jede Neigung zum Shlaf, die Haut blieb verfchloffen, die Naſe 
troden ıc. Am Abend war das Kind bedeutend träger, zu Schlum⸗ 
meranfällen geneigt. (Veſicatorium zwifchen die Schultern, Digitalis mit 
Galomel.) Am andern Morgen lag Pat. theilnahmlos mit bleichen, aus⸗ 
drudslofen Geſichtszügen ꝛc. — Kalte Sturzbäder. — Die beiden erften 
Bäder fchienen wenig zu wirken; zwar ermunterte fich das Kind augen- 
biicflich während der Uebergießung, wurde jedoch bald nachher wieder for 
matös. Nach dem dritten Male war der Erfolg fchon fichtbar; Haut 
warm und fohwellend, Refpiration ruhiger, Durft ftellte ſich wieder ein, 
Auge und Ausdrud der Geſichtszüge befier. Die Sturzbäder wurden nun 
bis nach Mitternacht alle zwei Stunden wiederholt und mit jedem Male 
fhien fi der Zuftand etwas günftiger zu_geftalten. In ber Mitte der 
Nacht reichlicher Schweiß über den ganzen Körper und mit ihm ein meh- 
rere Stunden anhaltender Schlaf. Darauf geſchah die Anwendung der 
Douche feltner. Mit dem zweiten Tage fehrte allmälig die Beſinnung 
zurüd, zugleich zeigten ſich wahrhaft fritifche Ausleerungen durch Harn- 
und Darmiwege. Am dritten Tage wurde das Sturzbad noch viermal, am 
vierten zweimal wiederholt und am fünften Tage fonnte das Kind als ge⸗ 
nefen betrachtet werden.*) (Hr. Münchmeyer Br. V. 9. 4. p. 668 sqq. 1840.) 


Kalte Uebergießungen. 
Gegen Eroup. 


1) Der Group eines vollfaftigen Smonatlichen Säuglinge nahm bei 
ber gewöhnlichen Behandlung dermaßen zu, daß am andern Tage das 


°) Es find noch mehrere Fälle mitgetheilt, wo bei Hydrocephalus acutus (auch bei 
Scharlach) die Douche wirkſam war, ich hebe indeſſen nur diefen einen aus, um 
wiederholt daranf aufmerffam zu machen, daß, fo wirkſam auch die anhaltend ger 
brauchte Kälte im erſten Stadio des Hybrocephalus if, doch bie ruckweiſe ges 
brauchte im Stadio der Srfudation allein angezeigt if, was bereits von Andern her⸗ 
vorgehoben wurbe, aber noch immer zu wenig beachtet wird. 
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Kind kaum mehr atmen, ber Puls faft nicht gezählt werben konnte, das 
Geſicht bläulichroth, der Kopf glühend heiß, der Huften höchft beängfli- 
gend und Erftidung drohend und das Gehirn, wie die ftarren Augen bes 
wiefen, bereitd mit afficirt war. — Kopf und Rüden des im lauwarmen 
Bade figenden Kindes wurden wohl 10 Minuten lang mit faltem Waf- 
fer begoſſen und diefes nach einer Stunde wiederholt, wonach das Kind 
fih fo befierte, daß man nun unbebenflih ein Brechmittel reichen fonnte 
und diefes unb andre früher unwirffame Mittel jegt unter einigen Tagen 
bie Geneſung herbeiführten. (Ep. Ulrich in Nr. 24. p. 389— 390. 1837.) 


2) Einem 20 Wochen alten Kinde, dem bie beliebten Egel, Calo— 
mel, Cupr. sulfur. ꝛc. nichts geftuchtet hatten und wo am 9, Tage unter 
ſehr ſtarkem Röcheln, Todeskaͤlte, nicht zu fühlendem Pulſe der Tod ein 
zutreten fchien, wurde im warmen Bade von angemefjener Höhe herab 
ein ganzer Eimer vol falten Waflers über Hinterhaupt und Naden *) 
geſtürzt; bie Weberfihüttung wurde etwa 12mal wiederholt, das Kind mit 
einem erwärmten Tuche abgetrodnet und in wollene Deden gehüllt; fo- 
dann ihm Thee gegeben. Nach 2 Stunden Eintritt der Hautwärme; bie 
Reſpiration wurde freier, das Auge lebendiger, das Kind genas. — „Ei: 
gentlih häutige Boncremente” wurben nicht ausgeworfen. Vf. bat glei⸗ 
chen Erfolg dieſes Verfahrens in 2 andern Groupfällen erlebt. (Kp. Beyer 
in Nr. 23, p. 382383. 1841.) 


Eis. 
Gegen Singultus. 


Eine von Erkältung und Diätfehlern bei einem 60jährigen, feit vie 
fen Jahren an Bruſtſchwaͤche leidenden Manne entftandene Hepatitis ſchlug 
nach 11 Tagen in ein bedeutendes Rungenleiden mit fchleichendem Fieber 
und großer Hinfälligfeit um, welches nach 14 Tagen ebenfalls fo weit 
befeitigt wurde, daß die Gefahr vorüber war, als plöglich ein Schludfen 
eintrat, das bald eine bedeutende Höhe erreichte. Nachdem dieſes allen 
innerliden und Außerliden Mitteln zum Trotz 6 Tage und Nächte unun⸗ 
terbrochen fortgedauert hatte und einen nahen tödtlihen Ausgang fuͤrch⸗ 
ten ließ, wurde — mit Hinweglaffung aller andern Arzneien — alle Biers 
telftunden ein großes Stüd Eis gegeben. Rachdem Pat. bie erften Portionen 
genommen, entftand ein gewaltiger Tumult im Magen und in den es 
bärmen und ein fo vermehrtes Schludfen, daß er im Begriff war, ben 
Fortgebrauch zu verfagen. **) Aber am folgenden Tage konnten bie Dofen 
fhon “a, dann 1 ganze und am 3. Tage 2 und fpäter 3 Stunden weit 
auseinandergelegt werben bis zum gänzlichen Nachlaß bed Uebels, der nach 
Zmal WAftündigem Gebrauche des Eifes ganz und volftändig erfolgt war. 


) Ralte Deglefungen in den Naden find am nachdrücklichſten von Harder in Pes 
tersburg (Sammlung ber Abhandlungen Petersburger Merzte I H.) empfohlen und 
von verſchiedenen Aerzten (CF. Rufts Magaz. Bd. 14. 9.1. p. 169. 1823) mit 
glücklichem Erfolge angewendet worden. 

ee) Sch made auf bie dar vor dem GBintritte der Veſſerung, als eine 
nicht fo feltene ‚nicht fo iſolirte, nicht, wie man meiſtens glaubt, einigen wenigen 
Mitteln ausſchlleßlich eigne Erfcheinung aufmerkſam. 

13 * 
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Roborantia ftellten dann auch die Kräfte wieder ber. (Cp. Belfen in Nr. 
30. p. 488 — 490. 1843.) 


Gegen Vomitus. 


In der Reconvalescenz; von einem Typhus stupidus trat fo hart⸗ 
nädige Verftopfung und fo anhaltendes Erbrechen ber Speifen, wie ber 
zur Racheur gebrauchten roborirenden Mittel ein, das, ba fie feinem Mittel 
wichen, Erfchöpfung drohte. Eis (bohnengroße Stüdchen alle 2 Stunden 
verfchludt) befeitigte fchnell das Erbrechen und nun folgte Die Convalescenz 
fchnel. Die Eispillen wurden nun noch einige Zeit in längern Zwis 
fhenräumen fortgefeßt.. (Ep. Lion in Rr. 5. p. 77. 1841.) 


Aqua Vitae Aurantiorum (=8pirituosa). 


Gegen Delirium Potatorum. 


N. aus L., flarfer Branntweintrinfer, einige und 30 Jahre alt, 
wurde zur Haft gebracht und da, nachdem er den Branntwein zwei Tage 
entbehrt hatte, vom Delirium tremeus befallen. Die Delirien waren Fehr 
verworren, bezogen fich aber befonders auf die Branntweinflafche, Die er 
überall fah und zu ergreifen fuchte; er lief haflig im Zimmer hin und her, 
um Die Branntweinflathe, die er in der Luft ſchweben ſah, zu ergreifen, 
hatte fehr flarfes Zittern der Hände, fein Geſicht war geröthet, die Junge 
etwas belegt, dev Leib gefpannt und hart, Stuhlgang fehlte feit einigen 
Tagen. — Glauberfalz als Laxans, fpäter Sal. amon. und fleine Gaben 
Tart. stib. — Die Zunge wurde rein, der Unterleib weich und der Stubl- 
gang regelmäßig, dad Delirium dauerte aber nichts deſto weniger in gel 
cher Heftigkeit at und der Kranke hatte feit 7 Tagen nicht gefchlaferf. — 
Opium grj—ij., 12 Gran in einem Tage ohne allen Erfolg. Auf Bla⸗ 
keis Rath (in the Edinburgh med. an sure: Journ. Oct. 1823) fchritt 
Berf. nun zu den Spirituofen und ließ dem Sranfen Ag. Vitae Auranti- 
orum unzenweife reihen. Schon nach der zweiten Gabe wurde berfelbe 
ruhiger und befam etwas Schlaf und nach Verbrauch von 16 Unzen dies 


ſes Branntweins war er gänzlich hergeftelt. (Ep. Schubert in Mr. 14. p. 
226227, 1842.) 


Argentum nitricum. 


Gegen Asthma convulsivum. 


Frau H., 82 Jahre alt, war bis in ihr hohes Alter won eigentlichen 
Krankheiten frei geblieben, bis fie vor einigen Jahren von den heftigften 
Bruftfrämpfen befallen wurde, welche wöchentlich 1— 2mal ohne alle Bor- 
boten eintraten und nach einer Biertelftunde verſchwanden ohne alle an- 
bern Folgen, als große Ermattung zurädlaffend. Unter plöglichem, hefti- 

em Bruftftechen hörte bie Refpiration auf, ber Pulsſchlag ceffirte und 
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Eisfälte trat an ben Händen und im Geſichte ein. Nach einigen Minuten 
fing ber Puls an, ſich allmälig zu heben, das Gefiht wurbe nach und 
nad roth, die Frau fchrie einigemal heftig auf, worauf ein fo heftiges 
Arbeiten und Boltern in der Bruft begann, daß man fürchten mußte, es 
könne in bderfelben etwas zerreißen; gleichzeitig zitterte und bebte der ganze 
Körper, wie im Sroftanfall eines Falten Fiebers. Nach und nad ließ. 
dieſer Tumult nach, es trat reichlicher, warmer Schweiß ein,. Bat. verfanf 
in Schlaf, womit der Anfall ein Ende hatte. Eine Menge Mittel waren 
fruchtlos verbraucht worden; jetzt 2 Gran Höllenftein in 60 Pillen, ſtuͤnd⸗ 
lih eine zu nehmen. Am 2. Tage erlitt die Bat. einen neuen Krampfs 
anfall, der alle vorhergegangenen an Heftigfeit und Dauer übertroffen ha⸗ 
ben fol. Die Pillen wurden fortgenommen, zufammen 4 Gran Höllen- 
ftein verbraucht und der Anfall fam nicht wieder, wenigſtens ift bis jet, 
1% Zahr hindurch, Pat. von ihrem Uebel nicht heimgefucht worden. 
(Ep. Olzewski in Nr. 45. p. 731— 733. 1838.) - 


Gegen Neuralgia coeliaca. 


Ein Menſch von 26 Jahren verficherte, ſchon vor 2 Jahren in Un⸗ 

garn an bderfelben Affertion gelitten zu haben, ohne ein Baufalmoment ans 
geben zu fünnen. — Anfälle brennenden und zufammenziehenden Schmers 
zes, in der Mittellinie des Körpers etwas oberhalb des Nabels auf einer 
etwa handgroßen Stelle beginnend und fo heftig, daß er in flundenlan- 
er Dauer über das ganze Abdomen und bis in die Bruft herauf, die bes 
lommen und wie zufammengefchnürt wurde, fich verbreitete und den Bat. 
von der Arbeit abzuftehen zwang. Allmälig ließ der Schmerz nad und 
verihwand ohne Krifen. Während des Anfals war Pat. blaß, hatte 
fühle Extremitäten, Heinen und frampfhaften Buls. In den Intervallen war 
außer etwas geringerer Epluft und trägem Stuhle durchaus nichts Abnor- 
mes zu bemerfen; an Würmern will Bat. nie gelitten haben. Solche An- 
fälle famen faft täglih, vorzüglich des Morgens, oder kurz nach Tiſch, 
niemal® bed Nachis. (Extracta saponacea mit Rheum, Belladonna, 
Opium ⁊c. fruchtlos). Pat. fam fehr Serunter ; da heilten ihn wenige Gas 
ben einer Solution des Höllenfteind. (Größe der Dofis iR nicht angeges 
ben. (Hr. Fuchs in Br. V. 5.1. p. 85—86. 1840.) 


Gegen Berbrennungen. 


1) Ein kräftiger, 29jähriger Zuderfiederfnecht fiel am 15. Sept. 1832 
Morgens mit dem Gefichte und den Armen voran In einen großen Keffel 
vol fiedenden Zuckers. Das ganze Geficht, ſelbſt die Yugenlider und Oh⸗ 
ren, ein Theil des Halfes, beide Arme und Hände bis zum Oberarme 
hinauf waren überall geröthet und mit vielen Blafen befegt, felbft auf 
der rechten Schulter und Bruft zeigten fich mehrere; an vielen Stellen 
hatte fich bereits die Epidermis getrennt und war zufammengejchrumpft. 
Die Blafen wurden fogleich aufgeftochen, das Serum daraus entfernt *) 
und biefe, fowie alle verbrannte Flächen, mit trodnem Lapis infernalis 


*) Wo die Blafen fi ſchon von ſelbſt geöffnet haben, wo bie Epidermis fi In Fal⸗ 
ten gelegt bat, oder wo felbft tiefe Zerflörungen vorhanden find, bedarf e6 weiter 
keiner Vorbereitung und man tonchirt ſogleich. 
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touchirt. Pat. empfand dabei heftige Schmerzen (die jedoch, wenn auch 
im Anfange zuweilen etwas heftig, den Kranken doch keinesweges ſo un⸗ 
ertraͤglich And, als die ber Verbrennung), Die ſich aber nach 3 Stunden 
vollfommen legten. Abends Wohlbefinden, fein Sieber, ruhiger Nacht⸗ 
fchlaf. Den folgenden Tag waren die toucdhirten Stellen ſchwarz und mit 
Schorf bededt. Hat. befand fich vollfommen wohl. In den folgenden Tas 
gen mußten einzelne Stellen, weldhe von neuem zu näflen anfingen, ober 
wo ſich unter dem Schorf eiterartige Materie angefammelt hatte, von 
neuem touchirt werden, bis endlih die Schorfe von felbft abfielen. Am 
10. Oct, zeigte fich nirgenbe eine durch die Verbrennung entftandene 
Narbe; Pat. wurde, vollfommen geheilt, entlaflen. 


2) Bor 8 Tagen geichehene Verbrennung beider Füße mit fochenbem 
Waſſer; die Epidermis in großen Blafen erhoben, an manchen Stellen 
entfernt; die Entzündung eritredt fih bis in bie Eutis. — Sämmtliche 
Stellen wurden (mit möglichfter Borfiht, um die Epidermis nicht 
von der Cutis zu trennen) mit Lapis infernalis touchirt. — Am 31. 
März (dem 11. Tage der Behandlung) fing die Haut an, ſich abzufchup- 
pen und am 21. April wurde Pat., volllommen geheilt und ohne daß fich 
eine Narbe gebildet hatte, entlaſſen. (Ep. Fricke in Nr. 1. p. 14-16, 1833.) - 


3) Von Verbrennung entftandene, große, zum Theil in einander flies 
Genbe Brandblafen mit ziemlich hoher, peripherifcher Entzündungsgefchwulft 
(einen großen Theil des Geſichts, Halfes, der Arıne und Füße bededend) 
wurden in ber von Fricke angegebenen Art*) mit Höllenftein Fauterifirt, 
was kaum eine Vermehrung des urjprünglichen Berbrennungsfchmerzes 
verurfachte. Schon am folgenden Morgen war alle Gefchmulft (ded Ges 
ſichts) gefunfen, die Brandftellen‘ waren mit einem trodnen, dünnen 
Scorfe bededt und ganz fchmerzlos. Jetzt wurden die von ber geftrigen 
Kauterifation ausgefchloffenen, bisher mit einem Liniment aus LXeinöl und 
Kalfwafler mit Eiweiß behandelten und mittlerweile von der Epidermis 
entblößten Theile (Hals, ein Arm und Fuß) ebenfalls Fauterifirt. Die Kau- 
terifation war hier natürlich viel fchmerzhafter, der Erfolg aber derfelbe; 
nad etwa 8 Tagen löften ſich die Sihorfe von ben geäßten Branpftellen, 
bie ohne entftellende Narben vollfommen geheilt waren. Die verbrannten 
Stellen an dem andern Arme und Fuße, die (Vergleich8 halber) mit dem 
Kalfliniment und fpäter mit einer Auflöfung des Höllenſteins behandelt 
waren, heilten und vernarbten viel fpäter.**) (Bei tiefern Verbrennungen, 
wo Haut und Zellgewebe bis auf die Musfeln und Sehnen zerftört find, 


fann von der Kauterifation natürlich die Rebe nicht fein.) (Ep. Schleſier 
1835. Nr. 5. p- 77), 


?) Cf. Easp. Wochenſchrift 1833 p. 874— 875. 


*.) Bretonnean und Andre haben (Horns Archiv San. und Febr. 1829) bei 
Zuna Oeffnen der Bläschen, worurd der feröfe Inhalt entleert wird, und Touchiren 

- der wunden Stellen mit Höllenflein vorgefchlagen und dadurch die Heilung in 30 
— 40 Stunden zu Stande gebracht. Gramer in Aſchersleben hat dies vollkommen bes 
flätigt gefunden (1836. Nr. 12. p. 185.); er gab innerlih nichts. Auch Dr. Wald⸗ 
mann hat ähnliche Refultate erhalten. Bei andrer Behandlung dauert biefes Aus 
ßerſt fchmerzhafte Uebel befanntlich meiftens Wochen und daher find Nachverfuche 
um fo mehr zu empfehlen, als auch nad) Biett’s reicher Erfahrung der Zofter häu⸗ 
fig eine blos topifche, weniger oft eine conftitwtionelle Krankheit ifl. 
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Gegen Anus praeteraaturalis. 


Eine Bruceinflemmung bei einem 42jährigen Arbeiter war duch 
unzwedmäßige Behandlung brantig geworden, womit Schmerzen (im Un 
terleibe) und Kothbrechen zwar aufbinten. die Fäces aber, ftatt auf dem 
gewöhnlichen Wege, fih durch die Darmfiftel entleerten. — Durch eine 
wiederholte nachdrückliche Kauterifation in die Tiefe der afficirten Stelle 
und auf die Ränder des Darms felbft (bei einer zmedmäßigen Lagerung 
und einem Berbande, der die Wundränder einander näberte und die Fa⸗ 
ces thunlihft von ber Fiftel abbielt) wurde in einigen Wochen der Aus⸗ 
flug von Koth und ber mit einem lauten Geräufch verbundene Austritt 
von Luft allmälig geringer und hörte endlich ganz auf, indem die Raͤn⸗ 
der ber Darmwunde mit der Bauchwandung adhärirten, verwuchfen und 
fo der normale Stuhlabgang wieder hergeftellt wurde. An der Stelle ber 
frühern Hernie blieb nur eine ziemlich große, gut verbeilte Narbe ohne alle 
fonftigen Delchwerben und nadhtheiligen Folgen. (Gy. Ebel in Rr. 6. p. 


Gegen Ophthalmia gonorrhoica. 


Ein junger Handlungsbdiener, ber zur Befeitigung der entzündlichen 
Symptome bed Trippers Balsam. Copaiv. genommen hatte, befam eine 
heftige Geſchwulſt und flarfen Ausflug aus bem linfen Auge, Die Con⸗ 
junctivalfläche des obern und untern Augenlides wurde mit Arg. nitr. 
fauterifirt, died am 3., dann erſt am 6. und zufeßt noch einmal am 12. 
Tage wiederholt, wonach bie übrige Herftellung durch Eintröpfeln von 
reiner Tinct. theb. zu Etande gebracht wurde. Don andern und innern 
— nichts erwähnt. (Hr. Holſcher in Nene Folge Bd. 1. H. 5. p. 5A. 


Gegen Radtripper. 


Ein nad befeitigtem Tripper feit mehreren Monaten andauernber, ber 
Dzondiſchen Sublimatcur trogender, geringer Ausflug aus der Harn⸗ 
töhre, deren Mündung fupferig geröthet und empfindlid war und an bes 
ren Saum fich mehrere punftförmige Deffnungen befanden, welde, ges 
drüdt, Heine wurmförmige Schleimflümpchen entleerten und fich als bie 
erweiterten Mündungen der Morgagnifchen Schleimbälge berausftellten, 
die den Ranb der Harnröhrenmündung an ber Uebergangsitelle der Schleim» 
haut der Harnröhre in die Haut der Eichel umgaben, wurde durch Aetzung 
ber einzelnen Oeffnungen mit Hölenftein in wenigen Tagen gehoben. 
(Ep. Kleeberg iu Nr. 5l. p. 808. 1836.) 


Armoraciae Cataplasma. 
Gegen Magenframpf. 
It) Eine wohlgenährte 40jährige, cardialgiſche Frau befam am 1 


Ocibr. 1838 nach vorgängiger Erfältung den heftigften Paroryomus, ber 
bie fonft gebuldige Frau fa in Verzweiflung brachte. Der gegen Mor 
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Speiferöhre hatte eine ſchwach braunröthliche Farbe und das 
Epithelium der legtern war an einzelnen Stellen blafenför- 
mig emporgehoben. Die Schleimhaut des Magend war ftarf 
geröthet, befonders an feinem Grunde, wo fi auch Die fchon von 
außen bemerften gelben Flecken am häufigiten vorfanden. Eine genaue Unter: 
fuchung zeigte, daß dieſe gelben Flecken blos in der Schleimhaut ihren Sig 
hatten und daß fie fich bald mehr oder weniger begränzt, bald mehr in 
einander laufend zeigten. Gefchwüre fonnte man an bem oben bezeichnes 
ten Stellen nicht bemerfen; dagegen war bier die Schleimhaut häu— 
fig durch Gas emporgehoben. Am Grunde des Magens be- 
merfte man noch viele (Öwärlirothe Stellen, welde von au $- 
getretenem Blute berrührten, die ſich aber nicht in dem fonft ähnlich 
efchaffenen Zwolffingerdarm wieder vorfanden. Die beiden genannten 
Theile enthielten einen grauen Schleim, in dem fich Feine weiße Körpers 
chen vorfanden, die fich bei einer genauen chemifchen Analyfe als weißer 
Arſenik in Bett eingehült darftellten.*) Am obern Theile des 
Dünndarms fanden fi einzelne geröthete Stellen, in de- 
nen fi) feine Gefäßäfte unterfcheiden ließen, Dagegen bemerfte man an 
feinem untern Theile bier und da Gefäße, welche mit Dunfelm, 
venöfem Blute überfüllt waren. Uebrigens trug die blaßröthlich ge- 





°) Weber feine Auffindung in den zweiten Wegen hat Apothefer Dr. Fr. Meurer 

‘in Drespen Berfuche angeftellt und zwar alles von DOrfila vor den Augen ber 
Afademie Gefundene beftätigt, aber auch einen großen Gehalt in den Fäces gefans 
ben, und zwar nicht mechanifch gemengt ald aus dem Magen dahin gelommener 
Stoff, fondern innig mit der organifhen Mafle verbunden. Daß er im Schweiß 
und Nafenfchleim Feinen Arſenik fand, dürfte daher rühren, daß von dieſen Excre⸗ 
ten nur fehr geringe Quantitäten zu erlangen waren. 

Mit diefen Verſuchen vertraut, ftellte ſich M. vie Aufgabe, darzuthun 1) wie 
bald nah der erſten Dofe Arfenif man diefen in dem Harn und 
Stuhlgang wiederfinden könne und 2) wie lange nad der legten 
Babe derfelbe noch in dieſen Ercreten aufzaufinden fet. 

Ein Feines Zjähriges, früher ferophulöfes, jegt gefundes Pferd erhielt vom 
14. — 21. April täglih 15 Gran arfeniger Säure in Form eines Bolus. 6 Stuns 
den nach der erflen Dofe zu und 15 Stunden fpäter abermals Harnercretion; je: 
besmal wurden nur wenige Unzen aufgefangen und darin nichts entdeckt. Erſt in 
dem Far Stunden nad der 1, Dofis aufgefangenen Harn (18 Unzen) eine Spur 
von Arfenif. 

In den Faͤces lieg fih auch erſt am 2. Tage der Arfen deutlich erkennen, doch 
gab ein einziges, noch Feine linge wiegendes Excrement ſchon 2—3 deutliche Flecke 
auf der Borcellanfchale. Während der ganzen Gebranchszeit des Arfenifs wurde je: 
den Morgen eine Portion Harn und ein Excrement mit der größten Benanigfeit 
unterſucht, aber es zeigte fi Fein abfolns größerer Arfengehalt. 

Nach Ausfepung des Mittels wurden die täglichen Unterfuchungen fortgefept, 
bie aber in bem nach mal 24 Stunden (alfo am 4. Tage) aufgefangenen Harn — der 
geben Menge ungeachtet — Feine Spur mehr entveden ließen, da am 3. Tage 
chon nur noch ein fleiner, aber doch deutlicher Fleck erhalten wurde. Die Yäces 
lieferten am 4. Tage noch einen beutlihen Fleck, doch am 5. trog der verwandten 
größern Quantität feine Spur mehr. 

Umftände verhinderten bie fofortige Tödtang bes Thieres und war beshalb 
nicht zu ermitteln, ob in den Innern Organen, namentlich der Leber, ſich noch Ar: 
enik befinde. Als nad mehr als 4 Wochen das Thier getöbtet wurde, unterfuchte 

erf. nicht mehr auf Arſ., durch feine eignen frühern Verſuche und die von Dus 
flos und Hirfch überzeugt, daß nach einem foldhen Zeitraum der Arſ. aus den 
einyelnen Htganen wieder verſchwunden if. (Ep. Meurer in Nr. 40. p. 641 - 


nn) 
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Die Krankheit für ein gaftrifches ober Schleimfieber haltend, verorb- 
nete Vf. eine eröffnende Mirtur, ftrenge Diät und fchleimige Getraͤnke. 
Zwei Tage fpäter zu dem Kranken gerufen, Hagte befien Frau den Berf., 
daß es auch ihr jegt fo übel wäre und daß fie fhon wiederholt eine 
grüngelbliche bitterfhmedende $lüffigfeit ausgebrochen habe. 
Auch ftellte fich bald in feiner Gegenwart reichliches Erbreden von 
galligen Stoffen ein. Sie fohien dabei fehr aufgeregt und ängſt— 
lich zu fein, ihr Buls war fehr Elein und außerordentlich häufig. 
Der Mann warf fi auf dem Bette unrubig bin und ber und 
Hagte mit ſchwacher Stimme über fortdauernde Hebelfeit mit Ers 
brechen, über Schmerz im Leibe, befonders in der Herzgrube, ber 
beim Drud zunahm, einen unauslöfhlihen Durft, große Mattig- 
keit in den Bliedern, Schwindel im Kopfe und frampfhaftes 
Zufammenziehen in den Wabden. Das Geſicht des Mannes fah 
etwas livid aus, der Blid aͤngſtlich, aber nicht wild und verftört, 
die Augen waren nicht geröthet, die Zunge feucht, der Unterleib weich 
und faft gar nicht aufgetrieben, die a Bronp erhöht, ber 
Puls regelmäßig, nicht Hein, aber häufig und das Bewußtfein ungetrübt. 
Das unaufhörlihe Erbredhen, das Abführen, die Wadenfrämpfe und 
das livide Ausſehen beflimmten Verf., die Krankheit für eine ſchlimme 
Form von fporadifcher Cholera zu halten, zumal auch die außsgeleerten 
Hlüffigfeiten feine Spur von Blut zeigten. — Blutegel, aromatifhe Ums 
fhläge u. bergl. ; — der Kranfe wurde immer fhwächer, fing an über große 
Deengung auf der Bruft zu Hagen und äußerte wiederholt, es wäre 
ihm, ale müßte er zerfpringen. Zugleich wurden die Wabdenfrämpfe 
heftiger, er ſprach irre und Nachmittags erfolgte der Tod. Die Frau 
aber genae noch an bemfelben Tage ohne Beihülfe von Arzneien.*) 

egen Verdacht einer Vergiftung wurde die Leiche 12 Tage nad 
he * wieder ausgegraben und gerichtlich obducirt (vom Phyſicus 
eiffer). 

Section. Hoher Grad von Fäulniß, wodurch bie Ohren, Aus 
gen und die Nafe zum Theil zerflört waren. Die Schädelhöhle war von 
einer braunrothen, faulen und breiartigen Maffe angefült, fo daß ſich 
das Gehirn in feinen Theilen nicht mehr erfennen lieb, Sn der Brufts 
höhle fanden fih 9 Unzen einer dunkelbraunröthlichen Flüfs 
figfeit,; dagegen war das Herz blaßröthlich gefärbt, wei, von Gas 
aufgetrieben und, fowie die großen Gefäße, blutleer. Auf den innern 
Wandungen der linten Herzfammer faßen Eleine, weiße Kör- 
perchen, welche die Größe von Griesmehl hatten und fich talgartig 
anfühlten, ziemlih fett auf. Die Schleimbaut der Luft- und 


°) Ale Gegengiit wird in neuefler Zeit ber Liquor Ferri oxydati acetici empfohs 
len, der ſowohl die freie, ale die au Bafen gebundene Säure des Arfenifs zerlegt, 
während das Eiſenoxydhydrat fi unr gegen Bergifinngen mit freier arjeniger 
oder Arfenfänre wirkfam, gegen die mit an Bafen gebundenen Säuren des Ars 
ſeniks aber nah Duflos Berfuhen ganz unwirkffam erwies. Diefen Liquor, ber 
bie anfenige und Arjenfänre, frei, oper an Bafen gebunden fällt und wovon 1 Unze 
* Solut. Fowl. denieet, erhält man, wenn man zu dem (ans 4 Thetlen falzs 
anrer Gifenorydanflöfung gewonnenen) Bifenorybhydrat 3 Theile Eifigfäure von 
1,06 und dann fo viel Wafler zufeßt, daß das Ganze 16 Theile beträgt. Je mehr 
mit Wafler verbünnt das Mittel angewendet wird, befto ſchneller iR die Wirkung, 
da dann anch die Eſſigſäure Leine ſchädliche Nebenwirkung haben fann, 
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liche Febrifuga erfolglo8 angewendet worden waren, gelang es enblich, 
das Fieber Durch die Fowlerſche Solution zu befeitigen. (Of. Chinin. salf. 
[gegen Febris intermitt. octavana]. (Gy. Köhler in Nr. 88. p. 632. 1841.) 


Gegen Gangraena. 


Zwei alte Männer, feit langer Zeit von anomaler Gicht heimgefucht, 
litten an ziemlich regelmäßigen Anfällen eines Quotidianfiebers, während 
gleichzeitig umfchriebene, fehr fchmerzhafte Entzündungen einzelner Stellen 
der Haut des Unterfchenfels, jedesmal mit brandigem Abfterben Feiner 
Theile berfelben verbunden, vorhanden waren. Einer diefer Kranfen hatte 
zwei Jahre früher bei einem ähnlichen Leiden die ganze große Zehe durch 
Brand verloren; auch jet hatte die Krankheit das Anjehen einer Gan- 
graena senilis und gerade bei diefem lagen die Kräfte, bei gänzlich ge- 
ftörter Verdauung, außerordentlich darnieder. Der Fall fchien hoffnungs- 
108, allein nach Anwendung der Tnctr. arsenicalis Fowleri befferte ſich ber 
Zuftand auffallend, befonders war es die Verdauung, die fi hob. Der 
Appetit befferte ſich vajch, der Stuhlgang wurde regelmäßig und bie Kräfte 
hoben fih. Durch Darreihung der Gabe unmittelbar vor dem Fieber⸗ 
anfalle fonnte dieſer regelmäßig verhütet werden. Eben fo vortheilhaft 
fhien das Mittel gegen die arthritifchen Schmerzen, die lähmungsartige 
Schwäche und das Zittern der Unter- Extremitäten zu wirfen. (Ep. Till⸗ 
mann in Rr. 31. p. 511, 1839,) 


Artemisia vulgaris. 
Gegen Epilepfie. 


Ein 16jähriges, Fräftiges Mädchen, zum erftenmal dreimal hintereinan=- 
ber menftruirt, 309 fich ein rheumatifches Fieber zu, bei beffen Eintritt 
die Menfes ausblieben und bei befien Befeitigung nad brei Wochen 
wieder Molimina fich zeigten, allein begleitet von verfchiedenen Rerven- 
ofecionen, wogegen bie eingefchlagene Behandlung nichts ausrichtete. 

ah 4 Monaten traten zu ber Zeit, wo fich früher die Molimina einge- 
ftellt hatten, 2 Tage lang Blutabgang aus ben Genitalien und zugleich 
fchwere Anfälle von Epilepfie ein, welche fich fehr fchnell erneuerten, fo 
daß bisweilen 3—4 in einer Woche erfolgten. Im nächſten Monate 
fanden fih die Menſes fehr reichlich und ohne Beſchwerden; faum aber 
hatten fie aufgehört, als die Epilepfie die Anfälle verdoppelte. Mit dem 
naͤchſten Monate hörte auch bie Menftruation auf, Kräfte und Gemüth 
der Kranfen litten ungemein. Bei anhaltendem Gebrauche der Artemifla 
wurden die Anfälle allmälig feltener und ſchwaͤcher und hörten endlich 
ganz auf, worauf die Menfes wieder regelmäßig eintraten.*) (Ep. Briefe 
in Nr. 15. p. 247. 1840.) 


*) Au Bonorden (Mnf’s Magazin Br. 18 p. 338.) Hat fi) die Artemis. vul- 
garis gegen Gpilepfie bewährt. 
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Asa feetidea., 


g:rein.ısYee Bırteretn 


„De Pem ic sure Serraut Der ı$ vor Ama fnetida afe 
later aui wer. Immucr wan:. zane ıt der mike ha Wönnerr 


bereuierie Seterer Zwilierc m ne Wan Er::irtuna 
unt ker! Br’am:. roter Sir :n.ccr we: nr man Jet 
ik mr Dei arı ro mr war 5 Seraer m ie hatem Grote vorge- 
fommen, Lat ia anımzcamt vanden wur Dogieid De Kran in 
3. Ram Kant mi die Kızeir wmat auioeharı, !wr.ien die 
rate ır tor? am m cclerienr w..dicc Rendite ad, 
ald wär es dr muıe Dina Ber Schwangerihak.” (Va Boa M 
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) Rallentar bar Diet Berka: in 3 Köfen Sorranemtiik mit Bad Yenupt, 
in eimm sieren wverioge ef. wei ü 4 Sau wa Kine A Tim 
Peritanits puesperals eimürlie. Tuc 2Zwmal wes.tieite wm Mr: 
gebellt wurse, wonak Die juigmmenpriaenen Weile Dar Fein Mittel zu went 
Thätigfeis gewecta werren frunma. IE oche tum Alogettdüen von Kölle in Par 
zem Unsj;nor wırter, da vielt Beier ür mehl wicht ya Schaue efommen alu, 

Cine 34 yanııge, verüa.:ch aruzue au are: te Kran, Me berute & Sinne 
aber Irme hatie Mila Iormern, wei reseimifia SE Same mad Mr 
Die Mid wahlıch wur na frärchent 3 Wuupen gämlib verimand, ward 

im Aprũ 1563 zum 7. Wale ist enttanten, Itam am 4. Tape wer Wırb, 

vie am 30. jchr irariam ware aut am 14. ſdon fc wert vertämanten war, MR 

zur no wenige Trerien amt ter Vrafwarge amtgenrft werten Monat, 

Bi. verorracte Tinct. As. fort. Pharmacop, Roaress, gtt.} Alcoh. Vin, I. DR, 

Täglich Smal 3 Ircrien anf Inder. — Am 2 Tage nad em Arhrand war ie 

üdyerreticn wieder im vollen Gange und am reden Ne Etublgange er 

Gäuglinge dentlich nad Teufelsdreck. Das Mittel wurde nad Ktagigem Gedrauche 

anfgefept, vie Miüdierretion blieb Sa Woche angeſtoört im Gange; alt ſte nn 

wieder zu Hoden anfing, wurde von neuem die Asa tnetida, fedoch, well Mat, 

„über den ſqlechten Geſchmack des Mittele fehr HRagte,“ nun in der 8, gone 

mannihen Bertünnung gegeben, in welcher doch idr Gernch und Geſhmad nu 

finnli wahrnehmbar war. Abermals ſtellte Ad die Mulchſervetion wieber ein und 
geriet$ ern nach 8 und 13 Wochen wieder in’e Stocken, wurde ader (rteemal rund 
die 3. Bernännung des Mittels wieder regulirt, -- Bis im der IR, Moche In Mulne 
eines heftigen —5 die Milch ploͤdglich ganzlich awablieb und dur fein UNE 

iieber er ae n werben konute. (Allgemeine hom. Jeilung MD, A. Dir, A 
. sg0. . 

p Im I der mitgetheilten Falle machten fi ebenfalls wiederbolte Etockungen 

bemerflich, die jedesmal durch das Mittel nehoben wurden, und im M, Dutte Me 

jngendliche Brftgebärende, bei der ſich die Mil adnahıne nach der Od, Moche de ⸗ 
merklich machte, wo im neunten Monate Ihren Saugling an ber Wruf, 

Anffallend iſt in den vorfiehennen Odſervatlonen be Wirkſamkelt her Meinen, 
ja fehr Meinen Dofen (meiftene gab K. die dritte Hahnemannſche Werdunnungh, bie 
zwar in der bomdopathlihen Prarie befannt und AbIIM, bier ader um beamillen 
merfwärbig find, weil offenbar an das homdopathlſche Mehniidkeltanefeg nicht ſ8 
dacht werden kaun, ſondern das Mittel nach dem Hellprineip Contrarla U'onirarlia 
wirkte. Beide Schulen können daraus eine Lehre ziehen; die alte die, daß Meine, 
recht Keine Dofen in Wahrheit Wirkſambelt und Hellwirfungen entfalten Pönnen, 
die neue, daß nicht jedes in ungewöhnlih Meiner Habe wirkinme Meblenment unter 
dem Binfinfie des bomdopatbifeen Prinelpe Reben muß, 
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Balneum animale. 
Gegen Schreibeframpf. 


Ein flarfer, vollfaftiger, ganz gefunder Mann, ber viel fchreiben 
muß, hatte nach dreitägigem anhaltenden Schreiben am vierten Morgen 
ben Schreibeframpf. Pat. fonnte mit Daumen, Zeiges und Mittelfinger 
feft zugreifen, fowie mit der ganzen Hand, aber feine Feder regieren. 
Eine leichte Anfchwellung fand ſich an der ganzen Hand und am Vorder» 
arme. Bat. fühlte aber nichts, als eine leichte Spannung biefer Theile. — 
Nach Blafenpflafter, nahe an die Achfelgrube gelegt, Verfchlimmerung, 
denn am folgenden Tage fonnten Ring- und Fleiner Singer nit mehr 
audgeftredt werden, fondern ftanden 7 gefrümmt, wie man file beim - 
Schreiben zu halten pflegt. (Ein Aderlaß und) Thierbäder. „Diefe Bäder 
wurden täglich. gebraucht, und zwar fo, daß ber ganze Vorderarm bis 
über den Ellenbogen mit den Eingeweiden eben gefchlachteter Thiere eine 
halbe Stunde lang umwidelt wurde. — Schon nach einigen Bädern fonnte 
Pat. die Hand bewegen, nad) 12—14 tägiger Fortfegung ſchon wieder feinen 
Namen fohreiben und nach täglichem Gebrauche diefes Bades von 9—10 
Wochen ift jener allmälig fo weit genefen, daß er wieder Briefe und Auf- 
-fäße von 1—2 Bogenfeiten ohne befondere Anftrengung zu fchreiben vers 
mochte. Die Bortfegung ber Thierbäder im folgenden Erlhjahr hob das 
Uebel vollends. (Ep. Oeltze iu Nr. 51. p. 833 —834. 1844.) 


Balsamum Copaivae. 
Gegen Maftdarmfiftel. 


Ein 5Ojähriger Mann litt feit 10 Jahren an einer Maftbarmfiftel 
und chronifchem Suften, wozu fi) noch eine durch Anftefung erworbene 
Gonorrhöe gefellte, welche Pat. vernachläffigt hatte, weshalb nach beſei⸗ 
tigtem entzündlichen Stadio lange Zeit Bals. Copaiv. in fleigenden und 
zulegt großen Gaben genommen wurde. Während ber Zeit fchloß fich die 
Maftdarmfiftel vollfommen und der Huften verlor ſich faft gänzlich, fo 
baß a is einer ausgezeichneten Geſundheit erfreut. (Ep. K. in Nr. 16, 
p- . . 


Belladonna. 
Vergiftungen. 


. b Ein 6jähriger, geſunder Knabe klagte am 1. Juli 1838 Abende 
über heftigen Leibſchmerz. Cr fprang aus dem Bette und fing an zu 
deliriren; er fprach beftändig, war heiter und lachte oft, dad Bewußtſein 


fehlte ganz, fo daß er feine Aeltern nicht erfannte. Der Knabe, ber bie 
ganze Nacht nicht gejchlafen batte, lief ſcheinbar geſund und beftig lachend 
in der Etube herum, verlangte weder zu eſſen, noch zu trinfen, und warf 
ein Stüd Brod, weldhed er für einen Stein bielt, weit von fih. Der 
Buls war fehr langiam, voll; der Kopf nicht beiß, das Geſicht 
nicht geröthet, die Bupillen übermäßig weit, doch gegen das Licht 
durddaus nicht empfindlich; der Zeib etwas aufgetrieben. Die Ber 
anlafjung zu dieſer plötzlichen Kranfheit fonnte man nicht auffinden. 
(3 Blutegel an jede Schläfe; nachdem ſie ausgeblutet, kalte Komentationen 
auf ten Kopf.) Abends fand Bi. den Knaben im Bette bei vollfommener 
Befinnung; tie Bupille mar noch weit, doch zeigte fi etwas Eontraction 
burch den Lichtreiz. Bald nad) dem beträchtliiben Blumerluf war der 
Knabe matt geworben und hutte mehrere Stunden anhaltend gefchlafen. 
Beim Erwachen war er ruhig und bei Befinnung und flagte nur über 
Schmerz im Kopfe und in den Beinen. Es war reichlidher Stuhlgang 
erfolgt. Zwifchen ben Fäces zeigten ſich mehrere Fleine Körperchen, die 
man als Bellabonna Beeren erfannte, welche Bar. nebſt der Pflanze aus 
dem Flüßchen gefifcht und gegefien hatte. 

Nach mehreren Klyftieren von Honig und Eifig wurden noch einige 
Beeren entleert. “Die falten Umfchläge wurden fortgefegt und außerdem 
Waſſer und Eifig gereicht, worauf gegen Morgen Zmaliged Erbrechen 
einer ſchwarzen, fehleimigen Mafle e olgte, worin fi aber feine Beeren 
mehr fanden. Der Knabe warb bald wieder gefund. (Ey. Goldſchmidt 

in Ar. 42. p. 687-688. 1838.) 


2) Sechs Individuen, die Mutter, 4 Kinder und bie Magd (diefe 
und erflere etwa 6 Stüd) befamen einige Stunden nad) dem (abendlichen) 
Genuß von Belladonna= Beeren: Uebelkeit, Doppelfehen, zufams 
menfchnürendes Gefühl im Halfe, Schwindel und Schläfrig- 
feit. Am andern Morgen (15 Stunden nach der Vergiftung) zeigten fich 
4 Brade; am geringften bei der Magd, welche bei eintretender Uebel⸗ 
feit durch Trinken warmen Waflers und Kitzeln des Schlundes Brechen 
bewirkt hatte. Nur Kopffhmerz, Mattigfeit, erweiterte Bupille, 
geröthete8 Geſicht, etwas befchleunigfer Puls. — Ein 4= und 
ein Sjähriges Mädchen wanften wie trunfen’ in ber Stube um⸗ 
ber, fpradhen irre; Geficht geröther, Augen hervorgetrieben, 
Pupillen erweitert, Blid ftier, Hauttemperatur erhöht, Puls 
ſehr befhleunigt. — Die Mutter hatte nah Mitternacht bag 
Bett verlaffen, war immer unrubiger geworden und mit Tas 
gesanbrud in förmliche Raferei verfallen, fonnte nur mit Mühe 
im Bette gehalten werben, biß und flug nach den Wärtern; bie 
anhaltenden Delirien wurden zuweilen durch lautes Laden und 
Zähnefnirfhen unterbrochen; ihr Kopf war heiß, das Geſicht 
gerötbet, ber Blick wilb und flier, die Zunge troden, Der 

aud etwas aufgetrieben und der Puls flein und fehr fre- 
quent. — 2 Kinder von 21. und 6 Jahren, welche die meiften 
Beeren genofien hatten, lagen im Sopor mit heftigen Krämpfen 
ber Ertremitäten; Kopf heiß, Geſicht geröthet, Augen her- 
vorgetrieben; Pupillen fehr erweitert, Blid Rier, Zunge 
ttoden, Bauch aufgetrieben und fehr hart, Buls fehr fres 
quent und Hein, Zähnefnirfhen und Crouphuſten. — Alle 
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(außer der Magd) Cupr. sulfar. zu 3—5 Gran, wonach die Mutter viel 
Schleim, die Kinder viel BelladonnasBeeren ausbradhen. Dann Abfühs 
rungen und darauf viel Waffer mit Effig zum Getränf; falte Umfchläge 
auf den Kopf, Bendfection (Mutter) und Blutegel an den Kopf (beide 
Stnaben), reizende Fußumwicklungen ftellten alle, die Mädchen noch an 
bemfelben, die Mutter am folgenden und bie Knaben nach abermals 
24 Stunden her. (Ep. Tefhemader in Nr. 31. p. 515-516. 1843.) 


3) Der 62jährige Bauer Mathias Gereon aß am 5. October Nach⸗ 
mittags im Walde fich fatt an Tollfirfchen und brachte noch wiele ber füß- 
ſchmeckenden Früchte mit nach Haufe. Seine Frau aß 2 Beeren, bie 
2 jährige Enkelin ebenfalls 2; bie in demfelben Haufe wohnende 50 jährige 
Wittwe Clara Denagy erhielt 14 Stüd, eben fo viel der T2jährige Macher 
mit feiner Frau. 

Bei ber Frau Gereon Hatten ſich bald nach dem Genuſſe der 2 Beeren 
Schmerzen im Unterleibe, ein heilfames Erbrechen und fomit 
fhnelle Genefung eingeſtellt. Das Zjährige Kind hatte bald nah dem 
Genuſſe mehrere Stuhlgänge, fo daß die Symptome auch bei ihm einen 
nicht befonders hohen Grad erreihten. Bermehrter Turgor des 
ganzen Körpers, brennende Haut, ungewöhnliche Haftigfeit 
in den Händen ohne Eonvulftonen und hochrothes Geficht waren 
aan alien Erfcheinungen, welche bald ber Geſundheit Platz 
machten. 

Bei den andern war faum 1 Stunde verfloffen, als Schmerzen in 
ber Nabelgegend, heftiger Durft, Trodenbeit des Mundes 
und Schlundes neben einer zufammenfihnürenden Empfindung 
im Halfe eintraten. Bald darauf trat anhaltendes Gelächter ein, 
‚wobei die Bergifteten unter den Ausbrücden einer tollen Freude 
in die Höhe fprangen, tanzten, die fonderbarften Gefticu- 
Iationen machten und verfchiedene Bewegungen bes Körpers 
mit der größten Gefhwindigfeit verrichteten. Diefe Anfälle 
endigten mit Befinnungslofigfeitz die Kranken ftürzten zu Boden. 

6—7 Stunden nad der Vergiftung, bis wohin für die Bergifteten 
noch nichts gefchehen war, befanden He fih in folgendem Zuftande: 
Augen nur halb gefchhloffen, drohend; die Gefäße der Con— 
junctiva von blaurothbem Blute firogend; die Regenbogen 
häute faft verftrihen; Wangen purpurroth, Lippen troden, 
Haut brennend und mif partiellem Schweiße bededt; Refpis 
ration tief, bisweilen gähnend; Puls zufammengezogen, 
ſehr befchleunigt, außfegend Die Deglutition war fo be- 
ſchwerlich, daß Getränk, wurde es auch in noch fo geringer Menge 

ereicht, nur zum Theil in den Magen gelangen fonnte, das 
übrige wurde mit Gewalt unter verflärften allgemeinen 
Krämpfen: wieder herausgeftoßen. Die Gefichtsmuskeln 
zeigten eine außerordentlige Mobilität; die Krämpfe hatten 
nicht immer benfelben Grad, ließen nach, hörten felbft auf und traten 
abwechſelnd wieder ein; die Ertremitäten führten häufig Die dem 
täglichen Gefchäfte des Individuums eigenthümlichen Bewe- 
gungen genau aus; fo fpann die alte Frau, während ihr Mann mit 
der einen Hand die Bettbeden wie Eichenrinde am Hadeblod faßte und 
mit der andern in abgemeflenem Tempo hackte. — Solat. Tart, stib, wurde 
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mit Mühe (wegen der Dysphagie) beigebracht; häufiges, mehrere Beeren 
audleerended Erbrechen; reigende Klyftiere und Stuhlzäpfchen wirkten gar 
nicht; Yomentationen von Eſſig auf den Leib, Hydromel mit Effig, moͤg⸗ 
lichſt reichlich zu trinfen. — 

Am folgenden Morgen war rau Macher bei Befinnung; fie mußte 
häufig uriniren und hatte einige Stühle gehabt; die Convulſtonen und 
Dysphagie hatten gänzlich aufgehört, die Haut bünftete gleichförmig am 
ganzen Körper; der Puls war freier, jedoch noch ausfegend; die Bupillen 
noch fehr dilatirt; Pat. fiel in furzen Zwifchenräumen in’s Dilirium zu— 
rüd, wobei fie Müden fing, oder nach Flocken in der Luft hafchte. Leib» 
fihmerzen in der Nabelgegend wurden durch ölicht= fihleimige Mittel befeis 
tigt. Die Nacht brachte ihr einen feften, wohlthätigen Schlaf, woraus 
fie am 7. Oct. mit vollfommener und dauernder Befinnung erwachte. 

Elara Denagy befand ſich faft in dem nämlichen Zuftande, nur mit 
bem Unterfchiede, daß die Zunge mit vielen Aphthen befegt war, 
worauf Ablöfung des Epitheliumd folgte. Wegen ihres reizbaren Tem— 
peraments war fie noch mehrere Tage von Angft, Herzflopfen 
unb einem ſchnellen Anfluge von Hite im Gefichte befallen. 

Beide fpürten noch lange Zeit Mangel an Appetit, Müdig— 
feit in allen Gliedern, befonders große Shwädhe in den un» 
tern Ertremitäten und es ift ihnen von dem Vorfall feine Kenntniß 
zuruͤckgeblieben. 

Nicht fo gluͤcklich ging es mit den beiden alten Männern. Am 6. 
war bei Gereon ein Nachlaß in den Symptomen wahrzunehmen; er lag 
zwar in tiefem Koma, allein der Puls war vol, geregelt, die Haut feucht, 
große Eongeftion nach dem Kopfe bei hartnädiger Verftopfung. — Venae- 
sectio, Purgans. — Am Abend die Regio epigastrica etwas aufgetrieben 
und fehr empfindlih. Am 7. Morgens ſaß Pat. im Bette, feit mehreren 
Stunden wah und grüßte Df. bei feinem Namen. Im Tage wechfelte 
furz dauernde Befinnung mit längerm Delirium ab; die Bupillen waren 
weniger dilatirt, Die Augen nicht mehr geröthet, aber thränend; bie etwas 
belegte Zunge und die benachbarten Theile waren fo troden, daß bie 
Worte nur undeutlich articulirt werden fonnten. Bauch weich; nach einem 
Stuhlzäpfihen mehrere normale Stühle; Convulfionen verfchwunden. Am 
Abend wurde der Puls frampfhaft, ſchnell, die Temperatur der wieder 
troden gewordenen Haut erhöht, das Geſicht rorhglühend; es trat große 
Unruhe ein; Pat. war nur mit Gewalt im Bette zu erhalten, ließ einige= 
mal eine geringe Menge blaffen Urins; endlich trat röchelnde Refpiration, 
jpäter, Meteoriömus und am 8. (72 Stunden nad ber Bergiftung)- ber 

od ein. 

Der ältere und weniger Eräftige Anton Macher farb viel früher, ob⸗ 
leich er viel weniger Tollfirfchen geaeften hatte. Schon in ber erften 
acht fellten ſich die gefährlichfien Symptome, blaue Flecke im Geſichte, 

Röcheln, Meteorismus und in ber folgenden unter Lungenlähmung ber 
Tod (37 Stunden nad) der Vergiftung) ein. . 

Section bes Mader (ohne Eröffnung der Kopf» und Rüden» 
marfshöhle) am 8. Det. Keine Spur von Faͤulniß an der einige Stun 
ben nach dem Tode fteifen Leiche; der Tractus intestinalis von Luft fehr 
ausgedehnt; entzündliche Röthe Des Magens (gering), mehr ber 
dünnen Därme und befonders des Mefenterii. Im Magen ein 
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elber Ueberzug von Galle und Schleim; an einzelnen Stellen ber dünnen 
& edärme breiige Excremente. Die Blafe enthielt ungefähr Y Maa Urin, 
ihr PBeritondalüberzug war offenbar oberflächlich entzündet; Die übrigen 
Unterleidsorgane normal. Die Herzfammern von ſchwarzem, geronnenem 
Blute wie ausgepfropft, die Subftanz des Herzens leicht zerreiß- 
lich; die untern Zungenflügel, mehr aber noch das in einem 


roßen Umfange bläulichrothbe Zwerchfell entzündet. (Ep. Ger: 
—* in Nr. 48. p. IIIG-II20. 1833.) 


Gegen lleus. 


1) Frau 3., 48 Jahr alt, gehörig menftruirt, von cholerifchem Tem: 
perament und fchwädlichem Körperbau, früher vielfach an Cardialgie mit 
Leibesverftopfung leidend, befam im Februar einen neuen Anfall die 
Uebels, ohne daß eine veranlaffende Urfache ermittelt werden fonnte. Der 
Zuftand ging aber diesmal raſch in einenlleus inflammatorius über, der „nad 
allen Regeln der Kunſt behandelt,” dennoch feine Beſſerung bemerfen ließ. 
Das Erbrechen ftinfender, Fothiger Maffen währte ununterbrochen fort. 
Klyſtiere aus Rad. Bellad. 3j. Schmerz und Erbrechen ließen ſchnell nad 
und nad einer halben Stunde erfolgte die erfte Xeibesöffnung, welche ftarf 
mit Blut untermifcht war. Die Krankheit ging nun bei Kortfegung der 
erforderliden Mittel, wenn auch langfam, zur Beflerung über. Zufälle 
von Narcofis entitanden nach der Anwendung ber Belladonna gar nicht. 
(&p. Beder in Nr. 6. p. 94, 1841.) 


2) Durch bloße Kiyftiere von Rad. Bellad. (3iv. p. Clysm.) heilte 
Pf. 3 Fälle von Ileus, den er meiftens durch einen in bortiger Gegend 
fehr häufig genofjenen (dort Plage genannten), aus grobem Mehl mit wenig 
Hefe bereiteten und in ber Ofenröhre fehr oft nicht gar gebadenen Kuchen 
entfteben ſah. 
Bei einem robuften, 52jährigen Steuereinnehmer entftanden etwa 
a Stunde nad Application des Belladonnaflyftiers Trodenheit im 
alfe und erſchwertes Schlingen, erweiterte Bupillen, ftiere 
ugen, dbunfle Röthe des Geſichts, Knirfchen mit den Zäh— 
nen, Zudungen in den Ertremitäten, lebhafte Delirien und 
großer, voller, aber wenig befihleunigter Puls. — Aderlaß 
von 12 Pfund und Effigfiyfiiere hoben die Narfofe binnen 4 Stunden 
„und ed ſtellte fih Stuhlgang (der durch Heine Dofen Ricinusoͤl und 


warzen Kaffee befördert wurde) und rafche Genefung ein. b 
ſo nr. p. 142—143. 1843.) ſch fung ein. (Gy. Schwabe 


Betula alba 
Gegen Hydrops. 


Eine nad Scharlach entftanbene allgemeine Wafferfucht (auch Hydro⸗ 
tborar) wurde nach fruchtlofer Anwendung andrer Mittel durch wiederholte 
Einwidlung des ganzen Körpers in Birkenlaub (nach einem warmen 


® 
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Babe) unter reichlihen Schweißen und vermehrtem Harnabgang ger 
heilt *) (Ep. Gonsbrud in Nr. 3. p. 46. 1841.) 


Calcaria chlorata. 
Gegen Tinea Capitis. 


Ein Knabe von 12 und ein Mädchen von 10 Jahren (vom Lande), 
bie feit einigen Jahren an Kopfgrind gelitten und verfchiedene Mittel das 
gegen erfolglo8 gebraucht hatten, fetsh die Pechfappe, wurden durch flel- 
Ienweife Einreibungen von Ehlorfaltfalbe (Calc. chlor. 3ij. Ungt. rosat, 
58.)**) jeden Abend innerhalb 14 Tage, während welcher jede Kopfftelle uns 


*) Man hat vorlängft das Birfenlaub und früher fhon das Gihenlaub, die Blätter 
vor dem Morgenthau gefammelt, als ein Mittel gerühmt, weldes far untrüglid, 
an ben bamit dededten Stellen Schweiß erregt. Barbe hat beide Mittel häufig 
angewendet, um Fußſchweiße hervoruubeingen und um bei Oedema Pedum die 
untern Griremitäten zu erleichtern; die Blätter der Birke haben jene Eigenſchaft 
in höherm Grabe. +) In ber Gegend von dorſt werben die Käpchen des gemeinen 
Sandhopfens öfter zu bemfelben Iwede verwendet. Bei allen biefen Mitteln ift es 
gleihgültig, wann fie gefammelt werden, mur dürfen fie nicht feucht fein; auch 
thut ein Sad voll Blätter no zum zweiten Mal feine Schuldigfet. Mit jenen 
Sudoriferis und dem friſch gefammelten Samen der BreunsNefiel in Thee hat &. 
Hydropifgen oft Grieichterung verihafft und felbit einmal eine Anafarca geheilt, 
wogegen die Fräftigften Hydragoga und Suborifera nutzlos angewendet worden 
waren. (Cp. Nr. 28. p. 460-481. 1842.) 

» zus in biefiger Gegend ift das Birken: und Eichenlaub gegen 


efannt, wie ic in meiner Sraris zu erfahren Gelegrübsit 
Fällen Habe ich die (ameißtreibende Kraft Diefer Blätter beflätige 







tfuchten im Wolke 


Mict8 Davon gefehen, Inaß Inkejen um fo weniger gegen fie yeugen Tann, als die trans 
Ben Subjecte Purdaug Fachektif 


h waren und flärben. 


& 
j 





+) Iu_der Gegend von Malmeby, wo der Rheumatidmuß unter allen Bormen 
Häufig erfbeint und, befonder& Junge Frauen der niebern Klaffe, nactem fie ein 
Paar Wocenbetten überflanden haben, gern befält, find Lie Biekenblätter ala ein 
wirtfames Dittel Dagegen unter Bem Wolke algemeitt begnnt. Dan fammelt in der 
Frühe Da6 grüne, vom hau naffe+) Laub der jungen Stämme und Däuft «6 feit in 
einem Sad zufammen. Nadı einiger Zeit entjieht in ber Mafe eine Grhikung, 
nad) deren Gintritt man den nadten Leib allenthaiben niit Laub bedekt und dann 
in wollene Deden einbült, Bald bricht ein allgemeiner Schweiß aus, den man 
mit einigen Naffen eined warmen Thee'& zu rehalten juct. Dergtlopfen, Kopftuch, 
Mättigteit und Die mit antern fAweißtzeibenten Proctuten fo Teicht verbundene 
&efabr einer Erkältung werden bei dierem Bade nicht wadrgenommen. Der Kranke 
verweilt Darin eine balde Stunde und wird dann in ein warıned Bette gebracht. 
Das Mittel Fan noch alle Tage fortgebriuct und immer angewendet werden, 
außen etwa möhtend der Periode, die e6 fehr ju Dethätigen fdeint, RF. bat fich 
don ihrer Wirffanukeit Im allgemeinen —hronifden Aheumatismus überzeugt und 
feton Deitung Banadı in Ahlen erfolgen feden, wo ale yharmacrutifhen Drittel 
ihre gerübmten Dienfte verfagten. (Gp, Berfon in Nr. 15. p. 200. 1543.) 


+) Nach andern (f. Garbe) ift dies gerade umgekehrt, 




















Schweinefett, 





**) Ungt. it. beſteht ber Ph: . Hi . D 
Yin ade, Mfönwete uns Ya Ol. de Cedre 7 
14* 
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gefähr 3mal beftrichen worden war, vollkommen und bauernd hergeſtellt 
und es folgte ein guter Haarwuche.*) (Ey. Schlüter in Nr. 43. p. 606. 1834.) 


Gegen Phtbisis purulenta. 


Der 20jaͤhrige, des Trunfs und der Selbtbefledung- verbächtige H., 
ein lang aufgefchoflener Süngling mit ferophulös -phthiftfchem Habitus, ers 
franfte, während die Pocken graffirten, nachdem er, an zahlreichen Vario⸗ 
loiden leidend, 2 Tage in einem ungeheizten Zimmer gelegen hatte, am 27. 
San. 1835 an einer bedenflichen Laryngitis mit heftigem Fieber, unauf- 
hörlichem, bellendem, trodnem Huften, ftechend brennenden Schmerzen im 
Kehlfopfe und der Luftröhre, Erftidungszufällen, Heiſerkeit, pfeifender Re⸗ 
fpiration. — Durd) —A und Demulcentia gelang es, bie 
dringendfte Gefahr in 24 Stunden zu befeitigen. Dem im Laufe der Krank; 
heit deutlich bervortretenden nervöfen Charakter bes Fiebers fuchte man 
durch fog. Nervina, die man mit Rüdficht auf das Localleiden wählte, 
zu begegnen und erft gegen ben 11. Tag, während die Varioloiden, ohne 
in Eiterung übergegangen zu fein, ſchon abtrodneten, begann der Huften 
Ioderer au werden. 8 traten unvollfommene Kriſen ein, Die nervöfen 
Symptome ſchwanden, das Fieber nahm den heftifchen Charakter an und 
trat täglich in mehreren Eracerbationen ein mit fürchterlihen Paroryemen 
eines quälenden, erſtickenden Krampf⸗ und Reizhuſtens. Fortwährende, 
totale Heiferfeit, oder vielmehr Stimmlofigfeit, die größte Abmagerung und 
Erfhöpfung, enormer Auswurf eines ftinfenden, mißfarbigen Eiters (taͤg⸗ 
lich mehrere Teller voll), große, jauchende Pockenabſceſſe in der Achfelhöhle, 
brandiger Decubitus; dabei gänzliched Darniederliegen der Digeftion und 
anhaltende Störung des Schlafs durch den Huften. — Alle fonft entfpre- 
chende Mittel waren neben Gelatina Lichen. island., thierwarmer Kuh⸗ 
mild ıc. ohne allen Erfolg angewendet worden; da gab Bf. in ber 6. 
Woche den. Ehlorfalf zuerft zu 34., fpäter zu 3ij. täglich in Decoct. Alth. 
und ber Erfolg war über alle Erwartung. Bei gleichzeitigem, Außerlichem 
Gebrauche des Chlorfalfs gegen den Decubitus und unter Fortgebraud) 
ber (bisher unwirkſamen) Moosgallerte und Kuhmild war nach dreimö- 
chentlibem Gebrauche des Mitteld von dem Bruftleiden auch nicht mehr 
- eine Spur vorhanden und Pat. auch anderweit foweit hergeftelt, daß er 
nach) einem mehrmwöchentlichen Nachgebrauch gelind bittrer und eröffnender 


Mittel gefund entlaffen werden fonnte.**) (Gy. Schlefier in Nr. 43. p. 
683 —685. 1837.) 


e) Wittzad (Casp. Wochenſchrift 1837. Nr. 5. p. 79) zieht die Calcar. chlorin. 
als Wafchmittel in der Kräge allen andern vor, nur darf die Quantität bes 
Chlork. zu der des Waſſers nicht zu groß fein 13). auf 3j.), weil fonft ſchmerz⸗ 
bafte Spanunng der Haut danach einzutreten pflegt. 

Nah Gottels Erfahrungen (v. Graefe's n. Walthers Journ.) foll bei 
chroniſchen Fußſchaͤden (welcher Art?) Calcar. chlorin. (3j.—ij. in aq. Zviij.) 
immer (3?) den erfien Rang einnehmen, ba fie nicht allein zur Reizung des Be: 
ſchwürs nnd zur gänzlihen Tilgung des übeln Geruchs dienen, fondern auch bie 
völlige Deilung, wenn auch laugfam, doch fiher und danerhaft herbeiführen fol. 
Bei lorpiven Geſchwüren verflärkt er die Anflöfung noch; bei Tinea Capitis em- 
pfiehlt er das Mittel mit. Ol. Lin. 

+) Warum ift diefer Geſchichte die Ehre eines nochmaligen Abdrucks in Nr. 37. des 
folgenden Jahrganges widerfahren ? j 
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Calx exstincta. Gelöfhter Kalt. 
Vergiftung. 


Ein Zjähriger Knabe koſtete gelöfchten Kalk und nahm, weil er ihm 
füß fchmedte, eine ziemliche Portion. Die Aeltern merften es fofort, der 
Arzı gab fogleich ein Brechmittel aus Pulv. Rad. Ipec. mit Oxym. scillit. 
und nur nach mehreren ftarfen Dofen erfolgte Erbrechen einer 
grauen, wie Mörtel ausfehenden Maſſe. Emulfion von füßem Mans 
delöl. — Die Nacht war untuhig, das Kind fieberte, tranf viel, wollte 
nicht8 effen, im Munde zeigten fi Blafen, die Lippen waren 
freideweiß, ber Unterleib heiß, bei jeder Berührung fchmerzhaft, der 
Stuhl blutig. — Fortſetzung der Oelemulfion und Blutegel auf den Un⸗ 
terleib ftellten den Kleinen in 8 Tagen völlig wieder her.*) (Gy.Lion in 
Nr. 33. p. 530 — 531. 1844.) 


Camphora. 
Gegen Milzbrand der Menſchen. 


Der Zufall bat einmal wieder fein, wie e8 fcheint, recht gutes Spiel 
getrieben, indem er den Dr. Ritfcher in Lauterberg in dem Kampher, 
Außerlih angewendet, ein „Specificum” gegen die Milzbrand⸗Krankheit 
der Menfchen finden ließ. Im Bebr. 1834 famen ihm bald nach einander 
3 Bälle zur Behandlung. 


a) Der erfte betraf einen Waldarbeiter von 30 Jahren, der das Fleifch 
einer milzbrandigen Kuh genofien hatte. Kür die Wirkfamfeit des Kam⸗ 
phers fpricht der Fall nicht, da viele andre Mittel zugleich angewendet 
wurden. 


b) Des erwähnten Kranfen Mutter fam am 7. Febr. in Behandlung. 
Bis zum 24. wurde die ganze Reihe der gegen dieſes Uebel empfohlenen 
Außerlichen Mittel mit bald größerem, bald geringerem Anſchein von Befs 
ferung, bie felbft aber in der That nicht eintrat, durchprobirt und dann 
endlich der Kampher zu 1 Unze auf 4 Unzen Spec. aromat. in SKräuters 
fiffen angewendet. — Den 25. Bebr. Die Wirfung des Mitteld war 
wirflich erftaunlih. Schon nad halbflündiger Anwendung deſſelben was 
en geftern Abend alle Schmerzen verfchwunden, fo daß die ganze Nacht 
in rubigem und erquidendem Schlummer zugebracht werben fonnte. Die 
Geſchwuͤlſt des Armes hatte nicht mehr den halben Umfang, wie geftern, 


°) Verf. bemerkt ausdrücklich, daß die im Vorſtehenden hervorgehobenen Symptome 
befonders hervorzuheben wären; in einem ähnlichen Falle, den Amatus Lusitanus 
(Obs. et Curat. med. Cent. V. obs. 91.) mitgetheilt, wo ein Bjähriger Kuabe, 
welcher Steinheu und Kalf von den Wänden N efieu pflegte und eiumal von les 
bendigem Kalf, über den er gerieth, eine reichliche Portion aß: wurde fehr Hefti« 
ges Fieber mit nnanslöſchlichem nrfte, Schmerzen (7) im Schlunde 
und Leibe und Obſtruction beobachtet. Bat. farb am 9, Tage. 
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die Ranbröthe eine weit natürlichere, alles verfprechenbde Farbe, feine Hitze 
oder Aufwulftung mehr; der Grund der Randfläche, bisher hart, troden, 
unempfindlich wie Leder und fchwarzbraun, zeigte jegt an vielen Stellen 
Kiffe, durch die eine erfreuliche Oranulationsfläche durchfchimmerte, bie 
Demarcationdlinie fonderte guten Eiter ab, ber ganze Brandfled war 
feucht und fohmiegfam und die genaueite Empfindlichfeit aller Theile zurüds 
efehrt. Der Kampher wurde nochmals in SKräuterfiffen wiederholt und 
at. genad bald vollftändig bis auf einige von ber enormen Hautnarbe 
herrührende Steifigfeit des Armes. — Innere Arzneien waren außer ei- 
nem gleich anfangs (am 7. Febr.) verordneten VBomitiv gar nicht in An- 
wendung gefommen, weil Bat. fie obftinat perhorrescitte (Die zulept noch 
verordnete und genommene China mit Spirit. sulfurico-aeth. fiel in bie 
Reconvalescenz nach bereitd durch Kampher bewirkter Heilung). Pat. war 
zudem ſchwächlich und ſchon 65 Jahr alt. 


c) Der legte, den Halbmeifterfnecht (der jenes am Milzbrand einges 
gangene Vieh abgeledert und an feinen Ort gefarrt hatte) betreffende Fall 
wurde am 22, Febr. gemeldet und wird ald bedeutend geſchildert. Den 
23. Kampher Außerlih. Abends: Pat. klagte durchaus nichts mehr; feine 
neue Puſtel hatte fich erzeugt, der rothe Brandboden im Umkreiſe der 
Wunde eine günftige Umfärbung erfahren, näherte fich faft der Norm; bie 
Stellen der geöffneten Blafen verhielten fi, wie die von einem Vesic. 
Cantharid., das trodnen wid. Am folgenden Tage arbeitete Pat. ſchon 
wieber in Berufsgefchäften. (Hr. Ritſcher im 3.8. 2.5. p. 301-319. 1838.) 





Cantharides. 
®egen Furor uterinus, 


Ein Mädchen von 26 Jahren hatte eine Reihe von Jahren in einem 
Laden gedient, wo Qerenhüte verfauft werden, ſich ſtets fittfam betragen 
und einer trefflichen Öefundheit zu erfreuen gehabt. Sonft heiter und un- 
befangen wurde fie im Jahre 1829 einfyldig, ftiler und zurüdgezogen. 
Man vermuthete eine Neigung zu einem für fe unerreichbaren Herrn; 
— furz fie verfiel in einen foldyen Faror uterinus*), daß fie in das Las 
zareth gebracht und forgfältig beachtet und bewacht werben mußte, weil 
fie die obſcoͤnſten Dunge beging und fihamhaft, wie fie früher war, nun 
um fo fchamlofer fi) benahm. Namentlich trieb fie die Mafturbation auf 
eine freventliche Weife. | 

Zwei Monate lang wurde eine Reihe frampfftillender, Fühlender und 
auflöfender Mittel ıc., felbft Kauterifation der Clitoris verſucht; man 
ſuchte auf da8 Gemüth der Kranfen einzuwirken und (durdy den Geiſtli⸗ 
hen des Lazareths) einwirken zu laffen; man gab ihr Arbeit und Zer 
fireuung — aber alles ohne Nutzen. Da ſchien e8 dem Bf. billig, „ben 
alten Sag: Similia Similibus eurantar, einmal recht in voller Kraft” an- 





°) Wenngleich von der Krankheit Hier kaum mehr, als der Name gegeben ift, fo iſt 
ber Ball dennoch interreflant genug und mußte um fo mehr aufgenommen werben, 
als an der Richtigkeit der Diagnofe nicht gezweifelt werden Tann, 
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zuwenden, er verorbnete bie Tinct. Cantharid. *) und begann mit Imal 
täglich 10 Tropfen in Haferfchleim. Sie frucdhtete nichts und erregte auch 
fein Harnbrennen ıc. Es wurde geftiegen und gefliegen, bi8 man zu 
3mal täglidy 90, fage neunzig Tropfen gelangt war. Mit ber höhern Dos 
fid begann bei der Sranfen immer mehr Ruhe einzutreten und — fur — 
nach einem vierwochentlichen Gebrauch konnte die Kranke, von ihrem Fu⸗ 
ror geheilt, entlaflen werden. Wohl blieb bei ihr noch einige Zeit eine 
gewifle Scheu vor Menſchen zurüd, wohl behielt fte noch mehrere Mo« 
nate jenen eigenthümlichen, ftieren, fuchenden, auffordernden Blick diefer 
Unglüdlichen, aber fie konnte doch ruhig im Schooße ihrer Familie blei- 
ben und ſich dort nützlich machen. (Hr. Holſcher im 3. Bde H. 2. p. B1— 


Gegen Enaresis. 


Ein 17jähriges Mädchen von lymphatiſchem Habitus, ſonſt aber 
ganz geſund, groß und ziemlich wohlbeleibt, litt ſeit ihrer Geburt allnaͤcht⸗ 
lih an Enurefiß. — Pulv. Canth. gr. Yız Morgens und Abends in Pils 
len. — Schon in ber erften Nacht, welche auf den Gebrauch des Mits 
tel& folgte, blieb das Uebel aus, fehrte nah 4 Tagen noch einmal wies 
der, um auf immer zu verfchwinden. Nach 18 Tagen wurde die Eur bes 
fchloffen um gar feine Arznei weiter gegeben. (Hr. Korde in Bd. 4. 9. 4. 
p. 749-750. 1839.) 


Petioli Cerasorum acidorum. 


Gegen Amenorrhoea und Menstruatio suppressa. 


4) Bei einem vollfaftigen, woblgenährten, offenbar plethorifchen Maͤd⸗ 
hen von £räftiger Conftitution hatten ſich feit 1 Jahre regelmäßig perio⸗ 
difche Molimina menstrualia, aber die Menftruation felbft nicht gezeigt. 
Die Beſchwerden erreichten endlich eine gefährliche Höhe; außer ben bes 
beutenden Gongeftionen nad Kopf und Bruft befonders heftige Koliken. — 
Innere und Außere Mittel (darunter befonders Reiben, Bürften [der Füße 
2c.], trodne und blutige Schröpftöpfe, Yußbäder 2c.) wirkten nicht. 

6 Tage vor dem Eintritt der Molimina Kirfchenftiele, bie erften 3 
Tage 142, die andern 3 Tage 2 Loth (mit etwas über 1 Schoppen Wafs 
fer etwa 5 Minuten gefocht und dann ziehen gelaffen) tägfih. Dabei 
viel Bewegung, öfteres Reiben des Unterlelbes und ber Schenfel und 
Fußbäder (maß alles biöher vergeblich in Anwendung gebracht worben war.) 

Die Molimina zeigten ih am beftimmten Tage ald Appetitloftgfeit, 
Kollern im Leibe, Kreuzſchmerz, öfterer Trieb zum Harnen, Brennen beim 
Urinfaffen, „Drängen der innern Geburtstheile nach der Tiefe des Be 
kens.“ Puls fohneller und voller, als gewöhnlich, Geſicht mehr geröthet, 
Semüth verfimmt, Kopffchmerz nicht heftig. 2 Tage nad) dem Eintritt 


°) Nach der Phbarmacopoea Hannoverana nova wirb eine Halbe Unze zerfloßener 
Canthariden mit einem Pfunde Höchft rectificirten Weingeiftes übergoflen, 3 Tage 
lang kalt macerirt uud flltrirt. Der Cautharidengehalt ß demnach = Nas. 
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ber Molimina erfchien ein vermehrter Schleimausfluß und am 3. folgte 
bie Menftruation unter heftigem Kollern im Leibe und mehrmaligen Durchs 
fällen ; fie war mäßig ftarf und hielt 4 Tage lang an; jene franfhaften 
Symptome waren verihwunden. Die beiden Tage vom Eintritt der Mos 
limina bis zu dem der Menftruation, war täglich noch ein Loth ber Kir⸗ 
fchenftiele in obiger Weife genommen worben. 

Der nächfte Eintritt der Menſes verfpätete fi) um 2 Tage, der fol- 
gende erfchien 3 Tage zu früh, von nun an traten fie regelmäßig ein. 


2) In einem ähnlihen Falle bei einer weniger Fräftigen, außer den 
periodifchen Befchwerden jedoch gefunden Perfon mit prävalirendem Ge⸗ 
faͤßſyſtem halfen verfchiedene innere und äußere Mittel (die Attrahentia des 
vorigen Falles) auch nicht; auch hier wurde das obige Mittel, wie im vori- 
en Falle, jedoch nur zu 1 Loth in ber erften und zu 12 Loth in den 
Folgenden Tagen angewendet (unter Beihülfe von Fußbaͤdern und Reibun- 
gen bes Unterleibe8 und der Schenfel). Die Molimina ftellten ſich ein, 
aber die Menftruation blieb ungeachtet wiederholt jet applicirter, trodner 
Schröpfföpfe aus. Beim nächften Eintritt der Beſchwerden wurde baffelbe 
Verfahren wiederholt, jedoch 8 Tage vorher mit dem Thee begonnen. 

Nah 3 Tagen trat Schleimabfonderung und am 4. die Menftiua- 
tion ein, welche 3 Tage anhielt und fich bald regelte. 


3) Ein 172jaͤhriges Mädchen von nervöfer Conftitution, feit 21/a 
Jahren unregelmäßig von Molimin. menstr. mit manciherlei nervöfen Ers 
fheinungen, fpäter mit Krämpfen aller Art, Zudungen, leichten Ohnmach⸗ 
ten, oder Katochus (— Erftarren der Glieder bei vorhandenem Bewußt⸗ 
fein und geftörter Sinnesthätigfeit), wurde bis auf die noch fehlenden Ka⸗ 
tamenien hergeftellt. Die Molimina erfchienen jegt regelmäßig und nach 
öftern vergeblichen Berfuchen der Natur traten wieder Kolifen ein, wes- 
halb bei den naächſten Moliminen die Kirfchenftiele in Gebrauch gezogen 
wurden. Nach dreimaliger Anwendung berfelben in obiger Weife (unter 
Beihilfe von Kräuterfifien, Bädern, Cinreibungen öliger, krampfſtillender 
Mittel 2.) famen auch bier die Menfes in den Gang, „welche durch ei- 
nen frampfhaften und Stricturguftand des Uterus zurüdgehalten zu wers 
ben fchienen,” 


4) Bei einem fchon frühzeitig an reichlichen Genuß reizender Speifen 
und Getränfe und wenig förperliche Bewegung gewöhnten Mädchen ftell- 
ten fich zwifchen dem 14. und 15. Jahre Molimina, mit vollendetem 15. Sahre 
die Menfes regelmäßig ein. Raſches, bedeutendes Wachsthum und verweich- 
lihende Erziehung zogen Empfindelei und Wrävalenz des Nervenſyſtems 
nah fih. Im Laufe des 16, Jahres folgten mancherlei Anomalien in 
ber Gefchlechtsfphäre, die Menftruation hörte endlich wieder auf und an 
ihre Stelle trat ein unregelmäßig erfcheinender Fluor albus mit verfchie- 
benen Nervenzufällen, worauf ſich bald Chloroſis ausbildete. 

Diefes Uebel wurbe geheilt, Bat. hatte endlich ihr 18. Jahr erreicht, 
war fräftig und blühend, nur fehlte die Menftruation noch immer (Bel: 
lentia hatte Bf. nie angewendet), weswegen jebt bie Petiol. Ceras. 
acid. siccat. in Gebrauch gezogen wurden, deren zweimalige Anwendung 
(jedesmal 8 Tage lang) ein erwünfhtes Refultat hatte. Auf die reizen« 
ben Fußbaͤder und die ganze Schaar ber zuleitenden (Außern) Proceburen, 
Die auch hier nebenbei mit benugt wurden, ift in allen vorftehenden Bes 
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obachtungen nichts zu geben, ba fie vor Anwendung ber Kirfchenftiele 
ebenfalls, zuweilen fogar fehr lange, in Gebrauch gezogen worden waren. 
Pat. verheirathete fi und wurde bald fchwanger. 
Die Kirfchenftiele follen Geheimmittel einer in Werthheim a. M. les 
benden Samilie gewefen fein. (Cy. Käſtner in Rr. 38. p. 535—540. 1845.) 


Champagner. 
Gegen Ileus. 


Eine 67jährige Dame hatte feit einem halben Jahre an Unterleibsbeſchwer⸗ 
ben und im Laufe des Sommers auch an hartnädiger, endlich jedoch den 
ewöhnlihen Mitteln weichender Berftopfung gelitten. Im November 
ehrten biefe Beſchwerden wieder, ber Appetit verlor ſich allmälig und troß 
aller Mittel erfolgte fein Stuhlgang; der Leib trieb fich immer mehr auf, 
wurde fchmerzhaft, Bat. fing an zu brechen und brach zuletzt unzweifel- 
baft kothige Stoffe aus. Dabei bunfelrothe, halb trodne Zunge mit gro⸗ 
gem Durſt, oftmalige Steigerung der Schmerzen zu einem beträchtlichen 
Grade. Bereits feit 12 Tagen fein Stuhlgang, feit 2 Tagen Kothbres 
hen, collabirtes Geſicht und unregelmäßigerr Puls. Als fein Mittel 
wirkte, fiel dem Df. der Ghampagner ein und er verordnete davon alle 
halbe Stunden 1 Eßl. voll. — Nah 4 Stunden erfolgte eine fehr reich- 
fihe Stuhlentleerung ohne gleichzeitige Symptome von Brand, oder PBaras 
lyſe. Pat. genas unter dem Yortgebrauch des Champagnere. — Eine 
etwa 4 Wochen fpäter eintretende 1Otägige Verſtopfung, aber ohne Er⸗ 
brechen, wich endlich 24 Gran Calomel und 3ij. Jalapp. in 4 Dofen; 


ein Beweis, daß das Leiden nicht entzündlich war. (Ep. Ulrich in Nr. 35. 
p. 403— 104, 1837.) 


Chininum sulfuricum. 
Phyſiologiſche Wirkung. 


Auf eine thalergroße Veflcatorwunde in der Herzgrube in ber Apy⸗ 
rerie aufgeftreutes Chinin. sulf. (bei Erwachſenen 5—6, bei Kindern 2 
©ran) verurfachte jedesmal alsbald heftiges, jedoch in der Regel bald aufs 
hörendes Brennen; nah einigen Stunden Magendrüden, Conatus 
vomendi, obne daß es je zum Brechen gefommen wäre, Poltern im 
Leibe, oft auch einige flüffige Stühle und eine fehr vermehrte, in 
einigen Fällen felbft mehrere Tage anhaltende Speihelabfonderung; 
12 — 24 Stunden nach der Application in der Regel ein fehr bitterer Ges 
ſchmack (ganz dem des Chinins gleih) auf der Zunge und der nächfte 
Paroxysmus blieb, war bis zu feinem Eintritt Zeit genug zur Reforption 
verfloffen, fchon fort, oder war ftärfer als bie früheren (was auch beim 
innern Gebrauch des Chinins zuweilen, fo wie in vielen andern Fällen 
mit nachfolgender Heilung bemerkt wird) und ber legte, ober es trat auch 
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noch ein fehr gelinder Anfall ein; immer aber war ber $roft gelinber, als bei 
den frühern Sarorpemen. (Die Beftcatorwunde wurde mit einem überall 
etwas über den Rand hervorragenden Klebpflafter bededt, das in der Re⸗ 
el noch einige Tage liegen blieb, wonach die Wunde ganz einfach be- 
andelt wurde. — Dabei ift auf bie Möglichkeit einer Blei-Reforption 
wohl zu achten.) (Ep. Lieber in Nr. 36. p. 834—835. 1833.) 


Gegen Febris intermittens octavana, 


Eine in ihrer Kindheit bedeutend ferophulöfe, ſchwaͤchlich conftituirte 
Frau wurde vor 212 Jahren einige Tage an einem gaſtriſch⸗rheumati⸗ 
fhen Fieber behandelt, welches mit hemifranifhen Zufällen verbunden 
war. Nah einer Gtägigen, zwedentfprechenden Behandlung zeigten 
fih an einem Dienftage Erfeheinungen einer Intermittens. Hierauf be⸗ 
fand fie fih gang wohl bis zum nächſten Dienftage, wo um dieſelbe Tas 
geszeit fi) Hemifranie mit den gewöhnlichen Erfiheinungen einer Inters 
mittend einftellte und fo jeden achten Tag regelmäßig wiederkehrte. Zur 
gehörigen Zeit wurde Chinin angewendet, worauf das Fieber ausblieb, 
aber nachdem es 2mal ausgeblieben, wiederkehrte und fihmwerer, als das 
erfte Mal, befeitigt wurde. (CE. Solut. arsenic. Fowl.) (Ey. Köhler in Nr. 
38. p. 631 — 632. 1841.) 


Gegen Haemorrhagia Pulmonum intermittens. 


Ein fhwächlicher, furz gebrungener, 5Ojähriger Mann war von ci- 
ner Haemorrhagia Pulmonum et Diarrhoea cruenta plöglich dermaßen be= 
fallen, daß er fein Wort fprechen Eonnte, mit eisfalter Haut und in kle⸗ 
brigem Schweige auf dem Rüden lag und Beforgniß für fein Leben er- 
regte. Das Geſicht war eingefallen, das Auge dem eines Sterbenden 
ähnlich, der Puls Faum fühlbar, ein immerwährendes Röcheln auf der 
Bruft bei fehlender Kraft, etwas auszuwerfen; das Brechen hatte aufge= 
hört, „Um 11 Uhr Abends war ihm unmwohl geworden; Gühnen, Ref- 
fen, Vollheit, Kochen und Röcheln auf der Bruft, darauf heftiger Blut- 
fturg erſt von hochrothem, fhäumendem, dann Flumpigem, fchwarzem Blute 
in Maflen. Bald darauf Brechen und Lariren von gleicher Qualität in 
Folge des verfchlucten Blutes. Pat. konnte nicht mehr fchluden (Bf. fah 
ihn Morgens um 2 Uhr), daher blos hohe Lage, flüchtige Wafchungen 
und Senfpflafter an verfchiedene Theile Um 7 Uhr Morgens glühte bie 
früber eifige Haut gleichmäßig, der Falte, Hebrige Schweiß war verfchwuns 
den, der Puls fchlug zwar ſchwach, aber deutlich fühlbar und raſch, das 
Geſicht war voller, daS Auge lebendiger, das Nöcheln faum bemerflich; 
Pat. hatte Durft und konnte trinfen. Durch Huften und Stuhlgang war 
einigemal etwas ſchwarzes, geronnenes Blut entleert worden, ausgebro- 
Ken nichts mehr. Um 12 Uhr Mittags war ein ftarfer, warmer Schweiß 
über den ganzen Körper verbreitet, der Puls weicher und voller, das Ro- 
cheln ganz vorbei, ber Stuhl (in geringerm Grabe) durchfällig und mit 
Blut vermifcht, der (bisher nicht gefehene) Urin roth und Mar. Um 3 
Uhr hatte Pat. den Umftänden nad fi gut erholt. — Bf. nimmt den 
Fall für eine Intermittens larvata, zumal Pat. vorgeftern Abend auch ei- 
nen Fieberanfall, wiewohl ohne Blutung und fonftige bedenkliche Sym- 
ptome, gehabt haben fol. 10 Dofen Chinin. sulf. gr.jj. in Schleim lie» 
Ben feinen neuen Anfall weder von Blutbrechen noch von Fieber zu. 


w 
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Gegen Trismus intermittens. 


Kinnbadenframpf mit ungetrübtem Berftande bei einer 7Ojährigen Frau 
im Aug. 1826. Puls mäßig beſchleunigt, bärtlih, Kopfichmerzen und 
Durft, ohne trinfen zu können (wie fie pantomimifch zu verftehen gab), 
Urin roth. — Verſchiedene äußere Mittel. — Rad Palv. Doweri mit 
Fliederthee brach ein ftarfer, eigenthümlich riechender Schweiß aus und 
damit ging der Anfall zu Ende. Am 3. Tage um biefelbe Stunde kehrte 
derfelbe Trismus wieder; — Pillen von Chinin. self. gr.xv. (mit Ex- 


tract. Cort. Aurant.*) hoben alle Zufälle dauerhaft. (Gy. Kühlbrand 1885. 
Nr. 26, p. 417 — 421.) 


Gegen Paraplegia intermittens. 


Eine den Tertiantypus haltende (bereitS Imal unter Vf.s Beobach⸗ 
tung wiedergefehrte) Lähmung der untern Extremitäten mit unmwillfürlichem 
Stuhl» und Harnabgange (bei fonftigem Wohlbefinden, nur kühler Tem- 
peratur) bei einer in ber Sntermiffion bis auf etwas Schwäche in ben 
Beinen ganz gefunden Frau wurde durch Chinin. sulf. ale 2 Stunden 
3 Gran geheilt. Pat. hat feitdem weder an Schwäche der Beine, noch 
an einem paralytifchen Zufalle gelitten. (Zu jener Zeit berrfchten Wech⸗ 
felfieber epidenifch.) * (Ep. Thar in Nr. 8. p. 145 — 147. 1883.) 


Gegen Ophthalmia intermittens. 


Der feine Augen fortwährend anftrengenbe, aber an feiner dazu dis⸗ 
ponirenden Dyskraſie leidende Herr v. 2. erkrankte zur Zeit, wo Wedh- 
felfieber nicht eben herrfchten, an einer befonders Abends außerordentlich 
heftigen Entzündung beider Augen von nicht beflimmt ausgefprochenem 
Eharafter. Eine auf die gerade hervortretenden Leberleiden bes Pat. ges 
richtete Cur Anderte im Augenübel nichts, das, wie eine gefchärfte Bes 
obachtung ergab (und nach einige Zeit gebrauchten Evacuantien), am Mors 
gen intermittirte, am Abend eracerbirte. Pat. hat vor 6 Jahren einmal 
am MWechfelfieber gelitten. — Chinin ale 3 Stunden 1 Gran und mit 


Befeitigung aller örtlichen Mittel heilte das Uebel innerhalb 8 Tage. 
(Ep. Easper in Nr. 8. p. 156— 157. 1833.) 


— — m — — — — — — 


° 


Chlornatron- Zlüffgfeit. Eau de Javelle.**) 
Vergiftung. 


Einem einjährigen Kinde wurde aus Verſehen ſtatt Arznei ein Kin⸗ 
berlöffel voll fogenannten Fleckwaſſers oder Eau de Javelle, welches aus 
einer fehr faturirten Auflöfung von chlorfauerm Natron befteht, gegeben. 


) Solche unnüße, bie Neinheit der Beobachtung trüäbende Iufäpe find leider noch zu 
ewöhnli. Daß diefe Erfahrung dadurch an ihrem Wertbe nicht wefentlih vers 
tert, liegt auf der Hand. 

°*) Die ſehr verbünnten Anflöfungen der Alfalten unb bie Hydrate alkaliſcher Erben 


216 


Durch bie fich entwidelnden Chlorbämpfe wurde das Kind während bes 
Hinabfihludens fogleih aſphyktiſch. Durch Eintröpfeln von Weingeiſt in 
den Mund, Wafchen des Geſichts und befonders der Nafenlöcher mit Wein⸗ 
geift und Einftrömen von Weingeiftbämpfen in Naſe und Mund fam «8 
wieder zu fih. Der Puls war nur fehr Fein, aber dabei fo fchnell, daB 
man bie einzelnen Schläge faum noch zählen konnte; das Geſicht blaß 
und gebunfen, die Augen halb gefchloffen; der Leib nicht aufgetrieben, 
weich und ſchmerzlos; das Kind wimmerte mit heiferer Stimme, waͤlzte 
fih beftändig unruhig umher, befam von Zeit zu Zeit heftige Huſtenan⸗ 
fälle, die Schleimhaut de Rachens und Mundes war weiß, an mehreren 
Stellen aufgelöft und beim Ausathmen ein ftarfer Ehlorgeruch zu bemerfen. 
Später wurde der Leib etwas aufgetrieben, ſchmerzhaft und es flellte fich 
ein fehr copiöfer, wäßriger, ebenfalls nach Ehlor riechender Durchfall ein. 
Starfe8 Brechmittel aus Ipecac. ⁊c. 2c. Herftelung innerhalb einiger 
Tage. (Ey. Simonfon in Nr. 8. p. 123, 1837.) 


— D— 


Cicuta viros a. 
Vergiftungen. 


Sieben 12 — 16jährige Knaben aßen von der Wurzel, die fie für 
Galmus gehalten. Nach einer halben Stunde Hagte der erfte Sinabe über 
Schwindel und fchleppte fih, wie ein Betrunfener wankend, eine 
Strede Weges fort, biß er niederftürzte und unter gänzliher Bes 
wußtlofigfeit dem Anfcheine nad von epileptifhen Kräm- 
pfen befallen wurde Er fam in der Klinif mit Starrframpf 
und Trismus, eisfalt an und verfihied da unter einigen unterbroche- 
nen Athemzügen. Der zweite Knabe ftürzte auf dem Wege bettubt 
zufammen, erhob fich aber wieder und erreichte wankend Das Alterliche 
Haus. Er hatte nur noch fo viel Bewußtfein, den Namen feiner Mutter 
zu nennen, dann fiel er plößlich nieder und der T od erfolgte unter 
flonifhen Krämpfen mit Trismus, ehe die Aerzte herbeifamen. Der 
dritte und vierte Sinabe hatten fhon Starr» und Kinnbadenframpf, 
als ed einem Arzte gene, mit Hülfe von fchwefelfaurem Kupfer die gif- 
tige Wurzel durdy Erbrechen auszutreiben. Der 5., 6. und 7. Knabe, 
ohne bedeutende Bergiftungszufälle, wurden durch Behandlung mit Bredh- 
mitteln wieder hergeſtellt. — Section des zu zuerft Verftorbenen: Bauch 
nicht ungewöhnlich aufgetrieden, auf der rechten Seite deſſelben und am 
Halfe einzelne, grüne Stellen, bie hintere Fläche der Unterfchen- 
fel leicht geröthet, am übrigen Körper die Hautfarbe nicht verändert. 


abforbiren bei nieberer Temperatur fehr viel Chlorgas und bilden mit vemfelben 
Berbindungen, welche man wegen ihrer Gigenfchaften, zu bleihen, Im Allgemeinen 
Bleihfalze nennt. Die meiften Chemiker betrachten diefe Salze als Verbindungen 
von Chlor mit unzerfehter Salzbafis, während Berzelins fie für chlorigſaure 
Salze hält, Man erhält die Javelliſche Lange, wenn man buch eine Anfs 
löfung von Fohlenfänerlihem Kalt (1 Theil), oder Eryflallifiet. Tohlenfäuerlidem Na⸗ 
tron (2 Theile) in Waſſer (12 Theilen) fo lange Ghlorgas fireichen läßt, bis 
nichts mehr davon abforbirt wird. 
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Das Geficht weder verzogen noch aufgebunfen, bie Hornhaut trübe und 
etwas eingefallen, die Pupillen nicht erweitert, bie Gelenke biegfam. Die 
ſtark injicirte Diploe zeigte bei und nad) Durchfägung des Schä- 
dels flüffiges, ſchwarzes Blut; ähnliches fiderte aus den 
Emissariis Santorini. Daffelbe bemerfte man an der in> 
nern Tafel und auf ber dara Mater, welche rvöthlih-blau 
ausfah und einen fchleimartigen Ueberzug von ſchwärzlichem, 
flüffigem Blut hatte. Die Arteria meningea media war von 
Blut ehr angefüllt, fo wie auch alle Gefäße der pia Mater. 
Der Sinus longitudinalis enthielt ſchwärzliches, flüffiges 
Blut, doch nicht in ungewöhnlicher Menge; mehr davon enthielt 
der Sinus transversus; auch die Sinus petrosi firoßten von 
dunfelm Blute. Zwifcdhen dem Gehirn und feinen Häuten fand ſich 
feine Ergiefung. Die Subflanz des mehr fehlen als weichen Gehirns 
zeigte bei horizontalen Durchfchnitten überall blutige Punkte. Im rechten 
Seitenventrifel etwa ein halber Theelöffel Serum, im linfen nichts. — 
DiePlexus chorioidei mäßig ausgedehnt und mehr als gewöhn- 
lich gerötbhet. Auf der Grundflähe bes Schädels etwa ein 
Theelöffel voll dunkel gerötheter Flüffigfeit. Etwa eine halbe 
Unze ähnlicher Flüſſigkeit floß beim Herumdrehen der Reihe aus 
ber Rüdenmarfshöhble. Die dura Mater des Rüdenmarts 
war leicht geröthet und nach ihrer Durcdhfchneidung floß feröfe 
Hlüffigfeit aus. Die Gefäße der pia Mater von Blut mäßig ausges 
dehnt, färfer am untern Theile der hintern Fläche des Rüdenmarks, Die 
graue Subftanz dbunfler ale gewehniid. Die Lungen dun- 
elblau mit auf ihrer Oberfläche zerftreuten, rothen Punk— 
ten; fie waren fehr ausgedehnt, FEnifterten beim Einfchneiden 
und Zufammendrüden und enthielten viel dDunfelrothes Blut. 
Keblfopf, Auftröhre und Brondien geröthet. Diefe NRöthe ließ 
fi nicht abwafchen. und verbreitete ſich ununterbrochen über Die innere 
Fläche der erwähnten Organe. Die innere Fläche der Bronchien 
mit röthlichem Schleim überzogen. In der rechten und lin« 
fen Bruſthöhle 3 Unzen feröfer Flüffigfeit, fein Blut. Der 
Dernbeutel an feiner vordern Fläche mit dem een innig verwachfen, 
diefes in allen Theilen normal und feine Höhle blutleer. Auch die Hohl⸗ 
abern enthielten fein Blut. Das übrige Blut des Körpers erfchien wie 
zerlafiener Gruor, der wenig Baflerfloff und wenig Eohärenz hatte. An 
dem Magen, feiner age und feiner äußern Flaͤche nichts Abweichendes. 
Seine Höhle enthielt nichts als Schleim und viele Stüde der Schierlings- 
wurzel, 3 Drachmen an Gewicht, An ber hintern Wand des Ma- 
gend war bie Schleimhaut im Umfange von etwa 3 Zoll et 
was geröthet. Bon den Speifen, welche der Anabe Mittags genoffen 
hatte, bemerfte man feine Spur mehr im Magen. Im ganzen Darm- 
canale fand fich nichts Abweichendes. Die Leber war an einigen Stellen 
blaß, übrigens normal; Panfreas normal; die Gallenblafe mit röthlich 
brauner Galle gefüllt, Die etwas erweichte Milz enthielt viel 
Blut. Die linfe Niere ganz normal, die rechte ungewöhnlich blutreich. — 


Die Section des zweiten Knaben ergab bafielbe, wie bei dem erften. 
(Sp. Belten in Nr. 19. p. 308— 311. 1840.) 
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Ergotin. (Cf. Secale cornatum.) 
Gegen Metrorrhagien. 


Die größten und bebeutendften Wırfungen zeigten fich in den Mut- 
terblutungen , fowohl chronifchen als acuten, fomohl in den aus dynami⸗ 
fchen, als in den aus organifchen Urfachen hervorgegangenen *) und nur 
in einem Falle von Metrorrhagie nad) Verlegung bei einem jungen Mäd- 
chen hat das Mittel zweifelhaft gelaffen. 

1) Eine dem Trunke ergebene, anfcheinend Fraftvolle Weiböperfon 
von mittlerm Alter aus den unterften Ständen war durch einen Gebaͤr⸗ 
muttgrblutfluß bereit fo gefchwächt, daß fie das Bett nicht verlaflen 
fonnte. Aus welchen Urfachen er entitanden war, ob von Abortus, Abor⸗ 
tiomitteln, oder einem libidinöfen Leben? war nicht zu ermitteln; vrgani- 
fhe Störungen fanden aber nicht ftatt, wohl aber ein pafliver Zuftand. 
Nachdem fie ſich durch einige Pflege erholt hatte, erhielt fie alle 2 Stun» 
ben 2 Gran Ergotin und genad nach 24 Gran innerhalb 6 Tage. Ges 
rade 28 Tage fpäter fuchte fie wieder Hülfe im Kranfenhaufe; diesmal 
waren ed aber die normal eingetretenen. und (ohne Arzneimittel) ungeftört 
verlaufenden Katamenien. 


2) Faſt gleichzeitig fam die 3öjährige Johanne ©. geb. W. 
zur Behandlung, die höchft wahrfcheinlich vor 10 Tagen einen Abortus 
in den erften Schwangerfchaftsmonaten erlitten hatte, wonach bei Fort—⸗ 
fegung ihrer gewohnten Lebensweife eine fo enorme Blutung entftanden 
war, daß bie faft robufte Berfon in einigen Tagen völlig entfräftet wurde, 
— Ergotin, alle 2 Stunden 3 Gran. — Nah noch nicht 12 Gaben ließ 
die Blutung nah und 16 ftillten fie vollfommen, wonad die Erholung 
rafch folgte und ein nachfolgendes Dedema Pedum ohne Arznei blos durch 
Ruhe und Diät fich verlor. 


3) Eine aus nicht befannten Urſachen zur heftigen Blutung gefteis 
gerte Menftruation, welche ein kraftvolles Dienftmädchen ganz entfraftete, 
wurde durch 12 Dofen Ergotin (alle 2 Stunden gr.ij.) vollfommen ges 
heilt. (Ep. Ebers in Nr. 38. p. 452—454. 1844.) 


4) Madame Bh., eine 72jährige, feit mehr als 20 Jahren nicht mehr 
menftruirte, durch vielfache Lebensfchidfale, felbft in letzter Zeit, noch hart 
geprüfte Frau erlitt feit mehr ald 2 Jahren faft regelmäßig alle Monate 
einen Blutfluß aus der Gebärmutter, was nicht beachtet, ja fogar vers 
ſchwiegen wurde, bis die Sache endlich eine fehr bedenflihe Wendung 


°) Daflelbe kann id vom Mutterforn felbft rühmen. Bine nicht unbeveutende Zahl 
von Bebärmutterbintungen, zum Theil der fhlimmften Art, Habe ich felt Jahren 
mit diefem Mittel und zwar ganz allein mit diefem Mittel geheilt, dem 
ich keine fchlimme Nebenwirkung nachzuſagen habe, das ih aber auch in viel klei⸗ 
neren Dofen, anfänglich zu Ya, fpäter zu 1 ganzen, auch zu 1Ys und noch fpäter 
ſelbſt zu 2 Gran, die fleinern Baben nah Maßgabe der Gefahr alle L—2, die 
größern, glei den Fleinern im weitern Berlaufe, alle 4, 6— 12 Stunden gebe. 
Eine und die andre, jedoch ungefährliche Primärwirfung beobachtet man auch nad) 
diefen Dofen allerbings nicht felten. Wem viefes unmahrfcheinlich erfcheint, der 
"möge nur felbft prüfen. 
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nahm. Die nun erfolgte Unterfuchung ergab eine ſchwammichte Aufloderung 
ber Gebärmutter und ber Reiz der von gefchidter Hand und vorfichtig 
unternommenen Exploration verurfachte einen heftigen Blutverluft, den 
bie gewöhnlichen Mittel nur milderten. In dieſer Zeit hatte Bf. ſich das 
Ergotin bereiten laffen und wendete es in biefem alle zuerſt an. Nach 
wenigen Gaben fand der Blutfluß und fehrte bisher nicht mehr wieder, 
obwohl fih Zufälle einfinden, welche an einer carcinomatöfen Zerftörung 
bes Uterus nicht mehr zweifeln laffen. (id. I. c. Nr. 29. p. 467.) 

Im Berfolge hat Mad. Ph. diefelben Refultate dargeboten. 

Erft feit 8 Tagen hat dieſe Frau dag Zeitliche gefegnet und ftets 
fehrten Blurflüffe zurüd, die aber jedesmal durch einige Dofen Ergotin 
zu gr.ijj. auf längere Zeit geftillt wurden. (Bei Gebärmutterfrebs wens 
det Df., wenn Blutungen eintreten, das Mittel immer mit Erfolg an, 
fei die Krankheit rein feirrhöfer, oder marfichiwammartiger Natur. Solche 
Blutungen find nach Vf. nicht immer vorübergehend, fondern tödten zu«- 
weilen rafch und oftmals nach und nad.) 


5) Madame B. hatte nocy eine Reihe von Jahren nad) großen Leis 
ben eine Molenfchwangerfchaft überftanden, fpäter aber 2 fräftige Kinder 
geboren. Sie hatte eine fehr zarte Conftitution und litt an bufterifchen 
Krämpfen, die man beinahe epileptifche nennen fünntee Am 10. Zuni 
v. J. wurde diefe Brau nach einem fie fehr erfchöpfenden Spaziergange von 
Metrorrhagie mit wehenartigen Schmerzen befallen. Pat. befand ſich im 3. 
Monate der Schwangerfchaft und es war ihr bei frühern Anläffen zu Wbortus 
ſtets mit Nugen zur Ader gelaffen worden. Daher Benäfection, worauf 
ein frampfhajter Anfall leichter Art eintrat. Der Blutfluß fand zwar, 
fehrte aber nach 48 Stunden zurüd; fogleih alle 2 Stunden Ergotin 
gr.ijj., worauf nad etwa 24 Stunden ſich auerft die Blutung verminderte 
und nad und nad) aufhörte. Diefelbe zeigte fi zwar nah 8 Tagen 
wieder, aber am 21. deſſelben Monats war Pat. gefund die Metrorrbas 
gie fehrte nicht wieder, obwohl am 3. Juli in Folge einer Erfältung eine 
heftige Ischias mit einem Tertianfieber, welches oft mit Krampfanfällen 
auftrat, fich einftellte und das Fieber, faum geheilt, durch neue Schäd«- 
lichfeiten recidivirte. (id. 1. c. Nr. 13. p. 205— 211. 1845.) 


6) Madame ©., 40 und einige Jahre alte Kleinhändlerin und im 
Geichäftslocale felbft anftrengend beichäftigt, litt feit einer Reihe von Jah⸗ 
ren an perlodifdy wiederkehrenden Blutflüffen, verbunden mit 2eberaffer- 
tionen und beſonders mit Anjchwellung ber Milz, die eine fehr bedeutende 
Größe erlangt hatte und von Zeit zu Zeit au> und abnahm. Ihre Mut» 
ter war von benfelben Zufällen befallen gewefen und, nachdem ihre Re⸗ 

ein zu fließen aufgehört hatten, Anfällen von Blutbrechen (wahrfcheinlich 

elaena) unterlegen. — Borliegende Kranfe näherte ſich offenbar ben 
klimakteriſchen Sabren, die Katamenien erfihienen zwar zur rechten Zeit, 
allein bald ſchwach, bald fehr reichlidhe, ſchwarze, grumöfe Blutmaffen 
entleerend, bald ohne alle und jede Nebenzufälle und mehrfach unter Ko- 
Iifen, Angſt, Milgbefchwerden, Ohnmachten und Krämpfen aller Akt. 
Traten die Zufälle in bedeutender Heftigfeit ein, fo famen andre Krank⸗ 
beiten hinzu, vielfach ein intermittirendes Fieber, nicht jelten alle die Me- 
laena anfündigenden Zufäle, felbft ſchwarze, kaffeeſatzartige Stühle, 
große Anfchoppungen der Milz mit frampfhaften Ohnmachten und einer 
großen Erfhöpfung ber Lebensfraft. 


⁊ 
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Die jahrelange Behandlung eines andern, erfahrenen Arztes, faft 
ausfchließlich mit eifenhaltigen Mitteln, Mineralfäuren und China, hatte 
nur palliatio genügt, ohne im Weſen der Krankheit etwas zu ändern. 
Vor nun 4 Sahren kam fie in Vf.s ‚Behandlung und litt, abgefehen 
von den bezeichneten Xeiden, an Kopftofe, die im Geſichte einen Abfceß 
bildete, und Gelbſucht. Nach Befeitigung bdiefer Zufälle traten die alten 
Leiden lebhaft hervor und die Menge bed aus dem Uterus abgefonderten 
Blutes war erftaunlich. — Secale cornut. mit Rhabarber im Infus., fpä- 
ter Tamarinden und leichte Eifenmittel fepten nad) langem Gebrauche dem 
Uebel Grenzen *) und für ein Jahr hindurch war Bat. faft gefund. Ver⸗ 
fuche zur radicalen Heilung mitteld Mineralbäder mißlangen indeß volls 
ftändig; ihrem Gebrauche folgten ftets dyspeptiſche Beſchwerden und Ge—⸗— 
fchwulft der Unterfchenfel, welche mit Hydrops bedrohte. Nach Jahr und 
Tag fehrten die zuerft genannten Zufälle wieber und nahmen im Verlaufe 
des Jahres 1843 eine folche Heftigfeit an, daß mehrfältig das Leben ber 
Kranfen bedroht war, namentlich durch bie Milzleiden und die enormen . 
Blutfluͤſſe. Seit dem Spätherbft vorigen Jahres wieder fähig, ihren Ges 
fchäften vorzuftehen, wurde fie Ende — * von neuem von zwar ge⸗ 
linden Blutungen heimgeſucht, welche aber zunahmen und Pat. am 10, 
März niederwarfen. An dieſem Abend fand Vf. fie leichenblaß im 
Bette und ganz erfchöpft; von Zeit zu Zeit wurde fie von einer fataleptis 
fhen Ohnmacht befallen, welcher beim Erwachen allgemeine Krämpfe folg- 
ten. Kam fie zum Bewußtſein, fo Elagte fie über heftigen, fchmerzhaften Drud 
in ber fehr angefchwollenen Milz, Schmery auf der Shulterhöhe und Un- 
vermögen, eine aufrechte Stellung anzunehmen ohne Gefahr der Ohn⸗ 
macht, oder frampfhafter Zudungen; bie Abfonderung des Urind war 
fparfam, der Stuhlgang verftopft. Nachdem die Zufälle durch andre Mit« 
tel ſich beruhigt hatten, traten ‘heftige Uterinblutflüffe ein, wodurch 
ſchwarzes Blut mit großen, coagulirten Stüden entleert und eine ohn- 
machtartige Schwäche herbeigefühnt wurde. — Ergotin, alle 2 Stunden 
3 Oran.— Kaum waren 12 Gaben verbraudt, ald die Metrorrhagie fo 
volftändig aufhörte, daß felbft der Urin feine Spur von Blut mehr nach- 
wied. Par. erbolte ſich biernach ungemein raſch und verließ ſchon nach 
10 Tagen das Bett, nur noch über Drud in ber Milz klagend. Nach 
14 Tagen konnte fie, völlig wohl, wenngleich noch ſchwach, wieder in ihr 
Geſchaͤft gehen. Die nächſten Katamenien traten rechtzeitig und leicht, 
ohne andre Befchwerden ein, ald mit etwas Drud in ber Milz und zus 
weilen einem Anfluge von Ohnmacht. So befindet fich Pat. gegenwärs 
tig noch, feineswegs zwar von fo veralteten Leiden geheilt, aber doch von 
fo bedrohlichen Zufällen in fürgerer Friſt, als fonft, befreit und heiterer 
und munterer, als feit langer Zeit. (id. 1. c. Nr. 20. p. 468-470. 1844.) 

Nachdem fi Madame ©. von diefer Blutung erholt, blieb fie Mos 
nate lang gefund. Nach einer großen Anftrengung und wahrfcheinlichen 
Erfältung traten indeffen mit einem rheumatifchen Fieber neue Blutungen 
ein, die durch das Ergotin, da zugleich gaſtriſche Zufälle damit verbun- 
ben waren und bie Digeftion tief darnieder lag, nicht befeitige werden 
fonnten, indem die Kranke das Mittel nicht vertrug. 


°) Secale cornutum allein, ohne alle Beimiſchung und in den angegebenen Dofen 
in Bulner gegeben, hätte nad meinen Erfahrungen dies viel fchneller und fiche- 
rer bewirft. 
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Nach Befeitigung bes Fiebers vertrug fie das Ergotin wieber, doch 
blieb es unentfchieden, ob das Mittel Diesmal wirkſam gewefen, oder die 
Blutung fi durdy die Ruhe befeitigt hatte. Als aber nach etwa 4 Wo- 
hen die Blutungen fich wieder zeigten, half das Mittel fugleih und 
ſeitdem nimmt Pat., fobald fih Blutungen zeigen, einige Gaben und bes 
findet fih wohl. Wat. leidet, wie früher gedacht, an Bongeflionen nad 
der il und einem organifchen Leiden derfelben. (id. 1. c. Nr. 13. p. 205 
— 211. 


Gegen Milzblutungen. 


1) In 2 Fällen von Milzblutungen *) bei jungen fräftigen Män- 
nern hob, nachdem andre Mittel vergeblich angewendet waren, das Er 
gotin bie Blutung fogleihd. In dem einen Falle, wo das Blutbrechen 
nach gehobenem Quotidianfieber eintrat, beburfte e8 nur weniger Gaben 
Ergotin, um ber Blutung zu begegnen. Damit war aber die ganze 
Krankheit noch nicht gehoben; Pat. litt noch lange an Vergrößerung bes 
Organs und tiefem Schmerz, wogegen verfhiedene Mittel gebraucht 
wurden. Endlich erfchien das Wechfelfieber wieder; nach einigen Anfällen 
wurde Chinin mit vieler Säure gegeben und ‘Pat. genas. 


2) Der andre Fall betraf einen jungen Handwerker von fräftiger 
Conftitution, der vielleiht einer äußern Beranlaffung feinen Milzfchmerz 
zu danfen hatte; auch hier famen Blutbrechen, Ohnmachten beim Aufs 
richten im Bette und alle Erſcheinungen einer beginnenden Milzentzuͤn⸗ 
bung vor. ffigumfchläge, Aderlaß und fühlende, ableitende Mittel ohne 
Erfolg, das Blutbrechen fam immer wieder; einige Dofen Ergotin hemmten 
bie Senorehagie und dann erft wirkten jene Arzneien. (id. a. 1. g. ©. p. 


— 


Ferrum candens (Cauterium manuale). 
Gegen Darmfifteln. 


1) In Folge einer durch Rüdlingsfallen (während beide Hände ei- 
nen ſchweren Stein hielten) veranlaßten, bedeutenden Eontufion des Un; 
terleibes rechts vom Nabel in einem Umfange von 7—8 Zoll hatten ſich 
bei einem, rüftigen, 24jährigen Arbeiter mehrere Abfcefje und eine (Kothfi⸗ 
ftel) Darmfiftel gebildet. — Jetzt, 7 Wochen nad bem Falle (im Sommer 
1831), war Pat. fehr abgemagert, ber Unterleib, befonders nad) rechts, 
aufgetrieben, gefpannt; 2 Zoll rechts vom Nabel ab eine —5 Linien 


°*) Die Indication zur Anwendung bes Ergotin in ans Wilgfeanfheiten hervorgeganges 
nem Blutbrechen betreffend, bemerkt Df., dag in demjenigen Blutbrechen, das man 
gewöhnlih gJ6 Meläna bezeichnet, anf ein vein hämoftatifhes Mittel nicht zu 
rechnen fei; in derjenigen Milzentzündung, welche hochacut auftritt, nur dann, 
wenn bie Entzündung gehoben und danach die Blutung noch fortbauert ; in denjeni⸗ 
gen Milzleiven aber, die Häufig mit Wechfelfiebern, beſonders mit Yrühfingstertias 
nen auftreten — Stafis — wo bie Diilz fit mit Blut anfüllt und Blutergleßun⸗ 
gen in den Magen mit Erbrechen eines nicht chemiſch eutmifchten, aber bunleln, 
mit Kohlenftoff überladenen Blutes fich zeigen, ta If das Ergotin nüglid. 
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im Durchmeſſer haltende Sifelöffnung, bie etwas wäflerige Eiterfläffigfeit 
und flüffigen Stuhlgang entleerte. Ueber berfelben, dem untern, vordern 
Rande der Leber entiprechend, eine mehr geröthete, etwas zugefpißte, deuts 
lich fluctuirende Stelle, die nach Eröffnung eine ziemliche Menge weinhes 
fenartigen Eiters emtleerte unter bedeutender Linderung der Schmerzen. 
Diefer Leberabfceß fchloß ſich bald Unter geeigneter Behandlung, die Darm⸗ 
fiftel blieb unverändert. Zu ihrer Heilung wurden mehrere Aetzmittel 
nach einander ohne Erfolg verfucht; am günftigften wirfte noch die Tinct. 
Canthar. mit Charpiebäufchchen aufgelegt; allein auch die hierdurch her⸗ 
vorgerufenen Öranulationen waren und blieben welf; reigende Salben und 
Pflafter, noch zu Hülfe gezogen, befferten auch nichts. — Nun wurde 
ein gerades, cylinderifches, dem Durchmefler des Biftelganges entfprechen- 
des Brenneifen, faum bis zum Rothglühen erhigt, in die Fiſtel eingefcho- 
ben und ihre innere Auskleidung im ganzen Umfange fauterifirt. Ueppige 
Oranulationen bededten bald die gebrannte Stelle, die Fiftelöffnung ver- 
fleinerte fich bedeutend und ſchloß fich endlich, nachdem nochmals mit ei» 
sem faum rabenfeberdiden Glübeifen Fauterifirt worden war, vollfommen. 


2) Ein rüftiger Aderfneht erhielt im Sommer 1834 von einem Pferde 
einen Hufſchlag auf den Unterleib rechts, etwa 2 Zoll vom Ligament. 
Poupart. und gleichweit von der Spina anter. super. Crist. Ose. ilei und 
der Linea alba entfernt. Es entitanden nach Befeitigung ber Darment- 
ündung, welche die Folge der Verlegung geweſen, auf der lädirten Stelle 
in zollweiter Entfernung 2 Abſceſſe, die ſich am 20. Tage öffneten und 
von nun an Eiter und Darmcontentum entleerten. Durch Tinct. Can- 
tbarid. verfleinerten ſich zwar die Fiftelöffnungen nad) und nach bis zu 
dem Durchmeffer einer Federſpule, ſchloſſen fi aber erft vollends nad 
Imal ger Fepieriſation mittels des Gluͤheiſens. (Gy. Fingerhuth 1836. Mr. 
P- — 


Gegen Pustula maligna. 


Zur Zeit, als in einem nahe gelegenen Dorfe der Milzbrand unter 
dem Rindvieh herrſchte (wahrſcheinlich waren Häute daran geſallener und 
abgehaͤuteter Thiere angekauft worden, mit Gewißheit iſt hieruͤber jedoch 
nichts ermittelt), erfranfte ein Lohgerber zu Lübben an Pustula maligna 
am linken Naſenflügel und an der linken Seite des Halſes. Pat. ſtarb 
ohne aͤrztliche Hülfe am 9. Tage. 

Rah vollen 3 Monaten erfranfte in demfelben Haufe die einzige 
Tochter bed DBerftorbenen gleichfalld an einer an der rechten Seite des 
Halfes entftehenden Pustula maligna und ftarb gleichfalls am 9. Tage 
troh Ehlorauflöfungen (innerlich), Veſicatoren und Binfelungen des aufs 
geſchlitzten Zahnfleiſches mit Myrrhentinctur und Salzfäure. 

Bald nachher erfranfte auch der Bruder, ein 16jähriger Menfch, der 
ebenfalls an einer Seite des Halfes eine Pustula maligua befam. Bf. 
zerftörte fogleich die ‘Buftel_ mit einem rothglühenden Eifen mit fo gutem 
Erfolge, daß die Krankheit fich nicht weiter entwidelte, fondern ein einfaches 
Brandgeſchwuͤr entftand, welches bald geheilt ward, ohne irgend andre 
böfe Folgen zurüdzulaflen. (&p. Ricolai in Nr. 14. p. 38 — 270. 1833.) 
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Ferrum carbonicum. 
Gegen intermittirende Krampfaffectionen. 


Ein zebnjähriger, bisher gefunder Knabe befam im Jan. 1836 bie 
epidemifch herrſchenden (aber gutartigen) Rötbeln mit beträchtlichem Fieber 
und einem eigenthümlichen, befonderd Morgens erfcheinenden, ober doch 
fid) verfchlimmernden „Waͤlzen“ im Unterleibe mit gelind ſtechenden Schmer- 
zen, was fich jedoch allmälig verlor, aber bald einen fleihenden Schmerz 
im Knie ohne Sefchwulf nach fi) zog. Am 14. März hatte eine leichte 
Erkältung ſtatt; an dieſem Nachmittage erzählte ein Nachbar, daß 
fein Sohn (Schulfamerad unferd Kranfen), der ebenfalls die Rörheln ge- 
babt, jegt an Krämpfen leide. Pat., welcher aufmerffam zugehört hatte, 
empfand ſogleich ein fchmerzhaftes Ziehen in beiden Oberfchenfeln, an den 
Knien beginnend und bis zu den Weichen hinauffteigend, welches ſich nach 
ungefähr 1 Stunde wieder verlor. Am andern Morgen ftellte fidh dieſes 
Ziehen wieder ein und dauerte 1 Stunde; ebenfo am Nachmittage und 
fo 8 Tage hindurch. Jetzt traten zu berfelben Zeit Konvulfionen in den 
obern Extremitäten ein und erfchienen vegeimäßig, des Bor» und Nachmit- 
tags, jedesmal etwa 1 Stunde andauernd. Bon nun an entwidelten 
fih die mannigfaltigften Krampfzufälle, welche jedesmal zu einer beſtimm⸗ 
ten Zeit des Vor⸗ und Nachmittags eintraten und jedesmal am 8, Tage 
ihre Form burch das Befallen neuer Körperpurtien änderten. Go trat 8 
Tage zu ben beflimmten Stunden Schmerz im Leibe, 8 Tage Bruſt⸗ 
befflemmung, weitere 8 Tage Spractofigfeit 2c. 2c. immer genau perio⸗ 
dich des Vors und Nachmittags ein. abei war Pat. fieberfrei, hatte 
Appetit und befand fich nach beendigtem Paroryemus leidlih wohl. Am 
26. April, wo Vf. den Pat. zuerft fah, dauerten die Anfälle Vormit⸗ 
tage und Nachmittags 3, alfo täglid 6 Stunden, Morgens um 6 und 
Nachmittags um 3 Uhr beginnend und jeden Dienflag eine Veränderung 
in der Form der Paroxysmen dringend. Am legten Dienftage hatten 
fih die Paroxvomen dahin verändert, daß alle Zufälle von fonft Stägiger 
Dauer fih jest während eines Anfalles in der größten Ordnung abwechfeind 
wiederholten, und zwar (fo viel fich ermitteln ließ) genau in der Aufein- 
anderfofge, welche dad Uebel früher in feinen Stägigen Typen beobachtet 
hatte. Der Anfall begann jegt mit Schmerz in den Knien, ihm folgte 
ein fohmerzbaftes Ziehen in beiden Oberfchenfeln (er hatte die Empfindung von 
einem hüpfenden, fühlenden Hauche und fonnte deffen Lauf mit dem Finger 
verfolgen); dann trat Schmerz um ben Nabel, hierauf Brennen in ber 
Herzgrube ein, dann wurde die Bruft befallen: Bat. fperrte den Mund 
auf und konnte nicht refpiriren (ein Beforgniß erregender Anblid); die Res 
fpiration hörte längere Zeit ganz auf (gleichfam in der Infpiration vers 
weilend), die Geſichiszuͤge wurben ängftlich, die bleiche Geſichtsfarbe trüber, 
— man mußte das Aeußerfte befürdhten, — und dann erfolgte plöpli eine 
lang anhaltende, feufzende Erfpiration, worauf fich diefer Vorgang nochs 
mals wiederholte. Bon bier fprang die Wffection auf die oben Ex—⸗ 
tremitäten über, bier Eonifche Krämpfe (ein Hämmern) hervorbringend; 
bann wurbe ber Kehlkopf befallen (Sprachlofigkett) ; hierauf folgte Schmerz 
in beiden Augen mit etwas vermindertem Sehvermögen, ohne daß ſich 
biefes in der Pupille 20. bemerflih machte; dann Stechen in beiden Oh⸗ 
ten und zulegt Schmerz in der Stirngegend, bier das doppelte Zeltmaß an⸗ 
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dauernd. Von hier ftieg bie Affertion in regelmäßiger Orbnung burch 
Ohren, Augen, Kehlfopf u. f. w. wieder herab, um in ben untern Ertres 
mitäten bdenfelben Kreislauf wieder von neuem zu beginnen. Während 
ber ganzen Zeit des Anfalls trat feine Paufe ein, derſelbe verlief genan 
rhythmiſch und feine Stufe wurde überfprungen. Das Bewußtſein ift wäh- 
rend des Anfalls ungetrübt, der Puls etwas bejchleunigt, fonft normal; 
nad) bem Anfalle Ermüdung. Pat. war magerer geworben, bot jedoch 
weitere Krankheitsſymptome nicht dar. Nach jedem Anfalle blieb, wie vom 
Anfange der Krankheit an, noch eine längere und gefteigerte Empfinblich- 
feit in den. Knien zurüd, fo daß unfanfte Berührung derfelben noch ei- 
nige Zeit nach dem Anfalle augenblidlih die dann jedody nur furze Zeit 
andauernden Zufälle hervorrief. Alle bisher angewandten namhaften An- 
tiſpasmodica hatten feinen Erfolg gehabt; Vf. gab das fohlenfaure Eifen 
(von 38. Morgens und Abends bis 3). Morgens und Abends und I. 
Mittags fteigend). — Schon nach einigen Tagen verkürzten fich die An⸗ 
fälle und die feither fo regelmäßige Aufeinanberfolge der Anfälle wurde un⸗ 
terbrochen. Der Krampf trat noch längere Zeit um dieſelbe Stunde ein, 
überfprang jedoch manche Stufe und blieb fpäter auf den Rumpf, zulept 
auf die untern Ertremitäten befchränft. Nach Amöchentlihem Gebrauche 
bes Mittels war Pat. vollfommen hergeftellt. 


Gegen Beitstan;. 


Ein graciles, Tjähriges Mädchen, das ohne befannte Veranlafjung 
an dieſer Krankheit in dem Grabe litt, daß nad den Paroxysmen meiſt 
die Gelenke fehmerzten und nicht felten anfchwollen, wurde, nachdem viele 
Mittel nur mit vorübergehender Linderung gebraucht waren, duch ben 
mehrtägigen Gebrauch bes fohlenfauern Eifens dauernd geheilt. 


Gegen Kolit, 


Bei einem in fehr fruchtbarer Ehe lebenden Beamten hatte fih ein 
periodifcher Schmerz in der Tiefe des Unterleibes zwifchen dem Scrobiculus 
Cordis und dem Nabel, dicht oberhalb defjelben ausgebildet. Mancherlei 
Mittel waren vergebens verfucht worden; Ferrum carbon. brachte dauernde 
Heilung. *%) (Ep. Kniesling in Nr. 5. p. 812— 818. 1840.) 


°) Die curative Beziehung des Eifens (des Ferr. carbon. Insbefondere) {ft jedem Prak⸗ 
tifer befannt. (Geſichtsſchmerz). Dem Df. erfhien überall, wo in Nervenkrank⸗ 
beiten das Mittel fi ihm befonders hülfreich erwies, die vegetative Sphäre des 
Organismus mehr ober weniger beeinträchtigt, fei es and, daß fich dies nur in 
ſchwaͤchlich⸗ſchlankem Körperbau, blaffer Beichtsfarbe und andern minder erhebli: 
hen ISufällen fund gab. Es fchienen die Franfen Senfationen und Bewegungen 
von einer dem Grabe, oder der Art nach geflörten organifchen Plaſtik aus: 
zugeben, oder doch im fernern Beflande darauf zu beruhen. Bei Garbials 
gie hat es Derf. öfters im Stiche gelaflen T); als er feine Anwenvung auf Bälle 
efhränfte, welche in Folge anhaltender deprimirender Bemüthsbewegungen, ges 
ſchlechtlicher Grceffe, protufer Blutungen aus der Gebärmutter entflanden waren, FF) 
founte er mit dem Erfolge zufrieden fein. 
+) Das thut jedes Mittel in jebem Krankheits genus und ganz vorgkalic bei Garbialgie, 


wenn man Krankheit und Arzneimittel nicht t d zu indinidualifiren verfieht. 
Tr) In diefen Fällen vn Sarbialzie, die mit a —5 chwaͤche verbunden Eh und in 
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Ferrum jodatum. Hydriodatum Ferri.“) 
Gegen Hydrops Ovarii profluens Blasii. 


Eine zarte Frau, 36 Jahr alt, feit ihrem 13. Jahre profus menftru- 
irt, fehr_früh verbeirathet, gebar nur einmal umd excedirte im Coitus. Es 
bildete ſich eine ſchwete Form von Hyſterie mit häufigen und heftigen 
Krämpfen und tiefen Obnmachten, weldie nach und nad) in folgendem du 
ftande unterging. Seit bem Jahre 1832 tiefe Schwäche, kacheltiſches Aus⸗ 
ſehen, Leuforrhöe und gaͤnzliche Appetitlofigfeit; dann Hydrops Ovarii 
techterfeit. Im Jahre 1834, als Pat. in Vf.s Behandlung trat, war 
diefer fo enorm groß, daß er einen flarfen Vorfprung unter dem Rande 
der rechten Rippen bildete und auf einer digen Hervorragung ben nicht 
ugebuntenen Rod hängend erhielt. Ale 4 Wochen ging der nun mehr 
Kampäcenn Menftruation einige Tage lang eine fchmerzhafte Anfchwellung 
der rechten Bruftdrüfe voran; nad) Aufhören jener wurde die beftändig forte 
dauernde Leuforchöe profus. — Alle auflöfende, diuretifche und fathartifche 
Mittel waren zuvor nuplos erfchöpft; Bf. gab Hydriodat. Ferr. 3j. solv. 
in Spir. Vin. rect, Aq. dest. au. 5 D.S. Morgens und Abends 1 Eßl. 
vol und eine Salbe aus Ferr. jodat. 3ij. Adip. saill. 3j. D. S. 2mal 
taͤglich eine große Portion über bie ganze ‚orbedtung, bee echten Eierſtocks 
und die innere Seite bes Schenfeld einzureiben. Schon nad) 14 Tagen 
war ber weiße Fluß faft befeitigt, die Schwäche fehr gemindert; dann er⸗ 
ſchienen wiederholt Ausflüffe einer mäßigen Quantität eines roͤthlich, bis- 
weilen auch gelblich gefärbten Waſſers aus der Scheibe, wobei der Leib 
an Umfang fehr abnahm. Drei Wochen nach Beginn ber Eur wurden 


der Megel ald Drücken im Magen drtlid) fih barftellen, hat fi mir die China 

al6 ein Außerfl (häbenömertded Mitte gejeigt, is mahe fc, inshefonere im ber vor 

borirenten Wirtung, Cifen unb China iteben, if befannt. Barrini empfiehlt (Gaz. 

di Milano) die Limatura Martis gegen [eigene Sorm der Baftralgie: Des Morgens 

nüchtern viel Schleim im Wunde und füpligen Speichel mit vergeblichen Bredans 

_ Gingenormmenbeit des Kopfes, Schwindel, Angefihlagenbeit, Dru und 

Scmerzgeftidl im ber Oberbauchgegend, Appetitmangel, zumeilen Ctel vor allen Speiz 

fen. Rab tem Gffen it das Befinken beffer und bie Bredneigung verfätwinbet. 

Suppe, Dite,, Gemüfe miterieben, Ragenen bekommt, gefalyenee Alef, Bro, über: 

Haupt jotibe adrung gut; ebenfo mößiger Weingenuf, der jedod, —— zu 
Iprofid und Leberleiben Weranlaffung giebt. Dan beobaditet dad Uebel meift' dei 

Moclen @ifeen uns Krintern. He iher Frldere, ‚Bätige Erbendmeife aufgegeben haben, 

aber body Die frübern Rationen zu fi nehmen. Die Eifenfeile muß anhaltend und 

allmälig bis zu hoher Dofis gegeben werden. 

*) Dr. Hiller Hat das Jodeiſen in Jorm des von Krieg empfohlenen S; 1 
ferr. jodat., den ich auch zumellen gegeben, angewendet und nie —X J 
wohl aber von feiner tonifrend s auflöfenden tung vielen Nugen gefeben. All⸗ 
gemeine Schwäde und Stodung der Säfte iſt nad H. das allgemeine Indicane, 
weshalb es Im ben verſchledenften Formen der Verbindung von Schlaffgeit der Bas 
fer, Nervenf—hwäce und Meizbarfeit mit Innphatifhen Stodungen, Vbftructionen 
des orgauifchen Gewebes und Säfteentmifhung ein weites Feld findet. Am aufs 
fallenditen fand H. feine MWirkfamfelt tn den erethiſchen Bormen ber Seropheln, was 
ich beflätigen fann, fowie ih auch Rrieg'’s Empfehlung des Mittels in der Quasi- 
Chlorosis junger Mädchen von 10—14 Jahren bewährt gefunden habe; felbft bei 
Seropheln mit Knochenleiden, bei Bleihfucht (?), derartigen amenorrhoifchen Zuſtaͤnden, 
bei beginnenber Lungenſucht einer Eblorotifhen, nach mehrmaligen Anfällen von Här 
moptoe; vor * und wahrhaft aͤbertaſend aber in vielen Fällen von dy⸗ 
ſteriſchen — aller Art und andern hyſteriſchen Zufällen bei gleichzeitigen 
unträglihen Zeichen von Säftcentmifhung und Stodungen, befonders im Pfortaders 
Toben (Gn ir. 4. p. 67--08. 188.) m 
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plöglih und unter Eintritt einer ohnmachtartigen Schwäche *) etwa 2 
Duart gelbes Waſſer aus der Scheide entleert. Dies wiederholte ſich nach 
8 Tagen noch einmal und damit war die Eierflodwafferfucdht beendigt. Es 
blieb feine Gefchwulft von irgend einem Umfange in der rechten Seite bes 
Leibes zuruͤck, ed hat fich dafelbft niemals wieder Waffer gebildet und bie 
Frau ift vollfommen wohl. (Hr. Forde im 4. Bande 1.9. p. 5758. 1839.) 


Gegen Rüdgraths-Berfrüämmungen.**) 


Henriette 3., bei welcher Stoliofe und Paralyſe der Inſpirations⸗ 
mudfeln linfer Seite zu einer ſchwachen Conſtitution und eingewurzelten 


°) Zolge der rafchen Entleerung. 


⸗2e) Bei Verkrümmungen ber Wirbelfäule, welche uoh nen find, jugendliche, lym⸗ 
phatifche, ſchwache Subjecte befallen, bei denen noch feine Eranfhafte Alienation der 
Plaſtik ver Rüdgrathsapparate nnd Syfleme wahrzunehmen (oder vorauszufepen [?]) 
if, befchränft Df. fih auf die 6-8 Wochen lang fortgefegten Ginreibungen, bie 
nur, wenn die Haut gereizt wird, auf einige Tage unterbrochen werden. Bei bes 
deutenden, langwierigen, oder iu vorgerüctem Alter fi zeigenden Verkrümmungen 
applieirt er — in Verbindung mit den Ginreibungen über den ganzen Rüden — 
Bontanellen (meift 2, je eine in jeve Eoncavität), die in mittlerer Dauer 2 Mos 
Hate unterhalten werben, während man die Sinreibungen nad dem Bingehen jes 
ner fortfeßt. Hierzu einige Belege: 


a) Hellungen durch Fontanellen allein. 

1) Elementine P., im 13. Jahre; bedeutende Abweichung nach rechts mit 
ftarfem Hervortreten des Angulus scapulae und Wölbung der Rippen rechter Seite. 
Beranlaffung Iymphatifher Habitus, fehr raſches Wachſen, fehlerhafte Stellung 
beim Striden ıc. 

2) Johanne %., ein blühendes Mäbchen von 17 Jahren, zog fih (1835) 
— wahricheinlih durch befländiges Sipen in überfüllten Zimmern beim Nähen - 
eine bedeutende Skoliofis zu, wobei die Eonverität nach rechte gerichtet war; die 
echte Seite des Rückens gewölbt, die linke abgeplattet. 


3) Marie D., ganz gefund, befam im 4. Jahre eine Skolloſis von gleihem 
Gharakter. Alle 3 wurden durch 8 — 12wöchentlihe Anwendung reizender Kontas 
nellen volffländig und für die Dauer geheilt. 


bJ Hellung durch Eombination der Fontanellen mit dem Sodeifen. 


Adelheid S., gracil gebaut, ferophulös, von blendend weißer Hant und 
blühender Befihtöfarbe, in der Entwicklung ihren Jahren vorangeeilt, befam zu 
Anfang des 9. Jahre eine Febris pituitosa, ein halbes Jahr fpäter Convulſionen, 
die 2 Jahr lang oft und heftig wiederfehrten. Zu 10 Jahren bemerkte man zuerft 
eine anffallende ‚Derbiegung der MWirbelfänle und der Rippen. — Stredbette, Bes 
rabehalter machten das Uebel fehlimmer. Im Auguft 1836 fam Bat. in Wf.s Bes 
janblung. Angefleidet bemerfte man an ihr eine beveutende Deformität, weiche ſich 

efonders durch Hervortreten des rechten Schulterblatts und fehr anffallende MWöls 
bung der untern Bruſt⸗ nnd Lendenwirbel nad links auszeichnete. Entkleidet ftellte 
der Küsper folgende Berbiegung dar. Bel gerader Richtung betrug die Abweichung 
der Dornfortfäge von einer vom Tubercul. posterius Atlantis bie auf die Mitte 
des Krengbeine herablanfend gedachten geraden Linie nad rechte (am untern Rande 
der 8. Rippe) 1 Zoll und einige Linien, nad links (in der Gegend des 2, Leus 
denmwirbels) über 1Y/s Zoll. Das rechte Schulterblatt war in bie Höhe gehoben und 
der Winkel fprang fehr fcharf hervor. Sehr auffallend war das jähe Ueberfpringen 
der Richtung der Dornfortfäpe von rechts nad links in der Mitte der Wirbelfäule, 
indem der 10. nnd Al. Bruftwirbel und der 12. Brufts und 1. Bauchwirbel fi 
fo fehr in entgegtngelebier Rihtung um ihre Are gebreht hatten, daß die feitlidhe 
Entfernung des Dornfortfapes des 11. und 12. Bruftwirbels Mer 1 Zoll umd bie 
des 10. Brufts und 1. Bauchwirbels faſt 2 Zoll betrug. Auffallender, als bei der 
primären Kruͤmmung, war bei der ferunvären die Wölbung an ber linken Seite 
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Scropheln hinzutrat, wurbe allein buch innern und äußern Gebrauch bes 
Jodeiſens geheilt. (Hr. Forcke im 4. Bre 1. H. p. 60: 1839,) 


Gegen Krebs. 


Eine alte, ledige Dame, welche bei der @eflation der Katamenien 
fehr ftarfe Mutterblutflüffe erlitten hatte, die abwechjelnd Ya Jahr lang an- 
hielten, befam im 90. Jahre dicht an der linfen Bruftwarze eine hafelnuß- 
groben anfangs unfchmerzbafte Verhärtung, die bald zunahm und bie 

röße einer Mannsfaur erreichte. Pat. magerte ab, befam Schmerzen 
in der Herzgrube, die feirrhöfe Geſchwulſt wurde nun empfindlich, fancis 
nirende Schmerzen verbreiteten ſich von der Bruſt in die Achfelhöhle und 
die Gefhwulft drohte, von einem Cancer occultus in einen Cancer aper- 
tus überzugehen. Zur Erftirpation wollte Bat. ſich abfolut nicht verfieben; 
es wurde Daher das Jodeiſen verfucht, erft zu %Ys, dann Yız, dann zu 
As Stanz größere Dofen wurden durchaus nicht vertragen. Nach 6mo⸗ 
natlidem Gebrauche war von Gefchwulft, wie von Schmerz feine Spur 
mehr vorhanden, Pat. völlig gefund und kräftig, die Bruft aber bedeutend 
— als die rechte geworden. (Rt. Schneider in Nr. 46. p. 753 — 754. 


Ferrum hydrocyanicum. 
Gegen Erebfige Affectionen. 


Bei einer früher immer gefunden, feit 2 Jahren aber an einer tief 
wurzelnden, durch Yurunfelbildung, herpetiſche Ausſchlaͤge und endlich die 
fürdhterlidhe Prurigo senilis ſich ausfprechenden Dyskraſie leidenden 80, 
jährigen Frau griff eine feit einigen Jahren beftehende Excoriation ber 
rechten Bruſtwarze, welche eine nicht felten mit Blut vermifchte, benigne, 
eiterartige Materie abfonderte, vor einiger Zeit um fi, befonders nad) 
der Seite bin, wo bie angefchwollene Achfelbrüfe liegt, welche bie Pat. 
feit einer Reihe von Jahren an ſich trägt. Die Ercoriation erreichte in 
wenigen Wochen die Größe eines Viergrofchenftüds, fing nach und nad) 


uud die Abplattung am der rechten Seite der Bauchwirbel. Das Beden war falſch, 
der ferundären Krümmung eutfprechend,, gerichtet. Am 5. Auguſt wurden 4 Fon⸗ 
tanellen, 2 zu beiden Seiten der ſtärkſien Biegung der Banchwirbel nnd In jede 4 
Pomeranzen gelegt. Nah 1 Woche, als die Wontanellen im Inge waren, wurde 
der ganze Rüden und die Lendengegend Zmal täglich mit einer Salbe aus Hydrio- 
dat. ferr. 3j8. Adip. 3j. eingerieben, baneben innerlich 3 Wochen la L2mal tägs 
lich 1 @$L. voll von Hydriod. err. 38. Spir. Vin, rect. Aq. dest. aa. 3ij. gegeben. 
Bel der ungewöhnlichen Hartnäckigkelt des Nebels, bei der mißverſtandenen Zärtlichs 
keit der Mutter, welche die Sontanellen nicht gehörig einwirken ließ, mußte bies 
Berfabren Ya Jahr fortgefept werben. Im Febr. 1837 war von der Drebuug ber 
Wirbel keine Spur mehr zu bemerfen; die ſtarke fecnudäre Krümmung , fowie bie 
Ungleichheit der beiden Seiten faR gänzlih gehoben. Nur die Bruftwirbel ftellten 
4 eine gan leichte Biegung dar, welde indeſſen nicht mehr von einer Hervorragung 
des Schu —* begleitet wnzde. Die Richtung des Beckens if normal. Ange⸗ 
kleidet IR das Adjährige Mädchen von andern wo Igewachfeuen nicht zu unterfchels - 
ven. (Hr. Horde in Br. 4. H. 1. ©. 68 - 08. 1839.) 
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an, eine bünne, flinfende und frefiende Jauche abzufondern, ganz wie 
beim Krebs, und eine große Stelle derfelben befam ein graues, ſchwammi⸗ 
F Anſehen, ſo daß ein wahrer Hautkrebs ſich zu entwickeln ſchien. — 
errum carbon., mit Waſſer zu einem Teig angerührt, auf die Excoria⸗ 
tion aufgetragen, ließ während 3 Wochen das Uebel auf dem damaligen 
Punkte ftehen bleiben; daher wurde ein Verfudy mit dem blaufauren Eifen 
emacht und von dem Tage feiner Anwendung an verminderte und ver: 
Änberte fich die bis dahin flinfende, jauchige Abfonderung, die mißfarbe- 
nen Stellen verfchwanden und ſchon nah 10 Tagen war die ganz 
neu entflandene Ercoriation vernarbt; es blieb nur noch die an 
ber Warze befindliche, alte übrig, die nach wie vor guten, milden Eis 
ter abfonderte. (Ep. v. Stofc 1834. Nr. 20. p. 320 — 321.) 





Galivanismus. 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


In Folge eines Falles hatte fich ein 3Hjähriger, gefunder Mann aus 
genblidlih eine Lähmung der untern Körperhälfte zugezogen. Nachdem 
ein Jahr lang viel ohne großen Nugen angewendet worben war, nahm man 
zum Galvanismus feine Zufludt und bediente fich dabei einer Bolta’schen 
Säule von 15 — 30 Plattenpaaren von Zinf und Rupfer, von der Größe 
eines preuß. Thaler. Don den Enpplatten gingen Meffingdrähte aus, 
von denen der eine mit ber Sumbargegend, ber andere mit dem Yußblatte 
des Kranken mit einem in Satmiafs Auflöfung getauchten Schwämmdhen 
in Verbindung gebracht und mit einem Heftpflafterftreifen befeftigt wurde. 
Der Zinkpol war zufällig an das Kreuz, der Kupferpol an den Fuß ge- 
führt worden. Am Buße bildete fich da, wo der galvanifhe Draht 
aufgelegen hatte, eine haſelnußgroße Ekchymoſe und da jeden 
Tag eine andere Stelle des Fußes gewählt wurde, fah diefer nach eini« 
gen Wochen dem Gliede eines an Werlhoffſcher Fleckenkrankheit Leiden- 
den fehr Ahnlid. Unmittelbar nach dem Balvanifiren war bie 
Stelle jedesmal roth, nad wenigen Stunden wurde fie 
fhwarzblau, Dabei aber fireng umfchrieben; erft in 14. Tagen 
zertheilte fich Die Sugilation fehr langfam, ja einige der größten Ekchy⸗ 
mofen gingen in Mortification und oberflaͤchliche Gangraͤn über, bie 
durch Eiterung langfam abgeftoßen wurde. Diefe ftarfe örtliche Ein- 
wirfung des galvanifchen Stromed trat nur am negativen Pol 
hervor, während am poſitiven Zinfpol nicht die geringfte Spur davon 
zu erbliden war, was fi) dadurch beftätigte, daß die Pole mehrfach ges 
wechfelt wurden und zwar ſtets mit demjelben Effecte, fo daß fih am 
Kreuze jeden Tag neue blaue Yleden bildeten, fo lange der negative da—⸗ 
felbft applicirt ward, während fih am Fuße unterdefien Feine neuen Ekchy⸗ 
mofen zeigten. Der Kranfe warb durch den Galvanismus in feiner Hin» 
fit gebejlert. (Ep: Hirf in Nr. 16. p. 260— 262, 1840.) 


Gegen organifhe Augenleiden. 


1) Barbara S., 30 jaͤhrige Frau, war auf beiden Augen wegen 
Katarakta operirt worden. Für das rechte war der Erfolg fehr erwuͤnſcht, 
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das linfe aber blieb blind und Pat. fonnte damit nur Tag und Nacht unter- 
fcheiden. Nach Eintröpfelung von Belladonna (geringe) Erweiterung ber 
Pupille; fie nahm eine halb ovale, halb edige Geftalt an. In ihre er- 
fannte man nur Reſte einer zerftüdelten Staarlinfe, weldye mit ber Uvea 
verwachfen waren und an Form und Farbe auf das natürlichfte wie zer⸗ 
brödelte Erzftüde ausſahen. Behufs der Operation wurden in einer Glas⸗ 
fihale zwei Kupfer⸗ und zwei Zinfplatten, jede von 2 Zoll im Quadrat, 
dergeltalt auf einander gefchichtet, daß eine Kupfer- und eine Zinf- 
platte, dann ein Stüdchen Flanell und dann wieder eine Kupfer» und 
Zinfplatte zu liegen fann. Alle Platten, fowie auch der wollene Leiter, 
wurden vorher mit Acıdum sulforicum dilutum angefeuchtet. Von der 
unterfien Kupfers und oberften Zinfplatte ging ein Eifendraht aus; letz⸗ 
teren nahm die Pat. in den Mund, ber erftere wurde mittels einer Glas⸗ 
röhre, die eine Staarnadel bis auf bie frei hervorftehende Spige einge- 
fchloffen enthielt, mit diefer in Verbindung gefept und durch die Mitte der 
Gornea bis in die Fataraftöfe Linſe geführt.*) Nachdem der galvanifche 
Strom eine Minute lang eingewirft hatte, theilten fih die Staarrefte ders 
geftalt, daß ein horizontaler fchwarzer Streifen dazwifchen fichtbar wurde. 
Da nun aber Pat. über Kopffchmerzen zu Magen begann, wurde bie 
Operation beendigt. Eine ftarfe, mehrere Tage andauernde Hirnreizung 
folgte, die fich durch heftige Gephalaea ausſprach. — Blutegel, Laranzen 
und kalte Wafferumfchläge befeitigten den Sturm. — Am fünften Tage 
wurde das operirte Auge geöffnet; Pat. erfannte durch den dunfeln Strei⸗ 
fen feinere Gegenftände, wie ihre Finger, und reifte, nichts weiter wuͤn⸗ 
ſchend, ab. 


2) Fräulein v. M. erfranfte im vierten Jahre an den Menfchenblats 
tern und erblindete in Folge davon beinahe gänzlih. Sie fleht jetzt in 
ihrem 22. Jahre und hat die Hilfe fehr vieler Aerzte vergeblich in Anfpruch 
genommen. Tegiger Zuftand. — Der Bulbus des rechten Auges fo bebeus 
tenb vergrößert, daß die geſunden Augenlider denfelben nur mit Mühe und 
faum bededen fonnten. Sn der Conjunctiva an mehreren Stellen bie 
Gefäße bedeutend erweitert und es zogen ſich befonders große Stränge 
von dem innern Augenwinfel quer über bie Hornhaut bis zu dem äußern. 
Cornea und Sclerotica niht genau von einander zu unterfcheiden, indem 
die ganze vordere Fläche des Bulbus einer dunfelbläulichen, großen Blaſe 
Ahnlid war und zugleich ftellenweife, namentlich felbft dort, wo die Cor⸗ 
nea liegen mußte, eine freideweiße Bärbung zeigte. Es war baher eine 
Art von Staphylom der Hornhaut vorhanden, doch hatte auch der übrige‘ 
Bulbus an der Vergrößerung Theil genommen. Pat. vermochte mit Dies 
fem Auge noch Tag und Nacht fehr wohl zu unterfcheiden, ja felbft größere 
Gegenftände in allgemeinen Umriffen zu erfaflen. — In der Mitte des 
Bulbus befand ſich eine ſtecknadelknopfgroße Stelle, welche einigermaßen 
bie gefunde, durchfichtige Structur der Hornhaut wahrnehmen lief. Das 
linfe Auge, dem rechten ähnlich befchaffen, mit dem Unterfchiede, daß bie 
Bergrößerung des Bulbus bier bedeutend geringer war; bie Hornhaut 


*) So fagt der Mf. beflimmt, ich aber glanbe, daß er ſich nicht richtig ausgedrückt 

Bat; gewiß iſt nur die Nabel in die Katarakta geführt und die den Draht ein- 
täfleßenbe, iſolirende Glasröhre hat dem Vf. nur zum Haltpunkt bei der Operation 
gedient. 
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durchweg freibeweiß gefärbt, Die Sehkraft fo vollfommen ‚erlofhen, daß 
auch das hellſte Tageslicht nicht im geringften percipirt wurde. Hier bes 
diente ſich Vf. dreier über einander gefchichteter Plattenpaare und außer- 
dem noch einer Kupferplatte als Grundlage. Der von ber obern Zinf- 
platte ausgehende Eiſendraht wurde in den Mund genommen, ber von 
der auf der unterften aufliegenden, zweiten Kupferplatte ausgehende Eifen- 
draht aber mit einem andern, durch die Glasröhre gehenden in Verbindung 
efegt und mit diefem, der eine ſtumpfe Spige hatte, die Mitte der Cornea 
eife berührt. Starfe Thränen»Abfonderung; es zeigten ſich um die Spihe 
bes Drahtes, fo weit er das Auge berührte, Heine, weißliche Bläschen, 
bie endlich fo zahlreich wurden, daß fie einen großen Theil des Auges 
bededten und felbft, ähnlich einem Tropfen Seifenfhaum, bei Entfernung 
bes Drabted aus dem Auge an demfelben hängen blieben. Gewöhnlich 
bemerfte man zugleich in den Gefäßen des Bulbus einen ſtarken Zufluß 
von Blut; es ftellte fich geringere oder flärfere Schmerzhaftigfeit ein und 
die Operation ward beendigt. Vier Wochen lang war täglich ein⸗, aud) 
zuweilen zweimal an beiden Augen eine ſolche galvanifche Einmwirfung 
verfucht worden. Refultat: Der rechte, vergrößerte Bulbus ganz allmälig 
bedeutend verkleinert, er kann vollfommen und mit Leichtigfeit von ben 
Yugenlidern bededt werden. Die freiveweißen Stellen der Hornhaut bes 
deutend gelichtet, zum Theil ganz verſchwunden. GSehfraft fo weit wieder 
bergeftellt, daß Bat. felbft Heine Gegenftände in allgemeinen Umriſſen er» 
fennt, nähen und eine große Nabel einfädeln fann. Auf dem linfen Auge 
bie freideweißen Stellen fämmilidy bedeutend heller; ſtaphylomatöſe Ers 
böhung ber Cornea geringer. Sehkraft hier fo weit hergeftelt, daß Bat. 
bie Flamme eines Serzenlichtes in allgemeinen Umriffen zu fehen vermag. 
(Die Behandlung fortgefeht.) 


3) In einem Kalle von fo vollftändiger Berwachfung ber Iris mit ber 
fataraftöfen Linſe, daß dieſe nach Eintröpfelung der Belladonnafolwsion nur 
wie ein Stednadelfnopf groß (gelb, Falfartig und wie mit Moos bewachlen 
ausfehend) fichtbar wurde, verurfachte der Galvanismus viel Schmerz, 
dann Entwidiung von Gasblafen, verbunden mit einer grünlichen Blüffig- 
feit, die deutlich aus dem Innern hervorfam. Zugleich verſchwand bdiefe 
plöglih in der Tiefe und an ihrer Stelle ward eine fchwärzlich grüne 
Maſſe fihtbar, ähnlich der, die bei glaufomatöfen Augen das Innere bes 
Bulbus zu erfüllen pflegt. Augenentzündung. — Der Kranke blieb blind. 
(Ep. Neumann in Nr. 45. p. 729-735. 1841.) 


Cortex Radicis Granatorum. 
Gegen Bandwurm. 


1) Dr. Retzius beftätigt (Tidskrift för Läkare och Pharmaceuter, 
Bd. Ill. Febr. 1834. p. 61— 62.) die Wirkung der frifchen, aus einem Garten 
in Paris entnommenen Gtanatwurzeliinde gegen den Bandwurm. “Der 
Dat.icein Schwede) befam 2 Unzen nad) Merat’s Borfchrift. Am folgenden 
Morgen nahm der Kranke um 7 Uhr das erfte Glas, 8 Uhr das zweite und 
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9 Uhr das, dritte. Pat. befam 7%: Uhr Schwindel, Dunkelheit 
vor den Augen und Betäubung in den Bliedern, nebſt Ekel, 
welches bis gegen 9 Uhr anbielt, wo der Kranfe ruhiger wurde. Der 
erfte Stuhlgang erfolgte 8% Uhr und der Wurm gins 10% Uhr ab: alles 
am Vormittage. Hierauf machte Pat. augenblidlih eine Promenade zu 
Buß, war bei vollen Kräften, Appetit und nicht im geringften affieirt. 
Der Wurm war drei Klaſter lang, fehr breit und lebend. Während 
diefer Procedur überzeugte ſich Vf., daß obengenannte Symptome nicht von 
dem birecten Einmwirfen des Mitteld auf den Organismus herrührten, fons 
bern von dem Kopfe des Wurms felbft; diefer befam Krämpfe ıc., und alle 
Erſcheinungen ſchwanden augenblidlich, fobald der Wurm abgegangen war. *) 
(Hr. Revermann In Bd. IV. 9. 3. p. 518-517. 1839.) 


2) Eine mit mannigfaltigen gelinden hyſteriſchen Beſchwerden behafs 
tete,. 38jährige, kinderloſe Frau litt ſchon feit mehreren Jahren am Band» 
mwurm, von dem ab und am fleinere Stüde abgingen. Sehr viel war 
fon dagegen gebraucht, als die Granatwurzelrinde nah Merat’s Vor 
ft — ( ei. Ninde mit #58. Waffer Abends infundirt, am andern Mors 
gen langfam bis auf @&j. eingefocht, colirt unter ftarfem Ausdrüden und 
nüchtern in 3 einftündigen Dojen getrunfen) — verordnet wurde. Bei der 
dritten Dofe Erbrechen, erft am folgenden Tage Abgang einiger Heinen Enden. 
geige Kopf» und Leibfchmergen, Magendrüden, vorzüglich aber heftige 

chmerzen in Armen und Beinen, welche fegtere unter allmäliger Abnahme 
nad) 8 Tagen gänzlich fich verloren. Ohne daß weiter etwas vom Bands 
wurm abgegangen war, befand ſich Pat. von jept an fo volfommen wohl, 
wie fie fich feit vielen Jahren nicht befunden hatte. Der bis dahin habi— 
tuelle, jeden Morgen wiederkehrende Scheitelſchmerz, bie große Gereiztheit 
und ale übrige Kraͤnklichkeit ift gänzlich verſchwuͤnden und bis jegt (feit 
*s Jahre) nicht wiedergefehtt. (Ep. Berthold in Nr. 21. p. 339. 1834.) 


Guajacum. 
Vergiftung. 


Einem jungen, mit fecundärer Syphilis behafteten Ehepaar wurden 
unter andern 3vj. Lign. Guajac. zum Decoct verorbnet, davon in Bolge 
eines Mißverftändniffes nur 6 Tafjen voll bereitet und des Abends beim 
Schlafengehen zu gleichen Theilen von beiden Kranfen getrunfen. Zwei 
Stunden fpäter trat hiernach eine fo heftige, frampfhafte, ent» 
zündliche Affection in der Quftröhre, befonbers im Kehllopfe 
ein, verbunden mit bedeutendem Herzklopfen, daß beide Kranfe in 
Erſtickungsgefahr geriethen und gänzlid) unvermögend wurden, won ihrem 
Lager ſich zu erheben und Hi wm Schaffen. Gin nebenan wohnender 
Hausgenofie fommt, um Mitternadht aus einer Geſellſchaft beimfehrend, 
flatt in fein Zimmer, in das der Kranken und giebt zur Hilfe Anlaß 


*) Dagegen hat Dr. Keibel diefes Mittel ohne allen Erfolg gegen Dandourm ans 
gewendet und in Stettin find mehrere Pr gemacht, wovon mur jehr wenige 
einen erwänfchten Erfolg gehabt haben. u ſt's Magay. Bb, 16, 9. 3. p. 566.) 
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Glutentziehung, Sinapismen 2c.); ber Iebensgefährliche Zuftand war nach 
wenigen Stunden befeitigt. (Gy. Lambert in Nr. 44. p. 715. 1840.) 


Hyoscyamus niger. 
Vergiftung. 


Zwei Mädchen von 6 und 8 Jahren hatten im vorigen Herbſt eine 
jroße Menge Samenfapfeln von Hyoscyamus niger geöffnet unb bie reifen 
Shmentörner zum Theil gegeffen. Bejinden ungefähr 4 Stunden nachher: 
1) Das 6jährige Kind: Geſicht blaß, Kopf nicht heiß, Bupillen 
fehr ſtark erweitert, Puls Hein, etwas befhleunigt, Herafchlag 
pochend, Hände und Füße falt, leichte Gonvulfionen in den 
Ertremitäten, Berdrehen der Augen, Zähnefnirfhen, Be- 
wußtlofigfeit. 2) Das Bjährige Kind: Kopf heiß, bie Tempe: 
ratur bed ganzen Körpers erhöht, das Geficht roth, aufge- 
trieben, Puls voll, nicht befchleunigt, Herzſchlag fark, unregels 
mäßig, Augen etwas hervorgetrieben, ihre Bindepaut art 
gerötbet, die Bupillen fehr ftark erweitert. Dabei hatte das 
Kind die heiterfien Delirien, fang und ſprach immerfort fehr 
haftig, aber undeutlich, lallend, wurbe aber fehr heftig und 
fhlug um fi, fobald es ftarf angerebet, oder angefaßt 
wurde. „Nach ben gereichten Mitteln (melde waren das?) brachen beide 
Kinder viele Samenförner aus, die aber größtentheild nicht zerfaut_waren. 
Nachdem ihnen hierauf der Kopf fleißig mit altem Waſſer begoffen und 
Eifig zum Trinfen gereicht worben war, Famen fie bald zu ſich.“ (Cp. Schu⸗ 
bert in Rr. 14. p. 227—228, 1842.) 


Imperatoria. 
Prüfung. 


Dr. Rleemann, ber über fein Alter, feine Confitution, fein Tems 
perament ꝛc. jeden Aufſchluß vorenthalten bat, fagt, daß er ein Infufum 
von ij. Rad. Imperat. auf Ziv. 2ftündfih zu 1 Eßl. genommen und 
davon ein vom Magen ausgehendes und über den ganzen 
Körper fi verbreitendes Wärmegefühl, gelinde Aufregung, 
lebhafte Wallungen mit Eingenommenheit des Kopfes, Juden 
und Brennem in ber Haut, von allgemeinem Shweiße ge- 
folgt und .anfheinend Befhränfung der Schleimfecretion im 
Darmeanal und in den Refpinationsorganen wahrgenommen 
habe, woraus. er fihlieht, daß das Mittel vom Ganglienſyſtem aus auf 
die Eentralpartien des Gefäß: und Nervenfyftems, nicht minder aber auch 
auf bie peripherifihe Eirculation einwirft. (Was will das fagen und was 
fagt rs wirklih?) (Gy. 1836. Mr. 45. p. 716.) 
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Jjodi um 
Gegen Syphilis. 


Bedeutende fophilitifche Haldgefchwüre, mit großen Athmung&befchwer- 
ben verbunden und mit Iritis syphilitica, hatten bei einem Bauermädchen 
trotz verfchiedener Mercurialien über 1 Jahr beftanden; die Tinct. Jod. 
nah Martin's Empfehlung ftellte Pat. in 4 Wochen völlig ber; die 


ſeit einem Jahre ausgebliebene Periode hatte ſich jedoch 2 Monate nach 


ber Heilung noch nicht wieder eingeftelt. (Ep. Schlefier in Nr. 5. p. 78 
—79. 1837.) 


Gegen Hydrocele,*) 


Ein gefunder, Fräftiger Arbeitsmann litt feit einiger Zeit an bebeu- 
tender Hydrocele auf beiden Seiten dur Quetſchung. — Radicale Ope- 
ration der einen Seite und Heilung; danach auf der andern Jodcomprefien 
nah Ricord, Tinct. Jod. 3j. Ag. dest. Ziij., mitteld oft ungefeuch- 
teter Compreſſen applicitt. Rad 24 Stunden Epidermis braunroth, 
compacter und dider. — Nach 48 Stunden Einreibungen reiner Job⸗ 
tinctur. — In 2 Tagen heftiges Brennen und Ziehen im Hoden— 
fad, fkarfe Entzündung und Blafenbildung, in Bereiterung 
übergehend. — NAusfegen ber. Einreibungen, wieder Comprefien von 
Tinet. Jod. 3j. in Ag. dest. Ziv., wegen Zunahme der Entzündung auch 
bald wieder ausgefebt und mit Mandelöl- Comprefien vertaufcht. In ber 
Naht und an den folgenden Tagen Abfonderung ſehr vieler feröfer 
Flüfftgkeit bei bedeutender Abnahme der Gefchwulft und Verminderung der 
Entzündung — In 14 Zagen durch einmalige Wiederholung der ganzen 
vorftehenden Brocedur radicale Heilung. — Einige ähnliche Fälle werden 
noch angeführt, wo die (nicht ganz reine) gleihe Behandlung gleichen 
Erfolg hatte. (Ep. Helmbrecht in Nr. 34 p. 554. 1842.) 


Jodium (und Kali hydroiodicum). 
Gegen Tumor albus unb Struma Iymphatica, 


Ein flarfer Igmphatifcher Kropf und bedeutender Tumor albus des 
Iinfen Knies mit bedeutender Verbiegung des Kniegelenks nad innen 
bei einem 17jäbrigen, noch nicht menftruirten, fehr fchlaffen Mädchen von 
Inmphatifhem Habitus wurde mit Rc. Jod. gr.v. Kal. hydroiod. 3%. Ag. 
dest. 3ij. D.S. Morgens und Abends 8—30 gt. in einem Glaſe Zuder- 
waſſer und Salbe aus Rec. Jod. 3j. Kal. hydroiod. 3ij. Adip. suill. 3j. D. S. 
taͤglich Zmal einzureiben, behandelt. Zuerſt wurde das bleiche, gebunfene 


— — 


*) Jujectlonen verdünnter Jodtinctur (1 Theil auf 3 Theile Waſſer; davon a —1 
Unze eingefprist) find in dem Calcutta-Native-Hospital vom Jahre 1832 — 1839 
in 2,303 Fällen von Hybrocele buch Herrn Martin angewendet worden. Bei 
feinem iR ein Rüdfall vorgefommen; erfolglofe Fälle waren nur 1 Procent und 
er hat fi bei der Operation nie gezeigt. (London med. Gaz. Nor. 
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Geſicht wahrhaft blühend, nach 14 Tagen erfchien bie Menftruation und 
nach 6 Wochen war Kniegeſchwulſt und DVerbiegung, allmälig abnehmend, 
verſchwunden, die Gelenfverbindungen waren befeftigt und das linfe Knie 
dem rechten völlig gleih. Der ganze Körper nahm ungewöhnlid an 
Tonus und frifchem Anfehn zu und der Kropf verlor fih ohne Weiteres 
ohne äußere Mittel. (Hr. Forcke im 4. Bde. 1. 9. p. 61-62. 1830.) 


Gegen Caput obstipum. 


Ein 17jähriger Burfche litt in Folge von Gelenfrheumatismus an 
enormer DVerdidung der Vorder» und Seitenfortfäge der Halswirbel, ver- 
bunden mit Caput obstipam in fehr bedeutendem Grade. Eine 6 Wochen 
lang fortgefegte Einreibung von Jobfalbe glich die Hypertrophie, die Ver⸗ 
biegung und das Caput obstipum faft ganz aus. (id l. c. p. 68.) 


Kalihydroiodicum. 
Gegen Syphilis secundaria. 


1) Herpes und Iritis bei einem 3Ojährigen, von primären ſyphi⸗ 
litifchen Geſchwuͤren ber Eichel und [päter von fecundären Rachengeſchwuͤren 
Durch die Dzondi'ſche Kur anfcheinend geheilten Manne, Br fand die 
Conjunctiva Scleroticae hell geröthet, befondere um bie Cornea herum, 
diefe felbft normal, die Iris normal gefärbt, die Bupilfe oval von oben 
nad unten und etwas nad dem innern Augenwinfel hin verzogen. In 
der Pupille bis zur Mitte derfelben lag ein fleifchfarbener Körper von ber 
Größe eines Nadelfnopfs, deffen dünner Stiel an der hintern, Innern Bläche 
ber Iris feffaß und als Condyloma syphiliticum erfannt wurde; Pupille 
wenig beweglich, Sehvermögen verringert, Lichtſcheu und Schmerz unbe- 
deutend. — Blutegel, Abführung, höchſt fparfame Diät und glei darauf 
Kali hydroiod. 3ij. Ag. dest. Zviij. D.S. täglih 4 El. vol. — In 
ben nächftfolgenden 2 Tagen entwidelte fih eine heftige Ititis, die Horn 
haut befam ein mattes Anfehn und die Iris fpielte in's Graue; die Licht⸗ 
fheu war bedeutend geworden und befonders Abends und Nachts fchmerzte 
das Auge aufs heftigſte. Das in ber Pupille fichtbare Kondylom hatte 
die Größe einer Heinen Erbfe erreicht, deckte indeß die Pupille nur zur 
Hälfte, doch war die Sehfraft auf diefem Auge völlig erlofhen, die Bus 
pille unbeweglich. — Wiederum ftarfe, beſonders örtliche Blutentziehungen. — 

dach 2 Tagen war dad Uebel wieder auf Dem früheren Bunfte und nad 

14 Tagen bei ununterbrochen fortgefegtem Gebrauch das Kal. hydroiod. 
fammt der (fophilitifchen) Flechte — bis auf die noch verzogene Pupille 
und eine Spur des Kondyloms — vollftändig geheilt. Bis jept (nach 14 
Monaten) hat ſich noch fein Rüdfall gezeigt. Das Allgemeinbefinden ift 
befier geworden, die Bupille fo geblieben. Ä 


2) Ein junger Mann, ber längere Zeit an Gonorrhöde gelitten hatte, 
befam daneben plöglich Halsſchmerzen; die Uvula zeigte ſich wie mit einem 
ſcharfen Meſſer an der Bafis quer bis auf die Hälfte durchfchnitten, war 
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babei geröthet und verlängert, doch unbedeutend gefchwollen. Die Ränder 
waren fcharf, nicht umgeworfen, nur eine Spur von Eiter daſelbſt ficht- 
bar. Am folgenden Tage war das Uebel fortgefchritten, bie Uvula hing 
nur noch mittel eines kleinen Stüdchens mit dem Velo pendulo zufam- 
men, hatte durchaus fein fyphilitiiches Anfehn; der Hals war inwendig 
geröthet und der Schmerz gering. — Aeußerlich viel Blutegel (?) und in- 
nerlich Kali hydroied., wie oben. — In 8 Tagen war das Uebel völlig 
eheilt und nur eine ganz feine Narbe daſelbſt noch ſichtbar. Die noch 
Eortbeichende Gonorrhöe befeitigten die Eubeben nach und nad. Der Mann 
befindet fi nad Jahr und Tag noch wohl. (Ep. Mierendorff in Nr. 30. 
p. 494-497. 1643.) 


Gegen Phthisis laryngea. 


Julie E., 23 Jahr alt, unverheirathet, feit 1838 mehrmals wieberhoft 
von entzündlichen Kebltopfaffectionen befallen, wonach verfchlimmerter Huften 
mit bin und wieder blutig tingirtem Auswurf, ftärferer Kipel, brennender, 
nagender Schmerz hinterblieb und trog innerer und äußerer Mittel (Haar; 
feile, Fontanellen ıc.) Abmagerung eintrat, fam am 2, Febr. 1840 in 
Vfs. Behandlung mit einer ſchon weit vorgerüdten Laryngophthiſis. 
Heußerfte Abmagerung, im hoben Grade heifere, unverflänblidye und mit» 
unter gänzlich fehlende Stimme; paroxysmenweiſe auftretender, oft mit 
Erftidungsgefahr verbundener Huften; bedeutender, leicht ſich Töfender, 
eiterähnlicher, nicht zufammenhängender und mit Speichel gemifchter Aus⸗ 
wurf von fötidem Geruch und (für die Kranfe) falzigem Geſchmack; bren- 
nender, nagender, bei Außerm Drud und beim Schlingen zu lebhaften 
Stichen ſich fteigernder Schmerz auf ber finfen Seite bes Larynx; bie 
Zunge an der Wurzel und auf der linfen Seite ftark belegt; gefchwollene 
Submarillardrüfen, colliquative Schweiße, Puls frequent und Hein. Die 
Auscultation gab Schleimraffeln und Pfeifen im Kehlfopfe beim Athmen 
zu erfennen, in den Lungen nichts Kranfhaftes, obwohl Bat. in ber legten 
Zeit häufig flüchtige Stiche in der Gegend bes obern linfen Yungenflügels 
empfunden haben wollte. — Pat. war als Kind ferophulös, was fi) auch 
an ihren 2 unehelid, geborenen, elenden Kindern gezeigt hat; ſyphilitiſch 
will fie nie gewefen fein. Vf. befchuldfßt die im Habitus ıc. unverfenn- 
bare ungetilgte Scropheldiathefe und (demnach) Rudimente früher fophilitifcher 
Affection.*) — Rec. Kal. hydroiod. 34. Dect. Rad. Alth. 3iij. D.S. 
Täglih Imal 1 Eßl. vol. 

Bald nad dem Einnehmen ftellten ih Schwindel und Kopf: 
fhmerz ein; nad der Zten Dofiß unter Zunahme jener Befchwerden 
aufgetriebenes und ſehr ſtark geröthetes Beficht, ftierer Blid, 
Augenlider und Naſe ödematös geſchwollen, leptere eryfipe- 
latös geröthet, fchmweißtriefendes Geſicht, große Angft, ab» 
fopweifes, äußerft mühfames, von ſtarkem Schleimraffeln begleis- 
tetes Athmen, gänzlih erlofhene Stimme, Falte Ertremitäten, 


°) Diefe Annahme erfcheint gar nicht als noihwendig, ſowle fie auch wenig motivirt 
. Ich habe einen ganz ähnlichen, beſtimmt anf blos ferophulöfem Boden wurzeln⸗ 
den Fall durch das (jodhaltige) Kreuzuacher Wafler vollkändig geheilt und aud 
vom finnpelu Jodkall in phrhifiihen Lungen» und Kehlfopfleiven oftmals fehr gün⸗ 
flige Wirkungen beobachtet. 
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feiner unb intermittirender Vuls (außer einigen neuern Sym- 
ptomen im Ganzen eine Berfchlimmerung ihrer Krankheitsbeſchwerden). 
Dagegen Blutegel hinter Die Ohren und ableitende Bäder ıc., nad) 6 Ta- 
gen Status pristinus. — Jetzt Kal. hydroiod. 36. in Dec. Rad. Alth. 3iij. 
und bennoch traten wieder ödematöfe Anſchwellung der Augenli«- 
ber, Schwindel und Kopffchmerz, aber in viel geringerm Grade 
ein, jedoch mußte die Doſis noch auf die Hälfte reducirt werden. Schon 
nach 5 Tagen Befferung; mit dem Jodkali wurde allmälig wieder geftie- 
en, ſo daß Pat, zuletzt ohne unangenehme Wirfungen täglich) 38. nahm. 
Nach Gwöchentlihem Gebrauche des Mittels war fie fait hergeftellt, nach 
16wöchentlihem (unausgefegt) von fämmtlichen Kranfheitserfcheinungen 
nichts weiter, als eine gewiffe Rauhheit der Stimme übrig, wogegen nichts 
weiter geſchah. Pat. ift noch ganz wohl. Nach 14tägigem Gebrauche 
des Sodfali war unter falzigem, fpäter mehr metalliihem Gefhmad im 
Munde ein gelinder, unter Fortfegung der Cur von felbft verfchwinden- 
der Speichelfluß eingetreten. (Hr. Neuber. Neue Folge 3b. II. 9. 3. p. 
317— 323. 1842.) 


Gegen Geſchwülſte verſchiedener Art. 


1) Ein Zjaͤhriges, ſchwächlich ausfehendes Mädchen mit etwas durch 
Rhachitis verkrümmter Wirbelfäule hatte allmaͤlig einen befchleunigten, muͤh⸗ 
famen und fägenden Athem befommen bei verhältnißmäßig gutem Allge- 
meinbefinden und ohne Fieber. Vf. entdeifte linferfeits dicht neben der 
Luftröhre etwas Hartes, nach oben Rundliched, welches hinter dem Bruſt⸗ 
beine nach dem Halfe hinauf nur ganz wenig bervorragte, aber fich fo 
anfühlte, als wenn es ein Theil einer größern, in der Brufthöhle verbor- 

enen Gefchwulft wäre. In ber Annahme, daß fie durch Drud auf die 
Ruftröhre die Urfache der Athmungsbeſchwerde fei, wurde Jodfali gegeben, 
wonach allmälig die neben der Luftröhre gefühlte, krankhafte Härte und 
gleichzeitig die Dyspnde verfhwand. Binnen 14 Tagen war das Kind 
völlig frei; die Rhachitis machte feitdem Feine Fortſchritte. 


2) Ein bisher gefunder Officier von etwa 40 Jahren befam zu uns 
beftimmten Zeiten, jedoch binnene24 Stunden in der Regel einmal und 
zwar öfter Nachts, ald am Tage, einen heftigen, Eopfenden Schmerz 
bald in den Schultern, bald unter den Rippen, bald in ben Hüften, 
ber flundenlang anzuhalten pflegte. Dabei fein Wieber, gute Zunge 
und Eßluſt, normaler Stuhl; wohl aber Mattigfeit, etwas gelblicye 
Hautfarbe, namentlid im Gefichte, Auftreibung des rechten Hypochon⸗ 
driums, Anfchwellung des linfen Leberlappens, fühlbar bei einem (franf- 
haft empfindlichen) Drude auf die Herzgrube. — Ein Brechmittel, dann 
Solventia salina, endlich Chinin. sulf. milderten das Uebel zwar, ja 
befeitigten es auf eine Zeit lang völlig, aber nad) einiger Zeit kehrte 
ed wieder. Nun half die Salzfäure, aber auch nur auf kurze Dauer; 
denfelben Erfolg hatte der Gebrauch des künſtlichen Karlsbader Waf- 
fer8 und der Seebäder. So hatte das Befinden faß ?« Jahr lang 
zwifchen Verbeſſerung und Berfchlimmerung geſchwankt, als endlidy im 
Herbft 1842 der Schmerz immer heftiger und anhaltender, die Mattigfeit 
größer und eine Abmagerung des Körpers bemerflich wurde. — Wiederum 
auflöfend abführende Mittel mit bittern PBflanzenertracten. — Nach wos 
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chenlangem Gebrauche traten reichlich bie fog. kritiſchen Stuhlgänge ein, 
die auch allerdings Erleichterung, jedoch noch feine Geneſung brachten. 
Jetzt Jodkalium und ſchon binnen einigen Wochen fhwanden unter Ab⸗ 
gang eines ſtark galligen Stuhls die Aufgetriebenheit der Leber, die gelbe 
Hautfärbung, furz alle Befchwerden völlig und Pat. ift vollfommen gefund. 


3) Ein 2jähriges Mädchen, das feit *s Jahre häufig an Baudh- 
grimmen und Durchfall gelitten hatte, ohne dabei von Fleiſch und Kräften 
gefommen zu fein, hatte eine große, harte, unfchmerzbafte Geſchwulſt im 
Unterleibe, die mit ihrer faft rechtwinfelig dreiedigen, oben (in der Herz 
grube) breiten, unten (1 Zoll etwa unter dem Nabel) fpigen, ziemlich ebenen 
Vorderfläche dicht hinter den Bauchdeden lag. Nach oben hin ließ ſich fein 
Rand an ber Geſchwulſt entdeden, wohl aber nach unten bin; Bf. hielt 
fie für die vergrößerte Leber. — Jodkalium. — Allmaͤlig fchrumpfte die 
Geſchwulſt von oben nad unten hin zufammen und nach etwa einem 
BVierteljahre war bei mit einigen Unterbrechungen fortgefestem Sopfali und 
unter reihlichem Abgang ſtark galligen Kothes nichts mehr zu fühlen, als 
eine mäßige, leicht zu erfennende Leberanfchwellung, bie ſich bis jept, faft 
1 Jahr nady Beginn der Bur, ohne vielen fernern Arzneigebraudy in dem 
Maße verloren hat, daß die vollftändige Genefung des Kindes nahe zu 
fein fiheint. (Ep. v. Bommer Efdhe in Nr. 37. p. 508-601. 1843.) 


Gegen Halsgeſchwüre (nicht fophilitifche?) 


Eine 2djährige, kachektiſche, fo viel fich ermitteln ließ, niemals ſyphi⸗ 
litiſch inficitt geweſene Schufterfrau hatte am ©aumenfegel nach rechte 
hin 2 beinahe freisförmige Geſchwüre (das kleinere wie ein Silbergrofchen 
groß) mit etwas gefhwollenen und violett rothen, nicht eben fcharf abges 
fchnittenen, fondern etwas zadigen Rändern und concavem, nicht ganz 
glattem, gelbweißlihem runde dicht neben einander. Nach einer falini- 
then Abführung Jodkali, wonah in 8 Tagen Heilung. Im Laufe eines 
Jahres traten noch einigemal Röthung und Schmerzhaftigfeit bes Gau⸗ 
menfegeld ein, wichen aber fofort ber Anwendung deſſelben Mittels. 
(idem ıbid. p. 599.) 


Gegen angindfe Affectionen. 


1) Ein gefunder, von allen Dysfrafien freier, 25jähriger, Fräftiger 
Mann erlitt vor zwei Jahren einen Tripper, der burch Balsam. Copaiv. 
und Piper Cubebar. befeitigt wurde, Seit einem halben Jahre ruft Die 
geringfte Erfältung fehr häufig Katarrh mit Angina tousillaris hervor. 
Eine folche (bei heftigem Oftwinde entftanden) war mit hartnädiger Heifer- 
feit und Aphonie verbunden, die endlich durch Derivantia, Diaphoretica 
und Einathmen ammoniafalifcher Dünfte ſich doch verloren. © Wochen 
fpäter fehrte plöglich nach neuer Erfältung und anhaltendem Reden die 
Heiferfeit zurüd. Die Schleimhaut des Rachen deigte ſich troden, fehr 

efäßreich, mit gleidyzeitiger Anfchwellung der Halsbrüfen; die Zunge rein, 
uls fieberfrei, Appetit, Schlaf und alle fonflige Bunctionen normal. Das 

Schluden ward Bat. ſchwer, der jedoch dabei fo wenig, als außerbem, 

Schmerzen im Halfe empfand. — Kali hydroiod. 3ij. Ag. Meliss, Zvijj. 

täglich Amal 1 Est. vol. — Schon nad einigen Tagen wefentlide 

Deflerung und nah 12—14 Tagen Heilung. Seitdem ift eine geraunr 
Magazin I. 3. Hft. 16 
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Zeit verflofien und Bat. erfreut fich fortwährend einer guten Gefunbheit 
unb flangvollen Stimme. 


2) Ein gefunder, gut gebauter, fräftiger, 2Ojähriger Mann litt fehr 
oft nach der geringften Erfältung an Angina tonsillaris et Faucium, bie 
immer durch die üblichen Mittel befeitigt wurde. Die legte und hartnädigfte, 
die mehr in einer Entzündung der Schleimheit des Rachens, al8 der Tons 
filen beftand, befiel Bat. vor etwa 8 Wochen und hinterließ eine ftarfe 
Heiferkeit. Das Sclingen fol vor brennendem Schmerze im Halfe faft 
unmöglich gewefen fein. — Berfchiedene äußere und innere Mittel blieben 
fruchtlos, daher Bähungen von eisfaltem Waſſer um den Hald gemacht 
und bei rüdwärts gebogenem Kopfe eiskaltes Waffer fo lange im Wunde 
gehulten wurde, bid ed warm geworden war. Danach follen nach einigen 
Stunden plögli die Schmerzen vermindert, das Sihluden gebefjert und 
bei Fortſetzung dieſes Verfahrens in größern Zwifchenräumen nad Ber: 
lauf eined Tages das Uebel gänzlich gehoben fein. 

Nah 2 Tagen ftellte fi) aber die Heiferfeit ohne Veranlaffung wie: 
ber ein. Die Schleimheit zeigie fich fehr gefäßreich und troden, die Zunge 
rein, ber Puls fieberfrei, Appetit, Verdauung, Schlaf und alle fonftige 
Sunctionen normal. Das Spreihen wurde fehr ſchwer, über Schmerzen 
beim Schluden nicht geklagt. — Jodkali heilte in 14 Tagen den Kranken 
gänzlich, der jept eine klangvolle Stimme und eine ungetrübte Gefunbheit 
bat. (Ey. Helmbrecht in Nr. 23. p. 371—374. 1848.) 


Gegen gichtifhe Amblyopia amaurotica. 


Zu ber gichtifhen Amblyopia amaurotica des rechten Auges eines 
HOjährigen Mannes traten im —* (1842) Entzündung und heftiger 
Schmerz. Das Auge trat völlig bdegenerirt und zerftört in Form eines 
großen Markſchwammes aus der Orbita heraus; bedeutendes Hirnleiden, 
beftändiges Erbrechen und fchleichended Fieber gefellte fih hinzu. Die 
heftigften Schmerzen wurden durch große Gaben Opium gemildert. Es 
wurde Kali hydroiodicam gegeben; leider wird aber über den Verlauf 
diefes höchft wichtigen und imtereffanten Falles nichts weiter berichtet, als 
baß Pat. nach einigen Wochen nicht allein vollig hergeftellt, fondern auch 
feit Jahren nicht fo wohl geweſen fei, wie nach diefer Gur. „Das Auge 
ift Fre Laie nn ar geworden, doch völlig geheilt. Don 
ichtifchen Beſchwerden ha eine Spur wieder gezeigt.” (Ep. Mieren: 
a Nr. 30 p. 497—498. 1843.) p Bag (Ep 


Gegen Tripper⸗Hoden-Neuralgie. 


Ein Mann von 30 Jahren litt ſeit 1 Jahre an Tripper, weil Bat. 

von einem Arzte zum andern gelaufen war und fehr grobe Diätfehler be⸗ 
angen hatte. Waflereur nah Munde's Buche auf eigne Hand. Kalte 
infprigungen in bie Harnröhre, falte Sigbäder, naffe Einwidlungen des 
ganıen Körpers, naffe Umfhläge um den Unterleib und die leidende Partie 
efeitigten den Ausflug. Mit dem Aufbören beffelben ftellte fich aber große 
Empfindlichkeit und Schmerzbaftigfeit im linfen Hoden ein, welche bei jeder 
Bewegung und jedem Drud zunahm. Keine Structurveränderung am 
Hoden und Nebenhoden oder Samenftrange; Gehen nur mit einem Suspen- 
forium möglich; felbft in der Rüdenlage, meift der bequemften, oft ohne 
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ale Veranlaſſung ploötzlich die heftigften Schmerzen. — Diagnofe: the 
irritable testis Aftley Coopers, Hyperaesthesia Plexus spermatici 
Rombergs. — Biele Mittel — ohne Erfolg. Da wandte Pf. das Kali 
bydroiod. in großen Dofen an (auffeine günftigen Erfahrungen darüber in 

ripper-Rheumatiömen und auf Heilung einer inveterirten Prosopalgia 
syphilitica geftüßt), Die Heilung gelang volftändig, nachdem auf den 

ebrauch dieſes Mittels eine ftarfe Frritation und Abjonderung der Rafen- 
fhleimhaut und eine häufige Burunfelbildung eingetreten waren. (Ep. Burf- 
hardt in Nr. 3, p. 49-51. 1843.) 


®egen Fluor albus benignus. (Aeußerlich.) 


Ein junges, unbefcholtenes Mädchen wurde von einem chronifchen 
weißen $luß, der fle bereits bedeutend gefhwächt hatte und allen dagegen 
empfohlenen und gebrauchten Mitteln nicht gewichen war, durch Ungt. 
Kal. hydroiod., Abende und Morgens in die innere Seite der Schentel 
eingerieben, in 4 Wochen vollfommen. hergeftelt. (Ep. Müller in Nr. 40 
p. 6833-634. 1836.) 


Kre os oo . 
Gegen Phthisis pituitosa. 


Bei einem IOjährigen Jäger entitand nach einer vernadhläffigten 
Bronditis große Abmagerung, faft nicht mehr remittirendes Zehrfieber, 
fehr ftarfer Auswurf eines eiterartigen, mit einem unerträglichen Geruche 
verbundenen Schleimes, erceffive Reizbarfeit der Lungentchleimhaut mit 
anhaltendem Huſten. ier leiftete, nachdem complete Golliquation mit 
den Tode drohte, das Kreofot herrliche Dienſte. (Zuberfeln in den uns 
gen dieſes Kranfen waren durch feine Mittel zu entdeden) Das Kreofot 
ward Anfangs dreimal täglich zu einem Tropfen (mit Pulv. Rad, Alth. 
in Billen) gegeben und fchnell biß zu 4 und 5 Tropfen pr. dosi viermal 

eftiegen. Als erfte, fehr ſchnell bemerfbare Wirkung verbefierte es den 
Geruch bes Auswurfes, dann verminderte fi der Huften, der Auswurf 
nahm eine mehr fhleimige Befchaffenheit an, an Quantität ward er ges 
tinger und alle allgemeinen und örtlichen phtbififchen Symptome traten 
zurüd. Schon nad einigen Wochen befand fih Pat. wieder im Freien, 
nahm fchnel an Kräften zu und trug weiter nichts von diefer Krankheit 
bayon, als daß die Refpiration nicht ganz die frühere Leichtigkeit wieder 
erlangte und noch einiger Reizhuften, der indeflen fein Bedenken erregte, 
zurüdblieb.*) (Gy. Alfen in Nr. 31. p. 508-510. 1839.) | 


*) Cohen gub das Kreofot mehreren Schwindſüchtigen längere Seit hindurch in 
ſteigender Dofis, mußte es indeſſen bei Neigung zur Diarehöe ansfeßen, weil es 
diefe hervorruft, oder exceffiv vermehrt.}) Auch wurde der Huſten oft troden, 
die Beengung ber Bruſt größer und es gefellte fi Bintfpeien dem Auswurfe zu, 


+) Andre - UU ionben, namentlich haben ib colliquative Diarchden bei 
em “em. 
16 * 
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Gegen Phthisis ulcerosa. 


Ein 3Ojähriger Schuhmacher von phthiſiſchem Habitus, ber, in Folge 
einer Lungenentzündung von ber eiterigen Rungenfchwindfucht befallen, feit 
mehreren Monaten beitlägerig und im höchſten Grade abgemagert war, 
anhaltend Huftete, fieberte, viel eiterige, tibelriechende Maflen auswarf, 
coliquative Schweiße und Durchfaͤlle hatte, kurz im Stadio der Phthisis 
consummata fich befand, befierte ſich ſchon nach 2monatlichem Gebrauche 
des Kreofotö fo, daß die colliquativen Schweiße nachließen und Fieber und 
Huften etwas geringer wurden. Bei fortgefegtem Gebrauche dieſes Mit- 
tels, deflen Doſis alle 5 Tage um 2 Tropfen für den Tag vermehrt wurde, 
fonnte Bat. nah 6 Wochen ohne Beiltand das Bett verlaffen und kurze 
Zeit auffigen, nad 10 Wochen am Stode dad Haus verlaffen und nad 
5 Monaten ift er bis auf eine geringe Engbrüftigfeit beim Treppenſteigen 
"ganz hergeftellt, wieder Fräftig und bei Fleıfch und betreibt fein Gewerbe wie 
fonft. Während 79 Tage hat er im Oanzen 602" Tropfen Kreoiot ver- 
braucht; Die größte tägliche Gabe waren 16 Tropfen, die bei Abnahme 
der Krankheit allmälig wieder vermindert wurde, #) (Ep. Eichelberg in 
Nr. 30. p. 484. 1837.) j 


Gegen Gangraena Pulmonum. 


Ein Säufer von 45 Jahren, venös-Iymphatifcher Conftitution und 
robuftem Bau, der in jüngern Jahren an -allgemeiner Syphilid gelitten 
und dabei einen Theil der Nafenfnochen eingebüßt hatte, erfranfte an den 
Erfcheinungen eines gallichten Fiebers, das einigen Brechmitteln 2c. wich; 
Dagegen ftellte fih Huften und ein penetranter Geruch aus dem Munde ein, 
der weder aus der Nafe, noch aus der Mundhöhle, fondern offenbar bei 
der ftarfen Eripiration aus der Qunge fam. Durch Bercuflion und Aus 
feultation war feine Abnormität zu entdeden; der Huften vermehrte fich, 
der Ausmwurf ward copios, graubräunlich, ſtank entfeglich und enthielt eine 
große Menge Eiterfügelchen; bleiche Oefichtsfarbe, unbedeutender Eollapfus. 

Auf empirifchem Wege wurde Brand in einer geringen Ausdehnung 
in ber Mitte der Lunge diagnofticit. Da nichts heffen wollte, wurde 
Kreofot gegeben, wonad in einigen Tagen der Geltanf und Auswurf fid) 
verlor, ber Appetit rege wurde, Schlaf eintrat und Pat. fehr bald fich fo er- 
holte, daß er ausgehen fonnte. In diefem Zuftande befand er fi 8 Wochen ; 
er fihlen völlig bergefellt, nahm an Corpulenz zu und begann auch wies 
ber Branntwein zu trinfen. Allmälig erfranfte er aber wieder an ben 
frühern Eymptomen und ftarb bald. Die Section ergab folgendes: Die 


wo es denn auch ansgefeßt wurde. Dennoch rühmt er das Mittel in purnlenfer 
Schwindfugt, nnd bejonders da, wo aus den Lungengeſchwüren ein flinfender Giter 
ausgefondert wird. Ju ſolchen Källen leitet auch der Ehlorfalf gute Dienfte, felbft 
bis zur völligen Heilung (vgl. diefen Artikel); es fragt fih nun, in welden be 
fondern und beflimmten Bällen diefes, in welchen jenes Mittel paßt. (Sp. in 
Nr. 36. p. 743. 1834.) 


*) Bf. behandelte außerdem noch 9 Lungenfüchtige mit Kreoſot, das er mit Gumm. 
Arab. in ®illenform, anfänglich 4mal täglich zn 2 Pillen, deren jede ?/a Tropfen 
enthielt, zulegt täglich Amal zu 8 Pillen, alfo 16 Tropfen im Tage ger Es wurde 
ftetö ohne alle andere Arzneien gebraucht, brachte in feinem Kalle Verſchlimmerung 
ober üble Nebenwirkungen hervor und wirfte im dreien derfelben auffallend günftig. 
(id. ibid. p. 483 - 484.) 
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finfe Lunge war durchweg gefund, die rechte in ber obern Hälfte mit 
dickem, heera niigen Blute überfüllt; in ihrer Mitte dicht unter der Pleura 
nach vorn zu fand ſich in einem blutleeren, gelbröthlichen Lungengewebe 
eine 3 Faͤuſte große Aushöhlung, auf /2 — */0 Zoll von degenerirtem 
Lungengewebe umgeben und ganz gefüllt mit einer entfeplich ſtinkenden 
Jauche. Ihre innere Wandung war mit eben folder Maſſe ausgefleidet, 
ihre Höhle nah allen Richtungen von zahlreichen Blutgefäßen und Bron- 
hialätten durchzogen; überall ragten Fetzen abgeftorbenen Lungengewebes 
in die Ylüfligfeit hinein. Durch die Heinen, in die Brandhöhle münden 
den Bronhialäfte wurde ein Theil der Brandjauche ausgeworfen, womit 
bie Höhle ganz angefüllt war. Die Bronchialfchleimhaut war fehr auf 
gelodert, bunfelbraunroth, desgleichen die Schleimhaut der Luftröhre; Ents 
zundungsprobucte waren nirgends zu finden, im Begentheil in ber nächften 
unaebung der Lunge Biutleere.*) (Ey. Sharlan in Nr. 7. p. 112—116. 


Gegen Febris nervosa torpida. 


1) B., ein Bauer, ward im Frühjahr 1836 angeblih von einem 
katarrhaliſch⸗ rheumatiſchen Fieber befallen. Pat. war fhwächlicher Körper- 
conſtitution, der Puls frequent und ſchwach, die Hinfälligfeit der Kräfte 
fhon ziemlich bemerfbar, die Zunge, ohne belegt zu fein, etwas troden 
und im ganzen Weſen des Kranfen bereitö jene ſtumpfe Gfeichgültigkeit 
wahrzunehmen, Die dem geübten Arzte fchon ein fichered Anzeichen bes 
bevorftehenden, torpiden Nervenfiebers abgiebt, wenngleich noch fein eins 
ziges eigentlich nervofeds Eymptom vorbanden if. Unter dem Gebrauch 
ber Mincralfäuren, namentli der Salzfäure fhritt die Krankheit lang- 
famen, aber fichern Schritte vor; es zeigten fi) Deliria blanda, die trodne 
Zunge überzog fich allmälig mit einer braunen Krufte, ward riffig, ber 
Puls Heiner und leerer, ein vollfommener Eopor ftellte fib ein. — Va- 
leriana, Serpentaria, verfüßte Säuren, Moſchus und Kampher wurden 
nun, aber vergebens, in Anwendung gebracht. Petechien und klebrige 
Schweiße traten hinzu und es jchien, als falle fhon der Vorhang vor 
der legten Scene bed Lebens nieder. Jetzt Kreofot. Rec. Kreosoti gtt.jjj. 
Ag. Foenicul. 3v#. Syrup. Alth. 34. (omni Hora Cochlear). chon 
nach 24 Stunden fing die Zunge von den Rändern an feucht zu werben, 
der Puls bob fih und Pat. fam auf Augenblide aus feinem Sopor zu 
ſich. Nach dreitägigem Gebrauche des Mittel8 war die SHeftigfeit Der 
Krankheit gebrochen, die Zunge feucht und rein, der Kranfe bei vollem 
Bewußtſein, der Buls minder frequent, weich und voller, Appetit ftellte 
fi ein, fowie gefunder, ruhiger Schlaf, mit einem Wort: ed war das 
Stadium der Reconvulescenz eingetreten und es fonnten nun permanentere 
Reizmittel an die Stelle der flüdtigen verordnet werden, um den gefhwäch« 
ten Organismus gebörig zu reftauriren. Leider ward Pat., dem Nerven» 
fieber glüdiih entronnen, einer andern verderblihen Krankheit zur Beute 
und erlag einige Wochen fpäter der vollkommen ausgebildeten Lungenfucht. 


*) Dbglel ver Kranfe geftorben umd eben, weil er gefiorben und durch ben Gecticnes 
erfund die Richtigkeit der Diagnoſe erwieſen if, gehört dieſer Ball zu den inter 
effanteften feiner Art. Für die Pharmafodynamif des Kreofots if er von der größs 
ten Bedeutung und iſt fehr zu wünfhen, daß daflelde (jedod nur elufach, ohne 
Iufap andrer Mittel) in diefer Gott Lob eben fo feltenen, als gefährlichen Kraul: 
beit vielfach verfacht werde. 
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2) Im Herbfte befielden Jahres ftellte fich eine Febris putrida nervosa 
zur Behandlung dar, die einen Knaben von circa 15 Jahren befallen 
hatte und an der Möglichkeit einer Heilung verzweifeln ließ. Der ganze 
Körper war mit lividen Petechien wie befäet, der Puls frequent und leer, 
Die Zunge troden und braun, bie Zähne und Lippen mit einer ſchwaͤrz⸗ 
lichen Schleimfrufte überzogen, die Augen erfchienen glanzlos und triefend, 
Bat. delirirte fill vor fih bin und die Extremitäten fühlten ſich fühl an, 
während am Rumpf des Körpers ein Calor mordax wahrzunehmen war. 
Mineralfäuren, Mofhus, Kampher, Serpentaria und dergl. wurden ohne 
Erfolg angewandt, es traten pafiive Blutungen aus der Nafe ein, die 
das Leben des Kranfen in die dringendfte Gefahr brachten. Seht Kreofet. 
Rec. Kreosoti gtt.ıv. Ag. Foenic. 3v. Syrup. Alth. 3j.M. S. omni 
Sesquihorio Cochlear. Die erfte wohlthätige Wirfung deijelben war das 
Aufhören des Gefahr drohenden Nafenblutens; der Puls bob ſich und es 
trat von Zeit zu Zeit ruhiger Schlaf ein. Am zweiten Tage fing die 
trodne Zunge an feucht zu werden, die Delirien nahmen ab und am 
dritten Tage gab Bat. felbft auf die an ihn gerichteten Fragen zuſammen⸗ 
hängende Antworten, wenngleih nad längerem Befinnen und mit noch 
ziemlich unverftändlicher Stimme; babei_trat öfterd Hüfteln mit Schleim- 
auswurf ein. Eine zu ftarfe Reizung ber Schleimhaut der Luftwege fürch⸗ 
tend, ward das Kreoſot mit Rc. Rad. Valerian., Rad. Serpent. aa. 3jj. 
Ag. ferv. q. s. Colat. 3vj. adde Moschi orient. (cum q. s. Mucilag. 
Gumm. Arab. diligent. conterendi) gr.xjj., Spirit. Sal. dulc. 3j. Syr. 
Alth. 39. (omni Sesquihorio Cochlear cibarium) vertaufcht. Tags darauf 
war Bat. wieder in einem viel fchlimmern Zuftande; der Puls Eleiner und 
frequenter, die Zunge wieder trocken und riffig, Unbefinnlichfeit und blande 
Delitien, wie früher. Man ging fogleich wieder zum Gebrauch des Kreo⸗ 
ſots in früherer Form über und machte fi) Vorwürfe, dies erprobte Mittel 
fo bald ausgelegt zu haben, dad auch diesmal nicht im Stidy ließ. Bald 
bob ſich der Puld wieder, die Zunge ward feucht, die Delirien nahmen 
ab und unter dem fortgefegten — wiewohl nah Mafigabe der Befferung 
in größeren Zwifchenräumen angeordneten — Gebrauche des Kreofots trat 
nad 6 Tagen das Stadium ber Reconvalescenz ein, in welchem der ftärs 
fende Heilapparat die Cur vollendete, fo daß Pat. vollfommen geheilt ent- 
laflen werden fonnte. (Gy. Blumenthal in Nr. 1. p. 10—13. 1838.) 


Gegen Prolapsus Vaginae. 


Die vordere und in geringerm Maße auch die hintere Wand ber 
Scheide, welche feit dem zweiten, und befonders ſtark feit dem dritten 
MWochenbette vorgefallen war, Tagen (bei einer jungen Frau) in dien Du— 
plicaturen in der Oeffnung ber Scheide, während Die Gebärmutter entfpre- 
end tiefer fand. Dabei eine ſolche Empfindlichkeit des Scheidenranald 
und vorzüglich der prolabirten Partien, daß der Beifchlaf nur unter ben 
beftigften Schmerzen vollzogen werden fonnte und in den (durch Anftren- 
gungen, Beifihlaf 2c. herbeigeführten) Eracerbationen des Uebels der Urin 
ofter und in geringen Quantitäten, heiß und brennend abging. Dertlich 
war burchaus Feine Anomalie (in Barbe 2.) wahrzunehmen. Tägliche, 
mehrftündige Application eined mit Decoct. Ratanh. und andern adftringi- 
renden Stoffen getränften Schwamms in die Vagina (im Sommer 1833) 
ohne allen Erfolg. Im folgenden Jahre wurde das neue Mittel em- 


pfohlen und nun tägl Zmal eine abgemeffene Quantität einer Mifchung 
von S—12 Tropfen Kreofor mit 8 Unzen Waſſer bei Erhöhung des Kreuzes 
eingefprigt. Nach einem fiebenwöchentlichen, anhaltenden Fortgebrauch (wobei 
die Menſtruationswoche ausfüllt) war der Vorfall auffallend verkleinert 
und die locale Empfindlichfeit fammt ben übrigen damit verbundenen Bes 
fchwerben gänzlidy befeitigt, wie fie es jegt (nach mehr, al& */s Jahre) noch 
find. (Tp. Sälefier 1845. Rr. 7. p. 107—109.) 


®egen Herpes. 


Ein (nicht näher charafterifirter) Flechtenausſchlag über den ganzen 
Körper (bei einem Sträflinge feit L vollen Jahre vorhanden) wurde — nadh 
langem, fruchtlofem Gebrauche vieler Mittel, felbft der Qungercur — durch 
Zinalige tänlihe Wafchungen mit KRreofotwafler*) (wobei alle 3 Tage ein 
warmed Bad genommen wurde) ſchon nah 3 Tagen offenbar gebeffett. 
Die feuchten Stellen waren troden geworden und dieſe fchilferten ab. 
Rad) 8 Tagen war der Ausfchlag an vielen Stellen verfchwunden und 
nach 3 Wochen der ganze Körper rein. — Ausfegen bed Minels, nach 
8 Tagen Recidiv, das jedoch durch Kreofotwafler wieder ſchnell verfchwand. 
Zwei Monate nady der auf des Bat. Anfuchen erfolgten Entlafjung war 
aufs neue der ganze Körper mit Herpes befept, welchen das Kreofotwafler 
abermals in 8 Tagen „vertrieb. Seitdem haben ſich nur einzelne Spu⸗ 
ren gezeigt, wogegen etwas zu thun nicht für nöthig gefunden; Df. meint 
jedoch, daß dirſes eingewurzelte Uebel nur buch eine langdauernde An⸗ 
wendung des Kreofotwaflere und gleichzeitige (1?) innere Mittel gänzlich 
zu tilgen fei.**) (Tp. Otto 1835. Nr. 16. p. 248-249.) 


x 


Gegen Krebs. 


. Eine feit mehreren Jahren beftehende Berhärtung ber linken Bruf- 
drüfe bei einer S6jährigen Jungfer, die felbft, als die Bruft anſchwoll, ihr 
Uebel noch nicht beadhtete, nahm wenige Tage nad) der wahrgenommes 
nen Oeffnung, wodurch eine bedeutende Menge ftinfender Jauche entleert 
worden war, eine folhe Wucherung an, daß fie */s der Bruft und ben 
Umfang eines Kindedfopfes umfchrieb. Da verfchiedene Außerlihe Mittel 





*) Man erinnere fih an bie Theerſalbe. 


“+ 1) Df. hat bis jegt nit einen einzigen Fall von Flechte ohne Erfolg mit 
Kreofotwafler behandelt. Bei allen damit behandelten Kranfen wurde fein anderes 
Mittel weder in-, noch externe (von dem warmen Waflerbave abgefehen) nebenher 
gebraucht. Der Recivive wegen IR damit noch einige Zeit nach der Geneſung fort⸗ 
snfahren. Nachtheilige Folgen hat Verf. von der ſchnellen and änßerlichen Heilung 
diefer Krankheit, felbit nady längerer Zeit, niemals gefeben, wiewohl er zu innerlichem 
Gebrauche !antiberpetifcher und biutreinigender (?) Mittel einige Zeit nach Befeitis 
gung des Ausfchlages räth. (Otto I. c. p. 347—248.) 

2) Segen unreine Geſchwüre kaun Bf. unfer Mittel im Allgemeinen nit 
rühmen:; es giebt ihnen allervings ein reines Anfehn, welches fie lange Zeit behals 
ten, ohne jedoch an heilen, wozu eine Auflöfung von Chlorkalk ſich empfiehlt. (id. 
l. c. p. 45 — 246) 

3) Eben fo wenig hat es Ihm in Lungenſchwindſucht etwas gelelflet, wo er es 
innerlich ol 3—4mal zu 1 Tropfen in 1 Theelöffel voll arabiſchen Gummi⸗ 
pulvere gab. Gr wählte —X aber andy weit vorgeſchrittene, von Colltquation 
uud Hektif begleitete Bälle. (id. l. c. p. 249.) 


% 
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nicht nüßten, wurbe 1 Unze Kreofot mit 2 Unzen Aq. dest. zum (täglich 
2— 3maligen) Bepinfeln der gefhwürigen Stellen verorbnet, bie dann 
mit trodner Charpie bededt wurden. Schon nach wenigen Tagen nahm das 
Krebsgeſchwür eine reine Befchaffenheit an und die ungebeuern %leifch- 
wucherungen waren in einem bedeutenden Grade zerftürt. Seit 3 Mo- 
naten ift nun das Kreofot faft täglich gebraucht und die Bruſtdrüſe feit- 
Dem ganz zufammengefallen, fo daß dad Gefhwür flady und rein ıft. Bon 
der Bruftdrüfe ift wenig mehr vorhanden, fo daß an einigen Stellen die 
Bruftmusfeln durchſchimmern. Das Geſchwür hat allenthalben die Größe 
von 5—6 Zoll im Durchmefler; eine Blutung hat fi) nie eingeftellt; 
das Algemeinbefinden hat fich immer mehr verfchlimmert und ein heftifches 
Fieber droht dem Leben bald ein Ende zu machen. Es fiheint demnadh, 
daß durch das Kreofot Frebsartige Uebel gemildert und das Leben verlän- 
gert werde. (Ep. Lucas in Nr. 38. p. 621— 622. 1839.) 


Gegen brandige Gefhwüre. 


Eine Bauerfrau von 38 Jahren, die nad) einer Entbindung eine be- 
deutend große Urinfiftel befommen hatte, erfranfte vor anderthalb Jahren 
an einer Entzündung am rechten Unterfchenfel. Der Schenkel wurde un- 
ter dem Knie bis gegen den Knöchel unförmlich did, hart, ungleich, wuls 
flig und war mit mehreren brandigen Geſchwüren befegt. Vertiefungen 
waren hineingefrefien von 1 Zoll Tiere und 3—4 Zoll Umfang, die eis 
nen unerträgliden, durch paflende Mittel wohl gemilderten Geſtank vers 
breiteten , ohne durch jene gebeflert zu werden. Das Kreofotwafler wurbe 
nun angewandt und veränderte fhon nad) einigen Tagen das ganze Auss 
fehen der Zerftörungen und fleifchigen Auswüchſe. Die Tiefe der Ge— 
ſchwüre wurden reiner, die zolldiden, wulftigen Ründer ſchmolzen und 
nad einigen Wochen waren mehrere diefer Ungleichheiten flah mit einan- 
ber vereinigt. Der Schenfel war in feinem ganzen Umfange bünner und 
geftalteter geworden, nur nad) hinten in der Wade waren noch ein Paar 
tiefe, bedeutende Kluͤfte. Die Frau fonnte wieder herumgehen, aber der zu 
zeitige ©ebrauch ded Fußes und einige Diütfehler brachten eine neue Ents 
zündung im Schenfel hervor, welche die Befferung wieder zurüdfegte; hier⸗ 
zu fam bie Sehnfucht nach ihrer Heimath und der Widermille, ſich noch 
länger einer firengen Ordnung zu unterwerfin, weshalb Bat. die Eur 
aufgab. (Ep. Kroder in Nr. 50. p. 805. 1837.) 


— — —— —— — —— — — 


L a c Milcheur.) 
Gegen Abzehrungen. 


1) Ein vierjähriger Knabe war feit mehreren Monaten krank. Sein 
Körper wie ein Skelet, dev Baudy wie eine Trommel gefpannt, fluctuis 
rend, bei Berührung fehr ſchmerzhaft; Durchfall nach jeder Speife, fein 
Urinabgang, Abends Fieber, Nachts ftarfe Schweiße, ärztliche Dülfe 
fruchtlos. Man ließ unter Vermeidung jedes andern Mittels nur Milch 
nehmen. Nach einem 6tägigen Gebrauche floß ber Urin reichlich, Fieber und 
Nachtfchmeiße liegen merklich nach; nad) 6 Wochen war das Kind völlig 
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hergeſtellt. (Folgen noch zwei Faͤlle, wo bei Kindern, welche bei anhal⸗ 
tendem Durchfalle der Atrophie verfallen ſchienen, Milch half.) 


2) Fräulein DO. H., 17 Jahr alt, hatte ſeit ihrer Kindheit zwar feine 
bedeutende Krankheit zu beftehen und war dem Anfcheine nach fogar wohls 
genährt, litt aber feit vielen Monaten an Gardialgie und großer Ders 
dauungsiihwäche; fait gängliher Mangel an Appetit, unnusgefegted Aufs 
ftoßen von Luft, beftändiged, lauted SKnurren und Tönen im Magen, 
Spannung und fchmerzhafte Aufgetriebenheit der Herzgrube, fehr erſhwer⸗ 
ter Stuhlgang, Schlaflofigfeit, Herzklopfen, ftete Neigung zum Weinen. 
Der Körper von gedunfener Fülle, das Geficht Ieufophlegmatifch, unter den 
Augen hingen Beutel. (Alle Mittel vergeblih.) Nach 4 Wochen die 
Milcheur, deren pünktlicher Gebraudy die Kranfe binnen faum zwei Mo— 
naten gänzlich herſtellte. (Es folgt noch ein ähnlicher Fall bei einem 24 
Dal alten Mädchen.) (Hr. Schneemann in Br. V. 9.3. p. 470. — 472. 


Lardum = Spedeinreibungen. 
Gegen Phthisis pulmonalis, 


Fräulein St, 19 Jahr alt, von arteriell florider Conſtitution, ſchlan— 
fem, etwas vornübergebeugtem Wuchfe mit platter Bruft, feit früher Kind⸗ 
heit, obwohl von gefunden Aeltern geboren, an ffrofulöfen Zufällen lei⸗ 
dend, auch an ftetd beengter Refpiration und befbleunigtem Herz- und 
Pulsſchlage, wozu fich öfters langdauernde Fatarrhalifche und rheumatifche 
Befchiwerden, befonders der Fuß- und Handgelenfe, gelellten, erfranfte am 
4. Decembr. nach einer Erfältung an Froſt, Hige, Stihen in der Bruft, 
Huften mit blutigem Auswurf und rheumatiſchen Affectionen der Hands 
und Bußgelenfe mit entzündlicher Geſchwulſt und befonderd bei Bewegung 
ſchmerzhaft. Nach 3wöchentlicher Behandlung mit verfchiedenen Mitteln 
fand fidy Bat. am 24. Dec. in folgendem Zuftande. Sie faß vornüberges 
beugt im Bette mit kurzer, höchſt mühfamer Refpiration und heiferer 
Stimme; das Sprechen ſtets durch einen kurzen Huſten unterbrochen, wos 
mit immer ein gelber, öfterd mit Blutftreifen gemifchter, fehr copiöfer Aus« 
wurf ausgeipien wurde. Dabei war fie höchſt abgemagert, hatte eine 
begrängte Röthe auf den fahlen Wangen, abgezehrte Hände mit ben bes 
fannten incurvirten Nägeln; etwas aufgetriebene, geröthete und bei jeder 
Dewegung oder beim Antaften fhmerzhafte Schulter», Hand» und Fußge—⸗ 
lenke; weißbelegte Zunge; eingefallenen, beim tiefen Drud fchmerzhaf- 
ten Leib, — ohne daß fich jedoch hier eine Härte entdeden ließ, — tägs 
lich Oeffnung, feltener Diarrhöe; vrofufe Nachtſchweiße; ſehr geringen 
Appetit; einen äußerſt frequenten und accelerirten, jedoch nicht ganz lee⸗ 
ren Puls und ſeit dem Beginn der Krankheit völlige Schlafloſigkeit. — 
Bid zum 17. Febr. Aderlaß, Blutegel, ein offen erhaltenes Veſicator auf 
ber Bruft, ferner Dulcam. c. Kali tart. et Ag, Lauroceras., Salmiaf mit 
Goldſchwefel und Extr. Hyosc., fpäter Sem. Phellandr. aquat., Galeopsis 

randiflora, in Mildy gefocht, ıc. ꝛxc. ohne alle Beflerung außer dem ſchon 
n ben erfien 14 Tagen fich verlierenben Gliederreißen, vielmebr unter fols 


chem Yortfihreiten, dag Bat. ihrer Auflöfung nahe ſchi 
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Am 20. Febr. ſchlug Vf., wiewohl ohne Hoffnung auf Erfolg, 
die Spedeinreibungen um fo lieber vor, als Pat. in der legten Zeit einen 
fat unbeftegbaren Widerwillen gegen jedes (innere) Medicament Außerte, 
auch bereitd mehrmals nach dem Einnehmen Erbrechen eingetreten und 
deshalb feit 3 Tagen alle Arznei bei Seite gefebt war. 

Bei ehvas erhöhter Zimmertemperatur wurde nun Morgens und Nady 
mittags 20 Minuten lang der ganze Thorar eingerieben und jedesmal et= 
was über 2 Loth confumirt. — In den erften 14 Tagen fein befonberer 
Erfolg, außer daß die copiöfen Schweiße und der legte Reſt von Schmer⸗ 
zen in der Bruft und den Armgelenfen fich verloren; aber fchon in ber 
3. Woche war die Beflerung offenbar und — nad Berbrauh von 6/4 
Pfund Fett Pat. dem Leben wiedergegeben. Wiewohl nun Pat. auch 
jetzt noch fich vormübergebüdt trägt und etwas engbrüftig geblieben ift, fo 
war fie doch bisher von jedem Katarrh und Rheumatismus verfchont, ift 
felbft ftark geworden und im Stande, ohne große Befchwerde einer länds 
den Wirthſchaft vorzuflehen. (Ep. Lömwenhardt in Nr. 21. p. 340348. 


Gegen profufe Shweiße.*) 


1) Ein 20 und einige Jahre alter, durch eine angreifende antifyphili« 
tiſche Eur fehr heruntergebrachter junger Menſch litt an Febris hectica 
(ohne organifches Leiden). Erdfahle Gefichtsfarbe, tägliih zunehmende Abs 
magerung und förperlihe Hinfälligfeit, Reizbarfeit, Unruhe, Aengftlichfeit, 
kurzer Athem, Hüfteln, Herzklopfen, doppelte Fiebereracerbation, Durft, 
unruhiger Schlaf und erfchöpfentde Schweiße, Über welche leptere Bat. fich 
beſonders beklagte. — Ein fühles Schlafgemach, leichte Bedeckung, kalter 
Salbeithee, effigfaures Blei, Calamus, China u. f. w. blieben ohne Nutzen; 
da wurden alle Mittel einige Tage ausgefegt und Spedeinreibungen erft 
abwechfelnd auf Stamm, oder Errremitäten, dann gleichzeitig über den 
anzen Körper gemacht. An feinem der inungirten Theile erfchien wieder 
—3 während das Geſicht und der Haarkopf in demſelben wie ges 
badet waren. — Später wurden wieder roborirende Medicamente und 
Diät in Anwendung gebracht. 


2) Dei einem 12jährigen, früher blühenden, jegt nach einer uͤberſtan⸗ 
benen Krankheit an Febris lenta hinwelfenden Mädchen wurden gegen 
bie heftifchen Schweiße ebenfalls die Spedeinreibungen in angeführter Art 
gemacht und dadurch das Kind, das ſchon dem ©rabe verfallen fchien, in 
furger Zeit wieder hergeftellt. 

Mit dem gleihen Erfolge wurden bie Spedeinreibungen in noch 2 
andern Fällen Ddiefer Art und endlich bei einem ganz gefunden Manne 
mit ftarfen habituellen Nachtſchweißen angewendet. *) (CEp. Cramer in Mr. 
11. p. 173 — 174. 1840.) 


*, Ich habe ſchon im Jahre 1839 die Sypedeinreibungen gegen übermäßige Schweiße 
“empfohlen, fowie gegen hektiſche Zuflände, gegen Abmagerung, beſonders bei 
fhlechter Verdauung. Theorie und Praxis flimmen hier aut eine erfreuliche Weife 
mit einander überein. 
“+, Die Empfehlung des gebratenen Speds gegen fcrophulöfe Beſchwerden if bekaunt. 
Popken rühmt ihn — Mr. 88. p. 618. 1840) von ber einfachen ffrofulöfen 
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Lolium temulentum. 
Vergiftung. 


Am 4. Febr. erfranften plöplich nah bem Genuß einer Suppe aus 
mit vielem Taumellolch vermengter Hafergrüge in dem Landarmen- und 
Arbeitshaufe zu Beninghaufen 74 Häuslinge, meiftend Frauen und einige 
Schulfnaben. Die Krankheit fing mit Schwindel, Zittern der Blies 
der, Zudungen und Erbrechen an; bei einigen war das Ge—⸗ 
fiht blaß und entftellt, bei andern roth und aufgedunfen. 
Vorzüglich Titten Trunfenbolde und Menfchen, welche unordentlich gelebt 
hatten, weniger die Schulfnaben. — Reichliber Genuß von Chamillen> 
thee und Wermuthfraut verfchaffte baldige Linderung und bei allen völs 
lige Geneſung. (Ep. Zeppenfeld in Nr. 38. p. 614 —615. 1835.) 


Lonicera xylosteum. 
Vergiftung. 


Die 3 Kinder eined auf Koften ber Stadt in einem alten Siechen- 
haufe verpflegten Mannes famen am 7. Juli 1833 Nachmittags frank zu 
Haufe und legten fih fofort unter heftigem Erbrehen und Rariren, 
ftarfen Reibfchmerzen, profufem, faltem Schweiße, glühen- 
bem Durft und bedeutendem Fieber. Died leptere war Defondere 
bei dem jüngften Kinde, einem dreijährigen Knaben, fehr ſtürmiſch; es 
zitterte und zudte noch überdied am ganzen Reibe, hatte blutige 
Stühle und war betäubt. — Es ergab fi, daß große Quantitäten 
der Beeren von oben genannter Giftpflanze genofien waren. — Oelig⸗ 
fhleimige Mittel; die Zufälle fliegen aber in der Nacht immer höher, N, 
daß das jüngfte Kind heftige Convulfionen befam und Sorge für 
fein Leben erregte. Am andern Morgen hatte es fich aber gebeflert und 


am 3 Tage trat volltändige Oenefung ein. (Ep. Jahn in Mr. 18. p. 288. 


Zuftauspumpen. 
Gegen VBerfkopfung und Erbreden. 
Ein ffrofulöfer, 22jähriger Menſch befam ohne auffallende Veran⸗ 


Auftreibung der Gervical: und Submarillardräfen an bis an den höchſten, mit 
Rhadhitis and Paedarthroface verbundenen Oraden der Atrophie hinauf, namentlich 
in folhen Fällen, wo der Leberthran entweder zu langfam zu wirfen fchien, oder 
des efelhaiten Geſchmacks wegen nicht beizubringen war. (Eine merfwürdige Indi⸗ 
eation!) Man braucht den Sped, viele fonft bei Wunden und Gefhwüren jeder 
Art fo verrufene Speife, felbit bei den böfeiten, mit Anftreibung ber wnterliegenven 
Knochenpartien verbundenen Geſchwüren [frofulöfer Art durchaus nit zu fürchten. 
P. laͤßt gewöhnlih Morgens nüchtern etwa 2 Dramen nit ganz frifchen, fons 
dern lieber getrockneten Specks, friih gebraten ganz pur nehmen nnd bie ausge⸗ 
tretene Sauce mit etwas Weißbrod hinterher efien. Das gewöhnliche Frühſtück mit 
Eichelfaffee und etwas Butterbrod darf erft eine Stunde nachher genommen werben. 
Ant diefe Weife wurden ohne alle andre Mittel leichtere Zälle in 4 — 6 Wochen, 
fhwerere in etwa 3 Monaten faft ohne alle Ausnahme geheilt. 
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laſſung Verſtopfung, Kollern, Auftreibung des Unterleibes ohne Schmer⸗ 
zen darin und fortwährenden Drang zum Stuhle. Zunge weiß belegt, 
feucht gauttemperalur normal, Puls klein, frequent, Refviration beſchleu⸗ 
nigt, Kopf ganz frei. Am 3. Tage der Verftopfung trat Erbrechen ein, 
bem ein heftiged, quälendes Würgen lange Zeit vorbergivg. — Die ver- 
fihiedenften eröffnenden Mittel vom Waſſer bis zum Grotonöl und Tabaks⸗ 
Epftiere bis zur Narfofe wurden 30 Stunden lang vergeblich angewendet; 
da wurde Wat. mitteld einer gut fihließenden Kiyftierfprige die Luft aus- 
gepumpt. Als die Sprige Imal bis zur Hälfte oder einem Drittel gefüllt 
war, wurde nachgelaſſen; faum einige Minuten fpäter fpristen plöglich 
unter ftarfem Stuhldrange etwas wäßrige Büced aus dem After. Dann 
gingen viele Winde und etwa 12 Unzen wäßriger, ſehr ftinfender Faͤces 
ab, in denen man Üchberbleibfel von Pflaumen, die Bat. am erften Tage 
gegefien, bemerfte. ine halbe Stunde nachher wurde das Luftpumpen 
noch einmal und !/a Stunde päter abermals wiederholt. Fünf Minuten 
hierauf folgte wieder ein flüfliger, fehr flinfender Stuhl von etwa 12 Uns 
zen und noch am felben Abend trat freiwillig ein confiftenterer, in ber 
Nacht deren mehrere ein. Bat. erholte fich bald vollfommen. (Ep. Schaͤ f⸗ 
fer in Nr. 46. p. 746 — 747. 1840.) 


D 


Magneto-Electritcitas. 
Gegen Neuralgien. 


I) Eine junge, Eräftige Brau, Mutter mehrerer Kinder, litt feit meb- 
reren Jahren an einem jeden Morgen fich einftellenden, eigenthümlich 
ſchmerzhaften Gefühle in der rechten Sefichtshälfte, das, vom Ohre aus- 
gehend, fich nach dem Unterfiefer bin verbreitete und mit einem beftändis 
gen Thränen des entiprechenden Auges verbunden war. Erft gegen Mit: 
tag ließ mit einem allgemeinen Ermattungsgefühle dieſe Neuralgie nach, 
die durch Bewegung und Arbeit ſich fehr verfchlimmerte, bei ruhigen Ver— 
halten gelinder war. Der Keilfche Apparat, deffen einer Conductor gewöhn⸗ 
fih dem Berlauf des facialis nach applicirt wurde, von Febr. bis Mitte 
März mit vielen Intermijfionen angewendet, heilte die Neuralgie und das 
Thränen des Auges. 


2) Eine am Tage vor ber Menftruation beginnende, allmälig zu 
folder Höhe, daß nicht felten Ohnmachten eintraten, fteigende, gewöhnlich 
12 Stunden anhaltende und 2—3 Tage lang Schwaͤchegefühl binterlaf- 
fende Neuralgie des frontalis, woran eine corpulente, fanguiniiche, fins 
berlofe Frau von 33 Jahren feit Jahren litt, wurde durch den Awöchent- 
lichen, anhaltenden Gebraud des Apparats und bie ſpätere Anmendung 
fur; vor der Periode zum Schweigen gebracht, wenngleich fie bei vernahläffig- 
tem Gebrauche noch einmal im Verlaufe eines halben Jahres leife wiederfehrte. 


3) Ein nah Erkältung entftandener, zu unbeflimmten Zeiten häu- 
fig wiederfehrender, 12 Stunden anhaltender, alle Befinnung raubender, 
mit Erſchöpfung aller Kräfte und Schlaf endender, nur durch größte Ruhe 
und antiſpasmodiſche Mittel zu mildernder, fehr heftiger, neuralgiſcher 
Schmerz im occipitalis wurde, da Pat. den Apparat allwörhentlid nur 
einmal gebrauchen fonnte, in furzer Zeit fehr gemildert. 
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(Auch eine große Neizbarkeit des ganzen: Körpers; nicht perlodifches, 
oft mit dem Wechfel der Witterung eintretendes, dumpfes, brüdendes, 
nicht fehmerzhaftes, aber bei längerer Dauer alle geiftige und förverliche 
Hähigfeit laͤhmendes Gefühl im Kopfe, das zuweilen aud in Armen und 
Beinen gefühlt wurde, fowie einen damit verbundenen Stodjchnupfen ei⸗ 
nes fräftigen, mudculöfen, aber von einer fehr nervenſchwachen Mutter 
geborenen Referendare heilte die 2/a monatlihe Anwendung bes Apparate 
vollfommen.) (Ey. Em Ungenannter in Nr. 15. p. 236 — 238, 1843.) 


Gegen rheumatifhe Schmerzen. 


1) Eine ohne vorhergegangene andre Leiden und befondere Veranlaſ⸗ 
fung feit 6 Wochen beftehende rheumatifhe Odontalgie bei einem Frauen⸗ 
zimmer intermittirte erft und verfchwand gänzlich glei) nad ber 5. 
Sipung. Die Eonductoren wurden auf bie leidende Hälfte des Unterfie- 
fers applicitt. 


2) Eine Frau litt feit geraumer Zeit, beſonders nach Landarbeiten, 
viel an Zahnfchmerzen, wovon fie im legten halben Jahre felten ganz 
frei gewefen war. ine einzige Sitzung hob nicht allein den momenta« 
nen Schmerz, fondern verhütete auch feine Rüdfehr bis auf diefen Tag 
(etwa 7 Monate fpäter). (idem I. c. Nr. 16. p. 259 — 261.) 


. 


3) Ein tiefer, bohrender, zuweilen bis in die Hüftgelenfe ſich aus 
behnender Schmerz in der Kreuzgegend, der nad) einer furzen Remiſſion 
Abends gegen I1— 12Uhr begann und Pat. fo quälte, daß er allnaͤcht⸗ 
lich jammernd durch feine Wohnung irrte und bis gegen 5 Uhr Morgens 
fchlaflos zubrachte, zum Krummgehen nötbigte und dad Allgemeinbefin- 
ben fehr herunterbrachte, behauptete fich hartnädig gegen alle angewand« 
ten Arzneien. Df. wandte den Apparat zuerft neben Antirrheumaticis 
an, die aber, weil fie gar feine Wirfung zeigten, bald weggelaffen wurs 
ben bei alleinigem Fortgebrauch des Apparatd. ine Z3wöchentliche, cons 
fequente Anwendung fruchtete auch nichts, „ale nah 3 Sigungen Bat, 
meldete, die Schmerzen hätten bedeutend abgenommen und der Schlaf fei 
zurückgekehrt.“ Nun wurde fortgefahren und nach Awöchentlicher Anwen— 
dung war Pat. hergeftellt, das Allgemeinbefinden wurde zugleich mit gut, 


Gegen paralytifche Zuftänbe. 


1) Ein junges, blühendes Mädchen, das früher fehr oft an Magen 
kraͤmpfen gelitten hatte, wurde im Sept. 1841 ohne Veranlaſſung und 
bei fonftigem Wohlbefinden von einer trog aller angewendeten Mittel bis 
sum Aug. 1842 fich fteigernden lähmungsartigen Schwäche der Arme und 
Beine befallen, fo daß fie nur mit Beihülfe Andrer wenige Schritte gehen 
und nichts verrichten fonnte. — Schon nach der 6. Sigung war das U 
bel fpurlos verſchwunden und nach einiger Hebung konnte das fonft fehr heis 
tere Mäbchen wieder Stunden weit gehen. (Mit dem einen Conductor 
wurde längs der MWirbelfäule berabgefabren, während eine in durhnäßte 
Leinwand gehüllte Metallplatte an die Ertremitäten gebracht wurde.) 


2) Nach einem vor 2 Jahren überflandenen Nervenfieber war bei ei» 
nem jungen, zarigebauten Mädchen eine große Reizbarkeit hinterblirben, 
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die einer Atonie, insbefonbere einer großen Schwäche der Ertremitäten 
Play machte. Diefe geftattete keine Bewegung, zumal ſolche, wurbe fie 
verfucht, bedeutende Dyspnöe erwedte. Die Krankheit hat fih durch An⸗ 
wendung der Mafchine fehr gebeffert, die Cur iſt noch nicht beendigt. 
(idem I. c. p.256 — 258.) 


Membrana Ovi. 
Als Bindemittel bei Wunden. 


Ein Ajähriger Knabe hatte fih durch einen Fall die Unterlippe bis 
über die Hälfte gefpaltet; die Eltern waren gegen die blutige Nat und 
die Heftpflafterftreifen weichten durch den ftetd abfließenden Speichel immer 
wieder los, fo daß fih die Wundränder nicht vereinigten. Da zog die 
Mutter dad Häutchen von der innern Fläche einer frifchen Eierſchale und 
legte einen Streifen davon quer über die Wunde. Derfelbe trodnete 
ſchnell und zog fiy dermaßen zufammen, daß die Wunderränder ſich feft 
und innig berührten, feine Speichel mehr ausfloß und die Wunde in wes 
nigen Tagen verheilte. (Ep. Heußner in Nr. 25. p. 406. 1837.) 


Mercurius. _ 
Vergiftung. 


Mitunter bringt der Mercur eine fonderbare Wirkung hervor, die zwar 
nicht häufig beobachtet wird, aber die man doch fennen muß. Das Mit- 
tel wirft nämlich nicht bloß auf die vegetativen Syfteme, wie man ges 
wöhnlich glaubt, fondern übt ohne Zweifel einen bedeutenden Einfluß auf 
das Nerveninftem aus. 

Ein 46 Jahre alter Mann fam im October 1833 in das Hofpital. 
Er erzählte, daß er feit feinem 8. Jahre in einer Spiegelfabrif gearbeitet 
und daß feine hauptfächlihe Beſchaͤftigung darin beftanden habe, Spiegel 
au verfilbern. Hierbei taucht der Arbeiter die rechte Hand in ein mit 
Mercur gefüllte Gefäß, während er mit der linken die dinne Platte feft- 
hält, auf welche das Metall gerieben werden fol; in der Regel find Mund 
und Nafe mit einem Sihleier bedeckt. Diefer Hülle hat der Bat. fich nie 
bedient, weil er bemerkt zu haben glaubte, daß diejenigen, welche mit 
berfelben verfehen waren, ſich nicht beffer befanden, ald er. “Dreißig 
Jahre hindurch war er fehr gefund gewefen, nur hatte er einigemal an 
Blutungen aud dem Zahnfleifhe und an einem ſtechenden, 
jwifenden Schmerze in verfchiedenen Theilen des Körpers 

elitten; Dabei empfand er zuweilen eine größere oder geringere Kraftlos 
? igfeit in den Händen, bie durch den Gebrauch ftarfer Spirituofa im- 
mer gehoben wurde. Er hatte mehrmals Speichelfluß gehabt und als 
er in das Hofpital fam, hatte er beinahe alle Zähne verloren. 
Kurze Zeit vor feiner Aufnahme hatte er fich noch ziemlich wohl befunden, 
nur war bas rechte Auge etwas fhwäÄcher geivorden und das Ge⸗ 
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dächtniß hatte fo abgenommen, daß er ſich der Namen feiner näch⸗ 
ften Belannten nicht erinnern fonnte. Dem Zuftande, der an dem Bat., 
als er in das Hofpital fam, zu bemerfen war, einen Namen zu geben, 
hielt ſchwer. Berf. ſah wohl, daß das Leiden ein frampfhaftes fei, aber 
ed hatte weder mit Tetanus, noch mit Hndrophobie, noch mit Hyſterie 
einige Aechnlichfeit, eher noch mit dem Veitstanz. Kopf, Arme und 
Singer, befonders ber linfen Seite, waren in einer unaufbörlidhen, 
frampfhaften Bewegung. Die Mundwinfel waren gurüdgezor 
gen, die Augenbrauen gerunzelt, bie Naſenlöcher erweitert. 
DerM.sterno-mastoideus, trapezius, dDieBauhmusfelnwaren 
frampfhaft afficirt.. Durch das beftändige Schludfen, welches 
mit dein Krampfe ded Diaphragma verbunden war und durch das forts 
währende Zittern Der Zunge war die Sprade des Bat. un- 
terbrocdhen und undeutlich. Er war zuweilen ganz frei von Kräm- 
pfen, aber wenn er irgend einen Theil des Körperd bewegen wollte, fo 
wurde bdiefer fogleich afficirt. Verſuchte er den Fuß zu erheben, fo fing 
Diefer an zu zittern-und fiel wieder herunter; wollte er trinfen, fo führte 
er das Glas, anftatt an den Mund, an das Ohr, an die Nafe, an die 
Stirn, fo daß feine Kameraden immer mit Lachen bemerften, er fönne 
den Mund nicht finden; hielt ihm ein Anderer das Olas, dann konnte 
er mit Leichtigfeit trinten. Eine falte Zugluft, die Berührung eis 
ner falten Hand und ber unerwartete Eintritt eined Men- 
fhen in fein Zimmer verurfadhten ibm augenblidlih Krämpfe. 
Die Muskeln der linfen Hand und überhaupt der linfen Seite waren 
mehr ergriffen, als die der rechten. Die Gehirnthätigfeit war ungefchwädht, 
der Bat. war immer bei Bewußtfein und fuchte die Fleinften Umftände feis 
ner Krankheit fo genau als möglich mitzutheilen. Die Harnentleerung war 
ganz normal; beim Drud auf den 4. und 5. Ruͤcken wirbel vers 
fpürte der Bat. etwas Schmerz; der übrige Theil der Wirbelfäule war 
aber durchaus nicht empfindlicher, al8 gewöhnlih. Die Haut war 
falt und troden, ber Puls rajch, weich und Flein, der Leib 
verftopft, wurde aber Teicht durch Abführungsmittel geöffnet. Es wur⸗ 
den Blutegel auf die empfindliche Stelle der Rüdenfäule gefeht und ein 
warmes Bad verordnet ; fpäter erhielt der Pat. ein Abführmittel, auf das 
man ein Opiat folgen ließ. Nach einigen Tagen hatte ſich der Zuftand 
des Dat. etwas gebeſſert. Auf der Iinfen Seite dauerten zwar bie 
Krämpfe noch fort, jedoch in viel geringerm Grade; auf der rechten Seite 
hörten die Krämpfe der willfürlichen Muskeln ganz auf, während bie Re- 
fpirationsmußfeln, fowie ferner die MM. scaleni, pectorales, die In- 
tercoftalmudfeln und das Diaphragma frampfhaft aficht blieben. Verf. 
weiß nicht, ob etwas Nehnlicdes in andern Fällen beobachtet worden: ift. 
Durch narkotiſche Einreibungen, namentlich aus Extr. Bellad. in die Rüf- 
fenmarfögegend, wurden bie Krämpfe gänzlich befeitigt und ber Pat. ver 
ließ völlig geheilt das Hofpital. (W. Stokes Vorlefungen sc. dentſch von 
Bried. Behrend 1. Ausgabe 1835. p. 145 — 147; 2. Aufl, 1838, p. 137. sqgq.) 


Phyfiologifhe Wirkung (Symptome danach). 


1) In mehreren Fällen bewirkte das Quedfilber, anflatt, wie ges 
wöhnlih, nach dem Einreiben in Die Haut nur leichte Anfchwellung und 
Bildung Feiner, dunkelrother Pufteln hervorzubringen, auf einer etwa 


252 
handgroßen Stelle eingerieben, eine lebhafte Hautentzündung, die ſich über 
den größten Theil bes Körpers verbreitete und mit Bildung von zahllos 
fen, mit Eiter gefüllten Bläschen und Blattern endigte. Ein 
Mann, der an einem Froftfchaden am Fußballen litt, rieb ein erbfengro- 
Bes Klümpihen Mercurialfalbe ein, worauf eine lebhafte Entzündung und 
oberflächliche Eiterung am ganzen Unterfchenfel und Buße und eine vollftän- 
dDige Ablöfung der Epidermis an den erwähnten Theilen, ja fogar an ber 
ganzen Fußſohle erfolgte. 


2) Duedfilbererygthbem. — Ein junger Mann hatte A. mitges 
theilt, daß feine fehr empfindliche Haut fein Quedfilber vertragen koͤnne. 
Einft, „ald ein Laxans angezeigt war“ (!!) verordnete A. demfelben ein 
Bulver aus Jalappa mit 4 Gran Galomel, und fah ein allgemeines 
Erythem dadurch entftehen. Noch ebe das Mittel auf den Darmcanal ges 
wirft hatte, erichien dad Erythem in der Gegend der Genitalien und verbreis 
tete fi von dort nach oben und fpäter nach unten, fo daß es in 24 
Stunden den ganzen Körper bedeckte. Die Haut war lebhaft geröthet, 
wie beim Scharlachfieber und etwas angefchwollen, aber obne Schmerz 
und vermehrte Wärme, auch war fein Fieber zugegen, Am Kopfe und 
Halfe war die Gefchwulft ftärfer, doch keinesweges bedeutend und bie 
Faͤrbung blauroth, fo daB das Geſicht des Mannes, der fi) vollfommen 
wohl befand, einen Ausdruck von Zom, ja von Wuth zeigte, ber mit 
- feinem ruhigen Temperamente und feiner heitern Stimmung einen fonder- 
baren Gontraft bildete Die ganze Erfcheinung verlor fi binnen zwei 
Tagen ſpurlos, an denjenigen Stellen zulegt, wo fie zuerſt erfihienen 
war, — 


3) Daflelbe. — Derſelbe Mann brachte von einer Reife ein unbe- 
deutendes, halb eingebildetes Juden der Haut mit und glaubte dies ben 
Pediculis Pubis zufihreiben zu müffen. Nachdem er dagegen auf Anra— 
then eines ebenfalld gegen Quedfilber fehr empfindlichen Bekannten einen 
mit Quediilber gefüllten Federkiel in die Unterbeinkleider eingenäht hatte, 
entitand ſchon nach 24 Stunden ein Ausfchlag in der Gegend der Ges 
nitalien, der fih ohne Unterbrechung längs der Jnnenfeite der Schenkel 
bi8 zu den Unterfchenfeln erftredte, während fih auf dem Unterleibe und 
der Bruft nur ifolirte Stellen zeigten. Der Ausfchlag glich einer Varie— 
tät der Urticaria; er beftand aus hellrothen, flachen, kleinen, confluiren- 
den Beulchen (Duaddeln) und judte heftig. Nah 2 Tagen war alles 
verfhmunden. Der Federkiel war noch ganz voll Quedfilber, und nur 
wenige, faum fichtbare Kügelchen, die wahrfbeinlih fchon beim Vers 
fohließen ausgetreten waren, flebten an dem Baummachfe, mit dem ber 
Kiel verftopft war. (Cp. Afdherfon in Nr. 51. p. 817—819. 1837.) 


®egen lleus. 


. . D Be einem 50 und einige Jahre alten, angeblich feit einigen Jah⸗ 
ren an Hämorrhoiden leidenden Landmanne war einer feiner gewöhnlichen, 
mit Berftopfung verbundenen, 12 Stunden anhaltenden und alle 3—4 
MWochen wiederkehrenden Kolifanfälle mit ungewöhnlicher Heftigfeit und Hart» 
nädigfeit eingetreten. Vf. dachte fogleihy an einen incarcerirten Bruch, 
fonnte jedoch feinen finden, obgleich Bat. früherhin Dispofttion zu einem 
boppelten Xeiftenbruche gehabt und deswegen ein Bruchband längere Zeit 
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getragen haben wollte. — Große Schmerzen im Unterleibe, ber ſehr aufs 
getrieben (befonderd da, wo das Colon transversum liegt), jedoch un⸗ 
thmerzhaft beim Betaften if; Ausbrechen alles Genofienen; bartnädige 
Berflopfung mit Hervorragen einer ſchlaffen Maftdarm-Bortion aus dem 
Alter (auf Hämorrhoiden deutend). — Oft wiederholte Alyfiere aller Gat⸗ 
tungen, alle befannten eröffnenten Mittel, ſelbſt rotonöl nebſt inreis 
bungen, Yomentationen und Aderläfien ohne alle Wirkung. — So war 
der 15. Tag herangefommen und endlich audy feit 12 Stunden Kothbres 
chen eingetreten, wodurch 12 Spulwürmer audgeworfen waren. Run 
wurde unter Foıtfeßung der (bisher — fo large — unwirffamen) Kiyfiere 1 
Unze metallifhed Quedfilber auf einmal gereiht. Darauf erfolgte die erfte 
Leibesöffnung von einer Menge zuerft harter, fugelförmiger, fodann duͤn⸗ 
ner, fchleimiger Fäces mit dem Abgange des Queckſilbers. Durch abs 
führende Arzneien wurden die Ausleerungen unterhalten, worauf vollkom⸗ 
mene Geneſung raſch erfolgte. (Cp. Bfeiffer Nr. 26. p. 606 — 607. 1833.) 


2) Ein Hämorchoidarius, 40 Jahr alt und flarfer Conſtitution war 
am 7. Decemb. nad ftarfer Anftrengung und Erfältung von heftigen 
Leibfchmerzen befallen, womit bartnädige, vielen Mitteln widerftehende Öb⸗ 
ftruction fi verband. Am 16. war der Leib fehr aufgetrieben, gefpannt, 
das Colon transversum fehr ausgedehnt und deutlich zu fühlen, ebenfo 
links unter dem Kabel eine handgroße Stelle des Dünndarms. Im 
Rectum fand ſich auf der der Blaſe zugefehrten Seite eine wie ein Darm 
anzufühlende Ercrescenz, an der vorbei man ein Rohr in die Flexura 
sigmoidea Recti einfchieben fonnte. Der Puld war frequent und voll, 
die Haut warm und mit Schweiß bededt und anhaltendes Kothbrechen 
zugegen. — Aderlaß, warme Bäder, 4 Tabaksklyſtiere und Ricinusöl 
blieben ohne Erfolg; die Krankheit entwidelte fi bis auf ben höchften 
Grad. — Am 18. Abends nun Mercurius vivus 3xij. in Dofen von 
31. —iij in furzen Zwifhenräumen. Das Erbrechen verlor ſich, ber et⸗ 
was gefunfene Puls bob fi und am 19. Dec. Morgens 11 Uhr er: 
folgte die erfte Darmentleerung, die fih an bemfelben Tage noch 6mal 
wiederholte. Am 20. fanden fich die erſten Quedfilberfpuren in dem theils 
durch Klyſtiere, theild durch Ricinusöl unterhaltenen Stuhlgange; noch 
am 31. ward ungefähr 1 Theelöffel vol ohne Fäces excernirt. Bat. 
Ichreitet Br in der Reconvalescenz fort. (Ep. Schuſter in Nr. 17. p. 279 - 


3) Eine 42jährige Bäuerin, die oft fhon an Kolif und Verflopfung 
i itten, wurde im November 1841 in verftärftem Maße von biefem Ue⸗ 
el befallen und mußte bei Hülflofigkeit ihrer Mittel (Aloe, Thran, Lig. 
Hofm.) am 5. Tage Vf.s Hülfe in Anfpruch nehmen. Diefer wanbte 
alle erdenkliche innerliche und Außerliche Mittel, ſelbſt Luftklyſtiere an, auf 
welche legtere zwar übelriechende Blähungen, aber feine Faͤces abgingen. 
Bei der Erfolglofigfeit aller Medication erreichten die Ausdehnung des 
Unterleibed und die Beängftigung am 10. Tage den höchften Grab und 
nun ftellte fi auch Kothbrechen ein. Bf. ließ nun nah und nad 2 
Pfund reguliniſches Quediliber nehmen, 6 Stunden barauf erfolgte eine 
ftarfe Leibesöffnung, worauf allmälig alle übrige Beſchwerden ſich ver- 
loren. Das Quedfilber blieb neun Tage zurüd und ließ fich deutlich 
durch die Bauchdecken hindurch fühlen und bewegen; dann gingen wie 
berholt Quantitäten deſſelben ab und nach 14 Sagen entleerte fich ber 
Magazin I. 2. Hft. 17 
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letzte fühlbare Reit. Es wurden überhauvt „von ben genommenen 72 
Loth” (2 &. find ja feine 72 Loth! Ref.) 61 Loth wieder aufgefangen. 
Die während diefer Zeit fich zeigenden Borboten der Salivation wurden 
bald wieder bejeitigt und die Frau befindet fidy feit 6 Wochen noch ganz 
wohl. (Gy. Borgtedt in Nr. 15. p. 249 — 250. 1845.) 


Mercurius dulecis. 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Ein im Wachsıhum etwas zurüdgebliebenes, font aber geſundes, 
12jähriges Mädchen hatte im 3. Jahre gegen bipige Gehirnhöhlenwaſſer⸗ 
fucht fo viel Ealomel befommen, daß fie heftig fpeichelte und den Mund 
vol Gefchwüre befam. Diefe wurden wenig beachtet und ſo kam es, daß 
auf beiden Seiten die innere Bläche der Baden mit dem Zahnfleifche des 
Ober⸗ und Unteikiefers verwuchs, weshalb der Mund nicht weiter geöff- 
net werden fonnte, ald daß man einen flachen Theelöffel zwifchen Die 

Zähne zu bringen vermochte. (Ey. Eramer in Nr. 21. p. 341 — 342. 1837.) 


Gegen eine veftculöfe Ausfchlagsfranfheit. 


Ein 5 Wochen altes Mädchen, das von der Mutter gefäugt wurde, 
hatte feit 3 Wochen einen Ausfchlag von Blafen befommen, die fi am 
meiften in der Steißgegend und an den Ragehwurzeln ber Hände und 
Füße concentrirten, aber auch Geſicht und Lippen und, wie es fihien, 
felbR die Rachen» und Nafenhöhle nicht verichonten, eine feröfe Blüffig- 
feit enthielten, aufplasten und Gefhwürflächen bildeten, welche abtrodnes 
ten, während an andern Stellen fortwährend neue Bläschen entftanden 
und abheilend fidy mit einer rothſchimmernden Oberhaut bededten. Das 
Kind fchrie fortwährend, hatte wenig Schlaf, nahm die Bruft Schlecht, 
fieberte, jah abgemagert und elend aus, hatte verminderte Harnfecretion 
und grünen Stuhlgang. — Bäber, Abforbentien und Abführungen bej- 
ferten nichts, weshalb (eine ſyphilitiſche Dyskraſie ahnend) Vf. Calomel 
(täglih 2— 3Imal /s Gran) gab. Schon in den erftien 8 Tagen wefent- 
liche Beſſerung, Abtrodnen ber Blafen, ohne daß neue entftanden und 
Ruhigwerden des Kindes. Nach abermals 8 Tagen und nachdem übers 
haupt 4 Gran Mercaur. dulc. gebraucht worden waren, waren alle Bla- 
fen abgetrodnet und die Stellen derfelben mit neuer Epidermis überzogen 
ohne Narbenbildung. Das Kind war völlig hergeftellt, nahm die Bruſt 
und gebieh fehr gut, ohne baß feine körperliche Entwidlung beeinträchtigt 
wurde. (Schramm in Berl. meb. Vereinszeitung *) Nr. 12. p. 59. 1840.) 


Mercurius praecipitatus ruber. 
Gegen Surditas ex Cansa syphilitica. 


Eine 38Sjährige Frau hatte an fophilitifden Rachengefhwüren und 
Ozaͤna gelitten, war lange Zeit mit Sublimat behandelt und ſcheinbar ges 


*) Diefer im vorigen Hefte überfehene Ball wird hier nachgetragen. 
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heilt worden. Hierauf hatte fich nach einem halben Jahre Schwerhörig- 
feit eingefunden, bie immer mehr zunahm und wozu fich nach halbjähriger 
Dauer in ber legten Woche Saufen und Schmerzen in beiden Ohren eins 
geteilt harten. Die Unterfuchung ließ nichts Abnormes an und in den 

hren bemerfen. Die Rachengeſchwüre und die Oyäna waren nicht wies 
ber erfchienen, nur an dem untern Augenlide ber linken Seite fand fich 
eine Heine Eiterpuftel, bie, mit einem Schorfe bededt, beftändig unter 
bemfelben Eiter abſonderte und als ein Reſiduum ber frühern, ſyphiliti⸗ 
fchen Dyskraſie angefehen werden konnte. Blutegel hinter die Ohren, ein 
Veſicans in den Naden und Pulver aus Sulfur depuratun cum Tart. 
dep. befeitigten zwar die Schmerzen in den Ohren, aber nicht die Schwer» 
hörigfeit. Rother Präcipitat Ya Gran p. d. früh und Abends in Pillen- 
form. Als nah 4 Gran fih Affertion des Zahnfleifches zeigte und gleich“ 
zeitig am Gaumen eine ziemlich große, oberflächliche, erulcerirte Stelle ers 
fhien, ward dad Mittel einige Tage lang ausgefeht. Bei dem fpäter 
fortgefegten Gebrauche des Präcipitatd traten weiter feine Zufälle ein, 
welche ein Ausſetzen noͤthig machten. Das Geihwür am Gaumen war. 
nah 3 Wochen ganz geheilt, die Puftel am Augenlide eingetrodnet und 
eine Woche fpäter audy das Gehör völlig hergeftellt. Mit dem Mittel 
ward noch eine Zeit lang fortgefahren, und die Pat. war al& geheilt zu 
betrachten, nachdem fie im Ganzen 32 Gran Präcipitat genommen hatte. 
(Sp. Schäffer in Nr. 11. p. 177— 178. 1838.) 


Mercurius sublimatus corrosivus. 
Gegen Rheumatismus acutus. 


Die Wirkfamfeit dieſes Mitteld in chronifchem Rheumatismus (Xentin' 
veranlaßte Bf. zu Verfuchen damit im acuten, die ihn befriedigt haben. 

Einer S6jährigen, robuften, feit vier Tagen an einer heißen Ge» 
ſchwulſt des rechten Arms mit heftigem Fieber, flarfem Schweiß *) und 
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») Die Sache iſt nicht neu, wenigſtens vielen Aerzten nicht unbekannt. Beſonders 
find es aber gerade diejenigen acuten Rheumatismen, die mit nicht kritiſchen, nicht 
lindernden Schweißen verbunden find, tn welchen die Diereurlalien (außer Sublis 
ınat and) der Mercar. solub. Hahn.) indicirt find. Mit den Gontraindicationen, 
beſonders der gaſtriſchen, wenn fie nicht flarf ausgeprägt find, hat es nach meinen 
Grfahrungen fo viel nicht zu fagen, namentlih wenn man etwas Fleinere Dofen 
(Rutt Ys— !ı Gran täglih Imal) Yız, ſelbſt Yıs— "20 Gran giebt: Dofen, die, 
wie ich verfihern fann, da, wo der Sublimat font wirflid indleirt iſt, ganz vors 
trefflich wirken, bei jedem Iungenbelege, etwas unangenehmem Mundgeruche und 
übelm Geſchmack nicht ängflich erfi nah einem Laranz zu greifen. Der Sublimat 
wird da au ohne foldhe Borbereitungen feine Dienfte thun und bie gaftrifchen 
Symptome werden gleichzeitig mit verfhwinden T). 

+) Sublimatfalbe gegen Hydrothorax (Rc. Hydrarg. sublimat. corros. 3j. Ungt. rosat. 
J.), bei Erwachſenen ſtuͤndlich, bei Kindern zweiftuntlid zu 1 Sheelöffel voll in die 
erigrube, oder er hinauf in Die Sternalgegent bis zur Blafenbiltung eingeries 
ben, weldye gewoͤhnlich ſchon nad 2—3 Stunten zu Stante fommt, emprcht 3 Ms 
berg, auf Lrfabrungen geſtuͤgt, deren nur eine Ractig berührt wird. ie Blafe 
feiöß wird nicht geöffnet, vielmehr bei zufäligem Plagen ihre Heilung durch Bileicerat 
befdrdert. Zuerft fol die Diucefe dadurch befdrdert werden (Beftätigung der von ältern 
Beobachtern behaupteten diuretifhen Wirkung des Sublimats), was dann bie Dyspude 
ıc. erleichtert. Auch in fomptomatifhen, von organiſchen Herzkrankheiten bedingten 
ag Re a aan een 
‚glei ir e 

Suffantıs verh ten eu Fnnen, (Sp. Romberg in Hr. 3. p. ur 1833.) 

7* 
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Schlaflofigfeit leidenden Gaͤrtnerfrau brachte ſchon bie erſte Doſis von *« 
Stan Linderung und einige Stunden Nachtſchlaf. Am folgenden Tage 
lieg Schweiß und Geſchwulſt nach, binnen 3 Tagen war bad Uebel 
gehoben. (Ep. Romberg in Nr. 1. p. 19. 1838.) 


Morphium aceticum. Endermatiſch. 
Vergiftung. 


Einer 63jährigen, an Außerft fchmerzhaften, unheilbaren Krämpfen 
leidenden Frau, welcher palliatio Morph. acet. gr.ß. endermatifh an bei- 
den Seiten der Halswirbel verordnet war, wurde auf ihren Wunfch von 
der Wärterin einmal zu viel (?) eingeftreut. 3 Stunden danad) fand ber 
fchleunigft gerufene Bf. die Pat. (gehalten) auf dem Bette figend; das 
wenig geröthete Gefiht war, wie der Körper, mit Faltem 
Schweiße bededt, die Refpiration furz und die Angft unbe 
fhreiblich, der Puls Flein, unregelmäßig und am ganzen Körs 
per ein convulfivifhes Zuden bemerkbar; unaufhörliches Würs 
gen, hödhfte Erfchöpfung, nicht völlige Belinnungslofigfeit. — Abs 
wafchen der Applicationsftele, Auflegen einer mit Kampherſpiritus be- 
feuchteten Compreſſe auf die Magengegend, Eſſigklyſtier, ſtarker Kaffee, 
Kampheremulfion ıc. befeitigten die Gefahr binnen einigen Stunden, je- 
doch bedurfte e8 bis zur völligen Erholung einiger Wochen. (Ep. Heymanns 
in Nr. 25. p. 402 — 403. 1837.) 


PBalliativ in Neuralgia ischiadica. 


Ein Sechziger, der als Officier viele Feldzuͤge mitgemacht, die Kräge, 
bie durch Salben geheilt wurde, gehabt, fpäter die Saat, wobei er oft auf den 
Anftand gegangen, und ftetd Das andre Geſchlecht geliebt hat, vor unges 
fähr 20 Jahren fpphilitifch gewefen, aber durch Mercurialia ſchnell geheilt 
ift, fühlte zuerſt vor 15 Sakren Mustelfchwäche in den untern Ertremitä- 
ten, fein Gang wurde nad) und nach unficher, fihlotternd; dies nahm im⸗ 
mer zu, fo daß er feit Jahr und Tag nur an SKrüden gehen fonnte. 
Später entwidelte fi eine Neuralgie, woran Bf. den Pat. feit länger 
als 11/2 Fahren ohne allen Erfolg behandelt. Anfangs nahm der Schmerz 
bie hintere und feitliche Flaͤche des linfen Oberfchenfeld ein und erftredte 
fih zuweilen bis zum linken Knie herab, war aber nie fehr heftig; fpäter 
wurde der äußere Knöchel und Außere Fußrand des linfen Fußes der Sig 
eines ziemlich heftigen Schmerzes; feit beinahe 1 Jahre leidet befonbers 
der rechte Buß, und zwar an einem Außerft heftigen Schmerze von der 
Mitte der vordern Fläche des Unterfchenfels bis zum Fußruͤcken und zu 
ben Zehen. Der wüthendfte Schmerz hat feinen Sig gewöhnlih in ber 
Kleinen Zeche, kommt wie ein Bliz, fo daß ber Mann plöglich in das 
fürdterlichfte Gefchrei ausbricht und verbreitet ſich bis zur Mitte des Uns 
terfchenfele. Wenn, was nur felten der Fall ift, der Schmerz am letzten 
Flecke anfängt und fish abwärts verbreitet, iſt er nie fo heftig. Nicht fel- 
ten wirb auch gleichzeitig der linke auf die angegebene Art ergriffen, doch 
nie ſo heftig, wie der rechte. In der Naͤhe des Sitzbeinhöckers hat Pat. 


” 257 


gleimneitig nie Schmerz, dagegen fehr Häufig ein ungemein heftiges 
rennen am After, ohne baß hier irgend etwas zu fehen wäre. Der Par⸗ 
oxysmus fommt regelmäßig alle Tage, fehr oft auch Zmal, doch iſt ber 
zweite, der negen Abend gewöhnlich erfcheint, nie fo heftig, als ber erfte, 
um 4 oder 5 Uhr Morgens erfiheinende. Nicht felten vertritt eine na— 
menlofe Angft die Stelle der Schmerzen. Bat. bricht dann ohne ben ges 
ringften Schmerz ploͤtzlich in heftige Weinen aus und fhildert die Qua⸗ 
len feiner Angft als entfeglich. Unterfchenfel und Füße find, wie auch 
fhon in früheren Jahren, in, wie außer dem Anfalle immer mehr kühl. 
Der Appetit ift meift gut, ber feit vielen Jahren fchon träge Stuhl er- 
folgt feit 2 Jahren felten freiwillig; die Urinblafe thut ihre Schulbigfeit, 
ber Schlaf ift in der Regel fehr gut. — Bei der Behandlung hatte bie 
Erfüllung aller und jeder caufalen Indication feinen Erfolg; eben fo thaten 
Ol. Terebinth. rectif., Beltcatorien, die endermatifche Anwendung und 
Einreibung des Beratrin, kalte Klyftiere, Klyftiere mit Opium, Terpen⸗ 
tinöl, Einwicklungen des Körpers in falte, nafle Deden ꝛc. nicht das ges 
ringfte. Die endermatifche Anwendung des Morphium aceticum vermehrte 
fogar die Schmerzen; dagegen that defen innerer Gebrauch dem Pat. fehr 
wohl. Sowohl der Schmerz, als auch die bafür öfter vicarirende, fuͤrch⸗ 
terlihe Angft wichen ſchnell; allein die Doſis mußte nach und nach auf 
4 Gran gefteigert werden und nie hat fi) Narfofe, oder irgend ein 
franfhaftes Symptom danach gezeigt. Bat. hat binnen einem Jahre gegen 
fieben Lumen Morphium genommen. *) **) (Gy. Schubert in Nr. 23. p. 861 


Nicotiana. 
Gegen Manie., 


Eine feit langer Zeit fchon, feit furgem aber in höherm Grade auf ihren 
Mann eiferfüchtige, fehwächliche, Hufterifche Bauerfrau von 45 Jahren verfiel 
plöglich Nachts unter heftigen Krämpfen in Armen und Beinen in Rafes 
rei, die beim Nachlaß der Krämpfe ſich nicht verlor, mit Schlaflofigfeit 
verbunden war und mit Wahnwig wechfeltee — Benäferfionen, topifche 
Blutentziehungen, fühlende Mittel, dann vom Vf. Galomel, Digitalis, 
Blaufäure; alles ohne Erfolg. Df. verfiel nun auf die Ricotiana (31j. des 
Krauts auf ein Inf. von Zvj. 3fündlih 1 Eßl. vol), Nach dem erften 
. Xöffel voll war Pat. nicht mehr zum Einnehmen zu bewegen; ihr Mann 


°) Was Hätte wohl ber innerliche Gebrauch des Arſeniks, methodiſch angewandt, 
gegen biefes inveterirte Uebel geleiftet * Ich glaube, viel und erinnere nur an feine 
annte große Heilkraft in intermittirenden Leiden überhanpt, in Neuralgien ins« 
befondere und in inveterirten gichtifchen Affertionen, wovon ich noch eben einen 
eclatanten Ball in eigner Praris beobachtet habe. 


*+) In Rr. 35. 1844. p. 571 —572 meldet S. nachtraͤglich, daß der Leidende nun 
geftorben, daß in ber fpätern Zeit feines Leidens zur Befeitigung ber Schmerzen 
und ber namenlofen Angft, welche öfters die Stelle ber Schmenanfälle vertrat, 
endlich 6 ran Morph. acet. erforderlich geworden, als mit einem Male bie Hefe 
tigleit des Gchmerzes durch Brandigwerben bes Mittelfleiſches gebrochen wurde. 
Don biefer Zeit an bis zn dem 8 Wochen fpäter (durch Grihöpfung) erfolgten 
Tode wich der Schmerz in ber Regel einem halben Sram Morph. acet. 
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ließ ihr andern Tags dies durch den Gerichtsdiener befehlen und fie ver- 
langte nun 3 Eßl. vol auf einmal. Danach entitanden ſehr bald große 
Schwäche, ohnmachtähnlicher Zufand, Erbrechen und Laxi— 
ren und unmittelbar darauf richtige Befinnung, Heilung von Wahnfinn 
und Krämpfen, die nicht wiederfehrten. Die nody übrige Schwäche hob 
eine ftärfende Rachcur. (Ep. Bınun in Nr. 40. p. 632—633. 1836.) 


Gegen Ilens. 


Bei einem 47 Jahr alten Tuchfcheerer mit 3 Leiftenbrüchen waren 
gegen hartnädige Verftopfung mit Erbrechen 4 Tage lang viele Mittel, 
zulegt Ol. Crotonis in bedeutenden Gaben innerlihd und klysmatiſch, je= 
doch ohne allen Erfolg angewendet worden. Am 4. Tage trat nad) vor- 
hergegangenen heftigen Leibjchmerzen Krampf in beiden * und zu⸗ 

(el Kothbrehen ein. Zwei Stunden fpäter flagte Pat. über furzen 

tbem; um 4 Uhr befam der Hoffnungslofe ftündlih 10 Tropfen Tinct. 
Nicot. und äußerlich Umfehläge von Species resolv. u. f. w. Sobald bie 
erften Tropfen, wie fih der Kranfe ausdrüdte, im Leibe waren, befam er 
Ruhe, der Schmerz ließ nach, gegen 6 Uhr erfolgte Deffnung und um 9 
Uhr hatte er bereitd 2 Stühle gehabt; er fehlief Die Nacht durch und be- 
fam von 4— 7 Uhr Morgend noch 3 dünne Stühle Den folgenden 


Tag bielt die Beſſerung an, die Erholung aber erfolgte ſehr langfum. 
(er Fa in u 31. 4 512. 1839.) 8 folgte ſeh gi 


Nitrum (=Kalinitricum). 
Vergiftung. 


Ein 5Ojähriger, robufter, athletifcher Gutsbeſitzer wog für fi und 
feinen 20jährigen Sohn (für jeden) irrthümlich (ftatt Glauberſalz) 2 Loth 
Salpeter ab, der in laulihem Waſſer (19/2 Schoppen) auf einmal genom» 
men wurde. Unmittelbar nachher befamen beide heftige Schmerzen 
in der Magengegend mit einem eigenthümlichen Gefühl von 
Hrof längs des Rückgraths, wobei .ein Falter Schweiß die 
Stirn und mehr oder weniger den ganzen Körper bededte, 

ierauf ein ungewöhnliches Angftgefühl, Zittern der Glieder, 

ebelfeit, furdhtbares Würgen, Brehen und Laxiren. Der 
Vater, ſogleich Verdacht ſchöpfend, beförderte das Erbrechen bei fich und 
feinem Sohne buch reichlihes Trinken lauen Waflerd und mecdhanifche 
Meizung des. Schlundes. — Durch ferneres, reichliches Trinfen von Zuf- 
ferwafler und Flachsſamenthee genas der Vater bis zum Abend fo weit, 
baß er mit recht gutem Appetite aß. Bei dem Sohne dagegen, bei wel: 
chem die durch Erbrehen und Stuhlgang entleerten Maffen mit vielem 
dunkeln Blute vermifcht waren, zeigten fih am folgenden Tage nod) 
fortwährenbe, reigendeSchmerzen burd Die Gedärme, befondere 
war die Magengegend bei ber leifeften Berührung ſehr em- 
pfindlih und ſchmerzhaft; der Puls härtlich. — Benäfection von 
18 Ungen, erweichende Umfchläge, reizmildernde Getränke, befänftigende 


Klyftiere und Emulfionen ftellten ihn in einigen Tagen wieder her, 
(Sp. Oberſtadt in Nr. 18. p. 287— 200, 1841.) 
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Nux vomica. (Exstr. Nuc. vom. spirit.) 
Gegen Hemiplegie. 


Ein 36jähriger, nicht ftarker, fehr regelmäßig lebender Mann befam 
nach einer ftarfen Erfältung ohne Borboten einen apoplektifchen Anfall, 
welcher eine Hemiplegie der rechten Eeite hinterließ. Anfangs litt au 
bie Zunge etwas, war aber nad) den 2 erfien Tagen ganz frei, indeß 
ber ganze rechte Arm und das ganze rechte Bein ohne alle Bewegung 
waren und troß aller angewandten Mittel blieben. Nach 3 Wochen wurde 
Extr. Nuc. vom. spirit. — von 's Gran alle 2 bis zu 3 Gran alle 3 
Stunden fteigend — gebraucht. Schon nad 5 Tagen fam Empfindung 
und Bewegung in die Finger, dann in den Arm, dann auch in Fuß und 
Schenkel, fo daß Bat. nach 3wöchentlichem Gebrauche fchon das Belt 
verlafien, 8 Tage fpäter fhon am Store und nad fernen 3 Wochen 
ohne Stod gehen und felbft Treppen auf- und abfteigen konnte. (Ey. Bar 
farb in Nr. 52. p. 1198-1199. 1833.) . 


Oleum Amygdalarum amararum 
aethereum. 


Vergiftung. 


Ein 20jähriger, zu manchen Ercefien geneigter Handlungsdiener war 
am 19. April 1843 Morgens zwifchen 7 und 8 Uhr plöglich verftorben 
und wurde am felben Tage zwifhen 2 und 3 Uhr wegen Verdachts eis 
ner Bergiftung (mit einem blaufäurehaltigen Präparate), der ſich auch bes 
ftätigte, obducirt. 

Section. ©efiht aufgebunfen, bläulih, die Hornhäute noch hell, 
laäͤnzend und gewölbt, die Scleroticae geröthet, bie Pupillen erweitert; 
ähne und Lippen feft gefchlofien, leßtere mit weißem Schaum bebedt; 

die Finger beider Hände ftarf nach innen zufammengezogen und fchwer zu 
öffnen; beginnender Leichengeruch. In der Bauchhöhle Bittermandelges 
ruch, deſto flärfer, je näher man nad dem Magen bin fam; Leber unb 
Milz übertrieben angefchwollen und ſtrotzend von Blut, erftere in dem 
Maße, daß fie das Zwerchfel in die Bruſthöhle hinein und bie rechte 
Lunge gleichfam zurüdgetrieben hatte; die großen Venen mit ſchwarzem, 
Dünnfüffigem Blute überfüllt; die zufammengezogene Harnblafe enthielt 
etwa 12 Unzen Harn. In der Brufthöhle feine Abnormität; die Herz- 
fammern mäßig mit ſchwarzem, bünnem Blute gefüllt. In der Kopfhöhle 
wiederum ber deutliche Bittermandelgeruch; fämmtliche Gefäße des großen 
und feinen Gehirns und ihrer Häute mit ſchwarzem, bünnem Blute an- 
efüllt; in den Hirmventrifeln das gewöhnliche Yluidum. *) Die chemifche 
nalyfe wies im Magen eine mehr al8 hinreichende Quantität ätherifches 
Bittermandelöl nah. (Cp. Hed in Nr. 44. p. 720 - 724. 1843.) 


°) Der vorſtehende Dbbuctionsbericht leidet am einiger Unvollftänbigleit- Don der‘ 
innern Beichaffenheit des Magens und Zwölffiugerbarms verlautet nichts; oder 
foflte, wenigftens im erſtern, fi gar nichts Mbnormes gefunden haben ! 
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Oleum Crotonis. Aeußerlich. 
Gegen Heiſerkeit. 


1) Ein 34jähriger Fiſcher litt ſeit 1Y2 Jahren, ſeitdem er mehrere, in 
Gefahr zu ertrinfen gerathene Perſonen mit Anftrengung gerettet hatte, an 
Stimmlofigfeit, die von Paralyfe der Stimmnerven hergeleitet werben 
mußte, ba fein einziges Symptom irgend eine Desorganifation im Kehl- 
fopfe anbeutete, — Lange in Eiterung erhaltene Beflcatorien, ruffifche 
Dampfbäder ıc. ohne Erfolg. — Jetzt Einreiben von Crotonöl in bie 
Kehlfopfgegend und Wiederholung, fo oft die Bläschen *) eintrodneten. — 

Am 22. Tage ber Eur brachte Pat. ben erften Laut hervor und ges 
langte troß feiner durch fein Gewerbe ungünftigen BVerhältniffe allmälig 
wieder zu feiner Stimme, die jedoch eines fo hellen Klanges, wie vor 
der Krankheit, noch immer ermangelt. \ 


2) Bei einem blühenden, 18jährigen, feit 7 Wochen zuerfi an Heiferfeit 
und dann an Stimmlofigfeit in Bolge von Erkältung leidenden Mädchen 
hatten Blutegel, Emetica, Einreibungen der Brechweinfteinfalbe nicht den 

eringften Erfolg; inreibungen von Erotonöl hatten aber am dritten 
Sage die Eruption am Halfe und Unterkiefer und alsbaldige Wiederkehr 
der Stimme zur Folge. 


3) Gegen bas feit einem Jahre vorhandene, am Schlingen hindernde 
und in den höchſten Graben ben gas gleichfam zufihnürende Gefühl von 
Drud im Pharynx ohne fonftige Abnormität, oder Anzeichen von Hyſte⸗ 
tie bei einer 3Sjührigen Frau blieben alle angewendeten Mittel ohne Wir- 
fung. — Nach ber 3. Application von 3 Tropfen Crotonöl erfhien am 





*) Nach zahlreichen Berfuchen in äußern, vheumatifchen und Innern, afthenifchen Ent⸗ 
ündungen wird fhon nah 2— 3 Ginreibungen mit Ol. Croton, bie ganze Hauts 
elle erythematös und brennend Heiß, aber foldhe Puſteln, wie durch die Bredhs 

weinfteinfalbe (die befanntlich den Vaccinepuſteln ähnlich find) entfliehen auf keine 
Weiſe durch das Del, fondern Kleine, der Miliaria alba ähnliche, wie es fcheint, 
fein Serum enthaltende Blafen. Bor ihrem Ausbruche klagt der Kranfe über einen 
brennenden Schmerz in der Haut, nad) demfelben vermindert fi das Brennen ; 
hört man danach mit den Binreibungen auf, fo verfchwinvden Blafen und Haut⸗ 
söthe außerordentlich ſchnell (nad 2 Tagen). u 

Bine andere Erfcheinung, bei der äußerlichen Auwendung bes Grotonöls bes 
obachtet, deren bie franzöflihen Schriftfteller uicht erwähnen, if die, daß danach 
auf von der eingeriebenen Stelle weit entfernten KRörpertheilen (3. B. auf deu Armen, 
wenn bie Schenkel eingerieben worden) und befonvders im Geſichte, obgleich das 
Del in gar keine Berührung mit viefem gefommen (ähnlih wie von der Bredhs 
weinfteinfalbe),, ver Ausfchlag ausbriht. So befam neulich eine, weiblihe Kranke 
von Ginreibungen des Dels in den Schenkel ge en einer hartnädigen Jochias) am 
gamien Körper die oben erwähnten, Heinen Blaſen und bie Röthe, welche, als die 

inreibung singefeil warb, nah 12 Stunden gänzlid verfhwand. (Otto 1835. 
Nr. 17. p. — 268. 

Am fchnellften erfolgt die blafenzicehende Wirkung bei Anwendung bes Dels 
ohne Zuſatz eines bindenden Stoffe. Zwei bis vier Tropfen 2—4mal in die Haut 
eingerieben, bringen in ber Regel fchon ein Erythem hervor, anf welchem fleine, 
runde, ober eylinderförmige Pufleln aufſchleßen, die, ſich ſelbſt überlaſſen, binnen 
12— 24 Stunden eintrocknen und abſchilfern. In einem Kalle von Ginreibung 
in ber Gegend bes Trochanter (major?) verbreiteten Röthe and Puſteln ſich über 
das Scrotum und veranlaßten einen ſchmerz⸗ und fieberhaften Zuſtand. (Ep, Roms 
berg 1835. Mr. 15. P⸗ 225 — 226.) 
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Halfe, Raden, auf der Bruft und im Geſichte die Eruption, bie hier 
in ein Erysipelas Faciei bullosum mit Geſchwulſt der Augenliber, 
bes Mundes und der Naſe ausartete. Nach 4 Tagen erfolgte die Des 
fquamation und feitdem die völlige Herftelung. *) — Eine fpecififche Be⸗ 
ziehung des Ol. Crot. zum Nervus vagus beweifen bie vorftehenden Bälle 
deutlih. (Ep. Romberg 1835. Nr. 15. p. 226 — 227.) 


Gegen Ileus. 


1) Die Krankheit hatte bei’ einer im 2. Monate Schwangern mit hef—⸗ 
tigem Erbrechen angefangen, was auch ununterbrochen fortwährte. Nur 
fleine Portionen falten Waflerd wurden vertragen. Am 6. Tage wurden 
9 Tropfen Erotonöl in 38. Mandelöl auf 3mal in Gitündigen Intervallen 
eingerieben, worauf bald häufige und aashaft riehende Stühle und da- 


nach rafche Geneſung ohne Störung der Schwangerfchaft eintraten. (Ey. 
Snfewind in Nr. 25. p. 404— 405. 1837.) 


2) Eine etwa 38 Jahr alte Frau litt fchon über 8 Zahr an einer 
Intumescenz des linfen Ovarıi, welche die ganze Unterbauchgegend ein 
nahm und faft bis an den Nabel reichte. Diefe Gefchwulft hatte fich 
langfam und in verfchiedenen Perioden ftärfer, als in andern, bis zu Dies 
fem Grade herangebildet. In der linfen Seite des Bedens fühlte der unter- 
fuhende Finger einen runden, ſcharf aufliegenden, harten und in dem 
©rade beweglichen Körper, wie etwa ein vorliegender Kindeöfopf im neun- 
ten Monate der Schwangerfchaft. In der legten Zeit hatte fich diefe Ge- 
fhwulft fehr vermehrt, erfchwerte durch Drud auf Rectum und Colon bie 
Stublentleerungen mehr und mehr, bis zuflegt eine hartnädige, feit fieben 
bis acht Tagen allen dagegen angewandten Mitteln trogende Berftopfung 
und ein häufiges Kothbrechen entftand. Nun wurde das Oleum Croto- 
nis gtt.xv. und Ol. Olivarum 5ij. auf zweimal in den Unterleib einge- 
rieben, worauf bald ein copiöfer Stuhlgang erfolgte, welche Wirkung jes 
desmal eintrat, wenn, was fpäter öfter gefihah, dieſe Einreibungen ges 
macht wurden. Später unterlag Pat. diefer unheilbaren Desorganifation 
und pem Zehrfieber. (Hr. Laporte in Neue Bolge Bd. I. H. 2. p. 142— 148. 


Oleum Jecoris Aselli. 
®egen Herpes humidus. 


1) In einem allen gepriefenen Mitteln trogenden Yalle näfiender 
Flechte an ber Hand half täglich zweimaliged Einreiben des Berger Leber 
thrans in diefelbe innerhalb 6 Wochen. (Ep. Ochs ner in Nr. 6. p. 96. 1838.) 


*) Minver wirffam, als In (primären und fecnubären) Affectiouen ver Stimm s nnd 
Schlunpnerven , zeigten fi die Crotonoͤl⸗Cinreibungen in rhenmatifchen Infänpen 
einzelner Muskelgruppen und Aponenrofen, am unwirkfamften als Ableitung bei 
chroniſch⸗ entzündlichen Leiden Innerer Organe, in welcher Beziehung es den Tau⸗ 


thariven und dem DBrechweinflein gar nicht verglichen werden faun. (Ep. Roms 
berg L c. p. 226.) 
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2) Bei einem ferophulössrhachitifchen, fünfvierteljährigen Kinde, wel⸗ 
ches neben Anfchwellung der Selenfenden ber Knochen feit einem Jahre 
an vefieulöfer, viel Serum ergießender Flechte am linfen Ellbogengelenfe 
litt, verwandelte fich Diefelbe nach vierwöchentlichem Gebrauche von (6 Uns 
zen) Berger Leberthran, Morgens und Abends 1 Theelöffel vol, in ein 
gruppenweife hervorbrechendes, puftulöfes Eranthem mit anfänglicher Bors 
fen» und nachheriger Eiterbildung in demfelben, ging aber in die veficu- 
löfe Form zurüd, als mit dem Mittel ausgefegt und örtlih demulcirende 
— angewandt wurden.*) (Ey. Meyer— Ahrens in Nr. 7. p. 103 - 104. 


Oleum provinciale.“') 
Gegen Cholera? 


Opium. 
Gegen Hämoptyfis, 


Ein 30jähriger Kaufmann mit zur Phthiſis neigendem Habitus, ins⸗ 
befondere flacher Bruft und ſtets kurzem Athem, der fortwährend huſtet, 
aber nur fehr geringe Duantiäten fchleimig»purulenter Materie auswirft, 
wird feit 10 Jahren alljährlich mehrmals, gewöhnlich im Frühjahr und 
Herbſt, von Hämoptyfis befallen, wobei das alle Charaftere des Lun⸗ 
enblut8 an fich tragende Blut gewöhnlich in großen Maflen oft aus 

afe und Mund zugleich hervorftürzt, was meiſtens in einigen Minuten 
vorüber if, aber nah 8, 10 — 12 Stunden wiederfehrt, während in 
der Zwijchenzeit mit Ausnahme einiger Kleinen Blutflümpchen bid zum 
naͤchſten Anfalle fein Blut mehr erfcyeint. Ungeachtet Pat. gewöhnlich 
in jedem Anfalle L—2 &. Blut verliert, ift er doch dadurch wenig angegrifs 
fen und der während der Anfälle frequente, Fleine Puls wird bald nach⸗ 
her wieder normal, wiewohl, wenn mehrere fchnell nach einander folgen, 
etwas leer. — Verſchiedene von verfchiedenen Aerzten angewendete Mittel 
hatten feinen Nutzen, verfchwenderifche Aderläffe noch den Nachtheil, daß 
fie, um ber (viel rafchern) Wiederkehr der Bluthuftenanfälle vorzubeugen, 


°) Lion, der von 2eberikran anßerorbentlihen Grfolg bei Atrophia Infantum, 
felbt bei hohen Graden rühmt, befonders bei der aus ferophulöfen Urſachen, den 
Dickbaͤnchen mit abgemageriem Befiht und Extremitäten, erihöpfenden Durchfaͤllen 
und Würmern, will dadurch mit Unterflüpung von Malzbätern in 6—8 Wochen 
(%) geheilt Haben. (Nr. 5. p. 77— 78. 1841.) 

22) Der Kreiechirurgus Rabe verfihert bereits 8 „choleraaähnliche Kranfheitsfälle‘ 
durch den Gebrauch bes Brovenceröls glücklich und fchnell geheilt zu Haben. Meis 
ftens wirft 1 Eßl. voll beruhigend, Schmerz, Durdfall und Erbrechen hören ‚bald 
auf und nur einigemal war ein zweiter Gplöffel voll uöthig. ES beruhigt viel 
mehr, als ſchleimige Mittel und bewirkt bald einen wohlthätigen Schweiß, in wel: 


hem ſich der Kranke wie neugeboren fühlt. Befonvers einer von jenen war durch 


hartuädige Symptome marfirt und gegen alle andere kramufſtillenden und bernhis 
enden Mittel obflinat, dagegen gleih nad dem erſten Eplöffel voll Provenceröl 
brechen und Diarrhoͤe aufhörten nud unter einem wohlihätigen Schweiße fchnelle 
Genefung eintrat. Im einem Falle wurde das Del wegen Widerwillens wieber 
ausgebrochen, der 2. Löffel voll blieb aber und leiftete bie gehofften Dienfle. (Ep. 
Nr. 35. p. 567, 1834.) 


a____—_ — — 
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alfe 14 Tage wiederholt werben mußten. Sebt bei Uebernahme bes Pat. 
griff Df. zum Opium (er giebt gewöhnlich Extr. Op. aquos. gr.j. in einer 
Smulfion von 4 Ungen alle Ya—1 Stunde 1 El. voll, oder ftündlich 
Op. gr. ‘a mit Pulv. gummos. und Zuder*) und befeitigte dadurch den 
Bluthuſten immer fhnell. Sept ift er feit %« Jahren nicht wieder erfchie- 
nen, obgleidy nur alle Vierteljahre ein mäßiger Aderlaß veranftaltet wird, 
weil ſich ſonſt Miüpdigfeit, Kopfweh, unruhiger Schlaf 2c. einftellen. Bf. hat 


in mehreren Fällen günftigen Erfolg davon gefehen. *) (Ep. Hohnbaum 
1835. Nr. 26. p. 414—415.) 


®egen Delirium Potatorum. 


Ein 5Ojähriger, dem Trunke ergebener Mann wurde von dem ge- 
wöhnlichen Säuferwahnfinn, jedoch ohne Zittern der Hände befallen. Er 
erhielt Aftündlih 1 Gran Opium, fchlief nad) dem 5. ein und erwachte 
nad 5—6 Stunden gefund. (Ep. Behr in Nr. 29. p. 469-471. 1843.) 


Gegen Salivation. 


Eine in Folge einer Intermittend entftandene, fehr läftige und ben 
Verluſt mehrerer Bunde Speichel im Tage verurfadyende, auch mit Schlaf: 
lofigfeit verbundene (fpontane) Salivation eines 40jährigen Spanierd 
wurde — nach vergeblichem Gebrauch vieler Mittel — durch große Dofen 
Opium (3 — 4 Gran ded Tages) in 8 Tagen geheilt. (Hr. Tanſtatt in 
3b. V. 9. 3. p. 459. 1840.) 


Laudanum (s. Tinct. Op. crocata). ***) Aeußerlich. 
Gegen Rafenpolypen. 


Ein anfcheinend gefundes und blühendes, dennoch zu Seropheln dis« 
ponirtes, 12jähriges, wendifches Bauermädchen hatte in jedem Nafenloche 
einen Polypen von ziemlich lebhafter Röthe und weicher Befchaffenheit, 
der, von der Schleimhaut bed Septi Narium mit einer breiten Bafis aus» 
gehend, beinahe den ganzen Canal ausfüllte und fich bis zum Nafenloche 
erfiredte, fo daß er einem Vorfall ber Schleimhaut ähnlicher fah, als einem 


— — —— — — 





— — 


\ 

-*) Df. giebt nur kleine Dofen Opiums und beruft ſich dabei anf Boerhaave, ber 
in feinen lectionibus nosocomii casu de haemoptysi fagt: „Tussis ob nervos 
pulmonis irritabiles augeret vasorum disruptionem, ergo Öpiata debent dari 
ea copia, ut impediatur tussis,‘‘“ weiter bingufü end: „Quo vero minori copia 
Opii hoc effici potest, eo melius.“ (l. c. p. 417) 


**) Indicantia des Oplumgebrauchs find nach Df.: 1) ein das Blutſpeien begleitender 
Reiz zum Huften (der nicht für Krampf, wohl aber für erhöhte Senfibilität der 
Eungennerven ſpricht, wodurch das Uebel, wenn nicht bedingt, doch unterhalten 
sie); 2) das Vorhandenfein wirkliher Lungengeſchwüre. Tritt dazu Bluthuſten, 
fo it das DOptum das paſſendſte, ja vielleicht das einzige Mittel, feiner Dauer 
Grenzen zu feßen, fjeboch nur in den feltenern Källen, wo Orgasmus, Fieber und 

eutzünblice Iufälle fehlen. (id. I. c. p. 412—413.) 


***) Laudan. beflebt aus: Op. comminut. Ziv. Croc. 3j#. Caryopbyli., Cass. 
Cinnam, aa. 3ij. Vin. Malacens, $xxıv. 
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wirklichen Polypen. Eine laͤſtige Naſenverſtopfung, ein beſchwerlicher, 
waͤßtiger Ausfluß aus derſelben und ein auffallendes Näfeln ꝛc. waren 
bereits über ein Jahr bemerft worden. — Tinct. Op. crocat., täglich I3mal . 
möglichft hoch hinauf einzupinfeln. Schon in ben erften Tagen des Gebrauchs 
(fo erzählte die Mutter; Vf. ſah Bat. erft nah 3 Monaten und vollfoms 
men hergeftellt wieder) waren die Polypen blaß und welf geworben und 
beim Fortgebrauche völlig verfchrumpft. (Ep. Schlefier 1835. Nr. 5. p. 80.) 


— —— 


Perna (Schinken). 
Bergiftung. 


Das Wurftgift gehört heut zu Tage zu den befannten Kranfheits- 
noren; bier ein analoges, aber weniger befanntes, nämlich das Schinfen» 
gift. Schon im Jahre 1833 beobachtete Bf. vom Genuffe des rohen, ges 
räucherten Schinfens an 5 Perſonen Vergiftungszufälle; im Febr. 1834 
traten in 2 verfchiedenen Yamilien bdiefelben Torifationen wieder ein. Un⸗ 
mittelbar oder höchftens eine Biertelftunde nach dem Genuſſe von 1 oder 
2 dünnen Sceibchen Schinfen erfolgte heftiges Schneiden im Ma- 
gen, das fi bald nah den Eingeweiden fortfegte; dann Uebelfeit, 
Erbreden, fehr heftige Diarrhöde mit windenden Schmerzen 
in den Gedärmen, oft 12 —20 Stunden andauernd. Die Kranfen 
hatten dabei ein Gefühl großer Mattigfeit und heftiges, höchſt 
unangenehmes Ziehen in den Armen, bis in die Fingerfpigen 
fich erftrefend, und in den Füßen; bei einigen auh in den Marillen. 
Die Zunge war belegt, der Durft vermehrt, der Appetit auf 
einige Tage verſchwunden und der Gedanfe an den Schinken erregte 
Vebelfeit. Eine Perfon aus jenen Bamilien, die von dem Schinfen nichts 
genofien hatte, blieb gefund. Von dem fraglichen, eben frifch angefihnit- 
tenen Schinfen wurde einem gefunden Hunde ein Stüd vorgeworfen. 
Bald nachdem er es gefreffen, zeigten fich diefelben Abweichungen und er 
litt, wie man aus feinem Berhalten erfehen konnte, auch un Schneiden in 
ben Gedärmen, war traurig und fraß nicht. 

An beiden fraglihen Schinfen war außer einem fehr unangenehmen 
Geruche nad der Räucdherung nichts zu bemerken, als eine auffallende 
MWeichheit des Yleifches, welches übrigens gehörig gefalgen war und roth 
ausfah. Beide Bumilien hatten dieſe Schinfen von einer Frau gekauft, 
bie zum Verkauf Schinken räuchert. (Ep. Thorer in Nr. 32. p. 519. 1837.) 


Pigmenta ($Sarbeftoffe). 
Bergiftungen. 


l. Arſenikhaltige Farbeftoffe. 


1) In Havelberg erkrankten mehrere Kinder einer Schule an einem 
Tage an Mebelkeit, Erbrechen, Kopfſchmerzen, Schwindel und 
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großer Schwäche. Es ergab fih, daß eins ber Kinder ben übrigen 
Marzipan mit grünen Blättern und, einem grünen Boden, worin die 
chemifche Analyfe arfeniffaures Kupfer nachwies, mitgetheilt hatte. Die 
Kinder wurden hergeflellt, „da fie nur Heine Partikeln genoffen hatten.‘ 
(Das mag fein, das caufale „da“ ift aber nicht ganz richtig, da das 
arfeniffaure Kupferoryd in relativ ftarfen Gaben genommen werden fann, 
ohne den Tod herbeizuführen). (Ep. Thorſten in Nr. 15. p. 248. 1840.) 


2) Ein Kind von einem Jahre biß von einer Tafel grüner Tuſche 
mehrere Keine Stüde ab, ohne daß die Aeltern es bemerkten. Plötzlich 
ftellte ih Erbrechen ein und die Mutter fonnte mehrere Stüdchen jener 
rünen Tufche unter den ausgebrochenen weißen, fchleimigen Stoffen unters 
cheiden. — Das Kind ruhete an der Mutter Bruft, der Keib war weder 
aufgetrieben, noch fchmerzhaft, ber Puls nicht frequenter, als fonft in 
diefem Alter, das Auge Mar, das Geſicht ruhig und blühend, ohne jede 
Verzerrung. In Zwifcbenräumen von 5 zu 5 Minuten trat jedody Er⸗ 
brechen ein und jedesmal erfchienen Fleine, deutlich erfennbare Tufchpars 
tifeln. — Nachlaß bes Erbrechens, Beförderung durch Palv. und Syrup. 
Ipecac.; in den Zwifchenräumen Eiweiß mit Zuder und Waffer, was das 
ind in Menge und mit Vergnügen nahm, oder Milch. Bald änderte 
fi) jedoch die Scene. Das Kind fing an zu wirfeln, das Gefidt 
ward blaß und fiel zufammen, die Augen blidten fomatösg, 
der Leib ſchwoll an, obwohl er ſchmerzlos blieb, der Buls ward 
fer frequent, die Haut Falt, das Kind wollte nichts mehr zu fich 
nehmen, benn es fehien niht mehr fohluden zu Fönnen und lag apathiſch 
in den Armen der Mutter. — „Die Eur blieb auf obige Involventien 
befchränft, um fo mehr, da bald nach Veränderung jener Scene von felbft 
ſehr reihlihe Diarchde eintrat, worauf die ©enefung bald ers 
folgte.” Die Analyje der Tufchmafle durch den Apothefer Beder hatte 
ar eniffauree Kupferoryd ergeben. (Ep. Lewinftein in Nr. 32. p.528. 
2. 
3) Torifhe Verſuche mit Schweinfurther und Scheelfchem - 
Brün.*) 


1) Einem halbjährigen, weiblihen Kaninchen wurben Morgens 91/s 
Uhr 10 Gran Schweinfurther Grün, mit etwas Waſſer angerührt, einges 
goffen. Es zeigte fi bald nachher abgeſchlagen, verfhmähte das 
ihm dargebotene Heu, ſetzte von L Uhr an fehr oft breiige Stühle 
ab und zeigte ftetö Preffen und Neigung dazu. Die Körperwärme 
war unregelmäßig vertheilt, befonderd waren Ohren, Nafe und Glied— 
maßen dalt. Die Augenlider waren geſchloſſen, die Rafe 


2) 1) Schhweinfurtber Grün ift ein Gemiſch aus effigfauerm und arfenigfauerm 
Kupferoryd, am hänflaften noch mit etwas freier arfeniger Säure verbunden, welche 
uweilen 25 pC. beträgt. Das atfenigfaure Kupferoxyd iſt im den verfchiedenen 
Bancen in verſchiedenen Berbältniffen von 15-75 pC. enthalten. Die verbüns 
uenden Stoffe (substituentia) find in diefem Kalle ganz iupifferent, als Eohlens 
faurer Kalk, Talferde u. f. w. 


2) Scheelfhes Grün iR arfenigfaures Kupferormd. Da das im Handel 
vorfommende oft noch freie arfenige Säure euthält, fo bereitete Vf., um nicht die 
Birfung ber letztern zu haben, dieſe Farbe ſelbſt durch Fällen von arfenigfanerm 
Kali mit ſchwefelſanerm Kupferoryd. 


266 


fonberte wäßrige Ylüffigkeit ab; ber Herzſchlag unregel— 
mäßig, bie Füße unbraudbaqr, das Thier rutfchte auf dem 
Bauche herum und fihrie mehrmals auf. Nachdem died etwa 5 Mi- 
nuten angehalten, wurde ed wieder ruhig; "a Stunde fpäter fchrie es 
wieder und verfihied nach wenigen Minuten, 6 Stunden nad) Darreihung 
bes Schweinfurther Grün, 

Section am andern Morgen. Gliedmaßen geftredt, fteif; Körper 
mager; Fleiſch natürlich, blaß. Das Bauchfell und namentlich feine Ge⸗ 
fäße fehr mit Blut überfüllt; der Magen noch mit Yutterftoffen angefüllt, 
zwiſchen welchen noch der grüne Yarbeftoff zu bemerken war, Der theilweife 
aub an der innern Magenwand anhing. Hier war die Schleimhaut 
noch mehr, als anderwärts, geröthet und mit Blutgefäßen durch— 
jogen, aud war an diefen Stellen die Subflanz derfelben 
erweicht. Schlund, Dünn» und Dickdarm normal, leptere fait leer und 
der Diddarm ohne ale geformte Ercremente; Die Leber mit Blut, bie 
Gallenblafe mit blaßgrüner Galle überfüllt; die Milz etwas gef-biwollen 
und blauroth, die Nieren normal. Die Harnblafe war zufanınengezogen, 
ganz leer, ihre Schleimhaut geröthet (am Fruchthalter bemerkte man eine 
unlängft vorausgegangene Eonception). Die Lungen mit Blut überfüllt, 
von Luft aufgetrieben und ungleich geröthet, die Schleimhaut der Xuftröhre 
mit einem Rep von fleinen Blutgefäßen überzogen; das Herz normal, In 
ber Leber fand ſich Arſen, doch war alle Mühe, auch das Kupfer dar- 
zuthun, vergebens. 

2) Ein a jähriges, männliches Kaninchen erhielt 5 Gran Schwein 
further Grün. Wirfung und Obductionsrefultat daffelbe, ingleichen fonnte 
auch hier nur Arfenif, fein Kupfer aufgefunden werden. 

3) Ein ajähriges Kaninden wurde bald nach dem (92 Uhr) ge⸗ 
gebenen Schweinfurther Grün (2 ran) abgefchlagen, wechſelte oft Die 

emperatur, befonder8 an Ohren und Nafe, die bald kalt, bald 
warm waren, verfehmähte Kutter und leerte zweimal, doch nicht 
breiig, aus. Nach etwa 11 Stunden Nachlaß der Symptome; ed wurde 
wieder munter, fraß aber noch nicht; nach 3 Uhr wurde ed eines andern 
Zweded wegen getüdtet. 

Section am andern Morgen. Im Magen überall fein Barbeftoff 
mehr; feine, wie de Darmcanald Schleimhaut leicht gerötbet, die im Did- 
darm befindlichen Fäces geformt. 


4) Ein weiblicher, brauner, glatter Hühnerhund, 1° Jahr alt, er- 
bielt Morgens 8% Uhr 10 Gran Schweinfurther Grün. Bald darauf 
wurde das Thier unruhig, winfelte, 2 Stunde fpäter geiferte es 
ſtark, hatte Schaum vor.dem Maule, der Herzfchlag wurde 
befchleunigt, die Augen geröthet und thränten. Um 11 Uhr 
wurde didbreiiger, bunfelbrauner Koth abgefegt, das Geifern minderte fich; 
nach 12 Uhr ward das Thier rubig, wieder munter und fraß mit Appetit. 
Noh 4 Tage hindurch fand ein Preſſen nwch hinten ftatt; die Ausleerungen 
waren reichlich und duͤnnbreiig, der Appetit aber ganz gut. 

5) Nach 20 Gran, Morgens 91le Uhr deinfelden Hunde am 5. Tage 
eingegeben, entitand (nad 10 Minuten) Erbrechen zuerit des Farbeſtoffs 
mit wenig verdauten Yutterftoffen, Dann zähen, grünlich gefärbten Schlei- 
mes mit Zittern und Herzflopfen. Um 10 Uhr fein Erbrechen mehr, 
um 12 ganz munter, frißt mit Appetit. 
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6) Bei einem Heinen, fchwächlihen Spig von 5 Gran Schweinfur- 
tber Grün innerhalb 5—6 Stunden unter folitartigen Schmerzen 
und Zudungen der Tod. Die Section ergab Entzündung des Ma- 
gend und Darms, die chemifhe Unterfuchung auch hier in der Leber nur 
Arfenif, fein Kupfer. 


Die Symptome und noch mehr ber chemifche Erfund fprechen fehr 
dafür, daß in den angeführten Füllen, wenn nicht ausfchließlich, Doch vor⸗ 
jugsweife Die freie, arfenige Säure zur Wirffamfeit gefommen, die Sym⸗ 
ptome und refp. den Tod veranlaßt hat. Daher noch folgende Verſuche 
mit Scheelfhem Grün. 


1) Männliches Kaninchen 5 Gran. Die den obigen gleichen Kranfs 
heitöfymptome entwidelten fi nur etwas langfamer und der Tod erfolgte 
nach vorausgegangenen, breiigen Stühlen erſt nach 8 Stunden. 

. Section; die gleichen Refultate; in der Xeber wird nur Arfenif, aber 
nicht die geringfte Spur von Kupfer gefunden. 


2) Ein Swöchiger, weiblicher Saughund erhielt 10 Gran Scheelfches 
Grün. Nach 1a Stunde Neigung zum Erbrechen, bald nachher in 
mehreren Säpen erfolgend und */a Obertaſſe vol grüngefärbten Schleims 
entleerend. Cine Zeit lang war das Thier ruhig, dann wiederholte fich 
dad Brechen von neuem wohl Smal hinter einander, jedesmal 1 Thee- 
löffel grünlichen Schleims audleerend. Späterhin erfolgten 2mal fchleimige 
und grünliche Stühle, alsdann legte ſich das Thierchen ruhig bin, athmete 
jedoch ſchwer und ftarb 11a Stunden nach der Vergiftung. 

Section. Didflüffiges Blut, alle Unterleibseingeweide wie zu- 
fammengegogen; im Magen, mehr aber im Dünndarm, etwas zerfepte, 
grünlich gefärbte Milch; die Magen- und Darmſchleimhaut durch— 
aus entzündlih geröthet. Die Harnblafe, wie immer, leer, 
zufammengezogen, die Lungen, das Gehirn und feine Häute 
mit Blut überfüllt; Leber und Milz normal. 

Die chemifche Unterſuchung fonnte im Magen und Darmcanal das 
Arfen und Kupfer noch deutlich nachweifen, in den zweiten Wegen (in 
der Leber) war aber gar nichts, auch fein Arfen aufzufinden. 


3) Der Mutter des erwähnten Hundes wurden 10 Gran bes Scheels 
fchen Grün gegeben. Bald mehrmaliges Erbrechen und reichliche 
Stühle; das Thier erholte fih nach einigen Tagen ganz, ohne daß 
ftarfe Symptome einer Magen» und Darmentzündung fich herausftellten. 


1. Bleihaltige Barbeftoffe 
Verſuche mit Chromgelb in gwei Nüancen und Delgrün. *) 


1) Ein balbjähriges, männliches Kaninchen erhielt 13 Tage hindurch 
jeden Morgen 10 Gran orangefarbened Chromgelb. In den erften 4 Tas 


2) 1) Ghromgelb in 2 Nüancen beſteht aus Chromſäure und Bleioxyd: die lichtere 
Art wirb durch Pula einer nicht metallifchen, nicht ſchäädlichen Subflanz, wie 3. B. 
Thonerbe, Kreide n. |. w. und Bermifchen derfelben mit der dunklern Art erhalten. 

2) Delgrün if elu Gemiſch von Hromfauerm Bleioxyd und Berlinerblan (Bifen: 
cyanürcyanid). 
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gen feine Veränderung; vom 5. Tage an ſchien e8 mager zu Wwer- 
den, was immer mehr und mehr zunahm; endlich wurde die Binde- 
baut fchlaff, geröthet, die Albuginea gelblidh; es erhielt am 
13. Tage früh noch einmal Chromgelb und wurde dann getödtet. — 
Section. Allgemeine Abmagerung und Schlaffheit der Mus— 
feln und Organe; im Magen Yutter- mit dem Farbſtoffe gemengt, 
feine Häute und die der Därme fchlaff, aber feine derfelben ent« 

zündet; Oallen- und Harnblafefehr erweitert und angefüllt. — 
In den Ercrementen fah man am 7. Tage des Chromgebrauchs nichts das 
von, nad) Zerftörung derfelben mitteld Salpeterſaͤure ließen fih aber Chrom 
und Blei darthun. Rad) der Section. war wiederum nichts von biefem 
in den zweiten Wegen aufjufinden. 


2) Ein feiner, männlicher, gelber Bünfcher, ungefähr 7 Jahr alt, 
erhielt 15 Tage lang täglich 10 Gran bunfles Ehromgelb. In den erften 
2 Tagen feine weitere Veränderung, als daß vom letztern an die Excres 
mente gelb gefärbt waren. Nach einigen Tagen auch hier ein fpäter im⸗ 
mer zunehbmendes Magerwerden; bis zum 15. Tage fraß er mit 
vielem Appetit, an diefem Tage verfshmähte er das Futter, fonft bemerfte 
man jedoch nichts an ihm. Den Tag darauf wurde er getödtet. 

Sectiondergebniß glei dem des vorigen Falles, ebenfo das Refultat 
ber chemifchen Analyfe. 


3) Halbjähriges, männliches Kaninchen, 17 Tage lang täglich 10 Gran. 
Erſcheinungen im Leben, Sections» und Refultat der chemifchen Analyfe, 
nachdem es getöbtet worden, wie in 1. 


4) Ein männliches, halbjähriges Kaninchen erhielt ebenfalls 17 Tage 
lang täglich 10 Gran Delgrün; auch bier bemerfte man nichts als ein 
Magerwerden des Thieres, auch hier war der Sectionsbefund und das Er⸗ 


gebniß der chemifchen Unterfuchung wie bei 1.*%) (Ep. Meurer in Nr. 40. 
p- 646-654. 1843.) 


Plumbum. 
Bleifranfheiten der Hüttenarbeiter. 


Die Bleikolik bildet die Akme der Bleikrankheiten; fie ftellt uns gleich- 
fam ein Compendium der gefammten Bleiwirfung vor Augen; zu ihr hinan 


°) Aus diefen Verſuchen, wie aus ben Anfangs mitgetheilten, abfichtslofen Bergif: 
inngsfällen geht hervor, daß das Schweinfurther und Scheelihe Grün im Allges 
meinen nicht fo giftig, ich meine bamit hier: nicht fo fehr gefährlich, noch weniger 
aber tödtlicy in relativ Eleinen und gar mäßig großen Dofen (von 10 nnd mehreren 
Granen fogar) zu fein pflegen. Iedenfalld werden aber beveutende, felbft töbtlich 
endende Bergiftungeiymptome ihrem Genufle folgen, fofern unr die genommene 
Quantität abfolut oder relativ groß genug if. Hier fage ih mit Baracelfus: 
„Die Dnantität macht das Gift.” Sehr wefentlih wird indefien der fo varlirende 
Procentgehalt des Schweinfurther Grüns an arfeniffauerm Kupferoryb mit in An⸗ 
fhlag zu bringen fein. 

Die bleihaltigen Karben (Ehromgelb und Delgrün) wirfen viel milder; hier, 
wie dort, iſt jedoch nicht zu überfehen, daß der Df. mit fehr feinen Mengen erperi: 
mentirt bat und daß daher Vergiftungen biefer Art leicht vorfommen Fönnen, die 
einen ernftern Charafter annehmen. 
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führen viele Stufen, welche mehr ober minder deutlich bie Bleiintorication 
verrathen, von ihr herab bilden ſich viele große Krankheiten. - 


1) Dyspepsia saturnina. Appenitlofigleit bei vollfommen reiner 
Zunge ift die gewöhnliche Klage; dabei nicht ein fader, bitterer, oder fau⸗ 
liger, fonbern ein eigentbümlich füßer Geſchmack mit Öfterm Zuſammen⸗ 
fließen des Speicheld, wodurch jeber Genuß verleidet und häufig Lebelfeit 
angeregt wird. “Damit verbindet fi ein Gefühl von Drud und Schwere 
in der Herzgrube, nicht felten auch Schmen und Wüftheit im Kopfe, all⸗ 
gemeine Unluft, Trägheit und otbgefihlagenbeit der Glieder. Leib nicht 
eingezogen, Präcordien unfchmerzhaft, Defäcation normal. Bei angemefles 
ner Behandlung dauern diefe Unannehmlichfeiten felten länger, als einige 
Tage, fehren aber häufig wieder, namentlich bei fortwirkender Urfache. 


2) Cardialgia saturnina. Sehr felten, während Bleifolif fehr 
häufig if. Unter 230 des Vfs. fortwährender Beobachtung unterworfenen 
Hüttenarbeitern behandelt er aljährig mehr ale 80mal Bleikolik, dagegen 
kaum mal Cardialgie, welche wenig eigenthümliche Erfcheinungen zeigt. 
Dem aud andern Urfachen entfprungenen Magenframpfe ähnlich, erreicht 
fie doch niemals eine bedeutende Höhe, weicht bald den einfachften Mitteln 
und fehrt felten wieder, hat niemald Stublverhaltung zu Borläufern oder 
zur Holge, it immer rein frampfhafter und niemals entzünblicher Art, Einen 
unmittelbaren Uebergang in Bleikolif fonnte Vf. niemals beobachten, wohl 
aber zeigte fie ſich nach Monate lang vorhergegangener Cardialgie. 


3) Colica saturnina. Der Natur ber Krankheit gemäß laſſen 
fih in der Regel 3 Stadien unterfcheiden, das ber Vorboten, ber auöges 
bildeten Krankheit und ber Reconvalescenz. Erfteres ift zuweilen faum oder 
gar nicht zu beobachten, in der Regel aber gehen 2, 3 Tage, oft noch länger, 
dyöpeptifche Erfcheinungen vorher, mitunter bei vollfommen normalen 
Stuhl, häufiger mit Berhaltung befielben, zuweilen mit wüßriger Diarrhöe 
und begleitet von einem unausſprechlich unangenehmen Gefühle von Voll⸗ 
heit in dem noch natürlich geformten Unterleibe. Auf ber Höhe der Kranf- 
heit ſah Bf. bei fat 300 Kranken 3 verfchiedene Grade. Der 1. Grad 
begreift die ausgebildete Bleikolif in ihrem ganzen, Schauder erregenden 
Umfange; die unten aufgeführten Symptome bes Leidens zeigen ſich in 
ihrer ganzen Reihe und größten Ausbildung. Auf Augenblide nur ges 
flutten die ſchwachen Schmerzenspaufen, den brennenden Durft zu flillen 
und das gebeugte Gemüth aufzurichten an den tröftenden Worten der 
Umgebung. Selten pflegt diefer Grad ber Krankheit unter 5 Tagen zu 
enden, häufig zieht er fih aber 7 und unter befonderd ungünftigen Um⸗ 
ftänden felbft 9 Tage lang hin. Der 2. Grad, wenngleich reich genug 
an qualvollen Leiden, tritt doch viel milder auf, denn länger find bei ihm 
bie Intermiffionen, weniger intenfiv die Barorysmen und nicht begleitet 
von fo vielen anberweitigen Störungen, wie auf ber höchften Stufe ber 
Krankheit. Meiftens ſchon innerhalb dreier Tage weicht die Stuhlver- 
fopfung und mit ihr Schmerz und Angſt, es ftellt fih Schlaf ein und 
ber Kranke if genefen. Der 3. mindefte Grad ber Krankheit zeigt 
vage Schmerzen, bie nur felten in ber Umbilicalgegend ſich concentriren 
und ohne Eingegogenheit des Leibes, jedoch immer von größerer ober ge- 
ringerer Stuhlverhaltung begleitet find. Schmerz; und Angft erreichen 
felten einen hohen Grad, fo daß bie Kranfen immer umhergehen, felbft 
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ihre Gefchäfte verrichten fünnen und einer wenig geftörten, nächtlichen 
Ruhe fich erfreuen. Mehr ale der Leibſchmerz pflegt allgemeine Abgeſchla⸗ 
enheit und Lähmung in den Extremitaͤten fie zu beläftigen, letzteres bes 
onders bei bleifiechen Veteranen, bie früher oftmals ausgebildeter Bleikolik 
erlagen, hier häufig zu einer wirklich qualvollen, Angft, Unruhe und 
Schlaflofigkeit erzeugenden Höhe fich fleigernd. Die größte Unannehm- 
lichkeit bei diefem geringfügigen Grabe beiteht darin, daß er fich meiſtens 
mehr in die Länge zieht, als die beiden erftien. Bon den leichteften Faͤllen 
abgefehen, gelingt es faft nie vor Ablauf von 8 Tagen, der Krankheit Herr 
zu werben, zuweilen zieht fie fich mehrere Wochen bin. 

Das Stadium ber Reconvaledcenz ift felten von langer Dauer. Es 
iR in der That wunderbar, wie rafch foldye Kranke von diefem den Or- 
ganismus fo tief ergreifenden Leiden fi zu erholen pflegen. Cine Aus⸗ 
nahme hiervon machen jeboch bleiſieche Subjecte, die vierteljährig von 
der Bleifolit heimgefucht zu werden pnegen; bei ihnen vergehen nicht felten 
viele Wochen, ehe fie zu einem erträglichen Grade von Geſundheit wieder 
gelangen und häufig bilder fich eine Reihe trauriger Folgekranlheiten. 

Alle diefe nach ihrer Intenfität verfchieden geftaltete Grade der Blei⸗ 
kolik charafterifirten folgende diagnoftifche Zeichen: 

a) Ein intermitticender, bohrender Schmerz im Unterleibe, welcher 
hauptfächlich die Umbilicalgegend einnimmt; der conftante, furchtbare Bes 

leiter der Bleikolif, nach den verfchiedenen Graben bald geringer, bald ge⸗ 
Reigert zu ben gräßlichften, Körper und Geiſt bewältigendben Qualen, worin 
die Kranken, Wahnfinnigen glei umherrennend, mit dem Kopfe gegen bie 
Wände ftoßen, oder fi) auf den Kopf flämmen und die Beine in bie Luft 
ftreden, mit gelfendem Gefchrei die Rachbarfchaft aufammenrufen und erft 
dann einige Linderung fühlen, wenn ein Menſch mit feiner ganzen Körperlaft 
fie zu erdrüden bemüht iſt. Nicht felten verbreitet fi der Schmerz vom 
Bauche aus nach andern Regionen, in der Bruft Erftidungsqualen brobend, 
nach dem Kreuze, den Lenden, auf die Nieren» und Blafengegend, ober nach 
den untern Ertremitäten. Die Dauer beffelben varlirt, je nach der Inten⸗ 
fität der Krankheit, von Minuten zu Stunden; immer aber pflegt einer 
fürgern Remiifion von Viertelftunden ein erneuerter Baroryemus zu folgen. 

b) Hartnädige Stuhlverftopfung begleitet jeden Grad ber Bleikolif. 
Auf der Höhe der Krankheit ift fie unbezwinglih, nur in dem mildeften 
3. Grade find Heilmittel erfolgreih. Sie weicht erft mit dem Nachlaß bes 
Schmerzes und diefer wiederum mit ihr. Gelingt es endlich, die krampf⸗ 
haſte Verfchließung des Maftdarms zu bewältigen, fo erfolgen harte, ge- 
ballte Maffen, Schafe oder Ziegenfothb ähnlich, denen bei erwünfchtem 
Nachlaſſe des Uebels breilge Stähle in ergiebiger Menge nachfolgen. Zu- 
weilen tritt der heftigſte Schmerz auch mit 2—Imaliger Diarrhöe ein, was 
Bf. jedoch mehr als böfes, denn ald guted Zeichen fennen gelernt hat. 

c) Eingezogenheit des Leibes, vorzüglich in ber Umbilicalgegend, ift 
ber gewöhnliche Begleiter der Krankheit, —* dieſe eine bedeutende Höhe 
erreicht hat; doch befand ber 1. Grad zuweilen 3 Tage lang bei natür- 
licher Beſchaffenheit der Bauchdeden, oder ge: Aufgetriebenheit des Bauches, 
worauf dann fpäter die charafteriftifche Kingezogenheit folgte. — Diele 
unvermeidliche Folge des weit verbreiteten, tonifchen Krampfes ift ein reden- 
ber Beweis für die fpafifche Natur der Krankheit. 

d) Abnorm langfamer Puls — meiftens 50 —60 Schläge — fehlt 
niemals beim erften Grade ber Bleikolik, begleitet beim 2, die Höhe bes 
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Uebels, findet fi) niemals beim 3. Grabe, ber gegeniheild häufig einen 
frequenten Buls hat. 

e) Alienirtes Gemeingefühl, Darniederliegen aller animalifchen Functio⸗ 
nen, Erlöfchen ber natürlichen Begierden, Schlaf» und Muthlofigkeit. 

f) Ein eigenthümlicher, bei endermatifcher Behandlung ber Bleikolif 
micht minder vorhandener Foetor ex Ore ift bei allen Kranken charafteriftifch 
und muß aus ber dynamiſch⸗ chemifchen Alienation des Berdauungsprocefles 
abgeleitet werben. 

Bon ben fomptomatifchen verdienen außer mancdherfei geringfügigern 
Beichwerden nachfiehende eine befondere wäbnung: 

a) Das häufig ſich hinzugefellende Erbrechen leert manchmal nur bie 
gereichten Arzneien, manchmal auch eine grasgrüne, gallige Fluüͤſſigkeit, zus 
weilen Blut aus — felten zur Minderung ber Leiden. Sein Erſcheinen 
ſteht zu ber Intenfität ber Krankheit in Feiner birecten Beziehung, ift bei 
dem 2. und 3. Grade eben fo häufig, wie bei bem 1., ben es oft vom 
Anfange an immer nad) dem britten Tage zu begleiten pflegt. ine pro- 
gnofifche Deutung hat Vf., der weber ein conamen naturae noch mit 
be Haen ein frequens praesagium periculi vel mortis barin finden kann, 
ibm niemals geben fünnen. 

b) Strangurie und Mictus cruentus bilden nicht felten eine höchft 
qualvolle und dauernde Zugabe. . 

ec) Mit Tenesmus verbundener, blutiger Stuhlgang vermehrt mehr 
6 Dorge bes Kranfen, als feine Qualen und Gefahr und ift ein feltenes 

nomen. 

d) Eonvulfivifche Bewegungen in ben woillfürlihen Muskeln find 
häufige Begleiter des_höchften Grades ber Bleikolik, jedoch ohne Gefahr, 
es fei denn, daß fie fich geftalten zu 

e) Epileptiſchen Krampfpufällen. Bf. fah bei der Menge feiner Kran 
fen nur 2mal Epilepfie zur Bleitranfheit ſich gefellen; in beiden Faͤllen 
war der Paroryemus von Außerfter Heftigfeit und endete in dem einen 
mit dem Tode. 

f) Ohnmachten, mehrfach von flundenlanger Dauer, jedoch ohne we⸗ 
fentlichen Einfluß auf das Grundübel. 

iernach bebarf es noch eines Blids auf ben Zuftand ber übrigen 
organifchen Sufteme während eines Parorysmus von Bleikolik. 

a) Die Haut iſt in der Regel bei ben von Bleikolit Befallenen in 
vermebrter Shätigfeit bei heftigen Parorysmen waren bie Kranken von 
Anfang an wie in Schweiß gebadet, — eine natürliche Folge der den ger 
ſchwaͤchten Körper beprimirenden Schmerzen. Eine fritifche Bedeutung fonnte 
ihm Bf. nur bei ber Compfication der Bleikolik mit Enteritis zugettehen. 

b) Der Urin war, wo Strangurie und Blutharnen fehlte, fehr ver- 
ſchieden, manchmal (frampfhaft) heil, faft farblos, manchmal hochroth, wie 
bei Entzündungen, manchmal trübe mit mehligem at felbft gumentös, 

e) Häufige Erectionen, krampfhaftes Anzieben ber Hoben, auch Sa⸗ 
menergießungen. 

) Die Bruftorgane bleiben mit Ausnahme ber häufig dahin fich fort 
pflanzenden Krampfzufälle unbetheiligt. 

e) Die Stimme fand Pf. felten mit saglın und de Haen aspera 
und rauca, häufiger mit Gitefius und Milo tlangesa und „strepera“ 
(fol vielleicht heißen strepens), auch obmutescens; — Aphonie hat er nie⸗ 
mals beobachtet. 18« 
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f) Wüftheit des Kopfes, zuweilen felbft wilde Delirien, fowie eine 
eigenthümliche Reizbarkeit des geſammten Nerveniyftems begleiten immer 
Be Anfele ber Bleikolik; auffallende Alienationen einer Sinnesthätigfeit fah 

. niemal8. 

Bon fat 300 Kranfen erlagen nur 3 einem töbtlichen Paroryemus, 
Bon diefen endete der eine (fchon früher Epileptifer) in einem epileptifchen 
Anfalle, der zweite, feit 2 Tagen Reconvalescent, an einer plöglich eintre- 
tenden Sungenlähmung, der dritte an einem auf ben Paroxysmus folgen, 
den Faulfieber. Defto häufiger treten jedoch langwierige Folgeübel ein, 
wodurch das ganze Leben zu einem langwierigen Siechthum fi geftaltet. 
Vielen der unten gefchilderten Formen von Bleifranfheit gingen Anfälle 
von Bleifolif voraus. 

Der einmal erlittene Anfall läßt die Neigung zu Recidiven zurüd. 

Das Wefen der Bleikolik fegt man. jegt allgemein in eine Neuralgie 
bes Ganglienſyſtems; bie Krankheitsſymptome beweifen, baß bie fenfitive 
Sphäre des Ganglienſyſtems die primär leidende if. Ob aber und in 
wie weit das fenlible Leiden durch organische Metamorphofen des betheis 
igten Nervenſyſtems bedingt wird, barüber- fann nur eine größere Zahl 
yon Sectionsrefultaten diejenige Aufklärung geben, die man bei bem 
et ber leßteren in den fyınptomatologifchen Erfiheinungen vergeblich 
‘ucht. 


4) Paresis saturnina. Vf. Hat niemals eine vollkommene Par⸗ 
alyfe und eben fo wenig eine Schwächung ber contrahirenden Muskel⸗ 
kraft, fondern blos der Ertenforen gefehen. Im Algemeinen läßt fi bie 
Bleilähmung in eine idiopathifche und fympathifche unterfcheiden; eine 
metaftatifche, bie manche beobachtet haben wollen, hat Bf. nie gefehen. 

a) Paresis saturnina idiopathica. Ohne vorausgegangene 
Spuren von BHlelintorication tritt hier eine Lähmung, immer der obern 
Extremitäten, meiſtens fchleichend ein. Auch bei ihrer ferneren Ausbildung 
und bei längerm Beftehen zeigt fich niemals irgend eine Spur. allgemeiner 
Gefundheitäftörung. *) 

b) Paresis saturnina sympathica. {hr gehen immer fürzere 
oder längere Zeit Deutliche Zeichen einer allgemeinen Blelintorication voraus. 
Df. glaubt diefe Art in dem — anatomifch und pathologifch hinreichend 
eripiefenen — Gonfenfus des Plexus bracchialis mit bem Ganglienfuftem 
begründet. Es ift fein neues Leiden alfo, welches bier fich bildet, fondern 
nur eine Fortpflanzung ber Krankheit von innen nach außen. 

aa) Sietähmung als Folge der Bleikolit. Als Dtetaftafe, wie 
Andre Bälle der Art erwähnen, hat Bf. fle niemals gefehen; fie begann 
vielmehr in der Regel fhon während des Anfalls fich zu bilden, fiel nur 
dem Kranken, wie dem Beobachter nicht eber auf, als bis jener in den 
Hintergrund getreten war. Zumeilen jedoch zeigten ſich erſt fpäter, oft 
3—4 Tage nach überftandenem Anfalle, die erften Spuren ber PBaralyfe, 
welche rafch zu einer bedeutenden Höhe heranwuchſen. 

bb) Bleilähmung als Folge chronifcher Bleikranfheit. Hier verrathen 


*) Lentin leitet eine Arte der Lähmung (von ihm die äußere genannt) von ber 
Arbeit in der Nähe des heißen, oft fehr heigen Ofens und dann von dem Wechſel 
der Kälte und Hiße her, indem die Arbeiter die trodnen, fa verbrannten Hände 
in kaltes Waſſer tauchen und dann wieder dem euer nähern. 
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mannigfaltige Gefunbheitskörungen ſchon feit längerer Zeit bie Blelintoxi- 
cation, welche entweder ald Bleiſiechthum, oder, noch auf einer niebrigern 
Stufe ſtehend, ſich weniger fund giebt. 

Die verfchiedenen Formen, unter welchen die Bleilaͤhmung aufzutreten 
pflegt, laflen fih auf folgende zurüdführen: 

a) Lähmung der obern Grtremitäten, bei weitem bie bäufigfte, dem 
Grade nach fehr variirend. 

b) Lähmung der untern Ertremitäten, eine weit feltenere Borm. Nur 
einmal beobadytete Bf. einen höhern Grad derſelben als Folge von Bleis 
folif und in Berbindung mit Lähmung der obern Ertremitäten. Weniger 
ausgebildete, in der Regel innerhalb weniger Tage von felbft wieder ver- 
fhwindende Fälle find häufiger, ſowie auch die chronifche Bleikrankheit 
meiftend von einem niederen oder höhern Grade berfelben begleitet zu wers 
den pflegt. Sie if ſtets ſympathiſch und deutet auf bie Sntenfität der 
Grundfranfheit. 

ec) Lähmung einzelner Finger bilbet den niedrigften, aber auch ben häu⸗ 
figften und für die Heilung hartnädigften Grad der Krankheit und befüllt 
in der Regel Zeige», Mittels und Ringfinger. Häufiger, als alle andern 
Formen idiopathifchen Urfprungs, ift fie nicht minder Folge aller Grabe 
der Bleikolik, fowie Begleiter chronifcher Bleikrankheit. 

Berlauf und Dauer der Lähmung find nach ber Art ihrer Ente 
fehung und dem Grade ihrer Ausbildung fehr verfchieden von einigen 
Tagen bis zu Wochen und Monaten, oft allen Heilverfuchen tropend, 
aber niemals unbheilbar. 


5) Contractura saturnina; — nicht auf einem relativen Webers 
ewichte über die gelähmten Ertenforen, fonbern auf abfolut überwiegender 
ontraction der flectirenden Muskeln berubend und in einer bedeutenden, 

nur mit Mühe zu übermältigenden Steifigfeit der afficirten Glieder bes 
ſtehend, während biefe bei der Parefis normal ober abnorm biegfam 
find. Häufig fallen jedoch Eontractur und Lähmung in ihren Erfiheinungen 
zuſammen, bedingen fich gegenfeitig in ihrem Entſtehen; dies gilt beſonders 
von ber Paresis idiopathica. 

Durch Eontractur bewirkte Verfrümmungen finden wir bei Bleikrank⸗ 
heiten in mannigfaltigen, bald mehr, bald minder deutlich ausgefprochenen 
Formen, als: Neigung bed Kopfes nach vorn, vorwärts geneigte, allge: 
meine Körperhaltung und befonderd als Bontractur der Muskeln der 
obern Ertremitäten und vorzugsweife der Flexoren der Hand und finger, 
wodurch jene die eigenthümliche Stellung erhält. Sie zeigt nämlich nies 
mals die normale Supination, fondern fortwährend entweder eine volle 
kommene Vronation, oder eine dieſer mehr oder weniger nahe kommende 
Stellung. Jeder Berfuch aber, bie Pronation in Supination zu verwan⸗ 
dein, kann nur in Abfäpen gefcheben und daher entfieben jene kurzen, 
rotirenden Bewegungen, bie manchmal in’s Laͤcherliche fallen. An den 
Fingern gewahrt man fortwährend eine mehr gebogene Stellung und er⸗ 
fennt deutlich die Schwierigkeit, welche ein Ertenfionsverfuch verurfacht. 

Weſen, Urfachen, Sig und Prognofe find wie bei der Pareſis. 


6) Tremor saturninus, — nicht felten bei alten Bleikranken, 
bei folchen, benen nach vielfach überfiandenen Bleikoliken, Lähmungen und 
ähnlichen Uebeln allgemeines Bleiſiechthum zum Erbtheil wurde, — Außert 
fi in den unbeflimmten, rotirenben Berbegungen ber obern und untern 
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Ertremitäten, fowie in ber fchwanfenden Haltung bed ganzen Körpers, 
welche man auf eine Mitleid erregende Weife bei ben meilten Bleifiechen 
gewahrt. Hierher gehört ein eigenthümliched Vibriren der Musfeln des 
—— welches Vf. bei Bleiftanfen während bes Sprechens häufig 
beobachtete. 


7) Epilepsia saturnina. Die, wie oben erwähnt, zuweilen dem 

höhften Grade der Bleikolik fih hinzugefellenden, epileptiihen Anfälle 
fehren bei bleifiehen Subjecten zuweilen auch außer dem Parorysmus 
wieder und werden dann eine wahre Epilepsia saturnina, welche periodiſch 
ihre Anfälle macht. Trotz ber Frequenz der Epilepfie und des Bleiſiech⸗ 
thums unter den Bergbewohnern hat Df. die wahre Epilepsia saturnina 
eriodica doch nur felten gefunden; wo fle fich aber zeigte, machte fie 
Feftene, Doch höchſt intenfive Anfälle, welche durch feine zu Tage liegende 
Veranlaffungen hervorgerufen zu werden pflegten. Einen töbtlichen Auss 
gang, oder dauernd nachtheilige Folgen hat Bf. in feinem Falle beobachtet 
und dic zwedmäßige Eur heilte fie, joweit feine Erfahrungen reichen, flets 
gründlich. 


8) Amblyopia saturnina. Ausgebildete Amauroſe, wie bie 
Schriftſteller ſie als Folge der Bleiintoxication ſchildern, ſah Vf. niemals, 
häufiger aber bei bleiſtechen Subjecten Amblyopie, welche, ohne weiter 
fortzufchreiten, den angewandten Heilmitteln hartnädig Trotz bot. 


9) Cachexia saturnina, der Inbegriff aller oben gefchilberten 
Leiden in Verbindung mit großen Aflimilationsftörungen. Ihre Grunds 
bedingungen find in gefhwächter Vegetation, alienirter Senftbilität und 
gefteigerter Jrritabilität zu fuchen. as Charafteriftifche der Bleichftech- 
thumspbylionomie fpricht fih aus in folgenden Erfcheinungen: 

a) Zn einer eigenthümlihen Gefichtsfarbe: — bleich, oft wachs⸗ 
farben, mit grünlich gelbem Schimmer und einem gewöhnlich gelblichen An- 
ftrich der Sclerotica, welcher in Verbindung mit dem lebhaft funfelnden 
Auge ber Kranfen eine wunderlihe Disharmonie bervorruft, die an bie 
Gepenfterielt der Vorzeit erinnert, 

b) In Abmagerung und Berfchrumpfung des gefammten Körper; 
umfangs, in dem Verſchwinden bed Zellgewebes und ber Aribur ber 
Muskeln begründet. Bei ber Bleiabzehrung zeigt fi) das Schwinden 
ber organiichen Subſtanz befonders früh und von ganz befonderer In- 
und Ertenfität, fo daß von ben kraͤftigſt marfirten Muskeln äußerlich faum 
noch eine Spur bemerfbar ift und der verfhiedene Umfang der Gliedmaßen 
faft Tediglich durch die verfchiedene Dicke der Knochen beftimmt wird. Unter 
folden Umftänden zeigen fi manchmal auf dem Rüden der Hand, bes 
fonderd in ber Carpalgegend, knöcherne Verlängerungen der Gelenfenden, 
lade ber fcheinbaren Aftergebilde, deren manche Schriftiteller er» 
wähnen. 

c) In der oben gedachten Contractur verfchiedener Gliedmaßen, bes 
fonber8 ber obern. Extremitäten. 

d) In einer eigenthümlichen, languiden Befchaffenheit der ganzen 
Körperhaltung — vorwärts neigender Kopf, gefrümmter Rüden bei ein» 
gefallener Bruft und surädtgeaogenen Bauchmuskeln, ſchwankende Bewe⸗ 
gungen, wunderlich figurirende Beine. 

In functioneller Hinſicht gewahren wir bei ber Bleikachexie: 
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1) Dernicherliegen bed gefammien vegetativen Lebens, ſich äußernd: 
a) Ju ben mannigfaltigfien Zeichen geflörter Verdauung, Appetit 
Iofigfeit, Uebelleit mit_dem ble von Unbebaglichfeit und Schwere ie 
Magen, Cardialgie, Erbrechen, Kolifalgie, fortwährend plagende Flatus 
umd Rucus und vielfache andere Symptome geflörter Chymis und Chyli⸗ 


n. 
‚ bb In der un... Se» und Greretionen: Außerft träger, üı 
Heinen, barten Maſſen erjolgender Stuhl, verminderte Diurefe bei gegen- 
theils (in ber Regel) befonders reger Hautihätigfeit. Aehnliche Retentioner 
And wir berechtigt, in vielen andern Secretionsorganen vorauszuſehen 
baher bie verminderte Abfonderung der Galle, der Magen» und Darm- 
fäfte, fowie vieler andern, inquilinen Slüffigfeiten, von deren abnormer Be. 
fchaffenheit die pathifchen Erfcheinungen zeugen; daber eine charafteriftifch. 
Irodenheit ber Belenfe, ald deren Folge ein eigenthümliches Karren dew 
felben zuweilen beobachtet wird. " 

2) Abnorme Steigerung des irritabeln Lebens: 

a) Intenfiv erhöhte Gefäßthätigfeit, ausgefprochen in bem langfamen, 
Eräftigen, harten Pulfe aller Bleiſtechen; 

b) Eine beſonders kraͤftige Reſpiration, das einzige beneidenswerthe 
Praͤrogativ der Hüttenarbeitn; 

‚ ©) Bermehrte Thaͤtigkeit der irritabeln WMusfelfafer, abnorm con- 
trabirte Musteln ber Extremitäten, ingleichen verminderter Motus peri- 
stalticus. 

3) Alienation des fenfibeln Lebens: 

a) Gefchwächte Geiſtesthaͤtigkeit, auf ber hoͤchſten Stufe ber Blei⸗ 
intorication niemals fehlend; 

b) Beränderte Gemüthsſtimmung, den fanguinifchen Bergbewohner 
bem melandholifchen Infulaner gleichſtellend; 

ec) Allgemeine Rervenconvulfibilität, wodurch der fräftigfte Mann zum 
bufterifchen Weide umgewandelt wird. 


Außerbem ift bier noch eines Zuftandes zu erwähnen, welcher ber Blei⸗ 
facherie eigenthümlich iR und uns in acuter Form die Beeinträchtigung ber 
verfchiedenen organifchen Syfleme, die wir in chronifcher Bleifrankheit wahr⸗ 
nehmen, in kurzen Umriſſen vor Augen ſtellt. Es ift Dies ein remittirendes 
Sieber, nicht eine Febris lenta, ber es nicht immer in feinen Örundbedingungen, 
niemals in feinen Erfcheinungen gleichfieht. Ohne offenbare Beranlaflung, 
welche jedoch zuweilen in einer geringen Grfältung ober einem unerheblichen 
Diärfehler zu ſuchen if, erhöht bei dem aleichzeitigen Auftreten mannigfuacher 
byöpeptifchen Befchwerben der in ber Regel ſchon harte, volle Puls feine Härte 
und Fülle, lebtere bis zu 110—120 Schlägen. Dabei trodne Hitze, welche 
gegen Abend au einem unerträglichen Grabe gefteigert zu werben pflegt, vage 

chmerzgefühle, die, von ber Bräcordialgegend ausgehend, über den ganzen 
Unterleib, den Rüden und die meiftens gelähmten Extremitäten ſich ver⸗ 
breiten und martervolle, fchlaflofe Nächte. Der gewöhnlich etwas einge 
gogene Leib if in ber Regel obftruirt, wird aber auf ſchwache Mittelfalze, 
befonbers jedoch durch Säuren, leicht zu flüffigen Stühlen angeregt, welche 
bie fchmerzuolle Unruhe und Angſt eber mehren, ald mindern. Keine 
Spur irgend eines Xocalleidens, alle organifche Spfteme erfcheinen auf 
gleiche Weife betheilig. Daher bie. vermehrte Grregbarfeit im irritabeln 
und fenfibeln Leben und bie leicht bewältigte Reaction im reprobuctiven; 
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darum wechfeln bie Schmerzen mit jeder Stunde ihren Sit und der Kranfe, 
obwohl auf die angftvollfte Folter gefpannt, weiß felbft feine beftimmte 
Klage zu führen, wenigftens varliren feine Klagen mit jeder Stunde. Der 
am Morgen wahrnehmbare Nachlaß des Fiebers weicht nad Mitternacht 
einer neuen Eracerbation, bie bis zum nächften Morgen den Kranfen in 
ber angftvoliften Aufregung erhält. 

Die Dauer des fieberhaften Zuftandes if verfihieden von 1—3 Wos 
hen; alsdann pflegt durch einen anhaltenden Schlaf die Krankheit fich zu 
entfcheiden. KReichlicher Schweiß erhöht dagegen die Qualen, ohne kritiſch 
zu fein. — Höchſt langwierig ift Die Reconvalescenz, oft auch ift es deut⸗ 
lih wahrnehmbar, daß alle frübern Leiden einen anfehnlihen Zuwuchs 
echalten haben. Einen tödtlichen Ausgang beobachtete Vf. niemals, 
(Hr. Brodmann in Br. II. 9. 3. p. 556 — 599. 1837.) 


Aqua saturnine. 
Gegen Brudeinflemmung. 


N. N., 22 Jahr alt, feit längerer Zeit an Hernia ioguinalis (in- 
oder externa?) lateris dextri leidend, erlitt am 4. Jan. Morgens eine 
Einklemmung. Alsbald heftiges Erbreihen und gewaltige Angſt. So 
fand ihn Bf. Abende. — Aderlaß, örtliche Falte Umfchläge, einige Kly⸗ 
fitere, flündlih 1 Eßl. voll Ol. Ricini, — alled vergebens. — Um 11, 
12 und 1 Uhr Nachts wurde jedesmal 1 Pfund Bleiwafler als Kiyftier 
applicirt und um 2 Uhr reponirte fih der Bruch. Vf. fah in Ähnlichen 
Sällen die Aqua satursina bei Männern dreimal nügen, bei Weibern nies 
mald. (Ep. Breug in Mr. 3. p. 51. 1843.) i 


: Plumbum sceticum crudum 
(s. Saccharum Saturni). 


Vergiftung. 


Ein Mann von 28 Jahren, der abfichtlich beim Schlafengehen 2 Loth 
Bleizucker genommen hatte, befam einige Zeit nachher heftiges Drüden 
in der Magengegend, Trodenheit im Munde, große Bruſtbeklem⸗ 
mung und Beängftigung; nad 6 Stunden nad vielem Waſſertrin⸗ 
fen Erbrechen mit einiger Erleichterung, am folgenden Morgen jedoch 
unter leihten Zudungen Wieberfehr der früher genannten Zufälle. 
Dem zugerufenen Arzte wurde das Gefchehene verfhwiegen und er verords 
nete gegen bie fich geigenden Bongeftionen nach den Bruftorganen Aderlaß 
und eine Emulfion mit Extr. Hyosc, Am folgenden Tage — nad) Ents 
bedfung des Borfalles — fand Verf, ben Kranken in Angfl, großer 
Gemüthsunrube, bie Magengegend fchmerzbaft, die Bruft ber 
flommen, Trockenheit mit ſüßlichem Gefhmad im Munde, 
leichte Zudungen, ben Unterleib aufgetrieben, die Stuhlauslee- 
rungen nach vielem Del flüffig. — Emulfion mit Bitterfalz, vollſtaͤndige 
Heilung nah 4 Wochen. (Ep. Zeppenfeld 1835. Nr. 38 p. 615.) 


. 
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Plumbum carbonicum. 
Vergiftungen. 


1) Ein 13jähriges Mädchen hatte ſich beide Hände fo verbrannt, 
baß bie Oberhaut ſich ablöfte; auf die Wundflädhe wurde Ungt. Ceruss. 
elegt. Nach 4 Tagen wurde Pat. von den fürdhterlichften, Stunden 
ang andauernden Krämpfen mit VBerhaltung des Stuhls und 
Harne und Eingezogenheit des Leibes befallen. — Klvftiere und 
mulsio oleosa mit Laudanum brachten nach wenigen Stunden Befferung 
und nach einigen Tagen Heilung. — Annehmen läßt fih, daß das Cor- 
pus Delicti (die Bleiweißfalbe) jofort entfernt wurde; Doch if nichts da⸗ 
von erwähnt. (Ep. Breßler in Nr. 6. p. 87. 1837.) 


2) Einem robuften Knechte von einigen und 20 Jahren wurde von 
Belannten gegen Soobbreunen Kreide empfohlen; er entwandte daher ei- 
nem gerade in den Zimmern feiner Herrfchaft befchäftigten Maler ein 
Stüd Kremniger Weiß und verzehrte davon, — es für Kreide haltend — 
ungefähr 5— 6 Drachmen. — Einige Stunden nacıher ftellten- fih hefs 
tige, brennende Schmerzen in der Magengegend und fürmi- 
ſches Erbrechen ein, weldes mehrere Stunden anhielt. Ungefähr 24 
Stunden nad der Bergiftung klagte Pat. dem Berf, heftige Schmerzen 
im Leibe, befonderd in der Herzgrube und Nabelgegend. Das 
Geſicht war geröthet und aufgetrieben, die Augen waren- 
glänzend und aus der Orbita hervorgedrängt; die Zunge war 
troden und, wie bie übrigen Theile des Munde, geröthet; Pat. 
hatte quälenden Durft und Berlangen nad Taltem Waffe. Der 
Bauch war gefpannt und gegen oberflählihen Drud äußerſt 
empfindlich. Starker und tiefer Drud linderte die Schmerzen. 
Erbrehen war feit mehreren Stunden nicht mehr erfolgt und ber Leib 
verftopft. — Magnes. sulph. 3vj. in Aq. solut. Tinct. Op. simpl. 3). 
auf einmal, nachher ftarfe Gaben Magnes. in einer Delemulfion; danach 
baldige Genefung. (Ey. Schubert in Nr. 36. p. 588. 1844.) 


3) Am 8. Octob. 18— ließ fih ein ſchwangeres Mädchen von ihrer 
Stieffhwefter für einen Silbergrofchen Bleiweiß holen und nahm davon — 
vermuthlich etwa 3 Unzen und darüber. Kaimittage verlangte bie Ver⸗ 
giftete Kuchen, verzehrte ihn und war wohl bis Abende gegen 8 Uhr. 
Nun erft Klage über Mebelfeit, mehrmaliges Erbrehen. Vf., am 
naͤchſten Morgen erft berzugerufen, fand ein beftiges entzündliches 
Fieber mit Gelbſucht; in ber Nacht vom 10. auf den 11. erfolgte 
der Abgang eines todten, fiebenmonatliden Mädchens *) und 
in ber Flgenben ber Tod der Dergifteten. 


*) Bo fi die Bleivämpfe nieberfhlagen (Altenauer Eifenbütte), find alle Beftänve, 
Pflanzen und Wohnungen mit einem fchwarzen Nieverichlage bedeckt. Laſſen fi 
die Sugvögel im Frühling — nur für kurze Seit — bier nieder und nähren 

& bier, fo findet man fie bald tobt in ben naben Wäldern, in denen kein Begel 
niftet und fein Cichhöruchen lebt. +) Ziegen, Schafe und Kühe, welche fih von 
leikolik ‚Bi ⸗ 

— ———— 
eine: Reife die Bleibergiprste hottlan — pet daB auf den den in der 
Nähe berielben Pferde, Kühe, Schafe, gante, eib Kibge an WBietkolik leiden. Die 
Zufälle waren denen, welche man in der Regel bei Menſchen beoba@tet, ziemlich 
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Section 30 Stunden nach dem Tobe. - Der Leichnam war im Ges 
fichte bereits bis zur gänzlichen Unförmlichfeit entſtellt und überhaupt in 
einer weit vorgejchrittenen Verweſung begriffen, im Allgemeinen von 
ſchmutzig gelber Farbe und in ben Gelenken biegfam. Blutige, 
fhaumige Jauche drang aus den Nafenhöhlen in großer und aus den 
Geſchlechtstheilen in fo großer Menge, daß die Betten davon durchdrun⸗ 

en md mehrere Ungen auf den Yußboden geflofien waren. Auch die 

undhöhfe, in der die Zunge mit ihrer Spige zwifchen die Kiefer hinaus⸗ 
ragte, war mit blutiger Jauche angefüllt; das Zahnfleiſch mißfarbig. 
(Bei einem Drud auf die Brüfte drangen mehrere Tropfen weißgelblicher 
Mil hervor.) Der flarf ausgebehnte, von Verweſung ergriffene Unters 
leib Reinhart, die äußern Gefchlechtstheile aufgetrieben und mißfarbig, das 
ftarf von Fäaͤulniß ergriffene Gehirn auffallend blutarm, aber fonft normal. 
Beide Bruftfelle enthielten etwa 8 Unzen blutigen Waſſers; die Lungen 
waren ausgedehnt, mit fehaumigem, aufgelöften Iute angefüllt; das Hurz 
bfutleer, fehr ermweicht, ſchmutzig bräunlich gefärbt, fonft normal; bie in- 
nere Fläche der leeren Luftröhre dunfelfirfchtarben. Bemerfenswerth war, 
bag die Bruftmusfeln fehr weich und mißfarbig, mehr braun, als fleifch- 
farben erfchienen und daß alles ausfließgende Blut eine fhwarze 
Farbe und fohmierige Eonfiftenz hatte. Die dünnen Därme was 
ren von blaffer, die dien von fehmugigbläulicher Yarbe; der Dünndarm 
an einzelnen Stellen fichtbar verengt und zufammengezogen (wie 
bei chroniſcher Bleivergiftung bekanntlich flellenweife der ganze Darmca- 
nal); die vom Magen aus aufgetrennte Speiferöhre an ihrer innern Fläche 
blaß und nicht corrodirt; die Diagenhäute Außerlich, wie innerlih ſchwarz⸗ 
bräaunlich gefärbt. Magen und Dünndarın enthielten einige Loth eines 
biflüfftgen, dunfeln Breies, in welchem deutlich Weinbeerenhülfen unb 
einzelne weiße, pulverige Klümpchen unterfchieden- werden fonnten; ber 
bleifarbene Dickdarm enthielt eine Maffe ſchwaͤrzlich gefärbten Darmfothes. 
Die fhmupig-braune Leber war fo erweicht, daß fie mit dem 
Finger leicht zerdrüdt werben konnte; die Gallenblafe war an leer, bie 
Milz mit ſchwarzem, theerartigem Blute fehr angefült, Das an reas miß⸗ 
farbig, beide Nieren ſehr erweicht und blutreich, die Urinblaſe leer. Auch 


dem mit Bleibdampfen vergifteten Futter (in der Nähe der Silberhütten) maͤhren, 
befommen Blutbarnen und verwerfen. Kaufen die Bewohner der 
Gilberbütten oder der nahen Umgegend trächtige Ziegen, fo wer- 
fen diefelben jwar aumwellen das eine Mal noh zur gehörigen Zeit, 
werben dann aber unfruchtbar und bleiben es lebenslänglich, oder doch 
während ihres Aufentbaltes auf oder nahe bei den Gilberhätten, wo man auch 
feta Geflügel halten und nmherlaufen laflen darf. Gelbft bei dem auf den Altes 
nauer Hütienbergen fiehenden Wilde, befonders bei Hirfchen, findet man meiſtens 
nnausgebildete, monftröfe Geweihe und linterbrehung in der Ausbildung ih⸗ 
ver Geſchlechtötheile. — Frauen, felbR ſolche, welche in glücklichern, 
äußern Verhältniſſen leben, leiden, wenn fie längere Zeit any' 
oder nahe bei Stlberhäütten wohnen, häufig, zuletzt babituellan 
Abortud. (Ey. Sander 1836, Nr. 2. p. 17— 18.) 

leiy. So waren & B. Küͤhe verſtopft, die Urinexcretion wurde unterdruͤckt und die 
chmerzen im Leibe ſchienen — heftig Au fein, denn das Thier lief wie toll umber. 

Ehe die Bleikolik ſich ganz entwidelt, wer i 
und verlieren viel Speichel. Senn d hien 17 e 
Abdominalfymptome mehr zur&d. Wei vielen Kühen if (gleichwie bei an Bleikolik 
die Mitchfecretion unterbrä —58 i ‚daß alle in 
der Nähe diefer Bleibergwerke lebende Ttiere ſehr ſchwer gebären, Schafe bekommen 
K oU um TG en jetos niät und gr nicht 
to 1. Ausgabe.) 
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das Blut in der untern Hoblvene war ſchwarz und theerartig. Der 


Üterus verhielt fi, wie fonft gleich nach der Entbindung. *) (Ep. Gas 
per 1835. Nr. 29. p. 458 — 462.) 





Pulvis Doweri.”**) 


Gegen Enuresis nocturna. 


Das Bettpifien von einer gefteigerten Eenflbilität herleitend, vermöge 
beren der Sphincter ſchon einer geringen Harnanſammlung während des 
Schlafes nachgiebt, verordnete Pi verfuichsweife einem alten Manne und 
deffen Sjährigen Enkel (dem erftern 8 Tage lang Abends 4 Stan) Pul- 
vis Doweri. Bei dem Kinde halfes nur die erſten 10 Tage, bei dem Al- 
ten dauernd. (Gy. Brüd 1835. Nr, 48. p. 779 — 780.) 


@uassationes. 
Gegen Ileus stercoraceus, 


Ein fräftiger Arbeiter von 48 Jahren wurbe plötlich von einem hef⸗ 
tigen Schmerze im linterleibe rechts neben dem Nabel befallen, ber ihn 
indefien von Berrichtung feiner Arbeit nicht abgehalten hatte. Erft nach 
4 Tagen und nachdem bei forfdauerndem Appetit feine Leibesöffnung ers 
folgt war, wurden von einem Arzte leicht eröffnende Mittel, jedoch ohne 
Wirkung gegeben, fowie auch Klnftiere erfolglos blieben. Pat. mußte 
nun das Bett hüten, warf fich unrubig bin und ber, Zunge belegt, Puls 
Hein, aber regelmäßig, Unterleib aufgetrieben, befonders in der Dagen« 
gegend, häufige, nach Koth riechende Ructus, Schmerz aber nur. an der 
beichriebenen tele rechts vom Nabel; Fein Erbrechen. — Aderlaß, kalte 
Somentationen bes Unterleibes, innerlich eröffnende Mittel 24 Stunden 
hindurch, warme Bäder ohne Wirkung; vielmehr trat Kothbrechen ein, bie 
Schmerzen wurden heftiger, Angft und Unruhe größer und ber Puls 
fehneller und Feiner. Run wurde Pat. in ein warmes Bad gefeht, nach 
einiger Zeit herausgenommen, auf den Rüden gelegt, die Beine einem 
Rarten Danne über die Schultern gefchlagen, on und Rumpf von 2 
andern Gehülfen gehalten und die Ertremitäten dergeftalt in die Höhe ges 
hoben, daß der Kopf nach abwärts zu liegen fam. In dieſer Stellung 
wurde Pat. wiederholt und Eräftig gefihüttelt, während Df., den Unter⸗ 


*) Guter, alter Rornbranntwein, mäßig getrunken (öfters ein Schlud) nad des vers 
ſtorbenen, fürſtlichen Leibarztes Weikard Rath Hat ſich bei einem jept Shjährigen 
Blechſchmied, der, weil er in feiner Arbeitsftube mit Blei löthete ohne befonvern 
Abzug der Dämpfe, fchon in feiner Jugend öfters am lebeusgefährlihen Bleiko⸗ 
liken gelitten hat, fo bewährt, daß die Bleikoliken amsblieben und ver ehrliche 
Alte noch jegt fein Schnäpschen forttriuft. (Ey. Schneider In Nr. 46. p. 754. 
1844.) Schon Henkel und Hoffmann haben den Brauutwein ale Schußmit⸗ 
tel gegen Bleikrankheiten empfohlen und nenerdings if er von Dr. Barach (Oeſtr. 
med. Jahrb. Br. 24. St. 2.) wieder fehr gerühmt worden. 


**) Pulv. Doweri beſteht aus Kal. aulf. dep. pulr. 3j. Op. pulver., Rad. Ipec. 


pulv. aa. 3j. M. — Pulr. Doweri if alfo nidt — Opium! 
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feib mit beiden Händen faſſend, bie Eingeweibe hin und wieder welgerte. 
Als diefe Procebur ungefähr 25 Minuten hindurch fortgefeßt worden war, 
empfand Pat. in der bezeichneten Stelle ploͤtzlich das Gefühl, als ob eine 
Blafe geplagt wäre und damit war ber Schmerz gehoben. Warme Bäs 
der und innerlich eröffnende Mittel bewirkten die vollftändige Herftelung.*) 
(Sp. Shrobig in Nr. 21. p. 343 — 344. 1842.) 


spiritus. 
A. Kartoffelbrauntwein. 
Phyſiologiſche Wirkung —Delirium Potatorum. 


Am 8. Juni 1838 Nachmittags entlief der Sohn des Ackermanns 
B. zu H. 5ie Jahr alt, der ſtets geſund war und korperlich wie phy⸗ 
fifich feinem Alter gemäß fich entwidelt hatte, feiner Alterlichen Aufficht 
und gerieth unter Waldarbeiter, die ihn aus Scherz mit gewöhnlichem 
Kartofelbranntwein teunfen machten. Der Knabe, von feinen rechtlichen 
Heltern fireng erzogen, fol früher nur höchſt felten (bei feſtlichen Gelegen⸗ 
heiten) Branntwein kaum gefoftet haben. 

Die unerwartete Folge jener Frevelthat war, daß der Knabe fehr 
bald fcheintodt niederfiel. In diefem Zuftande fol er, nach Haufe gebracht, 
nur furze Zeit geblieben fein, ald mehrmaliges Erbrechen und bhiers 
auf ein ſchlafſüchtiger Zuftand erfolgt fei, der mehrere Stunden ger 
währt habe unter bäufigem Wechfel der Gefichtsfarbe, unter 
ſtöhnendem, tiefem Athmen und bei Halb geöffneten Augen. 

Gegen 10 Uhr Abends (alfo ungeführ 6 Stunden nach dem DBors 
falle) habe fih der Knabe nach einem Zufammenfahren feines gan— 
sen Körpers hbaftig aufgerichtet, fi fuchtfam mit Berzweiß- 
lung ausdrüdenden Geſichtszügen umbergeiehen und, nad)s 
dem er unter beftigem Zittern der Glieder feine Mutter krampfhaft 
umflammert, habe er laut aufgefhrieen und über bie ihn verfolgenden 
Schredbilder in Form von Thiergeftalten geklagt. Diefer 
Berzweiflungszuftand babe nach ungefähr 10 Minuten mit völfi- 
ger Bewußtlofigfeit geendet, während welcher der Knabe Zuduns 
gen der Slieder und der Geſichtsmuskeln befommen habe. Erf 
nad ungefähr einer Stunde follen diefe aufgehört haben und freies Bes 
wußtfein wieder eingetreten fein. Unter fortwährendem Zittern, 
befonder8 der obern Extremitäten, und einiger Berworrenheit ber 
Sinne habe der Knabe nun bald vielen Durft, bald Kopf und 
Leibweh geflagt, bald auch Appetit geäußert. Doch ſei faſt jede a 
Stunde ein Anfall von Beängftiigung durch fohredhafte Erfcheinungen 


*) Diefe Vrocedur fcheint ſich worzüglih bei Bolunlns, und zwar wenn ber obere 
Darmiheil in ven untern fi gan hat, zu empfehlen und fomit mit dem metals 
lichen Queckſilber, das bei Ginfchlebung des niedriger gelegenen in ben höhern 
Darmtheil von anßerordentlihem Nutzen if, ven Hauptapparat von Mitteln und 
Broceduren gegen viele fehr böfe Krankheit zu conftitwiren und zwar fo, daß, wo 
das eine nicht Hilft (in diefem Kalle wird es aber immer ſchaden,) um fo ficherer 
vom andern Hülje zu erwarten iſt. 
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von Thiergeftalten oben befchriebener Art eingetreten, ber 5 — 10 Minuten 
währte und ohne Convulſionen endete. 

Am 9. gegen 6 Uhr Morgens langte Bf. bei dem Kranfen an und 
beobachtete bentalben bis 9 Uhr. Die Anfälle von Beängftigungen 
unter fortwährend heftigem Zittern ber Glieder kehrten feltener, 
faſt jede halbe Stunde wieder. In den freien Zwifihenräumen äußerte ber 
Knabe ebenfalls ein leichtes Zittern, befonders der Hände, auch 
zuweilen Zuden der lieder, überhaupt ein unftetes Wefen, fprach 
jedoch mit vollem Bewußtfein, befonderd vom geftrigen Vorfalle feines 
Betrunfenfeind, fuchte fih mit Kinderfpielen und- Lefeübungen ſelbſt zu 
befchäftigen, aber immer nur auf wenige Augenblide. Er ging im Zim- 
mer umber, ohne zu taumeln, gähnte öfterd, klagte aber weder Mattig- 
feit, noch hatte er Neigung zum Sihlaf (der, wie fpäter ausdrüdlich noch 
bemerft wird, gänzlich fehlte); mehrmals Außerte er Durft. Sein Geficht 
war mäßig geröthet, feine Stirn fühlte fich Fühl an und war 
meift mit Schweiß bebedt, feine Bupillen erfchienen etwas weit, 
fein Blick war unftet, feine Zunge rein, feine Haut normal, warm 
und feucht, fein Puls etwas häufig und hart; Stuhlabgang 
war feit geftern nicht erfolgt, wohl aber reicylicher Urinabgang. Bei dem 
jedesmal plöglihen Eintreten der Anfälle fuhr der Knabe, 
wie von einem elektrifchen Schlage getroffen, zufammen, bie 
Stimm ward von flarfen Schweißtropfen bedeckt, es vermehrte ſich bas 
Zittern der Hände und Glieder, der Puls ward frequenter und fleiner, das 
Herz ſchlug ſichtbar tätiger; der Blid wurde unfteter und unter fautem 
Auffchreien, oft unwillfürlihem Abgange des Harns drohte der Knabe, 
durch das Fenſter zu entweichen, fprang auf hohe Gegenftände im Zimmer, um 
den ihn verfolgenden Thiergeftalten und Maſſen von Ameifen zu entflie- 
ben, die an ihm feiner Vorftelung nad hinaufliefen. Diefe Delirien 
währten 5—10 Minuten lang, wonach ber Kranke, ruhiger geworben, 
ſich furchtſam umberfah, mehrmals gähnte und endlich wieder zu richtiger 
Erkenntniß gelangte, ohne dag Schläfrigfeit erfolgte. — Nach dem vulgä- 
ven Apparatus autiphlogist. ‚ beſonders Calomel nebft falten Umfchlägen 
auf den Kopf und Ol. Ricin., trat am 9. Abends 10 Uhr Schlaf ein, der 
bis den andern Morgen 5 Uhr andauerte. Pat, erwachte gefund. (Ep. Stab: 
ler in Nr. 28. p. 449 — 456. 1842,) 


B. Bittrer Branntwein. 
Bergiftung. 


Einem 5jährigen, gefunden Knaben wurde in einer Schenke fo viel 
bittrer Branntwein gereicht, daß er weggetragen werden mußte. Es lief 
ihm ohne fichtliche Anftrengung zum Brechen Harer Branntwein aus dem 

unde ; fpäter erbrach er mehrmalß. Gegen 10 Uhr Abends befiel ihn ein 
Schüttelfrof und ber Vater bemerkte, als er ihn zum Uriniren hins 
ftellte, daß der Strahl des Urins zwifchen beiden Ferſen fchlaff hinunter 
floß. Pat. blieb völlig bewußtlos, jammerte leife unter fortwähren- 
dem Aufftoßen und verfchied gegen 4 Uhr Morgens unter Eonvulfionen. 


Section nah 7 Tagen. Fehlende Tobdtenftarre (am 3. Tage), 
ſtarke Faͤulniß; Magen und Duodenum inwendig krankhaft, jedoch nicht 
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bis zur Gntgünbung gerötbet, fonft alles normal. (Ep. Kortum In Nr. 
51. p. 1178— 1179. 1833.) x 


. Flores Stoechados eitrini. 
Gegen Dysurie. 


Diefes Mittel that Bf. fletd gute Wirkung gegen Dysurie der Män- 
ner in Folge von Erceffen in Venere. Bei einem jungen Manne von 
30 Jahren aber, ber ohne biefe und ohne alle auszumittelnde Urſache fchon 
feit 2 Jahren den Urin nur tropfenweife ausprefien konnte, ging der Urin 
von dem Augenblide an, als er Thee von biefen Blumen tranf, fo gut, 


wie es feit Jahren nicht der Kal geweien war. (Ep. Schmidt in Nr. 14. 
p. 701. 1836.) 


Stramonium. 
Vergiftungen. 


1) Ein über 60 Jahr alter Mann und feine etwas jüngere Frau 
hatten am 16. Febr. 1832 al8 Hausmittel gegen Seitenftedhen 1 Eßloͤffel 
Sem. Stram., mit Bier und Brod gekocht, zu Mittage verzehrt. Nach 
4a Stunde befamen fie Schwindel, Betäubung, Schlaffunht und 
Krämpfe. Erf gegen 5 Uhr Nachmittags fand Br die Kranken ſchnar⸗ 
hend und bewußtlos, mit herunterhängendem Unterfiefer, 
Zuden an Händen und Füßen, Rollen der Augen, ermweiters 
ter, gegen Lichtreig empfindlicher Bupille Automatifhes Um- 
hergreifen mit den Händen, mitunter nad) der Nafe, den Ohren 
und dem Kopfe; Hautliemperatur Fühl, Puls etwas befdleu- 
nigt mit Unterdrüdung einzelner Schläge, Schluden (von 
Fluͤſſigkeiten) fehr befhwerlid. — Ein flarfes Bomitiv und Klys 
fliere. — In der Radıt momentan einige Belinnung, einige Abnahme 
der Zudungen, Hände und Geficht aber blieben Fall. Klage über 
Brennen in dem etwas aufgetriebenen Unterleibe. Am fol- 
enden Morgen waren die Stimmen heifer und lallend, das 

chlucken mühbfam und fhmerzhaft. Ein wieberholtes Vomitiv 
blieb ohne Erfolg. Die Frau weigerte fi) nun, ferner Arznei zu nehmen 
und farb in der Nacht vom 18. zum 19.; ber Dann nahm Ricinusöl 
und wurde erhalten. (Cp. Schultze in Nr. 45. p. 726— 727. 1834.) 


2) Ein Mädchen von 4 Jahren hatte mit mehreren andern Kindern 
im März 1838 Nachmittags in einem Garten gefpielt, in welchem ſich 
noch vertrodnete Pflanzen aus dem vorigen Jahre mit ihren Samen⸗ 
fapfeln von Datura Stramonium L. befanden. Nachdem das Kind noch 
ein Butterbrod genofien hatte, klagte es gegen Abend über Ohrenftechen 
und wurde ins Bett gelegt. Anftatt aber einzufchlafen, wurde es aufges 
regter, fing an zu fingen und verworrene Dinge zu fprechen. Das 
Auge des Kindes war lebhaft, die Bupille weit und gegen das 
Licht beinahe unempfindlich, ber Puls, fo weit er bei der Unruhe 
des Kindes erforfcht werden konnte, fieberlos, die Temperatur bes Kör- 
pers nicht erhöht. Dabei fprach fie fat unaufhoͤrlich unverkändliche 
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Worte und weinte oftz mit den Händen hafchte fie fortwährend 
in die Luft, als ob fie dort etwas ergreifen wollte und fuchte 
auch abwechfelnd mit den Fingern auf dem Bette umber. Sie 
fonnte nicht Reben, fondern knickte gleichfam in den Knien zufammen 
und wenn fie ſich aufrichten wollte, fiel fie taumelnd, wie trunfen, 
um. Der Unterleib war weich und fchmerzlos, Durft gar nicht vorhan- 
ben. — Auf Milch in großen Quantitäten erfolgte aipeimaligee Erbrechen; 
in dem Ausgeleerten bemerkte man außer dem genofienen Brode und ge- 
fäfter Milch einige halbgefaute Körner des Stechapfelfamend. Das Kind 
- wurde ruhiger, gegen Morgen hörten alle Krankheitderfcheinungen auf — 
und ed war nun ganz munter. (Ep. Riefeberg 1842. Nr. 25. p. 214-215.) 


3) Ein jähriger Knabe ſaß mit geröthetem Befichte, mit un- 
ruhigem, glänzgendem Auge, weit geöffneter, flarrer Pupille 
und einem eigentbämlichen, trunfenen Blide völlig bewußt- 
[08 im Bette, plauderte unaufhörlid ohne Sinn und Ber 
fand und ohne allen Zufammenhang, ſprang In beftändiger 
Haft und Unruhe im bie göbe, zudte, griff mit den Händen 
umber und hafchte in der Luft; ohne Fieber und bei langfamem, 
trägem Bulfe. Zwar fchwipgte das Kind bei erhöhter Temperatur ber 
Haut und verfchludte das dargereichte Getränk gierig, jedoch waren bies 
wohl nicht Fieberfomptome, fondern Folge der haftigen Körperactionen 
und der Durft Kolge der Schlundtrodenheit von Einwirfung bes Rarco- 
ticums. Das Kind war bis zum Mittagsefien noch gefund gewefen, 
Batte aber die genoflenen Speifen (Buttermilh und Kartoffeln) ausgebros 
chen und war kurz nachher in diefen Zuftand verfallen. 

Ein ſtarkes Brechmittel entleerte Anfangs gröblich gefaute, unreife Pflau« 
men in beträchtlicher Maffe und zuletzt theils gefaute, theild ganze Stechapfel« 
famen, von denen nachmals auch mehrere mit den bünnflüffigen Stuhlaus- 
leerungen abgingen. — Tiefer, fefter Schlaf; nach Mitternacht noch einmal 
unflares Erwachen, worauf baldiges Wiebereinfchlafen, am andern Mor, 
gen ganz gelund. (Gy. Schleſer 1843. Rr. 7. p. 108109.) 


4) Ein Zjähriger, flarfer Knabe genoß von dem Samen. Bald bar- 
auf Hagte er über Kragen im Halſe und verlangte in das Bett, legte 
fih auf den Leib, bohrte den Kopf in das Kiffen und fing an 
ganben und Füßen zu zittern an. Eine halbe Stunde barauf fand 

f. das Kind befinnungslos, im heftigften Krampfe Kopf 
fehr heiß, Geſicht dunfelroth, Ertremitäten röther, als ge 
wöhnlih, Pupille ungemein erweitert, Salivation reichlich; es 
fanden fi Zähnefnirfchen, ftarfes Zittern, convulſiviſche Zu 
fälle, großes Angftgefühl ein und das Kind entblößte beftän- 
dig die Geſchlechtstheile. Leib aufgetrieben, nicht ſchmerzhaft 
(Zinc. sulf. 38. solv. in Ag. dest. Ziij. Ipecac. 386. M. D. S. Umge 
fhüttelt alle 10 Minuten 1 Eplöffel vol.) Durch ziemlich ſchwieriges 
Erbrechen wurbe eine höchſt widerlich riechende Maſſe entleert, welche vie- 
Ien Stechapfelfamen enthielt. Als dies in 2 Stunden B8—10mal wieber- 
holt worden war und bei dem letzten Erbrechen fein Samen mehr entleert 
wurde, befam das Kind, welches über fehr heftigen Durſt klagte, Sauer- 
molfen und Limonade, eröffnenbe Klyſtiere und über den heißen Kopf 
falte Umfchläge. Zuerft verlor fich bie intenfive Röthe bes chts und 
die Gonvulfionen, die übrigen Symptome aber dauerten fort und befon- 
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bers war bie böchfte Aufregung nicht zu verfennen. Das Kind fang, 
fohrie und bewegte Augen und Hände mehrere Stunden lang, bis es endlich 
in erquidenden Schlaf verfiel, aus welchem es viel ruhiger erwachte. Auch 
am folgenden Tage dauerte das Singen und Schreien fort. In der fol, 
genden Nacht fchlief das Kind 8 Stunden ungeftört, worauf alle frank, 
Baften, Fymptome gehoben waren. *) (Ep. Danziger in Nr. 51. p. 827 — 


Strychninum. 
Vergiftung. 


Ein in Folge eines Sturzed an den untern Extremitäten faſt ganz 
gelähmter Mann erhielt Strychnin. 3— 12 Gran, in Spir. Vin. rectihca- 
tiss. 3j. aufgelöft, in allmälig fteigenden Gaben, von 15 bis 50 Tropfen. 
Eined Morgens 5 Uhr verfchludte Pat. den im Fläfchchen noch befind- 
lichen Reit, ohne die Tropfen zu zählen, fammt dem Satze. Unmittelbar 
barauf fanden fih heftige Krämpfe ein, welche, von flarfen Stö- 
ßen im lUnterleibe begleitet, fi mit jedem Augenblide fteigerten. 
Hierzu heftige Kongeftionen nad dem Kopfe, fo daß das Ge— 
fiht blaufhwarz ausfah, die ſehr gerötheten Augen hervorges 
trieben wurden und Schaum vor ben Mund trat. Nah Wild und 
nach Reiben mit cölnifhen Waſſer legten fich die Krämpfe zwar bald, 
fehrten aber bald heftiger wieder und führten gegen Mittag den Tod herbei. 
(Ep. Wegeler in Nr. 24, p. 389 — 391. 1840.) 


Gegen Blafenlähmung. 


Ein 5Yjähriger Weber wurbe plöplihd von Schwindel ergriffen, fiel 
bewußtlos zu Boden, fam nad einer halben Stunde wieder zu fich, bes 
fand ſich aber in einem Zuftande von Lähmung, fo baß er weder gehen 
noch mit den Händen etwas zum Munde führen konnte und der Urin 
unwillfürlih abging. — Aderlaß, Abführmittel. Binnen 14 Tagen fonn- 
ten die Glieder wieber gebraucht werden, ber unfreiwillige Abgang bes 
Urins dauerte aber, während ſich eine kleinmuͤthige, gebrüdte Gemüthe- 
Aimmung einftellte, fort. Der Mann weinte oft, klagte über ben Berfall 
feines Vermögens und ſprach öfter ganz verworren, wobei er guten 
Schlaf, Eßluſt und gehörige Leibesöffnung hatte. Das Gemütheleiden 
und bie Dliederlähmung befierten ſich allmälig, allein die Iacontinentia 
Urinae blieb diefelbe. Nach I4tägiger Inwendung von Strychnin, An⸗ 
fangs zu 1 Gran und 2 Drachmen Zuder, in 2 Unzen beftillirtem Waſ⸗ 
fer gelöft, (fpäter biefe Gabe verdoppelt, ba feine üblen Nachwirfungen 
entftanden; Morgens und Abende 1 Eslöffel vol) war bie Lähmung bes 


Schließmuskels der Harnblafe völig gehoben und ber Mann geheilt. 
(Ep. Behrend {u Nr. 29. p. 475 - 476. 1839.) 





*) Die encenhalitifcden Symptome find fo ausgeprägt in dieſem letzten Vergiftungs⸗ 
falle, daß es fanm einer Hinweifung darauf bedarf. Diefes iſt es auch nicht fo 
ſehr, als die Aehnlichleit der Bellaponna = und Stramoninms Wirfungen anf das 
Hirn, worauf ich Hier aufmerkſam machen wollte. 
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Gegen Paralyſe der untern Extremitäten. 


Ein Korbmacher von 38 Jahren, ſchwaͤchlicher Conſtitution und Haͤ⸗ 
morrhoidalanlage erfältete ſich heftig, als er von einer flarfen Grippe be⸗ 
fallen war, wodurch Diefe faft gänzlich verfchwand und heftige, reißende, 
ziehbende Schmerzen vun der Gegend der legten Lendenwirbelbeine bis in 
bad Ende des Kreuzbeins mit Schwere in den ©liedern fich einftellten. 
Ohne Fieber fteigerte ſich diefer Zuftand in ber nähften Nacht und am 
folgenden Tage auf der Heimkehr in einem rumpelnden Wagen zur begin- 
nenden und nad) einigen Tagen zur völligen Lähmung der (bis auf ein 
von den Füßen bis in den Rüden fich erfiredendes Kältegefühl) auch ganz 
empfindungslofen Unterertremitäten. Dabei Unterdrüdung des Stuhls und 
Harns. Es wurden verfchiedene, nicht gerade unzwedmäßige Medicamente 
in Anwendung gebracht; da fi aber mit Ausnahme der bedeutend vers 
minderten und auch in ihrem Charakter veränderten Schmerzen im Befin- 
den des Kranfen nichts Aänderte und bie Verſtopfung nebft den läftigen 
Urinbefchwerden 6 Tage angebauert hatten, wurde Bf. in Anfpruch ges 
nommen. Pat. war Feberlos, fowohl Gefuͤhls⸗ ald Bewegungsvermögen 
in feinen Unterertremitäten faft gänzlich erlofchen, der Schmerz in der ans 
gegebenen Gegend bed Rüdend umbedeutend, mehr dumpf und brüdend, 
die gaut unthätig, ber Leib voll, gefpannt, die angefüllte Harnblaſe über 
der Regio Pubis durchzufühlen, Obftruction und Harnverhaltung forts 
dauernd; fonft nicht Abnormes. Vf. diagnofticitte eine rheumatifche 
Meningitis subinflammatoria Partis lumbalis et sacralis Medullae spinalis 
metastatica ex Influenza repercussa. — Ein antiphlogiftifch » antircheumati> 
fches Verfahren nebft äußern, ableitenden und irritirenden Mitteln hoben die 
Schmerzen gänzliy und die Blafens und Maftdarmlähmung fo weit, daß 
nur der Anfang des Urinirend noch etwas befchwerlih und der fonft res 
gelmäßige Stuhl nur von einem fihnellen, plöplich erfolgenden Abgange 
der Fäces begleitet war; indefien blieb die Lähmung ungebeffert, obgleich 
einiged Gefühl zurüdfehren zu wollen fchien und Pat. mit Unterftügung 
fi einige Schritte vorwärtd bewegen fonnte. Nun wurde das Strychs 
nin erſt zu *Ys, dann zu %s, ‘a und endlich zu Ys Gran, zuerfi 2. und 
fpäter Zmal täglich gegeben (und dabei das während der ganzen Eur eiternde 
Veſicatorium in der Mitte des Ossis sacri offen erhalten). Von Tag zu 
Tage befferte fih die Lähmung auf eine bewundernswerthe Weife und in 

ohen war Bat. bis auf eine zuweilen fich bemerkbar machende 
Shwäde in den Füßen vollfommen hergeſtellt. Als Bat. bis auf *s 
Gran geftiegen war, verfiel er nach ber gegen Abend genommenen zweis 
ten Dolis in allgemeine, heftige, jedoch nur furze Zeit andauernde 
und von felbft wieder verfhwindende Eonvulfionen. Vf. bat indeſſen 
die Beobachtung gemacht (hier, wie in einem andern, ähnlichen Yale) 
daß unmittelbar nach ben erfolgten Krämpfen ber Lähnungszuftand fih 
auffallend beflerte.*) (Gy. Preiß in Ar. 32. p. 505— 511. 1837.) 


*) Daffelbe haben mehrere andre beobachtet; dagegen habe ich in eigner Praris ers 
fahren, daß zuweilen das Strychnin gegen (ähmungsartige Schwaͤche der Ertremis 
täten (nah apoplektiſchen Anfällen entflanden) nichts wirfte und ba halfen dann 
auch die elefirifchen Runde, die es in den gelähmten fa erzeugte, nichts. Ob 
iu dieſen Fällen, wo auch hervorſtechende geiſtige Unfähigfeit juwellen bis zur Im; 
becitlität, ja bis zum Wahnfinn ſich ausbildete, nicht organifche Fehler im Hlın 
ſich ausgebildet Hatten ? 
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Stirychninum aceticum. 
Gegen Amblyopie, 


Eine Amblyopie bei einem 15jährigen Knaben, in Folge von Ona- 
nie entftanden und fo weit vorgefchritten, daß Pat. nicht mehr lefen, Heine 
Objecte nicht fehen und nur unficher feinen Weg finden fonnte, wurde in 10 
Wochen durch Strychnin. acet. (gr.iii. auf Alcoh. 3j.) — anfänglich 3mal 
täglich 4 Tropfen und alle 3 Tage um 3 Tropfen gefliegen bie zu ber 
Dofis von täglih 3mal 12 Tropfen — fo bergeftellt, daß er feine 
Drechslerprofeflion wieder fortfegen fonnte. (Hr. Holfcher in Neue Bolge 
Br. I. 9. 5. p. 597— 598. 1841.) 





— — — — — — — 


Strychninum nitricum. 
Gegen Amaurosis torpida. 


Ein 12jähriger Knabe, dem ein zinnernes Salzfaß auf die rechte 
Supraorbitalgegend fiel, wobei er die Empfindung eines Blitzes verfpürte, 
war von dem Augenblide an mit dem rechten Auge vollfommen blind 
(wie das nicht felten vorfommt). 

Wie gewöhnlich nach ſolchen Contuſionen, fo war auch hier an dem 
Augapfel nicht die geringfte Abnormität zu finden. Die Pupille reagirte 
naturgemäß, wie am andern, gefunden Auge, alle Sehfraft war aber 
verfhwunden und Pat. konnte deshalb mit Diefem Auge unverwandt in 
die Sonne fehen. — Blutegel, kalte Umfchläge, Beficatorien, draftifche, 
Brechmittel, leftricität ıc. waren faſt ununterbroden 2 Monate lang 
ohne den mindeften Nugen gebraucht, felbft die Durchfchneidung der Fron⸗ 
talnerven ohne Effect geblieben. Run Strychnin. nitr. gr.j. in Spir. Vin. 
rectif. 36. täglid 4 — 5mal ins Auge getröpfelt. Nach 14tägigem Ges 
brauche traten häufige, flammende Lichtempfindungen im Auge ein, die ſich 
bei fortgefegter Anwendung zur Perception lebhaft gefärbter Objecte fteigerten. 
Innerhalb 3 Monate rerablirte ſich das Sehvermögen in dem Grade, dat 

roße Gegenftände in einer Entfernung von etwa 3 Fuß erfannt wurden. 

uf diefem Punfte ift die Befferung aber ftehen geblieben trog ber Etei- 

gerung ber Dofe und der fpäter noch daneben in Gebrauch gezogenen 

enbermatifihen Anwendung des Mitteld. (Ep. Düfterberg in Nr. 7. p. 112 
) 


— —— 


Stirychninum sulfuricum. Endermatiſch.) 
©egen Baralyfen. 


Lähmung ber rechten Gefichtshälfte bei einer 68jaͤhrigen Frau, von 
Erkältung bei fchweißtriefendem Körper in ber Nacht (24. Juli 1831) ent- 
fanden, wobei die rechte Geſichtshaͤlfte, beſonders die Nafenfpige nach 
linfs, ber linfe Mundwinfel ſchief nach unten gezogen ift, aus dem tech: 
ten Mundwinkel unwillkürlich Speichel ausfließt, das rechte Auge, deſſen 
Bindehaut gerörhet it und deſſen Lider beim Drohen mit der Fingerſpitze 
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nicht die geringfte blinzelnde Bewegung machen, nicht gefchloffen, bie rechte 
Augenbraune nicht gerungelt werden fann, das Spredyen — bei Normas 
lität bed Standes und der Beweglichfeit der Zunge — wegen Berzerrung 
ber Lippen erfchwert, der rechte Nafenflügel (felbft beim tiefen Einathmen) 
collabirt, die Senfibilität beider Gefihtöhälften und das gefammte Allge- 
meinbefinden normal, das entzündete Auge aber fehr fchmerzhaft if, wurde 
durch Strychnin. sulf. endermatifch (täglid 2mal Ya ran auf eine zwi- 
ſchen Processus mastoideus und Angulus Maxillae inferioris befindliche 
Beficatorwunde geftreut) in 7 Tagen vollfommen geheilt. Die Lähmung 
ber Augenlider war bereitöS am 3. Tage gehoben und alsbald ließ auch 
bie Gntündung ber Bindehaut nad. (Ep. Romberg in Nr. I2. p. 22 — 


Gegen Chorea Sti, Viti. 


Ein vor 8 Jahren von Chorea geheilter, 1öjähriger Süngling , der 
fih außerdem immer wohl befunden hatte, erfranfte im April 1831 an 
einem heftigen Fieber mit reißenden Schmerzen der untern Ertremitäten, 
welche zufammt der linken, obern Körperhälfte bald nach der Genefung 
von Convulſionen ergriffen wurden. - Der linfe Mundwinfel und ber 
linfe Arm zudten fowohl bei Tage, als bei Nacht, letzterer vorzüglich 
wenn er frei herabging, erfterer vorzugsweife beim übrigens ungeftört nor⸗ 
malen Sprechen. Bei Bewegungen mit dem franfen Arme machte Bat. 
den charafteriftifhen Bogengang. Die Gegend bes legten Hals- und 
sbern Bruftwirbeld war bei äußerm Drude fchmerzhaft, die Gefichtöfarbe 
blaß, der Gliederbau ſchmächtig, der Körper in den letzten Jahren raſch 
ewachfen, die Intellectuellität dem Alter gemäß entwidelt und ungeftört. 

ndermatifche Anwentung von Morph. acet. (taͤglich 2mal % Gran in 
die eben genannte Stelle des Radens) harte nicht den geringften Erfolg, 
Dagegen die des Strychnins am 5. Tage (von Ys — ir Gran) ſchon nach 
2 Tagen die Zudungen des Mundwinfeld ganz, bie des Armes für bie 
Nacht hob und binnen 14 Tagen Pat. vollfommen berftellte. 

(In einem andern, ähnlichen Yalle half der enbermatifhe Gebrauch 
bes Strychnins nichts, der des Morphiums mehr, während die Heilung 
durch eine 3malige fräftige Ableitung auf den Darmcanal erzielt wurde.) *) 
(Cp. idem I. c. Nr. 13. p. 242 — 245.) 


— — 


Sulfur carbonatum.”) (Schwefelalkohol.) 
Gegen Rheumatismus und Gicht. 


1) Ein junger Mann litt nach einer flarfen Erfältung feit einem hal. 
ben Jahre an hartnädigem Rheumatismus in ben Unterertremitäten: bei 


— — — — — — — — — 


*) Verf. bemerkt, was große Beachtung verdient, daß bei Affertionen des Be 
hirns die endermatifche Behandlung erfolglos und nicht felten ſelbſt ſchädlich, aber 
auch bei derjenigen Art der Chorea unpaflend if, wo bie Krankheit fi nicht blos 
auf das Rückenmark befchränft, fondern auch von intellectuellen Störungen begleı- 
tet wird, wie es in dem legten, kurz gedachten Falle fich verhielt. 

“*) Schwefelalfohol (Sulf. carbonat. s. Sulfuretum Carbonei) von Lampa: 
dins im 3. 1796 entbedt, beſteht nit, wie biefer meinte „aus Schwefel 


ber geringfien Bewegung entftanden bie heftigften Schmerzen, beſonders 
in den Hüften und Knien, die fammt ben Füßen roth und gefchwollen 
waren, weswegen Pat. feinen Fuß zur Erde fegen fonnte. Alle übrige 
Sunctionen waren normal, alle empfohlene, innere und Außere Antirrheus 
matica und Antarthritica, in den legten Wochen (mit großer Mühe) auch 
das ruffifche Dampfbad , ohne die geringfte Beflerung angewendet. Sept 
wurde ber Schwefelalfohol (3ij. auf Spir. Vin. reectificatiss. 38. alle 2 
Stunden 4 Tropfen) innerlih und äußerlich (3ij. auf Ol. Olivar. 36. 
Morgens und Abends einzureiben) mit dem auffallenden Erfolge ange⸗ 
wendet, daß ſchon nach 4 Tagen die Schmerzen gelindert waren, der Pat. 
auftreten und einige Schritte gehen konnte. Unter taͤglich zunehmender 
Beflerung fonnte Hat. nah 1 Monate im Haufe herum» und nad) fer 
nern 8 Tagen ausgehen. Geſchwulſt, Schmerzen ꝛc. verſchwanden zulegt 
aͤnzlich. — Die ruffifchen Dampfbäder waren freilich nebenher fortge- 
raucht worden, hatten aber, ehe der Schwefclalfohol angewendet wurde, 
in mehrmwöchentlicher Anwendung gar nichts geleiftet. 


2) Eine von Erkältung entftandene hitzige Iſschias im linfen Schen⸗ 
fel mit völligem Unvermögen zu gehen (bei einem 40jährigen Seecapitän), 
wogegen feit 14 Tagen ganz erfolglos mebdicinirt war, wurde durch den 
innern und äußern Gebrauch des Schwefelalfohol® (in der oben angeges 
benen Weife) in 2 Tagen bedeutend gebefiert und in 8 Tagen vollfommen 
und dauernd geheilt. 


3) Eine nach einem ftarfen rheumatifchen Bieber zurüdgebliebene, jede 
Bewegung des Gliedes verhindernde chroniſche Iſschias im rechten Schen⸗ 
kel, wogegen innere und äußere Medication in 3 — 4 Tagen gar feinen Erfolg 
zeigte, wurde vom Schwefelalfohol (innerlih und äußerlich) fchon in 2 
Tagen betraͤchtlich gebeflert und nach 9 Tagen Eonnte Pat., bergeftellt, fei= 
nen ©efchäften (als Bierbrauer) nachgehen. — 

In einem biernady noch erzählten Balle von inflammatorifchem Rheus 
matismus der Unterertremitäten mit pleuritifcher Affection half der Schwes 
felaltobol nicht. Schließlich empfiehlt Bf. das Mittel noch gegen chroni⸗ 
fhe Rheumatismen, in ber fogenannten rheumatifchen Gicht. (Ep. Otto 
1885. Rr. 13. p. 198 — 196.) 


Taraxacum. 
Gegen Induratio Hepatis. 


Ein 22jähriger Menfch, ber bereits feit 2 Jahren unausgefegt an An⸗ 
fchwellung der Leber mit Gelbfucht, geftörter Verdauung, Verftopfung, Ano- 
terie, heftigem Juden der ganzen Haut, wiederholten rofenartigen Entzünduns 

en und Yurunfeln litt, ohne durch die vielfältigften Bemühungen dreier 
erzte gebeſſert zu fein, wurde mit Qinweglaffung aller andern Arznei im Mai 
Morgens nüchtern in die Wiefen gefchidt, um binnen einer halben Stunde 
12 im Aufbrechen begriffene Stiele von Löwenzahnblumen zu zerfäuen und 


nn‘ 
und Waſſerſtoff, ſondern ans 4 Atomen Schwefel und 1 Atom Kohlenſtoff und 
bildet eine farbloje, eigenthümlich unangenehm riechende, in Waſſer nicht, in Alko⸗ 
Hol und Aether aber leicht lobliche Flüſſigkeit. 








auszufaugen. Er ftieg in 14 Tagen bis auf 30 Stiele, mußte dann aber 
leider die Eur, die 3—5 Wochen dauern und bis zu 40 Stielen fleigen 
follte, aufgeben, weil die Pflanze fhon abgeblüht hatte. Nichts befto 
weniger war ber Erfolg überrafchend; bie Stühle regelten ſich, der aufs 
getriebene Leib wurde geiihmeidig, Eßluſt und Heiterfeit kehrten zurüd, die 

elbſucht verfhwand und es fteht zu erwarten, daß eine Durchführung . 
der Cur zur Heilung geführt haben möchte. *) (Ep. Kortum in Nr. 25- 
p-. 406 — 407. 1837.) 


Tartarus stibiatus.”*) 
Vergiftung. 


Der Kleinhändler S. hatte ohne Wiffen feiner Familie 4 Gran 
wahrfcheinlidy nicht gehörig ſolvirten Brechweinfteins binnen einer Viertels 
flunde verfhludt. Es entftanden heftige Leibſchmerzen, Webelfels 
ten, Diarrhöe und Erbrechen, das nad Entleerung ber vorhandenen 
Stoffe in leeres Würgen überging; dazu gefellten fih fo heftige 
kloniſche Krämpfe, daß 4 Männer ihn faum vor Beſchaͤdigung zu 
ſchützen vermochten. Rah halbitündiger Dauer ließen diefe nach und 
Pat. ſank erfhöpft, fpradh» und pulslos und marmorfalt zus 
fammen; alle glaubten, er fei geftorben. — Niemand wußte die Ur- 
ſache anzugeben. — Frictionen, Sinapismen ꝛc. belebten nach zweiſtündi⸗ 
ger Anwendung Pat. ſo weit, daß er wieder etwas ſchlucken konnte; da⸗ 
her von 10 zu 10 Minuten belebende Mittel mit Fleiſchbrühe in kleinen, 
der vorhandenen Summe der Vitalität entſprechenden Mengen. — 2 8 
fpäter trat eine entzündliche Reaction im Unterleibe ein, die in 
wenigen Tagen ben gewöhnlichen Mitteln wid und Bat. erbolte ſich in 
14 Tagen vollftändig. (Ey. Lambert iu Nr. 18. p. 215—216. 1841.) 


Ekelereur. 


Gegen Daemonomania. 


Ein 30 und einige Jahre alter, ſchon ſeit ſeiner Jugend zum Pie⸗ 
tismus hinneigender Mann verfiel, nachdem ſchon mehrere Wochen vor⸗ 
her ein ungewoͤhnliches Zerſtreut- und Inſichverſunkenſein wahrgenommen 
worden, nach einer fehr aufregenden Gemüthsbewegung in religioͤſen Wahn- 
finn. Wegen großer Aufregung im Gefaäßſyſteme ein nach mehreren Tas 
gen wiederholter, tüchtiger Aderlaß. Sodann wurde der Brechweinftein 
in dosi relracta, um Efel zu erregen, gegeben. Es erfolgten nur ſchwache 
Ueblibfeiten, aber etwas vermehrte Stuhlausleerungen. Schon nad 
Stägigem Gebrauche und 26 Granen Brechweinftein war ber in feinen 
Körperfräften etwas heruntergefommene Batient volllommen vernünftig und 
gefund. (Ey. Burdach in Nr. 23. p. 508— 500. 1883.) 


— — — 0 — — — * 


) Cf. C. Th Menke, Gratulationsſchrift zu Hufelande Iubiläum: de nova mor- 
bos chronicos ope pastus taraxacini curandi methodo. Pyrmonti. Ato. 


+6) Cf, Antimonium, Antimonialdämpfe p. 181. 
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Infusum Thesae. 
Bergiftung. 


Ein an fatarrhalifcher Angina Xeidender tranf Thee, den eine unkun⸗ 
dige Magd aus ungefähr 3 Loth fehr ftarfen ſchwarzen Thee's (in 30 Taf- 
fen Hafer) bereitet hatte, in 3 Stunden aus. Der Durft wurde dabei 
immer heftiger, endlich traten Delirien ein. Df. fand Pat. in ber 

rößten Erftafe; das Bemwußtfein war ganz gefhwunden, 
Bat. lachte unaufbörlich, fprach immer in Reimen,, verficherte, 
fid außerordentlich wohl zu befinden, fchludte kei der Angina fehr gut und 
—8 einigemal gebrochen. Die Muskelkraft war ſehr geſunken, der 


uls normal, die Haut trocken. (Ep. Kremers in Nr. 49. p. I142- 1143. 
1833.) 


Transfusio Sanguinis.*) 
Zur Belebung PBerbluteter. 


— 


9 „So viel hat eine umſichtige Forſchung in phyſtologiſchen Laboratorien und vorur⸗ 
theilsfreie Erfahrung am Krankenbette dargethan, daß bei wirklicher Gefahr einer 
Berbintung die Transfuflon unter den nicht zu verfäumenden Heilmitteln einen hos 
ben Rang behauptet, daß aber, wenn man an die Trandfufion die Anforderung 
madt, den Greis zu verjüngen, dem Kachektiſchen das Ideal der Geſundheit einzus 
verleiben, den Cholerafranfen zu retten, den Waflericheuen zu heilen, dem Biebers 
kranken die Benefung zu fihern, man auf eine eclatante Weile beurfundet, wie vers 
ſchloſſen die Cinſichten in die aflgemeinften reiche des Lebens geblieben find. Denn 
ein Organismus, deſſen Nifimtlations s und Bildungsthätigfeit überhaupt barnie- 
berliegt, oder welcher in der angegebenen Weiſe krankhaft umgeändert worden, vers 
mag noch viel weniger, als das eigene, dem Befammtzuftande entiprechende Bint, 
ein fremdes zu aſſimiliren und zu feinem Bedürfniſſe zu verbrauhen. Daß übrigens 
nicht jede bis zum Scheintode vorgefchrittene Verbiutung, auch wenn fie an einem 
übrigens gefunden Körper fi ereignet, durch vie Transfuflon gefahrlos gemacht 
werden kann, ift eben fo wahr, als überhaupt die durch Blutung veranlaßten Tos 
besfälfe bei Menſchen felten find und als wir zahlreiche Beiſpiele haben, dag buch 
Blutverluſt ohnmaͤchtig und fogar afphyktifch gewordene Menfchen bei übrigens ger 
eigneter Behandlung auch ohne Transfafton fi ganz allmälig erholten und in den 
gefunden Inftand zurückkehrten. 

Andrerfeits hat Bf. aber anch aus zahlreichen Verſuchen an Thieren bie Les 
berzeugung erlangt, daß bei Källen von Afphyrie durch Berbiutung, in benen alle 

ewöhnliche Belebungsmittel feinen Erfolg mehr gehabt haben würden, +) „bie Trunss 
nflon eine mnbezweifelte Rettung bewirkte. Auch verdanken in der nenften Zelt, 
feit befonderse Blundell die Anwendung diefer Operation gegen tödtliche Verblu⸗ 
tung wieder empfahl und felbft die glüdlihften Brfolge davon fah, fo viele Mens 
fhen berfelben die Erhaltung des Lebens, daß jeder Arzt, welder vorkommenden 
Balls die Transfuflon nnterlafien würde, eine tödtlih ablaufende Hämorrhagle ſich 
zur Gewiſſensſache machen müßte.“ 

Der Erfolg der Transfnfion wird abhängen: 1) Bon dem Inſtande des wegen 
Verblutung fi in Gefahr befindenden Individuums; 2) Bon ber zur Transfufion 
beungten Blutart; 3) Bon der Operationsmethode. 

ad 1. Ein Blick fowohl anf das Bingangs Vorgetragene, ale in die Geſetze 
bes Lebens flellt nur diejenigen Fälle als für die Transfufion geeignet herans , wo 
Blutverlafte bei übrigens gefunden oder doch vorher nicht durch audre acute, wie 
chroniſche Krankheiten geſchwaͤchten Individnen dem Leben Befahr drohen. Legtzte⸗ 


+) IR freilich nur als wahrfheinlidh anzunehmen und nie zu erweifen. 
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Urina (Trinken des eiguen Harns.) 
Gegen Gelbſucht. 


Ein 36jähriger Mann fanguinifchen Temperaments wurde ohne in 
bie Sinne fallende Urſache nad) und nah von ber Gelbſucht befallen, 


res Moment ift von befonderer Bedeutung, fchon deshalb, weil der Begriff der 
—I eine große Breite bat — und fo wirt, „wenn unr die Aſſimilatione⸗ 
kraft binlänglich if, gewiß aud in Gichtifchen, Scorbutiſchen, Scrophulöfen, Bes 
nerifchen bei einer etwaigen Berbiutung bie Transfufion Nupen gewähren.‘ Df, 
injicirte einem au Hundeſeuche leivenden und einem räudigen Hunde, nachdem er 
jedem "s Piund Blut entzogen hatte, 4 Unzen Blut eines gefunden Hundes. Die 
durch ben Blutverluft matt gewordenen Thiere erholten ſich fehr ſchnell. ohne daß jedoch 
buch die Transiufton in ihrem allgemeinen Krankheitszuſtande eine Beränteruug zu 
bemerfen gewejen wäre. Daß Alter, Geflecht, Temperament und andere Zuftände nach 
den allgemiein danach modificitten phyfiologiſchen Gefeßen anf das Ge- over Miß⸗ 
lingen der Operation ven Ginfluß fein mögen, fcheint ſehr wahrſcheinlich, obglei 
feine Erfahrungen darüber vorliegen. Auch möchte bei Frauen, bei benen bie 
Gefahr von Ohnmacht and Aſphyrie nad) Blut⸗- umd Säfteverluft auch verhältnißs 
mäßig unbedentender ift, ein günftigerer Griolg zu erwarten fliehen. Die Frage, ob 
and) bei eingetretener völliger Aſphyyrie (Puls- und Athemlofigfeit) die Transfus 
fion noch verfucht werben folle, obgleich 4 in folhen Fällen bei Thieren gemachte 
Verſuche unglücklich abliefen, wurde doch bejahend entfchieven, da der Nupen bers 
felben bereits conftatirt fei umd deshalb unglüdlihe Nefultate die Transfnfion 
nit in Mißcredit brachten. 

ad 2. a) Bezüglich der Blutart „gilt wohl das Geſetz, dag das au transfunbis 
vende Blut dem Blute, zu deſſen GErſatze es dienen foll, möglihf gleichartig, je 
ungleichartiger aber, der Transfufionserfulg defto mißlicher fei.‘ aan wähle das 
ber immer Menſchen⸗, niemals Thierblut; man wähle das Bint von einem gefuns 
den Menfchen, um feine Krankheiten mit zu transinundiren, wie Fiborg beobadys 
tete; man berüdiichtige bei einer reichlichen Auswahl ferner das Geſchlecht, Alter, 
Temperament und ben individnellen Gefunbheitszuftand des Kranfen und nehme das 
Blut von einem möglihh ähnlichen Subjecte; endlich ziehe man, wenn feine ans 
dern Öründe dagegen find, ein eheliches, gefhwifterlides, älterliches ꝛc. Berhälts 
nis in Derüdfihtigung. b) Wenngleich, wie wir wiflen, nur arterielles Blut das 
Leben zu erhalten im Stande if, jo wähle man doc venöfes Menfchenbint, da es, 
in eine Vene inficirt, fofort zum rechten Serzen und zu den ungen gelangt, mits 
bin in arterielles umgeſchaffen wird, arterielles Menſchenblut behufs der Suiection 
aber ſchwer zu erlangen ifl. c) Nach den Berfuchen eines Prevoſt, Dumas 
und Dieffenbach vermodte wohl der Ernor, nicht aber das Blutſernm oder fein 
ertheilter Faſerſtoff, in bie Adern geiprigt, verbiutete Thlere zu beleben. Auf 
L Müllers Borihlag, wo die Transfuflon etwa indicirt fein föunte, dazu von 
feinem Baferftoff befreites (geichlagen®) Bint zu beunken, nm das Gntflehen von 
Blntgerinnfeln und Stodung zu verhäten, bat Biſchoff erfolgreihe DVeriuche 
unternommen , bie ber Verf. theilweife wiederholt bat. Diefe Möglichkeit zugeſte⸗ 
bend, räth er denn auch, wenn die Kräfte noch nicht zu fehr gefunfen find, ein 
geichlagenes, im andern Falle aber, um feine Zeit zu verlieren, ein ungelchlage: 
nes Blut zur Transfufion zu nehmen, obgleich feine bei & Kaninchen angeftellten, 
vergleichenden Verſuche zn dem Mefultate führten, daß nad Injection von unges 
ſchlagenem Blute die Thiere ſich ſchneller und beſſer erholten. 

Der Zweck der Transfuſion — das behalte man immer im Ange iſt nit 
Affimilation, Ernährung und Bildung, ſondern Grhaltung der Refpiration nu 
fomit des Lebensproceſſes, in deflen Erfolge der Organismus dann das Derlorene 
ſelbſt erfept. Deshalb ift es, wie Blundell zuerſt erwiefen und viele Beobachter 
beftätigt haben, durchaus nicht nöthig, ein dem verlorenen apäauates Blutquantum 
zu injiciren, indem wenige Ungen zur Belebung des Ohnmächtigen und Aſphyk⸗ 
tifchen gemügen. 

ad 3. Die Operationsmeihode anlangend, fo wird bie eigentliche (9) ober 
birecte Transfufion (durch unmittelbares Vereinigen gewiſſer Gefäße eines das Biut 
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wogegen alle üblichen Mittel (äußerliche und innerliche, Refolventia, Dias 
phoretica, Rarativa, Bomitoria, Rarcotica ıc) 5 Monate lang vergebens 


hergebenden Indivivui mit gewiffen Gefäßen befien, ver das Blut erhalten foll) 
in praxi gar nicht mehr, fondern nur bie mittelbare, von Dieffenbach Tram- 
fusio infusoria genannte, in Anwendung gebraht. Alle 3. 3. von Gräfe, 
Heyke u. A. ausgedachten, complicirten Apparate und Inflrumente fliehen den 
einfahen Spritzen bei weitem Mer „gauptfählih bat man bei der Operation 
dahin zu fehen, dag weder Luft, noch coagnlirtes *) Bint injicirt werde; einer etwai⸗ 
gen Denenentzündung faun wohl am beiten dadurch vorgebeugt werden, daß man 
die Bene nicht zu lange bloslegt und das Röhrchen nicht zu tief in die Bene einfchlebt.‘ 

1) Man lege eine zinnerne, etwa 3 Unzen haltige Spriße, deren Stöpfel zwar 
gut f wi aber ohne Befenchtung mit Oel funft und willig geht, in milchwar⸗ 
mes Waller. 

2) Man Öffne je nad) den Umfländen , entiweder u einen einfachen Schnitt, 
ober nad) vorhergehender Bloslegung durch vorfichtige Präparation die paſſendſte 
Armvene desjenigen Individunms, welchem Blut infundirt werden foll, Die Deffnung 
der Vene geichieht am zweckmäßigſten in etwas fchräger Richtung. (Bei Kindern 
und überhaupt‘, wenn die Armvenen zu Flein find, muß man die Vena jugularis 
externa wählen.) In die fo geöffnete Ader fchlebe man ein etwa 2 Zoll langes, 
etwas gebogenes, au dem einen Ende hinlänglich dünnes, aber abgerundetes, gegen 
das andere Ende hin zur Aufnahme des Sprigenrohre allmälig fi erweiterndes 
Nöhrhen. Diefes Röhrchen wird in der Richtung gegen das Herz hin in die Bene 
eingeführt, und von einem Gehülfen mit der Hand gehalten, während die andere 
Hand mit dem Deittelfinger vor dem Röhrchen, mit dem Zeigefinger hinter demſel⸗ 
ben die Bene comprimirt. 

3) Man lafle einen gefunden Menfchen, weldher das Blut zur Trandfufion hers 
geben foll, mittels einer ziemlich weiten Veneöffnung zur Ader, fo daß das Blut 
tn möglihft flarfem Strome frei ausfließt; man fängt daffelbe möglichft nahe der 
Beneöffuung in einem etwa 3 — 4 Unzen haltigen, tiefen, in milhwarmem Waſ⸗ 
fer ſtehenden und bereits durchgewärmten Blafe auf. Iſt ungefähr fo viel Blut ausges 
floffen, als man zu Injiciren gedenft, fo läßt man die Averöffnung zubalten und 
die Aderlaßbinde löfen. 

4) Nun ziehe man vorfichtig das Blut aus dem Glaſe in die warme Sprige 
ein mund laſſe daranf das Glas wieder reinigen. 

5) Man wende die Sprige mit der Spige nach oben, fchiebe den Stöpfel, um 
alle Luft zu entfernen, etwas vor und lafle mitteld BVorfchiebens des Spritzenkol⸗ 
bens etwa einen Theelöffel voll Bint aus ber Sprigenfpige herausfließen. 

6) Dan fenfe die Spripenfpise in das In der Vene befindlihe Röhrchen ein 
und injicire langfam und mit Borfiht, nachdem der Gehülfe die Dene vor dem 
Röhrchen zu comprimiren anfgehört hat, das Bint, jevoh, nm auch hierbei die 
Möglichkeit eines Lufteintritts zu vermeiden, fo, daß der letzte Reſt, etwa zn 1 Eß⸗ 
löffel voll, in der Sprige zurückbleibt. 

7) IH das fo injichrte Blutquantum zur Belebung nicht hinlängllich, fo wies 

derhole man die Injection auf diefelbe Weife, aber mit dem Unterichiede, daß man, 
ohne von Neuem die Ader zu öffnen, das Blut durch Wiederanlegen der Aderlaß⸗ 
binde aus der frühern Oeffnung erhält, wobei nur dahin zw fehen iſt, daß die zu⸗ 
erſt ausfließenden Tropfen nicht in das Glas fliegen. Das in der Ader des Bat. 
befindliche Röhrchen muß, wie die Injectionsfprige, nach jeder Injection forgfältig 
gereinigt werben. 
8) Bill man elm gefchlagenes, vom Baferftoff befreites Blut injiciren, fo iſt 
im Allgemeinen die Berfahrungsweife viefelbe, uur mit dem Unterfchlede, daß man 
die etwa erforderliche Blutquantität anf einmal ausfliegen lafien fann. Währenv 
bes Abfliegens rührt man das Blut mittels eines quirlförmigen Holzftäbchens, feihet 
darauf das Blut durch ein angefeuchtetes, ziemlich dichtes nud feines Reinenläppchen 
und injicirt die burchgelanfene,, auf etwa 30% M. erwärmte, ans Gruor und Ges 
um beftehende Bläffigfeit. Das fo vom Kaferfloff befreite Blut kaum noch, vn 
dem ee Ya— 1 Stunde aus dem Körper entfernt worden, zur Injection gebrandt 
werben, 

9) Der nad beendigter Transfuflon anzuorbnende Berband ift der gewöhnliche 
Mderlaßverband und Bedeckung der Wunde mit Heftpflafter. (Hr. Berthold in 
Br. II. 9. 4. p. 705 — 719. 1838.) 

*) geeuirltes. 
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gebraucht wurden. Die Krankheit fing an, in Schwarzſucht (Melasic- 
terus) überzugehen — bei gänzlicher Appetitloftgfeit, großem Durft, klei⸗ 
nem, weichem und befchleunigtem Pulſe, beftändigem Zuden der Haut 
und Schlaflofigfeit. Pat. zehrte bedeutend ab; dabei war die Leber nicht 
verhärtet durch die dünne Bauchwandung zu fühlen und ſchien überhaupt 
feine Physkonie vorhanden zu fein. 

In diefer traurigen Lage befam Pat. eines Morgens, als er Urin 
gelaffen harte, ein unmiderftehliches Gelüfte, ihn zu trinfen. Sonft ein 
gebildeter Mann, wehrte er ſich mit aller Kraft dagegen; allein bald fonnte 
er nicht mehr widerftehen, er nahm das Nachtgeſchirr und fhlürfte mit 
Mohlbehagen den mundenden Trank hinunter. Kaum war er binunter, 
fo fühlte Bat. fich wie neugeboren, fein Durft war geſtillt und er ſchlum⸗ 
merte keirz darauf ein. Erfreut über den günftigen Erfolg, trank er feis 
nen Urin ftets, je wärmer je lieber, bis auf den leuten Tropfen aus, ims 
mer nur wünfchend, daß es mehr wäre. 

Bon Tage zu Tage ging ed nun befier; nad 14 Tagen fonnte Pat. 
fih fchon an kleine Geſchäfte wagen und war in kurzem ein gefunder und 
munterer Mann. „Medicin nahm er feit langer Zeit nicht.” (Ep. Kühl: 
brand 1834. Rr. 50. p. 804 — 805.) 


Waporatio BRussica. (Ruſſiſches Dampfbad.) 
Gegen Baraplegie. 


Ein 50Ojähriger, feit 1 Jahre paraplegijcher Mann (durch einen Sturz 
auf ben Rüden von einer Leiter herab) konnte bei horizontaler Lage im 
Bette die Beine nach jeder Richtung hin frei bewegen, ſchwankte dagegen 
— bei aufrechter Stellung des Rumpfes — auf beiden Seiten gehalten nur 
mit Mühe einige Schritte vorwärts (eine Erfheinung, wodurch die Gens 
tralparalyfe des Rüdenmarfs fich von der des Gehirns unterfcheidet,, bei 
welcher die Unbeweglichkeit des Fußes auch bei geftügter Lage der Wirbels 
fäule unverändert ift). Vom Beginn feiner Krankheit an hatte er ein Ge⸗ 
fühl von Zufammenfhnürung in der Mitte des Unterleibes, wie von eis 
nem eifernen Reife (dharafteriftifch bei Leiden des Dorfal» und Lumbarzs 
theil8 des Rüdenmarks), ftetd hartnädige Leibesverftopfung und Befchwerz 
den beim Harnlafien. Die Crnährung und das Gefühl der gelähmten 
Glieder hatten nicht gelitten. — Auf eine Beficatorwunde in ber Gegend 
der legten Dorfalwirbel wurden zuerft wegen feit 4 Tagen fehlenden Stuhl⸗ 
gangee 3 Gran Eulomel geftreut. Nah 6 Stunden erfolgte ein fo reich⸗ 
icher Abgang gebundener, braungefärbter Ercremente, wie Pat. feit böm 
Eintritt der ea mung nicht gehabt hatte. An den beiden folgenden Tas 
gen wurde dieſes mit demfelben Erfolge wiederholt. — Nun gegen bie 
ähmung Strychnin (täglih 2mal erſt zu [7 dann zu 2 Gran). Ges 
wöhnlich 112 — 2 Stunden nachher flellten ich die convulſiviſchen Erfchüt- 
terungen, fowohl in den obern, als untern Extremitäten ein, am ftärfften 
während des Schlafed, fo daß Pat. davon aufgewedt wurde. Die nach 
einem Amöchentlihen Gebrauche wahrzunehmende Beflerung befchränfte ſich 
auf Erleichterung bed Stuhlganges und Urinlaffens und auf das Ber- 
ſchwinden jener läftigen, brüdenden Empfindung im Unterleibe; allein bie 
Lähmung blieb unverändert. Sept wurden ruffifche Dampfbäder empfoh- 
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len, wovon Pat., nachdem er 30 genommen, fo vollfommen hergeftellt 
wurde, daß er fein Gewerbe ald Maurergeſelle wieder fortfegen fonnte. *) 
(Ep. Romberg In Nr. 13. p. 249 — 250. 1833.) 


VBelpean’ihe Einwicklungen mit Heftpflafterftreifen. 
Gegen Berbrennung. 


Sin einer Brennerei wurden durch das Springen des Maifchfochfafles 
4 Berfonen hbauptfählih an den Extremitäten befhädigt und es fanden alle 
4 Grade der Verbrennung flat. Durch ale 2—3 Tage erneuerte Hefts 
pflafter- Einwidlungen nad) Belpeau wurden die Verbrennungen bes 1. 
Grades faft fogleih, die des 2. in 5—7 Tagen, die des 3. in 8— 16 
Tagen und bie des 4. in 4 Wochen geheilt. Die Vernarbung erfolgte 
mittel8 Abtrodnung auf der ganzen Oberfläche und nicht, wie bei den 
übrigen Mitteln, nach und nach von der Peripherie nach der Mitte zu. 
(Ep. Briefe in Nr. 50. p. 826. 1841.) 


— — —— — — — — 


Veratrinm. 
Gegen Neuralgie der Hautnerven der Naſe. 


In einer Neuralgie der Hautnerven der Naſe bei einer jungen, von 
atoniſcher Gicht früher geplagten, ſeit längerer Zeit aber davon frei geblie— 
benen $rau wurden 4 Gran Peratrin mit 1 Unze Ungt. rosat. in bie 
leidende Stelle eingerieben. Gleich bei ber erften, noch mehr bei ber 
zweiten und dritten Inunction entitand nah 5 — 10 Minuten heftiges 
Brennen und Thränen der Augen, mit dDrüdender Empfindung 
in der Tiefe der Augenhöble, ohne die mindefte Abweichung der 
Sehkraft. Nach einer halben Stunde verloren fih biefe ‚„Nebenwirfun- 
gen‘ und in furzem verfchwand die Neuralgie. (Ey. Rahn — Eſcher in 
Mr. 7. p. 104. 1838.) 


Gegen Brofopalgie. 


1) Der 10jährige, hartnädige Geſichtsſchmerz eines bei ungeftörten Func⸗ 
tionen der vegetativen Sphäre durch Schläge des Schickſals, die den fetten Mann 
mürbe gemacht hatten, dennoch fehr reigbaren, körperlich torofen, SOjähris 
gen Kaufmannd wurde jedesmal, fobald fi der Schmerz in der rechten 
Scläfengegend regen wollte, ficher durch eine kurze Einreibung der aus 

0 gr. auf 1 Unze Fett bereiteten Veratrinſalbe überftiimmt. Die Salbe 
machte außerdem feine Empfindung, als ein leichtes Brennen in ber da— 
mit eingeriebenen Hautftelle. (Ep. Brüd 1835. Nr. 2. p. 20 —30.) 


— 


*) Bei Rückenmarkskrankheiten, die außer den Muskelnerven auch den Sympathicus 
in ben Bereich der Lähmnng gezogen haben und mit Tabes verbunden find, oder, 
auf das Gehirn fich fortpflanzend, Störungen der Sinnesfunctionen und Jutellecs 
tnellität in ihrer Begleitung haben, ſchlugen R., wie bei buch Hirncongeſtionen 
bebingten Lähmungen, wo Ihr Gebrauch Borficht erfordert, alle Verſuche mit der 
endermatifhen Methode fehl. 


— En ad 


2) Demoifelle S—f, einige und 20 Jahr alt und obne alle fonfiige 
Krankheit, hatte gegen Geſichtsſchmerz vieles (Aderläfie, Blutegel, Schwe⸗ 
felpräparate, Refolventia, Yußbäder, fowie Nervina, ableitende Reize, die 
Bäder von Eharlottendrunn 2c.) ohne auch nur eine Erleichterung gebraucht. 
Der Schmerz nahm den rechten Baden ein und traf die ganze Verbreis 
tung des Nerv. communic. Faciei und bie vberflählihen Zweige bed 
zweiten Aſtes vom trigeminus, den subcutaneus Malae und infraorbitalis; 
er verbreitete fi alfo auch auf die obere Zabnreibe derfelben Seite, das 
untere Augenlid, die rechte Oberlivpe ıc. “Der periodifch eintretende, bald 
ftärfere, bald fchmädhere Schmerz nöthigte die Kranfe jedesmal, fich nies 
derzulegen; die Wange wurde dann roth, das Auge füllte ſich mit Thräs 
nen, das untere Augenlid gerieth in eine zitternde Bewegung und ber 
Mund füllte ſich mit Speichel an; die Hände wurden fühl und zitterten, 
Der Paroxysmus erfhien alle Tage, oft Stunden, felten über einen 
Tag lang anhaltend, meiftens fchnell vorübergehend, bin und wieder wie 
ein die Nerven raſch durchzuckender, elektriſcher Funken. Um die Zeit 
(Det. und Rovemb. 1834), wo Berf. eben eine Reihe von Berfuchen mit 
Beratrin machte, trat die Kranke in feine Behandlung Mit einer Salbe 
aus 5 Gran Beratrin auf */a Unze Fett (einer großen Bohne groß jedes⸗ 
mal) wurde täglid 2 — 3mal die Wange eingerieden. Schon die erften 
Einreibungen milderten die Empfindlichkeit, nach 3 Tagen fam der Schmerz 
minder beftig, nach 8 Tagen felten und ehe 14 Tage vergangen waren, 
gar nicht mehr wieder. Dennoch wurde die Salbe noch einige Worhen — 
zuerfi täglich, dann nad mehreren Tagen — fortgebrauht. Nach der 
legten Nachricht vom Juni 1835 ift Pat. vollig fchmerzfrei und die zuerſt 
hinterbliebene Taubheitdempfindung an der früher kranken Stelle bat ſich 
nach und nad) verloren. (Ebers f. u.) 


Gegen Migräne. 


1) Demoifelle M—a, 24 Jahr alt, die Tochter eines Kunitgärtners, 
fonft gefund, litt zuerſt — nad Erfältungen und heftigen Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen — an einem offenbar rheumatifch» gaftrifchen Fieber mit Rheuma- 
tismus der rechten Kopfhälfte und namentlich heftigen Zahnfchnerzen. 
Nah Beſeitigung dieſes fieberhaften Zuftandes blieb ein nervöjer Schmerz 
zurüd. Auch bier waren es hauptfächlich der Geſichtsnerv und die mit 
ibm communicirenden Aeſte des vidianus externus nebfl dem alveolaris s. 
dentalis und palatinus, wobei wieder zu bemerfen war, duß der Hundes 
zahn und die zwei Schneidegähne, die vom dentalis anterior vers 
forgt werden, affleirt waren; allein der Schmerz trat auch über bie 
Stirn hinaus und begleitete den erften Aſt des fünften Nervenpaares 
(trigeminus) in feiner ganzen Ausbreitung, befonders, wie es fchien, den 
Pars frontalis. Jedoch wurde das Auge nur wenig gereizt, ed röthete 
ſich im Paroxysmus wenig, thränte kaum und gerieth nicht in ein fchmerz« 
haftes Zittern, wogegen fih der Schmerz mit Gewalt auf die Mundhöhle, 
die genannten Zähne ber betreffenden Seite und auf die Stirn warf. In 
einem ber heftigern Anfälle nahm ein Mundart, von Pat. dazu aufge 
fordert, den einen fcheinbar leidenden, aber ganz gefunden Schneidegahn 
weg, ihn frifchweg für cariös erflärend, wodurch der Schmerz der betrefs 
fenden Theile volftändig gehoben, db. h. der Mund fchmersfrei wurde, 
während der Schmerz der Wange und Stirn der alte blieb, — Die Bes 
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ratrinſalbe wurde fowohl in die Wange, als auch befonders in die Stelle 
eingerieben, wo ber supratrochlearis hervortritt und — nah kaum 48 
Stunden waren bie Schmerzen bis auf nur noch geringes Wehthun und 
Taubheit verfchwunden. Die fortgefegten Cinreibungen brachten auch 
auf Wange und Stirn ein eleftrifches Prideln hervor, weldyes 
der Kranfen fo hoͤchſt läftig wurde, daß fie die fernern Einreibungen unters 
ließ. Nach diefer Zeit und nach völlig geheilter Profopalgie wirkten die 
frühern Noren wieder ein und Pat. erfrankte wieder an einem gallichten 
Fieber, welches endlich in eine Intermittens tertiana überging. In dieſer 
Zeit traten auch die alten, über ben ganzen Kopf ſich verbreitenden, rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen wieder ein; ſie waren aber in ihren Erſcheinungen 
weit verſchieden von jenem das ganze Leben durchdringenden und erſchuͤtternden 
Nervenſchmerz und wurden auch von Pat. genau in der Art der Empfin⸗ 
dung getrennt. Sie genas ſehr langſam; Das Fieber mit feinen Folgen, 
durch Chinin zuletzt beſeitigt, hinterließ Störungen der Verdauung und 
beſonders der Empfindlichkeit, namentlich gegen Temperaturwechſel. Daher 
kehrten von Zeit zu Zeit die rheumatiſchen Schmerzen, niemals aber 
ber Geſichtsſchmerz zurüd. *) 


2) Ein Mann von 61 Jahren fam am 25. Juni 1835 wegen heftigen, 
angeblih cheumatifchen SKopfichmerzes, der erft neu entitanden fein 
follte, in Behandlung. Schon am 28. zeigte derfelbe fich als eine reine 
Reuralgie. — Beratrinfalbe (gr.v. auf 3£.) auf die fchmerzhaften Theile ein» 
gerieben, brachte in Furzer Zeit Linderung und bald fo vollftändige Heilung, 
daß Bat. ſchon am 6, Juli entlaflen werden fonnte. (Gy. Ebers 1835. 
Nr. 46. p. 735— 740.) 


Gegen Ischias nervosa. 


1) Eine neben Außerm Gebrauch der Veratrinfalbe innerlich mit Vinum 
Colchici behandelte Ischias postica wurde unvollſtaͤndig und Tangfam 
geheilt. 
Schneller verlief das Uebel bei einer Frau von mittlern Jahren, Die 
am 17. Oct. mit beftiger Ischias postica aufgenommen und ganz allein 
mit Beratrinfalbe (5 Gran auf die Unze Fett) behandelt wurde. Auch 
in biefem, mit den heftigften Schmerzen und Unvermögen, den Schenfel 
su bewegen, verbundenen Falle trat nad den inreibungen jenes Ein- 
fohlafen und eine Art von Yühllofigfeit ein, die bis zum 27. Oct. an 
dauerte und das Gehen hinderte. Nun wurde die Salbe weggelaffen und 
Dat. fonnte am 4. Nov. entlaflen werden. 


2) Die unverehelichte, 23jährige Sufanne $ wurde den 28. Oct. mit 
fehr ſchmerzhafter, die Beweglichkeit des Franken Beins aufhebender Jochias 
aufgenommen, mit Beratrinfalbe (10 Gran auf die Unze) bis zum 14. Rov. 
eingerieben und einige Tage fpäter gefund entlaflen.**) (Gy. Ebers 1835. 
Nr. 49. p. 789-750.) 


*) Ich behandle in diefem Augenblid eine Kranke, bei der beide Schmerzarten häufig 
in buntem Wechſel eintreten und die fehr genan dem profopalgifhen von dem rhen- 
matifchen Kopfſchmerz unterfcheidet. 


“+, Die Heilverfudhe des Vfs. mit der Beratrinfalbe gegen Rheumatlsmus uud Gicht, 
wovon 5 Obfervationen mitgetheilt find (1. c. Nr. is. p. 775-778) ließen mit: 
unter wohl eine fchnelle Abnahme der Schmerzen bemerfen, aber Teine Heilung. 
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Gegen Chorea St. Viti partialis. 


Ein Hjähriges Mädchen wurde ohne befannte Urfache von Chorea 
der rechten Seite befallen und erft, als im Ian. 1835 die Krankheit fo 
zunahm, daß fie als folche nicht mehr zu verfennen war, ärztliche null 
gefucht. Die in diefer Gegend nicht feltene Kranfheit rührt (dort) meiſtens 
von Spulmürmern her; in diefem Kalle hatten aber wurmtreibende Mittel 
eben fo wenig Erfolg, als andere font empfohlene (Valeriana, Hyosc. 2c.). — 
Jetzt täglich 2—3Imal (einer Wallnuß groß) Veratrinfalbe aus 8—10 Gran 
auf die Unze Ffräftig über den ganzen Rüdgrath eingerieben. Danach 
langſame Befferung; zuerſt verminderten fi) die Zudungen der Geſichts⸗ 
muokeln und die Sprache wurde freier, dann folgten die Musfeln des 
Stammes, hierauf die der Unterertremität dem Willen, zulept und fehr 
allmälig auch die des Armes, ber Hand und der Finger. Mit der zus 
nehmenden Beflerung trat große Schwädhe ein, wogegen Soda= und 
Malzbäder unmittelbar nad den Einreibungen angewendet wurden. Mit 
dem Arme hielt die Heilung am fchwerften und nur fehr allmälig flellte 
fich der freie Gebrauch der Finger ein; doch gelang ed, unter Fortfegung 
ber Cur und Uebung das Kind fo weit zu bringen, daß es firiden lernte, 
erft mit großen, hölzernen, dann mit feinen Stahlnadeln; dann begann es zu 
fhreiben und erlangte die Stetigfeit, Perlen einzufädeln. Die vollftändige 
Heilung erfolgte erft mit dem berannahenden Frühling; bei Eintritt ber 
Beratrinwirfung war jenes eleftrifche Prickeln über den ganzen Körper 
verbreitet. (Ep. E@bers 1835. Nr. 47. p. 738-760.) 


Gegen Hypohondrie und Hyſterie. 


Der nun 37Tjährige, feiner Angabe nad ehedem ſehr gefunde und 
kräftige Schmiedegefelle C. B. arbeitete in letzter Zeit mit Anftrengung, 
aß dabei weniger und trank mehr, als fonft, geiftige ©etränfe; feit 1833 
entwidelte fi) anfcheinend ein gaftrifcher Suftand mit großer Schwäche, 
der im Anfange des folgenden Jahres zur Hppochondrie fich ausgebildet 
hatte. Das bier übliche, gegen Stasis abılominalis gerichtete Curverfahren, 
die fpätere Behandlung mehrerer andern Aerzte und, wie man fagt, ein 
furzer Befuch in Gräfenberg halfen nichts und fo erfchien Pat. am 31. 
Auguſt 1834 neuerdings im Hofpitale, und zwar in einem Zuftande, „der 
fein nahes Lebensende nicht ohne große Wahrfcheinlichkeit vorausfagen 
ließ.” Er litt wieder an allen Erſcheinungen eines ausgebildeten gaftrifchen 
Fiebers, das er fi) durch eine ganz regellofe Diät zugezogen hatte, konnte 
vor Schwäche das Bett nicht verlaffen; fein Ausfehen war das eines 
Leichnams, die Sprade ſchwach, die Bulfe Hlein und unregelmäßig, ber 
Bauch leicht gefpannt, .aber nicht fchmerzhaft, der Stuhl träge, der Urin 
fparfam, dunfelbraun mit rofenröthlichem Bobenfag; Anfchwellungen ins 
nerer Organe wurden nicht bemerkt. Nach Befeitigung des intercurrirenden 
Uebels (durch Ipec., Arn. mit Salmiaf, fpäter mit Lig. Ammon. anisatus) 
hoben ſich die Kräfte, doch blieben Schlaflofigfeit, Angſt und Unruhe, 


Auch find biefe Deobadhtungen durch dem gleichzeitigen Gebrauch anderer innerer 
Mittel geträbt, was Df. felbft fühlt, der entfchuidigend verfichert, ſolche nur fehr 
fparfam angewenbet zn haben. Es hat ihm indeſſen Heinen wollen, als ob die Beras 
trine nur dann von größerer Wirkung fel, wenn das Nervenſyſtem, oder einzelne 
Mervenzweige vorberrichenn afſtcirt uud gaſtriſche Complicatienen völlig befeitigt waren, 
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verfehrte, der Illuſton und Hallucination fo nahe ftehende Erfcheinungen 
zurüd, daß man zuweilen ben Üebergang in Wahnfinn um fo mehr be- 
fürchtete, als das Bemeingefühl offenbar verlegt erfchien. Berner blieb 
Die bleiche Farbe, der erlofchene Blid, die langfame Sprache, die vollfom- 
mene Appetitlofigfeit (er verlangte nur, Waſſer zu trinfen), der träge 
Stuhl und der fparfame Harnabgang. — Sept am 20. Sept. zur ender- 
matifchen Anwendung des Beratrind auf die Herzgrube (zu 2 Gran). Die 
Wirfung war fehr eindringend, ed entitand in der Wunde ein heftiger 
Schmerz mit großer Aufregung und Unruhe; allein offenbar hob fich der 
Puls und eine große Menge eines anfänglicdy diden, braunrothen unb 
febimentirenden, bald aber fich Märenden, lichtweiß, trübe, molfiht und 
endlich Har und waflerhel werdenden Harns wurde ausgefchieden. Am 
29. Sept., wo 16 gr. Beratrin verbraucht waren, erflärte Pat., das . 
über ben ganzen Körper ſich verbreitende eleftrifche Prickeln nicht mehr 
dulden zu fönnen und zu wollen. Obwohl er außer dem Berutrin meder 
in- noch externe etwas gebraucht hatte, fo waren doch feine Kräfte und 
fein Appetit befler, feine Sprache lebhaft, fein Auge Harer, fein Schlaf 
ruhig, feine Stuhlausleerung normal geworden und der Urin ging in 
roßer Menge auf einmal und in 24 Stunden wenigfters bis zu mehreren 

funden ab. Um bei fo gutem Fortgange die Eur nicht aufzugeben, wurde 
vom 30. Sept. an von einer Ealbe aus 4 Gran und feit dem 9. Oct. 
von 8 Gran Beratrin auf die Unze Bett in die Herzgrube, fpäter in das 
Innere der Schenkel eingerieben, wonach allmälig alle Uebel, denen Bat. 
fo lange unterworfen gewefen, fidy minderten und verfhwanden. Am 
9. Det. fonnte er zum erften Mal an die freie Luft gehen; nach und nach 
wurde mit den Beratrin= Einreibungen nachgelaffen, zwiſchen dem 12, 
und 15. Oct. ganz damit aufgehört und am 27. Bat. — bis auf einige 
Entkräftung gefund — entlaflen. Die Einreibungen hatten am 8. außer 
reichlichem Stuhl» und Harnabgange auch jene pridelnden und heftig 
ziehenden Schmerzen in allen Gliedern, gleichfam elektriſche Zudungen, hers 
vorgebradht. Gegen eine hinterbliebene Magenfchwäche wurde noch die 
englifche Columbotincetur verordnet, (Ep. Ebers 1835. Nr. 47. p. 716766.) 


Gegen Wafferfucdten. 


Bei zahlreihen Verſuchen (worauf die oft beobachtete, Diuretifche 
Wirkung die Aerzte ganz natürlich führte) hat Vf. in ben einfachen 
Fällen von Haut- und felbft Bauchwaſſerſucht, deren Mehrzahl 
Dadurch geheilt wurde, günftige Refultate erlangt, fonft durchaus nicht. 


1) Die 21ljährige Johanna B. wurde nach Heilung ber Quartanı 
egen bie zurüdgebliebene Hautwaflerfucht mit Beratrin (2 Gran auf das 
pigaftrium) endermatifch behandelt. — Danach Angft und Erbrechen; 

Reduction des Beratrins auf 1 Gran. — Starke Diurefe, Heilung. Ein 
durch zu frühes Verlaſſen des Bette herbeigeführtes Recidiv befeitigte 
die Beratrinfalde (5 Gran auf die Unze) vollfommen. Bat. wurde am 
19. Det. geheilt entlaffen. 


2) Eine 49jährige Haushälterin wurbe am 15. Sept. mit bedeutenden 
Fiebeituchen (Anfchoppung ber Leber und Mil) und allgemeiner Haut- 
waflerfucht aufgenommen. Jene wurden durch andere Mittel geheilt, diefe, 
bie noch befand, am 26, Sept. mit 2 Gran Beratrin endermatifch behan- 


beit, worauf Unrube, AngR und Erbrechen, bald aber reichliche Urin: 
abfonderung und (nad Imaliger Application) Heilung eintrat. Am 9. 
Dct. war fie geneſen. 


3) Der 60jährige, ten 25. Sept. an Zungenfatarch, Hautwaſſerſucht 
und einem veralteten, ungeheuern, phagedaͤniſchen Bußgeichwüre leidende, 
höchſt entfräftete, fieberhafte, puriforme Sputa erpectorirente Daniel R. 
wurde — nad Minderung der Brufbeihwerten — am 10. Oct. gegen 
die Waflerfucht mit Beratrinfalbe behandelt (5 Gran auf die Unze Ken. 
Unter reichlicher Diurefe war die Hauwaſſerſucht bi8 zum 19. Dct. faR 
verfhwunden und am 1. Ror. Bat. bid auf fein Fußgeſchwuͤr geheilt. 


4) Johanna B., 22 Fahr altes Dienftmäbchen — allgemeine Haut⸗ 
waſſerſucht nach einem acuten Srantbem. Nach innerhalb 3 Wochen er: 
folgter Heilung des anderweiten bedeutenden Leidens blieb die Hautwaſſer⸗ 
fucht zurüd; fie wurde feit dem 8. Nov. mit Beratrinfalbe (IO Gran auf 
die Unze) behandelt und unter Abgang einer großen Menge erft molfen» 
artigen und dann flrohgelben Urind fo raſch gehoben, daß Bat. ſchon 


am 20. Rov. geſund entlaffen werben konnte. (Gp. Ebers 1835. Nr. 94 
p. 797— 798.) 


Gegen Tumor albus Genu. 


Madame B. eine zarte, Ichöne Frau von zwanzig und einigen Jab- 
ren fühlt, feitbem fie einen Tag im Wagen eines ihrer Kinder auf dem 
Schooße gehabt und hinterher in einem großen Gebäude viel geben und 
Treppen fteigen mußte, eine fortdauernde Unbehaglichkeit ohne Schmerz in 
beiden Knien, Geſchwulſt derfelben, befonders des linfen, Unſicherheit der 
Bewegung, Wunfen des Beine im Gelenke und bald wurde von andern 
ihe veränderter Gang und ihr veränderted Ausfehen bemerkt, während die 
Herzte aus ber Sache eben nihts machten. Erft im folgenden Sommer 
ſah Vf. die Bat. und erfannte fogleich beim erſten Blick die weiße Knie⸗ 

eirhwulft (Tumor albus Genu), und das an beiden Knien, was doch fo 
lien iR. Noch konnte man dad Uebel als ein Uebel der Synovialbhäute 
betrachten (Gononcus synovialis), dad fi nicht zur Waflerergießung 
(G. hydropicus) ausgebildet hatte, noch weniger ſpongiös war, und den⸗ 
noch war im linfen Knie eine leichte hydropifche Schwappung zu entdeden. 
Zunaͤchſt wurde, um dem Fortfchreiten des Uebeld Einhalt zu thun, eine 
gemifchte, Fräftige, fpirituöfe Einreibung mit Lig. Ammon. caust. ange 
ordnet und Tricots von fehr feiter Beiaffenbeit, die bis zum fünften 
Theil der Schenkel aufe und bis gegen die Waden abwärts reichten, feft 
angelegt, Tag und Nacht getragen und mit dem ſich raſch verflüchtigenden 
Spiritus von Zeit zu Zeit befeuchtet. So fonute Mad. B. vortrefflich 
ehen und legte ihre über 8 Wochen dauernde Reife trog der großen 

ärme des Augufts und September 1834 glüdlih yurüd, war aber 
nicht geheilt, vielmehr hatte das Uebel und die Waflerbildung, zumal im 
linfen Knie, zugenommen. Die Tricotd wurden nun noch enger angelegt 
und Beratrinfalbe (10 Gran auf die Unze) Morgens und Abends einer 
Wallnuß groß eingerieben. Faſt fihtlih nahm die Geſchwulſt ab, bie 
des rechten Knies vollfommen bis zum Normale, das linke Knie blieb 
einige Linien dicker. Während ber nach einem Jahre erfolgten Schwanger- 
haft nahm, obgleich noch immer Schwärhe im linten Knie verfpärt wurbe, 
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Infusum These. 
Vergiftung. 


Ein an fatarrhalifcher Angina Leidender trank Thee, den eine unkun⸗ 
dige Magd aus ungefähr 3 Loth fehr flarfen ſchwarzen Thee's (in 30 Taf- 
fen Wafler) bereitet hatte, in 3 Stunden aus. Der Durft wurde babei 
immer heftiger, endlich traten Delirien ein. Df. fand Bat. in ber 

rößten Erftafe; das Bewußtfein war ganz gefhmwunden, 
at. lachte unaufbörlich, fprach immer in Reimen,, verficherte, 
fich außerordentlich wohl zu befinden, ſchluckte bei der Angina fehr gut und 
—8 einigemal gebrochen. Die Muskelkraft war ſehr geſunken, der 


zul normal, die Haut troden, (Ep. Kremers in Nr. 49. p. 1142— 1143. 
1833.) 


Transfusio Banguinis.*) 
Zur Belebung Berbluteter. 


men 


” So viel Hat eine umflchtige Forſchung in phyfiologiſchen Kaboratorien und vorurs 
theilsfreie Brfahrung am Kranfenbette dargethan, daß bei wirklicher Gefahr einer 
Verblutung die Transfuflon unter den nicht zu verfäumenven Heilmitteln einen hos 
hen Raug behanptet, dag aber, wenn man an die Trandfufion die Anforderung 
macht, den Greis zu verjüngen, dem Kacheftifchen das Ideal der Geſundheit einzu« 
verleiben, den Cholerakranken zu retten, den Wafferfcheuen zu heilen, dem Biebers 
kranken die Benefung zu fichern, man anf eine eclatante Weile beurkundet, wie vers 
ſchloſſen die Binfichten in die aflgemeinften Gefepe des Lebens geblieben find. Denn 
ein Organismus, deſſen Affimtlatione s und Bilpdungsthätigfeit überhaupt darnie⸗ 
berliegt, oder welcher in der angegebenen Weife franfhaft umgeändert worden, vers 
mag noch viel weniger, als das eigene, dem Gefammtzuftande entfprechende Bint, 
ein fremdes zu afiimiliren nnd au feinem Bedürfniſſe zu verbrauchen. Daß übrigens 
nicht jede bis zum Scheintode vorgefchrittene Berblutung, aud wenn fie an einem 
übrigens gefunden Körper ſich ereignet, durch die Transfuflon gefahrlos gemacht 
werden fann, iſt eben fo wahr, als überhaupt die durch Blutung veranlaßten Tos 
besfälfe bei Menfchen felten find und als wir zahlreiche Beiſpiele Haben, daß durch 
Blutverluft ohnmaͤchtig und fogar afphyftiich geworvene Menichen bei übrigens ges 
eigneter Behandlung andy ohne Transfnflon fih ganz allmälig erholten und in den 
gefunden Zuftand zurückkehrten. 

Andrerfeite bat Bf. aber auch aus zahlreichen Verſuchen an Thieren bie Ues 
berzeugnng erlangt, daß bei Fällen von Afphyrie durch Verblutung, in denen alle 

ewöhnliche Belebungsmittel feinen Erfolg mehr gehabt Haben würden, +) „vie Trans: 
uflon eine unbezweifelte Rettung bewirkte. Auch verdanken in ver nenften Zeit, 
feit befonders Blundell die Anwenpnug diefer Operation gegen töbtliche Berbins 
tung wieder empfahl und ſelbſt die glücklichen Erfolge davon fah, fo viele Mens 
{hen berfelben die Erhaltung des Lebens, daß jeder Arzt, welder vorkommenden 
Balls die Transfuflon unterlaſſen wärde, eine tödtlih ablanfende Hämorrhagie ſich 
zur Sewiflensfache machen müßte.“ 

Der Erfolg der Transfuflon wirb abhängen: 1) Bon dem Initande des wegen 
Berbiutung fi in Gefahr befindenden Individuums; 2) Bon der zur Transfufion 
benutzten Blutart; 3) Bon ber Operationsmethobe. 

ad 1. Gin Blick ſowohl anf das Bingangs Vorgetragene, als In die Geſetze 
des Lebens flellt nur biefenigen Fälle als für die Transfuflon geeignet heraus, wo 
Blutverlafte bei übrigens gefunden oder body vorher nicht durch andre achte, wie 
chroniſche Krankheiten gefhwächten Individnen dem Leben Gefahr drohen. Lebtes 


+) IR freilich nur als wahrfhheinlih anzunehmen und nie zu ermweifen. 
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Urina (Trinken des eiguen Harus.) 
Gegen Gelbſucht. 


Ein 36jähriger Mann fanguinifchen Temperaments wurde ohne in 
die Sinne fallende Urſache nach und nach von ber Gelbſucht befallen, 


ves Moment ift von befonderer Bedeutung, ſchon deshalb, weil der Begriff der 
—I eine große Breite hat — und fo wird, „wenn nur die Aſſimilations⸗ 
kraft binlänglih ift, gewiß aud in Gichtiſchen, Scorbutifhen, Scrophulöfen, Bes 
nerifchen bei einer etwaigen Verblutung die Transfufion Augen gewähren.‘ Df. 
injicirte einem an Hundejeuche leidenden und einem räudigen Hunde, nachdem er 
jedem Ys Pfund Blut entzogen hatte, 4 Unzen Blut eines gefunden Hundes. Die 
durch ben Biutverluft matt gewordenen Thiere erholten fich fehr ſchnell, ohne dag jedoch 
dur die Transfufton in ihrem allgemeinen Krankheitezuſtande eine Veränverung zu 
bemerfen geweſen wäre. Daß Alter, Geſchlecht, Temverament und- andere Zuftände nach 
ben allgemein danach modificirten phyftologifhen Geſetzen auf das Ge⸗- oder Miß⸗ 
lingen der Operation ven Ginfluß fein mögen, f&heint fehr wahrfcheinlih, obgleich 
feine Erfahrungen darüber vorliegen, Auch möchte bei Frauen, bei venen die 
Befahr von Ohnmacht und Aſphyrle nach Blut- und Säfteverlauft auch verhältniß« 
mäßig unbebeutenver ift, ein günftigerer Griolg zu erwarten flehen. Die Frage, ob 
auch bei eingetretener völliger Aſphyrie (Puls- und Athemloſigkeit) die Transfus 
ſion noch verſucht werben folle, obgleih 4 in ſolchen Fällen bei TIhieren gemachte 
Verfuche unglüdlich abliefen, wurde doch bejahend entfchieven, da der Nugen ders 
felben bereits conflatirt fei nnd deshalb unglückliche Refultate die Transfafion 
nit in Mißcredit brächten. 

ad 2. a) Bezügli der Blutart „gilt wohl das Geſetz, daß das zu transfundis 
rende Blut dem Blute, zu deſſen Erſatze es dienen foll, möglihf ge lhartig, je 
ungleichartiger aber, der Transfuſionserfolg defto mißlicher ſei.“ Dan wähle das 
her immer Menfchens, niemals Thierblut; man wähle das Blut von einem gefuns 
den Menfchen, um feine Krankheiten mit zu transfundiren, wie Fiborg beobadys 
tete; man berüdfihtige bei einer reihlihen Auswahl ferner das Geſchlecht, Alter, 
Temperament und den indlividnellen Geſundheitszuſtand des Kranfen und nehme das 
Blut von einem möglihft ähnlichen Subjerte; endlich ziehe man, wenn feine ans 
dern Gründe dagegen find, ein eheliches, geſchwiſterliches, älterliches ıc. Verhaͤlt⸗ 
nis in Berüdfihtigung. b) Wenngleih, wie wir wiffen, nur arterielles Blut das 
Leben zu erhalten im Stande if, jo wähle man doch venöfes Menfchenblut, da es, 
in eine Dene injicirt, fofort zum rechten Setzen und ın den Lungen gelangt, mits 
bin in arterielles umgefchaffen wird, arterielles Menſchenblut behufs der Sujection 
aber ſchwer zu erlangen if. c) Nach den Berfuhen eines Prevoſt, Dumas 
und Dieffenbach vermochte wohl ver Eruor, nicht aber das Bintferum oder fein 
ertheilter Faſerſtoff, in bie Adern geſpritzt, verbiutete Thiere zu beleben. Auf 
8. Müllers Borihlag, wo die Transfuflon etwa Indicirt fein fönnte, dazu von 
feinem Faſerſtoff befreites (gefchlagens) Blut zu benupen, um das Entſtehen von 
Blutgerinnfein und Stofung zu verhüten, dat Biſchoff erfolgreihe Verſuche 
unternommen, die ber Verf. theilweiſe wiederholt hat. Diefe Möglichkeit zugeſte⸗ 
hend, räth er denn auch, wenn die Kräfte noch nicht zu ſehr geſunken find, ein 
gefhlagenes, im andern Falle aber, um feine Zeit zu verlieren, ein ungeichlage: 
nes Blut zur Transfufion zu nehmen, obglelch feine bei 8 Kaninchen angeftellten, 
vergleichenden Verſuche zu dem Refultate führten, daß nah Injection von unges 
ſchlagenem Binte die Thiere ſich fchneller und beffer erholten. 

Der Zweck der Transfufion — das behalte man Immer im Auge — Ifl nicht 
Affimilation, Ernährung und Bildung, fondern Erhaltung der Refpiration und 
fomit des Lebensproceſſes, in deflen Erfolge der Organismus dann das Berlorene 
ſelbſt erfeßt. Deshalb iſt es, wie Blundell zuerfi erwiefen und viele Beobachter 
beftätigt haben, durchaus nicht nöthig, ein dem verlorenen abäquates Blutquantum 
zu injiciren, indem wenige Unzen zur Belebung des Ohumächtigen uud Aſphyk⸗ 
ſiſchen genügen. 

ad 3. Die Operationsmelhode anlangend, fo wird die eigentlihe () ober 
directe Transfuflon (durch unmittelbares Dereinigen gewiſſer @efäße eines das Blut 
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brochen. — Ertravafat in der rechten Himhälfte — Die Xeltern wollten 
von feinem Medicament hören; Bf. beobachtete indeß die Kleine jegt. Am 
folgenden wage war bie ganze Kopfhaut Teicht geröthet und mit einer 
ungebeuern Menge fleiner friefelartigen Blaͤschen beſetzt. Diefe waren 
nah 2 Tagen größer geroorden, floffen in einander, plagten und ergoflen 
eine große Menge gelblicher, wäßriger Geuchtigfeit. Der ganze Zuftand hatte 
fich fehr gebefiert. — Zu reizenden SKiyftieren allein waren jegt bie Aeltern 
zu bewegen. — Nach einigen Tagen war der ganze Haarfopf und ein 
großer Theil des Geſichts mit dicken Schorfen belegt, durch welche eine 
blutig feröfe Maſſe fiderte; Stuhl und Urinabgang waren mehrmals ers 
folgt und Die Zeichen ‘des Extravaſats ſchwanden täglih mehr. Warum 
Bf. der Natur, die fo viel gethan, ihren Triumph noch (wenigftens in 
den Augen des Publicums) ftreitig zu machen trachtete und die armen 
Aeltern zum Gebrauche von Galomel, Digitalis, Jalappa, Beftcatorien ꝛc. 
vermochte, ift nicht recht abzufehen. — Genug „nad 8 Tagen war bie 
Kranke außer Lebensgefahr”, was ohne feine Mittel gewiß eben fo gut 
der Fall gemwefen fein würde, aber erſt nach vielen Wochen articulirte ſich 


die Sprache und verlor ſich die Lähmung der linfen Seite. (Ey. Malin 
in Nr. 21 p. 333—835. 1839.) 


Hydatiden auf ber dura Mater. 


Carl Hinze, 14 Jahr alt, litt, als er zu Dfe. Beobachtung 
(Aug. 1831) fam, feit einigen Monaten ohne Einwirkung einer mecha- 
niſchen Gewalt oder dyokratiſcher Verhältniffe an einem Hühnerei großen, 
rundlichen, nicht verfchiebbaren Tumor auf dem Mittelpunfte des Ossis 
Bregmatis, an deſſen ‘Beripherie fich deutlich ringsum ein ziemlich glatter 
Knocenrand fühlen ließ und der fomit unbezweifelt aus der Kopfhöhle hervor⸗ 
ragte. Pulfation war darin nicht zu bemerken, auch (nach Berficherung des 
früher und fpäter ihn beobachtenden Landchirurgen PB.) nie deutlich zu bes 
merken gewelen; Doch war die Bewegung des Gehirns nicht ohne Einfluß 
auf die Geſchwulſt. Ein anhaltender Drud mit der flachen Hand vermin- 
derte fie etwas, ohme indeß (wie bei Fungus durae Matris) Schwindel, 
Unbefinnlichkeit, Mebelfeit und dergl. zu erzeugen. An ſolchen Erfcheis 
nungen litt auch Bat. außerdem nicht, fowie fein Allgemeinbefinden ganz 
gut war. Die Gefhwulft fühlte ſich nicht teigig, auch nicht fluctuirend 
an, eher bemerfte man noch ftellenweife das täufchende @efühl von 
Sluctuation wie bei Fungus haematodes. Daß eine eigenthümliche Para» 
fitenbildung vorkiege, war flar, über ibre Natur aber nichts zu beflimmen. 
Ein Eompreffionsverfuch mittel8 einer gepolfterten Platte unter Beihülfevon fal« 
ten Somentationen verfleinerte in ben erften 3 Tagen die Geſchwulſt fichtlich, 
ohne Zufälle zu erzeugen, die „eine fofortige Einftellung dieſes Verſuchs gebo= 
ten haben würden;“ indeß fah Vf. ein, daß er auf diefem Wege nicht zum 
Ziele fommen würde und fchidte den Knaben vorerft in feine Heimath, 
wo die Sompreffion einftweilen fortgefeßt werden ſollte. Es entzünbeten 
fi die Integumente (wohl in Folge des Druds, die Heilung aber fommt 
lediglih auf die Autofratie der Natur) und es fam zur Suppuration. 
Der Ehirurg P. meldete fpäter, daß, als er zur Entleerung bes Eiter6 einen 
Einfchnitt gemacht habe, zu feinem Erftaunen mit dem Eiter einige Hyda⸗ 
tiden zum WBorfchein gefommen und unter Anwendung von Kataplasmen 
und nach mehrmaligen Heinen Spaltungen ber Integumente ohne bie 
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mindeſten Hirnzufaͤlle und ohne große Fiebererregung etwa 16 Stüd Hy⸗ 
datiden, worunter einzelne von ber Größe einer Kirſche und noch größere 
befindlih gewefen, herausgezogen worben wären. Nach Entleerung ber 
Hybatiden hörte die Eiterung allmälig auf. Nach der Heilung hatte Bf, 
mehrfach Gelegenheit, ben jungen Mann zu fehen und fand, daß fich all- 
mälig aud) bie Kopfhöhle bis auf einen kaum bemerflihen Subftanzmangel 
geihlofien hatte. (Hr. Holſcher in Br. IV. 9. 2. p. 342-346, 1839.) 


Hodengeſchwulſt. 


Eine ſeit 4 Monaten allmaͤlig zunehmende und trotz gutem Allge⸗ 
meinbefinden bedenklich ausſehende, puteneigroße, ſchwere, harte, höckerige, 
jedoch wenig ſchmerzhafte Geſchwulſt des linkei Hodens und Nebenhodens, 
ohne alle bekannte Veranlaſſung und ohne conſtitutionelles Leiden bei 
einem kraͤftigen, 22jaͤhrigen Soldaten entſtanden, war am untern Theile 
mit dem hier excoriirten, übrigens geſpannten und etwas gerötheten Scroto 
verwachen. Der Samenftrang war frei. — Salinifche Laxanzen, Galomel 
mit Cicuta, letztere, fowie die Jodine, innerlich und Außerlich 2c. hatten 
zwar eine gelinde, aber fo allmälige und bei jeder Behandlung gleich“ 
mäßige Abnahme zur Folge, daß man fie nicht der Kunft, fondern nur 
ber Ratur zufchreiben konnte, welcher man nach faft 3monatlicher Behand⸗ 
lung das Uebel denn auch allein überließ, (Anfangs Mais.) Im Laufe 
des Sommers verringerte fich der Teftifel auch faſt bis zu feinem normalen 
Umfange; da entftand im rechten Hoben Schmerz und eine harte An- 
fhwellung ber &pidydimis. Ruhe, Bomentationen von Hb. Cicut. und 
Sal ammon. in großen Dofen hoben zwar den Schmerz und verminderten 
bie Geſchwulſt, fo daß Bat. feinen Dienft wieder that, nach Verlauf eines 
Vierteljahrs (im Spätherbfl) mußte er aber wieder in's Hofpital. Der 
linfe gen zeigte ſich bis auf eine Feine, unfchmerzhafte Härte am Grunde 
bes Kebenhodens ganz gefund, dagegen war ber rechte ganz in dem Zu⸗ 
ftande, worin jener früher fich befunden hatte. Trotz mehrerer innerer 
und äußerer Mittel wurde fein Anfehen immer bedenklicher; es bildete ſich 
ein wallnußgroßer Abſceß an feinem obern Ende aus, ber nach ber Oeff⸗ 
nung gewöhnlichen Eiter entleert. Während des Gebrauchs von Bred)- 
mitteln und Galomel (0b in Folge berfelben?) fing bie Geſchwulſt wieder 
an zu fallen; doch bald blieb fie wieder fo eigenfinnig, wie früher, ftehen. 
Man überließ das Uebel abermald ganz der Natur (nur Extr. Gratiol. 
wurde einige Zeit gegen eine hinzukommende Geſchwulſt der Oberlippe 
und Naſe, ſowie man ſie bei ferophulöfen Kindern fieht, gegeben) und im 
Laufe von 7 Monaten, während welcher Pat. feinen Dienft that und 
feine Diät hielt, wourbe der Teftifel wieder ganz normal und auch bie 
Lippen⸗ und Nafengefhwulft verlor ſich. Die Pollutionen, die längere 
Zeit audgeblieben waren, traten wieder ein und Pat. blieb auch übri- 

end (wie Bf. noch nach 5 Jahren ſich überzeugte) volllommen gefund. 
Ep. Reinbold in Nr. 2, p. 34—27. 1842.) 


Darmwunde, Anus praeternaturalis. 


1) Eine fehr arme, ſchon bejahrte Frau litt feit mehreren Jahren an 
Hernia cruralis, bie ſich endlich einflemmte. — Bat. ertrug, ohne Hülfe 
zu fuchen, ihr Uebel mehrere Tage lang und kam endlich auf Die Idee, 

20 * 


304 


fih durch Selbſthuͤlfe Linderung zu ſchaffen; fie fenkte ein Blatt ihrer 
Siheere zweis oder dreimal einige Zoll tief in die Geſchwulſt ein, erfchraf, 
als fich fofort Fäcalmaterie ergoß und confultirte nun erft einen Wund⸗ 
arzt, ber fie mehrere Wochen befuchte und — nichts that. Vf. fand bie 
Sintegumente des Bruchs mortificitt, nach Ontfernung berfelben eine gans 
gränescirende Neppartie; das Jleum lag in zwei Windungen zu Tage 
und aus brei Oeffnungen beffelben trat häufig Fäcalmaterie aus, bie 
auch außerdem zwifchen dem vorgefallenen Darmtheile und dem Wunde 
rande aus der Bauchhöhle hervorfiderte; duch war eine deutlihe Demar- 
cationslinie vorhanden, an welcher fich eine ziemlich üppige Granulation 
zeigte. Selbft durch Anziehen der vorliegenden Bartien war indeß bie 
Stelle des Darms nicht zu erkennen, Die innerhalb der Bauchhöhle ver- 
legt war. — Die verfchloffene und verdrießliche Kranfe geftattete nur auf 
viele Zureden die Entfernung der mortificitten Theile und das Auflegen 
von in warmen Chamillenthee getauchten Tüchern, lehnte aber jede anders 
weite ärztliche Hülfe entſchieden ab. Nur einmal noch fonnte Vf. nad) 
einigen Tagen Bat. wieder fehen: bie Wunbdränder zeigten eine fehr gute 
Eiterung und üppige ®ranulation. — Später fam die Formatio Ani 
raeternaturalis zu Stande und ohne ärztliche Hülfe war innerhalb eines 
ierteljahre8 allınälige Verengerung ber widernatürlichen Deffnung, ver- 
minderter Ausflug aus berfelben, Abgang der Faeces per Anum, zuletzt 
radicale Heilung eingetreten. (Ey. Barbe in Nr. 28. p. 456-457. 1842.) 


2) Ein Kind von 5 Jahren litt anfcheinend an allen Zufällen der Darr⸗ 
ſucht. Der Unterleib war fehr ausgedehnt, ohne fühlbare Fluctuarion, der 
ganze Körper bis zum Sfelet abgemagert, das Geſicht hippofratifch, ber 
Tod fchien bei colliquativen Durchfällen unabwendbar. Pilöplich erfolgte, 
nachdem zur Linderung der Schmerzen mehrere Tage Breiumfchläge auf 
ben Unterleib angewendet worden waren, durch ben Nabel ein Ausflug 
einer bedeutenden Maſſe von gelbem Eiter und mit ihm ein Zufammen 
fallen des Unterleibes. . Nach einigen Tagen kamen aus der fehr Heinen 
Nabelwunde unverdaute und halb verdaute Speifen zum Vorſchein; — 
bennoch ift das Kind genefen. Die Natur heilte anfangs die Darm⸗ 
wunde, fpäter die Nabelwunde und das Kind ift jegt gefund und Fräftig. 
(Ep. Beyer in Nr. 5, p. 88. 1842.) 


Baudwafferfudt. 


Bei einer 3Ojährigen, in Folge des Wochenbettes an enormer freier 
Bauchwafferfucht nebft hektiſchem Fieber leidenden Frau wurden endlich 
buch den Bauchſtich 34 Schoppen milchiger Ylüffigfeit entleert. Aber 
ſchon nad einigen Wochen waren die Ausdehnung bed Unterleibes fo 
groß und die Beichwerden durch den hinzugetretenen Schleimhuften fo un: 
erträglich geworden, duß Pat. um nochmalige Operation anbielt. ine 
noch größere Menge eiterähnlicher Flüffigfeit wurde entleert, die Kranfe 
aber während des (wenngleich periodifchen) Fließens fo ſchwach, daß man 
mit Recht den baldigen Eintritt des Todes fürchtet... Trotzdem erholte 
ih die Kranke unter Abweifung faft aller innerlichen Heilmittel nach und 
nach, ſchwoll aber dabei auch wieder fo an, daß nad) einigen Wochen 
die Operation zum 3. Mal unternommen werben follte, ald durch bie un« 
geheuere Anfpannung die Haut plöglich an der früher durchftoßenen Stelle 


der Seite plagte und eine Menge Flüffigfeit nach und nad) auströpfelte. 
Die Ausleerung war jedoch zu gering und der Bauch ſchwoll wieder fo 
auf, daß Pat. zu erftiden drobte und flündlidh ihrem Ende entgegenfab, 
als auf einmal die Bedeckungen zwiſchen Nabel und Schamberg in der 
weißen Linie plöglicd von einander riffen und ein großer Eimer voll eiter- 
artiger Flüffigfeit herausſtrömte. Die Kranke, mehr todt, als lebendig, 
erholte fih, nachdem ter Ausflug noch einige Tage gewährt hatte, allmd. 
fig wieder, die Bunde vernarbte, das hektiſche Fieber und ber quälende 
Huften verihwanden, die Epluf fehrte wieder und bie bis zum Stelet 
Abgemagerte jchritt fo rafchy ihrer Genefung entgegen, daß fie ſchon nach 
einigen Wochen als völlig geheilt betrachtet werden Eonnte. (Gy. Then 
hart 1834. Nr. 31. p. S01— 303.) 


Eierſtockwaſſerſucht. 


Die Frau eines Jachtſchiffers auf dem Darß litt offenbar an Hydrops 
Ovarii sinistri. Die Menftruation blieb ipäter aus, das mannskopf⸗ 
große und mit Wafler angefüllte Dvarium lag hart an der Scheidenwans 
dung, batte dieſe (dem Gefühle nach) ganz ftraff in die Kührungslinie 
bes Beckens hinein und den Muttermund feitlih aus demſelben herausge⸗ 
drängt und ragte Außerlid bedeutend über der Grifta des rechten Darm⸗ 
beins hervor. Uterus und Ovarıum dextrum normal, Bat. konnte das 
Bert nicht mehr verlafien und hatte Febris hectica; — alle Mittel wirk⸗ 
ten nicht. Ploͤtzlich aber änderte ſich die Scene durch die Heilfraft ber 
Natur; die linfe Scheidenmandung wurde ſchmerzhaft, es bildete fich eine 
Oeffnung, woraus das Waffer ſich entleerte, dieſelbe heilte dann wieder 
ganz gut, die Kräfte hoben fih (duch Medication unterftügt) erfreulich, 
die Menftruation kehrte wieder und fo if Pat. feit einigen Monaten völlig 
hergeftelt. (Ep. Weitenkampff 1836. Nr. 26. p. 414 — 415.) 


Asthma rhythmicum. 


Ein 13jähriges, außerdem ganz gefundes Bauermädchen mußte um 
den 5.— 6. Aihemzug tief einathmen und, wenn fie fich bewegte, um ben 
dritten und dabei flehen bleiben. Dies Symptom fand ganz allein 
da, dauerte den Tag Über ununterbrochen fort und verfchwand, fowie fie 
einſchlief. Noch feine Menftruation und noch feine örtlichen Vorboten ber- 
felben. — Verſchiedene Mittel (eröffnende, wurmtreibende, Nervina anti- 
hysterica) änderten nichts. Bat. blieb fit nun ſelbſt überlaflen, das Ue⸗ 
bel, das nach Zmonatlicher Dauer zur Behandlung gefommen war, ließ 
fpäter allmälig nach und verlor ſich nach Jahresfriſt endlich gänzlich. 
(Ev, Brunn 1836. Nr. 47. p. 739.) 


Entfernung eines feit 1L Monaten in der Naſenhöhle befind- 
lihen 3 Zoll langen Pinſels. 


Bei einem Berfuche, den Schleim aus ber Nafe zu pinfeln, über- 
raſcht, ſchob ein Adjähriger Mann den Pinfel tiefer in die Nafe, wo er 
ihn fpäter nicht wiederfinden konnte. Kortwährende, ſchmerzhafte Empfin- 
dungen im Kopfe, nicht in der Nafe, ſtinkiger, jauchiger Ausmwurf und 
Rafenfchleim, heftiger, krampfhafter Huften Morgens beim Aufſtehen 
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(nah des Bat. Behauptung durch Herabfallen bes Nafenfchleims auf 
den Kehldedel im Schlafe erregt) und endlich ftarfes, dann und wann bei 
der Inſpiration unwilltürlich entftehendes und deutlich vernehmbares Pfeis 
fen — bei übrigem Wohlbefinden — waren bie Folgen davon. Der Arzt 
laubte an die Netention des Pinfeld um fo weniger, als die genauefte 
Interfuchung nichts auffinden ließ. Seine verfchiebenartigen Mittel leifte 
ten gar nichts. Am 10. Febr. 1835 — nad) 11 Monaten — wurde ber 
Pinfel während eines ftarfen Huftenanfals aus der Nafe hervorgefchleu- 
dert; er maß 3 Zoll und war beinahe unverfehrt, nur hin und wieder 
mit Blutſneifen und Eiter bededt. (Ep. Motherby 1836, Nr. 51. p. 812 — 


Entfernung einer 3 Jahre in der Auftröhre ſteckenden 
Kornähre. 


Ein I1jähriger Knabe Hatte im Sommer 1832 eine Kornähre vers 
fchludt; erft nach einiger Zeit trat ein fieberhafter Zuftand, pleuritifche 
Affection mit Huften und blutigem Auswurf ein. — NAntiphlogiftica fchaff- 
ten Erleichterung, aber die Zufälle fehrten wieder, der Auswurf wurde 
eitrig, der Knabe magerte ab. So vergingen einige Jahre, ald nad) ei⸗ 
ner Erhitzung plöglich ein fleberhafter Zuftand mit Auswurf von Blut 
und bünnem, übelriechendem Eiter das Mebel noch verſchlimmerte. Im 
April 1834 und Febr. 1835 waren die Zufälle ganz croupähnlich, dem 
entfprechend die Behandlung und es ftellte fich hinterher wieder eiteriger 
Auswurf mit cadaveröfem Geruch ein. Da huſtete plötzlich Bat. mit 
vielem Eiter und Blut eine Kornaͤhre aus, die er vor 3 Jahren verfchludt 
zu haben fich jet erinnerte. rfreut lief er mit bem Corpus Delicti bei 
ſtuͤrmiſchem Wetter eine Heine Meile zu feinen Eltern, erhitzte fih aufs. 
neue und gerieth in eine lebensgefährliche Lage. Allein auch Dies ging 
nach einigen Wochen vorüber, nachdem noch einige Stüde der Achre aus⸗ 
- gehuftet waren. (Gy. Behrendt in Ar. 51 p. 813—814. 1836.) 


Entfernung eines vor einem Jahre in das Perinäum einge: 
ftoßenen Holzfplitters Durch die Urethra und eines Pfei— 
fenfopfs aus einem Abfceg am Perinäo. 


Ein 24jähriger Mann Eagte Schmerzen in der Blafe, Dysurie und 
andre auf Blafenftein deutende Harnbefchwerden. Trotz der forgfältigften 
Behandlung fchleppte er fich jchon %Y2 Jahr lang in diefem qualvollen Zus 
ftande herum, als eines Tages beim Urinlaffen ein Holzfplitter, der durch eine 
ſalzige Inceruftation ſich bis zur Dide eines Kleinen Fingers vergrößert 
hatte und ftarfe 2 Zoll lang war, von ihm ging und ihn von allen Leiden 
befreite. Jetzt erft erinnerte fi) der Mann, daß er vor 1 Jahre im Walde 
beim Abhauen der Aeſte vom Baume herab auf den Hintern gefallen war 
und gleich nachher die Empfindung gehabt hatte, al& hätte er fich etwas 
ins Perinäum bineingeftoßen. Die Kleine Wunde war indeß nicht weiter 
beachtet worden und hatte ſich bald vernarbt, 


Ein anderer, ähnlicher Fall betrifft eine Frau, bei der nach einer 
langwierigen Entzündungsgefhwulft am Berinäo ein Abſceß ſich öffnete, 
ber nicht wieber zuheilen wollte, bis fich enblich bei Anlegung bes Bere 
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bandes eine Nr. 47 präfentirte — und fiehe ba, es wurbe ber Kopf einer 
De helaan irdenen Pfeife hervorgezogen, auf dem jene Nummer fland. 
at. behauptete, gar nicht zu wiflen, wie der Pfeifeniopf dahin gekom⸗ 
men fei; wahrfcheinlich ift es aber, daß fie wegen eines ſchwachen Mut- 
tervorfalls den Pfeifenkopf flatt eines Peſſariums in die Bagina felbft hin» 
eingebracht hatte. (Ep. Arnheimer in Nr. 49. p. 1136 — 1137. 1883.) 


Mania puerperalis. 


Eine Wöhnerin war durch plöglichen Stilftand ber Wochenreinigung 
im Gebärbaufe zu Paderborn in furibunde Manie verfallen. Sn einem 
folhen Anfalle entwand fie fich mit großer Kraft den dabei anwefenden 
MWärterinnen und fprang aus dem Fenfter der obern Etage. Unten auf 
dem Pflafter des Hofpitalhofes angelangt, erhielt fie plöglich ihre Befin« 
nung wieder und die nähere Unterfuchung ergab, daß die Wochenreini- 
ung durch die Erfchütterung wieder in den beften Bang gekommen war. 
er Sprung hatte feine erheblichen Nachteile zur Folge. (Ey. Schmidt in 
Nr. 15. p. 250. 1845.) 


Pſychiatrif. 


Enuresis nocturna. 


In einer Berliner Öffentlichen Pflege-Anſtalt war das Bettpiſſen fo 
eingerifien, daß das dienende Perſonale fih nicht mehr Rath wußte und 
Vf. dringend um Hülfe anſprach. An das Boerhaavefche Erperiment 
denfend, ließ ec 23 der am meilten bezeichneten Kinder in einen Kreis tres . 
ten und einige Kleine Brenneifen vor ihren Augen glühend machen, ih- 
nen in ernfter Anrede erklärend, daß er nicht ba wäre, um fie etwa zu 
firafen, fondern daß fie (zwar leicht) gebrannt werden follten, um von 
ihrer Krankheit gründlich geheilt zu werben. Trotz ber vielen Thränen 
berührte er 3 der Hauptübelthäter ganz leicht mit dem Glüheifen auf dem 
Oberarm und erklärte den Umflehenden, daß, wenn nicht mittlerweile bie 
Krankheit bei ihnen von ſelbſt aufhören follte, er nach 8 Tagen wieder 
drei von ihnen und fo fort brennen würde. Der fehr forgfame Hausva⸗ 
ter bat nun Bf. folgende mit ſehr grober Aufmerkfamfeit niedergefchriebene 
Refultate mitgetheilt. „Einer der Gebrannten if ohne alle Rüdfälle ges 
heilt worden, bei ben beiden andern hat das Mittel, bis auf wenige Ruͤck 
fälle, geholfen.” Don den 20 Zufchauern find 18 ganz geheilt, bei 
weien bat vus Zufehen feinen Eindrud gemadht. (Gy. Casper 1834, Mr. 
PD — 
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Phosphorus. 
Vergiftungen. Berfuhe an Thieren. 


1) Einem großen Kater wurden am 7. Februar 1844 Nachmittags 
4 Uhr 4 gtt. Phosphoröl *) durch den Mund eingegeben, wobei er ſehr 
widerfpenftig war. Bis zum andern Morgen fich felbft überlaflen, fand 
man ihn um 10 Uhr gleihgültig und fchwer beweglich, befonders 
am Hintertheil des Körpers ; die Pupillen fehr erweitert. Eine 2, 
Dofis Bhosphoröl von 4 Tropfen. Der Kater ftrdubte fich dabei eben fo 
fehr und zitterte bald nachher am Hintertheil des Körpers und die Zunge 
hing, wie gelähmt, zum Maule heraus. An bemfelben Nachmits 
tage 3 Uhr abermald 5 und um 5 Uhr 10 Tropfen. Während der Nacht 
hatte das Thier den mwärmften Platz im Secirfaale aufgefucht, denn ber 
Anatomie Wärter fand es am andern Morgen in ber Aſche des Ofens. 
Am 9. noch feine befondere Veränderungen; daher Morgens 11 Uhr eine 
5. Dofis von 2 und Nachmittags eine 6. von 10 Tropfen. „Seit ber 
erften (2) Gabe hatte die Erregbarfeit fo abgenommen, baß es 
leiht war, das übelfchmedende Mittel beizubringen.” **) Nach der 6. Gabe 
erfolgte Erbrehen und eine Art Stupor mit Schläfrigfeit; auch 
war das Thier viel mehr für alle Eindrüde unempfindlid. Vom Ans 
fange des Verſuchs fehlte die Breßluft. Diefen Abend 5 Uhr wurde bie 
7. ®abe beigebracht und am 10, Morgens 10 Uhr ftarb das Thier unter 
Zudungen der Extremitäten. 

Section fogleih. Zunge weiß, Musfeln bleich, Ertremitäten 
grün, wie Spinat. Der Magen war auf befondere Art angefref- 
fen, mit hanffamenkorngroßen Geſchwüren grünlihbrauner Farbe 
befest, die meiftentheild auf den erhabenen alten der durchfreſſenen 
Schleimhaut faßen. Im Munde, ber Speiferöhre und den ©ebärmen 
fanden fi deren durhaus fein. Das Blut war dünnflüjfig und 
ohne die mindefte Andeutung von ©erinnung weber im Her: 
zen, noch in den Gefäßen, oder den Lungen. Bemerfenswerth ift, daß 
Dafielbe beim Zutritt der Luft Dunkler wurde, was möglisherweife auf einer 
chemifchen Veränderung bed im Blute aufgenommenen Phosphors, viel 
leicht deffen Umänderung in PBhosphorfäure beruht. 


2) Einem Kater wurde am 27. Febr. Vormittags Ya Theelöffel voll in 
Waſſer granulirten Phosphors in dag Maul gebracht, wobei er fi fo ſehr 
firäubte, daß er von der zu dieſem Verſuch beftimmten Drachme nicht 
mehr, als die Hälfte erhalten haben mag. Er biß dabei die Zähne fo 
gewaltfam zufammen, daß der Phosphor durch die flarfe Reibung zwi⸗ 


*) Bine gefättigte Löfung in Leinöl, daburd bereitet, daß Phosphor in halbzolllans 
gen Etüden in eine mit Leinöl Halb gefüllte Unzenflaſche gebracht und biefe fo 
lange in heißes Wafler (von 50— 60°) gehalten wurde, bis der Phosphor geihmols 
zen war. Run wurde das Glas bis zum Erkalten gefchüttelt und das Del nod 
mehrere Tage über dem granulizten Phosphor bei der gewöhnlichen Simmertempes 
ratur (+ 13 — 18°) fliehen gelafien. 


aa Thier firänbte fih ja aber bei der 2. Dofis eben fo fehr, wie bei ber 
erften! 
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fihen den Zähnen fich entzündete, er befreite fich zugleich aus ben Hän- 
ben ber Gehülfen und fprang fehreiend herum mit dem leuchtenden Phos⸗ 
phorfeuer um das Maul. Nach Stillung dieſer Feuersbrunft fand man 
die Haare, befonderd am Unterkiefer oberflächlich abgebrannt. Das Thier 
blieb etwa *a Stunde fehr unruhig und zitterte, was man allgemein 
mehr ber Vitung des Schreckens, als des Phosphors zuſchreiben zu 
müffen glaubte. Nachdem es zur Ruhe gekommen, fand ſich die Pupille 
erweitert. Um 5 Uhr Nachmittags wurde ein Klyftier mit 3j. granulirs 
ten Phosphors gefegt, doch auch davon in Wirklichkeit kaum bie Hälfte 
beigebracht, indem das Uebrige in der Sprige figen blieb, während ber 
wirtlich applicirte Theil bald wieder abging. Um 9a Uhr Abends hatte 
das Thier noch fo viel Bemwußtfein, daß e8 den Feuerheerd auffuchte, 
wo e8 mit gefchloffenen Augen figen blieb. Am andern Morgen 
6% Uhr fand man e8 tobt, aber noh warm und biegfam.. 


Section 9 Uhr Morgend. Rüdenmarf härtlich; feine Spur von Ent 
zündung weder im Magen, noch im Darmcanal, oder Maftdarın. Das 
Blut zeigte fi wieder aufgelöft, nur in den Herzkammern fanden fich 
ſchwache, mürbe Gerinnſel. Die Lungen nahmen an der Luft eine 
bunflere Farbe an; allmälig war der Körper auch flurrer geworden. 


3) Am 12. März 1a Uhr Nachmittags wurde einem ſchwarzen Ka⸗ 
ter 38. Phosphoröl im Kinftier beigebracht. Die Bupillenerweite- 
rung war aud) hier die erfte Erfcheinung, danach folgte Niefen und 
Leden mit der Zunge um den Mund herum, ald wenn ein unges 
wöhnlicher Gefchmaf empfunden würde. Nachher ledte er auch den Afs 
ter, wo ſich noch rauchendes Phosphoröl befand, ab, wovon man ihn 
jedoch abzuhalten ſuchte. Nah a Stunden ftellte fih Erbrechen von 
zähem Schleim, nah 2 Stunden Durchfall ein, dann erfolgte Zits 
tern und die Ohren wurden nah hinten gezogen, wad dem Thiere 
einen eigenthümlichen Ausdrud von Leiden gab. Nachmittags trank es 
etwas ihm bargereichte Milch. Am 13. Mittags 12 Uhr wieder 36. ebens 
fo applicitt. Danach nahm das Thier aufs neue etwas Milch und fchien 
überhaupt weniger angegriffen. Die Pupillen waren fogar mehr contras 
hirt und zeigten bei wechfelnder Einwirfung des Lichts Beweglichkeit. Am 
14, Dtittage lag der Kater mit feuhendem und bäufigem Athem; 
er hatte Mühe, die Augen zu öffnen und fuchte am Ofen ben 
wärmften Plag auf. Die Augen waren fchleimtriefend und licht« 
fheu, die Pupillen weniger verengt, die linfe Nidhaut geröthet. 
Bei nach hinten gezogenen Ohren erfolgte die Reipiration größten- 
theild durch angeftrengte Shätigfeit der Bauchmuskeln (Respiratio ab- 
dominalis) und bei jedem Athemzuge wurbe der Körper etwas nad) 
vorwärts gefloßen. Dazu gefellte fi am 15. noch Blutbrechen und 
Lähmung des hintern Theile des Körpers; am 16. halb 2 Uhr 
ein Krampfanfall mit Unempfinblidhfeit des Körpers. Spä- 
ter ftellten fih unregelmäßige Bewegungen ber vorbern Ertre 
mitäten ein, aud wurde das Maul bei jedem Athemzuge regelmäßig 
wie zum Luftfchnappen geöffnet; der Ton ber Stimme war Bebrocen ; um 
4 Uhr diefen Nachmittag trat der Tod ein. 


Section 1 Stunde nad bem Tode. Die Zunge fehr zerbiffen, jeboch 
nur auf der Seite, worauf das Thier lag, ald es mit bem Tode rang; 
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im Munbe ziemlich viel Blut, das fehon während bes Lebens aus- 
getreten war, aber gleihwohl fein Coagulum. Die Lungen waren 
fo agufammengefunfen, daß fie die Brufthöhle nicht ausfüllten, ſon⸗ 
bern nach hinten lagen, faft wie beim SKinde, dad noch nicht geath« 
met hat. Das Blut lieg auch nit eine Spur von Öerinnung 
erfennen. Die Schleimhaut ded Magens zeigte fi) aud in dieſem 
Halle mit hanffamenkorngroßen Geſchwüren beſetzt. Die Gedärme 
enthielten mit Schleim gemifchtes, dunkel gefärbtes Blut; 
die Schleimhaut derfelben war aufgelodert und wurde durch Mas 
ceration in kaltem Wafler bleiher, endlich faft farblos, breiig und 
fat [osbar.*) 

Die Behauptung Orfila's und mehrer, ohne eigne, unbefangene 
Prüfung ihm nachbetender Pharmafologen und Torifologen, daß ber 
Phosphor Entzündung bervorbringe und zwar indbefondere in den mit 
ihm in nächfte Berührung kommenden Theilen, alfo body wohl im Munde, 
ber Speiferöhre und im Maftdarm, wirb durch die vorftehenden Beobadh- 
tungen widerlegt. Man fönnte die eigenthümlichen Veränderungen des 
Magens in diefem Sinne von dem längern Aufenthalte des Phosphors 
bafelbft herleiten; um darüber ind Klare zu fommen, wurde noch folgens 
bed Erperiment angeftellt. 


4) Einem Jagbhunde wurde am 16. Juli 1845 Morgens 10 Uhr 
in eine mitten im Nacken (unter dem Ligamentum Nuchae) beigebrachte, 
3 QDuerfinger breite Wunde 3. granulirter Phosphor gest aͤhrend 
ber Application war das Thier, obwohl durch einige Körner bie Haare 
verbrannt wurden, rubig und blieb e8 auch, nachdem die Wunde wieder 
vereinigt war; gegen Mittag fehlen es aber erregt au werden und [cheuerte 
die Wunde an härtern Gegenftänden. Am 17. war es wieder ruhig 
und nichts Abnormes wahrzunehmen; am 18. unruhig und feufzend 
und verbarg fi beim Stalle im Schatten. Am 20. rieb das Thier 
bie Wunde mit ben Pfoten und lefte darauf die Zehen ab; ben 21. 
fielen die Ligaturen ab und der Phosphor rauchte aus der Wunde her- 
vor. Das Thier war fehr unruhig, gegen alled umher taub und 
unempfinblidy, börte weber auf fchmeichelnde, noch harte Worte (nulla 
voce neque blandientis, neque increpantis movebatar.) Am 22. ebens 
falls unruhig; der Hund fcheuerte, meiftend mit dem rechten Yuße, bie 
Wunde fo fehr, daß Blut berausfloß, welches jedoch nicht coagulirt 
war. Den 23. fteigerte ſich das Uebel; das Thier fraß und foff nicht, 
bellte mit fchneidendem, Häglichem Tone, ſuchte mit traurigem und 
wildem Blick alles umher zu beißen und hatte etwas erweiterte 
Bupillen. In der Nacht des 24. crepirte es. 


Am andern Tage Section in Gegenwart ber Studirenden ber Mebi- 
ein Brännfiröm und Ström. Die Nadenwunde ging weit unter ber 
Haut hin; dennoch erfhien feine Spur von Eiterung; die Haut war 
verhärtet, die Nerven entblößt, die Zellen deſtruirt. — Die blaffen, 





*) Diele 3 Derfuche wurden in Gegenwart der Anatomie Studirenden angeflellt uud 
in Hygea Bd. XX. 5. 1 p. 29. sqq. nuter bem Rubrum: „Binige Verſuche zur 
—— Phosphorwirkung auf Blut und Eingeweide“ bereits einmal bes 
annt gemacht. 
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an ber Luft fich aber röthenden, beim Durchfchneiben crepitiren- 
ben, auf dem Waffer leicht ſchwimmenden Lungen waren etwas 
nad dem Rüden gedrängt; bie Herzventrifel voll von flüffigem, 
ſchwaͤrzlichem Blute; die Subflanz des Herzes normal, vielleicht ein 
wenig gelber. Die Leber war wie fledig durch erbfengroße und 1 Linie 
in die Suftanz eindringende Flecke; die Subftanz felbft blaffer und leicht 
zu durchſchneiden; die Gallenblafe mit Galle gefüllt. Der Magen war 
jehr zufammengezogen, gleichfam Durch mehre Bänder zufammengebun- 
ben (compluribus quasi ligulis adstrictus); jeine Schleimhaut grau (bes 
fonders in ber Nähe des Pfoͤrtners) mit hin und wieber fehr hervorragenden 
Balten; fein Inhalt bem Kaffeefage, oder einem Cacaobrei ähns 
lih und mehr oder weniger homogen. Die Milz normal; die Nieren 
gelb, ihre Subflanz indurirt; die Blafe vol von fehr gelbem Harn; das 
Gehirn blaß, blutarm; der Dickdarm mit fehwärzlich=grünlichen Conten⸗ 
tis angefült. In feinem Organ machte fich irgend ein Zeichen von Ent⸗ 
zündung bemerflih, außer in den Nieren eine ſchwache Spur venöfer 
Gongeftion. Die Kiefer ftanden feſt aufeinander, als wären fie vom Tris⸗ 
mus ergriffen. 


Verfuhe an Froͤſchen. 


5) Am 1. Juli wurde etwa 1 Gran granulirter ‚Phosphor oberhalb 
bed Steißbeind auf dem Rüden (unter der Haut) eines größern Froſches 
appficirt, wodurch das Thier heftiger, als durch den Hautfchnitt, afficirt 
zu werben fchien. Darauf wurden die Wundränder durch eine Ligatur vers 
einigt und das Thier in Waſſer gefegt. Es war darin unruhig, fehlen 
aber am folgenden Tage leicht afficirt und bewegte ſich mit Leichtigkeit; 
dagegen erfchien am Nachmittage die Hautfecretion abnorm und bie Haut 
blaffer, nur in der Umgebung bed phosphorirten” Ortes gelber. Am 3, 
Tage nachher wurde ber Sof Morgens todt gefunden. 

Section. Die Musfeln blaß, an der Xuft ein wenig gelber wers 
dend, gleich der Schleimhaut bes Magens, die mit Blut injicirt ſchien. 
Das Blut nahm ebenfalls an der Luft eine dunflere Farbe an 
und zeigte nichts, was auf Coagulation deutete. 


6) Am 10. Zuli wurden in die Naslöcher eines größern Froſches 
Phosphorförner von faft gleicher Größe mit den Naslöchern gebracht. 
Am folgenden Tage fhien das Thier fo gefund, ald wäre nichtd vorge: 
fallen, farb aber am 3. Tage nachher. 

Section. Das Blut gelb; 2 Eoagula von der Größe ber Capitula acil- 
larum (2); die Schleimhaut des Magens ein wenig röther, an ber Luft Feine 
Veränderung erleidend. 


7) Den 12. Auguft Morgens 8 Uhr wurbe unter Afliftenz des Stu- 
dios. Med. Casperſſon folgendes Experiment gemacht. 

a) In das Maul eines (zum Zwede des Wiedererfennend gegeichne- 
ten) Brofches wurden 3 Tropfen Phosphoröl eingetröpfelt, 3 andern Frö⸗ 
ſchen (b, c, d, e, 9 8— 10 Tropfen bdefielben Oels in Klyftieren beiges 
bracht. Darauf wurden bie Bröfche ale in ein gläfernes Gefäß gelegt, 
deſſen Boden mit Waffer bededt war. Einem 7. Froſche (g) wurden 3 
Tropfen Phosphoröls unter die Haut bes Rüdens gebracht, Anfangs 
fhienen bie Thiere feinen Schmerz zu leiden, aber fie hüpften lebhaf- 


312 


ter hier- und dorthin, um, wie Bf. glaubte, ben (Phosphor⸗) Däm- 
pfen zu entgehen, Vormittags 10 Uhr war ber Froſch b. fa der Glie— 
der beraubt, fo daß er kaum bie ausgeftredten,, hintern Extremitäten 
einziehen fonnte und fih von den andern niedertreten ließ, die auch jest 
nod) munter hier- und dorthin hüpften; bald jedoch ruhte er ruͤckwaͤrts ge- 
bogen. Als dieſes Todesgeichen endlich erfchien, wurde feine Schwimm⸗ 
baut der mifroffopifchen Beobachtung unterzogen. In ihr beobachtete Vſ. 
(nach feiner feit vielen Jahren geübten und in feinen öffentlichen Vorle— 
fungen ſtets befolgten Weife) die irculation des Blutes fehr aufmerffam, 
fonnte jeboch den langfamen und trägen Lauf ber Blutförper, außer in 
einem einzigen Canale, nicht unterfcheiden. Diefe Körperchen ſah man 
übrigens nicht in den kleinſten Gefaͤßen, die offenbar nut Btiffigkeit (Li- 
quorem) enthielten. Die größern, äußern Hautgefäße waren mit Blut an» 
gefüllt; auf der Bruft erfchienen deutlich zu beiden Seiten des Processus 
ensiformis petechienförmige Flecke. Das Herz ſchlug leife unb 
langfam, aber fein Schlag wurde durch mecdhanifchen Reiz und Beruͤh⸗ 
rung fehr exeitirt. Im Blute feine Gerinnung. 


Daffelbe wurde bei dem Frofche c. gefunden, wo jedoch die (wenigen) 
Petechien nicht hinlänglich deutlich waren. Als darauf in der Schwinm- 
haut die Blutwelle ftand, circulirte das Blut noch in den zwifchen ben 
Platten des Bauchfells gelegenen Gefäßen. 


Der Froſch d. Mittags 12 Uhr in Agone, — In der Schwimm- 
baut faft feine Blutcirculation, außer daß fich einige Blutkörperchen lang⸗ 
fam bewegten; das Herz fchlug Tangfam und matt, jedoch wurbe feine 
Bewegung durch mechanifchen Reiz etwas erhöht. Nach bem Tode fchien 
jevoh das Blut nicht fo ſchwarz an ber Luft zu werden, aber ed cvas 
gulirte nicht. 


Bei dem Froſche a. waren bie Bupillen arößer, als bei ben 
übrigen. In der Schwimmhaut fehienen unter dem Mifroffope nur we⸗ 
nige Blutkörper in den größern Gefäßen zu Freifen. 


Die größern und männlichen Kröfche e. und f., welche das Erperi- 
ment überhanden, hatten fchon am folgenden Tage an den großen Zehen 
ber Vorderfüße fo große Ausmwüchfe, wie fle an diefer Stelle in ber 
Brunftzeit zu haben pflegen, aber ohne jene Färbung, vielmehr waren 
fie mit der Haut gleichfarbig. Werner, was noch mehr zu bewunben, 
fie fingen an zu quafen (coaxare), wie fie im Frühling zu thun pflegen, 
jedoch mit dDumpferem Tone; zuweilen umarmten fie fi; fle waren fehr 
leicht zu irritiren bei jeder Berührung, wobei fie zumellen faft eben fo 
helle Töne ausſtießen, ald im Frühling. 


Der weibliche Froſch g. jprang gern unter den männlichen (e, f) um⸗ 
her, die Rüdenwunde hinderte die Bewegung nicht. 

Nachdem jene 3 Kröfche reconvalescirt waren, fo daß fie gierig Flie⸗ 
gen fingen, wurde folgendes größere Experiment gemad)t. 


8) Am 21. Auguft Morgens wurden jenen beiden übrig gebliebenen, 
männlichen Fröfchen, bei denen auch die Aus wuͤch fe (Verrucae) noch be» 
ftanden, je 15 Tropfen Phosphoröl in den Maftdarm injieirt, dem Froſche 
g. aber in die jebt offne und weite Rüdenmwunde 3 Tropfen gebracht; 2 
der kleinern Bröfche, die dem Tode entgangen waren, wutben in baffelbe 


313 


Glas geſetzt; darauf Wafler in daſſelbe gefchüttet. Eben fo befamen bie 
beiden größern Sröfche, der männliche k. und der weibliche i. je 15 Tro⸗ 
pfen im Klyftier. Nur die2 fleinern, die burch Phosphorbämpfe und viel- 
leicht auch durch Verunreinigung der Haut mit dem von den übrigen auss 
geleerten Phosphor⸗) Dele vergiftet waren, wurden Nachmittags 4 Uhr 


todt gefunden; die übrigen 9 verendeten in ber Nacht. 


Section. — Die Heineren lagen mit flarren hintern Extremitäten 
und an einander liegenden (consertis) Zehen der vordern Extremitäten und 
mit fo jehr von Luft ausgedehnten Lungen, daß fie bis an bie 
Beckenknochen reichten. In ihrem Blute fanden ſich Anzeichen von Eoa- 
gulation; in dem zufammengezogenen Magen bes einen war die Schleim» 
haut roth, in dem bes andern nicht. Bei dem Froſche g. die Wunde 
entzündet, dad Blut übrigens flüffig, in der Herzfammer jedoch ge= 
latinöfe und fehwärzliche Coagula. Auch war das Del in die Harnblafe 
eingedrungen, hatte bort aber wenig oder gar feine Veränderung hervor- 
gebracht. Bei dem Frofche i. fand man fein Anzeichen von Blut: 
coagulation; an den Zehen der Hinterfüße und nirgends Petechien. 
Jene beiden männlichen (e und ſ) ftarben zulegt; ihre Herzen waren auf beiden 
Seiten größer, als bei den übrigen und mit außerordentlich flüffigem 
Blute gefüllt; nur bei einem war die Schleimhaut des Magens rö— 
ther. Merfwürdig, daß die Epidermis faft in Geftalt und Befchaffenheit 
bes Strati mucosi fi von der Cutis abtrennte. (Die Auswüchſe an 


den großen Zeben bewahrt Berf. in Spiritus auf.*) (Liedbeck, P. 3, 


*) Die Tobesurfahe bei Vergiftungen mit Phosphor ſetzt ber Verf. (p. 21 a in 
die dadurch hervorgebrachte „refüffignng bes Blutes, von ber er auch vie Phäs 
nomene diefer Torication währenn des Lebens herleitet. Gr beruft fih auf Mas 
genbie und Andral und zeichnet mit erflerm (Hämatologie p. 312. sqq.) das 

ild diefer Bintabnormität, dee faferftoffleeren Bintes bei Lebenden folgendermas 
Ben. Bor dem Tode entfliehen: Dyspnöe, Schwerbeweglichfeit, Brechreiz, Mans 
gel an Appetit, Stupipität, erfchwerte Blutcirculation in den Lungen, blutige 
Durdfälle, wie in der Ruhr. Diefe Symptome entfichen nah Magendie T 
früdzeltig, daß fie (im Typhus, den fie, wie man leicht ſieht, genau charafterifi- 
ren,) nit von den Darmgefhwüren herrühren fünnen. Er hat folgendes Experi⸗ 
ment. Ginem Hunde wurde eine Quantität Blut entzogen, der Baferfloff daraus 
entfernt und das befibrinirte Blut wieder eingefprist. Nach einigen Tagen ſchien 
das Thier fehr Frank, der Puls fehr Hein und frequent, der Athen feufzend; die 
Bruft röchelte, der Appetit ſchwand, fo daß felbft Lederbifien verweigert wurden; 
über den ganzen Körper verbreitete fi ein Brantbem, den Petechien in ſchwere⸗ 
ren und bösartigen Fiebern ähnlih. An den Selten des Unterleibes fielen bie 
Haare aus und Bier und da zeigten fich Flecke auf der Haut, die durch Finger: 
drud nit verfchwanden; ein fchwerere Ophthalmia purulenta mit Gefchwüren ber 
Hornhaut, welche davon oft perforirt wird, unter Ausflug der wäßrigen Fenchtigkeit 
and Prolapsus Iridis. Die Hantflede veränderten zuweilen ihren Sitz, gingen 
nicht felten in Geſchwüre über; es folgte Prostratio Virium, Coma, nad fein 
einziges Organ blieb normal. 


Wenn aber nur Fleinere Ouantitäten Fibrine dem Blute entzogen find, erfcheis 
nen die Augen eher roth, als triefenb; die Hornhaut behält Anfangs ihre gewöhn⸗ 
liche Durchſichtigkelt, oder der Glanz der Augen geht verloren; die Augenlider 
verkleben durch gelben Schleim; es entfteht Photophobie und endlich alle der Oph- 
tbalmia purulenta ähnliche Brfcheinungen. 

Die pathologifhe Anatomie zeigt ſich nicht minder in biefen Erperimenten nnd 
in den Phosphorvergiftungen entſprechend. 

Diefe Theorie iſt ſehr finnreih, nur darf man fi durch fle nicht abhalten 
fafien, die Symptomatologie im Leben und Tode anfmerkfamft zu würdigen, aus’ 


De Veneficio phosphoreo acuto Dissertatio toxico -physiologica etc. Upsalae 
1845. ©. 30 — 80.) 


— — — 


mal fie anf mehrere Gifte (3. B. Arfenif) ganz ebenſo anwendbar iſt, Phosphor 
und Arfenif aber doch, obgleih in mander Rüdfiht fich fehr ähnlih, in andern 
wieder gar fehr von einander verfchieden find. Sehr richtig wird die ancdh von 
Drfila angenommene Entzündung vom Vf. zurüdgewiefen, da der Begriff der 
Entzündung den des größern Faferftoffreichthums involvirt. Indeſſen gleichen fich 
beide Anßi ten mehr dadurch aus, daß man eine Inflammatio gangraenosa ans 
nimmt. 
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Magazin I. 8. Hft. 21 


Acidum hydrocyanicum. 
Vergiftungen. 


1) Ein Zjähriges, fchwächliches, doch gefundes Mädchen nafchte den 
Reſt einer aus Blaufäure in Fenchelwaſſer (urfprünglidh 21j. Ittnerſche Blau⸗ 
fäure auf 38. Fenchelwaſſer) beflehenden Arznei ihrer Mutter aus. Auf 
der Stelle fol es, wie vom Blige getroffen, eine geftredte Lage an 
genommen, die Augen verdreht und mit nden und Füßen 
ftarf gezudt haben. Der fogleich herbeigerufene Wundarzt fand das Kind 
fhon todt. (Mt. Bd. 15. 9. 2. p. 326 — 327. 1823.) 

2) Bei der Section bes todt gefundenen Apothefers K. fand man beide 
. Herzventrifel mit einer ſchwarzen, coagulirten Blutmaffe angefült, welche 
deutlich einen Bittermandelgeruch verbreitete. Der ganze untere linfe Lun⸗ 

enflügel war compact, fnorpelartig verhärtet und mit vielen falfartigen 
oncrementen verfehen (wahrfcheinliche Folge eined langwierigen Lungen 
leidens); Leber und Gallenblaſe von übermäßiger Größe, font normal; 
Magen Außerft zufammengefchrumpft und feine Gefäße, fowie Die bes fett- 
leeren Netzes blaufchwärzlih durchſchimmernd. Der Mageninhalt beftand 
blos in einer grauen Slüffigfeit, verbreitete einen ftarfen Blaufäuregeruch 
durch das ganze Zimmer und enthielt nach chemifchen Berfuchen Blaufäure. 
(Rt. Br. 14. 9. 1. p. 104. 1823.) 

3) Ein bejahrter, robufter Dann verfchludte in einem Anfalle hoͤch⸗ 
fter Angſt eine Mifhung aus "a Quart frifh aus Kali prussicum berei- 
teter Blaufäure mit 38. Bittermandelwaffer und flarb in 2 —3 Minuten 
unter heftigen Gonvulfionen der Rejpirationsorgane und Geſichtsmuskeln. 

Obduction. Nah 1 Stunde höchft dumpfer, muddiger Geruch der 
Reihe; nah 5 Stunden Section, obwohl bei ftarfer Bupille die Cornea 
ben hellſten Lichtglanz zeigte, der Bauch noch warm, die Ertremitäten halb- 
fteif und nicht erfaltet waren. Aus ben Haldadern, bie, um das Manu- 
brium Sterni zu löfen, eingefynitten waren, ſtrömte ein didflüfliges, bläu- 
lich ſchwarzes Blut fo rafch, wie bei einem gefchlachteten Thiere hervor; 
eben fo überfüllt von gleichem Blute von gleicher, ölichter Conſiſtenz was 
ren die Lungengefäße. Das Herz auffallend blaß von außen und innen; 
beide Herzfammern und die Aorta fo biutleer, al8 wären fie mit groͤß⸗ 
tem Bleiße ausgewafchen. Die von Koth und Luft leeren Bebärme aufs 
fallend blaß; der von dem ſchlechten Secanten vor der Unterbindung ſtark 
eingefehnittene und deshalb natürlich leere Magen erfchien von außen tie 
fer geröthet und zeigte an feiner ganzen innern Oberfläche eine gleichmä- 
Bige, dunklere Roͤthe. Die Harnblafe aus gleicher Urfache leer; die Ges 
(äde ber Leber und bie Sinus des Gehirns mit bläufichem, ölichtem Blute 
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ſtark gefüllt. Das Zimmer buftete von einem hoͤchſt muddigen, dumpfigen 
Geruche, worin ber des Bittermandelmaflers nicht hervorſtach. (G. und W. 
KrügersHanfen in Bd. 15. H 1. 88—89. 1831.) 


Verſuche bei Thieren. 


1) Ein mäßig großer Hund befam von 20 Tropfen in beftillirttem Waſ⸗ 
fer fogleich einen heftigen Opiſthotonus, der indeflen nach einer hal- 
ben Stunde wieder nachließ; die hierauf erfolgenden Krämpfe und Zuk—⸗ 
fungen aber hielten 3 Stunden an. Als er einige Zeit fpäter 40 Tro⸗ 
pfen befam, Muak ex wihulih; | 

2) Ein Sjähriges Pferd befam nach 100 Tropfen blos etwas Schla- 
gen mit den Flanken, gefehwinden Puls und Herzklopfen; 150 Tro⸗ 
pfen, a Stunde fpäter gegeben, bewirften Zittern des ganzen Körpers, ſehr 
ſtarkes Herzflopfen und gefchwinden, vollen Puls. Das Pferd erhielt ſich 
indeffen boch auf ben Füßen und befand ſich nach *a Stunde wieder wohl, 
(Rt. Gremmler in Br. 14, 9. 2. p. 3977— 378. 1823.) 


Gegen Flechten. 


1) Bei einer 50jaͤhrigen, ſeit zwei Jahren nicht mehr menſtruirten 

Frauensperſon, bie feit vielen Jahren an einem unerträglich ſchmerzhaften, 
judenden Slechtenaugfchlage an den Geburtstheilen litt, wogegen alle bes 
befannte Mittel vergebliy angewandt waren, wurde Die Blaufäure (an« 
derthalb Drachmen mit ſechs Unzen rectificirtem „Beingeifte) äußerlich ges 
—8 und in Zeit von 14 Tagen war auch keine Spur eines Leidens 
mehr da. 
2) Bei einer B4jährigen, noch ziemlich gefunden Stau, Die feit lan⸗ 
gen Jahren an dem nämlichen Uebel litt, ward die obige Zufammenfeßung 
mit eben fo vielem Rofenwaffer vermiſcht, weil es fonft bier zu fehr ges 
reist haben würde und der Erfolg war eben fo glüdlich. 

3) Bei einem 30jaͤhrigen Manne, der von feiner Kindheit an am 
nerpes farinaceus- litt, feit einigen Jahren aber oft dabei ein unerträgliches 
Suden an den Beinen hatte, bob obige Zufammenfegung nicht alein in 
wenigen Tagen biefes läftige Mebel, fondern die Haui der Beine wurde 
Be ginn und erhielt eine fo gefunde Farbe und onfiftenz, wie fie nie 
gehabt Hatte, 

4) Leiſtete diefe Miſchung bei einem flechtenartigen Ausfchlage an ber 
rechten Bruft einer 7Ojährigen Frau die ausgezeichnetfte Wirkung. (Kt. Schne i⸗ 
der in Bd. 21. 9. 3. p. 569 — 570, 1826.) 


Gegen Peritonitis puerperalis. 


Madame K., 36 Jahre alt, robufter Eonftitution und Mutter meh⸗ 
rer Kinder, hatte im letzten Monate ihrer abermaligen Schwangerfchaft ei- 
nen heftigen Schred, wodurch das Waſſer abging; 36 Stunden nachher 
ward fie etwas langfam, aber doch glüdlicy entbunden und befand fich den» 
felben Tag. periodiſche Schmerzen von Nachwehen ausgenommen, wohl. 
Gie ſtillie nicht feld und es trat auch noch feine erhöhte Thätigfeit in den 
Drüften ein. Am andern Morgen Hagte fie über eine unrubige Nacht, über 
einen firen, ftechenden Schmerz im Unterleibe rechts unter dem Nabel, welcher 
nicht periodifch und von Rachtwachen fehr gut zu unterfcheiden war und zu⸗ 
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gleich über Eingenommenbeit bes Kopfes nebft bebeutender Schwäche. Die 
Augenlider fielen unwillfürlich zu und bie Kranke Elagte, daß es ihr ſchwer 
werbe, .biefelben offen zu erhalten. Die Haut war troden, die Blutausleerung 
fehr fparfam, die Gebärmutter zufammengezogen, der Puls häufig, Fein und 

fpannt. — Senfteig auf die ſchmerzhafte Stelle im Unterleibe und Acid. 
ydroc, zu einem halben Tropfen alle Stunden in deſtillirtem Waſſer. — 
Des Nachmittags war der Schmerz im Unterleibe verſchwunden und der 
Kopf nicht mehr fo eingenommen. Das Mittel warb nun blos alle 2 
Stunden gegeben. Abends gegen 10 Uhr befand fich die Kranke fehr wohl, 
bie Haut duftete, ber Kopf war völlig frei, der Puls gehoben und ruhig. 
Die Nacht ging unter einem wohlthätigen Schlafe vorüber, am andern 
Tage fingen die Lochien an, ftärfer zu Meßen und die Milchfecretion ftellte 
ſich ein. (Beifpiele von ähnlicher Wirfung ber Blaufäure in Enteritis, 
Dysenterie und Gaftriti8 haben andere Aerzte dem Bf. mitgetheilt.) 

(Rt. Saspari in Bd. 22. H. 2, p. 223 — 225. 1826.) 


Gegen Scirrhositas Üteri. 


Ein 2Sjähriged Frauenzimmer litt an Syphilis und folgender Local- 
affertion des Uterus, Bedeutende irreguläre und empfindliche Härten am 
innern Muttermunde, deſſen aufgeworfene Lefzen callös waren, verbunden 
mit ftechenden örtlichen Schmerzen, einer Senkung des Körpers des Ute⸗ 
tus und mit einem Ausfluß übelriechender, grünlicher Materie, die die Aus 
ern Gefchlechtötheile ercorürte und wenigftens eine fihon vorgefchrittene 
Sceirrbofität bes Uterus anzeigt. Die Syphilis wurde Durch Merc. solub. 
mit Opium unb das Xocalübel durch Snjectionen von Inf. Herb. Bellad. 
mit Blaufäure bezwungen. Späterhin ftellte fih ein von Zeit zu Zeit 
wiederfehrender Schleimfluß ein, befien ungewöhnliches Audbleiben eine 
brüdende Empfindung in ber Herzgrube hervorrief, welche beim Eintritt 
bes Fluſſes fogleich wieder verihwand. Die vorher übermäßigen Katames 
nien floffen endlich fparfamer; vor.2 Jahren gebar fie ein unreifes Kind, 
bierauf verlor fie ihren Mann, andre (?) Urfachen wirften noch mit ein 
unb fie befam am 20. Febr. 1818 (8 Jahr nach der vorftehenden Kranfs 
heit) heftige Schmerzen im Unterleibe, die fie 4 Tage lang nicht beachtete, 
worauf fie denn durch Ol, Ricini biefelden vermehrte. Am 4. März wurde 
fie in der Klinif zu Padua aufgenommen, wo die Unterfichung folgendes 
ergab. Die periodifcy heftiger wieberfehrenden Schmerzen bes Unterleibes 
wurden durch Drud vermehrt. Pat. fühlte oft Neigung zum Stuhl und 
zum Harnen, die Ausleerung war aber immer mit Befchwerbe verfnüpft; 
Unterdrädung bes gewohnten Schleimflufles, fehr befchmwerliher Schmerz 
in der Magengegend, Dyspepfle, Brennen in den Geſchlechtstheilen, zie⸗ 
hende Schmerzen in der Regione Pabis, Inguinum und Ossis sacri, Tu- 
mor Abdominis und zufammengezogener Puld. Man biagnoflicirte erys 
fipelatöfe Entzündung des Theild vom Bauchfell, welcher den Körper bes 
Uterus und die dünnen Gebärme umtlleidet, verbunden mit Conditio scirrho- 
sa Üteri. Durch innere (gelind abführende) und äußere (emoffiirende und 
antifpaftifche) Mittel wollte man bie eryfipelatöfe Entzündung befeitigen; 
allein die Symptome fliegen bis zum 3. Tage der Behandlung und man 
gab innerlich Ritrum. Bis zum 13. Tage wechfelte der Zuftand und dem 
gemäß bie Mebication; an biefem Tage hatte jedoch die öfters wiederholte 

nterfuchung ben feirrhöfen Zuftand des Uterus außer Zweifel geſetzt und 
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ba auch ber übrige Status Morbi auffallend gebefiert war, fo verordnete 
man Decoct. Rad. Alth. libr. ij. Acid. pruss. gtt. xij. pro Injectione va- 
ginali. Am 15. ward zum innern Gebrauch hinzugefügt: Emuls. arab. 
3vj. Ag. cohobat. Laurocer. git. xx. Unter biefer Behandlung waren, 
nachdem man zur Injection bis auf 20 Tropfen Blaufäure geftliegen war, 
unter allmäliger Beſſerung alle Krankheitözufälle verfchwunden, (Rt. Wu⸗ 
ger in Br. 4. 9. 3, p. 486 — 490, 1818.) 


Gegen Tussis hectica. 


Ein feit mehren Jahren andauernder, heftiger convulfivifcher Huften 
mit Erbrechen, Kurzathmigfeit, copiöfem Auswurf, Heinem Abendficher, 
ermattenden Nachtfchweißen und bedeutender Abmugerung und Entfräftung 
bei einer ſehr corpulenten Frau mittlern Alter wurde durch die Blaufäure 
(nad Bauquelin), wovon zulegt täglih 10 Tropfen genommen wurden, in 
14 Tagen befeitigt, da fein Mittel von allen bisher angewandten hatte 
anfchlagen wollen. „Neben ber Blauſaͤure,“ — bemerft Bf. ausdruͤcllich, 
— „wurde fein anbres wirffames Arzneimittel angewandt” ıc. Die Kräfte 
surden durch roborirende Medication und Diät vollfomnen wieder berges 
ftellt. (Mt. Ruf in Bo. 12. 9. 3. 533 — 534. 1822.) 


Gegen Herzaffection und Phthisis trachealis incipiens, 


Der Kreisphyficus Dr. Born, der nach feiner Meinung an einer 
geiftanfbeit und an beginnender Auftröhrenfchwindfucht leidet, nahm die 
(aufäure mit günftigftem Erfolge. Als unmittelbare Wirfung berfelben 
will er einen Dumpfen, allgemeinen Kopffchmerz und heftige, ſchnell 
vorübergehende Schmerzen im Hinterfopfe, fowie Ercoriatio«s 
nen an der Zunge und an der innern Seite der Baden bemerkt 
haben, was von andern Yerzten nicht beobachtet worben ift. (Andre ha- 


ben das Mittel aber auch nicht felbft genommen.) *) (Rt. Bd. 13. 9.2. p. 
282, aqq. 1823.) 


Gegen Phthiſis. (9) 


1) Der Kreisphyficus Dr. Heun will ein Mädchen von 17 und 
eine Frau von 24 Jahren, welche in Folge ber Tanzwuth phthiſiſch ge⸗ 
worden waren, durch die Blaufäure in fo weit bergeftellt haben, daß bei 


*) Die Blanfänre ift von mehren Merzten des Frankfurter Regierungsbezirfs (der faft 
316,000 Binwohner hat) vielfach und in verfchiedenen Rranfheitsformen angewenbet 
worden. Man hat fi theild der nach Vauquelin und Ittner bereiteten Säure, 
theils des Kirfchlorbeers, theild des Bittermandelwaflers bedient. Alle Beobachtun⸗ 

en flimmen darin überein, daß im allen Fällen, wo ed auf Herabfihnmung einer 
tanfhaft gefteigerten Senfibilität und anf Verminderung ber Ihanget des arteri⸗ 
ellen Syſtems anfommt, die Blaufänre zu den kräftigſten und wohlthätigſten Mit⸗ 
teln gehöre. Im Krämpfen aller Art, die ans biefer Duelle entipringen, in hyſte⸗ 
riſchen nnd hypochondriſchen Leiden, in Entzundungen ber Reipirationsorgane (nad 
DBintentziehungen, oder da, wo man mit biefen vorfichtia fein muß), In beginnen» 
den Lungenſuchten, bei aflhmatifchen Beſchwerden, im Keuchhuften, in Herzkrankhei⸗ 
ten, bei anfangender Verhärtung der Gebärmutter und in Augenentzündungen if 
die Blauſäure mit unverfennbarem Nupen gebraucht worden; indeffen muß man nicht 
alles, aud wicht zu viel von ihr erwarten. Gin Bericht derfelben Behörbe, ver 


bie argebnifle eines fpätern Jahres (1821) umfaßt, ſtelit ganz biefelben Judica⸗ 
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ber erften alle Symptome ber Krankheit ſchwanden, bei ber Iebtern aber 
ein Stillſtand eingetreten zu fein fchien, was jedoch, wie ein fpäterer Bes 
richt meldet, nicht von Dauer war, wogegen bei dem Mädchen wohl feine 
ausgebildete Phthifis vorgelegen haben mag, zumal feinem Arzte des ges 
dachten site die Heilung einer folchen durch die Blaufäure hat gelin« 
gen wollen. 

2) Ein 60Ojähriger Mann litt fchon ſeit 2 Jahren an chronifchen Hu⸗ 
ften und Engbrüftigfeit, Nachtfchweißen und Abmagerung, bo ohne bes 
beutende Bieberbewegungen. Gein Arzt (Rudolph) glaubt, daß urfprüngs 
lich eine Schleimfchwindfucht vorhanden gewefen ift, zu ber fich aber fpäs 
ter Erulceration der Schleimhaut der Zungen und ein mit Eiter und Blut: 
ftreifen gemifchter Auswurf mit flüchtigen Stichen gefellte. — Die Baus 
quelinfcbe Blaufäure (gtt. viij.) in Salepbecort (Z1iij.) alle 2 Stun- 
den 1 Ef. voll. Dabei präparirtes Berftenmehl. — Alle Zufälfe milder: 
ten fih, die Abmagerung fehritt nicht vor und die Kräfte hoben fih. Ob 
Heilung erfolgen wird, muß die Zeit lehren *). (Ibid.) 

3) Eine fehr corpulente Frau mittlern Alters litt bereits feit mehren 
Wochen an einem heftigen, convulfivifchen Huften mit Erbrechen und war 
dabei ſchon bedeutend abgemagert, entfräftet und furzathmig. Copiöfer Auss 
wurf, ein kleines Abendfieber und ermattende Nachtfchweiße bezeichneten 
die fortfchreitende Confumtion. Keins der fonft in folchen Fällen üblichen 
Mittel vermochte dem Uebel Einhalt zu thun; nur die Blaufäure (nach 
Bauguelin) in fleigenden Dofen, zulegt in 24 Stunden zu 10 Tropfen, 
feste dem Huften und allen übrigen Zufällen binnen 14 Tagen Grängen, 
worauf bei einer angemeffenen, flärfenden Behandlung und Diät Die 
völlige Wiederherftelung erfolgte. „Reben der Blaufäure wurde fein ans, 
bered wirkfames Arzneimittel angewandt, fo daß jener allein nur der güns 
flige Erfolg zugufchreiben if.” — (In andern ähnlichen Fällen, befonders 
beim convulfivifhen Huften ber Kinder wurde von der Blaufäure fein fo 
auffallender Rugen gefehen.) (Mt. Bb. 12. 9. 3. p. 533 — 534. 1822.) 


Gegen Asthma Millari. 


In einem (leider nicht näher beflimmten) Sale von Asthma Millari 
war die Blaufäure von fo günftigem Erfolge, daß nach ihrem Gebrauche 
aur noch ein Anfall und dann fchnelle Heilung eintrat. (Mt. Br. 13.9. 

. P- . 8qq.) 


Gegen Podagra. 


Ein feit einigen Jahren ſchon periobifchen podagrifchen Anfällen un- 
terworfener, A0djähriger Mann befam im Mai 1821 einen erneuten Anfall 
mit fo heftigen Schmerzen, daß er (wider Gewohnheit) dagegen Hülfe 
ſuchte. Wolf gab ihm täglih 2 Tropfen ber Bauguelinfchen Blau- 
fäure in einer halben Tafle Saferfchleim **) und ließ die Füße mit Wachs⸗ 


+ Magenpie fiellte 2 an Phthisis florida im 1 oder 2. Stadio leidende Indivi⸗ 
ben mit bemfelben Mittel her. Auch 14 Bälle von Tussis irritativa, die Ma⸗ 
genbie „Tussis nervosa chronica““ nennt, die man aber lieber Tussis ex Phio- 

si Pulmonum lenta nennen möchte, da bie Heinfte Babe Opium das Uebel vers 
Fhlimmerte. wurben durch biefes Mittel geheilt. (Rt. Wutzer in Bd. 4. 9. 3. 


p. 496. 1818.) 
“) Nach Berfuchen, die in dem Laboratorio des Marquis Ridolfi im Florenz ans 
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taffent bedecken und feſt einwideln. Kaum waren 8 Zropfen verbraucht, 
als eine ungemeine Linderung der Schmerzen eintrat, bie nach abermelg 
B Tropfen ganz verfäwunden waren. Dabei entſchied fi die Krankheit 
durch einen häufigen Urin mit arthritiichem Sediment, weshalb das Mits 
tel in fleigender Dofe fo lange fortgebraudyt wurde, His fein fedimentirens 
dır Harn mehr abging, was nad) 8 Sagen und nah Verbrauch von 3ij. 
Blaufäure der Fall war. Rah einigen Wochen befand Bat. ſich vollkom⸗ 
men wohl, (Rt. Bo. 13. H. 2. p. 282 — 299. 1828.) 


Gegen Epilepfie, 


1) Ein gut genäbrtes * jaͤhtiges Maͤdchen von qutem Koͤrperbau, 
geſundem Appetit und Schlaf und ſonſt geſund, litt feit 6 Jahren an Epis 
lepfie, die feit 1 Jahre regelmäßig alle 8 Tage Nachmittags einen Anfall 
machte und wogegen alle angepriefenen Mittel anhaltend, aber fruchtlos 
angewendet worden waren. itdem Pat. bie Blaufäure 6 Wochen lang 
gebraudht hat (täglich Zmal zu 5 Tropfen und täglich 1/2 Tropfen p. d. zus 
legend „ſo daß fie jest 18 Tropfen erhält‘), find bie Anfälle ausgeblieben, 
Auf 18 Tropfen hat Pat. nur einigemal Morgens nüchtern gebrochen. 

2) Ein zart gebauter, aber fonft gefunder Menfch von 19 Jahren 
litt feit feinem britten Sabre fo Hark an Epilepfie, daß er oft in einem 
Tage 10 Anfälle hatte; feit feinem 13. Jahre traten dieſe indeffen nur 
ale 2—B Tage ein. — Taͤglich Zmal 6 Tropfen der (nach Gieſe's Vor⸗ 
ſchrift bereiteten) Blaufäure und jeden Tag 1 gtt. Br zugelegt, bis bie 
Dofis 14 Tuopfen betrug. — In ber 1. und 2. che befam Pat. nur 
einen Anfall und feit 14 Tagen (wo Bf. diefe Beobachtung niederfchrieb) 
war er ganz frei davon. 

3) Ein Zdjähriger, vollblütiger, robufter Mann befam au Zeiten eins, 
auch zweimal woöchentlich nächtliche epileptiſche Anfälle. — Es wurden ihm 
2 Pfund Blut entzogen und barauf Blaufäure (taͤglich Amal 8— 18 Tropfen, 
täglih um ?a Tropfen p. d. fteigend) gereicht. — In den erſten 8 Ta: 
gen kamen die Anfälle Montags und Dienſtags zweimal in Zeit von 3 
Stunden; feit 3 Wochen waren file ganz ausgeblieben. (Rt. Gremmler in 
3. 14. 9. 2. p. 376— 379. 1828.) 

4) Bei einigen jungen Mädchen, bei denen bie Epilepfie mit Stö- 
tungen ber Menftruation zufansmentraf und mit chroniſchem Erbrechen bei 
andauerndem Schmerzgefühle im Unterleibe wechfelte, leitete ber längere 

. ‚Sortgebraud) des Acidumhydrocyapicum (in Verbindung mit warmen Halb» 
"kädern) wefentliche Dienfte. Die Menfes traten wieber ein, bad chroni⸗ 


geftellt und durch dem Brofeffor Tapdei dem Profefior Bietet milgeiheilt find, 
ergab es ſich, daß zur Anwentung der Blanfänre keine Methode ſicherer uud bef: 
fer fei, als die Vernifhung der Kirfchlorbeerefienz mit Dliven:, ober Mandelöl. 
Diefe Eſſenz verdient den Vorzug vor allen andern blaufäurchaltigen Präparaten, 
denn fie enthält diefelbe fo concentrirt, als ſei fie eigens bereitet; fie bleibt ſtets 
wirffam, mag fie frifh, oder alt fein, am biefem, oder jenem Orte bereitet, ober 
dem Lichte, der Luft und Wärme ansgefent gewoſen fein. Zwölf Tropfen zw jeder 
Unze Det ſcheint eine ſchickliche Miſchung zu fein, wovon man Anfangs den 24. 
Theil nehmen und nach Bedürfniß fleigen läßt. (Rt. Bo. 14. 9.1. p. 172. 1823.) 
Der Gleichmaͤßigkeit der praktifchen Beobachtungen und ber größern Iuverläffigfeit 
am Krankenbette wegen if es ſehr wichlig, gleichmäßige, in ihren Wirkungen zu jeder 
Zelt und aller Orte fih möglich gleichbleibende Präparate, wie im Allgemeinen, 
fo befonders Hier allgemein in Gebrauch zu ziehen. 
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sche Erbrechen und bie Schmerzen im Unterleibe ſchwanden unb bie Aus 
fangs milder auftretenden Krämpfe fepten endlih ganz aus. Man flieg 
wit dem Mittel allmälig bi8 auf 10 — 15 Tropfen täglid. (Rt.Röhler in 
B. 46. 9. 2. p. 227 - 228. 1836.) 


Kalihydrocyanicum. Aeußerlich. 


®egen Neuralgia ischiadica. 


Ein faft AOjähriger Mann von fehr gefunder und fefter Conſtitution, 
welcher als Kind beftändig der beften Gefundheit genoflen und an kachek⸗ 
tifchen und andern, die organische Mifchung zerftörenden Krankheiten nie 
gelitten hatte, bemerkte feit 10 Jahren einen Schmerz am Oberfchenfel, 
welcher die Gegend über dem Knie bis etwa in die Mitte bes Schenfele 
einnahm und dem Laufe der Schenfelnerven folgte. Ueber den Urfprung 
Diefed Webeld und die limftände bei feinem erften Erfcheinen wußte er nichts 
zu fagen. Der Schmerz war nicht anhaltend, fondern fehrte in unbes 
flimmten Zeiträumen, meiftens aber dann zurüd, wenn das Glied durch's 
Gehen u. f. w. flarf angeftrengt worden war; dann ergriff er aber auch 
den Kranfen mit folcher Heftigkeit, daß dieſer fogleich ſtill zu ſtehen genö- 
thigt war, worauf er allmälig verfchwand. | 

Einreibungen der Berhmeinfteinfalde bra Bten bald Puſtulationen, zus 
gleich aber einen fo heftigen und anhaltenden Schmerz hervor, daß fie aus- 

efeßt werden mußten; nach einem Bflafter aus Kali hydroc. 3j. und 
mpl. alb. coct. 38. über die Stelle, welches Pat. 2 Monate unaufhörs 
lich trug, verminderten fih die Schmerzen nach und nad, Fehrten in län« 
geren Zwifchenräumen wieder und blieben nach Berlauf dieſer Zeit ganz 
weg. (Rt. Caspari in Br. 22. 9. 2. p. 230— 231. 1826.), 


Acidum nitremuriaticum. Aeußerlich. 
Gegen Cephalaea arthritica. 


Eine ältlihe, fonft reale ee nMtuice Dame, welche früher viel an Lebers 
befchwerben, Magentrampf, Gelbfucht, vor einigen Jahren an einer bedeu⸗ 
tenben Leberentzüundung, feit etwa 2 Monaten aber an periodifchen Schmerzen 
in den Füßen, abwechfelnd mit Schmerzen in den Handwurzeln oder im Kopfe 
gelitten hatte, Hagte auch jetzt über Schwere und Drud in der Lebergegend, 
zuweilen über Ziehen im rechten Schulterblatt, welches Symptom ihr von 
ber frübern Hepatitis her noch wohl befannt und deshalb fehr beunruhigend 
war; bie heftigften Schmerzen aber waren jetzt conftant im Kopfe, befons 
ders des Nachts reißend und den Schlaf durchaus flörend; Saufen vor 
den Ohren, Schwerhörigfeit, Mangel an Appetit, allgemeine Zerfchlagen- 
heit ber Olieder, Abends etwas Fieber, Aderlaß, Salmiaf, Abführungen, 
Rheum, Guajac, Pulv. Ipecac., Opiat., Tinct. Strammonii mit Lig. Am- 
mon. acet., ®eftcatorien, Fußbaͤder mit Salz, Senf und Kleie ıc. waren 
bißher vergeblich dagegen verfucht worden. Vf. ließ nun zuerft mit Rha⸗ 
barber purgiren und dann 14 Tage lang bie Pediluvia nitro-muria- 
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tica *) nehmen, fo daß im Ganzen 6 Unzen rauchender Salpeterfäure und 
12 Unzen Sulzfäure verbraucht wurden. 

Die Bäder erregten im Anfange Uebelfeit, Eingenommenpheit 
des Kopfes, DOppreffion der Bruft, Hipe, Angft ıc. Später 
wurden fie fehr wohl vertragen, nur der Puls ward nach jedem Bade bes 
deutend frequenter. Die erften 5 oder 6 Nächte tranfpirirte die Kranfe 
ungemein, fpäter weniger, wo fie dann fehr viel uriniren mußte; eine 
befondere Wirfung auf den Darıncanal war nicht bemerflich. Beflerung 
trat fhon nach dem 3. Bade, gänzliche Befreiung von allen Schmerzen 
während ber legten Bäder ein; auch das Gehör hatte bedeutend gewon- 
nen. Es warb hier neben ben Bädern nichts weder innerlich, noch Außer- 
lich verordnet. — Seitdem hat diefe Kranfe bei erneuten Anfällen ihrer 
Kopfgicht, welche im Frühling und Herbft einzutreten pflegen und in ber 
Negel von Drud und fchmerzhaftem Ziehen in der Lebergegend begleitet 
find, die Bäder mehrmald und immer mit dem beften Erfolge gebraucht. 
Sie pflegt nun mit 4, 6, höchſtens 8 Fußbädern jebesmal auszureichen. 

2) Eine feit einigen Monaten andauernde Cephalaea arthritica bei 
einem alten, fhwädhlichen Bauer beilten 10 Bäder, wie Bat. verficherte, 
vollfommen, doch fehlte e8 an Gelegenheit, ihn zu beobachten, (©. und W. 
Bartels in Bd. 23. 9. 3. p. 464 — 466, und 468. 1835.) 


Acidum phosphoricum. 
Gegen Impotentia virilis. 


Die verbünnte Phosphorfäure heilte eine durch Bleizucker verurfachte 
Impotenz bei einem Fräftigen, unverheiratheten Manne. (j. Plumb. acet.) 


Acidum pyrolignosum. 
Gegen brandige Fäulniß.*) 


1) Eine übrigens gefunde, über 50 Jahr alte Frau war ohne fiht- 
bare Urfache plögli von Gangrän am linfen Unterfchenfel befallen, bie 


*) Jedem Fußbade läßt Df. furz vor dem Gebrauche Acid. muriat., Acid. nitric. aan. 
38. — 3j. — 3jP. zufeßen, jedes Bad 2mal (je eins um den andern Tag) ges 
brauchen, dem zweiten auch wohl 38. ver Säuren zufegen und ſteigt allmälig mit 
der Dofls. Bf. hat diefe Fußbäder noch in andern Krankheiten, jedoch mit gar feis 
nem, oder fehr zweideutigem Grfolge verſucht. 

**) Segen brandige Brofibenlen hat Ruſt die Holzläure, oder aud) den bloßen Holz⸗ 
effig, zu Bomentationen angewendet, äußerſt wirffam gefunden. Gindringlich wis 
derräth er ein vorfchnelles Eingreifen in den von ber Natur einzuleitenden Heis 
Iungsproceß, befonders die Amputation, die des Brandes halber nie, am wenigs 
ften aber dann angezeigt fei, wenn der Brand durch Erfrierung herbeigeführt wors 
den fel. Auch Ginfchnitte in einen brandigen Theil feien verwerflih, ba ein ers 
frorenes, mumienartig zufammengetrodnetes, ſchwarzes, hartes, aller Bewegung 
und Empfindung beranbtes Glied fih vollfommen reſtituire, wenn nur fein unmits 
telbarer Zufammenhang mit den nod lebenden Theilen duch nichts unterbrochen 
würde. (Rt. Bd. 17. 9. 1. p. 59 — 60.) 

Dei zu befürchtendem und heginnendem Decubitns if das taͤgliche Beſtreichen 


— — ——— — — 


ſich in wenigen Tagen von den Zehen bis zum Kniegelenk verbreitete, wo 
fie fieben blieb. Die Yäulniß verbreitete einen fo fcheußlichen Geſtank, 
bag man bei Pat. nicht ausdauern fonnte; alle Dagegen angewendeten 
Mittel balfen nicht, bis Dr. Jahn den Holzeflig verſuchte. Bon dieſem 
Augenblid an war aller Geruch verfchwunden, das Bein fchrumpfte nach 
deſſen Stägiger Anwendung zur compfeteften Mumie zufammen und blieb 
in diefem Zuftande, obgleich der Holzejlig nicht mehr angewendet wurde, 
während mehrer Monate *). Am 3. Rovembr. (Bat. war im Sommer ets 
franft) wurde das todte Bein im gefunden Oberfchenfel abgenommen. 
(Rt. Struve Br. 7. 9. 2 p. 332 — 333. 1820.) 

2) Ein Bjähriger, kräftiger Mann ſchoß ſich einen aus Rebpoflen 
und Hafenfchrot beftehenten Schuß unvorfichtiger Weiſe von innen nach 
außen durch den rechten Oberfihenfel. Am Abend des 4. Tages war bes 
reitö bedeutender Brand eingetreten, au deſſen Hemmung die rohe Hole 
füure angewendet wurde, indem die Wunde damit begofien und bie Vers 
bandftüde damit befeuchtet wurden. „Unglaublid war das durch dieſe 
Behandlung bewirkte, fchnelle Weichen des Brandes.” Die Wunde reis 
nigte fi und man ſah der Genefung entgegen, als plögiich eine heftige 
Blutung entfland, welche dem Leben fogleich ein Ende madhte. 

3) Bei einem gichtifhen, entnereten Manne von 56 Jahren hatte 
ein bösartiger Garbunfel den ganzen Rüden eingenommen. Lmfchläge von 
Ehina, Myrcha, Salmiak u. dgl., fowie die breite Anwendung bes Mefs 
ſers fonnten den Brand nicht befchränfen und ber Kranke fchien verloren, 
als durch Anwendung der reinen Holzfäure der Brand plöglich ftand, nach 
4 Tagen bie beßte Eiterung entftand und Bat. nun unter Anwendung ans 
berweiter Mittel genas **). (Rt. Muhrbeck in Bb.20.9.1. p. 1698-171. 1895.) 


Acidum sulfuricum. 
Bergiftungen. 


1) Eine 38jährige, unverheirathete, im 7. oder 8, Monate fchwans 
gere Frauensperfon, die bereits mehrfach an Luftfeuche gelitten, hatte uns 
gefähr 1 Unze concentrirter Säure verfhludt. Die Perfon ward faſt 
fterbend in einer Kammer gefunden; tief erfchöpft hatte fie ein hipokra—⸗ 
tifhes Anfehen, verfallene Züge, Leihenbläffe des Geſichts 
und des ganzen Körpers, Kälte, Zittern, conpulfivifches Um— 
hermwerfen, Angft, ftetes Hüfteln, bedeutende Dyspnöde, Er 


der ſchon gerötheten Stellen mit Holzeſſig ein ficheres Prophylakticum, indem er 
die Hant hart, fe, unempfindlich macht; ſchon eingetretener Decubitus wird dur 
denfelben (auf flahe Geſchwüre mitteld Compreſſen, in tiefe mittels Charpie tägll 
mehrmals applicizt) geheitt. (Rt. Wormes in Bb. 58. H. 1. p. 110, 1841.) 

*) Wurde es nad diefer Zeit wieder anders? nnd wie? Sollte auch die todte Maffe 
nit ohne den Holzeſſig eingefchrumpft fein? Nur daß der Geſtank momentan ſchwand, 
it eine für die Therapie jedenfalls fehr angenehme Wahrnehmung. 

**) Auch gegen bie Cholera asiatica, wogegen fein Mittel unverincht nelaflen, iſt 
das Acid. pyrolignos. angewendet worden. Eremer hat einen (Muf'd Mag. Br. 
40. 9. 2. b- 343) kurz beſchriebenen Ball damit geheilt, fo jedoch, daß die eigents 

liche Herſtellung erſt nach 8 Tagen erfolgte. 
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brechen ſchwarzer, flodiger, dintenartiger Stoffe und Schmerz 
bei Unterfuhhung der Bruft und des Unterleibs, beſonders der 
Magengegend. Die Mundhöhle, fo weit man fie fah und offenbar auch 
Nahen und Schlund waren hoch entzündet und zerftört. Es 
traten heftige Kolikſchmerzen ein und der Tod ward erwartet, Ders 
felbe erfolgte aber mich, die Kranfe erholte und befierte fi unter dem Ges 
brauche bes Lig. Kali carb. Während der Beflerung in den nächiten Tas 
gen waren mit etwas Blut gemifchte, Schwarze Stühle abgegan- 
gen; Kraftlofigfeit und Aufregung im Nervenſyſtene waren 
andauernd groß. Am 2. Tage fand fih, daB Mund: und Rachen⸗ 
böhle mit Schorfen und wie mit [hHwammartiger, ſchwarzro— 
ther Maffe bededt waren, die Sprache faum vernehmbdbar, die 
Schmerzen, befonders im Munde und Schlunde heftig; Um 
ruhe und Umherwälzgen im Bette, VBomituritionen und Wiür 
gen von ſchwarzen Maffen; fleiner,fhwacher, zitternder Buls, 

leiches Ausſehen. Bisaufgroße Empfindlichleit des Magens 
und die langfamer vorfchreitende Heilung der Mundhöhle war bie Vergif- 
tung innerhalb 7 Zagen befeitigt. — Fünf Monate nach der Entlaffung 
fam diefe Perſon wieder in troftlofem Zuftande in's Spital gurüd. Wie 
diefer entftanden und wie lange er angehalten, war nicht zu ermitteln. 
„Wahrſcheinlich hatte fie fi dem alten, wüften Leben wieder ergeben.” 
Sie war übrigens zu rechter Zeit von einem „gefunden“ Kinde entbunden 
worden, das fie geftillt Haben wollte und das fpäter gefterben fein follte. 
Sie lag agonifirend da, huftete zuweilen, delirirte, hatte heftige Unruhe, 
Dedem ber Extremitäten, unmiflfürlihen Abgang von Stuhl und Urin, 
furz fie litt an Zehrfieber mit Erfchöpfung der Lebenskraft und fo flarb 
fie am 4. Tage darauf. Die Section ergab folgendes: bei Oeffnung ber 
Scädelhöhle fand man am vordern Lappen der rechten Hemifphäre des 
großen Hirns und hinter der Orbita eine fo feite Derwahlung, ber dura 

ater, daß felbige mar mit Gewalt zu trennen war. Diefe Verbindung 
war auch an den Hirnhäuten unter a und mit dem Hirn felbft fo ges 
nau, daß ein Theil bes letztern an den Häuten hängen blieb. Die ties 
feren Stellen des Hirns waren in beträchtlihem Umfange breiartig er⸗ 
weicht, doch erftredie ſich dieſe Erweichung nur über bie Corticaljubftanz, 
während die Medullarfubftang normal und feſt war. Der Sebhnerv 
Diefer Seite war im Bolumen fehr verkleinert, geihwunden, doch nicht er= 
weicht; (vor mehren Jahren war fie mit Amblyopie amaurotica in bie 
Klinik gefommen und da man das Uebel von Knochenauftreibung in ber 
Orbita ableitete, der Hunger» und Mercurialeur unterworfen worden, 
worauf das Geficht ziemlich zurüdfehrte) Am Hirn gewahrte man fonft 
nichts Abnormes. Bei Unterfuchung der ganzen Speiferöhre, bed Mun- 
bes, Schlundes und Magens, bis in das Duodenum wurde alles in 
vollfommen normalen Zuftande gefunden. Nirgends ſah man PVernars 
bung, Veränderung oder fonft Spuren einer Verlegung oder Störung. 
Die Lungen fchienen fplenifirt, voller Tuberfeln, mit Eiterpunften durch⸗ 
webt und an mehren Stellen ftarf ulcerirt. Das Herz war normal. An 
ben übrigen Unterleibsorganen gewahrte man nichts Beſonderes. 

2) Ein 2Pjähriges Dienftmädchen von fleiner, kraͤftiger Statur und 
phlegmatifchem Temperamente litt, als fie ins Spital gebracht wurde, an 
allen Symptomen der Mundfäule und flanf fürdterlih; fie fonnte 

en Mund nice ſchließen, Lippen, Zunge und Munbhöhle 


———— — — 


waren geſchwollen und mit weißen, diden, aphthenartigen, 
von ſtinkender, blutiger Jauche gleihfam tropfenden Schor⸗ 
fen bedeckt, Bat. klagte über große Beängſtigung und erbrach vers 
borbene, ja uchichte Materie. Dabei war große Erfhöpfung vor 
handen. Das Mädchen befannte, daß fie Bitriolöl in den Mund genom⸗ 
men, werig davon verſchludt und den Reſt, ba fie heftigen Schmerz em» 
pfunden, woggefpuds habe. Innerhalb 40 Tage war bas Mädchen: voll« 
fommen wieder bergeflellt, und hatte etwa 4 Unzen Lig. Kali curb. ver 
braucht. 
3) Ein dritter Fall trug ſich an einer 22jährigen, fräftigen Magd zu, 
welche etwa einen Eplöffel vol Birriolöl, deffen man fich zu Stiefelwichſe 
bedient, verſchluckt haben wollte und, um zu ihrem Zwed zu kommen, ben 
Mund weit aufgemadt und das Gift ſicher und gewiß herunter gefchfudt 
hatte. Die Zufälle waren bie aller bedenklichſten und trugen das Gepräge 
ber Magen» mb Schlundentzändung im hoben Grade. Lippen, 
Mundhöhle und Zunge hatten nur wenig gelitten und waren nur theils 
weife verbrannt, wogegen vom Schlunde abwärt® bis zum Magen 
und in dDiefem feldft die ganze Wuth ber Vergiftung und ihrer Fol⸗ 
gen fich concentrirte. Heftiges, entzuͤndliches Fieber, aufgeregte, 
bäufige, fhnelle, harte, Feine Bulfe, Andrang bes Blutes 
nach oben, große Ang und Umherwerfen, enorme Schmerzen 
im Magen, ſtetes Würgen, zum Theil mit Hervorbringung blutis 

en Schleimes mit ſchwarzen Faſern, ſtarkes Fiebern und Frös 
Ben, mit Hitze abwechfelnd waren zugegn. Am Abend des ans 
dern Tages nach der Vergiftung trat wieder heftiges Fieber mit 
Delirien und hoher Aufregung ein, wobei die Schmerzen in 
Magen- und Schlundgegend den hödften Grad erreicht zu 
haben fhienen. Am 3. Tage waren alle Zufälle milder, doch fand 
auch an diefem Tage bie Fiebereracerbatior flatt und die Magens 
fhmerzen waren heftig. An allen 3 Tagen hatte Bat. Blutegel und 
Lig. Kali carb. befonımen. Am 4. Zuge war faft fein Fieber Da und bie 
Schmerzen im Schlunde und Magen waren jehr gering ; allınälig trat Ge⸗ 
nefung ein, Pat. wurde nach 3 Wochen entlaflen, Hagte aber im 2. Mo⸗ 
nate daranf, daß fle noch immer harte Speifen nicht vertrage; Brod, 
Kartoffeln, Klöfe, Erbfen machten ihr Befchwerden und fie breche ſolche 
oft aus, wogegen fie Milh, faure Milh und Butter gut vertrage, auch 
bemerfe fie eine Stelle im Halfe, wo die Speifen beim Herunterfchlingen 
wie über einen Berg. hinübergebrüdt werben. müßten, doch fei biefe Be⸗ 
ſchwerde gering. (Rt. Ebere in Bd. 50. H. 3. p. 501-525. 1837.) 

4) Ein kräftiger Arbeitsmann von 30 Sabren verſchluckte abfichtlich 
gegen 6 Loth concentrirter Schwefelfäure und zog fidy badurch eine hef- 
tige Entzündung der die Munpdhöhle, die Fauces, denkarynr, 
Bharynr, Defophbagus und Magen befleidenden Schleimmem- 
bran zu. Die Entzündung verlief aͤußerſt acut und tödtete ſchon am 
Ende des 2. Tages nad) gefchehener Torication durch Suffocation. Die 
Dbbnction zeigte die ganze Schleimhaut des Mundes und der Kauces aufs 

elodert umd: weiß und die leptern fo angefchwollen,, daß ihre Permeabi⸗ 
itaͤt fuſt gänzlich aufgehoben war. Die Anſchwellung erftredte fich auch 
nah dem PBharynr und dem Kehllopfe bin, der Kehldeckel war weiß und 
fo did und aufgelodert, baß er bie Rima Glottidis faft ganz, verfchloß. 
Gine ähnliche Beichaffenheit zeigten die Ventriculi Morgagaı nebft ber ben 
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Schildknorpel befleidenden Schleimhaut. An bem obern Ende bes Defos 
phagus fiel eine fchwarze, brandige Stelle von ber Größe eined Niergros 
fchenftüds in die Augen. Im Uebrigen war die Schleimhaut defielben, 
wie bie der obern Hälfte des Magens fehr geröthet und aufgelodert, bie 
untere Hälfte des lebtern dagegen zeigte fehr verdidte, außerhalb dunfel- 
tothe und auf der innern Fläche mit diden, ſchwarzen, brandigen Maffen 
bededte Wände. Der Pylorus war völlig gefchloffen. Im ganzen Tra- 
ctus Intestinorum war nichts Abnormes wahrzunehmen. (Rt. Geisler 
in Bd. 53. H. 2. p. 286. 1839.) 

5) Ein ganz gefunder, 19jähriger Menfh nahm am 27. Decembr. 
Abends 92 Uhr, nachdem er vor 1' Stunde viel Schmalzbrod gegeflen, 
reichlich 3vj. Nordhäufer Vitriolöl. Gleich darauf fiel er zur Erde 
und blieb eine Zeit lang, von heftigen Schmerzen in der Mas: 
gengegend und der Mitte des Schlundes gequält, liegen, bis 
ein befchwerliche8 Würgen und Erbrechen eintrat, wonach er wieder 
einige Befinnung und Erleichterung befam. Spuren in der Wäfche und 
Kleidung gaben zu erfennen, daß damals viel Blut und halbverbautes 
Roggenbrod ausgebrochen worden. Endlich fchleppte er fich zu feiner 
(von feinem Water gefchiedenen) Mutter, etwa 300 Schritte weit, mofelbft 
er, einer Leiche ahnlich, gegen halb 11 Uhr anlangte, fogleich ents 
fräftet niederfanf und endlid lallend feine That geftand. — Lig. 
Kali carbon. zu einigen Tropfen, mit Waſſer vermifcht, erregte noch hef- 
tigeres Würgen und Milch wurde faft geronnen fogleich wieder ausgebro«s 
hen. Um 12 Uhr wurde der Bater von dem Vorfalle unterrichtet und 
um 12! wurde Bf. gerufen. Pat. war völlig bekleidet, mit Koth und 
Blut befudelt, todtenbleich, eisfalt, bis aufs Außerfte binfäl- 
lig, aber bei voller Befinnung, gekrümmt auf dem Bauche liegend. 
Lippen, Zunge, innere Wangenflädhe waren, fo weit man fehen 
fonnte, mit braunen und weißen Kruften überzogen, bie fonft 
milchweißen Zähne braun gefärbt; am Kinn befand ſich ein Streifen, wie 
nad) Anwendung des Glüheiſens. Die Augen waren glanzlos und 
thränend, Herz und Arterien fhlugen faum fühlbar, die Res 
fpiration war ſehr ſchwach und langfam, ber ganze Körper, 
trotz der Hitze des Dfens, wirklich eifigfalt, Die Magengegend ſehr 
zufammengezogen, aber nicht mehr fchmerzhaft. Nur das faft jede 
Minute fi wiederholende Würgen brachte einige Bewegung in den Mus- 
feln des Rumpfes und der Glieder hervor, die fonft fchlaff und regunge- 
108 da lagen. Die Sprache war fehr erfchwert, aber doch verftänd«- 
lich, der Blick, den man nur mit Mühe auf fich ziehen fonnte, hatte 
durchaus nicht das furchtbar Yurchtfame, wie bei Arfenifvergiftungen, fons 
bern mehr etwas Starres, Leeres; Zudungen der Geſichts⸗ oder 
andern Musfeln wurden nicht bemerkt. 

Obgleich überzeugt, daß die von dem Gifte berührten Theile fchon 
verfohlt waren, gab Bf., auf freie Säure im Magen fchließend, dennoch Rec. 
Ol. Olivar., Lig. Kali carb., Mucilag. Gi. Arab. aa. 3j. Ag. Foenic. Zviij. 
DS. Alle Bierteltunden 1 Eßl. voll. 3. g. Am andern Tage entfland ein 
Speichelfluß und Nachts Fieber und heftige Unrube; das Würs 
gen erfchütterte den ganzen Körper; die Schmerzen wurden heftiger, 
ber Athem pfeifend, ftodend, endlich fing Pat. an zu phantafi- 
ren, ber Puls wurde hart, voll und groß, der Magen trieb auf, 
Am 29, war der Magen fehr empfindlih und fhien Bat, inners 
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lich ganz Falt und Hohl, welche Empfindung jedoch öftern Einreibun⸗ 
gen des Linim. volat. mit Tinct. Op. und aromatifchen Umfchlägen wid). 
Am läftigften war ein Gefühl in der Mitte des Schlundes, tief in ber 
Bruſt; Pat. befchrieb es, als ob ein Kloß dort flede und weder aufs, 
noch abwärts wolle. Es wurden fehr viele Mittel mit und nad) einans 
ber gegeben und Pat. bis gegen Ende Jan. hergeftellt ohne eigentliche, im 
Schlunde wahrnehmbare Berengerung; nur in der Gegend bes Kehlfopfs 
ſtemmte der fefte Biffen ſich merklich an, ehe er leicht weiter abwärts ges 
führt wurde. Am 24, Jan, Morgens hatte Bf. den Pat. zulegt und in 
dem angegebenen Zuftande gefchen, als er am 25. Abends fpät zu ihm 
gerufen wurde, ber ſchon am Morgen nicht gut habe fhluden föns 
nen, um 10 Uhr zur ©erichtöftube geführt worden und Nachmittags ganz 
wohl von dort zurüdgelehrt fei. Seit der Zeit habe er weber Feſtes, noch 
Blüffiges fchluden fünnen und das etwa noch Verfchludte dur Mund 
und Naſe mit heftigem Getöfe wieder ausgeworfen und dabei fehr viel 
gefpeichelt. Erkältung, Angft, Schreden u. dgl. hatten nicht flattges 
funden; Bf. dachte an Krampf, mußte ſich aber am folgenden Morgen 
überzeugen, daß wirklich Berengerung eingetreten fei; fchon im Schlund« 
fopfe gleich hinter dem Kehldedel konnte man mit dem Finger eine ftarfe 
Verfchliegung fühlen. Die Schlundfonde drang leicht hindurch, fließ aber 
in der Mitte des Schlundes, ungefähr da, wo Bat. früher den Schmerz 
und Drud gefühlt, auf eine zweite ftärkere Berfchliegung. Auch fie wurde 
mit Mühe überwunden und das Inftrument glitt ohne Hinderniß in den 
Magen, war aber nicht fo leicht zurüdzuführen. — Mercurialfalbe, Ein» 
führen der Schlundröhre; am 30. fing der Zuftand fi etwas zu beffern 
an; binnen 24 Stunden brachte Bat. etwa 10 Unzen dünne Molfen in 
den Magen; ebenfo am 31. Es erfolgte ein bünnerer Harn, ber früher bei den 
ernährenden Lavements allein fehlte und am Abend breiiger Stuhlgang. — 
Am 1, Behr. gelang ſchon das Verſchlucken von aufgeweichtem Brode, 
während das ganz Ylüffige gar feine Schwierigkeit mehr machte. Am 2, 
erfolgte ein mit deutlih häutigen Concrementen vermifchter Stuhlgang und 
danach eine noch auffallendere Beflerung, fo daß am 3. ſchon fefte Bif- 
fen ziemlich leicht verfchludt wurden. Sept erft ftellte fich ein mäßiger 
Speihelfluß ein. Am 16. konnte Pat. geheilt entlaffen werden. (Rt. Mars 
tini in ®b. 23. 9. 1. p. 156 - 170. 1827.) 

6) Ein Dienftimädchen nahm, in der Meinung, es fei Liqueur, einen 
tüchtigen Schluck Bitriolöl. Sogleich traten furhtbare Schmerzen und 
bie hoͤchſte Erftidungsgefahr ein; die gange Mund» und Rachen⸗ 
höhle ſchwollen an und erhielten ein Tphacelöfes Anſehen. — 
Pat. wurde (Aderläffe, Milch, Dele) bergeftellt, doch blieb eine anfcheis 
nend unbedeutende VBerengerung des obern Theild der Speiferöhre zu- 
rüd, Die indeflen nach Jahren erft die Deglutition bedeutender ftörte und 
wegen welcher Bat. auch fpäterhin bei Bf. Hülfe ſuchte. (Mt. Ruft in Br. 17. 
9. 1. p- 54. 1824.) 

7) In Folge einer Vergiftung durch Schwefelfäure entitand eine Oe⸗ 
fophagitis; fämmtlihe Theile des Mundes, des Pharynr, 
ein Theil des Defophbagus und felbft ber Magen und Kehlfopf, 
fbienen ergriffen zu fein. So weit man jehen fonnte, waren alle 
MWeichtbeile mit diden, pelzigen Membranen bededt, die fi 
am 3. Tage ber Behandlung lölten. Durd) eine ſtreng antiphlogififche 
Behandlung wurde das fehr gefährdete Leben gerettet; am vbftinateften 
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war bie Kchlfopfsaffeetlon, weshalb Pat. auch bie Stimme in ihrer gans 
zen Ausdehnung nicht wieder erhielt. (Rt. Hilfenberg in Br. 50. 9. 2. p. 
279 — 280. 1837.) 

8) Ein ſtarker, W'/ajähriger Cnabe trank aus einem Flaͤſchchen Schwe⸗ 
felfäure (wie viel?) von 1,340 Ppecififchem Gewicht. Auf ben heftigen, 
gleich heifern Schrei des Kindes erfannte man fogleidh das Geſchehene, 
gab ihm Salzwaffer ımd ſchickte zu Vf., welcher es mit dem fürdptertüch- 
fen Erftidungszufälten, einem kleinen, lbaum fühlbaren 
Bulfe, vöchelnd, heiſer und mit bem beflannten Eroupton hu⸗ 
fiend fand. — Nach 18 Stunden erfolgte alter Mittel ungeddhtet der Tod; 
bie Section wurde nicht geftattet. (Mt. Never in 3b. 54. 5. 2. p. #7 — 

9, Ein kräftiges Frendenmäbchen hatte am 18. Juli Morgens 8 Uhr 
fa 3 Unzen Bitriolöl zu verſchlucken verſucht, aber wegen Prampfhufter 
Eonftricton des Bharynr und Defophagus nach mehren vergeblichen Schling-» 
verfuchen endlich den größten Theil wieder ausfpeien müflen, worauf fie 
bewußtlos zu Boben fiel. — Aderlaß, Mil. — Deffenungeadtet ftellte 
fih eine heftige Entzündung ber Degiutitionsorgane ein, welche 
fih bis zur Cardia hin zu eufiteden ſchien. Das Fieber war Fehr lebs 
haft, der Schmerz, bie Anfchwellung und die daraus refultirende 
Dysphagie bedeutend. — Benäfectionen, Blutegel, Milch ıc. (aber 
feine Magnefla und dergl.)., Am Ende des 1. Tages brach Pat. unter 
Schmerzen eine aus coagulabler Lymphe und zerftörter Schleimmembran 
beitehende, zufammenbängenbde, etwa2 Zoll fange, 1 301l breite 
und ?s Zoll dide, faft [hmierige Maffe aus. Erft nad dem 4, 
Aerlaß ließen Bieber, Schmerz und Dysphagie andauernd nach; Bat. gena® 
allmälig wieder und fonnte am Ende des Monats wieder jede Rahrung 
ohne alle ‚Beidhwerde genießen. (Rt. Geisler in Bd. 53. H. 2 p. 801 — 


10) Der Lajährige H. zu NR. hörte täglid, daß fein jüngfter, nur 
wenige Monate alter Bruder fortdauernd ber Zankapfel zwifchen feinen in 
ber größten Dürftigkeit lebenden Eltern war; auch wurde er ſelbſt oft an⸗ 
gehalten, das Kind zu warten, was er ſtets mit großer Unluft that. Ohne 
recht deutliche Abficht beichloß er, feinem Bruder Schwefelfäure in den 
Mund zu gießen, was er auch in Abwefenheit feiner Eltern bald aus» 
führte Mehre Stunden nachher ftarb das Sind. Am folgenden Tage 
ection. 

Oder, und Unterlippe am dußern Ranbe dunkelroth gefärbt, auf 
Der innern Fläche weiß und ftarf gerunzelt, deögleichen die beiden 
Kiefer. Zunge mit einem gelbliheweißen Veberzuge bebedt 
und etwas angefhwollen. Vom reiten Mundwinfel aus 309 fich 
ein faftanienbrauner, leberartig verhärteter Streifen von unregehmäßiger 
Form nad) der Schulter und der Bruft hin, als Folge des Ausfluffes eis 
ner Äägenden Subitanz aus dem Munde. Die Haut war bier bis auf bie: 
Muskeln zerftört. 

Der weißliche Ueberzug ber zur doppelten Stärke angeſchwollenen Zunge 
ließ fid als käſeförmige Maſſe leicht abfragen. Mandeln und Gau—⸗ 
menfegel waren weißgelb, zufammengefhrumpft und in ber 
Structur zerftört. Ein gleiches Anfehen, wie die Zunge, bot der Pha⸗ 
—A die Organe der Bruſthöhle zeigten eine regelwidrige 

e. 
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Daß große Rep zeigte fih als eine glänzend ſchwarzbraune, 
bebartige, dbesorganifirte Dede; die hintere Wand bes Ma— 
gens nebft dem Magenmunde war bergeflalt zerfört und zerrif- 
‚fen, daß der Magen auseinander gebreitet werden fonnte; die Schleim- 
haut beffelben durchaus aufgelöft und ald pehartiger, ſchwar⸗ 
zer Ueberzug leicht zu entfernen. Auf den zerrifienen Magenhäuten und 
bem Tractus Intestinorum lag eine zähe, fyrupartige, braͤunlich⸗ſchwarze 
und fAuerlich- füßriechende Flüffigfeit von 4 Unzen. Die innere Flaäche des 
Duodenum war ebenfalls mit einem pechartigen Ueberzuge belegt, beögleis 
chen bie übrigen dünnen Gedärme. Der untere Theil der Milz war 
fhwarzbraun und von ber fcharfen Subftanz angegriffen. *) 

11) Das unehelidhe Kind der Friederike H. und des Kutfchers M., 
welches der unverehelichten %. übergeben war, fchrie eines Abends 91/z 
plöglich auf, wo die harthörige Pflegerin noch nicht eingefchlafen war, 
obwohl fie ſchon feit 9 Uhr im Bette lag. Nachdem mehre Hausbewoh⸗ 
ner zufammengeholt worben,, fand man, daß dem Kinde eine weißliche 
Flüffigfeit aus dem Munde lief, welche die Kleidungsſtücke alsbald 
zerfraß. Der eiligft hinzugerufene Dr. M. erklärte, daß das Kind mit 
einer concentrirten Mineralfäure vergiftet fei._ Es farb 2 Stunden fpäter, 
Nah 2 Tagen gerichtliche Section. 

Der Unterleib war ſtark aufgetrieben, als Folge ber eingetretenen 
Faͤulniß. Im Gefichte fanden ſich mehre bräunliche, ercorürte Stellen, 
weiche fih von ber linfen Wange nach dem linfen Obrläppchen und ber 
linfen Seite des Halſes erfttedten. Der vordere Theil ber Zunge war 
zwifchen die Kiefer geflemmt, Zunge und Zahnfleifch hatten 
eine weißliche, die Ober» und Unterlippe eine ſchwaͤrzliche Farbe, 
Der hintere Theil der Zunge und der Kehlkopf waren angefref- 
fen und zum Theil zerfiört; Schlund» und Luftröhre dermaßen 
aufgezehrt, daß ſich nur einzelne Ueberbleibfel davon entdeden ließen, 
fämmtlihe große Blutgefäße der Bruftböhle angefreffen. 
In ihr fand fich eine mehre Unzen betragende, pechartige Flüfligkeit**). 

Das große und Heine Net zeigten ſich gerftört; von dem Mas 
gen reſtirte nur ein zerrifiener, häutiger Sad. Die Gedaͤrme waren 
mißfarbig und zum Theil zerfört. Dabei fand fi ein ſtarkes Ex⸗ 
travafat von pedhartigem Blute vor; **) Leber, Milz und Nieren 
welE und blutleer *). 

12) Das 7 monatliche Kind des Wurfthändlers F. wurbe eines Abends 
burch eine eingeflößte, Abende Fluͤſſigkeit ſchwer verlegt gefunden und ftarb 
noch an bemfelben Abend. 2 Tage darauf Section. 

Von beiden Mundwinkeln zog fih ein graubrauner Streifen von ver 
fehiebener Breite am Halfe nach den Ohren zu; die Haut war hier härs 
ter anzufühlen, theilweife angefreffen und in ihrer Textur zerftört. Bon 
der Unterlippe hatte fich die Oberhaut ganz abgelöft, wo das Zellgewebe 
fich aufgelodert zeigte. In der vordern Mundhöhle war bie Beflei- 
bung von weißer Farbe und ließ fich leicht abſchaben. Nach der 


*) Aus den Unterfuchungsarten des Königl. Inquifitoriats zu Heiligenſtadt wider 
G. F. DB. 9. ans N. wegen Brubermordes. 1832. 

“+, Die chemiſche Unterfuchung beider wies mit Beſtimmtheit Schwefelfäure nad. 

er), Acta des Konigl. Suauifitorlats zu Eilenburg in der EriminalsUnterfuchungsfadhe 
volder den Kutſcher G. Er. M. aus M. Repert. Lil, M. Nr, 110. 
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Trennung der Wangen zeigte fich die ganze Mundhöhle mit einer graus 
weißen, leicht zu entfernenden Subſtanz bededt; bin und wieder erichie- 
nen Brandflede; das Frenulum Linguae war ganz zerfört. 
In der Bauhhöhle fand man eine anfehnliche Quantität einer Dun 
kelroth gefärbten lüffigfeit mit wenigem, coagulirtem Blute 
und bdeutliben Yettaugen*. Das Mefenterium war größtentheild völs 
lig zerflört; vom Magen und Zwölffingerdarme fanden fi nur noch 
einzelne desorganifitte Rudimente. Die Milz war an ber innern Fläche 
bunfel gefärbt, die Xeber blutleer, der Tractus Intestinorum von 
natürliher Tertur. Die Lungen waren fehr zufammengefunfen 
und auffallend blutleer. Der fecırende Kreischirurg empfand bei Be⸗ 
rührung der Bauceontenta ein ſtechendes Gefühl in den Fingern, wofelbft 
au se Haut zufammenfchrumpfte.**) (Rt. Roc in Br. 50 9. 1p.93 — 


13) Der 25jährige Glaſer C. B. hatte am Morgen bed 21. April 
aus Verfehen etmas Schwefelfäure genommen, wollte danach al8bald bes 
wußtlos umgeftürzt fein, darauf cın Erbrecen befommen haben, 
mit dem wohl ein Taffenfopf vol ſchwarzen Bluts entleert fei, wels 
chem aber eine wafferhelle Slüfligfeit voranging. Vorher fanden ſich ſchon 
heftige Schmerzen im ganzen Munde, die Speiferöhre entlang 
bis gum Magen ein und verbreiteten fid auch auf den Unterleib wei— 
ter. Gegen Abend deſſelben Tages ließ Pat. fih im Kranfenhaufe auf- 
nehmen, wo er als erfte Klagen einen kolikähnlichen Schmerz im 
Unterleibe und Appetitlofigfeit angab; bald erwies es fich auch, 
daß ee Schmerzen, die er als reißend, fragendb und brennend 
befohrieb, tief in der Mitte der Bruft am beftigften verfpürte und 
diefe fi) von da bis zum Magen erftredten. Aeußerlich war an ben Lip⸗ 
pen oder überhaupt im Gelicht nichts wahrzunehmen und erft als man die 
Zunge befehen wollte, ergab ſich das eigentliche Leiden des Pat. Die 
ganze innere Fläche des Mundes nämlich, die Zunge bis zum Ra« 
hen bin und fo weit man fehen fonnte, war im höchften Grade corros 
dirt, zeigte zwar meiftens eine weiße Farbe, bin und wieder jedoch 
auch dunflere Brandfchörfe Es fand außerdem ein beftändiger 
Neiz zum Würgen oder Räufpern flatt, mit dem eine große Menge 
eines zähen, gelblidyen, hin und wieder mit etwas Blut gemifchten Schleis 
med entleert wurde, der auch zugleich ein bedeutendes Schleimraffeln, aber 
nur im Halfe erzeugte. Die Reſpiration war nur wenig befchleunigt, der 
Bruftfaften wurde gehörig bewegt, tiefe Infpiration rief feinen Huſten her⸗ 
vor und bewirkte nur in ber Magengegend vermehrten Schmerz; 
Diefe war, fowie die Halsgegend an der linfen Seite fehr 
fhmerzbaft beim Drud, der Linterleib felbft aber nicht. Patient 
mußte mehr fihen, als liegen und hatte einen frequenten, vollen und 
harten Puls. Deshalb ein flarfer Aderlag, 12 Blutegel an den Hals 
und” Magnesia usta in Wafter, fo viel Bat. irgend davon verfchluden 
fonnte, nebft einem fchleimigen Getränf. Die Blutentziehungen mußten 
am folgenden Tage noch wiederholt, namentlih auch auf die Magenges. 
gend 12 Blutegel applicirt werden und Pat. lernte allmälig beffer hlufe 


*) Bor dem Tode war dem Kinde Mohnöl eingeflößt worden. 
”*) Acta criminalia des Königl. Iuguifltoriats zu Magdeburg wider den Warkhänds 
ler Peter 5. dafelo wegen Vergiftung eines Kindes. 1827, ©. 189, 
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ten; der Reizhuften verlor fi auch, nachdem bie Magneſia mit einer 
Gmulfon aus Ol. Amygdalar. dulc. vertaufcht war; das Fieber Heß ganz 
nah, die fphacelöfen Hautpartien ftießen fi bald ab im Munde; ders 
felbe, fowie der Rachen verheilten bald nach einem einfachen Gurgelwaſ⸗ 
fer und Pat. brachte fhon den größten Theil ded Tages außer bem 
Dette zu, als in der Mitte des Mai ſich heftige Schlingbefchwers 
den wieder einftellten, der Huften ſich vermehrte und einen höchft 
übelriehenden Auswurf herausbeförderte, auch bedeutendes 
Kieber mit kleinem, fehr frequentem und weichem Bulfe 
von neuem wieder ausbrach. Alle angewendeten Mittel balfen bier 
gegen nichte, sumal auch Bat. nichts, endlich ſelbſt nichts Ylüffiges 
in kleinen Quanntaäͤten mehr ſchlucken fonnte und fo erfolgte am 31. 
Mat, alfo beinahe nah 6 Wochen, der Tod. Obduction: die Schleims 
haut des Mundes, der Zunge, der Rachenhöhle zwar vollkommen wieder 
hergeftellt, aber die des Defophagus in feiner ganzen Ausdeh- 
nung brandig und gerade hinter dem Larpnreine fo bedeutende 
Strictur, daß der Defophagus hier faſt enger, als ein Feberkiel erfihien. 
Die Schleimhaut des Magens zeigte infelartige Injection, löfte 
fi aucd an einzelnen Stellen, befonderd am Saccus coecus leich- 
ter, bie der Gedärme war normal. Eigentliche Befchwürsbildung fanb 
fi) nirgends; auch fonft wurbe nichts Abnormes in, den einzelnen Höhe 
len bemerft. 

14) Der Ziegelbeder Ch. A., 48 Jahr alt, von ziemlich Eräftiger Con⸗ 
ftitution, hatte nur in feinem 8. Jahre die Mafern, im 16. eine Febris 
intermittens tertiana und im 36. eine Lungenentzündung, feiner Ausſage 
nad), zu überftehen, font war er volllommen gefund gewelen. Am 17. 
Mai trank er aus Verſehen aus einer Flaſche, die Schweieljäure enthielt, 
veripürte aber, fobald nur die Glüffigfeit die Zunge berührt hatte, einen 
heftig brennenden Schmerz im Munde und fpie deshalb das Ges 
nommene fogleid) wieder weg, tranf aber, um die aͤußerſt quälenben Schmer⸗ 
gen au mildern, fchleunigft ein Glas Waſſer. Bat. empfand danach feine 
Nebelfeit, auch flellte fich fein Etbrechen ein and bei vollem Bewußtfein 
wurde er genen 8 Uhr ins Krankenhaus aufgenommen. Sein NHeußeres 
beüdte nicht unbebeutenden Schmerz und Angft aus, Die Lippen war 
ren vom Epithelium entblößt und angefchwollen, die innere 
Hläche derfelden, die der Baden, der Zunge, dab Bahnfleifch, 
der Rachen, fur, fo weit man fehen fonnte, war corrodirt, einige 
Stellen zeigten fi) ganz von de Schleimhaut entblößt und glichen 
rohem Fleiſche, an andern hatte fi wiederum bie Schleimhaut Hügel 
artig zufammengerollt, die Mitte der Zunge war mit einem 
fhmugigen, weißlichen Schorfe bededt und am Gaumen hingen 
einzelne Lappen der Schleimhaut herab. Dabei Hagte Pat. über einen 
heftig brennenden Schmerz, der über Mund und Rachenhöhle 
verbreitet war, auch bei äußerer Berührung fich fleigerte. Tiefes Einath⸗ 
men war [chmerzlos, nur hörte man dabei Schleimrafieln. Das Shluden- 
war aber im hohen Grade erfchwert und ſchmerzhaft, auch wurbe 
immer ein Theil der zu vwerfchludenden Klüffigfeit duch die Nafe wieder 
hervorgebracht. Die Stimme war eigenthümlich heifer, als wenn 
Schleim die Stimmrige verflebe, auch zeigte fich ber Kehlkopf bei Bes 
rührung Thmerzhaft, die Magengegend durchaus nicht. Pat. beför⸗ 
derte durch Mäufpern eine gäbe, fhmupige, mit fleinen 
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zen in ben Schenkeln, die von Erkältung (denen Pat. beim Kaninchenfange 
häufig ausgeſetzt war) entſtanden, durch eine neue Erkältung zuſammt ben 
Fußſchweißen und einem von anhaltendem Arbeiten in der Sonnenhige 
entfiandenen, ben obern Theil des Rumpfs und Die innern Armflächen 
einnehmenben Frieſel zurüdichlugen und die Entflehung einer fich raſch 
ausbildenden Wafferfucht veranlaßten. 

Nah 14 Tagen fand Bf. den ganzen Körper bydropifh, das Ges 
ſicht faft unfenntlich, befonders ftarf aber Leib, Scrotum und Unterertres 
mitäten geſchwollen; er glaubte, auch Bluetnation in ber Bauchhöhle ge- 
fühlt zu haben, gefteht indeß, Daß bei fo bedeutender Anafarca hierin leicht 
zu irren fei. Das Scrotum batte ben Umfang eines Mannskopfes, war 
glänzend roth und drohte, jeden Augenblid zu plagen; das Glied war, 
wie bei einem größern Scrotalbruche, faft verfchwunden und die Vorhaut 
blafenförmig audgedehnt. Das heiße Scrotum ausgenommen, waren alle 
Theile durchſichtig, weiß und fühl; ber Kopf, ein brüdendes Gefühl in 
ber Stirngegend abgerechnet, frei, der Schlaf ungetrübt, die Bruft etwas 
beffommen, aber in ihrer Function ungehindert und Huſten nicht zugegen, 
Die Zunge war in ber Mitte bunfelbraun belegt, nicht feucht, der. Ge⸗ 
fhmad bitter, fade; Mangel an Appetit, häufige Ruminationen und Reis 
gung zum Erbrehen; Durft nicht vermehrt, Stuhlgang träge, Urin 
blaß und (vom Anfange der Krankheit an) in ungewöhnlicher Menge ab» 
fließend ; Puls vol, wogend, nicht befchleunigt und Körperkräfte bedeu⸗ 
tend gefunfen. 

f. glaubte, eher eine guͤnſtige Prognofe ftellen zu fünnen, aber Ve⸗ 
näfection, ein Brechmittel, Glauberſalz mit Salmiaf in Fliederwaſſer und 
Meerzwiebelhonig, Calomel mit Digit. purp-, Wachstaffent um die Füße 
und Beftcatore an den weniger gefchwollenen Gelenkpartien der Arme nüts 
ten innerhalb 12 Tage eben fo wenig, als die fpätere Einreibung ber 
Drechweinfteinfalbe in die Magengegend, welche die befannte Pockenerup⸗ 
tion hier und am Schamberge zur Folge hatte, 

Jetzt erinnerte fih Vf. der Acupunctur und führte fie, nicht gleich im 
Beſitz einer goldenen, ober ſilbernen Nadel, mit einer gewähnlichen Nähs 
nabel von mittlerer Größe aus, welche von einem hölzernen, bequeme 
Drehung zwifchen den Fingern. zulaffenden Halter gefaßt wurde. Am 15. 
Aug. wurde die Operation zum erften Mal genau in der Art, wie fie 
Churchill vorfchreibt, am dem Unterleibe, Hodenſacke, den enden und 
Waden ausgeführt. Im brehender Bewegung drang bie Nabel, obne ben 

eringften Schmerz ober tiberall ein Gefühl zu veranlaflen, ein; DE Heß 
ie Anfangs 5 Minuten fteden, 309 fie aber bald in fürzerer Zeit heraus 
und machte haͤufigere Stiche, um dem Waſſer mehr Auswege zu verfchaf« 
fen. Unmittelbar nad) den Ausziehen der Nadel quoll helles Waſſer her« 
vor, welches während 24 Stunden unaufhörlich, gufammengenommen in 
großer Menge und mit großer Erleichterung floß. 36 Stunden nachher 
war das Scrotum bis zur Größe eines Kindskopfs zufammengefunfen, bie 
Schenkel waren in gleihem Umfange vermindert, Gefiht und Arme faft 
frei von Geſchwulſt und die Heinen (Nadel-) Wunden geſchloſſen. Am 
17. Berfchlimmerung am Scrotum und an ben Unterſchenkeln; am 19. 
—— der Operation mit 2 Nadeln, um Zeit zu gewinnen; auch 
wurden die Stiche nicht in der obigen Ordnung, ſondern ohne Regel ge⸗ 
macht, wie es eben am zwedmäßigften ſchien. Das Waſſer floß in noch 
rößern Quantitäten, als das vorige Mal und es ftellten fich wieder zie⸗ 
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hende Schmerzen im rechten Schenfel ein. Das Serotum behielt inbeffen 
nod immer eine relativ zu große Ausdehnung (wahrſcheinlich, weil von 
ben Bauchdeden die Flüffigfeit fich in daſſelbe herabfenfte),. Am 22. Wie⸗ 
dberholung der Operation mit 6 Radeln; Bf. glaubte bemerft zu haben, daß, 
wenn Nadeln neben einander einige Zeit inne fledten, die Wirkung um 
fo Fräftiger fei, brachte beshalb biefelden in einer Richtung bintereinan= 
der ein und ging bann mit ber hinterften nach vorn, fo baß jede Nabel 
faft 5 Minuten Reden blieb. Auf diefe Weife wurden innerhalb 1'/2 Stun⸗ 
ben an 150 Stiche beigebracht mit auffulenderm Grfolge, als früher; das 
Wafler floß fortwährend und im größerer Menge, das Serotum ſchwand 
bis zur Größe einer Kauft und am folgenden Tage konnte Pat. zum ers 
fien Male wieber dad Bett verlaffen. Die Anafarcı mehrte fich nicht wies 
der, ber Urinabgang minderte ſich und ber obere Körpertbeil fing an, zu 
fhwigen. Am 24. wurde abermals punctirt (auch mit 6 Radeln), jedoch 
nur noch das Scrotum und die Schenkel. Bel der weit geringen Aus⸗ 
dehnung des Zellgewebes drangen nun auch die Nadeln in die Muskel⸗ 
partien und verurſachten nicht ſelten empfindliche Schmerzen. Beim Aus⸗ 
ziehen derſelben kamen zuweilen ſchnell nach einander 2 — 3 Tropfen ve⸗ 
nöſes, auch wohl arterielles Blut, mehr niemals. Es floß zwar noch 
Waſſer, aber nur wenig und nur einige Stunden. Bon iept an ging bie 
Befferung raſchen Schritt vorwärts; die verfhwundenen, rheumatifchen 
Schmerzen fanden fi in ihrer frühern Art wieder ein; dennoch wurbe bie 
Operation innerhalb 5 Tage noch mal wiederholt, war jedesmal mit eis 
nigen Schmerzen und häufigen, bie Nabelhalter bin und ber bewegenden, 
Prideln erregenden Zudungen verbunden. Am 30. war außer einer Härte 
am untern Theile des Hodenfads und einer geringen Geſchwulſt an den 
Knöcheln ber Füße nichts mehr von der Waflerfucht zu bemerfen. Wäh- 
rend ber Zeit, in welcher die Acupunctur angewendet wurde, befam Pat. 
nur warme Theeaufgüfle und fpäter Fräftige Nahrung (alfo feine Arznei, 
wenn nicht die Theeaufyüffe etwas Arzneiliched enthalten haben follten); 
vom 30. an Raͤucherungen von Wacholderbeeren, Wafchungen mit Wahols 
berbranntwein und @inreibungen ber verhärteten Stelle am Hobdenfade 
mit Mercurialfalbe. Die Neconvalescenz machte raſche Kortfchritte und fchon 
am 6. Sept. ging Pat. 1a Stunden weit zum Bf. Der-Rheumatismus 
war fhon während der letztern Acupuncturationen verfchwunden, ber Fuß⸗ 
ſchweiß hatte fi wieder eingefunden und einige Mattigfeit abgerechnet, 
wogegen ®f. Limat. mart. mit Aromaticis verordnete, war Bat. vollkom⸗ 


men wohl und nad 3 Wochen wieder thätig, wie vor ber Krankheit. 
(Rt, Lohmeyer in Bd. 25 9. 1 p. 174— 181. 1828,) 


Gegen Rheumatismen. 


1) In acuten Rheumatismen ber Radenmusteln hat Df. die Aeu⸗ 
punctur*) 2mal angewendet. 6, höchftens 7 Stiche waren hinreichend, Die 





+) Die Keupunctnr, welche die Ehinefen nnd vorzügalich die Japaneſen feit langer Zelt 
foR bei allen Krankheiten anwenden, wurbe in Curopa fchon im 17. Jahrhundert 
befaunt unb von Willem ten Rhyne gegen Gicht und Rheumatismus empfohlen 
(Mantissa schematica de Acupunctura Dissertat. de Arthritid. Lond. 1683). 
Seitdem if eine Reihe von Schriften über dieſen Gegeuſtand erfhimen: St. Blau⸗ 
card, Gigentlihe Abhandlung von dem Bobagra mud der laufenden Gicht sc. ıc. 
Leipz. 1697. — Bidloo in feiner Differtat, de Puncto. Lugd, Batar. 1709. — 
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Schmerzen auf der Stelle zu verſcheuchen und nur einmal machte einige 
Binterbliebene Steifigkeit der Nadenmusfeln am folgenden Zage noch einige 





E. Kaempfer, Amoenitatum exoticarum politico -physico - medicarum fa- 
sciculi quinque. Lemgoviae. 1712. — Neuter, fundamenta medicinae T. 1 
Argent. 1718.—Bontius, de Medicina indica. Lugd. Batav. 1718. — Heifter, 
Ghirurgie. Nürnberg 1743.— Halleri Disputationes ad morborum historiam 
et curationem. Lausann, 1758. — Kämpfer, Gefhihte und: Beichreibung 
von Sayan. Lemgo 177%. — Berlioz, Me&moires sur les maladies chroni- 
ques, les &vacuations sanguines et l’Acupuncture. Paris 1816. — J. Chur- 
chill, A Description of surgical operations originally peculiar to the Japa- 
nese and Chinese and by them denominated Zin King; now introduced into 
European Practice with Directions etc. London. 1821. — Daffelbe dentſch von 
Wagner. Bamberg 1824. — Sarlandidre, M&moires sur l’Electro-punc- 
ture, considerEee comme moyen nouvean de traiter eflicacement la goutte, 
les rhumatismes et les aflect. nerveuses etc. etc.-. Paris 1825. — Morand, 
M£moires sur l’Acupuncture suivie d’une serie d’Observations recueillies sous 
les yeux de M. J. Cloquet. Paris 1825. — Pelletan, Notices sur l’Acu- 
punctare, son historique, ses effets et sa theorie d’apre&s les exp6riences fai- 
tes & I'höpital St. Lonis. Paris 1835. 
Außerdem finden ſich Fleinere Abhandlungen über dieſen Gegenflaud und Be: 
obachtungen in mehren Lehr: und Wörterbüchern, Sournalen ac. 
Ihre Wirkſamkeit nad der Srfahrung betreffend, fo fand Recamier, ber fie 
bei vielen Kranken im Hötel de Dien anmwendete, fie heilbriugend in 2 Fällen von 
- 2umbago und bei einem nenuralgifchen Schmerz im Arm und in ber Schulter. 
Große Grleihterung brachte fie einem an Hüftweh leidenden Manne und 2 Frauen, 
die über ein Jahr an heftigen Schmerzen in den Lenden, der Inguinalgegend und 
im Uterns gelitten Hatten; die Nadeln wurben zur Seite der Scheide eingeflochen. 
Ganz unwirkſam war fie dagegen bei 2 an chronifhem Rheumatismus bes Kopfes 
leivenden Frauen, bei einem Hüftweh und einmal bei Schmerz im Spigaftrinm. 
.Bally fab bei feinen Verſuchen an einer großen Zahl von Kranfen im Ho- 
pital de la Piti& gute Wirkung davon beim fleberlofen Nheumatismus, bei Neural⸗ 
ien, in ber Gephalalgie und Hemifranie, wenn fie nicht von Leiden des Gehlrns, 
einer Häute, oder der Schäpelfuochen herrührten, fowie in einem Kalle von Blens 
rodynie, die nach einer Pleuritis zurückblieb. Momentane Erleichterung verfchaffte 
fie bei örtlichen, venerifhen Schmerzen und bei einer chronlichen Herzentzünbung, 
wo dig Nabel ins Herz geflohen wurde. Unwirkfam zeigte fie ſich bei fieberhaften 
Rheumatlömus, der Hemiplegie und Gastro - Enteritis. 
Inles Cloquet zog die Acupunctur imHöpital St. Louis bei faft 300 Patien⸗ 
ten in Gebraud uud erhielt nur bei 20 keinen günfligen Erfolg; bei einigen 
wurden bie Schmerzen, wogegen fie angewenbet wurbe, fogar vermehrt. Er ließ 
die Nadeln fehr lange in dem leidenden Theile fieden und ſchreibt dieſem Umſtaude 
das hänfige Gelingen feiner Verſuche zu. Shre —A ſchreibt er der Entwick⸗ 
lung eines dem galvaniſchen ähnlichen aivums um die Nadel (welche, in lebenden 
Körpern eingefenft, nm die Spitze blau anlänft, wit aber in tobten Körpern) 
u, das er Nervenfintvum neunt. Suvoriges Eintauchen der Nadeln in Salywaf: 
er foll ihre Wirkung erhöhen. Pelletan überzeugte fi) von der Gegenwart bies 
jes Fluidums, welches jedoch) faum !/ıoo von dem, welches eine einzelne ‘Platte einer 
gewöhnlichen Volta'ſchen Säule erzengt, betrage, durch den Galvanometer. Béclard 
widerſpricht der Anſicht von der galvaniſchen Wirkung durchaus, ſtimmt aber bei, 
daß Stahlnadeln an ber Spitze blänlih anlaufen, während Ponillet ben Nas 
deln aus Platina und Bold die galvaniihe Wirkung abipricht. 
—  Bretonnean beilte einen Magenframpf dur Einfenten der Nabel in bie 
Magenwände. 
Pelletan überzeugte fi von ihrer heilfamen Wirkung bei frifhen Rheuma⸗ 
tiömen, bei heftigen Nenralgien der Ertremitäten, bei Gontuftonen und bei ſchmerz⸗ 
haften Operationen überhaupt. Die Radeln müflen aber fehr fein, fpip unb pos 
lirt fein, wenn fie nicht fchmerzen follen. In fehr empfindlichen Theilen wird ber 
Stih zuweilen äußerſt fchmerzhaft, der rt verfhwindet aber eltmällg- Sus 
weilen entfieht ein xoiher Hof um ben Stich, der von keiner Bedentung ill, Die 
Nadel muß 5—20 Minuten, fa zuweilen einige Stunden ſtecken bleiben, wenn fie 
a (en; Sehr feine Nadeln kaun man nad Ihm in die Bruſt and ben Unter⸗ 
14 ren. 
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Radelfliche nothwendig, wonach fle bann auch verſchwand. Der Patient 
war ein Eollege bes Hr. Vfs. Nach feiner Verfiherung war die Ope⸗ 
ration kaum ſchmerzhaft zu nennen und follten die Radeln ein pridelndes 
Gefühl eigner Art in den Muskeln erregt haben. Auch in diefen Fällen 
wurden Zudungen in ben Musfeln an den Nabelhaltern bemerkt, (Mt. Loh⸗ 
meyer in Br. 25 H. 1 p. 182. 1828.) 

2) Dei einer fhwächlichen, zum Blutfpeiem geneigten Dame, die an 
einem Rbeumatismus ber linfen obern Hälfte des Rüdens litt, wogegen 
Pf. bereitö viele innere und Äußere Mittel erfolglos angewendet hätte, 
brachte er eine Acupuncturnabel drehend mit einiger Kraft ungefähr *, 
Zoll tief unter dem Schulterblatte neben dem Rüdgrat während der Eras 
cerbation des Schmerzes ein und ließ fie 5 Minuten ruhend an der Stelle, 
Sogleich fagte die Kranke, daß der Schmerz ihre nach der Hüfte gefallen 
ſei. Vf. verfolgte denfelben mit der Nadel, worauf auch hier der Rheu⸗ 
matismus verfhwand und feit der Zeit nicht wieberfehrte. (@. und W. Mis 
chaelis in Br. 5 H. 4 p. 721 — 722. 1823.) | 

3) Michaelis erfuhr die ungemein fchnelle und fichere Piung der 
Acupunctur auch an feinem eignen Körper. Er litt nämlich im Sept. 
1824 an einem heftigen Rheumatismus bes linken Schenkels; der Schmerz 
hatte vorzüglich die Muskeln der äußern Seite des Gliedes eingenommen 
und erftredte fich von der Gegend des großen Trochanters bis zur Wade, 
Jede Bewegung bes franfen Schenfels, das Sitzen mit gebogenem Knie, 
befonderd aber das Herumdrehen des Gliedes im Liegen war aͤußerſt em- 
pfindli. Fieber hatte er nicht. Nachdem ber Schmerz einige Tage ans 

ebalten hatte, flach er fi Morgens im Bette die Acupuncturnadel 1a 
ER tief in ber Gegend bes Trochant. major des afficirten Schenfel& ein 
und ließ fie 10 Minuten fteden; dann zog er fie heraus, flach fie in die 


Wade und ließ fie da ebenfalls 10 Minuten. Sowie er die Nabel hier 


3. Cloquet zeigte in ver Sitzung ber Akademie zu Paris ein Tranenzimmer 
vor, weldes an einer chroniſchen Ophthalmie mit eiterartigem Antfluß aus ben 
Augenlidern gelitten hatte. Die Augen waren beflänbig gefcloffen und die heftigs 
ſten Schmerzen wütheten in der Orbita und dem Kopfe. Nach vergeblicher Auwen⸗ 
bung vieler Mittel, ſtieß C. 2 Nadeln in die Schläfengegenb ber leidenden Seite, 
woranf ch allmälig die Ophthalmie minderte nuddie Schmerzen gänzlich wichen. Nach 
einigen Tagen erueuerten fih die Schmerzen; C. ſenkte jept eine Nabel in bie 
Mitte der Stirn und ließ fie einige Seit Reden, worauf Entzündung nud Schmers 
je änzlih verſchwanden. Zu gleicher Zeit verlor fih eine an diefer Seite bes 

ef \e befindliche Flechte uud tie lange ausgeblichenen Katamenien fellten ſich 
wieder ein, 

Suffon erzäpls in berfelben Sikung : Ein robuſter Mann litt au einer ſehr 
Deftigen Dphthalmle des rechten Auges, die jedem Mittel 8 Tage lang wiberfland, 
der Binführnng zweier Nadeln in den bilden Theil der Anugenbrane des leidenden 
Auges aber fogleih wid. 

Marquart bemerkt dagegen, baß bei einer chroniſchen Augenentzänbnug els 
ned jungen Mannes die Acupnuctur 12 Tage ohne allen Ruben angewendet wurbe, 


Bretounean, Belpeau und Meyranz haben fi durch Berfuche an 
Thieren_überzengt, daß man die Nadeln in die edelſten Theile des Körpers, in 
Herz, Gehirn ac. ohne alle üble Folgen einſenken kann. Aumont hat dagegen 
bei einem Offizier vom Binfenfen zweier Nadeln in ven Unterleib über dem Nabel 
Zunahme der Schmerzen, ein mehrtägiges Fleber uud unmittelbar nach der Appli⸗ 
cation eine heftige Ohnmacht entfliehen geſehn. Diefem flimmt Beclard bei, der 
bei einem an einem heftigen Schenkelſchmerz Teivenden Manne während ber Ope⸗ 
ration eine Ohnmacht mit nachfolgenden Delirien und einem Abfceh an der Eins 
ſtichſtelle entſtehen ſah. (©, und W. Br, 8 p. 856—357 und 839 — 348.) 
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herauſsgezogen hatte, war ber Schmerz wie —A— und blos ein 
dumpfes Gefühl, wie wenn dad Glied eingeſchlafen wäre, blieb nach eine 
turze Zeit im Schenkel zurüd. did. 1. c. Br. 8 9. 2 p. 344. 1825.) 

4) Ein Knochenhauer hatte fich durch eine heftige Eıfältung einen 
fünften Rheumatismus des rechten Arms zugezogen, worauf vollige Laͤh⸗ 
mung mit erhöhter Empfindlichkeit des Gliedes gefolgt war. Eine firenge 
Antipblogofe hatte das Fieber befeitigt; gegen die vollkommene Unbe⸗ 
weglichkeit. wurde die Acupunctur 3mal in 6 Tagen angewendet. 1 Ra- 
bei wurde in den Muscnlus pectoralis, eine andre in den Deltoides 
eingeftochen und beide mit dem Leitungstrahte in Verbindung geſetzt. Wahr 
rend der 13 Minuten langen Application ziehendes, reißendbes Ge⸗ 
fühl im Sliede. Schon am 2. Tage konnte das Glied etwas und nach 
6 Tagen fo frei beivegk werden, daß Berf. nur noch ein Pechpflaſter aufs 
ganze Schultergelend zu legen verordnete. Bat. konnte dann feinen Ges 
ſchaͤften dam gut vorfichen. 

5) Ein feit 4 Wochen anbauernder, periobifch jeden Abend heftig wuͤ⸗ 
thender Rheumatismus fixas an ber rechten Seite des Riufens hörte nad) 
Einfenfen zweier mikteld eines Leitungodrahts verbundener Acupuncturna⸗ 
bein (weiche 15 Minuten ſtecken blieben) augenblidlich auf, dagegen trat 
ein ziebendes Gefühl an den Stellen ber Nabelftihe ein. Am andern 
Morgen fand fich aus letztern eine Heine Quantität fehr fiharfer Lymphe 
ausgeflofien und die Oberhaut in ber Form von Streifen geröthet. Der 
Schmerz kehrte am 2, Abend nicht, am 3. Tage in gelindem Grade wies 
der, weshalb noch Zliederthee mit Roob Samb. gebraucht und fomit das 
Hebel geheilt wurde. (©. une W. Mof in Bp. 12 9. 3 p. 450-451. 1828.) 


©egen Incarceratio Herniae. 


Ein 53jähriger, kräftiger Bauer, ber feit 1O Jahren an Bruͤchen an 
beiden Seiten litt, die durch ein ſchlechtes Bruchband nur nothdürftig zus 
rüdgehatten wurden und der bei öftern Vorfaͤllen recht gut zu teponiren 
gelernt hatte, Tonnte Died bei bem linken Bruche einft nicht erzielen, der 
nach blähenden Speifen und Zurädhalten ber Blähungen zufammt dem andern, 
von ibm aber wieber zurüdgebrachten vorgefallen war. Die nun berbeiges 
sogenen Aerzte vermochten dies trog aller angewenbeten innern und äußern 
Mittel eben fo wenig; eine 2 Tage dauernde Remiffton der ſchlimmen Zus 
fälle war alles, was fle erreichten. 

Nachdem alle möglichen therapeutiſchen Mittel yerfucht waren, wollte 
man zur Herniotomie fchreiten, als Bf. noch auf den Einfall fam, zu 
acupunetiren, um bie Luft, womit das incareerirte Darmende, nach der 
Entſtehung des Vorfalls und der tympanitifchen Wuftreibung bes Hoden⸗ 
fads zu —*8 erfüllt war, wegzulaſſen. Er ſtach mit einer feinen 
englifchen Nadel in ber Mitte der Geſchwulſt an ber oben Seite einige 
Linien tief ein. Der Schmerz war unbebeutend, aber es folgte feine Spur 
von Inteſtinalgas. Bf. wiederholte daher, in der Meinung, nicht tief ge 
nug eingedrungen zu fein, ben Stich in ber Nähe des erken. Pat. aͤu⸗ 
Berte einen heftigen, in ben Unterleib hinein fich fortpflanzenden Schmerz 
und in dem nämlichen Augenblid (Bf. hatte faum die Nadel ausgezogen) 
hörte man deutlich ein ſtarkes Knurren und Poltern (das, wie Bat. ver» 
ficherte, ſich nach dem Unterleibe hinzog) und die Hernie trat nun von 
ſelbſt zurüd. 


— 


Der Bruch war volkommen reponiri und Pat. genas.*) (VS. nu ER 
Dafer in Bb. 30 9. 1 p. 101— 107. 1800) 


Gegen Cephalaea. 


Eine 28jährige, robufte Blondine, welche mehre Kinder fehr raſch 
nach einander geboren hatte und felbft ftillte, litt feit 1/2 Jahren an eis 
ner Art Epilepfte "welche plöglih mit einem Außerft heftigen Kopfſchmerze 
eintrat, der fich nad und nach fo fleigerte, Daß heftigſte allgemeine Kraͤm⸗ 
pfe mit Verluſt des Bewußtfeing eintraten, wonach noch einige Tage ans 
dauernde Schwäche, jedoch ohne alle fonftigen Beſchwerden binterblieb, - 
Solcher Anfälle kamen zuweilen zwei in ber Woche, häufiger aber noch 
erreichte das Uebel einen fo hoben Grad nicht, fonkern beicgränfte ſich 
auf Außerft heftiges Kopfweh, das 6, 8 — 24 Stunden anhielt, manch⸗ 
mal periodifh, oft aber auch ganz unregelmäßig war. Se länger Pat. 
von diefen Kopfſchmerzen oder Anfällen frei war, deſto ficheres fonnte fie 
darauf rechnen, daß der nächfte Anfall Außerft heftig fein würde: 

° Nach den verfhiedenften, von andern, wie von Df. erfolglos verord⸗ 
neten Mitteln, griff er, als gerade einmal der Schmerz recht unerträglich 
zu werden fchien, zur Acupunctur, worauf er fonft nicht get gu retten ift 
und führte 2 Nadeln in fehräger Richtung etwa 1390 tief in der ®egend, 
wo fich die Sutura sagittalis mit der Sut. coronalis verbindet, bem Kon 
centrationspunfte des .Schmerzes, ein. Dies erregte fo heftige Schmerzen, 
dag Pat., nachdem die Nadeln faum 1 Minute lang gelegen, laut jams 
merte. In kurzer Zeit hörte derfelbe jedoch ganz auf, ohne Daß «8 zu dem 
Anfalle kam. Die Epilepfie iſt ſeitdem nicht wiebergefehrt; nur babe ich 
leider nicht bemerkt, ein wie langer Zeitraum zwiſchen biefer Cur und ih- 
er Bekanntmachung liegt. (Mt. Troſchel in Bo. 21 6. 2 y. 106— 106. 1826), 


Adeps ursin®. 
Gegen Eontractionen. | 


Ein Grenadier, welcher quer über den Lnterleib von einer Kanonen⸗ 
fugel eine Streifwunde defommen hatte, die einen bebeutenden Verluſt ber 
Integumente veranlaßte, ging nach der Heilung In Folge der Verkürzung 
und Spannung der Haut fo frumm gebüdt, daß ber Körper beinahe eis 
nen rechten Winkel bildete. ine Menge erweidhender Dinge, Salber 
u. f. w. waren, wie er fagte, beress ohne Nutzen angewendet wors 
ben. Df. Heß täglich, Imal Bärenfett recht warm und lange auf 
ben ganzen Unterleib anhaltend einreiden und ein Erüd Wachsleinwand 
überdecken. Es dauerte gar nicht lange, fo wurbe bie gewuͤnſchte Wirs 


) Man Hat die Acmpunctur mit Glück bei Koliten, namentiiä Haben fle franzöfifche 
Aerzte bei Bleikolten angewendet, um bie Bingeweide zu puncliren, ja man hat 
Tone ohne Nachtheil an Thieren das Herz punctirt. Bei Anginen verſchiebener Art 
leitete die Nadel fchnelle Hülfe und unter dem Namen der mobificisten Acupunchur 
wurde fie von Demonrs bei einer chroniſchen Ophihalmie mit Berpunt“ 
Pornbant und dadurch verurfacdhter Blinpheit, die jedem andern Mittel w 

atte, mit dem glucklichſten Erfolge angewendet, (Rt, Lohme yer Bo. 26; 
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fung ſichtbar; der Mann ging weit weniger framm und nad 3— 4Wo⸗ 
chen konnte er faft ganz aufgerichtet gehen. 

(Später fam Bf. darauf, es zur Erweichung veralteter, dider Flecken 
ber Hornhaut (Felle) anzuwenden. In einem ausführlich mitgetheilten 
Galle der Art war der Erfolg außerordentlich und Bf. verfichert, ein aͤhn⸗ 
liches Refultat mehrfach erzielt zu haben. In jenem wurbe aber neben- 
her, und awar, nachdem das Bärenfett bereits 3 Wogen ganz erfolglos 
gebraucht worden war, verſchiedentlich eine Linſe groß von einem aus 
gleichen Theilen wohl ausgeglühten Buchenfohlen, Canarienzuder, rothem 

olus und Borar beftehenden Pulver in das Auge geoafen und ich muß 
"glauben, daß dieſes von baldigem Erfolge gefolgte Verfahren in den an— 
dern Fällen nicht verabfäumt worden ifl.) (G. und W. Ritter in Bd. 4 9. 
1 p. 116—117. 1822.) . 


Aethusa Cynapium. 
Bergiftung. 


1) Ein 12jähriges Mädchen, bas früher an Sfrofeln gelitten, hatte eine 
feine Hand vol des gedachten Krautes, welche eine ©efpielin ihr ale 
unſchaͤdlich und als Peterfilie angab und wovon biefe ebenfalls, aber nur 
fehr wenig genoß, gegefien. Abends trat Unwohlfein und Appetit- 
mangel ein, die den folgenden Tag durch anhielten. Gegen Mittag 
ſtellten ſich Kopfſchmerz, grünes, häufiges Erbrechen, Schwin⸗ 
bel, Hitze, Betäubung und Unvermögen ein, den Kopf in bie 
Höhe zu heben und fi aufrecht zu erhalten. Der Buls war 
voll, ſchnell, das Geſicht zeigte fih periodifch aufgebunfen und 
roth gefledt. Fleißiges Wachen des Kopfes und Gefichts mit Faltem 
Wafler, Eſſigklyſtiere, Limonabe, Aqua oxymuriatica mit Syr. Cinnamomi. 
— Am britten Tage dauerten bie Zufälle indefien noch fort und gegen 
Stiche in ber linken Seite wurden Blutegel zu Hülfe genommen. 
Am vierten Tage dauerten die Stiche in der Bruft und ein beäng- 
ftigted Athemholen noch fort und die Kranfe war fehr leidend und ſchwach. 
Es wurde eine im Ganzen antiphlogiftifhe Behandlung eingeleitet, aber 
auch etwas Wein gereicht. Am fünften Tage zeigte fich nach einigen Stuhl⸗ 
gingen befieres Befinden, aud etwas Appetit. Während der ganzen 

rankheit, die bald ganz gehoben wurde, hat fidh bei aller Hitze eine Yöls 
Jipe nöneigung gegen alles Getränk gezeigt. (Rt. Br. 21 9. 2 p. 28 — 


2) Das Ajährige Kind des M. und das Sjährige des B. hatten fris 
ſchen Saft aus ber fraglichen Pflanze gekoſtet. Das erftere lag unter hefs 
tigen epileptifhen Krämpfen, mit eingefhlagenen Daumen, ros 
them Geſichte, nach unten gewandten Augäpfeln, unbeweglidh 
erweiterten Bupillen, milhigem Schaum vor demMunde, ge 
fchloffenen Zähnen, unterbrüdtem, Fleinem, hartem und fre- 

uentem Pulſe bei gewöhnlicher Körperwärme; das zweite mit bleihem 
Gefichte, beftigem Erbrechen einer fhaumigen, milchweißen 
Maffe, ftarren, leblofen Augen, weit geöffneten, für bas Licht 
unempfängliden Pupillen und falten Ertremitäten bewußt- 
108 ba. Die Urſache wurde erſt am folgenden Tage auögemittelt, Das 
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Kind des M. erhielt Milchklyſtiere und Senfpflafter auf die Waden unb 
der ganze Körper wurde mit lauwarmem Eifig gewafchen. Dem Kinde dee B. 
wurden Chamillenflyftiere mit Salz gegeben, Senfpflafter auf die Waden 

elegt, fleißig Milch eingeflößt und ebenfalls Wafchungen mit lauem Ef» 
ie angewandt. Nah Verlauf einer Stunde war bei beiden Kindern 
Nachlaß der gefährlichen Symptome eingetreten. Es zeigte fich fein Schmerz, 
das Bewußtfein ftellte fich wieder. her und nach dem fleißigen Milchgenuß 
.erfolgte reichliches Erbrechen der beichriebenen Hlüffigfeit. Am andern 
Morgen waren beide Kinder außer Gefahr und blieben auch vollfommen 
wohl, (MR. 3b. 31 8. 2 p. 375— 376. 1830.) 


® 


Alcohol. Aeußerlich. 


Gegen Fistula salivalis. 


Eine durch Parotitis chronica entftanbene Geſchwulſt wurde aus Vers 
wechjelung mit einem Abſceß geöffnet und in eine Speichelfiftel verwans- 
beit, welche durch Laxantia und Gompreflivverbände nicht verheilte. Es 
wurden nun (27. Dct.) taͤglich Einfprigungen von Alkohol gemacht und 
damit getränfte Charpie auf die Wunde gelegt. Schon nad) 2 Tagen 
floß viel weniger Speichel, am 1. Nov. nur noch wenig aus; Dagegen 
waren jegt in der um bie Fiftelöffnung herum gerötheten Haut von felbft 
einige fleine „Öefchwüre” entflanden, aus benen guter Eiter flo. Un⸗ 
ter Kortfebung dieſer Behandlung hatten fi) am 9. nicht nur die Fiftel, 
fondern auch die Gefchwüre gefchloffen bis auf eins, weldyes guten Eiter 
entleerte und durch mit Weingeift imprägnirte Eharpie bis zum 16, eben 
falls fa geheilt war. Alle 2—3 Tage wiederholte Touchiren mit Höl« 
lenftein vollendete in Kurzem die Bernarbung biefes legtern. (In einer An⸗ 
merfung wird berichtet, Daß am 27. Oct. ein fopbilitifches Haldgefhmür 
entbedt und durch innerlihen Gebrauch von Balomel nebft einem Gur⸗ 
gelwafler aus Sublimat mit Aq. Menth. und Laudan. bald geheilt wurbe 
unter DBerbefferung bes Geſammtzuſtandes. Es fragt fidh, in wie weit 
dies auf bie Schließung der Fiftel influirt haben mag?) (G. mu W. Ca⸗ 
merer in Bd. 18 9. 1 p. 153— 156, 1832.) 


Ammonlum muriaticum. 
Gegen Scleimflüffe 


1) Ein ronifcher, gutartiger Tripper, der fchon mehre Monate allen 
Mitteln Trog bot, war nach dem Gebrauche des Salmiafs, alle 3 Stun 
ben hr binnen 3 Tagen vollig verſchwunden. 

) Ein Bäder befam beim Uriniren Schleimausflug mit heftigem 
Drängen, was allen Mitteln zum Trop immer zunahm. Er war abge- 
magert, faum 5 Minuten von Urindrang frei, weshalb er fat Tag und 
Nacht auf dem Nachtſtuhle figen mußte, wo ihm unter ben heftigften 
Schmerzen ein rogähnlicher, mit Blut vermifihter Schleim abging, deſſen 
Quantität in 24 Stunden oft mehr als ein Berliner Maß betrug. Da- 
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bei beftänbiges Fieber. — Pat. befam nichts weiter, als alle 3 Stunden 
2j. Salmiad und war binnen 3 Wochen völlig genen. (Mt. Bätinex 
in Wr. 18 9. 8 p. 487. 1825.) 


Aqua fervida. 
Gegen Sit. 


1) Ein 40jähriger Dann befam nach einer flarfen Erfältumg heftige 
©ichhtanfälle, zu denen er_ früher geneigt war. Schon 8 Tage butte bie 
Krankheit mit Gefchwulft fämmtlicher Gelenke bis auf die obern Hals« 
wirbel und gaͤnzlicher Schlaflofigfeit gewährt ald am .Morgen des 16. 
Juni's um 6 Uhr die Eur begonnen, affe Bierteliunden '/ Quart 
Waſſer, fo heiß e8 hinunter zu bringen. war und fomit bis Abende 6 Uhr 
12 Quart getrunfen wurden. Nach den erften 3 Bechern legte fich ber 
Miderwille dagegen und verfhwand endlich gänzlich; nad den erften 4 
Duarten flellte fich ftarfer, fauer riechender Schweiß und öfterer Urinab- 
flug mit Befferung ein, welche fo zunahm, daß Pat. Abends 6 Uhr 
ſchmerzlos fih nach allen Seiten frei bewegen fonnte, der Appetit natür- 
lich, der Schlaf in der Nacht ruhig, Pat. am andern Morgen geftärft 
und nur noch Steifigkeit im rechten Knie und in den Fingern der linfen 
Hand zurüdgeblieben war, Da der robufte Pat. von der Eur nicht an» 
gegriffen war, erhielt er am 3. Tage no 8 Quart heißen Waſſers in 
gleichen Dofen und Intervallen. Wieder folgte vermehrte Diaphorefe und 
Diurefe und gleich nach beendigter Eur war Bat. von jeder Unbeyuemlidy« 
feit frei, am folgenden Tage außer Bette und nach 48 Stunden zu allen 
Geſchaͤften fähig. 

2) Ebenfo (nah Cadet de Baur) wurde ein an Podagra und 
Chiragra leidender Handwerfögefelle behandelt. Rah 12 Quart, in 12 
Stunden geleert, hatte er eine ruhige Nacht, Schweiß und Harn floffen 
teihlih und am 3. Tage konnte er für ganz geheilt erachtet werben. 
(Rt. Suffert in Br. 25 H. 1 p. 177— 118. 1838.) 

3) Zwei Frau von 30 und 60 Jahren, welche ſchon feit geraumer 
Zeit an Gicht (deren Symptome nicht näher befchrieben find) gelitten, 
feit einigen Monaten bettlägerig und außer Stande geweſen waren, 
auch nur einen Fuß vorwärts zu feßen, gebrauchten diefelbe Cur und fol: 
len fhon am folgenden Tage fähig geweien fein, eine Yußtour von 11z 
Meilen zu unternehmen. (?) *) (Rt. Wiefener in Br. 25 9. 2 p. 192. 1828.) 


*) Im Dorflehenden wurden. glädliche Erfolge ver Cadet de Varx'ſchen Wafler- 
ar mitgetheilt, es fehlt aber auch nicht am entgenengefepten. Davon hier einige 
ele. 


p 
1) Eine 25jaͤhrige Bürgerfrau von ffrofnlöfem Habitns, ſchlanker Geſtalt und 
ſtarken Gongeftionen nad) dem Kopfe litt feit mehren Jahren an Kopfgicht und eis 
nem damit in Verbindung ftehenden Zahnübel. Da verfihiedene Aerzte nnd Mittel 
erfolglos angewendet worden waren, begann fie den 3. Nov. u. 3. 5"/s Uhr Mors 
ens Die Gar und trank viertellindlih 1 Schoppen warmes Wafler. Bis 11 Uhr 
orgens leerte fie viel Urin aus, ſchwitzte aber gar nicht. Jetzt hörte die Urinabs 
fonderung auf, wobel de Hauttemveratur fehr erhöht uud das Geſicht ungewöhns 
lich roth wurde. Um 4 Uhr Nachmittags waren anßerdem bie Lippen nngewöhns 
lich angelaufen und Pat. äußerte: „Es if doch eine ſchwere Eur. Sie verlangte 
zu ſchlafen und ſoll fpäter eiwas delirirt haben. Die Delirien wergingen indeſſen 


4) Kine durch öftere und raſch folgende Wochenbeiten geſchwächte 
und häufigen Crfältungen audgefegte Frau kränfelte feit einigen Jahren, 
bis ſich im Herbfte 1825 Die peinigendften Gichtſchmerzen in den Knien 
und Oberarmen ausbildeten, die Füße um die Knöchel anfchwollen, im 
Gefichte über den Augen und ber Nafenwurzel ſich ein hartnädiges Des 
dem entwidelte und auf dem Rafenrüden 3—4 erbfengeoge Knoten von 
rötherer Farbe, als das übrige Geficht, auffeboflen. 

Die verfchievenen Gichtcuren wirkten bis zu Anfang bes folgenden 
Jahres nichts, nur die eben genannten Sinoten weichen der Aufern A 
wendung einer ftarfen Sublimatiofution nah v. Wedekind. 

Am 14. Jan. Abends 8/2 Uhr begann die Frau die Waflereur nad 
Cadet de Baur mit dem erftien Glaſe heißen Waflers, das fie in jeder 
Viertelſtunde wiederholte. J | 

Nach dem 9. Glaſe (10°. Uhr) und nad) bem 13. (11% Uhr) Er 
brechen von bitterm, gallettartigem Geſchmack; nad bem 15. (12%: Uhr) 
eine weiche Stuhlentleerung; nad) dem 16. einiges Leibkneipen bei ſonſti⸗ 
ger Behaglichkeit und anſcheinend freierer Beweglichkeit der rechten Dbers 
ertremität. Nach bem 18. (114 Uhr), 20., 25. (23 Uhr), 29. (3%a Uhr), 
32, (4/2 Uhr), 34. (5 Uhr 6 Minuten) und 39. Glaſe Erbrechen heile 
von falzigem, theild von bitterm Gefchmad, das letzte Mal von reinem 
Waffer, während man das vorlegte Mal in dem Ausgebrochenen eine 
fnorpelartige Materie von milchweißer Farbe und etwas härterer Beſchaf⸗ 
fenheit, als gewoöhnliche Milch benterfte, 

Vom 39.— 48. Glaſe erfolgte nun fein Erbrechen mehr; dagegen ging 
der Urin in großer Menge ab und die Haut duftete von einem behag- 
lihen Schweiße. Pat. fühlte fih nun ungewöhnlich fchläfrig und etwas 
matt, verzehrte um 992 Uhr etwas Fleifchbrühe mit gutem Appetit und 
Bere in einen (ſchon feit 10 Tagen emtbehrten) Sfrünbigen, fanften 

chla | 


laf. 
Am folgenden Nachmittage um 3 Uhr war ber vor dieſer Eur ſeht 
angefhwollene, Imfe Fuß eingefallen und Pat., die ohne Schmerzen ben 
ganzen Körper frei bewegen konnte, fühlte ſich in ben erften Tagen nad» 
her bis auf einige Kraftlofigfeit ganz wohl. 
Als fih nun aber wieder einige Schmerzen und eine gewiffe Steif- 


und es wurbe welter getrunken; jedoch if es wahrſcheinlich, daß fie ſchon früher 
Unwohlfein „geikürt und mit dem Trinfen PBaufen gemacht Hatte, denn im Banzen 
follen nar Scoppen geleert fein. Um 7 Uhr Abends ſchienen bie Befchwerden 
ſtärker und anhaltender hervorgetreten I fein, um ® Ube entihloß man fi, Arts 
liche Hülfe zu fuchen. Drei Aerzte eilten herbei und fanden Bat. bewußt- uud 
ſprachlos, roöchelnd, in einem foporöien Zuftande, mit hoher Möthe des Geſichtes 
nud allen Zeichen eines tödtlichen Schlagfluffes, woran fie aller Hellverſuche unges 
achtet Halb 12 Uhr Nachts verflarb. 

3) Gine mittelmäßig ſtarke, gut genährte, aber nicht dickleibige oder plethoris 
ſche, 5Bijährige Bram eniſchloß ich ebenfalls zu dieſer Eur gegen die feit 20 Jahren 
fie oit heimſuchenden Bichtanfälle, Nachdem fie den 25, er nuter Rarler Dias 
phorefe und Diurefe nnd bei Wohlbefinden geleert (viertelſtündlich einen) und noch 
kurz anvor geäußert, daß fie jet wohl glaube, die 48 Beer trinken zu können 
fagt fle auf einmal: „Es wird mir übel!” Sie triuft 1 Taſſe Kaffee und fwiaft 
ein. Auf einen plötzlichen, ungewöhnlich heftigen Schret eilt man herbei; die Ns 
gen waren flarr, die Kinnlade fteif, Bat. ohne Beſfinnung, fottexte, ſchnarchte nud 
griff bekändig mit den Händen. Di. fand fle in dieſem ſchlagflüſſigen Suftande 
(mogu fie übrigens disponirte) und ber mach 236 Stunden mit dem Tode enbeit. 
(Rt, Zitterlandb in Bv. 4 6. 8 p. ABA-——- 438. 1897.) 
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beit in ben Gliedern einftellten, machte Bat. am 23, Jan. von Morgens 
5%. Uhr bis Abends noch einmal biefelbe Eur durch. Diesmal trat 
durchaus kein Erbrechen, dagegen ein fehr profufer Schweiß und flarfer 
Urinabgang ein und Bat. war mit dem Erfolge fehr zufrieden. 

Auf diefe Weife hat die Frau im Laufe des Jahres noch verfchiebene 
Male das Waſſertrinken wiedecholt und nicht den mindeſten Nachtheil, 
weder in ihrem Gefammtbefinden, noch in ihrer Verdauung davon be= 
merkt; gegentbeils trat einigemal gegen das 30. Glas hin an die Stelle 
der Appetitlofigfeit ein ftarfer Hunger unb feins von allen genommenen 
Mitteln brachte Pat. fo augenfällige und fchnelle Linderung, als biefe 
Heißwaflercur. 

5) Ein Landbmähchen, welches viele Monate auf die erbärmlichfte 
Weiſe gichtfrant darniedergelegen batte, erlangte nach bem mehrmaligen 
Gebrauche des heißen Waflerd auf ben Rath der vorgebacdhten Frau in 
Kurzem die Beweglichkeit ihrer Glieder wieder „und erfreut ſich bermalen 
ber erwünfchteften und blühendften Gefundheit,” was Bf. öfter bei feinen 
Kranken beobachtet hat, wiewokl er auch gefteht, daß die Eur zuweilen 
gar keinen Erfolg, mitunter auch fehr bebenflihe Wirkungen gehabt bat. 
(9. un W. Shwarz in Br. 13 H. 1 p. 159— 163. 1829,) 


Aqua trigida. Gchnee.) 
Gegen Rheumatismus und Gicht. 


1) Im Sabre 1811 defam Dr. Gremmler einen rheumatifchert Schmerz 
im linfen Arm, ber lange anhielt unb feinem der befannten Mittel wid). 
Pat. ließ endlich ein Ianges Gefäß mit Schnee füllen, legte ben entblöß- 
ten Arm der Länge nach darauf und ließ nach gerabe noch Schnee über 
benfelben freuen. Die Empfindung war fchredlih und erſt nach und 
nad fonnte bie Kälte ertragen werden, wo dann bie Gmprnbung und 
damit der rheumatifche Schmerz nachließ. Nach 6 Minuten langem Schnee- 
bade verfpürte Pat. Hibe im Arme, der nun herausgenommen und ab- 
getrodnet wurde. Bat. legte fich ind Bett, fchlief fchmerzlos ein, erwachte 
erft nah 3 Stunden, empfand nun aber den Schmerz, ftatt im Arm, an 
allen 5 Fingern, befonders unter den Nägeln. Er ftedte die Hand in 
einen Topf mit Schnee, worauf diefelben Erfcheinungen und abermals ein 
fanfter Schlaf folgte, den er fo lange hatte entbegren müffen. Nach eini⸗ 
gen Stunden erwachte er wieder fühlte abermald den Schmerz im Arme, 
aber gelinder. Das Schneebab”oarb wiederholt, der Schmerz hörte auf 
und fam nicht wieder. 

2) Here B. befam im 60. Jahre zum erften Male bas Podagra. 
Bf. rieth, den Fuß fo lange in kaltes Waſſer zu fehen , bis der Schmerz 
fi lindre, was nad) einer Biertelftunde fo weit geichehen war, daß Pat. 
auftreten und gehen konnte. Im Bette ftellten fi bald Hige und Schmerz 
wieber ein und wurbe, fo oft dies gefchah, das Falte Fuͤßbad wieberholt. 
Nach 2 Tagen blieb das Podagra weg. 

3) Herr W. befam das Chiragra und gebrauchte das kalte Wafler 
in obiger Art, Der Schmerr trat bald aus der Hand in ben Buß, von 
da in den Arm, von bier wieber in den Zuß und fpäter ind Knie. Ue⸗ 
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berall wurde er mit ber Falten Komentation ober bem pariielien Kalten 
Bade verfolgt, bis er nach 8 Tagen gänzlich wegblieb. (Rt. Gremmier 
in 3». 13 9. 1 p. 98-—100. 1823.) 


Gegen Metritis -mit Gastro-enteritis. 


Eine 22jährige, flarfe und gefunde Primipara wurde einige Tage 
nach der leichten Entbindung in Folge einer Erfältung Abends von einem 
heftigen Schmerze in der Tiefe des Unterleibes befallen, zu dem fich ein 
ununterbrochenes, mit ben lebhafteſten Schmerzen verbundenes Erbrechen 
gefellte. Die Lochien ftodten, die angefchwollenen Brüfte fanfen zuſam⸗ 
men, ber Unterleib war meteoriftifch ausgedehnt und bei der Leifeften Bes 
rührung im höchſten Grade ſchmerzhaft; der Puls voll, hart, zu 110 
Schlägen in der Minute; der Durft faum zu befriedigen. — Das in ber 
erfien Nacht gereihte, warme Getränt war augenbliafich unter den hef⸗ 
tigften Schmerzen ausgebrochen worden. Pat. vwinfelte und fchrie fort⸗ 
waͤhrend. So fand Df. fie am andern Morgen. — Benäfeetion von 5 
ftarfen Taffen Blut, wonach die Leibfchmerzen —* zwar einigermaßen min⸗ 
derten, der Durſt und das Verlangen nach kaltem Waſſet ſich aber ſtei⸗ 
erte. — Vf. ließ daſſelbe immer friſch ſchöpfen und nach Belieben trin⸗ 
ein; Abends 8 Uhr hatte ſie bereits 4 Quart verzehrt und von den Leib⸗ 
ſchmerzen, ſowie vom Erbrechen, welches letztere ſchon nach dem erſten 
Schluck kalten Waſſers fich verlor, waren kaum noch Spuren vorhanden. Bei 
nun ſchon bedeutend vermindertem Durfte trank fie während der Nacht nur 2 
Quart falten Waflers, wonach am folgenden Morgen alle Krankheit ver- 
ſchwunden, Lochialfluß nebſt Milchſecretion wieberhergeftellt, kurz die Bat. 
vollfommen genefen war. (Rt. Muhrbec in Bd. 309.3 p. 458— 460, 1830.) 


Gegen Ophthalmia scrofulosa. 


Ein löjähriger Knabe von ausgefprochenem, ffrofulöfem Habitus, der 
fon von Jugend an an ffrofulöfer Ophthalmie gelitten hatte, litt feit 3 
Wochen an einer heftigen Augenentzündung mit Lichtſcheu, in deren Folge 
ſich (bei verabfäumter Hülfe) auf dem linken Auge, der Pupille gegenüber 
Phlyktaͤnen gebildet, Die fih in ©efchwüre verwandelt, die Hornhaut 
penetrirt, Prolapsus Iridis und Verwachſung derfelben mit der Sornbaut 
veranlaßt hatten. Außerdem zeigten fich viele, die Hornhaut überfchrei- 
tende varicöfe Gefüge. — Kalte Umfchläge ohne alle (andre) Medication 
befeitigten in wenigen Tagen Lichtſcheu, Röthe und die ziemlich audges 
breiteten Truͤbungen faft ganz, fo daß das früher fehr gehemmte Sehver⸗ 
mögen völlig wieder hergeftellt war. — Seht wurden noch „antiffrofulöfe 
Pulver” (?) gegeben und Bat. am 22. Tage geheilt entlaffen. (Rt. Br. 81 
&. 2 p. 273 — 274, 1830.) 


Gegen Verbrennung. 


Eine ftarfe, gläferne, kolbenfoͤmige Slafhe mit 6 — 7 Kannen 
Weingeit und ben Speciebus zu Fifhlerpolitar angefüllt, zerfpringt 

auf glühenden Kohlen in dem Augenblide, wo eine- junge rau am 

—* vorbeigeht. Sie wurde nicht allein von ber hefligen Explo— 
on niedergeworfen, ſondetn auch ein Theil des Schornfteind und eine 
eitenwand eingelchlagen. Die heftige Verbrennung fand infonder- 
Magazin I. 8. Hft. 23 
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beit im Gefichte, dem Naden, auf bem Scheitel und an beiden Hänben 
ftatt. Durch Aufheben und Hereintragen der ohne Bewußtſein baliegen- 
den Frau war die Oberhaut an mehren Stellen, insbefondere an ben 
Händen abgezogen worden und die rohen, mehre Zoll großen Brandwun⸗ 
den dem Zutritt der Luft ausgeſetzt. Die Augen waren burch bie fehr 
angefchwollenen, verlegten Augenlider gänzlich geſchloſſen; ber größte 
Theil der Stirn, Nafe, Wangen, bed Kinns, die Ohren, ein Theil bes 
Halfes, der Rüden der Hände und Finger, die Handwurzel beinahe rings⸗ 
herum und ein Theil des Vorderarms waren heftig verbrannt und größ- 
tentheild von der Oberhaut entblößt. Blos einige Stellen auf den Fin- 
gern waren noch mit Blafen bededt. 

Faſt Y2 Stunde nach der Verbrennung fonnte die Behandlung erft 
beginnen. Kalte Eompreffen aus Waffer von gewöhnlicher Brunnenfälte 
(während die Hände in das Waſſer eingetaucht wurden) befeitigten in we- 
nigen Minuten den Schmerz gänzlich und in einigen Stunden zum größ- 
ten Theil auch die Geſchwulſt, fo daß dadurch allein Die mit Verbrennun⸗ 
gen des Kopfes gewöhnlich verbundene Gefahr nicht allein vollig befeitigt, 
fondern auch vollfommene Heilung ohne die mindefte Entftelung bewerf- 
ftelligt wurde. Die wunben Stellen wurden mit einer Salbe aus Leinöl 
und Eidotter verbunden und die zu reichlihen Granulationen mit Höllen« 
ftein betupft. Noch nach einigen Tagen mußten auf einzelne, felbft jchon 
eiternde Stellen alte Umfchläge gemacht werden, um den Schmerz zu be- 
feitigen. (Umfchläge von Alfohol, oder Lerpentinöl, welche verfuchöweife 
auf einzelne Stellen gelegt wurden, erhöhten jedesmal Schmerz und Ent- 
züundung.) (Rt. Dzondi in ®b. 6 9. I p. 12—14. 1819.) 


Dovudhe*) 
Gegen Ophthalmia contagiosa. **) 


1) Ein Eräftiges, gefundes, 24jährigee Mädchen wurde von einer 
heftigen Augenentzündung befallen, hatte fhon 6 Pfb. Blut verloren, 


*) Als Heilmittel gegen veraltete Fußgeſchwüre hat die Douche im Allgemeinen den 
Erwartungen nit entfprochen, indem fie eben fo wenig, wie die übrigen befanns 
ten Methoden, im Stande iſt, eine dauerhafte Heilung zu bewirken und ungead)- 
tet ihrer oft überrafchend günftigen Erfolge in einzelnen Fällen, doch im Ganzen 
der Bayntonfhen Methode an Wirkſamkeit nachfteht. Dies Urtheil gründet Ya 
auf eine uunmehr Zjährige Erfahrung, welche freilich an den hartnäckigſten und ins 
yeterixteften Exemplaren atonifher Fußgeſchwüre gefammelt wurde nnd daher um 
fo weniger von weiteren Derinchen abichreden möge, als auch felbft bei diefen 
fhwierigen Hellaufgaben die Donche in mehren Zällen fi höchſt wirffam erwies. 
Diefelbe ift jedoch zum gewöhnlichen Eurverfahren bei atonifhen Fußgeſchwüren 
nicht geeignet, fondern nur, wie das Blühellen, das Althoff'ſche Wundwafler und 
Ana Beftig reizende und umflimmende Mittel, für gewiffe, einzelne Bormen 
von alonifhen Fußgeſchwüren von Nngen. Pf. fand fie befouders wirkſam bei fol- 

hen atonifhen Fußgeſchwüren, welche durch Berwahrlofung oder unvaflende Be- 

handlung einen putriven, phagebänifchen und überhaupt defiructiven Eharafter an⸗ 
genommen hatten nnd wo es alfo zunächſt darauf anfam, durch reizend umſtim⸗ 
mende Mittel das Geſchwür wieder zur einfachen Form zurüdzuführen. In Fällen 
biefer Art giebt es aber kaum ein Mittel, welches der verpeftenden Jaucheabſonde⸗ 
zung ſchuellere Gränzen feht und überhanpt die gefunfene Plafticiftät Fräftiger ers 
wedt, als die Douche, durch die man oft In wenigen Tagen erreiht, was man 
durch andre Mittel Wochen lang vergeblich erfirebte. Eben fo wirkfam erwies ſich 
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Blaufäure, Falte Umſchläge ohne Vortheil gebraucht; bie Entzündung 
fchritt mächtig vorwärts, die Schmerzen waren fürchterlich, Lichtfcheu, hei⸗ 
Ber Thränenfluß in größter Höhe augegen, die Augenlider geſchwollen, bie 
Entzündung ftand im chemotifchen Grade. — Nun nad) vorausgefchid- 
ter Benäfection ein Sturzbad. — Schon nad einer furzen Anwendung 
befielben verfchwanden die Schmerzen; Pat. fam, zu Bette gebracht, in 
einen gelinden Schweiß und am andern Morgen war zum Erftaunen die 
Entzündung wie verfihmunden. 

2) Ein fräftiger Sinabe wurde in den Reconvalescentenfälen aufs neue 
von der contagiöfen Augenentzündung befallen; am 3. Tage ftand diefelbe 
trog Der Blaufäure, ber Imaligen Aderläffe, der falten Umfihläge und der 
firengften Diät auf dem chemotifchen Grade. Kaum war das Sturbab 
einmal angewendet, fo rief Bat. aus: „Ich kann wieder fehen!” und öff- 


die Douche auch in ſolchen Fällen, wo die plaflifhe Thätigfeit in den langen Aus 
firengungen zur Vernarbung einer fehr großen Geſchwürfläche fih nahe vor dem 
Ziele gewiffermaßen erfhöpft hatte und ein Ueberreft des Gefchwürs bei reiner 
Grundfläche und ebnem, normalem Rande hartnädig der Heilung widerfland. Dies 
Kranfheitsverhältuiß, welches bekanntlich am häuflgften nach fehr großen und vers 
alteten Geſchwüren vorfommt, wenn diefelben etwa bis zum dritten Theile ihres 
urfprünglichen Umfangs bereits vernarbt find, bildet in der Cur atonifcher Fußge⸗ 
fhwäre ben eigentlihen Sulminationspunft aller Schwierigfeiten, indem hier zus 
weiten durch Fein irgend befanntes Mittel oder Heilverfahren eine vollfländige Vers 
narbung zu bewirken it. Das Geſchwür befteht vielmehr Monate, ja felbft Sahre 
lang beinahe unverändert fort, tritt envli in die Reibe der individuell nothiwens 
digen Serretionsflädhen und begleitet dann in ber Regel feinen Inhaber mit ins 
Grab, ohne in dem langen Lebenslaufe defielben eine andre Veränderung zu erfahs 
ren, als daß die Ränder allmälig callös werden und ſich endlich wulftartig verbis 
den. In Fällen diefer Art ift es Df. öfter gelungen, durch den abwechfelnden Bes 
brauch der Donde und Bayntonſchen Meihode den Gefhwürsreft zur vollſtändi⸗ 
en Bernarbung au führen, welche ohne die Beihülfe der Douche weder durch das 

ayntonfhe nah irgend ein anderes Verfahren erreicht werben Eonnte, (Rt. 
Butzke in Br. 57 9. 1p. 147.— 150. 1841.) 


*+) Mas Nuft von den falten Bähungen und Waſchungen des Auges bei der contas 
giöfen Ophthalmie bemerkt, beflätigt Ph. v. Walther ans voller Ueberzeugung. 
erfelbe wendet (in dem Lazareth von Bedburg) bei vem 1. Grade der Krankheit 
far nichts, als Faltes Wafler an, womit die Kranken ihre Augen faſt befländig 
auszumwafchen angehalten werden. Bei dem höhern Grabe der Krankheit aber 
werden die Falten Umfhläge nit blos anf die Augens und Stirngegend, 
fondern über den ganzen Kopf (au den behaarten Theil deſſelben), bei vielen 
Kranken ununterbrodgen 14 — 21 Tage mit dem beften Erfolge applicitt. Sie be⸗ 
wirken große Grleichterung der Schmerzen, fchnelle Verminderung der Geſchwulſt 
und Beſchräuknug der abnormen Secretionen. — Mit ups fann auch die Auf: 
löfung von effigfauerm Blei in deſtillirtem Wafler ohne Zuſatz von Kamphergeift 
angewendet werden, wenn dieſe Flüffigfeit anders anf einem hohen Kältegrade er⸗ 
halten wird, was jedoch eine befondere Anfmerkfamfeit erfordert. 

Die Falten Sturzbäder wurden in dem Lazareth von Berburg, wo v. Wals 
ther file eingeführt, in der größten Ausdehnung angewendet nnd ber Erfolg war, 
befonders in einigen Fällen, anßerordentlich groß. Gericke, der Arzt der Anftalt, bes 
richtet darüber, daß fle in Verbindnug mit einem fireng antiphiogiftifchen Berfahs 
ven ein nicht genugan empfehlendes Mittel find, bei jedem von der hemotifchen Aus 
geneutzünnung Befallenen, in hartnädigen Fällen auch oft wieberholt augewenvet 
wurden und Rete augenblickliche Linderung der Schmerzen herbeiführten. 

Der Kraufe wurde in eine mit warmem oder kaltem Wafler (was hinfichtlich 
des Erfolges keinen Unterfchied bemerken ließ) Halb angefüllte Badewanne geſetzt. 
Der aus großen Befäßen von einer Höhe von 5 Fuß über Kopf und Naden herr 
abgeleitete, 3— Amal wiederholie Strahl machte einen erſchütternden Cindruck. Hier⸗ 
auf ins Bett gebracht, verfiel der Kranke in eine b* °-"- "mfuietion und 
fühlte ih von Schmerzen freier, (&. un W. J. c. 


348 


nete die (bis dahin) gefchloffienen Augen. Nah 2 Tagen fand fich bei 
ihm feine Spur von Entzündung mehr, nur eine ftarfe Wucherung ber 
Bindehaut des Auges blieb noch zurüd.* (©. und W. Gericke in Bdo 2 5, 
1 p. 132— 133. 1821.) 


Kalte Begießungen. 
Gegen Scharlad), 


)) Ein an Scarlatina maligna leidendes Kind zeigte gleich Anfangs alle 
Eymptome des. nervöfen Scharlachs: plögliches Einfen der Kräfte, blande 
Delitien, Schlummerſucht, trodne, kalte — blaſſe Farbe bei äͤußerſt 
frequentem, zuſammengezogenem, kleinem Pulſe (124 Schläge). Bei bef- 
tigem Fieber und gallichtem Erbrechen brach am 6. Tage der Ausſchlag 
hervor, blieb aber nur fuͤnf Stunden ſichtbar. Hierauf erhöhte ſich die 
Temperatur des Körpers bis auf 32° R. bei fo unbedeutender Halsaffeec⸗ 
tion, baß nur die herrfchende Epidemie den Scharlady vermuthen ließ, 
Der Arzt gab Anfangs Salmiaf mit Brechweinftein und nad darauf fols 
genden , ftarfen Ausleerungen Inf. Flor. Arno. mit Lig. Mindereri und 
äußerlich Senfteige auf die Füße, fpäter ein Blafenpflafter auf die Bruft, 
jedoch ohne alle Minderung der Symptome, welche im Gegentheile nach 
dem plögliden Berfhwinden des Ausfchlages noch zunahmen. Dem 
Kranken, bei dem fich jest encephalitiiche Zufälle zeigten, wurden alle 
zwei Stunden drei Gran Galomel neben falten Umfchlägen auf den Kopf 
verordnet, worauf fich zwar die Delirien etwas legten, der foporöfe Zus 
ftand aber fich gleich blieb. Am 7. Tage, an welchem der Bat. bereits faft zu 
einem Sfelette abgemagert war, ließ Verf. bei der ungünftigften Prognoſe 
Pat. in ein warmes Bad fegen und hierauf den Kopf mit zwei Eimern 
falten Waſſers in einem langen Strahle begießen. Dieſes wurde alle 
awei Stunden wiederholt und hatte den mwohlthätigen Erfolg, daß ſich bie 
Delirien auffallend verringerten und der Knabe nach erquidendem Schlafe 
zum erftien Male mit Bewußtfein erwacte Am 9. Tage, nachdem 15 
Eimer zu falten Begießungen verwandt worden waren, fchwand der Auf 
ruhr in den Functionen; die früher pergamentartige, raube Haut wurde 
weich, fammtartig, der Puls gehoben, weich, langfamer (96 Schläge), Die 
Semperatur bis zum Normalgrade vermindert, worauf Die Mebergießungen 
ausgefegt und die Galomelpulver in längern Zwifchenräumen fortgereicht 
wurden. (Einer beginnenden Hautiwaflerfucht wegen mußte fpäter noch 
Digitalid zugefeht werden, worauf dann bald die gänzliche Wiederherftel- 
lung folgte.) (Rt. Klokow in Bd. 20 9.1 p. 177—179. 1825.) 


2) Die Iljährige Tochter des Fleiſchers W. litt fchon feit 14 Tagen 
am Group. Die ärztlichen Verordnungen waren fehr unregelmäßig angewandt 


*) So heilfam die Wirkungen der Kälte auch find, wie die angeführten Erfahrungen 
und der Umftand beftätigen, daß’die Krankheit in der Fültern Jahreszeit gewöhnlich 
an Ins und Ertenfität verliert, bei eintretender Hitze dagegen eben fo ſehr fleigt, 
fo fcheinen die Falten Umfchläge bei diefer Krankheit doch nur einen nntergeorbnes 
ten Nupen zu gewähren, da le den im Auge anfgeregten franfhaften Bildungs s 
trieb nicht zu befchwicdhtigen vermögen, fondern das Inrurivende Bildungsſtreben 
in der Bindehaut in feiner freilich etwas geſchwächten Wirffamkeit fortbeficht, 
(9. Walther l. c. p. 133 — 134.) 
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worden. Am 16. Tage lag bie Kranfe im Sterben, denn bie falten Extre⸗ 
mitäten, das hippofratifche Geficht, das mühſam abgebrochene, ftoßweife 
erfolgende Athemhofen deutete auf eine Lungenlähmung. Seit 24 Stun 
den hatte die Kranfe feinen Huften mehr gehabt. Unter diefen beunrubi«- 
genden Umftänden wurde die Anwendung der Sturzbäber befchlofien. In 
einer Wanne wurden 2 Eimer Wafler + 12— 13° R. aus einer Höhe 
von einer halben Elle ſchnell vom Kopfe über ben Rüden bis zum Heis 
ligenbeine hinabgegoffen, auf den Bruftwirbeln wurde die Uebergießung 
am kraͤftigſten gemacht. Zu aller Umftehenden Erftaunen legte ſich das 
erſtickende Nöcheln und das laut tönende Athemholen, die verlorne Stimme 
und felbft der Huften zeigte fich wieder. Kaum 2 Minuten nach ber Ile 
bergießung erfolgte häufiger und Fräftiger Huften, mit welchem ein großes 
Stüd gebildete Membran ausgeworfen wurde. Nach und nach erfolgte 
noch eine Menge züher Auswurf. Das Kind fchlief 10 Minuten und 
war Außerft glüdlich, fo daß es fein Befinden nicht genitg rühmen fonnte. 
Indeſſen ſtellte ſich nah 2 Stunden der vorige, bedenkliche Zuftand wie- 
der ein, weshalb die Sturzbaͤder, und zwar mit gleich gutem Erfolge, wies 
berhoft wurden. Abends um 8 Uhr war das Kind noch in einem hoff« 
nungsvollen Zuftande und die eltern wurden angewiefen, alle 2 Stuns 
den die Begießungen zu machen, welche auch angeftellt wurden; das Kind 
ftarb aber dennoch Tags darauf. Nichts deito weniger bleibt der augen 
blickliche, wohlthätige Eindrud der falten Begiegungen hier höchſt auffal- 
end, deren Wirkung bei geringerer Andauer der Krankheit vielleicht noch 
aiinftiger geweſen fein dürfte. (Rt. Baumbad in Br. 23 9. 2 p. 31 — 


Gegen Delirium Potatorum, 


In einem heftigen und vorgefchrittenen Yale von Delirium Potato- 
rum bei einem fräftigen Manne, der täglih 3 Duart Branntwein zu trin⸗ 
fen pflegte, waren innerhalb 24 Stunden bereit8 18 Gran Opium ohne 
Erfolg angewendet worden. Da e8 darauf anfam, Schlaf herbeizuführen, 
fo wurden falte Uebergießungen bis zur vollfommenen Ermattung bes 
Kranken angewendet. Erft 50 Eimer führten zum Ziele und e8 war in- 
terefiant, noch während bes Bades eine plögliche, vollfommene Ruͤckkehr 
ber geftörten ©eifteöfräfte zu ihrer Norm und dann einen faft 1Sftündigen, 
ununterbrochenen Schlaf zu beobachten, in beflen Folge völlige Geneſung 
eintrat, (Rt. Geisler in Bd. 53 H. 2 p. 305. 1839.) 


Gegen Chorea Sti. Viti (partialis). 


Chorea Sti. Viti ber beiden Unterertremitäten, bei einer jungen Frau 
im Wochenbette entftanden, wurde durch kalte Begießungen befeitigt. 
(Rt. Köhler in Br. 46 9. I p. 33. 1836.) . 
Gegen Eroup. *) 


Ein fehr armer, 10Ojähriger Knabe wurde am 22, November 1526 
vom Group ſehr heftig befallen und erft in der Nacht auf den 26. ward 


*), Warme Armbäder (von Grahl in Hufel. Ionen. empfohlen) hat Bi. als eine 
ausgezeichnete Beihälfe in 8 Eronpfällen Tonnen gelernt. Wenn fie zeitig genug, 
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ärztliche Hülfe gefucht. Der befannte Ton des Huftens, das pfelfende 
Athemholen, die blaͤuliche Geſichtsfarbe, 130 Schläge eines Heinen, hats 
ten Bulfes, Ealte, profufe Schweiße, große Angit 2c. bezeichneten die 
böchfte Lebensgefahr. — Nach den üblichen Mitteln fand Bf. am folgen- 
den Mittage Verfchlimmerung ; die höchfte Erftidungsgefahr, feit 9 Sfuns 
den fein Huften mehr, über der Mitte der Bruft ein empfindlicher Schmerz, 
unzählbarer, Feiner Puls, Athmen nur mit gang zurüdgebogenem Kopfe 
möglih, Sopor. Sept wurde der Knabe mit 2 Eimern Waflerd von 
11° R. vom Halfe bis zum Kreuzbein begoffen. Roh in der Wanne 
ftellte fich wieder Huften, und zwar loderer ein und es wurde (wie ſchon 
früher einmal) ein großes Stud Membran in Form der Luftröhre ausge⸗ 
huftet, dem mehre eiweißähnliche, flodige Stoffe folgten. Der pfeifende, 
raffelnde Ton nahm etwas ab, das früher blaue Gehcht röthete fich wies 
ber, der Puls wurde fühlbarer, der Sopor vermindert. Nachdem nach 1 Stunde 
die Beſſerung nachgelaffen und die Beſchwerden nachgerade bie vorige 
Höhe faft wieder erreicht hatten, wurde das Uebergießen in der 3. Stunde 
mit abermaligem günftigen Gefolge wiederholt. So wurde bis Nachts 11 Uhr 
das Sturzbad noch 3mal (im Ganzen Imal) wiederholt, worauf fich ſtei⸗ 
gende Beſſerung zeigte. Am andern Morgen feine Befjerung (mahrfchein- 
fih war Pat. in der Nacht von ber ungebilbeten und vom Nachtwachen 
ermüdeten Mutter vernachläffigt worden); fernere Begießungen verweigerte 
die unvernünftige Mutter. Mittags 11 Uhr war der Tod nahe; die fal- 
ten Begießungen wurden jegt zwar, aber zu fpät zugelaffen. Es erfolgte 
nur furzge, vorübergehende Erleichterung, fo Daß der Knabe felbft haſtig 
nach den Begießungen verlangte, aber Abends 5 Uhr trat ber Tod ein.*) 
(Rt. Schmidt in 3. 25 9. 1 p. 112 — 115. 1828.) 


Kalte Uebergießungen und Douche gegen Typhomanie, 


1) €. &., 20 und einige Jahr alt, von Jugend auf fehr faul und lie- 
berlich, hatte vor einigen Jahren eine eben fo liederliche und verftandes- 
ſchwache Frau geheirathet und war feitbem einigemal an verfchiedenen 
förperlihen Beſchwerden ärztlich behandelt worden. Im Juni 1823 er- 
franfte er abermals, befonders an einem Kopffchmerze von foldher ageltig- 
feit, daß er laut fchrie und ganz betäubt wurde, Nach einigen Wochen 
ward Pat. ind Krankenhaus gebracht, damals zwar noch nicht völlig gei- 
ſtesabweſend, jeboch wie fihlaftrunfen und auffallend ftupid. Er lag ges 
wöhnlich ganz pafliv im Bette, forderte weder Speifen, noch Getränfe, 


bevor das Uebel völlig ansgebilvet ift und dann Hinlänglich anhaltend angewendet 
werben, follen fie ven Beind abwehren. In des Vf.s Beobachtungen wurde ſchon 
nad 10 — 15 Minuten der leidige Huftenton und die Refpirationsbefchwerbe ges 
mildert, die Nafe fing an zu fließen und oft wurde durch Niefen die Luftröhre von 
dicklichem Scleime befreit. (Rt. Dorfmüller in Bd. 51 9. 1 p. 44. 1838.) 
Das Mittel Hat fih mehren bewährt, ich ſelbſt habe darüber keine Erfahrung, 
muß aber dem Df. entgegentreten, wenn er bie Application warmer (heißer) 
Shwämme anf ben Kehlkopf zu Bunften der Armbäder herabfept. Ich habe letz⸗ 
tere feit den letzten Jahren immer und nie ohne fihtliche Wirfung gebraucht, nur 
muß, man forgen, daß fie oft genug ernenert werben, damit fie immer möglihfl 
eiß aufliegen. 
* Im Stadium Adynamiae ber häntigen Bränne am 3. Tage der Krankheit fruchs 
teten die falten Begießungen bei einem 4jährigen, Iymphatifch = vollfaftigen Mäds 
hen FETTE es farb gegen Abend ſuffocatoriſch. (Mt. Br. 25 H. 2 p. 385 
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ließ Stuhlgang und Urin unter ſich und ſchien zuweilen bei ganz ſchwa⸗ 
chem und ungleichem Pulſe dem Tode nahe zu fein. Wurde er aus ſei⸗ 
ner Typhomanie aufgerüttelt, fo drohte er mit „nach hinten bingewandtem 
Kopfe” rüdwärts überzufallen: er taumelte alfo nicht zur Seite, fondern 
immer nad) rückwärts. Diefe fonderbare Erfcheinung, „mit hinten über: 
gebogenem Kopfe” rückwärts zu geben *), hielt mehre Wochen an, zeigte 
fih felbft da noch, als er bei vorfchreitender Beflerung ins Freie gebracht 
wurde und „erinnerte lebhaft an die Drehkrankheit der Schafe, namentlich 
an das fog. Segeln.” Auch zeigte fih ein höchſt läfliges Symptom, 
nämlich ein anbaltended Erbrechen bei reiner Zunge und natürlicher Deff- 
nung, wodurch (ohne Zeihen von Gaſtricismus alfo) Wochen lang faft 
ale Speifen und ©etränfe oft ſchon nach einer halben, gewöhnlich nach 
einer Stunde ohne die mindeſte Anftrengung halb verbaut wieder wegges 
brochen wurden. Alle Dagegen verfuchten Mittel blieben ohne Erfolg und 
die Erſchöpfung erreichte einen fehr hohen Grad. — Sept Falte Uebergie- 
Bungen. 2 Eimer kaltes Wafler, über den Kopf negofien, machten Bat. 
befinnlicher und Eräftiger; er ſchlief danach mehre Stunden recht feft, brach 
indefien nach dem Erwachen, wie früher und fchon nach einigen Stunden 
fehrte die Typhomanie wieder. — Am nädjften Tage wieder eine folche 
Üebergießung, die ihn wieder 24 Stunden lang munter und befinnlich 
machte, jedoch da8 Erbrechen binnen biefer Zeit nicht verhinderte. Bei der 3. Ue⸗ 
bergießung wurde nun „dad Douches oder vielmehr Sprigbad” angewanbt, in⸗ 
dem aus einer Entfernung von 4— 5 Schritten unmittelbar auf die Herzgrube 
ein Wafferftrahl geleitet wurde, Die Einwirtung war dem Kranfen fehr 
empfindlich, aber auch fehr heilfam, das Erbrechen ließ für immer nad), 
die Munterfeit und Befinnlichfeit dauerte an und Pat. wurde ohne allen 
weitern Arzneigebrauch „blos durch ein eben fo wieberholte® Spritzbad“ 
volltändig geheilt entlaflen. 

2) Ein Gärtner trinkt oft mehre Tage und Naͤchte hindurch Brannt⸗ 
wein und wird dann wohl wüthend. Bor ungefähr 2 Jahren brach eine 
fo beflige Wuth aus, daß er in Ketten efefelt werden mußte () Das 
mals ward biefer fehr kräftige, musculöfe Mann durch falte Uebergießun- 
gen (täglich Zmal mit 3 Eimern falten Waffers), 6 Tage nach einander 
fortgebraucht, hergeftelt und blieb dem nun gefaßten Entichluß, nicht wie- 
der zu trinfen, 2 Jahre lang getreu. Im legten Sommer (1823) erwachte 
aber die alte Xeidenfchaft wieder, er trank über 8 Tage lang ununter- 
brochen fort und befam einen fo heftigen Wuthparorysmus, daß 4 Mens 
fhen bie Ausbruͤche deſſelben kaum unfchädli machen fonnten. — Ein 
ftarfer Aderlaß, ein Fräftiges Brechmittel wirkten gar nichts; — 3 Eimer 
kaltes Wafler, über den Kopf gegoflen, brashten einige Ruhe und einige 
Stunden Schlaf hervor. Indeſſen wurden Wuth und Delirien bald wies 
ber fo heftig, daß er felbft die Ketten zerriß. — Kalte Begießungen be⸗ 


*) Magendie hat uns gelehrt, dag Reizung bes obern Theile bes Cere- 
belli Rückwärtsgehen veranlaßt; wir dürfen beshalb gunertihtg aunehmen, 
dag im vorliegenden Falle das Keine Gehirn afficirtt war. Dafür ſpricht auch des 
8 Liederlichkeit, die, als abhängig vom Cerebello, die Pradispoſition begründete. 

ür Hirnleiden ſpricht überdies das ganze Krankheltsbild, aus Hirnleiden erklärt 
fi) insbefonbere der rafende Kopfſchmerz und das Erbrechen ohne Gaſtricismus und 
es fragt fih nur noch, cujus generis baflelbe geweſen? Ich glaube, Kronifchseut« 
ündlider Art, in letzter Zeit offenbar mit vorwaltendem Torpor; Gewißheit if 
etzt nicht mehr zu erlangen. 
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eitigten zwar abermals augenblidiich bie Ausbruͤche ber Wutb, aber ben 
Irrſinn nicht, denn noch in der Badewanne ſprach Bat. Unſinn. Es 
wurde nun der Strahl einer gefüllten Kiyftierfprige fo lange auf die Ma- 
gengegend geleitet, bis dieſe jo geröthet war, als habe ein Senfpflafler 
darauf gelegen. Dies war dem Pat. fehr zuwider, er ‘wurde Anfangs 
heftig und wollte Gewalt brauchen; dba aber biefes ohne Erfolg blieb, 
bat er flebentlih, vom Sprigen abzulafien, weil es ihm unbefchreibliche 
Angft verurſache. Als er endlich ins erwärmte Bett fleigen Durfte, ſprach 
er ganz vernünftig und verfprach, nie wieder Branntwein zu trinfen. Bald 
fchlief er ein, fchlief 6 Etunden ganz ruhig und erwachte dann ganz vers 
nünftig, fo daß er fchon an biefem Tage wieder arbeiten Tonnte. 

Kon nah einigen Wochen hatte Pat., von einem andern Trun- 
Tenbolde verführt, fich wieder dermaßen berrunfen, daß er darauf zwar 
nicht wüthend, aber wahnfinnig wurde Sept wurde ohne Anftand Der 
Strahl auf die Herzgrube, jedoch nicht fo lange anhaltend, geleitet *); 
Bat. fam fogleihd zur Befinnung, fchlief Nachts ruhig und wurde am 


andern Morgen völlig gefund entlafien. (Rt. Hausbraud in Bd. 17 9.1 
p. 140 — 145, 1824.) 


ei 8 
Gegen Kinbbettfieber. 


Der wenig günftige Erfolg, welchen Vf. das gewöhnlich übliche Ver- 
ahren gegen diefe Krankheit geleiftet bat, brachte ihn auf den Gedanken, 
bei nächfter Gelegenheit das Eis innerlih und äußerlich in Anwendung 
zu bringen. Einer Atägigen Wörhnerin, die äufierft ſchwach, mit heftigen 
Schmerzen im Unterleibe, quälendem Durfte, anhaltendem Erbrechen, trommel- 
artig aufgetriebenem, feine Berührung vertragendem Unterleibe, hippokrati⸗ 
tiſchem Geſichte, kleinem, bärtlichem, —** und intermittirendem Pulſe 
darniederlag, bei ber die Lochien ſeit 2 Tagen gänzlich aufgehört hatten, 
entleerte er fogleich durch einen Aderlaß 16 Unzen Blut, fchidte nad ci» 
nem Eimer Eis, wovon die Kranfe, fo viel fie konnte, effen und bafjelbe 
auch Außerlih auf den Unterleib appliciren mußte. Nach 3 Stunden war 
die Kranfheit bereits fehr vermindert. Das Erbredhen und der heftige 
Durſt hatten nachgelaffen und der Unterleib war weniger aufgetrieben, 
der Drud der Hand auf bdenfelben wurde ertragen. Bei dem Abendbe⸗ 
fuche hatte das Uebel ſchon eine recht günftige Wendung genommen, die 
Schmerzen waren gering, fein Erbrechen mehr erfolgt, der Unterleib war 
zufammengefallen, Stuhlgang dageweſen und die Kranke hatte mitunter 
geihlafen. Bis um Mitternacht wurden die Eisumfchläge fortgeſetzt, ber 
innerlihe Gebrauch aber ausgeſetzt, da der Durft gänzlich nachgelaſſen 
hatte und die Kranke viel fchlief.e._ Des andern Morgens war Pat. mun⸗ 


* Die heilfame Wirkung des auf die Heragrube geleiteten Strahls in beiden vorftes 
henden Yällen widerfpriht der Annahme von Hirnleiden nicht im mindeſten. Die 
Geſetze des Eonfenfus oder Antagouismne (beives daſſelbe Ding, von verſchiedenen 
Standpunkten ans geſehen) bethätigen fih hier. Gs if befannt, daß der Magen 
in naher Beziehung zum Senforium fteht und num ber hinter bemfelben liegende 
Plexus solaris, der ja auch Cerebrum abdominale genannt wird! Das übrigens bie 
Donde, diefer erfhütternde Cingriff, auch in die Tiefe wirkt, IR feinem Praktiker 
unbefannt und a priori auch dem Theoretiler einleuchtend, 
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ter, fie hatte gefehwist, bie Brüfte wurden feiter, Das Kind fleißig ange⸗ 
legt; am Abende dieſes Tages fand fih Milh ein, bie Lochien floffen 
wieder und nad) 4 Tagen war die Kranfe fo weit hergeftellt, daß fie Stuben- 
arbeit verrichten fonnte. in zweiter Fall fand fich bei einer Primipara, 
in welchem das Eis ohne Anwendung bed Aderlaffeg und ohne alle an⸗ 
dere Arzneimittel das Leben der Kranken rettete. (Rt. Sagtelski in Bd. 23 
ö. 2 p. 335 — 336, 1827.) 


Aqua Calcis. 
Gegen Phthisis pituitosa. 


Ein Schuhmacher litt feit mehren Jahren an Schleimfhwindfucht und 
gebrauchte neben andern Heilmitteln aud das Kalkwaſſer. Da er von 
bemfelben gute Wirkung verfpürte, ed ihm jedoch zu koſtbar fchien, fo be- 
diente er fich desjenigen Kalkwaſſers, welches er zur Xohgerberei gebraucht 
hatte. Der Arzt wußte davon nichts. Nach mehr als einjähriger Anz 
wendung beffelben ift Bat. von feinem Uebel ganz hergeftellt; allein 
fämmtlide Haare am Sopfe, Bart, den Gefchlechtötheifen, Achfels 
hoͤhlen find gänzlich verfhwunden, fo daß bie früher behnarten 
Stellen eben fo unbehaart und glatt find, wie die innere Handflaͤche. Es 
fheint au, daß die Haare niemald wiederfehren werden, da bereits ein 


volles Jahr feit ihrem Verſchwinden verfloffen if. (Rt. Meyer in Bo. 12 
9. 3 p. 537 —538. 1822.) 


Argentum nitricum. 
Gegen röhrenförmige Abſceſſe. (Fifteln.) 


1) Ein Mäbhen von 19—20 Jahre hatte in Folge eines Stoßes 
am Kinn (defien Heilung man durch Umfchläge von Waffer und Eifig 
zu bewirfen gefucht hatte) einen Fiftelgang, der über einen Zoll lang war 
und feinen Anfang da nahm, wo die Unterlippe fih an den Unterfiefer 
befefligt; fo flieg er fenfrecht hinunter und endigte fih unter dem Kinn, 
ohne hier eine Öegenöffnung zu bilden. Weußerlih war wenig bavon zu 
bemerken, felten ſchwoll ber Kanal an, weil ih nur wenig und geruch- 
loſer Eiter in ihm bildete; Die äußere Deffnung des Kanals war mit einem 
Fleiſchwulſt umgeben, welcher nur au häufig die Deffnung bededte, weshalb 
von den meiften dies Uebel für ein oberflächliches Fleiſchgewaͤchs angeſe⸗ 
ben wurde. Die Kranfe war von fehr reizbarem Charakter, litt häufig 
an fehr heftigen Krämpfen und hatte eine folche Furcht vor dem Meffer, 
daß fie ſich nie entfchloffen haben würde, biefen Kanal öffnen zu lafien. 
Die Stelle Des Uebels war ebenfalls von der Art, daß jedem Arzte ein 
anderes Mittel, als das Deffnen willfommen gewefen wäre. Manche 
mögen hierbei erinnern, daß SInjectionen, verbunden mit Compreffion haͤt⸗ 
ten verfucht werben müffen; aber am Unterficfer ift e8 ſchwer, eine gute 
Compreſſe anzubringen und leider hatte Verf. dieſe Mittel fchon zu oft 
angewandt und nur felten und fehr langſam guten Erfolg davon geſehen. 
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Manche Bemerkungen, bie er bei ber äußerliden Anwendung des Höllen⸗ 
fteind gemacht hatte, ließen ihn von dieſem Mittel einen glüdlichen Erfolg 
hoffen. Er wandte ihn daher auf folgende Art an: er lebte 2 bie 3 
Stüde Heftpflafter vom Durchmefler ungefähr eines Zolled über einander 
und fihnitt in der Mitte diefer zufammengeflebten Stüde ein rundes Loch 
von ber Größe des vorher durch Prepiihwamm *) erweiterten Kanals. 
Vorher hatte er fih ein Bougie aus feiner Charpie nach der Größe und 
Länge bes Kanals, jedoch fo, daß es leicht bis auf ben Grund hineinges 
fhoben werden fonnte, verfertigt. in folches Bougie wird gut mit reis 
nem Waſſer angefeuchtet und alle feine Seiten in gepulvertem, jalpeter- 
faurem Silber umgefehrt, um es gut Damit zu bedecken. Es wird dann 
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*) Man muß den Preßſchwamm nicht mit dem Wachsſchwamm (Spongia cerata) ver: 

wechſeln, den man gar nicht anwenden follte, weil feine Wirkung ſehr unvollſtaͤn⸗ 

dig und langfam und das in ihm enthaltene, anfgelöfte Wachs ale fremder Körper, 

vorzüglich in engen Kanälen jchäplich wirkt. Die Bereitung des Preßſchwamms 

geſchleht auf folgende Art. Unter den gewöhnliden Waihihwämmen ſuche man 

die hellgelben, feine falfartigen Goncremente enthaltenden aus, fchneide fie mit einer 

Schere zu einer folhen Länge und Dide, wie man denkt fie anzuwenden. Man 

waſche fie mit heißem Waſſer völlig rein, aber fuche fie durch das heiße Wafler fo - 
locker als möglih zu machen. In dieſem Zuftande und noch ziemlich naß werden 

fie fo feſt als möglich mit feinem Bindfaden bewicelt; dies gefchieht am beßten und 

regelmäßigften, wenn man folchen Bindfaden vorher auf einen runden, dicken Stod 
widelt. Diefen mit Bindfaden bewicdelten Stod nimmt man unter die Füße, 

Inüpft das Ende an den Schwamm und bewidelt nun in regelmäßigen Kreifen, ins 

dem man den Stod fi unter den Füßen langfanı abrollen läßt, den Schwamm 

fo feſt als möglid. Dan muß jedoch fehr darauf fehen, daß die Windungen des 

Bindfadens genan an einander fchliegen, weil fih fonft Theile des Schwammes das 

milden fhieben und eine fehr nnebene Bläche bilden. If der Schwamm völlig 

ewidelt und das Ende des Bandes befeftigt, fo legt man ihn zum Trocdnen hin; 

ift er völlig teoden, fo wird der Bindfaden abgenommen und der Schwamm zum 

Gebrauch aufbewahrt. Beim Gebrauch ſchabt man das vielleicht an feiner Flaͤche 

vorhandene Ranhe ab, befeuchtet ihn mit etwas reinem Del und bringt ihn im 

Wunden cder Kanäle Er dehnt fi Hierin, indem er ſchnell Beuchtigfeiten auf: 

nimmt, bald aus, vergrößert den Kanal beventend, ohne dag der Kranfe Schmers 

zen oder aud) nur unangenehme Empfindungen davon verfpürte. Höchft nöthig und 

wecmäßig ift die Anwendung dieſes Schwamme bei der Operation der verichlofs 

Pnen Mutterfcheide; fowohl bei Heinen Mädchen von einigen Monaten, als bei 

erwachlenen Sranenzimmern, wo das Hymen die ganze Definung der Mutterfcheide 

verfchließt, läßt dies Mittel Fein beſſeres zu wünfchen übrig. Beſorgte Mütter fparen 

bie Operation, wenn fie folhen angebornen oder durch zufällige Urfachen entftans 

denen Fehler beim Reinigen der Kinder bemerfen, nicht fehr lange auf und der 
Arzt muß oft wider Willen ihnen hierin willfahren, wenn alle Theile noch Iehr 
Hein und zart find. Hat man die Operation gemacht und bringt nichts Hinein, fo 
ift binnen 2 bis 3 Stunden alles wieder verheilt; bringt man Charpie dazwiſchen 
und bindet den Kindern die Beine auch noch fo feſt zufammen, fo geht dirfe doch 
duch die Unruhe der Kinder over beim Urinlaflen heraus. Wachéſchwamm reizt im 
Anfange die Theile zn fehr und erregt Entzündung und GEiterung, oder iſt das 
Stück zu Hein, fo fällt e8 aus der Wunde, ift es zu groß, fo geht durch die zu 
flarfe Ausdehnung das Hymen ganz verloren. Durch eingebrachten Preßſchwamm 
fann man aber genan beflimmen, wie weit die Deffnnng fein foll, indem man nur 
nöthig Hat, Preßſchwamm von der Dice einer Krühenfeder in die Deffuung zu 
bringen. An das hervorfiehende Ende binde man ein dünnes Band, dad man ir⸗ 
endwo am Körper befeftigt. Der Schwamm fchwillt fchnell auf, Hält die Wund⸗ 
efzen auseinander, ohne die Wunde zu vergrößern und bleibt, wenn auch nur bie 
geringfte Borfiht angewendet worden, bis zum andern Tage liegen und die Wunds 
zänder find vernarbt, ohne eine neme Berichliegung befürchten zu laffen. Bei er⸗ 
wachfenen Srauenzimmern ift es bafielbe; der angewandte Schwamm muß aber die 
Dice einer Federpoſe haben und 3— 4 Tage hinter einander an jedem Morgen ein 
neuer eingeſchoben werben, 
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fchnel in ben Kanal gefhoben, worin es 10 Minuten bis . Stunde 
ftecfen bleibt. Das obere Ende des Bougied muß nun furz vor der Oeff⸗ 
nung bed Kanals abgefchnitten werben und bie aufgelegten Heftpflafter 
dienen dazu, daß die bald aus dem Kanal herausfliegende Flüffigfeit die 
umgebenden Theile nicht entzünde und wund made. Nach ber angeges 
benen Zeit zog er dad Bougie mit einer Bincette fanft heraus, die Pfla- 
fterlage war etwas feucht geworden, er wechfelte diefe deshalb mit einer 
frifhen und bebedte die Oeffnung des Kanals mit in Del angefeuchteter 
Charpie und einigen Heftpflafterftreifen. Am andern Morgen nahm er 
auch dieſes weg und ließ ein leichtes Tuch um Kinn und Kopf binden. 
Binnen 4 Tagen hatte fih der Kanal völlig gefchloffen und die Heilung 
war fo gut und vollfommen, daß felbft nach mehren Jahren feine Spur 
diefer Krankheit zu bemerfen war. 

2) Ein Matrofe von 28 Jahren hatte auf der Seereife einen heftigen 
Schlag mit der Handhabe beim Anferaufwinden über das Geſicht und 
vorzüglich über die rechte Bade erhalten. Die darauf folgende Entzün- 
dung wurde durch Seewafler und Branntwein von dem Steuermann jers 
theilt, es entftand aber in der Bade ein Fiftelgang fehräg von oben nach 
unıen und hinten von 212 Zoll Länge, welcher ſich hinter der Verbindung 
des Unterfiefers mit Dem Oberfiefer endigte. Das falpeterfaure Silber wurde, 
wie im erften Kalle angewandt und bie Heilung war binnen 5 Tagen 
vollfommen erfolgt. 

3) Einem 5Ojährigen Tagelöhner war ein Ziegelftein auf den unbe— 
bedten Kopf gefallen, die dadurch entftandene Wunde mit Salzmwafler, 
Effig und Branntwen fleißig gewafchen und einige Tage nachher die Ver- 
legung fich felbft überlaflen. Durch geronnenes Blut und eingetrodnete 
Huare hatte fi die Deffnung der Wunde gefchloffen und ber Eiter fich 
in ber Größe eines Thalers unter der Haut des Kopfes gefammelt. Durch 
bie etwas vergrößerte Deffnung wurde das falpeterfaure Silber 2 Tage 
hinter einander eingebracht und die Heilung folgte vollkommen. 

4) Der Tjährige Sohn eines Fifchers litt feit 1’ Jahren an einer 
Fistula Ani. Früher von einem Arzte angewandte Einfprikungen hatten 
das Uebel nicht geheilt. Der 1'/a zöllige Kanal ſchloß fi nach einmalis 
gem Einbringen des Bougies. 

5) Eine junge Dame batte ihrem Manne oft geflagt, daß fie faft 
beftändig Schmerzen im Maftdarme und vorzüglidy beim Stuhlgange und 
während ihrer Regeln empfände, daß ihr häufig felbft beim Sitzen Schleim 
und Eiter abginge. Dieſer machte Verf, mit den Zufällen feiner Frau bes 
fannt, die fchon über 2 Jahre hieran gelitten haben wollte, aber aus 
Schambaftigfeit e8 immer verfehwiegen hatte. Körperliches Llebelbefinden 
und große Geſichtsblaͤſſe ald Folge Ddiefer Krankheit brachen nun ihr 
Schweigen und Berfs. Vermuthung einer Fistula Anı beftätigte fich bei 
der Unterfuchung. Die Oeffnung der Fiſtel war am Sphincter und bie 
Sonde führte über 5 Zoll hinein. Die Oeffnung mußte bedeutend mit 
Preßſchwamm erweitert werden und 3 verfchiedene Male, immer einen Tag 
um ben andern wurden bie befchriebenen Bougied mit einer filbernen 
Sonde hinein gebracht und erft nach hulbftündigem Liegen herausgezogen, 
wo dann erft die Heilung vollfommen erfolgt war. 

6) Eine 5Ojährige Dame litt gleichfalls an einer Fistula Ani, welche 
gegen 5 Zoll lang war, 3maliged Anwenden ber Bougies einen Tag 
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nach dem andern fchloß den Kanal bis auf 2 Zoll. Die A. Anwendung 
bewirite die vollfommene Heilung. 

7) Ein 5Ojähriger Mann, der dem Trunk ergeben und zugleich fehr 
fett war, befam eine rofenartige Entzündung über beide Lenden. Ein 
Wundarzt wandte dagegen Umſchläge von Bleiwaffer mit Kampherfpiritus 
an, Eine große Vereiterung zwifchen der Fetihaut, ber Fascia lata und 
ben Muskeln war die Folge diefer Krankheit und Curart. Vom Hüftge- 
lenk bis zum Knie und bis zur Mitte beider Seiten ber rechten Lende war 
die Haut faſt ganz durch ungefunden Eiter und Jauche losgetrennt, wo⸗ 
von täglich) 3 bis 4 Quart aus einigen Löchern, bie oben auf der Lende 
eingefallen waren, ausgebrüdt werden fonnten. Dabei hatte der Kranfe 
Sieber und litt an Unreinigfeiten der erften Wege. Hiergegen wurden fo- 
gleich zweckmäßige, innerlihe Mittel angewandt und an ber leidenden 
Lende nad unten zu Gegenöffnungen gemacht, um hierdurch einen freien 
Abflug des Eiters und der Jauche zu bewirken und eine noch tiefere Sens 
fung derfelben zu verhüten. Die ganze losgetrennte Oberhaut zu fpalten, 
um hierdurch auf der leblofen Fetthaut die zur Heilung gehörige Vitalität 
hervorzufen, wäre ein zu gefährliches Unternehmen gewefen, indem Die 
Kräfte des Kranken wohl nicht zureichend gewefen wären, eine fo große 
MWundfläche zur Verheilung zu bringen. Verf. entſchloß ſich Daher, auch 
bei diefer großen Bereiterung fein ſchon oft mit großem Nugen erprobtes Mittel 
zu verfuchen. Er ließ zuerfl, um eine reinere Wunde und guten Eiter zu befom= 
men, 3 Tage hinter einander, täglidy Amal in alle vorhandenen Köcher folgende 
Einfprigungen machen: Rec. Argenti vitrici fusi 5/. solv. in Aq. destillat. 
3vj. Adde Spirit. Angelic. comp. 5vj. Tinct. Opii 5j. M. D. Die 
Fenide wurde nach den Einfprigungen feft mit einer Binde mit darunter 

elegten graduirten Comprefien ummunden. Die Menge der Jauche war 

bon am andern Tage bedeutend vermindert, es entitand nach und nad) 
befferer Eiter, die Wundflächen befamen ein ſchoͤnes Anfehen und die bläu- 
liche Farbe der Haut verwandelte fich in eine rothe und gefunde. Am 4. Tage 
brachte er, nachdem einige Deffnungen noch difatirt worden waren, Char⸗ 
pie mit gepulvertem, falpeterfaurem Silber ein, welche er 2 bis 3a Stun: 
den lang liegen ließ und dann Binden und Eomprefien wieder anlegte. 
Jeden Morgen wurde biefe Operation wiederholt ;’ jedesmal war eine be— 
deutende Anfchliegung der Haut an ber Lende zu bemerfen und in 11 Tas 
gen hatten fich die Seiten gefchloflen, nur auf der Oberfläche ber Lende, 
dem Hauptfig und Anfang der Krankheit, blieb eine ziemliche Stelle ge- 
trennt, weil bie Fetthaut faſt abgeftorben und völlig empfindungslos ges 
worden war. Hier zog er von einer Deffnung bis zur andern ein Haare 
feil durch, beftreuete Dies, indem er jeden Morgen einen reinen Theil defs 
felben nachzog, mit nepulvertem und angefeuchtetem Argentum nitricum, 
verfuhr fo. hiermit 4 Tage hindurch, zog nun das Haarfeil heraus, legte 
Binden und graduirte Compreſſen feſt an und hatte das Glüd, jest auch 
diefe Stelle ſich völlig fchließen zu fehen. Die völlige Heilung dieſer fo 
bedeutenden Wundflädhe geſchah binnen 25 Tagen. 

8 Einem Tagelöhner von 40 Jahren war ein ſchweres Stüf Holz 
auf den linfen Arm gefallen, es entftand hierauf eine ftarfe Geſchwulſt 
mit rofenartiger Entzündung, beren Heilung er feiner Armuth wegen ber 
Natur überließ. Das Armencollegium nahm fich fpäter feiner an und 
Verf, wurde vor biefem erfuccht, diefen armen Mann in die Eur zu nebs 
men. Die Entzündung war beim erften Befuche beinahe verfchwunden, 
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aber bie Haut war durch hinzugetretene Vereiterung beinahe von ber Schul⸗ 
ter bi8 zur Handwurzel auf dem Rüden und der innern Seite des Arms 
von ihren unterliegenden Theilen getrennt. Der Höllenftein wurde bier, 
wie im vorigen Falle angewandt und die Heilung war binnen 3 Wochen 
vollfommen gefibehen. 

9) Durch BVereiterung nach einer Gefichtsrofe war bie Stirnhaut und 
ein Theil der behaarten Kopfbededungen (zufammen eine Fläche einer ftarfen 
Manndhand) einer SOjährigen, dem Trunfe fehr ergebenen Fifcherfrau ge- 
trennt von ihren unterliegenden Theilen. Das falpeterfaure Silber bes 
wirkte die Heilung binnen 14 Tagen. 

10). Eın fehr robuftes und vollblütiges Dienftmädchen litt an einer 
Fußroſe. Die Eur war vernachläffigt und in Folge der Entzündung ents 
ftand auf der Wade von der Kniebeuge bis zur Achillesfehne eine hands 
breite Bereiterung und Loßtrennung der Haut. Nachdem der innere Zus 
ftand durch einen Aderlaß und antiphlogiftiiche Mittel verbeffert war, wurde 
mit langen Charpiefäden gepulvertes, falpeterfaures Silber von oben 
nach unten bineingebracht, und nach Atägiger Anwendung war die Hei- 
lung vollfommen erfolgt. (©. und W. Walterin Bv.59. 1 p. 126134. 1823.) 


Gegen hartnädige Augenblennorrhöen. 


Bei 3 Kranfen, welche an ben höhern Graden katarrhaliſcher Ble⸗ 
pharopyorrhöe litten, hatte der eitrige, überaus copiofe Ausflug fchon feit 
mehren Wochen ununterbrochen fortgedauert, die Augenlidgefhwulft war 
fehr beträchtlih, Granulationen wucherten aus der PBalpebralconjunctiva 
üppig hervor, die Augapfelbindehaut erfihien bis über die Cornea hy- 
drorchoifch aufgelodert und alle Kranfheitsphänomene (die beträchtliche 
Lichtſcheu abgerechnet) beuteten auf einen höchft torpiden Charakter des Ue⸗ 
bels. Da bereit die wirffamften, gebräuchlichen Arzneien vergeblich ange- 
wendet waren, fo wurde eine Auflöfung von 10 Gran Höllenftein in 1 
Unze Waffer eingeträufelt.*) Die hierdurch entitehenden Schmerzen waren 
mäßig, dauerten 5— 10 Minuten und endeten mit dem Gefühle merflicher 
Erleichterung. Nah 2» bis Itägiger Fortfegung des Mitteld verſchwand 
bie Lichtſcheu gänzlihd. Von nun an minderten ſich alle Krankheitszufälle 
überrafchend ſchnell und die Beſſerung fchritt bei dem Kortgebrauche ber 
Höllenfteinfolution fo günftig vor, daß man ſchon nah 8 Tugen zu 
leichtern Kollyrien übergehen fonnte, durch welche nun der Heilzwed voll⸗ 
fommen erreicht ward. (©. und W. Graefe in Bd. 10 9. 3. p. 379-380, 1827.) 


Gegen Epilepfie. 


Einem 27jährigen Hausfnechte, welcher feit 7 Jahren aus unbekann⸗ 
ten Urfachen, aber wahrſcheinlich in Folge unnatürlicher Befriedigung des 
Geſchlechtstriebes an Epilepfie litt, wurde 3 Monate lang falpeterfauree 
Silber In fleigender Gabe gereicht, fo daß er zuletzt täglih 2 Gran und 
im Ganzen 160 Gran verbrauchte. Allgemeines MWohlbehagen und ein 
angenehmes Gefühl von Wärme durchftrömte den Körper; die epileptifchen 
Anfälle, welche früher täglich mehrmals wiederfehrten, erfchienen zuletzt 
nad 6 —8 Wochen nur einmal und beftanden hauptfächlich in vorübergehen⸗ 


*) Diefes Mittel Hat fich dem Vf. auch in den folgenden Jahren bewährt (G. nnd W. 
Bd. 12 9. 1 p. 8.) 
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ben Zudungen. Die afchgraue Färbung ber Haut blieb nicht aus, ers 
reichte jedoch Feinen auffallenden Grad und fonft äußerten fich nicht bie 
geringften Befchwerden nach dem Mittel. In diefem erfreulicyen Zuftande 
bebarrte der Kranfe faft ein ganzes Jahr, allein jene von Zeit zu Zeit 
wiederkehrenden Zudungen ließen ſich nicht weiter vertilgen, (Rt. Kuhl in 
3b. 43 9. 2 p. 221 — 222. 1835.) 


Gegen eryfipelatöfe Entzündungen. 


Eine rofenartige Entzündung ergriff felbft die Zunge, bie Mund⸗ 
höhle und den obern Theil der Luftröhre. In einem Falle gelang es, das 
Fortſchreiten der Rofe durch einen Stri mit Lapis infernalis, wodurch 
bie Epidermis zerſcöͤrt wurde, zu hemmen. (Rt. Köhler in 8.46 9.1 p. 


Arsenicum album. 
Vergiftungen, 


1) Der Colonus Earl Friedrich Ober-Tödtmann, 32 Jahr 
alt und mit feiner Ehefrau feit längerer Zeit höchft unzufrieden lebend, 
hatte diefer am 21. Jan. 1819 in ihrer Abwefenheit geftändigermaßen ihr 
Mittagemahl mit weißem Arfenif (wovon er [etwa?] 2 Loth auf einen von 
dem Bürgermeifter Kind zu Lübbede audgeftellten Schein in der dorti« 
gen Apotheke gefauft hatte) vergiftet. 

Das’ Gericht hatte für die Frau einen fo widrigen Gefchmad — 
ihrer Befchreibung nach, als ob es zu flarf gepfeffert gewefen wäre, — 
daß fie nicht viel davon genießen fonnte. Sie ging darnach zwar wieder 
an die Arbeit, empfand aber nach einer halben Stunde fehr heftige 
Brennen im Halfe und ftarfe Schmerzen im Unterleibe. Ganz 
aͤhnliche Zufälle und ein heftiges Erbrechen befamen ihr ältefter, 10jähri- 
ger Sohn und ihre Zjährige Tochter, welche von dem Gericht nur etwas, 
die legte nur eine einzige Biröbohne gekoftet hatten. Den Abend und die 
naͤchſte Nacht brachte fie unter großen Qualen, ftarfem Erbredhen 
und brennendem Durft zu. Am 22. war die Unglüdliche noch ohne 
alle Hülfe geblieben; erft am 23. Hatte der Eolonus B..nn auf Ver- 
anlafjung ihrer Verwandten und der Nachbarn den Dr. Delius aus 
Luͤbbecke zu gälfe gerufen. Diefer fand Pat. in der jammervolften Lage. 
Aeußerſte Erfhopfung, blaue Ringe um .die Augen, Zunge 
undinnere Mundhöhle troden und wie entzündet, brennender 
Durf, große Bangigfeit, Zittern und Schmerzen in allen 
Bliedern, reißende Schmerzen im Magen und in den Gedär- 
men,öfteres, fruchtlofe8 Würgen, beftiges Erbrechen mit Durch« 
fall befändig fortvauernd und nur fchleimicdhte, grünliche Stoffe 
entleerend. — Die Arzneien wurden fogleich wieder ausgebrochen und erft 
in ber Nacht vom 26. auf den 27. machte ber Tod, nachdem fie zuvor 
auffallend ruhig geworden, ihren vielfältigen Qualen ein Ende. Die bei- 
ben Kinder waren inzwifchen wieder bergeftellt. 

Section am 30. Morgens. Weißer, eingetrodneter Schleim vor bem 
Munde und auf ber mit einem ſchmutzig⸗gelben, noch feuchten Ueberzuge 
bedeckten Zunge; grünliche Farbe an der vordern Seite bes nicht unmä- 
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Big aufgetriebenen Unterleibes; Gelenke auffallend biegſam, Hände ges 
fchloffen, Singer in Diefelben, jedoch keineswegs Trampfhaft bineingezogen ; 
auch die Fingergelenfe auffallend biegfam, Knie und Fußgelenke dagegen un- 
gleich fteifer. Der After fland weit offen, aus ibm floß ein grünlicher 
Unrath; Leichengeruch noch durchaus nicht wahrzunehmen. Das Blut 
Ducchweg fehwarz und flüffig; Die Gefrösgefäße, befonderd am Duodeno, 
die Kranzgefäße des Magens, bie Gefüge auf der Oberfläche ber mit röth- 
licher Galle gefüllten Vesicula fellea, die mürbe Milz, die großen Unters 
leibsvenen, der Plexus choroideus, die Sinus occipitales und die Gefaͤße 
der Basis Cranii mit ſolchem Blute angefüllt; beide Borfammern bed Her⸗ 
zend und feine großen Gefäße nur mäßig, die Haldvenen normal damit 
erfüllt, der Sinas falciformis biutleer; die dura Mater, Arachnoidea, 
die Hemifphären bes großen Gehirns und das Cerebellum normal, feine 
Höhlen nur mit der normalen Menge Feuchtigkeit verfehen. eröthet fand 
man das ganze Peritonaeum, befonders in der Gegend des Magens; 
befien Tunica intima, welche, am Fleinen Bogen zwiſchen Ostium oeso- 
. phageum und Pylorus faft ſchwarz und wie aufgetrieben und verbidt war; 
Die Nepe, befonders linferfeitö; die äußere Haut des Duodeni, Jejuni 
und llei; die innere Haut des Duodeni und des obern Theile 
des Jejuni (flarf dunkelroth); die untere Fläche der fehr großen, aber funft 
gefunden Leber; die innerfte Haut des Kehlkopfs und des Schlundes in 
der Mitte 2 und am untern Ende 3 flarfe Querfinger breit faft ſchwarz. 
Sin der äußern Haut des Colon descendens fand ſich eine ſchwarze mürbe 
Stelle, wie ein Thaler groß; bie innere Haut war jedoch längft nicht fo 
mißfarbig. Der Magen enthielt eine gelbröthliche Fluͤſſigkeit, worin jedoch 
dem Gefühle nah nichts Pulveriges wahrzunehmen war; bie bünnen Ges 
bärme eine mäßige Menge gelblihen Unraths und einen widernatürlih 
ftarf abgefonderten, gelblihen Darmfchleim; der Schlund und Kehlkopf 
eine gelbliche Feuchtigkeit; ber Saccus Pleurae wenigftens 8 Unzen röth- 
lihen Waſſers; der Herzbeutel nur 2 Eplöffel vol eines hellen. “Die 
Lungen fchienen auf ihrer vordern Fläche ganz gefund, hinterwärts aber 
war die rechte am untern Ende des obern und am obern des mittleren 
Lappens auffallend dunkel gefärbt und hier entquoll einem Einfdynitt eine 
fdaumigsblutige Jauche. An der linken war zwifchen dem obern Rappen 
und dem Bruftfell binterwärts eine gallertartige, mit feinen Gefäßen durch⸗ 
webte Membran, 3 Zol im Durchmeffer, audgefhwigt und nur fo loder 
am Bruftfell befeftigt, daß fie mit den Singerfpigen ohne alle Mühe ab- 
etrennt werden konnte. Pankreas, Uterus und bie mit Harn gefüllte 
(afe ꝛc. normal; bie chemifche Analyfe wies in ben Contentis bed Tu- 
bus alimentarius Arfenif nad. (Mt. Borges in Bo.5 5.1 p.64— 70. 1819.) 
2) Der ehemalige Bebiente 3. gerieth durch Dienftlofigfeit in Nah⸗ 
rungöforgen. An reichlichen Branntweingenuß gewöhnt, verlor er bie Luft 
zur Arbeit; zugleich lebte er in ehelichem Unfrieden wegen feines ehebre⸗ 
cherifchen Umgangs mit der Schwägerin. Nachdem er fon einige Zeit 
fi) unwohl gefühlt und mehre Tage bis zum Mittuge im Bette gelegen 
hatte, forderte er eines Tages Schnaps und Syrup von feiner Frau. 
Nach einiger Zeit klagte er, daß er fi nach dem Schnaps und dem Sys 
up fehr übel befinde. Er erbrach ſich wiederholt und heftig und ver« 
langte nah dem Nachtſtuhle. Die Frau Außerte ihren Verdacht, baß er 
Bift genommen habe, weldhen er jedoch ablehnte Er forderte fie auf, 
wenn er etwas genommen habe, es Andern nicht zu fagen. Er klagte 
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über heftige Leibſchmerzen, Mebelfeit, Würgen, wobei er häufig 

weißen Schleim ausbrad. Sein Geſicht war voller Schweiß, 
die Augen ganz roth und hervorgetrieben, auch zitterte er ftarf. 
Gegen den Iyerbeigerufenen Arzt erklärte er, fein Gift genommen zu haben, 
vielmehr fei fein Zuftand Folge des Fiebers. Die verorbnete Milch trank 
er, jedoch war er fchon geftorben, ehe noch die verfhriebene Arznei aus 
der Apotheke ankam. 

Folgenden Tages gerichtliche Obduction. 

Der entkleidete Körper war ftarr und mit Tobtenfleden bebedt. Ge⸗ 
fiht und Bindehaut der Augen etwas röthlich gefärbt, Die letzteren nidht 
auffallend hervorgetrieben; das Zuhnfleifh weich; die Bauchdecken mit 
blaffen Todtenflecken bebedt, nicht aufgetrieben und teigicht anzufühlen. 
Die Ellenbogen und Knie waren flectirt und die Yinger Frampfhaft zuſam⸗ 
mengezogen; die Musfelftarre ungewöhnlich ftarl. Don Faͤulniß war feine 
Spur vorhanden. Die Bauchmuskeln hatten ein Außerft frifches Anfeben. 
Die dünnen und diden Gedärme waren nicht ausgedehnt, lagen vielmehr 
wie zufammengefallen über einander und hatten eine rofenartige Färbung. 
Der Magen zeigte äußerlich feine Spur von Entzündung; die ganze in» 
nere Haut war aber aufgelodert, beutlih ımd in hohem &rade entzün- 
det, fo daß befonders die Gefäße im Fundus mit dunklem Blute wie aus⸗ 
gefprigt erſchienen; brandige Stellen oder wirklicde Zerfiörungen der Innern 
Magenhaut waren nicht vorhanden. Zwiſchen ben Falten der legteren 
fanden fich einzelne, weiße Körnchen. Die dünnen und bien Gedärme 
boten nur geringe Spuren von Entzündung dar, doch fehlen bie innere 
Haut etwas loderer, ale gewöhnlich. 

Das Blut in den großen Gefäßen war bie, unb nicht geronnen und 
hatte die Karbe von Heidelbeerſaft. Die Leber ohne Fehler, die Gallen⸗ 
biafe halb mit Galle gefühlt. 

Die rechte Lunge war blau marmorirt, bie linke dagegen ganz om⸗ 
felblau, auch fchien fie mit Blut änfiltrirtt. Die Vor» und Herzfamnıer, 
fowie die großen Blutgefäße waren mit dunfelm, ſyrupdickem Blute angefüllt. 

Die oberflächlidhen Gefüge der Schävelböhle und bie Hirnſubſtanz 
felbft fand man von didem Blute ftropend angefült; in ben Hirnhöhlen 
wenig Waffer, dagegen den Plexus chorioideus durch Hydatiden ausge⸗ 
behnt, und in Basi Cranii eine Anfammlung von blutigem Waffer. Die 
chemifche Unterfuhung wies beftimmt Arfenif nah *. (Rt. Koch in Bd. 
50 5.1 p.111—113. 1837.) 

3) Durch anonyme Denunciation an bad Inquiſitoriat, daß ber 
Schmied R. zu 3. die Marie B. gefihwängert habe, dieſe aber plötzlich 
und zwar Durch Gift, welches ber Schmied verabreicht, geftorben fel, wurde 
das Inquiſitoriat veranlagt, nachzuforfchen, wobei ſich alsbald ergab, daß 
die Marie B. unter verdächtigen Umftänden geftorben ſei. Die Leiche der 
am 3. Dechr. Verfkorbenen wurde am 29, ejusd. auögegraben, recognos⸗ 
eirt und obducirt. 

Die Bekleidung, fowie auch die Leiche ſelbſt war an audgebreiteten 
Stellen mit didem Schimmel bebedt; die Haut hatte feften Zuſammen⸗ 
hang, war aber mißfarbig, das Kopfhaar feftfigend. 


*) Acta offic. des Königl, Inquifltoriats zu Magdeburg zur Ermittelung ber Todes 
art des Bedienten 3. 
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Die Kopfiihwarte war auf ihrer innern Flaͤche troden, nicht wiber- 
natürlich gefärbt. 

Die harte Himbaut war mißfarbig, ohne Anzeichen einer ſtattgehab⸗ 
ten Meberfüllung der Gefäße. 

Das Gehirn bildete eine zufammengefallene Mafle, über welche bie 
harte Hirnhaut, wie eine mit Luft gefüllte Blafe gefpannt war. Die MWin- 
dungen ber Oberfläche, ſowie ber Unterfchied zwifchen ber Rinden- und 
Markſubſtanz waren einzig noch erfennbar. 

Die rechte Lunge war mit der Pleura costalis verwachlen; die linfe 
fehr zufammengefalen und ſchwamm in einem Pfunde blutiger Beuchtigs 
feit. Das Herz war fchlaff und gänzlich blutleer, bie Höhlen erfchienen 
fogar ganz troden. 

Der Magen war von gewöhnlicher Größe, in feinem Acußeren blos 
gleichförmig mißfarbig. In feinem Innern befand fich eine dickliche etwas 
-geröthete, übrigens gleichformige Flüffigkeit von 3 Ungen Gewicht, welche 
befonderd aufbewahrt wurde. Die innere Fläche des Magens war dun⸗ 
kelroth, durchaus gleichfarbig bis auf die Gegend des Pfoörtners, wo fich 
mehre Stellen von hellgelber Farbe zeigten und durch Abkratzen nicht ent- 
fernt werden fonnten. Im Darmkanal ließ fich nichts Widernatürliches 
entdeden. Im Uterus fand ſich ein ungefähr Amonatlicher Foͤtus, deſ⸗ 
fen Weichtheile ganz aufgelöft waren. 

Die chemifche Unterfuhung wies Arfenif nach und war fomit ber 
objective Zyatbeſtand der Vergiftung vollkommen feſtgeſtellt *). (Rt. id. I.c. 
P. 135 — 

4) Der Schleiermacher Hoffmann bei Hirſchberg erkrankte plög- 
(ih nach dem Genuſſe einer Fleiſchbruͤhſuppe; Dr. Hausbutner, ber 
gleih nach der That herbeifam, fand ihn im Bette zufammengefrümmt, 
völlig fraftlos, mit ftarren Augen und mit Faltem Schweiße 
bededt, Erbrechen und heftigen Leibſchmerzen; er athmete 
ſchwer und fonnte kaum die ragen des Arztes beantworten. Che noch 
‚bie Hülfsmittel herbeigefchafft werben fonnten, war er ſchon todt. 

Auch die Frau und Tochter, Genoſſen des ©iftmahles, hatten hef- 
tige Schmerzen im Unterleibe und Erbrechen gehabt; erftere lag, 
als der Arzt eintrat, über ben Koffer gelehnt, auf beiden Armen geftügt, 
9 und im heftigen Würgen; beide wurden aber 

ergeſtellt. 

ß Section am folgenden Tage (8. Februar). Der Körper wurde nach 
dem Obductionsprotocoll fteif und abgezehrt gefunden, ber Unterleib, befons 
bers in ber io epigastrica eingezogen, bie Nägel blau, bie ganze 
Hinterfeite des Körpers blauroth; Außerlich übrigens feine Verlegung. 

Das große Netz zeigte fich ſeht roth und entzündet; bie Dünnen Ges 
bärme, bejonders das Jejunum ftropten von Blut und daran zeigten ſich 
Spuren von Entzündung. In den Gebärmen war /2 Duart breiartige, 
gelbe Maſſe enthalten, welche aufbewahrt wurde. Der Magen war in« 
nerlih an beiden Flächen normal; in ber Gegend ber Kardia aber befand 
ſich eine entzündliche Rothe und unterhalb des Bylorus und am Duodenum 
ein fhwarzbrauner led von der Größe eines halben Zolls. 

Die Lungen fand man fchlaff, abnorm dunfel, oberwärts etwas ans 


*) Acta des Koͤniglich. Inquiſitoriats ge Sangerhanfen, die Todesart der zu 3. vers 
Rorbenen, unverehelichten Marie B. betreffend. 
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gewachfen, jeboch ohne Geſchwuͤre. In ben Herzlammern war wenig 
dünnes Blut; der Kopf wurde nicht geöffnet. Durch die chemifche Un⸗ 
terfuchung wurde ber Arfenif in den Contentis bes Darmkanals zur Ges 
wißheit gebracht. (P. Bd. 1 p. 200 - 202. 1801). 

5) Der Schneidergefelle Hindenburg bradte feine Braut frank in 
das Haus der Wittwe Mörder zu Tangermünde Die Berfon war fo 
ſchwach, daß fie in die Stube geführt werden mußte und hatte uners 
träglihe Schmerzen im Unterleibe, unauslöſchlichen Durft 
und fortgefepted fchmerzhaftes Erbrechen bis zum Tode am andern 
Morgen. — Bei der gerichtlichen Adfpection wurde die Schwangerfchaft 
der Defuncta vermuthet und daher die Obduction verfügt. 
| Denata war ungefähr in einem Alter von 40 Jahren gewefen und 

etwa 9 Monate ſchwanger. Das Heine Neg war entzündet, der Uterus 

enthielt äußerlich und im Innern brandige Stellen, deögleihen Die innere 
Seite des Magens, vorzüglich defien untere Deffnung. Seine äußern 
Gefäße waren Ihwarzbraun und ftrogten, gleich den innern Häuten, von 
ausgetretenem Blute. An den Wänden des fpeifeleeren und mit blutigem 
Waſſer gefüllten Magens faß eine falfartige Materie feſt angedrüdt, bie 
zum Theil tief ın die Haut eingedrungen war und ließ ſich nur mit Mühe 
herausheben. Die Stellen waren brandig. Die Obducenten fanmelten 
ungefähr 4 Gran, welche, zum Theil auf glühende Kohlen geworfen, 
einen ftarfen Snoblauchgeruch verbreiteten. Die weitere Unterfucbung 
erwied (wahrfcheinlih allein durch Kupferammoniaf), daß dieſe Materie wei« 
Ber Arſenik ſei. Die Obducenten hatten weder Bruft noch Kopfhöhle ges 
öffnet. (P. Br. 5 S. 192—195. 1803). 


Gegen Krebs. 9 


Ein am Krebs (?) Leidender war zweimal durch bie Hellmunbdfche 
Methope geheilt worden, hatte aber bie Geſchwüre an bdenfelben, oder 
neuen Stellen wieder befommen. Died und die allerdringenpdfte Gefahr 


bewog Df. zum innerlihen Gebrauche des Arfenif8 (Arsen. alb. gr.j. Ag. 


dest. 3vijj. D. S. Morgens und Abents 1 Eslöffel voll; — eine ftarfe 
Dofis! —) Nah kaum 14 Tagen wurde die günftige Einwirkung ſicht⸗ 


— - — 


*) Einem 18jährigen Menſchen hatte ein cadaverös riechendes Noma die ganze Ober⸗ 
lippe, das Zahnfleiſch der obern Kinnlade und einen Theil der Naſenſcheidewand 
weggefreſſen. Nachdem der Hiatus von der zähen, ſchwarzblutigen Jauche gerei⸗ 
nigt worden war, fanden ſich die Zähne der Oberfinnlade faſt ganz bis an bie 
Wurzeln ohne Zahnfleifh; ans der deformirten Naſe quoll dider, gallertartiger 
Schleim; Gefiht blaß, aufgedunfen; Augen matt, Submarıllardrüfen gefchwollen ; 
die Ränder des Karcinums hochroth, Zähne elfenbeinweig, Puls ſchwach und fchnell, 
Appetit geriug, Schlaf unruhig, ängftlih, Musfeln abgezehrt, Rräfte erihöpft. — 

Rec. Arsen. alb. 3ij. Alo&s, Myrrhb. aa. 3j. solv. in Vin. alb. libr. j. S. Mit 
Eharpie täglidy Imal zu appliciren. 

Schon am folgenden Tage Verminderung bes farcinomatöfen Geftanfs, am 
3. Tage war ber Farcinomatöfe Charafter fhon verfhwunden und es zeigten fi 
bereits gefnnde Brannlationen von der nDangengegend ber nnd am 8. Tage fonnte 
Bat, bereits für gerettet erklärt werden. (©. n. W. Vogel in Bv. 129.4 p. 
674 — 575. 1828), 

Wohl weiß Ih, daß diefem Kalle die volle Beweisfraft abgeht nud niemand 
kann mehr gegen Scheinerfabrnugen Fämpfen, als ih; allein, wie wir die Hell: 
fräfte des Arſeniks keunen, müſſen wir ihm die Wirkung zufchreiben. Dennoch habe 
id nur in einer Note auf diefe Erfahrung Hinwelfen mögen, 
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bar, bie Borken fielen ohne Außerlihe Mittel, ja ohne allen Berbanb ab 
und in 8 — 10 Wochen war das Uebel bis auf die zurüdgebliebenen Nar⸗ 
ben verfchwunden. (Rt. Sedler in Br. 37 9.2 p. 200 - 200. 1832). 


Solutio arsenicalis Fowleri. 
Gegen Amaurofe 


Eine 37jährige, von Jugend auf bis auf ein nach den Blattern im . 
9. Jahre hinterbliebenes Staphyloma Corneae des rechten Auges gefunbe 
Frau hatte fit) Anfangs Juli 1820 durch Arbeiten im Wafler während 
des Menftrualfluffes eine plögliche Suppressio Mensium mit fehr heftigem 
Frof, Schwindel und Kopfichmerz zugezogen, welcher vorzüglich ben vor⸗ 
bern Theil einnahm und das Gefühl erregte, ald wenn ihr bie Augen 
(wie fie fagte) aus ben Kopfe geriffen würden. Die verfchiedenften Mit⸗ 
tel, von den verfchiedenften Aerzten angewendet (befonderd Antiphlogi- 
stica, Derivantia und Revulsiva) hatten zwar bie Schmerzen befeitigt, 
aber nicht verhindern können, baß die Sehfraft ihres bis jegt gefunden 
Auges (des linken) ſich nad und nach fo weit verlor, baß fie bald „gar 
nichtö mehr hatte fehen fönnen, ald nur bes Abends in der Dämmerung, 
wo fie allenfalls noch den Tag von der Nacht unterfcheiden konnte.“ 
Vf., am 20. Decemb. zu Rathe gezogen, fonnte fein einziges urfächliches 
Moment auffinden, ald allenfalls gaftrifihe Reize. Dat. klagte nämlich 
über eine Vollheit und Unbehaglichfeit im Unterleibe, vorzüglich nach dem 
Eſſen, hatte einen fehr farfen, teigicht anzufühlenden Unterleib, abwech« 
felnd Schmerzen unten im Kreuze und zwifchen den Schulterblättern, eine 
nach ihrer Befchreibung zufammenfchnürende Empfindung quer durch den 
Unterleib, der Appetit war ziemlich normal, — Nach einer Reihe Anti- 
gastrica mit Kämpfjhen Visceralfiyftieren blieb das örtliche Augenübel, 
wie es geweien war. Sept glaubte Vf. eine Intermittens larvata anneh⸗ 
men au fönnen; immer nur eine Annahme, wie bie folgende Relation 
dem Unbefangenen lehren wird, bie aber, felbft wenn fie fi zur Wahr- 
fcheinlichfeit fteigerte, die vom Bf. gewählte Benennung des Uebels „Amau- 
rosis intermittens‘“ doch nimmer rechtfertigen fann. Bf. will nämlich bei 
genauer Beobachtung wahrgenommen haben, daß fich jeden Nachmittag 
ein mehr oder weniger deutlicher Paroxysmus einftellte. „Faſt (alfo faſt!) 
jeden Nachmittag zwifchen 2 und 3 Uhr befam die Kranfe immer zur bes 
flimmten Zeit heftige Kopffchmerzen, vorzüglich im Umfange des leidenden 
Auges *), fie hatte alddann etwas mehr Sipe, Durft, Schwindel, über« 
haupt fühlte fie fich fehr unbehaglich, weldyes fich in der Negel nach Vers 
lauf von einigen Stunden verminderte und nach und nach gänzlich vers 
lor.“ Bei einer mehre Tage nach einander immer um bdiefelbe Zeit ange- 
ftellten Beobachtung fand Vf. außerdem noch „einen befchleunigten Puls, 


*) Diefe Schmerzen find in verjenigen Form der Mmaurofe, die unter Symptomen 
erhöhter Senfibilität des Auges ſich ausbilbet; zu welcher Kategorie aud der vors 
liegende Fall — ganz gewoͤhnlich und ihr paroxyemenartiges Eintreten feine 
eben ſeltene Erſcheinung. ehr haͤnfig wird dieſes bekanntlich auch in der Oph- 
thalmia contagiosa beobachtet, wo man gerade der Periodicitaͤt wegen China und 
Belladonna dagegen empfohlen hat, 04* 


364 


eine ähnliche NRefpiration und eine mehr heiße Haut; ber Urin hatte einen 
ziegelfteinartigen Bodenſatz. Im Auge bemerkte man feine fichtbare Bers 
änderung, ausgenommen, daß die Gefäße der Albuginea etwas mit Blut 
angefüllt waren. 

— Nah verfchiedenen Brechmitteln China mit Tart. tartarisat., 
nachher mit Rheum neben ben Bisceraltlyftieren hatte keinen weitern Er— 
folg, als daß „das Fieber” jebt etwas poftponirte. „Die Anfälle felbft 
waren noch immer ziemlich biefelben, fowohl hinfichtlich ihrer Dauer, als 
ihrer Heftigkeit.“ Nach Valeriana, Serpentaria und Castoreum zur China 
(wegen entftandener Strampfaffectionen, die fih danach auch verloren), 
blieb der tibrige Zuftand „ziemlich beim Alten, außer bag der Typus im— 
mer noch mehr poftponirte und in der fieberfreien Zeit das locale Leiden 
fich etwas, vielleicht aber nur fiheinbar, zum Vortheil verändert hatte.” 
(Bf. zweifelt an diefer Beflerung felbft fehr ftarf). Bei Fortgebrauch der 
China nebft fpirituöfen Mitteln in Augenwäfjern wurbe der Typus quo- 
tidianus in den tertianus verwandelt; übrigens verfagte die Ehina „ihren 
gewiß zu erwartenden Dienft, weshalb nun einige ald Febrifuga befannte 
„Surrogate” derfelben: Cortex Angusturae, Flores Arnicae, Radix Caryo- 
phyllatae, Semina Phellandrii, Salix laurea, Flores Chamomillae u. f. w.,“ 
aber ebenfalld ohne Nugen verfucht wurden; „das Wieber blieb und mit 
ibm auch die Amaurosis.“ 

Sept griff Bf. zum Arfenif (Solutio arsenicalis nah Heim): Rec. Arsen, 
alb., Kali carbon. aa. >36. Ag. font. dest. 3j. coq. in Balneo Arenae ad 
Solat. Arsen. Frigefactis add. Spirit Angel. comp. 3j. Ag. dest. s. 5vj. D. S. 
Alle 2 Stunden 5—10 Tropfen. 

Nachdem diefe Auflöfung 14 Tage anhaltend gebraucht worden war, 
verlor fich das Fieber und die Amaurosis nad und nad) während des 
äußerlihen Gebrauchs des vorhergenannten Spiritus (der früher feine 
MWirfung gethan hatte) und der äußeren ableitenden Mittel (die, che der 
Arfenik gegeben wurde, eben fo wenig geleiftet hatten, obgleich fie bei 
ber Kranken von allem Anfang ber in Gebrauch gezogen worden waren). 
Zu Ende Novemberd und nah Berbrauch von nicht vol 4 Gran fonnte 
Pat, geheilt entlafjen werden. (G.u. W. Aſchendorf in®b.29.2p.273—-279. 1821.) 


Arsenikwasserstoffgas. 
Vergiftung. 


Des Ds. Bruder, Rudolph Schindler, entwidelte am Nachmits 
tage bed 14. April 1836 gegen 5/2 Uhr Arfenifwaflerftoffgas in einem 
Heinen Woulffchen Apparate. Die Entwidelungsröhte war im Lichten 
nur eine halbe Linie und die zu dem Berfuche verwendete Menge bes Ars 
fenifzinf8 betrug 10 Gran. Schindler fand fich veranlaßt, durch die circa 
3 Linien im Umfange haltende Deffnung der Entwidlungsflafhe eine Se 
eunde lang an das fich eben entwidelnde Gas zu riechen. Durch vieles 
Erperimentiren mit Arfenif find feine Geruchsnerven fo außerordentlich em- 
pfindlich für den ihm höchſt unangenehmen Geruch deffelben, daß er ein 
mit Schmalte gefärbtes Papier nicht zum Fidibus zu verbrauchen vermag, 
ja Daß er jelbft weißen Arfenif, wenn berfelbe gepulvert in hölzernen Ge⸗ 
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fäßen an feuchten Orten verwahrt ift, je nach ber vorhandenen Menge 
Schon einige Schub weit riecht *),, Da das entbundene Gas aber gar 
feinen, mit verbampfendem Arfenifmetall oder dem von ihm bemerften Ge⸗ 
ruch bed Oxyds vergleichbaren Geruch entwidelte, fo wurde ©., vielleicht 
eben fo wie Gehlen, veranlaßt, die Secunde etwas zu verlängern. — 
Da er hierauf an 40 Minuten vollfommen wohl blieb, ohne die geringfte 
Unbequemlichfeit zu empfinden, fo verfeitete ihn dies, nad) der oben bemerk⸗ 
ten Zeit noch einmal an die Deffnung der Flaſche zu riechen, um fo mehr, 
da .er fich erinnerte, daß bei Gehlen's bekannter Vergiftung bie verderb- 
lihe Wirfung des Gifte ſogleich nach gefchehenem Riechen eingetreten 
war. Das im Ganzen eingeathmete Gas konnte nach Verfs. Berechnung, 
fo genau fie ſich hiebei nur anftellen ließ und wie fie freilih nur annär 
hernd fein fann, einen halben Kubifzol faum erreichen und ba der Kubifs 
zoll nach Trommsdorf 0,2435, nad Soubeiran 0,2479 Gran mes 
tallifchen Arfenif enthält: fo konnte die Quantität des in der eingeathmes 
ten Luft enthaltenen metalliichen Arſeniks höchftens 0,1239, alſo etwa 
Als Gran betragen, — Während der Entwidelung des Cafes fehte ſich S. 
abſichtslos bei einer eben vorgenommenen andern Arbeit dem Hybrothions 
gafe aus und roch und athmete von bemfelben eine nicht unbebeutende 
‚Menge. Nach 2 Stunden nahm er den Apparat auseinander, ferneres 
Einathmen des Arfenifwaflerftoffgafes möglichit vermeidend. Um 82 Uhr 
begab er fih in Gefihäften in den Keller und bemerfte, da er einigemal 
herauf und herunter gehen mußte, beim Treppenauffteigen heftigen 
Schwindel, fo daß er an die Wände der Treppe taumelte;s auf ber 
Ebene war ber Schwindel gar nicht bemerkbar und beim Abfleigen ber 
Treppe gar nicht wahrzunehmen. Gegen 9 Uhr, über 4 Stunden nad 
bem erften Riechen, ftellte fih ein unangenehbmes, drüdendes Ge— 
fühl in der Nierengegend ein, welches fchnell zunahm, fich von ber 
Nierengegend über den Rüden herauf bis zwiſchen die Schule 
terblätter verbreitete, jedoch nicht zum heftigen Schmerz wurde — Zu 
gleicher Zeit ftellten fi) Kroft über den ganzen Körper, gichtiſch— 
reißende Schmerzen in ben Kniegelenfen und Kälte der Er- 
tremitäten ein. Beim Ausfleiden (10 Uhr) war der Froſt fo heftig, 
dag ©. ſich eines ähnlichen nie erinnert und gleihe Schmerzen, wie in 
ben Sinieen, wurden in ben Oberarmen und Ellenbogen fehr em- 
pfindlich. Don nun an fleigerten fi) die Zufälle mit furchtbarer Sie 
feit. Die Hände bis in die Mitte des Vorderarmes, die Hüße 
bis beinahe in bie Knie, die Nafe, die Augenbrauengegend 
ftarben ab und es ſchwand bei Aufhören des Pulſes jede Lebens 
empfindung in ihnen, obfchon die Bemegungsfähigfeit blieb. Dabei ſtell⸗ 
ten ih in Furgen Zwifchenräumen heftige, ſchneidende Schmer- 
zen in der Gegend des Magens und unter bemfelben ein, aber 
ohne alle Unterbrehung wurde duch Frampfbaftes Aufftoßen eine 
ungeheure Menge gefhmadlofer Luft aus dem Magen entleert, ohne baß 
dies erleichternd auf die zum Wimmern zwingenden Leibfchmerzen wirkte, 





*) Sonft wird bekanntlich das Oxyd des Arjenifmetalle von jedem für geruchlos ges 
halten. S. riecht den weißen Arfenik blos, wenn er länger an feuchter Luft lent, 
doch weder mit Waffer übergofien, noch in ganz trodenem Zuſtande. Gr beichreibt 
IH Bernd als unangenehm, faft moberartig, fein Geruchsorgan fehr unangenehm 
arficirend. — 1 
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Sept fand ih noch Zmaliges Erbrechen mit Leibſchmerzen ein, 
was Pat. nicht angftvol genug befchreiben. kann; er glaubte während 
defien dem Tode nahe zu fein und hoffte feine Beflerung mehr, doch ftelte 
fih ber Muth fehr bald wieder ein, als das Erbrechen fich nicht wieders 
holte und Bat. wurde fo angftvol, wie vor bemfelben. Das Erbro- 
hene war gelbgrüner Schleim von bitterm Gefhmad. Das 
läftigfte Gefühl von allen war ber nun heftig geworbene Schmerz 
in der Nierengegend, welcher ohne Unterbrehung anbielt 
und den Ort feines Siges verrieth, als Pat. Drang zum Uriniren 
befam und der Urin eine bunfle, rothſchwarze Farbe zeigte; der⸗ 
felbe war fo reines Blut, bag fih im Nachtgeſchirr ein dies Blutcoa⸗ 
gulum bildete. In diefer ganzen Zeit fühlte Pat. eine glühende Hiße 
im Unterleibe bei Kälte der Ertremitäten. Der Habitus hatte 
fih in Zeit von wenigen Stunden auffallend geändert; die Hautfarbe 
Des ganzen Körpers war bunfelbraun geworden, Die gelbge- 
färbten Augen lagen eingefallen, tief in ihren Höhlen, mit brei⸗ 
ten, blauen Ringen umgeben und Die Gefichtszüge waren 
ſchmerzlich verzogen; Bat. warfaft unfenntlich geworden. “Die Nacht 
war ſchlaflos. — Bor dem Erbrechen hatte Pat. mehre Taflen grünen 
Thee getrunfen, nach bemfelben wagte er aber aus Furcht, ed zu erregen, 
nichts als reines Waffer zu trinfen, fowie er aus gleihem Grunde jedes 
ihm verordnete Mittel zurüdwies. Pat. hatte feine Hoffnung fogleich auf 
Ableitung duch Schweiß und .Hrin gefebt, welche er vorläufig durch ben 
Genuß vieler warmen Getränfe zu befördern hoffte. Es gelang auch, 
nach einigen Stunden einen reichlichen Schweiß hervorzurufen. Mit dem» 
felben trat wieder Lebensgefühl in die vorher abgeftorbenen Theile unter 
dem Gefühle eines unangenehmen Kriebelns, befonders in ber Nafe, wo 
ed heftiges Niefen und eine fo empfindliche Kälte erregte, daß warme 
Tücher aufgelegt werden mußten. — Alle erwähnten Zufälle dauerten ben 
folgenden Tag in gleicher Heftigfeit an, nur war der Urin blos noch von 
der Farbe diden Blutes, bildete aber fein Coagulum mehr, obfchon bie 
Nierenfchmerzen noch eben fo heftig waren. Alle Haare auf den abs 
geftorben gewefenen Theilen waren fchneeweiß geworden und 
bie weißen Augenbrauen bildeten auf dem bunfelbraunen Gefichte einen 
merfwürdigen Anblid. Der Durft war groß und Pat. tranf Hafer 
fhleim, Mandelmilch, Eibifchinfufum in großen Duantitäten. — Eine 
Auflöfung von Magnesia sulfur. und einigemal 6—8 gt. Tinct. Op. 
crocat. — Den nädften Tag (den 3.) hielten bie periodifchen Unters 
leidsfchmerzen, obſchon weniger heftig, noch immer an; Erbrechen folgte 
einmal, boch nicht fo angftvol und convulfivifh, wie früher; das Erbros 
chene beftand aus Schleim und Galle. Die Nierenfchmerzen waren mins 
ber heftig und bie Barbe des Urins wurde hefler, obſchon er noch blutig 
war. Das Aufftoßen war mäßiger geworden und ließ dem Pat. oft eine 
Biertelftunde Ruhe, dagegen trat ein fehr läftiges Schludfen ein, welches 
beinahe ohne alle Unterbrechung anbielt, Blähungen wurden reichlich 
entleert und Leibesöffnung erfolgte. in auf bie Herzgrube gelegtes Bes 
ficator 309 dunfelrothes Blut. Der Schlaf fehlte ganz und eine große, 
emüthlihe Aufregung ließ ben Pat. beinahe fortwährend 

prehen. Die Schwäche war wohl bedeutend, doch fonnte Pat. ohne 
Hülfe aufftehen und einige Schritte gehen. Die Furcht vor dem Tode war 
a dem Bat. ganz verfhwunden, obfchon bie Umgebenden noch an ber 
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Lebenserhaltung zweifelten. — Der 4. Tag war ziemlich Tbenfe, doch ein 
wenig befier. — Am 5. Tage war die Gelichtöfarbe nur noch dunfelgelb, 
das Geficht aber noch entftellt, ein tiefes, inneres Leiden verrathend, der 
Harn blutig, das Leibfchneiden um den Nabel in feltenen An= 
fällen wiederfehrend, das Schludfen periodiſch, ftundenlang 
anhaltend, die Luftentwidelung aus dem Magen feltener, Leibesöffnung 
erfolgte mehre Male. — Bisher nur dünnes, fehleimiges Getränf. — 
6. Zag. Es trat ein unbeftimmtes und höchſt unangenehmes Ges 
fühl ein, als ob ein Stein im Leibe läge; Pat. fagte wiederholt, 
der ganze Unterleib wäre wie zu Stein geworden. Er bat dringend um 
Leibesöffnung,, aber weder Lavements, noch die auf Magnesia sulf. mehr: 
mals erfolgte Entleerung des Leibes änderten dies Gefühl. Auch das 
Aufftogen erleichterte nicht. Dem ungeachtet hatte der Kranfe heute zum 
erften Dal Verlangen nad etwas Gompacterem und genoß etwas Reis 
mit gutem Appetit. rin ohne blutige Färbung. — 7. Tag. Ernfllidhe 
Beflerung; Gelichtöfarbe weiß, Züge freundlich und die weißen Augen- 
brauen fangen wider Erwarten an, ihre natürliche, braune Farbe anzu 
nehmen. Die Befchwerden im Unterleibe hatten ganz aufgehört, das Auf⸗ 
ftoßen fam nur fehr felten, dagegen ftellte fih ein unangenehmes 
Kriebeln in Händen und Füßen und flühtige Stidye in Ars 
men und Beinen ein; ja gegen Abend fand fich der Rüdenfchmerz ber 
erften Zage ein, zwar minder heftig, aber beinahe unerträglihd. Die 
Schwäche war groß, Neigung zum Schlaf zugegen, aber der Schlaf 
war unruhig und durch daß leifefte Geräufch zu unterbreden. In ber 
nähften Nacht wurde derfelbe aber durch ein brüdendbes, betäuben- 
bes Gefühl im Kopfe, wie von einer Laft, mit Reißen verbunden, 
vollfommen verfheucht. Die ganze Nacht Falte Umfchläge, doch ließ ber 
Schmerz erft gegen Morgen nad. — 8. Tag. Beſſer; unbebeutendes 
Drüden im Unterleibe; gegen Abend heftigerer Rüdenfchmerz, ber fich in 
der Nacht zu den unerträglichftien Schmerzen fteigerte: lautes Jammern; 
Sitzen erleichterte etwas, konnte aber wegen Schwäche nicht lange ausge⸗ 
halten werben. Einreibungen, Wärme ıc. halfen nichts. Der ganze fol⸗ 
gende Tag verging unter heftigen Schmerzen und nur bie am Abend mit 
in warme Mil getauchten Tuͤchern gemachten Umfchläge brachten im 
Berlauf einiger Stunden fo viel Erleichterung, daß Schlaf und ben Tag 
barauf bie fehnlichft gehoffte Beflerung eintrat. — Bon nun an ging es 
täglich erträglicher. Die Kräfte, welche befonders in der legten Zeit fehr 
gefunfen waren, hoben fi; ber Appetit war gut, ber Schlaf erquidte, 
aber defien ungeachtet fehritt Die Reconvaledcenz langſam vor und es ver⸗ 
ingen 7 Wochen, ehe Pat. als vollfommen genefen angefehen werben 
onnte. Roch in ber 3. Woche zeigte fich indeflen eine neue Wirfung bes 
Arfenifs, Die ganze Borhaut und Eichel überzogen fih mit 
eiterhaltigen Bläschen, welche plasten und Fleine, runbe, flache 
Geſchwürchen hinterließen. Bat. zählte an der äußern Fläche der Bor- 
haut allein 65; fie heilten nad 10 —12 Tagen. Es blieben feine ber 
ſehr gefürchteten Folgen der Vergiftung zurüd und Pat. ift wieder ganz 
in Statu pristino. — Schließlich macht Verf. auf bie Achnlichfeit der 
Symptome des Arfenifwaflerftoffgafes mit den von Hahnemann gefammel- 
ten — reißen Arſenits aufmerklam. (8. 0. W. Schindler in Br. 26 9.4 
Pp- . s 
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Artemisia vulgaris. 
Gegen Epilepfie. 


1) Kalz, ein Bauersfohn, 20 Jahr alt, litt feit mehren Jahren an 
Epilepſie, die duch Schred entftanden fein follte und wovon durchaus 
nicht der Grund zu entdecken war. Bei Diefem Kranfen war die Anwen 
dung ber Artemisia*) fo erfolgreich, daß fich bereits feit mehr ald einem 
Jahre feine epileptifchen Anfälle gezeigt haben. Da er bie Gur Imal ges 
braucht hatte und davon fehr angegriffen war, fo wurde ihm ein concen> 
trirted Chinadecoet mit bittern Ertraften verordnet und Damit die Cur be- 
ſchloſſen. (G. u. W. Eduard Gräfe in Br. 6 9. 2 p. 360. 1824). 

2) Ein ftarfer, fräftiger Defonom von etwa 32 Jahren, blühendem 
Anfehen und cholerifhem Temperament litt ſchon feit vielen Jahren an Epi- 
lepfie, befonder8 wenn er fich geärgert hatte, was bei feiner SHeftigfeit oft 
geſchah. Der Grund bdiefer Krankheit war nicht anzugeben. — Zuerft 
ein Brechmittel und am andern Tage die Artemisia (f. d. Anmerf. **), wo⸗ 
von er 4 Unzen des Pulvers verbrauchte. Sogleih war bie Epilepfie 
verſchwunden, obgleih Pat. oft Anlaß zu ihren Anfällen gab und ſeitdem, 
„es ift bald ein Jahr ber,” iſt nicht die leiſeſte Spur der Kranfheit wie- 
dergekehrt. (G. u. W. Ed. Gräfe in Br. 9 9. 3 p. 460. 1826). 


Gegen Katalepfie. 
1) Der 4öjährige, hagere, fehr zum Zorn geneigte Töpfermeifter Gün- 





* Vf. ift mit diefem Mittel ſchon im Jahre 1822 durch den Major v. Greifens 
berg befannt geworden, der feinerfeitd es von einer adeligen Kamtlie in Pommern 
erhalten hat, welche e6 feit vielen Jahren als ein Samilienbefigtäum Fannte, Die 
Wurzeln und zwar bie feinen Nebenwurzeln ber Artemisia vulgaris werden im 
Herbſte gefammelt, gereinigt, an der Luft getrodfnet und dann fein pulverifitt. Man 
giebt nun gleich vor ober nach dem Bareryemns einen ftarfen Kaffeelöffel voll bie: 
fes Bulvers, mit Iangewärmtem Braunbiere gemifht. Bat. legt ſich Hierauf zu 
Bette, wo er (gewöhnlih nah 1 Stunde) in eine Rarfe Tranfpiration geräth, biefe 
forgfältigt abwartet und dann ein gewärmtes Hemd anzieht. Am 3. und 5. Tage 
wird das Mittel auf diefelbe Weife reiterirt; falls fi Feine Anfälle einftellen, ges 
gen Abend. Sollten nun hierauf doch epilevtifhe Parorysmen eintreten, fo wies 
derholt man biefe Eur. (Id. I. c. p. 358 — 359), 


**) Bei einem fchon etwas bejahrten, feit 10 Sahren leivenden Epileptifer Tehrte ber 
Anfall nad) Artemisia mit flärferer Intenfität wieder, als es feit langer Zelt ber 
Ball gewefen war. Bei einem 14jährigen, feit einigen Jahren epileptifhen Knaben 
dagegen hatte der wiederkehrende Anfall fehr an Stärke abgenommen. Gin andrer 
l4jühriger Knabe, deſſen epileptifge Anfälle aber nur in langen Zwiſchenräumen 
wicderzufehren pflegten, hatte nach einiger Zelt nach ven Gebrauch ber Artemisia 
feinen Anfall wieder gehabt. (Keibel). Dr. Schüler leiftete dieſelbe, vorſchrifts⸗ 
mäßig gebraucht, in 3 Fällen nichts, ja in einem derfelben nahm das Uebel danach 
auffallend zu. (Rt. Bdo. 21 9. 1 p. 140— 141. 1826). 

Bartels heilte eine Epilepsia nocturna mit fo heftigem Kinnbadenframpfe, 
daß die Zähne, befonders die untern bedeutend darunter litten, bei einem fonft ges 
funden jungen Mädchen nad) voraufgefchictem Brechmittel radical. Bel einer aus: 
gebilveten, feit Jahren beſtehenden Bpilepfie eines jungen Mannes nüpte fie dages 
gen nichts. (G. u. W. Br. 24 9. 3 p. 471-472). — 

Hippocrates ait, Galenus negat. So geht es, wenn man —— Epi⸗ 
lepſie und Epilepſie iſt nach innen nnd außen (nad Sitz und Urſache insbeſondere) 
tanfendfach verfchieden; aber freilich it fcharfes Individnaliſiren hier nicht blos fehr 
ſchwierig, fondern zur Seit öfters ganz unmöglich, 
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ther zu Jeffen warb nor mehren Jahren von Straßenräubern überfals 
len und mit dem Tode bedroht. Der Schred, den er dabei gehabt, hatte 
die Folge, daß er häufige Anfälle von Katalepſte befam, die oftmala 6 
und mehr? Male des Tages fich einftellten und dann immer heftiger wur 
den, wenn er fich recht geärgert hatte. Er hatte fowohl von des Verfs. 
Vorgängern, ald auch von ihm felbft alle befannte Antepileptica befoms 
men, ald: Asa foetida, Valeriana, Kampher, Belladonna, Opium, Phos⸗ 
phor, Zincum, Argestup nitricum fasum, Cuprum sulfurico - ammo- 
niatum etc.; fpäterhin wandte Vf. auch die Eleftrteität an, aber alle diefe 
Mittel halfen nur auf Furze Zeit. Erſt da er das oben genannte Mittel 
in Anwendung brachte, hörten die Anfälle plöglich auf, zeigten ſich zwar 
wieder, aber bei weitem nicht fo heftig und verließen nad) wiederholter 
Anwendung der Artemisia den Sranfen ganz und gar, fo baß biefer bes 
reits feit 8 Monaten, obgleich er in dieſer Zeit oftmals heftigen: Aerger 
gehabt, davon befreit if. (©. und W. Ednard Graefe in Bb.6 5. 2 p. 350 
— 360. 1824.) 

2) Eine etwa 28jährige Frau von ſchwachem Körperbau, trodner 
Haut und Mutter mehrer Kinder wurde vor 2 Jahren bei einer fie ers 
fchredenden Nachricht plöglih von Katalepfie befallen, wogegen fle bereits 
1%2 Jahr lang viele Mittel vergeblich gebraucht hatte. Die Anfälle tra- 
ten vorzüglich dann ein, wenn fie fich Förperlich angeftrengt hatte, oder 
wenn von ihrer Krankheit gefprochen wurde. Da fie zu Vf. fam, hatte 
fie während einer halben Stunde 2mal Anfälle von ungefähr 3—5 Mi- 
nuten Dauer. Sie verblieb nämlich in derfelben Stellung, in welcher fie 
zufegt fich befunden hatte, flarr vor fih hin, mit unbeweglichen Augen 
febend. Mustelzudungen bemerkte Vf. nur im Gefichte und ein Ausftrö- 
men ber Thränen; das Athmen war völlig aufgehoben und ploͤtzlich holte 
fie einen tiefen Athemzug, womit ber Anfall vorüberging. Sie mußte 
fih dann fegen und erholen und war fehr entfräftet. Nachdem auch Diefe 
Kranke 4 Unzen Artemiflamurzel genommen hatte, „verließen fle die An- 
fälle ganz und bereits feit 5 Monaten hatte fie feine mehr gehabt.” 

(8. und W. Ed. Graefe in Br. 9 9. 3 p. 460—461. 1826.) 


Gegen Somnambulismus. 


1) Eine 16jährige, noch nicht menftruirte, ziemlich robufte und dem 
Anfehen nach völlig geſunde Dienftmagd litt fchon feit 112 Jahren an 
obiger Krankheit, fland jede Nacht auf, verrichtete fcehlafend auf dem Bo» 
den, in der Küche, im Keller allerlei bei Tage ihr obliegende Gefchäfte, 
legte fich dann wieder zu Bette und fonnte fi) am nächiten Morgen nie 
des Vorgenommenen erinnern. Sie war aus biefem Schlafe fehr ſchwer 
zu erweden und befand fich jebesmal fehr unmwohl, wenn diefes gewaltfam 
geſchah. Durch Pulv. Rad. Arstemis. verminderte fich Die Krankheit nach 
und nad und hörte am 16. Tage völlig auf. (Rt. Bonorden in Br. 18 
5. 2 p. 338— 339. 1825) 

2) Zwei Berfonen, bie nach flarfer Erhitzung beim Tanze und bar- 
auf erfolgter Erfältung vor Ya Jahre epileptifhe Krämpfe befommen hat» 
ten, wurden burch. Rad. Artemis. (I3mal einen Tag um ben andern bes 
Abends mit warmem Bier zu 3j. p. D. gereicht) geheilt, 3 andre, bie ſchon 
mehre Jahre litten, gebefiert. (Rt. Schlüter in Br. 22 9. 3 p. 511. 1826.) 
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Gegen Strangurie. 


Ein an hartnädiger Strangurie, wogegen verfchiedbene Mittel frucht- 
108 angewendet worden waren, leibendes Kind wurde durch ein Infus. 
Artemis. und Baden in einer Abfochung diefer Wurzel geheilt. (Ki. Heun 
{in 8b. 22 9. 3 p. 511. 1826.) 


Asa foetida. (Eudermatifd.) 
Gegen Neuralgia frontalis. 


Ein 24jähriges, robuftes, fanguinifches Frauenzimmer litt feit ihrem 

20. Jahre an hyſteriſchen Befchwerden und wurde ohne befannte Urfache 
von einer heftigen Neuralgie der Stirn und Schläfen befallen: Täglich 
zwifchen 3 und 4 Uhr Nachmittags algemeine Kälte mit Zittern, uners 
träglihe Stiche zu beiden Seiten ber Stim nad dem Laufe ber Rami 
temporales Nervi facialis; verbrießlicyes, gerungeites, rothes Geficht; 
Thränenfluß und Zahnfchmerzen linferfeits; Auftreibung der Venae tem- 
orales superficiales; heftiges Schlagen der entfprechenden Arterien; Hige, 
ingenommenheit und Schwere des Kopfes; Schmerzen im Pharynx, Dys⸗ 
phagie, Angft und Appetitlofigfeit. Antiphlogistica brachten zwar für den 
Yugenblid, aber nicht für immer Erleichterung ; Fuß⸗ und allgemeine Bä- 
der, der innerlihe Gebrauch des Orangewaſſers und Morphiums halfen 
gar nichts und viele andre Mittel wurden nicht vertragen; der Zuſtand 
verfchlimmerte ſich tagtäglih, Pat. magerte ab und verlor den Muth. 
Nach endermatifhem Gebrauch von “2 Gran Morph. acet. feine Erfeich- 
terung; nad 2 Gran verihwand ber Schmerz zwar, beffenungeachtet 
Schwere im Kopfe, Balpitation, Efel, Durft, Stechen auf ber ganzen 
aut, Am folgenden Tage zeigte ſich ein hyſteriſcher Anfall und der 
chmerz in ber Schläfengegend kehrte wieder. — Sept Tinct. As. foet. 
gtt. x. Morgens und Abends, innerhalb 8 Tage bis auf git. xıx. auf 
jene entblößte Hautftele, wodurd Pat. hergeftelt wurde. (Lemb. p. 111.) 


Aurum muriaticum. 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Gegen einen vieljährigen, dumpfen Bruftfchmerz, wo Adhäftonen ber 
Pleura vermuthet wurden, ward das Gold in Portionen von 12 — 1 Gran 
mit 3j9. Ungt. rosat. eingerieben und bald traten große Beflommen- 
beit der Bruft, heftige Angft, Herzflopfen, Heiferfeit mit 
hbeftigem Fieber, ftehender Schmerz unter den Rippen und 
alle —* einer Pleuritis ein, welche antiphlogiſtiſch behandelt 
werden mußte und lange Zeit einen aſthmatiſchen Zuſtand hinterließ. 

(Rt. Grotzner in Bd. 21 6. 1p. 29— 30. 1826.) 


Gegen Waſſerſuchten. 


1) Ein 32jähriger Mann litt über 3 Monate an einer Quartana und 
befam in deren Folge die allgemeine Waſſerſucht. Noch immer fuchte er 
feine ordentliche Hülfe, bis er endlich in Folge neuer Einfluͤſſe und unter 
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Begünftigung ber Constitutio annua in ber Mitte Decembers vorigen Jah⸗ 
res von einer bedeutenden Entzündungsfranfheit ergriffen und in das Hos⸗ 
pital gebracht wurde. Alle Sefdeinungen dbeuteten auf ein tiefes, entzuͤnd⸗ 
liches Leiden in den Lungen und der Xeber. Der Kranke huftete mit gro⸗ 
Ben Schmerzen und fonnte nur mit der größten Anftrengung der Bauch⸗ 
musfeln Athem holen. Die einzige Lage, worin er ausdauern fonnte, war - 
eine balbfigende mit vorwärts gefenftem Kopfe; fein Antlit war ödema⸗ 
tös, bläulich und marmorirt, an der Stirn hingen einzelne, fühle Schweiß 
tropfen. Das Weiße der Augen war gelblich tingirt, er fonnte ohne bie 
beftigften Schmerzen feine Berührung in ber Gegend ber Leber ertragen, 
dabei waren feine Pulſe Flein, ungleich und fehr häufig, die Zunge feucht 
und wenig verändert, die Haut warm, aber troden, die Urinabfonderung 
fparfam, der Stuhl fehr träge. Das ganze Ausfehen bes Kränfen vers 
fprach wenig, bie hier ftattfindende Gomplication ließ das Traurigfte fuͤrch⸗ 
ten. — Zu wiederholten Malen Blutegel längs den Rippen und in Die 
Gegend der Leber, innerlich Calomel, fpäter Solutio Ammonii muriatici 
in einem ſchwachen Infusum Digitalis, zum Einreiben in die Gegend ber 
Leber eine Mifhung aus gleichen Theilen Ungt. flavi und Ungt. Hy- 
drarg. cinerei mit einigen Tropfen Ol. aeth. Amygd. amar. und troß der 
Anafarca eine Kontanelle am linfen Oberarme. Die Entzündungszufälle 
verminderten fih bald, doch waren bie Fritifchen Erfcheinungen fehr fpars 
fam, es zeigte fidy blos etwas Auswurf, die Urinabfonderung war forts 
dauernd fparfam, die Haut troden und unter allen noch vorhandenen Er 
fcheinungen war die durch die Bauchmuskeln größtentheild verrichtete Res 
fpiration die ängſtlichſte. Die Anafarca hatte offenbar zugenommen, in 
der Hälfte des Unterleibs fühlte man eine deutliche Yluctuation und das 
fhwere Athemholen, die Unmöglichkeit, auf dem Rüden zu liegen und ein 
öfteres Auffahren des Kranken machten es fehr wahrfcheinlih, daß auch 
in bie Brufthöhle Waffer ausgetreten fei. Die Pulſe waren fein und 
häufig, der Sefammtzuftand fehr beunruhigend. Nah nuglofer Anwen- 
bung verfchiedener Mittel Chlorgold 1 Gran in 1 Unze beftillirten Wafs 
ferö, alle drei Stunden zehn Tropfen (alfo zu as Gran). Faſt täglich 
wurde bei jeder Babe um 5 Tropfen geftiegen, bis ber Kranke pro Dosi 
25 Tropfen erhielt. Der Urin fing bald reichlich zu fließen an, die Haut 
wurde weich und feucht, dad Bolumen ded Körpers geringer und fichtbar 
fohritt die Beſſerung vorwärts. Die Heilung der Waflerfucht hatte ber 
Kranfe dem alleinigen Gebraucdhe des Goldes zu verdanken. Mertwürdig 
war bier die von den Aerzten öfters erwähnte und auch von Vf. fihon 
beobachtete Erſcheinung, daß faſt nach gänzlicher Herſtellung das ſchon 
bei den erſten Spuren der Waſſerſucht verſchwundene, viertägige Wechſel⸗ 
fieber ſich wieder einfand und nur nach vergeblicher Anmendung des 
fhwefelfauern Chinins durch die China in Subftanz mit Cremor Tartari 
nah I. P. Frank's Empfehlung gehoben wurde. In den erften Tagen 
des Yebruars verließ der Kranfe vollfommen hergeftelt das Hospital. 
(Auf diefe Weife hat ich bei 8 Fällen der Waſſerſucht im Laufe des letz⸗ 
ten Trimefters das falzfaure Gold bewährt und nur der 9, Kranfe flarb 
an der Wafferfucht troß des Gebrauches biefes Mittels. Die Section 
wies bei dem Verftorbenen al8 Complication mit allgemeiner Waflerfucht 
noch eine Phthisis ulcerosa nach, die auch im Leben fchon beutlich her⸗ 
vortrat. (Mt. Wendt in Br. 24 9. 2 p. 398—401. 1827.) 

2) Eine 32jährige Frau, die ſchon Amal glüdlich geboren hatte, wurd⸗ 
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wieber ſchwanger, während befien aber von mancherlei, beſonders hydro⸗ 
pifhen Beſchwerden gravirt, fo daß verfihiebene Aerzte ben Zuftand ver⸗ 
ſchieden diagnofticirten (für Schwangerfrhaft, oder für Waſſerſucht). End⸗ 
lich wurde fie 40 Wochen nach bem letzten Menftrualfluß ziemlich leicht 
von einem gefunden Knaben von mittler GConftitution entbunden, hatte 
wenige, wäßrige Mil, fehr blaffe Lochien und befam bald ein heftiges 
Sieber. Ein jebt herbeigerufener Geburtshelfer fand ben Gebärmutters 
mund nah 9 Tagen noch bedeutend erweitert und in ber Höhle des 
Uterus, in bie er ohne Mühe mit der Hand eindringen fonnte, mehre 
feirchöfe Auswüchfe; er bielt den Zufand für einen Hydrops saccatus 
Üteri. 4 Wochen nad) ber Riederfunft fam fie (im Kuhſchen Haudars 
men» Medicinal»Inftitute) in Vf.s Behandlung. Geſicht und obere Extres 
mitäten waren bis auf die Knochen abgemagert, Schenkel ödematös, Uns 
terleib enorm ausgedehnt und fluetuirend; Bf. hielt das Leiden für einen 
bloßen Ascites, hervorgegangen ays einem vieljährigen Xeberleiden, wo⸗ 
von Pat. hinlänglihe Shpmptome herzählte. — 11 Duart Wafler wurden 
entleert und nach faum 12 Tagen mußte die Operation wiederholt wers 
den, wodurch abermald 20 Quart entleert wurden. Merc. dulc. brachte 
nach faum 3 Tagen ben beftigften Ptyalismus hervor; indeflen war ber 
Unterleib ſchon wieder bedeutend von Waſſer angefült und Pat. bat 4 
Wochen nach ber legten Punction flehentlih, durch deren Wiederholung 
ihr doch wieder eine ruhige Nacht zu verfchaffen, indem fte weder liegen, 
noch athmen, noch fich bewegen könne. Abermals wurden gegen 20 Quart 
Waſſer abgelaffen und nun falzfaures Gold theild in Auflöfung, theils in 
Villen mit einer ſolchen Ausdauer gegeben, daß man bald mit einiger Ges 
wißheit die Heilung verfprechen fonnte. Zwar fammelte fi) das Wafler 
wieder etwas an, aber nicht mehr in dem frühern Grade und bie Wais 
ferfucht verfchwand gänzlich unter vermehrter Diurefe. Der Körper ward 
wieder blühender und voller und gab den beten Beweis, daß bie franfe, 
harte Leber, die man nach ber PBunction deutlich fühlte, zu ihrer Normas 
lität wieder zurüdgefehrt fei. Pat. hat feit ihrer Herftelung (gegen Ende 
bes Jahrs 1822) die 6. Entbindung glüdlich überflanden und if fort: 
während gefund. (Rt. Grötzner in Bb. 21 9. 1 p. 14—18. 1826.) 

An derfelben Stelle find noch 3 andre File von Waſſerſuchten ers 
zählt, die ald Heilungen durch falgfaures Gold gelten follen, wo aber ne⸗ 
benher noch verfchiedene andere Mittel aus der Klaffe der Diuretica in 
Anwendung famen, fo daß es effectio unmöglich ift, zu ermitteln, wels 
ches Mittel die Krankheit gehoben hat. Rur in dem vorftchenden Bulle 
it vom gleichzeitigen, wie vom Nebengebrauch anderer Mittel nicht bie 
Nede, weshalb ich annehme, daß feine herangezogen worden. Ob mit 
Net? muß ich dahin geftellt fein laflen. *) 

3) Bei Anafarca und Ascites nach Scharlach (bei einem Mädchen) 
blieben alle Diuretica fruchtlos; es bildete fi eine Amphimerina aus, — 


+) Die gepriefene Wirkung bes falzfanern Goldes in Waflerfuchten beflätigte ſich in 
einigen damit angefteflten Verſuchen bisher noch nit. Nicht allein minderte fid 
bie Krankheit gar nit, fondern es entflanden noch nene Beichwerben, namentlid 
ein zufammenfchnürender, fpannender Schmerz im Unterleibe *), fo daß felbf ber 
borfiätige Gebrauch des Goldes bald wicder unterlaffen werben mußte. (Mt. Bd. 
30 9. 2 p. 380.) In ödematöfen Anfchwellungen, Hautwaflerfuhten Habe ich es 
in meiner Erfahrung als ein höchft wirkfames Mittel kennen gelernt. 
*, Eine nit felten wahrgenommene phyfiologiſche Wirkung bed Goldes. 
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lzſaures Gold bewirkte in 4 Wochen volftändige Heilung. (Rt. Wenpt 
En 16 5. 1 p. 131—132. 1824.) ° Rändige Heilung. ( eu 


Gegen Syphilis secundaria. 


1) Ein Manñ, der wegen weit gebiehener Syphilis eine große Menge 
Mercurialmittel erhalten hatte, behielt an beiden Schienbeinen hartnädige, 
mit dem beftigften Osteocopus begleitete Auftreibungen, gegen welche die 
angewandten Mittel fruchtlos blieben. Die Hungercur (in Berlin ge- 
braucht), fowie die Bäder von Achen brachten feine dauernde Hüffe; ein 
Smonutlicher Gebrauch des falzfauern Goldes befeitigte nicht nur bie Schmers 
zen, fondern auch die Kinochenauftreibungen. 


2) Ein dur Syphilis auf die erbärmlichfte Weife zugerichteter Kran 
fer war am ganzen Körper mit Gefchwüren und an den meiften Gelenken 
der Extremitäten mit carlöfen Erulcerationen bededt. Dabei allgemeine 
Abmagerung und ein unverfennbared Zehrfieber mit gänzlichem Gefunfenfein 
allee Kräfte. Pat. hatte alle möglihen Mercurialpräparate gebraucht; 
Vf. verordnete eine einfache Milchdiät (fpäter die Mildy einer in Vf.s 
ärztlichem Wirfungsfreife gut angefchriebenen, na) van Swieten’s Vors 
fhrift mit Mercurialfalbe behandelten Ziege) und ben fortgefegten Ges 
brauch des falzfauern Goldes. Die Beflerung ſchritt langſam, aber ficht- 
bar vor und nach 10 Monaten war ber Kranfe volfommen geheilt bis auf 
eine ganz fehmerzlofe Anchylofe des rechten Armgelenks (die nicht durch Gold) 
und 2 früher fihon verloren gegangene Singer, die burch fein Mittel ber- 
zuftellen waren. Einige Jahre nachher führte der Zufall Bf. mit bem Bat. 
zuſammen, der ganz fräftig und munter war, 


3) Eine ununterbrochen fiebernde, ganz abgezehrte Frau war über 
den ganzen Körper mit Geſchwüren und Schorfen aller Art bebedt und 
hatte Duedfilber in großer Menge und auf alle Art genommen, Ein fchon 
lange bauernder Durchfall und ein großes, ungemein flarf eiterndes Ge⸗ 
ſchwuͤr an der Wade vollendete die fchnelle Zerftörung der Kräfte. — Leichte 
Nutriestia, Analeptica; Opium leiftete alles, was unter folchen Umftän- 
ben davon gerühmt wird, — As die Colliquation aufgehört hatte und 
bie Kräfte gebeffert waren, trat die einfache Milchdiät, fpäter van Swies 
ten’8 Ziege ein. „Der Gebrauch bed Goldes wurde gleich nach gehobe- 
nem Durchfalle angefangen; noch ift fein halbes Jahr verfloffen und bie 
Kranke. it ihrer vollfommnen Genefung nahe” (Rt. Wendt in Br. 16 
$.1pı 16—128. 1824.) 


Gegen fypbilitifche Affectionen. 


Die erften Verſuche gefhahen bei einigen Chankern, beren Heilung 
einige Aerzte durch unzwedmäßige Darreihung bed Mercurs vergebens 
verfucht hatten; 6 Gran falzfaures Bold reichten zu ihrer Befeitigung hin. 

Ein Tripperkranker, der fich ſchon über 1 Jahr plagte und trog aller 
möglichen Injectionen doch den läftigen Ausflug, befonders bed Morgens 
nicht los werben fonnte, auch über gehindertes Urinlaffen (mahrfcheinlich 
bie Folge einer Strictur der Harnröhre) klagte, wurde durch den 3möchent- 
lichen Gebrauch des falzfauern Goldes, Morgens und Abends zu "a 
©ran, bei freierem Urinlaffen von feinem Tripper gan befreit und ließ 
8 Tage lang fo viel Harn, daß Bf. dadurch auf den Gebanfen Fam, das 
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Mittel demnähft in Wafferfuchten zu verfuchen. (Rt. Groötzner in Bb. 21 
H. 1 p. 5. 1826.) 


Gegen Induration bes Gebärmuttermundes. 


Henfhel ber Vater theilte aus feiner Praris dem Bf. folgenden 
Fall mit. Eine Frau hatte wegen einer fchmerzbaften Induration des 
Gebärmuttermundes das falzfaure Gold erhalten. Es ftellte ſich ein fehr 
häufiger Mrnabftup ein *) und die Frau genad. (Mt. Wendt in Br. 165. 

P. 


Gegen Incontinentia Urinae. 


Gegen eine alte Incontinentia Urinae bei einem beiahrten Manne, 
ber an der Wufferfucht gelitten hatte, wahrfcheinlich von einer Lähmung 
der Harnblafe herrührend und befonders flarf zur Nachtzeit, wurde dag 
falgfaure Gold mit befonders glücklichem Erfolge gegeben. Allmälig trat 
wilfürlihe, Fräftige Harnentleerung und Heilung ein. (Rt. Grögner in 
3b. 21 9. 1 p. 38. 1826.) 


Gegen Corona Veneris, 


Eine Corona Veneris, wogegen Mercurialien’ erfolglos angewendet 
waren, befierten 12 Gran Ehlorgold in 38 Tagen fo weit, daß das Mit- 
tel auögefeßt wurde. (Rt. Hilfenberg in Br. 50 9. 2 p. 310. 1837.) 


Gegen Herpes exedens. **) 


Bei einer freffenden Klechte, wogegen die Inunctionscur und das 
Zittmann’fhe Decoct unwirkſam geblieben und fchon Lippen und Rafen 
fnorpel zerftört waren, wurde täglich erft 10 Gran gegeben und dann 
vorfichtig bis zu Ye, ja bis zu *s Gran täglich geftiegen und fo eine 
Zeit lang fortgefahren. Nach 40wö hentlichem Gebrauche zeigte fih Die 
erfte Befferung, nah 6 Wochen wurden die beftändig naflen Geſchwüre 
toden, in der 8. Woche füllte fih der Grund mit einer dünnen Haut 
und in der 12. Woche war die Heilung volftindig, Pat. mußte dabei 
beftändig in einem Zimmer von 18° R. bleiben und eine firenge Diät 
führen. Als die Dofis bis auf ?/s Gran gefommen war, zeigte lich das 
Gefaͤßſyſtem bedeutend aufgeregt und die Dofis wurde eben fo vorfichtig, 
al8 damit geftiegen war, diminuirt, blieb lange auf %/« Gran ftehen, dann 
auf *Ys und die Eur wurde endlich mit *ıs Gran wieder beſcloſſen. 
(Rt. Wormes in 3b. 58 9. 1 p. 110— 111. 1841.) 


Gegen Zungenkrebs. 


1) Ein Carcinoma Linguae, welches bereits 3 Jahre den Bemuͤhun⸗ 
gen verfchiedener Aerzte wiverftanden hatte, mit gänzlichem Verluf des 
eſchmacks und gänzlicher Unbeweglichkeit der lederharten Zunge verbun- 


*) Ale Herzte, die über diefes Mittel bisher Beobachtungen bekannt grad haben, 
heben ſeine dinretifhe Wirkung hervor; Eduard de la Field will die Goldprä⸗ 
parate daher in allen Krankheiten angewendet wiffen, die von einer Unterbrüdung- 
oder anfehnlichen Verminderung der Dinrefe begleitet find. 

**) (Segen Epilepfie blieb das Mittel unwirffam, doch kehrten die Anfälle erſt nach 
längern Swifchenräumen zurüd, (id. L c. p. 111.) 
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ben war, wurde burdh feit 2 Monaten angewenbete Einreibungen von 

falzfauerm Golde (Anfangs von %2, zulegt von 2. Gran) fo weit gebeſ⸗ 

fert, daß Pat. „wieder articulitte Töne hervorbringen und die jest mins 

ber harte Zunge freier bewegen kann.“ (Rt. Helm in Bd. 18 9. 3 p. 466— 
7. 1825.) ‘ 


2) Ein beinahe Adjähriger Mann batte fi aus unbekannten Urfa- 
hen eine Iymphatifche Geihwulft an der rechten Seite der Zunge zuge⸗ 
zogen, aus ber eine Menge wäßriger Klüffigkeit entleert worden war, wor⸗ 
auf fi Diefelbe verhärtet hatte und in der Groͤße einer Kleinen Hafelnuß 
zurüdgeblieben war. Die Beſchwerden waren nicht bedeutend, aber der 
Kummer des Kranken groß, befonders als er das fih vermehrende Volu⸗ 
men ber Geſchwulſt bemerkte. Bon Dysfrafie war feine Spur zu bemers 
fen und die Anamnefe führte zu feiner Vermuthung. — Rc. Aur. oxy- 
muriat. gr.vj. Extr. Dulcam. 3j. f. pil. No. LX. consp. Pulv. Lycop. 
S. Morgens und Abends Anfangs 1 (= !ıe gr.), innerhalb 8 Tage 5 
Std (= 1, gr.) 3. n. In die Zunge wurde taͤglich 2mal (nad) Chre⸗ 
ſtiens Weife) Y/s Gran ſalzſ. Gold mit 1 Sran Lindenfohle langfam um 
die Geſchwulſt längs der Zunge eingerieben. — Unter 4 Wochen war 
ohne eine Spur von Speichelfluß die Geſchwulſt vollfommen verfchwunden, 

3) Ein junger Menſch hatte in Folge einer wahrfcheinlih verwahr⸗ 
fofeten Gloſſitis auf der linfen Seite der Zunge einen fleinen Abdfceß bes 
fommen, welcher fich entleerte, aber eine Härte zurüdließ, die fich bald 
zu einer deutlich umfchriebenen, harten, nicht ganz fchmerzlofen Geſchwulſt 
geftaltete. — Das falzfaure Gold wurde auf eben diefelbe Weife und mit 
demfelben günftigen Erfolge angewendet; auch zeigte ſich hier nichts von 
Speichelfluß und die vollfommene Heilung trat unter 6 Wochen ein. 

(Ein ähnlicher, vierter Fall ift durch den Zufag von Extr. Con. zum 
Golde corrumpirt und daher nichtd beweifend.) (Mt. Wendt in Bo. 5. 
3 p. 402 —403. 1827.) Ä 


Gegen fyphilitifhe und Farcinomatöfe Gefhwüre. 


Einem kachektiſchen Manne, wo bie fophilitifchen Gefchwüre der Eis 
chel und Vorhaut fi) mit Karcinom complicirt hatten, wurde Morgens 
und Abends Aıs Gran gegeben und allmälig bis zu /2 Gran p. D. ges 
ſtiegen. Die günftige Wirfung des Mittels, deffen Gebrauch am Schluſſe 
des Jahres noch fortdauerte, war ſchon damals nicht zu verfennen. 
(Rt. Kuapp in 3 60 9. 3 p. 464. 1843.) 


®egen Blepharophthalmia chronica (scrofulosa). 


1) Rach Befeitigung einer ffrofulöfen Augenentzündung bei einem 
Tjährigen Mädchen war noch eine Degeneration der Augenlidränder und 
der Hornhaut Hinterblieben, welche legtere endlich Durch verfchiedene innere 
Mittel und befonders durch Bepinfeln mit einer flarfen Auflöfung von 
fchwefelfauerm Cadmium bis auf eine feine, leichte Zrübung gehoben war, 
Es war jegt noch die chronifhe Entzündung ber Augenlidränder übrig; 
fo viel aber auch dagegen angewandt wurde, es wollte nichts anfchlagen. 
Da fiel Bf. das Ehlorgold ein;.2 Gran wurden in 6 Unzen deſtillirten 
Waſſers aufgelöft und in die Augen getröpfelt, zugleich mitteld damit be⸗ 
feuchteter Leinwandbaͤuſchchen auf die Franken Theile applicitt. Nach 3woͤ⸗ 
chentlichem Gebrauche, während welcher Zeit feine andren inneren, oder Aus 
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Heren Mittel angewendet worben waren, waren geringe Röthe der Augen⸗ 
lidränder und Empfindlichkeit gegen helles Licht die einzigen, noch vorhan⸗ 
benen Kranfheitsfymptome. 

2) Df. felbft litt feit langer Zeit an dhronifcher Entzündung ber Aus 
genlidränder, deren Urfprung ihm nicht Har if. Sie näherte fi), wiewohl 
er nie mit Hautausfchlägen 2c. behaftet geweien, ben impetiginöfen For⸗ 
men, indem friefelähnlicdyhe Bläschen auf den Augenlidrändern aufſchoſſen 
und der Inhalt diefer Bläschen, ſich ergießend, gu Kruſten verhärtete, 
wodurd dann Spuren von Trichiafis bervortraten. Viele Mittel hatte er 
fhon mit feinem, mehre mit wenigem, mehre mit übelm Erfolge an fidy ver⸗ 
fuchtz er griff nun auch zum fahfauern Golde und nach 1Atägiger An- 
wendung der obigen Löfung waren feine Augen gefund. Sie find es 
lange geblieben, bis Bf. vor einiger Zeit dadurch, daß er ganz ungeichüßt 
in der flärfften Sommerhite 8 Stunden Weges zurüdlegte, ſich wieder 
eine leichte Ophthalmie zuzog. 

(Seitdem hat Bf. impetiginöfe, ffrofulöfe, gichtifche, rheumatifche, haͤ⸗ 
morrhoidalifcherc. Augenentzüundungen durch Diefes Mittel geheilt. (Rt. Jahn 
in 3. 38 9. 1 p. 74— 82. 18239.) 


Aurum muriaticum natronatum. 
Gegen primäre und fecundäre Syphilis. 


1) H., 33 Jahr alt, war ſchon feit 2 Jahren fophifitifh und mit 
verſchiedenen Quedfilberpraparaten abwechjelnd behandelt worden, hatte 
aber die ihm von feinem Arzte vorgefchriebene, frenge Diät ganz unbe» 
rücfichtigt gelaffen. Waren die Leiden, weiche Anfangs nur in Geſchwü⸗ 
ren der Vorhaut beftanden hatten, äußerlih auch durch innere Mittel ver: 
fhwunden, fo kehrten fie nah 4—6 Wochen in ber Regel wieder zurüd. 

Den 4. September 1823 wandte fih Pat. an Sr; die Krankheit 
war jept das 7. Mal wieder ausgebrochen unb äußerte fih in 2 Se- 
fhwüren der Vorhaut, nicht fehr vergrößerten, aber ganz verhärteten Lei⸗ 
ftendrüfen, vorzüglich auf der reihten Seite und 2 Geſchwürchen an ber 
rechten Mandel. — Eine Mercurialaufregung hatte der Kranfe nur ein 
einziged Mal und unbedeutend gehabt, nuchdem er während des Ge- 
brauchs von Galomel längere Zeit im Regen gegangen war. Da Bat. 
nun einmal zu einem paflenden Verhalten nicht zu bewegen gewefen war, 
fo war e8 wenigfiend gewiß noch ein großes Glüd, daß er nur mit Hei- - 
nen Quantitäten (nad) 2 Necepten, die Df. zu ſehen befam, batte er 2 
Monate täglich rs Sublimat genommen) behandelt worden war, wogegen, 
wäre ein zweckmaͤßiges Verhalten befolgt worden, Df. gerade dad Nicht⸗ 
gelingen der Eur bdiefen Fleinen, ſich —* gleich bleibenden Gaben 
Schuld zu geben, nicht abgeneigt ſein würde. Den 6. September Aurum 
natro- muriaticum (dad in allen ben folgenden Bällen gebrauchte Präpa- 
rat), 1 Gran zu 14 Pulvern, täglich ein folches in Die Zunge zu reiben. 

Diefe erften Pulver bewirkten, außer daß der Urin etwas trüber 
und der Etuhl härter ward, gar nichts. Der 2. Gran warb in 12 Theile 
getheilt. Während diefer Zeit fchwigte ber Kranfe öfter. Beim Gebrauche 
der 10 Pulver, in die der 3. Gran getheilt worden war, vergingen bie 
2 Geſchwürchen an der Manbel, 
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Den 13. October erhielt Bat. das Gold zu Ys Gran und von nun 
an nahm die Eiterung an den Borhautgefhwürden ab, es zeigten fich 
aber kleine Waͤrzchen um fie herum. 

Erft den 2. December ſah Vf. den Kranfen, ber ohne fein Wiften 
verreift geweien war, wieder. Er hatte nur eine Reife von 4 Meilen ge- 
macht und verficherte, fich Die ganze Zeit in jedem Betrachte gut gehalten zu 
haben, fowie er auch feine Pulver, die er fich bis zu 6 und 4 Theilen 
hätte verflärfen laflen, regelmäßig eingerieben und den 31. November das 
legte verbraucht habe. 

Die Drüfen waren um nichts weicher, dad Gefchwürchen weg; allein 
bie Wärzchen batten fich vermehrt und vergrößert. 
ſeh Nun ließ Patient ſich erſt Ende Aprils des nächſten Jahres wieder 
ehen. 

Die warzigen Wucherungen hatten langſam zwar, aber unun⸗ 
terbrochen zugenommen, fie ſaßen rings um die Vorhaut und 
den ganzen After herum und hatten feit 14 Tagen fi auch von 
ber Zungenwurzel aus auf dem Rüden derfelben zu zeigen bes 
gonnen. “Diefe hatten bereitö ben Umfang Fleiner Silberpfennige, 
waren in der Mitte erhbaben und auf der Oberfläche warzig. 
Am rehten Mundwinkel zog fi ein a Zoll langes, einem ves 
nerifhen aber gar nicht aͤhnelndes Geſchwür nach außen, fo daß «8 
fhon bei gefchloffenem Munde etwas fichtbar wurde. Gegen diefes hatte 
er einen ginfelfaft mit Myrrhe gebraucht. 

Einfache, warme Bäder, Milchdiät, viel Bewegung in freier Luft bef- 
ferten das Leiden während eines Monats etwas und hatten vorzüglich auf 
das Allgemeinbefinden einen günftigen Einfluß. Salzfäure innerlich (täg» 
lih 35.) und Außerlih vom 1. Juni an, wodurch fih fämmtliche Erfchei- 
nungen bis zum 7. Juli endlich verloren. Bis 7 Jahre danach ift Bes 
nannter nicht wieder erfranft. 

2) K., ein robufter, 25jaͤhriger Mann, vorher ſtets gefund, hatte fich 
vor 6 Tagen einige Geſchwuͤrchen an der Vorhaut zugezogen, wogegen er 
den Solubilis, den Präcipitat und ben Sublimat mit Anfangs ftetö fchein- 
barer Beflerung, aber nicht erfolgender, radicaler Heilung (vielleicht hielt 
er fein firenged Regime) vom 21. Juni bis zum 8. Auguft nahm. Don 
heute Yı2 GOr., dann *Yıe Gr. Gold. Schon nad den eriten Gaben des 
3. Grans außer Röthe nichts Abnormes bemerkbar. Pat. rieb dieſen 
Gran vollends ein und wurde als gefund entlaffen. Den 17. November 
fam er wieder; zwiſchen Eichel und Vorhaut waren eine Menge 
Warzen, bie nur äußerlich mittels Alauns, Sabina und Grünfpans 
behandelt wurben, fich fchnell verloren und bis zu Ende vorigen Jahre 
eben fo wenig von neuem erfchienen find, als irgend ein ſyphilitiſches 
Symptom. 

3) St., 27 Jahr alt, ſchon 1’ Jahr wegen eines Anfangd ganz 
feinen Ebanfers mit Mercur behandelt, wodurch fein Leiden mitunter eis 
nige Monate wohl gefchwiegen, dann aber fletS von neuem erſchienen 
fei, weshalb er feit dem legten Wiederaufbruche (feit ziemlih 6 Wochen) 
feinem frühern Arzte gar nichts mehr gefagt und überhaupt nichts ge> 
braucht habe, zeigte am 20. Januar 1824 3 Geſchwüre, wovon eins 
(das zuerft erfchienene) an der Eichel die Größe eines Silberfechfers hatte 
und fo tief ging, daß baldigft ein Durchfrefien in die Harnröhre zu er 
warten fland. 

Magazin I. 8. Hft. 
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Pat. hatte das Vertrauen zum Queckſilber gänzlich verloren, um fo 
mehr, al& er ſich während feines Gebrauchs immer fehr fireng gehalten 
zu haben verficherte, 

Die Gefhwüre wurden mit einem Eerat (12 Gran Gold auf 1 Unge) 
verbunden und innerlich vom 25. Januar an Gold gegeben. Schon während 
des 2. Grans fchrieb der entfernt wohnende Kranfe, daß tiefe Gefchwür 
fange an, fi} zu vernarben. 

Nach verbrauchtem 3. Grane fand Bf. nur noch 3 wenig eiternde, 
verfleinerte, ziemlich reine, aber troß dem (was vorzüglich von dem zuerft 
erfchienenen galt) tiefe Geſchwuͤrchen. Pat. hatte mehr, wie gewöhnlich, 
urinirt, fonft war ihm nichts aufgefallen, außer, daß feine Laune ſchon 
feit mehren Tagen ungleich befler fei. 

. Der 4. Gran zu 8 Theilen befjerte das Leiden noch mehr und nach⸗ 

dem 3/s von dem ten eingerieben waren, hatte die Eiterung gänzlich aufs 
ehört und man fah nur 2 ganz Heine und 1 tiefered, mit gefunder Haırt 
überzogene Löcher, die ſich auch fpäter nie ganz verloren. (Died war 
der erfte Kal, durch welchen Berf. auf die nach dem Golde fehr häufig 
erfolgende, ungleiche, yon ber durch dad Duedfilber erfolgten ganz vers 
fhiedene Heilung aufmerkſam gemacht wurde.) 

4) O., 19 Jahr alt, früher ftets gefund, hatte vom 2. Februar 1830 
wegen eines Chanfergefhmürdens 9 Tage täglih 1 Gran Calomel, wo- 
bei er fortwährend Durchfall gehabt hatte, dann 12 Tage 12 Gran So- 
lubilis und fpäter in 5 Tagen 1 Gran Sublimat befommen. 

Wenn aud) vielleicht Anfangs beffer, jo war in der zweiten Hälfte 
der Eur die Diät fehr nadjläffig befolgt worden; allein das Geſchwuͤrchen 
war zugegangen und ber Kranfe mit De nen die fih ſchon wies 
der verlieren würden, als gefund entlaffen worden. 

Den 10, Mai befuhte Pat. den Verf. Das Gefhwür war wieder 
aufgebrochen und hatte noch ein neues mitgebradht, die Halsſchmerzen 
hatten die ganze Zeit angehalten; neben entzündlicher Hautfarbe des ins 
en Hulfes zeigten ſich in der linken Mandel 2 fleine, gelblihe Ge⸗ 

wuͤrchen. 

Pat., der das Zimmer nicht huͤten wollte, nahm 5 Gran Gold (von Yıs 
bis '/). Die Geſchwuͤre befferten fich fehnell, nahınen dann wieder ein 
ſchlechteres Aeußere an und verſchwanden hierauf plöglich in den lepten 3 
Sagen ber Behandlung. Der noch immer entzündete Hals, wogegen auch 
von dem Golde nichts zu hoffen, eher zu fürchten war, verlor fih erft 8 
Tage fpäter nach demulcirenden Mundwäffern und nah Milchdiät. Leis 
der verlor DBerf. den Patienten aus dem Geſichte, fo daß er nur bis 
September deſſelben Jahrs über nicht wieder ftattgehabte Nüdfälle berich- 
ten fann. (Rt. Hader in Bd. 39 9. 1 p. 39—47. 1833.) 


Gegen Syphilis secundaria. 


1) 8. befam im Jahre 1817 fophititifche Geſchwuͤre und confulirte 
deshalb einen Stadtchirurgen, der ihm Calomel früh und Abends zu 1 
Gran innerlich verordnete und Die Chanfergefhwüre mit der rothen Prü- 
cipitatöfalbe verband. Nach Verlauf von 14 Tagen waren bdiefe gebeilt 
und ba ſich jest ein flarfer Speichelfluß eingeftellt hatte und der Pat. 
nicht gern Medicin einnahm, fo war das verfüßte Queckſilber ausgeſetzt 

id nichts weiter gebraucht, in der Hoffnung, daß das fnphilitifche 
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Gift im Körper getilgt fei. Allein faum waren 4 Wochen verfloffen, als 
der Kranke naͤchtliche Schmerzen in den Ellenbogen= und Tibial- Sinohen 
der Iinfen Seite und nad) und nach mehre bedeutende Eroftofen bekam. 
Diefe verwanbelten fi fpäter in mehre mit einem fpedartigen runde 
verfehene, eine Menge übelriechender, gründlich eitriger Jauche abfondernde 
Geſchwuͤre. Faſt der ganze leidende Unterarm und Iinterfchenfel waren 
davon ergriffen, als Df. den Kranken in Behandlung nahm. 

Früh und Abends Ye Gran ſchwarzes Duediilberorydul und zum 
gewöhnlichen Getränf Holztranf; die Geſchwüre wurden täglich Amal mit dem 
ſchwarzen Mercurialwaffer verbunden. Indeſſen ſchon nach einigen Ta— 
gen ftellte fih abermals Ptyalismus ein, weshalb an die Stelle jenes 
Quedfilberpräparate, nachdem der Speichelfluß aufgehört hatte, Sublimat 
gefegt wurde, . 

Zu diefem Ende wurde verorbnet: Rc. Hydr. muriat. corros. gr.ij. 
solve in Ag. destill. 3vj. Solut. adde Gummi mimos. 39. Extr. Opii 
gr.ij. Syrup. Pap. alb. 3j. M. D. S. Früh und Abends einen Eptöfel 
vol zu nehmen, Kaum hatte ber Pat. von diefer Solution 4 Tage lang 
gebraucht, fo trat der Speichelfluß in der frühern SHeftigfeit wieder ein 
und e8 wurde mit ber Krankheit faft täglich ſchlimmer, fo daß Pat, für 
gerathener fand, fich der Behandlung eines andern Arztes anzuvertrauen. 
Diefer erwedte in ihm große Hoffnung zu feiner baldigen und gänzlichen 
Wiederherftelung. Doc während einer /ajährigen Eur war fein Zuftand 
eher fchlimmer, als beffer geworden, indem die nächtlichen Knochenfchmers 
zen nicht nur weit heftiger und anhaltender waren, fondern auch die Ge- 
ſchwuͤre einen größern Umfang einnahmen. Außerdem bemerfte man an ber 
Stirn, wie an dem Hinterhaupte hin und wieder Eroftofen, die nad) und 
nad roth wurden und in Verfhwärung übergingen. Dabei fand große 
Magerfeit und Mangel an Appetit flat. Kummer und Betrübniß wa⸗ 
ren an die Stelle bes frühern Srohfinns und der gemüthlichen SHeiterfeit 
getreten und der fonft gehegten Hoffnung auf eine völlige Genefung gab 
der Kranfe feinen Raum mehr. In diefer, in der That höchft bemitleis 
denswerthen Rage verlangte ber Unglüdlihe Vf.s Hülfe wieder. Die Hu⸗ 
feland'ſche Schmiercur ohne Salivation ſchien die indicirtefte und zweckent⸗ 
fprechendfte zu fein. 

Obſchon nach biefen methobifchen Ginreibungen ſich das Befinden 
des Kranken auffallend gebeflert und die nächtlichen Knochenfchmerzen fich 
fehr gemindert hatten, bie inochenauftreibungen zum Theil rüdfgängig ge- 
macht und bie Geſchwüre an einzelnen Stellen geheilt worden waren, 
auch während der Smöchentlichen Eur ſich nicht die geringfte Spur von 
vermehrter Speichelabfonderung gezeigt hatte: fo war doch eine gänzliche 
Herftelung des Pat. nicht möglich gewefen. 

Was die Sublimateinreibungen zu bewerfftelligen nicht vermocht hat⸗ 
ten, glaubte Verf. noch durch das Teplitzer Bad bewirken zu Fönnen. 
Der Bat. reifte faft unmittelbar nach Beendigung der Eur bahin. 4 Wos 
chen badete er dort in dem fogenannten Steinbade, ward aber während 
biefer Zeit von einer fo ftarfen Augenblennorrhöe befallen, daß er ſich 
dieferhalb 3 Wochen lang der dortigen, ärztlichen Hülfe bedienen mußte. 
Nachdem der Kranke von biefem Augenübel geheilt war, fehrte er rüd- 
fihtlich feiner alten Leiden um nicht gebeflert nach Haufe zurüd. In⸗ 
zwiſchen blieb ſeitdem die Krankheit ziemlich 3 Jahre lang auf einem 
Punkte ſtehen. Sich mit einem ftechen Körper mehre Jahre fo hinſchlep⸗ 
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pend, befuchte der Bat. auch Zmal die jüngft in Aufnahme gefommene 
Mineralquelle zu Grimma, doch ohne den mindeften Erfolg und fo nahte 
der Herbft des vorigen Jahre, wo das Uebel von neuem erwachte und 
faft in derfelben Symptomengruppe, wie vor der Schmiereur, rafche Forts 
ſchritte machte. Vorzüglich ſchwoll das linfe Schienbein ftarf an, ziemlich in der 
Mitte deffelben bildete fi eine Erhabenheit, die almälig faft die Größe 
einer Mannsfauft erreichte und nad Entleerung eines jaudhichten Eiters 
fih an einzelnen Stellen in ein offenes Gefhwür verwandelte. Ein lo— 
ckeres, ſchwammiges Fleifh, das bei der geringften Berührung blutete 
und an manden PBunften mit einer bläulichen Epidermis bededt war, 
wucherte auf den Wunpflädhen fchnell empor und mackte einigemal Aetz⸗ 
mittel nöthig. Auch der linfe Tibialknochen befam Eroftofen und fpäter 
flache Gefchwüre, durch welche, in Verbindung mit denen ded andern Being, 
der Kranfe eine folhe Menge Eiter verlor, daß er von neuem ungemein 
abmagerte und das Bild eines Phihiſicus darftelte. Die nächtlihen Kno⸗ 
chen » Sıhmerzen folterten ben Kranfen wieder fehr und er konnte das Zim- 
mer nicht mehr verlaflen. | 

Unter diefen Umftänden abermals eine Mercurialeur in Gebrauch zu 
ziehen, würde höchſt verwegen und unverantwortlih gewefen fein, wenn 
Verf. daher feine Zuflucht nunmehr zu der Anwendung der Soldpräparate 
nahm, fo wird man das gewiß billigen, um fo mehr, als ber in Rebe 
ftehende Ball gerade einer von denjenigen fein dürfte, wo nad) den Be- 
obacdhtungen der oben genannten Schriftfteler das Gold die bewunde- 
tungswürdigfte Kraft gegen das verftedte, fehlummernde und von Zeit zu 
Zeit wieder erwachende, venerifhe Gift geäußert hat. 

Da der Pat. ein übler Medicineinnehmer iſt, fo ließ Verf. die neue 
Eur damit beginnen, daß Bat. 8 Tage lang "ıs, die folgenden 8 Tage !ıa 
und dann einige Wochen Yo Gran von dem nah Figuier's Vorfchrift 
gefertigten falgjauren Golde fi täglich 2mal in die Zunge einreiben 
mußte, welche danach zwar einen fchwarzsblauen Ueberzug befam, fonft 
aber unverändert blieb. in Saffaparilidecoct wurde als - gewöhnliches 
Getränk und eine blande, paflende Diät dringend empfohlen. In den ers 
ften 6 Tagen wurde in dem Befinden des Kranken faft feine Veränderung 
wahrgenommen; allein mit dem 7. und 8. Tage war die mächtige Wirs 
fung des falzfauren Goldes in dem franfen Organismus nicht mehr zu 
verfennen. Denn die näcdtlihen Schmerzen wurden geringer, die Kno— 
chenauftreibungen verloren an Umfang, die Gefchwüre gewannen ein beſ— 
fered Ausſehen, einige Stunden nädtliher Schlaf, der den Kranken feit 
Monaten faft gänzlich geflohen hatte, fehrte zurüd, der Appetit vermehrte 
fi, die Se- und Ercretions- Zunctionen gingen lebbafter und regelmäßis 
ger von flatten und das fonft traurige Gemüth ward heiter und froh ge= 
fimmt. Nach Verlauf von 6 Wochen verließ der SKranfe gegen Verf.s 
Millen dad Zimmer wieder, obgleich die Exroftofen an beiden Tibialknochen 
noch nicht völlig aufgelöft und rüdgängig gemacht worden und die ®e- 
ſchwüre nur theilmeife geheilt waren; Bat. überließ freudetrunfen über fei- 
nen gebefferten Gefundheitszuftand, wie er feit 8 Jahren nicht gemefen 
war, ſich völlig feinen Gefhhäften wieder, aß und trank, was ihm fchmedte, 
mad er viele Jahre durch nicht genoflen hatte und nicht hatte vertragen 
önnen. 

Doch dieſe Vergehungen blieben nicht ungeftraft, denn im Januar 
1825 hatten Knochenaufireibungen und die nächtlichen Schmerzen wieder 
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einen ſo hohen Grad erreicht, als je, ſo daß der Kranke das Zimmer 
wieder hüten mußte. Beide Tibiallnochen, der linke insbeſondere, waren 
in einem Umfange von 1 und 1Y2 Zoll in Vereiterung übergegangen und 
cariöß geworden. Zu ber Wiederholung der falzfauren Ooldeinreibungen 
in bie Zunge fonnte Berf. den Kranken nicht bringen, baher gab er ihm 
nun das falzfaure Gold in Auflöfung auf folgende Weife: Rc. Auri mu- 
riat. natronat. gr.ij. solve in Ag. destill. 3. D. S. Täglih 3mal 6 
Tropfen in Wıfer zu nehmen. Das Saſſaparilldecoct wurde, wie früher, 
ald gewöhnliches Getränk verordnet. Mit diefen Tropfen wurde innerhalb 
14 Tage His zu 16 geftiegen und dieſe bis Ende März ununterbrochen 
fortgebraucht. Während diefer Zeit verloren fih alle Krankheit &rfcheis 
nungen, Die nächtlihden Schmerzen ceffirten, die SKnochenauftreibungen 
wurden vollfommen rüdgängig gemacht und die Gefchwüre verheilten. 

Man darf mit Meberzeugung hoffen, daß die allem Bermuthen nadh 
nunmehr gefcbehene, radicale Heilung von Dauer fein werde. 

2) P., 25 Jahr alt‘, befam im Sommer 1825, nachdem er einige 
Sabre früher an fupbilitifchen Geſchwüren des Penis gelitten hatte, UI- 
cera Faucium. Er erhielt dagegen den Sublimat, Nah 8 Tagen ftellte 
fih ein heftiger Speichelfluß und ein fürdhterliches Reigen in den Zähnen 
der untern Kinnlade ein, was Verf. nöthigte, den Sublimat auszufepen. 
Da die Gefhwüre täglich einen größern Umfang erhielten und der rechte 
Nafengang, aus dem viel eitriger Schleim floß und der wie verftopft war, 
ebenfall8 davon ergriffen zu fein fehien, wurde mit dem Gebrauch bes 
Sublimats, nachdem 5 Tage verflofien waren und die Speichelung in et= 
was nachgelaſſen hatte, wieder fortgefahren. Allein es traten bald dieſel⸗ 
ben Zufälle, wie das erſte Mal, ein. Der Bat. warb von einem ftars 
fen Sieber und heftigen, nächtlichen Schweißen befallen und fonnte nicht 
das geringfte genießen. 

Sowie der Sublimat wieder einige Tage ausgefeht worden war, lie 
Ben auch die Zufälle nach. Nun zog Verf. das falzfaure Gold in Ge⸗ 
braudy, in den erften 8 Tagen *ıs, in den andern8 Tagen *z und in ben 
folgenden Wochen "so Gran früh und Abends in die Zunge eingerieben. 

Das Saffaparilldecoct diente auch bei diefem Kranken als gewöhn⸗ 
lihe8 Getraͤnk. Das Uebel hatte bereits ſolche Bortfchritte gemacht, daß 
eined Tages ein halb Zoll langes und mehre Linien breites Knochenftüd- 
hen der rechten Nafenmufchel beim Schnauben mit abging und in ber 
Naſe far fortwährend und beim jedesmaligen Schlingen die heftigften 
Schmerzen empfunden wurden. Allein nachdem das falzfaure Gold 8 
Tage lang gebraucht worden war, verminderten fich biefe Beſchwerden auf 
eine bewunderungswürdige Weife und nad) Berlauf von 6 Wochen, wähs 
rend welcher Zeit 8 Gr. falzfaured Gold verbraucht worden waren, Was 
ren die Chanker⸗Geſchwuͤre im Halſe und in ber Nafe vollfommen ge- 
heilt, ohne daß eine neue Speidhelung die Eur unterbrochen oder irgend 
ein Abgang eines Knochenftücdchens durch die Naſe wieder ftattgefunden 
hatte. Es find bereits jetzt mehre Monate verflofien und noch ift fein 
Rückfall eingetreten. Here P. fteht feinem Gefchäfte, das oft viele körper: 
liche Anftrengung erfordert und wo er bisweilen ber Zugluft ausgeſetzt ift, 
vollfommen wieder vor. 

3) Herr v. B. zog ſich im Jahre 1824 durch einen unreinen Beis 
ſchlaf Ulcera Penis zu. Anfangs Ealomel, das aber nach einigen Tagen 
Speichelfluß erregte; nun Sublimat 4 Wochen lang. Indeſſen in biefer 
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Zeit waren nicht nur bie Gefchwüre am Penis nicht geheilt, fonbern es 
zeigten fi) auch mehre Kleine Bläschen in den Faucibus, die flarf ange⸗ 
fchwollen und entzündet waren; auch war die fogenannte Schneiderfche 
Haut des rechten Nafenganged an mehren Stellen, wie man ed durch 
das Außere Nafenloh wahrnahm, ercorlitt. Unter diefen Umftänden wen⸗ 
bete Verf. das falzfaure Gold an, das er, wie bei dem. vorigen Kran 
fen, in die Zunge einreiben ließ und ftelte den Pat. in Zeit von 8 Wo- 
chen volfommen her. Auch in diefem Falle hatte das Goldchlorin feinen 
Speichelfluß erregt und war die@ur durch feine üble Nachwirkung deſſelben, 
wie man es bei dem Gebrauch der QDuedfilberpräparate oft erfährt, geftört 
worden. (©. und W. Lehmann in 8b. 9 9. 1 p. 130— 141. 1826.) 


Ballota lanata. 
Gegen Waſſerſucht. 


1) Ein früher ſehr gefunder und Träftiger, aber feit mehren Jahren 
dem Branntwein fehr ergebener Jäger von 70 Jahren auf bem Lande 
wurde im Sommer 1830 ziemlich plöglid) von der Hautwaflerfuht befal- 
len. Zugleich war er engbrüfiig, fo daß man ebenfalls dad Beginnen 
bes Hydrothorax bei ihm annehmen mußte: nebenbei litt er an einem über 
den ganzen Körper verbreiteten, der großen Kräge ähnlichen, ſtark juden- 
den Ausfchlage. Nachdem er die gewöhnlichen Anthydropien (Squilla, Di- 
gitalis, Tartarus boraxatus ete.) ohne die mindefte Beflerung gebraucht 
hatte, erhielt er die Ballota lanata. Kaum hatte er fie 4 Wochen getrunfen, 
als er fowohl von der Fa als auch von ber Bruftwaflerfucht vollfom- 
men befreit war. Indeſſen verblieb der Hautausfchlag in gleicher Heftig- 
feit. Diefer wurde nunmehr durch den innern Gebrauch einer Abfochung 
der Alantwurzel in Bier, ein bei dem Landvolfe in Bommern gegen ders 
gleihen Ausfchläge gebrauchtes Hausmittel, allmälig gehoben. Bis jeht 
zeigte fich bei dem Kranfen feine Art waflerfüchtiger Gefhwulft, obgleich 
ſchon 3 Monate nach der Eur verlaufen find. ' 

2) Ein zuvor gefunder, 43jähriger, athletifcher, bei einer Kaufmanns⸗ 
wittwe Dienender Kutfcher befam vor 2 Jahren nach einer flarfen Erhi- 
sung und Eirfältung die allgemeine Hautwaflerfucht. Die gewöhnlichen 
Mittel verfuchte Vf. vergebend, endlich gab er die Ballota lanata. Nach⸗ 
dem er felbige 9 Wochen hindurch unausgefegt gebraucht, ift er von Der 
Bauch- und von der Hautwaflerfucht vollfommen befreit. Ob dieſe Ue⸗ 


bel wiederfehren werden, muß die Zeit lehren. (Rt. Muhrbed in Bd. 37 
9.1 p. 180— 181, 1832.) 


Balneum animale, 
Gegen Atrophia mesaraica. 


Ein 2jähriger Knabe war feit 6 Monaten nad) dem Zahndurchbruch 

. unter ffrofulöfen Leiden in eine fo bedeutende Abzekrung verfallen, daß er 
fat einem Sfelet aͤhnlich fah. artnädige Leibesverftopfung, worauf 
ftarfe Diarrhöe folgte und heftiges Kieber vermehrten die Gefahr und die 
gerühmteften Antiferofulofa, verbunden mit flärfenden Bädern, Klyftieren 
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mit Opium ıc. verfagten ihre Dienfte; in ben Mund gefpripte Mutter« 
milch blieb die einzige Nahrung, welche verſchluckt und affimilirt werden 
fonnte. Die angeordneten. Kiyftiere von Kalbsbrühe und Kraftmehl wa⸗ 
ren wegen ber brandig burchgelegenen Stellen an den Hinterbaden faft 
nicht beizubringen. Sept ließ Dr. ben Knaben bis an den Hals in die 
geöffnete Bauchhöhle eines fo eben geſchlachteten Hammels legen, bie her⸗ 
ausgenommenen, nody warmen Cingeweide auf Die vordere Körperhälfte 
bringen, darauf alles mit einer flarf erwärmten, wollenen Dede feſt um⸗ 
wickeln und, fo lange die Wärme in dem gefchlachteten Thiere fich er- 
hielt (bis 36 Minuten), fo liegen. Nach 2 Stunden ward das Kind mit 
warmem Wein gewafchen. Bereit nach dem 4. dieſer Bäder ftellte fich 
ruhiger und anhaltender Schlaf ein, Die brandigen Stellen gewannen ein 
befferes Anfehen und die Diarrhöe verminderte ſich nach) dem neunten, 
welches nach Ablauf der 3. Woche genommen wurde. — Bon jet an 
wechjelten diefe Bäder (denen man auch füglich die weitere und vollftän- 
dDige Heilung hätte überlaffen dürfen) mit aus aromatifchen Kräutern be> 
reiteten; es fand fih Eßluſt ein, die Diarrhöe blieb ganz aus und bie 
Kräfte ftellten fich bei guter Diät mit Hülfe des Ehinins und des Weine 
in vorfichtigen Gaben alimälig wieder ein. Der Knabe ik vollflommen 
hergeftellt. (Rt. Schnuher Br. 30 9. 3 p. 465 — 466. 1830.) 


®egen Paralysis incompleta. 


Eine unvollfommene Lähmung bed ganzen rechten Fußes in Folge 
eined Stoßes unterhalb des Knie bei einem 18jährigen Mädchen fchritt 
troß geiftiger Einreibungen und Biber aus Malz, Seefalz x. in 6 Mos 
naten fo vor, daß berfelbe bedeutend abmagertee — Thierifche Bäder 
wöchentlich 2—3mal; unmittelbar danach Einwideln in eine erwärmte, 
mit Bernfteindämpfen durchräudyerte, wollene Dede; eine Stunde darauf 
Einreibung mit Spir. Angelic. composit. Diefe dürften zu der Befferung 
und nah 3 Monaten erfolgten, völligen Heilung wohl nichts beigetragen 
haben, da (ähnliche) fpirituöfe Einreibungen früher das Fortfchreiten des 
Uebels nicht zu hemmen vermocht hatten. In wie weit jedoch die fpäter- 
bin abwedyfelnd mit den animalifchen in Gebrauch gezogenen fpirituöfen 
Ameifenbäder zur Herftellung beigetragen haben mögen, läßt fidy nicht be= 
flimmen. Beſtimmt beweift der all jedoch den Nuten bed animalifchen 
Bades in paralytifchen Zuftänden. (idem ibid. p. 486— 487.) 


Balsamum Peruvianum. 
Phyſiologiſche Wirkung. 


Einem an beginnendem ſchwarzen Staar und einem an Blepha⸗ 
rofpasmus als Folge fkrofulöfer Augenentzundung leidenden, männlichen 
Individuo wurde bei Abweſenheit aller Reizung mitteld eines Haarpinfels 
Anfangs 3», dann 4 und fpäter 6mal täglich Balsam. Peruv. in den 
äußern Augenwinfel eingeſtrichen. Es entftand banadh fogleich ein hef- 
tiger, beißender Schmerz, Thränenträufeln und Unvermö- 

en, Das Auge zu öffnen. Diefe Zufälle hielten bei dem amauroti- 
hen Kranken 112 —2 Stunden, bei dem ffrofulöfen, fehr torpiden Subs 
jecte aber nur Ya — Ya Stunde an. Alsdann trat bei beiden ein hefti- 
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ben gleichpeitig eine flarfe Gabe Pulv. Dower. gereicht wurde) ylöglich 
unter ftarfer Diaphorefe geheilt, aber e8 trat eine foldye Erfhöpfung der 
Kräfte und Erfchlaffung der Bauchdecken ein, daß das Anlegen einer 
Dauchbinde und ftärfende Mittel zur Racheur nöthig wurden. (Rt, Filgen 
in B». 17 9. 2 p. 332. 1824.) 


Gegen Rheumatismus chronicas,. 


Ein noch junger, Fräftiger, musculöfer und heiterer Wann, der ſchon 
mehrmald an Rheumatismen gelitten und Anfchwellung mit Steifigfeit 
der Knie und Füße zurüdbehalten hatte, wogegen von Bf. und andern 
Aerzten alles Mögliche ohne Nugen angewendet worden war, fchlug Dies 
fem eined Tages den Gebrauch der Bäder von Birfenlaub vor. — Ein 
Sad, der von den Zehen bis. zur Mitte des Oberfchenfeld reichte, wurde 
mit frifchen, trodnen Blättern *) angefült, in bdiefen ftedte Pat. Abends 
beim Schlafengehen die Beine in ber Art, daß fie in ihrer ganzen Ränge 
und ihrem ganzen Umfange (alfo auch zwifchen den Beinen) mit dem 
Laube bedeft waren. Der Sad murde oberhalb mäßig zugebunden und 
Bat. Ichidte fih zur Ruhe an. 

Am andern Morgen erfuhr Bf. unter vielen Lobeserhebungen des 
Mittels, daß Bat. die Nacht recht gut gefchlafen habe, nur wäre er durch 
die faft unerträgliche Hige und den dadurch veranlaßten, heftigen Schweiß 
ber mit Raub bebedten Theile veranlaßt worden, die Lage im Sade zu 
verändern und von der Seite bes Sades das trodne Laub an die Füße zu 
bringen. Allerdings war die Temperatur im Sade bedeutend erhöht, die 
Füße und Schenfel trieften von Schweiß und eine bedeutende Verminde⸗ 
rung der Steifigfeit war ſchon jest bemerkbar, zeigte ſich aber noch auf- 
falender, als Bat. aufftand und zu gehen anfing. Zufrieden mit dem Er, 
folge wiederholte Pat. noch mehrmals diefe Bäder, endlih mehr aus Eur 
Hiofttät, als daß es feines Uebels wegen nöthig geweſen wäre 

Ein zweiter, jeboch frifcherer Fall, den Bf. auf diefe Weife behan⸗ 
belte, Iteferte ebenfalls ein günftiges Refultat. . (Mt. Angenftein in Bd. 40 
$. 1 p. 141 — 143. 1833.) 


Bromium”), Brom und Präparate. 


Phyfiologifhe Verſuche: 
A. An gefunden Menfden. 


}) Dr. Hg. nahm von einer Löfung, bie in ‘2 Unze 6 Zropfen 


hat die „„bains de feuilles de bouleau“ znerft (?) zur Heilung chronifcher, feröfer 
und ödematöfer Krankheiten empfohlen und vielfältig mit Nugen angewendet. Auch 
nach feinen Erfahrungen wird dadurch ein heftiger Schweiß erregt. Er läßt eine 
dichte Rage Birkenblätter anf eine große, wollene Dede, daranf fih ven Bat. les 
gen, diefen wieder mit einer Lage (trockner) Blätter bebeden und barüber bie zweite 
wollene Dede und beide zufammenfchlagen. In Finnland (Petersburg. vermilchte 
Abhandinngen) gebraudyt man die äußere, weiße Rinde der Birke, die innere Zläche 
den Fußſohlen zugefehrt, welhe man in Form von Sohlen in ben Schuhen aus 
Berhalb der Strümpfe trägt. 

*) Auch bier gilt als Bedingung, daß die Blätter zu einer Zeit gefammelt werben, 
wo fie weber.von Than , noch von Megen feucht find. , . 

**) Das Brom ober der Stinfitof, Bromina, Brominum, Murides seu Murina, 
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Brom enthielt; ed hatte einen fehr efelhaften Geſchmack und Hg. befam 
davon ein rauhes, unangenehmes Gefühlim Schlunde und ein 
unbebeutendbes Kneipen in den Gedärmen. Am 9. Tage nahm 
er 7, am 10, 8 Tropfen *); das Kneipen ftellte fich jedesmal und immer 
aud einige vermehrte Speichelfecretion ein. Nachdem er am 
11. Tage 9 und im Ganzen nun 72 Tropfen genommen hatte, befam er 
an demfelben Tage mehrmals breiartige Stuhlgänge, die fi Zmal 
bei Nacht einftelten und fich die 3 folgenden Tage erhielten, an deren er⸗ 


im Jahre 1826 ven Balard, Apotheker in Montpellier, entvedt, findet ſich im 
Meerwafler, in den Mutterlaugen der Salzfolen, wie in denen zu Kreuznach, 
Salzsnffeln, Kiffingen ıc. höchſt wahrfcheiulidh in allen reihen, murlatiſchen Heil⸗ 
quellen; auch in mehren Seeproducten, namentlih im Kropfſchwamm hat man es 
gefunden, fo Jonas, Bagazzini (Scoperta del Brome nella apugna marina 
di Francesco Bagazzini. Padova 1834); lebterer fand es auch als hydrobromſaure 
Magnefia in dem warmen Wafler von Montfalcone und Albano; aud in dem Wafs 
fer des todten Meeres fand man es, am meiften mag es jedoch unter ben jebt bes 
fannten Yundorten in der Krenzuacher Sole enthalten fein, , 

Das Brom in Maffe und bei reflectirtem Lichte betrachtet, erſcheint als ein 
dunkelrothes, faft ſchwarzes, hochſt dünnflüſſiges Fluidum und als hyacinthrothes im 
dünnen Schichten gegen das Licht gehalten. Es Eat feinen Namen Brom von fei- 
nem fehr flarten, unangenehmen, durchdriugenden Geruch (Bonuos, ühelriechend), 
der hartnädig an allen Segenftänden haftet, die mit vemfelben in Berührung kom⸗ 
men, ber in verbünntem Juftande einige Aehnlichkeit mit Blaufüure bat, im cons 
eentrirten Zuſtande jedoch an das Chloroxyd erinnert, nur ftürfer if. Es ſchmeckt 
fehr ſtark zuſammenziehend, brennend, widrig, ekelerregend, greift organiſche Subs 
ſtanzen, Holz, Korf ic. nnd beſonders vie Haut an. Gs befitzt nad Löwig bei 
+ 15° &. ein fpecififhes Gewicht von 2,98 — 2,99, röthet wicht Lacmus, entfärbt 
e6 aber eben fo fchnell, wie Chlor. Sein Sefrierpunct iſt nah Löwig — 19° E.; 
hierbei wird es zu einer feften kryſtalliniſchen, im Bruce blättrigen Maſſe. Es ik 
fehr flüchtig, verbunftet ſtark an der Luft, Focht nad Lömwig bei + 45° C. und 
bildet ein Gas, das die Karbe der falyetrichten Säure hat. Die Dämpfe des 
Broms vermögen die Berbrennung nicht zu unterhalten. Es iſt Nichtleiter der Clek⸗ 
trichtät. Sein Atomgewicht beträgt 75,76 (Waflerflof — 1). Das Brom nimmt 
feine Stelle genau zwifhen Jod und Chlor ein und Ronlin bemühte fi barzus 
thun, daß ſich diefe 3 einfachen Körper nicht allein in hemifcher Beziehung fehr 
nahe fliehen, fondern daß auch ihre Wirkung auf. den thierifchen Organismus fi 
ähnlich if. Auch Bergener bat fih mit diefem Gegenftande beichäftigt, — Wie 
das Jod der Stärfeauflofung eine blaue Farbe ertheilt, ebenfo geben einige Tro⸗ 
pfen Brom der Löfnng eine fchöne orangegelbe. 

*) Dr. Hg. fing bei feinen Berfuchen an fich felbft ftets mit Kleinen Dofen an. Er 
fagt, die Wirkungen der Arzneimittel auf den gefunden, menſchlichen Körper ges 
währen häufig einen fihern Maßſtab für vie Wirfungen derfelben in Kranfpeiten 
und es laſſen fich oft mit Zuverläffigfeit aus den Wirkungen auf Geſunde bie Heil⸗ 
fräfte eines Medlcaments gegen gewiffe Krankheiten abnehmen. Immer, wirkten 
die Arzneimittel auf ven gefunden Organiemns, wie auf den Franfen, wenige Mo: 
bificationen und ein plus oder minus ausgenommen, was von ber Beſchaffen⸗ 
heit ber Krankheit und ver Befchaffenheit des Standes der Genfibilität des Pat. 
abbänge, nur erzeugten alle Arzueien an Eranfen Individnen, außer ihren weſent⸗ 
lihen Primaͤrwirkungen, leichter und gewöhnlicher fecundäre und Nebenwirkungen, 
als dies bei Befunden der Fall fei, nie aber fomme man anf ganz entgegengefchte 
Mirfungen in Kranken, nur mehr oder weniger ſchneller ober langfamer wirkten 
bie Mittel auf den krauken Organismus im Allgemeinen. 

Die das Befinden des Befunden umflimmenden oder bie krankmachenden Bigen- 
haften der Arzueifubftangen wären auch bie Heilfräfte berjelben, weshalb mit Recht 
angenommen werben 5 daß ſich aus den Wirkungen der Arzneien anf Geſunde 
bie Heilfräfte derfelben negen gewiſſe Kranfheiten abnehmen lafien; es bedürfe in 
den meiften Kranfheitsfällen zum Heilen nur berfenigen Wirkungen der Arzneien, 
jueldhe an Befunden auf die Heinften, aber doch wirkfamen Gaben zum Borfchein 
ommen, 
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ſtem er 10, am 2, 11, am 3. 12 Tropfen eingenommen hatte. Am 15. 
Tage empfand er auf Die wieder, wie gewöhnlih, in einem Löffel voll 
Waſſer genommenen 13 Tropfen ftarfes Kneipen; der Erabende Geſchmack, den 
die Bromlöfung hintennach hatte, war ziemlich far, Nah 1a Stunden 
hatte er einen dünnen, diarrhöeartigen Stuhlgang, ber fih bis den ans 
dern Morgen Amal wiederholte und auf die am folgenden Tage noch ein- 
genommenen 14 Tropfen in heftige Diarchde verwandelte, die er nach fei- 
ner gewohnten Weife durch eine Taſſe fchwarzen Kaffee ftilte. Abends 
fühlte er etwas Bangigfeit, Oppreffion des Herzens und etwas 
Kopfweh, doch hatte fich bis jegt an dem Puls» und Herzihlag noch 
fein Einfluß gezeigt, eher fchien ihm dies beim Athmen zu fein. Appe- 
tit hatte er ſtets während Diefer Zeit, doch vermehrt zeigte er ſich nicht, 
wie‘ dies die Jörg'ſche Schule von fleinen Gaben Jod bemerkte. 

Bei mehren ähnlihen Verſuchen, bei welchen Dr. Hg. innerhulb 12 
— 14 Tagen wieder in Heinen, täglihen Gaben ungefähr 3 Drachmen 
von der Bromlöfung genommen, ftellten fi obige Symptome nach und 
nad) immer auf gleiche Weife ein, wo er dann die Diarrhöe durch etwas 
Laudan. liq. Sydenh. ftillte. Seinen Buls fand er bei den legten Erperimen- 
ten mehrmals etwas langfam und härtlich. Bei einem von bielen 
Berfuchen verfchludte er einigemal die Bromtropfen, ohne fie in Waffer 
zu nehmen. Der Gefchmad war fehr feharf, fragend und widrig, zugleich 
roch Dr. Hg. viel ftärfer das widerwärtige Brom, fo baß hierbei bie 
efelerregende Wirkung viel mehr hervortrat, als dies bei einer in Waſſer 
gemifchten Gabe der Kal gewefen. 

2) Später nahm Dr. Hg. mehre Tage hinter einander Morgens 20 
Tropfen der Bromlöfung, diesmal nicht nüchtern, fondern nachdem er jes 
desmal vorher etwas gegefien hatte, weil Butzke feine Verfuche an fich 
ſelbſt, bei denen er eine larirende Wirkung beobachtete, nie mit leerem 
Magen anftellie und Hg. glaubte, bei vollem Magen werde weniger die bie 
Abfonderung des Darmfanals bethätigende Wirkung fich zeigen. Doch 
fhon nah 3 Tagen, nachdem er im Ganzen eine Drachme genommen 
hatte, mußte er bei Nacht Zmal aufftehen, wo er dünne Stühle hatte, 
die ih am 4. Tage, an dem er noch 20 Tropfer nahm, mehrmald wies 
berholten und fihb am 5. Tage auf weiter genommene 20 Tropfen in 
Diarrhöe verwandelten. Die übrigen, ſchon genannten Erfcheinungen 
zeigten fich auch hierbei wieder und beim Verfchluden diefer größeren Gabe 
fühlte er im Magen ftets ein Brennen. Rahm er blos einmal 10, ja 
ſelbſt 20 Tropfen und feßte er die folgenden Tage wieder aus, fo zeigte 
fih nie eine Wirfung auf den Darmfanal, jedoch auf 30 und fpäter auf 
40 Tropfen, die er auf einmal nahm, zeigten ſich fchon auf dieſe allein 
breiige Stühle. Hierbei, befonders bei der größern Babe, fühlte er von 
der Sunge an bis in den Magen ein fehr fiharfes Brennen, e8 wurde 
ihm dabei fehr übel, er hatte heftigen. Brechreiz, den Mund ges 
füllt mit Speichel, das Athmen war erfchwert, etwas ſchmerz⸗ 
haft; einige Stunden, nachdem er das Brom genommen hatte, fühlte er 
Kopfweh und heftige Stiche in den Lungen, wenn er tief einath- 
men wollte, er mußte öfters huften, fein Buls war voll, etwas 
härtlich, Anfangs etwas verlangfamt, fpäter aber zählte er 80 — 85 
Schläge in der Minute. Auf den Urin fühlte er bei diefen fämmtlichen 
Berfuhen nur eine unbedeutende Einwirfung, es fchien befien Secretion 
etwas vermehrt, — Nie zeigte ſich die Pupille bei Hg. verändert, 
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3) Dr. Hg. veranlaßte einen Mebiciner von Ttarfem Körperbau und 
felfenfefter Geſundheit, von einer ähnlich flarfen Bromfolution einige Zeit 
lang zu nehmen. Nachdem er innerhalb 9 Tagen 144 Tropfen genom- 
men hatte, in welcher Zeit fih auch bie bei Dr. Hg. gewöhnlich eingetres 
tenen, übrigen Symptome gezeigt hatten, befam er breiige Stühle, bie 
fih auf die am folgenden Tage genommenen 15 Tropfen in Diarchöe 
verwandelten. Er nahın jept fein Brom mehr. 

4) Mit einer Bromtinctur, die in %/2 Unze Weingeift 6 Tropfen Brom 
enthielt, machte er auch ähnliche Verſuche, wie mit der Bromfolution und 
fand die Wirfung von beiden fi ähnlid. — 

5) Bei den Berfuchen, die Dr. Butzke an ſich ſelbſt anflellte, em⸗ 
pfand er von einer Gabe von “a Tropfen Brom, in Wufler genommen, 
Ekel, Aufftoßen, Raubigfeit im Halfe, Wärme im Magen und 
Speidhelfluß, langfam wurde fein Buls und Eongeflionen zeigs 
ten fi gegen feine Bruft. Die größte Gabe, die er nahm (von einer 
Löſung, die in 4 Ungen Wafler Ya Drachme Brom enthielt, 30 Tropfen) 
verurfachte ihm Brennen im Magen neben den oben angegebenen 
Symptomen. Eine Wirfung auf den Stuhlgang zeigte fi bei Butzke 
durch dad Brom nie. (Höring,) 

6) Verſuche an ſich ſelbſt. Morgens nüchtern verfhludte Hr. 5 Tros 
pfen Brom in 2 Unze deſtill. Wafler gelöft; beim Niederfchluden befam 
er augenblidliden Huften mit fuffocatorifchen Zufällen, bie 
NRefpiration war fehr beengt, er mußte nach Luft fohnappen, im 
Rachen hatte er Anfangs ein widriges, zufammenfchrumpfendes 
© efühl mit darauf folgender Empfindung von®Brennen und Rund» 
fein, %« Stunde andauernde Salivation und vermehrte Schleims 
abfonderung in Mund- und NRafenhöhle, öfteres Aufftoßen 
mit Bomituritionen, wobei viel Schleim in den Defophagus heraufs 
gewürgt wurde. Im Unterleibe empfand er ein angenehmes Gefühl von 
Wärme, der Puls zählte 70 Schläge (normal 64); nady 6 Minuten leich⸗ 
ter, mit Ekel verbundener Schwindel und fortbauernde Brechneigung, 
ohne daß jedoch wirkliches Erbrechen eintrat; die Zunge blieb feucht, bie 
Pupillen normal, Buls nach */z Stunde wieder normal. Rad) einer Stunde 
war blos noch ein leichter, naufeofer Eindrud mit dem widrigen Bromge- 
ſchmack zurüdgeblieben. In den Ereretionen zeigte fi) den Tag über feine 
Veränderung, Appetit normal. 

7) Ein andermal nahm er nüchtern 8 Tropfen Brom in 1 Unze Wafs 
fer gelöft; die Nafe wurde beim Berfchluden zugehalten; es trat eine leb- 
hafte, bis zum Brennen ſich fleigernde, Empfindung von Wärme 
durch den ganzen Defophagus bis in den Magen hinein ein, 
befonders Täfig im Schlunde; die Speichel» und Schleimfecretion im Munde 
wurden vorübergehend vermehrt, einigemal rauber Huften, die Reſpira⸗ 
tion frei, blos bei tieferem Einathmen leichter Drud auf der 
Bruf; der Puls zählte 70 Schläge, öfteres Aufftoßen, nad 12 Mi⸗ 
nuten Schwindel mit Ekel verbunden, Gefichtöfarbe blaß; nach 1a Stunde 
hatte der Puls 62 Schläge; leichte VBomituritionen ohne eigentliches 
Erbrehen; nad einer Stunde waren außer leihtem Schwindel und wies 
derholtem Aufftogen alle Symptome verfchwunden, Vormittags einmalige 
Urinerceretion, der Appetit vermindert, der widrige Bromgefchmad dauerte 
ben ganzen Tag über fort; Nachmittags Durft, einmalige, regelmäßige, 
mit leichtem Tenesmus verbundene Deffnung — Ragneiia 
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und noch mehr fchleimige Getränfe milderten, wie er bei anderen Verſu⸗ 
hen fand, die Einwirkung ded Bromd. 

8) Das gasförmige Brom wirkte, wie Hr. an fich felhft fand, haupt⸗ 
ſaͤchlich auf die Organe der Refpiration; er befam ftarfe Beflemmung 
aufbder Bruft, Huften, außerdem läſtiges Brennen in ben Au« 
gen mit frampfhbafter Zuſammenſchließung bes Musc. orbicular. 

alpebrar. und vermehrter Thränenfecretion und Eingenom— 
menheit bes Kopfes. Nah 12 Minuten Rafenbluten mit Erleich- 
terung, Puls um emige Sihtäge befchleunigt; nach 1" Stunde ver⸗ 
fpürte er feine krankhaften Symptome mehr. (Heiemrdinger). 

9) Bromdämpfe, eingeathmet, verurfadhten dem Dr. Hg. oft vermehrte 
Speichel: und Thränenfecretion, vermehrte Abfonderung auf der 
Naſenſchleimhaut; häufig hatte er Schnupfen, Huften, hie und 
da leichtes Kopfweh, Schwindel. Auch Franz beobachtete dies an 
fih. Alkohol, befonders aber Ammoniafdämpfe verminderten gewöhnlich 
bei Hg. ſchnell die Zufaͤlle. 

Einigemal mußte er gegen feinen Willen fehr concentrirte Bromdaͤm⸗ 
pfe einathmen; Refpiration längere Zeit [ehr beengt, Speichel— 
ausfonderung x. fehr vermehrt, gußen und Bruſtſchmerzen; 
nad) einiger Zeit Leibfchmerzen und 2 Stunden nad dem Binathmen 
ber Dämpfe eine ganz breiige Deffnung, bie fih an einem Nachmit⸗ 
tage noch I3mal wiederholte und ganz dünn wurde; es verlor fidy dies 
mit den übrigen Symptomen den andern Tag von felbfi, nur ein leichtes 
Hüfteln blieb nody mehre Tage zurüd. Seht deutlich zeigte fich ihm wies 
derholt die larirende Wirfung concentrirter Bromdämpfe. 

Naſenbluten, das Lömig an fich felbit beobachtet haben will, trat 
IR bei den ftärferen, concentrirten Dämpfen, Die Hg. eihathmete, bei 

m nie ein. 

h 10) Brom, das eine Temperatur von 4 360 — 400 R. hatte, verurſachte, 
als Dr. Hg. ſich einige Tropfen davon auf einen Finger fallen ließ, bes 
fonders auf der Dorfalfläche deffelben, einen ziemlich ftarfen, bren- 
nenden Schmerz. Die Stelle, auf weldye das Brom Fam, färbte ſich 
gelb und auf der Volarfeite des Fingers ließ ſich ber gelbe Fleck buld 
leicht wegnehmen, doch auf der Dorfalfläche flarb die Epidermis an ber 
Heinen, mit Brom in Berührung gefommenen Stelle nad und nad) in 
Heinen Schuppen ab und länger, als 14 Tage war legtere noch gelb gefärbt. 

11) Das Bromfalium und Bromnatrium, welche ſich überall in ihren 
Mirfungen gleich zeigten, vermehrten bei Dr. Hg. auf eine tägliche 
Gabe von einem Öran, dieernad und nad etwas vergrößerte, ben Stuhls 
gang und Urin; er hatte bei diefen Verfuhen Kopfweh, efelhafs 
tes Aufftoßen, Brechreiz, Bellemmung auf der Bruſt, Hü- 
fteln, dabei genirte ihn lange Zeit eine ſchmerzhafte, hoͤchſt unans 
genehme Heiferfeit. Dieſe Symptome alle flellten ſich am beutlihften 
ein, nachdem er in 9 Tagen 37 Gran Bromkalium genommen hatte. 

12) Dr. Hg. legte id auf eine Feine, mit einem heißen Eifen von 
ber Oberhaut befreite Stelle an der innern Fläche feines Vorderarms 5 Oran 
Bromkalium und befeuchtete fie mit einigen Tropfen lauen Waſſers. 
Aufs neue entftand ein Schmerz, als er das Mittel auf die entblößte 
Stelle fireute, deſſen SHeftigkeit derjenigen, welche er beim Berühren mit 
dem heißen E&ifen empfand, wenig —*58 er dauerte wohl 1a Stunde, 
wurde aber nach und nach immer milder. Außer den Entzündungsfchmers- 
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zen, bie er nach mehren Stunden einige Zeit fühlte, Hatte die Operation 
feine weitere Wirkung. 

Neben der legten Wunde entfernte er nun zu gleicher Zeit an zwei 
je etwa ein-Zwölffreugerftüd großen Stellen durch das heiße Eifen die 
Oberhaut, zog fie, wie das legte Mal, mit der Pincette ganz hinweg, 
und ftreute auf bie emtbfößte Stelle 10 Gran Bromtalium, deſſen Aufs 
faugung er wieder durch mehre Tropfen lauen Waſſers leichter machte. 
Der Schmerz dauerte blo8 eine Stunde nach der Operation und war dann 
faſt ganz verfhwunden. Nachmittags entzündete ſich aber die Stelle fehr, 
es trat ein ſtets heftiger werdender, ziehendbrennender Schmerz 
ein, ber fih über Den ganzen Arm verbreitete und in der Nacht eine 
bedeutende Höhe erreicjte, fich jedoch gegen Morgen, nachdem Hg. einige 
Stunden gefchlafen, zum größten Theile verlor. Der Puls war die Nacht 
hindurch ziemlich frequent, 85 — 90 Schläge. — Sonſt bemerfte er noch 
feine Veränderung. Um 11 Uhr des zweiten Tages befam er (um erften« 
mal) eine breiige Deffnung, bie fih Nachmittags dreimal wiederholte 
und in der folgenden Nacht, wo fie immer wäßriger wurde, mehrmals zum 
Aufftehen nöthigte. Die Da mabtenerung war fehr vermehrt; 
neben einem leichten Hüfteln, das fich gegen Abend des zweiten Ta- 
ges einftellte, hatte er eimen wüften Kopf, und gegen 11 Uhr Nadıts hef- 
tigen Kopfichmerz, befonders im Hinterhbaupte; er fihlief ein, er⸗ 
wachte aber Morgens zwifchen zwei und drei Uhr, wo er fehr ftarfen 
Efel und heftige Anftrengungen zum Erbrechen hatte, jeboch blos 
etwas Schkeim erbrach; er hatte einen ganz falzigen Geſchmack im 
Munde. Das Kopfmeh wurde fehr heftig, der Puls war voll, aber viel 
langfamer, jest etwa 65— 70 Schläge Hg. fchlief noch ein Paar Stun- 
den und erwachte in einem beffern Zuftande, nur das Kopfweh mit dem Huften 
hatte ihn noch nicht verlaſſen. Am Morgen des dritten Tages hatte er 
noch zwei fehnell auf einander folgende, weiche Stühle, dann hörte die Di⸗ 
arrhde von felbft auf und die übrigen Symptome, außer dem noch einige 
Tage andauernden Huſten, verfhwanden fchnell. 

13) Um fid nım von ber durch die endermatifche Methode hervor: 
gebraten Wirfung recht deutlich zu Überzeugen und um den Unterfchied 
in Betreff der verfchiedenen Arten, deren man fi zur Entfernung ber 
Oberhaut bedient, fennen zu lernen, bob fi Hg. durch ein Zugpflafter 
die Epidermis in Die Höhe, etwas entfernt von den Brandiwunden und 
beftreute die von berfelben befreite Stelle mit abermals 10 Gran Broms 
falium. Der eigenthümliche Schmerz, während das Mittel die empfind- 
liche Stelle berührte, war auch diesmal ftarf, ed wurde die Einfaugung 
des Bromſalzes durch das Secretum niht verhindert. — Hierbei hatte er 
nun den Schmerz, welchen das Entfernen der Oberhaut mitteld des heißen 
Eifend verurfacht und der nicht fo unbedeutend if, als man dies gewöhn- 
lih anzunehmen pflegt, nicht, es ftellte fich feine Entzündung ein und 
außer einer etwas vermehrten Empfindlichkeit des Vorderarmes fühlte er 
nichts. Fruͤh am andern Morgen mußte er zu Stuhle gehen, es fam bald 
Diarrbde mit allen den oben erwähnten Erfcheinungen. 

14) Bon dem duch Präcipitation dargeftellten Präparate legte Hg. 
drei Gran auf die noch nicht gehbeilten Wunden an feinem Borderarme; 
es wirkte längere Zeit nicht, ald Hg. erft nah 12 Stunden heftige 
Leibfchmerzen und dabei einiges Aufftoßen befam und fich nad 
1! Stunde. ziemlich fchnell hinter einander breimal Leichte, wäßrige 
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Stühle einſtellien. Es war Hg. hierbei jedoch durchaus nicht allgemein 
unwohl und die Symptome verſchwanden leicht. 

Die Brandwunden wollten fehr lange gar nicht heilen, troß der forg- 
fältigen Behandlung. Die mit Hülfe des Zugpflafterd der Oberhaut bes 
raubte Stelle heilte leichter und baͤlder. (Höring). 

15) Pf. nahm nüchtern "/2 Drachme Bromfalium in 2 Unze deſtill. 
Waſſer aufeinmal; die Speihelsund Schleimfecretion im Munde 
wurde vorübergehend vermehrt, den dem Bromfalium eigenthümlichen, 
ſtechend falzigen Geſchmack behielt er längere Zeit im Munde; im Un- 
terleibe Serüht von Wärme; nad einigen Stunden ſtarker Schwien⸗ 
del mit Eingenommenbheit des Kopfes, Erweiterung der Bus 
pillen, wiederholtes Aufltoßen, zweimalige, leichte Anfälle 
von Kolif, Abgang von Blähungen, leichte Beengung beim 
Athmen; nad dem Mittagseflen läftiges Magendrüden, Nachmit⸗ 
tage leihter Schwindel, Mattigfeit, Durft, mehrmalige Urinex⸗ 
eretion, einmalige, vollfommen regelmäßige Deffnung. — 2 Tage nach⸗ 
her nahm er eine Drachme Bromkalium, in 6 Theile getheilt, den Tag 
über: befhleunigter Puls, einige Zeit nad dem Einnehmen wurde 
er bisweilen um einige Schläge langſamer, Schwindel, Gefühl von 
Wärme im Unterleib, öfteres Kollern, Auffkoßen, Abgang 
von Blähungen. Nachmittags traten einigemal Kopffchmerzen ein, 
bie Refpiration blieb frei, Durft, Zmalige, regelmäßige Oeffnung. Den 
andern Morgen noch leihter Schwindel, der Magen blieb längere Zeit 
geſchwaͤcht. Dom 10.—26. März nahm er täglih 4 Gran Bromlalium, 
vom 26. März bis 8. April bie doppelte Dofis; die Urinereretion fchien 
ihm in biefer Zeit vermehrt, Die Deffnung normal, fonft fein auffallendes 
Symptom*). (Helemrdinger). 

16) Nach Dr. Werned bewirften Ya — !2 Gran Einfach » Brom- 
quedfilber, innerlih genommen, leichten Drud und unbedeutende Schmer⸗ 
zen in den Gedärmen. Ein Gran veranlaßte vermehrte Urinercre- 
tion, kolifartige Schmerzen und mehrmals breiförmige Stühle, 
auf 1%» Gran fölgten Efel, Bomituritionen, vermehrte Se⸗ und 
Erceretion des Urin und nad 2 Stunde heftiges, ſchmerzhaf—⸗— 


*) Im Allgemeinen fand Hr. das Bromfallum ald ein „reizend anflöfendes Mittel”, 
dem Brom in feiner Wirkung fehr nahe ſtehend; blos durch die firere und falzars 
tige Ratur diefes Mittels treten einige Modificationen in feiner Wirkung ein. Das 
Bromkallum wirkt reizender, al& die melften übrigen, falzartigen Mittel, in Heinen 
Gaben fcheint es eine digeſtive Wirkuug zn Haben; fein primärer Bintrnd IR ein 
reizender, erſt fpäter wird die Befäßthätigkeit etwas hernntergeflimmt, doch fcheint 
Diele Wirkung noch ſchwächer ale bei Salmiaf, fo daß das Bromkalium eher neben 

das Brom, als unter die Neutralfalge in feinen Wirkungen zu fehen iR; eine bins 
retiiche Wirkung kommt dem Bromkallum offenbar zu, bei größeren Gaben gelang 
es Hr., feinen Uebergang In den Urin nachzuweiſen. In mittleren Gaben, längere 
Zelt fortgebraucht, wirkt e6 reizend, auflöfend anf die Schleimhäute, die Darmers 
eretionen werden bänfiger und breiig. In großen Gaben erregt das Bromkalium 
ftarfe Gongeflionen gegen den Magen, es entfichen bald Bomitnritionen, heftiges 
Erbrehen, im Berlauf von blutigem Schleime, biswellen Zittern der Glieder, es 
bildet fih eine Magenentzändung and, Appetitlofigfeit ftellt fi ein, dabei Durſt, 
beſchleunigter Puleſchlag, die Thiere magern ab nnd ſterben fehr erſchöpft. Broms 
kalium wirkt anfs Nervenſyſtem deprimirend, Schwindel, nanfeofer Cindruck. Gine 
befondere Beziehung des Bromfalinms zum refpirat. Syſtem fonnte nicht beobach⸗ 
tet werden. Bei den Sectionen trifft man eine Magenentfündung ohne Geſchwür⸗ 
bildung; bisweilen zeigt die Schleimhaut oberflaͤchliche Croſionen. 
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tes Erbrechen; auch wire es auf die äußere Hautabfcheibung, errege 
nicht leicht Speichelfluß, greife weniger, ald der Sublimat, den Magen, 
die Verdauung und die Bruft an. 4—6 Gran Halbbromquerffilber hat⸗ 
ten vom gefunden Magen aus nad Werned 4—5 breiartige Stühle 
zur Folge. (&.Marzloff, diss. med. pharmacologica de Bromo. Vindob. 
1833. Dr. € Biſchof, wiffenfh. Beiträge zur Arzneimittellehre. 1834. 
Salzb. Zeit. 40. Ergänzungsband). (®.u.W. Br.14 9.2 p. 216-229. 1830). 

17) Sehr heftig zeigte fich bei 98- die Wirkung des Quedjilberbro= 
mid’8 (im gefunden Magen). Auf 7a Gran folgten unangenehme 
Gefühl im Schlunde, leichtes Kneipen im Baude. Auf !r Gran 
wurden dieſe Symptome immer ftärfer, dabei Drüden im Magen, nad) 
2 Stunden zweimal breiiger Stublgang, vermehrte Speichelfe- 
eretion. Auf 1 Gran, bekam Hg. einen fehr efelerregenden Geſchmack, 
ein fehr raubes, frapendes Gefühl im Schlunde, das ibn zum 
Huften nöthigte. Das Drüden im Magen ftellte fich gleich ein und 
fhon nach einer Fleinen Stunde hatte er ganz dünne Deffnung, die 
fiy in einigen Stunden viermal wiederholte und ganz wäßrig wurde. 
Er befam während Diefer Zeit das allerheftigfte Leibweh und 
fhmerzhaften Zwang, es wurde ihm dabei ganz ſchwach, der Puls 
war langfam, Elein und. Hg. mußte fih während des heftigen Bauch⸗ 
grimmens zweimal brechen, was mit jchmerzhafter Anftrengung verbuns 
den war. Der Leib war ganz gegen die Wirbelfäule zürückge— 
zogen, bei Berührung ehr empfindlich, Urin» und Speichel— 
fecretion vermehrt. Während der fo heftigen Schmerzen war. der 
Körper mit Schweiß bededt, eine Folge der großen Bangigfeit; Hg. 
nahm feine Zuflucht zu Ehamillenthee mit etwas Opium und dieſes ver- 
fchaffte auch bald Beſſerung. _ 

Sowohl das Quedfilberbromid, ald dad Duedilberbromür fand Hg. 
heftiger wirfend, al8 dies Werneck gefunden haben will. — 

18) Mehre Wochen vor Beendigung diefer Verfuhe war Hg. von 
einer Menge Furunkeln geplagt, die an verfchiedenen Stellen feines 
Körpers, befonders aber in der linfen Achfelhöhle und am linfen 
Arme, an dem er die endermatifchen Verſuche gemacht hatte, faßen, fehr. 
ſchmerzhaft waren und durchaus nirht heilen wollten. Er litt früher nie 
daran und glaubt, fie einzig und allein als Folge der längere Zeit an fich 
angeftellten, verfchiedenartigen Verſuche betrachten zu dürfen. War einer 
diefer Furunfeln geheilt, fo erfihienen an berfelben, oder an einer andeın 
Stelle zwei dafür; er hatte Sag um Nacht feine Ruhe, weshalb er fich 
nad der Schwarzwald»-Therme Wildbad begab, dort täglich einmal babete, 
viel von dem warmen Wafler tranf, — zulegt täglich 12 Schoppen; — 
nah 3 Wochen war er ganz geheilt. (Höring)*). 


*) Bei feinen Verſuchen mit Bromquedfilber zeigte fi, daß das durch Präcipitation 
bargeftellte Quedfllberbromür etwas flärfer auf den gefunden, menſchlichen Körper 
wirkt, als das durch Sublimation bereitete. Don erflerem verurfahtn 2 Gran 
Kneipen in den Sedärmen und mehrmals Stuhlgang, währenn eine gleiche Babe 
von dem zweiten Präparat blos Leibweh und Kollern hervorrief. Auf 3 ran ents 
flieht auch durch das letztere Mittel Diarrhöe und auf 4 Gran erfihien diefe ſchon 
nah einer Stunde, befonders wieder bei dem durch Präcipitation bereiteten Halbe 
bromquedfilber, anflallend flarl. Beide Präparate verurfachen no Efel, Schwere 
anf der Bruft, Drüden im Magen, vermehrte Harnabfonderung und erfchwerte Res 
fpixation; beide vermehren die Speich 
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19) Das Duedfilberbromib wirkt fchon in Heinen Gaben ehr heftig 
und tödtlih auf den Organismus; das refpirator,. Syſtem und in höhe- 
tem Grade ber Darmfanal zeigen ſich vorzugsweife ergriffen, es entſteht, 
wie Hr. aud an fich felbft theilweife auf Ya Gran deſſelben beobachtete, 
Außer wibriger Metallgefhmad,- vermehrte Salivation, 
brennende Schmerzen im Schlunde und Magen, in größeren Ga⸗ 
ben Aufftoßen, heftige Bomituritionen und hartnädiges Er— 
brechen von zaͤhem, fpäter blutigem Schleim; in Bälde ruhrar⸗ 
tige Darmentleerungen, oft blos von zähem, blutigem Schleim 
unter beftigem Tenesmus; befhwerlihes Athmen, bisweilen 
Zittern des Körpers oder der Olieder; ber Buls frequent, 
flein; Appetitlofigfeit, Durft, große Niedergefhlagenbheit; 
der Bauch if meift eingezogen; bie Thiere winfeln Fläglich, die Urin- 
ercretion if vermehrt, Tod erfolgt unter Gonvulfionen ſchnell, over 
mitAbmagerung nach längererzZeit, Bei der Section zeigt fich die Schleim⸗ 
haut des Magens bei größern Gaben oft furdytbar entzündet, in ihr Ges 
webe findet fiy Blut ergofien, bisweilen ift fie emphyſematös aufgeſchwol⸗ 
fen; nie Gefrmärbilbung. Die Schleimhaut des übrigen Darmlanalg, 
befonders auch bie des Maftdarms, findet man an verfihiedenen Stellen 
‚entzündet, die Lungen meift zufammengefunfen, ſchmutzig roth, teigig an- 
zufüblen. — In das Zellgewebe gebraiht, töbtet es fchnell; es kommen 
Diarrhdeartige, mit Teneomus verbundene Darmentleerungen ſchon nad 
1!/a Stunde, Salivation, öfteres, heftiges Erbrechen von weißlichſchau⸗ 
migem Schleim, im Verlaufe frequenter Puls, große Niedergefchlagenheit, 
häufiges Winfeln, Refpiration wenig erfihwert. Section zeigte Die fungen 
zufammengezogen, blaß, teigig; die Darmfchleimhaut an verfchiedenen Stel⸗ 
len fhwach entzündet,, (Hetemrbinger). 


B. Berfuhe an Thieren. 


1) Die erften Verfuche über die Wirfungen bed Broms wurden von 
einem verftorbenen Dr. Franz angeftellt, befien Refultate in einer Differ- 
tation vom December 1827 enthalten find. Nach ihm verurfachte Das uns 
verdbünnte und das in Wafler verbünnte Brom bei Thieren vermehrte 
— in ben Schleimhäuten und Drüſen, mit häufi— 
gen und flüffigen Stühlen, Huften, Niefen, Appetitlofigfeit, 

ur und Erbrechen. — Eine Katze, ber er nur einen Tropfen uns 
verbünntes ‚Brom in den Mund fchüttete, farb bavon in ſechs Tagen, 
wo ſich bei der Section Reſpirationsorgane, Darmkanal und Leber ent= 
zündet zeigten. Das Bromfalium wirfte nach ihm diuretiſch und larirend. 

2) Rah Barthez in Paris tödten vierzig Tropfen unverbünntes 
Brom einen Fleinen Hund in fünf Stunden, fechzig Tropfen in zwei Uns 
zen Waffer einen mittelgroßen in vier Tagen unter Erftidungsfomptomen. 
Man fand bei der Section Entzündung im Magen und im eritern Falle 
an einigen Stellen befielben Heine Geſchwuͤrchen. Bei feinen Verſuchen, 
in benen er verbünntes Brom in bie Venen von Hunden injieirte, erhielt 
er widerfprechende Refultate, einmal ftarb ihm ein Hund, dem er zwölf 
Tropfen Brom, in Wafler gelöf, in die Zugularvene fprigte, im Augen 
blide, während bei äbnlichen Experimenten das andre Mal ſiebzehn Tro⸗ 
pfen den Tod nicht verurfachten. 

3) Mit dem Quedfilderbromid ftellte er auch Verfuche an. Ein Gran 
von biefem in bie Droffelvene eines Hundes gefprigt, verurfachte nach 
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Barthez blos einige Unbehaglichfeit und Dyspnde; zwei Gran 
auf dieſe Weife bei einem großen Hunde angewendet, töbteten in vier 
undzwanzig Stunden, ohne befondere Symptome im Leben hervorzurufen; 
die Lungen fand man livid, efchymoflrt. 

Zehn Gran tödteten vom Magen aus einen Hund in dreißig Stun« 
ben; im Magen zeigten fich Heine Geſchwuͤre. Barthez ſelbſt ſchloß aus 
allen feinen erucen mit Quedfilberbromid, daß biefes als ein Abendes 
Gift die größte Analogie mit der Wirkung des Quedfilberchlorids habe, 

4) Auch mit Bromeyan machte er einige Verſuche und fand, daß 
5—6 Gran, in das Zellgewebe eines Hundes gebracht, toͤdtliche Sym⸗ 
ptome, convulfivifche Bewegungen, allgemeine Lähmung herworbringen, ohne 
daß dieſe nothwendig mit Dem Tode endigen; daß &—5 Oran vom Mas 
gen aus einen Hund in drei Stunden tödten; daß 2 Gr., einem Hunde 
in die Vena jugularis gefprigt, Diefem in 18 Stunden das Leben raubten; 
daß das Bromcyan überhaupt in die nämliche Klaffe zu flellen fei, wie 
das Jodcyan: unter die narfotifchfcharfen Gifte. 

5) 2. E. Bupfe machte mit dem Brom Verfuche an Thieren und an 
ſich ſelbſt. Ein Pferd, dem er in zwei Unzen Wafler vier Tropfen Brom 
in die Jugularvene injicirte, befam erfchwerte Refpiration, frequenten 
Puls, ed wurde matt, zisterte, war jeboch bald wieder wohl. Einen Hund 
tödteten 24 Tropfen in einem Tage unter heftigen Gonvulfionen, 
bie Schleimhaut des Larynx zeigte ſich fchwärzlich geröthet, in letzterem 
war viel blutiger Schaum. Im Mugen fand man Sugillationen, Ges 
fhwürden aͤhnlich. Einem andern Hunde öffnete er den Defophagus und 
brachte durch benfelben vierzig Tropfen Brom in zwei Ungen Wafler, hier« 
auf wurde der Schlund unterbunden; bald wurde der Puls frequent, 
heftige VBomituritionen, in Folge Diefer Gonvulfionen, Tod am 
Morgen des dritten Tages; eine Störung ber Refpiration zeigte fi im 
Leben nicht. Bei der Section fand man Zeichen von Magenentzündung, 
die Bavitäten des Herzens enthielten viel ſchwarzes Blut. 

Bon Dr. Höring mit Brom an Thieren angeftellte Experimente. — 

Zu den an Thieren angeftellten Berfuhen nahm er befonderd Hunde, 
auch Kapen, zwei Thierarten, beren Lebensweiſe in Bezug auf die Nah⸗ 
rung viek Aehnlichfeit mit unfrer eignen bat und bie nach den unzähligen _ 
Verſuchen Orfila’s fat von allen Biften ganz fo, wie wir afficirt werden. 
Da fi durch das fo leicht bei Hunden eintretende Erbrechen öfters ein 
Hindemiß in den Weg ftellte, das Brom vom Magen aus auf fie ein- 
wirfen zu laflen, fo fuchte man dies durch feſtes Zubinden des Mauls zu 
verhindern, wodurch in den meiften Bällen der Zwed volllommen erreicht 
wurde, was um fo erwünfchter war, da man ſich nur ungern zu häufis 

erem Unterbinden bes Defophagus entfchloß, indem dabei gewiß fein 
lares Refultar fi ergiebt, weil ber Erfolg immer mehr oder weniger 
durch diefe graufame Weife, zu erperimentiren, mobdificirt werden muß. 

Das Brom ſelbſt und die meiften feiner Präparate, mit denen man 
Verſuche machte, oder deren Wirkung man gegen Krankheit verfuchte, ließ 
man aus Kreuznach unmittelbar fommen, einige Präparate jedoch verdantte 
Dr. Hg. dem Profeſſor Märklin in Tübingen. Das Brom wandte Hg. 
zuerſt unverdünnt an. 

6) Mehre nur vierzehn Tage bis drei Wochen alte Hunde ließ man 
ſehr concentrirte Bromdämr- Am kun Yugenblidlih waren Mund 
und Rafenlöcher vol r "haum. die Augen fon- 
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berten belle Flüffigkeit ab, bas Athmen wurbe fehr beſchwer⸗ 
lich, ein Hüfteln und Brechreiz ftellte fich ein, die Hunde heulten 
mit ganz heiferer Stimme, die Herzpulfation war fehr frequent, 
wurde aber fhon nad) einer halben Stunde fehr langfam, ganz un 
regelmäßig. Die Thierchen waren ganz ſchwach, lagen halbtodt auf 
dem Boden, faum mehr deutlich athmend, nad ungefähr einer Stunde 
gingen bünne Fäces ab, die Hunde zitterten heftig, wurden ganz 
kalt, doch erholten fie filh nach und nach wieder und fohienen nach fünf 
und ſechs Stunden wieder ganz gefund zu. fein. — Einem gleidy alten 
Hunde ließ man ſechs Tropfen Brom auf bie Zunge fallen; heftige Un- 
rube, häufiges Geheul, fehr vermehrte Speichelfecretion, er- 
ſchwerte — erweiterte Pupille, frequenter Herz— 
ſchlag, Dale und Brechreiz flellten fich ‚gleich ein. Das höhft er- 
mattet auf bem Boden liegende, fleine Thierchen ließ bie mit Speichel be⸗ 
dedte Zunge zum Maul heraushängen und bemühte fi, mit den Fleinen 
Vorderfüßen diefelbe zu berühren; nach einigen Stunden wurde die Herz- 
pulfation ganz langfam, der Körper Falt, und feh8 Stunden, nachdem 
man das Brom eingegeben hatte, erfolgte ber Tod. Die Section zeigte 
die Lungen ziemlich ftarf entzündet. 

7) Ein zehn Wochen alter Hund, dem man acht Tropfen unverbünns 
te8 Brom in die Mundhöhle tröpfeln ließ, farb am dritten Tage. Wäh- 
rend des Lebens zeigten fich die oben befchriebenen Symptome und bei der 
Section die Zungen ſehr mit Blut angefült und bejonders bie untern 
Lappen flarf, an einigen Stellen bis zur Hepatifation entzündet, auch in 
der Schleimhaut der Luftröhre zeigten fich leichte, vöthliche Streifen. Die 
Leber war gleichfalls entzündet und fehr blutreich. 

8) Zwanzig Tropfen Brom, einem jährigen, weiblichen |. g. Spitz⸗ 
hunde eingegeben, hatten im Leben gleiche Erfcheinungen und Tod nadh 
1% Tagen zur Folge; es zeigte fich eine flarfe Entzündung in ben Lun—⸗ 

en, im Magen und in den dünnen, weniger in ben diden Gedaͤrmen. 
uch Zwerchfell und Leber waren heftig entzündet, die Venen, wie auch 
bei den legten Berfuchen fehr mit Blut angefüllt. 

9) Bei einem ſtarken Dachshunde, dem man 40 Tropfen reines Brom 
in den Mund fallen ließ, ftellten fih im Leben gleiche Symptome, nur 
noch heftiger ein und nach 24 Stunden war er todt. Bei der Section 
fand man bie Entzündung fo allgemein verbreitet, wie bei den legten 
Erperimenten, nur im Magen war eine größere Zerflörung; die fehr ge⸗ 
rungelte Schleimhaut bededte eine nehförmige Röthe; im Yundus und 
gegen den Pylorus bin waren mehre ziemlich große, ſchwarze Bleden, die, 
mit dem Rüden ded Scalpells weggenommen, Heine, fchlecht ausfehende 
Geſchwuͤrchen zeigten. Bei diefen Verfuchen zeigte fih immer da, wo das 
Brom aufgefallen und mit gleichen Theilen etwas länger in Berührung 
war, eine grünlich »fhwärzliche Stelle. 

10) Rah den Verſuchen von Butzke, bei welchen er Hunden durch 
ein in den bloßgelegten Defophagus gemachtes Loch Brom in ben Magen 
brachte und darauf (den Schlund? ?) unterhalb der Deffnung unterband, 
zeigte fich nie eine Einwirkung bed Broms auf die Lungen, welche doch 
bei feinen übrigen Verſuchen allein flets afficitt wurden. — Dr. Hg. 
machte nun ben nämlichen Berfuch, legte den Schlund eines flarfen 
Dachshundes bloß und machte in denfelben ein Koh. (Die unmittelbare 
Wirfung biefer Operation fcheint ſich nach Orfila blos durch einen Ausdruck 
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von Sraurigfei Fund zu geben und erft 4 ober 5 Tage nach ber Unterbinbung 
ber Speiferöhre ftellten fi nach demfelben ernfte Symptome ein. Koms 
men deshalb Zeichen der Vergiftung binnen 48 Stunden oder doch vor 
dem 4. Tage zum Borfchein, fo find fie unabhängig von ber durch bie 
Operation zugefügten Verlegung.) In diefes brachte er einen gläfernen 
Trichter und durch diefen eine Drachme Brom in den Magen, worauf 
der Schlund unterhalb ber Deffnung unterbunden wurde, um das Erbre⸗ 
hen zu verhüten. Bald Famen die heftigften Anftrengungen um 
Erbrechen, fo daß der Hund während derjelben zu Boden fiel; die Herz⸗ 
pulfation ward bald fehr frequent, 110— 115 Schläge in einer Minute. 
Nah 24 Stunden farb das Thier ohne Convulfionen, aber ganz er= 
fhöpft. Es hatte fi nie Huften gezeigt, auch durchaus nie erfchwerte Res 
fpiration. Bei der Section fand man die Wunde am Halfe fehr übel 
ausſehend, alles um fie herum war in grüner Faͤulniß und ftanf aashaft. 
Bon der Stelle an, wo das Brom bie Schleimhaut des Defophagus be- 
rührt hatte, war biefe, wie der Magen faft ganz nebförmig geröthet, fehr 
heftig entzündet; es war die Entzündung noch fehr ftark Durch ben gans 
zen Darmfanal verbreitet, defien Wände verbünnt fehienen, die Schleims 
haut bed Magens, befonders an feinem Grunde ganz erweiht, — es 
waren hier mehre große, ſchwarze Kleden und unter dieſen gangränöfe 
Geſchwuͤrchen. Auch das Ne und die Milz waren entzündet, bie Lun⸗ 
gen aber durchaus normal. (Höring.) 

11) Bei feiner Einverleibung In den Magen ber Thiere, welchen 
DBromlöfung immer durch einen elaftiichen Katheter in ben leeren Magen 
injieirt wurde, wurde ein jähriger Rattenfänger gewählt, deſſen beide 
Glandulae thyreoideae zur Größe eines Dübnereiee angefhwollen waren. 
Demfelben wurden vom 14, April bis 10. Mai täglid 4 Tropfen Brom 
in Unze deſtill. Wafler inficirt; unmittelbar darauf beobachtete man 
unrubiged Hin» und Herbewegen ber Zunge, vorübergehend 
vermehrte Schleimabfonderung in ber Mundhöhle und Sa- 
livation; der Herzſchlag Anfangs beifhleunigt, ben übrigen 
Theil vom wage normal, bie Urinercretion etwas vermehrt, bie Deffnung 
normal; vom 19. April an Öfteres Aufftoßen nach der Injection, den 
27. April Abends diarrhödeartige Deffnung; bis zum 28. April hat⸗ 
ten feine Refpirationsbefchwerben, nody Huften ftattgefunden, an dieſem 
Tage aber wurbe nach ber Injection ein Theil der Bromlöfung in bie 
Mundhöhle Heraufgewürgt, kurz darauf trat trodner Huſten ein, 
den Tag über fich öfters wiederholend und Croupton annehmend. In ben fols 
genden Tagen ftellten fih mit dem Aufftoßen immer auch leichte Vomi⸗ 
turitionen ein, öfterer Huften; vom 4.—6. Mai waren die Darmer- 
eretionen vermehrt, breiig, der Appetit gefteigert, Durft gering, Muns 
terfeit nicht vermindert; Junehmen an Volumen; am Kropf feine Veraͤn⸗ 
derung; vom 10.—20. Mai wurden täglich 8 Tropfen, in Ya Unze Waf- 
fer gelöft, injicirt und dabei folgende Symptome beobachtet: Aufftoßen, 
vermehrte Schleimabfonberung und Salivation, beſchleunig— 
ter Puls, Zuͤten; der Hund ſchlief öfters bei Tage, aber ohne 
Betäubung; Zunge rein, bisweilen ſchwach weißlich nach hinten belegt, 
Appetit normal, Oeffnung öfters breiig, den 14. Mai nach ber In⸗ 
jection Imaliges Erbreben von Schleim, bie Shilbdrüfen- Bars 
tie der rechten Seite wurde merklich Kleiner, als bie ber linken 
Selte, die unverändert blieb; auch fühlte ſich die erftere etwas weicher an, 
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Bom 20.— 26. Mal wurben täglich 12 Tropfen in *s Unze Wafler ges . 
geben. Die angeführten Symptome wurben wieder beobachtet: 'beſchle u⸗ 
nigter Herzſchlag, erhöhte Hauttemperatur, Huften mit Vo— 
mituritionen, — Nieſen, meiſt unveränderte Oeffnung, bie 
Darmexcretionen aber vermehrt, der Durſt war ſtaͤrker, als 
früher; den 26. Mai 16 Tropfen Brom in 6 Drachmen Waſſer; dieſel⸗ 
ben Symptome wurben beobachtet. Vom 27. Mai an wurden jeden an⸗ 
bern Tag 24 Tropfen Brom in 1 Unze Waffer injicirt; außer ben ange» 
führten Symptomen beobachtete man blaffe Färbung der Mund- 
ſchleimhaut, befchleunigten Herzſchlag, vermehrte, reichliche 
und breiige Darmercretionen, mit denen biöwellen eine große Quan- 
tität Schleim audgeleert wurde; ber Huften hatte aufgehört; leichte Nies 
bergefhlagenheit, Appetit normal; den 29. Mai fand nad ber In⸗ 
jection Erbrechen von Schleim flatt und einmalige, reichliche, breiige 
Deffnung mit einigen Blutpunktenz; bie Scilddrüfe ber rechten 
Seite hatte bisher am Volumen abgenommen, die ber linfen jchien im 
Gegentheil etwas vergrößert; ben 31. Mai wurde das Maul nad) der Ins 
jection zugebunden, *z Stunde nachher wurde ed wieder aufgebunden, 
worauf einmaliged Erbrechen von weißlichen, fihleimigen Stoffen ers 
folgte, die Refpiration war frei, Kollern im Bauche, Zmalige, reich⸗ 
liche, breiige, gelblih braune Deffnung, den 1. Juni wurde der Hund 
gewogen, er hatte 1 Pfund an Gewicht zugenommen und wog 13 Pf.; 
am linfen Auge ftellte fi eine flarfe Conjunctivitis ein, bie aber am 
10. Junt wieder verfchwunden war; bie in den folgenden Tagen eintre- 
tenden Symptome waren immer wieder Salivation, Auffoßen, Er- 
breden von zaͤhem Schleim; das Erbrochene zeigte mei faure Res 
action; reichliche, breiige, braune Darmercretionen, in denen bie 
Stoffe oft blos halb verbaut ſchienen, beichleunigter Puls; den 6. Junt 
nad) der Injection den Tag über wiederholtes Huften mit Croupton, ben 
8. Juni wurden 30 Tropfen Brom injicirt, dabei feine neuen Syniptome 
beobachtet; den 10. Juni 48 Tropfen in 1LYs Unge Waffer; den 12. Juni 
60 Tropfen in 2 Unzen Waſſer; der Hund wurde Anfangs unruhig, der 
Puls befchleunigt, nad einer Minute furze Zeit hindurch verlang«- 
famt ausfegend; ferner Salivation, Thränen der Augen, vors 
übergebende Erweiterung ber Pupillen, große Niederges 
fhlagenheit, öftere Bomituritionen; gegen Drud in der Magens 
gegend war der Hund empfindlich, fraß mit Appetit; einmalige, mit Te⸗ 
nesmus verbundene, fchleimige Deffnung; den 14. uni dietelbe Dofig, 
biefelben Symptome; den 16. Juni iniicirte man 70 Tropfen theild ſus⸗ 
penbirt, theild gelöft in 21a Unzen Wafler; ed erfolgte Dyspnde, Sas 
livation, Thränen der Augen, vorübergehende Erweiterung 
ber Bupillen, heftige Bomituritionen, Buls frequent; nad 
3 Stunden wurde dad Maul aufgebunden, worauf einmaliges, flar 
fes Erbrechen von blutigem Schleim, Abends mehrmaliges, blu- 
tiges Erbrechen; den 17. Juni einmalige Darmercretion von einer farren- 
fchmierähnlichen, aashaft flinfenden Materie; feit dem Juni magerte der 
Hund anfiallend ab, bie Glandula thyreoidea ber rechten Seite war 
feit dem 14. April um ein Drittheil Fleiner geworben, an der linfen Seite 
blieb fie unverändert; den 18. Juni wurden aufs neue 70 Tropfen in 1'a 
Unzen Waſſer injicirt; die Symptome flimmten im Wefentlichen mit den 
früheren überein; fayres Erbrechen (nach Hemifcher Unterfuchung burch 
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Brommwafferftofffäure bedingt). Den 20., 22., und 24. Juni wurben je 80 
Tropfen Brom in 2% Ungen Waffer in den Magen injieirt; die dabei 
beobachteten Symptome waren hauptfächlich wieder Aufftoßen, Bomis 
turitionen, Erbrechen von blutigem Schleim; die Darmercre- 
tionen waren bisweilen mit blutigem Schleim vermifcht, oder feſt, 
fhwarzbraun gefärbt, Appetitlofigfeit, befhleunigter Puls, Dyss 
pnöe, einigemal Huften, Nieſen, Ausflug von zähem, gelbem 
Schleim aus der Naſe, große Abmagerung, unfeter, wanfen- 
der Gang. Den 26. Juni 90 Tropfen in 3 Unzen deſtill. Waſſer; 
darauf große Kiebergefihlagenbeit, der Buls wurde befhleus 
nigt, fadenförmig; Brechneigung ftellte fich ein, raffelnder Hus 
ften, einmalige, fefte, Dunfelgrüne Deiinung, Ausflug von za— 
hem Schleim aus der Nafe; ber Hund wankte mit ben hbintern 
Ertremitäten und ftürzte höchſt ermattet gufammen; ben 27, 
uni fand einmaliges, blutiges Erbrechen ftatt, der Hund konnte ſich 
von der Stelle nimmer wegbewegen, auf leichten Drud in die Mas 
gengegend floß eine dhocolatefarbige Flüſſigkeit in großer 
Duantität aus Mund» und Nafenhöhle Der Tod erfolgte in 
einem Zuftande Außerfter Erfchöpfung ohne Gonvulfionen. Bei der Sec- 
tion zeigte fich alle Irritabilität erlofhen, ber Hund bis zum Skelet ab- 
gemagert, das Fett verſchwunden, die Musfeln blaß. Im Blute des Her⸗ 
zens und der größern Gefäße hatten ſich wie fefte Gelatina ausfehende 
Faſerſtoffconeremente gebildet, die Lungenflügel ber rechten Seite waren 
blaß, anaͤmiſch, die beiden untern Lappen ber linfen Seite in congeftio- 
nellem Zuftande; beide Partien der Glandula thyreoidea einfach hyper- 
trophirt, ihe Gewebe zeigte ein fpedigsröthlihes Audfehen. Der Defo- 
phagus war entzündet, erobirt, der Magen zufammengezogen und ent- 
hielt 2 Drachmen einer chocolatefarbenen Fluͤſſigkeit. Die Schleimhaut ent- 
zündet, ihr Ausfehen an verfchiedenen Stellen verfchieden, im Fundus 
dicht entwidelte Gefäßnege, in der Mitte des Magens viele Erofionen; 
die Schleimdrüfen waren an verfchiedbenen Stellen hypertrophirt, in ber 
Nähe des Pylorus viele braune Fleden und 2 glatte, bohnengroße Nar- 
ben, bie Schleimhaut in ber oberen Hälfte des Dünndarms war verdidt, 
blaß, nur an wenigen Stellen geröthet. — In dem aus dem Herzen und 
ben großen Gefäßen gefammelten Blute gelang es, durch chemijche Unter⸗ 
ſuchung das Brom nachzuweiſen. 

12) Wirkung des Broms bei feiner Einverleibung in die Mundhöhle 
an Thieren. Nach einer Menge von Verfuchen an Hunden und Magerbier 
ten erhielt Hr. folgende Nefultate: das Brom wirft, tropfenweife in bie 
Mundhöhle eines lebendigen Thiers gebracht, wobei es bei der Tempe⸗ 
ratur des Körpers fchne in Gasform fi) verwandelt, al8 ein heftiger 
Reiz auf alle Theile der Schleimhaut, mit denen es in Berührung fommt, 
es entftehen ftarfe Schleimabfonderungen und Salivationz; aͤhnlich irriti⸗ 
rend wirft e8 auf die gefäßreiche Nafenfchleimhaut und von da rüdwärts 
auf die Confunctiva und Thränendrüfe, baher der Ausflug von wäfleri- 
gem, im Verlaufe oft eiterartigem Schleim aus ber Nafe, das Niefen, 
die mehrmals beobachtete Röthe der Confunctiva und das Thraͤnen der 
Augen. Ebenſo entfteht Irritation und Entzündung ber Schleimhaut ber 
Luftwege und der Lunge. Meiſtens hat die Entzündung der Schleimhaut 
im Larynx und der Trachea einen transfubatinen Charakter und geht ſo⸗ 
mit analog ber durch Chlor und Ammoniak⸗Gas bedingten Irritation dies 
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fer Theile auf Bildung von Pfeudomenbranen los, bisweilen findet offen- 
bar bei der Einwirkung des Bromdampfs auf die Luftwege eine vorüber 
ehende, frampfhafte Berfchliegung ber Glottis ftatt, daher wohl bie an⸗ 
finglichen, öfterd beobachteten, heftigen, fuffocatorifhen Erfcheinungen. 
In Folge der Reizung der Refpirationdorgane wurden beobachtet: er⸗ 
fhwerte, bald verlangfamte, fuffocatorifhe, bald befchleunigte, oberflädh- 
liche Refpiration, mit Niefen verbundener, hartnädiger Huften, ber meift 
Croupton zeigte (bei den mit Nagethieren angefellten Berfuchen fehlte ber 
Huften vollfommen) und vermehrte Schleimabfonderung, daher Schleim» 
geraffel bei der Reipiration. Meiftens erfolgte ber Tod in einem Zuftande 
von großer Schwähe, an Lungenentzündung und Lungenlähmung. Bei 
ber Section fand man die Rachenhöhle und die Refpirationsorgane ent- 
zuͤndet. Die Schleimhaut. des obern Theil des Darmkanals war meift 
unbedeutend irritirt. 

13) Das Brom vollbringt, in den Magen einverleibt, feine Haupt» 
wirfung im vegetativen Syſtem, es wirft in fleinen Gaben als ein ges 
lindes Reigmittel auf die Theile der Schleimhaut, mit denen es in Bes 
rührung fommt, die Schleim und Speichelfecretion im Munde wird 
vorübergehend. vermehrt, im Schlund erregt e8 ein unangenehmed Gefühl 
von Zufammenfchrumpfen und Rauhigfeit mit nachfolgendem, leichtem Bren⸗ 
nen, auf die Wandungen des Magens wirft es ald gelinder Reiz, es er- 
regt vermehrte Congeftionen nach diefem Organe und dadurch ein Gefühl 
von Wärme, das fih im höhern Grade zu einer brennenden Empfindung 
fteigert, es entfteht Aufftoßen, bie Schleimfecretion wird vermehrt, der 
Appetit zeigt fich wenig verändert, die verfchiedenen Ercretionen zeigen ſich 
normal, die Ernährung der Organe ift nicht beeinträctigt, ber Körper 
nimmt an Maſſe zu. In mittleren Gaben beigebracht, fleigert dad Brom 
Die angeführten Symptome, fo entfteht ein naufeofer Eindrud, Efel, wies 
berholtes Aufftoßen, Womituririonen, felbft wirkliches Erbrechen von weiß, 
lihem, mit Speichel vermifchtem und öfters fauer reagirendem Schleime; 
längere Zeit fortgegeben, werden die Darmercretionen vermehrt, breiig, 
mit vielem Schleim vermifiht (die Urinercretionen normal), Appetit wenig 
geftört, Durft nur mäßig, allmälige Abmagerung. Im großen, torifchen 
Gaben wirft das Brom als ein heftig irritirendes, corroftves Gift, um fo 
heftiger, je concentrirter e8 gegeben wird; es entiteht Aufftoßen von Brom⸗ 
dämpfen, in furzer Zeit treten Bomituritionen und heftiges Erbrechen von 
weißlichem, mit Speichel vermifchtem, im fpätern Verlaufe blutig gefärbten 
Schleim ein, eine heftige Magenentzündung entwidelt fih, an ber bie 
Thiere in einigen Tagen in einem Zuftande der größten Schwädhe und 
allgemeiner Abmagerung, bisweilen leichter convullivifher Zuftände ſter⸗ 
ben; ber Appetit liegt bei diefen Gaben völlig darnieder, der Durft nur 
mäßig, e8 findet Verftopfung, oder Abgang von dunfelbraunen, aashaft 
ftinfenden Fäces in fparfamer Quantität ftatt. — Unmittelbar nach feiner 
Einverleibung wurde der Puls immer befchleunigt, aber nach kurzer Zeit ſchon 
wieder normal, in einigen Faͤllen wurde er fogar um einige Schläge lang- 
famer, 3. B. bei Berf. felbft, als er an einem Tage jede Stunde 2 Tro- 
pfen Brom, in Ya Unze Waffer gelöf, nahm. ine eigentlich antiphlo- 
giftifche, die Gefäßthätigfeit nachhaltig herabſtimmende Wirkung fonnte 
aber bei ber Anwendung des Broms nie beobachtet werden. Obgleich 
Hr., geftügt auf chemifche Unterfuchung der erbrochenen Stoffe, fih über- 
zeugt bat, daß fih das Brom bei feiner Einverleibung in ben Magen 
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baburdh, daß es ber thierifchen Materie Waſſerſtoff entziebt, in Bromwaſ⸗ 
ferftofffäure verwandelt und in biefer Beziehung mit dem Chlor die höchfte 
Analogie zeigt, fo müflen doch die antiphlogififchen Wirkungen ber Brom⸗ 
waflerftofffäure höchſt unbedeutend fein und bei größern Gaben bes Broms 
wurde nach einiger Zeit immer ein über das Maß befchleunigter Puls bes 
obachtet; bei ber erft fpäter eingetretenen, auffallenden Frequenz des Pul⸗ 
ſes, wobei berfelbe immer flein, zufammengezogen beobachtet wurbe, barf 
eine fecundäre, durch die primitive Localirritation bed Magens bedingte 
Steigerung ber Gefäßthätigfeit nicht außer Acht gelafien werden. Daß 
das Brom ind Blut übergeht, if durch die Unterfuchung des Bluts aufs 
entfihiedenfte bewiefen; in welcher Berbindung es ficy aber befinde, kann 
Hr. nit angeben, auch gelang es ihm nie, baffelbe in einem Auswurfs⸗ 
ftoffe nachzuweifen. Als freies Brom oder Bromwaflerflofffäure findet fich 
das Brom nicht im Blute. Zu den Refpirationsorganen fleht dad Brom 
in einer nähern Beziehung; es erregt Congeſtionen gegen bie Lungen, ers 
fhwerte, bald befchleunigte, bald verlangiamte Reipiration mit großem 
Antheil des Zwerchfells und der Bauchmuskeln am Refpirationsgefchäfte, 
Niefen mit Huften, der öfters Croupton zeigte; er war beinahe immer 
Holge von unmittelbar, entweder gleich beim Riederfchluden, oder durch 
nachberigre Auffoßen mit den Refpirationsorganen in Berührung gefom- 
menen Bromdämpfen. — Das Nervenſyſtem wird bei fleinen Gaben des 
Broms nur wenig alterirt, in größern Gaben entfteht Schwindel und ein 
naufeöfer Eindrud; Betäubung findet flatt. In den größten Gaben ift 
der Eindrud aufs Nervenſyſtem ein mehr lähmender, es entfteht höchſte 
Niedergefchlagenheit, vorübergebende Erweiterung der PBupillen, in einigen 
Fällen auch vorübergehend verlangfamter Puls; im weitern Berlaufe 
zeigte fih Das Nervenſyſtem weniger beeinträchtigt, bie Thiete bleiben blos 
niedergefchlagen und fterben zuweilen ohne alle nervöfe Symptome, bis⸗ 
weilen nach leichten Gonvulfionen in einem Zuftande großer Erfhöpfung. 
Das Brom Reht, analog dem Jod, in einer zur Vegeiation der Schild⸗ 
drüfe fpecififhen Richtung. Auf ben menſchlichen Organismus fcheint 
das Brom ganz Ähnlich zu wirken, wie auf Hunde. (Heiemrdinger.) 

14) Ließ man unverbünntes Brom auf die mit Haaren bebedte Ober⸗ 
baut von felbft ganz jungen Hunden fallen, fo hatte dieſes nur unbedeus 
tended Unwohlfein zur Folge, bie Haare verbiannten jedoch fehr ſchnell 
und erzeugten fi an dieſer Stelle nie wieder. Auch auf die von Haaren 
entblößte Epidermis äußerte das Brom feine befondere Wirfung. 

15) Bei einem acht Tage alten Hunde, dem man einige Tropfen 
auf bie Augen fallen ließ, zeigten ſich Speihelfluß und dünne 
Stuhblgänge. Es eiterte die Stelle und mehre Wochen lang, in denen fich 
das andre Auge, wie gewöhnlich, öffnete, war das Feine Thierchen franf, 
erholte fich jedoch wieder und als man e8 fpäter fecitte, war das Auge 
ganz zerftört, 

16) Einem jährigen Hunde ließ man mitten auf das rechte Auge 2 
Tropfen reines Brom fallen. Bald hatte ſich eine ſtarke Entzündung 
allgemein verbreitet, es zeigte ſich Sieber, grüngelbe Diarrhöe, bald 

ftellte fih Eiterung ein, nad 3 Wochen war aber der Hund ganz wohl 
und fraß mit Appetit. Nachdem man benfelben fpäter durch einen andern 
Verſuch umgebracht hatte, fand man bei der Section die Häute bed Aus 
ges zerflört, theilweife ald eine unförmliche Maſſe zufammengewachfen ; 
doch war. an bem Sehnerven noch feine Veränderung eingetreten, 
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17) Bei einem balbjährigen Hunde entfernte man durch ein heißes 
Eifen die Epidermis am Halfe und ließ auf die von berfelben entblößte 
Stelle 6 Tropfen reines Brom fallen. Es zeigte fich bei diefem, wie bei 
aͤhnlichen, fpätern Verſuchen durchaus feine eigenthümliche Einwirfung auf 
bie Thiere, nur kurze Zeit waren fie leidend, hatten Fieber. Die Applis 
eationdftelle eiterte nicht, fondern wulftete ſich ganz did auf und blieb roth« 
braun zurüd. 

18) In eine auf bem Rüden eines Hundes gemachte Wunde ließ 
Hg. 30 Tropfen unverdünntes Brom fallen und vereinigte den Lappen 
mir mehren Nahtftichen. Die Haut in derNähe der Wunde warb fogleich 
gelb, Blut, das mit Brom in Berührung fam, coagulirte und wurde 
ſchwarz; auch die Muskeln und fonftigen, weichen Theile verwandelten fish, 
mit dem Brom zufammengefoinmen, in eine grünlich-fchwarze, breiartige 
Maſſe. Am zweiten Tage nach dem Verfuche hüftelte der Hund oft 
und von Zeit zu Zeit traten heftige Erftidungsanfälle ein; die Re— 
fpiration war langfam, tief, mit einem pfeifenden Tone, ber 
Herzfhlag ſchwach, aber fehr frequent, ber Hund magerte da—⸗ 
bei fehr ab, oft ftellten fih Brechreiz und Erbrechen ein. Aber nach 
8 Tagen erholte ſich das Thier nach und nach wieber, fraß gierig und 
viel und in der 3. Woche war es ganz gefund. Die Wunde, bie fich 
lange nicht fohließen wollte und eine grünliche, dünne, ſchlecht ausfehende 
Materie abgefondert hatte, war nunmehr mit einer dünnen, braunen Haut 
überzogen. — Nachdem man bemfelben Hunde 30 Tropfen Brom auf das 
Zellgewebe ber innern Schenfelfläche gebracht hatte, wiederholten ſich obige 
Symptome alle wieder und nach 3 Tagen flarb der Hund ganz erfchöpft, 
Bei der Section fand man die Lungen größtentheild bis zur Hepatifation 
entzündet, fehr biutreih; auch in den Gedaͤrmen zeigten fich deutliche 
Spuren von Entzündung, ihre Schleimhaut war ftellenweife zweigförmig 
inficirt, zwifchen den Darmwindungen waren ftarfe Adhäflonen. 

19) Mit Hülfe eines Afterfpiegeld brachte man einem großen Spiß- 
hunde 30 Tropfen reines Brom in ben After, darauf bald Auffoßen von 
Schaum aus dem Munde, flarfe Dyspnde, Aushauchen von Bromdäm- 
pfen mit erweiterten Bupillen und frequentem Herzſchlage. Es zeigte fich 
längere Zeit Unmwohlfein dabei heftiger Durft, Erbrechen, ftarfer 
Zwang mit bedeutenden Schmerzen, häufig Abgang eines mit Blut vers 
mifchten Koths; die Stele am After wurde ganz gefhwürig, doch trat 
nad und nad Beflerung und nach 4 bis 5 Wochen völlige Genefung 
ein. Hg. tödtete den Hund fpäter burch einen andern Verſuch und es 
zeigte fi) dann bei ber Section das Ende bes Intestini recti verdidt, 
ganz verändert. (Höring.) 

20) Bei ber Einverleibung bes Broms in den Maftbarm, bie Luft- 
röhre, Bagina, Conjunctiva des Auges, bie feröfen Membranen, übt 
daffelbe meift eine locale Wirkung aus und erregt eine Entzündung biefer 
Theile. Auch auf das Zellgemebe, Musfelgewebe und bie allgemeinen 
Bededungen angewandt, erregt es blos eine Entzündung biefer Theile; 
auf ifolirte motorifche Nerven feine Zudungen, felbft die Keitungsfähigfeit 
der Nerven wird nicht aufgehoben, blos gefhwädt. (Heiemrdinger.) 

21) Biele an Obgeln, Kanindhen und. Katzen angeftellte Verſuche 
lieferten dieſelben Refultate, wie diejenigen, die man bei ähnlichen Expe⸗ 
rimenten mit Hunden erhalten hatte. Brachte man feinen Vögeln einige 
Tropfen Brom auf die Federn bes Kopfes, fo wurden bie Thiere ſchwer⸗ 
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atbmenb und nieberaefhlagen ; einigemal beobachtete Hg. fogar, bag auf⸗ 
fallend fchnell, in 10 — 15 Secunden der Tod erfolgte, wenn mehre Tros 
pfen auf die Federn des Kopfes, oder auf einen von biefen entblößten 
Theil deffelben gefchlittet wurden; bei ber Deffnung zeigten ſich die Venen 
mit Blut überfült. Auf die übrigen Theile des Körpers, theild entblößt, 
theild noch mit Federn bedeckt, gebracht, hatte das Brom ähnliche Er⸗ 
fheinungen zur Folge, nur nicht fo heftig; es fehlen jedoch in allen derartigen 
Berfuchen, wo der Tod nicht ſchnell eintrat, ber Darmfanal afficirt zu werden, 
ed wurden ganz bünne, von dem gewöhnlichen verfchiedene Excremente 
audgeleert, was fi) immer auch dann deutlich zeigte, wenn man Heine 
Vögel Brombämpfe einarhmen ließ. Auffallend zeigte fih eine Ein- 
wirfung des unverbünnten Broms, wenn man biefes auf eine von den 
Haaren noch bebedte, oder von biefen entblößte Hautflelle bei Kagen fals 
len ließ. Heftige Unruhe, Auffloßen von Speichel und Schaum, oftma⸗ 
liges Niefen und ſehr ftarfe Erweiterung ber Pupille, bie ganz rund 
wurde, erfihienen gleich und dauerten längere Zeit. Beſonders flarf zeige 
ten fich dieſe Symptome, als man Brom auf den Kopf einer Katze fals 
len ließ; dieſe ſchrie laut, fprang mie toll umher; nad einigen 
Stunden ftellte fih ein Huften ein, ber immer flärfer und rauber wurbe 
und mit der Unpäßlichfeit des Tchieres 3 Tage lang dauerte; während 
diefer Zeit hatte baffelbe immer breiartige Stühle Häufig machte 
Hg. den Verſuch, dad Brom unmittelbar auf einen entblößten Rerven zu 
bringen, beſonders bei Froſchchen; es zeigte jedoch hierbei nie eine befonbere 
Wirfung. (Höring.) 

22) Das Bromgas wirft bei Vögeln, bie unter eine Glasglode ges 
bracht wurden, unter der Verf. Brom verdampft hatte, nicht blos durch 
Negation von Sauerſtoff, fondern burch feinen pofitiven Reiz auf die Res 
ſpirationsorgane als ein fchädliches Gas; es entfleht erſchwerte, ängflliche, 
oberflächliche Refpiration, heftiger, mit Niefen verbundener Huften, Aus⸗ 
‚ fluß von waͤſſerigem Schleim aus Schnabel und Nafenlöhern, töbtet uns 
ter fuffocatorifchen Zufällen; der fehr concentrirte Bromdampf töbtet ſchnell, 
fuffocatorifh wie es fcheint, unter Verfchliegung der Stimmrige. — In 
Hleineren Gaben längere Zeit in den Kropf eines lebendigen Vogels, 3.8. 
einer Henne, injicirt (Anfangs 4, fpäter ſelbſt 18 Tropfen, in binreichender 
Menge Waſſer gelöf), wirkt das Brom ähnlih, wie vom Magen der 
Säugethiere aus: vermehrte Schleimabfonderung im Schnabel, vermehrte 
Darmercretionen, verminderter Appetit; bei größern Gaben Brechneigung, 
gefteigerter Stoffwechfel, erhöhte Reforption in den Organen, bebeutendere 
Störung im reipiratorifchen Syſtem, als bei den Säugethieren. Bei ber 
Section trifft man entzindete Zungen, entzünbete und erodirte Schleims 
haut des Kropfes, bie Schleimbrüfen, befonbers im Proventriculo hyper⸗ 
trophirt, die Schleimhaut des Dünndarme fehr heftig entzündet. 

23) Auf niedrige Thiere, Molusken, Anneliven ıc. wirkt das Brom 
als lebhaftes Reizmittel, es vermehrt bie Bewegung, die Secretionen, bie 
Thiere verfallen allmälig in Torpor und fterben meift in kurzer Zeit, in⸗ 
bem bie Jrritabilität immer mehr und mehr erlifcht. (Getemrpinger.) 

24) Dr. Hg. bediente ſich zu den meiften Injectionen einer Glas» 
fprige mir beinernem Anſatze, nur einmal, wo er dad Brom in grös 
gern Duantitäten unb mit Waffer vermifcht injiciren wollte, nahm er eine 
meflingene Sprige, die einige Unzen Zlüffigfeit hielt, mit der er jedoch 
jo vorfichtig zu Werke ging, wie mit ber gläfernen Sprige, u 
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Lufteintritt in bie Venen zu verhüten. Unter bie bloßgelegte Bene ſchob 
man jedesmal ein ſchmales Stückchen eined Kartenblatts und legte über 
und unter biefelde einen Unterbindungsfaden an, den vom Herzen entfern» 
ten Theil ſchnuͤrte man fogleich zu, hob dann die Bene mit ber Pincette in die 
Höhe, ſchnitt in diefelbe mit einer feinen Lancette eine kleine Deffnung, brachte 
nun die Röhre der Sprige fchnell ein und zog nach gemachter Injection 
augenblidlih auch den Faden zu. Das Refultat vieler auf diefe Weiſe 
vorgenommenen Verſuche ift folgendes: _ 

3 Tropfen Brom, gelöflt in 2 Dr. Wafler und in die Jugular⸗ 
vene eined Hundes geſpritzt, tödtet biefen fchnell durch Coagulirung bes 
Blutes. In vom Herzen entfernte Denen (wie die Vena cruralis) einges 
fprigt, wirft es etwas fchwädher und führt bier erſt in einer Gabe von 
5 Tropfen den Tod herbei. Die Erfiheinungen, unter denen biefer ein- 
tritt, find fich ähnlich und beftehen in Erweiterung der Pupille, erfchwers 
ter Refpiration, Aushauchen von Bromdämpfen, ſehr ſchwachem, langſa⸗ 
mem Herzſchlage, in allgemeiner Schwäche. — Bei der Section wird 
die Srritabilität des Herzens faſt gänzlich erfhöpft angetroffen, das 
Blut ift fehr ſtark coagulirt in den Gavitäten des Herzens und in den 
Denen. Rahm man eine Heinere Quantität Brom und unterlag der Hund 
ben Berfuchen nicht, fo zeinte ſich gewöhnlich blos einige Unruhe, feine 
merfbare Veränderung ded Herzfchlagd und fein Huften, welchen lebtern 
Barthez beobachtet haben will. 

25) Auch mit Pferden ftellte Hg. mehre Verfuche an über Injection ° 
von Bromfolution in die Jugularvene. Nachdem dieſe bloßgelegt war, 
brachte er oben und unten einen Faden an, ließ nad) oben durch einen 
©ehülfen bie Vene zufammendrüden und machte nun ein ganz Kleines 
Loch in diefelbe, brachte in dieſes einen zu ſolchen Operationen gefertigten 
Trichter, goß zuerſt etwas Wafler in biefelbe, ließ nun zu gleicher Zeit 
einen Theil Blut durch die Bene dem Herzen wieder zufließen und als er fich 

enau überzeugt hatte, daß das in den Trichter gegofiene Wafler gehörig 
n ber Bene fortlief, fehüttete er in benfelben Bromfolution, infundirte auf 
biefe Weife 15 Tropfen Brom in 2 Unzen Waſſer und band dann oben 
und unten zu. Weder diefe Gabe, noch eine bei einem fpätern Berfuche 
auf ähnliche Weife angemwendete von 30 Tropfen in 3 Unzen Waffer 
brachte eine befondere Einwirfung auf das Pferd hervor; es wurde auf 
die größere Dofis blos einige Zeit unruhig, fein Herzfchlag frequen- 
ter, 50 Schläge in 1 Minute (gewöhnlid 30— 40), Nachdem er einem 
andern Pferde 1 Dr. Brom in 5 Unzen Wafler in die Jugularvene in⸗ 
fundirt hatte, erfchien früher eine Unruhe, es fchien nach einiger Zeit 
zu wanfen, ber Herzfchlag hatte 60— 70 Schläge in einer Minute. 
Am folgenden Tage war aber das Thier ganz wohl, fraß viel. Beide 
air offnete man vorfichtig, es zeigte fich jedoch nie etwas Abnormes. 
sing. 

26) Birkung bes Broms bei feiner Injection ins Venenſyſtem. Es 
wurden hiezu die Venae jugulares gewählt. Zum Behifel wurde immer bas 
deſtillirte Wafler (lauwarm) genommen. Durch unmittelbare Berührung 
mit dem Blute wirft das Brom am heftigften unter ben verfchiedenen Ein 
verleibungsarten; es coagulirt die Blutmaffe, daher bie plöglichen aſphyk⸗ 
tifchen Zufälle, bedingt durch die heftigen Störungen im kleinen Kreis- 
lauf, welche fidy befonders durch ben Außerfi verlangfamten, unregelmäßi- 
aen, audfependen Puls und die fuffocatorifche Reipiration zu erfennen 
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geben; babei werben bie Augen vorgettieben, bie Mundfchleimhaut zeigt 
meift einen bläulicyen Schleim, die Zunge hängt zwifchen den Zähnen bers 
aus, die Thiere fterben ſchnell, bisweilen wie vom Blitze getroffen. Bei 
fleineren, nicht tödtlichen Dofen entfleht Dyspnöde; Huften in einem Kalle 
bei einem Pferde. Bei ben torifchen Gaben findet man bei ben Sectios 
nen conflant bie game rechte Herzabtheilung bis zum Zerberften ausge, 
dehnt, ebenfo die Venen der Brufthöhle von Blut flrogend. Die Magens 
fchleimhaut und die Schleimhaut des Dünndarms fand ſich meiftens in 
einem mehr oder weniger hyperämifchen Zuftande. Im Durdfchnitt reich“ 
ten 4—8 Tropfen Brom, in binreichender Menge Waffer gelöft, hin, mitt 
lere bis große Hunde höchſtens nach einigen Minuten zu tödten; die Ers 
fheinungen waren im Wefentlihen: Flägliches Gefchrei, Verlangfamung 
und Unregelmäßigfeit bes Herzfchlages, fuffocatorifche Refpiration, unwills 
fürlicher Abgang von Urin und Ercrementen, ftarfe Erweiterung der Pu⸗ 
pille, ſchneller Tod; die Irritabilitätsäußerungen der rechten Abtheilung des 
Herzens bei ber Section oft nody 10 Minuten lang oscillatoriſch ans 
—5 der motoriſche Einfluß des Nerv. phrenicus auf's Zwerchfell nicht 
erloſchen. 

27) Wirkung des Bromkaliums bei ſeiner Einverleibun 
in den Magen. Bei einem tejährigen Spitzhunde, dem den 7. Ma 
2 Dr. Bromfalium in 12 Unze bdeftillirten Waſſers gelöft, in den Mas 
gen injicirt wurden, beobachtete man folgende Symptome: wiederholte, 
heftige Bomituritionen, Außerft heftiges Erbrechen, 8 Stunden 
nach der Injection blutiges Erbrechen, große Niedergefchlagen- 
heit, häufiges Winfeln; Tags darauf Niedergefchlagenheit, be- 
fchleunigten Puls, einmaliges Erbrechen von aufgelöftem 
Blute, Appetitlofigfeit, reichliche Urinercretion, feine Deffnung. 
9. Mai Appetitlofigfeit, fRarfer Durft, einmalige Deffnung in 
ziemlicher Quantität von einer aashaft flinfenden, theerartigen 
Materie (gerfeptes Blut) unter Tenesmus. Abends einmalige, mit 
Blut gefärbte Urinausleerung. Die Niedergefchlagenheit und Ap⸗ 
petitlofigfeit dauerten ben folgenden Tag fort, die Magengegend war 
empfindlich; noch am 12. Mai wurden die Speifen, mit blutigem Schleim 
vermifcht, ausgebrochen, ber Urin wurde reichlich ausgefondert, in den 
erſten Tagen braungelb und aashaft flinfend; den 11. Mai einmalige 
Deffnung von lehmartigen, mit dbunfelm Blute gefärbten 
Stoffen; den 13. Mai wieder beftiges, blutiges Erbrechen ohne 
äußere Beranlafjung; einige Tage lang wurde eine große Menge eines 
ſtark faturirten, röthlich gelben Urins nelaffen, der den Zimmerbos 
ben ganz gelb färbte; den 23, Mai hatte fich der Hund wieder erholt, 
blos noch etwas empfindlicher Magen; ed wurde diefelbe Doſis Bromka⸗ 
lium in den Magen gefprigt und diefelben Symptome beobachtet; den Tag 
barauf ftarb der Hund in einem Zuflande großer Erſchoͤpfung. Die Eecs 
tion zeigte bie rechte Herzabtheilung mit einem meift coagulirten- Blute 
mäßig gefüllt, die Lunge vollfommen normal, den Magen zufammengejos 
gen, darin eine feine Quantität blutigen Schleims; bie Schleimhaut ent» 
zünder, wie ein mit Blut getränftes Tuch ausfehend, an vielen Stellen 
oberflächliche Eroſionen, die Schleimfollifeln hypertrophirt, die Schleimhaut 
bes Dünndarms mit nach unten abnehmender Intenfität entzündet, Bei 
weitern Berfuchen erhielt Verf. ähnliche Refultate. 

28) Injectionen. Wie das Brom, fo wirft auch das Bromkalium 
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Lufteintritt in die Venen zu verhuten. Uns art durch chemi⸗ 
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augenblidlih er wer”, gerhalten. 
F Ar 
vorgenommer FE ee beſtaͤtigte ſich, daß das Eiweiß 


Tro 









om Oreitberbromid fel, Daß bei einer Dofe 
Fu Se 3 Eieiße, in Waffe gelöt, hin 
forigt, Ge zen dad Gift fhon a Stunde im 
5&:r Madsen jebeemal, nahdem bad Eiweiß dem 
nitt beides als eine flodig weiße Fluͤſſig⸗ 


Huntn mar, i 

z na ee efen Berfucen zeigte fich die larirende Wir- 
2 ing, doch ohne Zwang und Blutabgang. 
— vaſuchte Hg. auch die Milch als Antidot, 
en Grfelg- 

ig Arm Strychnin, wie Donne und Balard gefun- 
— ar fi dad Brom Hg. fo wenig, als Hr., bei ihren 
gapen wol vielfeiigen) Grperimenten bewährt; nur in einigen 
Kin ungade "hatte (bei Hg.) eine freilih nur Meinere Gabe Strychnin, 
rigen —— nacgab, den Tod nicht zur Folge. 


u pabingegen zeigten viele Verfuche deutlich, daß Ammoniafdämpfe 
$ 


) 
M Er verdünntes Ammoniak ein fehr nüglihes Gegenmittel fomobl 


gegen I 
wenn es 


Hg. nicht nügli, (Böring Ueber die Wirkungen des Broms und mehrer fel> 
tlaugung der Doctorwärde ac. Tüblugen 1838.) 


Sherapentik 
Gegen fecunbäre fyphilitifhe Hautaffectionen. 


)3.%., Infanterit, 25 Jahr alt, fanguinifhen Temperaments. 
Die ganze Haut mit hochrothen, fpphiltifhen Fleden bededt, an der 
Stirne Corona Veneris, im Rachen nebft bedeutender Entzündung mehre, 
tiefe, fpedige Geſchwuͤre und die Schleimhaut ber Rafe, in welcher fih fhon 
die befannten, harten Kruften bildeten, entzündet. Pat., der zum 3. Mal 
angeftedt war, hatte vor 6 Wochen einen Heinen Ehanfer gehabt, welcher 
in wenigen Tagen ohne alles Mediciniren ſchnell geheilt fein jollte. 

Bei magerer Koft und fleter Auffict im Zimmer 1 Gran Bromqued- 
flber in Zij. Wafler, Morgens und Abends (vom 21.— 27. Juli 1829) 
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- 30, vom 28. ab fleigenb bis 50 Tropfen (feit bem 31. Zul.) Seht war 
Pat. bis auf die Corona Veneris geheilt, welche, unter allmäliger Stei⸗ 
gerung ber Dofis bis zu 100 Tropfen früh und Abends, am 20, Aug. 
ebenfalls ſpurlos verfhwunden war. Bat. wurde noch 1 Monat beobach⸗ 
tet; Arzneiwirfungen famen zu feiner Zeit zum Borfchein; im Ganzen 
wuren 4°/a2 Gran Bromquedfilber verbraucht. 

2) Herr v. K., 20 Jahr alt, blühend, hatte das Scrotum vol ſickern⸗ 
ber, fophilitifcher Gefchwüre, bedeutend ſchmerzhaft angefchwollene Leiften- 
brüfen und im Rachen fleine Geſchwüre an der rechten Tonfllle nebſt 
blaurother Entzündung des Zäpfihend. Ein vor 3 Monaten entftandes 
ner, großer Chanfer an der Glans Penis hatte ſich nach Anwendung eines 
Bleiwaflers mit einer immer noch etwas fchmerzenden, erhabenen Narbe 

bedeckt. — Wegen gaftrifcher Symptome ein Larand nebft magerer Diät. 

Am 6. April (2 Tage nach der Aufnahme) von obiger Bromguedfils 
berfolution 30 gtt. Morgend und Abends; diefelbe Außerlih auf das 
Ecrotum applicirt und als Qurgelwafler gebraudt. Am 15., wo Pat. 
Morgens und Abends 60 git. nahm, beftanden nur noch einige Gefchwüre 
im Halfe; am 24. Apr., wo 100 Tropfen genommen wurden, war bie 
Heilung vollftändig. 

Im Ganzen wurden innerlich 3Yıs und Außerlih 29 Gran Brom- 
quedfilber verbraucht, 

3) Ein vor 3 Wochen zum erften Mal angeftedter Infanterift hatte 
mehre, ſyphilitiſche Gefhwüre an der untern Fläche des Benis und am 
Scrotum, Davon mehre (da noch nichts gebraucht worden war) von bedeuten⸗ 
dem Umfange; im Rachen eine rofenartige Entzündung und einzelne, miß⸗ 
farbige, den Uebergang in Geſchwüre drohende Stellen. 

Bom 3,—8. Sept. Morgens und Abends 20 gti. der obigen Solu⸗ 
tion bei fehr Arenger Diät; Außerlih auf die Scrotalgefhwüre und zum 
Burgeln nur laues Waſſer. Keine wefentliche Aenderung; daher 30 Tro⸗ 
pfen p. D. während 5 Tage, wobei die Rachenentzündung fi gänzlich 
zertheilte, die kleinern Geſchwuͤre vollfommen vernarbten, die größern aber 
nur flachere Ränder befamen. Die Zunge befam jegt einen weißen Les 
berzug, der in größerer Menge abgehende Harn einen ſchweren, weißlichen 
Bodenfag und einige flüffige Stühle traten ein. Vom 14.— 18. wurde 
bie Dofis fo vermehrt, dag Pat. zulegt 50 gtt. nahm. „Nun waren au 
diefe Geſchwüre verheilt” und man blieb „bei der Gabe von 100 Tropfen 
täglih, bis zum Tage feiner Reconvalescenz, welche am 25, erfolgte.” 
Im Ganzen waren 1'/s Gran Bromquedfilber genommen. 

4) Ein fehr Lüderlicher Menſch befam wegen über ben ganzen Koͤr⸗ 
per verbreiteter, inveterirter, fopbilitifcher Klechten und Schrunden an ben 
innern Flächen der Hände und Füße, fowie in der Nähe des Afters das 
Bromqueckſilber in Pillen: Rc. Bromat. H drarg. gr.vj. Pulv. Extract. 
Ligquirit. 5ij. tere invicem in Mortar. lapid. per hor. quadrant. dein add. 
Mucilag. Gumm. arab. 3ij. f. I. a. Mass. pilul. ex qua forment,. pil. CL. 
consperg. Pulv. Rad. Lig. D. S. Um den andern Mittag (gleich nad) 
dein Efien) 3 Stüd. — Bat. hatte fhon früher mehre Quediilbermittel, 
aber fehr unordentlih gebraucht. Der ganze Körper wurde mit ber obi⸗ 
gen Solution täglicy Zmal gewafchen. 

Die Heilung ging bewundernswärdig raſch von flatten. Als man 
zu 15 Billen p. D. gelommen war, traten Magendrüden, Herzklopfen, et» 
was Speielfiug bei Nacht und tägliche, wäflerige Stühle ein; was 
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(ohne daß bie Villen ausgefeßt wurden) kleinen Dofen ber Opiumtinctur 

bald wich; ja die Dofis wurde bi8 auf 2 Gran Quedfilber gefteigert. 

Pat. wurde in 47 Tagen durch 24° Gran innerlich und 50 Gran Aus 

Berlich , vollfommen geheilt,*) (©. nnd W. Werned in Bb. 14 9. 2 p. 21 — 
. 1830. 


* Werneck hält nah feinen Erfahrungen das Bromauedfilber vorzüglich zur Hel- 
Iung diefer fo Hartnädigen Hautaffectionen geſchickt. Gegen (fecandäre) ſyphilitiſche 
Erfheinungen der fogenannten 2. Reihe hat er es nch, nicht verſucht. Nach v. 
Graefe (l. c. Br. 15 9. 3 p. 380 — 381) leiftet es am wenigften bei conſecn⸗ 
tiven Ulcerationen des Mundes und Rachens; am vorzüglichfien und auderweite 
Mittel übertreffend wirkte e6 dagegen bei veralteten, fyphilitifchen Granthemen, wos 
gegen G. es nicht blos innerlid), ſondern zugleih auch änßerlid als Waſchmittel, 
oder mittels damit getränfter Gomprefien anmwendete. 

1) Dr. Pourché gab von einer Auflöfung eines Theiles Brom in 40 Thei⸗ 
len deſtillirten Waflere 5 — 6 Tropfen mit Waffer verdünnt, allmälig in der Babe 
fleigend; dies wandte er gegen flrofulöfe Aufchwellung der Hoden mit alter Gono⸗ 
rrhoͤe au, wo er dann zu gleicher Zeit eine Salbe von Kali hydrobromic. einreiben 
bite a: Kataplasmen anwendet, die er mit einer mäßigen Auflöfung. des Broms 

efeuchtet. 

2) Gegen einen nnfhmerzhaften Ohrenfluß fprikte Dr. Pourché eine Auf: 
löfung von 30 Tropfen anf 6 Ungen Wafler ein. 

3) Das Bremkalium waudte er gegen Steofeln, gegen chroniſche Otorrhöe 
und befonders gegen Kropf an; gegen lepteren nahm er anf eine Unze Fett eine 
Drachme Bromkalium. SInnerli gab er in Pillen täglih 4, nah und nad 
fleigend bis zu täglih 8 Granen. „Beachtet man,‘ jagt Dr. Höring, „die 
um fo vieles mildere Wirkung des bromwaflerflofffauren Kali, als die der Brom⸗ 
löfung, von welchen beiden ih mid dur die Erfahrung au denjenigen Perfonen, 
die ich diefelben innerlich nehmen ließ und befonders durch die Beobachtuugen an 
mir felbft Hinlänglich überzeugte, fo wird man niht Pourché zur Schnid legen, 
dag fein Verhältniß zwifhen der Babe feiner Bromfolutiou und der, in welder er 
das Bromkalinm reiht, fattfinde, wie dies Mérat und De Leus gethau.“ 

4) Magendie gebrauchte die Brompräparate gegen Sfrofeln, gegen Unters 
drüdung des Monatstlufles und gegen Hypertrophie der Herzventrifel, dann übers 
paupl in Kranfheiten, wo er das Jod anwandte und befondere dann, wenn er von 
etzterem keine müplihe Wirkung mehr ſah — wo die Kraufen zu [ehr an das Jod 
gewöhnt find. Das Bromeifen wandte er in ten Fällen mit Erfolg an, wo er 
überhaupt Brompräparate von Nupen fand. In 9 Unzen Ag. Lactuc. destill. mit 
einer Unze Syrap gab er von Kali hydrobromic. gr.xır. und ließ dieſes in 24 
Stunden eflöffelweife nehmen, 

In Salben wandte Magenpie oft das Bromkalium allein, oft in Berbins 
dung mit Brom an. — Don dem Bromelfen gab er täglich in Pillen 1’; Gran. 

Dr. Brieger in Kreuznah fand das Brom ale Mittel egen den Kopfgrind 
wirffam, inuerlih giebt er von gr.vj. Ginfach⸗Bromqueckſilber, die er in 3 
Drachmen Schwefelätber loͤſen ließ, täglih nach dem Gfien 10 bis 20 Tropfen in 
Waſſer, je nad) dem Alter des Bat. Zu gleicher Zeit läßt ex von einer Salbe, die 
anf ?/a Unze Fett eine Drachme Bromfalium enthält, täglich 2mal eine Stelle bis 
zur Größe eines Thalers einreiben nnd ift diefe geheilt, auf eine audere übergehen. 

Ein gewiffer Deforgues in Paris will das Bromanedfilber auch mit Rus 
Ben gegen Syphilis angewendet Haben und empfiehlt daſſelbe fogar als Präfervativ 
gegen biefe Kranfheit. Dr. Höring wandte das Brom und mehre feiner Präpas 
zate gegen Skrofeln, Kopfgrind und gegen Kropf an, es zeigte ſich dagegen nütz⸗ 
lich und bei der nöthigen Borfiht ohne alle nachteilige Bolgen. 

Gegen Skrofeln hatte e6 feine beſonders fräftige Wirfung, die Pat. waren 
auch ſchon Alter. Er gab dieſen Kranken gewöhnlich Anfangs von einer Bromtincs 
tur, die in einer halben Unze Alkohol 8 bis 10 Tropfen Brom enthielt, täglich 
weimal, Morgens nnd Abends 6 Tropfen, nad und nad in der Babe fleigend; 
n die gefchwollenen Drüfen ließ er von eiuer Salbe, die in / Unze Bett eine 
Dradme Bromfalium enthält, einigemal bes Tages einer ſtarken Bohne groß eins 
reiben, 

Nachdem die Bromtinctur einige Zelt genommen war, zeigten fi auch bier 
die nämlihen Erfcheinuugen, nur oft mehr, oft weniger ſtark hervortretend, wie 
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Gegen Struma. 


- D Hr. wandte das Mittel blos gegen ben endemifchen Kropf an 
und zwar meift in Sulbenform (34. auf 3j. Bett. In 1 Falle, in web 





fit Dr. 2 bei den Verſuchen an fich felbft befchrieben. Die Pat. empfanden das 
Brennen im Munde und Schiunde, etwas erfchwertes Athmen, befamen hänfiges 
Kueipen im Bauche und fehr reichliche Stuhlausleerungen. — Er gab die Broms 
tinctar nie zum lange fort, um fo weniger, da die Kranfen fie nicht gern einnahmen 
und gab dann Bromfalium, oder Bromnatrium in Rulverform, je Y/s Gran von 
einem biefer beiden Salze mit 10 Gran Sacch. Lact. nnd Anfangs täglid 4 fols 
her Pulver; fpäter flieg er langfam in der Doſts. Es zeigte ſich von diefen Mits 
teln auch immer bentlich die Wirfung auf den Darmfanal und anf die Nieren. Bei 
einem Kranken, der bloß wegen Anjchwellung der beiden Gland. submax. zu Dr. 
Hg. fam, fih Im Uebrigen aber wohl befand, gab er nichts innerlich, ſondern lieg 
ihn nur von einer Salbe ans Ys Dr. Bromkallum auf Unze Fett täglid 2mal 
einer Haſelnuß groß in die beiden Geſchwülſte einreiben, welche nach zweimaligem - 
Gebrauch diefer Salbe ganz verſchwnnden waren. Immer zeigte he wenigftens 
einige Linderung bei biefen StrofelsKranfen, oft die erwänläte Beflerung. Die 
längfte Seit, die Dr. Hg. einen folden in Behandlung hatte, war 4 Monate. 


Gegen Kopfgrind zeigte fich innerlich das Onedfilberbromid allein, oder mit äußers 
liher Auwendung von Bromfalbe, fehr anplich. Sn 3 Drachmen Schwefeläther 
gab Dr. He. Anfangs 3 ®ran Bromat. Hydrargyr. und ließ davon täglich nad 
dem Gfien 10 Tropfen in 1 Löffel Wafler nehmen. Später gab er dann bie näms 
liche Babe von einer Miſchung, die in 3 Drachmen Schwefeläther 4 Bran Oned« 
filberbromid enthielt. In einem Kalle, wo er äußerlih nichts auwendete, vers 
brandhte ein Mädchen von 16 Jahren innerhalb 11 Wochen 16 Gran Bromat. Hy- 
drargyr. Wandte er äußerlich die Bromfalbe an, fo ging e6 mit der Behandlung 
ſchneller; er ließ pen bau⸗ in "a Unze Fett eine Drachme Bromkalium thun und 
damit täglich 2mal eine Stelle des Kopfes bis zur Größe eines Thaler einreiben 
und wenn diefe geheilt war, auf eine andere übergeben. Hierbei war dann wents 

er Duedfüberbromid nöthig, welches jedoch nie eine nachtheilige Wirkung anf den 
Körper äußerte. 

Auch auf die Anwendung des Bromkalinms allein, indem Hg. dies in einem 
alle innerlich In Pulver» nnd zugleich äußerlich in Salbenform gebrauchte, in 
einem 2. Falle aber blos Salbe in den Kopfgriud einreiben ließ, ohne etwas ins 
nerlich zn geben, heilte er mehrmals vollftänbig die Tinea Capitis. Kröpfe heilte 
er fehr viel, zum Theil fehr große und alte und fand hierbei die Anwendung bes 
Broms in Wafler und Weingeift, fowie des Bromkaliums nnd Bromnatriume 
ſehr vortheilhaft. Da fih ihm Batienten diefer Art genug darboten, fo verfuchte 
er jedes dieſer Mittel allein für fi und in andern Fällen bei innerliher Anwen: 
dung des Broms, oder eines der beiden Bromfalze zugleich äußerlich in Salben⸗ 
form Bromkalinm, oder Bromnatrium. Sobald eine Ginwirkung des Mittels anf 
die Kröpfe ſich Anßerte, ließ er jedesmal einige Tage hindurch mit Anwendung bes 
Mittels ausſezen. Es heilten die Kröpfe alle in mehren Monaten, gewöhnlich 

rößtentheile mehr oder weniger volkänbip ; fie wien der Dmefung und dem 
Bromtallum and Brommatrium, leptere innerlich, oder aͤußerlich in Salbenform 
angewenbet. 

Bon der Bromlöfung, die auf "a Unze Flüſſigkelt 6 Tropfen Brom enthielt, 
gab er Anfangs täglich) Morgens und Abends 5 Tropfen in einem Löffel voll Zu⸗ 
derwafler, nach nnd nad fleigend bis anf täglich 16 Tropfen, fo daß zur Vertrei⸗ 
bung eines Kropfs in oben genannter Zeit etwa 2—2"/s Unzen, alſo 26— 30 
Tropfen Brom nöthig waren. 

Das Bromfallum und Bromnatrium gab er innerlih in Pillen an täglih 2 
Gran, nach nnd nad) fleigend bis zu 6 Granen. Aeußerlich wandte er es in Sal⸗ 
ben au, auf %j. Fett eine halbe, fpäter eine gauze Dradyme, blos einmal, oft Amal 
täglich einer Bohne groß in den Hals einzureiben. 

Ginmal beobachtete er auch bei 2 ziemlich gleich alten Geſchwiſtern, deren Drüs 
fen s Dergrößernng nicht fehr verfchieven groß und alt war, bie gleichzeitige Mirs 
fung des Jod⸗ und Bromkallums, indem er eine der Perfonen eine Salbe ans Kali 
hydrojodic., bie andere eine ans Kali hydrobromic. in den Hals einreiben ließ. 
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chem bie rechte Schilbdrüfe fauftbid angefchwollen und ber linfe Lappen 
hühnereigroß war, aber gleihmäßig feft und hart, wurde tägnlih eine 
Bohne groß von der Salbe eingerieben; ihre 2malige Repetition bewirkte 
feine bemerfbare Volumensdverminderung, aber einzelne Stellen der Drüfe 
wurden weicher, deutlicher zu unterfcheiden; erft nachdem die Salbe zum 
3.Mal gebraucht war, hatte der Kropf um "/s an Volumen abgenommen. 

2) In einem andern Falle, wo innerlich Morgens 4 Gran Bromfa- 
lium in Pillenform gegeben wurden, fo daß im Ganzen vom 8. April 
bis 12, Mai 3ij. verbraucht worden waren, wurde ein gänferigroßer 
Kropf nur wenig verkleinert, um *s feiner frühern Größe wurde er aber 
allmälig vermindert, als eine weitere Drachme Bromfalium in Pillen ges 
geben und zugleich die Außerliche Anwendung defielben in Salbenform das 
mit prebunben wurde. *) (Heiemrdinger, Dissertat. inaug. med. etc. Ta- 
ıng. . 


Calendula officinalis. 
Gegen Erbrechen. 


Ein ſtark gebauter, übrigens gefunder Arbeitsmann von 40 Juhren 
befam vor 2 Jahren nach einer heftigen Erfältung ein über 14 Zuge an= 
haltendes Erbrechen aller genofjenen Speijen, welches damals der Ealendula 
wich. Jetzt fchidte ihn fein Her. Nach einer Erfältung war fogleich 
eine heftige, mit Durchfall verbundene Cardialgie eingetreten und nach 
deren Aufhören Erbrechen, wie damals, das bereitd 4 Wochen angedauert 
und Bat. fehr heruntergebracht hatte. Bisher waren Frampfftilende, äthe- 
rifche Arzneien, Blafenpflafter 2c. vergebens angewendet worden. Nach 
etwa Stägigem Gebrauche des Extr. Calendul. (täglih 4—5mal 4 Gran) 
war dad Erbrechen verfhwunden und Bat. hat fich bald volfommen er⸗ 
holt. (Rt. Muhrbeck in Br. 11 9. 2 p. 350 — 351. 1821.) 


Es zeigte fich feine auffallende Verſchiedenheit in der Wirkung dieſer verfchiedenen 
Mittel, die Kröpfe heilten ziemlich zu gleicher Zeit. 

Eine nachtheilige Wirkung des Broms, oder einer feiner gegen Kropf ange- 
wendeten Präparate anf den Körper, oder auf einzelne Organe deflelben, wie z. B. 
auf die weiblichen Brüfte, fo daß deren Abnahme gleihen Schritt gehalten hätte 
mit der des Kropfes, zeigte fich nie, viel weniger, daß der Kropf dadurch gar nicht 
geheilt, fondern bie Brüfte allein faft ganz verfhwunden wären, wie in Ruſt's 
Magazin vom Jod eines Falles erwähnt if. (Höring,.) 

*) In einem Kalle, wo die Bromfaliumfalbe bei 2maliger Anwendung nur nnbebens 
tend einen Kropf vermindert Hatte, wurde, nachdem einige Zeit ausgefeht worden 
war, Iodfaliumfalbe mit auffallendem Erfolge angewandt; in einem andern Falle 
zeigte bie Bromlaliumfalbe feine anffallende Wirkung mehr. Bei einem fernern 

erſuche wählte Hr. zur vergleichenden Wirfung des Jods und Broms gegen Kröpfe 
aus einer Menge von Fällen 2, bei denen die PBerfonen In ziemlich gleihem Alter 
und die Kröpfe einander möglich gleich waren: fie hatten faum bie Größe eines 
Hühnereles: die Jodkalinmſalbe brachte den für die Hellung etwas ungünftigern 
Kropf fhon nad 4 Wochen zum Verſchwinden, während ber andere in diefer Zeit 
erſt um ?/s verkleinert und erſt durch nochmalige Anwendung der Bromfaliumfalbe 
geheilt wurde. — Am wirffamften zeigte fi das Bromkallum gegen Kröpfe von 
mittlerer Couſiſtenz; die Terturveränderungen ber Altern Kröpfe vermag es eben fo 
wenig, als das Jod, zu heben, es wirft dem Jod aͤhnlich, aber ſchwaͤcher. 
(Helemrpinger.) 
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Caltha palustris. 
Bergiftung. 


Am 14. Mai 1817 zu einer feit dem Mittagseſſen erkrankten Yamilie 
aufs Land gerufen, fand Df, einen ADjährigen Mann nebft feiner ziem⸗ 
lich gleichalterigen Frau und 3 Kindern, einem zwölf, acht» und breis 
jährigen, alle faft auf gleiche Weife erkrankt. Einftimmig klagten fie über 
einen anhaltenden, den Magen und die Rabelgegend einneh- 
menden 2eibfchmerz, welcher ungefähr eine halbe Stunde nach der 
Mahlzeit angefangen und bis jegt vier Uhr in Einem fort zugenommen 
hatte. Bei den 2 jüngflen Kindern war einigemal Erbrechen erfolgt, 
bei den übrigen fam es bis jept nicht dazu, obgleich fie ebenfalls mit 
höchſt Ichmerzhaften Bomituritionen zu fämpfen hatten. Der 
Unterleib war ſtark, jedoch nicht befonders prall ausgedehnt, Das 
Geſicht blaß, gelblich, das Auge ber Erwachſenen trübe und 
thbränendb mit etwas zufammengezogener PBupille; bei ben 
Kindern konnte ihres Weinens wegen dieſes letztere Symptom nicht be⸗ 
merkt werden. Der Puls bei allen klein, härtlih und etwas 
ſchneller, als natürlid, bei der Ftau und dem älteſten Knaben auch zu⸗ 
weilen intermittirendz; letzterer, ſowie bie Aeltern, beklagten ſich aus 
ßerdem uͤber Schwindel und Sauſen in den Ohren. Die Angſt 
und Unrube fämmtlicher Kranken war groß, beſonders der beiden jüng⸗ 
ften Kinder, welche fih im Zimmer umbermwälzten und am gans 
zen Leibe zitterten. Es ergab ſich, daß ſich die ganze Familie mit 
einem fogenannten Hackmus gefättigt babe, in welchem man Caltha pa- 
lustris erfannte. — Brechmittel aus Radix Ipecacuanhae und Tart. sti- 
biat. und einftweilen lauwarmes Waffer mit etwas gefchmolzener Butter 
zum Getränf. — Schon dadurch, mehr aber durch das fchnell herbeige- 
fchaffte Brechmittel wurde bei allen eine bebeutende, mit zäbem Schleim 
und vieler Galle vermifchte Duantität Mus ausgeleert, weldyed einen 
widrig fauern Geruch hatte, worauf fi auch bald einiger Nachlaß ber 
Leibſchmerzen einftellte. Schon jet gewahrte man bei ben Kindern eine 
Anſchwellung des Geſichts, die vorzüglich bie Augengegenb 
einnahm, auch klagte der Alteite Knabe, der feinen Urin lafien wollte, 
über ſchmerzhaftes Brennen in der Harnröhre. — Jet 2ſtündlich 
alle eine angemeffene Portion ftarfen Kaffee's; zwifchendurch einige Tro- 
pfen Eiffigäther. 

Den 15. Mai Mittags fiel zuerft das in hohem Grade ange 
ſchwollene Geficht der Patienten in die Augen, welches ihnen ein 
wahrbaft monftröfes Anfehen gab. Diefe Geſchwulſt war weiß, 
weich und etwas teigicht anzufühlen, mit einem Worte eine wahre 
Leufophlegmatie und dehnte fich, jedoch in minderm Grade, über den gan⸗ 
zen Körper aus; an den Füßen und Schenfeln gewahrte man ein 
jelne, rothe Flecken. Die Leibfehmerzen waren bei meitem geringer; 
bei allen fand ſich während der Nacht und heute Morgen mehrmals Lei⸗ 
besöffnung ein, womit zugleich viele Blähungen fortgefhafft wurden. Der 
Urin ging fparfam weg und war von hocdhrother Farbe, ein 
ſtaͤrkeres Drüden und Befühlen des noch etwas mehr, ald gewöhnlich 
ausgedehnten Unterleibes wurde ohne befondern Schmerz ertragen. Zunge 
[dmupig, weiß und ſehr did belegt; Durſt und Retes Auf 
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ſtoßen; Puls Elein, zufammengezogen unb etwas fchneller, 
als geftern; alle befchwerten fih über bumpfe, vom Hinterfopfe bis 
in die Stirn ziehende Kopfichmergen und Schwindel; ber 

chlaf war unbedeutend gewefen. (Rc. Rad. Rhei 3iv. infunde cum 
Ag. font, ferv. q. s. Colatur. 3vij. adde Kali acetici 38. Spiritus Nitri 
dule. 5ij. Mellag. Taraxaci 3vj. M. D.S. 1 Eptöffel voll alle 2 Stuns 
den für die Erwachfenen, für die Kinder nah Maßgabe des Alters wes 
niger. — (Rec. Flor. Arnicae 3ij. 8. zum The.) Als Nahrungsmittel 
wurde Kalbfleifchfuppe, mit etwas Rheinwein vermifht, gereicht. 

Den 16. Maui Vormittags. Die Anfchwellung des Geſichts, ſowie 
bes Körpers überhaupt hatte fi) etwas vermindert, dagegen waren bei 
allen an verfhiedenen Gegenden, vorzüglih aber an den Ertre- 
mitäten, auf dem Rüden unb im Geſichte pempbigusartige 
Blafen bervorgelommen, um welche fih ein rother, ſtark juden« 
ber Hof wahrnehmen ließ. Die Größe der Blafen variirte, doch gingen 
fie nicht über den Umfang einer Mandel hinaus und enthielten eine flare, 
weißgelbliche Lymphe. Die verordnete Arznei hatte bei ſaͤmmtlichen Kran⸗ 
fen einige fehr übelriecdende Stühle von dunkelbrauner Farbe bewirkt. Die 
Urinabfonderung war noch immer gering, über Kopfweh und Schwindel 
wurde von allen weit weniger geflagt. Der Buls war fortdauernd 
fieberbaft, die Zunge bei den Kindern weniger belegt, als geftern, 
überhaupt find dieſe im Ganzen munterer, als die Welten. &s wurde 
heute verfchrieben: Rc. Rad. Calami aromat. 5x. Rad. Rhei 3j#. in- 
funde q. s. Aqguae fervid. stent im digestione per horam. Colatur: Zvij. 
admisce Spirit Nitri dulc. 3jjj. Kali acetici 3vj. Succ. inspissat. Juni- 
peri 3j. D. 8. Alle 2 Stunden einen und nad) Maßgabe bes Alters 
einen halben und einen drittel Eßlöffel zu nehmen. 

Mit dem geftern vorgefchriebenen Kräuterthee wurde fortgefahren. 

Bedeutende Befferung; am 19. waren faft alle Blafen zu Kruften eins 
getrodnet und dieſe zum Theil fchon abgefallen. Alle Verrichtungen gingen wie- 
der gut von Statten und von Anfchwellung zeigte blos das Geſicht noch einige 
Spuren. Bellagt wurde über Mattigkeit im Allgemeinen und eine gewifie 
Schwere und Taubheit in den Gliedern, wogegen ein Chinadecoct mit 
Calmus verfchrieben wurde, und zwar mit fo gutem Effecte, daß nach 
zweimaligem Gebrauche defielben die Eur befchloffen werden konnte, 

(Rt Spiritus in Br. 20 H. 1 p. 452—458. 1825.) 


Camphorae. 
—  Bergiftungen. 


1) Der fpirttuöfen Getraͤnken fehr ergebene, wegen Caucer Labii in- 
ferioris am 6. Febr. 1828 aufgenommene, 73jährige Brotafius Manfi 
hatte am 10. Abends nad 6 Uhr 4 Unzen Kampherfpiritus (die nach 
ber preußifchen Phnrmalopde 160 Gran Kampher enthalten), welcher zum 
Einreiben gegen einen rheumatifchen Schulterfhmerz verordnet war, für 
Branntwein auf einmal ausgetrunfen. Man fand den Kranfen Abende 
nah 7 Uhr glühend heiß, feine Bulfe voll, ſchnell und 
häufig, fein Geficht hoch geröthet und aufgebunfen, bie 
Augen glänzend, ben Kopf eingenommen und brennend, Bat. 
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battegroße AngR, war hoͤchſt unruhig, warf fich im Bette umher, ver- 
fuchte aufzuſtehen, legte ſich aber bald wieder nieder; er klagte über 
heftige Brennen im Magen, große Angf in ben Präcor— 
bien, fehr heftige Kopffchmerzen, Schwindel und Funkenſe— 
hen, öfteres Dunfelwerden und mehre Täuſchungen des Ge- 
fihts. Die Hige war ihm unerträglich und immer fam er wieder bar- 
auf zurüd. In ber Operationswunbde (sel. an ber Unterlippe), die 
noch vor wenigen Stunden feine feymerzhafte Empfindung hatte, klagte er 
jeßt einen beitigen Schmerz und ein höchſt laͤſtiges Spannen. 
Das Bewußtfein war fortwährend ungeflört. — Gmulfion von Manbelöl, 
worauf nad) 2 Stunden blos das Brennen im Magen fi verlor; dann 
halbſtuͤndlich 2 Eßl. voll einer Mifchung aus Eſſig und bidem Graupen⸗ 
fhleim aa. Nachdem bavon etwa 5 Unzen genommen waren, trat unter 
allgemeiner Beflerung ein allgemein verbreitete, fehr flarfer Schweiß und 
ein breiftündiger, ruhiger Schlaf ein. Gegen Morgen fühlte Bat. bis 
auf die Aufregung im Blute ſich wieder wohl, befam wegen gehemmier 
Ses und Ercretion bes Urins ein Infus. Digital. purp. wit Lig. Kal. 
acet. und wurbe nad einigen Tagen gejund entlaflen. (Mt. Wendt in Bo, 
25 5. 1 p. 8—91. 1829.) 

2) Med. Rat) Settegaft wurde zu einem Kinde gerufen, das bem 
Erfiden nahe war. Keine Urfache des plöglicden Erkranlens ließ ſich 
auffinden, als der Arzt bemerfte, daß von ber Bruf ber Mutter, bie ihre 
Mildy vertreiben wollte, ein ſtarker Kampherbunft ausging, den man nun 
als Urfache betrachtete. vn ber frifchen Luft erholte ſich das Kind bald. 


(Rt. Br. 14 9. 3 p. 582, ) 
Offenbar war der Kampherbunft die Urfache diefes dyspnoifchen ober 


afthmatifhen Zuſtandes. Daß diefe Arznei die gedachte pathifche Affec- 
tion bervorbringt, ift außer anderm aus Eullen und Hufeland, Journ. VII 
87 (Lommer) bekannt; einen intereffanten Fall biefer Art, den ich vor 
mehren Jahren zu beobadhten Gelegenheit hatte, will ich mit kurzen Wor⸗ 
ten mittheilen. 

Eine den klimalteriſchen Jahren nahe ſtehende, ledige Frauensperſon 
aus Clausthal litt feit erwa 15 Fahren an eignen, aſthmatiſchen Anfällen, 
bei deren Eintritt fie leichendblaß und bewußtlos wurde, Falte Hände mit 
faum fühlbarem Pulfe befam und bei geöffnetem Munde fehr ſchnell Luft 
fhnappte: hap! bap! Kap! hap! — athmen kann man eigentlich nicht 
jagen. — Diefe Jahre lang tägli 10» und mehre Male fi wieberholenden 
Anfälle hatten Bat. faſt aufgerieben, als fie im Sabre 1837 in meine 
Behandlung fam, wodurch fie zwar nicht vollffändig geheilt, aber doch 
fo weit gebeflert wurde, daß öfters, fowie auch in ber Zeit, in welche 
daß folgende Ereigniß fällt, die Anfälle 6 Wochen tung, ganz ausblieben. 

In den erften Tagen bes Jahre 1842 hatte die ©. das, fo une 
ich fie fenne,, in jedem Jahre fit} wicderhofende Unglüd, auf der Straße 
aufs Pflafter zu fallen, fo zwar, daß fie ihrer Angabe nach nicht wieder 
aufzuftehen vermochte. Der Chirurg B......... habe fie fo gefunden, 
ihr aufgeholfen, fie zu Haufe geführt, folgenden Tages wieder befucht 
und — in dem Wunfche, ihren Zuftand zu erleichtern — ihr unaufgefordert 
eine kampherhaltige Arznei (Spiritas camphoratus?) zum Ginreiben ver- 
fhrieben. Momentan fei ihr der Kamphergeruch „auf die Bruſt gefallen‘ und 
e8 ihr nur zweimal möglich geweien, fich damit einzureiden, da ihr fo 
elend geworden, baß bie glei) nach ber Einrelbung (und ohne Frage in 
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beren Folge, wie Pat. auch mit Beſtimmtheit behauptet) entſtandenen und 
noch jest mit ziemlicher Heftigfeit dauernden (gleichwohl aber fchon bes 
trächtlich gemilderten) Beſchwerden faum zum Aushalten geweſen wären. 

Ich * Pat am 10. Februar, alſo über 1 Monat nach dem Falle 
Ei ber Kamphereinreibung und noch war fie in folgendem, klaͤglichem 

uftanbe. 

Erft nachdem Pat. von ihrer FZußtour einige Stunden fi ausgerubt, 
unterzog ich fie einer genauern Unterfuchung. Die Dys⸗ und Orthopnöe 
blieb ftet6 fo bebeutend, daß die Perfon nur in Einem fort jappte und es 
ihr buch das viele und fchnelle Athmen auf der Bruſt troden wurde. 
Schmerzen hatte fie nicht, dagegen Fagte fie ſehr über außerorbentliche 
Mattigkeit und gänzliche (?) Schlaflofigfeitz auch konnte fie faum und ſel⸗ 
ten mit einem Laut fprechen (Apbonie). Der Puls an ber rechten Hand 
iſt Flein, weich und langfam und macht etwa 50 Schläge in der Minute; 
am linfen Arme ift feine Spur von Radialis und Brachialis zu fühlen 
und bie Subclavia wogt mehr, als fie jchlägt. 

Die Auscultation ergab ftarfes, pueriles Refpirationdgeräufch über 
bie ganze Bruft hinten und vorn, bis etwa zu dem 6. Interstitium in- 
tercostale rechterfeitö, von wo herab bafjelbe bis hinunter nur ſchwach, 
faum hörbar war. Oben unter dem Schlüffelbeine hörte man Sibilus; 
linferfeitö beim PBercutiren in einem langen und breiten Umfange einen mat⸗ 
ten Ton; die Derzfchläge wurden ohne fremde Geräufche in einem weiten Um⸗ 
fange und etwas laut gehört, nebenher auch etwas Refpirationsgeräufch 
vernommen, bas nad) innen am Processus xyphoideus wieder pueril, nach 
unten aber fehr ſchwach war. Opium (Riechen daran und innerlich) erleichterte 
fie augenblidlich, fie ftieß feitbem fortwährend (ih beobachtete fie noch mehre 
Stunden) auf, womit der Athem immer freier wurde, nahm in den fol- 

enden Tagen noch 1—2mal Op.. und genad im Laufe der nädhften 8 
age volftändig. 


Emplastrum Cantharidum. 
Gegen Singultus. 


Ein corpulenter,, vollblütiger Mann, gegen 60 Jahre alt, choleriſch⸗ 
fanguinifchen Temperaments, an 3 täglihe Mahlzeiten gewöhnt und ein 
großer Verehrer des Weins, fonnte bei allen Anzeichen eines verborbenen 
und unreinen Magens nicht eher überredet werden, ein! Brechmittel zu 
nehmen, ald nach dem 9. Tage. Als ed nun 5— 6mal gewirft hatte, 
befam er ein heftiges, fehmerzhaftes und anhaltendes Schludfen. Anfangs 
abführende und fpäter Frampfftillende Klyfiiere aus Asa [oetida und Lan- 
dan. lig. Sydenh. in einem Hafergruͤtzdecoct, ferner einen mit Spirit. cam- 
phorat. halbſtuͤndlich neu getränften Rappen auf den ganzen Unterleib und 
zur Nacht 25 Tropfen Laudan. liq. Das Schludfen hatte die ganze Nacht 
fortgewährt und Patient feinen Augenblid gefchlafen; der Zuftand war 
ganz fo, wie am vorigen Tage. Da ber Puls fehr voll und hart und 
das Geſicht roth war, Aderlaß und gleich darauf 12 Blutegel an ben Un 
terleib; innerlih Mosch. orient. gr.x., Ag. Menth. pip. 3viij. Syrup. 
Diacodion 34.; ftündlih einen Eßlöffel vol. Alle diefe Mittel hatten 
gegen Abend nicht bie geringfle Bern berung zuwege gebradt. Das 
Schluckſen war andauernd und beunruhigte ben Kranken jeben Augen» 
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blick; doch war es nicht fo fihmerzhaft, wie früher. Run Ol. Cajeput, 
und Ol. animal. Dippel aa., 2ſtuͤndlich 15 Tropfen in Haferfuppe mit 
ber Mofchusmirtur abwechfelnd und zur Nacht ein Opiat. Am folgenden 
Tage war ber Zuftand berfelbe. Wohl hatte Pat. die Nacht etwas ge- 
fhlummert, aber das Schludfen hatte ihn jeden Augenblid aufgewedt. Run 
ein tüchtiged Pliegenpflafter auf ben Unterleib, das am Abend gut ges 
zogen hatte und von diefem Moment an war das Schludfen gänzlich ver- 
fhwunden. Nah ein Baar Tagen ging ber Mann wohl aus dem Haufe 
und an feine täglichen Verrichtungen. (Rt. de Meza in Bb. 44.9. 3 p. 492— 


Carobubula. 
Bergiftungen. 


In der Cholerageit erfrankten in Lauterberg am Harze 40— 50 In⸗ 
dividuen von dem Genuſſe giftigen Rindfleifches unter den Symptomen 
eines ſchweren Brechdurchfalls. 

1) Waldarbeiter Fr. Ahrend, Blondin von 27 Zahren, nicht ſtar⸗ 
fer Eonftitution, feit 1828 verheirathet, Vater zweier gefunder Kinder, ließ 
den Berfaffer am 29, Auguft 1831, Morgens 8 Uhr zu fich rufen. 

Schon am Sonntag Morgen (28. Auguft) hatte er fich bald nach 
dem Frühftüde unmohl gefühlt, im Garten auf den noch vom Thaue naffen 
Raſen hingelegt und etwa ein Biertelftündchen gefchlafen; dann war er 
mit Mebelfeit, Aengftlichkeit, Völle in den Bräcordien aufges 
wacht, auch bald darauf von ſtarkem Vomiren und fhmerzhaf 
tem Durchlaufe befallen worden. Hinter den jebesmaligen Ausleerun⸗ 
gen nah oben und unten warerfehr erfchöpft. Diefe felbft boten nichts 
Auffallendes dar. Erftere waren farblos, wäfferig, mit fchleimis 
gen Flocken vermifcht (nur wenn vieles Würgen vorherging, gelblich 
und bitter, galicht), leßtere ebenfo, nur von penetrant fauligem Geruche; 
Speifenrefte fanden fi nicht darunter. Kerner war Pat., befonders 
beim Aufrihten, fhwinblig, lahm in den ©liedern, hatte heftige 
Leibfchmerzen in ber Nabelgegend, zumal dicht vor, nach und 
beim Stuhlgange, die indeß durch einen, ſelbſt ſtarken Drud eben nicht 
‚vermehrt wurden. Er brach und laritte etwa 3—4mal in ber Stunde 
und erfteres faft nach jedem Genuſſe. Die Zunge war nicht belegt, ber 
Durft groß, die Wärme bes Körpers, fowie ber Puls normal, fein Fie⸗ 
ber vorhanden. Das Geſicht hatte eine eigene, gelbliche Färbung. Df. 
biagnofticirte, da die Urfache noch nicht ermittelt war, Cholera nostras, 

2) Kaum heimgefehrt, ward er zu Heinrich Ahrend, Foͤrmer bei 
bortiger Eifenhütte, einem 20jährigen, gefunden Jüngling gerufen. Bereits 
gehen Morgen hatte er fih unmwohl, gelinde Schmerzen im Kopfe, 
Schwindel, Neigung zum Erbreden und ftarfe Mattigfeit, 
befonders in ben Beinen gefühlt; fih dann mehrmals erbrodyen und 
unter tarfem Grimmen in ber Nabelgegend öfterd zu Stuhle be= 
geben müflen. Die Ausleerungen nad oben und unten waren 
wie bei Ro. 1, nur nicht fo frequent. Er hatte große Herzgensangfl, 
vielen Durf, eine eigenthümliche, gelbe Geſichtsfarbe (faft 
wie bei Hepatitis oder Febris biliosa, wie wenn Mennigroth burch +9“ 
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fahl [immer welche bem zurüdgezogenen, hohl liegenden Yuge eine 
befondere Einfafiung und dem ganzen Blide etwas höchſt Charakteriſtiſches 
abs fehr belegte, velzige braungelbe Zunge, Schwindel, 

aumligfeit beim Aufftehen, Eingenommenbeit und Schmerz 
bes Kopfes, große Mattigfeit und Zerfihlagenheit der Glie— 
der. Puls und Wärme fa natürlich. Diefelbe Diagnofe. 

3) Bon ihm ward er zu feinem Nachbar Ludwig Meyer, Ham⸗ 
merfchmieb bei bortiger Eifenhütte, befchieden, einem 28jährigen Manne 
von ziemlich Eräftiger Conſtitution, obne alle Sranfheitsanlage, feit etwa 
3 Jahren verheirathet. Sein Zufland glich ganz dem von No. 2, bes 
fonders waren Zunge, Farbe und Blid höchſt aͤhnlich. Die auf Sifti- 
rung ber Ausleerungen, befonderd aber auf Hervorrufung ber Diapho⸗ 
refe berechnete Dehanblung hatte am Abend noch feinen Erfolg gehabt. 
Befonders lag No. 1 mit blaffem, verzerrtem Gefichte da, die blauen Lip⸗ 
pen hingen ſchlaff und von ihnen herunter noch die Refidua des eben ge⸗ 
fchehenen Bomitus, ein zäher, Tangfadiger Speihel. Hände, Füße 
und Geſicht waren Falt, lebteres mit Flebrigem Schweiße be 
bedt, der Durft, ber Brand in den Bräcordien überaus hef— 
tig, der Abfcheu vor allen Speifen unbeflegbar, bie Zunge dagegen rein 
und ber Puls, was zu bewundern, wenig unregelmäßig, feines- 
weges fabenförmig, fpis, hart, auch wurden durch Außern Drud bie Leib» 
fehmerzen nicht erregt oder vermehrt (alfo nichts Entzündliches). Laud. 
lig. Sydenh. gtt.xv., das noch in Vf. Beifein die fhönfte Wirkung that. 
Angft, Kopfichmerz, Uebelfeit, Erbrechen wichen und Pat. meinte auch, 
daß das tenesmodiſche Gefühl im Unterleibe nachzulafien fchiene. — Den 
30. Morgens 4 Uhr. Die gute Wirfung des Medicamentsd hatte nur bis 
etwa 2 Uhr Morgens angedauert und die befohlene Wiederholung war 
aus Furcht, zu fchaden, unterlaffen worden. Kalt und eingefallen im 
Geſichte, mit falten Lippen und Grtremitäten, fürchterlichem Durfte, Angft 
und Brand in ben Präcordien, vielem Würgen, Erbrechen und Lariren 
wäfjeriger, farblofer Stoffe, eingezogenem Unterleibe, ganz unterbrüdter 
Diurefe, tiefliegenden Augen, heiferer, ſchwacher Sprache fehlten nur noch 
allgemeine Zudungen und das PVerfchwinden bes Pulfes, um das vollens 
bete Bild der. Cholera asiatica zu geben. Wieder Laudan, gtt.xvr., 
Srictionen mit warmem Kampherſpiritus. 

4) In einem baneben ftehbenden Bette lagen erfrankt: ber Bruder, 
Waldarbeiter Georg Ahrend, ein flarker, robufler Dann von 25 Jah⸗ 
ven. Kopfichmerzen, Uebelkeit, Erbrehen,große Angft in den 
Präcordien, Orimmen um ben Rabel herum und tarfestariren; 
Puls regelmäßig, Geſichtsfarbe gelblich, Zunge rein, Durſt bes 
beutend, Fe eher troden, als dunftig, aber warm. Laudan. gtt.xır. 

9) Defien Frau, 28 Jahr alt, fehr robuft, phlegmatifchen Tempera⸗ 
ments, etwas über die Hälfte ſchwanger, litt eben fo, nur war bie Ges 
fihtsfarbe bunfler und röther. Laadan. gtt.vın. 

„,.6) Deflen 3jähriges Mädchen brach und larirte, bei welter, 
fühler Haut, alle Augenblide. Die Gefichtsfarbe war mehr erbd- 
fahl. Laudan. Eier Noh nicht Tange zu Haufe zurückgekehrt, brachte 
ber Chirurgus Seemann Verf. bie Nachricht, es verlaute im Dorfe um⸗ 
ber, daß viele Menfchen auf ähnliche Art erfranft wären und dies von 
dem Genuſſe bes Sleifches einer Kuh herrühre, welche am Sonnabenb 
In krankem Zuftande gefchlachtet worden fei; auch machte er mehre nam⸗ 
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haft. So hatte der Kaufmann B. mit feiner ganzen Familie und Haus⸗ 
genofienfhaft am Sonntage 12 Pfund Fleiſch aus der Keule befagter 
Kuh (Mittags bie Bouillon davon und Abends gefchmert) gegeſſen und 
niemand, wie Verf. fich perfönlich überzeugte, war hinterher franf gewor- 
den. Dagegen hatte der Stabdtdiener Hoppmann (No. 7.) mit feiner 
Frau (No. 8) und feinen beiden Kindern (No. 9 und 10) von der Sülze 
(einem &emengfel aus Kopffleifch, Euter, Eingeweiden, Pfoten u. f. w., 
das gräblich zerfehnitten und ohne alle andere Zuthaten, außer Salz, ges 
focht und fo verfauft wird) gegefien, und ſich fchon am folgenden (Mons 
tag) Mittag allefammt fehr übel befunden. Sie hatten die eigenthümliche 
Gefichtöfarbe, nach vorgängigen Kopfichmerzen flarfes Bomiren und Las 
riren, bedeutende Leibſchmerzen und Bräcordialangft, viel Durft 
u. ſ. w, Buls regelmäßig. An Entleerung bes Gifts durch Kunſt⸗ 
nachhülfe war wohl bereits nicht mehr zu denken, deshalb gegen Schmerz 
zen und UWebermäßigfeit der Ausfeerungen Pot. Riverii und Laudanum, 
Don zu jeder Gabe der Mirtur, fondern alle 6 Stunden eine angemeffene 
oſis. 

Jetzt erkundigte ſich Verf. eilig bei allen Patienten, ob ſie von der 
fraglichen Kuh gegeſſen hatten und fſiehe ba, nicht ein einziger verneinte 
es, ja ben meiften, befonders Fr. Ahrend (No. 1) war es jetzt auffal- 
end, wie fie fogleich Hinter dem Genuffe ber erfranft waren. Auch bie 
Mutter des letzteren erzählte nun, . wie fie Sonntag Mittag eine fleine 
Portion Suppe davon zu ſich genommen, aber gleich bei den erften Löf⸗ 
fein einen unüberwindlichen Efel gegen biefe Speife empfunden unb fich 
auch erbrochen, übrigens aber fein Ungemach weiter gefühlt hätte. Bei: 
nahe eben fo war ed ber Mutter des Förmer Heinr. Ahrend (No. 2) 
ergangen, blos mit dem Unterfchiede, daß letztere ſchon einige Wochen vor⸗ 
ber an Durchfall, der nun um fo viel heftiger warb, gelitten hatte; doch 
meldete fie fich nicht als Patientin und Verf. erfuhr diefen Umftand erft 


fpäter. 

Diefer Heine. Ahrend (No. 2) felb harte Sonnabend fpät und 
Sonntags zum Frühſtücke eine ziemliche Portion Fleiſch und Sülze ge= 
gefien; auch bie übrige Bamilie (Vater und Schweſter), jedoch nur wenig 
und fo bis jetzt wenigſtens feine Unbequemlichfeiten verfpärt. Ein voll» 
ftändiger Beweis für Vergiftung ließ ſich aus den angeführten Daten 
nicht Berleiten, obgleich fie eine ſolche wahrfcheinlih machten. Verf. ver⸗ 
fügte fi alfo in der Hoffnung, näheren Auffchluß zu erhalten, zu ben 
Eigenthümern der gefchladhteten Kuh. Auch hier war ber Bater des Hau- 
fes, ein Sechziger, der freilich jchon öfter nad Erkältung an Brechdurch⸗ 
fällen gelitten hatte, auf den Genuß von etwas Fleiſch und Bouillon 
ähnlich, wie die genannten Patienten, erkrankt (No. 11). Verordnung: 
Milchdiaͤt. 

Die Kuh ſollte am Donnerſtage erkrankt fein, aber blos Mattigkeit 
und Verſtopfung, ſonſt uͤbrigens noch gute Freßluſt gehabt, auch weiter 
feine Medicamente als Del und Chamillenabguß erhalten haben. Doch 
als fich ihr Zuftand nicht gebefiert, hätte man fie am Freitag Abend ge⸗ 
ſchlachtet und Sonnabende früh das ganze Geſchaͤft beendigt, bald bar- 
auf auch fämmtliches Fleiſch verlauft. Der Kuh⸗Kaſſenverwalter und dazu 
beeibigte Schlächter (e8 iſt dort nämlich unter den Befigern von Hornvieh 
ein Affecuranze Derein, welcher für jedes gefallene Stud eine Entſchaͤdi⸗ 
gungsfumme, dann aber nur bie Hälfte berfelden garantirt, wenn ſolches 
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fih noch zum Schlachten und Verkaufe eignet, worüber nun beibe ge⸗ 
nannte Berfonen unter Affiftenz der Polizei zu entfcheiden haben) wäre 
ber Meinung gewefen, baß die SKranfheit unverbächtig fei und die Kub 
unbeforgt gefchlachtet werben könnte, doch hätten fie verfäumt, die Polizei 
hinzuzuziehen; bei der Deffnung habe ſich durchaus nichts Krankhafles in 
ben innern Theilen gezeigt. Damider flimmte nun bie Ausſage des Kuh 
hirten, welcher der Deffnung mit beigewohnt und gefagt hatte, ein Stüd 
vom Pfalter fei brandig; obwohl der Schlächter fi) gegen diefe Meinung 
mit der ganzen Gewalt feines Anfehens geftemmt haben foll. 

Derf. zeigte fofort die ganze Sache dem Amte an und bat um poli- 
Ay Ermittelung und amtliche Beftätigung aller biehergehörigen That- 

eſtaͤnde. 

12) Etwa 9 Uhr Morgens (Dienftag ben 30.) meldete ſich nun fer- 
ner als Patient Tifchler B., von ſchwaͤchlicher Eonftitution, audgemer- 
gelt und elend und in brüdenden Berhältniffen lebend, auch früher ſchon 
mehrmals von’Brechruhren heimgefuht. Am Sonntag Abend hatte er 
bei einem Kindtauföfchmaufe ſich eine gute Portion Schmorbraten von jes 
ner Kuh ſchmecken laſſen: „in ber folgenden Nacht habe es ihn unter gro⸗ 
ger Angſt und Kopffchmerz aufgewedt, dann fei Erbrechen und Durchfall 
in folcher Heftigkeit hinzugefommen, als ob er gleich habe fterben follen”. 
Jetzt Hagte er nur noch über heftige Stiche, beflimmt in ber Öegenb 
ber Cardia, große Mattigkeit, Schwere ber Glieder und ab 
und zu übles Auffioßen nebft gelinder Eingenommenheit bes 
Kopfes. (Braufemirtur und Milch zum Oetränfe.) 


13) Bald darauf der Hüttemann Bide,-ein fehr robufter, flämmiger 
Mann. Symptome wie gewöhnlich; Die gelbe Farbe war wegen bes ein- 
gerußten Teints nicht deutlih. Auch er befam Braufemirtur mit Milch. 

erf. ſelbſt ſah ihm fpäter nicht wieder, erfuhr aber von feiner Frau, Daß 
die Medicin nicht angefchlagen und er das UÜebel weiter ignorirt habe. 

Es war nun far, daß nad) dem Genuſſe des Fleiſches, noch mehr 
aber der Suͤlze einer im kranken Zuftande gefhhlachteten Kuh auf eine 
confante Art und in ziemlicher Anzahl ſich Zufälle einer Vergiftung zeig- 
ten. Schwindel, Kopffchmerz, Präcorbialangft, Leibſchmerz, Uebelkeit, Er- 
brechen, Durchfall, eine eigene Gefichtöfarbe neben regelmäßigen Bulfe, 
bald belegter, bald reiner Zunge, viel Durft, Fein Fieber, große Mattig- 
feit und Zerfchlagenheit der Glieder. Die Gefichtsfarbe Hatte fo etwas 
Eigenes, daß jeder Richtarzt e8 auf dem Geſichte bes Bat. lefen Fonnte, 
wenn er von dem Gifte genofjen hatte. 

Im ganzen Orte (nahe an 4000 Seelen) und in ber Umgegend war 
durchaus niemand aufähnliche Arterfranft, blos folche, die von ber fraglichen 
Kuh gegefien hatten. Wenn einige dies ohne Schaden thaten, fo war 
vielleicht eine fpecififche Unempfindlichfeit daran Schuld, denn Schwäche 
oder Stärke der Gonftitution machten hiebei feinen Unterfchied; ober ein 
Theil der Kuh war giftiger al& der andere. An cine Cholera nostras war 
jest um fo weniger zu denfen, al8 nur auf diejenigen, weldje von dem 
Gifte genofien hatten, fich die Krankheit befchränfte und ſich nicht aus⸗ 
wärtd verbreitete, Auch hätte eine folhe Epidemie gewiß mehr eine bes 
fimmte Klaffe von Menfchen, nicht alt und jung (worunter auch eine 
Schwangere) durcheinander und ein oder das andere Stadtviertel vorzugs⸗ 
weife betroffen; ferner eine andere Witterungsconftitution, als die dermas 
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tige, bie fehr beftändig und heiter war und feine Falten Nächte hatte, vers 
t 


langt. 

Welcher Art fonnte nun bie Bergiftung bes Kuhfleifches fein? Eine 
allgemeine, feuchenartige Krankheit des geichladhteten Stüdes ließ fich 
auch nicht mit einem entfernt wahrfcheinlichen Grunde annehmen. Nach 
ber (freilich nicht ganz unverbächtigen) Ausfage ber bei der Deffnung Ans 
wefenden waren ja alle Kingeweide (wenigſtens bis auf die brandige 
Stelle im Pfalter) gefund angetroffen, ferner hatte ſich bisher in der gan 
zen dortigen Heerde die befte Gefundheit erhalten. Eine Seuche, die ein 
fo heftige Gift, als das in Rede ftehende, hervorbringen konnte, würde 
gewiß —* den ganzen, davon befallenen Organiemus durchdrungen 
und nicht einige Theile giftiger, als andere gemacht haben, alſo Fleiſch 
und Sülze gleich ſchädlich geweſen fein, was nicht der Fall war. 

Was für eine Seuche follten wir hier auch annehmen, doch wohl 
nicht gar die Cholera, wie ein College that? Lungenfäule und Milzbrand 
hätten andere Erfcheinungen bei der franfen Kuh hervorgebracht, lebterer 
auch wohl bei einem oder dem andern des Schlachtperfonald den charafs 
teriftifchen Antbrar. Noch nennt man eine Seuche unter dem Rindvieh das 
bölifche euer und mehre Einwohner meinten, daß an biefem Uebel bie 
Kuh erkrankt fei, doch lauten fämmliche Zeugniffe der Anmwefenden bage- 

en, auch tödtet biefe Krankheit fehr ſchnell und fängt in Form eines Eiy⸗ 
pelas auf einer Ertremität, meift ber hinteren zuerſt an. 

Bon der Bereitungsart der Sülze fonnte ihre Giftigfeit auch nicht 
herrühten, denn das übrige Fleiſch, welches burchaus feiner Zubereitung 
unterworfen ward, war ja auch giftig; auch ergab eine Unterfuchung bes 
Koch⸗ und Schlachtgeſchirrs die größte Reinlichkeit, Feine Spur von Grün⸗ 
fpan u. f. w.*) Die Zuthat eines giftigen Gewürzed anzunehmen, wäre 
noch gegen die Ortsfitte und befannte Sparfamfeit des Eigenthümers ge- 
weien. **) Morgens LO Uhr machte Verf. noch einmal die Runde, gab 
jedem -'Bat. eine reichliche Dofis Laudanum (da auch feinem etwas an 
deres geholfen hatte), verorbnete zum Getränf Milch mit warmem Waffer 
ober Fliederthee lauwarm und forgfältiges Hüten des Bettes, 


+) Für Kupfervergiftung fprach auch das gefammte Krankheitsbild nicht. 


+) Die einzige, haltbare Annahme blieb alfo: Die Kuh Hat entweber ein Gift im 
Körper erzengt, oder es iſt ein folches von außen hereingelommen, welches ſich lange 
im Darmfanale aufgehalten, dieſen mit ben nahe liegenden, Innern Theilen ſtark 
bucchbrungen und vorzugeweife giftig gemacht hat (weshalb bie Säle, deren Haupts 
beftandtheile Bingeweide find, auch fo viel aiftiger wirkte, daß allgemein nur bie 
Frage galt, ob jemand von der Sülze gegefien). Ein Theil des Giftes aber iſt in 
die Gircnlation der Kuh eingedrungen und hat die fernern Thelle, Muskelfleifch 
u. f. w. erreicht, nnd felbige, aber nicht fo intenfiv, giftig gemacht, als die Innern. 
Die Verf. nun bermalen die Möglichkeit einer folchen innern Biftergengung, nehme 
man auch einen Abſceß, eine brandige und entzänbete Stelle u. N w. au Hülfe, 
nicht begreifen fonnte und kann, fo flatnirte er, die Knh habe ein ſcharf narkotis 
ſches Gift (auf welches alle Symptome ber bisher unter feine Beobachtung gekom⸗ 
menen Pat. paßten), etwa Ranunculus sceleratus, Veratrum ober Fliegenihwamm 
gefzeflen, fei daran erkrankt und auf die angebentete Art mit Gift imprägnirt, zu: 
mal der Kuhhirt ihn verfiherte, die Kühe fräßen bie Bliegenfhwämme mit großer 
Begierde, fo daß er gern bie Triften vermeide, wo foldhe wüchſen; denn obfchon 
die Thlere durch deren Genuß In der Regel nicht bedeutend ergriffen würden, uoch 
weniger davon flürben, fo könnten fie doch heftig bavon erfranfen, namentlich eine 
bartnädige Berftopfung befommen, wie bies nenlih mit einer Kuh des 3, nnd 
B. M. der Zall geweſen jet, 
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14) Mittags kam ein Mädchen athemlos und weinend gelaufen, um 
ihn fchleunigft zu ihrem fehr Eranfen Vater zu holen. Berf. eilte augen 
blidlich bin und fand in dem Bergmann Büttner einen faſt Berftorbes 
nen. Eiskalt und blauviolettmarmorirt im Geſicht und an den Extremi⸗ 
täten ohne allen Puls, ber Herzfchlag nur noch ein leiſes Gegitter, mit 
weiten, ſtarren Bupillen, gläfernem Todesblicke und ohne Bewußtſein. 
Derf. verfuchte, ihm eiligfi einige Tropfen Branntwein einzuflößen, aber 
auch fchon das Schluden ging nicht mehr und fo gab er binnen einigen 
Minuten feinen Geiſt auf. Er hatte Sonntags gut von ber Sülze ges 
frübftüct, nach einigen Stunden Kopffchmerz, Schwindel, Lahm 
heit in den Sliedern und ftarfe Webelfeit gefühlt, viel gewürgt 
und unter großer Herzensangſt fehr häufig, zumal auf jeden Ge⸗ 
nuß gebrochen und unter ftarfen Schmerzen in ber Nabelgegenb larirt. 
Nachdem er alle Speifen wieder von fich gegeben hatte, waren bie übri— 
gen Ausleerungen ein dünnes, gelblicyes Fluidum gewefen. Am Mon; 
tage hatte er einen wohl ſchlecht unterrichteten Boten (der wenigftend von 
der Vergiftung noch nichts willen fonnte) zu feinem 3 Stunden entferns 
ten Bergarzte geſchickt und von biefem, fo weit ſichs durch Geruch und 
Geſchmack erfennen ließ, Oxym. mit Aqua Foen. befommen, wozu viels 
leicht Tart. em. in Dosi refracta gefegt war. Er war nody angefahren, 
hatte aber Dienſtag Morgen es nicht mehr aushalten können und vers 
langt, zu den Seinigen. binuntergebracht zu werden, um — gleich nach 
feiner Ankunft in ihren Armen zu verſcheiden. Er war etwa 50 Jahr 
aft und, wie fchon erwähnt, nicht felten Anfällen von Abbominalfpasmen 
unterworfen geweſen. 


15) Seine Frau hatte am Sonntag Morgen und Mittag etwas 
Süfze und Fleifch mitgegefien und am Montage einen ftarfen Brechdurch⸗ 
fall unter den befannten Erfcheinungen befanden, aber vermöge ihrer Ders 
ben Eonftitution fich bereit8 einigermaßen wieder erholt; obgleich noch Leib⸗ 
ſchmerzen und Diarrhden fi ab unb zu regten. Bei ihr verwiſchte ſich 
bereits die gelbliche Färbung bes Gerichts wieder in bie natürliche, Sie 
wollte nichts einnehmen. 


16) Deren 2ter, etwa 19jähriger Sohn hatte au) am Sonntage, 
und zwar recht reichlich mit gefrühftüct und lag feit dem Montage unter 
ben befannten Zufällen biefer Cholera. Cigenthümlich war bei ihm eine 
fehr weite Pupille und bedeutende Trodenheit des Halfes 
mit bem Gefühle einer hef tigen &onftriction; gtt.vırı. Laud. lig. Sy- 
denh. wirften binnen 2—3 Minuten zauberaͤhnlich. 


17) Der Bruder diefed Pat. Titt weniger an heftigen Außsleerungen, 
als Leibfchmerzen, feine Geſichtsfarbe war ziemlich normal, die übrigen 
Erfcheinungen boten nichts Neues; gtt.vi. Laud. wirften, wie bei No. 16, 
Beide mußten ins Bett und bie Mutter blieb auf, fie zu beforgen. 


Nachmittags etwa 2 Uhr. 

Fr. Ahrend hatte fich nicht gebeflert, aber auch auf den Rath weis 
fer Gevatterinnen — gegeſſen, wovon er eben in Vf.s Gegenwart eine 
viertelthalergroße Scheibe ausbrach. Da nun auch der Puls ſchwach 
und ſpitzig ward, fürchtete Verf. ſowohl den uebgoers in Anundung 
als auch die Erſchoͤpfung, welche einer ſchnellen Blutentleerung hier fol⸗ 
gen mußte und beſchraͤnkte ſich deshalb auf die Application von 16 Blut⸗ 
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egeln, woneben er innerlich Mosch. opt. gr.vj. und zum Getränf alte, 
frifche Kuhmilch verorbnete. 

Defien Bruder Georg Ahrend (No. 4) lag in löblichem Schweiße, 
fat ganz ohne Schmerzen und Breihruhrzufälle. Ihm, ald einem zuver- 
läffigen ‘Menfchen, ließ Berf. etwas Laudanum zurüd, damit er gleich bei 
ber erften Annäherung eined Rückfalles, jedoch nicht mehr ald gtt.viii. 
und nicht öfter, als Aftündlich nehmen folte Milch und. Waffer, nur 
nicht ganz falt, pries Pat. ald eine ſehr erquidende Mifchung. 

Im Haufe des verftorbenen Büttner war alles (Ro. 15, 16, 17) 
wohl. Die beiden Söhne (No. 16, 17) fchwisten ſtatk. Auch die Fami⸗ 
lie des Stabtdienerds Hoppmann (No. 7, 9, 10) war in erwünfchten 
MWohlfein, ausgenommen feine Frau (No. 8), welche eine heftige Cardial⸗ 
gie, woran fie ſchon lange und oft gelitten hat, plagte; le befam gtt.viii, 
Laudan. 

18, 19) Bor der Wohnung der Wittwe Stürmer vorbeigehend, 
ward Berf. angerufen, um ihr und ihrem Koftgänger, Waldarbeiter Ziez, 
Hülfe gegen die Vergiftung (fo wurde bdiefelbe jegt fchon allgemein ge» 
nannt) zu verfchaffen. Sie hatten beide am Sonntage Abend von ber Sühe 
gegefien und jegt bie gewöhnlichen Zufälle. 

Die Tochter der Frau, ein Kind von 7 Jahren, war über Feld ges 
wefen und hatte nicht mitgegefien, aber auch nicht mit zu leiden. Förmer 
Heine Ahrend (Ro. 2) war ganz munter, eben fo 2. Meyer (No. 
3); Tifchler Ließmann (No. 12.) hatte bald nach dem Einnehmen bes 

ereichten Laudanums, zu gtt.x. vor einigen Stunden, als er von der 
Braufesifchung feine Hülfe verfpürte, ale Schmerzen ſowohl, als auch 
das Zittern und die Schwäde und Schwindligfeit verloren. Der alte 
Streder (Ro. 11) hatte fi zwar nad) dem alleinigen Genuſſe ber 
Milch ziemlich, aber doch noch nicht merklich genug gebefert Gtt.x. Lau- 
dan. hoben ihm jegliches Webelbefinden, fo daß er weiter Feine Arznei 
zu fih genommen hat. 

Nachmittags gegen 5 Uhr. 

Fr. Ahrend (Ro. 1) bedeutend gebeffert, Schmerz und Durchfall 
fammt dem Erbrechen feltener und gelinder; Wärme der Haut, felbft an 
den Extremitäten und eine löbliche Diaphorefe eingetreten. Sein Bruder 
Georg (No. 4), feine Frau (Ro. 5) und fein Kind (No, 6) ließen nichts 
zu wuͤnſchen übrig. 

Förmer Heine. Ahrend (Ro. 2) wollte feit 1 Stunde öfter laxirt 
haben, befam alfo heute zum 3. Male Laudan. gtt.xii. Ludwig 
Meyer (Ro. 3) ſchwitzte ſtark und fühlte durchaus Feine Beſchwerde mehr. 
Um 3 Uhr hatte er die fehr fette Milch wieder ausgebrochen. Sie lag 
als ein harter, zufammengerollter Cylinder noch auf der Erde, weil bie 
Frau Verf. biefe ungewöhnliche Ausleerung zeigen wollte. Froh, baß hin⸗ 
ter dieſer Seltfamfeit fein Unglück fledte, überhaupt ganz glüdlih, daß 
ihre Mann fo augenfiheinlih befier war, eröffnete fie nun confidentiell, 
wie fie Verf. heute Morgen, um ihre Verwandten, bie Eigenthümer ber 
geihladhteien Kuh, nicht in Ungelegenheiten zu bringen, mit Unwahrbeit 
erüdt, indem ihr Mann recht flarl von dem Fleiſch und befonbers ber 
Sülze, fe felbft aber nun ein unbedeutend Weniges gegeflen habe, *) So 





*) Sie hatte am Morgen gerade das Gegentheil gefagt. 
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fehr Verf. auch zuerft dieſe hoͤchſt unüberlegte Winbbeutelei ärgerte, fo war 
es ihm doch lieb, hinter die Wahrheit gefommen zu fein und fo feine An« 
nahme einer Vergiftung noch mehr beftätigt zu finden. 

Abends 7 Uhr meldeten ſich von neuem 3 Bat. biefer Art. 

Der Waldarbeiter Reupert (Vater und Sohn) und des leptern Frau. 
Sie hatten bis jegt noch ihre Arbeiten verrichtet, aber nur mit genauer 
Noth es aushalten können. 

Der Bater, ein Sechziger, ber ſchon lange und oft an Bardialgien 
leidet (vermuthlich in Folge beginnender Scirrhofität des Magens), befam 
gtt.xv. Laudan.; der Sohn (No. 21), ein jegt fehr geſunder Mann 
(nachdem er vor 4 Jahren von einer chronifchen Pneumonie, die in Phtbi- 
ſis überzugehen drohte, geheilt iR), auch gtt. xv.; die Frau (No. 22), 
ferngefund und robuft, gtt.xii. 

23) Bon bier ging es zu der etwa 16jährigen und recht gefunden 
Tochter des verftorbenen Büttner, welde bei einem Drechöler diente 
und ihren Vater Sonntags befucht, an feinem traurigen Mahle auch Theil 
—5 hatte. Sie iſt etwa 16 Jahr alt und eine recht geſunde 

ungfrau. 

m Montage früh hatten fich die befannten Symptome eingeftellt. 
Sept litt fie außerdem an einem heftigen Fieber mit bedeutenden 
Kopffchmerzen und Eongeftionen ded Blutes dahin. 10 Blutegel 
an ben Kopf und daneben gtt.vi. Laudau. Abends etwa 10 Uhr bes 
ftellte man, daß fie ganz hergeftellt fei. 

24, 25) Der Bäder W., ein junger, robuſter Mann von 24 Jah⸗ 
ren und feine Magd hatten am Sonn» und Montage etwas Bouillon 
unb Fleifch und feine Sülze, wohl aber ein Stüd von der Niere (welche 
nicht in dem Haufe ber Verkäufer, fondern in feinem eigenen gekocht war) 
egefien. Am Montage fühlte er Morgens während der Beerdigung einer 
Sunendfreunbin, die er mit zu Grabe geleitete, Kopffchmerz, Froſt, dann 
Hide und eine ganz eigenthümliche Bellommenheit, welches alles er 
aber auf die Gemuͤthsbewegung und eine dabei vielleicht zugezogene Ers 
fültung fcheb und nicht weiter beachtete, bis ihn Das allgemeine Stadtge⸗ 
ſpraͤch auf die allgemeine Vergiftung aufmerffam machte. Weil er weder 
vomirte, noch larirte, eine einfache Mandelmilch. Die Magd hatte mehr 
gesefien und litt auch um fo ftärfer trog ihrer hereulifhen Statur und 

onftitution. Sie hatte fchon mehrmald vomirt und larirt; auch fchon 
Die eigne gelbe Gefichtöfarbe, die man an dem Herrn nicht wahrnahm. 
Do glaubte Verf., fie noch eine Zeitlang an ber Entleerung des Gifts 
nicht hindern zu bürfen und fo mußte auch fie von der Mandelmilch öfters 
nehmen. Abends 10 Uhr lautete der Befcheid günftig. 


Mittwoch den 31. Auguft, Morgens halb 5 Uhr. 

Fr. Ahrend (No.1) war fchlechter, als je. Das gute Befinden hatte 
nur bis etwa 1 Uhr Nachts angehalten und nichts ließ noch auch nur 
einen Hoffnungsfehimmer, ald der nicht ohnmächtige, leere, vielmehr runde 
und weiche Puls von etwa 85—90 Schlägen. (Camph. 34. Gummi 
mim. 3ijj. Aqua Ceras. n. 9 s. ad. Emuls. Zvi. Laudan. liq. S. 3iv. 
Suce. liqu. dep. Siij. Aftündlih 1 Eßl.) Zugleich warb Bat. über den gans 
zen Leib, befonders aber an ben falten Extremitäten mit erwärmtem Kam⸗ 
—ãAã anhaltend und kraͤftigſt frottirt. Die Mirtur warb nicht weg⸗ 
gebrochen. 
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Der Bruder Georg (No. 4) hatte eine ziemlich gute Nacht gehabt, 
Doch war gegen Morgen die Tranfpiration nebft den meiften erfreulichen 
Symptomen verfhwunden. Pat. war fehr muthlos, die Augen zogen fich 
tiefer in ihre Höhlen zurüd, die hohe Nöthe feiner Wangen ging ins 
PViolette über, die Stimme ward ſchwach und heifer. Angſt, Webelfeit, 
Drud in den Präcordien, alle Biertel» biß halbe Stunden Erbrechen und 
Durchfall mit ftarfen Leibfchmerzen. Der Puls war indefien gut geblie- 
ben und es hatten fih die Nacht über um Nafe und Lippen mehre fpecdige 
Geſchwüre gebildet, welche dort die ficherften Zeichen eines guten Aus- 
ganges faſt aller acuten Krankheiten, befonderd aber der Pneumonien find. 
Auch er befam von der Emulfion des Bruders 2ſtündlich 1 El. voll, 

Die Frau (No. 5) befam auch jene Ausfchläge um Mund und Nafe, 
fühlte fih auch nicht fo elend mehr, obwohl fie beim Aufrichten noch redyt 
matt und fchwindlig war. Laudan. gtt.vi.; das Kind (Ro. 6), welches 
noch immer heftig larirte, aber nicht fo häufig brach, erhielt gtt.j. 

Die Bamilie des Stadtdieners Hoppmann, fowte er felbft, war in 
erwünfhten Wohlfein (Ro. 7, 8, 9, 10). 

Die Tochter des verftorbenen Büttner (Ro. 23) hatte gut geichla- 
fen, tranfpirirte, war frei von Kopffcehmerzen und nahm weiter von ihrer 
Mirtur ein, wogegen fie einen großen Ekel hatte. 

Ihr Bruder (Ro. 16) war die ganze Naht recht wohl und munter 
geweien, hatte gut gefchlafen und gefehwigt, doch gegen Morgen etwas 
mehr larirt und Ungeachtet Verfs. Verbots bie Unvorlichtigfeit begangen, 
jedesmal und roch dazu leicht gekleidet, in den falten Hof zu gehen. 
Bon einem ſolchen Gange fehrte er gerade zurüd, als Bf. hereintrat. 
Mit Schreden ſah er feine blaffe Oeftalt, das Zittern des ganzen Leibes 
und batte faum Zeit, ihn aufzufangen, ald er zwifchen Thür und Bette 
ohnmaͤchtig hinſank. Er mußte alsbald unter die Bertdeden und befam 

tt.viii. Laudan. Auch fein Bruder (No. 17), der über wiederfehrende 
Reibfehmerzen flagte, befam gtt.vj. 

Bater und Sohn Reupert (No. 20 u. 21) waren nach dem ein- 
maligen Genufje der Tropfen ganz wieber hergeftellt und ſchon an die. Ar, 
beit gegangen. Auch die Frau des Sohnes (No. 22) Flagte Über nichts 
weiter. Eben fo Wittwe Stürmer (No. 18), und der Waldarbeiter Ziez 
(Ro. 19); Förmer Heinr Ahrend (No. 2) hatte gut geichlafen, aber 
doch mehrmals larirt, deshalb Laudan. gtt. vj. 

Der Hüttenarbeiter Ludwig Meyer (No. 3) faß ſchon wieder unten 
in feiner Wohnſtube und tranf Kaffee, der Tiichler Ließmann (No, 12) 
batte feine Schmerzen mehr, auch recht gut geichlafen, indeß noch etwas 
Schwindel und Lahmheit in ben Beinen; Laudan. gtt.vi. 

Der Bäder W. (No. 24) und feine Magd (No. 25) hatten bie Nacht 
gut zugebracht, befonderd waren bei erfterem die Kopffchmerzen nach mehr- 
maligem Erbrechen und darauf folgender Diarrhde ganz gewichen. Seine 
Geſichtsfarbe war jept mehr gelblich. Beide, zumal die Magd, tranfpi« 
rirten in hohem Grade und nahmen von der Mandelmildh fort. 

26) Die 17jährige Schwefter des Heinrich Ahrend hatte Sonn, 
abends und Sonntags von der Sülze gegeflen, dann am Montage zu 
Wagen eine Reife von etwa 4 Stunden gemacht, fich gleich nach Been- 
„gung der Fahrt tüchtig gebrochen, dann larirt auf dem Rüdwege, am 
Dienftage indeß wenig Unbequemlichfeit gehabt, Dagegen verwichene Nacht 
und fjeßt wieder viel ausgeſtanden. An weitere Beförderung ber Nuss 


— 


Teerungen war nicht zu benfen, beshalb Laudan. git.vi und Hafer- 
rützwelge. 
27) Die Frau des B. (No, 12) Hatte mit ihm auf demfelben Kinb- 
taufsfchmanfe von bemfelben Schmorftüde, und zwar recht reichlich gegef- 
fen und fih vom Montage Morgen früh Eis jegt gegen bie ziemlich heftigen 
Folgen dieſes Genuſſes vermöge einer derben, phlegmatifchen Eonftitution 
aufrecht erhalten. Laudan. gtt.xvi. brachte ſchnelle Hülfe. Bon ihr ging 
Berf. nun auch zu den Übrigen Theilnehmern des Schmaufes, fand aber 
beren nur 2 daheim. Die Wöchnerin felbft, eine zärtliche, zierliche Con⸗ 
ftitution, batte nur wenig gegeflen, am Montage einigemal vomirt und 
larirt und war damit abgefommen. Schlöffer K., ber andere Gaſt, ver- 
trieb mit gutem Erfolge ein ſtarkes Kollern und gelindes Grimmen im 
Unterleibe durch einige tüchtige Schnäpfe; doch da er von ber Wirkſam⸗ 
keit der braunen Tropfen gehoͤrt habe, ſo bitte er ſich eine volle Gabe da⸗ 
von aus, weil ihm noch ſo ein wenig taumlig zu Muthe ſei. Er bekam 
tt.viij. Den übrigen Gäften hatte die Mahlzeit, fo weit Verf. es in 
Erfahrung bringen fonnte, nicht gefchabet. 

Mittags hatten ih 3 neue Pat. gemeldet, zu denen Verf. fich mit 
bem juegen der Section bes Berftorbenen hergefommenen Phuficus Dr. R. 
egab. . 

28) Die Frau eines Fuhrfnechts Fritſch, welche am Abend Sülze 
egefien, vom Montage bis jegt mit flarfen Kopf= und Leibſchmerzen ges 
egen und feit geſtern (Dienftag) Rachmittag, nach nochmaligem Erbre- 
chen, anhaltend larirt hatte. 

Sie fühlte bedeutende Angft und Kopffchmergen, mußte oft 
zu Stuhle, ſprach fehr heifer, welches fie auch im gefunden Tagen, nur 
nicht in dem Maße thut, aber fchwigte am ganzen Leibe reihlid und 
warm. Der Puls war, einige Frequenz, die u das Schwigen abge- 
rechnet werden fonnte, ausgenommen, normal. Die Schmerzen im Un» 
terleibe wurden nur durch fehr farfen Drud vermehrt, viel Durft, Die 
Abgänge wurden nicht unterfuht. Dr. N., der an eine Vergiftung troß 
aller. bereitö erwähnten Facten nicht glauben wollte, eine Serbftbrechruhr 
biagnoftcitte, verordnete Aqua Menth. p. 3Zvi. Syr. Cham. 38. Spir. 
sulf. aeth. 3j. Alle 1% Stunden zu 1 Ger zu jeder Gabe Laud. liqu. 
Sydh. gtt.j. binzugefegt und hiermit jedesmal um gtt.j. geflegen, fo 
lange Durchfall und Erbredyden noch anhielten, aber damit aufgehört, wenn 
legtere Symptome befeitigt wären. *) 

29) Der flarke, fraftvolle Dreymann lag auf der Ban, klagte über 
wüthende Kopffchmerzen, große Angft, brach und larirte oft 
und zeigte die eigenthuͤmliche Geſichtsfarbe recht deutlih. Am 
Montage hatte er von ber Sülze reichlich gegeflen und ſich Nachmittags 
von einer Wiefe, bie er mähen wollte, wegen Sch windels und Kopfs 
fchmerzen wieder nach Haufe begeben müflen, Dienflags nochmals, doch nicht 
mit befferem Erfolge verfucht, an feine Arbeit zu gehen, heute aber folche 
Pein gefühlt, daB er nach feiner Verficherung ſchon Morgens 2 Uhr gern 
geichiift hätte. Auch diefer Pat., ber im Uebrigen die gewöhnlichen Bers 
giftungsfymptome Quaest, zeigte, warb vom Dr. R., ganz in ber Bor: 


*) Verf. hatte nämlih N. erfucht, die Kranken auf feine Weile zu behandeln. Zum 
Getraͤnk wurde der (beiläufig) flarfen, robuften Perſon nur Blieverthee, Haferwelge 
verorduet. 


IL SE 
ausfesung einer Cholera nostras, ebenfo, wie bie vorhergehende Patientin 
(Ro. 28) behandelt. Mehre der frühen Pat., befonders die fchlimmern 
wurben noch befucht und zum Theil von Dr. N. nad feiner (abweichen- 
ben) Anſicht (anbers) behandelt. An eben biefem Tage ließen audy 

30, 31) der Gaͤnſehirt Plate nebft feiner Frau Berf. rufen. Beide 
hatten am Sonn» und Montage Sülze gegefien. Die Frau (No. 31) litt 
weder an Durchfall, noch an Erbrechen, im ©egentheil feit tem Sonns 
tage an Verflopfung und fonnte weder Ructus noch Flatus los werden. 
Der Kopf ſchmerzte heftig und fie hatte eine furchtbare Angf. 
Ihr verordnete Berf. Ol. Amygd. dulc. recens, 

Der Mann (Ro. 30) brach und Sarirte unter ben befannten Er⸗ 
fiheinungen; da aber beides nicht unmäßig geichab, fo erhielt er, mehr 
bed bloßen Berfuches wegen, gleichfalls von dem Ol. Amygd. dulc. — 

Jetzt eilte Verf. zu der Section des B. (No. 14). Der Befund liegt 
ausführlich zu den Acten. Kopf und Bruft boten nichts Auffallendes; im 
Magen oder Darmfanale feine Spur von Speifen oder ©etränfen, ſon⸗ 
Dem nur eine dünne lüffigfeit, die faft wie Blutwaſſer ausfah und ganz 
den patbologifchen Grf@einum en entfprach, welche die Wandungen des 
Speifefanald boten. Diefe nämlich erfchienen leicht arteriell injicitt, be= 
ſonders deutlich, wenn man das Licht burchfallen ließ. Die Schleimhaut 
war am manchen Stellen geröthet, an manchen "fahl und mißfarbig, ließ 
fih auch wohl bier und da leicht abfchaben. Im Magen felbft fanden 
fih linge bem Berlaufe ber größern Benenwurzeln dunkle, fahle Zlede 
und Strihe. Der Dünndarm in der Gegend des Nabeld (mo die Pat. 
in der Regel ben flärkiten Schmerz fühlten) war am rötheften und in fel- 
nen Wandungen dider, als im NRormalzuftande. Alles ſprach für eine 
ee — ftattgehabte Reizung, bie ſich indeß nicht Bis zur Entzündung 
erhoben hatte, 

Nah Beendigung der Section, etwa halb 4 Uhr Nachmittags, bes 
fuchte Verf. feine Bat. von neuem. Br. Ahrend (No. 1) erbrach ſich 
fo heftig nicht mehr, feine Ang hatte ſich gemindert und er war unftreis 
tig beſſer, als heute Morgen, doch fange fo gut nicht, als geflern Nach⸗ 
mittag um biefelbe Zeit. Der Puls hatte etwa 90 weiche, nicht ganz 
Heine Schläge, auf dem Unterleibe ftellte fich einige Wärme ein, aber die 
Ertremitäten waren und blieben trog der aromatischen Baͤhungen eiskalt: 
er warf ſich ſtöhnend im Bette umber. Die Tinctara Cionam. mit Aeth. 
sulfur., die Bomentationen und bie Einreibungen mit der Mixt. oleos. bals. 
Fa N Dr. N. unter fleter Aufiiht und Mithülfe des Chirurgus 

fortgeſetzt. 

Georg A. (No. 4), welcher über anhaltende, beim Druck zunehmende 
Schmerzen auf einer firen Stelle flagte, viel larirte, großen Durft hatte, 
überhaupt feinem Bruder (Ro. 1) in fsinem Befinden immer ähnlicher 
warb und diefelbe Arznei vom Dr. N. befommen hatte, erhielt nad) einer 
Rarlen Benäfection wieber Laud. gttvijj., die Frau feines Bruders (Ro. 
d) gtt.iv., das Kind (No. 6) gtij.; Börmer Heinrich Ahrend (Ro. 2) 
und feine Schweher (Ro. 26) waren gut. 

Frau Meyer (Ro 3) hatte wieder ſtarkes, fich alle 10 Minuten eins 
ftellendes Scibfneipen und öftern Durchfall. Die Mistur des Dr. R. 
(Spir. Minder., Spir. aulf. aeth.) wurbe bis auf gelegenere Zeit zurüdge- 
gejest und Laudan. git.vi, welches bald das feinige that, gegeben. 

Der Zagelöhner Dreymann (Ro, 29) brach und laxirte zwar nicht 
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mehr, doch waren weber die Angft und Kopffchmerzen gemindert (trog ber 
fältern, temperirten Zimmerluft), noch hatte ſich Tranfpiration eingeftellt. 
Verf. ließ laut Verabredung das Opium audfegen und Hinterbrachte bem 
Dr. R. etwa 3a auf 5 Uhr biefe Nachrichten von ben Bat., bie er mit 
befucht und theilmeife behandelt hatte. Nachdem bdiefer dann nah Haufe 
efehrt war, begab fich Berf. etwa um halb 6 Uhr zu der Frau bed 

uhrknechts Fritſch (No. 28) voll Erwartung, wie ihr das Ausſetzen 
des Opiums befommen fein konnte. Sie hatte wieder 2mal gebrochen 
und oft laxirt. Die Haut war kalt, fie warf ſich voll Angſt im Bette 
umber. Verf. hielt es für graufam, noch weiter mit ihr zu erperimentis 
ren und gab ihr die bewährte große Gabe Opium (gtt.x. Laudan.) mit ber 
Weifung, ihren Durft nur mit einer lauwarmen Mifhung von Milch 
und Waſſer zu Töfchen, übrigens aber bem Magen Ruhe zu laffen.‘ 

32, 33) Am felben Abend 9 Uhr war aud Die robufle und ftarfe 
Frau des D. (No. 29) von den befannten Bergiftungsfymptomen .ergrif- 
fen, befam gtt.viij.; ingleichen beider 6jähriges Töhterchen (Ro. 33) von 
bemfelben Unglüde, wie die Eltern, betroffen; Laud. gtt.ij. . 

34) Um biefe Zeit brachte ber Chirurgus S. die Nachricht, daß auch 
er im Auftrage des Dr. Klinge zu St. Andreadberg einen Bergmann 
Birfefeld behandle, und zwar mit Lig. Kal. acet. und Laudan. nebft 
Alıheedecoct, welche Mittel einmal bei einer an jenem Orte vor Zeiten 
gefchehenen Vergiftung ebenfalls durch ungefundes Kubfleifch ſich für gut 
bewährt hätten. Diefer Birkefelb if ein Menſch von eiferner Natur 
und auch, wie feine glaubwürdigen Nachbarn verfichern, nicht intenfiv 
ftarf vergiftet gewefen. 


Donnerftag den 1. September Morgens 8 Uhr. 

Ahrend (No, 1) Hatte fih noch nicht gebeflert, gab faſt fein Zei- 
hen von Reaction und faum ging das Schluden noch. Die Sinapie- 
men hatten noch wenig NRöthe und Schmerz gemacht. 

Sein Bruder, feine Frau und Tochter (Ro. 4, 5, 6) waren im beß⸗ 
ten Woblfein und befamen jeder die halbe Gabe Laudan., bamit ihnen 
biefer Reiz nicht zu plöglich entzogen würbe. 

Sämmtliche andere Bat. waren wohl und zum größten Theil ihren 
Geſchaͤften wieber nachgegangen. 

Die Frau des Hüttenmann 2. Meyer (Ro. 3), welche Montage 
etwas Bleifch genoffen hatte, empfand gelinde Leibſchmerzen, wollte aber 
nicht mediciniren. 

Morgens 8 Uhr. Er. Ahrend (Ro. 1) befam, weil auf bie bis: 
herige Dehanblungärmelle nicht füglich weiter gerechnet werden durfte, Lau- 
an. gtt.vjj). 

Ehva 9 Uhr meldeten fih noch 4 andere Patienten. 

35) Der Eifenfteinsburfhe Heinrich Bleng, 18 Jahre alt, kräftig 
und blühend, hatte ſchon am Sonntage gleich nach dem Genuffe einer 
Portion Süle arte Kopfſchmerzen befonmen, doch felbige nach einem 
bebeutenden Nafenbluten (das er früher nie gefannt haben wollte) verlos 
zen, indeß ſeit dem Montage Abend mehrmals gebrochen und noch 
öfter, unter bis jegt fletd zunehmenden Leibſchmerzen larirt. Laud. 
gtt.x. Verf. hat den Pat. ſeitdem nicht wieder geſehen. 

36) Die Frau des Waldarbeiters Schrader bat vorläufig um ein 
Medicament, damit ihr Mann, ben fie herbringen laſſen wolle, unters 
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wegs nicht flürbe. Er habe feit dem Montage, wo er von der verdamm⸗ 
ten Sülze gegeflen, fürdhterlihe Qualen ausgeftanden, dody fich nicht von 
der Arbeit abmüßigen wollen. Sept aber bi ibm der Kopf ganz did 
aufgetrieben und gelb, wie bei der. „gelben Seuche” und er werde 
wohl nicht mit dem Leben davon kommen. Borgeftern habe ihm zwar 
ein Glas guten Grogs erfprießliche Dienfte geleiftet, doch der gute Zuftand 
nur furze Zeit gebauert und jebt fei alles fchlimmer, al vorher. In einem 
Heinen Glaſe Laud. gtt. xij. und ein Stüd Zuder nebft der gemeffenen 
Ordre, Bat. fobald wie möglich herzufchaffen. Abends war er noch nicht 
eingetroffen. Eine Mitbewohnerin feines Hauſes erzählte Verf. aber, daß 
des Pat. Frau bei ihrer Zurüdfunft die braunen Tropfen fehr gelobt hätte, 
durch welche ihr Mann nad) Verlauf von nicht langer Zeit in den Stand 
gefegt wäre, feine Arbeit nach wie vor zu verrichten. 

37, 38) Leonore Müller und ihre Tochter. Erftere etwa 60 Sahre 
alt und feit mehr denn 10 Jahren an allerlei krankhaften Unterleidsftörun« 
gen, vorzüglich an Cardialgien ſehr heftig und oft Wochen lang leidend, 
zeigte feine von den gewöhnlichen abweichenden Bergiftungsfymptome und 
befam Laud. gtt.x.; auch daneben Zftündlih 1 El, Ol. Amygd. dulc,, 
weil fie über eine „Stodung der Winde” Hagte. 

Ihre Tochter (Ro. 38), eine robufte Perfon von 30 Jahren, zeigte 
die gewöhnlichen Erfcheinungen; Laudan. git.xjj. 

Nachmittags 3 Uhr. 

Ganz wider alled Bermuthen war Ahrend (No. 1) fehr wohl und 
munter, freute fi, daß feine Schmerzen weg feien, fchwigte über ben 
ganzen Leib allgemein und warm, hatte etwas Hafergrüge gegeflen und 
noch Appetit zu andermweitigen Speifen, kurz e8 war wie weggezaubert. 
Er durfte die lauwarme Mifhung von Milch und Waſſer nebft etwas 
altem Weißbrode genießen. Diefe auffallende Befferung fonnte doch nur 

allein dem Opium zugefihrieben werben, deſſen Wirffamfeit nach 36ftün- 
diger Ausfegung um jo Fräftiger war. 

Abends 8 Uhr befand er fich noch in bemfelben erwuͤnſchten Wohlfein, 
befam alfo feine Arznei weiter, fondern blos Blandieutia und Yliederthee, 
— der Umgedung ſehr eingeſchärft ward, auf die ſorgſamſte Bedeckung 
zu halten. 

Leonore Müller (No. 37) und ihre Tochter (No. 38) hatten gleich 
nach ber erfien Gabe Land. die gebührenden Wirkungen verfpürt; doch 
Nachmittags etwa halb 4 Uhr war die erftere wieder ſchlimmer, weil 
frampfhafte Gomplicationen, Berftopfung und Blatulenz nicht ausblieben. 
Nach Voderholunß des Laudanums zu gtt.vjjj. Die doppelte Portion von 
Oleam Amygd. dulc. Abends nach 8 Uhr war bie Mutter recht wohl, aber 
bei der Tochter hatte die Wirtung des Laudanums nachgelaſſen, weshalb 
dies zu gtt.viij. wiederholt ward. 

39) Abends meldete fih der Vater vom Foͤrmer Heinr. Ahrend 
(No. 2) als intoricat. Er hatte am Sonntage etwas Fleiſch und Bouil⸗ 
Ion genofien, fi von dem Tage an bis jegt übel und ſchwach ges 
fühlt, doch von der Arbeit noch nicht abmüßigen wollen. Er brach und 
larirte oft, doch ohne Schmerzen, und befam Land. gtt.viij., womit ſei⸗ 
nen Leiden ein fchnefles und ficheres Ende gefeht ward. 

Sein Sohn (No. 2) und feine Tochter (No. 26) befanden ſich vor⸗ 
züglih gut und mußten mit ber Mirtur (Spir. Mind, A a Menth. p., 
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Spir. sulf. aeth.) fowohl, wie mit bem Laudanum allmälig ab⸗ 
brechen. 
Freitag ben 2. September. 

Die meiften Patienten waren ganz wohl; Verf. erlaubte ihnen etwas 
Kalbfleiſchbruͤhe u. dergl. und verpflichtete Diejenigen, weldde er nody zu 
Haufe traf, zu einem vorfichtigen Regime in diaphoretifcher Hinftcht. 

Eine unerfreuliche Ausnahme machte blo8 Fr. Ahrend (Ro. 1), in- 
dem er fi) weniger gut, als geftern befand. Bis zum Abend 8 Uhr hatte 
er 2mal gtt.viij. Laudan., und daneben regelmäßig von einer Mirtur aus 
Aqua Cinn., Tinct. Macidis und Syr. Diac. genommen, doch fein Zu⸗ 
ftand fich faft wieder dem von geftern genäher. Er war fehr betäubt, 
antwortete wenig oder gar nicht, gab wenig Empfindungsvermögen zu er- 
fennen, die Bupillen waren weit, fpielten faft gar nicht. Da der Buls 
vol und langfam fchlug, die allgemein warme Haut dunfelroth war und 
die oberflächlicheren Benen ziemlich turgescirten, fo vermuthete Verf. far 
einen zu reichlichen Genuß aus bem dort gelaffenen ®lafe mit Laudanum; 
doch der Inhalt, wie die Verficherungen der glaubwürdigen Angehörigen 
belehrten ihn vom Gegentheile. 

Verf. verließ ihn mit blos’ diätetifhen Berhaltungsmaßregeln und 
ber Ordre für die Seinigen, ihn fleißig mit dem Reſte der Mixtura oleos. 
bals. und warmem Kampherfpiritus zu wafchen. 

40) Abends 8 Uhr meldete fih bie Frau des Hauſes, wo bie Kuh 
gefchlachtet war, C. Strecker. Mit unglaublicher Anftrengung hatte fie, 
vermöge einer eifernen Gonftitution alle Qualen der Vergiftung ausgehal⸗ 
ten, um nicht duch ihre eigene Krankheit gegen fih und die Ihrigen, von 
deren Berwünfchungen ber ganze Ort widerhallte, Selbſtzeugniß abzule- 
gen. Der fihnelle, fpige, frequente Puls, der enorme Durft lies 
“Ben nad fp langer Dauer ber Schmerzen bei einem robuften, vollblütigen 
Dabitus eine Inflammation befürdten. Es wurden 16 Blutegel auf die 

eg spißastr. gelegt und Hftündlich gtt.viij. Laud. gereicht, zum Ge⸗ 
tränt Miſch und Waſſer lauwarm, oder Fühler, wie e8 bier am beften 
befäme ober befagte. 


Sonnabend ben 3. September. 

Sept konnte Verf. ben größten Theil feiner Pat. ald genefen entlafe 
fen. Die, welde er nody zu Haufe traf, befamen zur Stärkung ber ans 
geioihtenen Verdauungdorgane als Nacheur ein Dec. Rad. Columbo mit 

pir. acet. aeth. und Syr. Cort. Aur. 

Unerfreulihe Ausnahme machte Ahrend (Mo. 1); er war indeß bes 
finnliher und befier als geftern, nur hatte fi das alte Würgen und 
Bängen wieder eingeftellt und ex äußerte ben lebhaften Wunſch, Ah noch 
einmal erbrechen zu können. Die Magengegend war aufgettieben. Kein 
Emeticum, blos vorläufig Chamillenthee. 

(Ro. 16 und 23) Sohn und Tochter bes verflorbenen Büttner wa⸗ 
ren beide bei bem Leichenfchmaufe gewefen, der geftern beim Begräbniffe ihres 
Vaters veranftaltet worden und hatten fich gewiß durch Magenüberladung, 
Erkältung, Gemüthsaffection u. ſ. w. eine häufige, aber fchmerzlofe Diarrhoͤe 
zugezogen. Mirtur aus Rheum, Magnes., Agna Menth. p. und Spir. 
acet. aeth., wonach fie bald und für immer heigeſtellt find. 

Frau Fritſch (No. 28) hatte ſich durch den Genuß von faurer Milch 
und friſchem Biere durcheinander einen bebeutenden Rüdfall zugezogen. 


- 
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Wer indes der Buls ſpitz, die Schmerzen fehr heftig und fir in ber Na⸗ 
beigegend waren, fo warb ber Anmenbung von gtt.xjj. Laudan. noch eine 
Venaͤſection ad Hbr. j. vorausgeſchickt. Nachmittags waren alle Schmer- 
zen weg; eine gelinde Neigung zu Obfiructiönen befeitigten mehre Eßlöoͤffel 
warmen Mandelöls und am andern Tage arbeitete fie ſchon wieder, wie 
vorher. Das Blut hatte nichts Entzündlihes”; Die Streder (No. 40) 
hatte fih fo bedeutend gebeflert, bag Verf. allmälig mit dem Laudanum 
abbrechen und Patientin fih nur recht forg fällig im Bette halten fie. Am 
andern Morgen war fle ſchon wieder auf ber Diele bei ihrer häuslichen Arbeit. 

Eleonore Mäller (Ro. 37) hatte wieder eine Anfechtung von Car⸗ 
dialgie (dafür gab fie ed beffimmt aus und man darf wohl glauben, daß 
fie ihre eigenen Schmerzen, zumal nad) fo langer Bekanntichaft damit, 
felbſt am beten rubriciren konnte), Daneben aber blatige, frequente Diarrhde. 
Sie — für immer mit einer nochmaligen Gabe Laudanums zu gtt.xvj. 
abge n. 

g Ihre Tochter (Ro. 38) war auch noch nicht ganz hergeſtellt. Sie 
bekam git.viij. Laudanum und die Welfung, nieht mit bloßen Süßen in 
dem gepflafterten, feuchten Zimmer umherzulaufen, wodurch fie gewiß 
die WBenefung verzögert hatte. 

Sr. Ahrend (Re. 1) erbolte fih dur Wein, Decoct. Chin. ıc. 
allmälig und fonnte am 10. September als genefen betrachtet werben. 

Ende Sanuars 1832 fam er nochmals, um ein ©efühl von Druck 
und Spannung in ber Magengegendb zu lagen, welches befonders nad) 
der Mahlzeit flärfer werde und ganz die Natur und Beſchaffenheit, wie 
bei der leidigen Vergiftung, nur nicht die Stärfe habe. Eine Miſchung 
aus Mellag. Gram., Liquor Kal. acet., Aqua Amygd. amar. conc., Aqua 
Ceras. nigr. und Syr. Alth. Bat ihn ganz davon befreit, wie er Verf. 4 
Wochen nachher mit vieler Freude und Dankbarkeit erzählte. 

Außer den hier erzählten 40 Krankheitsfaͤllen find noch mehre andere 
porgefommen; aber won den Betroffenen als fehr gelinde nicht fo weit bes 
achtet, daß fie mediciniſche Häffe dagegen gefucht hätten. 

Um 7. September fam eine Frau aus bem 4 Stunden entlegenen 
Zwinge, mit einem Certificate ihres Arztes (Dr. Schaube aus Weißen- 
born), welches befagte, daß ihre Ehemann und ihre Kinder in Folge bes 
Genuffes von in Lauterberg gekauftem Rindfleifche heftig erfranft und dem 
Tode nahe gemwefen fein. Die Krankheit war dort, wie in Rauterberg 
befhaffen und das Fleifh von der Kuh Quaest. geweſen.*) (Ri.Ritfcher 
in 3b. 38 9. 3 p. 883 —438. 1832) 


Caseus (Käſe). 
Vergiftungen. 
1) Im uni 1825 wurden zu Warburg gegen 20 Berfonen durch ben 


Nolte erflärt in feinen Bemerkungen zu vorftehendem Aufſatze (Rt. Br. 55 9. 
1 p. 131158) dieſes Gift und feine Entfiehung dem Wurſt⸗ and Käfegift anas 
log. Der Bergleich wird noch zutreffender, wenn M. fpäter an bie [hädlichen Wir⸗ 
fangen mancher Fiſche und der Sülze ſelbſt erinnert, von der auch die vorftehenden 
Torlcationen vorzugswelfe ausgingen. Warum erwähnt er bes gang in die Kates 

orte diefes Fleiſchgiftes gehörigen alle nit, wovon es doch an Bei⸗ 
pielen feit dem leuten Jahrzehend nicht fehlt? (CH. dieſes Heft Art, Perne.) 
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Genuß Heiner ganbtäfe vergiftet. Sie bekamen Uebelkeiten, heftiges 
Erbrechen, Cardialgie, Kolik und Diarrhöe. Hierauf folgten 
eine außerordentliche Mattigkeit, Ohnmachten, Mangel an 
Appetit, heftiger Schwindel und unauslöſchlicher Durſt. Bei 
mehren waren diefe Symptome in 24 Stunden befeitigt, bei andern aber 
bauerten fie gegen 5 Tage fort und hinterließen noch Wochen lang eine 
Schwähe aller Theile. Die chemiſche Unterfuchung ber Käfe ergab, daß 
fie weder Kupfer, noch ein fonftiges, metallifches Gift enthielten, obgleich 
ber Käfelab in einem Fupfernen Keſſel gekocht worden fein folltee Doch 
fhien die Subſtanz fehmieriger, als gewöhnlich. Der dem Käfe beige- 
mifchte Kümmel ließ feine Vermifhung mit Schierlingsfamen entdeden. 
(Rt. Bo. 21 9. 2 p. 247 — 248. 1826.) 

2) An bemfelben Orte erfranften am 24. Mai Abende 8 Berfonen 
nad) dem ©enuffe einer Handfäfe unter folgenden Erfcheinungen. Zus 
erſt fpürten die Erfranften ein heftiges Brennen und Drüden im 
Magen, hierauf entftand Neigung zum Erbrechen, Würgen, dann 
wirflihes Brecben und heftige Diarrhöe. Alle diefe Erfcheinun- 
gen dauerten die Nacht hindurch, worauf ſaͤmmiliche Perſonen ohne weis 
tern Nachtheil genafen. Nach gefchehener, weiterer Nachfrage ergab es 
fih, daß der ſog. Küfelab in einem irdenen Topfe, welcher eine grüne 
Glaſur hatte, längere Zeit macerirt worden war. Der Grünſpan, den 
die Ölafur enthielt, war alſo Urſache der Vergiftung geweſen. 

3) Aud in Hörter wurden zu Anfange bes Juni alle diejenigen 
krank, welche von den feinen, dort zum Verkauf gebrachten Handfäfen 
genofien hatten. Sichtbare Zufälle einer flattgefundenen Vergiftung was 
ren bei allen vorhanden, indem alsbald nach dem Genuſſe der KHäfe hef⸗ 
tige Leibſchmerzen, Erbrehen und Durchfall fich einftellten. 
Brechmittel und Dieofa hoben dieſe Zufälle, welche jedoch oft einige Tage 
anbielten. Die durch Herr Dr. Witting mit biefen Käfen angeftellte, 
chemifche Unterfuchung ergab, daß die gewöhnliche, giftige Beimifchung 
von Grünfpan oder Schierlingsfamen nicht flattfand, fondern daß Fett⸗ 
fäure und Blaufäure darin enthalten war. *) (Rt. Bo. 19 6. 2 p. 288 — 
299. 1825.) 

4) Eine Bürgerfamilie in Hannover erlitt nach dem Genuſſe von al» 
tem, lange aufbewahrtem Käfe, je nach ber genofienen Quantität mehr ober 
minder die Zufälle der Cholera. Borzüglicy betraf dies ben jungen, übri- 
gend gefunden Familienvater, der, am fpäten Abend aus einem Gafthaufe 
zurüdgefehrt, noch eine große Quantität dieſes Kaͤſes genofien und bald 
Darauf in der Nacht den heftigften Brechdurchfall erlitten hatte, wo» 
bei die unter quälender Angf und Schmerzen zu fat unzähligen 
Malen nach oben und unten auögeleerten, farblofen Flüſſigkeiten einen 
penetrant fauern Geruch, wie der fchärffte Eſſig verriethen. Bat. hatte in 
ber Abendgefellfchaft „nichts weiter, als eine halbe Bouteile rohen Wein“ 
(ald ob der nicht fäuerte!) nebft einigen Butterfchnitten genoflen. — Der 
fortgefegte Gebrauh großer Gaben Antacida, befonderd Magues. calcinat. 
verbunden mit Emulfionen und Oleum Ricini (die Anfangs, gleich ben 
blandeften etränfen, ausgebrochen wurden) minderten (ſchon am 2. Tage) 


*) Nach Nicolai (Rt. Bdo. 39 H. 1 p. 61.) find es zweierlei Käfe, die jene Schäbs 
lichfeiten hervorbringen, nämlich der nicht längft bereitete, noch weiche, weiße, Ins 
wendig fehmierige Käfe und dann ber brödliche, lederharte, gräulichgrame Handkaͤſe. 
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ben beftigen Sturm, ber durch Opium dann ganz befchworen wurbe, 
(Rt. Rolte Bd. 55 9. 1 p. 148— 149. 1840.) 





Cataplasmata. 
Gegen Geſchwüre. 


Gegen Geſchwüre hat Bf. in einer ziemlich bedeutenden Militär» und 
Givilpraris feit 8 Fahren nur warme Breiumfchläge, und zwar faft nur 
aus Roggenbrodb» Krumen mit Waſſer gefocht, (faft immer mit glüdlichem 
Erfolge) angewendet und dadurch eine große Zahl von brandigen, callö« 
fen, filtulöfen, unreinen, frefienden, fehmerzhaften, entzündeten, gefühllos 
fen, varicöfen, einfachen und friſch entftandenen Geſchwüren glüdlid und 
ſchnell geheilt. Statt aller Worte einige Belege. 

1) Dem Forftlehrling Bilderbed riß im Jahre 1820 ein Flinten- 
ſchuß die Haut und einen großen Theil ber Musfeln ber Volarfläche des 
rechten Borderarmd weg, fo baß bie Flexores Carpi, der Flexor Digitor. 
commun. , ein Theil des Supinator longus fammt ber Sehnenbinde in 
Gegen aus ber mehr als handgroßen Wunde hervorhingen. Dazu Fam 
no , daß viele Hagelförner und der Pfropfen in die erwähnten und uns 
terliegenden Musfeln gefahren waren und das Feuer in ber Nähe (Pat. 
batte die Hand am Gewehre) noch mitgewirft hatte. Es entftand ein 
förmlihes Sewühl von Mustelfafern in der Wunde, wenn Pat. die Hand 
burch den Reſt der Muskeln bewegte. Blut war dem ferngefunden, blü- 
henden Zünglinge genug entflrömt; die Schmerzen waren ungeheuer, wes⸗ 
bald nur bie ganz lofen Lappen weggenommen und der ganze Vorderarm 
mit einem warmen Umfchlage über einer gefenflerten Leinwand bebedt, ber 
ale 3—4 Stunden erneuert wurbe, ohne diefe zu zerren. Schon in 1 
Stunde war aller Schmerz verfhwunden; ber Arm ſchwoll fanft und leiſe 
geröthet auf, fehmerzte aber nicht. Es floß eine Menge Blutwafler, dann 
eiterartige Lymphe, endlich aber ber fchonfte Eiter aus; alles Todte fiel 
ohne Zögern ab, der Grund reinigte ſich immer mehr, Schrot, Kleidung, 
Papier lag, ehe man fich deſſen verfah, auf der Leinwand; ber Umfang 
der Wunde nahın ab umd fie vernarbte, ohne badurch ftörend auf die er= 
haltenen Muskeln und Musfelrefte einzumirfen. Nie ift Wieber, oder Schmerz 
entftanden und jest bewegt der junge Mann bis auf einiges Uebergewicht, 
das die Streckmuskeln erhalten haben, Hand und Arm ziemlich frei und 
fann allen Geſchäften eines Forſtmannes vorftehen. _ 

2) Im Jahre 1816 führte Vf. den Major v. W., ber bei Brüffel 
am 16. December im Duell durch beide Schenfel gefihoflen war, fo daß 
bie Kugel, die im rechten nur durch das Kleifch ging, im finfen ben Va- 
stas internus burchbohrte, den Knochen verlegte und zwiſchen Knochen 
und Biceps liegen blieb, unmittelbar vom Wahlplate weg 75 Meilen weit 
auf holperigen Wegen und Requifitionsfarren. Durch Katapladmen wur« 
ben unterwegs die Bleifchwunden geheilt und „die andre‘ fo weit im Zaume 
gehalten, daß die höchft befchwerliche Reife in diefer Jahrszeit feine un« 
angenehmen Folgen hatte und ihm nun bie zwifchen dem Vastus externus 
und Biceps fühlbar gewordene Kugel berausgenommen werben fonnte. 
Auch Diefer Kranke hat nie Fieber, oder Schmerz, oder Anfchwellung ge- 
habt, da in der feuchten Wärme bie Säfte ungehindert abfliegen und Die 
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Umgebungen ein reged Leben entfalten fonnten. tt. Branco in Bo. 19 
9. 3 p. 444—450. 1825.) 





Chlor. 


Gegen Pustula maligna. 


1) Ein Sattler befam (duch Bearbeitung der Haut einer an Milz 
brand hoͤchſt wahrſcheinlich gefallenen Kuh) Die ſchwarze Blatter gerade 
an ber Stelle des Arms, wohin ihm beim Auffihneiden bed Schwanzes 
einige Tropfen fchwarzes Blut geiprigt waren, wiewohl er biefes gleich 
abgerieben zu haben behauptet. Dr. Herbft ftellte ihn durch innere und 
äußere „o sanklung mit orygenirter Salzfäure ber. (Kt. in Br. 16 9. 3 p. 

2) In den Jahren 1822 und 1823 herrfchte im Regierungsbezirk 
Magdeburg der Milgbrand unter dem Rindvieh und famen an verichiedes 
nen Orten diefes Kreiſes fchwarze Blatter und Carbuncalus malignus bei 
Menſchen vor.*) | | | 

a) Dr. Stumpff in Staßfurth behandelte bie ſchwarze Blatter (9) 
Tmal bei Leuten, die alle nicht mit franfem Rind» oder Schafvieh in Bes 
rührung gefommen fein wollten. Die Krankheit faß immer an unbedeck⸗ 
ten Theilen, 2mal an der Stirn, 2mal auf der Wange, Imal am Halfe, 
lmal am Vorderarme und Imal (bei einem 4jährigen, barfuß umherlau⸗ 
fenden Knaben) an ber Wade. „Ale 7 Faͤlle wurden vorzüglich burch 
bie orygenirte Salzfäure, innerlich und äußerlich angewandt, geheilt und 
die Wunden zufegt nur mit Digeftivfalbe behandelt.” Bei dem Kranfen, 
wo das Uebel am Halfe faß, war die Entzündungsgeſchwulſt fo groß, 
daß fie ſich über die ganze Bruft und über die Schultern bis nach dem 
Rüden erftredte. Auch war die Erftifungsgefahr bedeutend. 

b) Dr. Müller zu Groß Nfchersieben behandelte im Juli 1622 den 
Adermann S. am Carbunculus malignus im Gelichte, deſſen Urfache 
nicht auszumitteln war. Pat. wurde bald hergeftellt, ba das Uebel nicht 
fehr um fih griff und es fchien das Acid. muriat. oxygenat., innerlich 
und aͤußerlich angewenbet, etwas geleiftet zu haben. 

c) Im Sept. 1822 wurde ber ftarfe, A0jährige Weißgerber R. eben 
daſelbſt durch ein erfauftes Kuhfell angeſteckt, befam die ſchwarze Blatter 
am rechten Arme und ftarb aller angewandten Hülfe ungeachtet. — Hier 
half die orygenirte Salzfäure innerlih und Außerlih gar 
nichts. (Mt. Br. 17 9. 1 p. 1931 — 135, 1824.) 

3) Bon 21 im Fahre 1822 in Calbe und der Umgegenb mit oryges 
nirter Salzfäure behandelten, an Pustula maligna Leidenden flarb nicht 
ein einziger, während im Bernburgfchen mehre Menfchen ein Opfer ber 
Krankheit geworben find. **) (Mt. Herbf in Bd. 15 H9. 1 p. 134. 1823.) 


*) Mehre davon gehören nicht hierher. 


**) Abermals find im Negierungabezirt Magbeburg (Kreis Calbe) mehre Falle von 
Anftedung durch Drilgbranbeonlagium vorgefonmen. Herbſt empfiehlt aufs neue 
fehr die Ag. oxymuriat., fügt aber hinzu, wie er fih doch überzeugt habe, daß 
das Herausfchueiden der Blatter, wenn e6 irgend Ihunfich fei, doch bei weitem ben 
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Caletria Ehlorätn 
Gegen Ophthalmia Neonatorum. 


1) Ein 3 Wochen altes, fihlaffes, ſehr Tacheftifibed, von franfen, 
früher fophilirifhen Aeltern gezeugted Kind wurde 4 Sage nach der Ge- 
burt von Ophthalmia Nemmatorum befallen, wogegen erft nad 6 Wo⸗ 
chen Hilfe gefucht wurde. Das linke Auge war bereitö durch rine Rhefis 
collabirt und auf dem rechten befanden ſich mehre Ulcera destructiva, bie 
täglich den Durchbruch drohren. Die ziegelrothe Conjunctiva umgab Die 
Cornea, wie einen Wal; der Ausflug war gelblichgrün, Die und copiös; 
feine Zeichen einer noch vorhandenen Entzündung. — Ualcar. oxymu- 
riat. 3j. Ag. dest. örj. D. S. Augenwaſſer. Drunge Mittel wurden fo 
wenig, als Andre, aͤüßere nebenher angewehdet. Rah 8 Tagen hatte 
die Blennorrhöe ganz aüfpehört, die Röthe der Eonfanctiva war bedeutend 
verringert und ed waren nur noch Einpinfelungen von Tinct. Op. zur 
Befeitigung der Geſchwuͤre auf der Cornea nörhig. Allmaͤlig gingen auch 
diefe m Heilung Aber und das Kind wurde mit volfommener Erhaltung 
bed Sehvermögens auf einem Auge entlaflen. ; 

2) Ein 6monatliches, fehr fchlecht genährtes, von einer feit vielen 
Jahren an einem bösartigen Fluor albus leidenden Mutter geborenes Kind 
befam 3 Tage nach der Geburt die Ophthalmia Neomatorum, wogegen 8 
Wochen hindurch die verfchiedenken Hausmittel gebraucht wutben, befon- 
ders der Urin von der ganzen Bamilie um Waſchen). Mit demfelben 
Schwamme, womit die Augen bes Kindes fo eben gereinigt worden, wuſch 
ſich die Mutter ihr eignes Geſicht und befam daher nad) faum 24 Stun 
den ebenfalls eine nad 48 Stunden bereits in Blennorchöe übergehende 
Entzündung bed’ Tinten Auges. Jedtt erſt fuchten die Kranfen Hülfe. Bei 
beiden war bie Blennorrhde bedeutend, bei dem Kinde aber die Entzün- 
bung bereitö erlofchen, weshalb bier nichts weiter, als die Balcaria in 
obiger Form (ortlich) angewendet wurde. Bei der Mutter wurden wegen 
noch fortbeftehender, mäßiger Entzündung 8 Blutegel unter febes Auge 
gelegt, 2 Tage lang alle 3 Stunden 2 Bran Ealomel gereicht und Cal- 
car. exymeriat, 31j. in Ag. Zvj. angewendet. Am 3. Sage wurde bad 
Calomel audgefegt und am il. waren Mutter und Kind vollfommen ges 
heilt. *) (G. und W. Herzberg in Br. 14 5. 4 p. 621— 623. 1850.) 








Vorzug verdiene. Gelt 2 Jahren thnt er biefes mit dem beßten Erfolge. Die Ges 
ſchwul galt in wenigen Stunden und man hat es dann nur mit einer einfachen, 
einen Wunde zu thun. Nur müſſe man breit ſchneiden (wie fi von felbR vers 
ch), um | In chto von der Bode finen zu laſſen. (Rt. Bd. 21 9. 2 p. 270 — 


Kae Se great 

BL, Othmeh Der., Inden er Birke In pen ahend nlintt. bad —5 — — — 

Bee —ã—— Gas. (Mt. Bauer in Di. 60.8. 1 p. ih. MI — 0 

*) Umſchlaͤge von der wäßrigen Auflöfnug des Chlorkalks Hat v. Braefe ſchon im 
Jahresbericht des hirurgifhsangenärztlichen Inftituts vom Jahre 1828 gegen Frofs 
beuten als fehr wirffam empfohlen. Sie haben ſich auch in den beiden folgenden: 
Jahren bei 53 Iadividnen vor allen andern, bisher befaunten Mitteln heilſam bes 
wiefen. (8. and W. v. Oraefe in Br, 15 H. 3 p. 381. 1881.) 
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Kali muriaticum exygenatum -(Shlerfati) *). 
Gegen PBrofopalgie. 


Eine leider gar nicht weiter_befchriebene Profopalgie, die hartnädig 
allen dagegen angewandten Mitteln und felbft der Mora widerftanden 
hatte, wurde durch Chorfali zu 3 Gran p. D. täglih 6mal in 14 Tagen 
vollfommen geheilt. Bat. trieb nachher in Geſchaͤft wieder, das ihn flets 
der freien Luft und einer großen Kälte exrponirte, ohne einen Rüdfall zu 
befommen. (Rt. Meyer in Bd. 15 H. I p. 178. 1823.) **) 





Semen Chichm.’*) 
Gegen Augenblennorrhöen. 


Bon 25 Individuen verfchiebenen Standes, Gefchlechts und Alters 
(zwei Drittbeile waren aus bem Soldatenflande und indgefammt an ber 


*) Ch, dieſes Magazin H. 2 p. 215 — 216. 
*#) Nach dem Kreofot wurde fpäter das Chlorkali (im Charitékrankenhanſe in Berlin 


gegen tnberculöfe Lungenſchwindſucht (3j.— 3jP. in Ag. dest. Ziv. Syr. Alth. Fj. 
Ih Amal 1 GEßl. voll) bei 25 Kranfen verfudht, von benen 4 in ben Elimaftes 
** Jahren, alle übrigen von verſchiedenem Alter, aber bereits über die Ent⸗ 
widinngeperiode hinaus waren. In 1 Balle war die Krankheit im Entfichen, in 
einem andern bereits im Stadium colliquativam; die übrigen befanden ſich alle im 2, 
Stadio. Die Wirkung war ähnlid der des Kreofots: es befchlennigte den Pule, 
vermehrte den Huften, machte Bruſtſchmerzen und zuwellen biutige Sputa, ohne 
den Auswurf zu erleichtern. Außerdem verminderte es den Appetit, bewirkte Leibs 
fymerzen und wäßrige Diarchöe, fo dag man In mehren Fällen ſchon fehr früh 
von feinem Gebranche abfiehen mußte. Die Harnferretion wurbe eher vermehrt, 
als beihräuft. (Wo es zu ſtark aufregte, foll es befler in Verbindung mit Digi- 
talis nnd Aqua Laurocerasi; wo es Leibjchmerzen und Durchfall bewirkte, mit 
Landanum vertragen fein.) 19 farben, 4 warden auf Verlangen nugeheilt entlafs 
fen, bei den beiden übrigen, beren eine mehr an Phthisis exulcerata nad einer 
Lungenentzündung zu leiden fchien und einem Manne von 30 und einigen Jahren 
ließ das hektiſche Bieber nebfl dem Auswurf allmälig nah, hörte endlich ganz auf, 
der Appetit mehrte fi und bie Kräfte kehrten zuräd, fo daß fle für den Augens 
blick als genefem betrachtet und entlafien werben konnten. Den Mann bat Bf. 
nicht wieder gefehen, die Fran aber, der noch der Oberfalzbrunnen zu trinfen ges 
rathen wurbe, hat er längere Zeit nach der Entlafinng blühend uud Eräftig gefun⸗ 
den. (Rt Köhler in Bd. 46 9. 1 p. 43—44. 1836.) 


*) Man gewinnt den Shihmfamen von der Cassia Absus Lin. Die Araber nen⸗ 
nen ihn Tſchiſchm, die Türken Bismatan. Gr wirb von den Garavanen ans Dar: 
Foor nad Catro zum Verkauf gebracht. Gepulvert und mit Wafler übergoflen 

iebt derfelbe viel Schleim nnd entwidelt dabei einen ſtechenden, etwas aromatiichen 
Gerud. Nach einer von Hr. Profefior John auf Graefe's Beranlaflung unters 
nommenen Analyfe enthielten die feinen, ſchwarzen Hülfen des in Rede ftehenden 
Samens außer Extractivſtoff ztglen⸗ adſtringirende Materie mit freier Säure. We⸗ 
en der wenigen Körner, die G. durch Link erhalten hatte, konnten die quantitas 
tiven Berhältuiffe der genannten Beſtandtheile nicht fiher geung ausgemitielt were 
den. — Zum Gebrauch läßt man den Eismatan von allem Frembartigen forgfältig 
reinigen, dann öfter mit friſchem Wafler abfpülen, bierauf in der Sonne troduen 
und zuleht mit gleichen Theilen Zuder fehr fein zerreiben. Mauche benehen den 
reinen, gepulverten Chichmſamen mit Bitronenfaft, andre mifchen ihn mit eiwas 
Alann, Galläpfeln oder Curcuma; bie meiften ziehen aber bie bloße Zuthat von 
Inder vor. Bon dem auf eine oder bie andre Weite bereiteten Pulver wird uns 
gefähr wie ein Gerſtenkorn mittels einer Fleimen Münze mitten auf den Augapfel 
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coniagiefen Augenentzünbung und Blennorchöe leibend, die mit Ausnahme 
zweier ffrofulöds opbthalmitifch Afficirten auch den übrigen Drittbheil traf) 
wurden bei einer Behandlung von 8 Tagen bis 3 Wochen durch das ges 
nannte Mittel ganz geheilt 3; bei einem bavon, einem 18jährigen 
Mädchen, das an einer veralteten ffrofulöfen Ophtbalmie litt, deren Zus 
fülle zulegt mancherlei Mittel ſchon befchränft hatten, bewirkte das 3 Wo» 
chen lang täglidy Zmal gebrauchte Ehichmfamenpulver ein gänzliches Schwins 
den der Blepharoblennorrhöe und eine gänzliche Schmelzung der noch ühris 
gen Hornhaut» Erfudate. Die beiden übrigen Geheilten waren 2 an ber 
. contagiöfen Augenentgündung erfranfte Scldaten. Bei dem einen war es 

ein Recidiv und feit deflen Entftebung eben jo wenig, wie bei dem zwei⸗ 
ten überhaupt ein andred Mittel gebraucht worden. Beider Leiden - beftarfb 
in Röthung der Bindehaut des Augapfels, Lichtſcheu, Thränenfluß und 
Blennorrhöe von der aufgeloderten PBalpebralconjunctiva. Hier, wie bort 
ſchwanden dieſe Zufälle nach 1Otägiger Anwendung des Chichmſamens, 
nach deſſen 4Ktägiger Ausſetzung jedoch in dem 2. Kalle ein Recidiv er⸗ 
folgte. — Entſchieden und mitunter ſehr auffallend gebeſſert 
wurden 17. Die krankhafte Röthung, Auflockerung, Wulſtung und 
eigenthümliche, Förnige Beſchaffenheit der Bindehaut, insbeſondere der 
Augenlider wurde befchränft und bei gelinden Graben gehoben, ber 
Scleimfluß gemäßigt, ja mitunter ganz befeitigt, Hornhauttrübungen aufs 
gehellt, Lichtſcheu und Thränenfluß, wo fie vorhanden, wurden geringer 
oder ſchwanden ganz. 


1) Bei einem Kanonier, ber feit 21 Monaten an ber mehrerwähnten 
Augenentzündung gelitten hatte, durch fartomatöfe Wucherungen der Eon 
junctiva, Entropium zc. früher fehr entfiellt worden war und nad) end», 
licher Beichränfung bes Uebels durch eine Menge von Mitteln nun noch 
eine bedeutend geröthete und aufgeloderte Palpebralconjunetiva mit Ble⸗ 
pharoblennorrhöe darbot, erhielt die Bindehaut nach einem 1l4tägigen Ge⸗ 
brauche des Mittels „ein ganz blaffes Anfehen, wie fie es im Berlauf 
et noch nie gehabt hatte” und bie Vlennorrhöe warb fehr 
efchränft, 


eſchüttet. Die Aegypter bebienen fidh des fraglichen Präparate nur in der Ent⸗ 
ehungsperlode und in ber Abnahme der Krankheit, wenn bie Augen nicht beitig 
ſchmerzen und nicht bedentend abſondern. Durchgehends warnt man vor bemielben 
auf ber Höhe der Blennorrhöe, wo es faft Immer ‚Deefällmmerung herbeiführen 
foll, Unter den Buropäern, welde Aegypten beſuchten, wirb das Mittel vorzäge 
Id von Lubwig Krank gerühmt, welcher verfihert, baß oft feine einmalige 
Anmenpnug fchon Hingereicht habe, die Krankheit gänzlich zu heilen, 

Da ©. von den erſten Drogniften von Leipzig, Hamburg, Baris und London, 
fowie von den Vorſtehern großer botanifcher &ärten im Jahre 1821 nur ganz ges 
ringe Quantitaͤten dieſes Ba Volksmittels erhielt, jo Fonnten nur wen ge 
Verſuche angeflellt werben, die feine ausgemadhte Heilkraft, namentlich gegen leich⸗ 
tere, ibiopatbifche Angenblennorrhöen befunbeten, aber an Zahl zu gering waren, 
Durch die Koͤnigl. Akademie der Wiflenfchaften wurden bie Docloren Hemprich 
und Ehrenberg, vie Aegypten bereiten, zur Herſendung ächten Chichmſamens 
anfgefordert und kamen derſelben ſehr raſch durch Sendung einer beträchtlichen 
Menge fehr vorzüglidgen, unmittelbar anf dem Marfte zu Cairo anfgelanften 
Chichmſamens nad. Dieler wurde ohne Verzug an mehre mit blennorrhoifchen 
Augenfranten vorzugsweiſe beſchäftigte Militärärzte fammt einer genauen Anwels 
fung verfenbet. An den folgenden laͤttern wird der wefentlihe Juhalt der mei 
umdänblie abgefaßten Berichte von den Dirigenten ber Hellanflalien zu Benes 
berg, Goblenz, Saarlouis, Trier und Potsdam mitgetheilt. 
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2) Ein Tagelöhner war nach einem Afjährigen Beſtehen bes näm- 
fichen Uebels fa gahz erblindet, bie Augentiderbinbehaut bedeutend er- 
fehlafft und gränulirend, Die Blennorrhöe anhaltend und profus, babei Die 
Jinke Hornbaut mit Geſchwüren, die rechte aber mit einem vom innern 
Augenwinkel audgehenden, biden Flügelfell in dem Maße bedet, daß ſich 
faum mehr, als der Rand ber im Schatteh erweiterten Pupille nah aus 
fen bin wahrnehmen fieß. Seit längerer Zeit katte der fräher von 2 
Herzten behandelte Kranke nichts mehr gebraucht. Bf. wandte num den 
Chihmfamen in Pulverform auf dem Tinten und bes Vergleichs wegen 
die weiße Präeipitatfalbe auf dem rerhten Auge an. eher zeigte faft von - 
der erfien Application an eine höchſt guͤnſtige Wirkung, nicht fo der Prä⸗ 
cipitat, weshalb er nah 4 Tagen auch auf dem rechten Auge hit Chichm⸗ 
famen’ vertauſcht wurde. Rad einer 19tägigen Anwendung des fehtern 
war nun die Augenliverbindehaut reiner, der Schleimfluß fehr befihränft, 
die Hornhaut Überhaupt und felbf an ihten geſchwũrigen Stellen und im 
Pterygio aufgeheilt, das Geſicht um vieles befier und ber Kranke erleich- 
tert. Die Behandlung wurde zur Zeit noch fortgefebt. 

3) In einem andern, freilich weniger verzweifelten Kalle bei einem 
10jähtigen Mädchen war (nad) andern vergebens gebrauchten Mitteln) 
durch einen etwa 8woͤchentlichen Gebrauch bed Chichmfamens Pie beftan- 
dene Berbildung bei Atıgenliverbindehat vermindert, felbe gebleicht, Die 
Lichtſcheu ganz befeitigt, zulebt fogar Pie getrübte Cornea aufgehellt und 
ein Geſchwuͤrchen berfelben geheilt worden. Es ließ ſich daher durch fers 
nern Kortgebrauch gaͤnzliche Heilung erwarten. 

Bon den übrigen 5 en gewährte der eine, wo nad «iner an- 
Sänglichen Beſſerung einer ffrofulöfen Ophtbalmie bald wieder der alte Zu- 
Rand eintrat, feine reine Beobachtung, ındem das daran leidende, 1'/,jährige 
Kind fig durch fein, „unartiged, fihwer zu zügelndes Benehmen” einer 
fotchen widerfehte. — In 2 Zählen brachte das Mittel gar feine Berän- 
derung , dad Ausſetzen deſſelben aber fogleich eine Eracerbation hervor. — 
Entſchieden angünftig wirkte es endlich in 2 andern Fällen, deren Des 
taillirung eben deshalb von Intereſſe ift. *) 

So weit ber Bericht bes Regimentsarztes Dr. Müller **) in den 





*) 1) Ein Knecht vom Lande hatte feit vielen Jahren an ber contagiöfen Angenents 
zändnng gelitten nud auf dem linken Ange längft durch ein complicirtes Symble⸗ 
pharon, anf bem reiten aber nad) vielen Leiden ſeit 6 Monaten bereits auch fein 
Geſicht verloren. Lepteres Tag hinter der Hothanfgewnifieten Conjunctiva Bulbi 
verſteckt, jeine Gornea erſchien mit Bintgefäßen überzogen und ftarf getrübt, das 
untere Angenfid durch ein Entropium entftellt, bie Binpehätst beider Augenliver 
übermäßig wuchernd mind ſtets mit einer Tlebrigen, eiterförmigen Materie bevedt, 
dabei aber dit Thränenabfonderung ganz unterorkdt. Eben diefer Umfland mochte 
ed hanvtfachlich begruͤnden, ab ber troͤckne Chichmſamen bald laͤſtige Empfindun⸗ 
gen —5 — und nalhgeilig wirfte, fo daß er nad 8 Tagen wieber andgefept wers 
en mußte. 

2) Daffelbe geſchah nach 10 Tagen im 2. Falle, wo bei einer geringen Blen⸗ 
norrhöe bie Oonfrnetiva Bulbi ſeht rofh, die der Angenllder bedentend aufgelok⸗ 
kert und granullirend, die Lichtſchen mäßig, bad Ange thränend, überhaupt aber 
unverfeundar gereist und gefpaunt war. Bel der mod vorwälltenden Arteriel⸗ 
litaͤt wirkte daB Pulver Hier reizender und Uefäftigender, ats irgendwo ein. Erſt 
nad gemißigter Aufregung wurde es verſuchsweiſe und num ohne foldye nachthei⸗ 

‚ .‚fige Birkung wieber in Anwendung gefebt. 

*) Müllers Urtheil verdient eine vorzügliche Kückſicht, inſofern er in feinen Be⸗ 

richte (d. d. Bensberg den 8 Juni 1822) den Sufand der mit biefem Mittel bes 
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übrigen Augenkrankenlazareihen, wo ber Ehichmfamen verfudyt werben ift, 
pricht zwar eine yiel geringere zahl von Geheilten oder Gebeflerten fire 
—* Heilkraft, indeſſen bat es Doch in keinem derſelben an Faͤllen geman⸗ 
gelt, wo ſich feine Wirkſamkeit in Bezug auf Beſchraͤnkung oder Beſeiti⸗ 
ung der Roͤthe, Aufloderung und Granulation der Conjunctiva und ber 
Ölennorthöe insbefondere recht auffallend zu erfennen gab. (a. W. Cd 
in Bv.4 9. 1 p. 167— 175. 1822) 
Dr. Eroiffant, mit Behandlung der an genannter Augenentzän- 
dung Leidenden in ber Garnifon zu Brüſſel befonders beauftragt, fonnte wit 
dem geringen Borrathe des von dem Generalinfpector (Harbauer) zu 
dem Ende überfandten Chichmſamens, welchen dieſer Graefe verbanfıe, 
feine ausgebreiteten Verſuche machen. Die Behandlung ber wenigen hat 
indeffen folgende Refultate geliefert. *) 





Hanbelten 25 Kranken vor, bei und nad Anwendung deſſelben mit gewohnter 

nanigkeit ſchildert und in der Erkenntniß und Behandiung der Augenfhleimflüfle 

eine mehrjährige, bei der Mainzer Epidemie und in dem Angenlazarethe zu Benss 
besg erworbene Uriah für ſich bat und fomit als einer des competentern Kich⸗ 
ter ig dieſer Angelegenheit erſcheint. 

„Die Honptwiriung des Ghichmſamens.“ — berichtet er wörtlih, — „beſteht 
meiner vorläufig gemachten Grfahrung zufolge in der ſich ungemein Aufßerns 
ven Kraft deſſelben, die ale Folge verGutzüändung und namentli 
unfıer miagmatifhen eingetretene nud bebharrende, kraukhafte 
Secretiou zu mäßigen, wennzleih nicht immer ganz und für bie Dauer zu 
befeitigen,, weiches legtere wohl weis öller' gelingen würve, gehörte nufre Krankheit 
nicht zu jenen, die, wenn fie einmal hartnäckig geworben find, die ergriffenen 
Theile tief in ihrer Organtfation durchdxiugen und Hier aus dem Grunde aufges 
tönt fein wollen, bevor ſie in ihrer Individmalität ganz erlöfchen. Faſt bei jedem 
Kranfen, wo das Mittel in Anwendung gefegt wurde, bemertte 
id, daß die vorhandene Blennorchöe [dom nad der erſten Appli⸗ 
cation niht nur in ihrer Ouantität fih verminderte, fgndern 
auc eine andre Beſchaffenheit annahm, indem das Secretum eine 
didere, mehr dem reinen Eiter ähnliche Conſiſtenz darbot.“ Es 
ſcheint viele Wirfang int blos auf Unterdrüdung durch ein adßringirendes Brins 
cip, ſondern auf eimer gleichzeitigen, augemeſſenenn, chemiſchen Wechſelwirkung zu 
beruhen und „daher mag denn auch der nicht nubedentende Cinfluß —* 
men, welchen dieſes Mittel anf Zertheilung vom Erfudaten in 
der Horuhbaut uud beren Bindehant äußert.” 

„Wenn man im der Höhe der Bilennorshör vor feinen Gebrauche 
durchgehends warnt, fo wirb man daxunter wohl mux mit heftiger , arterieller 
Irritälion verbundene, fog. hitzige, chemotiſche Blepharo⸗ und Opbihalmoblens 
korchöe verſtehen, befonders den Zuſtaud, wo die unter der Vindehaut gelegenen 
Beſtandtheile des Augapfels feibit in einem gefpaunten, geselsten, entzünbeten Zus 
Rande Sc, befinden, leinesweges aber jenen mit Erſchiaffung uun pyarmals 
tenudem TZorpor gepaarten Schleimfluß, bei dem die in Mitleivenfchaft 

ezogenen Beſtandtheile der Angäpfel ſich ebenfalls fon im Stadio Relaxationis 
enden, denn bier und in den veralteten, verſchleppten Bällen 

ſcheint das Mittel ganz au feinem Platze zu fein und beffert nicht 

felten ſehr fhnell, wenn man and nicht auf eine radicale peleitigung des 

ganzen Uebels jevesmal rechnen darf. In Anfange der Krankheit dürfte es 
wohl nur beiihrem mehr [Steigen en Auftreten nnd bei nicht bes 
fonders vorwaltender Arteriellität pafjfen, indem bie präpispos 
nitenben, reizenden Cindrücke gar nicht zu verfennen find, welde 
es nah dem Auftragen jurüdtäpt, Auch fcheint der vorangehente Ger 
brand ber topifchen Mercnrialfrictionen eln gutes Vorbereitungsmittel jur nach⸗ 
herigen, fäftigern Giuwirfung bes — zu bilden. 

*) Die Epivemie, welche im Juli 1822 aufs nene ansbzeitete, gab der früßern, 
welde nämlich feit 1816 mehre Jahre hindurch umtez den Truppen diefer Bar-iin= 
epidemiſch herrſchte und mit dem Ende bes Jahres 1821 nur noch einzeln ' 
in der Anzahl der Kranken nnd der Heftigkeit der Zufälle nichts nad. " 
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I) 14 Kranfe, welche zum erſten Mal an ber einfachen Augenent⸗ 
aünbung (Conjunetivitis) litten, genafen in Zeit von 3—8 Tagen voll» 
ommen. 

2) 4, bei welchen fich gleich von Anfang an chemotiſche Erfcheinun- 
gen einftellten, wurden innerhalb 14 — 20 Tage hergeftellt. 

3) 9 Kranke, bei denen das Leiden chronifch geworden unb viele 
andre Örtlide Mittel vergebens gebraucht waren, wurden in 10 — 20 
Tagen geheilt. Die Fürzefle Dauer unter dieſen Kranfheitsfällen hatte 
(al8 der Ehichmfamen in Anwendung gebracht wurbe) über 1 Monat bes 
fragen. " 

g 4) 2, welche an Sclerotitis Titten und die Inunctionscur gebraucht 
hatten, genafen durch den Ehichmfamen innerhalb 8 Tage. 

5) Nur bei 1 Sranfen wurde von dieſem Mittel eine nachtheilige 
Neigung bemerkt, jedody ohne die mindeſten übeln Folgen, ba e8 bald 
außer Gebrauch geiegt wurde. 

Die Bindehaut der Augenlider und der Sclerotica erhielt ganz das 
gefunde Anfehen wieder, bie chemotifhen Gefäße zogen ſich zuſammen und 
die Schleimabfonderung wurde geringer und hörte endlich ganz auf. *) 

(8. und W. Graefe in Br. 6 9. 3 p. 400 - 411. 1824.) 


⸗ 


China. 
Gegen Ophthalmien, 


In ben folgenden Beobachtungen beftätigt ſich die China ale ein 
fehr wirffames Mittel gegen hartnädige Augenentzündungen von verſchie⸗ 
denen Urfachen. 
1) Ein Sjähriges Mädchen litt an flrofulös-rheumatifcher Augen- 
entzündung, wobei die Bonjunctiva und Albuginea blutroth erfchienen, der 
höchſte Brad der Lichtſcheu und eine ſolche Geſchwulſt der obern Augenli⸗ 
der eingetreten war, daß felbige den Umfang eines halben Hühnereies 
erreicht hatten, welches man beſonders ber ehemaligen Methode, in ent» 
zündete Augen reizende Yugenmwäfler zu tröpfeln, zujchreiben mußte. — 
Als mehre Wochen hindurch antiphlogiftifche, ableitende Mittel, auch Ans 
timonials und Queckſilbermittel, Bähungen, vergeblich verfucht worden 
waren, zeigte fi) nur der innere Gebrauch eines concentrirten Chinadecocts 
wirtfam, wobei das Kind in furzer Zeit volllommen bergeftellt ward. 


zeigte fi in ihrem DBerlaufe, ihren Erſcheinungen und Folgen ganz fo, wie biefe 
—— duch fo viele Militärärzte wahrgenommen und beſchrieben worden iſt. 
id. ibid, 
) Das Mittel wurde entweber in PBulverform (mit weißem Inder fehr fen verries 
ben) d 1 ran Abends auf die Konjnnctiva des untern Augenlives gebracht, ober 
als Emulfion von gem. auf Ziv. (welche einen bittern, narkotiſchen, zufammens 
ebenen Geſchmack Hatte) zu 8— 10 Tropfen Abende und Morgens in das kranke 
unge gegoflen. Nah mehren vergleichenden Verfuchen giebt Ki der Bulverform 
jebod den Borzug nud Hat diefe in ven 14 Fällen von Conjunctivitis und den 4 
von Chemofis in Gebranch gezogen. — Dertlih wurde anfer Waſchungen mit 
faltem Waſſer nichts gebraucht, innerlich aber die ſchwächende Behandiung uud Les 
bensweife nicht verfänmt. In acnten Fällen wurden bemgemäß Aderläſſe, warme 
Bäder ıc., iu chroniſchen Cort. Peruv., Calam. arom., Acid. sulf. dilut., Wein, 
Sleii@fveifen sc, bamit verbunden. Demnad find Croiſſant's Erfahrungen nit 
rein. 
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2) Ein Mantı von circa 40 Jahren hatte burch Unvorſichtigkeit Trips 
pergift ind Auge gebracht. Es eniftand darauf eine fehr heftige Entzüns 
bung nicht nur der Augenhäute, fondern ſelbſt der Iris, welche allen ans 
gewendeten ableitenden, antiphlogiftifchen, innerlid und äußerlich ange⸗ 
wendeten Mitteln, befonderd Blutegeln, Bellcatoren und Mercur bis zur 
Salivation ꝛc. hartnädig widerſtand. Bei ber erceffiven Lichtfcheu bes 
entzündeten Auges, von Iritis ergriffen, welche ſich auch dem andern Auge 
mittheilte, fuhren ihm 4 Wochen hindurch, als er im Dunfeln mit ver- 
hangenen Augen zubrachte, Blitze in Form von Strahlen, welche aus dem 
Centro gegen bie Seripherte zu ſchoſſen, eine ſtrahlende Sonne vorflellten 
und Tag und Nacht mit dumpfen Schmerzen in der Stirngegend verbun⸗ 
den waren, durch die Augen. Die Reizbarfeit des Bat. war fo groß, 
daß, wenn in einem Augenwafler von einigen Unzen Ylüfligfeit ber Zus 
fag von wäflerigem Opiumertract nur um einige Gran überfchritten wurde, 
biefer robufte, abgehärtete Bat. ſogleich narfotiiche Kopfaffeetionen em⸗ 
pfand. Belladonna, ind Auge getröpfelt, war, wie die Anwendung aller 
Außerliden und innern Mittel, vergeblich und die heftige Entzündung des 
linfen Auges mit bem dumpfen Kopfſchmerze, der Lichtfcheu, nächtlichen 
Unruhe und den Phantaſien, ald ob Bat. in hell beleuchteten Geſellſchafts⸗ 
zimmern fich befände, dauerte ununterbrochen fort, bis ber Verſuch ge⸗ 
macht wurde, ibm die Ghinarinde in ftarfer Abkochung nehmen zu laſſen. 
(Das Chinin, sulf. war ebenfalls fchon vergebens verſucht). Nach dem 
Gebrauche einiger Unzen dieſes Decocts fühlte er ſchon alsbald Linderung 
feiner dumpfen Kopffihmerzen, welche mit ber fich dabei vermindernden 
Augenentzündung von nun an gleichen Schritt hielten. Er gewann bad 
Mittel fo lieb, daß er es täglich in Pulverform über eine Unze nach und 
nach in ſchwarzem Kaffee (!) nahm und bei feinem alleinigen Gebrauche, 
einige Wochen lang fortgefegt, verlor ſich diefe Heftige Entzündung ber 
Iris und bie äußere, fchrvammige Auftreibung der Häute bed Augapfels 
gänzlih. (G. und W. Erdmann in ®b. 26 5. 1 p. 136. 1837.) 


Gegen Profopalgie. 


Nah voraufgegangenen, aſthmatiſchen Beſchwerden entwidelte ſich 
bei einer fonft gefunden, geiftig fehr regen, S2jährigen Frau, ein Ge⸗ 
ſichtsſchmerz. Derfelbe wich auf einige Stunden, kehrte aber immer hefs 
tiger wieder, firirte fidy in der Gegend der rechten Stirnhöhle, verbreitete 
fi) von dort in den rechten Oberfiefer, afficirte die Oberzähne rechterfeits 
und wurde beſonders durch einen Wechfel der Temperatur erregt. 

Während Bat. fo einige wage litt, bildete fi) das Uebel vollfom- 
men aus; bie Haut der rechten Befichtöhäffte blieb in einer fteten Em- 
pfindlichkeit, Pat. nahm darin ein andaueındes Ameifenfriechen wahr. 
Ploͤtzlich entſtand dann in der Gegend bes Stammes der Frontalnerven 
ein heftiger, bohrender Schmerz, ber ſich über die Stirn der rechten Ges 
fihtshälfte ausbreitete, in der Wärme fich vermehrte und mehre Stunden 
dauerte. Dabei war das Geſicht roth und heiß, die übrige Hauttemperas 
tur vermindert, ber Puls langfam. Unter allen Mitteln leiftete das Opium 
noch bie beßte Wirfung und oft unterdrüdten 5 — 8 Tropfen Tinct. Op. 
simpl. ben entftehenden Anfall. 

Im Anfange bes März trat der Schmerz typiſch ein, jeben Morgen 
awifchen 9 und 10 Uhr und endete zwifchen 12 und 1 Uhr. Bor feinem 
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Eintritt fanden ſich Fieberfchauer, ein envas bewegter Puls unb eine 
allgemeine Unruhe ein; des Anfall endete mit einem Zeuchtwerden des 
leidenden Theils. — Dagegen China mit fo glüdlichem Grfolge, daß ſelbſt 
aller Schmerz verkhwand. - 

Ein nun nad einer Erkältung eingetretened Erysipelas Faciei. der 
rechten Seite mit einen bedeutenden, typhoͤſen Kieber wurde durch Arn., 
Valer. mit Lig. Ammgn, puccin., Kampher x. beſeitigt. Darauf flellten 
fih nah 9 Tagen (vd. 18.) Gichtſchmerzen in den Extremitäten ein, Die 
fi) auch wieder verloren, ym non neuem dem (jept aber atypiſchen) Ge⸗ 
ſichtsſchmerze Platz zu machen. — Ferr. carbon. 3ıj. Pulv. Cinnam. 34. 
div. in p. aeg. vj. täglich 3 St. zu nehmen. 

Schon am erften Sage minderte fi) der Schmerz; da aber nach dem 
Verbrauch ber 6 Pulv. no einige Empfudlichfeit übrig blieb, fo wurden 
noch 3 Bulv. zu je 34. gegeben. „Sleichzeitig” (heißt das von jetzt, von 
den letzten 3 Pulv. an, oder auch neben den erſten?) befam Bat. noch 
ein Decoct. Chin. c. laf, Valer. et Tinct, Cort. Aurant. zur Unterftügung 
ber Kräfte. Sie erholte ſich bis zum 28. ganz; Bas Weitere gehört nicht 
bierber. (Mt, Wittfe in Bp. 23 6. 3 p. 588 — 574. 1898.) 


Chintnum snulfuricum, 
Gegen Brofopalgie 


1) Segen Außer heftige, qlich Amal (Morgens um 10, RNachmit⸗ 
ass um 3 und Ubends um 1A Uhr, — aljo alle & Stunden am Tage 
und baun 1ARündlich) eintzatende, gewöhnlich I Stunde andauernde (lei- 
der nur nicht näber beichriebene) Anfaͤlle von Gellchisichmerz bei einer 
HMiährigen Dame blieben alle Mittel, felbR die China, ſowohl in Abko⸗ 
hung, als in Subftang ohne alle Wirkung; das Uebel verſchwand aber 
plöglich, ohne zu recidiviren, nachdem 3 Tage bindurd eine Biertelftunde 
vor jedem Anfalle 3 Gran Chinin. sulf. gereidyt worden waren. (Rt. Spi⸗ 
sitns in Br. 17 9. 1 p. 186..1824. 

2) Berf. ſelbſt, von plethorifcher Gonftitution und apopleftifhem Ha- 
bitus hatte feit einigen Jahren an fortvauernden Unterleiböbefchwerpen, 
öfterd mit entzündlicharheumatifchen Affectionen bes reihten Düfigelentd 
verbunden und an öftern apoplektifhen Anfällen gelitten, weshalb viel 
Blut entzogen worden war. I Folge deſſen und einer Erkältung bildete 
fih der feither immer gaftiihe Status zu einer Hepatitis mit Ipphö- 
ſem Ebarafter aus, wovon er (nad vierteljährigem Krankfein) er im 
Gebr. 1823 genas und gegen beren Grundlage (Stasis abdominalis) er 
vom Herbfte — *— bis zum Februar des naͤchſten Jahrs in Stettin warme 
Bäder gebrauchte. in bier epidemiſcher Katarrh befiel auch W. uud 
raubte ihm manche Nacht deu Schlaf. Durch alles dieſes ſehr herunter⸗ 
ekommen, ſtellte ſich bei i im April der Fothergill'ſche Geſichts⸗ 
chmerz ein. Er verbreitete ſich vom rechten Infraorbitalnerven aus über 
die rechte Hälfte des Geßchts, trat jeden Morgen um 7 Uhr unter fieber⸗ 
haften Erſcheinungen ein, war mit einer plöglich eintretenden, rheumati⸗ 
fben Augenentzundung vergefellfchaftet, währte mit einer faft zur Raſerei 
hringenden Heftigfeit bis zu den Mittagsflunden an und endete unter haͤu⸗ 

em Thränenflug des rechten Auges und Keuchtwergen ber leidenden 


‘ 
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Stelle. Diele (blos das rechte Auge befalfende) Ophtbalmie war bann, wie 
weggezaubert und hinterließ" nur eine leichte Empfindlichfeit. Die Anfälle 
anticipirten um 1a —1 Stunde. — Chinin, sulf. gr.iv. tägli 3mal min 
derte ſchon bis zum folgenden Tage die Schmerzen merflih. Nachdem 
64 Gran gebraucht waren, verfhwund das Uebel gänzlich und bei einem 
längern Aufenthalte während des Frühlings und Sommers auf dem Lande 
befierte fih auch fein angeerbtes Unterleibsleiden merklih. Bon dem Ger 
ſichtsſchmerze hat er feither nie wieder etwas empfunden, von ber Affec- 
tion — AJuges eben fo wenig. (Kt. Wittfe in Bo. 22 6. 3 p. 579 — 





Gegen Haemorrhoides nimiae. 


Profufe Hämorrhoiden bei einer 5Ojährigen, ſchon lange an Laͤh⸗ 
mung ber untern Ertremitäten leidenden Frau drohte Depletion und Tod, 
da am Ende jeder Leibesöffnung wenigftens ein halbes Duart Blut abs 
ging und alle innerlihe (Alaun, Zimmt, Ipecac., Op., Mineralfäuren) 
und Außerlihe (Injectionen, Tampons, kalte Umſchläge) Mittel nichts 
fruchteten. Jetzt Chinin. sulf. gr.iv. p. D. Schon nad der 2. Dofis 
milderte fih der Blutabgang und nach der 4. blieb er'ganz aus. — Der 
nachfolgenden Verftopfung ward Pulv. leniens entgegengefegt und die 
gänzfihe Herftelung durch Stägigen Gebrau des Chinins herbeigeführt, 
Rt. Rlofow in Bb. 18 H. 1 p. 116—117. 1825.) 


Gegen Febris hectica. 


Bei einem 7Ojährigen Manne, der an einer weit vorgefchrittenen 
Dyspepsia nervosa litt, gegen bie ſchon alle Mittel ohne Erfolg gebraucht 
worden waren, hatte fi allmälig ein Conſumtionsfieber eingeftelt; der 
Puls war vol, 85 — 90 Schläge in der Minute, gegen Abend 100, bie 
Abmagerung enorm, beftändiger Schweiß an Kopf und Händen, ohne 
dag in Itgenb einem Organe ein örtlidhes Leiden ſich entdeden lieg. — 
Chiain. sulf. gr... —ij. ale 2 Stunden mäßigte ſchon nah 9 Tagen bie 
Frequenz bes Rules nebſt dem Schweiße, befeitigte fie in 12 Tagen gänz« 
lich und, Pat. geconvaleocirte volftändig. (Rt. Stanelli in 8.25 9.1 p. 


®egen Cholera. 


1) Eine ſchwaͤchliche, 19jährige Fabrifarbeiterin erkrankte am 24. Sept. 
1832 Abends auf dem Heimwege und wurde vom Berf. um 9 Uhr in 
folgendem Zuftande Oetrofen, Anfcheinend große Schwäche, Augen eins 
gefallen, matt, glänzend, Geſicht blaß, Naſenſpitze kalt, Zunge gelblich 
belegt, an der Spige falt; der Athem kurz, Puls nicht zu fühlen, Hände 
bläulicht, Falt, mit flebrigem Schweiß bededit, Schmerzen im Unterleibe, feine 
Wadenfrämpfe, feine Hautfalten; Erbrechen wechfelt mit Durchfall ab, es 
werden choleraartige Stoffe entleert. Das Bewußtſein ift ungetrübt, doch 
ein Zuſtand von Sleichgültigfei gegen das, was mit ihr vorgeht, unvers 
fennbar. Rec. Chin, sulf. 36. Ag. Meliss., Ag. Menth. pip. aa. 3jjj- 
Syr. Pap. alb. 3j. M. S. Alle Biertelftunden 1 Eplöffel. Zum Getränf 
faltes Waffer. — Um 12 Uhr Nachts hatten Erbrechen und Durchfall aufgehört, 
Bat. wurde ſehr roth im Geficht und Fingte über Kopfſchmerz. Kalte 
Umſchlaͤge auf den Kopf, Kortgebrauch der Arznei. Um 5 Uhr Morgend 
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1) 14 Kranke, welche zum erfien Mal an der einfachen Augenent: 
ünbung (Eonjunctivitis) litten, genafen in Zeit von 3—8 Tagen voll 
ommen. 

2) 4, bei welchen fich gleich von Anfang an chemotifche Erfiheinun- 
gen einftellten, wurden innerhalb 14 — 20 Tage hergeftellt. 

— 3) 9 Kranfe, bei denen das Leiden chronifch geworden unb viele 
andre Örtliche Mittel vergebens gehraucht waren, wurden in 10 — 20 
Tagen geheilt. Die kürzefte Dauer unter dieſen Krankheitsfällen hatte 
(als der Chichmſamen in Anwendung gebracht wurde) über 1 Monat bes 
tragen. " 

8 4) 2, welche an Sclerotitis litten und bie Inunctionscur gebraucht 
hatten, genafen durch den Chichmfamen innerhalb 8 Tage. 

5) Rur bei 1 Kranfen wurde von dieſem Mittel eine nachtbeilige 
Reizung bemerkt, jedoch ohne die mindeſten übeln Folgen, dba es bald 
außer Gebrauch geſetzt wurde. 

Die Bindebaut der Augenlider und der Sclerotica erhielt ganz das 
gefunde Anfehen wieder, die chemotifchen Gefäße zogen fich zufammen und 
die Schleimiabfonderung wurde geringer und hörte endlich ganz auf. *) 
(8. und W. Graefe in Br. 6 9. 3 p. 400 - 411. 1824.) 


Chine. 
Gegen Ophthalmien. 


In den folgenden Beobachtungen beftätigt ſich die China als ein 
fehr wirffames Mittel gegen hartnädige Augenentzündungen von verfchie- 
denen Urfachen. 

1) Ein Sjähriges Mädchen litt an firofulössrheumatifher Augen- 
entzündung, wobei die Gonjunctiva und Albuginea blutroth erfhienen, der 
höchſte Grad der Lichtfcyeu und eine folche Geſchwulſt der obern Augenli- 
ber eingetreten war, daß felbige den Umfang eines halben Hühnereies 
erreicht hatten, weldyes man befonders ber ehemaligen Methode, in ent» 
zundete Augen reizende Yugenwäfler zu tröpfeln, zuſchreiben mußte. — 
Als mehre Wochen hindurch antiphlogiftifche, ableitende Mittel, auch Ans 
timonials und Duedfilbermittel, Bähungen, vergeblich verfucht worden 
waren, zeigte fidy nur der innere Gebrauch eines concentrirten Chinadecocts 
wirtfam, wobei das Kind in kurzer Zeit vollfommen hergeftellt ward. 


zeigte fi in Ihrem Verlaufe, ihren Erſcheinnugen und Folgen ganz fo, wie dieſe 
fr Frl bach fo viele Militärärzte wahrgenommen nud befchrieben worden IR. 
id. ibid. 

) Das Mittel wurde entweder in Pulverform (mit weißem Zucker fehr fein verries 
ben) zu 1 Grau Abends anf die Gonjunctiva des untern Augenlives gebracht, oder 
ale Emulſion von gr.xvj. auf Ziv. (welche einen bittern, narkotifhen, zuſammen⸗ 
iehenden Geſchmack Hatte) zu 8— 10 Tropfen Abends und Morgend in das Franfe 

unge gegofien. Nah mehren vergleichenden Verſuchen giebt Bf. der Polverform 
jedoch den Borzug und bat diefe in deu 14 Fällen von Gonjunctivitis und den 4 
von Chemoſis In Bebrand gezogen. — Dertlih wurde anfer Waſchungen mit 
falten Wafler nichts gebraucht, innerlich aber die ſchwächende Behanvlung uud Les 
bensweife wicht verfänmt. Im achten Bällen wurden demgemäß Aperläffe, warme 
Bäder ıc., in chroniſchen Cort. Peruv., Calam. arom., Acid. sulf. dilut., Bein, 
Steliäfpelfen x, bamit verbunden. Demmach find Groiffaut’s Brfahruugen nicht 

n. 


. 439 


2) Ein Mann von circa 40 Jahren hatte durch Unvorfichtigfeit Trips 
pergift ins Auge gebracht. Es eniftand darauf eine fehr heftige Entzüns 
dung nicht nur der Augenhäute, fondern felbft der Iris, welche allen an- 
gewendeten ableitenden, antiphlogiftifchen, innerlich und äußerlich ange- 
wendeten Mitteln, befonders Blutegeln, Veſicatoren und Mercur bis zur 
Salivation ıc. hartnädig widerſtand. Bei ber exceſſiven Lichtfcheu des 
entzündeten Auges, von Iritis ergriffen,: welche fich auch dem andern Auge 
mittheilte, fuhren ihm 4 Wochen hindurch, als er im Dunfeln mit ver- 
hangenen Augen zubrachte, Blite in Form von Strahlen, welche aus dem 
@entro gegen die Peripherie zu fchoflen, eine ſtrahlende Sonne vorftellten 
und Tag und Nacht mit dumpfen Schmerzen in der Stirngegend verbun- 
den waren, durch die Augen. Die Reizbarfeit des Pat. war fo groß, 
daß, wenn in einem Augenwaffer von einigen Unzen Slüffigfeit der Zus 
fag von wäflerigem Opiumertract nur um einige Gran überfchritten wurde, 
biefer robufte, abgehärtete Bat. fogleiy narkotiſche Kopfaffeetionen em⸗ 
pfand. Belladonna, ind Auge getröpfelt, war, wie Die Anwendung aller 
Außerliden und innern Mittel, vergeblich und die heftige Entzündung des 
Iinfen Auges mit dem dumpfen SKopffchmerze, der Lichtfcheu, nächtlichen 
Unruhe und den Phantaſien, als ob Pat. in heil beleuchteten Geſellſchafts⸗ 
zimmern fi befände, dauerte ununterbrochen fort, bis ber Verſuch ges 
macht wurde, ibm die Ehinarinde in ftarfer Abfochung nehmen zu laflen. 
(Das Chinin. sulf. war ebenfalls fchon vergebens verſucht). Nach bem 
Gebrauche einiger Unzen dieſes Decocts fühlte er ſchon alsbald Linderung 
ſeiner dumpfen Kopfſchmerzen, welche mit der ſich dabei vermindernden 
Augenentzündung von nun an gleichen Schritt hielten. Er gewann das 
Mittel fo lieb, daß er es täglich in Pulverform über eine Unze nach und 
nach in ſchwarzem Kaffee (!) nahm und bei feinem alleinigen Gebrauche, 
einige Wochen lang fortgefegt, verlor fich dieſe heftige Entzündung der 
Iris und bie äußere, ſchwammige Auftreibung der Häute des Augapfels 
gaͤnzlich. (8. nun W. Erdmann in Br. 26 9. 1 p. 186. 1837.) 


Gegen Brofopalgie. 


Rah voraufgegangenen, afthmatifchen Befchwerben entwidelte ſich 
bei einer fonft gefunden, geiflig fehr regen, S2jährigen Frau, ein Ge⸗ 
ſichtsſchmerz. Derfelbe wich auf einige Stunden, kehrte aber immer hef⸗ 
tiger wieder, firirte fidy in der Gegend der rechten Stirnhöhle, verbreitete 
ſich von bort in den rechten Oberkiefer, afficirte die Oberzaͤhne rechterfeits 
und wurde beſonders durch einen Wechfel der Temperatur erregt. 

Waͤhrend Bat. fo einige Tage litt, bildete ſich das Uebel vollfom- 
men aus; die Haut der rechten Befihtöhäffte blieb in einer fteten Em⸗ 
pfindfichfeit, Pat. nahm darin ein andaueındes Amelfenfriechen wahr. 
Ploͤtzlich entſtand dann in der Gegend des Stammes ber Frontalnerven 
ein heftiger, bohrender Schmerz, der ſich über die Stirn der rechten Ges 
fihtshälfte ausbreitete, in der Wärme fidh vermehrte und mehre Stunden 
dauerte. Dabei war das Geſicht roth und heiß, die übrige Hauttempera- 
tur vermindert, ber Puls langfam. Unter allen Mitteln leiftete das Opium 
noch die beßte Wirkung und oft unterdrüdten 5 — 8 Tropfen Tinct. Op. 
simpl. ben entſtehenden Anfall. 

Im Anfange des März trat der Schmerz tupifch ein, jeben Morgen 
zwifchen 9 und 10 Uhr und endete zwifchen 12 und 1 Uhr, Bor feinem 
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Eintritt fanden fich Zieberfchauer, ein etwas bewegter Buls und eine 
allgemeine Unruhe ein; der Anfall endete mit einem Feuchtwerden des 
leidenden Theils. — Dagegen China mit fo glüdlichem Erfolge, daß ſelbſt 
aller Schmerz verfhwand. 

Ein nun nad einer Erkältung eingetretened Erysipelas Faciei ber 
teten Seite mit einem bedeutenden, wphoͤſen Fieber wurde durch Arn., 
Valer. mit Lig. Ammon, saccin., Kampher x. befeitigt. Darauf ſteilten 
fih nah 9 Tagen (d. 18.) Gichtſchmerzen in den Extremitäten ein, bie 
fi) auch wieder verloren, um von neuem dem (jegt aber aimpifchen) Ge⸗ 
ſichtsſchmerze Platz zu machen. — Ferr. carbon. Sij. Pulv. Cinnam. 36. 
div. in p. aeg. vj. täglich 3 St. zu nehmen, 

Schon am erften Tage minderte ſich der Schmerz; ba aber nad) dem 
Verbrauch der 6 Pulv. no einige Empfindlichkeit übrig blieb, fo wurden 
noch 3 Pulv. zu je 38. gegeben. „Gleichzeitig“ (heißt das vom jegr, von 
den legten 3 Bulv. an, gder auch neben ben erßen?) bekam Bat. noch 
ein Decoct. Chin. c. laf. Valer. et Tinct. Cort. Aurant. zur Unterftügung 
ber Kräfte. Sie erholte ſich bis zum 28. ganz; das Weitere gehört nicht 
bierber. (Mt. Wittfe in Bp. 22 9. 3 p. 388 — 574. 1826.) 


Chininum snlfuricum. 
Gegen Brofopalgie. 


1) Segen äußer® heftige, tönlich Amal (Morgens um 10, Nachmit⸗ 
tags um 3 und Uhends um 10 Uhr, — aljo alle 6 Stunden am Tage 
und baun 1Afüundlich) eintretende, gewöhnlich 1 Stunde andauernde (lei⸗ 
der nur nicht näber befchriebene) Aufäle von Geſichtsſchmerz bei einer 
HMjährigen Dame blieben ale Mitiel, feibR die China, fowohl in Abko⸗ 
hung, als in Subltang ohne alle Wirfung; das Uebel verſchwand aber 
plöglich, ohne zu tecidiviren, nachdem 2 Tage hindurch eine Viertelftunve 
vor jedem Anfalle 3 Gran Chipin. salf. gereicht worden waren. Rt. Spis 
sitns in Br. 17 9. 1 p. 186. 1824.) 

2) Berf. felbR, von plethorifcher Conſtitution und apoplektiſchem Ha⸗ 
bitus hatte feit einigen Jahren an fortbauernden Unterleibsbefchwerden, 
öfter mit entzündlihsrheumarifchen Affectionen des reihten Hüftgelenks 
verbunden und an öftern apopleftifchen Anfällen gelitten, weshalb viel 
Blut entzogen worden war. % Bolge deſſen und einer Erkältung bildete 
ſich der ſeither immer gaftriige Status zu einer Hepatitis mit typhö⸗ 
fem Ebarafter aus, wovon er (nad) vierteliährigem Kranffein) er im 
Febr. 1823 genas und gegen beren Grundlage (Stasis abdomiualis) er 
vom Herbfte dieſes bis zum Februar des nächtten Jahrs in Stettin warme 
Baͤder gebrauchte. in bier epidemifcher Katarrh befiel auch W. und 
raubte ihm manche Nacht deu Schlaf. Durch alles dieſes fehr herunter⸗ 

efommen, ftellte fih bei i im April der Fothergill'ſche Geſichts⸗ 
chmerz ein. Er verbreitete ſich vom rechten Infraorbitalnerven aus über 
die rechte Hälfte des Gefichts, trat jeben Morgen um 7 Uhr unter fieber- 
haften Erfcheinungen ein, war mit einer plöglid eintretenden, rheumati⸗ 
fen Augenentzündung vergefellfchaftet, währte mit einer fat zur Raferei 
bringenden Heftigfeit bi6 zu den Mittagsflunden an und endete unter haͤu⸗ 

4 Ihränenflug des rechten Auges und Feuchtwerden ber leibenben 
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Stelle. Diele (blos das rechte Auge befaltende) Ophthalmie war dann, wie 
weggezaubert und hinterließ nur eine leichte Empfindlichkeit. Die Anfälle 
anticipirten um Y2 —1 Stunde. — Chinin. sulf. gr.iv. täglich 3mal mins 
derte fchon bis zum folgenden Tage die Schmerzen merklich. Nachdem 
64 Gran gebraucht waren, verfhwand das Uebel gänzlich und bei einem 
längern Aufenthalte während des Frühlings und Sommers auf dem Lande 
befierte fi auch fein angeerbted Unterleibsleiden merflih. Bon dem Ger 
ſichtsſchmerze hat er feither nie wieder etwas empfunden, von der Affecs 
tion — Auges eben fo wenig. (Rt. Wittte in Bd. 22 9. 3 p. 59 — 





Gegen Haemorrhoides nimiae. 


Profufe Hämorrhoiden bei einer 5Ojährigen, fchon lange an Laͤh⸗ 
mung ber untern Ertremitäten leidenden Frau drohte ‘Depletion und Top, 
da am Ende jeder Leibesöffnung wenigftens ein halbes Duart Blut ab» 
ging und alle innerlihe (Alaun, Zimmt, Ipecac., Op., Mineralfäuren) 
und Außerlide (Injectionen, Tampons, falte Umfchläge) Mittel nichts 
fruchteten. Jetzt Chinin. sulf. gr.iv. p. D. Schon nad ber 2. Dofis 
milderte fih der Blutabgang und nach der 4. blieb er'ganz aus. — Der 
nachfolgenden Berftopfung warb Pulv. leniens entgegengefegt und bie 
gänzfiche Herftellung durch Stägigen Gebrauch des Ehinind herbeigeführt. 
(Rt. Klofow in Br. 18 9. 1 p. 116—117. 1825.) 


®egen Febris hectica. 


Bei einem 7TOjährigen Wanne, der an einer weit vorgefchrittenen 
Dyspepsia nervosa litt, gegen die ſchon alle Mittel obne Erfolg gebraucht 
worden waren, hatte fi allmälig ein Konfumtionsfieber eingeftellt; ber 
Puls war vol, 85 — 90 Schläge in der Minute, gegen Abend 100, bie 
Abmagerung enorm, beftändiger Schweiß an Kopf und Händen, ohne 
dag in itgenb einem Organe ein örtliches Leiden ſich entdeden lieg. — 
Chisin. sulf. gr.j. — ij. ale 2 Stunden mäßigte fhon nach 5 Tagen bie 
Frequenz des Pulſes nebft dem Schweiße, befeitigte fie in 12 Tagen gaͤnz⸗ 
lich und, Bat. ı reconvuledcirte volftändig. (Rt. Stanelli in 8 2359. 1p. 


Gegen Cholera. 


1) Eine fchwächliche, 19jährige Fabrifarbeiterin erkrankte am 24. Sept. 
1832 Abends auf dem Heimmwege und wurde vom Berf. um 9 Uhr in 
folgendem Zuftande Oetroffen. Anfcheinend große Schwäche, Augen eins 
gefallen, matt, glänzend, Geſicht blaß, Naſenſpitze kalt, Zunge gelblich 
belegt, an der Spige kalt; der Athem kurz, Puls nicht zu fühlen, Hände 
bläulicht, kalt, mit Hebrigem Schweiß bebedt, Schmerzen im Unterleibe, feine 
Wadenkrämpfe, feine Hautfalten; Erbrechen wechfelt mit Durchfall ab, e8 
werden choleraartige Stoffe entleert. Das Bewußtfein iſt ungetrübt, doch 
ein Zuftand von Dleichgültigfei gegen das, was mit ihr vorgeht, unvers 
lennbat. Rc. Chin. sulf. 34. Ag. Meliss., Ag. Menth. pip. aa. 3jjj. 
Syr. Pap. alb. 3j. M. S. Alte Bierteltunden 1 Eplöffel. Zum Getraͤnk 
kaltes Wafler. — Um 12 Uhr Nachts hatten Erbrechen und Durchfall aufgehört, 
Pat. wurde fehr roth im Geſicht und Hagte über Kopfſchmerz. Kalte 
Umfchläge auf den Kopf, Fortgebrauch der Arzne, Um 5 Uhr Morgens 

Magazin I. 8. Hft. 29 











IL... 

den 25. laͤßt Pat. ſehr viel ſtark riechenden Urin und fchläft einz um O 
Uhr großer Durft, das Geſicht noch fehr roth, Erbrechen und Diarrhöe 
fammt den Unterleibsfchmerzen haben aufgehört, Bat. fhwigt und hat 
über nichts befonderes zu Klagen. Die Medicin wird alle halbe Stunden 
zu einem fleinen Löffel voll wiederholt; die Umfchläge werden fortgejet; 
zum Getränk faltes Waſſer. Abends 5 Uhr fühlte ch die Kranfe wohl, 
Die Arznei wird ausgefegt, bie falten Umfjchläge werden weggelaffen; zum 
Getränk dünne Hühnerbtühe recht warm, ftetö in Kleinen Vortionen. Am 
folgenden Morgen ftand bie Kranfe auf und ging am 2, Tage nachher 
ihrer Arbeit nah. | 

2) Ein Eräftig gebauter Tuchfcheerer, 9. Th., 28 Jahre alt, litt feit 
4 Tagen an fchleimig wäßrigem Durdfali mit heftigen Schmerzen. im 
Unterleibe; da fich Erbrechen bingugefellte, fo wurde Hülfe gefucht und 
Berf. fand den Kranfen am 28. Sept. Morgens früh im Zimmer herum⸗ 

ehend, blaß, mit tiefliegenden Yugen, in blaurother Umgebung, Die 

unge gelblih belegt, nicht Kalt, —* MWürgen, wodurch nur wenig 
wäßrige, kaͤſige Maſſe entleert wurde; biefelbe Maffe ging in fehr gros 
Ber Menge mit den Stühlen weg. Par. hatte in 24 Stunden nichts ges 
nofien und verlangte nur. faltes Wafſer. Puls ſchwach, doch fühlbar, 
Die Schmerzen im Unterleibe waren unerträglicy geworden und geringe 
Wadenkraͤmpfe hinzugetreten; Pat. war übrigens warm anzufühlen, ohne 
auszudünften. — Verordnung wie bei Nr. 1 — Abends hatte der Durch» 
fall aufgehört, der Kranke fchlief ruhig; Puls 80 Schläge in ber Minute, 
doch weih. Die Mebdicin wird alle Stunden zu 1 E$löffel fortgefegt. Am 
29. Septbr. Morgens Reconvalescenz ; feine Arznei, Hühnerbrübe. Pat. 
geht den 1. October feiner Arbeit nad). 

3) Ein 2djähriger, ſkrofuloͤſer Spufjunge fitt wiederholt an Wechſel⸗ 
fiebern, von denen er jeboch feit 3 Monaten frei war. Am 28. Septbr. 
Morgens trank er gefund und wohl Kaffee, ging zur Arbeit und kehrte, 
um 11 Uhr, fi unmwohl fühlend, nad) Haufe zurüd. Um 12 fah Pf. 
ben Kranfen; Erbrechen und Durchfall choleraartiger Stoffe wechfelten 
mit einander ab; feine Schmerzen im Unterleibe, aber fehr heftige Waden⸗ 
främpfe; die Ertremitäten blau, kalt; ſchwacher, alle 15 Schläge intermit⸗ 
tirender Puls; Qautfalten blieben an den Armen und Händen ſtehen, am 
Koͤrper nicht. ehr ‚große Angft und Unruhe Die Zunge rein, fein 
übler Geſchmack im Munde, doch Widerwille gegen fefte Rahrungsmit- 
tel und viel Durft, aber blos auf kaltes Wafler. — Berordnung wie bei 
No. 1; zum Getränk Faltes Waſſer. — Um 5 Uhr Abends hörten die 
Stühle auf, das Erbrechen aber dauerte noch bis 8 Uhr; bann fchlief 
Pat. ein und fing erſt um 2 Uhr Nachts, als er erwachte, wieder an, 
halbſtuͤndlich 1 Löffel der repetirten Arznei zu nehmen. Den 29. Mor- 
gend gegen 5 Uhr trat Urinabfonderung ein; der Harn war flar, ſetzte 
aber nach einigen Stunden eine ſchwache Wolfe ab, die Oberfläche war 
mit einem fchilernden Häutchert bededt. Um 8 Uhr verlangte Bat. Kaf- 
fee, ber ihm gegeben wurde, Die Arznei wurde ausgefept; Hat. fühlte ſich 
‚im Verbältnig zur Kürze feines Kranffeins fehr matt und ging erft am 

5. October wieder feiner Arbeit nad). 

4) Eine ftarke, 23jährige, vor 4 Monaten entbundene Frau hatte 
Abends Bohnen gegeflen und war in ber Nacht vom 10. October von 
einer Diarrhöe befallen worden, die fie dem Genoſſenen zuſchrieb. Am 
11. October 9 Uhr Morgens wird ihr plöglich übel, fie erbricht Schleim 
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and Galle, eine halbe Viertelſtunde fpäter eine wäßrige, angeblich fauer 
fhmedende Mafle; von da an gehen abwedjfelnd theild durdy Erbrechen, 
theild per Alvum bie befannten, choleraartigen Zlüffigfeiten ab... Es tra- 
ten heftige Unterleibsſchmerzen auf und Vf. wurde gerufen. Um 11 Uhr 
Morgens fand er bie Kranke in der fürchterlichiien Angft, Oppreffion, 
Schuͤttelfroſt, der fie in ben wenigen Augenbliden, bie fie an Bett lag, 
mit dem ganzen Körper in die Höhe warf; fo heftige, anhaltende Diarrhöe, 
daß fie den Nachtſtuhl nicht verlaffen konnte; feit einer halben Stunde hatte 
das Erbrechen aufgehört, ſtatt deſſen war ein mit geringen Unterbrechun⸗ 
gen anbaltendes Würgen eingetreten; die Hände feucht, nicht kalt und 
nasürlihe Hautfarbe an ihnen, bie Beine und Füße eiöfalt, blau; bie 
Augen tiefliegend mit eigenthümlichem DBlid, blaue Umgebung der Augen; 
bie Wangen bloß, doch nicht Falt; die Nafenfpige eisfalt; die Zunge wie 
hochrosh, das Athmen fehr beſchleunigt und befrhwerlih; Puls fchwach 
fühlbar, ehva 45 Schläge iu 1 Minute; der Herzſchlag fchwirrend; totale 
Heiferkeit, jo Daß man die Kranfe faum verfichen fann; überall fehr Lange 
ftehenbleibende Hautfalten; übrigens jet weder Unterleiböfchmerzen noch 
MWadenfrämpfe. Verordnung wie bei No. 1, nur flatt einer halben eine 
ganze Drachme Chinin. und da die Kranfe nicht nah kaltem Waf- 
fer verlangt, zum G©etränfe warme (nicht lauwarme, ba Berf. wiederholt 
fand, daß heißes Getränk weit weniger, als lauliches weggebrocdhen wurbe) 
Hühnerbrübe. Die 4 erſten Xöffel ber Arznei wurden weggebrochen, ofs 
fenbar mit Erleichterung; dann blieb die Arznei, das Würgen ließ nach, 
die Stühle börten auf, die Angft ſchwand und Pat. ward ruhiger. Um 
3 Uhr Nachmittags wurde die Arznei repetiet und bis 6 Uhr zu 1 Löffel 
alle !/s Stunden fortgegeben, dann aber alle Stunden genommen, da 
die Erfcheinungen alle ſchwiegen und Pat., bie ſeit Mittag Ruhe gehabt 
batte und tranfpirirte, einigen Wiberwillen gegen Die Arznei zeigte. Am 
12, daſſelbe Berfahren. Am 13. Morgens trat Urin» Entleerung , bie feit 
dem 10. Abends geſtockt hatte, ein, gleichzeitig ein höchſt übelriechender 
Stuhl. Bortgebraudy der Arznei und Hühnerbrübe, Pat. war am 18. 
als geheilt zu betrachten und Die Reconvalescenz bauerte nicht lange. (Sie 
hatte während ber ganzen Krankheit ihr 4 Donate altes Kind fortgefäugt, 
ohne daß ſich bei lepterem etwas franfhaftes gezeigt hätte.) 

5) Ein 28jähriger, kräftiger Radler cholerifhen Temperaments unb 
ordentlich lebend, hatte ben 11. October noch fehr gut zu Mittag gegefs 
fen und um 4 Uhr Kaffee getrunfen, ward gegen 6 Uhr unwohl, befam 
anhaltendes Würgen ohne wirkliches Erbrechen und fleten Drang zum 
Stuhl, mit welchem fletö nur wenig Anfangs wäßrige, dann dholeraars 
tige Stoffe unter beftigem Seitenweh ausgeleert wurden. Um 8 Uhr fand 
Berf. den Kranken fehr unruhig im Bett liegend, den Puls fehr ſchwach, 
intermittirend und der Unruhe wegen faum zu fühlen; das Geſicht einge⸗ 
fallen, die Augen tief liegend mit blauer Umgebung, Geſicht, Zunge und 
bie obern Extremitäten warn, bie unten Ertremitäten falt, blau; an ben 
legtern und dem teigicht anzufühlenden Bauche Hautfalten, an ben obern 
Srtremitäten Hebriger Schweiß. Die Zunge fchleimicht belegt, an ber 
Spitze hodyrotif; der Herzſchlag ſchwach, aber fehr befchleunigt, die Res 
fpiration beengt, große Angſt; Vox cholerica. — Zuvörderft Brechmittel 
aus Tart. stib. gr.ij., Rad. 1 ecacuanh., Amyl, aa. 34., worauf Bat. wenige 
Speifen, Schleim, etwas Galle und dann die wäßrigen, flodigen Maſſen 
in großer Menge erbrach und fichtbar erleichtert ward; gleichzeitig mit dem 
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Erbrechen famen 2 Choleraftühle. — Berorbnung 'wie bei No. 1, zum _ 
Getraͤnk kaltes Waſſer. — Um 10 Uhr Abends fing Pat. an zu tranfpi- 
riren und da bie Leibſchmerzen aufgehört hatten, fo, fühlte er fich ziemlich 
wohl. Den 12. Morgens fehr rothes Gelicht, etwas Kopfweh, weicher, 
aber fehr voller Puls; der Krante hat in 28 Stunden zum erften Mal 
urinirt, der Harn ift bel, wäßrig Kalte Umi läge auf den Kopf, von 
ber Arznei alle 2 Stunden einen Eplöffe. — Am 15. war Bat, al& ges 
heilt au betrachten. 

6) Ein ſchwaͤchlicher, kachektiſcher Weber von 36 Jahren hatte am 
13 Oct. Abends Kartoffeln mit Effigfauce gegeflen, erwachte in der Nacht 
mit heftigem Leibmeh, Wadenkraͤmpfen und wiederholten, wäßrigen Stübs- 
fen. Am 14. Morgens 8 Uhr befuchte Berf. den Kranken; er lag zu 
Bette, fah Außerfi abgemattet aus, fprach heifer, hatte ftete Neigung zum 
Erbrechen, wodurch indeflen nur alle !/sa Stunden in einem Guß eine 
große Menge choleraartiger Stoffe entleert wurben,: bie per Alvam ſehr 
oft unmwillfürlich abgingen. Hände und Füße kalt, Hautfalten, die Au⸗ 

en tief liegend mit halb geöffneten Augenlidern und blaurother Umge⸗ 
ung, beftige Leibſchmerzen und Wadenfrämpfe, Refpiration befchleunigt, 
Herzſchlag wach, ſchwirrend, Puls fehr matt, 36 Schläge in der Mi- 
nute, zuweilen intermittirend (wohl 3 Schläge lang audbleibend) und 
während befien gleichzeitig fein Herzſchlag fühlbar. — Berordnung wie 
bei No. 1, aber mit einer Drachme Chininum sulfuricum; yugleib ein 
roßer Senfteig über den aufgetriebenen Bauch und (da Bat. fein faltes 
affer verlangt) zum Getränk warme Fleiſchbruͤhe. — Die Schmerzen 
hatten um 1 Uhr Mittags fchon nachgelaſſen, um 4 Uhr trat zum letz⸗ 
ten Male gleichzeitig Erbrechen und Durchfall ein, dann wurde Pat. 
‘ warm und der Senfteig, weil er hinreichend geröthet hate, weggenommen. 
Abends 8 Uhr lag Pat. in warmem Schweiße wie gebadet; dennoch von 
8—9 Uhr 3 Cholera-Stühle; Schmerzen und Neigung zum Erbrechen 
hatten aufgehört. Am 15. Morgend war alled gut; die Arznei war bes 
reitö repetirt worden und wurde zu einem E&blöffel alle 2 Stunden forts 
ebraucht. Um 4 Uhr Nachmittags trat wieder Durchfall ein und von 4 
is 8 Uhr waren 20 Stühle erfolgt, mit denen eine Unmafle von flodis 
gem Waffer entleert wurde; Pat. war fo erfchöpft, daß er jeden Aus 
genblid zu fterben ſchien. Rc. Chinin. gr: Opii puri gr.£., Rad. Co- 
lumb. 3j. M. £. Pulv. Disp. tal. Dos. No. Vin, D. S. due halbe Stuns 
ben 1 Pulver. Zum Getränk Fleiſchbruͤhe. — Die Diarrhöe ſtillte ſich 
am Morgen des 16., trat aber Abends wieder auf, weshalb die Pulver 
repetirt wurden. — Am 17. hörte die Diarrhöe gänzlich auf, weshalb 
heute feine Arznei genommen und blos Fleiſchbruͤhe getrunfen wurde; 
Pat. iſt Außerft matt. Den 18. daſſelbe Verfahren, wie am 17.; Bat. 
hat heute Morgen zum erften Mal feit den 13. Abends urinirt und Nach⸗ 
mittags 2 fäculente, Außerft übelriechende Stühle gehabt. Er war am 
21. als geheilt zu betrachten, fonnte indeß am 1. Nov. noch nicht wies 
der arbeiten. Zur Nachcur China mit Calamus. 

7) Ein 26jäbriger, kraͤftiger Faͤrber cholerifhen Temperaments litt 
feit einigen Tagen an Diarrhde, zu welcher fi am 19. Morgens Er⸗ 
brechen und Wadenkrämpfe gefellten. Die entleerten Maſſen waren cho⸗ 
leraartig. Um 11 Uhr Morgens fand Verf. ben Kranfen kalt, an ben 
Ertremitäten blau, pulslos, ohne andere Klage, als über heftige Waden⸗ 
Krämpfe; Erbrechen und Durchfall hatten aufgehört, erfleres trat aber 
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noch während Vf.s Anwefenheit wieder ein und war fehr copios. Ohne 
Schmerz im Unterleibe, ‚war Pat. doch fehr unruhig, ohne felbft zu wiſ⸗ 
fen, was er wollte. Er ſprach heifer, hatte viel Durft und verlangte 
ſtets kaltes Wafler ; Hautfalten blieben in jeder Richtung ſtehen. Ver⸗ 
ordnung wie bei Ro. Senfteig auf den Bauch, zum Getränf faltes 
Waſſer. Um 2 Uhr fand Berf. den Kranfen mit ben heftigflien Kraͤm⸗ 
pien im Unterleibe und den Waden, es hatte ſich wieder Durchfall einge⸗ 
ftellt und Pat. ſchrie vor Schmerzen laut auf; die Arznei war fchlecht ge⸗ 
nommen worden, ber Senfteig abgefallen. Beides wurde erneuert und für 
firenge Befolgung geforgt. Um 8 Uhr Abends hatten die Wadenfrämpfe 
nachgelaffen, um 7 Uhr mar das legte, fehr anftrengende Erbrechen und 
gleichzeitig ein unwilltürlicyer, . ziemlich übelriechender Stuhl erfolgt; bie 
Hände waren nicht mehr fo Falt, wie diefen Morgen, die Füße noch uns 
verändert; Puls fehr ſchwach, Doch fühlbar. Um 2 Uhr Nachts (den 20.) 
wurde Verf. gerufen. Bat. erbrach wieder fehr heftig und namentlich 
auch ſtets die Arznei, welche inbefien blieb, ald bad Nachtrinfen unters 
blieb. Den 20. Morgens wurde die Arznei repetirt; der Kranke war ziem- 
ih wohl und warm anzufühlen; Mittags traten 2 fäculente, breiige, 
ſehr übeltiechende Stühle ein; um 5 Uhr Ing Bat. in ſtarker Ausdünftung 
und hatte fehr viel hochrothen, fehr übelriehenden Urin entleert. Hauts 
falten blieben nicht mehr ſtehen. — Den 21. alles gut: Bortgebraudy der 
Arznei und bed falten Waflers zum Getraͤnk. Den 22. ein voller, bes 
fchleunigter, harter Puls, in der Nacht war fehr viel hochrother Urin entleert 
worden; die Arznei wurde weggelaflen; kalte Umfchläge auf den Kopf. 
Am Abend war ber Puls weicher; am 23. Bat. nad) einer ruhigen Nacht 
ale Reconvalescent zu betrachten. Er erholte fich bald, fprady aber 4 
Wochen nachher noch heifer. 

8 Ein ſtarker Kohlenträger, Branntweintrinfer, 66 Jahre alt, hatte 
am 20. im Walde gearbeitet, war von heftiger Diarrhöe befallen worden 
und dadurch genöthigt gewefen, nach Haufe zy gehen; während der Nacht 
hatte die Diarrhöe noch fortgebauert und am folgenden Morgen 10 Uhr 
fund Verf, den Kranken im Bett, etwas heifer, über wiederholten Durchs 
fall Hagend; die Stühle waren cboleraattig; die Haut war warn, feucht, 
geringe Yaltenbildung, nur die Beine waren falt und an ihnen blieben 

rößere alten eben. Der Bauch teigicht anzufühlen, nicht ſchmerzhaft; 
eine Wapdenträmpfe, fein Erbrechen. Verordnung wie bei Ro. 1., zum 
Getraͤnk Fleiſchbruͤhe. Um 2 Uhr Mittags deutlich ausgefprochene Cho⸗ 
lera; heftige Wabdenfrämpfe, Hautfalten, die allenthalben ftehen blieben, 
Kälte der Ertremitäten, pulslos; wiederholtes Erbrechen von choleraarti« 
gen Stoffen. Um 7 Uhr Abends wahre Marmorkälte, totale Heiferteit, 
wiederholter Drang zum Stuhl ohne Erfolg, Würgen, mitunter wirkliches 
Erbrechen, die Augen tief liegend mit eigenthümlichem Blick, oft ganz 
nach oben gedreht, fo daß von der Cornea nichts fichtbar war; um bie 
Augen blaue Ringe; ganz das Anfehen der an ben höchſten Graben ber 
Cholera Leidenden. Bat. fprach früher viel, jegt war er ganz gleishgültig 
und antwortete felbft ungern. Puls nicht zu fühlen. Die Arznei wurde 
repetirt und ba der Denfteig nicht geröthet hatte, fo wurde jebt dad pol- 
nifche Liniment verfucht. Der bielige als Chemiker rüͤhmlichſt befannte 
Apothefer, Dr. Monheim, batte daflelbe in folgende Formel verändert: 
Re. Spir. Vini rectificatissimi lib. iv., Aceti Vini opt. lib. jj., Camphorae 
tritae, Sem. Sinapeos contus. aa. 3jj., Pipefis nigri contus., Allii sativi 
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in frust. concis., Pulv. gross. Cantharidum aa. 3j. Digere per tres Dies 
leni Calore, exprime, filtra et Usui serva. — Hiervon wurden 3 Uns 
zen zum Einreiben des Unterleibs verordnet, fo daß alle halbe Stunden 
etwa eine halbe Unze eingerieben wurde. Das Mittel bewährte ſich als 
bautröthend ganz vorzüglih und in diefem, fowie in den folgenden und vielen 
andern Fällen, in denen Berf. ed anmwandte, wirkte e8 nicht nur ficher, 
fondern fehr ſchnell und durchdringend, weshalb er es bei flüchtigen, rheu⸗ 
matifhen Schmerzen, als Ableitungsmittel bei Zahnweh und ähnlichen 
Uebeln mit gurem Erfolge benugtee — Um 10 Uhr Abends fchien der 
Kranfe etwas beffer zu fein, es war noch Imal Erbrechen und 2mal 
Diarrhöe erfolgt, dabei leichtere Wadenfrämpfe. — Am 22. Morgens 
hatte Bat. einen ſtark riehenden, Fäces enthaltenden Stuhl gehabt, nach⸗ 
dem er gegen 2 Uhr Morgens in Schlaf und Ausbünftung gefallen war 
und um 7 Uhr urinirt, was feit dem 20. des Morgens nicht mehr ges 
‚fhehen war. Bon der Medicin alle Stunden 1 Eplöffel; die Einreibuns 
gen werden, da der ganze Unterleib ftarf geröthet if, ausgefegt. — Abende 
fand Verf. den Bat. ziemlich wohl, Erhrechen und Durchfall waren nicht 
wieber eingetreten, der Puls Flein, weich und etwas befchleunigt; Haut⸗ 
falten verſchwanden ziemlich bald. Der Kranke beſſerte ſich zuſehends und 
am 26. fand Berf. ihn am Feuer figend. 

9) Ein ziemlich ſtarkes, Sjähriges, in einer ungefunden, äußerft am⸗ 
moniafalifch riehenden Wohnung lebendes Mädchen hatte am 22, October 
von Mitternacht an über Leibweh geklagt, erbrochen und Durchfall befom- 
men und fohien, als Verf. fie um 8 Uhr Morgens fah, in den legten 
Zügen zu liegen; es war weder Puls noch Herzichlag zu fühlen, der 
ganze Körper eiskalt, Hautfalten blieben in allen Richtungen ſtehen; bie 
Augen waren halb geöffnet und fo nach oben gedreht, daß nichts von 
ber Eornea zu fehen war; die Umgebung der Augen blauroth, fie felbft 
fehr tief in der Orbita Tiegend, ihr unterer Rand gleichfam hervorſtehend. 
— Verordnung wie bei Ro. 1; Einreibung von Liniment. polon. bis zu 
ftarfer Roͤthung des Bauhes. — Mittags und Abende lag die Kleine 
noch unverändert da, die Medicin war indefien nicht weggebrochen wors 
den und wurde Abends repetirt. Den 23. Morgens 8 Uhr ſchien bie 
bisher faft leblofe Kranke etwas mehr bei ſich zu fein, verlangte faltes 
Waſſer und tranf es mit auffallender Haſtigkeit. Es war in der Nacht 
einmal Erbrechen und einmal Durchfall eingetreten; bie Arznei wurbe fort« 
gelegt. Abends trat ein fäcufenter, fehr übelriechender Stuhl ein und in 
ber Nacht ging -unmillfürlich viel und fo übelriechender Urin ab, daß die 
ganze Luft des allerdings Fleinen Raums davon infleirtt war. Am 24. 
alles ziemlich gut; Die Arznei zu 1 Löffel vol ſtündlich; zum Getränt 
kaltes Wafler. — Am 25. zeigten fich deutliche Congeftionen zum Kopf; 
das Geſicht war roth aufgedunfen, die Sclerotica ſtark geröthet, wie in« 
ficirt; Puls 90 Schläge in der Minute, voll und hart, Mebdicin ausge 
fept, kalte Umfchläge auf den Kopf; diefelbe Aufregung bes Gefaͤßſyſtems 
fand auch noch am 26. ftatt, legte fih dann aber und am 28. war das 
Kind ald geheilt zu betrachten. 

10) Eine fehr ſenſible und ſchwaͤchliche, 3Iljährige, fihon lange am 
Fluor albus leidende Frau hört, daß eine ihr befannte Familie an der 
Cholera ausgeſtorben fei, entfegt ſich darüber, wird im Nachhauſegehen 
uf der Straße dibel, fällt hin und wird nach Haufe getragen (am 20, 

tober), Verf. fand biefelde Abende 8 Uhr mit eiokalten Extremitäten, 
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einem kaum fühlbaren Pülſe, fürchterlicher Augſt, Helferkelt umb ziemlich 
ſtarken Hautfalten. Außer heftigen Wadenkrämpfen klagte ‘Bat. über nichts, 
denn nach einmaligem, aber, deutlich choleraartigen Durchfall hatten bie 
Leibſchmerzen aufgehört und Erbrechen war nicht einigefreten. Verordnung, 
wie bei Nr. 1., jedoch mit einet Drachme Ehinin; zum Getränf warme 
Fleiſchbrühe; Senfteig auf Bauch und Wabern. — Am folgenden Mots 
gen war Pat. ziemlich wohl, die Arznel wurde tepetirt und am 25. war 
die Kranke geheilt. - on J 

11) Eine A4jährige,. ſchwaͤchliche Frau bekam nach einem heftigen 
Shreden über die Todesnachricht eirier Nachbarin Schüttelfroft und bald 
nachher Erbrechen. Am 29. Oktober Morgens 10 Uhr wurde Verf. hin- 
gerufen und fand fie mit heftigen Wadenfrämpfen und Leibweh, elıiges 
fallenen Augen mit blautother Umgebung, kalten, piülslofen Extremitäten, 
ftarfen Hautfalten und heiſerer Stimme. Durchfall wechſelte mit Erbre⸗ 
chen choleraartiger Stoffe ab und die Kranke verlangte ſtets Faltes Waſſer. 
Verordnung ‚wie ‚bei Nr. L., Einteibung von Lin..polon. auf den Unter⸗ 
leib, zum Getränk kaltes Wafler. Abends batten Erbrechen und Durchfall 
aufgehört und bie. Kranfe lag im warmen Schweiß. Am 30. October 
fehrten. die. Wabenkrämpfe und auch 2Zuial Durdfall wieder, —— 
aber auch nach dem Fortgebrauch des Chinins und die Kranke hatte feine 
Schmerzen mehr. Am 31. Dct. wurde. die Arznei nochmals repetirt und 
zu 1 Eplöffel alle Stunden fortgebraucht; Abends trat Urinabfonderung 
ein, die feit dem 29. Morgens geftodt Hatte. Bat. nahm feine Arznei 
mehr, war am 5. Novbr. als geheilt zu. betrachten, blieb aber, obwohl fie 
Fleiſchbruͤhe befam, noch fehr lange matt und kraftlos. 

12) Ein ffrofulöfer,. fRarfer, munterer Knabe von 20 Monaten wird 
ben 18. Rovbr. nad) mehrtägigem Durchfall plöglich übel, befommt Würz 
gen, ohne wirklich zum Erbrechen zu gelangen, wirb falt und fchreit 
wmnaufbörli. Verf. fand Ibn Ya Stunde fpäter ruhig, pulslos, eiskalt, 
wiederholt choferaartige Stoffe per Alvum entleerend, überhaupt fehr hinfällig 
und verordnete wie bei Nr. 1, und Einreibungen von Lin. polon. auf 
den Unterleib, fo ‚wie zum. Getraͤnk kaltes Wafler, welches haflig getrunfen 
wurde. Der Zuftant blieb am 19., 20. und 21. ſtets derfelbe und erft 
in der Nacht vom 21. zum 22, ließ die Diarrhde nad, da Berf. am 21. 
ftündlid 2.®ran Ebinin mit %s Gran Opium hatte geben laſſen. Der 
Kleine fchlief am 22. früh Morgens ein, erwachte gegen 10 Uhr und 
urinirte zum erften Male feit dem 18.; gleichzeitig trat aber auch Erbrechen 
holeraartiger Stoffe auf. Berf. ließ die. frühere Chinin⸗Mixtur wieder 
geben und kaltes Waffer trinfen. Das Erbrechen ſtillte fi und Abends 
ſchien der Kleine ziemlich wohl... Am 23. Morgens ein fäculenter, fehr 
übelriechender Stuhl. Es war offenbar eine bedeutende Gefäßaufregung 
mit gongefonen zum Kopf. eingetreten; Geſicht ziemlich roth, Puls 130 
Schläge in der Minute, Bat. fehr unruhig. Es wurden falte Umfchläge 
auf den Kopf gemacht und am 24. fortgefebt, wodurch biefer Zuftand 
befeitigt wurde und ber Kleine am 29. als NReconvalescent zu betrach- 
tn war.*) (G. uns W. Bluff in Bb. 18 9. 2 p. 277—296. 1833.) 





*) Anger viefen Fällen, von denen einige (Nr. 1, 2, 3, 10) einen mitilern, andre einen 
höhern und mehre einen fehr hohen, ſelbſt ven höchſten Grad der Heftigfeit jelgten, 
Bat Berf. noch 5 andre mitgetheilt, die unglüdlicy endeten, wovon er jedoch im 
vieren außern, ungünftigen Umfänden die Schuld beimißt, Viele leichtere Bälle 
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13) Ein ehemaliger polniſcher Soldat von 40 Jahren hatte felt 14 
Stunden fortwährendes Erbrechen und gegen 40mal Diarrhöe gehabt. 
Er litt nach des Berf. Ausfpruche am „hochften Grade der Cholera nahe 
der Lähmung” und wollte, da er ſchon verfchiedene Mittel erhalten hatte, 
feine Arznei mehr nehmen. — Chinin. sulf. (wie viel?) 4, 5 und 9 Uhr 
Abends 1 Dofe. — Test hatte Pat. Neigung zum Schlafe befommen, 
die Haut war weniger rauh, die Krämpfe im Unterleibe und in den Fuͤßen 
gemindert, das Erbrechen ganz befeitigt, der Durchfall etwas vermindert. 
— Noch 3 Chininpulver, alle 2 Stunden I St. — Bat. hatte nur 2 
davon in der Nacht genommen, noch mehre Stühle gehabt, gefchwist und 
geihlafen und fam bei der Morgenvifite (6 Uhr) dem Berf. aus ber Küche 
mit der brennenden Pfeife entgegen. Zur Nachcur wurden noch einige flärfende 
bittre Mittel gereicht, (G. und W. Koffer in Bd. 19 9, 2 p. 288—269. 1833.) 


Gegen intermittirende Fieber. 


1) Febris intermittens tertiana. @in 26jähriger Mann hebielt nach 
einer ex Abusa Spirituosoram entftanbenen, heftigen Gaſtritis ein 3tägiges 
MWechfelfieber durüd, das der etwa 1atägigen üblichen Behandlung nicht 
wid. Rad Chinia. sulf. gr.vj. in eine Veficatorwunde bes linfen Arms 
eingeftreut, blieb das Fieber aus; die Fortfehung biefer Behandlung unter 
Steigerung ber Dofi6 auf gr.x. veranlaßte am Öten Tage eine vom 
Arme nah dem Stamme auffteigende Wärme mit unerträglicher 
Steigerung der topifchen Wirfungen; am 9ten Gaftralgie, Appetits 
lofigfeit, Brechen bei andauernder, completer Apyrerie. Die Dofis 
wurde wieder verkleinert und Pat. wurde auch von. den “Digeftions- 
peichrverden unter Fortgebrauch des Mittels in Fleinern Doſen vollftändig 
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Auf dieſelbe Weiſe wurde ein junger Matroſe durch 14tägige ender⸗ 
matifche Anwendung des fchwefelfauern Ehinins von einer Febris inter- 
mittens tertiana, welche fchon feit 2 Jahren vergebens mit allen Ehina- 
präparaten behandelt worden war, geheilt, 

2) Febris intermittens guartana. Gin 2Tjähriger Mann war vor 
6 Monaten in der fpanifchen Erpebition vom Atägigen Fieber ergriffen, in 
den Militärhofpitälern mit China und Chinin für 1 Monat davon befreit 
worden, wonach e8 im 3: und Atägigen Typus wiederkehrte. Während 
ber Apyrerie war die Zunge befländig mit einem gelblichsfchleimigen Ueber⸗ 
zuge bebedt, der Gefhmad bitter, der Appetit mäßig, ber Unterleib übris 
gend weih und unfchmerzbaft, die Ereretionen leicht und natürlich, bie 
Haut blaßgelb, das Muskelſyſtem ſchlaff; — Typus quartanus. 

Tage lang gab auch 2. das Chinin. sulf. zu 8—10 Gran inner- 
lich, aber ohne Erfolg, weshalb 6 Stunden vor dem Paroxysmus Chinin. 
sulf. gr.vj. auf eine Beficatormunbe appficirt wurde, worauf der Anfall 
1 Stunde dauerte (fonft circa 6 Stunden). Am 3ten Tuge 8 Gran und 
ber Paroryemus war wieder etwas fchwächer; am Sten Sage 10 Gran 


von bloßen Choleradurchfällen verfichert er mit klelnern Gaben befjelben Mittels 
geheilt zu haben. Auch als Prophylakticum bewährte fih das Ghinin v. Graefe 
in den beiden Gholeraepidemien von 1831 nnd 32 (1. c. 3b. 20 9. 1 p. 50.). 
fowie Schlegel in Liegnig, worüber fi (1. c. Br. 20 H. 2 p. 291 sqq.) eine 
interefiante, einem Sendſchreiben des Grafen zu Stollberg an v. Graefe ents 
aommene Notiz findet. 
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12 Minuten vor dem Anfalle, ber diesmal volllommen unterbrüdt wurde. 
Digeftiondbefchwerden wurden während biefer Zeit nicht wahrgenommen, 
aber fchon 14 Tage darauf flellte fi ein neuer Fieberanfall ein. Ks 
wurde abermals das Chinin. sulf. äußerlich applicirt, allein ohne alle 
bemerfbare Wirfung, daher nun innerlih 12 —15 Gran p. D. und voll 
fommene Heilung. 

(2. will diefes Berfahren indefien nur für bie Faͤlle aufbewahrt 
wiflen, bei denen eine entzündliche Complication der erften Wege beſteht 
und da, wo der innerliche Gebrauch erfolglos bleibt.) (Lem. p. 100.) 


Gegen Hemikranie. 


Ein 23jähriger Mann behielt eine Hemifranie in Folge einer Gaſtroen⸗ 
teritiö zurüd. Seit 10 Tagen machte diefe fih von 5 Uhr Morgens bie 
zum Mittage über tem rechten Auge in lancinirenden Schmerzen unb 
heftigen Schlägen bemerfbar. Chinin. sulf. gr.vj., auf eine Beflcator, 
wunde im Raden applicirt, bewirfte die Heilung. (id. p. 104.) 


Doppelt chromfaures Kali. 
Vergiftung. 


Ein jähzorniger, aber geiſtig wenig begabter Faͤrber bekam wenige 
Zage vor feiner Hochzeit mit feiner Braut Streit und um bdiefelbe zu 
ängfligen, wie er fpäter ausfagte, holte er eine Düte mit chromfaurem 
Kali aus der Färberei, ließ 1 Stüd in einem Mörfer, löfte das Geſtoßene 
‘in einer Tafle auf und trank, ehe es die Umſtehenden verhüten fonnten, 
einen Theil der oben fichenden Slüffigkeit, ohne den diden Bodenſat zu 
verfchluden. Es flellten fi ſogleich Uebelkeiten ein, welche ſich dei 
dem reichlichen Genuß von Mil, Seifenwafler und Oel in ſtarkes Er⸗ 
brechen ummwandelten. Der Bat. brach oft und ausgiebig ohne bes 
beutendes, Frampfhaftes Würgen. Als aber das Ausgebrochene feine 
elbe Färbung mehr zeigte und nur noch die genoflenem Flüffigfeiten ent« 
Belt hörte man auf, ihn weiter zum Brechen zu reizen; ja da der Bat. 
fih ohne Schmerz fühlte, herumging, ſchon am Abend defielben Tages eine 
Mehlfuppe mit Appetit genoß, welche auch bei ihm blieb und ſtets lächelnd 
verficherte, der Spaß werde ihm ja nicht fchaden, eilte man auch nicht 
mit dem — ärztlicher Hülfe, da man Verf. im erſten Momente 
nicht zu Haufe angetroffen. Der Schlaf der nächften Nacht war ruhig. 
Am folgenden Morgen verließ Bat. zwar das Bett, fühlte ſich aber beim 
Herumgeben fo matt, daß er fich wieder nieberlegte. Der Leib war nicht 
aufgetrieben, fchmerzfrei, felbft beim mäßigen Drude, der Puls ruhig, aber 
Hein. Einzelne Stiche im Rüden, in ber Rierengegend und ein 
Gefühl von Scharren im Halfe waren die einzigen, fchmerzhaften 
Empfindungen; wobei Bat. indefien aß und das ihn angerathene fchleis 
mige Getraͤnk und reines Wafler in großen Quantitäten genoß. Er hatte 
mehre natürlich gefärbte, confiftente Ausleerungen, ließ aber feinen Tropfen 
Urin. Bei des Berf. Befuche verließ er das Bett, Heibete fih ſchnell an 
und ging einigemal in ber Stube herum. Auflöfung von Kali carbe- 
nicam in Waſſer eplöffelweile; reichliches, fchleimiges Getränt und Mehl 
drei als Nahrungsmittel, Die Zte Nacht war infofern untuhiger, als ber 
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gikifc behandelt und gebrauchte das Bab zu Gaſtein ohne Nupen. 
eidet bereitS 15 Jahre daran. 

11) Ruppert Ougg, Bauer, 33 $. alt. —— Geſchwüre 
mit gleichzeitiger Zerſtörung des Rachens und der Naſenſchleimhaut. 28 
Tage, 12 Raͤucherungen, taͤglich. 2 Drachmen 24 Gran zu 6-12 Gran. 
Nahm Merceurialmittel aller Art. Die Kranfbeit beflund 4 Sabre. 

12) Therefia Kaftner, von Hofham, 55 3. aft. Sehr tiefe, ſyphili⸗ 
tiſche Gefchwüre an ben Lippen, der Zunge und im Rachen. 36 Tage, 
20 Räucherungen, täglich. 2 Dradymen zu 6 Gran. Rahm Mercurialmittel 
aller Art. Die Krankheit beftand 1 Jahr. (Werned.) 

13) Magbdalene Haßlinger, Tagelöhnerin von Neufirchen, 43 
%. alt. Bedeutende, ſyphilitiſche Gefhwüre an der rechten Schulter, auf 
dem Rüden, dem rechten Arme und der Stim; Aufloderung des Stirn⸗ 
beins mit Fiftelöffnung an der Naſenwurzel. 41 Tage, 22 Raͤucherun⸗ 

en, tägl. 1’%a Ungen zu 1L—2 Serupd. Wurde nah Dyondi und 
ouvrier in Neukirchen, fowie im Lazarethe zu Linz durch 1% Jahr 
mit Mercurialmitteln aller Art ohne Erfolg behanbelt. . 

14) Magdalene Guggenberger, Bauerndienfimagb aus ber 
Pfarre Weng, 32 Jahr alt. Tiefe Geſchwuͤre im Rachen mit Berluft 
des Zäpfchens und des weichen Gaumens und mit eben ſolchen Geſchwü⸗ 
ren in der entzündeten Rafenfchleimhaut. 20 Tage, 10 Räucherungen, 
täglih. 1 Unze zu *z bis 1 Drachme. Ale früher angewandten Mers 
curiafmittel (Ealomel und Sublimat) blieben ohne Erfolg. | 

15) Therefia Schneiderbäurin, Tagelöhnerin von Mauers 
firchen, 463. alt. Lähmung beider Füße und Tophi an beiden Sihicn« 
beinfnochen mit Garied bes Vlugfcharbeine und der Rafenmufcheln. 20 
Tage, 14 Räucherungen, täglich. 1a Unze zu "a bis 1 Drachme. Alle 
frü F andewandien Merceurialmittel (Calomel und Sublimat) blieben 
ohne Erfolg. 

16) Sebafian Kochbauer, Schneiderfohn von Braunau, 15 I. 
alt. Nafentrebs ohne befannte, ſyphilitiſche Urſache. 27 Tage, 12 Raͤu⸗ 
cherungen, alle andere Tage. 1 Unze zu 15 Gran bis 1a Drachme. 

17) 9. Strufferin, Sauernbienftmagd von Ranshofen, 50 J. alt. 
Caries der Naſenknochen, ber Rafenmufcheln und fophifitifche Geſchwuͤre 
im Geſichte. 57 Tage, 21 Räucherungen, alle andere Tage. 1 Unze zu 
15 ®ran bis 2 Drahme. 

18) Joſeph Hirlbauer, Bauernfneht von Rabihar, 24 3. alt. 
Caries ber Naſenknochen, ber NRafenmufcheln und des Pflugſcharbeins. 
16 Tage, 9 Räucherungen, täglih. 2 Unze zu 1 Scrupel bis "s Drachme. 
Die nah Dzondi und Wedefind angewendeten Heilmethoden bewirkten 
blos fcheinbar die Heilung, denn die Seuche brach jedesmal mit erneuers 
ter Wuth wieder aus. (Mayer)* (G. und W. Werued in Bb. 14 6.2 
ad p. 234. 1830.) 


*, Die Zinnoberräuderungen waren ſchon vor dem IGten Sahrhundert fehr befanut 
and haben fi feit jener Zeit nicht allein in Europa, fondern and in Alien ale 
Volksmittel erhalten. Im Ungarn, Dalmatien, Glavonien, Syrmien handhaben 
biefe Methode die rapifchen Weiber; die Ralmüden Aremen noch heut au Tage auf 
ihren Rauchtaback den Zinnober, um ſich von den fypbllitifchen Geſchwüren im 
Munde und der Nafe zu heilen. Inu Deſtreich wenden bie und da Schmiebe, 
Schaͤfer und Abdecker die Sinnoberräucherungen an, wie die Alten zu 3j. and 
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Colchicum autumnale. 
Vergiftung. 


Sofephine be Bufigne, 25 Jahr alt, von nervöfen Tempera 
ment, erfreute ſich einer ungeftörten Gefundheit, bis fie, durch heftigen, 
häuslichen Kummer plöplich tief ergriffen, beſchloß, fih das Leben zu 
nehmen. Ihr Pflegevater rieb ſich wegen eines alten Gichtleidens mit 
Tinctura Bulborum Colchici, die er aus 2 pulverifirten, geröfteten Zwie⸗ 
bein von Colchic. auf eine Bouteille Weißwein und Branntwein (zu 
gleichen Theilen gemifcht), einige Zeit macerirt, bereitete. Won dieſer fchon 
feit 2 Monaten bereiteten Tinctur trank Sofephine am 2. Juni 1835 


darüber p. D. anf Kohlen gefirent, was oft den heftigflen, ſchwer zu fillenden 
Speidhelfinß erregt. Abusus non tollit Usum. Die ſchwediſchen Aerzte fprechen 
biefer Methode dann vorzüglich das Wort, wenn bie allgemeine Luflfeuche beſonders 
die äußere Hant ergriffen bat, 3. B. bei Geſchwüren, Flechten; aber fie rühmen fie 
aud bei Frebsartigen Leiden, Derhärtungen der Drüfen, Hoden x. Selbſt jene 
nordifchen Aerzte, welche nah Os beck'e Borgange die Syphilis ohne Queckſilber 
heiten wolfen, greifen in jenen Fällen, wo ſchon viel Duedfilber genommen und 
dadurch, wie fie fagen, die Krankheit rebellifh gemacht wurbe, zu biefer Methode, 
welche allerdings, wie die große Schwiercur, eine Geroifche zu nennen if. Werued 
fand in defperaten Bällen, wo andre Heilverſuche, felbR die Schmiercur gefcheitert 
waren, einen Anfer in ihr. Sie if nad) ſeinen nicht geringen Erfahrungen, wenn 
fie geregelt angewendet wird, eine änßerſt vortheilhafte und reinliche Anwendungs⸗ 
weile des Queckſilbers, der ſelbſt Lonprier nit abhyold war, befonders zur Stils 
lung der peinlichen, nächtlichen Kucchenfchmerzen, was 2—3 Rüncherungen zaubers 
gleih bewirken. Am heilbringendſten hat fie fich ihn bemiefen bei geſchwüri⸗ 
ger Zerflörung nit nur der außern Haut, fondern and der 
Schleimhaut des Rahens und ber Nafe, befouders in ſolchen Fällen, 
wo vorher ſchon reihlih Mercure innerlih und äußerlich angewendet worden. W. 
hat fie in wärmern, wie in lältern Klimaten nützlich gefunden. 

Der Modus ihrer Anwendung ift folgender: Zuerſt befommt Pat. eine Pur⸗ 

any, gwituie eine flarle Portion des flarken, ohne Mercur bereiteten Zittmann⸗ 
* ecoets; Hierauf 6 Tage lang jeden Abend ein einſtündiges, mäßig warmes 
Bad bei täglich 3 leichten Suppen aus Grles, Meis, Heidegrübe, Sranpen ıc. ohne 
Fieiſchbrühe und reinem Wafler, oder auch Saſſaparill⸗Tiſane zum Getränf, Dabei 
darf er das Zimmer, welches täglih gelüftet und anf einer Temperatur von 
+ 1498, erhalten werben muß, nicht verlaffen. Hierauf erft beginnt die Raͤuche⸗ 
zungsenr, wozu W. fh nur eines einfachen, zuckerhutförmigen Kapnpenmantels 
ans Machstaffet bevient, der nur oben ein Halsloch hat nnd, wie ein Reifrock, von 
nnten bis oben mit Fiſchbeinreifen fo veriehen iſt, daB Pat. beanem auf einem 
Seffel, deſſen Sig von ſpaniſchem Rohr geflochten iR, darin figen fann. Unter den 
Stuhl wird eine auf einem Poſtament fiehende Weingeiflampe geftellt, welche über 
ſich eine Fleine, dünne, etwas vertiefte, porzellanene Tafel trägt, worauf die zu 
einer Räuchernng beflimmte Quantität Zinnober gefttent wird. Das Zimmer muß 
bei jeber Räucherung bis anf +18 IR. erwärmt fein nnd, blos mit dem Kapuhen⸗ 
mantel angethan, bleibt der Kranke den Dampfen gewöhnlich ?/ Stunde ausgeſegt. 

Nah den Räucherungen wirb er ſogleich zn Bette gebracht. Nachtheilige Eins 
wirfangen hat W. überall nicht danach wahrgenommen, obgleich er bei Affectionen 
DES Ropfes, Rachens und der Nafe auch den Kopf unter den Mantel fleden läßt, 
wobnrd, allerdings der Speichelfluß fhneller herbeigeführt wird, der eine Dermins 
derung ber Doſis des Zinnobers, oder ein gänzliches Ansfegen der Näncernungen 
für einige Tage indicirt. 

Sewöhnlih find 18 — 20 Raͤncherungen, täglich eine (In feltenen Fällen alle 
23—3 Tage nur eine) zur Eur hinreichend. Während derſelben wird weber bie 
LZeib⸗ noch Bettwaͤſche gewechſelt, in ver fi immer Quedfliberatome anlegen. 
Nach Beendigung ber Eur wird ber Benefene in einem GSeifenbabe gereinigt und 
muß no 14 Tage das Zimmer hüten, wo er dann wieber an feine Nahrung fl 
Agrapnen darf, doch noch lange Zelt fi aller erhipenven Getränke enthalten muß. 

d. l. & P. 220 234. 
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Abends 7 Uhr euya 2 Stunben nach einer feichten Mahlzeit ein Glas 
voll von ungefähr 5 Unzen. 

Alsbald entttanden heftige Schmerzen in ber Magengegenb 
und a Stunde darauf ward die Vergiftung entdeckt. — Mil (etwa 2 
Binten). Dr. Fievee gab 23 Gran Brechweinftein im Klyſtier, wonach 
heftiges Erbrechen. Um 1 Uhr Nachts ward Herr Gaffe geholt: er fand 
bie Kranfe kalt, bleiy, auf dem Rüden liegend, ohne Steifigfeit 
ber Glieder und ohne convulfivifche Bewegungen; die epigaſtrifche 
Gegend war fehr empfindlich, die Bauchwand ſchien heißer zu 
fein, als der übrige Körper, die Lippen waren viglett, die Augen 
gewöhnlich geſchloſſen, die Pupillen nicht erweitert, der Puls fas 
denförmig und fehr lungfam, das Achmen fehr erfchwert. Die 
Kranfe war bei völligem Bewußtſein und wünfchte fi nur einen baldi⸗ 
gen Tod; es traten Deftige Krämpfe ein, die nur auf Die Blantars 
gegend befchränft blieben. Faſt jeden Augenbli£ trat Erbrechen 
einer geringen Quantität farb= und geruchlofer Klüfligfeit ei. Nach Aus⸗ 
fage der Umſtehenden war bereits eine große Menge räumlicher Fläffig- 
feit ausgebrochen und fo dag Gift gewiß fhon entleert. — Sinapiömen 
an bie Fußſohlen, warme, aromatiſche Brictionen der Glieder, kohlenſau⸗ 
res Getraͤnk ıc. 

Am 3. Morgens 6 Uhr war die Niedergeſchlagenheit der Kraͤfte groß, 
die Hitze der epigaſtriſchen Gegend geringer, die Augen lagen hohl, das 
Erbrechen hatte aufgehört, der Puls an Stärke und Frequenz gewonnen, 
bie Krämpfe in den Fußſohlen waren weniger heftig. 

Um 3 Uhr fonnte man nur noch an den Barotiden Bulsichlag wahr- 
nehmen, body war das Bewußtſein ungeflört; um 5 Uhr, 22 Stunten 
nach gefchehener Vergiftung trat der Tod ein. 

Sertion nad 72 Stunden. Die Leiche fehr mager, die Augen ein» 
gefunfen und von einem fchmwärzlichen Kreife umgeben: Leber, Milz und 
das fchlaffe Herz mit ſchwarzem Blute gefällt; Magen und Darmfanal 
wurden nicht unterfucht, fondern ins Palais de Justice gefandt. (Caffe: 


Observations d’empoisonnement par la teinture vineuse des bulbes de colchique 
[mort vingt deux heures apr&s l’ingestion.] ) 


Gegen Gicht. 


1) Ein 22jähriges Frauenzimmer, das dreimal außerehelich geboren 
und außerdem nicht den fittfamften Lebenswandel geführt hatte, wurde 
von algemeinem Gliederreißen, Steifigkeit der Gelenfe und Anfchwellen 
der Hände und Füße befallen und ſchnell durdy den Gebrauch des Vinum 
Colchici bergefellt. Die Gabe war zu einem halben bis ganzen Thee⸗ 
löffel. Ale übrige Mittel maren ohne Erfolg angewandt worden. 

2) Ein Mädchen von 12 Jahren litt feit dem fiebenten Jahre an 
beinahe nie ganz aufhörenden Schmerzen des rechten Schenkel. Der 
Theil war fchon beinahe ganz geſchwunden, bie Kranfe abgemagert, an 
Kräften ſchwach und fehr fenfibel. Alle innerlih und Außerlib ange 
wandte Mittel blieben fruchtlos. Tiact. Colch. e Rad. wurde vier Wo⸗ 
chen lang ohne ſichtbaren Erfolg gebraucht. Nun ließ Verf. die Tinctur 
aus dem Samen bereiten (2 Unzen Samen auf 16 Ungen Malagas 
wein) und anfänglich zu einem halben, dann zulegt bis zu anderthalb 
Theelöffeln in einem aromatischen Waffer gebrauhen. Nach vierwöchent- 


ficher Antpenbüng hörte der Schmerz gänzlich auf, nur das Gefuͤhl pon 
Schwäche und Zaubheit blieb zurüd, das ſich allmälig verlor. 

3) Sin Mann von dreißig und einigen Jahren, ber ſchon vielfach 
an ®icht gelitten und an Händen und Füßen contract darnieber gelegen 
hatte, wurde im Juli 1823 abermals von feinem Webel befallen. Er 
fonnte weder Hand, noch Fuß bewegen und Mit die fürchterlichien Schmer⸗ 
zen. Eine Menge Mittel wurden durch 9 Wochen verfucht, ohne Linde⸗ 
derung zu verſchaffen, bis man zur Anwendung des’ Viuum Colobici e 
Seminibus febritt. Innerhalb einiger Tage linderten fich die Schmerzen, 
die Blieder wurden beweglich und nad) viergehnttägiger Anwendung fonnte 
ber Kranfe feinen Geſchaͤften nachgeben. xt. Erihow in Br. 199. 2 p. 
203 — 298. 1925.) : or | 

4) Bodagra Earl, von zartem Körperbau, trat in feinem 
16. Jahre ald Bavallerift in Kriegsdienfte und zog ſich durch bie Stras 
pazen der Gampagne, den Genuß feuriger Weine, die er noch liebt und 
eine leidenſchaftliche Jagd⸗ und Tanzluf ein Podagra zu, das ihm nöthigte, 
auf den Kriegsdienſt zu verzichten. Kin 2jähriger Aufenthalt ‚bei den Seis 
nigen brachte ihm nicht die geringfte deſcung So wurde er 1822 in 
der Feſtung Weſel angeſtellt. Seht, 26 Jahr alt, ſchlich er gebüdt, am 
ganzen Körper geſchwaͤcht, ſtets von einem andern geführt, feinen Dienſt⸗ 
efbäften nach; bie beiden Ballen der Süße waren bedeutend angefchwol- 
en und ungeachtet ber langen Dauer des Uebel noch immer entzündet. 
— Daher zuvor Biutegel und ſchwaches Bleiwaſſer. Bald jedoch Tinct. 
Colch. spjrit., wodurd Pat. in 6 Wochen fo vollfommen geheilt wurde, 
daß er fchon zu Anfang des Winters wieder tanzte, teidenfhaftlic jagte 
und weder Wind, noch Wetter fcheute. *) 

5) Ein Schmied in ben funfziger Jahren, ber an Gicht (mie ausge⸗ 
fprochen??) contract darniederlag, wurde durch bie fpirituöfe Tinctur eben» 
falls gänzlidy geheilt, nachdem er verfchiedene andre Mittel vergebens ges 
braucht batte. | 

6) Eine far 60jaͤhrige Frau mit angeerbter Gicht und Bichtfnoten 
(feit geraumer Zeit) findet jebesmal, wenn dieſe zu ſchmerzen anfungen, 
durch das Eoldyicum hebeutende Linderung, verträgt aber bie geiſtige Tine⸗ 
tur nicht, die ihr Wallungen macht. 

7) Ein Faͤhndrich befam in Folge ſyphilitiſcher Uebel, denen bereits 
buch Mercurialla in Menge begegnet war, entzündliche, hauptfächlich in 
Geſchwulſt und Schmerz der ligamentöfen und tendinöfen Gebilde fi ausſpre⸗ 
chende und jede Bewegung des Gliedes verhindernde Affectionen beider Hands 
gelenfe und wurde durch den anhaltenden Gebrauch der Zeitlofe geheilt. 

8) Bei einem Soldaten, der wegen fophilitifcher Gefchwüre am Pe⸗ 
nis Mercurialia gebraucht hatte, entitanden in der Tiefe des Knochens 
bicht unter der Inſertion des Deltoides des rechten Arms heftige Schmer- 
zen mit einer bedeutenden Auftrelbung. Opium in ben flärfiten Dofen 
ſchaffte nur wenig Linderung; Colchicum hob die Schmerzen ſchon inner- 





9) Troß biefer nuangemefienen Rebensweife blieb Bat. 2 Jahre lang geſund, wo in 
Bolge einer Keftigen Grfältung ein flarkes Recidiv, mit Urethritis complicirt, eins 
trat. Jetzt half (nach Befeitigung der Gomplication) Colchicum nicht, fondern pals 

„lixte anc zuweilen manrentan. Dagegen führte diedmal der Bwöchentliche Gebranch 
von Seebädern zur Benefung. 
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halb 24 Stunden und bald auch die Geſchwulſt. Pat. genas vollkom⸗ 
men und fophilitifche Symptome’ famen nicht mehr zum Worfchein. 

9) Bei einem andern Soldaten hatte eine arthrittſche Augenentzün- 
dung bereit8 fehr große Hornhautflede erzeugt, fchien aber bis auf einen 
Tag und Nacht -quälenden Schmerz über beiden Wugenhöhlen geheift zu 
fein. Diefer nun wich dem Gebrauche des Colchicum. (Rt. Deep in Br. 
22 5. 2 p. 355-380. 1827.) *) | 

(Die von D. in voritebenden Fällen angewendeten Präparate find: 
1) Tinet. Colch. autamn. spirit. = Rec. Rad. Colch. rec. Ziv. in taleol. 
ser. et inf. c. Spir. Vin. rect. Zvj. diger. loco tepid. in Vas. bene claus, 
Tinct. leniter exprim., filtra et serva. 2) Tinct. Colchici vinosa und 
3) Tinct. e Semmib, Colch. — Rc. Sem. Colch. autuma. 3j., dig. len. 
cal. c. Vin. Malacens. 3viij. per Dies octo, tunc leniter exprime et filtra.) 


Gegen Brofopalgie, 


1) $rau A eine Dame von 49 Jahren, in ihrem 20. Jahre mit 
einem zwat gefunden, aber ſtets flott lebenden, dem Wein und der Liebe 
ergebenen Manne vermählt, Mutter von 4 gefunden Kindem, hatte ſich 
von der früheften Zeit ihres Lebens bis in die fpäteren Jahre, Heine Un— 
päßlichfeiten abgerechnet, einer vollkommen beneidenswerthen Geſundheit 
erfreut und ihre Wochenbetten ohne befondere Beſchwerden nlüdlih übers 
ftanden; in ihrem 32, Jahre war fie aum legten Male fchwanger. An 
irdifchen Gluͤcksgütern nicht Mangel leidend, konnte fie in dkoönomiſcher Hin⸗ 
fiht ein forgenfreies Xeben führen; aber die Ausfchweifungen des Man- 
nes und eine fnechtifche Behandlung der Gattin von feiner Seite ließen 
biefe zartfühlende Perfon ihr verhängnißvolles Joch in feinem ganzen Um- 
fange ſchwer empfinden und erregen in ihren dreißiger Jahren nebft einer 
trüben Gemuͤthsſtimmung manche abnorme Erfchütterungen, die ſich befon- 
ders in Bruſt- und Unterleiböfrämpfen manifeftirten, in beren ©efolge 
ein harmädiger, bedeutender Fluor albus fich einftellte und ihre fonft * 
gute Koͤrperconſtitution zerrüttete. Sy lebte fie, Durch die Länge ber Zeit 
an ihren Kummer gewöhnt, bi in ihr 42. Jahr noch ziemlich Teidliche 
Tage, nahm aud an dargebotenen freudigen Ereigniffen Thell und fügte 
ſich mit Geduld in ihr eifernes Schidfal. Set aber bildete fich nach und 
nad ein halbfeitiger Kopffchmerz der rechten Seite aus, ber, von dem _ 
obern Theile der Stirn anfangend, ſich an der Schläfegegend audbreitete, 
längs dem Rafenbeine und dem Processus nasalis Maxillae superioris 
fich weiter erftredte, an der Augenhöhle befonders heftig war, die vordere 
Kläche des Körpers des Oberfiefers berührte und fit am Jochbeine endete. 
Bald flieg diefe Neuralgie zu einer foldhen Höhe, daß die unerträglichiten 
Schmerzen die Kranke Tag und Nacht fat unaufhörlich marterten und 
dieſes ertrug fie 5 Jahre lang mit beifpiellofer Nefignation; ein Heer 
von innern und äußern Mebicamenten und Hausmittel mannigfacher Art 
vermochten nur wenig Erleichterung hervorzubringen. 

Verf. fand die Krankheit zu einer feltenen Höhe geftelger. Der Na⸗ 
fenfnochen und der Processas nasalis Maxillae superioris waren bedeus- 
tend angefchwollen und glichen einer wirklichen Exoftofe, die auf ihnen 


”) D. hat einige Fälle beigegeben, in denen bie Zeitlofe fi unwirkfam zeigte, die⸗ 
felben find aber ganz unvollſtaͤndig erzählt. 
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liegenden, weichen Theile waren ſtark geröthet und häufige, unwillfür- 
liche Thraͤnen floſſen über fie hin. as Wunder, wenn unter fols 
hen Erfcheinungen Fehler der Diagnofe von Seiten ber Aerzte began- 
- gen wurden, bie das Uebel zulegt für einen Polypus Narium hielten 
und zu befien Befeitigung wirklich Mittel in Gebrauch zogen! Verf. 
nimmt nebenher auch einen gichtifch-theumatifchen Charakter beflimmt an 
(die Gründe dafür find nicht angegeben) und fchließt aus manchen frühern 
@uren auf eine früher flattgehabte, fophilitifche Anfection. 40 Tropfen 
Tinct. Colchic. taͤglich Amal ohne allen Zufag. Beim nächften Befuche 
nah 48 Stunden fand Verf. nicht nur die fohmerzhaften Symptome bes 
deutend gemindert, fondern auch ber heitere, freundliche Blick der Lei- 
denden verkuͤndete Die vortreffliche Wirkung dieſes herrlichen Mitteld. Nach 
Derbrauche einer auf diefe Weife fort genommenen Unze waren alle Schmer- 
fen wie weggezaubert, dad Thränen des Auges war verfchwunden und 
feine Geſchwulſt der leidenden Knochenpartie mehr wahrzunehmen. Nur 
der Vorſicht wegen wurde noch eine Unze verbraucht. 


Jetzt find bereits 7 Jahre vorüber und fein Rudfall hat die Kranke 
betroffen. 


2) Ein anderes hierher gehöriges Beifpiel Tiefert ebenfalls eine Dame 
in den funfiger Jahren, Kaufmannswittwe, die früher fih in anfehnlichen 
Permögendumftänden befand, durch den Trunk ihres Batten und enbliche 
Zerrüttung der Finanzen aber manchen Kummer in ihrem Innern ertragen 
mußte, der ihren fonft Fräftigen Körper bedeutend ſchwächte. Die Kranke 
hatte 10 Jahre mit dieſem Uebel gefämpft und ohne alle Hülfe eine 
Menge Arznei verbraucht. Diefer Fall unterfchied fih von dem vorigen 
dadurch, daß bier längere, freie Intervallen, öfter von 8 Tagen ftatt« 
fanden, an intenfiver Kraft ftand er jeboch jenem nicht nach. Eine Unze 
der fpirktuöfen Tinctur der Zeitlofe befeitigte da® Uebel vollfommen und 


für immer, denn feit 6 Jahren ift fein Rückfall erfolgt. (Rt. Deetz in ®p. 
22 9.2 p. 350-354. 1826.) 


Gegen Bandwurm. 


Bei einem Sjährigen Mädchen war das Terpentin- und Krotonöl 
ohne Wirfung geblieben. Auf Vin. Colch. (30 — 35 Tropfen, täglich 
3mal) erfolgte am 2ten Tage Erbrechen und Laxiren, am dten und 4ten 
blos ftarfe Diarrhöe, am ten endlich ging eine große Quantität Bandwurm 
ab und nach dieſer Seit hat fh berjelbe nicht wieder gezeigt. (Mt. Baums 


bach in Bd. 21 H. 2 p. 270, 


Gegen Ischias. 


Bei einem 40jaͤhrigen Gutsbefißer, der an Neuralgia femoro-poplitea 
(Ischias nervosa postica Cotunni) litt, bewirkte die Tinct. Colch. (f. p. 456) 
vollfommene Heilung. Perf. felbft befreite ſich in kurzer Zeit von bemfelben 
edel, (Rt. Dery in Br. 22 9. 2 p. 354—355. 1826.) 





Megan. 3. oft. A 
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Compre»ss»io.‘) 
Gegen Elephantiafis. 


1) In ber Klinif bes Profeffors Dubois beobachtete Berf. bei einem 
16jährigen Mädchen eine im hoͤchſten Grade ausgebildete Elephantiaſis. 
Der eine Unterfchenfel war im Umfange außerordentlich vergrößert, bie 
ganze Flaͤche wund und exulcerirt; das wulftige Zellgewebe —* ſich zu 
blumenkohlartigen, rothen Excrescenzen umgebildet. Die Zehen waren 
ebenfalls wie mit dickem, wildem Fleiſche belegt und in einander verſchmolzen. 
Steifigkeit des Beines, Gefühl von Schwere und reißenden Schmerzen; 
ein eigenthümlicher, fehr widerlicher Geruch beläfligte die Kranfe und bie 
Umßebenben. Es wurbe nur bie Compreſſion wmitteld einer Zisfelbinde 
angewendet und in einigen Monaten hatte ber Unterfchenfel bis beinahe 
zum gewöhnlichen Bolumen in ber Gegend ber Wabe und über bem 
Knöchel abgenommen; die Ercrescenzen waren bier größtentheild ver- 
fhwunden und bie rauhe Wundflaäche in eine ebene, an ben meilten 
Stellen geheilte umgefchaffen. Die Schmerzen ließen nad und ſchon 
fühlte Pat. weniger Steifigkeit und Schwere in dem Gliede. Auf dem 
Fußrüden und an ben Zehen war bie Verminderung der franfhaften Ans 
fchwellung geringer, auch beharrten bie Exerescenzen beſonders noch an 
ben Zehen. Indeſſen war bad ganze Bein durch alleinige Anwendung 
ber Einwidelung fe Ounßen verändert, baß ed feiner beim Gintritt 
ins Krankenhaus in Wachs pouffıten Abformung gar nicht mehr ähnlich 
ſah. Die gänzlihe Heilung hat Verf. nicht abwarten koͤnnen. 

2 eivelberg fah er auf einer Durchteiſe in ber Klinik des Pro- 
feſſors Ghelius ebenfalls eine bedeutende, angehende Elephantiafid bes 
einen Ober» und Unterfchenfelde. Die ganze Extremität war ungeheuer, 
ja noch einmal fo die, als bie andre; die Außern Hautbeden waren je- 
doch nicht entartet, auch nicht in Wulften, jedoch das Zellgewebe darunter 
ſehr hart anzufühlen. Nur durch Ruhe und vermehrte, trodne Wärme 
mittels Kräuterfifien, wollener Bedeckungen, Näucherungen u. bgl. hatte 
das Volumen des leidenden Theild in Furzer Zeit bedeutend abgenommen. 
Das Zellgewebe war erweicht und die fchlaffe, dide, ausgedehnte Haut 
Khlotiente, ak ein Sadı win — File ar 2 e nmendung 
son Comprefſton wird ge e NHellun en, ** 
(RE Droffe a Vd. J H. ‘en — Rs J gef bh 


*) Bekannt if die Anwendung des Druds gegen Blutungen, befonberd des Drude 
mittels eines mit Sand gefüllten Sades (Saudfad) gegen Metrorrhagten. Bald 
nach der Geburt entflandene Metrorchagien wurden in der GharitE zu Berlin durch 
Auflegen des Sandſacks anf die entleerte Gebärmutter bald gehoben. (Rt. Bd. 46 
B- 246; 50 PB: 53 p : 55 p. 494.) Bei einer Wöchnerin, wo der Sand: 
ad allein fruchtis blieb umd beventende Grfhöpfung und Schwäde eintrat, war 
mau genötbigt, angerbem nad) Injectiouen van Eſſig und Wafler in den Uterus 
ji machen, wodurch bie Olntang ger wer ohne daß ſich irgend eine Reaction 

.2p. 


emerkbar madie. fl. c. Bd. nn F u 
Ms nen praeoox na tnnben eine e aemo- 
rhagia Uteri und während ainer Stunde Bmal ‚ein Aufall von Een us Krämpfen. 
Nach Entternung der Blutcoagula aus dem Uterus wurbe die Bintung durch die 
Anwendung des Löfflerfhen Saudſacke gefifit, worauf das Wocheubett ganz 
mal rate anderweitige Störung verlief. (Rt. Hedinger in Wh. 57 
*) Ruf verband in einem alle die Gompreffion mit einer quasi⸗Innuctionocur mil 
ſehr günfligem Grfolge, Das Uebel war erſt im Beginnen, das Sellgewebe des 
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CGConium maculatum. 
Gegen Carcinoma Üteri. 


Eine bioher (anfcheinend) immer gefunde Frau in ben funfziger Jah⸗ 
ten hatte zur Zeit der Defloredcenz außer verfchiedenen Normwibrigfeiten 
befonders mit häufig wiederfehrenden Metrorrbagien zu kämpfen, bie an- 
fängfich nicht beachtet, zulezt aber fo profus und angreifend wurden, daß 
bie fonft fehr vobufte Frau wirklich abmagerte und flatt ihres biäher 
äußerft blühenden ein mißfarbiges, faft grünliches, kacheitifches Anſehen 
befam. \ 

Diefes in Verbindung mit einem Stechen und Brennen in der Tiefe 
bed Dedens nebft häufigen, conſenſuellen Schmerzen in ben (nirgends 
verhärteten) Brüften ließ den jetzt erft conſulirien Verf. auf Cancer occul- 
tus Uteri fchließen. Der Abflug von ben abgehenben Blutllumpen bei- 

emifchter Krebſjauche, die fih durch ben hoͤchſt widerlichen, fpeciftfen 
* verrieth, ließ nur zu bald an dem Uebergange in Karcinom kaum 
zweifeln. 

Nach einigen praͤparativen (Milchcur ⁊c.) und intercurrenten, haͤmoſta⸗ 
tiſchen Euren wurde zur Radicalcut geſchritten. Bon 2granigen Billen 
aus Extract. und Hb. Can. aa. erhielt Bat. zuerſt früh und Abends 1 
Pille, am dten wage ward mit noch einer geftiegen und biefe allemal auf 
den dritten Tag fallende Steigerung forigefeßt, bis täglich 2mal 29 Pillen, 


einen Unterfchentels ſehr verhärtet und angeſchwollen und große, ſingerdicke Falten 
legten fi) über einander. Es wurben Binreibungen vou Queckfilber am leidenden 
helle emacht nebfi Binwidelnugen des Beines; auch mußte Pat. hungern, d. 5. 
möglich wenig effen, wodurch in Kurzem vollflommene Hellung erzielt wurde 
(id. 1. c. p. 263). Die Compreffion zur Heilung ber CElephantiaſis iſt von 
Rhazes empfohlen werben. Die von Bride in ber Hamburger Zeitſchrift 
empfohlene Compreſſion gegen Hodenentzündung hat auch nad Koch fehr große 
orzüge. Ihre Hauptwirkung ſcheint ihm auf der feſten Umfhlingung des Samens 
fitanges zu beruhen, um welchen daher die erſten Eircnlarftreifen kaum zu fe ges 
macht werben können. Das Berfchwinden ber Schmerzen hat Verf. ſchon nad) der 
Umfhnärnng des Gamenftranges allein beobachtet, ehe noch vie Einwickelung des 
Hodens vollendet werden konnte. Kür rathfam nicht unr, fondern für wefentlich 
halt es Verf., vie Anlegung des Compreſſtvverbaudes mit einer Cireulartour zu 
befchliegen,, von welder die Enden der Längenfireifen umfchlungen und befeſtigt 
werben, woburd gie die enge Umfchließung des Samenftranges noch mehr ‚ges 
fihert und das Entihlüpfen des Hodens völlig unmögli gemacht wird. Statt 
der von Fricke empfohlenen PBfletermaffe empfiehlt fih nah v. Graefe das 
Emplastram Cerussae (Empl. ulb. ooct.), beſonders ba fehr gut, wo große Haute 
reizbarkelt der Anwendung anderer —— hinderlich IR. (G. un. W. Koch 
in Bo. M G.2 p. 313-315. 1836.) . 

Bei bedentenden Verbrennungen am menſchlichen Körper fommt eine Periode 
vor, wo die abgeflorbenen Theile der aflgemeinen Bebelungen, zumal an den 
Füßen eine lederartige Härte annehmen nnd mehr nud mehr eintrodnen. Daburdh 
ziehen fi die abgefiorbenen Theile allmälig zufammen und zerren bie Hantnerven 
und alle yaranter liegenden Thelle vermaßen, daß ein unerttäglicher Schmerz ent 
ſteht, den kein befänftigender Umfchlag mäßigt uud nar das vo ig Brennen 
mit Biſtonri uud Pincette Gebt. Dauagch dehnen fi die gezerrten Theile wieber 
ans, fommen in Giterung und vernarben um fo eher. 

Bel ſtarken Verbrennungen au den Belmen (warum nicht au au den Armen?) 
MR es aunmgänuglich uöthig, die mit ber neuen Haut bebeiten Theil! — am beften 
be gamjen Gas — eine geramne Zeit mit einer Binde umwickelt Je bel en, weil 
Unfdywellen des Zußes, Untzkapung ber nenen Hamtbenedung, e Geſchwure, 

fehe 8 arlich if, erfolgen. 06 dieſes wird durch das gleiche 
dein des liebes verhiudert. (Mt. Heine in VBo. 24 6.2 p. 22— 


30* 





beren Heilun 
—— Gen 
® 1827.) 
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mithin überhaupt 116 Gran Schierling auf ben Tag genommen wurben. 
— Nur Vebermwältigung aller Reactiondkraft, ein immer größeres 
Sinfen und Langſamerwerden bes Bulfes, ein gänzlides 
tt ein immer livideres und hohläugigeres Anfehen 
ber Patientin, eine wahre Schierlingsdyspepfie mit intercurrenten 
Durchfällen, immerwährende Schlafſucht, Spuren von Elos 
niſchen und tonifhen Krämpfen und andere Symptome einer übers 
hand nehmenden Narfofe — mahnten jest dringend, von dem Gebrauche 
des Mittel abzuftchen. 

Der heilſame Erfolg diefer Behandlungsweife, die nicht ohne Mühe 
ohne Unterbrechung durchzuführen war, zeigte fich fehr bald: benn ber 
Erzfeind, das perniciöfe, örtliche Uebel ward während berfelben nach und 
nach fo gebändigt, daß felbft fein Secret, bie Jauche, eine mildere, balfa= 
mifchere Befchaffenheit annahm, auch der penetrante, farcinomatöfe Geſtank 
berfelben fich verlor und bie Blutungen immer feltener wurden, ja endlich 
eine Geringfügigfeit erhielten, die. an ihre frühere, gefahrbrohende Natur ° 
ar nicht mehr erinnerte. Mit den obigen, im Verlaufe diefer Curmethode 
eineöweges vernachläffigten Injectionen *) ward auch jet noch fortge= 
fahren und ber Außerft erfchöpften Patientin nun allmälig das wäßtige 
Ehinaertract mit Phosphorſaͤure in bafjenben Vehifeln gereicht. Sie ers 
holte ſich jegt zufehends, war bald im Stande das Bett zu verlaflen, bes 
biente ſich noch. einmal bes reichlichen Milchgenufies als Nachcur, verlor 
nach und nad ihr eigenthümliches, kachektiſches Gepräge, gewann wieder 
frifcheres Colorit und ſchien von ihrem (örtlichen) Leiden fo weit erlöft, 
Daß auch felbft die Exploration nur noch Meberrefte deſſelben nachwies. 
Alle die fürchterlichen Symptome, die ihrem Leben nur noch eine kurze 
Friſt zu vergönnen brohten, find feitbem gar nicht wiedergefehrt und gleich- 
wohl treten nun ſchon mehre Jahre ald Bürgen für die Dauer einer Ans 
Tange unmöglich fcheinenden Gonvalescenz au. 9) (Mt Mehlhoſe in Bd, 
46 8. 3 p. 480-486, 1836.) 


Gegen Ophthalmo-Blepharopyorrhoea. 


Ein 13jähriger, ffrofulöfer Knabe, der ſchon feit feiner erſten Kinds 

heit an Drüfengejchwülften, ffrofulöfen Ausfchlägen, Augenliderentzünduns 
en, SerRopfungen der Mefenterialdrüfen gelitten, befam im Frühling des 

ahres 1824 eine fo heftige, bösartige, bald in copidfe Eiterung über» 

ehende, ffrofulöfe Entzündung ber Augenlider beider. Augen, daß, ale 

erf. nach etwa 10taͤgiger Dauer zu ihm gerufen wurde, er ihn fehr 

leidend fand. Die gleich großen Polſtern aufgefchwollenen, rotben und 
entzünbeten, obern Augenlider hingen weit über bie unteren herab, fie 


*) Dieſelben wurden vom Anfange au gemacht und beflanden aus dem Safte gelber 
Rüben (Daucus Carota), fpäterhin and Kalkwaſſer und Milch und zuletzt bei wies 
ber profnferem Abgange von Jauche und Blut aus einer Lölnng des Extracts der 
grünen Wallnugfcyalen in Kalkwaſſer. . 

**) Diefe jüngft von Schü fo warm empfohlene Sur (Extr. und Hb. Cicut. aa. zu 
Pillen, allmälig ſteigend, fo dag einzelne die immenfe Dofe von 96 Grau Cicuta 
in 24 Stunden nahmen) ans Cicuta innerli und Decoct. Patam. Jugland. mit 
Aqua Calc. änferlih wurde In der Charite in Berlin bei vielen au Carcinoma 
Uteri leidenden rauen verfudht; allein mit durchaus nugänftigem Erfolge, da 
weder die Schmerzen gelindert wurben, noch bem weltern Kortfihreiten bes Uebels 
Einhalt geſchah. (ME Rupp in Bd. 65 9. 2 p. 248, 1840.) 
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fat gänzlich bebedend; ein flarler Eiterfirom floß beftändig aus benfelben 
über bie aufgedunfenen Wangen herab und erzeugte auf biefen einen 
freffenden, herpetifchen Ausfchlag, ſtarke Schmerzen und heftiges, brennen- 
des Juden folterten gleichzeitig den Pat, unaufhörlich und nicht die min- 
deſte Deffnung ber Augen war zu bewirken. Die forgfältigfe Behandlung 
fowohl in Diätetifcher Beziehung, als binfichtlich der befannten innerlichen 
und Außerlichen Mittel, 3 Monate lang fortgefest, blieb ohne allen Er⸗ 
folg. Nachdem nun bereits faſt 4 Monate verflofien waren, ohne bag 
außer einigem Nachlaß der Schmerzen eine Spur von Befferung ſich ge⸗ 
zeigt, der Knabe bei unmöglidjer Deffnung ber Augenliber während ber 
anzen Zeit fein Tageslicht fchimmern gefehen und für die Erhaltung ber 
Augen ſelbſt bei fo langer Dauer der Krankheit in dieſem Grabe zu 
fürchten war, lad Verf. in einem mediciniſchen Sournale (in welchem, ift 
ihm entfallen) bie intereffante Mittheilung volftändiger Heilung eines 
ähnlichen, eben fo bösartigen und hartnädigen Yalles von ffrofulöfer 
DOphthalmo sBlepharropyorchöe durch den alleinigen, innerliden Gebrauch 
bes Extracti Conii maculati, und zwar in ber befondern Art gegeben, 
bag Pat. den Iften Tag bed Morgens 1 Gran deffelben in Pillenform, 
den zweiten 2, den britten 3, ben vierten 4, den fünften 5 Gran ꝛc., tägs 
ih um 1 ®ran pro Dosi fteigend nahm und auf biefe Weife es allmälig 
bis zu einer ungemein grofen Gabe brachte, ohne daß Die mindeſten 
übeln Nebenwirkungen entftanden, bis völlige Genefung (die. fihon bei ben 
Hleinern Dofen fichtbar zu werben anfing) eingetreten war, und zwar ohne 
weitere Anwendung irgend eined andern innerlichen ober Außerlichen 
Medicamentd. . 0 | 
Dem gemäß ließ Verf. einige Tage mit jeder mebicinifchen, innerli- 
hen und Äußerlihen Behandlung aufhören, fogar die Sontanellen ein 
geben und fing dann in ber angegebenen Art mit 1 ®ran Extract. Conii, 
des Morgens gereicht, an,.ftieg täglich um 1 Gran und merkte ſchon, als 
er etwa zu 15 Gran gefommen war, fichtlich beginnende Befferung ; vol- 
fländige Heilung trat aber erft ein, als er bie ungeheure Doſis von 55 
Gran erreicht hatte, worauf er, täglih um 5 Gran abnehmend, die Pillen 
„ame Sicherheit” fo lange fortgebrauchen ließ, bis er auf fünf Gran pro 
Dosi zurüdgefommen war. Der Knabe befam merfwürdiger Weile wäh- 
rend biefer ganzen otgigen Eur, in welcher er. über 1300 Gran Extract. 
Conii verbrauchte, nicht die geringften übeln Zufälle und Symptome nar⸗ 
fotifcher Bergiftung, wurde auch immer wohler, fo gefund und blühend, 
wie nie vorher und erlangte fo vollfändig gefunde Augen, wie er fie von 
erfter Jugend an nicht gehabt hatte. In den nächften 5— 6 Sahren fah 
Berf. ihn oft noch, fletd gefund wieder. Nach diefem erflen, fo auffallend 
giädlichen Falle hat Verf, diefelbe Eur in zwei, zwar weniger bösartigen 
und hartnädigen, fonft aber ganz ähnlichen Fäͤllen mit eben fo gutem und 
nur noch fehnellerem Erfolge anzuwenden Gelegenheit gehabt: bei einem 
ffrofulöfen Mäbchen und einem 12jährigen Knaben. Den 4ten, ganz 
ähnlichen, recht bösartigen und hartnädigen Kal hatte Berf. zur Zeit bei 
einem 13jährigen, ffrofulöfen Mädchen in derfelben Cur und ift hierdurch 
auch bald zu völliger Genefung ber elenden Pat. gelangt.*) (©. und W. 
Bottel in Bo. 26 6. 1 p. 148—151. 1837.) 


*) 3 made in ffrofulöfen Angenentzündungen wicht felten vom Schierling Gebrauch 
30 Da Ka re ereeiäht ’ So hm fi bei einem an einer folden 
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Abends 7 Uhr eiwa 2 Stunden nach einer leichten Mahlzeit ein Glas 


voll von ungefähr 5 Unzen. 

Alsbald entftanden heftige Schmerzen In ber Magengegenb 
und ?2 Stunde darauf ward die Vergiftung entdeckt. — Milch (etwa 2 
PBinten). Dr. Fievée gab 2 Gran Brecyweinftein im Kiyftier, wonach 
heftiges Erbrechen. Um 1 Uhr Nachts ward Herr Caffe geholt: er fand 
die Kranke falt, bleih, auf dem Rüden liegend, ohne Steifigfeit 
ber Glieder und ohne convulüvifche Bewegungen; die epigaftrifche 
Gegend war fehr empfindlich, die Bauchwand Ichien brißer zu 
fein, al& der übrige Körper, die Lippen waren violett, die Augen 
gewöhnlich gefhloffen, die Pupillen nicht erweitert, der Puls fa- 
denförmig und fehr lungfam, das Athmen fehr erfchwert. Die 
Kranfe war bei. völligem Bewußtfein und wünjre fi) nur einen baldi- 
gen Tod; es traten heftige Krämpfe ein, die nur auf Die Plantar 
gegend befchränft blieben. Faſt jeden Augenbli£ trat Erbrechen 
einer geringen Quantität farb« und geruchlofer Klüfligfeit ein. Nach Aus⸗ 
fage der Umſtehenden war bereits eine große Menge bräunlicher Fluͤſſig⸗ 
feit ausgebrochen und fo das @ift gewiß fhon entleert. — Sinapiömen 
an die Fußfohlen, warme, aromatifche Brictionen- der Glieder, kohlenſau⸗ 
ses Getraͤnk ac. | 

Am 3. Morgens 6 Uhr war bie Riebergefchlagenheit der Kräfte groß, 
bie Hige der epigaftrifchen Gegend geringer, die Augen lagen hohl, das 
Erbrechen hatte aufgehört, der Puld an Stärke und Frequenz gewonnen, 
bie Krämpfe in den Sußfohlen waren weniger heftig. 

Um 3 Uhr fonnte man nur noch an ben Garotiden Pulsſchlag wahr- 
nehmen, body war das Bewußtſein ungeflört; um 5 Uhr, 22 Stunden 


nach geſchehener Vergiftung trat der Tod ein. 

Section nad) 72 Stunden. Die Leiche fehr mager, die Mugen ein- 
gefunfen und von einem ſchwaͤrzlichen Kreife umgeben: Leber, Milz und 
daß fchlaffe Herz mit ſchwarzem Blute gerült; Magen und Darmfanal 
wurben nicht unterfucht, fondern ins Palais de Justice gefandt. (Caffe: 


Observations d’empoisonnement par la teinture vineuse des bulbes de colchique 
[mört vingt deux heures apr&s l’ingestion.]) 


Gegen Bit. 


1) Ein 22jähriges Frauenzimmer, das dreimal außerehelich geboren 
und außerdem nicht den fittfamften Lebenswandel geführt hatte, wurde 
von nlgemeinem Gliederreißen, Steifigkeit der Gelenfe und Anfchwellen 
ber Hände und Küße befallen und fchnell durch den Gebrauch des Vinum 
Colchici hergeflellt. Die Gabe war zu einem halben bis ganzen Thee- 
löffel. Ale übrige Mittel maren ohne Erfolg angewandt worben. 

2) Ein Mädchen von 12 Jahren litt feit dem fiebenten Sabre an 
beinahe nie ganz aufhörenden Schmerzen des rechten Schenfeld. Der 
Theil war ſchon beinahe ganz geſchwunden, die Kranfe abgemagert, an 
Kräften ſchwach und fehr fenfibel. Alle innerlich und Außerlih ange: 
wandte Mittel blieben fruchtlos. Tiact. Colch. e Rad. wurde vier Wo⸗ 
chen lang ohne fihibaren Erfolg gebraudt. Nun ließ Verf. die Zinctur 
aus dem Samen bereiten (2 Unzen Samen auf 16 Ungen Malaga⸗ 
wein) und anfänglid) zu einem halben, dann zulegt bis zu anderthalb 
Theelöffeln in einem aromatifhen Wafler gebrauchen. Nach vierwöchent- 
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ficher Anwendung hörte der Schmerz gänzlich auf, nur bad Gefuͤhl yon 
Schwädhe und Taubheit blieb zurüd, Das. fih allmälig verlor. 





--... 


4) Bodagra Earl F., von zartem Körperbau, trat in feinem 
16. Jahre als Cavalleriſt in Kriegsdienfte und zog fidy durch die Stras 
pazen der Bampagne, den Genuß feuriger Weine, die er noch liebt und 
eine leidenſchaftliche Jagd⸗ und Tanzluft ein Podagra zu, das ihn nöthigte, 
auf ben Kriegsdienſt zu verzichten. Kin 2jähriger Aufenthalt ‚bei den Sei- 
nigen brachte_ihm nicht bie geringfte deſtuing So wurde er 1822 in 
der Feſtung Weſel angeſtellt. est, 26 Jahr alt, ſchlich er gebückt, am 
ganzen Koͤrper geſchwaͤcht, ſtets von einem andern geführt, ſeinen Dienſt⸗ 
ßeſvatten nach; die beiden Ballen der Süße waren bedeutend angeichwols 
en und ungeachtet der langen Dauer ded Uebels noch immer entzündet. 
— Daher zuvor Biutegel und ſchwaches Bleiwaſſer. Bald jedoch Tinct. 
Colch. spirit., wodurch Pat. in 6 Wochen fo vollfommen geheilt wurde, 
Daß er ſchon zu Anfang bes Winterg wieder tanzte, Leidenfhaftlic jagte 
und weder Wind, noch Wetter fcheute. *) | 

9) Ein Schmied in den funfziger Jahren, ber an Gicht (wie ausge 
fprohen?) contract darniederlag, wurde durch bie fpirituöfe Tinctur eben- 
falls gaͤnzlich geheilt, nachdem er verfchiedene andre Mittel vergebens ges 
braucht hatte. | 

6) Eine faſt 60jaͤhrige Frau mit angeerbter Gicht und Bichtfnoten 
(feit geraumer Zeit) findet jedesmal, wenn biefe zu fchmerzen anfungen, 
durch das Colchicum hebeutende Linderung, verträgt aber bie geiflige Tine⸗ 
tue nicht, bie ihr Wallungen macht. 

7) Ein Faͤhndrich befam in Folge ſyphilitiſcher Uebel, benen bereits 
durch Mereurialia in Menge begegnet war, entzündliche, hauptfächlich in 
Geſchwulſt und Schmerz ber ligamentöfen und tendinöfen Gebilde fi ausſpre⸗ 
chende und jede Bewegung des Gliedes verhindernde Affectionen beider Hand⸗ 
gelenfe und wurbe durdy den anhaltenden Gebrauch der Zeitlofe geheilt. 

8) Bei einem Soldaten, ber wegen fpphilitifcher Geſchwuͤre am Pe⸗ 
nie Mercurialia gebraucht hatte, entitanden in der Tiefe des Knochens 
Dicht unter der Infertion des Deltoides des rechten Arms heftige Schmer- 
zen mit einer bedeutenden Auftrelbung. Opium in den flaͤtkſten Dofen 
fhaffte vur wenig Linderung; Colchicum hob die Schmerzen fon inner: 


9) Troß diefer unangemefienen Lebensweife blieb Pat. 2 Jahre lang gefunb, wo im 
Folge einer er den Grfältung ein ſtarkes Recidiv, mit Urethritis complicirt, eins 
trat. Jeht half (nad ——n ber Complication) Colchicum nicht, ſondern pal⸗ 
lilxte un ammwellen manrentan. Dagegen führte diesmal der Gwoöͤchentliche Gebrauch 
von GSeebädern zur Geneſung. 
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Schmerzen waren gemindert ; dagegen Hatte fich auf ber techten Rafenfeite 
ein cariöfes Geſchwür pebiibet, die Haut in feinem Umfange vom Kinos 
chen getrennt und in einen atonifchen Zuftand geſetzt. — Jetzt Sublimat 
neben den obigen Einreibungen und Beftreuen des Geſchwuͤrs mit Hy- 
drargyr. oxydat. rubr. 

m October war bas cariöfe Gefchwäür faft geheilt, die Schmerzen: 
und Auftreibungen ber Knochen hatten ſich faft völlig verloren; der Aus⸗ 
fluß aus der Naſe aber dauerte noch fort, in den Rafenöffnungen zeigten 
fih erfolüirte Knochenſtuͤkchen. — Neben den vorftehenden Arzneien Eins 
fprigungen in die Nafe von Decoct. Rad. Alth. mit Op. und Sublimat, 

Im November dauerte derfelbe Zuftand noch fort; die Mittel wurden 
ausgeſetzt und ftatt ihrer zum innern und dußern Gebrauch ber Agua 
antimiasmatica gefchritten. Es erfoliirten fi) noch einige Knochenftüde, 
ber flinfende Ausflug minberte ſich allmälig und hörte endlich ganz auf 
und Bat. fonnte Ende des Monats völlig geheilt entlafien werben. 

2) Ulcera Faucium. Ein 36jähriger Gärtner, der früher mehrmals 
an fyphilitifchen Affectionen ber Gefchlechtötheile und des Schlundfopfs 

elitten hatte, blieb nad) beren Heilung Jahre lang ungeftört gefund, bie 
A zu Weihnachten 1821 Schmerzen im Halfe, Dysphagie und Fleine 
Puſteln an der Hintern Wand des Pharynr einfanden, welche fih in Ges 
fhwüre verwanbelten. Bat. fuchte erfit im März 1822 Hülfe. Der ganze 
Körper war abgezehrt, ſchwach und hinfällig; die Gefichtefarbe bleih, etwas 
elblich, die Züge tief ausgeprägt, bie Augen hohl, der Puls klein und 
chnell. Nachts hatte Pat. ermattende Schweiße; im Schlunde zeigten ſich 
2 weit auögebreitete, tiefe, fpedige Geſchwuͤre, deren Länge ungefähr 1'z 
Zoll und deren Breite 1 300 betragen mochte; bie begrängenden Theile 
der Rachenhöhle waren geröthet, aber nicht gefhwollen. — Erſt nach nutz⸗ 
Iofem Gebrauch andrer Mittel, nach Bergrößerung der Geſchwüre und 
Eintritt nächtlicher Knochenſchmerzen geftand Bat. feine alten Sünden und 
befam feit dem 26. Mai „die Köchlinfhe Mifhung” zum Gurgeln und 
innerlich zu 2 Eplöffeln vol täglih. Schon nah 2 Tagen Befferung, 
am 30. Granulationen; jest täglih 4 Eßl. vol. 

„Den 3. Juni. Die Kräfte heben fi, dad Anfehen bes Kranken 
beffer, der Puls natürlich, die Gefchwürchen rein, faft troden, das Schlin- 
gen ohne Beſchwerde. Am 8. Juni völlig geheilt.‘ 

Indeſſen ift es mit biefer Heilung fogar weit nicht her gewefen, ba 
ſchon am 16. von neuem Racdengefhwüre ausbrachen und eine Ozaena 
fi entwidelte. Die Anfangs wieder angewendete Aqua antimiasmatica 
mußte, weil fie die Entzündung vermehrte, ausgefegt werden; Pat. wurde 
diesmal (zu Ende Juli's) durch Mercurialia hergeftelt, im Maͤrz 1823 
aber von neuem ergriffen. Weber bie jetzt eingefchlagene Behandlung ift 
nichts berichtet... Jedenfalls war die Wirfung der Aqua antimiasmat., wenn 
auch nicht nachhaltig, doch eclatant. 

3) Spina ventosa. in Sjähriges Mäbchen von fhmwächlichsreizbarer 
Gonftitution und ausgebildeter, ffrofulöfer Anlage, lebhaften Tempera⸗ 
ment litt feit November 1820 an aries bes linfen Schienbeins nahe uns 
ter dem Knie. Durch eine untiffrofulöfe Behandlung und Einreibungen ber 
cariöfen Stelle mit Quedfilberfalbe wurde der Knochenfraß geheilt. 

- m Febr. 1822 bildete fich am Metatarsus auf neue eine caridfe 
Eiterung aus, Abfuͤhrungen, derivirende Pflafter in der Nähe, Queditl- 
bereinreibungen, Asa foetida, Phosphorfäure, Rubia Tinctorum wurden 
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vergeblich. angewendet... Nach dem Anfbruch der Eiterung wurbe bie Aqua 
antimiasmatica in Anwendung gebracht; innerlich zu 3mal täglich 1 Thee⸗ 
löffel vol und äußerlich zum Verbinden (am 25. Mai). 

Den 5. Juni. Das Geſchwür bis zur Hälfte verkleinert, Die ums 
gebende Haut entzündet; dagegen am 7. einige Blutegel. 

Den. 9. Der Fuß ödematös, rofenartig entzündet, das Geſchwür 
trocken und mit gelben Borken bededt, Klage über heftige Leibfchmer- 
zen, blutigen Stuhlgang und Tenesmus. Die Aqua antimias- 
mat. wurde ausgeſetzt; dagegen fehleimige Suppen und Getränfe nebſt 
einer Mifchung aus Aqua Ciunamom., Opium und Salep; über den Fuß 
trodne Kräuterfädchen. 

Den 11, Die obige Ruhr verfhwunden, die Entzündung am Buße 
gemindert, dad Gefchwür eitert etwas, Der Lin, Cupr. wurde noch für 
einige Zeit innerlich gegeben, gleich nach dem Wiedergebrauche deſſelben 
aber entftanden auch bei ben geringften Dofen die genannten Zufälle und des» 
halb mußte der fernere Gebrauch unterbleiben, obgleich die Eiterung ſich 
minderte und Pernarbung eintrat. *) (G. und W. Wolf ia Bd. 7 6. 2p. 


Cuprum sulfuricum. 
Bergiftung.- 


Sehr oberflählih befchriebener Fall. Tin Arbeitsmann, der Cupr. 
sulf. (ihn mit Alaun verwechjelnd!) verfchludt hatte, befam heftiges 
Schneiden im Unterleibe, Erbrechen und Serkopfung: die Zu⸗ 
fülle dauerten 8 Tage und wurden dann, vorzüglich durch Ol. Ricin., 
gehoben. (Rt. Bv. 17 9. 2 p. 399. 1824.) 


Cynara scolymus. 
Gegen Rheumatismusß, 


1) Ein 22jähriger, ſtets gefunder, gut conftituirter Horftgehülfe wurde 
bei erhigtem Körper tüchtig durchnäßt. Andern Tages, den 21. Auguft 
1837, fühlte er große Abgefchlagenheit am ganzen Körper, brüdenben 


*) Verf. zieht aus feinen Verſuchen folgende Refultate: 
Das Mittel wurde mit Nuben gebraucht: 

1) Bet allen noch nicht fehr lange beftehenden Chanfern des Halſes und ber 
Nafe, wenn feine Entzündung zugegen iſt; 

2) bet jchlaffen, reizlofen, — efhwären; 

3) beim Nachtripper aus Schwäche. 

un ianbige Hülfe wurde erreicht: 

4) Bei ſehr inveterirten Geſchwüren ber Nafe and des Halfes, wo die Knochen 
mit ergriffen, fi aber nicht erfollirt Hatten; bie Giterang wurde fchnell zus 
terbrüdt, es bildeten fi Kruften und Entzündung aus. 

Schaͤdlich wirkte es befländig: 

5) Bei reizbaren, zarten Subjecten, bei reizbaren Skrofnlöfen mit einer feinen 
Röthe der Wangen und lebhaften Temperament; 

6) bei denen, die an ſchon beſtehender Entzündung litten. 
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Kopfſchmerz, reißende und ſtechende Schmerzen in ben Sieben, hatte bafb 
fliegende Hite, bald Brofi und heftigen Durſt, einen leichten, weißlichen 
Sungenbeleg — —— furl — har 738 * 
norma tuhl, Abgang wenigen, a urigen Urins witzte fehr 
viel, jedoch ohne GSleichterung. Berf. verordnete im: Re. Sace. ur. 
acol. ex Caul. et Fol. recant. express. 3jj., Syr. Naph. 3j. M. D. S. 
Alle 3 Stumben einen Kaffeetöffel voll ber firenger Di, 
umd leichter Amonade zum Getraäͤnk. Pat. befam bie Arznei Abende, 
nahm bis 10 Uhr Nachts Imal davon, verlor darauf bie ‚gute Unrube 
und fchlummerte einige Stunden leidlich. “Den 22 fühlte er feine veißenben 
Schmerzen mehr, ber Durft hielt noch an, ber Kopf ſchmergte auch noch 
etwas und es üuͤberlief Bat. neh von Zeit zu Zeit kalt und dazwiſchen 
wieder heiß. Er ſchwitzte immer noch, feine feurigen Urine waren fpars 
fom, zeigten aber ein ſchwimmendes Wölfen. Stuhlausleerung hatte 
feit geſtern nicht Rattgefimben, ber Puls war bagegen minder befihleunigt 
und weicher, als geſtern. Berf. ließ die Orbination vom Tage zuvor 
fortfepen.. Am 23. Morgens 11 Uhr beſuchte es ben Kranken zum 2, 
Male. Diefer lag mit heiterer Miene im Bette und fagte, ee babe geftern 
Abend kein Bieber gehabt, fehr gut gefchlafen, babe feinen Kopfichnerz 
mebr, aber flarfen Appetit. Seine Hand war feucht, nicht wibernatürlich 
warm; bie Urine hatten einen flarfen, vörhlicden Bodenſatz, ein breiiger 
Stublgang war erfolgt und der Puls fühlte fich wellenförmig, faſt nicht 
mehr beirhleunigt an, Berf. gab dem Wiedergenefenden nichts mehr, ließ 
FE mine gefochtes Obſt effen und ibn dann aufftchen. Am 24, ging 
t. genefen anß. 

2) Madame Grimm, 34 Jahr alt, groß und kraͤftig gebaut, Mut- 
ter 3 gefunder Kinder und in ihren Leben außer Amaligen hyſteriſchen 
Krampianfällen nie frant, Heß Verf. am 27. Auguſt 1837 Morgens ru⸗ 
fen. Er traf fie blaß im Bette liegenb, über heftige Krämpfe im Unter⸗ 
leibe EHagend, bie ſich namentlih von der Gebärmutter gegen ben Rabel 
und von diefem in bie beiden Hypochondrien zogen. Ein mäßiger Fingers 
drud auf die Mitte des Unterleibes verurfachte ftechend reißenden ‚Schmerz, 
der Kopf in ber Stirngegend war eingenommen, Bie Junge wenig weiß⸗ 
ih belegt, der Puls fapenförmig, kaum fühlbar, die Haut fühlte ſich Falt 
an, bie Urin» und Stuhlausleerung war unterdrüdt. — 12 Blutegel 
auf ben Unterleib und "Timetar. Valerian. aether., jebe Viertelſunde 10 
Tropfen. Rad 4 ſolcher Gaben berubigten ſich die Krämyfe etwas und 
die Kranke erbrach vie: Waſſer, weißlihe Flocken unb die genommene Arzs 
nei. Der Buls wurde noch unfühlbarer und dba Pat. auch noch choleriſch 
bläuliche Ringe um die Augen befam, fo ließ Berf. der Verbächtigfeit des 
Falles wegen (den Winter zuvor graffirte die aftatifche Cholera und man 
befürchtete im Sommer eine etwaige Wiederfehr derfelden) 8 Ungen Blut 
aus ber linken Armvene, worauf fih der Puls hob und bie Krämpfe fat 
ganz nadhließen. Run unterfagte Berf. ber Kranfen, irgend eime Arznei 
zu nehmen und verorbnete 1 Klyfiier aus Leinfamen. Das Ktyflier blieb 
bei Ion; fonR war der Zufland Mittags 1 Uhr in nichts verändert. — In- 
fus. , Valerian. (ex 3j. peut. 3vj) wit einer Unze ——— Parker 
2ſtuͤndlich 1 Eßloͤffel vol. ends zeigte fh ber Puks en , fühlte 
ſich voll und weich an, hatte 90 Schläge. Die Haut war warm, aber troden, 
der höchſt ſparſame Urin feurig, ber Schmerz im Unterleibe bei Beräß- 
runa etwas geringer, Die Arznei wurde fortgereicht. 


be im Bette 
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Am 28. berichtete Pat., ſie habe eine fchlaftofe Nacht gehabt, bie 
ſtechend reißenden Schmerzen im lnterleibe ſeien unerträglich, zugleich ems 
pfinde fie Diefelben im rechten Schultergeienfe, die Krämpfe feien jedoch 
nicht wiedergekehrt. Da fie jept nicht ben früher befchuibigten Werger, 
fondern eine ſtarke Erkältung bei erhigtem Körper befilimmt als Urſache 
ihrer Krankheit angab, fo blieb Berf. nun fein Zweifel über bie rheumas 
tiſche Natur derfelben mehr übrig (die Krämpfe erlärte ee ſich als eine 
zufällige Complication, einestheild durch bie heftige Gemüthsbewegung, 
anderntheild durch  fympathifche Reigung hervorgerufen). Die heutige, 
nähere Unterfuhhung be Uhnterleibes erwies das Bauchfell an feinen Ue⸗ 
berzügen über bie @ierflöde und gegen die Ligaments Bildungen der Leber 
hinauf vorzüglich eg. Der Bula verhielt füch, mie am Abend zuvor; 
ebenfo ber Urin. Stublgang war nicht erfolgt. Bon Appetit war nas 
türlicherweife vorigen Tags fihon Feine Rebe, ber Durfl aber vermehrt. 
Verf. verordnete ein einfaches Kiyſtier und Suce. Eynar. scel. recent. ex- 
press., p- Naph. aa. 3jj. 2ftündfid einen Eßloͤffel vol zu nehmen; 
zum ©etränfe wie geftern einfaches Waſſer. Abends fanb er eine merk 
liche Veränderung. Der Schmerz hatte ſowohl für ſich, als auch bei ber 
Berührung fehr nachgelaffen, ber Puls war auf 80 Schläge herabgefun- 
fen. Der Urin ging etwas häufiger und ein vorhandener, breiiger Stuhl, 
gang roch ſtark nad Galle. Die Arznel wurde fortgebrauct, 

Der Meorgenbefinh Bei bee Kranten am 28. überrafchte Berf. rüd- 
fichtlich der Erſcheinungen ober vielmehr ber Nichterſchemungen an berfel- 
ben. Sie berichtete, etwas gefchlafen zu baden, freifih unruhig; ber 
Schmerz im rechten Schuitergelenfe fei ganz verſchwunden und im Unter⸗ 
leibe verfpüre fie nunmehr eine Nachwehempfindung. Der Urn war 
etwas bfäffer, aber ohne Wöllchen. Der Buls ging faſt natärlih. Pat. 
verlangte Suppe; Berf. gewährte und ließ Die Hälfte bee Arznei wieder⸗ 
boten. Abends konnte er feine Spur von Bieber entdecken. 

Um 30. Morgens empfing Pat. Berf. mit dem freundlichſten Gefichte. 
Keine Art von Betaften bes Unterleibes mit der Hand vermochte ein we⸗ 
hes Gefühl der Wiedergenefenen zu erregen. Des Morgens hatte biefelbe 
abermals einen breiigen Stuhlgang gehabt. Der Urin war natürlich und 
ebenfo der Puls. Bf. erlaubte bes Exfreuten etwas von einem einges 
machten Hubn zu efien. 

Den 31. traf er fie außer Bette unb wohl. 

3) Madame Schmitt, 58 Jahr alt, Mutter von einer noch lebenden 
Tochter, erfreute fich bei guter Conſtitution flets einer blühenden Geſund⸗ 
beit. Bor 3 Jahren entkand an ihrem vechten Unterſchenkel unterhalb 
bes äußern Knöchels buch Platzen eines kleinen Barir ein Gejchwür, 
welches Verf. zubeilen follte. Im verwichenen November kam fie wieber 
und flagte, fie werde feit einigen Wochen von reißenden Schmerzen längs 
ded ganzen rechten Ober» und Unterfchenfels, bie fie von einer “Durchs 
näflung bei einer großen Wäfche berlaitete, gepeinigt; im Bette ſeien dieſe 
Schmerzen viel ärger, ja beim Witterungswechfel raubten fie ihe allen 
Schlaf; gegen. Morgen dünfte fie fehr ſtark aus, jedoch ohne Erleichtes 
rung. Dabei fei ihr Appetit gut, fle teinfe, wie gewöhnlich, des Abends 
ihr Bier, babe regelmäßig jeden Morgen eiten weichen Stuhlgang; auch 
fei ihr Urin immer bel. Der Puls fühlte ſich naturlich an. Verf. ver 
ordnete ihr eine Drachme bes Ertractd von der Artifchofe, in 4 Unzen 
Pomeranzenbläthenwafler aufgelöft, mit einer Unze einfachen Syrups, 
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Kopfſchmerz, reißende unb ſtechende Schmerzen in ben: Sieben, hatte balb 
fliegende Hihe, bald Froſt und heftigen Durſt, einen leichten, weißlichen 
Zungenbeleg, befchleunigten, ſieberhaften, mehr weichen, als karten Puls, 
normalen Stuhl, Abgang wenigen, aber feurigen Urins und ſchwitzte fehr 
viel, jedoch ohne Sleichterung. Berl. verorbnete Ihm: Mc. Sauce Eysar. 
scol. ex Caul, et Fol. recent. enprems, 34: Syr. Napb. Fi M.D.S. 
Alle 3 Sambden einen Kaffeetöffel voll bei frrenger Diät, Ruhe im Bette 
umd leichter Yhnonade zum Getraͤnk. Bat. befam bie Arzuei Abende, 
nahm bis 10 Uhr Nachts Imat davon, verlor basanf bie große YUnrube 
und fchlummerte einige Stunden leaidlich Den 22 fühlte er feine veißenben 
Schmerzen mehr, ber Durft hielt noch an, der Kopf fdhmerzte auch noch 
etwas und es Äderfief Bat. noch von Zeit zu Zeit kalt und dazwiſchen 
wieder heiß. Er ſchwitzte immer noch, feine feurigen Urne waren ſpar⸗ 
fam, zeigten aber ein ſchwinmmendes Woͤlkchen. Stuhlausleerung hatte 
feit geflern nicht Rattgefunden, ber Buls war dagegen minder befchleunigt 
und weicher, als geſtern. Berf. ließ die Ordination vom Tage zuvor 
fortfepen. Am 23. Morgens 11 Uhr befichte es ben Kranken zum 2, 
Male, Diefer lag mit heiterer Miene im Bette und fagte, ee Babe geſtern 
Abend kein Fieber gehabt, fehr gut geichlafen, babe feinen Kopfſchmerz 
mehr, aber ftarfen Appetit. Seine Hand war feucht, nicht widernatürlich 
warn; die Urine hatten einen ftarfen, vörhlichen Bobenfag, ein breiiger 
Stuhlgang war erfolgt und der Puls fühlte flch wellenförmig, faft nicht 
mehr befchleunigt an. Verf. gab dem Wiedergenefenden nichts mehr, ließ 
Ya Mittags gefochtes Obſt eſſen und ihn dann aufſtehen. Am 24. ging 
t. geneſen and. 

2) Madame Grimm, 34 Jahr alt, groß und kraͤfchg gebaut, Mut⸗ 
ter 3 geſunder Kinder und in ihrem Leben außer Zmaligen hyſteriſchen 
Krampfanfälten nie krank, Heß Baf. am 27. Auguſt 1837 Morgens ru- 
fen. Er traf fie blaß im Bette liegenb, über heftige Ardmpfe im Unter 
leide klagend, bie fich namentlih von der Gebärmutter gegen ben Nabel 
und von biefem in bie beiden Hypochondrien zogen. Ein mäßiger Finger: 
drud auf die Mitte des Unterleibes verurfachte ftechend reißenden Schmerz, 
der Kopf in der Gtörngegen® war eingenommen, Bie Zunge wenig weiß⸗ 
ih belegt, ber Puls Iabenermig, faum fühlbar, die Haut fühlte —* kalt 
an, bie Urin» und Stuhlausleerung war unterdrädt. — 12 Plutegel 
auf ben Unterleib und "Finstar. Valerian. aether., jebe Miertelſunde 10 
Tropfen. Ray 4 folder Gaben beruhigten fich die Kraͤmpfe etwas und 
die Kranke erbrach vie: Waſſer, weißliche Flocken und bie genommene Arz⸗ 
nei. Der Puls wurde noch unfuͤhlbarer und da Pat. auch noch choleriſch 
blaͤuliche Ringe um die Augen bekam, fo ließ Verf. der Verdaͤchtigkeit des 
Balles wegen (den Winter zuvor graffitte Die aftatifche Elyolera und man 
befürchtete im Sommer eine etwaige Wieberfehr derfelben) 8 Ungen Blut 
aus der linfen Armvene, worauf fi ber Buls hob und Die Krämpfe faſt 
ganz nachließen. Nun unterfagte Berf. ber Kranfen, irgend eime Arznei 
zu nehmen und verordnete 1 Klyflier aus Leinfamen. Das Ktyftier blieb 
bei ihr; ſonſt war der Zuſtand Mittags 1 Uhr in nichts verändert. — In- 
fas. Rad. Valerian. (ex 3j. „geral- Zvj) wit einer Unze Syrup. Aurant,, 
2ſtuͤndlich 1 Eplöffel vol. Abends zeigte ſich ber Puks entwirelt, fühlte 
fi voll und weich an, hatte 90 Schläge. Die Haut war warm, aber troden, 
der hoͤchſt ſparſame Urin feurig, der Schmerz fm Unterleibe bei Beräh- 
"ung etwas geringer. “Die Arznei wurde fortgereicht. 
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berzugen über die Eierſtoͤke und gegen die Ligament» Bildungen der Leber 
hinauf vorzüglich gain. Der Bul verhielt füch, wie am Abend zuvor; 
ebenfo ber Urin. 


press., p- Naphı. aa. 2jj. Zftündfid einen Eßloͤffel voll zu nehmen; 
zum @etränfe wie geflern einfaches Waſſer. Abends fand er eine merk⸗ 
liche Veränderung. Ber Schmerz hatte fewohl für ſich, als auch bei der 
Berührung fehr nachgelaſſen, ber Puls war auf 80 Schläge herabgefun- 
fen. Der Urin ging etwad häufiger und ein vorhandener, breiiger Stuhl» 
gang roch Hart nad Galle. Die Arınel wurde fortgebraucht. 

Der Moraenbefinh Bei der Kranken am 29. überrafchte Verf. rüd- 
fihtli der Exrfiheinungen oder vielmehr bee Nichterſchemungen an berfels 
ben. Sie berichtete, etwas gefchlafen zu haben, freiih unruhig; ber 
Schmerz im rechten Schultergelenke fei ganz verſchwunden und im Unter 
leide verfpüre fie nunmehr eine Racdhwehempfindung “Der Urn war 
etwas bfäffer, aber ohne Woͤllchen. Der Buls ging fah natärlih. Bat. 
verlangte Suppe; Ber. gewährte und ließ die Hälfte bee Arznei wieder⸗ 
hofen. Abends lonnte er feine Spur von Fieber entbedten. 

Am 30. Morgens: empfing Pat. Verf. mit dem freundtkäften Geſichte. 
Keine Art von Betaften bes Unierleibes mit ber Hand vermochte ein we⸗ 
bes Gefühl der Wiedergenefenen zu erregen. Des Morgens hatte diefelbe 
abermals einen brefigen Stublgang gehabt. Der Urin war natürlich und 
ebenfo der Puls, Bf. erlaubte des Exfreuten etwas von einem einge, 
machten Huhn zu efjen. 

Den 31. traf er fie außer Bette und wohl. 

3) Madame Schmitt, 58 Jahr alt, Mutter von einer noch lebenden 
Tochter, erfreute fich bei guter Conſtitution ſtets einer blühenden Geſund⸗ 
beit. Bor 3 Jahren entkand an ihrem vechten Unterſchenkel unterhalb 
bed äußern Knoͤchels durch Platzen eines kleinen Varix ein Geſchwuür, 
welchen Verf. zuheilen foltte. Im verwichenen November lam fie wieder 
und klagte, fie werde feit einigen Wochen von reißenden Schmerzen längs 
de6 ganzen zechten Ober» und Unterfchenfels, bie fie von einer Durch⸗ 
naͤſſung bei einer großen Wäfche bereitete, gepeinigt; im Bette feien Diefe 
Schmerzen viel ärger, ja beim Witterungswechfel raubten fie ihe alten 
Schlaf; gegen Morgen bünfte fie fehr ſtark aus, jedoch ohne Erleichtes 
ie Dabei fei ihe Appetit gut, fle trinfe,. wie gewöhnlich, des Abendo 
ihre Bier, babe regelmäßig jeden Morgen einen weichen Stuhlgang; auch 
fei ihr Urin immer bel. Der Buls fühlte fih natuüͤrlich an. Verf. vers 
ordnete ihr eine Drachme bed Ertracts von der Artifchofe, in + Unzen 
Pomerangenblüthenwafler aufgelöft, mit einer Unze einfachen Syrups, 
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Aftindlich 1 Eßloͤffel vol, Nach dem Verbrauche bes erſten Glaſes ber 
Arznei waren die Schmerzen verringert. So wurden 3 folcher Gläfer 
ausgebraudht, worauf die Schmerzen ganz verfhwanben und feit dieſer 
Zeit nicht wiederfehrten. Weder Schweiß, noch Urin und Stuhlgang wurs 
den durch den Arzneigebrauch vermehrt, ober wenigftens nicht für Die 
gewöhnliche Wahrnehmung verändert gefunden. (@. und W. Dieterich in 
Br. 238 6. 3 p. 383 - 394. 1839.) 


Digitalis 
Phyſiologiſche Wirkung. 


Ein 52jähriges, feit 6 Jahren nicht mehr menftruirtes, gut conflis 
tuirtes Frauenzimmer litt an einem folchen Angftgefühle mit Bellemmung 
ber Bruft, daß fie auf feiner Stelle ruhig fein konnte, fondern fidy immer 
bewegen mußte. Der Anfall fam regelmäßig bei Tagesanbruch, trat mit 
Froſt ein, dauerte bis Abends fort; Pat. befand ſich in der Nacht wohl, 
fonnte aber nicht fchlafen; Appetit (in ber Intermiffton), Zunge, Stuhf, 
Puls ꝛc. gut. — Nach vielen fruchtlofen Heilverfuhen gab Berf. Hb. 
Digit. pur. 34. auf ein Decoct von Zviij. — Mit dem 4. Tage verlor 
ih die Angft, am 9. entftand heftiges Kopfweh, Klimmern vor 
ben Augen, Uebelkeit, Stuhlverhaltung; am 6. konnte Pat. 
fein Licht vertragen, hatte heftiges Kopfweh, viel Durft, bes 
legte Zunge, Schwindel, Erbrechen, große Shwädhe und Ma- 
genſchmerzen. — Die Digit. ward —8 und gar feine Arznei ge⸗ 
nommen. Am 12. Tage waren alle Zufälle verfhwunden, es ftellte fich 
Appetit ein, doch fehlte der Schlaf. Dagegen wurden 6 Wochen lang 
täglih 3 Pulver aus Op., Palv. Hb. Digit. aa. gr.i., Pulv. Rad. Ipec. 
gr.ß. mit feinem andern Erfolge gegeben, ald daß Pat. 2—3 Stunden 
in ber Nacht fchlief. (Mt. Gremmler in Bd. 17 8. 3 p. 570 — 580. 1824.) 


Dilatatio. 
Gegen Strictur des Defophagus. 


Eine beinahe feit 6 Jahren beftehende, burch einen falten Trunk nach 
Erhigung verurfachte, anfcheinend aber herebitäre (da der Vater an dems 
felben Uebel beinahe Hungers geftorben war) in der Gegend ber Carti- 
lago cricoidea befindliche und anfcheinend 2 Zoll lange Strictur der Speis 
feröhre, durch die eine biegfame Kerze von dem Umfange eines halben 
Silbergroſchens nur fo eben ohne Anftren ung gebracht werben fonnte 
und welche bereits (megen mangelhafter Ernährung) Abmagerung und 
veränderte, fotternde Sprache nach fih gezogen hatte, ward durch täglidh 
3malige Application von allmälig immer flärferen Kerzen innerhalb 2/2 
Monate fo volftändig geheilt, daß nicht Die geringfte Beſchwerde, felbft 
im Sylucen der een, Speifen , zurüdgeblieben if. (Rt. Stanelli in 


Bd .1 p. 80 — 
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Electricitas. 
Gegen Amblyopia amaurotica. 


Ein Mübchen hatte nach einem Typhus eine Amblyopia amaurotica 
beider Augen zurüdbehalten. Vergebens wurde ein Heer von reizenden 
und ableitenden Mittel angewendet; die Pupille wurde immer weiter und 
das Sehvermögen immer jchwächer, fo daß fich die Kranke zulegt führen 
laffen mußte, Noch war die Eleftrieität nicht verfucht. Das Mädchen 
feste fi auf einen Iſolirſtuhl und hing fich die Kette über die Schulter, 
So wie die Eleftricität mehr und mehr einftrömte, verengerte ſich allmaͤ⸗ 
lig die Pupille und das Sehvermögen fehrte in eben dem Grade zurüd., 
Sprang aber bie Kranfe vom Stuhle herab, fo erweiterte fich die Pupille 
ſchnell wieder und eben fo fihnell verſchwand auch das Geſicht. Zog 
man durch einen Meflingdraht ſchwache Funken aus der Umgegend des 
Auges, fo gerieth die Iris in ein fürmliches Schwanfen, indem bie Pu: 
pille ſich abmwechfelnd raſch ausbehnte und verengerte, je nachdem man mit 
dem Drahte die Haut berührte, oder nicht. Nach 14 Tagen war bie 
Kranfe im Stande, vom Sfolirftuhle herab das Gehen einer Windmühle 
zu erfennen, die eine gute DViertelmeile entfernt lag und nah 3 Wochen 
unterfchied fie fchon Die Farbe der Leinwand auf den Flügeln derſelben. 
Ehe indeffen ſich dauernde Beſſerung einftellte, vergingen wenigftens 4 
Wochen, nach deren Berlaufe jedoch die Pupille allmälig anfing, auch 
außer der Eleftrifirzeit etwas mehr contrahirt zu bleiben. Bis fie endlich 
nah 3 Monaten ihren Normaldurchmefler und das Auge feine vollfom- 
mene. Sehfraft wieder erhielt, worauf die Kranfe geheilt entlafien wurde, 
(RL. Branco in Bd. 19 9. 2 p. 365— 366. 1825.) 


Gegen Taubheit, 


Ein Sjähriges Maͤdchen, das bis in fein viertes Jahr gehört und 
geſprochen, dann in einer hitzigen Krankheit Sprache und Gehör, lepteres 
in ſolchem Grabe verloren hatte, daß es ben Knall einer in feiner unmit⸗ 
telbaren Nähe gelöften Piſtole nicht hatte hören können, wurde binnen 4 
Wochen ungefähr 20mal der Wirkung der Eleftrifirmafchine bald im ſoge⸗ 
nannten elettrifchen Bade, bald durch Yunfenziehen und bald durch elef- 
triſche Schläge audgefegt, wobei die Wirkung hauptfächlich auf die leiden- 
den Organe concentrirt wurde, Das Kind bat fein Gehör Dadurch wies 
der erhalten, in den Sprachorganen aber hatte fih bis dahin noch Feine 
Deränderung geäußert. (Rt. Levifenr in Bd. 25 9. 1 p. 101-102, 1828.) 


Gegen Paralysis incompleta einer Geſichtsſeite. 


Ein Heiner, kachektiſcher Mann, ber bei einer fibenden Lebensweiſe 
eine gelbbraune Geſichtsfarbe und abwechfelnde Schmerzen in verſchiede⸗ 
nen Theilen gehabt hatte, wurbe plöglich, wie er glaubte, durch eine Er⸗ 
fältung von einer unvollfommenen Lähmung der untern linfen Geſichts⸗ 
hälfte befallen, bie fich befonderd durch ben fchiefen, abwärts gezogenen 
Mundwinkel zu erkennen gab, wie durch das Herabfinfen der Bade. Es 
wurde bald die Efefirictät in Anwendung gebracht, indem man Yunfen 
von mäßiger Staͤrke aus ber leibenden Stelle zog. Nach einigen Wochen 
war bie Heilung bes örtlichen Uebels gelungen, der allgemeine Zuftand 
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war nicht wefentlich verändert. (G. und W. Lihtenftäbi in Dh. 6 &. 4 p. 
576. 1824.) 





Eleetropunctura. 
Gegen Ischia. 


Har Willdenow (Sohn des berühmten Botanikers), 30 Jaht alt, 
Lieutenant a. D., von Jugend auf ffrofulds, fonk aber gefund, bekam 
im Jahre 1825 in Folge einer Erkältung heftige Schmerzen am Tinfen 
Oberfchenfelgelenfe, die dermaßen zunahmen, daß Pat. öfters und längere Zelt 
hindurch dad Bett hüten mußte und beim Gehen hinkte. Lange Zeit offen 
erhaftene Fontanellen in der Gegend bes Gelents, Npiteräin äder, Ein⸗ 
reibungen u. f. w., bann bie Cadet de Baur’fhe Eur verfchafften zwar 
periodiſche Linderung der Schmerzen, reichten aber nicht hin, das Uebel, 
welches bei ſtuͤrmiſchem, feuchtem, kaltem Wetter fich eben fo heftig zeigte, 
zu heben. But. begab fi nun nach Berlin (im Winter 1825 — 1826), 
confulirte H. Meyer und Generalftabsarzt Ruſt, gebrauchte Schwefel: 
bäder und fpäterhin bie Leberthranur, wonach etwas Befferung eintrat, 
aber Schmerz und Hinfen und der lähmungsartige Zuftand des Schenfels 
wieder zurüdfehtten. Verzweifelt Üiber feine Lage, wollte er nichts weiter 
gebrauhen, bis es Verf. nach vielem Zureden im Herbſte 1826 gelang, 
ihn zur Anwendung der Elektropunctut mit Zufimmung feines damaligen 
Arztes (Dr. Meyer) zu beſtimmen. 

Zuerft brachte Verf. 4 Raben in bie Gfutden ein, fie nach ber 
Gegend des Oberfchentelgelents ſenkend; Heß nun Anfangs bie Elektrici⸗ 
tät in Strömen und Funken, dann in fräftigen Schlägen einwirken. We- 
gen Entfernung ber nohnung fonnte Verf. die Elektropunctur nur 2—3s 
mal wöchentli anwenden. ‘Dabei wurben innerlich des ffrofulöfen Ha⸗ 
bitus wegen Pulver aus Galomel, Sulſar. aurat. und Herb. Cicutas gr.j., 
täglich ein Stuͤck gegeben, 

Schon nad 4 Wochen hatte fich ber Schmerz am Oberfchentelgelenf 
fehr gegeben, beobachtete auch nicht mehr bie Perlodicitaͤt, ſondetn nahm 
täglich ab und war mit ber 6. Woche ganz verſchwunden, Dagegen nad) 
der Mitte des Oberfchentds, in der Gegend, wo ſich der Sartories nach 
innen legt, verſezt. Rum fenkte Verf. die Radeln, deren er bie 7 Stüd 
anwandte, ben Samy verfolgend, in dieſe Gegend ein und fehte bie 
Elektropunctur no 8 Wochen fort, nach weicher Zeit er Bat. völlig her⸗ 
getellt entlaffen fonnte Der Schmerz hatte, als er feinen alten Sig vers 
laffen und den Oberfihenfel eingenommen, nur ben lebtern Ort bis zum 
völligen Verſchwinden behauptet. Eo find nun beinahe 3 Zahre feit die- 
fer Zeit her; Bat. macht größere Fußtouren, fann ſich jeder Witterung 
Preis geben und hat auch nicht die geringfte Spur jenes Uebels zurüds 
behalten. (&. Graefe L infra c.) 


BegenParalysisPalpebrae superioris mit Visus deprävatus. 


Major v. R. eniging der Gefahr einer ‚durch einen ihn aller Bein- 
nung beraubenden Sturz auf »ie zerhte Seite bes Kopfes veranlaßten 
Contusio Cerebri glucklich, aber fein vechtes Auge blieb nach dieſem Er⸗ 
eignifje bewegungolos, bie Pupille fehr erweitert, bie Augenlider fo ges 
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(ähmt, daß fie über dad Auge fihlaff herabflelen, ohne ſich öffnen zu koͤn⸗ 
nen. Alle Oegenftände eriehienen umdentlich, wie durch ainen dünnen 
Schleier und Pat. ſah, wenn er mit beiden Mugen wohin blidte, alles 
doppelt; babei empfand er an ber rechten Seite des Kopfes über ben Aus 
genbrauen Schmerzen. In biefem Zuftande kam Hr..v. R., ungeführ 
5 Monate nach jenem Exeigniſſe, nad) Berlin und confulirte wegen fel- 
ned Uebels, wogegen er bereits eine Menge Irritantia volatilia äußerlich 
und innerlich gebraucht, die Eleftricktät, Derivantia u. ſ. w., jedoch obne 
alle Huͤlfe vertucht hatte, des Verſs. Bruder, von dem bie Elektropunctur 
angerathen wurbe, Behufd beren Anwendung Pat. ſich zu Verf, begab. 


Diefer wandte die erfien Tage täglich die reine Acupunctur fo an, 


baß er zwei Sarlendiere'ſche Nadeln horigontal in bie Stirnhaut fo ein- - 


fepte, daß bie eine von der Rafe aus, die andere von der Schläfe her 
eingeführt wurde und beide fich mit ihren Spigen kreuzten. Dann ver- 
band er mit diefer Methode die Elektriettät, welche er in jedes Radelknöpfchen 
mittels eines Sfolirftäbchens überftrömen ließ, welches mit der Elektrifirmafchine 
durch eine Kette in Berbindung gefept wurde und deſſen Spige Berf. in einer 
Entfernung von 4 Linien der Nabel näherte. Er nach 4 Wochen zeigten 
fich die erſien günftigen Zeichen; der Bulbus konnte fchon, obgleich nur 
wenig, nach ber Schläfe hin bewegt werden. — Berf. ließ nun bie Elek⸗ 
trichtät als Kleine Bunfen in die Nadeln übergehen, wozu blos eine Ans 
näherung des Iſolirſtaͤbchens nöthig if. Auch damit fuhr Berf. 4 Wos 
chen fort. In diefer SBeriode konnte "Bat. die Augenlider erwas öffnen, 
das Auge mehr bewegen und bie Schmerzen über dem rechten Auge, 
weiche ſeit der 2. Woche biefer Eur fich täglich gemindert hatten, waren 
jegt vällig verſchwunden. 

Mit ber 9. Woche verflärfte Verf. bie Eleftricität und verwanbelte bie 
Zunfen in fleine Schläge, die er vorfichtig und nur zu 3 bis 4 Schlägen 
auf bie Rabelfnöpichen beibrachte, welches dadurch gefchieht, Daß man von 
Zeit zu Zeit, in Intervallen von I—2 Minuten bie Radelfnöpfchen mit 
dem SfolirKäbchen berührt. Um auf die Lähmung ber Augenlider directer 
zu wirfen, führte Bert. die eine Nadel in jedes Augenlid und zwar zwi⸗ 
then feinen beiden Lamellen, von der Rafe aus ein, wobel er bie Stirn, 
wie bisher, acupunctitte. Bon therapeutifchen Mitteln nahm Bat. bie er⸗ 
fen 6 Wochen der Eur Infus. Valerianae, fpäterhbin ein Inlus. Arnicae 
mit Kampher, äußerlich Einreibungen um bad Auge aus Oleam Caje- 
put. und ein Augen» Dampfbad aus Asther sulfuricus mit Liquor Am- 
moui caustici, welche er jedoch bie auf die Augen» Dampfbäder mit der 
71. Woche ausſetzte. Bon der 9. Woche beflerte ſich der Zuftand des Aus 
get mit raſchen Schritten, fo daß Bat. nady 4 Monaten als geheilt ent- 
affen werden konnte, nachdem Verf. die letzte Zeit die Elektricität durch 
kraͤftige Schläge angewandt hatte. Der Bulbus konnte nach allen Sei- 
ten bewegt werben, jedoch nicht ganz volllommen nach der Außern hin, 
das ftiere Mufehen war ganz entfernt; die Sehkraft wieber hergeftellt, ba 
das Auge alles unterschied, hell und Kar erblidte; wenn jeboch beide Au⸗ 
en zugleih nad einem Gegenftande Hinblidten, fo erſchien dieſer dem 

at. doppelt, obgleich nicht fo verworren, wie vorher, (@. ann @. Er. Graefe 
in Bd. 12 9. 2 P. 3060 - 840. 1828.) 
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Euphorbium Peplus. (Xeuferid.) 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Eine Frau, welche viel Sommerſproſſen hatte, beſtrich auf Anrathen 
eines Quadfalbers ſich und ihrem zwölfjährigen Sohne das Geficht mit 
dem Safte von Euphorbiam Peplus. In der näcften Nacht fühlten 
beide ein heftiges Brennen im Geſichte; felbft die nicht beftri«- 
chenen Stellen, Stirn, Obren und Hals ſchwollen fo an, daß 
der Knabe ganz unfenntli wurde. Auf der rofenartigen Entzjün- 
bungsgefchwulft entftanden überall erbögroße Blafen, die mit 
einer gelblihen Slüffigfeit gefüllt waren und fpäter Schorfe bil- 
beten. Schon am folgenden VBormittage ließ das Entzündungsfleber nach 
und am britten Tage waren Geſchwulſt nnd Röthe verſchwunden. 

(Rt. Wetz in Bo. 19 9. 3 p. 498, 1825.) 


FKerrum candens® 
Gegen verſchiedene chroniſche Gelenkkrankheiten. 


1) Coxalgia. Bei einem 10jährigen Knaben war nah Mißhandlung 
in 14 Tagen eine bedeutende Coralgie des linken Hüftgelenks mit Ver⸗ 
längerung dieſer Ertremität um 2 Zoll entftanden. Seit 8 Tagen Blut- 
egel, Blafenpflafter und Ruhe, wobei das Hebel fortfchritt. Glüheifen und 
nach wenigen Tagen war die Ertremität nicht länger, als bie gefunde 
und mit Heilung der Wunden war Pat, geheilt. 

Folgen noch einige ähnliche Bälle, felbft ſolche, wo andre Mittel 
(Aetzen mit Lapis caust., Sontanellen) lange ohne Nuten angewendet 
waren und bad Glüheifen hinterher half. Berfürgungen der Ertremität 
hinterblieben aber, während die Verlängerungen befeitigt wurden. 

2) Coxitis (2). Eine Sdjährige Frau hatte wegen Jahre langer, pers 
petueller Schmerzen im Hüftgelenfe mehre Aerzte confulirt und 2 Bäder 
befucht,. Das Uebel fchien gichtifhen Urfprungs zu fein. Nach Brennen 
hinter bem Trochanter major und 12mwöchiger Eiterung Herftellung. 

3) Gonarthrocace. Eine bei einem 12jährigen Sinaben nad) einem 
Falle aufs Knie vor 12 Jahren entftandene Gonarthrocace, wobei die 
Patella bereits nach innen, ber Unterfchenfel nach außen getrieben und 
das Knie, befonderd bei Bewegung höchft fchmerzhaft und fteif war, 
wurde Durch Brennen (auf beiden Seiten und in ber Mitte) und 5 Mo: 
nate lang unterhaltene Eiterung ber mitteln Wunde bis auf eine geringe 
Steifheit vollfommen geheilt. 

4) Gonarthrocace. Bei einem ältern Burfchen war in einem aͤhn⸗ 
lichen Falle bereit8 eine oberflächliche een bes Kapfelbandes ein⸗ 
getreten. Dennoch wurde er durch das Glühelfen (nach Oeffnung ber 
den Geſchwuͤre angewendet) in kurzem bis auf Steifheit her- 
gejtellt. 

5) Tumor albus. Ein ohne bekannte Deranfaflung feit einigen Mo⸗ 
naten .entftandener, vollfommener Tumor albus im @übogengelenfe (bei 
einem löjährigen Schufterfungen) mit heftigen, durch äußere Berührung 
und Bewegung fehr vermehrten Schmerzen und beutlich fühlbarer Fluctua⸗ 
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tion wurde — nach nußlofer Anwendung von Schröpflöpfen, Blafen- 
pflaftern und Mercurialeinreibungen, — an beiden Selten des Ole- 
crani gebrannt, 10 Wochen lang in Eiterung erhalten und (unter Fort« 
ebrauch der — [vorher unwirkffamen] — Mercurialeinreibungen) fo vol- 
ommen geheilt, daß Pat. 6 Monate nachher fein Handwerk wieder fortfepte. 

SIngleichen wurde ein nur noch auf die Gelenkbaͤnder befihräntter Tu- 
mor albus Geru durch Brennen bis auf eine unbebeutende Steifigfeit 
geheilt. *) " 

Zuweilen half aber Ferrum candens auch nit. So bei bem Inva- 
liden Behrens, wo bereits 4mal die Mora applicirt und, als bereits Ei⸗ 
terung und Caries im Gelenfe vorhanden, gebrannt worden war. Pat. 
farb hektiſch. Ebenſo bei einem 28jährigen Mädchen, deren Krankheit 
Verf. indeffen fpäterhin mehr in der Synchondrosis sacroiliaca zu liegen, 
alfo, grict Coralgie zu fein fchien. (Rt. Wedemeyer in Br. 6 5. 2 p. 230 


6) Lumbago. Ein fonft gejunder Unterofficier, der ſchon längere Zeit 
Schmerzen in ber rechten Hüfte empfunden haben wollte, litt an Lumbago, 
ohne daß örtlih Entzündung oder Geſchwulſt zugegen war. Nachdem 
verfchiedene Mittel 5 Wochen lang nichts geleiftet hatten, trug Pat. felbft 
auf Anwendung bes Glüheiſens an. Dies dein (am 1. Zebr.); die 
Schmerzen waren gleih wie weggezaubert, da jedoch nach eingetretener 
Vernarbung ſich noch ein geringer Schmerz in den Geläßmusfeln äußerte, 
wurde auf des Pat. Bunfh am 6. März eine zweite Kauterifation vors 
genommen und nach abermaliger Vernarbung war er ganz hergeftellt. 


7) Arthritifche Kreuzſchmerzen. Aus 2 (fonft ziemlich gleichen) Faͤllen 
von firen, artbritifchen Kreuzſchmerzen, die feinem andern Mittel, als dem 
endlich angewandten Cauterium manuale wichen, hebe ich feiner Compli⸗ 
cation mit nächtlichen PBollutionen wegen den folgenden aus. Ein 29jäh- 
riger, fonft gefunder Unterofficier litt an heftigen, firen Schmerzen in ben 
untern 2endenwirbeln und dem Kreuzbein, die nach — durch entfprechenbe 
Mittel befeitigter — rheumatifcher Febris continua, mit fleten abendlichen 
Eracerbationen, ungeändert verblieben und daneben an entfräftenden, 
buch Elix. acid. Haller. und Kampher nur geminderten Pollut, nucturn. 
Da aller Innern und Außern Mittel ungeachtet binnen 6 Wochen nicht 
einmal Linderung ber Schmerzen erfolgte und bie Nächte ſchlaflos hinges 
bracht wurden, fo wurde Bat. (am 18. Febr. 1818) an beiden Seiten 
der 4 unterften Lendenwirbel etwa 10—16 Secunden lang gebrannt, wor⸗ 
auf, wie er verficherte, bie Schmerzen ſogleich verfchwunden waren. Nad- 
bem jene Wunden noch 4 Wochen in Eiterung erhalten und nun vernarbt 


*) Die Mora und das Glüheiſen And vor allem am weirkfamften in foldden Fällen, 
wo chroniſche Entzündung wichtigen Belenten und andern Organen Serflörung 
droht ; in Wällen von Schwäche und Lähmung ber lieder dagegen allerdings wohl 
etwas, jedoch bei weitem weniger wirkſam. Berf. bat die Mora fowohl, ale das 
Blüheifen in Fällen (z. 3. bei einer Fran Schmidt, einem Dr. G., einem Inva⸗ 
liden ıc. 3c.) angewendet, wo eine reine Schwäche des Rückenmarks eine Lähmung 
der nutern Briremitäten, der Harnblafe nnd des Mafldarme erzeugt hatte, ohne 
eihen deutlichen, guten Erfolg davon zm bemerlen*), während bei ber Kyphosis 
Eng Lähmung verbunden, ſchon ber Lapis causticus bie beßte Wirkung that, 
id. ibid. 

*) In Faͤllen dieſer Art brau wir glädlicherweife heut’ zu Tage meift kein fo ſchmerz⸗ 
abren, wie dad Brennen body immer iſt, mehr anzuwenden. S nin ine 
ich En ⏑ Kuperorbentiihed. ’ ie) 
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waren, fand ſich noch einiger Schmerz unterhalb ber gebrannten Stelle 
im Kreugbein, der wieder durch fein Mittel beſeitigt werben konnte. 
Pat., weldyer behauptete, früher zu hoch Fauterifirt dt fein durch eigne 
Schuld), wurde am 28. März an beiden Seiten des unterften Lendenwir⸗ 
bels und des obern Theil des Ossis sacri gebrannt und bie Gefchwürfläche 
wiederum 6 Wochen lang eiternd erhalten. Schon im Mai fonnte Bat. 
völlig ſchmerzfrei überall umberwandeln, alle fouft verrichteten Förperlichen 
Uebungen vollführen und bat fich feitdem fortwährend ganz wohl befunden. 

8) Kniegeſchwulſt. Ein Soldat, Ber an einigen entzündlichen Krank⸗ 
heiten, Biutfpeien und rheumatifchen Schmerzen in den Extremitäten gelit⸗ 
ten hatte, wurde mit einer fchmerzhaften, bedeutenden Kniegefchwulft 
(techts) mit Unbeweglichkeit beffelben Aufgenommen. — Antiphlogiftica und 
Antirrheumatica minderten zwar Schmerzen und Gefchwulft, aber es blieb 
dennoch ein tiefligender Schmerz und Unbeweglichfeit des noch immer be- 
beutend angefhwollenen Kniegelenfs zurüd. Nah 3 Monaten würde 
Pat. an beiden Seiten gebrannt und die Wunden 6 Wochen lang offen 
erhalten, wodurch er ſoͤ weit hergeftellt worben ift, um jeden leichten 
Dienft bein MRegtmente verfehen zu fönnen. Mt. Rau in Bb.5 8. 3 p- 

9) Tumor albus. Der Chirurgus B. behandelte 3 PBerfonen mit 
weißer Gelenkgeſchwulſt nach der Ruftfden Methode fehr glüdiih, Ein 
Knabe don 14 Jahren, der feit 2 Jahren an beiden Rnödyeln und dem 
Mittelfuße des linken Fußes litt, fo daß das Fußgelenk beinahe verwach⸗ 
fen und Außer ſchmerzhaft, ber Unter- und Oberfchenfel atrophiſch, Die 
Geſichtsfarbe kachektiſch und die Abmagerung bedeutend war. — Es wur« 
den über die Geſchwulſt A (3 Zoll lange) Striemen gebrannt und als bie 
Entzündungsperiode vorüber war, 60 Erben täglidy, die nah und nad 
auf 20 vermindert wurden, gelegt. — Schmerzen und Geſchwulſt verfchwans 
den, Pat. konnte die Krüden weglegen und ohne Stod fehr gut geben. 
Die Eur dauerte 15 Wochen; die beiden andern Kälte find dem vorfichenden 
ähnlich. (Mt. Baumbach in Bd. 12 &. 2 p. 400410. 1822.) 

10) Pyarthrosis Genu sinistri. Ein 22jähriger Schuhmachergefelle 
Befand fich feit dem 6. Dec. 1825 im Lazareih wegen eines Kniegelenk⸗ 
ũbels, welches ſich trog der früher angewendeten Mittel in Jahresfriſt zu 
einer innen Bereiterung bed Gelenks mit Auftreibung ber Gelenflöpfe 
ausgebildet hatte; nigemeine Abmagerung, ſchmerzvolle, fchlaflofe Rächte 
und ein heftifches Fieber traten im Spärherbft 1826 hinzu. Unter biefen 
Umftänden ward dem Kranfen die Anwendung des Giſtheiſens vorgefchlagen. 

Das Gelenk hatte im Lmfange faſt die doppelte Ränge des gefunden 
Kniegelenks; die Kniefcheibe ſchwebte von einer innern Eitermafle erhoben 
und wid beim Drud-einen Zoll zurüd, Verſuche, die heftig fchmerzten. 
Es wurden ben 18. December 1826 drei fieben Zoll lange Streifen mit 
dem prismatifchen Glüheiſen zu beiden Seiten der Knlefheide gebrannt, 
zwei davon an der Außern, einer an ber innern Seite des Gelenks, wo- 
bei 5 weißglühende, nad) Ruſt's Vorſchrift verfertigte Eiſen abgekühlt 
wurden; ein Umftand, ber dieſe Operation fchmerzlich verlängerte und 
Verf. deranlaßte, dem Glüheifen in der Folge eine mehr folbige Geſtalt, 
ähnlich einem langen, an feinen Kanten abgeftumpften Prisma zu geben, 
welches er alsdann mit dem noch zwedmäßigern v. Kernſchen Glühei⸗ 
fen vertaufchte, Die Btandftreifen hatten an Aalen Stellen das Zellge- 
webe unter der Haut entblößt, einige Hautvenen biuteten momentan fehr 
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lebhaft; bie nachfolgende Reaction wurbe bedeutend, das Wunbfieber ers 
reichte bei dem geringen Kräftezuftande des Kranken eine drohende Höhe, 
der nachfolgende Kräfteverluft bei einer 5 Wochen andauernden, profufen 
Eiterung ber großen Wunpdflächen forderte forgfältige Pflege. Das Re 
fultat Diefer Operation war vollfommen günfig, 3. war Ende März 
1827 im Stande, ohne Stod zu gehen und fogar das Siniegelenf ohne 
Schmerz zu beugen. Den 23. April wurde B. al& geheilt entlaffen, er 
Hagte nur bei Witterungsveränderungen über Schmerzen in ben Närben, 

11) Inflammatio Genua dextri interna. Ein 18 Jahr altes Mäds 
hen fam den 24. Juni 1826 wegen einer innern Sniegelenf» Entzündung 
mit lebhaften Gefäßfieber in Behandlung; ein eintfchiedenes, antiphlogiftis 
ſches, allgemeines Berfahren milderte diefes, aber das Localleiden beftand 
fort, obgleich während 3 Wochen Amal zwanzig Blutegel angelegt und 
das leidende Gelenk mit grauer Quedfilberfalbe bis zur beginnenden Sas 
livation eingerieben war. Alle Zeichen einer Eiterung im Gelenk flellten 
ſich bald dar; es erfhien von einer innern Anfammlung weit ausgedehnt, 
war bei jeder Bewegung höchft fehmerzhaft, ja fogar gegen Bibrationen 
bes Bettgefteles bei mäßiger Erfihütterung des Fußbodens durch Vorüber⸗ 
gebende fehr empfindlih. Pat. willigte gem in bie vorgefchlagene An- 
wendung bes Gluͤheiſens, welche (jedoch in geringerm Grade, ald im vor⸗ 
befchriebenen Yale) den 14. Auguft 1826 durch 3 Brandftreifen ausge⸗ 
führt wurde. Mir der Entfernung bes Glüheifend verließ die Kranfe der 
Gelentfchmerz, fie hatte eine ruhige Nacht; die allgemeinen Reactionen 
am 3. und 4. Tage hernach waren mäßig und bie Eiterung in den erften 
3 Wochen fehr ergiebig. Den 22. October wurde Pat. mit vollfommen 
hergeſtellter Kniegelenfbewegung geheilt entlaffen. Rah 3 Jahren fah 
Verf. die Pat. an allgemeiner Lues leidend, nachdem fie furz vorher gebo⸗ 
ven hatte, wieder; die Brandnarben waren unbedeutend, Pat. hatte feit ber 
Zeit (nad) ihrer Ausfage) niemals an Schmerzen bes Gelenks gelitten. *) 

2) Omarthrocace Lateris dextri (cum Carie aperta) et Coxitis. 
Ein offenes Knochengeſchwur des rechten Oberarmfopfes, welches durch 
den Delta- Muskel ſich nach außen hin einen Weg gebahnt hatte, mit 
Auftreibung dieſes Gelenflopfes und heftigen Schmerzen in dem deformen 
Gelenf, veranlaßte am 15. Aug. 1827 die Aufnahme einer feit länger 
als *a Fahre an diefem Uebel leidenden und außerdem fchon feit 3 Wo⸗ 
chen über Hüftfchmerzen, die ihrer Befchaffenheit nach für eine Coxitis ge- 
halten wurden, Hagenden, ſchwaͤchlichen und durch bie legten ſchmerzhaf⸗ 
ten Zufälle, namentlich ber Coxitis, noch mehr entfräfteten Keinen Kran⸗ 
fen. Ihr Leib war mit Salbe fo bebedt, daß fie durch ein wiederholtes 
Seifenbad erft gereinigt werden mußte. An dem leidenden, rechten Hüfts 
gelenfe fand ſich feine Deformität, Pat. war ſedoch unfähig, daffelbe zu 
beiveßen und fuchte die ruhigfte Rage beizubehalten, um ihren Zultand er⸗ 
träglicher zu machen. Zu der vorgefchlagenen Uftion am Oberarm war 
Pat. fogleich entfchloffen; diefe wurde den 17. Aug. zu beiden Seiten bes 
Fiſtelgeſchwürs durch 2 Streifen bewirkt. Der Schultergelenfichmerz vers 
lieg Bat. fogleih, e8 folgten die gewöhnlichen NReactionen, fpäter bildeten 
fih in beiden Brandftelen Abfceffe und entleerten viel Eiter; aus der Fi⸗ 





*) Diefe Schmerzen treten gewöhnli nur ein, wenn bis anf bie ſabcutanen Mut - . 


feln gebrannt wurbe, weshalb Verf. tieferes Kauterifiven vermeidet nud im einer 
größern Peripherie brenut. 
31 * 
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fiel kamen in den folgenden Wochen und Monaten mehre Anochenfplitter 
bervor, bie Fiſtel verkleinerte fi immer mehr und heilte endlich ganz. 
Der Hüftgelentfchmerz, feiner Befchaffenheit nad für eine chroniſch 
rheumatifibe Coxitis erklärt, wurde mit andauernden, warmen Waflerum- 
fhlägen, Bädern, einmaliger Anwendung mehrer Blutegel und Einrei⸗ 
bungen grauer Quedfilberfaldbe und dann Durch den Gebrauch des Olei Je- 
coris Aselli in den erfien 3 Wochen vollfommen gebeilt. Als Bat. An- 
‚fange 1829 in eine andere, wohlthätige Anftalt aufgenommen wurbe, war 
fie munter und fräftig, das frank gewejene Schultergelenf war nur in ber 
Bewegung des Delta-Musfeld etwas gehindert. 

13) Coxarthrocace Lateris dextri cum Exulceratione externa. Ein 
24jährıger Dienſtknecht war 15 Wochen vor feiner Yufnahme in der 
Scheune von einer bedeutenden Höhe mit dem Trochanter auf eine Wa- 
genachje geſtürzt und dann auf die Tenne gefallen; er hatte dadurch außer 
mehren Gontufionen eine Quetfhwunde am rechten Trohanter von 4 Zoll 
Länge und 2/2 Zoll Breite erlitten. Da fein Zufland fi) verfchlimmerte 
und heftige, andauernde, innere Gelenfjchmerzen binzugetreten waren, fo 
fuchte Pat. den 27. Sept. 1828 Hülfe in der Anftalt. Das rechte Bein 
war um 1 flarfen Zoll verlängert; die erwähnte Wunde in ein finuöfes 
Geſchwuͤr verwandelt, hatte noch bie früher beichriebene Größe und ſon⸗ 
berte täglich eine Menge flüffiger Jauche ab; fie nahm die Ueberfleidung 
bes Trochanterd ein und enthielt unmittelbar über demſelben eine tiefe 
Höhlung in der Richtung zum Gelenkkopf bin, ohne jedoch eine eingeichos 
bene Sonde tiefer, als einen Zoll einzulaffen. Der rechte Hinterbaden 
war abgeplattet und fchlaff, die Schmerzen in ber Tiefe des Gelenks wa- 
ren ununterbrochen beftig und von einem Zehrfieber, das den fonft robu⸗ 
ſten Menfchen ſchon fehr entfräftet hatte, begleitet. 

Berf. entſchloß ſich erſt, da der Kranfe nicht fogleich in bie Anwen⸗ 
bung des Glüheiſens willigte, dad vorhandene Geſchwür durch Reizmittel 
als eine Bontanelle zu benugen und glaubte, dadurch dem innen Gelenk⸗ 
leiden eine Metaſtaſis vorzubereiten. So entſchieden diefer Anficht gemäß 
durch pharmaceutifche und mechanifhe Reize auch gewirkt wurde, to leis 
fieten die Bemühungen, zu denen dad Ortsverkältniß des Uebels nicht 
deutlich aufgefordert hatte, durchaus nichts und Verf. wurde in feinem 
Zweifel an dem Nutzen ded Fontanells bei tiefern und größern Gelenklei⸗ 
den nur beftärft. 

Die Fortdauer des Nebels in feiner frühern Heftigfeit vermochte den 
Pat. den 8. Detbr. 1828 in bie Anwendung des Gluͤheiſens einzuwilli⸗ 
gen. In diefem Falle hatte Verf. zum erften Mal Gelegenheit, das Glüh- 
eilen des verewigten Ritter v. Kern (deffen naturtreue und wahrheitd- 
volle Abhandlung über die Anwendung des Glüheifens fo eben erſchie⸗ 
nen war) ganz nad feiner Vorſchrift anzuwenden und if feit biefer Zeit 
aud in biefer A feinen Principien getreu geblieben, indem er oft 
genug die Erfahrungen biefes Meifterse buHftäblich nachzuerfahren Gele⸗ 
genheit hatte, 

Schon vor der Application des Blüheifens machte Verf. feine Gehül⸗ 
fen darauf aufmerkfam, die Verkürzung, welche während ber glüdlichen 
Anwendung befielben jedesmal beobachtet wird, forgfältig wahrzunehmen, 
da Pat., zu der Operation auf den Bauch mit ausgeftredten und feftge- 
baltenen Armen und Beinen gelegt, bierzu bie geeignete Gelegenheit dar⸗ 
bot. Berf. machte den erften Branpftreifen in der Richtung vom Glutaens 
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maximus zur Gefhwürsflädye Bin, indem er ben 6 Zoll langen Kolben 
ganz und fräftig aufdrüdte; Pat. zudte heftig mit dem Beine und eine 
leibende Verkürzung deſſelben um mehr als 2 Zoll (die Zerfen beider 
Büße waren neben einander gehalten worden) wurde von den Gehülfen 
fogleih bemerkt; fchnell auf einander wurden noch 2 Streifen zu beiden 
Seiten bes erften, mit diefem parallel und 2 Zoll von ihm entfernt, durch 
Anlegung andrer, ſchon glühender Kolben bewirkt, fo daß die ganze Ge- 
fhwürfläche ſich zwifchen dieſen beiden Streifen befand, die dann durch 
einen vierten, fchrägen Querfreifen unterhalb des Trochanters vermöge 
eines friihen Kolbens (derem viere glühend gehalten waren) verbunden 
wurden. Da bie Länge und Richtung vorher ſchon beflimmt war und 
ber nöthige Apparat fo zur Hand land, daß Berf. Feines Zwifchenträs 
gers für die Glühelfen bedurfte, fo war das ganze Verfahren innerhalb 
einer Minute vollendet. Die Brandflelen wurden fogleich mit Del: Läpp-« 
chen belegt, der Kranfe, befreit von Schmerz, fland von dem Operations: 
tiſch faft allein auf, ging allein ohne Hülfe zu feinem Bett und erfreute 
fi in den nädhften Nächten eines lange entbehrten, rubigen Schlafs. 
Am 4. Tage traten die gewöhnlichen, örtlichen und allgemeinen Reactionen, 
das Wundficher und die Eiterung ein. Es zeigte fh im obern Wintel 
des Geſchwürs eine Portion nefrotifchen Zellſtoffs, die ſich fchnell abfon« 
berte. Bald biernach erſchien in dem Geſchwür gefunder Eiter. 

Den 14. October. Kein Schmerz in der Tiefe des Gelenks, allges 
meine Eiterung ber Brandflellen, die mit in lauwarmes Waſſer getauch- 
ten Leinen bededt gehalten werben. 

Den 31. Octbr. Neuerdings haben ſich Portionen nekrotiſchen Zell- 
floffs, wie es fcheint von aponeurotifchen Gebilden bergegeben, abgeſon⸗ 
dert; die Brandftellen heilen theilweife. Der Bat. madte von ber Er⸗ 
laubnig, täglich im Zimmer einigemale aufs und nieder zu geben, was 
er feit mehr, ald 4 Monaten nicht fonnte, gern Gebrauch. Sein Kräftes 
zuftand beſſert ſich ſichtlich. 

Den 5. Rovember. Die untern Brandſtellen geheilt, die obern noch 
in voller Eiterung, in der Nähe des Trochanters wieder nekrotiſcher Zell⸗ 
ſtoff, es wird num dort Charpie aufgelegt, bie mit einigen Tropfen Ol. 
Terebinth. befeuchtet if. 

Den 12, November. Die obere Brandflelle eitert noch ergiebig fort, 
das Geſchwuͤr zeigt gute Granulation; Pat. geht viel umher. 

Den 25. Hovember. Fortdauernde Eiterung in der obern Brandftche 
ohne Zuthun ber Kunft; das Gefchwür vernarbt und zieht ſich trichterför= 
mig gegen ben Trochanter bin, mit welchem bie Narbe verwaͤchſt und 
eine Faltung der umgebenden Haut bewirft. | 

Den 28. Febr. wurde Pat. vollkommen geheilt entlafien mit freier 
Bewegung bes Oberfchenteld und zu feinen frühern Befchäftigungen als 
Dienflinedht fä 8. 

14) Spondylarthrocace. Ein Knabe von 4 Jahren Mitt, nach Aus» 
fage feiner Mutter, bereits feit 6 Monaten an einer Krankheit der Rüden, 
wirbelfäufe und einer feit ohngefähr 6 Wochen binzugetretenen, beinahe 
vollfommenen Lähmung der untern Gliedmaßen. Die Unterfuchung er⸗ 
wies eine innere Entundung des 11. und 12. Rüden» und bes erfien 
Lendenwirbels; dieſe 3 Knochen waren aufgetrieben und 1'’/2 Zoll nad 
hinten berausgewichen; das Kind war zugleih en carig geworben, feit 
das Uebel fihibarer zugenommen hatte, ‘Die erwähnte Lähmung ſprach 
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ſich dadurch aus, bag es ſelbſt nicht flehen konnte unb wenn es unter 
beiden Armen unterflüßt wurde, fo ruhte e8 ein wenig auf dem linfen 
Buße, ben rechten Fuß aber hielt ed dann immer fchwebend; lag das 
Kind im Bett, fo war ed im Stande, das linke Bein zu beugen *), 
aber mit dem rechten nur ſehr befchränfte Bewegungen zu maden, wobei 
jedoch jedesmal heftige Schmerzen in ber franfen Stelle der Wirbelfäule 
entftanden. Oertliche, entzündungswidiige Mittel, andauernde, warme 
Umfchläge brachten bei einer fo weit gediehenen Entzündung wenig Lin- 
derung, Heilung war demnach auf biefem Wege nicht zu erwarten, wäh. 
rend ein cariöfer Durchbruch mit feinen früher ‘ober fpäter toͤdtlichen Fol⸗ 
gen zu fürdten war, Mit Einwiligung der Mutter geſchah die Anwen- 
Dung des Glüheifens am 28. October, 1828, 4 Tage, nachdem das Kind 
in Berf.8 Behandlung gefommen war. Es wurde das v. Kern'ſche 
Glüheiſen in der Länge guter 3 Zoll zu beiden Seiten ber kranken Wir« 
bet einmal abgebrüdt, ohne in die Tiefe zu wirken. Cine Stunde nad 
der Operation war das Kind im Stande, bei geringer Unterftügung uns 
ter den Schultern, auf beiden Füßen gleihmäßig ftehend ſich zu erhalten, 
ohne über Schmerz, felbft in den Brandftellen zu klagen. Berf. bemerkt 
hierbei, daß das cylindrifch geftaltete Eifen des v. Kern (weißglühend be- 
fonderd) bei der Anwendung leicht zur Seite fchlüpft, daher man es, wie 
ed in diefem Yale geſchah, ficher faſſen und den Kranken fo genau- als 
möglich fixiren laſſen muß. Die Brandftelle wurde mit Delläppchen be- 
legt. Am Tage darauf war eine mäßig rofenrothe Entzündung ber Um— 
gebung der Brandftelle bemerklich, das Kind Hatte ziemlich ruhig gefchla- 
fen, fein Allgemeinbefinden war ungeftört. _ 

Den 31. Oct. Eiterung, den 3. Nov. allgemeine örtliche Reactionen; 
das Kind fchlief in den nun folgenden Nächten fehr wenig, litt an fhmerz- 
haften Kolifen und entleerte brodliche Bäces, bei häufigem Drange zum 
Stuhfgange. Es wurden frampfftillende Emulfionen und Kiyftiere und 
fhmerzftillende Einreibungen des Leibes verorbnet, während bie noch hafs 
tende Brandfrufte mit lauwarmem Manbelöl belegt und mit erweichenden 
Kataplasmen bededt gehalten wurde. 

Den 4. November trat eine Blutung aus einer Brandwunde ein, bie 
indeffen bald gehoben wurbe. 

Den 6. Rovember war ein merflicher Nachlaß des traumatifchen Fie⸗ 
bers und der baffelbe begleitenden, gaftrifchen Zufülle eingetreten, Bat. 
hatte, obgleich häufig ermachend, mehr als fonit gefchlafen und bie ihm dar—⸗ 
geborene Eierbouillon mit Appetit gegeffen. Eine der Brandfruften hat fich 
abgefept, die Wundfläche ift in gefunder Eiterung begriffen; die andre 
Krufte haftet nur theilweife noch. Beide Wundflächen haben ſich vereinigt 
und betragen nun beinahe 6 Quadratzoll; die Mitte diefer Wundflaͤche 
erfcheint mäßig erhaben, jedoch ift die frühere Ausweichung ber Wirbel 
bereit8 wirklich geringer. Das Kind ruht am Tage häufig auf den Knien 
und Ellenbogen, fihlafend liegt es gewöhnlich auf ber linken Seite, im⸗ 
mer bedacht, die Wunde vor aller Annäherung zu ſchuͤtzen. Es wurde 
alle Sorgfalt im Verbandwechſel beobachtet und beim Nachlaß bes Fiebers 
eine entjprechende, nahrhafte Diät mit Stärfungsmitteln gereicht. 

Den 12, November. Lebhafte Eiterung ber in Form eines Sattels 


*) Charakteriſtiſches Zeichen aller Rüdenmarfelähmungen. Die Lage im Bette If ges 
wig feine andere, al& die Lage anf dem Rüden. 
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erſcheinenden Brandftellen, ftellenmweife zeigt ſich Granulgtien unh margi⸗ 
nale Gicatrifation. Die Geſchwulſt der Wirbel iſt von ber Laͤugenachfe 
merklich weniger abweichend. Das Kind Tann momentan allein Reben. 

Den 22, November. Mit der Zunahme ber Kräfte des. Kindes wur 
cherte die Oranulation, und mußte oͤfters durch geeignete Mittel beſchraͤnkt 
werden, wobei eine fehr forgfältige Diät dad Kind vor Störungen der 
Darmfunctionen bewahrte, zu denen während bei Eiterung eine befanberg 
Dispofition fortbehand. Gegen Ende Monat Des. war das Find voll- 
fommen im Stande, nit nur zu ſtehen, ſondern Au, am Beltrande 
ſich haltend, zu gehen; jetzt wegen eines. werklichen Stilftandes in Eicas 
trifationsprocefie eine gelinde, gnregende. Salbe. zum Berhande, nfange 
Gebr. 1830 konnte Pat, ohne Unterftügung allein geben, bie Wunde hate 
Mitte diefed Monats‘ yo den Umfang. einsg. anbeüe 8, berftete im 
Berlaufe des Monats wieher ſtellenweiſe, wie ſolches bei Wernarbungen 
großer Wundflaͤchen während ber Vernarbung gewoͤhnlich geſchieht, heilte 
indeſſen alsdann wieder lebhafter und feger. 

Den 21. Maͤrz. Die Wundflaͤche iſt der Heilung nghe; Pat. geht 
ohne Anftrengung den Tag hindurch im Zimmer umber; die Ausweichung 
ber 3 Wirbel nach hinten, beträgt ungefähr einen halben Zoll. 

Mit vollfommen vernarbter Wunde, wieder hergeßelltem Gebrauch der 
untern Gliedmaßen, unbehinderter Reſpiration und mehr als zur Hälfte 
gehobener Deformität der Rüdenwirbelfäule wurbe der Pat. den 30. März 
aus ber Behandlung entlaffen, und ik, wie die Mutter im Spaͤtſommer 
1830 Berf, benachrichtigte, ein munterer und Fräftiger Knabe geworden. 

15) Ulcus fistulosum ex Carie Femoris dextri. Ein 2ljähriger 
Kuͤrſchner⸗Lehtling Titt feit länger, ald 12 Jahren, an einem Fiſtelge⸗ 
ſchwuͤr gleich) unter dem Trochanter des rechten Oberſchenkels; wenngleich 
ed gelaug, das Geſchwürt während einer mehrmpnaslichen, Behandlung im 
ſtaͤdtiſchen Lazareth zui, einer relativen Befferung zu bringen, jo veiſchlim⸗ 
merte es ſich dennoch nach einigen Monaten ımmer wieder, fo daß K. deshalb 
gewöhnlich aMjährlich einige Monate in der Anftalt zubrachte. Den 8. Dee. 

828 warb er deshalb wieder aufgenommen und auf wiederholte Vorfchläge 
entfchloß er fidy den 5. Februar 1829 zur Anwendung des Glüheiſens. Es 
wurden mit dem v. Kern'ſchen Olüheifen zwei. 6 Zoll fange Streifen, wovon 
einer gerade auf das Fiſtelgeſchwür zu liegen kam, kräftig eingebrannt; es 
erfolgte eine ftarfe, örtliche Reaction und ein lebhaftes, traumasifches Fie⸗ 
ber, hiernach reichlihe Eiterung und wiederholter Splitterabgang, aug ber 
Fiftel, Noch mehre Wochen nach dem Abgang des letzten Kuochenfplittere 
wurde der Sicherheit wegen in der Nähe der Fiſtel eine Brandftelle in er⸗ 

iebiger Eiterung erhalten; die Fiſtel ſchloß ſich, vernarbte gründlich und, 
—* wurde den 18. April 1829 als geheilt entlaſſen. 

16) Caries Ossium Tarsı Pedis sinistri. Gin 34 J. alter Arbeitg- 
mann litt beinahe 2 Fahre an 3 Fiftelgefehwüren, benen sariofe Verderb⸗ 
niß der würfelförmigen Fußwurzelknochen zum Grunde lag; Pat. war 
feit dem 24. Juni 1829 im Rädtifchen Lazareth mit. örtlichen, und allge 
meinen Mitteln vergeblich behandelt worden. Am 4. Sept. Auwendung 
bes Kernſchen Glüheiſens; 3 mit nur mäßigem Drud bewirkte Streifen, 
von benen zwei die Filtelöffnung felbft trafen, wurden mit Schonung des 
Knöchelgelents gebrannt und hiernach das üblihe Verfahren, erft, mit Oel⸗ 
Heberfchlägen, dann mit warmen Wafferumfchlägen eingeleitet; Die gewöhns 
lichen Reactionen ſtellten fich lebhaft ein. Im Novbr. traten mehre erbfen- 


480 


große Knochenſtuͤcke aus den Fiflelöffnungen hervor und 2 berfelben waren 
am Schluſſe dieſes Monats bereitd gründlich vernarbt. Im Berlauf des 
Decembers traten aus der offnen Fiftel zwei ähnliche Knochenſtücke hervor 
und bald erfolgte eine vollfommene Heilung auch biefer Fiſtel. M. ver- 
ließ am 16. San. 1830 die Anftalt geheilt von einer Anochenfranfheit, 
bie in ihren verberblichen Fortfchritten auf andere gebräucdhlihe Weiſe 
vieleicht niemals zu hemmen geweſen wäre und höhftwahrfcheinlich früher 
oder fpäter zu einer Erarticulation, ober gar Amputation Beranlaffung 
geworden wäre. 
17) Vuloera lacera Artieuli Genau dextri Morsu orta. Ein fonft 
Iräftiges, polnifches Landmäbchen von 19 J. war vor 3 Wochen von einem 
zahmen, jedoch wahrfcheinlich gereizten Eber durch einen Biß in das rechte 
Knie verwundet worden; eine der Wunden, über 1300 lang, war unter der 
Kniefcheibe, eine andere über berfelben an ber innern Seite in die Gelenk⸗ 
höhfe gedrungen; es floß aus biefen Deffnungen fortwährend mit üͤbel⸗ 
riechender Jauche gemifchte Synovia. Das ganze Glied, befonders ber 
Unterfihenfel war ſtark angefhwolen, die Berwundete flagte über heftig 
brennende Schmerzen im Sniegelent und brachte die Nächte meiſtens 
fchlaflos zu. Bel der hoͤchſt fchmerzhaften Unterſuchung mit der Sonde 
elangte man durch beide Wunden hinter der Kniefcheibe in die Gelenk . 
öhlungen in verfchiedenen Richtungen, es ließ fich aber dabei feine Raus 
igfeit bes Gelenkknochens auffinden. — Viele Blutegel, Unguent. Hy- 
rargyr. ciner. (in 3 Wochen 2mal wiederholt), in der Zwiſchenzeit an⸗ 
dauernd warme, Ealifche Bäder und fohmerzftillende Kataplasmen, ohne 
Erfolg, vielmehr wurde ber ganze Unterfchenfel oͤdematos, die Kräfte nah⸗ 
men dond ab und eine vollkommene Zerſtoͤrung'des Gelenks war zu fürchten. 

Sept wurben zu beiden Seiten der Kniefcheibe, einen Zoll von biefer 
entfernt, mit bem v. Kern'ſchen weißglühenden Eifen 2 ſechs Zoll lange, 
parallele Brandftreifen gebildet, wobei man die Eifert wegen ber Geſchwulſt 
des Gelenks etwas länger, als gewöhnlich ruhen ließ. Sogleich hörten 
bie Schmerzen in ber Tiefe des Gelenks auf. In ben nächflen Sagen 
erfolgten bie gewöhnlichen Reactionen; 4 Tage nach ber Uftion erflärte 
Dat. Verf. in ihrer Sprache (ohne irgend darauf bingeleitet zu fein), fie 
habe eine Empfindung, als zöge ber Frühere, tiefe Schmerz im Kniegelenk 
nach den Brandwunden hin, was für die Annahme fpricht, Daß durch bie 
äußere Uftion eine Verſetzung des Krankheitsheerdes nad außen hin ein» 
geleitet werde, wie fich auch im Verlaufe dieſes Falles immer beitimmter erwies. 

Während ber lebhaften Reaction hatte ſich am 26. März die Reizung 
am Kniegelenk bis zu der Inguinaldrüfe fortgefeht; Pat. wurde außerbem 
von bem epidemiſch herrfchenden Wechfelfieber befullen. 

D. 29. März. Die Gefhmulft über und unter ber Kniefiheibe nimmt 
ab, die Schmerzen concentriren fidy in ben Bißwunten und in den Brand» 
ftellen ber innern Seite. 

D. 30, März. Aus der oberen penetrirenden Wunde hat fich in ber 
vergangenen Nacht eine Menge blutgemifchter, flinfender Jauche plöglich 
ergoffen, Bat. fühlt fich hiernach fehr erleichtert. Im Gelenk dauert eine 
Empfindung wie Ameifenfriehen fort. Die Brandftelen werben durch 
reizende Salbe in lebhafte Eiterung geſetzt. 

Nach mebrmaliger Entleerung großer Mengen Jauche war bie obere 
Wunde am 6. April, die untere am 12. Mai geheilt, und Pat. bereits 
im Stande zu gehen, nur bielt fie das Knie noch ſteif. Am 20, Juni 
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war fie auch vom Wechfelfieber geheilt und es haben ſich bie feit der 
Verlegung audgebliebenen Katamenien wieder eingeftelt. Da Bat, gegens 
wärtig ohne allen Schmerz und ohne zu hinfen täglich. mehre Stunden 
gehen konnte und zu ihren gewöhnlichen Befihäftigungen fähig war, fo 
wurde fie den 26. Juni als geheilt entlaflen. (8. ud ®. Ginogowig in 
3. 16 5. 2 p. 207-225. 1831.) 


Gegen veraltete, bösartige Geſchwüre. 


Ein Kanonier, der ſchon in den Jahren 1815 und 16 an branbigen 
Bubonen *) und bedeutenden, venerifhhen Gefchwüren an ber Wurzel des 
Penis behandelt worden war, wurde, nachdem alle auf Lues universalis 
beutende Symptome befeitigt worden waren und nur noch ein bebeutenbes, 
bis unter den Schambogen ſich erftredendes Geſchwür mit aufgeworfenen, 
farcinomatöfen, ſchmerzhaften Rändern zurüdgeblieben war, das allen Arzts 
lichen Bemühungen trogte, endlich (im April 1818) durch eine eingreifende 
Anwendung des Gluͤheiſens geheilt und entlaffen. (Kt. B.5 6. 1 
p. 166. 1819.) ‘ 

®egen Prolapsus Vaginae. 


Ein Scheidenvorfall bei einer 40jährigen Töpfergefellen » $rau wurbe 
mit glänzendem Erfolge durch Ferrum candens geheilt. Pat. mußte vor 
der Operation im Zimmer umbergehen und öfters buften; hierauf wurbe 
Die ganze, prolabirte Fläche mit kleinen knopf⸗ und pflaumenförmigen 
Gtüheifen Fauterifirt, die Wunde mit Charpie bedeckt und fich felbft über- 
lafien, ohne kalte Komentationen, um eine ergiebigere Eiterung und in 
beren Folge eine größere Bernarbung und Fräftigere Gontraction zu erhalten. 
(Rt. Knapp in Bo. 60 5. 3 p. 385. 1843.) 


Gegen Hämorrhagien. 


Ein Yjähriges, robuftes Mädchen wurde im October 1822 wegen 
dreier, die rechte Schulter bededenden Geſchwuͤlſte in das Hötel-Dieu aufs 
genommen. Bor 4 Jahren zuerft wahrgenommen, waren biefelben auf 
eine beunsubigende Weife gewachſen und eine davon, die in der Achſel⸗ 
- böhle faß, ſchien unmittelbar die Achfelgefäße zu berühren, indem ber 
Pulsſchlag an der entſprechenden Hand ſehr ſchwach und undeutlich war. 
Dem Gefühle nach waren die Geſchwuͤlſte Lipome oder Steatome. 

Bat, wurde blos beobachtet, befand ſich recht wohl, „nur waren feit 
einigen Monaten die Menfes, bie bisher immer regelmäßig gefloflen, 
ausgeblieben.. Sie felbft ſuchte den Grund in einer muthmaßplichen 
Schwangerfchaft.” **) 

Am 9. Dechr. trat ganz unerwartet eine fehr heftige Blutung aus 
bem Munde ein, fo daß man vor allen Dingen eine Sifiitung durch einen 
Aderlaß (am Arm) zu bewirken ſtrebte. Das Blut fam aus 2 Alveolen 
bes linterkiefers, in denen ſich die Wurzeln carlöfer Zähne befanden. Sie 


*) Die Suprematie bei der Behandlung der Bubonen führt das Ferrum candens. 
Ste werben meiſtens durch ein fpikconifches, glühendes Gifen eröffnet, worauf die 
Refolution der noch vorhandenen Härte nicht nur ſehr raſch und vollftändig erfolgen, 
fondern andy ein der Heilung gäünftiger, erhöhter Vitalitätszuſtand der Ränder eins 
treten fol. Haben ſchon geöffnete Bubonen fehr torpide und fchlaffe Wandungen 
und Deden, fo werben biejelben am ihrer Innern Bläcdhe mit einem im Winkel ges 
bogenen Wläbeifen berührt. (Mt. Lauer in Br. 60 9. 1 p. 116—117. 1848.) 

*) Das Maͤdchen muß nothwendig 19 Jahr alt gewefen fein, wicht 9, wie im Text ſteht. 
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wurben audgezagen, aber troß dem und trog ber Tamponade bauerte bie 
Blutung fort, die man endlich durch Kauterifafion mit dem glühenden 
Eifen ftillte. Während defien dauerte die Blutung aus, ber Vena cepha- 
lica fort, obwohl ber anfängliche Verdacht, baß eine Arterie verlegt ſei, 
fih als ganz unbegründet herausſtellte. Dennoch wollte auch bier fein 
Mittel die Blutung flillen, Bis man ebenfalls zum Glüheiſen griff, daß 
auch bier feine Wirfung nicht verfagte. 

Am 11. Dechr. Morgens erfchten die Blutung aus ber Mundhöhle 
und aus der eröffneten Armyene; beibe wurden durch fehr. cancantrirten 
Liquor. Hydrargyri pitriei ſißirt, der in die Alneolen mitteld damit ge⸗ 
tränfter Charpiekugeln applicitt wurde. - 

Don jept an kehrten bie Blutungen nicht wieder; Pat. wurde aber 
fehr unruhig, verfiel am 12%. in Dekirien und flarb in ber Nacht von 13, 
auf ben 14. December. (Rt Molff in Bo. 14 9. 3 p. 570-573. 1828.) 


Gegen Typhus paralyticus. 


Ein dur Heimmeh wohl mit veranlaßter Typhus paralyticus beb 
einem Rekruten, durd die höchfte Paſſivitaͤt des Kranten, lähmungsartigen 
Zuſtand aller willfürlihen Muskeln, unwillkürlichen Abgang des Stuhls 
und Harns, fehr befhleunigten, faum fühldaren Puls, Karıes Hippocra- 
tica, Deliria mussitantia ete. ſich charafterifirend, trotzte allen üblichen, 
felbft ben ſtärkſten, allgemeinen und örtlichen Reizmitteln. In Diefem 
Zuftande wurde Bat. im Naden und am Rüden zu beiden Seiten des 
Rückgrats gebrannt Anfangs ſchien er dagegen gang unempfindlich, 
bald aber äußerte er Beftigere Schmerzen, fing an au reden, und verlangte 
eine Wiederholung biefer Operation, Bon diefem Aygenblide au gewann 
die Krankheit eine günftigere Geftalt, der hafdgelähmte Zuftand ſchwand 
allmälig und der Status. acatus entfchied fich, mit eintretender Schwerhörigs 
feit und. waflerfücdhtigen Erfbeinungen, beren Heilung zu ermwgrten fleht. 
(RL. Starke ig Br. 29.1 p. 150-151. 1817.) 


Ferrum.“) 
Gegen Carcinoma Üteri. 


In einem Falle von Gebärmutterkrebs, wo von Verf. und. andern 
Aerzten bereit alle Mittel vergebens verfucht waren, leiftete das von 


*) Obduction. Die Tumoren beflanden aus einer feften, ſarkomatoſen Mafle; der 
tleinfte ging mit einem Stiele zwilchen Clavicula und Costa prima bindurdy und 
faß anf der Vena cava super. gerade da, wo bie beiden Venae jugulares inter- 
nae fie durch ihre Infammentreten bilden; der 3te füllte die Achfelhöhle aus und 
lieg die: Gefäße und Nerven bes Arme durch fi hindurchgehen. ie dußere Fläche 
der Auricula dextra, ihre Höhle, die Vena cava auper., die Venae jugulareg int. 
bis zu der Stelle, wo bie Vena subclavia fi in fie ergießt, endlich der Sinus 
dexter zum größten Theil waren mit organifirter &ymphe, den Membranis spariis 
nah Entzündungen feröfer Häiute ähnlich, bedeckt und reſp. ausgefüllt ; die genanns 
ten Denen waren, wie injieirt, die Mafle haftete feft in ihnen. — Dffenbar war 
ba eine. Entzündung des Atrii und der Venen vorhanden gewefen. 

**) Dr. Coſter fand in einem Falle von Beitstanz die Erfahrung Wihmann’s 
über bie beruhigende Wirkung des metaflifchen Oifene vollfommen beflätigt. So 
oft er das München mit einem Stüd Gifen berührte, ließen die vorzugeweife bie 
linke Seite afficicenden Krämpfe nad. (Rt. in Bd. 16 9. 2 p. 350. 1824,) 
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Carmichael empfohlene Eifen augenfcheinlich guten Erfolg. Innerlich 
wurde Ferr. carbop. gr.iv. täglich Anal mit Elaeogacch. Macid. und 
aͤußerlich (da zugleich ein habitueller Muttervorfal vorhanden war) Ferr. 
acet. 32. in Ag. Zviij. in Korm von Fomentationen angewendet. Gleich 
nach der Anwendung verloren ſich die Schmerzen, fowie der Geftanf, ben 
das Uebel verbreitete; die Anſchwellung des ganzen vorgelagerten Uterus 
verminderte fh, das in der Gegend des Mutterhalfes figende Gefchwür 
von ber Größe eines Handtellers wurde reiner, bie Abfonderung normaler, 
die umgeftülpten, callöfen Ränder ſchmolzen zuſammen und ebneren fich, 
die Blutung fam nur felten wieder und ward immer unbedeutender und 
noch waren feine 6 Wochen verflofien, als das bösartige Geſchwuͤr ſich 
von allen Seiten zur Heilung anſchickte, die in der Sten Woche auch voll- 
ftändig zu Staube lam imd eine fehle, breite, weißlich glänzende Rarbe 
hinterließ, (Rt. Rnft in 3b. 19. 3 p. 314-315. 1816.) | 


Ferrum carbonieum. 
Gegen Proſopalgie. 


Der faſt 40jährige Lieutenant R., bei dem ſich fehon früher Hämo> 
rrhoidalfeiden gezeigt hatten, litt feit mehren Jahren bei einem ausgebilde- 
ten, arthritifhen Habitus von Zeit zu Zeit an heftigen Kopffchmerzen 
mit Schwindel. Am 11. Sun. 1823 wurde ein die ganze redhte Seite 
des Geſichts einnehmender, reißender Schmerz geflagt. Er nahm feinen 
Urfprung vom Nerv. froutalis und theille ſich dem Gefichte mit. Bett- 
wärme erregte und verſtaͤrkte Fir — Nah Pillen aus Sublimat mit 
Extr. Rbei und Gent. mit Fußbäbern ziemliches Wohlbefinden, bis am 
18. Jul. nach einer Grfältung fich wieder Kopfichmerzen mit Appetitlofigs 
feit einfanden, welche ein Inf. Arn. hob. Gegen Ende Juli's fund fich 
aufs neue der quälende Gefichtöfchmerz einz die ganze efficirte Seite war 
fehr empfindlich und im rechten Ohre hatte Pat. dad Gefühl, als fehle 
das Trommelfell und freiche die Luft unaufgehalten in das Innere des. 
Ohres. — Ferr. carbon. >j, täglich 3mal mit Pulv. Cinnam. gr.v. — 
Nach ben 3 erften Pulvern ftellte fih am Kopfe das Gefühl ein, als 
liefe lauwarmes Waffer unter ber Haut, ohne daß irgend ein Zeichen von 
Congeſtion nach dem Kopfe bemerflih war. Rah. Verbrauch von 6 Pul- 
vern war nur noch ein bumpfes Gefühl in den Zähnen übrig, das dem 
fortgefegten Gebrauche biefes Mittels auch bald wich. Big zum März 
folgenden Jahres beobachtete Berf. Pat. noch unb noch immer war er 
gelum „, obgleich er fich (auf der Jagd insbefondere) jedem Wetter und 

inde ausfeßte. (Rt Wittfe in Bo. 34 9. 3 p. 574-578. 1826.) 


Ferrum murlaticum. 
®egen Diarrhoea chronica. 
Ein 2jähriger, ffrofulöfer Knabe hatte gegen eine chroniſche Diarrhöe 


ber Reihe nach Mucilaginosa, Absorbentia, befonders die von Ficinus 
empfohlene Thonerde, Gascarillenertract und Opium in Heinen Gaben 
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fruchtloß erhalten. Der Kleine magerte bedeutend ab und verlor die Es 
luſt. Verf. ließ von ber falzfauern Eifentinctur, welche Autenrieth 
(Tübinger Blätter für Raturwiffenfchaft und Heilf. Bd. 2 ©. 16) bei 
Diarrhöen in fieberhaften (?) Krankheiten mit Nutzen angewandt hatte, 
Morgens und Abends I Tropfen in ?/2 Eßl. Haferfchleim nehmen. Die 
Wirkung war auffallend fchnell; der Durchfall minderte fi ſchon am 
andern Tage und verlor ſich, unter fortgefeßtem Gebrauch des Mittels in 
der angeasbenen Weife, nach 6 Tagen vollftändig. (8. un W. Michaelis in 
Br. 59. 4 p. 722. 1823.) 


Ferrum sulfuricum commune. 
’ Vergiftung. 


Bon ber Yärberin K. wurde ber Kleinhändlerin P. für ihre an 
Amenorrhöe leidende, 18jährige Tochter das fog. Kupferwaffer (beftehend 
in 2 Loth Ferr. sulf. commun., welche® als Yärbeartifel häufig verkauft 
wird, in warmem Bier aufgelöft) gerathen. Die Folgen waren heftige 
Kolitzufälle von Morgens 8 bis Nachmittags 3 Uhr, anbaltendes 
Erbreden und Laxiren, bis endlich durch fchleimige und ölige Mittel 
bie Einwirfung auf Magen und Darmkanal gehoben wurde. (Rt. in Br. 
21 6. 2 p. 247. 1826.) 


Fonticulus. 
Gegen Profopalgie. 


Mabame B. hatte ſchon feit 3 Jahren an einem perlodifchen Schmerz 

im Gefichte gelitten, welcher Anfangs nur. alle Monate einmal, in dem 

legten Jahre (1824) aber jede Woche wiederkehrte. Der Echmerz bebielt 

in allen PBarorysmen einen conftanten Gang; ohne Borboten fuhr Bat. 

ein Prideln, wie von brennenden Nadelftihen, genau in bie Gegend, wo 

‘der Nerv. alveolaris infer. aus dem rechten Foramen mentale tritt; dieſes 
Prideln verbreitete ſich bligfchnell über die rechte Hälfte bes Unterkiefer, 

bes Oberfieferd und ber Bade und erftredte fich bis in die Augenlider 

der rechten Seite. Die linke Gefichtöhälfte blieb ſtets verſchont. Mit der 

Verbreitung ded Schmerzes flieg deſſen Intenfltät; jede, auch bie leifefte 

Berührung, oder Bewegung ber leidenden Theile fteigerte das ſchmerzhafte 

Gefühl aufs höchſte. So dauerte der Zuftand gewöhnlid 6— 12 Stun- 

den, dann zogen fich die Schmerzen wieder nad) dem Punkte zurüd, von 

dem fie ausgegangen waren und verloren ſich allmaͤlig. Nach jedem Ans 

falle blieb eine —— in ber rechten Geſichtohäͤlfte und eine 3 bis 

4 Tage dauernde Taubheit der Zähne ber rechten Seite und ein Unvers 
‚Wwögen, damit zu fauen, zurüd. Als aͤtiologiſche Momente ließen fi nur 
ffrofulöfer Kopfausfchlag, an dem bie Kranfe in den Kinderjahren gelitten 

hatte und rheumatifche RS ber Oberertremitäten und bed Kopfes, 








benen bie Kranfe feit ei Jahren ausgefegt war, auffinden. Da fat 
alle Antiscrofulosa und 
worden waren, fo beſchlo 
wumenden. Er legte zu 


tirrheumatica bereit obne Erfolg gebraucht 
» als Ableitungsmittel eine Fontanelle an- 
efem Zwede zwifchen den Winfel des Unters 
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fieferö und ben Processus mastoidens rechter Seite ein gefenftertes Pflu- 
fter, deffen Deffnung den Durchmefler eines halben Silbergrofchens hatte, 
bedeckte biefelbe mit einem Brei aus Lap. causticus, legte über dieſen 
Aetzbrei ein Nflafter ald Dede und ließ ihn brei BViertelftunden lung wirs 
fen. Die fo entftandene fchwarze Borfe wurde mit Digeflivfalbe verbunden 
und als fich ber Schorf abgelöft hatte, wurde zur Offenerbultung ber 
Wunde eine Erbfe hineingelegt. 3 Tage nady der Application des Cau⸗ 
terii erlitt Bat. einen fehr heftigen Paroryamus. Am Gten Tage löfte 
ſich der Brandfchorf; die fparfame Oiterung wurde durch Einftreuung des 
Pulv. Cort. Mezerei unterhalten und verftärkt. In den folgenden Wochen 
famen zweimal fehr gelinde Bermehrungen des Schmerzes, bie jebocdh nur 
1'%e Minuten anhielten; feit dieſer Zeit bis jest (nach einem Berlaufe 
von neun Monaten) ift das Uebel fo weit verfchwunden, daß nur hin 
und wieder bei trübem, oder regnichten Weiter, im Ganzen jedoch felten 
ein leiſes Zuden in den Badenmusfeln, welches nur wenige Augenblide 
anhält und durchaus nicht ſchmerzhaft iR, eintritt, Um dieſen zurüdges 
- bliebenen, theumatiſchen Schmerzen noch zu begegnen, wurden Bäder und 
andere paſſende Mittel in Anwendung gezogen. (Weit entfernt, dieſe Cur 
bereits als eine beendete und durchaus glüdliche anfehen zu wollen, fcheint 
boch die Anwendung ber Yontanelle in der .Profopalgie beachtungswerth.) 
(Rt. Troſchel l. c. p. 350.) 


Fung ji 
Bergiftungen. 


1) Am 9. Sept. 1827 fpät Abends genoß ber 40jaͤhrige Arbeitsmann 
A. 8. nebft feiner 35 Jahre alten Frau, zwei Knaben von 13 und 8, 
und einem Mädchen von 6 Jahren ein Gericht Schwämme, welche bie 
Kinder des Nachmittags im Walde gefuht und in Abweienheit ber Eltern 
bloß grob zerfchnitten, mit Wafler und Salz gekocht hatten. Als bie 
Eltern nah Haufe famen und fi mit den Kindern zum Eſſen ſetzten, 
war e8 bereits fo finfter, daB fie die Farbe und Belchaffenheit ber 
Schwämme durchaus nicht mehr erfennen konnten; der Geſchmack derfelben 
fol aber durchaus nicht ſcharf, fondern angenehm und gut gewefen fein. 
Der Vater und die Kinder aßen fehr viel von diefem ihre einzige Speife 
ausmachenden Gerichte; die Mutter, welche an einem Wechfelfieber litt, 
genoß nur wenig davon. wu 

Schon eine halbe Stunde nach dem Eſſen fingen die Kinder an, 
furchtbar zu [hreien und bei dem Vater trat daſſelbe 1 — Ya Stunde 
fpäter ein. Dies Geſchrei, welches bei allen mit heftigen, convuls 
fivifhen Bewegungen begleitet war, fo daß bie Kinder aus ben 
Betten auf den Fußboden fürzten, rief die Nachbarn herbei, welche fich 
barauf befchränften, der Frau, die am wenigften krank war, Milch einzus 
flößen, worauf fi Erbrechen bei ihr einftellte und fie mehr zu ſich zu 
fommen fchlen. Auch dem Manne wurden etwa 1'/, Taflen Milch, aber 
ohne allen Erfolg gegeben. Die convulfivifhen Bewegungen und bag 
Gefchrei der Kranfen hörten etwa nad) 2 Stunden auf, worauf fie mit 
Schaum vor dem Munkgs fe aufammen gebiffenen Zähnen 
in einem völlig bewußtlefen Zuftande liegen blieben. Die Frau, 
welche am wenigiten gelitten und immer ihr Bewußtfein behalten hatte, 
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gab an, baß ihr ber Hals wie zufammen gefhnürt, der Kopf 
eingenommen und die Zunge wie gelähmt gewefen fei, fo baß fte, 
trog aller Anftrengungen, durchaus nicht habe fpredyen fünnen. Uebrigens 
hatte fie doch nur eine fehr dunkle Vorftelung ihres ganzen Zuftandes zu- 
rüdbehalten, während der Mann und die Kinder nad) ihrer Wiederherftellung 
durchaus nichts von allem dem wußten, was mit ihnen vorgegangen war. 
Erft am 10, früh wurde Verf. durch eine Nachbarin von dem guns 
zen Borfalle in Kenntniß gefegt. In dem Haufe des K. angekommen, 
fand er das jüngfte Kind bereits geftorben und die Frau bleih, fehr 
ſchwach, mit zitternden Händen und Füßen, übrigens aber bei 
völligem Berußtfein. Der Mann und bie beiden Knaben lagen ganz 
bewußtlos da. Sie hatten die Zähne fe zuſammen gebilfen, 
röthlichen Schaum vor dem Munde, bie Pupillen erweitert, . 
die Bindehaut bes Auges etwas geröthet, das Geſicht bet 
allen leicht aufgetrieben und tawaseläuti® von Farbe. Bei 
beiden Kindern war ber Unterleib im höchften Grade tympani- 
tifch geipannt, die Farbe der Haut aber überall normal und nirgends 
rothe oder blaue Klee zu entdecken. Bei dem Manne war bie Auftrei- 
bung des Unterleibes geringer, obgleich ebenfalls bedeutende Härte und 
Spannung ſtatthatte. Der Buls war klein, ſeht zufammengezo- 
gen, mitunter faum fühlbar. Bei bem Manne folgten die Schläge 
gleichmäßig — etwa 90 in der Minute — bei den Kindern ließ ſich Aus— 
jegen berfelben um den 3ten oder Aten Echlag wahrnehmen. Die Krans 
fen lagen ganz ruhig, ohne einen Laut von ſich zu geben; nur felten 
war ein plögliches Zufammenfahren bei ihnen zu bemerfen. 
Es wurde den Kranfen, nachdeın die Zähne gemwaltfam von einander 
entfernt svorden waren, eine Auflöfung von Brechweinſtein in Wafler bei- 
ebracht; es bedurfte aber 36 Gran dieſes Mitteld und eines beftändigen 
Reiene bes Scylundes mit in Del getauchten Federn, um bei dem Manne 
und dem älteften Knaben reichliches Erbrechen zu bewirken, mweldyes durch 
vielen Grügfchleim mit vieler Butter unterhalten wurde. Im Anfange 
wurde dadurch bluriger Schleim und nachher große Duantitäten gefauter, 
aber noch völlig unverdauter und deutlich erfennbarer Schwämme ausge⸗ 
leert. Rah mehrmaligem Erbrechen fchien einiges Bewußtfein zurüdzu- 
fehren, wenigftens free die Kranfen die Augen und fchludten ba® 
Beigebrachte befjer. Dei dem füngern Knaben war indefien durchaus fein 
Erbrechen zu bewirken; e8 wurden ihm daher (was auch bei den beiden 
andern gefchah) mehre reizende Kiyftiere gegeben, bie viele, aber natürlich 
ausfehende Faces und eine Menge Winde entfeerten. Da indeſſen den- 
noch bei ihm weder bedeutende Beflerung, noch auch nur einmal Wiebers 
fehr des Bewußtſeins zu bemerfen war, fo wurden ihm, nad Marabefli,*) 
15 Tropfen kauſtiſchen Salmiakgeiſtes in Grüsfchleim gegeben. Weil dieſes 
Mittel auffallend gute Wirfung zu thun ſchien und befonderd regelmäßiger 
Vulsfhlag und Wiederfehr des Bewußtfeind bei dem Knaben fich einfanb, 
fo wurde e8 auch den beiden älteren Kranfen zu 24 und 16 Tropfen Bes 
reiht. ALS Hierauf immer mehr und mehr Befferung eintrat, wurden blos 
noch fchleimichte, Ölichte Getränke angewandt, worauf die Kranfen am 
folgenden Tage, eine fehr große Mattigfeit und ein Gefühl von Schwere 
im Kopfe und Zerfchlagenheit in den Gfigdern abgerechnet, als wieder 


*) Opuscoli scelti di Milano, XII. pag. 48, 
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hergeftellt betrachtet werben konnten. Bei allen drei blieb indeffen ein 
eigenthümliches Zittern der Hände unb des Kopfs zuruͤck, welches ſich 
nebft der großen Schwäche erft nach einigen Wochen verlor. Bemerfeng- 
werth erſcheint es, daß der K., ein flarfer, robufter Mann von 40 Jahren, 
ſich feit jener Zeit nie wieder völlig erholte, abmagerte und ein halbes 
Jahr nachher an einem lentescirenden Fieber ftarb. Die Section fonnte 
nicht geinat werden. | 

Am 11. wurde das bei Verf. Anfunft bereit6 todt gefundene, Gjährige 
Mädchen ſecirt. Es wär von graäilem Körperbau, fehr weißer Hautfarbe, 
und ffröfulöfem Habitus, Die linke Seite des Kopfes war aufgetrieben '. 
und dunfelblauroth gefärbt, gleich dem behaarten Theil des Kopfes, dem 
linfen Eeitendein, bem Schuppentheil bes Schlafbeins, der Wange, ber 
linfen Säte des Halfes, dem linfen Arme und dem linken Oberfchenfel. 
Auch die finfe große Schamlefje war aufgetrieben und geröthet. Sonft 
waren die Geſichtszüge ruhig, Augen und Mundhöhle geſchloſſen, die 
Zähne fer zulammengebiffen und die Zunge in ihrer natürlichen Lage 
hinter denfelden. Die Bindehaut der Augen war etwas entjlinbet, 
die Hornhaut, getrübt, die Pupille ſtark erweitert. Aus ber Nafe 
war etwaͤs blutiges Serum gelaufen, vor dem Munde weißlicher 
Schleim. Der Unterleib fand fih fehr ſtark anfgetrieben, die Außern 
Bauchdeden aber durchaus nicht mißfarbig.e Aus dem offenftehenden 
Schließmuskel des Afters waren einige grüngefärbte Excremente abge- 
gangen. Det Hütten zeigte die gewöhnlihen Todtenflecke; blaue, violette 
oder rothe Flecke liegen ſich aber, bie oben erwähnte ganz leichmaͤßige 
Färbung der linken Körperhaͤlfte abgerechnet, nirgends wahrnehmen. 

Die innere Flaͤche der äußern Kopfbeberfungen war bleich und blut⸗ 
leer, die Gefäße der. harten Hirnhaut zeigten Feine befondere Blutüber« 
fülung, blos die Vent ineningea media enthielt mehr But als im normalen 
Zuftinde. Im großen, fichelformigen Blutbehälter war nach hinten etwas 
ſchwarzes, dünnflüffiges Blut. Zwifhen der harten und weichen Hirnhaut 
fhien eine Gasentwidelung ftattgehabt zu haben; benn bie erftere war 
bedeutend geſpannt und fiet auf gemachte Einftiche zufammen. Die groͤ⸗ 
gern Venen der weichen Hirnhaut enthielten viel Blut und das feinere 
Gefäßnetz erſchien wie, injieirt, Das Gehirn feldft war von völlig nors 
maler Beſchaffenheit; in den Ventrikeln deſſelben befand fich nur eine 
höchft geringe Quantität Waſſer und die Plexus choroidei wären zufam- 
mengefallen und bleich. Die Blutbehaͤlter an der Balls des Schäbels 
enthielten ziemlich viel bünnflüffiges Blut, auch fand ſich hier etwas gelb- 
liches Safe vor, welches, wie man bei abhängiger Kopflage des Leich- 
names deutftlich Feten fonnte, durch das große Sinterhaupteich aus ber 
Rückenmatkshöhle hervordrang. Die ganze Quantität des auf bdiefe 
Weiſe entfeerten Eafers mochte Z1 betragen. 

Weder ber Schlund, noch die Luft- und Speiferöhre wareh entzündet. 

Das Parenchym der, Lunge enthielt mehre Tuberfeln und war 
ſtellenweiſe lederartig verhaͤrtet; Blutüderfülung oder Entzündung lich 
ſich übrigend hirgends in ihr wahrnehmen. Im Herzbeutel waren 2 
dis 3 Drachmen Wafler; das Herz feldft war welt und Thlaff; feine 
rechte Hätte enthielt etwas Blut, die linke war leer. 

Der Magen war bleih von Farbe und Ungeheuer ausgedehnt; an 
feiner kleinen Eurvatur ein bläulicher led von der Größe eines GSilber- 
grofhens wahrzunehmen. Beim Aufſchneiden entwich eine fehr große 
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Menge nicht befonders übelriechender Luft; im Magen felbft fand fich eine 
fchr große Quantität nicht verdauter, fondern ganz wohl erhaltener und 
deutlich erfennbarer Schwämme. Die Tunica intima des Magend wur 
in der dem Pylorus zugefehrten Hälfte von ganz gleichmäßig rofenrother 
Farbe, von eigentliiher Entzündung, dunflern Flecken, Erofionen u. f. w. 
fand fich indefien feine Spur; die Innern Magenwände waren blos ſehr 
did, mit zaͤhem Schleime überzogen. An den dünnen Gedärmen, aber 
nur auf der äußern Yläche zeigten fich hier und dba rothe Yleden von ber 
Größe eines Viergroſchenſtuͤcks, wo das Gefaͤßnetz fehr deutlich hervortrat 
und wie injicirt erfchien. Im Innern waren die dünnen ®edärme burch- 
aus nicht entzündet, fondern mehr zufammengezogen, fo daß ihr Lumen 
verengt erfchien und die fogenannten Valvulae Kerkringii an vielen 
Stellen fehr ſtark hervorragten. An ben biden Gedärmen, Leber, Milz, 
Pankreas, fo wie an ben extra Peritonaeum gelagerten Eingeweiden ließ 
fih nicht die geringfte Abnormität entdeden. In der Gallenblafe war 
fehr viele, bünnflüfftge, grüne Galle, 

2) Am 1. Auguft 1828 Vormittags kam eine arme, 40jährige Frau 
von farfem, robuftem Körperbaue und anfcheinend ganz gefund zu einem 
Bauern im Dorfe Lesniews und bat um die Erlaubniß, ſich ein Gericht 
Schwämme, welche fie fo eben im Walde gefammelt hatte, auf feinem 
Heerde kochen zu dürfen. Sie bereitete bie Schwämme blos mit Waffer 
und Salz und verzehrte fie ganz allein. 12 Stunden nah dem Eſſen 
Hagte fie ſchon über ſehr heftige Schmerzen im Unterleibe, vers 
lor fpäter das Bewußtſein und farb, da durchaus feine Rettungs- 
mittel verfucht wurben, ſchon am Abend deſſelben Tages. Die dem Tode 
vorhergegangenen Kranfheitderfcheinungen find wenig oder gar nicht beob- 
achtet worden. 
ESection am 4. Auguſt. Obgleich bie Witterung auffallend kühl war, 
fo fand fich doch der Leichnam bon im böchften Grade von der 
Fäulniß angegriffen. Der Kopf und das Geſicht waren ungeheuer 
aufgetrieben, legtered von dunfelblaugrüner Farbe. Die Lippen fanden 
fih ſtark gefchwollen, fchwarzblau von Farbe, aus dem Munde war eine 
Menge blutiger Jauche gelaufen. Auch der Hals war flarf aufgetrieben, 
und gleich der Bruſt dunfelblaugrün gefärbt. Der fehr gefpannte und 
aufgetriebene Unterleib war von hellerer, blaugrüner Farbe, die äußeren 
Geſchlechtstheile fanden ſich fehr gefchwollen, die großen Schamlefzen 
ftanden weit auseinander und hatten eine große Menge blutiger Jauche 
ergofien. Die ganze Rüdenfläche des Körpers war dunfelblaugrün ge⸗ 
färbt, die Oberhaut hatte ſich an vielen Stellen theild abgelöft, theils in 
mit blutigem Serum erfüllte Blafen erhoben, dad Corium war fihon fehr 
erweicht und an vielen Stellen von fulziger Beſchaffenheit. Nah Eröff- 
nung des Uhnterleibes brangen der ungeheuer von Luft ausge— 
dehnte Magen und die Gedärme flarf hervor. Einftiche entleerten 
eine große Menge höchft übelriechenden Gafes und bewirkten fchnelles 
Zufammenfallen der Theile. Sonft deigte der Magen äußerlich feine Spur 
von Entzündung, Sleden u. |. w. Die innere Haut (Tunica intima) 
defielben war an der ganzen hintern Wand des Magens von 
tofenrother Farbe und die normale, fammtartige Befchaffenheit erfchien 
bier noch viel ſtaͤrker ausgedrüdt, als fonft, indem fie das Anfehen hatte, 
als ob eine Menge fleiner, fpitiger Papillen aus ihr hervorragten. Diefe 
Röthung bet Tunica intima war übrigens völlig gleichmäßig und erfiredte 
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fi weder über bie vordere Wand bes Magens, noch über die Tunica 


muscolaris. 

Die venöfen Gefäße waren nicht befonbers blutreich, von Erofionen, 
-Sleden u. f. w. feine Spur. . 

Der Magen enthielt etwa 1%: Pfd. wenig gefauter, noch ganz un⸗ 
verdauter und völlig erfennbarer Schwämme, welche in der Farbe und 
Bonfiftenz bie meifte Aehnlichfeit mit Champignons hatten. Auch an ben 
dünnen Gebärmen zeigten fich auf ihrer Tunica intima ſtellenweiſe folche 
rofenrotbe Färbungen, wie am Magen; fonft waren fie weber entzündet, 
noch quch nur einmal ſehr blutreich. Die uͤbrigen Unterleibseingeweide 
normal. 

Die Lungen enthielten ziemlich viel Blut; das ganze rechte Herz und 
die damit in Verbindung ſtehenden Gefäßſtaͤmme, die Blutbehälter, das 
Sehirn und die Venen der harten und weichen Hirnhaut ftrogten von 
ſchwarzem, dünnflüffigem Blute. Das Gehirn ſelbſt war ſchon fehr ers 
weicht. *) (Rt. Wolff in Br. 36 5. 1 p. 75-83. 1832.) 


Calvaria coralloides. - 
Bergiftung. 


Bei Berf. und feiner Familie entftand unmittelbar nach bem Ges 
nuffe des frifh eingefammelten, fonft unfchädlihen, fog. Hahnenkamms 
(Calvaria coralloides) Erbrehen und Diarrbde und wahrfcheinlich 
würden davon bebdenflichere Zuftände herbeigeführt worden fein, wenn 
nicht ein befonderer, widerflehender Dintengeichmad den Genuß unterfagt 
hätte, (Rt. Nolte in Br. 55 9. 1 p. 156. 1840.) 


Galvanismus. 
Phyſiologiſche Wirkung. 


Ä Es if leicht zu vermutben, daß, wenn ein Strom galvaniſcher Thaͤ⸗ 

tigfeit durch das Gehirn geführt werben fönnte, dieſer einfeitige Reiz auch 
bie Schwindelbewegungen erregen müßte. Dies gelingt vollfommen, wenn 
man bie Pole durch beide Ohren leitet. Man fühlt dann den Kopf ein- 
genommen und einen allgemeinen, ſchwindelhaften Zuſtand, befien Rich⸗ 
tung bei näherer Beobachtung ſich als diejenige ausweift, bie wir ale 


*) Abweichend von fonft mitgetheilten Faͤllen if in ven vorſtehenden ber raſchere Ein⸗ 
tritt der Vergiftungsfymptome und des Todes, fowie überhanpt der raſchere Ders 
lauf, Berner die fehlenden Zeichen der Entzündung und bes Brandes im Magen 
ber Leihen und die mangelnde Meberfüllung der Unterleibsvenen. Berf. fpricht 
bie Bermuthung aus, dag alle Shwämme im jungen Iuflande wenig oder gar 
nicht gie fein mögen, wofür allerdings Thatfahen und Autoritäten ſprechen und 
ihre Giftigkeit fi) mehr nud mehr eutwidele, je mehr fie fih dem Zeitpunkte ihres 

Abſterbens und der damit in ihmen eintretenden, chemifchen Serfehung nähern. Gr 

fliegt analogifh vom Wurſtgift und hätte da and das Schinken⸗ nnd Käfegift 

anziehen fonnen. Durch bie weiter gediehene Serfehun ber Schwämme und ihre 

Subereltung ohne (die involvirende) Butter erflärt be, die rapideren Wirkungen. 
(l. & P⸗ 8-88.) 

Nagazin I. 3. Hft. 32 
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fenfrecht ſtehenden Kreis mit nach links und rechts gerichteter Peripherie 
befchrieben haben, beffen Fläche alfo mit dem Gefichte parallel geht und 
der bag Gehirn fenkrecht yon oben nad unten und quer burchichneiden 
wirde. Die Richtung der SKreisbewegung dieſes Schwindels geht aufs 
wärts von der vechten zur linfen Seite, wenn ber Kupferpol im rechten 
Ohre, ber Zinfpol im linken ift, umgefehrt aufwärts von ber linfen zur 


rechten, wenn der Kupferpol ins linfe, der Zinfpol ins rechte Ohr einge _ 


bracht wird. So oft die galvanifchey Leiter abgezogen werben, tritt jedes, 
mal der Schwindel in entgegengefegter Richtung ein und bauert längere 
ober kürzere Zeit nad, je nachdem bie primäre Kinwirfung länger aber 
fürzer war. Man fönnte geneigt fein, dieſe Erfcheinungen auf die galvano⸗ 
magnetifchen Wirfungen zu reduciren; da jedoch ber einfache Magnetis- 
mus auch in feiner Bärfaen Ladung, wenigſtens in den gewöhnlichen Zu⸗ 
ſtaͤnden bed Nervenfuftems, durchaus feine Wirfung aufs Gehirn Außert, 
fo wären wohl auch jene Erſcheinungen aus ber bloßen, galvaniichen 
Thätigfeit zu erflären. (Mt Purtinje in Bb. 23 9. Rp. 297-208. 1897.) 


Zur Auflöfung von Blafenfteinen, 


Nah Prevof un Dumas Iöf Ach der größte Theil der Harn⸗ 
fteine ſowohl innerhalb der Blafe, als AR Paar fi — auf. Erſteres 
beweiſt folgendes Experiment. Sie brachten einem Hunde einen Harn⸗ 
ſtein von mittler Größe in die Blaſe, verheilten die Wunde und ſetzten 
den Stein mittels zweier Leiter der Einwirkung der Voltaiſchen Säule 
aus. Nachdem dies 6 Stunden nacheinander geſchehen war, wobei ber 
Hund nur im Anfange durch leichte Zudungen und Geſchrei Schmerz zu 
erfennen gab, war der Stein durchaus aufgelöft und mit dem Urin, fo 
wie dem früher in die Blafe gefpristen Waſſer abgegangen. Der Hund 
befand ſich nad) der Operation außer einer geringen Mattigkeit ganz wohl 
und lebte mehre Tage lang ohne alle Befchwerde fort, bie ihn die Erpes 
rimentatoren tödteten. Sie fanden die Blafe rein von allen Ueberreften 
bes Steins und nicht im geriugfien entzündet ober begengrirt. — D. und 
PB. wiederholten die Verfuche darauf noch mehrmals an Hunten und 
verfichern, ſtets ein gleidyes Refultat erhalten zu haben. te fchlagen 
nun vor, beim Menfchen die Harnblafe mit lauem Waffer zu füllen, dann 
eine Sonde & ressort einzufähren, diefelbe zu öffnen, daß Re auf Seiten - 
ben Stein umfaffe und nun diefe beiden Theile als Leiter zu gebrauchen 

und fo den Kranken täglih 1 Stunde biefer Einwirkung auszufepen. 


Sie haben jetbft ben Berfuch an Lebenden noch nicht gemacht. (G. und W. 
Graefe⸗Heineke in Bo. 5 9. 2 p. 805-307. 1893.) u 


Galvanopunecetura.‘*) (Acupunctur⸗Voltaismus.) 
Dhyfiologifhe Wirkungen. 
I. Der galvanifche Schlag. 
Er erfolgt unter plöplicher Eontraction ber getroffenen Musleln: 


*) Berf. bebiente ſich NHählerner Nadeln mit hölzernen Griffen und einer Gänle von 
20, 40--80, 2 Zoll Durchmeſſer Haltenden, runden Kupfer und Jinkplatten, eines 
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I) wenn man an einer ber eingejenften Nadeln ben leitenden Draht 
von bem einen oder andern Pole ber Voltaifchen Säule befeftigt und 
mit bem Drahte von bem entgegengefebten eine andere eingeftochene 

Nadel berührt: j 

a) mit ziehendem, befonderd an ber mit dem Kupferpol in Verbin⸗ 
bung ſtehenden Nabel fühlbarem Schmerz, wenn der momentan 
berührende Draht der Leiter vom Zinfpole und 

b) ohne Schmerz, aber mit etwas ftärferer Musfelzudung, wenn er 
vom Kupferpole ift, die andere Nadel dagegen mit dem Drapte 
vom Zinkpole verbunden wurbe, 

wenn man eine Hautflelle oberhalb oder unterhalb einer eingefenften, 

mit dem Zinfpole ber Säufe in Berejndung gebrachten Nadel, dicht 

unter welcher ein Nervenftamm liegt — 5.8. in ber Kniefeble, wenn 
in ber Wabe ober im Gefäße bie Nabel hei — mit der Spitze ober 

mit ber Seite ded vom upferpole ausgehenden Drahtes berührt; im 

legtern Falle langfamer, aber mit brennendem Schmerze an. ber bes 

rübrten Hautftelle. Bei dieſem Schlage zucken nicht nur: die zwifchen 
ben mittelbar berührten Nerven und ber Nadel liegenden Muskeln; 

‚ fondern — um bei dem gewählten Beifpiel zu bleiben — auch bie 
des Unterſchenkels im legten, und die des Oberfchenfeld im erflern 
Falle. ortdauerndes Berühren zweier an verfchiedenen Körperftellen 
eingefenkter Nadeln mit den verfchiedenen Poldrähten kann, auch 
felbft bei fehr ſchwacher Säule, Fein Menfch ertragen. Es if dem 
Galvaniſirten bei einem ſolchen Berfuche, als follten ale Musteln 
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des Körpers in Convulfionen gerathen. 
1. Das Zunkenziehen 
erfolgt unter brennend ftechendem Schmerze, indem man ben Reiter vom 
Zinfpole an eine eingefenfte Nadel hängt und mit der Spige bes mit 


dem Kupferpole in Verbindung ſtehenden Drahtes Hautflellen, die nicht 
— wie 3. DB. unter den Sußfohlen — mit verbidter Epidermis überzogen 
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find, berührt. In viel fchwächerem Grade gefchieht es und if lange 
niht fo ſchmerzhaft, wenn der zu Galvanifirende ſelbſt den Kupferpol⸗ 
draht in die Hand nimmt und ed auf bie eben angegebene Art bewirkt; 
höchſt wahrſcheinlich, weil das fanfte Durchftrömen des galvanifchen 
Stoffes gleichzeitig Rattfindet und andere Einwirfungen fchwädht. 

Iſt der Funken ftark, fo kann man ihn nicht nur, wie ben efeftrifchen, 
obgleich weit weniger ſtark (sit venia verbo) Iniren hören, fondern ihn 
auch im Dunkeln als ein fchwaches, bläuliches Aufolipen feben. 

Starfes Bunfenziehen bringt bald in dem ganzen Gliede, woran «8 
gefchieht, jene Veränderung ber Haut, die wir Cntis anserina nennen und 
ein eigned Eranıhem an den berührten SHautflellen hervor, weldyes 
ebenfalls bald nach dem Berühren ale Papulae erfcheint, die ben nad 
Urtication fidh bildenden ähnlich und auf feiner Haut ordentlich mit einem 
rothen Hofe von irregulärem Umriffe umgeben find. Im Berlaufe von 
4—6 Stunden verfhwinden biefe Papulae allmälig und am andern Tage 
fieht man an ihren Stellen einige nabelftippengroße, petechienaͤhnliche, blaͤu⸗ 
liche Fledchen, bie ſich mehre Tage halten. Ä 


Gegmiſches von Weineffig mit Waſſer, worin etwas Salmiaf gelöft worden, zut 
Anfeuchtung der wollenen Swifchenlagen und gut geputzter Meffingbrähte (Clavier⸗ 
falten) als Reiter, Die Nadeln wurben tief in die Muskeln eingelenft. 
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Anhaltendes Funkenziehen fest den Galvanifirten in allgemeine 
Tranfpiration. 

Anhaltende Berührung einer weichen Hautflelle mit ber Spipe des 
Kupferpoldrahtes wird unerträglich empfindlich; befonderd wenn fie fehr 
nervenreich ift, wie im Kreuze, an der innern Seite der Schenfel u. f. w. 

Wenn man aus der Kreuzgegend etwas anhaltend Funken zicht, fo 
iR es dem Oalvanifirten, als follte ihm der Athem vergehen, als würde . 
die Bruft zufammengefchnürt und als käme eine Unruhe in bie Eingeweide 
des Unterleibes. 

Zieht man einen Funken aus der Stim, fo hat ber Galvanifirte 
außer dem brennend ſtechenden Schmerz noch die Empfindung, als führen 
en aus den Augen und einen eigenthümlichen Geſchmack auf 
er Zunge. 

Ein Gleiches erfolgt, wenn man die Naſe mit ber Spite des Kupfer, 
poldrahtes berührt. 

Sehr empfindlich iſt das Funfenziehen aus ber Magengegenb und 
ebenfalls mit der eigenthümlichen Gefymadsempfindung vergefeilfihaftet *) 

Verf. machte noch folgende, fo interefiante, al8 unerwartete Beobach⸗ 
tung. Beim Balvanifiten des unten näher bezeichneten Kranken, eines 
font fräftigen, 48jährigen Landmanns, fam er einmal ganz von ungefähr 
auf den ©edanfen, mit der Spige des Kupferpoldrahtes weiche Hautftellen 
feines Körpers zu berühren, indem der Draht vom Zinfpole an der bei 
dem Patienten eingefenkten Nadel hing und er 1 bis 2 Schritte von Dem 
Stuhle, auf welhen Pat. faß, entfernt fand. Nicht gering war fein 
Erftaunen, ohne mit dem Patienten felbft und durch ihn mit dem Zinf- 
pole der Säule in fichtbarer Verbindung zu fein, bei jedem Berühren einen 
lebhaften Stich zu empfinden. Berf. ließ den Patienten den Zinfpoldraht 
von feiner Nadel abnehmen, fo daß er nun frei von der auf einem hol 
zernen Stuhle ftehenden Säule herabhing; bemerkte fo aber durchaus Feine 
Wirfung der Säule. Nun ließ er den Patienten den Draht vom Zinf- 
pole wieder in die Hand nehmen (die Spige des Kupferpoldrahtes hielt 
Berf. auf dem Rüden feiner linfen Hand) und fo wie Died gefchehen 
war, fühlte er, jedoch in ſchwächerem Grade, ben brennend flerhenden 
Schmerz von der Spitze des Kupferpoldrahtes und in feiner ganzen Leb⸗ 
haftigfeit war der Stih da, fobald der Pat. mit dem Zinfpoldrabte die 
bei ihm eingefenkte Nadel berührte. Dies Experiment wiederholte Verf. 
bei einer Säule von 40 Platten unzählige Male, ließ auch einen Dritten 
herantreten, den er mit der Spige des Kupferpoldrahtes unter den oben 
angegebenen, verichiedenen Berhältniffen berührte und bemerkte bei einem 
ſolchen ganz dieſelben Erfcheinungen, wie bei ſich. 

Funken, aus der Stirn oder Nafe gezogen, brachten gleichfalls Phot- 
opfie, aber jene, eigne Gefchmadsempfindung faum merfli hervor; 


*) Der Patient, deſſen Kraukheitégeſchichte unten erzählt if, Hagte eines Tages beim 
Galvaniſiren, er leide feit einigen Tagen an ppetitlofigfeit, ſchlechtem Geſchmacke 
im Munde, Magendrüden nnd zuweilen auch an Uebelfeiten. Seine Iunge war 
belegt. Nur verjuchsweife und ohne eigentlich etwas Befonderes davon zu erwar- 
ten, 309 Verf. zu wiederholten Malen Funken aus der Magengegend (die mit dem 
Zinfpole armirte Nadel fledte im Gefäße) und erhielt am andern Tage HR un: 
vermuthet von ihm die Verfiherung, daß fi fein üebelbe finden verloren habe und 
er num wieder mit gniem Appetit efie. (Konnte auch ohne das Balvanficen eben 
fo gut gefchehen.) 
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während Bat. (ber mit bem Zinfpole ber Säule in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung ftand), wenn Berf. Stirn oder Nafe ihm mit der Spike bes Kupfer» ° 
poldrahtes berührte, diefe aufs beutfichfte zu haben verficherte. 

Nachdem Berf. diefe Phänomene häufig und fich immer gleich bei 
jenem Patienten beobachtet hatte, galvanifirte er auf gleiche Weife, aber 
nit einer Säule von 80 Platten einen andern Kranfen, ber feit 3 Jah⸗ 
ren an Lähmung der untern Ertremitäten (wie von Tabes dorsalis) leidet 
und etwa von gleichem Alter, als jener, aber fehr nerven» und musfel- 
ſchwach if und, was faſt noch mehr überrafcht, unter fonft gleichen Um⸗ 
ftänden, ja bei einer noch einmal fo flarfen Säule, weder die geringfte 
Einwirkung der Spige des Kupferpoldrabtes auf fich, noch auf einen an 
bern, Rabeftchenden bemerken zu koͤnnen verficherte, obfchon bie Säule 
auf den Pat. ſelbſt fehr ſtark wirkte, | 


IL Das Brennen. 


Wenn man bei mit dem Zinfpole verbunbener, eingefenkter Nabel 
ben. Drabt vom Kupferpole an feinem freien Ende umbiegt und mit ber 
Gonverität befielben, ober mit feiner Seite — nicht mit feiner Spige — 
weiche Hautftellen etwas anhaltend und feft berührt, oder biefen Draht 
zwifchen Die Zehen oder Finger des zu Balvanifirenden klemmt, ober ihn 
um eine ber Ertremitäten herumbiegt und befeftigt, fo entfteht nach einiger 
Zeit an den berührten Hauttellen ein heftiges, bald unerträgliches Bren- 
nen, wie von einem glühenden Drahte veranlagt. Läßt man den Draht 
fo möglihft lange mit der Haut in Berührung, fo bildet fih auf ber 
Stelle, wo bie Berührung innig genug war, ein rother Streif, auf wel- 
chem fich, wie nach Verbrennen, die Oberhaut blafenartig ablöft. 


IV. Das fanfte Durchſtrömen des galvaniſchen Stoffes. 


Es giebt fich zu erfennen als ein Ziehen (Saugen) von ber Stelle 
aus, wo die mit dem einen oder andern Pole der EAule in Verbindung 
gebrachte Nadel ftedt und als ein Gefühl von Unruhe in den betroffenen 
Muskeln, die auch in abwechfelnden, jedoch leichten und ganz fe&merzlofen 
Gontractionen (wie Wetterleuchten) in ihnen fichtbar wird. 

Das fanfte Durchftrömen des galvanifchen Stoffes kann auf ver- 
ſchiedene Weife bewirkt werden. 

1) Durch anhaltende Berührung irgend einer weichen, ober harten 
Hautflelle mit der Spitze oder der Seite bed vorn umgebogenen, oder 
geraben, freien Endes bes Zinfpolbrahtes, 3. DB. auch Fehr gut, wenn 
man biefen Drabt um ein Glied berumfchlingt, oder ihn zwifchen Die 
Finger nehmen läßt, ibn zwilchen bie Zehen klemmt — indem ber Draht 
vonm Kupferpole mit der eingefenften Nadel in Verbindung gefebt iſt. 

MWeniger flarf und weniger empfindlich if dad Durchſtroͤmen, wenn 
man mit dem Zintpoldrahte fchwielige Hautftellen berührt; empfindlicher 
dagegen If das Saugen in ber mit dem Kupferpole in Verbindung fie- 

enden Nabel und färfer find die Musfelbewegungen, wenn bie mit dem 
inkpoldrahte berührte Hautſtelle nervenreih, weich und mit bünner Epi⸗ 
bermis überzogen if. 

2) Umgefehrt bei mit bem Zinfpole ber Säule in Verbindung gefegter 
Nadel mit der Spipe-oder der Seite de umgebogenen, oder geraden, freien 
Endes bes Kupferpoldrahtes, indem man ihn mit foldhen Hautftellen in 
andauernde Berührung bringt, die eine dicke Enid⸗erwia hahen, wie unter 
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ben Fußſohlen, an Ben Zehen und Fingerſpihen (wenn fie an lehteten 
nicht zu weich if); oder auch, indem man den vorn etwas ktumm gebos 
enen Kupferpoldraht mit feiner Eonverität auf einet weichen, empfindtis 
en Hautflelle — z. B. auf dem Oberſchenkel — Teife und langſam hin- 
und herbewegt; oder eine ſolche ganz Teife, abet anhaltend bamit berührt. 
Es —8 in dieſem — beſonders die von dem Kupfer⸗ 
poldrahte mittelbar tangirten Mudleln in kiemlih ſtarke, ſedoch ſchmetz⸗ 
loſe Zuckungen. Berührt man auf dieſe Weiſe eine Hantftölle anhaltend, 
fo entſteht daſelbſt ebenfalls ſtarke Gaͤnſehaut und bald zeigt ſich das oben 
beſchriebene Exanthem. | un 
IR der Zinfpol mit ber eingejenften Radel verbunden, fo if das 
Ziehen, Saugen, welches von ber Nadel aus, ober dielmehr nach der Nabel 
bin zu gehen fcheint, immer weniger flatf} bie Muskelbewegungen ver⸗ 
halten fi aber, wie im erſten Fade. 
Nur die Muskeln des Glieded, In welchem bie armirte Nabel fledt, 
erathen in foldie Bewegungen. . Wenn 3. B. bie drmirte Nabel in ber 
abe oder in dem Gefäße flect und der Drabt Yon dem kiltgegengefepten 
Pole zwiſchen bie Finger ber einen ober det andern Hanb gegeben wird; 
fo bewegen ſich mur die Muskeln bet betreffenden tfitern Ertremitäten und 
nicht die des Armed u. f. w. Stedt bie armirte Nabel in dieſem Yale 
im Gefäße, fo find die Musfelbewegungen befonderd am Oberfchenfel und 
weniger am Unterſchenkel bemerkbar. Iſt aber die Nabel mit dem Kupfer: 
poldrahfe armirt und wird mit dem Zinfpoldtahte die Kniekehle dicht am 
Nervus poplitäeus anhaltend berührt, fo find (die Nadel ſtecke in der Wade 
ober im Gefäße) alle Muskeln ber ganzen Ertremität in Bewegung. 


Allgemeine Bemerkungen. 


1) Unter allen dieſen Einwirkungsarten läßt periobifch die Wirkſam⸗ 
feit ber Säule nach, oder hört vielmehr gaͤnzlich auf. Eine folhe Paufe 
pflegt indeſſen nie lange zu dauern, ſondern bald bIE ganze Kraft der 
Säule, ja vermehrt zuruͤckzukehren. 

2) Die eingefenften Nadeln laufen ar, fo daß fle bei Tängerem 
Stedenbleiben und anhaltendem Balvanifiren vrdentlich tauh werden und 
fih ſchwer wieder berausziehen laſſen. Ami flärkften läuft Die Nabel an, 
welche mit dem einen oder andern Pole ber Säule mi längften in Ber- 
bindung fleht. 


Einige Folgerungen aus dem Vorhergehenden. 


1) Der Kupfer⸗ oder Hydrogenpol ber Voltaiſchen Säule wirft faſt 
als der alleinige auf die fenfible Sphäre, denn faum bemerkbar ift eine 
fhmerzerregende oder auch nur empfindliche Einwirkung von Selten des 
Zinfe oder Orygenpolß. 

2) Der Zinfpol entfpricht mehr ber irrltablen Sphäre. As merk 
würdige Beflätigung des ad 1 und 2 Gefagten verdient wiederholt zu 
werden: „daß (bei mit dem Zinfpofe armirter, eingefenfter Nadel) nur ber 
„Kupferpoldraht durch Berührung einer Hautſtelle, unter weldger nahe 
„ein NRervenftamm regt (wie in der Kniefehle, am Ellenbogen y. f. w.), 
„einen galvanifchen Schlag hervorbringt; aber nie (wenn jene Nabel mit 
„dem Kupferpole armirt it) der BDrabt, der vom Zinkpole komint“ — 

und baß ber fegtere nur im Stande ift, einen foldyen Schlag zu erregen, 
‚nn mit ihm eine andere, in Musfeln eingefenfte Nadel tangirt wird.‘ 
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5) Berbidte Epibermis vermindert im —28 bie Einidirkung 
des galvaniſchen Fluidums fie iſt demnach ein ſchlechter Leiter, was ſich 
beſonders Darin zeigt; daß fie 
4) Nie Einwirküng des Kupferpols auf bie Senfibilität, die Schmer⸗ 
get erregende wenigftens, rise aufhebt. 
Ueber bie Wirkung bes Acupumnctur⸗Voltaismus 


möchte man faſt Anſtanb nehmen, fihon etwas Allgemeines aufzuſtellen; 
doch fiheint Verf. ( obgleich ec nut bei 2 Patienten feine Beobachtungen 
hierüber anzuftellen 518 jegt Gelegenheit hatte) fo viel geidiß zu fein, daß er: 

1) Pi auf das Neiven- und Musfelſyſtem, ſowie auf die 

HPaut wird, J 

2) nicht unbedeutende, delebenbe Kraft Befikt; _ u 

3) ken Alt sahrfepeiniiig auch perverfe Nerventhaäͤtigkeit regu⸗ 

| 
4) wirklich ſtaͤrkt. | | 
Nie bat Verf, beobachtet, daß er Äberreizend wirkte, oder baß auch 
ur bie Eipfän lichfeit füc ihn ſich vermindert hätte, im Gegentheil fchien 
ebtere, dem efehe der Angewöhnung zum Trope, ſich Eher gu fleigern. 
Gegen Paralysis iucompleta rheumätica. 

Franz, Adergutöbefiger in Sommiersboif, ein wohigebauter, kräftiger, 
asſjaͤhriger Mann von natürlich gefundem Verſtande und in feinem Stande 
nicht ganz gewöhnlicher Bildung, recht gefurid, kam fur) vor Oflern im 
Fahre 1828 in der Nacht gegen 12 Uhr von dem nahtm Dorfe Hohens- 
leben ſchwißend nach Haufe, legte fich zu Belte, fihlief bis am orgen 
ohne Störung, hatte abet beim Erwaächen ih ber ganzen rechten, unteren 
Ertremität ein Gefühl von Kriebeln, Taubheit und Schwäche, als wäre 
Re ihm eingefilafen und fonnte nach bem Aufftchen ohne Unterftügung 
nicht genen. | 

Biete Krankheitserſcheinungen minderten fich awar bald, infofern das 
Kriebeln und. bie Zaubhelt in dem Gliede von Zeit zu Zeit nachließen 
und Pat. wieder allein, obgleich hinkend, gehen konnte; aber es blieb eine 
folge Schwäche in der franfen Extremität, daß Bat. nach jeder unbedeus 
tenden, zu Fuße zurüdgelegten Stredde ſich hinſetzen mußte, um feinen Weg 
fortfegen zu fönnen. 

Dazu fanden fi auch Schmerzen in dem Gliede, befonbers in ber 
Gegend des Hüftgelenfes, aber auch im Unterfchenfel und den Füßen und 
nicht felten in fo hohem Grade ein, daß Bat. fi lauter Klagen nicht 
enthalten tonnte. Eine horizontale Lage im Bette linderte biefelden nur. 

Ale von dem Kranken gebrauchten Mittel waren ohne Erfolg. Sein 
Zuftand blieb bis gm ber Zeit, wo Berf. ihn in Behandlung nahm 
(Auguf db. 3.), faſt unverändert, ganz unverbeflert wenigſtens berfelbe. 

Am 27. Auguſt flellte Verf. zum erſten Male feine ganze aus 100, 
2 Zoll Durchmeſſer baltenden, runden Platten befiehende Säule bei 
Fa auf und fenfte eine 2 Zoll lange, fählerme, mit einem hölzernen 

riffe verfehene Nabel hinter dem Rollhügel det leidenden Extremität in 
bas Gefäß und eine andere in die Wade derfelben. 

Rah und nad lernte er erft die oben befchriebenen, verfchlebenen 
Einwirfungsarten der Säule ı fowie bie merfwürdige Verſchiedenheit ihrer 
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Bole in diefer Hinficht fennen und galvanifirte nun ben PBat., alle jene 
verfchiedenen Einwirfungsarten benugend, faft täglich; aber bald die Säule 
von 20 auf 40 Platten verftärfend. Diefes Verfahren wirkte bei Pat.: 

1) ſchmerzſtillend. Nicht ganz felten kam es in ber erſten Zeit ber 
Behandlung vor, daß Pat. gerade vor dem Oalvanifiren in ber Gegend 
bes Hüftgelenfes, hinter dem großen Rollhügel, oder im Unterleibe, ober 
im Fuße Schmerzen hatte; dieſe waren dann nach mehrmaligem Zun- 
fenziehen aus ber fchmerzhaften Stelle wie weggezaubert, Aber nicht blos 
vorübergehend war diefe wohlthätige Wirfung, denn bei fortgefehter Bes 
handlung verlor ‘Bat. bald überhaupt alle Schmerzen. 

2) Kriebeln, Spannungen, Taubheit, Schwere und Trägheit aus 

dem franfen Gliede entfernend; ja in ihm ein Gefühl von Kraft, von der 
angenehmften Leichtigleit und die freiefte Mobilität bervorbringend, beſon⸗ 
derd wenn Verf., wie bieö in ber letzten Zeit am häufigften gefchah, feine 
Nadel in die Wade flach; denn in dieſem Falle fühlte Pat. nach dem 
Galvaniſiren vieleicht noch eine Viertelftunde lang eine geringe Span⸗ 
nung in berfelben. Es war dann nah jedesmaligem Galvanifiren. bie 
franfe Extremität kraftvoller, leichter und beweglicher, als bie gefunde. 
3) Wirklich ſtaͤrkend; denn allmälig verlor fih bei Pat. das Hinfen 
und die Schwäche aus dem franfen ®liede, er brauchte fich immer felte- . 
ner und zulegt gar nicht mehr bei Fußreifen auszuruhen. Verf. weiß, 
daß Pat. in der legten Zeit eined Tags eine Reife von 3 ftarten Meilen 
zu Fuße gemacht hatte und nach einiger Ruhe fagte, er fühle ſich flarf 
genug, noh 3 Meilen zu geben. 

So weit iſt Bat. nun feit länger als J Monat hergeftelt. Im Gan⸗ 
zen hat Verf. ihn 48mal auf die angegebene Art galvanifirt und feit mehren 
Mochen nur noch von Zeit zu Zeit zur Befeftigung feiner Geſundheit. *) 
(Rt Schneider in Br. 34 9. 3 p. 464— 480. 1831.) 


Gegen Amenorrhöe. 


Ein 24jähriges, Fräftiges, in frühfter Jugend ſtets gefunbes, feit ih⸗ 
rem 15. Sabre aber von vielfachen, mit ber PBubertätsentwidlung zuſam⸗ 
menbängenden Befchwerden heimgefuchtes Dienftmäbchen wurde troß aͤrzt⸗ 
licher Behandlung nicht menftruirt und fene Anfangs (monatlich) perios 
diſchen Beichwerben waren feit Jahren faft anhaltend und fo heftig gewors 
ben, daß Pat. in der Charite in Berlin Hüffe fuchte Die dringendſten 
Zufälle, ſtarkes Blutbrechen und die heftigften Schmerzen im Unterleibe 
wurden bald durch ein geeignetes Verfahren befeitigt; dabingegen weder die 
übrigen Symptome, bie in dem fehr aufgetriebenen, gefpannten Unterleibe, 
im Kreuze und Kopfe fich oft einftellenben, heftigen Schmerzen, eine hart⸗ 
nädige Stuhlverftopfung, Appetitlofigfeit -und öftere Webelfeiten dauernd 
vermindert, noch die mechanifch nicht behinderten Katamenien Durch ver; 
fhiedene, 2 Jahr lang angewandte Curmethoden provocirt. Selbſt be- 
benflichere Erfcheinungen, reichliches Blutbrechen, Lungen» und Rajen- 





*) Bälle diefer Art können wir viel leichter und dabei rafcher durch Steyhuln (enders 
matiſch angewenbet) heilen, dem nur in den fchlimmeren Fällen uoch Beratrins@ins 
reibungen nachzuſchicken fein dürften. Davon indeffen abgefehen, find phyſtologi⸗ 
fhe, wie therapentifche Verſuche mit Galvanismus, Bleltricitär, Magnetismus Aus 
Berft wänfchenes und dankenewerth. Möchten doch recht viele Aerzte ihnen ihre 
Aufmerkfamfeit und einige Zeit zuwenden! 
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biutflüffe traten: während biefer Zeit bisweilen ein. Endlich wanbte man 
den Galvanismus an; man führte in der Höhe des Nabels auf beiden 
Ceiten des Unterleibes in einer Entfernung von 6—8 300 von einander 
2 Platinnabdeln etwa Ya — s Zoll tief in die Bauchdeden ein und ſetzte 
die eine Nadel mit dem Kupfer», die andere mit dem Zinkpol in Verbin⸗ 
dung (die Säule beftand aus 20 PBlattenpaaren von 4 Quabratzoll Flä- 
cheninhalt). Man ließ die Kette meiſt 15 —20 Minuten gefchloffen. Am 
2. Tage vermehrte man noch die Wirkung des Galvanismus, indem 4 
Nadeln (auf jeder Seite bed Unterleibes 2) mitteld gefpaltener Ketten mit 
der Säule in Verbindung gebracht wurden. Die Wirkung unterfchied fich 
dabei von der des vorigen Tages durch größere Intenfität, obne jedoch 
biejelbe gerabe um das ‘Doppelte u übertreffen. Die Schmerzen dauerten 
lange an und nahmen bie bei Menftrualbewegungen gewöhnliche Rich» 
tung. Schon jept nahm die Spannung bed Unterleibes merklich ab, 
wahrfcheinlih durch Rüdführung ftodender Säfte in den Kreislauf. — 
Nachdem man bie Wirfung durch feharfe Fußbaͤder und öftere Application 
von Senfteigen an die Schenfel*) unterftügt hatte, ftellte fi) am 3. Tage 
nach ber erften Anwendung des Balvanismus eine ziemlich reichlihe Men 
ftruation ein unb bauerte 3 Tage an, während welcher Zeit man von 
aller Anwendung bed Mittels abftand. Am 6., 8. und 10. Tage wurde 
bie Anwendung des Galvanismus von neuem wiederholt, jept aber mit⸗ 
tels 30 PBlattenpaare und mußte dann wieder einige Zeit theild wegen 
ungünftiger Witterung, theild wegen einer lebhaften Entzündung im Um⸗ 
freife der burch bie eingebrachten Nadeln veranlaßten Geſchwüre ausges 
fegt werden. Am 24. Tage verbreitete fih ein Friefelausfchlag über 
den ganzen Unterleib und Die innere Seite ber Unterſchen⸗ 
fel. Am 25. und 38. Tage wurde die Kranfe wieder galvanifirt und. am 
39. trat ein binlänglicher, copiöfer, 2 Tage lang anhaltender Katamenien- 
flug ein. Sowohl in der Zwifchenzeit zwifchen dem 1. und 2, Erfcheinen 
diefer Secretion, ald auch nachher war die Kranfe von allen bedeutendes 
ren Krankheitserſcheinungen freigeblieben. Die Leib- und Kopffchmetzen, 
die Uebelfeiten waren allmälig ganz verfchwunden, der Umfang und bie 
Gonfiftenz des Unterleibes zum Normalftande zurüdgefehrt und bald vers 
ließ die von allen Befchwerden, welche fie Jahre lang gequält hatten, 
©enefene die Kranfenanftalt. (id. ibid.) 


Genista tinctoria. 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Gegen ben tollen Hundbiß wurbe bei einem Gjährigen Knaben neben 
ber gewöhnlichen Behandlung das Decoct, Genist. tinct. nah Maros 
chetti angewendet. Am Il. Tage nach der Berlegung (dem 7. nach 
dem Gebrauche ber. Geniſta) litt der bis dahin muntere Knabe an Fieber⸗ 
bewegungen, fohlief unruhig und war am folgenden Morgen von einem 


*) Denen um fo weniger ein tn bie Berechnung fallender Anthell am Effecte zuge⸗ 
fchrieben werben kann, als fle fonder Zweifel ſchon öfter herangezogen waren unb 
ihre Unwirkfamfeit, oder, wenn es lieber beliebt, faum bemerfbare Wirkſamleit 
(ganz frifche Zälfe von Menstruat, suppressa abgerechnet) jedem Praktiker befannt if. 
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Ausſchlage befallen, welcher von ben Fuͤßen 6i8 zum hie unb von bem 
Händen bis zu ben Ellenbogen reichte Das Etanthem befand aus 
rundlihen, bunfeltothen, Faum über Die Haut erhabenen, 
jufammenfließenben Flecken, jüdte ſehr, behielt bis Mitte 
eine hohe Schärlachröthe, bleichie dann aus und verſchwand na 

24 Stunden. Sberhalb des Knies und Ellenbogens war der Ausſchlag 
ſcharf begraͤnzk und außer an ben vorerwähnten Orten kein Fleck zu be: 
metken. Dieſe Etſchemung hatte die meiſte Achnlichkeil init dem Schar⸗ 
lach. Mt Schnihhr Bo. 20 8. 1 p: 154: 18%.) 

Helleborus niger. 
Vergiftung. 

Bei einem 19fähtigen; geſunben Menſchen Aeiite ſich Bath nach dus 
Berfehen genommener, fehmärjer Niediontz (1 Eßlöffel voll des Pulvers) 
häufiges Erbrechen ein. Nah 2 Stunden wurde Verf.s Beiſtanb 
niachgefucht, Pat. hätte bereits 6Odtal gebrochen, war ain gänzen Rdn 
per mit kaltem Schweiße bebedt, das Geſicht bläß ind ders 
Rört; der Puld Hein, Hitternid, det Unterleib geſpanni, allein 
bei ber Berührung wenig ſchmetzhaft. Auch ſtellten fi öfters frampf 
häfte Zufungeh ih den Schenkelmuskeln ein; borgüätieh flägte 
Bat. Aber über eine Heftige, Brenniende —— im Magen 
und Schlünde, welche Er hit dem Brennen eines Feuerſttahls verglich. — 
Bat. kuurbe ſehr bald Hergeftellt. (mt. Fahreunhotſt in Sb. 23 4. 1p. 100 — 


- u. 


MHepar SBulfuris (calcar.?), 
Gegen Ersap.* 


Ein nicht ganz 2iahtiges Rind, welches „das Bild einer völlig aus⸗ 
gebildeten häutigen Bräune” barftellte und am 3. Tage höchſt bedenklich Frank 
war, erhielt von der viel gerühmten Schwefelleber zuerfi alle 2 Stunden 5, 
nach der vierten Gabe 6 und endlih 8 Gran. Run wurde ber innere 
Mund weiß; ber ganze Zuftand vu nad bem 64 der erſten Doſis 
Schwefelleber) fſpomaht enſtandenen Hafenbluten gebeſſtrt, det taube Ton 
bes Huftens jetzt „faft verjihm nden und ber Schleim lofe und aufgelöſt.“ 
„Da das Mittel diesmal kein Brechen bewirkte,“ gab Verf. ein Brechmit« 


„wo bie Ausſch fon ſehr Bebentesib und Produch Bart und feſt wear,” 
von der vor SEnf für biefe Bälle. empfohlenen Schwefelleber nicht die alergeringfte 
Wirkung. Golde Grade ber Ausbildung indiciren indeſſen auch nicht die Schwer 
felleber, ſondern ven Breiäweinfteln, die Sobine, ben Phosphor ıc., je nach den 
individuellen Umfländen. Kein Wunder daher, daß Roloff and nicht fah, was 
daß. Beitter nicht leiten kann; wohl aber fah ex hei fieberlofen Kgtarrhen, die man 
leiht für Croup Halten konnte, den herrlichen Erfolg davon, Daß die Schwefels 
leber übrigend au im Cronp, jedoch vorzüglich im Wechfel mit andern zwedmäs 
igen Mitteln, beſonders mit Zodine, von fehr großem Nupen Ift, kann ich aus 
Kahlteichen und genanen Beobachtungen verfichern, 


9 Butömtthe ſah ri. 38. 15 5. I p. 135) im 4 Fallen von haͤutlger Bräuke, 
wißnng 6 
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tet, welches bald zaͤhen Schleim und eine Renge häutiger Cöricrelionen 
entleerte. Siena minderten fi5 bie Jufaͤlle merklih und nun wurde 
die Schwefelleber zu gr.iij. alle 4 Stunden fortgegeben. Nach 30 Stun« 
ben und 3j. Schwefelleber war bie Gefährt völlig geboben, jedoch wurde 
das Mittel bis zum 10. Tage Morgens und Abendd fertgegeben: (At. Bals 


burg ik Br. 14 9. 2 p. 373-876. 1898.) 


u... 


Dungeru, Falten. 
Gegen Bahnfinn. 


Bhilippine H.; 24lährige, unverbeirathete, hoſteriſche Blondine wohnt 
feit 3 Jahren bei 2 ebenfalls unverbeiratheten Schweitern ihres Alters. 
Alle 3 Frauenzimmer batten ſich allmälig immer mehr und mehr einer 
religiöfen Schwärmerdi hingegeben, die bei der Philippine H. in foldyen 
Wahnfinn ausartete, daß fie im Mai 1824 auf freier Straße laut und 
faft unbefleidet gu prebigen begann und fich duch durch alle übrige Hand⸗ 
Iungen als volllommen WBahnfinnige bewährte. Ste würde darauf zu 
einem Berwandten nad Schlame gebracht und Bier in eine Eur genom- 
men. Durch bie berakflimmenpe Seimeihee wurde in Diefem fi bald 
bis zum wüthendſten WBahnfinne fteigernden Falle erſt im Anfange bes 
Juli allmaͤlig ein etwas ruhigerer Zuftand herbeigeführt... Blid und Res 
den geugten zwar immer noch von keiner. vorhandenen, bedeutenden Gei⸗ 
Reöverwirtung der H.; ba fte ſich aber feit acht Tagen ganz ruhig ver 
halten hatte, fo fing man an, es mit ber Bewachung minder genau zu 
nehmen. Amt 10. Juli Morgens wurde die Kranfe vermißt und man bes 
merfte auch, daß fie, nur mit einem, Hemde bekleidet; ftch entfernt babe. 
Es wurden ſogleich auf gerichtliche Veranfaffung alle Oerter, an benen 
fi die Kranke muthmaßlich finden konnte, genau unterfucht, aber. ohne 
Erfolg. Am 22, Zuli entbedte man die H. unerwartet auf dem Boden 
des. MWohnhaufes. Dem Ausſehen nach einer Leiche aͤhnlich, auf das 
höchfte abgezehrt und ermuttet, Puls kaum fühlbar, Athem fehr übelrie- 
hend, fptach fie zwar ſchwach und langſam, aber zufammenhängend und 
verftändig, ivie man es ehemals an ihr gewohnt geivefen war. Etwas 
Wafer zum Trinken war das erfte, was fie bei ihrer Entdedung begehrte: 
Eeit diefer Zeit nun ift die H. im Gemuͤthe genefen; fie erinnert fich ih⸗ 
rer Faſtenzeit und ſpricht mit Sıhauder von dem entfeßlichen Durfte, ber 
{don am vierten Tage ihres DVBerftedes begann und ben fie nur über 
wand, aus Furcht enibedt und wieder zu ihrem Shmage: gebracht zu 
werben, wo fie fehr hart behandelt worden war. Zwei Tage vor ihrer 
Entdeckung hatte fie fich übrigens ſchon fo matt gefühlt; daß ihr ein Hers 
vorlommen aus ihrem Verſtecke nicht mehr möglich geweien war. Diefe 
Kranfe hatte alfo etwas über volle zmölfmal vier und zwanzig Stunden 
nichts genofien und Betrug fand hier in feiner Hinficht ſtatt. (Mt. Thes 
mas in Dt. 19 5. 2 p. 209— 301. 1825.) 


Gegen Lähmung. 


Der 1823 in Behandlung genommene, 14jährige Sohn eined noch 
jebt lebenden Färbers zu Elberfeld litt feit Fahren an einem fiituldfen 
Geſchwüre am Berindo, an einer Heinen Ausbiegung am untern Theile 
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bes Rüdenmarks und großer Schwäche befielben. Der Sigfnorren war 
cariöos, obgleich dad Geſchwuͤr ohne Zweifel von Baried der Wirbel her⸗ 
rührte, welche an ber Stelle der Ausbiegung beim Weberftreichen fich ſehr 
empfindlich zeigten. Pat. war überhaupt empfindlicher Gonftitution; das 
Geſchwür entleerte in 24 Stunden nur etwa 1 Sheelöffel vol Eiter. 
Seine Empfindlichkeit Tieß eine Dilatation der Oeffnung am Hobdenfade 
fo wenig, als das Einfprigen durch einen andern zu und er felbft inji- 
cirte fo wenig, daß ihm auf dieſe Weife nicht zu helfen war. Stärfende 
Bäder, Rüdenlage, Ginreibungen auf dem Rüden und isländifches Moos 
leifteten auch nichtd und im folgenden Sahre, wo Berf.d Rath fehr ernft- 
li begehrt wurde, fand eine ftärkere Ausbiegung des Rüdens nebft einer 
Lähmung beider Beine ftatt, welche legtere fich binnen einigen Monaten 
allmälig fo ausgebildet hatte, daß er nur mit großer Mühe beim Stügen 
ber Eiienbogen auf den Tifch fih an demfelben fortbeivegen konnte. Sept 
drang Berf. auf eine ununterbrochene Rüdenlage, appficirte dann das 
&tüheifen zu beiden Seiten des Rüdens, ließ die Fontanellen ein Baar 
Monate offen erhalten und wandte bie gewöhnlichen Mittel zur Stärfung 
und Belebung an; allein leider ohne Erfolg. Die Fontanellen wurden 
gebeilt und einige Wochen das Extractum Nuc. vomicae in immer Reigen 
den und zulegt großen Dofen gegeben, dabei die Beine mit reigenden Mt 

teln gerieben, auch im Sommer noch Bäder angewendet; aber alles ohne 
Erfolg. Der Kranke konnte vielmehr nicht mehr auf den Beinen ftehen, viel 
weniger biefelben zum Gehen gebrauden. Da nun bie Eltern fowohl, 
als der Jüngling dennoch immer Heilverfuche begehrten, fo erkärte Berf., 
daß er zwar noch eine fehr wirkfame @urmethobe fenne, bie indefien eine 
große Selbftübenwindung erfordere, welche man ihm nicht zutrauen könne, 
da er dazu noch zu jung fei, nämlich ein firenges Faſten. Beim nächften 
Befuche begehrte er die Anwendung bdiefer Eur fo dringend, daß Berf. 
rieth, mit einem mehr beliebigen Faſten anzufangen, jedoch 3mal täglich 
etwas zu genießen. Bei fortwährender Anreizung feines Ehrgefühls er- 
firebte Bat. nun den Ruhm und die Tugend ber Enthaltfamfeit bei hefti⸗ 
ger Begierde und wurde öfter unmwillig, wenn feine forgfame Mutter ihm 
mehr zu eſſen brachte, als er felbft beftimmt Hatte. Race er dann 
einige Wochen fih an Enthaltfamfeit gewöhnt hatte, erklärte Verf. ihn, 
daß die Eur des Faſtens nun erft beginne und es jest auf feine Herr 
fchaft über eine heftige Begierde anfomme, wenn die Heilung noch er⸗ 
firebt werden folle. beharrte feſt auf feinem Vorfage und wurde wäh 
rend der ganzen Eur nicht einen Augenblid wanfend. Sein Buls fchlug 
jetzt 180 Schläge in der Minute, war babel flein unb ſchwach, aber res 
gelmäßig, das Athmen gefchah immer etwas mit Willensanftrengung, wie 
e8 bei allen PBerfonen mit einem ſchwachen Rückgrathe ber Ball ift und 
die Folge dann bat, daß bie Bruft, befonder& das Bruftbein und bie 
Schultern dem Kopfe näher gebracht werden. Die Ausleerungen erfolgten 
bei dem fleten Liegen auf dem Rüden etwas träge, weshalb Pat. von 
Zeit zu Zeit einen Theelöffel vol einer eröffnenden Latwerge zu nehmen 
genöthigt war. Die Züge waren ftetd Falt anzufühlen, au. felbft wenn 
es verfucht wurde, fie mit Wärmflafchen zu erwärmen; bie Haut war 
ſtets troden, welf und kalt; der Schlaf zwar nicht immer anhaltend bes 
Nachts, aber doch hinreichend und ber Appetit fortwährend fo groß, daß 
Pat., wie er fagte, wohl eine ganze Schüffel auf einmal verzehren könnte. 
Verf. ließ ihm täglich 2 Loth Semüfe regelmäßig abziehen, babei Mors 
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gend und Abends eine Taſſe Milch geben und unterfagte ben Genuß von 
Brod und Fleifh gänzlich. So wurde nun von Anfang des September 
fortgefahren, außer etwas Hoffmannstropfen mit Bieffermüngsl zur Las 
bung, feine Arznei verordnet, die Beine wurden mehrmals täglich mit der 
bloßen Hand gerieben. Am 18. September nahm Pat. nur noch 16 Loth 
gefochtes Gemüfe, welches in Kohlarten, Schneidebohnen, Spinat und 
dergl. befland, wobei indefien nicht nur die 2 Taffen Milch, fondern aud) 
16 Loth Weintrauben und diefe allmälig ben 2q über nah Appetit ges 
nofien wurden. Der Puls fchlug jegt nur 48 Schläge in der Minute, 
war dabei aber regelmäßig, obgleich ſchwach und matt, wie ber ganze 
Körper, indeflen waren auch feine andern Befchwerden zugegen, ba das 
zuweilen etwas erfchwerte Athmen fich ſtets nach dem Gebrauch der Hoff- 
mannstropfen mit dem Pfeffermüngöl bald gab, fowie auch, wenn 
fein Geiſt bei einem Beſuche von Freunden und Nachbarn etwas aufge- 
regt wurde. Die Leibesöffnung wurde dabei zuweilen durch das Elect. 
lenitivam befördert und wegen ber jegt häufigen Schlaflofigfeit das Ges 
müfe Abends fpät und bie Milch Morgens und Mittags genofien. Am 
24. September konnte Pat. die Beine nicht nur im Bette etwas aufheben, 
fendern au, wenn er auf die Beine geftellt worden war, fchon etwas 
gehen. Es waren die Beine fihtbar jehr mager geworden, denn von 
diefen hatte Pat. meiltens gelebt, aber im Berhältnig zur Abmagerung 
waren fie nicht deſto weniger fräftiger geworden, fo daß Verf. von jept 
an täglih 2 Loth Gemüfe mehr nehmen ließ. Am 28, September konnte 
Pat. allein durchs Zimmer geben, wenn er auf die Beine geftellt worden 
war, Er war jept vorzüglich fo außerordentlih vom Hunger geplagt, 
daß er, wie er fagte, wohl in das Holz feiner Bettftelle beißen und Die 
Fliegen fangen möchte, um ſich einige Nahrung zu verfihaffen. Indeſſen 
folgte er dennoch ſtets fehr ſtreng den VBorfchriften und wurde binnen 
Kurzem bei allmäliger Rüdkehr zur gewohnten Menge an Nahrung fo 
weit wieder hergeftellt, daß er fehr bald nicht nur geben, fondern auch 
laufen konnte. Seine Fiftel am Mittelfleifihe war indeflen faſt auf gleiche 
Weiſe ihm geblieben und batte während des firengen Faſtens nur etwa 
die Hälfte des Eiterd weniger abgefondert, aber die Lähmung ber Beine 
fo gänzlich gehoben, daß er im Winter 182% zu feinem Oheim zichen 
und demfelben beim Brodbaden helfen konnte Nach einem Jahre hatte 
er dad Unglüf, von ben oberen Stufen einer boben Treppe zu fallen, 
was feinen Tod herbeiführte. *) (Mt. Rolffsin Bb.40 H. 2 p. 221-227 1833,) 


Indigo. 
Phyfiologifhe Wirkungen. 


Bei 4 Hyflerifchen trat, nachdem fie etwa 3ij. Indigo genommen, 
eine heftige Rierenkolif ein; der Urin zeigte eine intenfivere Faͤrbung, 
als bei den Männern und auf dem Boden des Gefäßes fand ſich eine 
nicht unbedeutende Menge eines feinen Indigofaubes. Die fehr heftigen 


*) Verf. empfiehlt das methodiſche Faſten als das ſicherſte Mittel zur Verhütung des 
ae et Rue), ferner bei Blutungen, Diarchden und andern Profinvien, 
ibid. p. . " 
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Nierenafectionen dauerten 4 Tage und wichen enblich bem fortgefepten 
Gebrau he einer Delemulfion. Nur in einem Falle ſtellte ſich nad) vorüber: 
gegangenem Wiereninfult ein Nadlaß der font täglich wieberfehrenden 
Krämpfe ein und Bat. ift jetzt 3 Monate nad) vollendeter Eur noch im⸗ 
mer ganz wohl. 

In 2 Fällen wurde eine mit dem Krampfleiden complicitte Amenorrhoͤe 
ruͤndlich befeitigt, während jenes felbft fich nach wieder eingetretener Men⸗ 
Anuation burhaus nicht vermindert hatte.*) (@. 4. W. Strahl in Br. 20 9. 
1 p. 152— 154. 1834.) 





Sujeetion von Waſſer und Branntwein in die Mabelvene. 
Zur Löſung ber Nachgeburt. 


Nach einer, befonders wegen bedeutender Bedenverengerung (um 1% 
Zoll in allen Durchmefjern) fehr fchwierigen, prötrahirten und endlich noc 
durch die Zange beendigten Kopfaesurt blieb der Mutterkuchen nicht blos 
urüd, ſondern fchien von Biertelftunde zu Viertelſtunde höher zu fleigen, 
er Leib wurde weicher und teigig, der Puls ſchwach, das Geſicht blaß ıc. 
und eine innere Blutung war nicht zu verfennen. Wine Unterfuchung 
überzeugte von frampfhafter Derihließung bee Muttermundes und feitfibens 
ber Placenta. Berf. erinnerte fih an Majou's Borfchlag, das vorbans 
bene Blut mit einer Spritze aus der Bene des Rabelftrangs zu ziehen 
und faltes Waffer mit Effig einzufprigen. Erſteres ſchien bier gefährlich, 
weil das Blut bei nachlafſſendem Drude ftark hervorſpritzte. Er —** eine 
6 Unzen haltende Spritze mit gleichen Theilen lauen Waſſers und Brannt⸗ 
wein, druͤckte das vorhandene Blut aus dem noch immer prallen Nabel⸗ 
ſtrange, brachte „das Röhrchen zum Aufſetzen bei Klyſtieren“ 2 Zoll tief 
ein und fprigte ohne alle Schwierigfeiten den Inhalt aus. Kaum war 1 
Minute verfloffen, als fi die Muskeln des Unterleibes anfpannten, das 
Teigige unter des Berf. prüfender Hand verfchwand, ein plöpliches, alls 
gemeined Zufammenzicehen und eben fo fchnell der Austritt des Mutterku⸗ 
chens nebft einer Men e fchwarzen, zum Theil coagulirten Blutes und 
Waſſers folgte. Sept fa fih der Uterus quer über den Schambeinen 
zufammengezogen, 7—8 Zoll breit, gegen 3 dom hoch; der Leib war na- 
türlih) geworden. Da indeflen die Thätigfeit des Uterus nur noch un⸗ 
vollfommen fehlen, wurde die Entbundene horizontal gelegt und erhielt * 
Eßl. voll Tinet. Cinnam. mit einigen Tropfen Naphtha. Sie erbolte fidh 
raſch und volllommen. (Rt. Hoffmann in Br. 25 $. 1 p. 185. — 170. 1828.) 


Auftfche Inunctionscur. 
Gegen Syphilis secundarja. 
1) Eine reigende Blondine von graziöfem Körperbau diente als Mäb- 
hen von 17 Jahren zu Mainz, wo fie durch einen unreinen Beifchlaf 


*) In 10 Fällen von veralteten Epilepfien wirkte der 8 Wochen Hinter einander uns 
ansgeſetzt, und zwar In fleigenden Dofen angewendeie Indigo nit das Allerge⸗ 
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ülfe, 
Syphilitiſche Hals⸗ und Rachengeſchwuͤre, eigenthuͤmlicher Rafenton, 
Uvula, Wandeln, haͤngender Gaumen vol yon unreinen Geſchwüren, 
wobel Pat. über heftige Schmerzen im rechten Ohre klagte; hinter ber 
Eichel und an her Vorhaut große, ſpeckichte Geſchwuͤre, die Leißendruͤſen 
angefhwollen und After und Scretum mit Kondylomen befegt. 


xiagße, beachte guch gar Feine Primärwirkung berver. Ghenfo adpte ſich feln 
Bivöchentliher Gebrauch In 2 Fällen von Veltstanz bei einem JAtährigen Knaben 
und Wahn — ganz unwirkſam (G. und W. Strahl in Bo. 20 9. 1 p- 
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Da ſchon viele Mercurialia von feinem Arzte und Berf. fruchtlos ge⸗ 
braucht worden waren, wurde die Sinunctiond> und Qungerur in Ans - 
wendung gebracht. 


Rah der nöthigen Vorbereitungscur ließ Verf. am 3. Rovcmber 
1824 mit einer halben Dradme des Morgens die Frictionen beginnen 
und allmälig bis zu 2 Drachmen fleigen, worauf fi ſchon am fiebenten 
Tage heftige Salivation mit Anfchwellungen des Zahnfleifches und der 
EA fchmerzbafte, ojt blutige Diarrhoͤen und Blutungen aus bem 

ahnjleifhe einftellien. Am 13. Tage trat ein nur wenige Stunden 
dauernder, kritiſcher Schweiß ein, worauf die Eur beendet und ein reini- 
gendes Bad gegeben wurde, 


Die Geſchwüͤre beflerten ſich fchon vom 6. Tage ber Eur an zu- 
ſehends, die Sprache wurde heil, verlor den Rafenton größtentheild, ber 
Ohrenſchmerz nahm ab und verfhwand am 10. Tage ganz und ſchon am 
1. December verließ Pat. vollfommen geheilt die Anftalt. (Die bier ein- 

etretenen Blutungen bed Zahnfleiiches wurben durch nichts zu flillen ges 
ucht, weil fle offenbar bie Schmerzhaftigfeit und Geſchwulſt deſſelben und 
der Zunge verminderten.) Seit diefer Zeit fah Verf. ihn noch öfters und 
freute ſich ſeines gefunden, Eräftigen und blühenden Ausfehene. (Mt. Brite 
ger in Br. 20 &. 2 p. 368— 872. 1825.) 

3) Eine 30jährige Frau wollte durch ein Trinfgefäß, befien fie ſich 
auf einer Reife gemeinſchaftlich mit einem, wie fie nachher erfuhr, inficir= 
ten Manne bedient hatte (?sie!?), ein Geſchwür im Halfe befommen ha⸗ 
ben, das für fie fpäter eine Quelle namenlofer Leiden wurde. Das Ge⸗ 
ſchwuͤr im Halfe documentirte ſich bald als ein venerifches, dad, Anfangs 
nicht beachtet, raſch um fich griff, die Naſe in Mitleivenfchaft zog und 
fon einen Theil des Veli palatini zerflört hatte, als fie zuerſt ernfte, 
ärztliche Hülfe fuchte. Bei mehrfach angewandten, antifppbilitifhen Cu⸗ 
ren fchritt das Uebel allmälig fo fort, daß man die Hoffnung zu ihrer 
Geneſung aufgab. Bel ihrem Eintritt in die Anftalt war Pat. über den 
ganzen Körper mit mehr oder weniger tiefgehenden, fpedichten, mit einem 
rothen Rande umgebenen Geichwüren beiäet, die alle mögliche Formen 
und meiftens die Größe eines preuß. Zweigrofchenftüdes hatten, zum Theil 
in einander floffen, oder nur Heine Hautbrüden zwifchen ſich ließen und 
nur die innere Fläche der Hand und die Planta Pedis verfchonten. Ihre 
Anzahl belief ſich bei einer Zählung, fo weit diefe möglich war, auf zwi⸗ 
fen 2 und 300. Aus der Nafe lief eine bünne, flinfende Jauche, bie 
Spipe der Naſe war mweggeftefien und in dem Knorpel berfelben war ein 
den übrigen ähnliches Gefchwür. in Theil des Gaumenfegels fehlte und 
beshalb war die Sprache entftellt und unverſtaͤndlich. Dabei war die Frau in 
hohem Grade abgemagert, litt an einer Febris lenta, die bei dem Juftande, in 
welchem die ganze Haut faft eine eiterabfondernde Fläche bildete, nicht ausblei⸗ 
ben fonnte. Mehr noch, als biefer traurige, Törperlihe Zuftand erregte die 
außerordentliche Liebe zum Leben bei ber Frau Theilnahme und ihre ſelbſt 
burch den jämmerlichen Status praesens nicht erfchütterte, fehle Hoffnung 
auf eine vollfommene Wiederherftelung. — Inunctionscur. Mit gehöri- 
ger Vorficht wurde jept bie Dorbereitungßcur gemacht; fie nahm 12 warme 

Ader und zu Anfang und am Schluffe berfelben ein gelindes Abfuͤh⸗ 
zungsmittel. Die Diät war eine dem Zuftande der Pat. angemefjene; 
leichte Fleiſchbruͤhe und ab und zu bad Gelbe von 1 Ei, Schon wäh- 


. 
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rend biefer Vorbereitungscur nahmen die Gefchwüre ein günfligeres An⸗ 
fehben an. Hierauf wurden ‘die Einreibungen nach der Ruſt'ſchen Vor⸗ 
fehrift gemacht. Es fonnte zuerſt nur ein Serupel von ber grauen Qued- 
fülberfalbe an den Oberarmen eingerieben werden, weil biefe fo mit Ges 
ſchwuͤren bededt waren, daß faft fein Play dazu übrig blieb und nur bie 
einzelnen, fie umgebenden Hautdämme benugt werden fonnten. Allmälig 
wurde mit der Quantität der eingureibenden Salbe gefliegen, fo daß in 
ben 12 @inreibungen 2 Unzen confumirt wurden. Diät und fonfliges 
Negimen wurde fireng nach der Borfihrift gehandhabt, Schon nach ber 
4, Morgeneinreibung nahmen bie Gefchwüre einen ganz andern Charak⸗ 
ter an und fingen nun an, im firengften Sinne des Worts zufehends zu 
heilen. Aber auch der allgemeine Zuftand der Kranken blieb nicht ber= 
felbe. Die Blebererfcheinungen verfhwanden, Pat. fühlte fich täglich Eräfs 
tiger und als fie nach 6 Wochen das Reinigungsbad nahm, waren bie 
Geſchwuͤre bi8 auf das an ber Rafenfpige und einige wenige, reine und 
oberfläcglihe an den Ertremitäten geheilt. Selbft die Sprache war ver 
ftändlicher und die Aranfe fo geändert, daß der erſte Beſuch ihres inzwi- 
fhen zurüdgefehrten Mannes eine fehr drollige Scene herbeiführte. Wäh- 
rend ber Eur war oͤrtlich für die Gefchwüre nichts gefchehen; nachher 
wurden bie der Heilung am längften widerftehenden mit einer ſchwachen, 
rothen Präcipitatfalbe verbunden und fchlofien fih; das an ber Rajen- 
fpige mit einer möglich geringen Entftellung der Nafe. Pat. befam nad 
der Hähfte der Einreibungen einen mäßigen Speicdhelfluß, der auch noch 
bis 14 Tage nach beendigter Eur anhielt. Eine eigentliche Krifis, die in 
der Regel A während der Eur durch einen profufen Schweiß bezeichnet, 
trat bei ihr nicht ein, Doch behielt die Kranfe auch noch nad der Eur 
einen ausgezeichnet langfamen Puls, ber während Derjelben eine fehr ge- 
wöhnliche Erfcheinung bei Inunctionskranken if. Nach 1wöchentlichem 
Aufenthalte in der Anftalt kehrte fie geheilt in ihre häuslichen Verhält⸗ 
niffe zuruͤuk. 6 Jahre nach der Eur hat Verf. die Frau wohl und blü- 
bend wiedergefehen und, wie ihr Mann, als er fie nach der Eur zum ers 
fien Mal wiederfah, fie nicht erfannt. 

4) Ein junger, 20jähriger Mann befam nad einem unreinen Bei⸗ 
fchlafe ein ſyphilitiſches Gefchwür an der Glans Penis. Gewiſſe, nicht 
zu befeitigende Verhaͤltniſſe zwangen ihn, eine gleih Anfangs unternoms 
mene Eur zu unterbrechen und ſich ben Schäblichfeiten einer weiten Reife 
im Winter bei fehr fchlechtem Wetter preis zu geben. Sehr buld brachen 
bie Erfcheinungen einer allgemeinen Lues aus; Gefchwüre im Halfe, in 
der Nafe, Tophi an den Schienbeinen, Herpes snpniliticas efhwüre 
an verfchiebenen Theilen des Körpers und nächtlide Knochenfchmerzen. 
Anderthalb Jahre wurde ber Kranke von einem auögezeichneten Arzte bes 
handelt und nach dem Gebrauche anderer antifyphilitifcher Mittel der Ges 
brauch des Zittmann’fchen Decoctes mit großer Gonfequenz fortgefept 
und wiederholt. Nach diefer Zeit fchien Pat. fehr gebeflert und es wurde 
vom Gebrauche einer Schwefelquelle die Vollendung ber Eur gehofft, Leis 
der traten fatt defien die vorher genannten Erfcheinungen von neuem ein 
und es gefellte ſich zu ihnen eine Febris lenta mit beginnendem Oedem 
ber Füße, die für das Leben des Pat. fürchten lieg. — Nun bie Inunc- 
tions⸗ und Hungercur. Es wurde bie übliche Vorbereitung durch Bäder 
und Laxanzen gemacht und dann zu ben Einreibungen gefchritten, bie, ſo⸗ 
wie die Diät, nah dem ungünfligen Stande ber Kräfte modificirt wur⸗ 
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ben und bei benen es zu einem mäßigen Speichelluß lam. Alle Kranl⸗ 
—— —— bildeten fü und os blieb nichts, gls eine eigen⸗ 
ihuͤmliche Reizbasfeit 3 elaban Naſe zuruck, bie dh ie 09 al 
mölig perlor. Nah 4 Jahren, . ben Kramen zuleht fah, Kejanp 
ra ohl, wur gef unp And Alben * 
enn es eh ur vielfältige Hr en bargethan it, bag 
in berlenigen Formen ſyphilitiſcher Feiben anzveiluſt fattfinbet, 
die Inunctionscur bei weiten wirkjamer fa, ale in denen, wo frapfhafte 
Wuchetungen ober Afterproduchonen fſich vorfinden, was befonders von 
yeralieten Kpndylomen gilt, fo feblt es poch nicht an wielen Beifpielen, 
wo auch dieſe Form durch bie gedachte ur — wurde, in Klare) wo 
jede anbere Methode im Im, Stiche gelafien hatte. Einen all der Art hat 
Verf. au behandeln gehabt, wp auf Kondylomen in allen Gonmen am 
Denis, Scioium und Alter, Fein peneriſches Lgcalleiden vorhanden war. 
Bat. hatte ſich ſchon 4 Fahre Damit herumgetragen und unter ber ei 
—— fehr erjahrenez une ale magliche Meicuelalneäpapate j un 
rargyrum oxyd 3 sobsum na be Brig hen © 
** * aͤhrend ber verſchie Peer wurde Yard de 
mittel der Boden, eg biefe ölımen — xcrescenzen wucher⸗ 
ten, wieberhoft zer Ar ndeflen fie kamen immer Ben neuem wieber. (EB 
wurbe nun bie Ruftfche Cur in ihrem ganzen Umfange angewanht. 
Waͤhrend ber Krilis, ne ier den 15. Tag her Tur durch einen ſehr pro⸗ 
fuſen Schweiß ſich nnen gab, beging ber Kranfe bie Unvor * 
tigkeit, ein Bloß toller 3afferd zu trinfen und faR urploͤtlich verſ 
der Schweiß und es raten alle Erſcheinu en Ip entihiebenen MAR 


tis ein, bie jeunch, faft ebeR fo F nach wendung eines marme 
Babes, nach welchem ber Kranke in ermärmie wollen⸗ m en eingehl uͤllt 
wurde, unter Ruͤckkehr bes Schwripes verſchwanden. rend 


und kurze Zeit nad) ber en Rarb die fhane Flor aus Mi die an 
Iome fielen ab, wie veife Fruͤchte. Bis jept, 0 3 dach nach der Gyr, hat 
Dat. feine Spur von feinem en Yebel, iR vielmehr fehr gefund und 
corpuim. gemorden, was eine nicht un Bu * der Cur iſt. 
Jahr 1818 kamen nor her ein Bagabund, angeblich 
ein in Rußland gefangen —* ee fat öliher Soldat‘ at allen 
Symptomen einer Luss universal uftrelbungen, herpetiſche © 
ſchwuͤre, geſchwüriger Verluß vr gung —28* und bes —* 
Theils der Naſe. Es wurde gleich nach feiner Aufnahme bie Vorberei⸗ 
tung zur Inunctionscur gemacht yud nad der Eur verngrbten alle Ge⸗ 
ſchwuͤre und alle vpensexiſche alfectiongn perſchwandenz; nur behielt Pat. 
einen bebeutenden Speihelfluß habituell zuruͤd, ben er gegen bas Ende 
ber Cur befam. So [ange biefe unverfleghare Duelle im Fluſſe war, bes 
fand er ſich ſehr wohl; ſobald fie fish aber verfiopfte, was während ſei⸗ 
nes ara gigen, nachträglichen ufenthalts in der Charite (in Folge 
von Eıfältun nB oder noch öfter von —— Aerger namentlich) 
mehrmals es or ‚ To trat erſt ein Zuſtand von völlige c Ponte ein, ber 
fih dur usbrüch he ber roheſten Leidenſchaftli it äußerte. Diefer 
Anfall ging N einen anopleftiichen Zußand über, in dem Pat. bee: 
ungs⸗ Fr — biab, mit * van kaum fü * Pulſe, 
a 
erherſtellung De veiche ed, Die Dar emlines inrelben von 
Quedfilberfalbe am — in der Gegend der Speicheldruͤſen, durch 


IE... DEE 
Auowaſchen des Mandes mit reizenden Tiucturen und Kauen ber Radix 
Pyretbri, wenn es ber Kranke vermochte, immer gelang, brashte deuſel⸗ 
ben wieber zu ſich und nach 24 Stunden war von dem gefchilderten Zu, 
ftande feine Spur mehr, Da viele gegen bas gebachte Leiden gerjchtete 
Heilperfuche ohne ben enpänfchten Erfolg geblichen waren, verließ derſelbe 
die Anftalt, um in feine Heimath zurüdzufehten. So hatte Berj. 5 Jahre 
lang nichts von bem Manne gehört, als ihn ber Zufafl Denfelben im 
Srkingn, / nie Aherfbhnien mr r wiederfinden und erfennen ließ. Sein 
eichelfluß dauerte noch in gleicher tät an. Git. Walp in Br. 
Sreich Klub bauer noch gleicher Intenſitaͤt an. Rt. Walp in Be. 35 

7) Herr N. hatte das Unglüd, nach wiederholten, ſyphilitiſchen Lo⸗ 
calaffectionen von dar allgemeinen Luftjeugbe befallen und fo heftig ergrif- 
fen zu werben, daß außer allen übrigen Zufaͤllen einer fecundären Syphi⸗ 
is au die Gaumen⸗ und Nofenfgochen in Gefahr flanden, durch Ea- 
ried gänzlich verloren zu gehen. Schon war dad rechte Rafenbein burch- 
brochen, mehre mufßhelförmige Knochenftüde, ein Theil des weichen Gau⸗ 
mens und ber ganze Zapfen waren verloren, die ganze Naſe, vorzuͤglich 
aber der Inorplichte Theil des linken Rofenflügel$ mit um ſich freffenben 
Gefhwüren befegt. Alle Mewsurialpräpargte, alle fog. a a e 
Decocte und ſonſtige, hochgerühmte Curmethoden waren bereits ſeit 6 Jah⸗ 
ren in Anwendung 7 und bie angeſehenſten Aerzte Frankreichs, Sach⸗ 
ſens und Preußens fruchtlog gebraucht worden. Pat. wurde endlich als 
unheilbar betrachtet und in Penſion geſetzt. In dieſer Lage nahm er feine 
legte Zuflucht zu Verf., nur um gegen den drohenden Verluß der ganzen 
Naſe Hülfe zu finden. | 

Da die Erhaltung ber hereits fo heftig ergriffenen Nafe das Haupt- 
fächlihe Augenmerk fein mußte, fo war Verf.s urfprünglicher Blan, nach 
der Burganz nur einige Bäder nehmen und Topleic einige ſtarke Frictio⸗ 
nen hinter einander machen zu ſen leichviel, ob die Cur auf biefem 
Wege durchgeführt und bie radicale Herftellung erzielt, ober vorläufig blos - 
ber Dringendften Anzeige Genüge geleiftet werden könnte. Indeſſen zeig⸗ 
ten fich bie erfle genpmmene Pyrganz unb die Entziehung ber gewohnten 
Nahrung ſchon nach ben erften 3 Tagen von fo wohltbätigem Ginfuß 
auf die vorhandenen Geſchwürs⸗Metamorphoſen, daß Berf. jenen Plan 
aufgab, die Borbereitungdcur ordnungsmaͤßig durchführen und jpgleich auf 
Erzielung einer radicalen Geneſung binarbeiten Eonnte. 

Ale ſyphilitiſche Seftalten Hatten fi während ber 12 Tage an 
dauernden Vorbereitung bedeutend gebeflert und ſchon nad ber 6. Inunc- 
tion waren alle Geſchwuͤre geheilt, alle Bee e, alle Haut- 
flede, alle folternde Schmerzen verfchmunden. * te Krife trat regelmaͤ⸗ 
Big am 15. Tage dur 10pndigen, ftarfen Schweiß ein; die Speiche⸗ 
lung war heftig, zwiſchen ber 3. und 4. Einreibung erfchienen unb hatte 
bis and Ende der Cur angedauert. Am 21. Tage und nad 9 Einreis 
———— und 3 Abend⸗Inunctionen) Ipnnte bie Cur mit Sichere 

t ge en werden. 

Der aurüdgeblieheuen Verſtuͤnmelung ber Naſe half Verf. fpäter 

noch durch eine Operation ab, (Mt. Ruf in Bb. 2 9. 8 p. 251-857. 1817. 


*), Die Sefhwüre wurden ae mit demſelben Verbandmittel (einer ſchwachen 
a natanfläinng), deſſen ſich der Krane ſchon fräher fruchtlas bedient haste, beo 
33 * 
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8, Ein jähriger Musquetier von flarfer Conftitution fam ben 18. 
Mai 1816 ins Milttärhofpital zu Thionville und wurde nach Awöchent- 
licher Behandlung geheilt entlaflen. Aber ſchon im Aug. beffelden Jah- 
res fam er mit Lues universalis, namentlich mit nächtlichen Knochen» 
ſchmerzen und einem über den ganzen Körper verbreiteten, ſyphilitiſchen 
Ausfchlage wieder, ohne ſich einer neuen Anſteckung ausgeſetzt zu haben. 
— GSublimat 6 Wochen lang unter Berfehlimmerung. — Sept bie Inunc» 
tionscur. Schon in der Vorcur nahmen die nächtlichen Knochenſchmerzen 
an Heftigfeit und Dauer ab; die Größe der Fleden verringerte ſich und 
nad der 8. Einreibung war bie Krankheit bis auf Die Spuren der Ma- 
culae, die man noch einige Monate wahrnehmen fonnte, gänzlich verſchwun⸗ 
den; bem ungeachtet mußte Pat. die Eur ganz durch gebrauchen. Waͤh⸗ 
rend berfelben zeigte fih nicht die geringfle Spur einer Salivation, aber 
die Krifis trat am 15. Tage ein. Pat. wurde nach mehrmonatlicher Be⸗ 
obachtung geheilt entlaflen. 

9), Ein Zöjähriger, robufter Ulan wurde innerhalb 8 Monate 3mal 
aus dem Lazareth geheilt entlaffen, Tehrte aber immer wieder bahin zus 
ruͤck. Zuerſt fam er im Juli 1816 mit Chanfer Penis an und wurde 
nach einer Amöchentlihen Behandlung davon befreit. Im Oct. fam er 
mit Coudylomatibus Ani, ohne fich einer neuen Anſteckung ausgeſetzt zu 
haben, wovon ibn der Swöchentlihe Gebrauch des Sublimats und Aetzen 
mit Liquor Hydrargyri nitrici befreite. Im Febr. 1817 endlich fam er, 
wieder ohne von neuem angeftedt zu fein, mit Chanfer Faucium, Ma- 
culis syphiliticis und Condylomat. Ani. Jetzt wurde er fogleich zur 
Snunetionscur beftimmt, welche ihn auch vollkommen herftellte, a daß er 
nad 10 Wochen geheilt entlaffen werden konnte. Während der Eur ents 
ftand ein fehr heftiger Piyalismus und am 16. Tage berfelben die Krife 
durch Schweiß. Pat. fam in ber Folge zwar noch 2mal mit Chanfer Pe- 
nis ind Razareth, war aber jedesmal von neuem angeftedt worden. 

10) Ein 44jähriger Ulan von flarfer Conſtitution, im März 1817 
angeftedt, heilte fich den Ehanfer am Benis durch Außere Mittel felbit au; 
2 Monate nachher fecundäre Syphilis als Chanfer Faucium und Condy- 
lomata Ani, Perinaei et Scroti. — Die Inunctionscur wurde fogleich an⸗ 
gefangen und bis auf2 Einreibungen durchgeführt, bie der großen Schwäche 
wegen zurüdbleiben mußten. Pat. war danach gänzlid und ohne Rüds 
fall geheilt und die große Schwäche wurde durch nährende Mittel *) bes 
ſeitigt. Die Kriſis trat am beitimmten Tage ein und war ganz regelmäßig. 

11) Bei dem 24jährigen 9. N. brah 1 Monat nach ber Heilung 
bes Chankers (durch Gmöchentliche Behandlung im Lazareth) Syphilis se- 
cundaria und insbefondere Maculae syph. und Chanker Faucium aus. 
Sofort wurde die Inunctionscur begonnen und mit dem beßten Erfolge 
durchgeführt, 

er kritiſche Schweiß fehlte; ‘aber in der Mitte der Hauptcur entfland 
(vicarüirend) ein ftarfer, wäßriger Durchfall. 

- 12) @in 22jähriger, nicht fehr flarfer Hautboift fam, nachdem er im 
Frühjahr 1817 in Coblenz angeftedt und durch Gwöchige Behandlung im 
dortigen Lazareth geheilt war, mit Doloribus osteocopis, einer faft um 
den ganzen Kopf herumgehenden Corona syphilitica, vermindertem Seh⸗ 


* Nuft ſelbſt will i 
iR ß in ne a emals nöthig gehabt haben und behauptet, daß die Schwäche 
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vermögen und täglih zunehmender Schwerhörigkeit ins fragliche Hofpital. 
— Inunctionscur. — Schon während ber Borcur ließen die heftigen, 
nächtlichen Anochenfchmergen und die Taubheit nach und nachdem er 8 
Einreidungen gemacht Harte, waren alle angeführte Symptome bis auf 
bie Spuren ber Flecke im Gefihte und auf dem Kopfe gänzlich befeitigt. 
Starfe Bruftfchmerzen verhinderten die Fortſetzung der noch übrigen Ein- 
reibungen. Pat. wurde noch eine Zeit lang beobachtet und im Jan. ger 
heilt entlaflen. ' 

13) Nah einem (im Hofpital im Juli) geheilten primären Chanfer 
kam ber 30jährige M. 2. zu Ende October wieder mit Rheumatismus 
chronicus. Es fanden ſich Auftreibungen des Ossis Sterni, ber ganzen 
Iinfen Seite, ber beiden Schienbeinröhren und ber Handwurzelfnochen. 
Dabei Klage über heftiges, Nachts verfchlimmertes Reigen in allen Glie⸗ 
bern und beſonders über große Kopffihmerzen. — Inunctionscur. — Wes 
gen fehr heftigen Speichelflufies fonnten jedoch nicht mehr ala 7 Inunctionen 
emacht werden. Dem ungeachtet waren die Auftreibungen, fowie bie 
nochen⸗ und Bruſtſchmerzen gänzlich verfehwunden; nur an ber Tibia 
linkerſeits blieb noch eine kleine Erhöhung zurüd, die aber beinahe ganz 
einer Einreibung aus Ungt. Hydrarg. ciner. mit Tinct. Op. wid. Nach 
einer Beobachtung von einigen Wochen wurde Pat. entlafien, ob er aber 
geitind geblieben, ift nicht ermittelt, da er bald nachher zu feinem Regi⸗ 
mente nach Königsberg abmarſchirte. 

14) Der 2öjährige I. Ehr. von flarfem Körperbau fam am 23. Juli 
1817 mit Cancer Penis ind Lazareth und wurde am 25. Aug. geheilt 
entlaffen. Im Sept. fam er mit Rheumatismus chronicus wieder; fecun= 
bäre Formen der Syphilis fanden fih aber durchaus nicht. Die Schmer⸗ 
zen in ben Extremitäten hielten beftändig an und waren Tag und Nacht 
von gleicher Heftigfeit. Unter faſt Imonatlicher Behandlung mit verfchie- 
denen, innern und äußern antirrheumatifchen Mitteln nahmen bie Schmer⸗ 
zen nur noch zu, fo daß er im November mit ber größten Anftrengung 
faum noch 10 Schritte gehen fonnte. Zu Ende diefes Monats wurde er 
ins Inunctionszimmer gelegt. Schon am Ende ber Borcur hatte fich ber 
Zuftand etwas gebeffert und nach der 3. Einreibung waren alle Zufälle 
verfchwunben. Pat. fonnte fehr gut gehen und laufen und nur wegen 
ſich einfindender Bruſtſchmerzen mit Blutjpeien mußten Die übrigen Ein- 
reibungen auögefegt werben. Im Ian. wurde er ganz geheilt entlaffen 
und ift bis auf eine geringe Schwäche in beiden Yüßen gefund geblieben. 

15) Der Zljährige, fehmächliche Infanterift Br. Day befam Aus- 
gangs Juli's, als er von Ehanfer und Bonorrhde geheilt war, Schmerz 
zen in den Extremitäten und etwas Fieberregungen. Innere und äußere, 
bis Mitte Dec. angewandte, antircheumatiiche Mittel beflerten nichts, 
vielmehr wurden Arms und Fußgelenfe fleif und unbeweglich und bie 
Schmerzen wanderten von einer Stelle zur andern. Sept die Inunctionscur. 
Bedeutende Bruſtſchmerzen unb heftiger Ptyalismus ließen nach beenbigter 
Vorcur nur wenige Einreibungen zu; dem ungeachtet war Bat. aber hergeftellt. 

16) Rah durch Außere Mittel felbft geheiltem Cancer Penis und 
einem danach entſtandenen Bubo, ber ſich von felbft öffnete und jetzt bei- 
nahe zugeheilt war, kam der 27jährige, unterfepte, Harfe G. P. mit hers 
umziebenden, Tag und Nacht gleichen Schmerzen ber linken Seite ins 
Lazareth. ercurialpraͤparate beilten zwar den Bubo, ließen aber bie 
Schmerzen unerträglich werden und es entwidelte ſich eine halbfeitige Laͤh⸗ 
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mang. Aeußere und hımeve Reizmitiel beſſetten gar nichts; es traten Files 
Fr in remitlirendem Typus ein, weiche den Pat; beſtaͤndig ans 
ett feſſelten. 

gi allen Mitteln zum Trotz das Uebel ſtch immer vetſchlunmerie, fo 
entſchloß mar ſich zur Inunetionſseur. Diefelbe wurde Ausgangd Dee. mit ber 
Boreur begonnen und mit 8 Einreibungen befchlofſen, indem heftige Bruft- 
ſchmerzen ihre weitere Anwendung verböten. Danach war Wat. von 
Schmerzen und Lähmung gänzlich befreit und verließ im Febr. 1818 vol. 
kommen gefund das Lazarett. | | 

17, Bet bem 22jährigen, flark eonflittirien und fonfl gefunden Mus 
queiter C. N, war allmälig die Schkraft immer ſchwaͤcher geivorden und 
bei der Aufnahme 18. Aug. 1917) feht vernitndert Bei erweiterter, reiz⸗ 
barer Pupille und anfıheinend etwas berbunfelter Aryſtalllicſe. Unter 
Anwendung amflöfenber und ableitender, inıterer und äußerer Miltel ging 
bad Sehvermoͤgen dieſes Auges ganz verloren und auch auf dem 
linfen an, fi zu vermindern; Auch wurde Pat. beindhe ganz idub. Eis 
ned Tages im November fanden fi A nicht ſehr große Kondylome am After 
und Härten die Urſache der Leiden auf. Pat. wurde ſogleich ins Snuncs 
tiondzimmer gebradit; nach bei 3. Einreibung beſſerte ſech ſchon alles und 
nach ber 7. war Bas nee und das Imfe Auge hergeſtellt, aber das 
Schvermögen bes rechten blieb verloren. Heftiger Ptyaliomus und Bruft- 
fohmerzen bewogen zur Beendigung ber Eur; Pat. wurde noch einige Zeit 
beobachtet und dann zum Regimente entlaſſen.“) (tt. Wendroth in Br. 
59. 1 p. 41-59. 1819.) 


18) ®. Er. 8., 19jährige SGandarbeiterin, wurde am 4. November 


*) Nach Rufe tedeygengung (f. auch Galzb. med. —5 Sig. 8b. 8 ©. 191. 
1819) Recht ber Ornuvſat ven, daB zwar jedes Mercnriaiyräparat und jede Mes 
thode feiner Anwendung die Syphilis in ihren verfchiebenen Geflalten heben könne, 
daß aber auch jedes Präparat feine beſtimmten Vorzüge und Nachtheile vor ben 
übrigen in befitimmten, ſyphilitiſchen Kranfheiteförmen und Inbteidimlitätsverhälts 

- alffen Babe. Gr Rellt hierüber nach feiner Erfahräng- ſolgende Säge auf: 

1) Alle fophilitifche Gntzünpdungsformen, Bubonen, Entzündungen ber Bor- 

F ber Soden, ben Eonjunctiva des Auges ac. fordern vorzugsweife ben Ges 
e6 Calomels. 

3) Syphtfitifhe Hautausſchläge, Chankergeſchwüre des Halſes, ber Rafe, ber 
Stienhöhlen, die Iritis sypkilitica umd alle fecundäre Kranfhehköforkien, die Känell 
um fi greifen und den Berfuft eines Organd bedrohen, erheiſchen deu ernten 
Gebraud) des Sublimats. 

3) Dei ſyphilitiſchen Leiden der Knochen ver Belenfbänder, der Schleimbentel, 
dei lymphatiſchen Erſudatlonen, häufigen Geſchwuͤrs⸗NMetamorphoſen der Hautober⸗ 
fläche, bei fun vorhandenen und bedentenden organiſchen Deſtructlonen und über⸗ 
alt, wo bie verſtimmte Receptivität ves Darmkanals dem innern Gebrauche vree 
Mercuro entgegenſteht, iſt die Außerlihe Anwendung deſſelben in Form 
von JInmunckfionen vorzugéweiſe vor andern Mercnrialpräparafen angezelgt. 

4) Jede ſyphilitiſche Kraukheitsform, die ihren rein fyphilitiſchen Charakter 
verloren zw haben ſcheint und body fortbeſteht, oder ſich wohl gar verſchlimmert, 
—*8** jedes Ehaukergeſchwür umd jeder exulcerirte Vubo, welche einen farcis 
en potater angunehmen ſcheinen, erheiſchen den innern Gebrauch des ros 

en Praͤcipitats. | 

5) Umjeber vorhandenen, fyphilltifchen Kraukheitsform ſchnell eine beſſere Geſtak⸗ 
tung je geben und ihrem organifgen Verwuͤſtungsproceſſe Cinhalt zu thun, eigmet 
ſich fein Mittel beſſer, als der Sublimat und der Hunger. Beide ſich 
allein find jedoch nur felten im Stande, radicale Heilung herbeizuführen. 

6) Unter allen bisher befannten Methoden, eine inveleriste Luftfenche zu hel⸗ 
Ten, tft feine weniger geeignet, als bie Hahnemannſche Queckſilberenr, feine mehr, 
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1820 in die Abiheilung Ber veneriſchen Betten gebracht, Weil ſie, ſchon oft 
ie der Anſtalt geheilt, feit 3 Wochen (ihrer Angabe näch) ich atifd nette 
der Anſteckung ausgefetzt Katie. 2 bereits flucküirende bonen, mehre 
Ehametgeſchwüre di Eingang bet Scheide, imgeheirre Konbylome und em 
reichlichet Ausfluß geldlichen Schleims Aus ber geſchwollenen Schamthei⸗ 
ten; desgleichen deigwatzen am After lleßen keiner Zweifel Hbrig, daß bie 
Anftekung wirklich erſt feit Kurzem entflanden und fehr heftig wär: Die 
attichen Fufälle wdrirbet bafd gentlmberk, allein Ber Britd} Der ganzen No« 
ventber fortgefegte Gebtatchh bed Sublimats Hinderte nicht, daß im De 
eember zuertt din Ausſchlag an Ber Stirn und dem ganzen Geſichte, bann 
eine Enizundung ber Irid und bes „girls tehtefl Alges entärb, in Des 
ren Folge die Pupille gaͤnzlich Wergerft und bie Sehkrafl dieſes Auges durch 
Ausſchwitzung Fort Lurrähe, werde eine Menbtan gebifder ober vie Linſen⸗ 
fapfel verbidt bame, gänlich veinichtet wurde. Auch Art Seh Geſchkechts⸗ 
theilen entſtatchen neue Köndhtome und Chanker ati ber Stelle Der geheits 
ten. So blieb denn nichts übrig, Als bie Mtarike ber Srihheflondcue zu 
unterwerſen, zu welcher fie Die Borbirätitig Mit Bert b. Januar b. I: 
anfing. Den 14, machte fie die etſte Einteit ung mit Alle halben Quent⸗ 
chen Queckſilber. Rad) der 3. waren Ausſchlaͤg, Chanfetgeſchwüte und 
Kondylome fchon —II cillein bie ntpendung * Auges noch 
vermehtt. Nach ber 8. Einteibung ſtellten ſich arſt bie Vorboten des Spei⸗ 
—35 ein, aber der Schmerz Im Auge ließ nach und bie Roͤthe ver⸗ 
minderie fi: Am 24. Januar beiam die Kranke bei Hoc} ganz verzoge⸗ 
ner Pupille einigen Licheſchimmet. Wr 26. War bie Breiefige Form der 
Pupille in eine viereckige vetwandelt; fie erfchlen rauchgrau und die Kranke 
konnte ſchon Fatben unterſcheiden. En 28. frat ein heftiger Schweiß ein, 
nach welchem ber Puls feht langſam wurbe. Am 30. war bie Pupille 
wiederum fo rund und ſchwarz, als je und das Geſicht vollkommen her- 
eſtellt. Am 5. Februat wurde bie fehte Einreibung gemacht und Die 

ur fodann geenbigt; jept erſt erſchlen eine ſehr unbe kullende Salivation, 

tn deren Folge eind Heihe, wunbde Stelle im Munde fihtbar wurde, bie 
jedoch ebenfalls bald heilte. Nachdem bie Benefene volle 14 Tage bei 
beftet Geſundhett jugebtacht, iht Geſicht und ſelbſt ihr ehemaliges, blü⸗ 
hendes Ausſehen wieder ethalten hatte, wurbe fie am 8. Märy Aus ber 
Anſtalt entlaffen. * und W. Reumaumin Br. 29. 4 p. 667-668. 1821.) 
19) Ein Candidat wär, ald er in Berf.e —— (1821), 


« 


fhon 6 Jahre lang vergebens wegen einer inveterirten Syphilis behan⸗ 
beit, auch fogar ſchon eine Inuncionseut ohne ben mitibeften erfolg uns 
ferwörfen worden. Nachdem atıch Verf. 6 Monate lang vergeblich alle 
geptieſene Hrilmittel gegen bie ewigen Knochenſchmetzen und Anfttelbun- 
en verſucht hatte, blieb ihm nichts übrig, als ihn einer nochmaligen 
Snunctione und Hungercur zu unterwetſen. Troh forgfältiger Leitung 
berfelben blieb der Kranke immerfort von feinen Schmerzen gefoltent, ja 
bie Tophi am Kopfe, der Ulna und Tibia wuchfen; He 9 ſich gend» 


feIOR fin Yerzweifelten Fällen, als bie mehr Junnetlond⸗ dd Tr eur. Ee 
alebe jedoch einen Grab von Syphilis, der ſchlechthin unheilbar IR, er Iedem Praͤ⸗ 
pᷣarale (Beh HFercurius nitroms und phorphoratus nidjt angenommen] mb ever Aus 
wernungemelhobe hartnäckig widerfteht. t. ft . . p- — 212. 
Die fpätere Zeit, insbeſonvere die Eufiedlung des Jobs (Konfatt’e) und feine Aufs 
ame iu den — haben Hierin mauches geändert (f. dieſes Nagaz. ©. 1 
p. A Aumeck.). 
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tigt, bis zur 20. Inunction vorzufchreiten. Run erfi brach bie Saliva- 
tion hervor, aber mit einem fo glänzenden Erfolge, daß der 6 Jahre lang 
gefolterte, von 3 Menfchen getragene Krüppel nun bie rüftigfte Geſtalt dar⸗ 
ftelt und eine fo dauerhafte Gefundheit feit einem Jahre genießt, daß fie 
nichts zu wünfchen übrig läßt. Gewiß wäre er ungeheilt geblieben, wenn 
Verf. nicht bis zu dieſem Zeitpunfte die Inunctionen hätte täglich fort⸗ 
fegen laflen. *) 

20) Einem andern einſichtsvollen Kranken hatte Verf. fhon 7 Jahre 
ben treueften Beiftand vergebens geleiftet, 4 Jahre hindurch ihm die Roth» 
wendigfeit, ſich diefer Curmethode zu unterziehen, dringend, aber ohne feine 
Einwilligung zu erreichen, vorgeftellt, endlich diefe erhalten, da ein unents 
behrliches Organ zum Theil zerftört worden war. Berf. kannte bes Bat. 
hohe Empfänglichkeit für Hydrargyroſis ſehr gut und war daher mit ben 
Inunctionen doppelt behutiam, leider trat aber fchon nad) der 2. Einreis 
bung eine heftige Salivation ein, ber ſich nicht fteuern ließ. Verf. erfchredte 
diefe Erfcheinung nicht wenig, da Ruft fagt: „Erfcheint der Speichelfluß 
vor ber 3. Einreibung, fo thut der Arzt am beften, die Hoffnung, auf 
biefem Wege die Eur zu vollziehen, ganz aufzugeben, ben Kranfen ab- 
wafchen zu laffen und einen günftigern Zeitpunft abzuwarten, um bie 
Eur wieder auf-demfelben, oder auf einem ganz andern Wege einleiten zu 
fönnen. Denn bei einer fo ſchnellen Eruption des Speichelfluſſes hat ber 
Arzt weder Grund zu erwarten, baß er eine zur Tilgung der Krankheit 
hinlaͤngliche Quantität Mercur dem Körper zuführen fonne, noch daß ber 
Kranfe bie Befchwerlichfeiten und Folgen des bis an das Ende ber Eur andauern⸗ 
ben Speichelflufjes ertragen werde. Der Arzt, welcher in diefem Kalle die Eur 
partnädig und ohne alle weitere Rüdfichten Durchführen wollte, würde Gefahr 
aufen, den Kranfen zu töbten, oder ihn trog aller überftandenen Leiden, 
da er entweder gar feine, oder doch nur noch wenige Inunctionen zu mas 
chen im Stande if, ungeheilt zu laffen.” Da es fih in dieſem Falle aber 
um die Erhaltung einer menfchlichen ©eftalt handelte und der Abfterbungs«- 
proceß noch im Steigen war, fo blieb nichts übrig, als in Ztägigen Pau⸗ 
fen noch 3 Inunctionen nachfolgen zu laſſen. Wirklich fam der Kranfe 
bis dahin in eine Lage, daß Berf. für feine Erhaltung fehr bange war; 
aber nun trat ein Stillſtand im Abfterben ded Organs ein, die Wunde 
befam ein reines Anfehen, man fonnte nun dem Speichelfluß ficher ent- 
gegenvoirlen. Das 7 Jahre lang täglich gewachfene Hebel ſchwand, ber 

richöpfte gewann ohne allen Gebrauch von Arzneimitteln binnen 2 Mo- 
naten ein rüftiges Anfehen und es find jest 1'/z Jahr verftrichen, ohne 
tag das Gefühl des befiern Wohlfeins durch irgend ein Ereigniß getrübt 
worden wäre. (G. n. W. KrügersHanfen in Bdo. 4 G. 3 p. 538-540. 1822.) 


Gegen Flechte. 
1) Der Ajährige Sohn eines Officiers Titt feit feinem fechften Lebens⸗ 


*) Nach Ruf foll aber, wenn bie zur 5. Cinreibung Fein Speichelſtuß erfolgt, derfelbe 
während der ganzen Eur nit zum Vorſchein fommen. Er warnt, in folden Faͤl⸗ 
Ien durch zu ſtarke ober täglich fortgefeßte Binreibungen jenen erzwingen zu wols 
Ien, „denn“ — fagt er — „man wird mweber feine Abfiht, nd eine gründliche 
Heilung dadurch ficherer erreihen, wohl aber zu ſolchen gefährliden Sufällen Ver⸗ 
anlaffung geben, welche die Fortſetzung und Beendigung der ganzen Cur verbies 
fen, ober eine foldhe Ueberfättigung bes ganzen Organismus mit Mercur nnd eine 
Torication herbeiführen, die immer die ſchlimmſten Folgen nach fich zieht.” 
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monate an einem quälenden, ben ganzen Körper bebedfenben Herpes cru- 
stosas mit fo furchtbarem Juden, daß, ungeachtet man dem SKinde jede 
Nacht eine Zwangsjade anlegte, ed doch die ganze Nacht gehalten wer⸗ 
ben mußte, damit es ſich nicht auf das fürchterlichfte zerfleiſchte. Nach⸗ 
dem man anderweitig fich in Verordnungen erfchöpft hatte, wendete R. 
die KH an mit 15 Einreibungen von Ya Drachme grauer Qued- ' 
ſilberſalbe. Die Heilung erfolgte fo volftändig, daß das Kind nicht nur 
mit ganz reiner Haut aus der Anftalt entlaflen wurde, fondern aud) mehre 
Wochen nachher ohne Spur von Ausfchlag die Stadt verließ. (Mt. Remer 
in Br. 25 $. 1 p. 116 — 117. 1828.) 

2) Ein 4öjähriger, früher fräftiger Mann, der jede fpphilitifche An⸗ 
ftedung läugnete, litt feit 8 Jahren an freffenden Hautgefchwüren, welche 
fat die ganze Haut der äußern Fläche des rechten Oberfchenfeld, ber ins 
nern Flaͤche des linken Oberfchenfeld und der Schamgegend confumirt hats 
ten und einen unerträglicdyen Geruch verbreiteten. Der hoffnungslofe 
Kranfe wurde durch die Inunctionscur völlig geheilt, (Rt. Helm in Bo. 
27 9. 3 p. 576. 1828.) 

3) Eine 48jährige, von Jugend auf fehr gefunde, im 13. Jahre mens 
firuirte und feit ihrem 34. Jahre verheirathete Frau befam im erſten Wo⸗ 
chenbette (in ihrem 38. Jahre), am 3. Tage nad) ber Niederfunft (in Folge 
einer heftigen Erfältung) einen herpetifchen, fehr näflenden Ausfchlag am 
rechten Ohre, ber (durch ihr unbefannte Mittel) vertrieben wurde und fich 
darauf mit größerer Heftigfeit um den Mund und die Nafe feflfehte. Das 
mit verlor ſich der Geruchsſinn nach und nad gänzlich und Pat. riecht 
feit 7 Jahren gar nichts, obwohl der Ausfchlag fih nie in der Nafen- 
höhfe gezeigt, fondern blos auf bie äußere Haut befchränft hat. — Viele Euren 
burch viele Aerzte blieben ohne Erfolg, felbft eine große, innere Mercurialcur. 

Da ihe Hebel einen immer häßlichern Anblid gewährte und ihren 
Erwerb (Nähen in fremden Häufern) ftörte, jo wünſchte fie um jeden 
Preis geheilt zu werben. 

Derf. wendete, obwohl das firengfte Kranfeneramen feine ſyphiliti⸗ 
ſche Anftedung barthat, nach gehöriger Vorbereitung vom 3. Sept. 1824 
an die Schmiercur an, mit 39. beginnend. Am 20. Sept. zeigten fid) 
bie erfien Spuren ber Salivation, welche fih bis zum 27., wo ein allges 
meiner, fehr profufer, 16 Stunden bauernder Schweiß ſich einftellte, aufs 
höchfte fleigerte. Am 28. Tage entftanden heftige Leibſchmerzen mit Zwang 
im After, Diarrhöe und Rarlen Blutungen aus dem Zahnfleifche, welche 
mehre Tage andauerten, worauf die Eur beendet, warme Bäder und eine 
befjere Diät angeordnet wurden. Im Ganzen find 10 Srictionen zuſam⸗ 
men aus 131/a Dradyme Ungt. Hydrarg. ciner. gemacht; einigemal ein- 
tretende, große Schwäche hatte einige Unterbrehung und den Genuß von 
etwas näßrender Bouillon nöthig gemacht. 

Bom 13. Tage der Eur an fonnte Pat. wieber riechen, am 30. 
war feine Spur des Ausſchlages mehr vorhanden. Jetzt, fa 1 Jahr 
nah der Eur if fie noch vollfommen frei von allem Ausfchlage, ihre 
Kräfte haben zugenommen und ihr Geruch if feiner und fchärfer, als er 
je geweien. (Rt. Brieger 1. c. p. 372 — 375.) 


Gegen Phthisis syphilitica. 


Eine 40jährige Wittwe wurbe vor 4 Jahren fopbilitifch angeftedt; 
e8 bildeten fich ſecundaͤre Gefchwüre an ber Uvula, die ganz, fowie an 
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ben Wandben und am weichen Gateren, bie größlentheif® verlsren däit- 

Auch aus bei Nafe gitigen mehre Knochen Yerlören und endlich 
Üpiehen auch Kehllopf und Lufteähre — uns ehr Arzt, beftimmi 
durch heftigen ge er, eiteigen Answuif, Verluſt ber Sckarne und dergl., 
erflärte t für wnbeifbard ee wu Bat. 2 
Jahre ihre en Schickſal fiber a wurde: Enblich wandie Berl, ttöß Der 
rohen 3 erung Kr vV er Kräftemärigele det vordem blü⸗ 
Beben gt Ban ie Eur nad — be an und Put. ettrug ſte gut, 
Shoe unler großen Schmerzen or undes und Halfſes. Stautt ber 
vorgefchriebenen 12 Einreibungen wurden beten in 17 n 34 gemacht 
und etwas mehr Nahrung, ale erbößnlich geret ti De York war fehr 


gint und Auf far uhglausfiche Meife iſt durch die Car auch bie 
Sprade und Sein Stimme bedeütend werbeffett —88 Fe Schmibt iu Br. 
9. 2 p. 391 — 392. 18.) 


Bergen Cowjwnctivitis fhowmatica (dıremiog), 


„Ein 27jäteiger, robuſter Mann hatte ſich rs, 6 Sofa uf einer 
Reiſe eine Augenentgänbung jugezogen, wovon 2 fehr berühmte. Berliner 
Augenärzte, ihn Innergafb ia abred nicht befreiten. Bas U Ba {dien 
nur einen periodiſchen Bang, iu hinen; —8 wirkte China, längere 

eit bei nabrhaher Diät I kant, lat s Rach biefet Zeit wandte 

at. fi an Verf./ bet Die innere Auge —7 ſannitarns ie Conjun- 
ctiva Ban mit * i „Negenben, Bi zur Hotnhaut ieufe ent den Befäßen . 
fand. Sobald P ugen öffnefe, liefen Beiße Mt eh über bie 
Wangen eg Fr in nicht perpetueller, auch niſcht immiee gleich 
Seftiger, Selten achts in Schlaf raubender Schmerz im und um dad Auge. 

wie ſich Den e läßt, verſtimmi. 


Gemuͤth, 
Berfchiedene Proceburen und Mittel, 3 Boden Btbuch Sa % fen. 
g5 Regime angewendet, nützten auch nichts; deshalb ſchlug Verf. die 
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eimigen, 

Nach der 3. — A F ch bie RE ung und nach —J vwar 

ſie fe gänlih ve verfchwunden. ee den fofgenben, 10 Tagen föürden nun die 
benbeinrelbungen gemacht, ohne en den Zwiſchentagen ein Larand zu 

nehmen. worauf 1 weder —8 

nung einſtellte. Seil jener Zeit cege bat Pat. nie wieber an einem 

Apgengdel irgenß, er Äner Art gelitten. (G. und W. Michaelis in dr. ia $- 

Ip . 


Gegen Seirrhas. 


8.%., gzg8ſahriger Infamtetiſt von ſtatker Confitutton, It ſeit add 
ven an felrchöfer Verhaͤrtung bet Submarillardruſen ann gebrauchte ba⸗ 
gegen im solar viele ee und aͤußerr zertheifende Mittel ohne den 
geringften Erfolg. Rn) et Wurde Die Income vorfchri e 
durch») gebtaucht. Vanach war bie kran (hot von bem Umfange 
eines Ganſeeles bis auf den einer Wallnuß — und wurde un durch 
das Meſſer weggefchafft. (Mt. Vendetoth in 84.5 5. I p. 46-47. 1819.) 


Gegen Akzurosid dömpleta. 


Ein completet, ſchwatzer Staat Bei Afent Bjährigen Mädchen, deſ⸗ 
fen Duelle offenbat ein Hydeops Ventriculoram Cerebri war, wurde, 
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nachbem verſchledene, zuvor angewendete Mittel ohne Erſolg geblichen 
waren, durch bie Inunetionscut gehellt. Sinnen 2 Tagen wurden 6 
Drachmen Unge einer, in bie innete Seite ber Schentel and die Ingui⸗ 

nalgegend eingerleben. Spt tral bad Mexcutialfteber mit allen feinen 
eigenthumlichen Jeichen ein; das Erbtechen lehete heftiger als fräher ee 
ruͤck und hielt mehte Tage an, ber Kopffchmerz wiitde heftige. Dye Ha- 





bitus mercurialis. war ſchon ſtark und dus jet fehe unruhige Kind Hlagte- - 


über dab Zahnfleilh und Die Zunge. Bon jegt an kehrte bie Schfraft 
arte. Schon am 2. Tage feit dem Emtritt des Speichelfluſſes erfannte 
das Kind beim Erwachen gtößere Gegenflänte, Binnen. 6 Tagen, in- 
nerhalb welcher ſich alle Funetionen mehr regelten, der Piyaliomus aber 
und die Gefchwüre an Zunge und Zahnfleiſch zuhahmen, dee Urin, bei 
verflärfter Diureſe, einen fchkeimigen, flodigen, weißen Bodenſatz machte, 
nahm bie Sehfraft Mehr und mehr zu und am 6. Tage unterſchied das 
Kind bereits eine Stedinabel Yon einer Naͤhnadel. Dept unterfcheider baf- 
felbe ein feines Haar und fädelt Naͤhnadein ein; „bie Bupillen find nicht 
mehr fo weit und groß, wie feier, jedoch iR mehr Lebendigken in ben 
Bid und die Augapfelbewegumgen surüdigefeiet, obgleich die Stellung 
des Tinten Bulbus immer eiwas nach der Rafe zu gerichtet if: - Das 
Kind in vo ontmen geſund.“ (G. und W, U. Animon fa Wb. 13 9. 1 p. 102 





Jjedium 
Bergiftungen 6(Jodismus). 


1, Ein wervenſchwaches, 2öiährigee Maͤdche 
einer großen Kropfgeſchwulſt bie Jodine. Nach ei Tagen entfianden 
Herzllopfen, Schwindel, Zudungen ber Gefihtsmusfeln, 
große Abgeſchlagenheit der Kräfte, auffallende Abmagerung 
und gänzlider Manget an Eplur* und Schlaf. Im Kropfe 
war ein beffändiges Gefühl von Sufammenfündrung, außerdem 
ein fieberhafter Zufand mit Wechfeln von Bröfteln mb Hitze 
und ein unaufbörtiches Drängen zum Harnkaſſen- Das 
Mädchen wollte nur wenig genommen haben unb bie Beichwerben 
verloren fih in 8 Tagen Rad flüchtigen Reigmitteln, 06 Schmitt in 
Sp. 16 9. 3 p. 491. 1884.) | | 

2) Eine Sjäprige Ftau von reizbarem Temperament unb irritablen 
Nerven, befonders bed Kehllopſs und ber, Lungen befam wegen eines 
Kopfes Jodine zuerſt 4, nach 8 Tagen 8 Tropfen Morgens und Abends 
in Bomeranzenfyrup. Huf das Uedel zeigte fih gar feine Ginwirfung, 
wohl aber traten um ben löten Tag Schmerzen im Kehlkopfe, 
Reiz zum Huften, nad jebem Genuß verfchlimmerted Drüden In 
der Magengegend und gereizter Puls ein. — Ausſetzen ber Jo⸗ 
bine und beruhigende Mittel ftelten die Pat. in einigen Wochen hinlaͤng⸗ 
ih ber and «ed ware wieder bie Jobine erſt in geringer Doſts, bann 








erfchaffte fich wegen 


Auch Röcling fah (Mt. Wh. 15 H. 1 p. 137) nach dem nicht übertrlebenen 
Gebrauche ver Jodine lange anhaltende, große Schwäche der Berbanung nub gleiche 
wohl beförbert fie bei geilörter Verdauung den Appetit. In einem andern Balle 
vevbachtete derfeibe bvemnatoſe Geſchwuiſt des gangen Körpers, die ſich wicht hob 
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Ä bis. zu 6 Tropfen gegeben. Bon ben frühern Zufällen zeigte ſich nichts, 
dagegen fiel ein Braunmwerben bes fihon früher gelben Teints auf und 

* igzeinigen Tagen wurde bie Haut wie geräudert. Die Jodine 
warb fogleich ausgelegt, gegen den Kropf die um dieſe Zeit eben befannt 
werdende. Salbe aus Jodfali mit vollfommen glücklichem Erfolge anges 

“ wenbetz aber bie braune Farbe ift noch eben fo, wie bei ihrem Enſtehen 
.n Ende des vorigen Winters. (Mt. Bogel in. 14 6. 1 p. 158-160. 1823.) 
3) Ein feit mehren Jahren gehörig menftruirtes und dis auf einen 

in der Jugend entflandenen Kropf ftetd ganz geſundes, 20jähriges Mäds 
chen brauchte im Jahre 1821 die Tinct. Jod., die fie von ihren Bruder, 
welcher Medicin ftudirte, erhalten hatte, mehre Monate ganz ununterbros 
hen fort. Zwar ſchwand das Uebel faft ganz, allein es traten brüdende, 
ſtechende Schmerzen in der Lebergegend, verringerte Eßluſt, fehr 
unregelmäßige Menftruation und Abmagerung ein. Im Mai gefellte fich 
eine Qnartana dazu und ein auch an den fieberfreien Tagen fortbauern« 
der Durchfall. Es geihah nichts, His die Kranfe von einer Reiſe, auf 
welcher fie den Sten Fieberanfall überfianden, fo entfräftet zurüdfehrte, 
daß fie das Bett nicht mehr verlaffen fonnte. Nach 3 Tagen fand Berf. 
fie in einem anhaltenden Fieberzuftande mit trodner Zunge, großer Un⸗ 
ruhe, wenig Schlaf und fehr Heinem, fchnellem Pulſe. Beim Aufrichten 
im Bette befam fie Ohnmachten, ber Schmerz in ber Leber war anhalten 
ber und brüdender, als je; fie war awar hart, jedoch nicht übermäßig an- 
geſchwollen. (Leberentzündung). Es war ſchon ein Status nervosus ein- 
getreten und Bat. ftarb. (Rt. Suttinger In Bb. 16 6.1 p.113—115, 1824.) 


Phyſiologiſche Wirfungen. 


Eine fonft geſumg, blühende, 26jährige Frau nahm zu Anfang des 
Jahres 1823 zur heilung eines Kropfs bie Tinct. Jodinae täglich 
dreimal zu 10 Tropfen, Nach 10möchentlichem Gebrauche aber mußte fie 
Schwangerfchafts‘ halber ausgefeht werden. Vier Monate nad) glüdlich 
überflandenem Wochenbette (im Mai 1824) wünfchte diefe Frau, die nicht 
ſelbſt ſtillte, die Jodine wieder zu gebrauchen, daher wieder drei Monate 
lang die Tinet. Jodinae auf obige Art gebraucht und, ba ſich nicht Die 
mindefte Einwirkung auf den Kropf Außerte, auch bad Kali hydrojodinic. 
äußerlich zur Einreibung angewendet wurde. Nachdem nun das Mittel 
innerlich etwas über 5 und Außerlih über 2 Monate gebraucht worden 
war, entdedte Pat. bem Berf., daß fie feit ungefähr 4 Wochen ein aufs 
falfendes Schwinden ihrer Brüfte bemerfe und in der That war von 
den früher gut gewölbten Brüften faum noch eine Spur, Dagegen eine 
bebenflihe Abmagerung bed ganzen Körpers vorhanden, ohne bag 
ber Kropf im mindeften vermindert worben wäre, ber vielmehr eher noch 
zugenommen hatte. (Htt. Reihenan in Bd. 22 H. 2 p. 291—292. 1826.) 





Jodium, befjonders Kali hydroiodicum. 
Phyfiologifche und therapeutifche Wirkungen. 


Die ziemlich Tange Abhandlung des Herrn Asmus über Jobine iſt, 
nach Art ihrer Vorfahren, ziemlich allgemein gehalten, Ich werde daraus 
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nur diejenigen Punkte im Auszuge mittheilen, bie eine beſtimmte Einwirs 
fung auf gewiffe Syfteme und Organe befunden und diejenigen Erfchel- 
nungen audheben, bie fich bei Anwendung des Mitteld an Oelunden oder 
Kranfen als deſſen beftimmte Folgen berausftellten. 

Verf. betrachtet zunaͤchſt „die Wirkung der Jodpräparate im Alfges 
meinen“ und nimmt die auf die vegetative Sphäre als bie erfte und 
Dauptroirfung in Anſpruch. Wir heben folgendes aus. „Bogel.fah 
vom innern Gebrauche ber Jodine eine bunflere Kärbung der Haut und 
nah Stebmann follen ſchmutzige und trodne Haare weich und gläne 
zend, rothe aber jchön Faftanienbraun werben.” 

„Ganz auffallend ift feine Wirfung auf die Knochen. Kein Mittel 
wirft fo fpecifif den Lebensproceß erhöhend; daher fand es Bucha nan 
fo wirffam bei nicht verginten Fracturen, daher heilte Trufen bamit ein 
falfches Gelenk.“ 

Daß das Jod in fleinen Dofen feine fichtlihen Arzneifymptome hers 
vorbräcdhte, dem widerfpricht Verf., durch Verſuche an fich felbft belehrt, 
Ster8 bemerkte er dad allgemein gerühmte Symptom, das auch ich beobadhs 
tet habe: „Aufblühen der Lebenskraft.” Berf. hat Experimenti Causa 
feine (?) und große (?) Dofen genommen, verfichert aber, ſich nie fo 
wohl, fo beiter, jo unternehmungdluftig gefühlt zu haben, wie im Anfange 
der Zobwirfung. Bei anhaltendem Fortgebrauche entfaltet das Mittel 
feine Wirfungen auf den Nahrungsfanal und feine Anhänge. Bei einem 
Drittel von Ryan's Kranken erfolgte Durchfall; Verf. hat baffelbe ge⸗ 
funden: felbft wenn er ganz fleine Dofen gebrauchen ließ, entwidelte eh 
fpäterhin eine ſolche Diarrhöe, daß er genöthigt war, anhaltende Mittel 
längere Zeit fortgebrauchen zu laſſen. Mitunter hat ihm das Mittel Vers 
ftopfung bewirkt und häufig in den erften Tagen, wofür eine hernach ein- 
tretende Diarrhoe ſchadlos hielt. „Nicht felten Anbei fhon am erften 
Tage nach Heinen und großen Dofen bie Gallenabſonderung fo vermehrt, 
bag fi alle Symptome eines galligen Saburralzuftandes entwideln.” 
„Giebt man Kranken, die an einer trägeren @irculation in der Leber und 
dem Pfortaderfyftem leiden, die Jodine wegen irgend eines andern Leidens, 
fo empfinden fie bald einen Drud in ber Leber; Kranke, welche früher an 
Wechſelfiebern gelitten haben, klagen, felbft wenn fie fih frei von franf- 
ae Empfindungen in ber Leber und Milz fühlen, bald über diefe, wenn 
ie Sodine nehmen.” 

Lugol, Brera, Uldal, Wallace u. m. a. haben Speichelfluß 
barauf beobachtet: daſſelbe fah Berf. öfters, fowie er in mehren Källen Auf: 
Ioderung des Zahnfleifches mit dem eigenthümlichen fforbutifchen Geruche 
aus dem Munde wahrgenommen hat. Auch die Secretion der Thränen 
wird vermehrt und Bert. beobachtete einmal einen förmlichen Thränen- 
fluß danach. M 

Was Verf. von dem Einfluß ber Jodine auf die Ernährung fagt, 
ift eben fo wahr, al8 ed den Beweis liefert, daß er bie phyftologifche von 
der Heilwirkung nicht unterfcheidet. „Steigert man“ — heißt ed nämlich 
— „die Dofen, oder fährt man zu lange fort, fo geräth das Lymphſyſtem 
in eine prävalirende Thätigkeit, der Erfap geräth in ein Mißverhältnig zu 
dem Verbrauche, d. h. der Körper wird mager. 

Das Gemüth anlangend, befam ein lebensmüber Hybropifcher nach 
Jod, ohne davon geheilt zu werden, neue Lebensluft (= een 

Wendet man das Mittel unverändert ferner an, fo entftehen bie 





618 


Symptome ber Sättigung mit Job, Iodismus, Irlapuut und Senſibi⸗ 
litaͤt Sei in — 2 gezogen, der Puls wird beſchleunigt, es 





tritt Herzklopfen ein, ebenſo ein kurzer, häufiger Huſten, ſelbſt Inſomnien, 
die Abmagerung nimmt zu, Pat. zittert, in allen ſeinen Bewegungen giebt 
fi eine gewifle Hafligfeit fund, die Sinne werden alieniert und faffen 
Eindrücke Jalſch auf; worgüglich leibet das Auge. Wallgce bemerfte eine 
Erweiterung der Pupillen mis befänbiger Bewegung her Yugen, wie fie bei 
einem Kinde mit angebarnem, grauem Staar hatuufinben pflegt. (Bat. 
uaest. war durchaus außer Stanhe, die Augen auf einen Gegenſtand zu 
—* ; er hielt ſtets die Hand über ihnen, ala mollte er ſie nor dem 
Lichte ſchuͤgen und bach ſſblen es nicht, ald wenn bag Licht ihm beſonders 
veigend ſei. Außerdem hatte er heftigen uab Indigeſtion, 
worauf bald halbſeitige Lähmung mit vorausgehenden Musfehittern folgte. 
Alles diefes nach ſtarkem Gebrauch von Jobkalium. Pat. gengs fpäter- 
pin wieder, Dehrenbs Eypkilikolegie. Ad. 1 ‚pe 1 p, 114) Ber. 
eohashtete hei einem Hayptmanne, bem er wegen heben Bybrio- 
— Kali werorbnet hatte, nach laͤngerer Zeit einen Druck in ber 
Silrnhoͤhle und auch folgendes Symptom: Wat. Tonnte beim Lefen auf 
her Stelle, wohin er fah, nichts als weißes Papier erfennen; las 
er weiter, ſo wurben ihm erſt bie nermißten Buhhaben bemerklich, fo 
daß er, am Ende der Zeilen verweilend, den Anfang berfel- 
ben las. — Das Symptom Belgnan) nach Dem Ausſetzen bed Mittels. 
* barbiehte Blindheit befätigt Schröberd Pehauptung, nach welcher 
bie Jo Ipe in ber Nähe ber Sinnesorgane eingerieben, hie Empfaͤnglich⸗ 
fsit für uhere Sinneögindrüügfe vermindern ſoll 

‚ Run iß's no cin Keiner Schritt Aut Jodkacherie; „bie Schwäche 
nimmt uͤberhand, Bas Athmen wird befchleunigt, ber Geiß wirh mürrifch, 
die Füße werben ts, ber Körper wird gelähmt und Bat. ſtirbt.“ 
(Jahn, Lugol, Wallace.) 

Hiernach kommt Verf. auf die Iodpräpgrate au fprechen, beren er 
nur breiee Erwähnung thut, nämlich ber Jodtinetur, bes Sodfaliumg und 
bes hydriodigſauern Kali’s. Die Jodtinctur iR das gefährlichfte Präparat. 
„u ben Magen gebracht, perurfacht fie In geringer ya t Erbrechen; 
Hunde, welche 3j. bekommen hatten und deren Speileröhre hernad unter» 
bunden worden war, flarben in A—5 Tagen; größere Haben non 2—3 
Drachmen tödteten ohne Unterbindung, eIoR wenn ein Theil buch Stuhl, 

ag und Erbreſhen fortgefchafft wurde.” Nah Vorphoff fand man 
ei einer im ir ital zu Lauſanue — nad Jodgebrauch n Kropf — 
verftorhenen Perſon ben Magen angeftefien. Dahingegen —*** endie 
ein Ajähriged Kind einen ganzen Kaffeeloͤffel voll verſchlucken, ohne dag 
bie gut bereitete Tinctur einen andern Nachtheil gewirkt hätte, als daß 
unge und Lippen gelb gefärbt wurden, woran er felbft eine gleiche 
Doſis nahe und nur einen Runbenlangen, unangenehmen Beihmad da⸗ 
von trug; er gab fie drachmenweiſe mehren Hunden, melde ſich blos 
a erbrachen; er sprigte fie Hunden zu 3). in bie Venen und fah 
| ung. 

„Auf bie Aufere Haut applickt, entſteht eine gelbe Faͤchung bes ber 
rührten Theile, on fort eieater Anwend Ar he Fothbraum 
wird, ein nermehrtes Wärme ei IJufen Ind rideln finbet ſich ein, 
endlich bei fartgeleßter Anwendung yerbidt ſich bie Stelle und ſchuppt ſich 
ab." Ricord läßt bei Hydrocelen — auch ſolchen, bie ganz unabhängig 
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tete oft während bes Gebrauchs des Jodkalium vorm und unten an ben 
falſchen Rippen linker Seite einen acuten Schmerz mit etwas Huſten 
und Athmungsbefchwerden, verbunden mit flarfem Fieber, wogegen Blut: - 
entziehungen und Blafenpflafter angewendet werben mußten. Welches 
Organ ergriffen war, weiß er nicht, ber Magen war es nach ihm nicht. 
— (Behrends a. a. O. I. 1 p. 113. Ich meine die Schleimhaut der 
Lunge.) Verf. bemerfte, fo oft er Jodkalium einnahm, fofort benfelben 
Schmerz, der die ganze Gebrauchszeit anbielt, aber ohme die übrigen 
Symptome und ohne Arzneien nöthig zu machen. (Auch Schlaflofigfeit 
mit einer eigenthümlichen, nicht Schmerz zu nennenden und nicht zu bes 
fehreibenden Empfindung im Kopfe beobachtete Wallace. Behrends 
a. a. O. I. p. 112). In einer fehr ſchwachen Auflöfung in bie Venen 
gefprigt, veranlaßte es den Tod in kurzer Zeit durch Convulſionen (Des 
vergie). Die Diät fol dabei nah Wallace eine fräftige, nährende fein, 
nach Berf. aber nach dem Krankheitszuftande beflimmt werben. Vor allen 
Dingen räth derfelbeZaber, fo viel irgend thunlich, den Genuß ber freien 
Luft an (bei jedem Wetter); beginnenden Jodismus hat er durch recht 
viele Bewegung in freier Luft zum Schweigen gebracht. — 


1. Die Anwendung der Jodine gegen den Kropf ift allbefannt; ob 
aber blos bie fogenannte Strama Iymphatica und biefe immer durch os 
bium geheilt werde und ihre Anwendung Din über alle Skepſis erhaben 
fei, wie Verf, meint, möchte ich fehr bezweileln. 


Gegen Struma, 


Die Refultate, welche Graefe von der Anwendung ber Sodine *) 
gegen Kröpfe erzielt hat, find fummarifch folgende: 

1) In 2 Fällen der Struma inflammatoria wirfte die Jodine eher 
nachtheilig, als nuͤtzlih. Während ihres Gebrauches mehrten ſich Ge⸗ 
ſchwulſt und Schmerz. Das Mittel wurde einige Tage ausgefept, dann. 
wieder angewendet und biefer Wechfel öfter wiederholt. Da aber mit jeder 
Nüdfehr zur Jodine die erwähnten Berfchlimmerungszeichen immer wieder 
eintraten, fo wurde fle ganz verlaffen, ale 8 Tage 8—10 Bfutegel an 
die aufgetriebene Drüfe applicirt, der Tumor mit Belladonnapflafter be- 
bet und innerlich Heine Dofen Calomel mit etwas Belladonnawurzel ge- 
geben. Dadurch erlofch in dem einen Kalle binnen 4, in dem andern 
binnen 6 Wochen ber fchleichend -inflammatorifche Eharafter des Uebels 
dergeftalt, daß die Schildprüfe felbft bei flärferem Drude nicht mehr 
ſchmerzte und ihre Geſchwulſt um ein gutes Drittel abnahm. Gegen bie 
als Nefiduum des vorhergegangenen Proceſſes zurüdgebliebene Auftreibung 
wirkten nun Feine Dofen der Jodine (tägli 3mal 10 gtt. der Tinctur) 
fo günftig, daß beide Patienten durch einen etwa Zmonatlithen Bebrauch 
derfeiben von ihrem Uebel vollſtaͤndig befreit wurden. 

2) Gegen Struma aneurysmatica (eigentlih complicirte Teleangieftafte 
der Gland. thyreoid.) fonnte die Jodine nur in einem Falle angewendet 
werben. 
Die mit beträchtlichen Varicoſitaͤten bededte Gefchwulft eines jungen 


*) Sie wurde bei allen Kranfen genau nad der folgenden, von Foörmey (Bemer⸗ 
fungen über ben Kropf. Berl. 1820 p. 20) gegebenen Vorſchriſt angewendet: 
Rc. Jodin. gr.xjj. solv. in Spir. Vin. rectificat. 3ij. (D.S. Jodinetinctur). 
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Mannes war zivar noch gering, aber ziemlich ſchmerzhaft und an vielen 
Stellen durch größere und fleinere Aneurysmen ftarf pulfirend. Diefer 
Kranfe vertrug bie Jodine durchaus nicht, Die Bulfationen wurden immer 
ftärfer, die Schmerzhaftigfeit mehrte fidy auffallend und die Wulft wuchs 
bei der 4wöchentlichen Cur fchneller, als vor berfelben. Selbft die Fein- 
ften Dofen biefes Mitteld verurfachten Unruhe, Angft, Beflommenheit und 
Bat. ward ungeheilt entlafien. 


3) Dei 22 mit einfach Iymphatifchen Kröpfen geringern und mittlern 
Grades Behafteten_ leiftete die Jodine fehr gute Dienfte; hier if fie ganz 
an ihrem Orte, Einige Kranke befamen, wenn bie Tinctur 3mal täglich 
zu 20 gti. genommen wurde, Uebelfeiten. Nur eine einzige Kranfe, ein 
wohlgenährtes, fehwerfälliges Dienftmäbchen von fehr phlegmatifchem Tem⸗ 
perament, vertrug 3mal täglih 25 gtt. Bei allen Kranfen minberte fich 
ber Umfang bes Kropfes ſchon nach der Iften Woche der Eur ein wenig. 
Die meiften wurden von ihrem Uebel binnen 8 Wochen vollfommen her. 
geftellt, bei wenigen mußte die Arznei 3 Monate hindurch fortgefept wer⸗ 
ben, ehe bie Geſchwulſt vollfommen verſchwand. (Hinreichend mit Zuder- 
waffer verdünnt, wurde die Jobine von allen Kranken ohne Widerwillen 

enommen, felbft wenn fte noch fo lange fortgebraucht werden mußte. (G. und 
. Graefe in 3b. 2 H. 4 p. 616—619. 1821.) 

4) Bor 12 Jahren Fam ein Menfh von 20 und einigen Jahren aus 
einem 19 Meilen fernen Städtchen in Oftpreußen mit einem enormen, 
vom Schildfnorpel in großer Ausdehnung bis auf das Sternum und 
rechte Schlüffelbein reichenden, längs ber ganzen rechten Seite des Halfes 
bi8 hinter ben Processus mastoideus des rechten Ohrs nach dem Benid 
zu und faft bis zu ben Halswirbeln fich erftredenden Kropf, ber ben Kopf 

anz ſchief nach der linken Seite hinüber zu tragen nöthigte und Die 
Defpiration und Deglutition in beträchtlichem, noch immer zunehmendem 
Maße flörte, in Berf. Behandlung. Ohne Hoffnung auf Erfolg ließ er 
Tinct. Jod. gtt.v. und alle 8 Tage 2 Tropfen mehr p. D. Morgens 
und Abends innerlih nehmen und eine Salbe aus Kal. hydrojed. 3j.— 
3ij. auf die Unze Fett Morgens und Abends einreiben. Nach Smwöchent- 
lichem, puͤnktlichem Gebrauche befam ber Kropf einzelne, immer tiefer wer- 
dende Furchen, die ihn gleichſam in mehre Fleine Kröpfe zu theilen began⸗ 
nen, fo daß fpäterhin auch wirklich 5 einzeln ftehende Kröpfe von verfchie- 
dener Größe faft ganz von einander feparirt ba flanden.*) Nun fehritt 
auch die Verkleinerung jeder einzelnen brüfigen Anfchwellung auf ähnliche 
Meife, gleichfam in fich zerfallend, immer fichtlicher vorwärts, und zwar 
ſchneller feitwärts und hinterwärts am Halfe, al8 an ber vordern Flaͤche 
deffelben, wo endlich nach Berlauf von fat 7 Monaten, nachdem ber 
anze übrige Kropf glüdlich verfhwunden, nur eine fehr flache, weiche 
Drüfenanfomelun über dem Schilbfnorpel von dem Umfange eines 
Guldenſtücks als Reſt von dem ganzen enormen Kropfe übrig geblieben 
war. Der überglüdliche Bat. befuchte Verf. nach etwa 2!/a Jahren wie 





*) Banz fo habe ich es hundertmal bei ffrofmlöfen, Fleinern und größern Drüſen 
beobachtet. Diefes Zerjpringen ift den Drüfengefhwälften eigen und weber ale 
Curioſitaͤt zu ee noch einem, oder dem andern Mittel zuzuſchreiben. Gs 
fommt beftimmt nad allen Mitteln vor, welche intumescirte Drufen verfleinern 
und Be fenteres ohne vorhergegangene arzueiliche Ginwirfung nisu natu- 
rae geichieht. 
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. ber, war vollfommen gefund, ber noch mehr verkleinerte Weberreft vom 
Kropfe auf dem Scildfnorpel jedoch noch einigermaßen ſichtbar. 
Die größte Doſis innerlich genommener Tinct. Jod. war 35 Tropfen. 
(G. und W. Gottel in Bb. 28 9. 3 p. 474476. 1839.) 

5) Eine 30jährige, fonft gefunde, insbefondere auch nicht ffrofulöfe 
Dame aus Schleſten litt feit I4 Jahren an einem gegen 5 Zofl breiten, 
3 300 hohen und 2 Zoll diden Kropf, wogegen innerlih und Außerlich 
bereit8 eine große Menge Arzneien vergebens gebraucht worben waren. — 
Rc. Jod. gr.xLviij. solv. in Alcoh. Yin. 3j. DS. täglich 3mal 10 Tropfen 
in einer Taſſe Zuckerwaſſer heilten ohne jedes Außere Mittel den Kropf 
fehr raſch. Schon nach faum 6 Wochen ſchrieb Bat. an eine ihrer Freun⸗ 
binnen, daß der Kropf beinahe völlig verfhwunden ſei; ſpaͤter fam fie zu 
Berf.; ber Kropf war völlig verſchwunden und bie Dame in jeder Hin- 
fiht ganz wohl.*) (Rt Selling in Sp. 11 6. 3 p. 425-428. 1821.) 


I. Daß das Jod in ber Skrofelkrankheit, wie in frofulöfen und 
andersdartigen Snochenfranfheiten viel zu leiften vermöge, beweiſen außer 
anderm einige fehr intereffante Kranfengefhichten, die ich gleich mittheilen 
werde. Ich kann dem Hrn. Verf. nur vollfommen beiftimmen, wenn ders 
felbe fi) beflagt, daß die Anwendung biefes Mitteld in gedachten Kranf- 
heiten zur Zeit noch einer fihern Balls ermangle und wenn er noch hin 
terher die Lehre giebt: „Eine Regel möge man feſthalten, nämlidy die, ſich 
nicht in großen Dofen zu gefallen, um bald fichere Wirkung zu erzielen. 
Soll die Jodine fi wirkffam zeigen, fo muß fie in Heinen Gaben mit 
mäßigen Pauſen, lange und confequent gereiht und die pafiende Diät, 
befonberd aber die fehr nöthige Bewegung im Freien nicht verfäumt 
werden.‘ 

1) Ein 12jähriger, ffrofulöfer Knabe ftellte bas Bild einer torpibden 
Scrofulofis dar. Sein ganzer Habitus, feine bien, aufgeworfenen 
Lippen, fein Gang, feine Bewegungen zeigten auf der einen Seite die 
wahrfcheinliche Srundfranfheit, auf der andern aber beutete fein Abgezehrt- 
fein, fein blaſſes, erdfahles Geficht, fein gereizter Puls und das Khıliche 
Zerfallenfein des ganzen Körpers auf ein conſumtives Leiden. Als ſolches 
fand fih wirklich Caries des rechten Oberfchenfeld. Der ganze Ober: 
ſchenkel vom Knie an bis in fein oberes Drittheil war bedeutend intu- 
mescirt, das Knie felbft durch die Auffreibung der beiben Condyli bes 
Oberſchenkels geſchwollen, fo daß eine Ausftredung der ganzen Extremität 





*) So hefannt der Nutzen des Jods gegen ben Kropf auch iſt, fo habe ich die vor: 
fiehenden Obfersationen doch der Aufnahme befonders werth gefunten, die erfle 
—F der Rieſenhaftigkeit des Kropfes, deu letzten Fall dagegen habe ich „aus ber 
früheften Periode des Jodgebrauchs als Arznei nur um deswillen aufgenommen, 

um wieder daran zu eriunern, daß auch durch den Innern Gebrauch firnmöfe Bes 

fdwälfte geheilt werben, wiewohl hent zu Tage Niemand dazu in ſolchen Fällen 
tathen wird. Gs fehlt indeſſen an derartigen Erfahrungen ans jener Zelt nicht. 

So wurde e6 mit ganz oder theilweife gänfigem Erfolge vom Regierungsrath 

Dr. Frank in A, von Dr. Wolf in 2, von Dr. Henn in 2 und in mehren 

Fällen, fowie yon Rudolph angewendet, dem ſedoch die Hellung nicht 

gelungen fl. (f. Rt. Br. 13 H. 2 p, 290-295. 1823.) Sept bebient man ſich 

zu dem Gnde befanntlih der Salbe ans Kali hydrojod. nnd mit gewünſchtem 

Grfolge in Struma Iymphat. In Ruſt's Magarin finden wir die erflen Yälle 

von Jarger mitgetheilt (Bd, 14 9. 1 B: 107-109. 1823), Bollmer, NReiß, 

PBantinfy (Rt. Bb. 18 H. 1 p. 138) fahen vom innerlihen Gebrauch ber 

Tinct. Jod. gute Wirkung im Ru 
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nicht möglich war; an ber innern Seite bes Oberſchenkels dicht über dem 
Knie befand ſich die Deffnung eines fitulöfen Gefchwüres, welches eine 
fchlechte Knochenjauche in folder Menge entleerte, daß ber Geſiank bi 
Zimmer bed Verf. in weniger, ald einer Minute ducchbrungen hatte, Die 
Sonde, weldhe mehre Zoll weit binaufgeführt und ſchwarz zurüdgezogen. 
wurde, zeigte eine ausgebreitete, cariöfe Zerſtörung. Seit 2 Yahren hatte 
das Uebel beftanden und war eine Zeit lang vergebens behandelt, endlich 
der Ratur überlaffen worden. — Verf. verorbnete eine Einreibung von 
Ungt. Kali hydrojod. im Berlaufe des ganzen Oberfihenfeld, innerlich 
ein jodinehaltiged Hybriodat, und ließ den Pat, ſich tuͤchtig ber freien 
Zuft erponiren. — In 14 Sagen war bes Pat. Ausfehen ., verändert, 
baß Berf. ihn noch kaum Fannte; er fam jenem gerade gehend entgegen, 
fieberte nicht mehr, die Fiftel war geheilt und eine nur noch unbedeutende 
Anfchwellung bes Knochens zeigte den Sip des frühern Leidens. Nach 
4 Wochen brach die Fiftel wieder auf, weil Bat. fofort alle weitern Me⸗ 
Dicamente eingefleil hatte. Nach der darauf auf biefelbe Weife erfolgten 
Geilung ließ Verf. die Jodfalbe noch eine Zeit lang einreiben. — Wieken 
zieht Verf. lange nicht mehr in Gebrauch. — 

2) Ein 12jähriger, Außerft graciler Knabe mit einer fehr zarten Haut, 
feiner Stimme und einem ungemein beweglichen ®efäßfufteme, ber Sohn 
wohlhabender Eltern, der, außer an Helminthiaſis, noch an feiner chroni« 
fhen Krankheit gelitten hatte, befam eine Gefchwulft in ber Gegend ber 
rechten Mamma, welche allmaͤlig weich wurde, enblidy fich öffnete und 
eine Menge chocolatefarbener Jauche entleert... Die Deffnung war bicht 
über dem Bruftbeine in ber Gegend ber Aten Rippe. Berfolgte man ben 
fitulöfen Gang mit der Sonde, fo glitt dieſe auf dem oben Rande ber 
genanriten Rippe gegen die Achfelhöhle hin, wo bie Fiftel aufhörte, bebedt 
im ganzen Verlaufe von den Bruftmusfeln, bie gänzlich unterminirt was 
ren; bie ganze rechte Brufthöhle ragte bedeutend hervor und zeigte bis zu 
den jelihen Rippen, deren Knorpel aufgetrieben und fchmerzhaft waren, 
hinab eine undeutliche Fluctuation. Drüdte man an biefer Stelle anhal- 
tend, fo drängte man aus ber oben befindlichen Deffnung eine nicht un« 
beträchtliche Quantität bünven Eiters. Das Bruftbein war cariös, wahr- 
fcheinlih auch eine oder mehre Rippen. Die Eiterabfonderung war fo 
ftarf, daß täglid 3mal gegen einen Taſſenkopf vol audgebrüdt wurde 
und der Knabe fo reizbar und zu Nervenzufällen geneigt, daß Verf. nichts 
mehr fürchtete, als eine Oegenöffnung, deren Tiefe er gar nicht berechnen 
fonnte, indem feine Sonde den Gang abwärts auffinden fonnte und eine 
eingefprigte Flüffigfeit in der Tiefe eine undeutliche Fluctuation verrieth, 
ohne die Hautdede auszubehnen. Diefen Pat. behandelte Verf. als Arzt 
und Freund des Haufes 5 Monate lang! Gompreffionen, ein Heer von 
Einfprigungen, Lapis infernalis nicht ausgenommen, leifteten gar nicht. 
Par, litt an Appetitlofigfeit, fieberte lebhaft, die rechte Wange glühte bes 
Abends, bie Citerung wurbe immer profufer, jauchichter, von brauner, 
mitunter fehwärzlidher Barbe und penetrantem Geruch. Aeußerliche und 
innerlihe Mittel hatten Verf. verlaffen und mit ſchwerem Herzen erwar⸗ 
tete er die Golliquation. Durch Einfpriben einer verbünnten Sobinelöfung 
gelang es zuerft, die profufe Wbfonderung zu vermindern, ja fogar fie 
wochenlang ganz zu befeitigen. Aber an eine Heilung war gar nicht zu 
benfen, vielmehr hatte fich, als Verf. einer Reife wegen das Verfahren 
1a Tage aufgefchoben hatte, der alte Zufand mit allen feinen Schreden 
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wieber eingeftellt. Nunmehr verordnete er innerlich ein jobinehaltiges Hy⸗ 
driodat und ließ täglich einmal das Ungt. Kali hydrojod., jedesmal eine 

afelnug groß, in die rechte Bruftfeite einreiben. Eine rafch zunehmende 

bmagerung nöthigte ben Verf., den innerlichen Gebrauch ber Jodine 
aufzugeben, bie Einreibung aber ließ er 2mal täglich wiederholen. Zu 
feiner Freude fand er bald die Abfonderung geringer, das Ausfehen bes 
Bat. verbeffert, der Appetit kehrte zurüd und in faum 4 Wochen war das 
Leiden dauernd befeitigt. (Seit wann?) 

Aber nicht allein bei fiftulöfen Gefchwüren, benen Earies zum Grunde 
liegt, fondern auch bei ſolchen, die ſchon organiich geworden, d. 5. bie 
mit einer Schleimhaut ausgefleidet find, iR das Mittel am rechten Pape. 

3) Bei einer Frau eröffnete Verf. einen unter der Schenfelbinde ges 
Iegenen Abſceß. Der Eiter hatte fich zwifchen die Maſſen des Oberſchen⸗ 
feld gefenft und quoll täglich in Menge aus der gemachten Deffnung. 
Die Kräfte hoben fich wieder, Bat. verſuchte zu geben, doch gelang es 
auch der forgfamften Einwidelung, Ausfprigung und öfters erneuertem 
Verbande nicht, der Eizunß ein Ziel zu ſetzen. Der Schenkel ſchwoll 
immer von neuem an und glaubte man auch, am Ziele zu ſein, ſo zeigte 
ein abermals ausfließender Eiter, daß dieſes noch weit entfernt ſei. Kaum 
eine Woche nach der methodiſchen Einreibung der Jodkaliumſalbe war die 
Fiſtel geſchloſſen und dauernd geheilt. (Aemns.) 

4) A. K., 17 Jahr alt, wurde in ihrem Aen Jahre von Skrofeln 
befallen (bald als Conjunctivitis Bulbi, bald als Anfchiwellung der Sub- 
marillardrüfen, batd endlich als Kopfgrind). So manche Mittel wurden 
von verfihiedenen Aerzten auf dem Rande ohne Erfolg gebraucht, bis end- 
ih im 12ten Jahre ein neu confultirter Arzt gegen bie Krankheit mit 
Galomel tüchtig zu Belde zog und nach einer 4wöchentlichen Cur zum 
Schluſſe noch eine Smwöchentlihe Badecur in einem alkalifchen Mineral- 
wafler durchmachen ließ. Da entwidelten fi die Skrofeln rafch in ben 
Knochen, welche an verfihiedenen Stellen der Extremitäten anſchwollen 
und fih frümmten. Die Partien um die Knie» und Fußgelenke waren 
ein ffrofulöfes Geſchwuͤr, von wo aus fich die Ulceration über den Ober: 
und Unterfchenfel verbreitete mit Abfonderung einer Menge übelriechenden 
Eitere, Ein ſolches Geſchwür befand fih auch auf der Stimm oberhalb 
ber linfen Augenbraue, wo bie unterfuchende Sonde, wie an ben Ge⸗ 
Ienfen, Rnochenfraß entbedte. Die Kranke war fehr abgemagert, hatte ein 
erbfahles, aufgebunfenes Geſtcht, guten Appetit und Schlaf, ordentlichen 
Stuhle und Urinabgang. Puls flein. Die Krümmung ber Ertremitäten 
ging nicht auf die Seite hinaus, fondern von hinten nad) vorn. Auch 
waren bie Knochenröhren berfelben an verfchiedenen Stellen fnollig aufge⸗ 
trieben. (Nährende Diät, Gelatina Lichenis Island. und Antimonialien ; 
örtlich aromatifche Bomentationen ꝛc. Keine Aenderung; nur daß Pat. 
jest gut genährt war. Gegen ben Herbft griff Verf. zum Jod 3j. in 
MWeingeift 3j. gelöft, täglih davon Imal 5 Tropfen.) Die nächften 7 
Tage wurden 8 Tropfen verordnet. — Am lepten Tage klagte Pat. über 
großes Drüden in der Bruſt, heftiges Herzklopfen und un- 
befhreiblide Eingenommenbeit des Kopfes. Die Hände 
itterten. Der kleine Puls galoppirte. In den Augen lag 
ein Ausdrud großer Angfl. Verf. erfannte bier bie Symptome bes 
Jodismus und ließ das Mittel ausfepen. Nach einigen Tagen legte ſich 
awar der Sturm (Heine Dofen vom Dowerfchen Pulver, reichlicher Genuß 
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Ialten Brunnenwaflerd); doch konnte Verf. fchon eine beginnende Abma⸗ 
gerung bemerfen, die nach etwa 14 Tagen fehr in bie Augen fallend war. 

on einer weitern Gabe bes Jod's war natürlich feine Rede mehr, da 
dadurch in der Krankheit nicht die minbefte Aenderung bewirkt worben 
war. Verf. erfannte vielmehr für feine Aufgabe, die Kranke erft wieder 
zu nähren und zu fräftigen. Nach einigen Monaten gelang dies einigers 
maßen und Ber mußte froh fein, bei Fortſetzung vieles ftärfenden Ver⸗ 
fahrens bis zum Yrühjahr, die Krankheit im Statu quo fefthalten zu kön⸗ 
nen, was burch eine entfprechende, örtliche Behandlung geſchah. Mit dem 
Anfange des Frühlings 1838 erhielt Pat. bei einer Milchdiät die Terra 
ponderosa salita, wobei die Geſchwuͤre ſich reinigten, ein ſtarker Kopfgrind 
auobrach, der langſam abheilte, ohne daß etwas anders, als Waſchen 
mit Mil dagegen angewendet worben wäre und ein großer Theil der 
Gefhwüre verſchwand. In diefem Zuftande übergab Veif., nach Kiſſin⸗ 
gen abreifend, fie der Behandlung eines andern Arztes. Ende Augufts 
zurüdigefehrt, erflaunte er nicht wenig, fie fchlechter al& je zu finden. “Die 
jugeheilten Gefchwüre eiterten aufs neue, früher verfchonte Stellen waren 
auch von ber Ulceration ergriffen und der Knochenfraß am Stirnbeine 
nichts weniger, als befchränft.e Das Allgemeinbefinden war jeboch uns 
eachtet der copiöfen Eiterung ꝛc. nicht geftört und ber ſtets Feine, wie 
mache Puls nicht befchleunigt. Nun nahm das Uebel ungeachtet des 
Berfs. Gegenbemühungen immer mehr überhand und Anfangs Decembers 
ſchwollen —* bie Knochen bed Carpus, Metacarpus, Metatarsus und 
ber Phalangen, welche bis jetzt verfchont geblieben waren; auch traten 
abenbliche Yiebereracerbationen auf. „In bdiefer ominöfen Lage’ nahm 
Verf, „nad langem Weberlegen,” nochmals zum Jod feine Zuflucht. Am 
17. December verfchrieb er Kali hydrojod. gr.ij. Amyt. gr.iij. M. f. p. 
Disp. Dos. xjj. D. S, Täglid Imal 1 St. 3. n. Diefe wurbe 2mal 
repetirt. Schon nach einigen Tagen ſchwieg bas Fieber, bie Geſchwüre 
eiterten wenig und reinigten ſich. Sie wurden mit Leinwandlappen, auf 
welche Cerat aufgetragen, taͤglich Amal frifch belegt. Am 12ten Tage 
fingen bereits einige zu heilen an. Den 28. wurben abermals 12 Pulver 
zu 3 Gran und täglih 4 Stüd 3. n. verfchrieben, die auch Zmal repetirt 
und vom 2. bis zum 7. Januar 1839 genommen wurden. Bon jeht an 
fegte Verf. (ohne allen Grund) biefer Quantität Jodkali */s, */s, 1a Gran 
- Opium zu. Am 8. Januar hatte ſich die Geſchwulſt der Hand» und 

Fußfnochen zertheilt und am 13. waren alle geichwürige Stellen ohne 
Erfoliation von Knochenlamellen vollfommen vernarbt. Jodſymptome 
traten nicht ein, Bat. hatte den beften Appetit, Teinen vermehrten Durft, 
guten Schlaf und Heiterfeit des Gemüthes. 2 anomale Erfcheinungen 
ftellten fi) im Laufe der Behandlung indeffen doch ein: nämlich in ben ers 
ften 12 Tagen ber Eur regelmäßig jeben Aten Tag ein Ehnupfen 
mit profufer Abfonderung eines glasartigen Schleimes, dann nebft dieſem, 
von genanntem Tage an täglih 3 faſt diarrhdeartige Stühle, 
während früher des Tages nur einer, höchftens 2 famen. — Die Gene- 
fene blieb feit diefer Zeit gefunb, jedoch verkrüppelt. — (8. um ®. Dies 
trich in Wh. 29 6. 3 p. 369-374. 1840.) 

II. Gegen Mercurialfranfheit, namentlich gegen mercuriellen Spei⸗ 
chelfluß wurde bie Jodine erſt in neuerer Zeit, aber mit fo entfchiebenem 
Gluͤcke angewendet, daß ihre Wirkfamfeit bei Ptyalismus jest ſchon über 
allen Zweifel erhaben IR Knod v, Helmenftreit); doch muß Verf. 
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bemerfen, daß er Yon Jodkalium gegen dieſe Krankheit wenig Nugen ge⸗ 
feben hat und die Heilung immer um fo viel eher erfolgte, je mehr reine 
Sobine die Mifchung enthielt.) — | 

Einf kam Berf. in die Berlegenheit, bei beftehender, fehr heftiger 
Pneumonie, die Tags zuvor noch 3 flarfe Venäfectionen erforderlich ge⸗ 
acht hatte, gegen die durch Mercur entflandene Salivation Jobine vers 
ordnen zu müflen. Gegen feine Erwartung bemeifte ex Teine Vermehrung, 
weder ‘der phlogiitifchen tfiheinungen, noch der Bruftaffectionen überhaupt, 
vielmehr vertheilte fich bie Entzündung gleihmäßig mit dem Täfligen Spei⸗ 
chelfluſſe — (ein Umftand, der aus Wallace's und des Verf.'s eigener 
Beobachtung allen denen leicht erflärlich if, die das Aehnlichkeitsprincip 
zu würdigen wiffen unb ſich befier in einer einfachen Wahrheit, als in 
reich audgefchmüdten Hypotheſen gefallen.) 


IV. Auf in ber Mundfaͤule (d. h. ber nicht mercuriellen) bat bie 
Sobine ihren buch Knod v. Helmenftreit erlangten Ruf behauptet. 
— (Folgt eine Krankheitsgefchichte; um aber ja feine reine Erfahrung zu 
haben, gab Berf, mit Jod gleich auch Acid. pyroxalicum.) 


Gegen Syphilis secundaria. 


V. Dte mit Außerfiem Fleiße und Scharffinn zufammengeftellten 
(142) Beobachtungen von Wallace haben das Jodkalium zu einem bes 
beutenden Antisyphiliticum hervorgehoben, das nach ihm in allen Formen 
von fecundärer Syphilis, welche mit Subftangmwucherung verbunden find, 
alfo bei Hautausfchlägen, Knochen- und anderen Geihwülften, Kondylo⸗ 
men fich Außerft heiffräftig erweil. Ebers in Breslau hat die Wallace 
fihen Erfahrungen auf unfern beutfchen Boben verpflanzt und bie geluns- 
genften Heilungen mitgetheilt, Wo Subftangverluft war, alfo bei alten 

ubonen u. bgl. zeigte fich ihm das Mittel unwirkſam, gegentheild aber 
bemerkte er ſchon nach einigen Tagen eine ſichtliche Einwirkung ſowohl 
auf bie bohrenden SKnochenfchmerzen, ald auf ben Hypertrophifchen 
Proceß und das Allgemeinbefinden. Des Verf.'s College, Kreiöphyficus 
Dr. Thomas, hat eine ſyphilitiſche Caries, die lange den bewährteften 
Mitteln Trotz geboten hatte, mit Jodkalium gen und man kann noch 
bie Bingerfpige in bie Knochennarben bes Schäbeld Tegen, um fih zu 
überzeugen, welche Berwüftungen bie Syphilis angerithtet hatte, bevor fie 
ihr Mittel gefunden. — 

1) K. L., 45 Jahr alt, hatte in frühern Jahren öfterd eine unbe 
auf dem Felde der Venus davongetragen, fpäter jedoch geheirathet und 
ziemlich gefunde Kinder erzeugt. Er felbft aber klagte feitbem Hin unb 
wieder Über Hals⸗ und andre Beſchwerden, die theils einer Erkältung, 
mitunter auch einem zurüdgebliebenen Reſte von Syphilis sugefiprieben 
wurden. Seit Jahren klagte But. über reißende und bohrende Schmerzen 





*) Degen beventenden Mercurialfpeichelfiug wandte man in ber Charite in Berlin 
bie. obin F a; 15 = #6 ein —* — zur Beſeiti und — — 
n feinem Falle zeigten päterhin wieder Spuren der früher getilgten Syphilis. 
(Rt Köhler in a. 48 9. 2 p. 298. 1836.) ’ 
‚Diefelbe Erfahrung machte Wormes. Nah ihm foll, wo Aufregung im 
Gefäßſyſtem, Gongeftion nad) oben, Hämoptoe ıc. zu fürchten iſt, das Kali hydrojo- 
dicum gegeben werben, das man jet fafl durchweg an die Stelle des Jods ſetzt. 
(Rt Wormes in Bd. 58 9. 1 p. IM-115, 1841.) 


— 
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in ben Schäbellnochen; gleichzeitig emtwidelten ſich Haͤmorrhoidahzufaͤlle 
und 'ein chronifcher Lungenkatarrh ohne fichtlihe Abnahme ber Kräfte. 
Gleichmaͤßig mit den angegebenen Schmerzen entſtand eine Heine, harte 
Geſchwulſt auf dem teihten Os Temporum, offenbar vom Knochen aus- 
‚gehend, fpäterhin auch mehre kleine auf den Scheltelbeinen. Die erftere 
nahm zu und als Berf. fte fah, war fte über Den ganzen Schuppentheil 
bes Schläfenbeing ausgedehnt, hatte fich wie eine a ofugel erhoben und 
-entftelite den Pat. bedeutend. Früher hatte dieſe Gefchwulft feine weite- 
ren Umftände im Gefolge, al8 bohrende Knochenfiymerzen, jegt aber traten 
bebenffichere Erfcheinungen ein. Wollte Bat. fihreiben, oder angeftrengt 
lefen, fo wurbe ihm ſchwarz vor den Augen und er mußte ſich feithalten, 
um nicht zu fallen. Abderläffe brachten Feine weſentliche Veränderung hers 
vor, deshalb wandte Pat. fih an den Verf. — Ungt. Kali hydrojod. 
Ph. Bor. zum Einreiben und innerlid Rc. Kali hydrojod. >j, Jodii 

uriss. gr. ii]. F Cinnam. Ziv., Syr. Aurant. 3j., MMD. S. 4mal täg- 
lich 1 Eplöffel vol. Mit der reinen Jodine fteigend und dem Jodkalium 
fallend, gelangte Berf. nach Imuliger Reiteration zu 3ij. Jodkalium, 
worauf er Des eingetretenen Jodismus wegen eine Pauſe machen mußte. 
Pat. Hagte nämlih über Supraorbitaldrud, abendliches Auf» 
gersotfein, Snfomnien, Hufen mit Engbrüfigfeit und ein 

efühl, als follte die Bruft herunter gezogen werben, allge 
meine katarrhalifhsrheurmatifhe Symptome, Zerfhlagen- 
fein, Kreuzſchmerzen, beſonders aber über einen höchſt empfindli— 
hen Schmerz längs dem rehten Samenftrange — Ein Ab- 
führmittel und dann eine Emulfion ‚mit Aqua 'Laurocerasi tilgte die ges 
nannten Symptome recht bald. — Mittlerweile war in der Geſchwulſt 
folgende Veränderung vorgegangen. Zuerft wurbe fie auf ihrer Oberfläche 
weich, dann 'theilte fie fich in mehre Theile, fo daß tiefe Einfchnitte fühl- 
bar wurden. In gleiyem Maße nahm das Volumen ab und in nicht 
14 Tagen war ſchon mehr, als die Häffte reſorbirt. Als der Jodismus 
eintrat, fuhr Verf. zwar mit den Einreibungen fort und feßte bie innerli- 
hen Mittel aus, doch blieb ber Heilungsproceß ftehen und es zeigte fich 
nicht eher eine Beränderung in bem Leiden, als bis er wieder Jodkalium 
gab. Da die oben angegebenen, apopleftifchen Anfälle nicht mehr ein- 
traten, ließ er blos eine kleinere Dofis (?) Morgens und Abends nehmen 
und gelangte damit vollfommen zum Ziele. Die Eur bauerte faum 4 
Wochen, die Gefhwülfte waren verſchwunden, Pat. thatfräftig und lebens⸗ 
froh) und hatte noch dazu ben Qungenfatarch verloren, ber zwar nicht 
dauernd entfernt, aber in feinen Anfällen, befonders unmittelbar nach bier 
fer Eur fehr gemindert war, fo daß man an einer günftigen Einwirfung 
auf dieſes legtere Mebel nicht länger zweifeln konnte. J 

2) E. J., 21 Jahr alt, wurde vor mehren Monaten ſyphilitiſch infi⸗ 

eirt. Es zeigte ſich am Frenalum ein Ulcus, das nach einem durch Ca⸗ 
Iomel lange unterhaltenen Speichelfluffe endlich gefchwunden fein fol. 
Deftere, nun eingetretene Halsbeſchwerden, Submarillars und Halsdrüfen- 
anfchwellungen, Fowie Schlingbefchwerden erklärte fein Arzt für Wirfungen 
einer erhöhten Reizbarkeit. Als fih Bat. an ben Verf. wandte, fand er 
die Schleimhaut der Lippen, mehre Stellen des Mundes, befonderd aber 
das Velum palatinum und bie linfe Mandel erulcerirt; es waren flache, 
wie zerriffen ausfehende Geſchwuͤrchen mit fpedigem Grunde, wie man fie 
wohl manchmal nach Trippern bemerkt. Gleichzeitig fand fih an ber 
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Eichel ein Geſchwuͤr. Lebteres wich ber Entziehungscur binnen 14 Tagen, 
doch bie im Munde und Halfe befindlichen Geihwürden wiberftanden 
hartnädig fowohl den bei einer fehr ſtrengen Diät angemanbien Abführ- 
mitteln, als auch einer oͤrtlichen Behandlung. — Jodü gr.ij., Kalı 
hydrojod. 3j., Ag. Cinnam. 3ivß., Syr. simpl. 3£. S. 4mal täglid 1 
Löffel vol. Der katarrhaliſche Huften, woran Bat. währendbem litt, 
verfhwand ſchon nach einem Tage gänzlihd. Nah 3 Tagen, wo bie 
Arznei verbraucht war, fanden fi Kopfſchmerz, Drud über ber 
Nafenwurzel und den Augenbrauen, Infomnien (vgl. vorige 
Gefchichte): auf die Geſchwüre Außerte ſich noch feine Einwirfung. — 
Diefelde Dofis, aber feltener genommen, — worauf Pat. gut ſchlief und 
Die accefjorifchen Beſchwerden verlor. Verf. bemerkte jept Keine, fpedige 
Gefhwürden am Orificium Ani, bie vielleicht fchon länger vorhanden 
gervefen und die mit einem, mit Job befeuchteten Läppihen bededt wurben. 
och war bie zweite Bortion nicht verbraucht, als auch ſchon die Geſchwüre 
ber Heilung fehr nahe waren. Dafür erfchien ein anderes Symptom, 
nämlich ein Jucken auf dem behaarten Theile des Kopfes unb bunfelrothe 
Flecken mit Abfchilferung ber Epidermis. Bevor aber bie dritte Portion 
verbraucht worden, war Pat. geheilt. Derfelbe war früher ſtets hypochon⸗ 
drifch verſtimmt gewefen, fühlte fih nun aber viel lebendiger und lebens- 
frober; fein ſonſt retardirter Stuhl war regulirt und alle Functionen in 
Ordnung. Nach einem Jahre fah Berf. ihn wieder und fand zwar ein 
von Stodungen im Pfortaderfyftem ausgehbendes, bypochondrifches Leiden 
vor, aber feine Spur von Syphilis oder Mercurialfranfheit. (Aamne.) 
3) M. A., 29 Jahr alt, von Fräftiger Eonftitution, ohne bemerfbare 
Krankheitsanlage, hatte im Jahre 1833 mehre fuphilitifche Gefhwüre an 
der Vorhaut, welche flach, an den Rändern ausgeinitten waren, feinen 
fpedigen, aber doch unreinlichen, fettlichen, viel abfondernden Grund zeig« 
ten, rafch in die Breite fraßen und von einer leichten, eryfipelatöfen Röthe 
umgeben waren. (Heilung in nit ganz 3 Wochen durch Zittmannfches 
Decoct ohne beigemijchten Zinnober und Balomel ıc.) N. war feit biefer 
Zeit frei von allen Krankheitderfcheinungen, außer baß er während der 
Cholera einen leichten Anfall davon erlitt, a Jahr fpäter zeigten fich 
Andeutungen zu Hämdırhoiden, was ihn beflimmte, ein leicht alfalifches, 
leicht fchwefelhaltiges Mineralbad zu gebrauchen. Kurz nach beendigter 
Eur befam Pat. an ber linfen Schläfengegenb eine Flechte, welche noch 
einen Theil ber obern Wange einnahbm. Sie war troden, von dunkel⸗ 
rother, ins Kupfrige fpielender Farbe, näßte nicht, veranlaßte kein Juden, 
fowie überhaupt Feine Befchwerde und fchuppte ſich bebeutend in feinen, 
Heinen Kleien ab. Pat. nahm feine Arzneien, brachte aus einem See⸗ 
bade feine jest dunklere und ausgebreitetere Flechte wieder mit zurüd. 
Verf., jept beratben, verorbnete Kali hydrojod. 3ij. Ag. dest. Zviij. tüg- 
{ch Amal 1 Eplöffel vol. Nach nidt 4 Lagen zeigte fich fchon ein Ab⸗ 
fterben ber Slechte, indem bie einzelnen, auf ihr aufgefchoffenen Papeln 
einfanfen, bie Farbe bläffer wurde und fich nicht mehr von den gefunden 
Partien ſcharf abgrenzte. gieranf nahm Bat. ohne Wiſſen ded Arztes 
täglih 8 El. vol. Am Sten Tage konnte Berf. keine lechten mehr 
entbeden, nur hatten die Hautftellen, welche früher ber Blechte zur Keim⸗ 
ftätte dienten, eine etwas Icbhaftere Farbe, als die angrenzenden Bartien. 
Doch auch diefe verlor fich nach einigen Wochen. 
4) 8. 8—8., 1 Iahr alt, wurde von ber Wärterin ſyphilitiſch 
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angeſteckt und von einem an ben Extremitäten nur geringen, puflulöfen 
und papulöfen Ausfchlage befallen. Das Kind war nicht befonders 
gut Eee — Kal, hydrojod. gr./s — "a mit 2 Gran Stärfmehl, 
täglich. 3mal, 

ß In den erſten 3 Wochen zeigte ſich gar feine Beſſerung am Exan⸗ 
them, im Gegentheil fraßen die durch bie geplagten Puſteln entflandenen, 
fetten Geſchwüre ftarf um fi) und erreichten bie Größe eines Kreuzer⸗ 
ftüds, namentlich am unten Theile des Halfes, in der obern Bruftges 
gend und am Rüden; bann aber reinigten ſich bie Gefchwüre und heilten 
unter gleichzeitigem Verfchwinden ber Bapeln. Die ganze Eur ging jedoch 
fehr langfam von flatten und erforderte dagegen 7 volle Wochen. Täglich 
erfolgte 3mal breiiger Stuhl, ftärferer Abgang ftetS hellen und blaßgelben 
Urins, aber fein Schweiß. Bald nach der Eur nahm das Kind fehr an 
Embonpoint zu und blieb jeßt gefund. Als merkwürdig wirb noch angeführt, 
daß der Kleine feine neue Wärterin wieder anftedte, welche ganz daſſelbe 
Exanthem befam und ganz durch daſſelbe Mittel binnen 3 Wochen geheilt 
wurde. Sie nahm täglid 12 — 28 Gran auf 4 Dofen abgetheilt. Am 
Hten Sage ber Eur traten die Menfes, 10 Tage vor dem eigentlichen 
Termine ein und dauerten 2 Tage länger, als fonft. 

Außer biefen angeführten Fällen behandelte Verf. noch mehre fecun- 
däre, ſyphilitiſche Kranfheitsformen, bie größtentheils in Eranthemen bes 
ftanden. Stets war ber Erfolg fehr befriedigend, in einem Kalle jedoch 
leiftete das Jodkali nichts, obſchon e8 24 Tage lang zu 9—32 Gran ge- 
braucht worden war. Das in PBapeln und rothbraunen Kleden beftehende 
Exanthem brach zwar nicht ſtaͤrker hervor, blieb aber harınddig, unveräns 
bert fliehen. Diefer Fall betraf einen 35jaͤhrigen Mann, bei dem das 
Vebel fon einige Jahre beftanben hatte. Bon rüftiger Gonftitution, 
hatte er blos fchleimige Hämorrhoiden und davon in unbeflimmten 
Zwifchenräumen (von 4, 6—9 Wochen) mehre Tage anhaltende, biliös- 
fchleimige Diarrhoͤen. Das Mittel reizte hier die Schneiderfche Membran 
art; jeden Aten Tag erfolgte regelmäßig ein heftiger 
Schnupfen mit gerötheten Augen, ſtark eingenommenem 
Kopfe, Schwindel und währte den Tag über. Seit diefer Zeit warf 
ſich der Hämorrhoidalproceß auf die Nafe; die Diarrhöen fehrten nicht 
mehr wieder, wohl aber von Zeit zu Zeit befagter Schnupfen mit Abfon- 
derung einer Menge glasartigen Schleims. Kleinere Erceffe in Baccho 
bedingten das Erfcheinen immer, was Pat. wußte und wovon Verf. ſich 
überzeugt bat. Bisher war es durch nichtd möglich, den Hämorrhoidal- 
proceß wieber auf den Darm zu leiten. Dad Mittel bewirkte durchaus 
feine Störungen im ©emeingefühle und in ber Verdauung, beförberte bie 
gautausvänftung und noch mehr die Urinabfonderung und ercitirte das 

enitalfyftem, was fi} durch flarfe, nächtliche Erectionen äußerte. 

5) Ein 2ljähriger FE sdiener von blühender Körperconftitution, 
aber etwas erethifch-ffrofulös, ertit im Sahre 1837 in Wien eine fyphili- 
tifche Infection am liebe, bie fich dem Berichte zufolge ald Hunterfcher 
Chanfer charakterifirte und wurde bort Anfangs mit Galomel, dann mit 
Sublimat und örtli) mit Aqua phagedaenica und Unguent. Hydrargyr. 
ciner. behandelt. 

Die Ben erfolgte erft nach einer Gwöchentlichen Cur; * Jahr 
fpäter brach unser deutlich markirten Fieberſtürmen ein puftulöfer und pa⸗ 
pulöfer Ausfchlag über ben ganzen Körper aus, 
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Die Puſteln Hatten eine gefättigte, dunfle Röthe, Tühlten ſich haͤrklich 
‘an, gingen gegen den Sten Tag an ihrer Spitze in Eiterung über, plaßten 
und bildeten fo erbfengroße, unreine, fette Gefchwüre, namentlich auf dem 
Rüden, im Naden und auf der Bruft, auch einzeln an ben Ertremitäten. 
Die Papeln von 'berfelben Farbe nahmen haupfſächlich die Extremitäten 
‚ein und bildeten einen 2 Linien breiten Hof um ſich. An einzelnen 
Stellen der Schleimhaut des Rachens Tendenz zur Verſchwaͤrung, indem 
mehre amibfarbige, weißgraue Bleden am Pharynr fich befanden. Nach 
einem falzigen Abführmittel, einem Trank von Sarfaparilla nebfl einem 
Decoct, Rad. Caric. arenar. täglich zu ‘einem Maß und (jeden britten Tag) 
einem Bade fihmwiegen die Siebergufloderungen zwar bald, aber im Eran- 
theme felbft gingen nath dreiwöchentlicher Eur nicht die mindeften Veraͤnde⸗ 
rungen vor ſich. Sept Kal. hydrojod. 3j. in A et Zviij., täglid 
Amal 1 Eplöffel, wobei auch täglich ein halbes Maß Tiſane ber Rad. 
Caric, arenar. zum Tranke genommen wurde. *) Nach I0tägigem Ge⸗ 
brauche reinigten fich die Geſchwuͤre, die Papeln verloren ihren Hof und 
die Röthe (fchillerten ins Roftbraune) und die Schleimhatt des Rachens 
ihre Mipfärbung. Verf. ftieg nun auf 3, dann 4 Eplöffel voll, 4mal 
bes Tages; die Gefchwüre fchloffen fi, die ‘Bapeln verfchwanden und am 
16. Februar 1838 war die Heilung vollftändig. Bis jetzt ereignete fich 
fein neuer Einfall; während der ganzen Jodeur 'fonnte Bert, fein einziges 
Jod⸗Symptom wahrnehmen, außer an der Con junetiva Bulbi einen 
leichten, dem fatarrhalifhen Ahbnliden Reigungszuftand, als 
er eine halbe Drachme Jodkali für den Tag gab. Auch machte fich da 
eine Reizung der Schneider'ſchen Membran bemerkbar, Indem in unregels 
mäßigen Zwifchenräumen von 4—5, auch 6 Tagen ein Sthnupfen ſich 
einftellte. Pat. hatte täglich einen breiigen Stuhlgang, keine Schweiße, 
aber etwas vermehrten Abgang des Urind Im Anfange ber 
Eur fehr ängftlih und hypochondriſch geſtimmt, wurde er während ber Bes 
handlung mit den Jod nicht nur ruhig, ſondern fogar aufgeräumt. Wie 
bei ‘dem erflen Kranfen, fo bewirkte auch bei diefem das Mittel tiefen 
Schlaf und Flarfe, naͤchtliche Erectionen. 

6) Ein 30jaͤhriger Graf, wohl gebaut und von bluͤhendem Ausſehen, 
defien Bater an öfteren Gichtanfällen litt, diente eine Reihe von Jahren 
als Cavalletieoffizier. Während diefer Dienftzeit befam er einen Tripper, 
gegen den er feiner Ausfage nach weiße Pulver (Balomel?) erhielt. Nach 
einer Durchnaͤſſung bildete fi) an ber linken, untern Extremität eine Gon« 
arthroface mit ſtarker Geſchwulſt aus unter gleichzeitigem Aufhören des 
Schleimausfluffes aus der Harnröhre. 

Durch eine langdauernde Behandlung von biefem Uebel befreit, wurbe 
er vor 3 Jahren aufs neue mit einem Tripper befchwert, wobei ſich die 
frühere Gonatthrokace abermals, jedoch ohne befondere Veranlaffung, ent- 
widelte, und der Tripper fortbeſtand. Eine eingreifende Behandlung bei- 
ferte zwar das Gelenfleiden und hob den Ausfluß aus ber Urethra, in- 
befien blieb das Gelenk ſtark gefchwollen, wodurch die Birgung befielben 
unmöglich wurde. Im Jahre 1838 befuchte er iffingen. und confulirte 
dort Verf. Die Unterſuchung zeigte dad Gelenk in gleichmäßiger, ftarker, 
harter Geſchwulſt, weldhe auch bie Kniefehle ganz ebnete, beim Drude gar 





) Wozu biefe Verunreinigung? Hatte doch bie Carex arenar. bislang feinen 
Nutzen gebracht! 
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nicht, wohl aber ſchmerzte, wenn ein Verſuch zum Beugung gemacht wurbe, 
Die Schleimhaut .der garnröhre erwies fi) an Zertur, Köthe x. normal, 
Verf. verordnete eine Salbe von einer Drachme Jodkali und einer halben 
Unze Fett zum Einreiben in die Gefchwulft, täglid ein Soolbad und ins 
nerlich die Löfung des Jodkali nach Wallace's Methode. Nach 14 Tagen 
war die Geſchwulſt um ein Merkliches verringert und -einige Bewegung 
des Gelenks möglih, Sept ließ Verf. im Soolbade täglidy bie Douche 
auf das ergriffene Gelenk applieiren im übrigen bie Solution fortnehmen, 
worauf in den näthften 14 Tagen die .ergoffenen, gelatinöfen Maflen auf- 
gefaugt und die Bewegung des Gelenks fat ganz frei wurde. Die ver- 
größerten Kondylen ließen ſich freilich zu ihrer frühern Norm nicht mehr 
urüdbringen, aber alles Criubat, welches bei Arthrofacen häufig und 
art it, war reforbirt; es ließ fich eine Kniekehle wieder erfennen, Bat. 
vermochte orbentlih und flundenweit zu gehen, ja felbit das Nachziehen 
des linfen Beind, welches vorber fehr auffallend war, konnte faſt nicht 
mehr bemerft werben. Das Allgemeinbefinden wurde von ber Eur in 
nicht8 angegriffen; der Stuhlgang war regulirt, Die Urine etwas ver- 
mehrt und die Hautausdünftung fland mit der warmen Sommerwitterun 
in geradem Berhältniffe. Das einzige Symptom, welches Pat. nach mehrtäg 
gem Bebrauche bed Jods auf dringendes Eraminiren angab, war außer 
einem Erethismus im Geſchlechtsleben ein Drum in der Supra- 
orbitalgegend, der fih *z Stunde nad genommener Arznei einftellte 
und eine bis anderthalb Stunden anhielt. 


7) Ein feit einigen Momaten von verfchiebenen Aerzten und Chirur⸗ 
gen widerfprechend behandelter, 80 und einige Jahre alter, Eräftiger und 
großer Tiſchlermeiſter glänzte :mit "einem Kupfergefidhte, ohne daß er dem 
Trunfe je ergeben war. Sein Unterleib war voll und der Stuhlgang 
ſtets befchranft und hart. Das ergriffene, linke Kniegelenk zeigte enorme 
Geſchwulſt, dunkle Roͤthe, fühlte fich heiß an, vertrug den Drud des uns 
terfuchenden Fingers nicht und ließ den Pat. ein Nagen :in feinem (des 
Gelenkes) Innern fchmerzhaft fühlen. Er lag ftets im Bette. (12. Blut⸗ 
engel; Mittelfalgee Nach einigen Tagen wieder 4 Blutegel, darauf 14 
Tage lang fliegende Zugpflafter.) So vergingen 3 Wochen, die Hige bes 
franfen Gelenfes war zwar vermindert, aber die Geſchwulſt und ber 
Schmerz nach, wie vor. Sept wurde eine Salbe aus einer halben Drachme 
Jodkali auf eine Unze Fett verorbnet, wovon Morgens und Abends has 
felnußgroß eingerieben wurde. Innerlih das jobhaltige Adelheidawafler, 
in den erfien 14 Tagen zu einer halben Flafche, die nächften- 4 Wochen 
zu einer ganzen, Morgens von Viertel» zu Bierteltunde einen halben 
Shoppen. Unter biefer Behandlung .erfolgte nah 7 Wochen die Heis 
lung, wie fie bei dem weit vorgerüdten Uebel nur immer auf eine günitige 
Meile eintreten fonnte, d. h. es bildete ſich eine Anlyloſe. Eiter und Ex⸗ 
fudat waren vejoroikt, man fonnte die Condyli jegt mit ben Fingern ums 
Ihreiben, ber Druck berfelben wurde vertragen und Pat. konnte auf dem 
Fuße ſtehen. Diefer.wurde natürlich im Anfange der Wiedergenefung ge⸗ 
ſchont, aber ſchon nach ta Jahre machte ©. ſtundenweite Spazlergänge.*) 


*) In 2 Rällen von Rupia syphilitica leiflete (In der Charite in Berlin) das Kali 
hydrojodicum ſehr erſprießliche Dienfle. (Mi. Hedinger In Br. 57 9. 3 
pP» 5 
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Gegen Syphilis primaria. 


1) A. R—l., 25 Jahr alt, vollfommen gefund und Fräftig, erlag 
einer Anftedung im Frühjahre 1839, derna läge das in Folge berfel- 
ben entflandene, fypbilitifche Geſchwuͤr, quadfalberte an bemfelben und 
fam endlich nach 5 Wochen in Verfes Behandlung. Das Gefhwür nahm 
Die ganze Dorfalfläche der Glans Penis, fowie der entjprechenden, innern 
Stellen ber Vorhaut ein, hatte eine dicke Spedlage, harte Ränder und 
fehmerzte fehr. — Kali hydrojod. 3ij. Ag. dest. Zviij., täglih 3mal 1 
Est. vol; örtlich Bäder von Eibifhabfud und 8 Tage fpäter Aqua oxy- 
muriat. zu Yomentationen. Am 13. begann die Eur, am 30, Mai war 
Die Heilung volftändig, ohne Bis jegt unterbrochen worden zu fein. — 
3 Tage nach ber erſten Doſis brach unter heftigem Juden eine Urtica- 
ria an ber Hand und ben Vorberarmen hervor, bie mit bald gefättigterer, 
bald bläfferer Röthe, mit zuweilen flärferem, zuweilen fchwächerem Juden 
bis zum Schluffe der Eur andauerte. 

2) B. W—l., 32 Jahr alt, fehlanf gebaut, mit einem feit etwa 8 — 
10 Tagen beftandenen, ftarf ausgehöhlten und fpedigen, an den Rändern 
und im Umkreiſe harten, erbfengroßen Chanker erhielt die obige Arznei, 
4mal täglih 1 Eßl. vol. Am 2. Tage klagte er über einen faſt trun- 
fenen Bußand, Eingenommenheit des Kopfes, brüdenden 
Schmerzin beiden vugen brauengegenben, laͤſtiges Jucken auf 
ber Haut und ftarfen Durſt. DieConjunctiva Bulbi beider Aus 
gen zeigte ſich geröthet, biefe thränten etwas; am Halfe, auf ber Brufl, 
dem Ruden und an den Extremitäten fland in einzelnen, fchönen, 
rofenrothben Papeln ein Eranthem; ber Puls war mäßig be- 
f reunigt, — Arznei 2 Tage ausgeſetzt und viel frifches Brunnenwaf- 
fer getrunfen. — Schon auf ben erften Tag erfolgte ruhiger, tiefer Schlaf; 
beim Erwachen waren obige Symptome verſchwunden, aber in den Mus- 
fein fühlte fi) Pat. etwas ermüdet. Hierauf von ber Solution Morgens 
und Abends 1 Epl. vol. Es ereignete fich feine Störung mehr, einige 
ftarfe, nahtlihe Erectionen, mit Bollutionen verbunden, abge« 
rechnet. Bat. war aufgeräumt, bei gutem Appetit, hatte große Neigung 
zum Schlaf und urinirte flärfer, als gewöhnlih. Auch eier ftand das 
Eranthem bis zum Ende der Behandlung, welche im Ganzen 9 Tage 
dauerte. Es verlor fich ſpurlos einige Tage nad) dem Ausfegen der Arz- 
nei, — Oertlich Agua oxymuriat., anfänglich mit Eibifhabfud. — (Wars 
um das? Um abſichtlich das NRefultat zu trüben?) (G. und W. Dietrich 
3b. 28 5. 3 p. 356 —374. 1840.) 

VI. Die meiften Beobachtungen über die Wirkung ‚ber Jodine bei 
Scleimflüffen befchränften fi) auf die der Genitalien und zwar die nicht 
acut ſyphilitiſchen; doch ift Jod auch hin und wicber gegen Blennorrhden 
und chronifche Lungenkatarrhe empfohlen worden. Verf. kann in dies Lob 
nicht einftimmen und traut dem Mittel überhaupt nur dann etwas zu, 
wenn ber Ausflug gar nicht fophilitifch und feine wirflich fihenifche Ent⸗ 
zündung (Schmerzen wohl) vorhanden if. Hier aber fomme man mit dem 
innern Gebrauche des Mitteld nicht aus,-fondern müfle zu den Jodkalium⸗ 
einreibungen feine Zuflucht nehmen. 

Sogar der folgende Fall, ben ich aus einem andern Grunde mit- 
theile, eignete fich nicht zum Jodgebrauche. 

Ein Ehemann, ber von feiner Frau, bie öfterd an einem Agenben, 
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weißen Flufſe Teidet, ſchon wieberholt inficirt worden war, fo jeboch, daß 
er das Uebel ftets binnen einer Woche wieder verlor, befam vor Kurzem 
aus gleicher Urſache einen Tripper ohne entzündliche Reizung, Schmerz 
und Erectionen, Der Ausflug war dicklich, gelb und nicht häufig. Nach 
einigen Tagen Jodine; es traten aber bald Schmerzhaftigfeit, Entzün- 
bung längs ber ganzen Harnröhre mit einem läftigen Drud in der Gegend 
ber Proftata hinzu, welche Symptome fi) mit dem Fortgebtauche des 
Jodkalium gleichmäßig fleigerten und nicht eher nachließen, als bis bie 
Sodine ausgefegt wurde. *) 


Gegen Fluor albus (scrofulosus). 


Frau v. T., von Jugend auf ffrofulös, als Kind an Kopfgrind, 
dann an Augenentzündung und Halsdrüfengefchwulft, im 9. Jahre an 
Blechte leidend, deren Zmalige Unterdrüdung ſich jedesmal beftrafte, wor⸗ 
auf fpäter dann ber Ausfchlag ıiederfehrte, feit bem 14. Sahre von Fluor 
albus und fpäter von manchen anbern Leiden (darunter befonders eine Hes 
mifranie) heimgefucht, lebte bereits feit 8 Jahren in Findlofer Ehe und war 
feit den legten 11 Monaten gar nicht menftruirt, — Verf. gab Jobfolus 
tion, Jodſalbe ald Einreibung in ben Unterleib, fpäter Fobeinfprigungen 
in bie Scheide und rieth nebenher den Gebrauch ber fühleren Quellen von 
Baden bei Wien, obgleich ihr bie Bäder ſtets fchlecht befamen, wie fie 





*) Begen bie oben vom Verf. ansgefprochene Anficht fprechen die Beobachtungen von 
Gasmwall, deren ich ebenfalls einige einfchiebe. 
1) 9. F., 23 Jahre alt, vorher bereits 3Bmal vom Tripper affielrt, ftellte ſich 
am 26. Juli mit einem fehr heftigen Tripper dar, der bereits einen Monat ges 
„dauert Hatte. Bat. Fagte über Berfiopfung, über bebentende Schmerzen beim Urins 
laſſen (Abfübrungspniver aus Jalappa mit Galomel nnd binterbrein Ricinnéöl.) 
Der Tripper dauerte fort und es wurbe unn verorbnet, WBinreibungen aus einer 
Salbe von 3j. Jodkalium und 3). Bett längs des Lanfs der Urethra 2mal 
täglih zu machen; — außerdem wurde während ber Nacht und der übrigen Seit 
des Tages eine Compreſſe, mit derſelben Salbe beſtrichen, um ben Penis gelegt. 
Am 81. war der Schmerz beim asinlaffen fehr vermindert und der Ausflug gerins 
er, Am 2. Aug., bis zu welhem Tage man mit ber Anwendung der Jodine 
ortfuhr, war der Ausflug noch geringer, aber als er felb am 14. noch nicht gänzs 
lich verfhwunden war, befam Hat. innerlih Imal täglich einige Tropfen der Jod⸗ 
tinetur in Wafler ꝛc. Einige Tage fpäter war der Ausfluß gänzlich verfiegt, aber 
mit der Behandlung wurde noch 14 Tage fortgefahren, bis Bat. mit Sicherheit als 
geheilt entlafien werben konnte. 

W. 8. wurde, am Tripper felt einer Woche leidend, am 12. Auguft in Bes 
Handlung genommen.. Er befam ein Abführmittel, weil er verftopft war (!) und 
anßerdem warde, wie in dem vorhergehenden Ball, die Jodſalbe auf den Penis 
angewendet, Am 16. befam er außerdem noch Imal täglich einige Tropfen Jod⸗ 
tinctur mit Waſſer und 4 Wochen fpäter, bis zu weldem Tage man bie Behand⸗ 
lung fortfeßte, wurde er als völlig geheilt entlaffen. 

3) T. O. Jahr alt, wurde, am Tripper ſeit 2 Tagen leidend, am 14. 
Anguft in Behandlung genommen. Verordnet Wurde die Jodſalbe, wie in den früs 
heren Faͤllen und außerdem Imal täglich einige Tropfen Jodtinctur in Waſſer. 
Diefe Mittel wurben am 16., 19,, 26. wiederholt und bis zum 18, des nächften 
Monats fortgefeht. Der Tripper war jebt befeitigt, aber ein Hobe bedeutend ans 
geichwollen und entzünbet (Bintegel Abrährmittel aus Calomel und Jalappa, Kas 
taplasmen). Nach 2 Tagen, wurden diefe Mittel wiederholt nud da nun ſehr bald 
bie entzündlichen Symptome befeitigt waren, fo wurde die Sopfalbe auf den noch 

efhwollenen Hoden eingerieben nnd Pat. befam Smal täglich einige Tropfen Jod⸗ 
inctur. Unter biefer Behandlung war er nach 4 Tagen geheilt. (Aus London 
Medical Gazette in Behrends Syphilivologie Bo. 1 p. lo — 102.) 
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fagte. Dies war auch wieber ber Kal; nichts deſto weniger aber ſchwan⸗ 
den binnen 8 Monaten Fluor albus und Hemiftanie.e Nach 2 Monaten 
erfchienen bie Katamenien wieder, das Allgemeinbefinden war und blieb 
vollfommen gut und Frau v. %. wurde bald ſchwanger, gebar einen noch 
lebenden Knaben und fpäter noch einen zweiten. Sie ift ſeitdem ſtets ges 
fund geblieben, (Rt. Kurtz in Bd. 37 9. I p. 143—145. 1832.) 

U. Für den Nuben des Jods in Waflerfucht, namentlich bei Wuf- 
ferfucgten in engen, eingekchlofienen Räumen (4. B. Hydrocele, Gelenk⸗ 
waſſerſucht ıc.) fprechen vielfache Autoritäten, denen ich weit entfernt bin, 
alle Glaubwürdigkeit abzufprehen. Dennoh muß ih zu meinem Be- 
dauern dieſen Punft ohne weiteres übergehen, ba das vom Berf. Bei: 
— durchaus nicht der Art iſt, daß es Licht in der Sache zu geben 
vermoͤchte. 

VIII. Fruchtbarer hingegen ſind die Reſultate der Anwendung des 
Mittels gegen Krankheiten der Harnwege, zu denen es unläugbar in ſehr 
Fa verwandtfchaftlicher Beziehung ehr, Statt alles Andern folgende 

eifpiele: 

1) 9. v. ©., ein Fünfziger, Hämorrhoibarius, litt öftere an Go⸗ 
norrhöe, deren legte befonders heftig war und immer von Zeit zu Zeit, 
lange nad ihrem Verſchwinden Symptome einer Harnröhrenktanfheit dar⸗ 
bot, die fle zuruückgelaſſen. In der That entwickelte ſich im fpätern Alter 
eine Strietur am gewöhnlichen Drte, Die immer mehr zunahm, öftere Urin» 
verhaltungen bewirkte und endlich zu einer Steinbildung in der Blaſe 
Beranlafiung gab. Bon Zeit zu Zeit gingen Fleine Steinchen durch bie 
Harnroͤhre unter großen Schmerzen ab und gaben, an ber Strictur an- 

efommen, meiftens bie Urfache einer Urinverhaltung ab. Bald wurde 
Bat. auch von Beſchwerden in ber Nierengegend befallen, eine Colica 
nephritica trat mit Abgang von Gries und. fleinen Steinchen jetzt gar 
nicht felten ein, ber Pat. litt an Blutwallungen und an einer Neigung 
zur Apoplerie, einzig aus der angegebenen Urfache entſtehend. Die ge- 
wöhnliche Behandlung dieſes Zuftandes hatte ſchon von Geiten mehrer 
Aerzte fattgefunden. Verf. verordnete eine Einreibung von Ungt. Kali 
hydrojod. längs der Harnröhre und innerlich bydrojodigfaures Kali. Die 
erfte Wirkung bes Mitteld war, dag Bat. mit mehr Kraft und Rachdruck 
Urin laffen fonnte, bie weitere aber bie, daß er im Strahle urinirte, daß 
fein Gries und feine Steinchen mehr abgingen, baß die Nierenfchmerzen 
aufhörten, endlich daB Pat. nicht mehr über eine ungleichmäßige Blutcir⸗ 
eulation klagte. Die Strictur war noch nicht ganz gehoben, als Jodis⸗ 
mus eintrat und Pat. das Mittel ausfegte, der Geringfügigfeit wegen 
aber nichts Dertliches mehr Dagegen unternehmen wollte. 

2) Ein Landmann litt feit Jahr und Tag an einer Gonorrhde, welche 
ftets ſchmerzhaft blieb und, auf bie unfinnigfte Weife von ‚ihm ſelbſt bes 
handelt, endlich mit Lähmung ber Harnwege endete. Ein grüner, dicker 
Schleim floß unaufhörlich aus ber gerelzten Harnröhre. Bat. fonnte nicht 
am Tage, nicht in ber Nacht fchlafen, indem der Reiz bes befländig ab⸗ 
tröpfelnden Urins ihm eine Außerft ſchmerzhafte Zufammenziehung der Harn⸗ 
weße bewirkte; periodiſch ſteigerten ſich die Schmerzen fo ſehr, daß er, ſich 
auf dem Fußboden waͤlzend, vergebens eine Stellung ſuchte, welche ihm 
nur irgend eine Erleichterung feiner Schmerzen gewähren könnte. 

(Smulfionen und Balsam. Copaivae fruchtloso). Verf. verorbnete Jo⸗ 
dine innerlih und es bauerte nicht lange, fo minberten fich die Schmer- 
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zen, ber Ausfluß ward geringer und hörte endlich ganz auf, ber Urin 
flog nicht mehr tropfenweile ab, fondern fonnte allmälig in größeren 
Duantitäten und mit weniger Schmerz im Strahle gelafien werden, fo 
baß binnen wenigen Wochen eine vollftändige Heilung erfolgt war, welche 
nad 1 Jahre noch andauerte, | 

3) Der It/ajährige Sohn eines armen Mannes litt an Beſchwerden, 
bie, den Audfluß abgerechnet, ben obigen ganz ähnlich waren. Seit andert= 
halb Jahren begann er Bäufiger,. als gewoͤhnlich Urin zu laſſen, dann beim 
Üriniren zu fchreien, endlich den Urin tropfenweife unter großem Geſchrei 
zu.ercerniren. Seit Monaten konnte Pat., als Berf. ihn ſah, den Urin. 
nicht mehr 5 Minuten anhaltend juridhalten. Er erhob dann ein Fläg- 
liches Gefchrei, fragte an den Wänden und e& flog nun aus bem retra- 
hirten, gerötheten und fteinharten Penis eine fleine Quantität einestheils 
biutig rothen, theila klaren, theild jumentöfen, immer aber beißen Urin. 
Die Urfahe des gegenwärtigen Leidens war in anhaltend unterdrüdter 
Hautperfpiration zu ſuchen, indem. feit dem Beginne des Uebels ber Va⸗ 
ter mit feines nicht unberrächtichen Familie in ein kleines, frifch erbautes 
und nicht gehörig ausgetrodneted Haus gezogen war, welches gegenwär- 
tig noch immer eine feuchte Atmofphäre einfchloß. Nachdem Verf. Durch haͤu⸗ 
figes Abbrennen von Schießpulver, angebrachte Zuftlöcher und dergl, für 
Luft = Verbefferung geforgt hatte, verordnete er bydrojodigfaures Kali. Der 
Erfolg war nicht glänzen raſch, aber vollfommen zufriedenftellend. Nach 
wenigen Wochen fonnte der Sinabe, wiewohl immer noch mit Schmerzen 
eine größere Quantität Urin entleeren; allmälig verloren ſich die Schmer- 
zen und feit geraumer Zeit if Bat. durch confequent fortgefegte Jodein⸗ 
wirfung gänzlich bergeftellt. (Aamns.) 





IX. Gegen Indurationen. 


Allbekannt IR der Nuben der Jodine in Indurationen aller Art. — 
In Folge von Hämorrheitalcongefiion nach der Milz erfrankte ein 27jaͤh⸗ 
tiger Mann an einer zergrößerung berfelben, bie fi burch befländigen 
Drud in ber betreffenden Gegend, Stiche, das Gefühl von einer in ber 
Iinfen Seite aufgebängten Lat beim Gehen, Reiten, Fahren, Durch öfteres, 
de Erbrechen, einen ftorbutifchen Zußand bes Zahnfleifches u. f. w. 
audiprady. 

Eine Unge Ungt. Kali hydrojod. reichte bin, das bereit eingewur⸗ 
zelte und mehrfach verfannte Leiden zu heben, fo daß auch jeht, nah 14 
Monaten, feine Spur mehr übrig if. 

Riecke heilte damit eine Induration bed Pankreas (9) bei einem 
72jährigen Manne , der einem. Sfelet gli, worüber erdfahle Sau gezo⸗ 
gen iſt, ber nichts zu ſich nahm, als täglich 2 bia 3 Eßloͤffel vol ungeſal⸗ 
zener Suppe und ſchon Jahre lang kraͤnkelte. 

Auch dem Verf, gelang es, mit Jodſalbe, bie er in die Magengegenb 
einreiben Tieß, bie Heilung eines chronischen Erbrechens *) zu bewirken, 





*) Auch mir Hat das Mittel gegen chwniſches, unſchmerzhaftes Erbrechen, nachdem 
biefes durch Gonlum größtentheils bepit t war, einiges geleißtet und namentlich 
den Appetit fehr befördert Bei einem Tu — der ſein Uebel groͤßtenthells dem 
Dru der ſchweren Scheere verbantte. .(Derbaunngsbeichwerben habe ich bei Tuch⸗ 
ſcheerern, die mit der Scheere, nicht mit dem Cylinder arbeiten, während meines 


Hlerfelns öfters zu beobachten Belegenheit gehabt.) 
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befien Urfachen fehr dunkel waren, bas aber feiner Meinung nach wahrs 
fcheinlich von einer Induration des Pankreas (?) abhing. *) 

Bei Berioftofen ffrofulöfen Urfprunges bei einem 2jährigen Kinde 
wandte Verf. ebenfalls das Mittel an. Diefelben bildeten fich bei gleich- 
zeitiger Tabes mesaraica an den Phalangen mehrer Finger und an ben Mits 
telfußfnochen; fie trieben fich fehr auf und veranlaßten eine nicht unbes 
beutende Deformität. Durch Einreibung von Sodfaliumfalbe veränderte 
fih der Kranfheitszuftand in der Art, daß fämmeliche Gefchmwülfte Anfangs 
zwar hart blieben, aber ſich gleichſam in der Tiefe Ioslöften und unter der 
Haut ein wenig verfchieben ließen. Bei fortgefebter Anwendung des Mit- 
tels fingen fie an, weich zu werden und fog. falfche Lymphabſceſſe zu bil⸗ 
ben, bie eröffnet werben mußten. (Asmus.) | 


Gegen feirchöfe Berbärtungen, 


Ein 26jähriger Schmied aus Lithauen befam im 12, Jahre feines 
Lebens unter dem Kinne eine Heine Drüfenverhärtung, bie im Verlaufe 





*) Leider a die Diagnofe folher tief gelegenen und verborgenen Krankheiten mei: 
fine ae Füßen. Einen dem vorfiehenden fehr Ähnlichen Fall behandelte 
no rzlich. 

L. B. ans Altenan, 42 Jahre alt, von einem gefunden Vater, aber einer kran⸗ 
ten Mutter geboren, die in ihrem 36. Lebensjahre an Gelbfucht ſtarb, nachdem fie 
zuvor viel an Magenkrampf gelitten Hatte, iſt bis in fein 20. Jahr ganz gefund 
geweien, zu welcher Seit er von ver Kraätze angefledt wurde, die er nach mehren 

ochen duch Wafchungen mit blanem Bitriol vertrieb. 

Bon da ab wieder ganz wohl, wurde er im 32, Jahr von dem jebigen und 

leich zu befchreibenden ganz analogen Uebel befallen, das 6 Jahre fortbauerte. 

Inpei Sahre nad defien Beginn litt er interenrrent an einer „Srfältungsfranf: 
beit” (2) 3 Wochen lang nnd 4 Jahre Hieranf an einem ähnlichen Leiden 10 Wos 
hen lang. Mit viefem Hebel war daun auch fein Hanptleiven verſchwunden und 
blieb es 1'/s Jahre lang volllommen; daun entflandb es, jedoch ohne weitere, bes 
faunte Deranlaffung wieder; er medicinirte viel feit 11a Sahren und ſeit !/s Sahre 
anhaltend, wonach indefien fein Uebel, um mic feiner eigenen Worte zu bebienen, 
„contraͤr une noch fchlimmer geworben if.” 

Sein Iuftand iſt folgender: Faſt immer Schmerzen, die er wicht genau ber 
fhreiben fann und als Murmeln, Wühlen angiebt, im Magen (Herzgrube), den 
man deutlich hervorgetrieben fühlt, Höchſt felten Tafien diefe auf Augenblide ein- 
mal ganz nad, wo hing en Gracerbation, in Drücken, Klemmen (fo daß die 
Kleider geöffuet werben m den) in ber Herzgrube, Brennen die Bruft hinauf bis 
in den Hals, Iufammenlanfen und Auslaufen von hellem, gefhmadlofem Wafler, 
endlich Erbrechen der Speifen und gelben, immer bitter ſchmeckenden Waflers, das 
dem Speiſeerbrechen voranzugehen pflegt, beſtehend, — jeden Tag, befonders Nachmittag 
und Nachmitternacht, vorzüglich eine ganze oder halbe Stunde ac, nad) dem Genuß 
von Speifen, worauf er unmittelbar fi wohl befindet, auftreten und ihn quälen. 
Ganz krumm kann er fi dabel und überhaupt nicht büden. Ein Schmerz, ein 
Mühlen, als wenn er lebendige Thiere bei ſich hätte, nimmt zur Seit der Exacerba⸗ 
tion den ganzen Unterleib ein und hänftg gelellt fih Kuurren und lautes Kollern 
in den Gedarmen hinzu. Dabei befländige Obfiructionen; Appetit und Verdanung 
ſchlecht, beſouders feit !a Jahre; Schlaf durch Schmerzen meiftens beuurnhigt und 
geflört, der ganze Körper abgemagert, das Geſicht, dag wenig gelblich tingirt if 
(die Augen find gelber), hat ven eigenthümlichen, ſchwer zu beſchreibenden Ausdruck 
eines ſchweren Unterleibskranken. 

Pat, ſchien mindeſtens ein Siebenzige® zu fein. Gemüth meiſtens verfiimmt, 
ärgerlih. Konnte man hier wohl wicht auch anf ein Leiden des Pankreas fchließen ? 
Und doch, behaupte ih, Hat ein ſolches nit flattgefunden, denn nad 2 Monaten 
war Bat, von allen diefen Beſchwerden ganzli befreit nnd Nux vomica bie eins 
zige Arznei, die er genommen bat. Bis heute, 7 Jahr nach ver Bekanntmachung 
diefes Falles iſt das Wohlbefinden des B. noch nicht unterbrochen worden. 
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von 14 Jahren bie doppelte Größe eines Gaͤnſeeies erreichte und, in Dies 
fem Umfange ben ganzen obern Theil des Halſes von einer Seite ber 
Kinnlade zur andern einnehmend, ſich bis zum obern Rande des Kehl⸗ 
fopfes hinab erfiredte. Hieraus entftand aber eine fo erfihwerte Bewes 
gung biefer Kinnlade, daß der Kranfe, unvermögend, den Mund zu öffs 
nen, nicht einmal fefte Speifen zu ſich nehmen fonnte. Aufs Aeußerfte 
gebracht, fah er ſich nun genöthigt, aͤrztliche Hülfe zu fuchen und wen 
dete fih an bie dhirurgifche Klinif zu Wilna, in welche er in den legten 
Tagen des Decemberd 1824 aufgenommen wurde. Bei näherer Unter: 
fuhung ergab fih, daß diefe Beule mit den nahe gelegenen Theilen in« 
nigft verbunden, unbeweglidh, auf der Oberfläche uneben, in der Mitte 
aber fugelförmig erhaben war. Die darüber gelegene Haut war wegen 
Der iberaus großen Spannung hin und wieder geröthet. Seit einigen 
Monaten empfand ber Kranfe von Zeit zu Zeit, vorzüglich in der Mitte 
dieſer Geſchwulſt, flüchtige, fchießende, ſtechende Schmerzen, ber übrige 
Geſundheitszuſtand war faft ungetrübt. Merkwuͤrdig ift, daß bie Mitglie- 
der der Familie dieſes Kranken in eben bemfelben Alter von biefem Uebel 
beimgefucht wurden. Hierauf machte ber Kranke bei Erforſchung ber 
Kranfheitsurfachen ſelbſt aufmerffam und zur Beflätigung diefer feiner Aus⸗ 
fage zeigte er Verf. feinen jüngern, 14jährigen Bruder, den er zu biefem 
Behuf mitgebracht hatte und bei welchem die bereits feit 2 Jahren begon⸗ 
nene Gefhwulft die Größe einer Pflaume erreicht hatte. Bon feinem Als 
tern, jedoch bereits verflorbenen Bruder, verfichert er, Daß derfelbe ebens 
falls in demfelben Lebensalter eine ähnliche Geſchwulſt gehabt habe. Les 
berdieß bemerkte man bei dem jüngern Bruder eine beginnende Verwirrung 
der Kopfhaare zu einem Weichfelzopfe und vielleicht mochte dieſe Drüfen- 
verhärtung aus feiner andern Urfache entftanden fein, obgleidh bei un« 
ferm Kranken durchaus nichts auszumitteln war, was diefe Folgerung be= 
fräftigt hätte. — 2mal nach einander auf beiden Seiten jedesmal 16 Blut⸗ 
egel. — Als nun hierauf die Haut blaffer, die Beule ſchmerzloſer gewors 
den war, verordnete Verf. zum innern Gebrauche bie Jodtinctur, anfaͤng⸗ 
lich Morgens und Abends 8 Tropfen in einer ſchleimigen Abkochung, Aus 
ferlich aber eine Salbe aus Hydrojodates Potassae 3). auf 1 Unze Bett, 
womit die Beule gleichfalls 2mal täglich eingerieben wurde, Diefe Eins 
reibungen mußte Verf. jedoch wegen ber in kurzen Zwifchenräumen wies 
derfehrenden, leichten Entzündung und Reizbarfeit der Haut, die fich regel 
mäßig nad) 6,7 8 oder 10 @inreibungen einzuftellen pflegte, öfter auf 
einige Tage ausfegen, worauf dann bdiefer gereiste Zuftand wiederum bes 
fänftigt wurde. Die Tinctur konnte, ohne ben geringften Nachtheil auf 
Bruft oder Magen zu erzeugen, nicht nur ununterbrochen fortgefegt wer⸗ 
den, fondern bie Gabe wurde mit jedem 5. oder 6. Tage um einige Tro⸗ 
pfen gefteigert, fo daß binnen 8 Wochen 25 Tropfen dreimal taͤglich ver» 
abreicht werden fonnten. Diefes, forwie die gleichzeitige, äußerliche Ans 
wendung der Salbe vermocten das Uebel nady einer monatlichen Bes 
handlung faft gänzlich zu befämpfen. Es blieb zwar, nachdem biefe Beule 
gefchwunden war, unter dem Kinne eine Feine, flache Begrenzung, allein 
auch diefe wid), nachdem der Kranfe, feinem Geſchaͤfte nachgehend, fich 
aufs Land zurüdgezogen hatte, ohne alle ärztliche Fat Obgleich an 
dieſem Manne während ber ganzen Dauer feiner Behandlung, trog ber 
forgfältigten Beobachtung, durchaus fein fchäblicher Einfluß der Jobine 
aut irgend ein Organ zu entdeiien war, fo war er dod nach 3 Mona 
Magazin I. 3. Hft. 35 
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ten, feitbem er bad Klinicum verlaſſen, ziemlich) abgefallen; auch will er 


nach einem Genuſſe geiſtiger Getränke Blutipeien gehabt haben, (@. uud ®. 
Gabenzowski in Bin 123 &. 3. p. 490—402. 1829.) 


Gegen Fungus Articulorum. 


Ein nach ben Diafern bet einem Tjährigen Knaben entſtandener Glied⸗ 
fhwamm am linfen Knie wurbe, nachdem verfchledene Mittel ganz ohne 
Erfolg angewendet worden waren, durch innerlichen und Außerlichen Ge⸗ 
Brauch der Sodine nach Derlauf von 13 Wochen vollftändig geheilt. 
(Rt. Weihe ia Bb. 20 9. I p. 187. 1825.) 


©egen Cancer Labii. 


Gegen einen Krebs an bem Außern Rande ber linken Seite der Unter- 
lippe und einer jollgeoßen Flaͤche der Innern Wangenſeite eines 52jähris 
gen, burchaus kalochymiſchen, feit 30 und einigen Jahren an weit ver- 
breiteten Fußgeſchwüren und Verfrüppelung ber Hände und Füße leiden- 
ben Mannes mit gleichzeitiger Anfchwellung ber Glandula submaxillaris 
batte Ullmann feit ungef br 7 Monaten bie berühmteften Mittel und 
barunter auch das Gosmiiche, Baumannſche und Adalrfche vergebens an⸗ 
gewendet, ald er zur Sobfalbe griff. Die aus Kali hydrojod. 32. auf 
Adip. suill. 338. beſtehende Salbe, dünn auf Plumafleaur geſtrichen, auf⸗ 
gelegt unb zugleich in die Umgegend, befonders in bie Keirrhöfe Drüfe 
eingerieben, verbefierte in I4tägiger Anwendung das Außere Anjehen fo 
fehr, daß an einem günftigen Erfolge kaum noch zu zweifeln war. Nun 
trat aber ein Stillſtand von 8 — 10 Tagen ein, der zur Verftärfung ber 
Salbe zu 18 Gran Kali bydrojod. au) 6 Drachmen Fett veranlaßte, 
Alsbald ſchritt Die Heilung wieder vorwärts und die ganze Lippe wurde 
auf das fehönfte glatt und eben vernarbt ohne die mindefte Spur von 
verbädhtiger Härte. Nur an der innern Wange war zur Zeit bed Bes 
richts „noch ein Heiner Reſt“ übrig, an deſſen baldiger Bernarbung U. ins 
befien nicht zweifelt, „fowie auch die Geſchwulſt der Unterkieferdrüſe ſich 
verliert.“ (Der Hall if jedenfalls intereffant und der Aufbewahrung werth, 
nur wäre weitere, nachträgliche Ausfunft über „den Ref’ fehr wuͤnſchens⸗ 
werth, da malignen Uebeln nie zu trauen iR, fo lange noch Reſte vor⸗ 
handen find.) (©. und W. Wagner in Br. 4 9. 2 p. 259 — 260. 1822.) 


Gegen Carciaoma cutaneum. 


Eine 5Ojährige Gaͤrtnerwitwwe fitt feit einem Jahre an Hautkrebs, 
welcher Die Hant bed obern Theild Ber linken Bruſt bis an die Warze 
zerftört hatte. In der Charite fin Berlin), wo ein Wunbarzt unter Auf⸗ 
ſicht Krebsſchaäden heilte, verſchlimmerte fi ihr Mebel, weshalb fie ich an 
den Geheimrath Sraefe wandte, bes fie dem Verf., feinem Bruder übers 
gab. Die Gefſchwüre wurden mit einer Galbe aus Kalı hydrojod. 3j. 
auf Ungt. rosat. Sij. täglich einmal verbunden, worauf fie bald ein bef- 
fered Anfehen erhielten, ihre callöfen Ränder verloren und vernarbten. 
Rah Berflärfung der Salbe (35. auf Zj. Ungt. rosat.) fchritt bie Heilung 
rs Geſchwuͤrs fort und war neh 9 Wodyen vollendet. 

Berf. fetzt hinzu, daB er bei Erebshaften Geſchwüren an ber Ober- 


Iippe das Kali hydrojed. ebenfalls mit beßtem ola angewendet babe. 
(®, und W. €, —58 7. Fr 1 p. 171. HR 8 ang h 
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®egen Hepatitis chronica. | | 


1) Frau Mojorin v. Tr., früher gefund, erfranfte vor einem Vier⸗ 
tehjahre mit den Symptomen einer Febris gastrico-biliosa, wogegen alle 
ärztliche Mühen bisher fruchtlos geblieben waren. Die Schmerzen in 
der Rebergegend wären, erzählte der Mann, ba Bat. nidyt fprecden fonnte, 
ftärfer hervorgetreten und hätten fich bis über ben Magen und einen Theil 
des Unterleibes, ſowie bis unter das rechte Schulterblatt, ja bis zum 
rechten Schenfel verbreitet. Hierzu habe fih nun im Laufe ber Krankheit 
ein heftige8 Würgen und Erbrechen, befonders beim Genuß von Speifen, 
Getraͤnken, ja felbit nach dem Gebrauch ber Mediein, fowie ein fchleimis 
gen, galliger Durchfall geſellt, der auch noch fortdaure, fo daß ber Kran 

n täglih einige Quart eines glasartigen, mit Galle untermengten 
Schleims duch den Maſtdarm abgingen. Der Magen fei aber nun fo 
reizbar, daß fie ſich nach den Heinften Gaben von Ylüfligfeiten ſowohl, 
ald wie von Medicamenten erbrechen müfle. Sie fei jegt nun fo ſchwach, 
daß man fie niht mehr mit den Händen umdrehen, fie nicht mehr zu er= 
fennen geben könne, wenn fie ben fchleimigen Abgang aus dem Maft« 
darm babe und daß fie ſich an mehren Steflen des Körperd, wie an ben 
Seiten des Bedens bedeutend durchgelegen habe und nach dem Zußende 
des Bettes hinunterrutfchye. 

Bei näherer Unterſuchung ber Kranken erflaunte Verf. über bie aus 
ferordentlihe Abmagerung des Körpers, wie er fie in der That in feiner 
langjährigen Praxis noch nicht gefehen. 

RPutis 126 Schläge in der Minute, Atbmen aͤngſtlich, der Blick bei 
eingefollenen Augen geradeaus gerichtet, Geſichts- und Armmusfeln in 
einer frampfhaft zudenden Bewegung; der Durft war ftarf, konnte aber, 
da alles weggebrochen wurde, nicht geftillt werden; Gehör gefhwädt, Uns 
terleib, befonders Leber» und Magengegend aufgetrieben und beim Berüb- 
ren ſchmerzhaft; die Leber felbft bedeutend vergrößert, auch die Bauch⸗ 
fpeicheldrüfe unverkennbar fehr angefchwollen und verhätrtet. 

Die krankhaft erhöhte Thätigkeit ber Leber war unverfennbar, unvers 
fennbar auch allein der urfprünglicye Sig der Krankheit. 

Aus den vorgelegten Recepten fah Berf., daß der Arzneifhab von 
feinen Borgängern ſchon erfchöpft war, weshalb man die Kranke auch feit 
mehren Wochen für unrettbar erflärt hatte, dem Verf. auch wohl beipflich- 
im wu, wenn nicht das Job noch eine Aenderung hervorzurufen im 

tande ſei. \ x > 

Da die Kranke nichts bei fich behielt, fo war es auch bie erfte In⸗ 
dication, den reigbaren Magen ganz außer Thätigfeit zu ſetzen und den 
Körper durdy Kiyfiere zu näbren, fowie auch bie Dedicamente auf Diefem 
Wege beigubringen. Celterswafler und Rbeinwein in den Mund ges 
nommen, aber wieder auggefpudt, zur Löfchung bes Durſtes erregte auch 
noh Würgen, weshalb Verf. Selteröwafler mit Champagner im Munde 
halten ließ, wonach der Dur auch febr gemäßigt wurde. ' 

Das Jod ließ er in Form ber Tinct. Jodin. zu 20 Tropfen mit einer 
halben Tafie Leinſamenſchleim täglid Zmal im Klyſtier geben, äußerlich 
aber ein mis berfelben Jodtinctur getränftes, 8 Zoll langes und 4 Zoll 
breites Stud Löfchpapier über die Leber und Magengegend legen, was 
mit einem doppelten Stüd Wachstaffet bededt wurde, um bie Wirfung 
des Jods intenfiver zu machen und bie raſche Verdungung zu verhuͤten. 


r 
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Ai wurbe ber ganze Körper täglich 3mal mit warmen Rheinwein 
ewaſchen. 

ß Schon nach 48 Stunden hörte das monatelang beſtandene Erbre⸗ 
chen auf und das ſo tief geſunkene Leben fing wieder an ſich zu regen. 

Mit der Behandlung wurde in derſelben Art fortgefahren, nur wur⸗ 
den jedem Leinſamenklyſtier noch 10 Tropfen Jodtinctur zugeſetzt, ſo daß, 
da taͤglich 3 ſolcher Klyſtiere gegeben wurden, die Kranke 90 Tropfen in 
24 Stunden bekam. 

Zu jedem der ſchwach milchwarmen Fleiſchbrühklyſtiere ſetzte Verf. 
außer einem Theeloͤffel vol Rheinwein, noch 3 Theelöffel vol Cham⸗ 
pagner und Pat. erholte ſich in dieſen Paar Tagen ſo weit, daß ſie Veif. 
ſchon auf einige Fragen, wenn auch mühfam antworten konnte; beſon⸗ 
ders lobte ſie die Klyſtiere, wonach ſich, wie ſie ſich ausdruͤckte, ein herr⸗ 
lich belebendes Gefühl dem Körper mittheile. 

Da nun während einer Stägigen Behandlung ſeit 612 Tagen fein 
Erbrechen mehr erfolgt war, fo ließ Verf. einige Eßlöffel voll leichte 
Fleifhbrühe durch den Mund verfuhen, binter der bie Kranfe einige 
Theelöffel vol Champagner nehmen mußte, die auch gut vertragen wur⸗ 
den, jo daß er am 10. Behandlungstage ſchon etwas Arrowmehl zur 
Fleiſchbrühe fegen und am 14. Tage etwas Fleifh von einer gefochten 
Taube verfuchen ließ, was auch recht gut vertragen wurde. Unter dies 
fen Umftänden wurden die nährenden Kiyftiere ausgefegt, die mit dem 
Jod aber noch fortgebraudht, zu welchen Verf. am 8: Behandlungstage 
—* wieder 10 Tropfen Jod fegte, fo daß die Kranke täglih 120 Tro⸗ 
pfen befam. 

Das Mittel hatte in diefer Form im Verein mit ber äußern Anwen⸗ 
bung der gedachten Tinctur auf die Leber‘ und Magengegend wahrhaft 
Unerwartetes geleiftet, 

Schon am Iten Behandlungsdtage fingen die fchleimigen Darmaus- 
leerungen an, ſich zu verringern, die Schmerzen im Unterleibe wurden 
mäßiger, die Leber» und Magengegend war weniger empfindlich, bie Bef- 
ferung nahm mit jedem Tage zu, die Kranfe fühlte wieder, wenn ihr Schleim 
abgehen wollte und forderte am 13ten Tage zuerft ein Stedbeden. 

Bei diefem Zuftande des Magend und Darmfanald konnte Verf. es 
wohl wagen, das Jod innerlih nehmen zu laflen und gab ed daher in 
folgender Form: 

Rc. Jodii gr.jj., Kali hydrojodici 3j. solve in * Cinnamom. simpl., 
Ag. Cerasorum nigror. aa. 3jjj. adde Aq. Amygdal. amarar. Sij. Mu- 
cilag. Seminis Lini 3jj., Sacchari alb. 39. m. J s. Taͤglich 4mal einen 
kleinen Eßlöffel voll zu nehmen. 

Da die Kranke dieſe Miſchung ſehr gut vertrug, ſo wurden ihr von 
jetzt an bis zum 20ſten Behandlungstage nur noch taͤglich 2 Klyſtiere 
mit Jod gegeben, und darauf gänzlich ausgeſetzt. Die äußere Anwendung 
ber Jodtinctur auf die Lebergegend verfuchte Verf., da fie viel Schmerzen 
machte, am l4ten Tage auszufegen, mußte fie aber wieder in Anwendung 
giehen, da fich wieder vermehrter Schleimabgang aus dem Darmfanal ein= 
ftellte, jedoch wurde fie täglich nur 2mal aufgelegt. 

Bis zum 20ſten war die oben genannte Mifchung fortgebraucht wor⸗ 
ben, von dieſem Tage an aber wurden een ein Gran Jod und 10 
Gran Kali hydrojodicum zugefegt, womit fie wieder 8 Tage fortfuhr, mo 
Berf. alsdann noch 1 Gran Jod und 10 Gran Jodkali zuſetzte und dieſe 
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Miihung bis zum 36ſften Behanblungstage fortfeben li. Da bie 
Schmerzen in ber Lebergegend zu heftig wurden und der Stuhlgang aud) 
gehörig mit Galle tingirt war, wurde ber Außere Gebrauch der Tinctur 
Pr a acht worauf die Stelle, wie Died immer gefchieht, auch 
ehr bald heilte, 

Der ganze Zuftand der Dame hatte nun ein anderes Anfehen; bas 
Fieber war gänzlich verſchwunden, bie Eßluſt hatte fich eingeftelt und das 
Genoſſene wurde auch vertragen; bie Farbe ber Haut zeigte wieber von 
einem vermehrten Lebendturgor, ber Durft war mäßig, das Selteröwaffer 
mit Rheinwein wurde nun fchon gut vertragen; die Haut tranfpiritte bes 
Nachts, der Stuhlgang hatte eine gehörige Konfiftenz, die Leber war faft 
wieder zu ihrer normalen Größe zurüdgefehrt, fchmerzte nur noch beim 
Drud etwas, der Körper gewann wieder an Fülle und die für „verloren 
Gehaltene erfreute fich bes angenehmen Gefühls der wiederfehrenden Ge⸗ 
fundheit. Sie verfuchte nun ſchon das Bett zu verlaflen, allein ihre Knie= 
und Fußgelenfe waren durch die Krankheit und das lange Liegen fo fleif 
geworden, daß fie wie ein Kind wieder laufen lernen mußte und nur 
unterflügt einige Schritte wagen durfte. 

Bei fo vorgefchrittener Befferung verringerte Berf. nun das Jod um 
1 Gran und das Jodkali um 10 Gran in .der Mifchung für wieder 8 
Tage, alfo bis zum Aſſten Tage, von wo an eine gleiche Verringerung 
von 1 Gran Jod und 10 Gran Jodkali vorgenommen wurbe. 

Da aber am 5Ofen Tage auch beim ſtarken Drud auf die Leber 
feine Schmerzen mehr auftraten, fo febte Verf. das Jod gänzlich aus und 
ließ nur noch eine Zeit lang bittre Mittel nehmen. 

Kräfte und Heiterfeit waren wieder zurüdgefehrt, alle Functionen 
wieber normal, die Genefene fonnte täglich 1 Stunde ausfahren, ja in 
der Hten Woche nach den erfien Gaben des Jod's ſchon ausgehen, fo daß 
fie al8 ganz genefen angefehen werden fonnte. 

Es find nun feit der Zeit über 9 Sabre verflofien und die Frau 
Majorin hat nicht nur nie wieder an der Leber gelitten, fondern iſt ſogar 
bis jetzt ſtets geſund gewefen und hat während und nach biefer Cur nie: 
mals wieder über Bruftbefchwerben gellagt. (G. und W. Hande in Br. 26 
H. 4 p. 559-565. 1838.) 

2) Berfafler, aus einer flrofulöfen Familie und an verfchiebenen 
ffrofulöfen Beſchwerden von Jugend auf leidend, zog fich in feinem 20ften 
Sabre duch raſches Austrinken eines ziemlich großen Glaſes Wein in 
einem von der Jagd erhigten Zuftande momentan einen heftigen, bligarti- 
gen Leberfchmerz zu, woraus fich nach wenigen Tagen ein Leiden ent 
fpann, dag alle Symptome ber chroniichen Hepatitis an fih trug, ſich 
aber trog 5jaͤhriger Dauer nie zur acuten, fieberhaften Form umbildete. 

Die Gonfultationen der berübmteften Aerzte Deutfchlande, die beharr: 
liche Anwendung ber zwedmäßigfien Mittel brachten zwar den Schmerz 
zum Schweigen, aber. das Gefühl der Schwere im rechten Hypochondrio 
und bie (bald mehr, bald minder) deutliche Anfchwellung liegen fich den⸗ 
noch nicht befeitigen. Bald wurden nun aud Magen und Darmlanal 
confenfuell ergriffen: Appetitlofigkeit, Magenfäure, Athembeängftigung, 
Drud nad dem Genuß jeder Speife, fo daß er oft Wochen lang nichts, 
als Waſſer und Brod genoß; hartnädige Obftructionen von 4—11 Ta; 
gen, wechfelnd mit Durchfall. Dies veranlaßte Verſ., nach Italien zu 
reifen, was ihm wohl that, ohne ihn jedoch zu heilen, 
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So kam er im näcflen Sahre nach Mündgen, hörte Groſſi's 
Empfehlung des Roͤſtſchwamms (im Infufum) gegen gewiffe Arten von 
Lcherverhärtungen , fchloß daraus welter und gebraudhte nun die wäßrige 
Sodtinetur innerlich und die Jodſalbe aͤußerlich. Bad ſtellte ſich wieder 
Diarrhöe ein, die Hämorrhoidalfnoten ſchwollen etwas an und einzelne 
entleerten nach 3 Wochen etwas Blut. — In der Alten Woſhe hörte 
die Diarrhöe auf, das Gefühl der Schwere und Spannung, ſowie bie 
Anſchwellung und Härte verloren fich immer mehr und nathdem er in 
den legten 4 Wochen die Quellen von Baden in der Schweiz und bie 
von Lenk nebenbei gebraucht hatte, war das Uebel voRftändig geheilt und 
bat ſich bis jest, nach faſt 9 Jahren, nie mehr gezeigt. (Mt. Kurh im 
Bdo. 37 8. 1 p. 137—130. 1882.) 


Gegen Berhärtung bes Eierftode. 


Bei einer unverheiratheten Dreibigerin, bie an einer von. außen fühl 
baren, zur Zeit ber Menftruation jedesmal dider und etwas fchmerzhaft 
werdenden und feit mehren Jahren durch innere und ‚äußere Erploratios 
nen fo feft conftatirten Verhärtung bes Eierftods litt, aid es in ſolchen 
Fällen möglich iſt, wurde durch ben einmonatlichen Gebrauch der Tinct. 
Jodin. (täglich 3mal zu 10, 15—20 Tropfen) ohne alle Nebenbefchwerden 
und fo vollfommen geheilt, dab nah 3 Monaten noch feine der vorigen 
Beſchwerden zurüdgefehrt it, — Eine alte Berhärtung in der Bruf einer 
3öjährigen rau wurde Durch Jod. bedeutend vermindert. (Mt. Rochling 
in By. 15 5. I p. 137-138. 1823) 


Gegen Gefhwülfte im Unterleibe, 


Ein 29jähriger Outöbefiger aus ffrofuldfer Famllie, der alle Kinder, 
franfheiten überftanden und in feiner Jugend öfterd an gefchwollenen, 
niemal8 aber zum Aufbruch gefommenen Hatsdrüfen gelitten zu haben 
fi erinnert, will vor 11 Wochen einen Stoß in die rechte Seite bes 
Unterleibes und barauf fogleich in der Tiefe einen Schmerg empfunden 
haben. Trotz wiederhofter Aderläffe, Abführungen, Talter Umfchläge auf 
ben Unterleib ꝛc. bildete fich fein Uebel Immer weiter aus; er hatte jegt 
hektiſches Fteber, ein eingefallenes Geſicht, eine mehr als kopfgroße, ſchmerz⸗ 
bafte Geſchwulſt in der rechten Seite des filymerzhaften Unterleibes, war 
verftopft und außerordentlih abgemagert, hatte fchlaflofe Rächte, eine 
rothe, glänzende, trodne Zunge, ſteten Durft, immerwährendes Aufftoßen, 
beim Drud auf bie Geſchwulſt Uebelfeit, ja Würgen und Ebrechen, 
eolliquative Schweiße und auf bem Rüden und bei den Trochanteren 
fhon durchgelegene Stellen. 


Bon feinen Aerzten aufgegeben, war er auf fein Gut zurüdgekehrt, 
um feinen Tod abzuwarten; auf Zureden feiner Familie wurde Verf. je- 
doch zu Rathe gezogen. Gr entbedte, daß das Gewächs innerlich am 
Bauchringe adhärirt war, fonft aber fich frei im Unterleibe bewegen ließ, 
obgleich es dabei ſchmerzte. Der Schmerz erſtreckte ſich oben bis unter 
no or Scäulterblatt, nach unten bis zum Siniegelenf, ja zuweilen 
noch tiefer. 

Da Bat. fih häufig, auch fogar bei Veränberumg der Lage erbrach, 
fo befam er einige Tage hindurch feine Nahrung und Medicamente durch 
ben Mund, fondern beides durch Klyſtiere. 
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b. acetic. gr. !/e, endermatiſch anf bie Magengegend applicist, 
minderte die Reizbarkeit des Magens bedentend und beſeiligte bad Enhre- . 
Ken gaͤnzlich.) Degen den Wurf wurde oͤſters was wirägeprefter 
—*5 — mit Rheinwein in den Mund genommen amd wieder 
Au een. 
ie 4 Ahyſtiere aus je eisen Taſſenkopf well ‚guter, kniftiger 
Boulfon und von Be. Jed. grj. Kal. hydrepd. 39. solr. in ‚Ag. dest. 
5ijß. Modlag. Sem. Lin. 37%. in :2 Klyſtieren. 

Auf vie Geſchwulſt des Unterleibes wurke täglich Banal Tinct. Ind. 
53 seit einem Hampiuſel verrichen and sine buppelte Inge Wachs⸗afot 

arüber gelegt. 

Schon am ten Tage wurde etwas bünne Huͤhnerbrühe durch ben 
Mund gereiht und auch vertragen; Vie nährenden und arzneilichen Kly⸗ 
ſtiere wurden noch fortgnieht. 

Am Bien Tage war das Sieber Kal gang verſchwunden, bie, 
feucht, ber Kopf freier, die Schmeczen im Untarleibe and in dem Beruf 
hatten fich ſehr merzingert und letzteres war ſchon ummıfeanbas Heiner.ge- 
worden, aber noch ſehr hart und auf feiner Oberſlaͤche dantlich u . 
Jept wurde ber imnere Gebrauch des Jobs in Folgender Formvaclucht: 
Re. Jad. gr.ij. Kal. hydnejod. 39. Ag. Leras. :nigr, 5vi- Ag. Amygilal. 
am. 3ij. MucHag. Bem. Lin. 3ij. Saoch. alh. 34. 2.8. Taglich Smal 
1 Estöffel voll; daneben ‚bie (nun werftärften) Sobfigfiexe, iberen jebes 1 
Gran Jod and 7'/z Bran Jodkali enthielt. 

Am 12ten Tage, wo eine bedeutende Beflerung im Algemainbefinben, 
wie an ‚ber Geſchwulſt harvorſtach, die, was man jept erß wahrnehmen 
konnie, gleichſam mie durch einen Stiel ‚mit dem innen Bauchtinge zu⸗ 
fammenhing, wurde die Arznei zum innern Gebrauch am 1 ‚Bran ob 
und 10 Stan Kal. :hydrejod. verfärkt. 

Am Ibten Tage wow das Fieber ganz verſchwunden, ‚ber Kopf frei, 
bie Definung normal, die Eßluſt badentend wermehst, der Dur gering, 
ter Schlaf duhig und die Geſchwulſt im Unterleibe zum die Hälfte mer- 
Heinert, aber hoch immer noch ehr ‚hart. — Foriſetzung ber Außem und 
be Iaptese abermals wan 1 ran Zod und 10 Gran Jodkali 
verftärkt, * 

Am 2öften Tage ‚der Behandlung, wo alle Ihlimme ‚Sympteme vers 
ſchwunden, die gefammten Körperfuncttonen faR aroumal waten mad Die - 
Sehwulk ſich auch wieder bedeutend verfleinest ‚hatte, mauden jbie ernäh- 
renden und arzneilichen Klyſtiere gang ausgeſeht, dagegen bie Jodmiſchung, 
um Jodkali IA. vermehrt (ohne Zuſatz von Jod) fortgegeben. 

Auch der äußere Gebrauch ber Jodtinctur wurde jept aufgegeben und 
Dat. durch kräftige Fleifchbrüben und mürben Wildbraten genaͤhrt. 

In biefer Weile wurde ‚unter fortgehender Verkleinerung der Geſchwulſt 


+) Diefe Krantengefhichte entbehrt troß ihrer Weitſchichtigkeit mitnuter ber Klarheit. 
‚Bon .wieberholter Application bes Morph. verlautet adfängli gar nichts; ſpater 
heißt es, bafielbe fei vom 2ten Tage an, da nicht nur das Erbrechen, fonbern auch 
das ihm gewoͤhnlich vorangehende Märgen nachgelaſſen, nnr noch 2mal täglich eins 
. gefreut worden. Wie oft dies am erſten Tage geſchehen, erfahren wir nicht, auch 
üßt fih nur vermulben, baß es bis zum I2ten Tage, wo es aufgegeben fein foll, 
taͤglich Dmal appliciet worden. 
“*) Dir Sufag des Bis.: „fo daß fie 3- Gran Jod und Y/s Drachme Jodkali enthielt” 
beruht wohl auf einem Addirfehler, da «+ 1 « 1 offenbar 4 macht, die Miihung 
alio 4 Gran Jod enihalten mußte, 
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bis zum 40ſten Tage fortgefahren, von wo an bie Mifchung alle 5 
Tage um 1 Gran Jod und 10 Gran Jobfali wieder verringert wurde. 
Am 50ſten Tage war bie Gefchwulft fo weit verſchwunden, daß bei 
genauer Unterfuhung faum noch eine hafelnußgroße Härte am Bauch⸗ 
ringe zu fühlen war, bie fpäterhin ohne Weiteres auch noch verjchwand. 
Alle Bunctionen waren im beßten Zuftande, bie Bruft während der Bes 
handlung nicht im geringften angegriffen geweſen; nur fühlte Pat. fich 
noch ſchwach. Daher wurde von nun an dad Jod ausgeſetzt und der 
Kranfe noch eine Zeit lang durch bittre Mittel, gute Diät und täglich 


einige Glaͤſer Rbeinwein reflaurirt. (8. und W. Haude in Br. 20 9.4 
p- 550-557. 1838.) 


X. Gegen Phthisis pulmonalis. 


Sind Scubamore’8 Beobachtungen richtig, der in 3 Yällen von 
ausgefprochener Phthisis mit Pectoriloquie, Colltquation und unaufbörli« 
chem Fieber Zodinhalationen mit ſolchem Glüde angewendet haben will, 
dag alle 3 Pat. vollftändig geheilt wurden, fo find fie unter allen für 
Phthifis⸗Heilungen audgegebenen, fo viel mir befannt, bie einzigen Fälle, 
bie ein Dlißtrauen in die Richtigfeit der Diagnofe kaum oder gar nicht 
zulaffen — was nur durch genaues Aufcultiren nach der Heilung außer 
allen Zweifel gefept werden fann.*) Die vom Berf. bier mitgetheilte 
Kranfengefchichte gehört in bie große Kategorie der nichts bemweifenden ; 
dem ungeachtet will ich fie wieder erzählen und darf mich darüber nicht 
erft entfchuldigen. 

Ein 3Yejähriger Knabe war in Folge von Pädarthroface an ben 
untern Ertremitäten gelähmt und in Folge eines rhachitiſch vermachfe- 
nen, engen und fchmalen Bruftfaftend in hohem Grabe phtbififch dis⸗ 
ponirtz die Mutter war an galoppirender Schwindfucht geftorben. Der 
Pat. fchlief Feine Nacht mehr, Hüftelte beftändig, hatte ein immerwähren- 
des Fieber und einen heftigen Huften mit Auswurf, Nachtſchweiß und 
Abmagerung. Der Huften, das Fieber und die Abmagerung wichen nad) 
ber Anwendung des Jodkalium gänzlich) und das Uebrige wurde in fo 
weit gehoben, daß der Pat. wieder zu gehen anfing und Berf. ben Fall 
der Ratur überlaffen Eonnte. 

Ueber die Anwendung biefes Mittels in Hautkrankheiten will 
ih nur die folgende Bemerfung beibringen: 

„Dei trodener, Heien- und fehuppenförmiger Flechte wendet Tim- 
mermann das gewöhnliche Ungt. Kalı hydrojod. an, worauf eine Vers 
fchlimmerung des Uebels als ſicheres Zeichen ber rabicalen Heilung erfol- 
gen fol.”**) (Mt. Asmusé in Bd. 50 5. 1p. 1—73. 1838.) 


Gegen Cessatio Mensium. 


Das 19jährige, von einer an Lungentuberfeln verflorbenen Mutter 
geborene, von Kindheit an von den mannigfaltigften, ffrofulöfen Affectio- 


*) Ei ae nn an Goelis, dem zufolge bie Jodine leicht Lungeuſchwindſucht 
erDpeiTuhren Toll. 

) Mie in phthiffcgen Leiden, fo habe ich insbeſondere in herpetiſchen das Jodkali 
nad) meinen Brfahrungen ſchätzen gelernt, Dies und anderes werde ich feiner Seit 
durch ſprechende Obſervationen documentiren. Hierher gehörige Beobachtungen 
finden ſich in den vorſtehenden Blättern, 
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nen utgirte Fräulein D. klagte jetzt über gänzliches Ceſſiren ber Reini- 
gung, beftigen Schmerz ber gefchwollenen Leber, herumziehenden Schmerz 
im Unterleibe und täglich 6 — 12malige Diarrhöe, deren Hemmung alles 
verſchlimmerte. Wirkliches Fieber war trogbem nie vorhanden. Keins von 
allen angewandten Mitteln half, als bie Jodine, innerlich und aͤußer⸗ 
li gebraucht. (Mt. Kurt in Bo. 37 9. 1 p. 142— 143. 1832.) 


Gegen ſchmerzhafte Menftruation unb Menstruatio parca. 


Daß Jod den Menftrualfluß beförbert, ik von mehren Beobachtern” 
(Schmidt, Frank, Wolf, Heun ıc) angemerft worden. 

Dei einem Mädchen von 20 Jahren, das, fonft gefund, an zu ges 
tinger Menftruation litt, wurde dieſe buch 92 Drachme Tinct. Jod, 
völlig normalifirt, ohne daß die geringften übeln Neben» ober Nachwir⸗ 
fungen eintraten. (Rt. Senn in Br. 13 9. 2 p. 208. 1823.) 

Zur Bergleihung fege ich gleich noch folgende Beobachtung hierher: 

Eine 24jährige, fanguinifche Frau, die feit ihrem 13. Jahre dreiwö- 
chentlich ſehr ftarf und nad ihrer Berheiratbung bis zur Mitte ber 
Schwangerſchaft menftruirte, mußte wegen ftarfer Hämorrhagien von Pla- 
centa praevia durch Accouchement forcs entbunden werben und if feif- 
dem noch flärfer menftruirt. Al Pat. wegen einer Kropfgefhwulft Jo⸗ 
bine nahm, entftand plöglih ein fehr heftiger „Blutfluß aus der 
Vagina“ (Metrorrhagie ohne Zweifel), welcher 4 Wochen lang allen 
Mitteln widerftand, endlich aber, nachdem die Jodine ausgefegt war, ber 
Ghina 2 dem | giſen und der Baleriana wich.*) (Mt. Schmidt in Br. 16 9. 

p. 451, . 


Gegen Chorea als (merfwürbige) Entwidlungsfranfheit. 


Ein bis dahin immer gefundes, 17jähriges Mädchen von ſchwaͤch⸗ 
licher, ſenſibler Conſtitution befam bie erfien Molimina Menstruationis 
und zugleich heftige Reiten in allen Gliedern, das fi) nad Amonat- 
licher Dauer verlor unter Entwidlung eines vollftändigen Veitstanzes. 
Zunge, Geſicht, Ober⸗ und Unterertremitäten waren in fleter, unwillfürs 
licher Bewegung begriffen, der Körper magerte zufehends ab, es trat ein 
bleihfüdhtiger Zuftand ein und auf den Büßen entſtanden mehre etutge 
ſchwüre. — Tioct. Jod. täglich 3mal zu 10 Tropfen neben warmen Däs 
dern, reigenden Fußbaͤdern und einer fräftigen, nabrhaften Diät. — Nach 
Verbrauch einer Drachme trat nicht allein die Menftruation ein, fondern 
der Veitstanz minderte fich auch fehr bedeutend; Pat. konnte wieder hers 
umgeben, ohne Anftoß fprechen und Handarbeiten machen. Nur im Ge, 
fihte bemerkte man noch zuweilen einzelne unwillfürlihe Muskelbewegun⸗ 
gen, auch war die Senfibilität noch gefteigert und bie Reproduction nicht 
tbätig genug. Die eltern wollten nichts weiter gebrauchen und fo er- 


*%, Gegen Prurigo Perinaei et Pudendorum wendet Sande nad Befeltigung ber 
Innern Stodungen durch die geeigneten Mittel folgende Golntion, alle 2 Stun⸗ 
den mittels eines Schwammes applicirt, au: Ro. Jod. gr.xv. Kal. hydrojod. 3ij. 
solv. in Ag dest. simpl. Zv. add, Spir. Vin. rectif, 3). Bei Prurigo Vulvae 
muß diefe Solution um das Vlerfache verbünnt werben, ober man verbünnt fie 
auch noch flärker und legt fie mittels eines Schwammes zwiſchen bie großen Scham: 
lefyen. Die Anfangs dadurch erregte, pridelnde Empfindung hört bald wieber anf, 
(® and W. Bd. 289.4 p. 580) 
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Mercurialmittel nebft unpaſſender Diät mochten wohl mehr Anıheil an 
- bem Secundärübel haben, als ber behanbdelnde Arzt. Der in ber linken 
Leiftengegenb befindliche Bubo war fteinhart und von bedeutendem Um⸗ 
fange, 3 Zoll lang, 2 Zoll breit und über ber Oberfläche der Haut fehr 
hoch erhaben. Yluctuation war- nirgends zu finden, jedoch fihnerzte ein 
ftarfed Aufprüden der Finger fehr. Auf Calomel waren immer fehr bald 
die Vorboten der Salivation gefolgt und hatten von feinem Yortgebrauche 
abzuftehen genöthigt; Verf. untergog Bat. einer Inunctionscur (14 Tage 
hindurch nach voraufgefchidter, Stägiger Vorbereitungscur), wonach an 
dem Bubo auch nicht die geringfte Veränderung und fehr ſchwache Vorboten 
einer Salivation fich zeigten. Ein reigendes Katapladına änderte audy 
nichts; in bdiefer Zeit des Unmuths fiel Berf. Coindet's Auflag (in 
Frorieps Notizen) in die Hände und er befchloß, hier gleich einen Ver⸗ 
fuch mit einer Salbe aus hydrojodſaurem Natron”) zu machen. 

Den 10, October Abends wurde bie erfte Einreibung gemacht und 
damit bis zum 23. ununterbrochen mit fo glüdlichem Erfolge fortgefahren, 
dag Pat. am 25. Det. als vollfommen bergeftellt feine Reife zum Regi⸗ 
ment antreten fonnte. (G. n.®. Bichler in Bd. 35. 2 p. 279-282. 1822.) 


Ipecacuanha. 
Vergiftung. 


Ein mit Stoßen von Radix Ipecacuanhae befchäftigter Mann, ber 
eben auch an etwas Huften und Schnupfen litt, athmete eine Menge bes 
Staubes innerhalb 3 Stunden ein, worauf er bald 3maliges Erbre- 
henund etwas Bruftbeflemmung befam. Er ftellte deshalb das Stoßen 
nun ein, befam indefien 1 Stunde nachher die heftigften Erſtickungs— 
zufälle, Zufchnüren der&uftröhre und bes Schlundes, erdfah- 
les, todtenbleihes Beficht, die furchtbarſten Bangigfeiten 
bei bem Mangel an Luft, welche Zufälle mit jedem Augenblide fi 
verfchlimmerten.*) — Verſchiedene Arzneien linderten das Uebel zwar, baflelbe 
fehrte indeſſen nach 5 Stunden in erhöhtem Maße wieder und Pat. fürch- 
tete zu erftiden. Da gab Npothefer Löwig ein flarfe8 Decoct. Folior. 
Uv. Urs. und Rad. Ratanh., worauf die Zufälle faft augenblicklich nach⸗ 
ließen und Bat. nach 1 Stunde wieder frei athmen fonnte, Sndeflen 
dauerten die Befchwerden in den Refpirationsorganen noch einige Tage 
fort, obgleih Pat. am andern Tage wieder ausgehen Tonnte. (Rt. Prie⸗ 
ger in ®b. 32 9. 1 p. 182 — 183. 1830.) 


Gegen Hämoptoe. 
Am 3. Mai 1829 wurde Berf. zu einem jungen Mädchen gerufen, 


*) Bei der damaligen mangelhaften Kenntniß ber Bereitung biefes Mittels wurbe eine 
faturirte Lange des Natr. hydrojodin. Jiv. mit 3ij. Schweinefett durch forgfältis 
ges Reiben zur Salbe gemacht und davon ungefähr eine Dradıme jeden Abend in 
den Bubo eingerieben. 

*+) Ueber einen viel intereffantern Ball der Art, ven ich forgfältig beobachtet Habe, zu 
einer andern Seit. Aehnliche Beobachtungen andrer,. deren ich mehre feune, wer⸗ 
den in dieſem Magazine ihrer Zeit noch mitgeihellt werben. 
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welches von feinen barbarifchen Hausgenoffen mit Hieben und Stößen fo 
gemipbaneit war, daß es Blutſpeien befommen hatte. Es klagte zugleich‘ 
ber ein kurzes und fchmerzhaftes Luftholen. - Sogleich Bendfection, kuͤh⸗ 
Iende Salpetertinctur, kalte, fäuerliche Getränke und ruhiges Verhalten, 
Abends war das Blutfpeien etwas vermindert, aber bas Athemholen noch 
fchmerzlih und beſchwerlich. Das Blut war mit einer dicken Entzün- 
dungshaut bedeckt und wurden nod) gleich ein Paar Taffen Blut entzo= 
gen, welches augenblidliche Linderung für die Bruft fchaffte; bie antiphlo- 
giſtiſche Mirtur ward fortgebraucht. Nichts deſto weniger erfchien das 
Dlutfpeien nach einigen Tagen aufs neue, bald in einem geringern, bald 
höhern Grade Nun die Ipecacuanha zu * Gran pro Dosi mit etwas 
Zuder ſtuͤndlich und zugleich warme Fußbäber mit Senf, Salz und Gffig 
geihärft. Bei biefer Behandlung wurden die Anfälle binnen 3 Tagen 
dergeftält gehoben, baß fie auch nach zwei Jahren noch nicht wiedergefehrt 

waren und die Gefunbheit des Mädchens überhaupt ungetrübt blieb. 
(Aud einen langwierigen Mutterblutfluß und ein Blutbrechen hat 
Verf. zu wiederholten Malen burch bie ampendung biefes Mittels gehoben.) 


(Rt. de Mezadn Br. 44 9. 3 p. 495—496. 1835. 


KMadmium oxydatum. 
Phyfiologifhe Wirfungen. 

1) Ein junger Pudel befam Morgens früb 7'/s Uhr, nachdem er am 
Abend zuvor fein Butter erhalten hatte, 10 Gran Kadmiumfalz in Waffer 
aufgelöft, auf wenig Brod getröpfelt. Danach ganz munter, fing er um 
8 Uhr an traurig zu werden; bie Zahl ber Bulsfchläge von 80 auf 
100 vermehrt; um 8! brach der Hund das Brod aus mit Schleim, 
ohne befondere Anftrengung und Würgen. Um 8% Uhr wieder 10 Gran 

adium mit Brod zu Pillen gemacht. Nach beim Eingeben war ber Hund 
traurig, Außerte jedoch beim Befühlen des Bauchs Feine Schmerzen, ath⸗ 
mete ruhig. Um 9%a-Uhr erbrach er ſich, leerte wenig Speifentee, einige 
Brodpillen und Galle aus. Um 10 Uhr gab Verf. ihm die ausgebrochenen 
Pillen, in Waffer aufgelöft, wieder ein; um 101% Uhr wurde der Hunb 
immer mehr unruhig, verfuchte zu brechen, firengte fih an, nahm 
viel Waffer zu fih. Um 11 Uhr brach er vieles Waffer, wenig Galle und 
einige Brobfrümchen aus, Nachher hielt ſich das Thier ruhig, zeigte ſich ab- 
gemattet, trank öfters Wafler und fraß gegen Abend, wie gewöhnlich. 
2) Einem mäßig großen, erwachſenen Mopshunde, ber feit 16 Stun- 
den nichtö zu freffen befommen hatte, wurben früh Morgens 10 Gran Kad⸗ 
miumoryd in 1 Unze Waſſer zerrührt und nach einer halben Stunde, da ſich 
fein Symptom zeigte, noch 10 Gran gegeben. Das Thier war ſchon Tage 
vorher immer traurig, verhielt fich ganz ruhig. Nach 2% Stunden er- 
brach ed fih, nachdem es etwas kaltes Wafler getrunken und gab eine 
braune Flüffigfeit (Kadmiumoryd) und ein wenig Schleim von fih. Nad- 
her zeigte das Thier feine Freßluſt und war, wie vorher, traurig. 

3) Ein anderer Mopshund befam 20 Gran Kabmiumoryd mit Wafs 
fer, das Thier blieb ruhig und zeigte nichts Befonderes; nach einer 
Stunde wollte es faufen und gab bann eine mit Schleim vermifchte, 


braune Flüffigfelt von fih. Rad 12 Stunden war es munter und fraß. 
(G. und W. Schubarth in BD. 2 ©. 3 p. 582—533. 1821.) 
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Kadmium sulfuricum. 


Phyſiologiſche Wirkung. 


Der auf der vorhergehenden Seite erwähnte, mit Kad. oxydat. be= 
handelte Pudel erhielt nach mehrtägiger Ruhe früh um 7% Uhr 20 Gran 
fchwefelfaures Kadınium in 6 Quentchen Wafler gelöfl. Nach *a Stunde 
erbrach fich das Thier einmal; e8 gab eine weiße, fchaumige, zähe Maſſe 
von fi, ftrengte filh aber zum Erbrechen nicht an. Bor dem Erbrechen 
war es aber fehr unruhig und veränderte feine Lage of. Um 9% Uhr 
erbrach es fich zum zweiten Male, aber unter heftigen Anftrengungen, gab 
eine ähnliche Maſſe von fi, aber von geringer Quantität. Nach 20 Mi⸗ 
nuten erfolgte eine dritte Ausleerung, das Thier brach eine bidlichte, grün 
gefärbte Zluffigfeit unter heftigem Würgen aus, Es war fehr matt, trau» 
rig, fohlief dann ruhig, zeigte Feine Freßluft, war aber am andern Tage 
völlig munter und fraß wieder. 

Gegen Maculae Corneae. ’ 

. 1) Eine Conjunctivitis et Corneitis bei einem 10Ojährigen Bauernfnas 
‚ben von einem eingebrungenen Stüdchen Eifen wurde durch bie üblichen 
Antiphlogiftica fo weit gemildert, daß man das früher nicht fihtbare Stuͤck⸗ 
chen Eifen als ein ſchwarzes Pünktchen in einer alte der Hornhaut er- 
fennen und mitteld einer feinen Augenpincette entfernen fonnte., Die Ent- 
zündung ſchwand auf bie fernere Behandlung bald vollends, aber es blieb 
ein die Pupille zur Hälfte bedeckender, biäulicher, am Sehen fehr hindern- 
ber le (Macula Corneae) zurüd, wogegen alle befannten Mittel nıklos 
angewendet wurden. Ein Collyrium aus Kadm. sulf. gr. j. Ag. dest. 
Zij., täglih 3mal 8—10 git. in Siuge getröpfelt, befeitigte den die in 
4 Wochen gänzlich und ftellte bie Sehfraft völlig wieder her. 

2) In Folge einer Conjunctivitis et Corneitis traumatica hatte fich 
bei einem etwa Gjährigen Mädchen eine Macula Corneae gebildet, deren 
Durchmeffer mit dem ber Pupifle in gleicher Richtung lag. Sogleich 
Kadm. sulf. in obiger Form und in 6 Wochen war feine Spur von einem 
Flecke mehr zu fehen. 

3) Ein Sfjähriger, ſkrofuloͤſer Knabe behielt nach Befeitigung ber 
übrigen Beſchwerden durch Antiscrofulosa interna, wie auch ber Augen 
entzündung einen die Pupille bedeckenden, blaͤulich⸗weißlichen Fleck auf 
ber Cornea zurüd, wogegen fortgefegte Antiferofulofa und Außere, ablei- 
tende Mittel nichts nübten. Das Kadm. sulf. verfleinerte, nachdem alle 
übrigen Mittel bei Seite gefegt, auch bie zulegt adhibirten Einreibungen von 
Breimeinfteinfalbe hinterd Ohr aufgegeben worden waren, ben led ber 
gorndaut bereitö in 8 Tagen und efzitigten ihn in 6 Wochen faft ganz. 

ie Eur wurde jetzt ausgeſetzt; Verf. meint, baß ber unbebeutende Reft 


von felbft no wunden fel.H ®. un ®. 052. 
bie a oh geſch ſel.) G. und W. Tott in Bd. 20 5. 2 p. 300 


*) Kadmium sulfuricum wandte Graefe mit Nupen an 1) in ibiopathifchen, chro⸗ 
nif verlaufenden, torpiden Bindehautentzündungen und eben foldhen blennorrhois 
[den Angenaffectionen von nieberer Cutwicklung; 2) in hartnärigen, nad heftigen 
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Kalicausticum. 
Gegen einen bornartigen Auswuchs im Geſicht. 


Gin Zdjähriger, fehr ſchwaͤchlicher Mann, der in feiner Jugend bie 
Blattern gehabt, in Deren Folge das Geſicht auf dem rechten Auge verlo- 
ren hatte, das im 20. Jahre durch unerwartet eingetretene @iterung ge⸗ 
borften und atrophiſch geworben war, ber feit 5 Jahren, mannigfaltiger 
krankhaften Zufände nicht zu gedenken, jährfih mehrmals an quälenden 
Gichtfchmerzen gelitten hatte und zur Zeit einer in feiner Gegend herrſchen⸗ 
ben Epidemie ſchwer vom Typhus heimgefurht worden war, befam vor 
etwa 5 Jahren unter und binterwärts bed Processus zygematicus auf ber 
rechten Range eine Heine, runde, härtlich anzufühlende Geſchwulſt, bie 
bei einem mäßig Eräftigen Singerdrude ihren aus walrathähnlicher Maffe 
deſtehenden Inhalt von ſich gab. | 

Diefe Anfangs nur als Atherom erfcheinende Geſchwulſt hatte jedoch 
nach Verlauf eines Jahres unter den Hautbedefungen ungefähr die Größe 
einer Haſelnuß erreicht und war an der Oberfläche der Epidermis in Ge⸗ 
ſtalt einer Warze bervorgetreten, von der fie fich aber durch ihre Kebeutende 
Härte und hornartige Subſtanz unterfchied. 

Der von einigen Werzten vorgefchlagenen Operation wollte ſich Pat. 
nicht mmterziehen, die längere Behandlung eines derfelben hatte gar nichts 
gefruchtet und fo wandte er fi) endlich an Verf, mit der Bitte, die Er» 
eredcenz, jedoch ohne Operation zu vertilgen. 

Diefelbe hatte ihren Sig, wie ſchon bemerft, in ber Begend des 
rechten Wangenbeins, jedoch mehr nady unten und Hinten; bie an der 
Baſis ibn umgebende Haut zeigte eine livide Röthe, war etwas gefpannt, 
erhaben und Ueß zwifchen fich und dem unter ihr liegenden Musfeln eine 
in der Peripherie einem preußifchen Thaler gleichkommende, harte Geſchwulſt 
wahrnehmen, die zwar etwas, dody Immer nur unter heftigen, über's Geſicht 
bis zum Scheitel derfelben Seite ſich ausbreitenden Schmerzen verfchiebbar 
erſchien. Der Auswuchs ragte 12 Patiſer Zofl über der Epidermis here 
vor, hielt nahe über feinem pegin aus der Haut a Zoll im Quer⸗ 
durchmeſſer, mithin etwa 2% Zoll in der Peripherie, Tief aberwärts fe 
gelförmig und in 2% Zoll lange Spiden aus Die ganze Oberfläde 

ot fish Dein Yuge und Gefühl rauh und uneben, nicht aber aus mehren 
Windungen beftehend das. Die äußere Barbe. der odern Hälfte erfchien 
ſchmutzig⸗ gelblich, bie innere deſſelben Theild graulich weiß; die des un 
tern Abſchnitts kam ſowohl äußerlich, als innerlich dem ſchmutzig Gelben 
fo ziemlich gleich, wur ſprach ſich eine Rärfere Sarigung des Gelben bier 
aus. Auch ließen ſich Im ganzen Gebilde ſowohl Außerlih, als innerlich 





ugenblemouköen gurüdgebliebenen Bindehantaufloderungen und 8) vornehmlich 
tn Gornfontträbungen weiche wit ſchleichenden, entzündlichen, ober biennorchois, 
hen Augenleiven verbunden waren. Dur Rofenbaums auf Himly's Der 
anlaflung angeftellte Verſuche zu Radveriuchen angeregt, beviente Verf. ſich eines 
fehr forgfältig bereiteten Bräparats als Binträuffungsmittel täglich Ir, 2 — Imal. 
Anfangs Tonne größtentheils zu EA wefliliieten Walls nit mehr, ale 1 Grau 
gelegt werden; fpäterhin wirkten 2, 4, ja bei einigen Kranken fogar 6 Grau Kadm. 
u der genannten Quentität er wit zu ſtark. Es wirkte viel fihneller, als 
die üblichen andern Metallfalge (Vitriol. alb. Lapie divin., Sublimat) und oft 
noch auffallend gut, wo jene ohne afle Wirkung fer 621,0, Br 1 
9. 3 pP» 564 — 556, 1820.) 


552 


fehr fparfam ſtehende, Heine, rothe, glänzende Pünktchen (wahrſcheinlich 
Ueberrefte früher eingedrungener Blutgefäßchen) deutlich wahrnehmen. Die 
hornartige Subftanz felbft war im obern Segment von einem blättrigen, 
dem Wallrath nicht unähnlicyen, doch weit härtern Gefüge, im untern 
hingegen beim Wegfihneiden einzelner Partien wie Wache, wenig poröß, 
aber fo hart, daß Verf. mit einem eigens zum Behuf oberflächlicher Ab⸗ 
tragung gefertigten, ſcharfen, ftarfen und auf der Bläche gebogenen Mef- 
fer nicht im Stande war, tiefer, als höchſtens 1 Linie einzubringen. 

Nachdem Berf. (am 12. Aug. 1824) die obere Hälfte des hornarti= 
gen Auswuchfes mitteld des erwähnten Mefjerd entternt hatte, betupfte 
er den übrigen, härtern, die Bafis bildenden Theil 8 Tage lang täglich 
4—5mal mit Kal. caust. 3j. Ag. destill. 3j., wodurch bie hornartige 
Maſſe fo weih wurde, daß fle nun leicht bid auf die Epidermis ohne 
Schmerzen entfernt werden fonnte. Die noch im Grunde zurüdgebliebene, 
mit der Hautfläche gleichſtehende Maſſe wurde jetzt in ihrer Mitte trichters 
förmig ausgehöhlt, in dieſe Eoncavität aber ein mit einem Brei aus an 
der Luft veroffenem Kalı caust. beftrichenes, an feinen Rändern mit Mans 
belöl befeuchtetes Plumaffeau eingebracht und diefer Verband täglich Zmal 
wiederholt. Nach jededmaliger Entfernung bdefjelben erfchien jene oft bes 
fprodhene Subftanz ungefähr ?/a Linie tief in eine der Gallerte Ähnliche 
Maſſe verwandelt, welche fih leicht von der noch darunter liegenden, 
hornartigen abfondern ließ. - 

Nach biefem 5 Tage lang fortgefegten Verfahren war von dem Horn- 
artigen nichtö mehr wahrzunehmen; nur eine weiße, fehnige, fchmerzlofe 
Membran Fleidete die jept im Umfange fat thalergroße und a Zoll tiefe 
Höhle aus. Die ganze rechte Wange war etwas angefihwollen, härtlich, 
gefpannt, doch nur wenig ſchmerzhaft. Das Fauflifhe Kali mußte jept, 
um nicht gleihzeitig auch die gefunden um» und unterliegenben Theile zu 
ägen, ausgefeßt werden. Da eine Salbe aus Pulv. Cantharid. gr.vj. 
und Ungt. basilic. 3j. die gewünfchte, flarfe Eiterung nicht hervorbrachte, 
fo wurden gleichzeitig 4 Tage lang Kataplasmen aus 4 Theilen Lein-, 
2 Theilen Bilfenfraut, 1 Theil Fliederblumen und Chamillenpulver in 
Mitch gekocht, alle Viertelftunden fo warm, als Pat. e& vertragen fonnte, 
aufgelegt, Dabei aber noch wegen ber Schwäde ein guter Chinawein 
verordnet. Schon am 2. Tage ihrer Anwendung begann bie Eiterung 
fehr fräftig und nach Verlauf von 4 Tagen war nicht nur alles Fremd» 
artige und Unreine ausgeſchieden, fondern ber Eiterheerd auch fo ziemlich 
mit Fleiſchwaͤrzchen erfüllt. Jetzt wurden die Breiumfchläge ausgefept und 
bis die Öranulation der Hautoberflädhe glei fand, nur noch mit ber 
gedachten Salbe verbunden. Nach abermals 5 Sagen wurde bie Wünde 
nur mit einem in reinem Manbelöl getränften Charpiefuchen bebedt und vers 
heilte in furzer Zeit, denn ſchon nach Verlauf einer Woche konnte man 
von dem frühern Uebel nichts mehr wahrnehmen, als eine Heine, unbes 
beutende Narbe. (®. und W. Bentner in Bd. 7 9. 3 p. 489-406, 1825.) 


Mermes minerale. 
Gegen eine Affection ber Luftwege. (Engouement bronchigne.) 


Ein junger, robufter Mann, Reconvalescent von einer Gaftroenteritis, 
fitt nach Befeitigung eines Ohrenfluffes an Huften, Oppreffion, Kragen 
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in ber Trachea und in ber Schleimmembran. Der innerlichen Anwen« 
bung bed Kermes minerale ftand der gereiste Zuftand der Unterleibsors 
gane im Wege, weshalb 2 Gran, mit Cerat vermifcht, auf eine noch 
eiternde, fpanijche Sliege hinter dem Ohr geftreut wurden. Darauf tos 
piſch heftiges Stehen; ſchon nad einer halben Stunde fehr ergiebige 
Erpectoration. Bel zunehmender Befferung wurde das Mittel noch einige 
Tage fortgefegt und Pat. behielt nur eine geringe Srritation der Schleim« 
haut. (In zwei andern, ähnlichen Faͤllen will 2. dieſelben Wirfungen 
gefehen haben.) (Lemb. p. 107.) 


Kohlendampf. 
Vergiftung. 


1) In Biesdorf bei Berlin fand man eines Morgens nach gewalt-⸗ 
famer Deffnung ihrer Wohnung (abfeiten der Polizei) eine hochſchwangere 
Frau todt ausgeftredt auf ihrem armfeligen Lager und überzeugte ſich aus 
ber Beſchaffenheit des Dfens und ben Reſten angebrannten Holyes, daß 
fie durch Kohlendampf erftidt fei, was die fpätere Unterfuhung des Leich- 
nams beftätigte. Hoͤchſt ergreifend war aber der Anblid des faum jähris 
gen Kindes, welches noch lebend, halb verhungert neben dem Bette der 
Mutter auf ber Erde lag und an einer fleinharten, fchimmeligen Brod« 
frufte nagte, deren Bruchftüde ſich noch in einem entfernten Winfel des 
Zimmers vorfanden, von woher das Kind ſich ein Stüdchen mühfam Fries 
chend berbeigeholt hatte. 

(Diefe Beobachtung beftätigt bie Richtigkeit ber von Berzelius [Rehrb. 
ber Chemie überf. v. Sröhler Bp. 1. Abth. 1 ©. 340] ausgeſprochenen 
Behauptung, daß das ©iftige des Kohlendampfes weder die Kohlenfäure, 
noch das Kohlenorydgas, noch eine Bermengung beider ift, fondern ein 
brenzlicber, gasförmiger Stoff, der beim halbverbrannten Holze ent- 
ſteigt. Koblenfäure ift fchwerer, Kohlenoxyd wenig leichter, als die Atmo⸗ 
fpbäre und hätten daß tiefer liegende Kind ficher eben fowohl, ald die Mut- 
ter tödten müflen; ber leichtere, ſchädliche Stoff hingegen ſchwebte in den 
böbern Luftfihichten des Zimmerd und raubte nur der Mutter das Leben. 
Das Kim iR erhalten worden.) (Mt. Troſchel in Br. 0 H. 2 p. 386 — 

2) Am 2. Yan, 1830 Nachts nad dem benachbarten Dorfe Radis⸗ 
leben gerufen, fand Berf. 3 Berfonen, die (bejahrte) Mutter und 2 er- 
wachfene Kinder (1 Sohn und 1 Tochter) in einem fomatöfen Zuftande, 
ganz obne Befinnung und bis auf Pulsichlag und Athem fait ohne Zei⸗ 
hen des Lebens. Ihr Geſicht war aufgedunfen, geröthet, Die 
Augen halb offen, ftier, die Mienen Angft ausſprechend und 
verftört; Hände und Füßbe waren falt, während. die übrigen 
Theile fehr viel Wärme zeigten. Die Bräcordien waren wei 
und wenig gefpanni, ein Drud auf diefelben unſchmerzhaft, das 
gegen fiel fogleich bei allen 3 Pat. ein Heftiges Herzklopfen auf, das 
aber nicht etwa eine energiice, gereizte Bewegung jened Organs beurs 
kundete, fondern nur in einer fehr befchleunigten, aber ziemlih unfräf- 
tigen und gleihfam zitternden Bontraction und Erpanfion 
befand; inaleihen war denn auch der Arterienfchlag fehr frequent, 
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aber unfräftig und wogenb, felsft an ben Carotiden, obſchon man 
bei beim gerötheten, aufgetriebenen Geſicht eine ftarfe Pulſafion hätte 
vermuthen follen. Die Lippen und Augenlider waren bläulidroth, 
die Konjunctiva der Augen fihmugigsröthlid; das Aıhemhos 
fen geſchah fehr hörbar, fat röchelnd, langſam, ziemlich tief 
und Röhnend. Bei allen 3 Kranken fanden fih Spuren von ſtattge⸗ 
habtem Erbrechen noch ziemlich unverdauter Speifen und bie Umftehens 
den beflätigten es, daß alle 3 fich übergeben hatten, ehe fit in je— 
nen fcheintodten Zuftand verfunfen waren. *) 

Die 3 erkrankten Berfonen und noch ein jüngerer, gleichfalls erwach⸗ 
fener Sohn der Familie hatten zu Abend ein aufgewärmtes Erbfengericht 
verzehrt, die Meberbleibfel des Mittagseffens. Dieſes Gericht war ganz ein- 
fach, zubereitet gewefen, feit bem Wittage in einer irdenen Schüffel aufbes 
wahrt und an diefem Abend mit reinem Waſſer wieder aufgelocht. 

Ale 4 hatten mit gutem Appetit davon gegeflen und von den Ue⸗ 
berreften hatte auch eine Katze ſich gefättigt. Nach dem Efien entfernte 
fih der jüngere Sohn, um in einer Geſellſchaft ben Abend hinzubringen; 
die 3 zurücbleibenden befanden fi wohl und ſaßen ruhig in der Stube, 
als plöglich die Katze anfing, entſetzlich zu Heulen und ringsum zu tau⸗ 
meln. Darüber erfchrafen befonderd Mutter und Tochter heftig, weil fie 
fürchteten, das Thier könne toll geworden fein und ihnen Schaden zufü- 
gen; fie drangen deshalb in den Sohn, das Thier hinauszuſchaffen und 
eben wollte diefer ihren Wuͤnſchen Genüge leiften, als die Mutter durch 
gewaltiges Klagen über Unwohlfein und Uebelfeit feine Aufmerkfamteit 
von dem Thiere ableitete. Man war jedoch dergleichen an ihr gewohnt, 
da fie öfter, wie dad Volk fi) ausdrudt, an der Mutterplage litt und ba 
dergleichen Unfälle immer nad eittiger Zeit und nach erfolgtem Erbreihen 
ohne Weiteres vorübergingen. Wider Erwarten fleigerte fich indeß jenes 
Mebelbefinden der Butter ungewöhnlich raſch, fie erbrach fi} einigemal und 
ſank darauf bewußtlos gufammen. Indem ihr Sobn damit beſchaͤf⸗ 
tigt war, fie ind Bett zu bringen, fing auch die Tochter an zu lagen, 
auch fie übergab fih und flel, wie ihre Mutter bewußtlos nieder. Vol⸗ 
ler Schred und Angſt lief nun der Sohn auf die Nachbarfchaft, um 
Hülfe für jene beiden Herbeizufihaffen, die er für todt oder dem Tode doch 
fehr nahe hielt; auf dem Wege dahin und zurüd flolperte er fehr oft und 
faum war er wieder in die Stube gekommen, als auch er gu klagen be- 

ann, fich niederfegte, dann ſich gleichfall8 erbrach und in den naͤmlichen 
uftand, wie feine Mutter und Schwefter verfiel. Auch bie Kate fan- 
ben die herbeigeeilten Nachbarn in einem ähnlichen Zuftande, fie faß 
heufend und wimmernb auf einer Stelle, ohne ſich vor= und rüdmärts 
bewegen zu fonnen; man ſtieß fie an, fle fiel um und blieb auf ber Seite 
liegen; fle ward darauf hinausgeworfen und lag noch da, als Verf. an⸗ 
fam. Durd die Nachbarn war inzwiſchen auch det jüngere Sohn von 
Dem vorgefallenen Unglüde benachrichtigt, er eilte nach Haufe und war ohne 
bie, geringften Zeichen eines Mebelbefindens emfig um bie Seinigen bes 
ſchaͤftigt. Dagegen traf Verf. eine Frau, die ſich unter den zuerft herz 


— — — — 


*) Bei der Narkoſe, welcher dieſer Zuſtand ähnelt, if (wenigſtens sei folder Höhe 
a — Buls Hr I nalem. F I an [ellenne Derzklopfen — 

‚ die Präcordien find geſpannt, ſchmerzhaft beim Druck und der S iſt nicht 

wie bier, eine tiefe Betäubnng bei offnen ungen, obor Ra 
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beigeeiften Nachbarn befunden hatte und welche bie Tochter und refp. 
Schweſter ber Verunglüdten war, gleichfalls fehr unwohl; fie hatte zwar 
einige Befinnung, litt aber an großer Mattigfeit, Neigung zu 
Ohnmacht, Schwindel, Unbefinnlichteit, Kopfweh und Uebel: 
keit; fie erbrach fich während feiner Anmefenheit und klagte befonders 
über eine unendfihe Mattigfeit und über Herzflopfen. Die Umfte- 
henden hatten dies für die Wirfungen des Schreds und ber Angft gehals 
ten und fuchten ihr Troſt einzureden, allein ihr Zuftand hatte \, auffals 
Iende Achnlichfeit mit dem der 3 andern Patienten, daß Berf. in ihm nur 
einen geringern Grab deffelben Leidens erfannte.e Sonach war alfo der 
jüngere Sohn, welcher mitgegeffen hatte, vollfommen wohl, während eine 
herbeigeeilte Frau, die bei den Berunglüdten längere Zeit verweilte, franf 
wurde. Hieraus, fowie aus der Natur der Kranfheitserfcheinungen ließ 
ch nur auf eine Vergiftung burch den Weg ber Refpiration, alfo auf 
erunreinigung ber eu und namentlih auf Koblendunft fchließen, wel- 
cher leßtere gerade die hier beobachteten Erſcheinungen erfahrungsgemäß 
hervorruft. Berf. durchfuchte den Ofen, der von der Stube aus geheizt 
ward und alle Winfel der Stube, fand im erfleren nur etwas Nfche, aber 
unter einer Banf in der Stube einen Koblentopf, deſſen Inhalt zwar ers 
loſchen, der aber erft diefen Abend, wie der jüngere Sohn berichtete, ges 
braucht worden war, Es bedurfte in ber That hiernach feines weitern 
Beweiſes. Gleich Anfangs Hatte Berf. Thür und Fenſter öffnen laflen; 
jest wurden alle feften Kleidungsftüde und Binden gelodert, das Zimmer 
mit Weineffig ausgefprengt, und Räucherungen mit biefem Mittel ges 
macht. Die erwähnte, weniger ſchwer erkrankte Frau ließ Verf. fogleich 
nad Haufe ſchaffen und einem der 3 andern Patienten, weldhen man 
auf den Fußboden dicht neben den Ofen gelegt hatte, einen zwedmäßigern 
Blag vom Dfen entfernt und einige Fuß über dem Fußboden anweiſen. 
Durch die übliche Behandlung wurden alle bald hergeftellt.*) (Rt. Schroͤ⸗ 

ber in Bod. 32 6. 8 p. 522-530. 1830.) 


KMKreo8s0o et. 
Gegen Hämorrhagie (nah dem Steinſchnith. 


Ein 14jähriger Knabe litt feit 7 Jahren an Harnbefchwerden. Die 
Schmerzen mehrten fib von Jahr zu Jahr, bis endlich der Anabe unter 
dem heftighen Drange und lauten Klagen den Urin tropfenweife, oder in 
oft unterbrochenem Strahle entleeite, Verf. fand einen Blafenftein von 


*) Am folgenden Tage erkundigte —— nochmals genau nach allen Umſtaͤnden 
nnd erfuhr noch Tpigenves, Die Wamilie, welcher der ungewöhnlih anhaltend 
ſtrenge Winter allen Holzvorrath anfgezehrt hatte, ſab ſich genöthigt, einen Pflau⸗ 
merbaum im Barten abzubanen und von diefem, der alfo naß und ſchon voll Sait war, 

atten fie an jenem Abend zum erfien Male eingebelzt und bei dieſem Yener ihr 

bendeſſen aubereitet. Nach dem Eſſen fammelten die beiden Frauenzimmer bie 
übrig gebliebenen Kohlen in einen Topf und ſetzten ſich eine nad) der andern dar⸗ 
über. Beide verſicherien, daß ihnen die nugewöhnliche Hitze aufgefallen, die dieſe 
Kohlen, obgleich es nur wenige waren, ausgeſtrömt hätten und daß fle eben im 
Begriff geflanden, ben Topf Fnans ntragen, als ber Vorfall mit der Kape und 
der bamit verbundene Schreck, vote oben erzählt If, die Scene eröffnete. 

36-* 
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nicht unbebeutender Größe und operirte durch ben Seitenſchnitt. Schon 
beim Haut» und Muskelfchnitte folgte eine mehr ald gewöhnlich flarfe 
Blutung, die nur fheindbar aus ber ganzen Wundfläche erfolgte und ziem— 
Ih flarf war. Die Blutung hatte nach glüdlih vollendeter Operation 
fheindar volfommen aufgehört, kehrte jedod 2 Stunden nachher mit er» 
neuerter Heftigfeit wieder. Das etwa blutende Gefäß war nicht aufzufin⸗ 
den; ein allgemeines, antiphlogififches Verfahren, bie größte Ruhe in 
horizontaler Lage, kalte Umfchläge über Bauch» und Blafengegend, ein 
zwifchen die Wunblappen gelegter, mit kaltem Waffer getränfter Schwamm 
— altes blieb ohne Erfolg, außer, daß durch legten ber Ausflug bes 
Blutes gehemmt war. Dafür fammelte es fih nun in der Blafe an und 
wenn diefe vol war, wurden unter furdhtbarem Zwange zu uriniren mit 
der größten Gewalt die Schwämme aus ber Wunde geflogen, denen eine 
große Quantität geronnenen und flüffigen Blutes folgte. Ginigemal wurde 
Diefes Verfahren erfolglos wiederholt. Nun brachte Verf. einen elaftifchen 
Katbeter durch die Wunde in die Blafe und tamponirte aufd neue; das 
Blut floß durch den Katheter ab, die Schwaͤmme blieben längere Zeit liegen, 
aber die Blutung ftand nicht fill. Der Kranfe wurde ſchwach, blaß, der 
Puls Hein und ausfepend, das Bewußtſein ſchwand; es drohte eine tödt« 
liche Verblutung. Verf. nahm nun feine legte Zuflucht zum SKreofot, 
‚tränfte mit dieſer ſcharfen, die operirenden Hände beinahe corrodirenden 
Flüfiigfeit einen mäßig großen Schwamm und brachte biefen, an einem 
Bindfaden befefligt, fo tief zwifchen die Wunblippen ein, als ed, ohne 
Gefahr, in die Blafe zu fallen, gefchehen fonnte. Der Kranke äußerte 
einen heftigen, jedoch flüchtigen Schmerz. Die Wundränder wurden bald 
fhwargrau, die Blutung hörte auf, Nah 10 Minuten jedoch folgte 
unter dem nämlichen Drange der Schwamm und eine bedeutende Menge 
geronnenen Blutes aus der Wunde. Ein 2. Schwamm wurbe auf die 
ſelbe Weife applicirt. Die Blutung ftand, der Puls fehrte wieder und 
mit ihm das Bewußtfein des Kranken. Berf. fand den Kleinen am 
Abend fchmerzlos, faft fieberfrei und munter. Die Wunde hatte ein afch- 
graues, uͤbles Anſehen. Am 3. Tage nach ber Operation löfte fiH die 
graue Krufte in der Wunde und unter ihr zeigten fich frifche Granulatio⸗ 
nen, ber Kleine blieb faft immer fieberfrei und bei ftrenger Diät und ber 
größten Neinlichfeit war der Wunbdfanal am 13. Tage nach der Opera- 
tion fo weit gefchlofen, daB der Urin vollfommen durch die Harnröhre 
abfloß. Nah 3 Wochen konnte Pat. als vollkommen geheilt betrachtet 
werben und jetzt — nad) fait 3 Jahren — befindet er ſich noch gefund 
und fräftig. (©. und W. Dafer in Br. 30 $. I p. 110—113, 1840.) 


Gegen Hautkrebs. 


Bei einem von gefunden Aeltern geborenen und ſelbſt wiflentlich vor- 
her gefunden, jedenfalls nicht — 17jaͤhrigen Weber entwickelte 
ſich aus einer vor 19/2 Jahren entſtandenen und mit dem Fingernagel oft 
aufgeriſſenen Puftel am untern Ende des rechten Rafenflügeld ein Gefchwür, 
das erſt den genannten Ort, bann faſt den ganzen Nafenflügel und zu— 
Iegt einen Theil der Rafenfpige und Oberlippe zu zerftören begann und 
mit übelriehendem , jauchichtem Eiter bededt war. Auch die rechte Seite 
bes Gaumens (Palat. dur.) war mit blaßrothen Gefchwüren bebedt, aus 
benen ein ſehr übeltiechender, blaßrother Eiter hervorquoll. Mehre Aerzte 
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hatten ihre Mittel bereit vergebens verfucht, was auch in der Charite 
(Berlin) gefchehen war. Berf. beftrich die Frebshaften Gefchwüre der Naſe 
und des Gaumens mit Kreofotwafler und fchob in die rechte Nafenhöhle 
ein in Kreoſotwaſſer getränktes Bourdonnet ein (von außen mit einem 
trodnen Plumaffeau bedeckt und durch Heftpflafter feitgehalten), wobei 
Pat. nur über ein leifes Brennen flagte. Auf biefe eife wurbe der 
Verband täglich einmal erneuert, Am 4. Tage war dad Gefchwür ber 
Naſe troden und mit einer braunrothen Krufte bebedt, die mit einem Myr⸗ 
tenblatte entfernt, worauf Yon neuem verbunden wurde. Von nun an 
bildeten fich täglich meue Kruften; nach 8 Tagen griff das Geſchwür nicht 
mehr um fich, ſah, von der Krufte entblößt, wie vertrodnet (mumiftcitt) 
aus und begann ſich am untern Nafenflügelrande zu vernarben. 14 Tage 
fpäter wurde Pat. mit reinem Kreofot in der bisherigen Weife verbunden, 
wobei er ein lebhaft brennenbes, jedoch bald vorübergehendes Gefühl em⸗ 
pfand. Am andern Tage und täglich weit flärfere, ſchwerer zu löfende 
Kruften. Rad 13tägiger Behandlung mit reinem Kreofot war (zur Zeit 
der Befanntmachung) ber franfe Nafenflügel, die rechte Bläche ber vordern 
Nafenhöhle, fowie der angegriffene Oberlippentheil vernarbt und nur noch 
eine Stelle über dem fraglichen Roafenflügel und ein Theil des Gaumens 
nicht von Gefchwüren frei, beren baldige Vernarbung Berf. hofft. *) 
(8. und W. E. Graefe in Bd. 20 9. I p. 152—154. 1833.) _ 


Gegen Lymphergießungen und Berlegungen der Lymph⸗ 
| gefäße, 


1) M. H., 50 Jahr alt, befam eine große Geſchwulſt, mit flarfer 
Entzündung und Ergriffenfein der nahe liegenden Lymphdruͤſen in der 
rechten Achfelhöhle. Durch Auflegen von Kataplasmen aus Chamillen, 
Brodfrumen und Milch gekocht, welches in jener Gegend in dergleichen 
Fällen ein Volksmittel ift, erweichte fich biefelbe nach und nad und nad 
Berlauf von 14 Tagen feit bem Beftehen wurde Verf. zur Eröffnung ders 
felben und weitern Behandlung ‚gerufen. Er öffnete bie Geichwulft, wor⸗ 
auf fich eine große Menge dünner Jauche, mit Blut vermiſcht, entleerte. 
Da ber Umfang der Geſchwulſt noch hart anzufühlen und entzündet war, fo 
verorbnete Bert. Einreibungen ber grauen Salbe und Kataplasmen aus 
Spec. emollient. mit gleichen Thellen Herb. Hyoscyam., welche Verf. mit 
Mehl und Milch zu einem Brei fochen und alle 2 Stunden auflegen ließ. 
Der innere Zufand erforderte feine Arzneimittel, da ber Puls gut umb 
ale Bunctionen normal waren. Nur bie Diät befchränfte Berf. noch eine 
Zeit lang. Unter dieſer Behandlung fehmolz die Verhaͤrtung im Umfange 
der Geſchwulſt, die Entzündung minbderte fi, die Schmerzen verloren ſich 





*) Gegen fpipe und breite Konbylome wurde da⸗ Kreofot (in der Charitéͤ in Berlin) 
zu verſchiedenen Malen mit vet günfligem Gefolge angewandt, konnte aber doch 
der Krenbergfchen Solutien den Vorzug nicht abgewinnen. (Rt. Knapp in 
Br. 60 Ö. 3 p. 466. 1843.) 

Segen bie freſſende Flechte hat an Verf. das Kreofat neuerbinge verſucht; 
aber in allen zu ſeiner Kenntniß gelaugten Fällen wurde adurch feine Heilung 
erreicht. Das Befhwär trodnete zwar inumienartig ein und es ſchien einige Tage 
hindurch Beſſerung einzutreten, allein diefefbe war nicht von Daner nnd man 
mußte iu bem ällern erfahren zurüdfehren. (Rt. Benedict in Bd. 44 9. 3 
pP. 3 . D 
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gänzlich, allein ber Ausflug rines faſt Haren Waſſerq dauerte fort, fo daß 
täglich etwa !/a Schoppen ſich ergoſſen haben mag. Die Geſchwulſt ſelbſt nahm 
in der Achfelhöhle die Form einer Wurft an, die von hinten nach vorn fich ums 
bog und eine bedeutende Höhle bildete. Die Hautfarbe davon ſah mebr violett, 
als roth aus. Da alles Zellgewebe und hoͤchſt wahrfiheinlich mehre Lymph⸗ 
efäße in ber Achjelhöhle zerftört waren, ſo hielt Perf. es am gerathen« 
den, die ganze Höhle ber Länge nach auf ber Hohlſonde zu fpalten und 
hoffte um fo eher auf Reinigung und Schließung ber Höhle, ald man 
jegt mit Arzneimitteln berfelben ganz gut beilommen fonnte. Allein auch 
jegt dauerte die Secretion gleich flark fort. Verf. fprigte baher die ganze 
Höhle mit Kalfwafler, mit 1 Drachme Extr. Nuc. Jugland. vermifcht, 
täglich einige Male aus und legte auf die Wunde ein mit Cerat beſtriche⸗ 
ned Charpie- Plumafleau , welches Berf. mit Heftpflafterftreifen befeftigte. 
So gute Dienfte diefes Mittel fonft leitete, fo ſah Berf. bier nicht Die 
geringfie Verminderung bes Ausflufies, fprigte daher ein ſtarkes Decoct 
aus Eichentinde einz allein auch hiernach minderte ſich der Ausflug nicht. 
Drud fonnte er bier nicht anwenden, weil ber Kranfe dann über Taubs 
fein des Armes und über Schmerzen in ber Achſelhöhle Hagte. Der Arm 
fing an ödematös zu fchwellen. Auf ben Grund feiner mumificirenden 
und adftringirenden Wirkung mifchte Verf. eine halbe Drachme Kreofot auf 
2 Ungen Decoct. Cort. Quercus und fprigte nun ein fleines Sprigchen 
vol ein. Shon am Abend hatte der fonft fo flarfe Ausflug gänzlich 
aufgehört, die fchlaffen Wundränder hatten ein andres, frifches, gefundes 
Ausfehen. Verf. wiederholte die Einfprigung am Abend, wobei jedesmal ber 
Kranke über heftiges Brennen in der Höhle Hagte, worauf am Morgen das 
Eharpies Plumafjeau nur wenig naß war, Mit biefer Einfprigung und 
dem erat-Berband fuhr Verf. bis zur Heilung fort, welche in 10 Tas 
gen nach Anwendung bed Kreofots erfolgte. Den Arm ließ er mit Ein⸗ 
reibungen van Spir. Juniperi (3iij.) mit Ol. Terebinth. (34.) wafchen 
und wandte fpäter die Ginwidelung des ganzen Armes an, worauf fich das 
Dedem gänzlich verlor, 

..„„y Ein 17jähriges, fonk gefundes Mädchen hatte eine große Fiſtel⸗ 
höhle im linfen Schenfel, aus deren feiner Deffnung fich mit jeder Be- 
wegung bed Fußes eine bedeutende Menge guten, coniftenten Eiters ent- 
leerte. Die Höhle war fo groß, daß der ganze Schenkel gleihfam aus- 
nehöhlt war und beim Anfühlen eine Schwappung überall zeigte. Daher 
fonnte man den Eiter von jeder Seite herftreichen. Die Hautfarbe war 
nicht verändert, aber das Kniegelenk gebogen und fonnte ohne bie größ- 
ten Schmerzen feinen Zoll weit geftredt werben. Da die Kräfte des Mäd- 
chend fehr abnahmen und ber Ausfluß täglich lärker wurde, fo ließ man 
Berf. rufen, ber zunaͤchſt bie Höhle auf der Hohlſonde wenigfiens 3" 
weit fpaltete. — Died hatte einen fo günftigen Erfolg, daß der Ausflug 
von Eiter ſchon am andern Morgen gänzli aufgehört hatte. Ueber die 
Wunde legte Berf. Eharpie- Plumaffeaur, mit Gerat beftrichen; allein es 
ftellte fich jegt ein andrer Umfand ein, der die Schliefung und Heilung 
ber Wunde gewaltig verhinderte, wenn auch bie Höhle des Schenfels ges 
ſchloſſen war und fich nicht der geringfte Ausfluß von Eiter zeigte. Verf. 
hatte naͤmlich durch den Schnitt ein Gefäßchen getroffen, dad Immerwäh- 
rend fortblutete, Gleich nachdem er dies bemerkte, wandte er die Agua 
phagedaenica zum Berbande an und ließ einen gehörigen Drud auf das 
Gefäß anbringen. Demungeachtet floß die Lymphe fort. Er ließ daher 
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Kreofot 34. mit 3jj. Decoct. Cort. Querc, yermifchen*) unb verband 
damit die Wunde. Sogleich hörte aller Ausfluß auf und die Wunde 
ſchloß fih in 8 Tagen gänzlih, Da bie Kranfe burh ben großen 
Eiterverluſt fehr geſchwächt war, fo verorbuete Verf. ihr Lichen Is- 
land. zum inneren Gebrauche, worauf ſich der Schwäcezuftand ſchnell 
befierte. Die Stefigfeit des Fußes dauerte jedoch längere Zeit fort. 
(8. und W. Ulmer in 3b. 38 9. 1’p. 115—117. 1839.) 


Gegen Fiſteln. 


Ein Wiaͤhriger, kraͤftiger Mann bekam eine Geſchwulf am ber rech⸗ 
ten Bruß, Die nach und nad fo groß, wie die Bruft einer ſaͤugenden 
Frau wurde. Die Haut war nicht gefärbt, die Geſchwulſt umfchrieben 
und. febr hart anzufüblen, fo daß man in Werfuchung gerathen fonnte, 
an einen Scirrkas Mammaa zu denken. Die Schmerzen waren jedoch 
nicht lancinirend und das Uebel befchwerte Bat, nicht fonderlih, weswe⸗ 
gen er bis jegt um feinen ärztlichen Rath fiih befragte. Berk. unterfuchte 
die Geſchwulſt genau und fand in ber Tiefe eine Schmappung, wedwegen er 
fogleich kataplasmiren ließ und den Kräutern noch Senfmehl zufepte, da⸗ 
mit die ganze Geſchwulſt in Entzündung gelebt würde. Nah Berlauf 
von 8 Tagen zeigte fich eing fluctuirende, weiche Stelle unterhalb der Ge⸗ 
ſchwulſt, welche Berf. ſogleich öffnete. Es floß eine Menge bünner, 

ruͤnlich⸗gelber Ylüffigkeit aus, die mit weißen Flocken, einer kaͤſichten 

aterie untermifcht war. Verf. ließ nun das Senfmehl weg und mit 
ben Kataplaamen fortfahren, worauf fich die Geſchwulſt gänzlich verlor 
und auch der Auefluß ſich bedeutend minderte, jedoch nach einige Zeit an» 
bielt, ohne gänzlich aufzubören. Verf. wendete baher Einfprigungen von 
1 Drachme Kreofot auf 3 Lingen Decact. Querc. an, momit er noch 
einen angemeflenen, gleichförmigen Drud verband und in furzer Zeit ſchloß 
fich der nach der Unterfuchung mit der Sonde 5 Zoll lange Bang. (@. und W. 
Ulmer in 8b. 28 5. 1 p. 115-117. 1839.) ' 


L a cc. Milcheur.) 
®egen Menstruatio suppressa und Hysterismas (?). 


Eine feit mehr, ald 20 Jahren befändig an mancherlei Befchwerben 
fränfelnde Frau, die, bis in ihr 14. Jahr, wo die Menftruation eintrat 
und 1 Jahr regelmäßig floß, gefund, von bdiefer Zeit an viel mebicinirt, 
viele Bäder befucht und beſonders an Menstruatio suppressa, Obftructio- 
nen und Migräne zu leiden hatte, ohne daß jedoch irgend ein organiſches 
Leiden zu entdeden war, von einem Prolapsus Üteri WAR den 
v. Sieb old gefunden haben wollte und wogegen fle ein Peſſarium trug, 
wurde im Frühling 1829 aufs Land gefchidt, um bie „lebenswarme Milch 
einer gefunden, auf dem Droifch weidenden Kuh” zu trinfen. Kaum 


% Durch diefe Gombination haben bie vorſtehenden Beobachtungen an Reinheit vers 
foren; aRein wie untergeorbnet bie Wirkung bes Giägenzinbenbecocte dabei ift, zeigt 
der erſte Fall, wo daſſelbe vor feiner Berbindung mit dem Kreofot unvermifcht ger 
braucht worben war und Seinen Effect gezeigt Hatte, 
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hatte Pat. 14 Tage lang ganz allein von Milch gelebt, als nicht nur. 
bie Säure, woran fie auch oft gelitten, mit allen ihren Folgen verfhwand 
und Stuhlgang erfolgte, fontern biefer, der feit 20 Jahren nur durch 
Laxantia ald Diarrhde hatte befördert werden Fönnen, auch ganz normal 
wurde und über alle Maßen große Mengen (täglih 4-, 8⸗— 10mal) und 
unter vielen Blähungen mit ftets wachfender Erleichterung entleerte. Das 
bei wurde der Schlaf fe, anhaltend, erquidend, die Heiterfeit der Seele 
fehrte wieder, der Schmerz in ber linken Seite verfchwand gänzlih und, 
was feit 5 Jahren nicht mehr ber Kal geweſen wur, regelmäßig alle 4 
Wochen trat nach deutlichen Moliminen der Abgang eines, obwohl waͤß⸗ 
rigen Blutes ein. Im folgenden, falten, aber regnichten Sommer ges 
brauchte Pat. das Seebad, aber trank die Milch immer fort mit dem 
nämlidhen Erfolge, befonderd was bie copiöfen, feften und zahlreichen 
Stuhlausleerungen betrifft. Sie lebte allein von Milch und etwas Weiß- 
brod vom Mai 1829 — Febr. 1830 und befand fidy dabei ganz vortreff- 
lich. In diefer Zeit zog eine Erkältung ihr eine Diarrhöde zu, die fie zwang, 
einige andre Nahrungsmittel zu fi zu nehmen. Gleich darauf fehrten 
alle frühere Leiden wieder zurüd, widerftanden einer geregelten Behand» 
lung durch audleerende, ableitende Mittel, dem Aderlaß und den Senf 
teigen. Wieder mußte die volle Milchdiät gebalten werden und fogleich 
verfhwand bis auf den Kopfſchmerz das Heer der befannten Erfcheinuns 
gen. Das Seebad im Sommer 1830 wurde nicht gut vertragen, wohl 
des fchlechten Wetters wegen. Bat. machte noch einen Verſuch, fih an 
Suppe, $leifh und Gemüfe zu gewöhnen, wurde aber alsbald von Vers 
ftopfungen und Uebelfeiten geplagt und was Rheum, Aloe, Gratiola und 
©eife nicht bezweden fonnten, geregelte Deffnung, ftellte fidh, wie immer, 
gleih nach dem Milchgenuffe wieder ein. Run verfhwand auch ber 
Kopfichmerz, das Bad wurde noch Im Sept. gut vertragen, aber bie 
Milch darf feinen Tag fehlen, fonft tritt gleich Verflopfung, Schwindel, 
Krampf in allerlei Formen, ja fogar der Abgang jener Heinen, fteinharten 
Kugeln ein, wie bei anhaltenden Darmfrämpfen, felbft wenn Tags zuvor 
noch unbegreiflihe und erftaunendwerthe Fäces ausgeleert worden find. 
Wird Milch getrunfen, fo ift alles wieder gut und niemand flieht Pat. 
an, daß fie frank if. (Mt. Martini in Br. 84 6. 1 p. 189— 195. 1831.) 


Lac ebutyratum (caprinum) (Ziegen-Buttermild). 
Vergiftung. 


Zu Herford in Weftphbalen wurden am 12, Mai 1827 5 Kinder 
von 2 —13 Jahren und deren Mutter durch Ziegen-Buttermilcdh vergiftet, 
welche dieſer armen Familie von einer gutherzigen Nadbarin zur Nah⸗ 
rung gebradht war. Der Blick war ftier, die Augen halb ge 
fchloffen, die Bupille erweitert, der Puls klein, bart, lang» 
fam, die Magengegend aufgetrieben, der Bauch eingezogen. 
— Lauwarmes Wafler zur Beförderung des Erbrechens, dann eine Mi- 
fbung aus 2 Unzen Sapo medicatus, 16 Unzen Waſſer und 1 Unze 
Mandeliyrup und MWafchen des Körpers mit Effig und Branntwein flellte 
alle in 10 Stunden wieder her; Durchfall erfolgte bei feinem berfelben. 
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Da bie Unterfuhung in ber Milch durchaus feine mineralifche Beimifchung 
auffinden ließ, fo vermuthet Verf, daß bie Ziege narkotifche Kräuter, 

B. Aethusa Cynapiam im Futter erhalten und dadurch die Milch vergiftet 
- worden fei. (Rt. Bonorben in Br. 27 6. I p. 193. 1828.) 


% 


Gegen Cardialgia gastrica (?). 


Ein 38 Jahr alter Qursbefiger im Herzogthum PBofen von tobuftem 
Körperbau, fanguinifihenervöfem Temperament, ftetS gefund, wurde vor 
2 Jahren etwa (duch Erkaͤltung, vielleicht auch verfhiedene Gemüthsbe⸗ 

wegungen) von einer Magenaffection befallen, deren bervorftechende Sym⸗ 
ptome Drud, Anfchwellung der rechten Hypochondrien, Yppetitlofigkeit, 
gebinderte Verdauung, harter Stuhl, Blähungen, bittrer Mund ꝛe. 
waren, Ausgezeichnete Aerzte und alle Methoden wurben erfchöpft, Dias 
rienbab und andre Bäder in Anfprudh genommen. Im November 1843- 
ftieg die Krankheit auf die höchfle Stufe; jede, auch bie gelindefte Nah⸗ 
sung wurde wieder ausgebrochen; nichts half; gänzliche Entkräftung, Abs 
magerung und endlich eine höchft unbequeme Hpperäfthefle, die ben fanfs 
teſten Eindrud nicht vertragen fonnte, war die Folge. Schönlein wurde 
nad Pofen geholt, bielt den Zuftand für verzweifelt und die Krankheit 
für eine tödtliche Hypertrophie der Leber. Er verorbnete, um nur das 
Leben zu friften, nährende Bäder und Klyſtiere. Der Zufall führte einen 
Laien berbei, ber nach einer ähnlichen Erfahrung, die er gemacht haben 
wollte, in den Arzt drang, die Buttermilch anzuwenden. Dr. Marcin- 
fowsfi, ein entfchieden fcharffinniger Arzt, ging darauf ein. Zum Er⸗ 
ftaunen aller Aerzte wurde die Buttermilch vertragen; die Kräfte ftellten 
fih ein, besgleichen ein galliger Stuhlgang , die Appetitlofigfeit ſchwand 
nah und nah und in 4 Wochen reftirte nichts weiter, als ein gelinder, 
anhaltender Drud in der Xebergegend ohne bemerkbare Anfchwellung. Pat. 
ging im Juli 1844 nach Marienbad und fehrte in 4 Wochen gänzlich 
geheilt nach Haufe zurüd. (Sy. Marcinkowéki in Bp. 19.3 p. 220—221. 1844.) 


Magnetismus animalis. 
Phyfiologifhe Wirkungen, 


1) Ein 34jähriges Mädchen, welches ſchon ſeit feiner früheften Jugenb 
in ber einen Extremität abwechfelnd an Lähmung und veitstanzähnlichen 
Kraͤmpfen (die felbft Atrophie der Extremität zur Folge gehabt hatten), 
fpäter auch an Dysmenorrhde und mancherlei hufterifchen Beſchwerden ge- 
litten batte, war durch länger fortgefegte Anwendung bes thierifchen 
Magnetismus bis auf einige Leiden während ber Menftruation geheilt wors 
ben. Die Oenefene fand indeß noch in engem Rapport mit ihrem Magne⸗ 
tifeur. Derfelbe verfegte fie durch bloßes Fixiren mit ben Augen in einen 
tiefen, magnetiſchen Schlaf mit folder Unempfindlichkeit gegen äußere Eins 
brüde, daß fle gegen Salmtaffpiritus, der ihr unter die Naſe gehalten 
ober felbft in Diefelße gerieben wurde, gar nicht reagirte. Prof. Kühn- 
holz wollte fie hierauf durch feinen bloßen Willen erweden, ging deshalb 
mit Verf, in ein Nebenzinmer, ber ihm nach einer gewiffen Zeit ein Zei⸗ 
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hen gab, um ihn aufzufordern, bie Somnambule zu erwecen. Verf. 
beobachtete 8. genau, er Fonnte ihr io wenig einen Winf geben, als fie 
Berf.d Zeichen wahrnehmen konnte. Bald darauf wurde fie unruhig, ath⸗ 
mete einige Mal Sehr tief und erwachte, war aber noch kurze Zeit wie 
betäubt, worauf fle wieder ganz zu fi fam. Sie wurde dann zum zwei⸗ 
ten Male eingefchläfert, um fie abermals durch den Willen bed Magne- 
tiſeurs zu erweden; doch dieamal glädte das Experiment nicht. 


2) Gin alter, mehr als GOjähriger Mann wurde wegen veitstanz⸗ 
ähnlicher Eonvulfionen der Glieder magnetiſirt. Kühnholz machte die 
Manipulationen nicht ummittelbar mit der Hand, fonbern aus ber Ent- 
fernung von mehren Schritten mittels eines gegen ben Kranken geridsteten 
Stoded. Der Mann ſchloß bald. Die Augen und gerieth in ein fa heftiges, 
convulfivifches Zittern der Gliedern, daß es Verf. mit aller feiner Kraft 
nicht gelang, ihm Einhalt zu, thun. Merkwuͤrdig war dabei die Attractions⸗ 
fraft, welche der in den Hinten bed Magnetiſeurs befinblihe Stod aus⸗ 
übte, bergeftalt, daß die Arme ben Bewegungen bed Stodes Folge leife- 
ten. Das gewaltame Zittern wich augenblidfich einigen Wanipulationen 
des Magnetifeurd. | 

(Verf. glaubt, daß bier Fein Betrug obwaltete, HM vielmehr, fowie 
er Kühnholz kennt, üÜbergeugt, daß derſelbe mit Gewiſſenhaftigkeit und 
Medlichfeit in ben Unterſuchungen über ben thieriſchen Magnetismus zu 
Werfe geht und da, wenn er au, wie man in Montpellier fagt und 
wie es einem jeden, ſelbſt außerhalb eines fo verfänglichen Gebietes er: 
geben fann, — zumeifen wohl getäufcht fein mag, Boch nicht fähig IR, 
telbft vegendiworin abſichtlich zu taͤuſchen.) (Rt. Laner in Bb. 60 9.1 p. 


Marum verum. 
Gegen Schleimpolypen der Nafe. 


Der Swöchentlihe Gebrauch des Mittels als Schnupftabak hat auf 
einen Schleimpolupen den Erfolg aehatt, bag auch bei nafler Witterung 
ber Durchgang ber Fuft durch das Wafenloch frei von Statten geht, wäh 
rend der Polvp vorher bei trodnem Wetter beinahe die Mündung ber 
Nafenlöcher erreichte, bei feuchter Witterung aber aus benfelben hervorragte. 
(Rt. Kleemann in Bd. 18 5. ] p. 120. 1825.) 


Spiritus Melissäae. 
Vergiftung. 


Einem Heinen Sale hatte ber Vater (ald Heilmittel 1gen nicht 
beutlich befchtiebeng Beſchwerden) aus einem feinen Glafe Meliffenfpiri- 
tus in ben Mund gelaütr: Das Kind ſtarb, die Leichenſchau beutete 
nirgends auf eine dubere Gemaltihätigleit. Rah Eröffnung ber Bauch- 
höhle erfhienen Magen und Gebärme dem Jußern Anfehen nach in ziemlich 
natürlichem Zuftande, doch hatte ein beträchtliher Theil des Ileums ein 
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roͤlheres Anſehen. Die Blutabern bes Gefröfes waren ziemlich mit Blut 
angefült. Auf ber hintern Flaͤche des Magens war eine die Hälfte der⸗ 
felben einnebmende Stelle, welche wie entzundet ausſah. Aus dem ge- 
öffneten Magen erhielt man einige Stücke geronnenen Bluts, das bem 
äußeren Anjehen nad auch ein wenig Schleim neben ſich hatte Der 
Inhalt wurde in Verwahrung genommen. Bei ber innern Unterfuchung 
bes Magens ſah man den fugillirten Fleck in feinem ganzen Umfange. 
An biefer ganzen Stelle war die Subflanz des Magens durchaus anges 
griffen, fo daß ſich Die Berflörung durch bie innerfie Haut fo fehr vers 
breitete, daß an diefer Stelle der Magen außerordentli dünn und zart’ 
war; auch fand man, troß bes iviederholten Abwafchens, immer noch 
Spuren von dem anklebenden Blute, jedoch nicht fo, wie dies bei brans 
digen Fleden ded Magens der Fall if. Alles Hatte vielmehr das Anfes 
ben einer durch bie ganze Subſtanz bes Magens fich verbreitenden Su⸗ 
gillation. Uebrigens wurde nichts von einer verbächtigen Subftanz be- 
merkt. Der Inhalt des Zwölffingerdarmd hatte auch ein röthliches Au— 
fehen und bie Blutadern waren beſonders angefült. Auch der gewundene 
Darm, welcher ein röthliches Anfehen hatte, enthielt viel geronnenes Blut 
mit bem Gontentum vermifht. Auch waren hier viele Stellen, welche 
ein durchaus entzlindetes und ſugillirtes Anſehen hatten. Die übrigens 
gefunde Milz enthielt nerhältnigmäßig wenig Blut. 

Die Leber hatte ein natürliches Anfehen und war an ihrem obern 
und Rumpfen, nach dem Zwerchfell gefehrten Theile dunfler gefärbt. 

Die Lungen waren gefund, das Herz enthielt in beiden Kammern 
und dem Vorhofe geronnenes Blut. 

Auf dem rechten Os Bragmatis war eine mehr, als thalergroße Su- 
gilatin; es fand ſich bafelbh ein fein geahönter Riß im Seitenbeine in 
der Form eines beinahe rechten Winfeld mit einem geringen Eindrude. 
Die Fiſſur drang durch, doch ohne Extravaſat in der Schaͤdelhöhle. Die 
Gefäße der pia Mater waren mit Blut wie kuͤnſtlich angefült, auf bei- 
ben Seiten gleihmäßig. Die Adergeflechte ber beiden Ventriculi Iaterales 
Er won (ut aufgetrieben und in ben Gehirnhoͤhlen etwas waͤßrige 

lüfligfeit. | 

Die Unterfuhung der Magen Contenta ergab durchaus Feine Bes. 
ftätigung des Verbachts auf ein ſcharfes Gift. Der Schädelbrun wurde 
vom Obducenten ale Fa erwwiefen, dagegen ber Meliflenfpiritus 
als Tobesurfache und zwar mit fehr fcheinbaren Gründen befchuldigt, ob» 
wohl anerfannt wurde, daß bis dahin fein ähnlicher Ball vorgefommen 
war. *) (®. Debrends in Br. 7 p. 156-163. 1804.) 


Melo& proscarabaeus (Maiwurm.) 
Vergiftung. 


Bier Perſonen, bie an Magenkrampf und andern ſpasmodiſchen Zus 
fällen litten, befamen jebe.von einem Quackſalber ein Bulner, das, wie 


*) So vortrefflich au Section und Gutachten find, fo ſiſeht ber Fall doch noch zu 
tour va, num ihn für mehr als dubios und fernerer Befätigung harrend nehmen 
zu fönuen, 
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bie chemifche Unterfuchung ber Gontenta bes Magens und Darmfanals 
ber 2 daran Verftorbenen ergab, obiges Mittel enthielt. Alle befamen 
darauf Würgen und Erbreden, ein 30Ojährigr Mann und eine 
40djährige Frau ftarben binnen 24 Stunden. (Der Yall ift fehr oberfläch 
lich und unvolftändig erzählt). (Rt. Br. 18 9. 1 p. 109. 1825.) 


Mercurialia. 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


1) Mercurialausfhlag. — ©., 22jähriger Schaufpieler, Hatte 
mehrmals am Tripper und im Januar an einem feinen Chanfer gelitten, 
gegen welchen er eine bedeutende Maffe verfchiedener Duedfllbers Präparate 
ohne ftrenges Verhalten genommen hatte. Den 8. Mai fand Berf. feinen 
Körper mit rothen Kleden, Erufigen Gefhwürden und weißen 
Blätterchen befept, welche letztere vorzüglich den Kopf eingenommen 
hatten. Diefe Erfheinungen waren, nachdem Pat. das Metall einige 
Wochen audgefest hatte, eingetreten und hatten ſich namentlich feit dem 
März täglich verfchlimmer. Der Kranfe litt nebenbei an reißenden, 
allgemeinen, befonders aber Kopffchmerzen. 

Pillen aug Asa foetida, Hepar sulf. ⁊c. befeitigten in Verbindung 
mit einen Tag um ben andern gebrauchten Schwefelleberbädern bie wei— 
Ben Blätterhen auf dem Kopfe, welche fich ſchnell abkleieten und nah⸗ 
men den Fleden ihre Röthe, fowie fie-auch die Schmerzen linderten. Nach 
3wöchentliher Behandlung war leider der Kranfe plöglich verfhwunben. 
2) Mercurialgefhwürden. — B., 35 Jahr alt, hatte 6» bis 

Tmal an Geſchwüren gelitten, ſich aber troß bes ihm verorbneten Metalle 
immer beim Gebrauche beffelben auf Reifen befunden. 

Im September 1831, als Berf. ihn fah, hatte er an der Stirn 
2 fih von Zeit zu Zeit verfchlimmernde Geſchwürchen, weldhe ringe; 
um einen fehr rothen Hof bildeten, an ber linfen Seite bes Jahn- 
fleifdes und der Unterlippe 4 weiße, gefhwürige Stellen und 
"mitten auf ber Zunge 7—8 rothe, wunde, erhabene. Blede, 
wie Verf. fie fehr oft nach Duedfilber, mochte die Syphilis getilgt fein, 
ober nicht, wahrgenommen hat. Bäder konnte Pat. aus mehren Grüns 
ben nicht brauchen, blos Schwefelleber und Aſa innerlih. Bis Ausgangs 
Januar 1832 waren biefe Mittel mit einigen kurzen Unterbrechungen von 
wenigen Tagen fortgebraucdht, ale bie Flede ber Zunge und die weißen 
Stellen im Munde verfhwanden. Aus den 2 Gefhwürcden auf ber 
Stirn wurde zwar nichts mehr abgefondert; allein die Röthe der zurückge⸗ 
bliebenen Partien, wo fle gefeflen hatten, verlor fich erft zu Ende Fe⸗ 
bruars gänzlich und die Gefundheit war bis jegt wenigftens dauernd. 

3) Mercurialfeude. — S., Stubent, 23 Jahr alt, von leufo- 
phlegmatifchem Anfehen, befuchte Verf. den 11. Mai 1832 in folgendem 
Zuftande. Auf dem Kopfe mehre Beulen, auf der Bruf ein 
dunkelrother Fleck in Form eines gefchobenen Vierecks, 7 Zoll im 
Durchmefler, an ben untern Ertremitäten mit Kruſten bededte 
Gefhwüre Die reigenden Schmerzen, an benen Bat. lit, waren 
vorzüglich in den Augen und den Fingerfpigen fehr beftig, 
erftere hatten ein trübes Ausfehen und ber Kranke Hagte Aber ungemein 
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verminderte Sehfraft, Die Füße verfagten mitunter ihren 
Dienft und wurden plöglih von einem fich oft wiederholenden 
Zittern befallen. Endlich war auch die Berbauung fehr herabges 
fest bei großer Riedergefchlagenheit. Die geiftigen $unctio- 
nen waren gefhwäcdt, der Kranfe konnte, wie er ausjagte, feine 
Gedanfen auf nichts anhaltend feffeln, er brütete nur immer über feinen 
Zufand und hielt Hülfe für unmöglich, 

Bat. ift erfi vor 1a Jahre an einem Heinen Chanker ber Vorhaut 
erfranft, früher aber ganz gefund geweſen, ſowie fich auch bie Neltern deſ⸗ 
felben noch heutigen Tages der beßten Gefundheit erfreuen. Der Ehan- 
fer ift äußerlich mit Aebmitteln, innerlich mit Galomel behandelt wor- 
ben. Erftere, die wahrfcheinfich (noch außerdem) unvorfichtig angewendet 
worden find, haben eine jehr heftige Entzündung der Vorhaut hervorge- 
rufen, das Calomel aber den 10. Tag bie gewöhnlichen Mercurialgefchtwüre im 
Munde. Beides ift von dem Arzte als ein fehr heftiges, venerifches Lei⸗ 
den ausgegeben und ferner Außerlih und innerlid mit Mercur fortbes 
handelt worden. Nah 1 Monat, in welchem ber Kranke 18 Gran Gas 
lomel genommen (die aͤußerliche Gabe ließ ſich nicht beflimmen), waren 
die Mittel, da Pat. flandhaft verweigert hatte, noch ferner Mebicin zu 
nehmen, einftweilen ausgefeßt worden. Die Entzündung ber Vorhaut 
hatte fich feit bem 14, Tage ber Eur, nachdem die Aepmittel den 7. ein 
geftellt worden waren, verloren, und von dem primären Gefchwür war 
nichts mehr zu fehen gewefen. 

a Monat darauf erhielt der Kranke wegen noch rüdftändiger Mund- 
geſchwuͤre nochmals Mercur, und zwar das Habnemannfhe Präparat 
zu 3 Gran. Später weigerte er fich, weil er ſah, daß die Mundaffection 
— inte ab⸗, im entgegengefeßten Falle aber zunahm, auf bas 
eftimmtefte. 

Seit ber Zeit Haben fi) nun zwar die Mundübel nach und nad 
verloren, dagegen find die fchon angeführten Erfcheinungen eingetreten. 

Don dem Erfolge der ibm verorbneten Mittel läßt fich nichts fagen; 
Bat. reifete nur durch und Berf. bat ihn nicht wieder gejehen. (Mt. Has 
der in Bb. 39 ©. I p. 35—38. 1833.) 

4) Ein W2jähriges Bauermäbchen von entzünblicher Bonftitution litt 
feit mehren Jahren an Psoriasis inveterata. Die Kranfe fuchte deshalb 
bei einem Quackſalber Hülfe und erhielt von bemfelben falpeterfaure Mer- 
curlalfalbe zum Einreiben, fowie Mercurialpillen zum innerlichen Gebrauch. 
Mit der Salbe befchmierte die Leidende ihre durch die lange beftandene 
Pforiafis zerriffenen Arme; die Pillen nahm fie gleichzeitig, ohne daß die⸗ 
felben auf den Stuhlgang. gewirkt hätten. 

Dabei verrichtete die Kranke ihre Yeldarbeit mehre Tage lang und 
feste fich der naffen, unfreundlichen Witterung aus. Auf dieſe Art ent 
widelte ſich folgender, äußert fchlimme Zuftand, wegen befien Verf. am 
3. Tage zu der Kranken gerufen wurde. Die Leidende hatte das Anfehen 
einer am beftigften entündlihen Fieber Erkrankten. Alle äußeren 
Theile des Körpers, hauptſächlich die obern und untern Ex— 
tremitäten ber linfen Seite waren, wie bei allgemeiner Hautwaſſerſucht, 
Außerft gefhwollen, dabei feurigroth und ſchmerzend, die untern 
Ertremitäten 6i8 zum Aufplaten aufgedunfen. Beim Drud auf bie 
gefhwollenen Theile entſtand eine tiefe Grube, welche einige Zeit mit 
einem weißen Flecke zurüdblied. Der ganze Körper war mit Fleinen 
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Bläschen befäct, aus welchen eine feröfe, ätzende Fluͤſſigkeit 
in reichlicher Menge fiderte, die ſich an mehren Stellen bes Körpers, 
bauptfächlich aber ber Ertremitäten zu handgroßen und zulldiden Borken 
“ angehäuft und verdickt hatte, wodurdy, verbunden mit den außerordents 
lihen Anfchwellungen, die Arme und Beine das Anfehen einer Elephan⸗ 
tiaſis erhalten hatten. In der Achſelhoͤhle, Ellenbogenfalte, Kniekehle, 
den Leiſten, unter den Brüften, kurz überall, wo die Haut alten bildet, 
waren große Zerftörungen durch bie ausgefloffene, fharfe Fluͤſſigkeit ent⸗ 
fanden. Das Hemd flebte Überall an den brennend heißen Korper an, 
wodurch das Liegen auf dem Rüden ber armen Kranken höchſt befchwerlich 
und ſchmerzhaft wurde. Die Stranfe konnte fein Glied bewegen und Hagte 
nebenbei über heftigen Kopfſchmerz, Mangel an Appetit, gros 
gen Durft, Spannung ber Haut, fpärfamen, brennenden 
Urin, feltenen, trodenen Stuhl. Der Puls, welcher wegen ber 
größern Anfchwellung der Hinfen Seite nur an ber rechten Hand gefühlt 
werden konnte, war hart und voll und hatte ungefähr 95 Schläge in 
ber Minute. Die Zunge war hochroth und dad Zahnfleifih ge— 
fhwollen. Im Munde wurde viel Speichel abgeſondert. Das Maͤd⸗ 
chen war vor 14 Tagen noch regelmäßig menftruirt geivefen. 

Nachdem Berf. die Angehörigen der Kranken zum &efländniß ge= 
bracht, nachdem er die Quedfilberfalbe, forwie das Retept der Quedfilber; 
pilfen feld in Augenfchein genommen hatte, zweifelte er nicht mehr, 
daß bas in bie Rıfle der Haut eingeriebene, ſowie das innerlich genom- 
mene Quedfilber bei richt gehöriger Pflege während bes Gebrauchs den 
en Zuftand bervorgerufen habe, da theild das Subject ohnehin 
k r reisbar und wegen bes Fi er beftandenen Audfchlages zu Hautfranf- 

eiten disponirt war, theild das innerlich genommene Queckſilber nicht 
durchgeſchlagen, fondern länger, als es follte, im Körper verweilt Batte. 
Bei diefer Annahme hieft er das Uebel für Eczema rubrum (mercuriale), 
obfchon legteres in einem fo Hohen Grabe, als im vorliegenden Falle, 
fehr felten beobachtet wurde. 

Das Heftige, entzündlihe Fieber und die ungeheitren Kopfichmerjen 
beflimmten zu einem Wbderlaffe, doch war derfelbe wedet an den Armen, 
noch an den Füßen wegen ber enormen Geſchwülſte biefer Theile anzu⸗ 
ſtellen. Eine Steine, au dem Rüden der reihten Hand fihtbare Haut⸗ 
vene wurde alsbald Heöffnet und ungefähr 10 Ungen eines dünnflüffigen, 
hellrothen Blutes entleert. ine tühlende und abführende Kompofttion 
ftellte Pat. bis zum 8. Tage ſo weit ber, daß fie außer Bette nnd bis 
auf die Geſchwulſt der untern Ertremitäten, jedoch ohne gautröthe und 
Schmerzen, bei geringem Appetit bergeftellt war. Diefen Reſt befeltigte 
eine Gompofition aus Calam., Cascarill. und Digitalis. Ob die Pioria- 
fi$ wieder zum Borfchein kommen wird, ift nicht zu beſtimmen. 

5) Frau S., eine höoͤchſt reizbare Näherin von 36 Jahren, melche 
feit mehren Jahren im Frühling eine Recidive (wenn man fo fagen darf) 
einer vor 6 Jahren überflandenen Kräge befam, litt ſchon feit langer Zeit 
an einem bedenflichen Huſten mit periodiſchem Blutfpeien, wogegen fie 
Berf.s Hülfe nachſuchte. Derfelbe fand fie in folgendem Zuftande. Ges 
fit, Hals und Ertremitäten waren fehr gefhwollen und, wie 
bie ganze Oberflähe des Körpers, feurig roth; an verfchiebe- 
nen Stellen traten Fleine Bläschen zum Vorſchein, welche beim Auf⸗ 
plapen eine ſcharfe Flüſſigkeit von fi gaben, wodurd hier und 
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dort Anfreffungen von höherem und geringerem Grabe erzeugt wurden; 
befonder8 hatten Die Ohren der Kranken anf diefe Art viel gelit: 
ten; fie waren [ehr die geſchwollen, ſtanden vom Kopfe ab und 
fonderten, ihrer Epidermis wie durch ein Btafenpflafter beraubt, eine 
große Menge ſcharfen Waſſers ab, welches auf den Hals herabtränfelte 
und Zerſtoͤrungen anf bemjelben anrichtete. Das Zahnfleifch und bie 
Zunge wären geſchwollen und e8 zeigten fi an verfchledenen Steffen 
diefer Theile Veteiterungen, woburd ein haͤßlicher, dem Speichelfinß Ahn- 
fiher Geſtank im Zimmer verbreitet wurde. Der Speichel wurde in maͤ⸗ 
figer Menge abgefondert; das entzündliche Fieber war nicht heftig, Puls 
und Urin faſt normal. 2 | 

Die Aehnlichkeit Diefes Zuſtandes mit bein oben auseinandergeſetzten 
ließ Verf. gleich vermuthen, daß die Kranfe gegen feine Verordnung 
Dueiffilber genominen babe. Das Eingeftändnig det Kranken, daß fie 
fi in einer, ihm wohl bekannten Apotheke Larirpillen habe holen Laffen, 
beſtaͤtigte ſeine Vermuthung. Die Pillen hatten nur einmal Stuhlgang 
bewirkt, woratif berfelbe 3 Tage lang ſtockte. Die Kranke hätte ſich wäh 
rend diefer Zeit den fhäplichen Einflüfien. einer naffen und falten Witte: 
rung ausgeſetzt und fo bei der durch die frühere Kräge entfandenen Rei- 
ung zu Sauffranthelten nach und nah den oben befähriebenen Züftand 
jerbcigjoge wozu bas in den Verdauungsorganen mehre Tage verwels 
ende Quedfilber als Gelegenheiturfäche viel beitrug. | 

Pulv. Jalapp;, Klyſtier, antiphlogiftifhes Regimen, Ausipülen des 
Mundes mit Inka Flor. Samb. 8 g I 

Nah etwa 1 Woche fand Verf. die Kranke außer Bett; die Borken 
waren gänzlich verſchwunden, Die Kräge überall troden und rauh, jedoch 
von natürlicher Yarbe. _ Die untern Ertremitäten waren beim Aufftehen 
aus dem Beit zicinlich Bin, ſind ſedoch burch bas Amherhehen der Kran⸗ 
fen wieder bedeutend angeſchwollen. Inder Mundhöhle find feine Ge⸗ 
würden mehr anzufröffeh. Stahl und Urin waren ganz normal. — 
Ein dünner Aufguß von Flieberblumen und ein halber Theelöffel Min⸗ 
derers Geift zu jeder Taſſe. Auf diefe Art wurde ber Abſchuppungspro⸗ 
ceß befdileunigt, dje rauhe, tiockne Haut gefhmeidiger und nad 8 bis 6 
Tagen fonnte bie Kranke bei eingetretener, günftiger Witterung das Haus 
verlaffen und ihr Gefchäft beforgen. 

6) Ein S6jähriger Mann von Igmphatifger Eonfitution, welcher vor 
1 halben Jahre an einem Xeberübel gelitten hatt, wovon er durch ben 
Gebrauch von auflöfenden und abführenden Mitteln genefen war, wurde 
vor einiger Zeit von Gelbſucht mit Aumpfeh Schmerzen in der Lebergegend 
befallen. Die Krankheit hinderte ihn jedoch nicht, die Gefchäfte in feinem 
nahe gelegenen Garten zu beforgen. Der Kranke, eingebent der anges 
manbten yliehobe feines früheren Arztes, nimmt 2 vor, fein ihn 
ohnehin nicht fehr beläftigendes Uebel obne. Arzt durch Larirmittel zu bes 
handeln, laͤßt fih in ber Apothefe eine boppeiie Dofis (mie er ih fpäter 
gegen Verf, dusdrüdte). ber pewöbnlichen arirpillen (die nämlichen, wos 
von Die oben erwähnte Kranke genommen hatte) holen und ninmt biefels 
ben nah Gutduͤnken unter Kortfegung feiner Gartenarbeit. Die Witterung 
war unfreundlih, regnicht. Ungeachtet ber verfchludten Billen fodte der 
Stuhlgang 3 Tage lang, wogegen ſich bei dem Kranfen ein Speichels 
fluß einftellte, welcher ale Grenzen überfchritt. 
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Berf. fand den Kranken in einer höchft mißlichen Lage; aus feinem 
Munde A unaufhörlich der Speichel in großer Menge ab; die Zunge war 
geſchwollen und an den Rändern ulcerirt; die innere Flaͤchhe der Wange 
und ber Lippen war mit Gefchwüren befäect, aus dem Munde entwidelte 
fih der dem Speichelfluß eigenthümfliche Geſtank in einem fo hohen Grabe, 
daß die Luft des Kranfenzimmers verpeftet und durchaus unerträglich war. 
Stuhlgang war feit 3 Tagen nicht erfolgt; der Appetit war ziemlich gut, 
doch durfte der Kranfe wegen ber Schmerzen im Munde nicht das Ge—⸗ 
tingfte von folider Rahrung zu fi nehmen. Die Symptome des Icte⸗ 
tus waren nicht beunruhigend. . 

Am andern Morgen war ber Geftant fo abfcheulidh, daß Feiner der 
Angehörigen länger, als einen Augenblid in dem Zimmer des Kranfen 
verweilen konnte. 

Der untere Theil des Gefihts war fehr gefhwollen, bie 
Unterlippe hing herab; dem Kranfen war es nicht ‚möglidh, ben 
Mund zu fchließen, wodurch ber in großer Menge abgefonderte Speichel 
. nnaufhörlih aus dem Munde floß. Die Geſchwüre des Zahnfleifches be⸗ 
deutend eier als geftern, die Schleimhaut der Mundhöhle löfte ſich in 
großen Stüden ab. Der Kranke klagte über großen Durſt. — Nach dem 
geilen gefepten Klyſtier aus Salzwafler und Del war eine beträchtliche 

tuhlausleerung gefolgt. | 

Nah und nach verſchwand der Speihelfluß nebft den Geſchwüren 
ber Diundhöhle gänzlich und mit ihnen wurde die Gelbfucht ohne weis 
tere Mebicin geheilt. Die Krankheit hatte ungefähr 14 Tage gedauert. 
(8. und ®, Effer in Bb. 9 5. 4 p. 624— 636. 1826.) 


Mercurius dulcis.*‘) 
Phyfiologifhe Wirfung. 


Ein gefunder, rüftiger Mann, ber wegen eines Chankers anhaltend 
Calomel bis zur Salivation gebrauchte, befam während biefer Zeit bie 
Gelbſucht, von welcher er durch den Gebrauch bitterer Begetabilien be= 
freit ward. Berf. erinnert an den fo fehr gerühmten Gebrauch dieſes Mit- 
tels in 2eberfranfheiten und fcheint eiwas ftugig zu fein; das alte Mehn- 
lichfeitögefeg löft aber das ganze Problem fo wahr, als einfach. (G. und W. 
Erdmann in Bd. 20 5. 4 p. 665. 1833.) 


Gegen Trismas. 


Ein 15jähriger Knabe, ber fich die vordere Bhalanr bes Heinen Fin⸗ 
erö der rechten Hand an einem Rabe abgerifien hatte, fonnte am 6, Tage 
Mittags wegen verminderter Beweglichkeit bes Unterkiefers nicht recht fpre= 
hen, Nachmittags wurbe ihm der Hals fleif, rüdwärts gebogen und ber 
Rüdgrat unbeweglih. Andern Tags gefellten ſich noch quasi-eleftrifche 
Schläge durch die Glieder hinzu, wobel diefe zuckten und die Ertenforen 





*) Endermatiſch augewendet, enifleht wenige Stunden nachher ein Schorf, ferner 
Schweiß, Hitze, vermehrte Stuhls und Harnausleerung, ſiarker Speichelfluß, Zits 
teru und oft auch Ameifenfriehen und Krämpfe. (Lem b, p. 123.) 
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Schnell gereckt wurben. Diefer Anfangs täglich nur einigemal eintretenbe- 
Zufall fehrte bald mehrmals in jeder Stunde wieder und es zogen ſich 
nun auch bie Muskeln des Unterleibes ſehr ſtark zuſammen (— Pro- 
dromi Tetani). — Calomel innerlich (wie?) und Einreibungen von Ungt. 
Neapolit. in den Rüdgrat (wie?). — „Der Kranfe war flarr, wie eine 
Mustere. — Rah 6 —T Tagen trat Speihelfluß ein; wie er zunahm, 
nahmen bie Zufälle der Krankheit ab.” (Die Zeit ift freilich fehr lang und 
fpricht eben nicht zu Gunſten des Mittels.) (Mt. Grießelich in Br. 35 © 
2 p. 256— 257. 1831.) 


Gegen Cephalaea. 


Eine an Bephalda leidende Kranfe hatte eine ſolche Gedaͤchtniß⸗ 
ſchwaͤche, daß fie oft mitten in der Rebe flodte, weil fie das richtige Wort 
nicht finden fonnte. Nach Calom. gr.ij. 3ſtuͤndlich ſtellte fi ein gelinder 
Speihelfluß ein, bie Kopffhmerzen liefen bald nah, das Gedächtniß 
nahm fchnell zu und Pat. wurde geheilt entlaffen. (Mt. Hilſeuberg fo 
Bo. 50 9. 3 p. 493 — 494. 1837.) 


Weinhold'ſche Eur. 
Gegen Polypus Narium. 


1) Die Ehefrau des Häuslers E. aus ©. bei Sorau litt feit meh- 
ren Jahren an einem Polypen in der rechten Nafenhöhle von einem fol« 
hen Umfange, daß er das Antrum Highmori feiner Seite vollfommen 
ausfüllte und nah hinten aus den Choanen hervorragte. Die Nafens 
knochen waren dadurch aus ihrer Verbindung mehr oder weniger getsennt 
und die entiprechende Geſichtshälfte bedeutend angefchwollen. Mehre 
frühere Berfuche, den Polypen auszureißen oder zu unterbinden, waren 
entiveder ganz nutzlos gewefen, oder hatten höchftens eine temporäre Bef- 
ferung zur Folge gehabt. In der That erfchien audy die Einführung der 
erforderlichen Inſtrumente faft ganz unmöglich und mußte dabei befürchtet 
werden, daß man die baufällige Naſe völlig zertrümmere. Da nun übers 
dies die Kranfe, obgleich fie niemals fophilitifch gewefen war, einen fehr 
facheftifhen Habitus zeigte, fo beſchloß Berf., einen Verſuch mit Calomel 
zu machen und verordnete ed zu 20 Gran in 2 getheilten Dofen, ganz 
ftreng nach der Weinhold'ſchen Weife zu nehmen. Bat. larirte ſtark und 
bon nah ber dritten Babe ſtellte ſich Bıyalismus in einem ſolchen Grabe 
ein, Daß diefelbe täglich mehre Quart Speichel verlor und nit im 
Stunde war, andere Nahrungsmittel, als flüffige zu ſich zu nebmen. 

Die Kräfte, aber au das Nafenleiden, nahmen dadurch in einem 
folhen Grade ab, daß bdiefelbe zwar nach wenigen Wochen das Bert 
faum verlaffen konnte, von dem Polypen indeflen vollfommen befreit ſchien. 
Nachdem Smal, mithin im Ganzen 8 Scrupel Calomel verbraucht waren, 
wurde die Cur ausgefegt. Bat. erholte fih nun raſch, indem die Sali- 
vation allmälig verfchwand. — Es find feit diefer Zeit 8 Jahre verflofien, 
die €. ift rüftig und von friſchem Ausfehen, bie unangenebme Entfiellung 
ihres Geſichts verfhwunden, das Nafengebäude wieder befeftigt und von 
dem fo gefährlich ſtark entwidelten Bolypen find auch nicht die Heinften Rus 
dera vorhanden. 

2) Bei der Frau bes Bauers E. aus 8, hatte das Uebel feinen Sie 
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tm Iinfen Naſenloche und bereits einen ſolchen Umfang erreicht, baß es nicht 
allein aus ber verdern und hintern Deffmung ber Nafenhöhle weit ber» 
austagte, fondern auch dad ganze Antram Highmori ausfühte und bie 
Verbindung ber betreffenden Gefichtö« und Rafentnoden im hohen Grabe 
getrennt hatte. Daß unter dieſen Umftänden eine auffallende Deformi⸗ 
tät des Gefihts, fowie ein Unvermögen, orbenilich zu ferechen und zu 
ſchlingen, entftanden fein mußte, wird jedem Sachfenner eben fo einleuch⸗ 
ten, als daß bie Entfernung mitteld der gewöhnlichen Operationsmetho⸗ 
ben faft unmöglich erſchien, wenn man nicht etwa, wie dies ber feltge 
Ruſt getban, beide Nafenflügel von unten nach oben mit einem Meſſer 
einfchneiden und aufwärts zurudfchlagen wollte, um auf diefe Weiſe dem 
Polypen beizufommen. Hierzu wollte fich jebod Patientin nicht verftehen. 

Aufgemuntert durch den vorftehenden, günftigen Erfolg der Calomel⸗ 
Eur, wurde fie auch bei biefer Kranken, welche überdies von fehr kachek⸗ 
tiſchem Anfehen war unb über heftige Kopfſchmerzen klagte, angewendet. 
Die 3 Wochen lang bis zur Entftehung einer profufen Salivation fortge- 
fegte Eur befeitigte auch in Diefem Yale den NRafenpolypen tadical und 
befreite die C. zugleiy von allen Befchwerden, welche das Grundleiden 


unterhalten hatte. (Mt. Steiuhanfen in Bd. 63. 9. 3 p. 403496 und 498 — 
499. 1844.) “ 


Mercurius praecipitatus albus. 
Gegen Suruntel. 


Auf dem Hofe Gottin (bei Guͤſtrow?) litten bie dortigen 6 Knechte 
fammtlich an Blutfchwären, zum Theil in fo hohem Grade, daß 2 von ih⸗ 
nen feit mehren Wochen nicht mehr hatten arbeiten fünnen. Das Uebel 
hatte nun ſchon feit 6 Jahren unter den während ber Zeit ab» und zu⸗ 
ziehenden Knechten eriftirt, war nach öfter angemandten Mitteln zwar ges 
mindert, aber niemald auögerottet worden und dadurch ber Hof fo in 
Berruf gebracht, daß die Herrfchaft faum noch Knechte befommen fonnte. 
Berf. ließ bei allen täglich Einreibungen ber weißen Präcipitatfalde ma⸗ 
hen, öfterd den Körper waſchen und nad ber Abheilung bie fämmtlidyen 
Betten und Kleider der Knechte in eine ſtarke Bardofenhige werfen, um 
dadurch das Miasma in denfelben au erfliden. Nach diefer Eur ver 
ſchwand das Gjährige Uebel in 10 Tagen. Berf. hat fpäter oft die Er- 
fahrung gemacht, daß durcheinander fchlafendes Gefinde und Familien 
nad einander von Blutfchwären ergriffen wurden; biefelde Behandlung 
half immer raſch. (Ich verweife bei diefer Gelegenheit auf Serre's in 
Montpellier vortrefflige Abhandlung über die Anwendung bed Quedfil- 
ber& in entzündlichen Hautaffectionen. Serre empfiehlt Quedfilberein- 


zeibung auch ausbrüdlid gegen Burunfel.) (@. , 
Bo. 4 ae sa —X 6 ) G. und W. Kräger-danfen in 





Mercurius oxydatus ruber s. praecipitatas ruber. 
Gegen Kopfſchmerzen. 


Ein 40jähriger, ziemlich robufter, dem Anfehen nach gefunder, ver- 
beiratheter Dann, der von dyöfcatifchen Leiden feiner Art etwas willen wollte, 
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litt feit 9 Monaten an einem Kopfichmerz, ber faft regelmäßig alle 12 — 
14 Tage, oft auch noch raſcher zurüdfehtte und dann immer 4, felten 6 
Tage lang anhielt, wobei aber alle übrige Körperfunctionen nach Angabe 
des Kranken ungeftört geblieben waren. Als Berf. ihn zum erflen Mal 
ſprach, fchilderte er feinen damaligen Zuftaud ungefähr fo. Schon ben 
ganzen Tag vorher, ehe ber Schmerz eintritt, empfindet er eine ganz 
eigenthümliche Trodenheit in der Nafe, wobei indefien der Geruch unverän- 
bert geblieben if. Gegen Abend nimmt gewöhnlich fchon ein Gefühl von 
Drud bie Stirnhöhle ein und fobald er dann im Bette warm geworben, 
empfindet er ben furchtbarften, Hopfenden Schmerz in jenen Theilen, der 
fi) bis nad den Oberkieferhöhlen verbreitet und von dem peinigenbdften 
©efühle begleitet wird, als ob bie Augen ihm aus den Höhlen hervorge⸗ 
trieben würden. Bei irgend hellem Lichtfchein fließen Thränen über bie 
Wangen und bei dem geringften Seräufche empfindet er ein fchmerzhaftes 
Summen in den Ohren unter Zufammenfahren bed ganzen Körpers. 
Diefer Zuftand währt gewöhnlid 3—4 Stunden, zuweilen auch länger, 
worauf Dat. meiſtens befinnungslos einfchläft und am nächften Morgen 
mit einer Wuͤſtheit und Eingenommenhbeit ded Kopfes erwacht. Oefters 
endigt auch ein folder fehr heftiger Parorysmus mit Erbrechen geruchlofer 
Materien. Mittags it er, ſelbſt an ſolchen Leidenstagen, mit vielem 
Appetit, Abends jedoch nur felten unb dann etwas fehr leichte Speife 
und befindet fich in der. fehmerzensfreien Zeit fo wohl, daß er felbft zwei⸗ 
felt, Franf zu fein. Bon Witterung, Jahreszeit 2c. bemerkt er gar feinen 
Einfluß; von andern Aerzten waren ableitende Mittel aller Art, Narco⸗ 
tica, China, Chinin, Schwefelbäder und dergl. ohne allen Erfolg anges 
“wendet worden. Berf. verfihrieb Sublimat wit Opium in Pillen, wovon 
jede !/s Gran bes erftern und !/ao Gran des legtern enthielt, 5 Tage nad) 
einander jeden Abend eine zu nehmen. — Nach Kluge follte der 2. Par⸗ 
oxyomus ſchon fchwächer fein, der 3. ganz audbleiben, die 4. und 5. 
Bille den Kranken gegen jedes Recipiv fihern. So geſchah es indeſſen 
bier nicht, fondern Dar. befam feine gewöhnliche Zahl Anfälle, weshalb 
Verf. einftweilen von weiterm Queckſilbergebrauch abftand und Die Zeit 
eined neuen Parorysmus erwartete. Gin ſolcher erſchien mit dem 12. 
Tage auf die gewöhnliche Weife, jedoch bei weitem nicht fo heftig, ale 
früher. Ohne Weiteres wurden die frühern Pillen ſoaleich reiterirt und in 
berfelben Art noch einmal gebraucht. Es waren erft 2 Pillen genommen, 
der 2. Parorysmus war ſchon ſehr ſchwach erfchienen, der 3. aber fün= 
digte ih nur noch durch jene Trodenheit in der Rafe und einen Drud 
in den Stirnhöhlen an, ber nicht mehr in ben wahren, charafterifiifhen 
Schmerz überging. Dennodh wurde an ben 3 nächften Abenden eine 
Pille genommen und das Wohlbefinden erhielt ſich. Schon fhien die 
Krankheit befeitigt zu fein, ald ber 10. Tag einen neuen, ben fruͤhern 
gleichen, ſchmerzhafien Anfall brachte. In dieſer höchſt unangenehmen 
Vleberrafhung wählte Verf. ein andres Mercurialpräparat — Hydrargyr. 
oxydat. rubr. gr.ij. Elaeosacch. Citr. gr.xıvı. Mf. div. in octo part, 
aea., jeden Abend 1 Bulv. 3. n. Der 2. Parorymus war ſchon wieder 
welt unbedeutender, ein britter erfchien gar nicht mehr. Die 8 Pulver 
wurden dennoch regelmäßig genommen und „bis jegt” (mie lange denn 
nun ?) „iR der frühere Bat. ohne den geringften Schmerz in ben bezeich⸗ 
neten Stellen ganz munter und gefund geblieben‘; auch hat er feit jener 
Zeit nicht mehr die Trodenheit in ber Nafe empjunden, „fo daß man 
. 37 * 
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jebt mit Recht vielleicht an feine gänzliche Herflelung glauben kann.” 
(Rt. Mehlhanſen in Br. 26 5. 1 p. 201 —204. 1828.) 


Gegen Syphilis, 


Ein von einer fyphilitifchen Mutter geborenes, 14jähriges Mädchen 
hatte bereit8 vor 7 Jahren an einem übelriehenden Ohrenausfluſſe, dar⸗ 
auf folgender Harthörigfeit, Schmerzen und Auftreibung bes Schienbeins 
und an einem flinfenden Rafengefchwüre gelitten, ohne Daß von den Wels 
tern etwas zur Befeitigung der Zufälle gethan worden war. Die Zufälle 
fteigerten fiy indefien fo, daß die Haudgenofien den Anblid und die 
Ausdünftungen ber Kranfen nicht mehr ertragen fonnten. Jetzt erſt wurde 
bie Hülfe des Arztes in Anfpruch genommen. 86 zeigten ficy die fleifchi« 
gen Theile der Rafe, deren Knochen, das Gaumengewölbe, die oberen 
Kinnbackenknochen fammt dem Zahnrande bis zu den Johfortfägen völlig 
zerftört, wobei man die Zunge frei liegen fah. Aus ben Ohren flog ftins 
kende Jauche; bie natürlihen VBerrichtungen waren normal, das Kind 
aber in feiner Geiſtes⸗ und Körperausbildung fehr zurüd und litt an all» 

emeiner Kacherie. Morgens und Abends ein Gran Calomel und auf die 

Gefhmüröflächen Lig. Hydr. mur. corr. und Myrrhentinctur, fpäter Aqua 
oxymuriat. und rother Quedfilberpräcipitat in Salbenforn. Ein zweimal 
eingetretener Speichelfluß bewirkte zwar beſſeres Ausfeben der Wunden, 
ftatt der gehofften Heilung aber zeigte fih nur ein Stilftand der Krank⸗ 
heit. Localverhälmifie erlaubten nicht die Anwendung der Inunctionds und 
Hungereur und ed wurde darauf das rothe Duedfilberoryd erft einmal, 
fpäter zweimal täglich zu Yıs Gran innerlich angewandt. Die Wirkung 
Diefes Mittels, welches ohne Beſchwerde der Verdauungs⸗- und Ajftmila- 
tiondwege ertragen wurde, war außerordentlih. Es löften ſich einige Kno⸗ 
benfragmente von ber obern Kinnlade; der Ohrenausfluß verlor fidy ganz, 
das Gehör flellte fich wieder ein, die Kräfte hoben, alle Geihwürsfläs 
chen verkleinerten fih und vernarbten völlig. Das Mädchen wurde voll: 
fommen hergeftelt, nachdem es im Ganzen drei Donate und ınit dem 
Präcipitate drei Wochen lang behandelt worden war. (Mt. Fahrenhorſt 
in Bd. 21 $. 2 p. 266— 267. 1826.) 


Gegen veraltete Fußgeſchwuͤre. 


1) 4. und B., 2 junge Bauerdleute unter 25 Jahren und fonft von 
der beßten Geſundheit famen vor 3 Jahren mit bösartigen, durch Vers 
legung entftandenen und bereits über 2 Jahr alten Fußgeſchwuͤren von 
fo fürchterlichem Geftanf in Behandlung, daß, fowie die Kranken ins 
Zimmer traten, Verf. fogleich die Fenfter öffnen mußte. 

Das Geſchwür des A. war wie eine Mannshand groß, blutend und 
mit biden Blutftüden bebedt, während die Ränder befielben faft ſchwie⸗ 
licht, fein Grund unrein erfhien und eine Jauche abfonderte, die ben 
ſchrecklichen Geruch verbreitete. 

Bei B. war das Geſchwuͤr von gleicher Beſchaffenheit, nur etwas 
Pr und dann hatten ſich Feine, übel ausfehende- Gefhwüre an ver- 
(biebenen andern Stellen gezeigt, während die oberflächlichen Venen des 
Beins bil und bunfelblau erfchienen und hier und da Dide, verfchiebents 
lich ſtark blutende Varices ſich befanden — Rc. Ungt. Hydrarg. oxydat. 
vubr. 3j. Ungt. basil. 3). DS, Auf Charpie dünn aufgefrichen, das 
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— damit zu bedecken und Anfangs 3⸗, ſpaͤter 2mal im Tage zu - 
verbinden. - 

Beide mußten gleich nad) dem erften Verbande eine horizontale Lage 
im Bette mit etwas erhöhtem Buße beobadıten. In 2 Tagen waren bie 
Denen und Bariced des einen verfchwunden und in S—10 Tagen ers 
fbienen die Gefchwüre beider fo rein, daß nur noch mit einfachem Ungt. 
basilic. verbunden wurde. Der fo abfcheufiche Geruch verlor fich fogleich, 
als ein gefunder Eiter die Stelle der Jauche einnahm. Sn der 3. Woche 
wurden bie dereitö fehr verkleinerten Gefchwüre blos mit weißen Kohlblät« 
tern bebediz; in ber 4. Woche konnten beide Pat. das Bett mit einem 
Stuhl vertaufchen,, jeboch unter Beibehaltung einer horizontalen Lage des 
Beins. In der 5. Woche fonnten fie zuweilen im Zimmer herum gehen 
und in der 6. wurden fie entlafjen, ohne feit 3 Jahren (etwa) irgend einen 
Rückfall erlitten zu haben. 

Nachdem unter anfänglicher Schonung und forgfältiger Bekleidung 
bie Haut ihre Zartheit verloren, ließ Verf. 8 Tage Ungt. Hydrarg. ciner. 
einreiben, um die Härte zu ſchmelzen, gab es aber, auch davon Reizung 
fürchtend, wieder auf. (G. und W. Bird in Br. 13 6. 3 p. 468— 472, 1820.) 


Mercurius sublimatus corrosivus. 
Vergiftung. 


Herr Dr. med. N. R., ein in angenehmen Außen und Familienver- 
häftniffen lebender, aber dennoch feit einiger Zeit düfter und melandholifch 
geflimmter, junger Mann hatte am 15. Jan. d. J. Abends kurz nad 6 
Uhr faft 3 volle Drachmen Sublimat, größtentheils in Waſſer aufgelöft, 
verfchludt, fofort Reue empfunden, die That den Seinigen geftanden, 
welche DVBerf.d und noch eines Arztes Hülfe augenblidlih in Anſpruch 
nahmen. 

Als Berf. nach 20 Minuten eintraf, hatte Pat. bereits mehre Glaͤ⸗ 
fer Milch und Del verfchludt, faß auf dem Sopha, Hatte eine blaffe, 
entfärbte, falte, mit Schweiß bebedte Haut, geröthete, glän« 
zende Augen, einen eigenthbümlichen, eine Mifhung geittiger 
Eraltation und förperlidhen Schmerzes ausbrüdenden Blid, 
dbunfelroth gefärbre und bebeutend angefhwollene Lippen, 
weiß belegte Zunge und einen fharfen, zufammenziehenden, 
metallifhen Geſchmack im Munde. Zugleidy Flagte Pat. über einen 
heftigen, brennenden Schmerz im Schlunde und in der Spei« 
feröhbre, der bei.jedem Außern Drud auf ben Hals vermehrt wurde, 
heftigen Durft, Rarfe, brennende, flehende Schmerzen in der 
ebenfalls aufgetriebenen Magengegend, bie bei jebem noch fo leiſen 
Drud auf diefelbe zu einem fehmerzlichen Gewimmer bewogen. Er litt 
an Efel und erbrach weißliche, fchleimartige, fadenziehende 
Maffen unter furdtbarem Würgen. Mehre mit ftarfem Tenesmus 
verbundene Stirhlausleerungen, die fehr übel rochen, folgten 
rafch auf einander; der Urin wurde wiederholt ohne alle Befchwerde ges 
faffen. Der Buls war Hein, gufammengezogen und häufig, bie 
Refpiration langfam, die Stimme rauh und heifer. 

Der Kranfe beantwortete nicht nur willig und aufammenhängend jede 
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auf feinen Zuftand besügliche Stage, fonderh vervollſtaͤndigte auf das ges 
nauefte das Bild feiner Leiden. Unverhohlen geſtand er, 3 Drachmen 
Queckſilberſublimat, theils in Waller aufgeloͤſt, theils noch in Subſtanz 
verſchluckt zu haben, zweifelte des legtern Umſtandes wegen an ber Moͤglich⸗ 
feit der Rettung, gab den Wunfch zu erfentten, ihm ruhig fein „ben fins 
fteren Mächten” verfallenes Leben enden zu laflen und fprady fidy zugleich 
über die Motive zu diefer That in einer Weife aus, welche, in Verbin⸗ 
bung mit den furz zuvor begangenen Handlungen, jeden Zweifel über bie 
völlige Seiftedalienation aus dem Wege räumte. 

Waſſer, worin Eiweiß abgerührt war, in reithlichen Mengen, wor- 
auf fehr häufiges Erbrechen fich einftellte Das Erbrohene war Ans 
-fangs ſchleimartig, fadenziehend, fpäterbin grünlich gefärbt, 
zulegt biutig. Die Breihanftrengungen waren fehr bedeutend, bie 
Schmerzen im Schlunde und in der Magengegend mehrten fich und bes 
wogen den Kranfen zu lautem Schmerzgeſchrei. Abermals folgten 2 jehr 
flinfende, breiartige Stuhlausleerungen rafıh auf einander. 

Um 11 Uhr Abends, bis zu welcher Zeit dem Kranken von 5 zu 5 
Minuten, felbft wider Willen, ein Glas mit Eiweiß verſetßtes Wafler ein⸗ 
gelöst war und Pat. wohl einige und 40mal ſich erbrochen hatte, ließen 
die ftürmifchen Symptome nad; der Puls hob fih, die Kälte der Blie- 
der war gemindert, Das Brennen im Schlunde und der Speiferöhre war 
gelinder, der Schmerz in der Magengegend hatte abgenommen; ber Krane 
„vermochte freier zu fchluden, klagte über übergroße Mattigfeit und äußerte 
ben lebhaften Wunſch nach Ruhe, befonderd aber, nicht mehr mit dem 
Genuſſe des eimeißftoffhaltigen Waffers gequält zu werden. - 

Verf. nLaubte, letzteres um fo mehr einftellen zu Dürfen, als das 
verſchluckte Eiweiß nah einer ungefähren Berechnung hinreichend geweſen 
fein würde, um, Peſchier's Erfahrungen gemäß, die verſchluckte Quans 
titaͤt Sublimat zu neutrafificren und er einen zu großen Ueberſchuß von 
Eiweißftoff vermeiden wollte, um nicht ben gebildeten Niederſchlag fofort 
wieder aufzulöfen und durch den aufgelöfeten, giftigen Riederfchlag eine 
neue Vergiftung zu bewirfen, 

Dem Kranfen wurde daher Ruhe gegönnt; er verfiel in einen mat⸗ 
ten Schlummer, der jedoch in bald längeren, bald kürzeren Zwiſchenraͤu⸗ 
men durch eintretende Brechanftrengungen unterbrochen wurde. — Naſtuͤnd⸗ 
lih ein Weinglas voll Mandelmilh, oder einer Ablochung von Weizen- 
mehl mit Eibiſchſyrup, welche Zlüffigfeiten bald vertragen, bald augen- 
blieflich wieder ausgebrochen wurden. 

16. Januar Morgens. Der Kranke hat ein eingefallenes, ent- 
ftelltes Geficht, Falte Haut und falte Ertremitäten; einen 
fleinen, zufammengezgogenen, häufigen Puls (120 Schläge in 
1 Minute), Mit matter, heiferer Stimme flagt er über heftig 
brennende Schmerzen im Schlundfopfe, über gebindertes und 
beſchwerliches Schluden. Die Zunge, befonders die Baſis ber- 
feldben it aufgefhmwolfen und mit dider, weißer Borfe bededt. 
Lippen und Zahnfleifc find verfhwollen, bunfelroth gefärbt, 
bier und da eingeriffen und mit gähbem, weißem Schleim bededt. 
Der Schmerz in ber Magens und Kebergegend if heftig und 
gegen 9 Uhr tritt ein ſtarkes, galliges Erbrechen ein, fowie mehre, 
mit Tenesmus verbundene, dunkel gefärbte, breiartige, fehr 
übelriechende Stuhlgänge. Der Urin if ohne Anftrengung und 
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Beſchwerde während ber Nacht und bei den Stublaußleerungen -gelaffen 
worden. Die Mattigfeit des Kranfen ift groß; nur mit Mühe und 
mit Unterlügung zweier Männer vermag er ſich aufzurichten umb Die we⸗ 
nigen Schritte zum Nachtluhl gu gehen. Getränfe werden nicht vertragen, 
fondern augendlicklich nach dem Benuffe unter ben heitigften Brecyanftren- 
gungen mit zaͤhem, fudenziehendem Schleime erbrochen. (12 Blutegel an 
dem Hals, 20 auf ben Unterleib; beruhigendes Klyſtier; Decoct von Weis 
genmehl mit Eibiſchſyrup.) | 

Mittags. Der heftige Schmerz im Schlunde und in der Magen- 
und Lebergegend iſt gemildertz das gallige, am Morgen fehr raſch nach 
einanber folgende Erbrechen ift feltener; der Rranfe kann freier fchlingen, 
bat heftigen Durft, Flagt über nllgemeine Battigfeit und befonders über 
lähbmungsartige Steifigfeit der Glieder. Es find 2, mit law 
tem Schrinnen im Maſtdarme verbundene Stublausleerungen ger 
folgt und der ſchtinnende Schmerz im Maſtdarme dauert fort. Der 
Buls dat ih gehoben, iR jedoch nach eben fo häufig, wie fruͤher. (De 
coct von Weizenmehl mit Eibifchfyrup; Zuckerwafſer; erweichendes, beru⸗ 
higentes Kiyftier.) 

Abends. Ziemliher Nachlaß aller Symptome; bnd Erbrechen folgt 
feltener; der Magen verträgt das fchleimige Betränf, wenigſtens geräth 
ber Kranfe nicht mehr unmittelbar nah dem Genuſſe ins Erbrechen; ber 
Schmerz im Schlunbe if faſt nefhmunden; das Schluden freier; die Ges 
fhwulR ber Lippe if gefallen, die Rothe derſelben biäffer und hier und 
da löfet fih die gerägte Oberhaut in Stuͤckchen von Zunge unb Lippen. 
Die Stimme ift beiler, die Wärme des Körpers- hat zugenommen, ber 
Puls etwad gehobener, aber noch immer fo häufig, wie früßer. "Der 
Schmerz in ber Magengegend iR geringer und Diele Stelle für äußern 
Drud nicht mehr fo empanbiic, wie Aufangs, wo der leifehte dem Kran 
fen ein Schmerzgefchrei emtpreßte; dagegen fühlt er fortwährend einen 
brennenden Schmerz im Mafdarm. Oeffnung ift ſeit Mittag nicht 
erfolgt, wohl aber der Urin ohne Beſchwerde audgeleert. (Diefelden Mits 
tel; Kigfier von Weizenmehl» Abfocyung mit Anodynis.) 

17. Ian. Morgens. Der Kranke hat bie Nacht ziemlich ruhig hin⸗ 
gebracht, Erbrechen ift feit Abend nicht eingetreten, 2mal if Stuhlgang 
erfolgt. Die Lippen und die Zunge find fait zur völligen Normalität zu⸗ 
rüdgelehrt, von beiden löſt fich Die zeraͤtzte Oberhaut in größeren, ober 
fleineren Stüden immer mehr lod. Das Brennen und Schrinnen im 
Schlundkopfe hat fich verloren, der Kranke fhludt ohne Befchwerben und 
äußert dad Verlangen, etwad zu genießen. Er erhält 1 Tafle Hafer 
fchleim, muß diefen jedoch nach wenigen Winuten, unter Bennehrung der 
fortwährend in der Magen⸗ und ergegend vorhandenen Schmerzen 
wieder ausfpeien. In dem Erbrochenen finden ſich weißliche, verhärtete 
Schleimmaflen. Der fihrinnende Schmerz im Maftbarme dauert fort, ber 
Puls iR zwar nicht mehr fo zuſammengezogen und flein, aber noch immer 
bis zu 120 Schlägen in einer Minute. Die allgemeine Schwäche iR bes 
deutend, beſonders flagt der Kranke über Schmerz in den Ertremitä- 
ten; die Wärme bes Slörpers nicht bedeutend gefleigett. 

Abends. Das Befinden baffelbe; den Tag über hat Bat. wiederholt 
über Durft geflagt und feine Sehnfucht nad etwas Erfrifchendem kund 
gegeben und das ihm gereichte Reiswaſſer mit Himbeerfaft bald vertras 
gen, bald fofort wieder erbrochen. Zwei breiartige, bunfelgrüns 
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ſchwärzliche, übelriehenbe Stuhlausleerungen find erfolgt 
und eben fo auch if Urin gelafien worden. 

18. Januar Morgens. Ziemlih ruhige Nacht, fanfter Schlaf, jes- 
boch öfter8 durch Würgen und damit verbundenen Auswurf zäber Schleim: 
maflen geflört. Am Morgen früh ift nach dem Genuſſe einer Tafie Has 
ferfchleim wirkliches Erbrechen eingetreten, dieſes wiederholt fi und in 
bem Ausgeleerten finden ſich viele Fleine Stückchen einer 
hautähnlichen Maffe. Gegen Mittag bat die Schwäche zugenom⸗ 
men; der Kranfe fühlt fih durch das nach jedem Genuſſe alsbald eintre- 
tende Erbrechen fehr abgemattet, klagt über flechende Schmerzen in ber 
Magen» und Lebergegend, über allgemeine, mit Steifigfeit ver 
bundene, bei jeder Bewegung ftärfer werdende Schmerzen des 
Körvers und befondera auch noch Über den fhrinnenden Schmerz 
im Rectum. Kleiner, häufiger Puls (130 Schläge). (Erweichende, bes 
rubigende Umfchläge auf den Unterleid; Decoct. Althaeae c. Ag. Flor. 
Naphae, Ciysma anodynom.) Am Abend war ber allgemeine Zuſtand 
dertefbe. Der heftige Schmerz in der Magengegend iſt zugleich gerin- 

er. Erbrechen it am Nachmittage nur Imal erfolgt und durch das Kly⸗ 

Bier eine ftarfe, breiartige Stuhlausfeerung bewirkt; das Schrinnen im 
Maftdarm dauert indeß fort. Die Häufigkeit des Pulſes iſt auf 120 
Schläge gefunfen. j 

19. Januar. Der Kranke bat mehre Stunden ruhig gefchlafen, 
alle Symptome fcheinen gemildert, der Puls hat fich gehoben (96 Schläge.) 
Der ſtechende, ſchießende Schmerz in der Magengegenbd ift dums 
pfer und flumpfer geworden, ber Stranfe vermag leifen Drud auf diefe 
Stelle zu vertragen; es flellt fi öfterer Drang zum Stuble ein, 
mehrmald vergebens und dann dem Kranfen heftige Schmerzen verutr- 
ſachend; bad Abgehende iſt breiartig, dunfel gefärbt, fehr übelriechend; 
bie Urinereretion gebt ungehindert von ftatten. Eo if ſtarker Durft 
vorhanden, allein jeder Verſuch, denfelben duch Mandelmilch, Reiswafler 
oder dünne Kalbfleiſchbruͤhe zu flillen, bezahlt ſich mit dem Kintritte bald 
fehneller, bald langfamer eintretender Webelfeit, Würgen und wirflichem 
Erbrechen. Das Erbrochene ift grünlich gefärbt, mit weißlichen Körnern 
gemifcht. (Emulsio Gum. mimosae c. Ag. Flor. Naphae, welche ber 
Kranfe bald verträgt, bald fogleih wieder ausfpeit). 

20. Januar. Während der Nacht find 3 Oeffnungen unter heftigen 
Schmerzen erfolgt, wirkliches Erbrechen dagegen nicht, weil ber Kranfe 
jeden Genuß, felbft den Gebrauch der Arznei hartnädig verfagt. Der unruhige 
Schlummer iſt durch öfter wiederkehrende Würgen und damit verbundenen 
Auswurf zäher, klumpiger oder förniger Maffen geflört gewefen. Die übri- 
gen Symptome find denen bes vorigen Tages gleich, nur daß die Schwäche 
und die Mattigfeit des Kranfen zugenommen bat und ein quälender, 
ftebender Schmerz im Borberfopfe hinzugetreten if. Der Puls 
fhlägt etwas voller und weniger häufig (96 Schläge). (Diefelben Ver⸗ 
ordnungen). 

Trotz ärztlichen Befehls, den Anforderungen bes Kranken nad Wein 
und Ahnlihen Dingen fein Gehör zu geben, fondern fireng mit der Dars 
reihung der Arznei fortzufahren, hatten bie Angehörigen ben flehentlichen 
Bitten des Kranken Folge geleiftet und ihm ben Tag Aber (in Berf.8 Ab⸗ 
weienheit) wohl 6 Kaffeelöffel vol alten Franzweines gegeben, worauf gegen 
Abend eine augenfällige Exracerbation aller Symptome, das Erbrechen in 
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verftärkten Maße wieder eingetreten und- bee Schmerz in ber Magenge- 
gend. bedentend gefeigert war. Beim Abendbeſuch flagte der Kranke über 
ehr heftige Schmerzen an biefer Stelle und im Maſtdarm, über Hiße, 
(Singenommenbeit, Schwere ins Kopfe und ſtechende Schmerzen uns 
ter der Stirn. Das frühere, bleibe Geficht war etwas geröthet, 
die Augen glänzend, wie injicirt, die Bupille verengt, die 
Sıirn war mit Schweißperlen bededt, die Wärme des Kör- 
pers nicht vermehrt, der Puls voll und häufiger (112 Schläge), 
der Körper fteif und die geringfte Beränderung in Der Lage 
ſchmerzhaft. 

Jeder Verſuch, dem Kranken milde, einhüllende Mittel beizubringen, 
erregt augenblicklich Würgen und Erbrechen und nad) dem Erbrechen tritt 
ein mehr oder minder anbaltendes Schludfen ein. . 

Den 21. Januar. Die Nabt ift fehr unruhig verlaufen. Vom 
heftigften Durft gequält, hat der Kranke mehrmals - zu trinfen verlangt, 
das Genoſſene indeß nach voraufgegaugenem Schludfen fehr bald wieder 
erbrochen. 

Am Morgen liegt er zufammengefauert, leidet die beftigften Schner- 
zen in der Magengegend und im Mafldarm, dad Schludfen kehrt öfters 
wieder, die Lähmung in den ©liedern nimmt zu, jede Bewe 
gung und Beränderung der Rage ift ſchmerzhaft, heftiger Kopfs 
fhmerz, befonderg unter der Stirn; glänzende, ftiere, wie 
injteirte Augen, verengte Bupille; bei trodener Bla am 
Körper ftehen falte Schweißperlen vor ber Stirn; der Pulsſchlag 
Hein, härtlih und häufig. Die BVerftandesfräfte find — bis auf die Mo— 
nomanie, welche als Motiv der That betrachtet werden muß — ungetrübt, 
der Kranfe ift. fich feiner Lage bewußt, ſpricht über bie Gemißheit feines 
baldigen Todes und verfehmäht, von ber Nichtigkeit der Kunfthülfe über- 
zeugt, jedes Mittel. 

Bis Mittag waren 2 bräunlich röthlihe Stuhlausleerun— 
gen von felbft erfolgt. Das Schludfen dauert faſt ununterbrochen fort, 
unter Würgen wirft ber Kranke blutigen Schleim aus, leichtes 
Naſenbluten tritt ein, e& folgen 2 mit Blut untermifchte Stuhl. 
gänge, ber Puls ift Hein, härtlich, häufig, der Kranfe liegt zufammen 
gefauert und fchlummert in den furzen, freien Zwiſchenräumen. 

Abende. Der blutige Auswurf ift verftärft, das Schludfen dauert fort 
und mit jedem Acte wird coagulirtes und nüffigeo Blut ausgeworfen; die 
erfofgende Darmercretion ift ebenfalls blutig und ber Urin hat eine 
hochrothe Farbe. 

Mit matter, kaum vernekmbarer Stimme klagt ber Kranfe jebt be⸗ 
fonder8 über heftigen Schmerz im Kopfe unter der Stirn und 
über ein heftiges Brennen im Maftbarm, weniger über Schmerzen 
in der Magengegend. (Emuls. Gummi arabic., Clysma anodynum), 

Denn 22. Januar. Seit diefem Tage zeigten alle Symptome aufs 
beutlichfte, dab Brand eingetreten war. Das blutige Erbreden 
Dauerte in immer fürzeren Zwifchenräumen fort, Blut warb bei jedem 
Würgen aus Mund und Nafe ausgefößen, Blut geht mit ben uns 
wiflfürliden Darmausleerungen ab; bie Kräfte finfen ims 
mer mehr und mehr, bie Lähmung und Steifigkeit der Glie— 
ber wird ftärfer; in ſich gufammengefauert, Fa in foporö- 
fem Zuftande liegt der Kranfe; der Puls wird Fleiner, fabenförs 
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. mig, faft unfühlbar, das Herz fchlägt matt, Die Sprache er- 
liſcht, wird unverftändlich; die Glieder werden eijig Salt, vor 
ber Stirn klebt Falter Schweiß, bie Augen find gebroden, die 
Pupille verengt, für den Lichtreiz wenig mehr empfindlid; die Hirn- 
thätigkeit finft immer mehr und mehr und ein fanftes, ruhiges Einfchlafen 
feßte endlich in der Nacht vom 27. auf den 28. Sanuar den unfäglichen 
Leiden des Kranfen ein Ziel. 

Section 36 Stunden nah ben Tode. Das Aeußere war ument- 
fielt, nur eine auffallende Bläffe des ganzen Körpers bemerf- 
bar; *) wenig oder gar nicht meteoriftifch aufgetriebener Unterleib; ein- 
gefallene, veränderte, aber nicht ſchmerzhaft verzerrte Geſichtszüge; meatte, 
trübe, eingefallene Augen mit etwas erweiterter Pupille; Fäulniß -war 
noch nicht eingetreten, wohl aber ein höchft eigenthümlicher, alle bei der 
Sertion Gegenwärtige unangenehm afficirender Geruch vorhanden. Der 
Kopf fonnte (obwaltenber Umftände wegen) nicht geöffnet werden. 

Nach Eröffnung der Brufthöhle zeigten fi die Lungen bedeutend 
coNabirt, afıbgrau, auf der äußern Fläche mit linfengengen, 
Shwarzen Pünktchen befäet. Die Lungenſubſtanz erſchien cempacter, 
als gewöhnlich, zugleich aber auffallend blutleer.. Die Luftwege — Luft- 
röhre und Bronchien — zeigten nichts Abnormes, bis auf eine geringe 
Injection der innen audkleidenden Haut. Die Bleuca war auf beiden 
Geiten feft mit dem Rüden verwachfen. 

Der Herzbeutel erfchten gefund und enthielt die gewöhnliche Menge 
feröfer Fluͤſſigkei. Das frei im Herzbeutel fchwebende Herz yeigte außer 
lich feine Abnormirdt, die Subſtanz deſſelben ſchien jedoch etwas larer, 
als fonft zu fen und bie Höhlen beffelben maren glei den Stämmen 
der großen Blutgefäße faft biutleerr. Das Blut war dännflüfftg, dunfels 
ſchwaͤrzlich; der Zwerchmuskel gefund. 

Die innere Fläche ber Mundhöhle, bie Lippen und die Zunge waren 
auffallend entfärbt; an der Innern Seite der Lippen und der Wangen 
fanden ſich hie und da fleine Ercorlationen; die Zunge war natürlich, nur 
fehienen die Warzen ber Bafis entwidelter, ald gewöhnlich. 

Im Schlundfopfe und der Speiferöhre deutliche Entzändungsfymptome. 
Deutlicher ſprach ſich diefe Entzündung bei dem Uebertritte der Speiferöhre 
in den Magen aus. Hier waren die Häute ſtark injieirt, verbidt und 
SR Durchſchneiden der Berdidung ergoß ſich eine weißlih putiforme 

e 


Der von Luft aufgetriebene Magen zeigte eine violettrotbe Färbung, 
die in der Gegend des blinden Sades und ber großen Eurvatur in eine 
dunfelblaufhwarze übergegangen war. Die Häute des Wagens waren 
ſtark injicirt, verdickt, die innere Haut jedoch ftellenweife zerfreſſen, looge⸗ 
drennt und an den übrigen Stellen dem leiſeſten Zuge nachgebend. In 
ber Nähe bes oberen Magenmundes fanden fi 2 neben einander liegende, 
brandige, thafer» und refp. viergrofchenftüdgroße Stellen. Beide hatten 
eine dunfelblaufchwarge Färbung, waren ziemlich fcharf begränzt und er- 
gaben bei näherer Unterfuchung eine totale Zerflörung der Mägenbänte 





*) Die poßrote Barbe over die hochrothen Flecken auf der Haut an den Schultern, 
oder hinten auf den Hüften, oder die grünlich⸗blaue Färbung ber Haut, weldye die 
Beobachter wohl an Leihen durch Sublimat Vergifteter gefunden haben, fehlte gänzs 
ld, eben fo wenig wurbe eine braune Faͤrbung ber Hände und Nägel beobachtet. 
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bi8 auf bie PBeritonealhülle Die Blutgefäße in ihrer Umgegenb waren 
varirds erweitert und beim Drude auf bdiefelben fiderten einige Tropfen 
Blut in bie brandigen Stellen aus. Der Inhalt des Magens befland in 
einer geringen Menge einer zähen, dicklichen, grünlich» fchwärzlich gefaͤrb⸗ 
ten Maſſe. 

Die Farbe der Dünndärme war violettblau. Die Blutgefäße waren 
ſtark injieirt, der Zmölffingerdarm bedeutend, entzündet. In den Haͤuten 
der Diddärme fand ebenfalls eine regelwidrige Injection der Blutgefäße 
ftatt, Die ganz befonder8 im Maftdarme hervortrat, deſſen Häute nicht 
nur Diefelbe Kärbung, wie die Magenhäute zeigten, fondern drfien innere 
runzelige Haut überall, beſonders aber dicht über dem Schließmusfel des 
After mit mehr oder minder großen und tieferen, oder oberflädylicheren, 
brandigen Stellen wie befäet war. | 

Die dünnen, wie die tiden Därme enthielten eine zaͤhe, grünlich- 
ſchwaͤrzliche Mafle in mäßiger Quantität, im Maſtdarm dagegen fand fid) 
eine bedeutende Menge diefer hier weit dunfler gefärbten Maffe. 

Die bedeutend entwidelte Leber war an der Oberfläche hellbraun, an 
ber untern Fläche bis auf einige Linien in bie Tiefe des Parenchyms 
braunfchwarz gefärbt. Die untere Seite verrieth einen entzündlichen Zus 
ftand; überall nämlich waren auf der äußern Fläche netzartige, in plafifcher 
Erfudation begriffene Gefäßzweige fihıbar. Das Parenchym der Leber 
übrigend compact, feſt, biutleer. 

Die Bauchfpeicheldrüfe, die Nieren und die Milz waren gefund. 

Die Gallenblafe collabirt, hellgrüne, dünnflüffige Galle enthaltend. 
Sn der Umgegend diefes Organs die gewöhnliche, grünliche Färbung der 
benachbarten Theile. Die Harnblafe gefund, leer, etwas contrahirt, aber . 
feinesweges fo bedeutend, wie dieſes einige Beobuchter, namentlih Bas 
lentin (Ediaburgh. Med. and Surg. Journ. Vol. XIV.), bei den Reichen 


dur Sublimat Bergifteter gefunden haben. (Rt. Weſtrumb in Bd. 42 9. 
3 p. 448 — 463, 1834.) 


Gegen Condylomata Iridiz. 


Nah Heilung (durch Antiphlogofe) von ſyphilitiſchen Geſchwuͤren ber 
Glans brachen vor Ys Jahre fecundäre Erfiheinungen und zwar Condy- 
lomata lata ad Scrotum et Anum, fowie inter Digitos Pedum hervor. 
Dur mercurielle, Tpäter antiphlogififhe und topifch fauterifirende Be⸗ 
handlung (Lapis infernalis) wurden fie befeitigt. Pat. befam aber, faum 
biervon befreit, eine rein katarrhaliſche Augenentyündung, zu der fi eine 
Iritis syphilitica mit ihren pathognomonifchen Erfcheinungen gefellte, die 
nun eine fräftige Antiphlogoſe erheifchte. Die Pupille war nad oben 
und innen verzogen und hier, an ber verengten Stelle der Iris bildete 
fich jezt an ihrem Ciliarrande ein dunkler, runder, röthlich= brauner Fleck 
von der ®röße eines Heinen Nadelfnopfes aus, der von einem eigenthüm⸗ 
lih judenden Gefühl im innern Augenwinfel begleitet war und Bat. öfs 
terd zum Kratzen und Reiben nöthigte, ohne daß dadurch das Juden 
nachließ, oder Bat. das Gefühl hatte, als fei jene geriebene Stelle wirk⸗ 
lich die judende. Obiger Fleck wurde allmälig etwas heller, ging babei 
mehr in die Höhe, ohne jedoch in der Breite fich zu vergrößern und ließ 
diefe Veränderung recht gut mit bloßem Auge erfennen. Unter der Loupe 
betrachtet ftellte fich die Erhabenheit deutlicher heraus und fonnte man in 
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ihr eine feftere, derbere Structur, als in ber fie umgebenden Iris erfennen, 
Kleine, krauſe, weiße Erhabenheiten, wie bei den übrigen Kondylomen, 
fonnten nicht wahrgenommen werden; dagegen zeigten fih auf der Ober- 
fläche hellere Pünktchen, vielleicht Andeutungen des fonft blumenkohlarti⸗ 
nen Entfaltens jener fondylomatöfen Bildungen. Die Sublimatcur: nad) 
Dzondi ftellte den Bat. vollfommen wieder ber. *) (Rt. Kuapp in Bo. 60 
H. 3 p. 409—4ll. 1843.) 


Gegen Profopalgie. 


Frau L. B. fitt feit vielen Jahren an einem nicht zu bezwingenden, 
halbfeitigen Stirnhöhlen» und Gellchtöfchmerze, der zwar nicht permanent 
war, jedoh alle Frühjahr und Herbſt ganz regelmäßig fich einftellte, alle 
Abende erucerbirte, 8 bis 12 Wochen ſtets anhielt, jedem Mittel trogte 
und dann endlich bei Beränderung ber Witterungsconftitution, oder durch 
Hinzutreten einer andern, zufälligen Krankheit von ſelbſt mit Rüdlaffung 
großer, allgemeiner Schwäche, Hyſterismus ıc. endete. Berf.d Bater fbon 
batte diefes Uebel 5 Jahre hindurch im Vereine mit mehren Aerzten ohne 
Erfolg behandelt, als es fpäterhin dem damaligen Regimentsarzte Arfus 
larius gelang, bem Uebel auf eine kurze Zeit Graͤnzen zu ſetzen. Nach⸗ 
dem er Kluge's Empfehlung des Sublimats gegen Tic douloureux fen» 
nen gelernt hatte, machte er davon Gebrauch und hatte die große Freude, 


das Uebel fchon in 5 Tagen wie abgefihnitten zu fehen. (Rt. Grenpwiefer 
in Bd. 22 9. 2 p. 337-338. 1826.) 


Gegen eine Geſchwulſt (7) 


Ein ſehr wohl conſtituirter, kraͤftiger, 80jaͤhriger Greis bekam auf 
dem Kopfe an der Stelle, wo die Sutura sagittalis in Die lambdoidea ſich 
einmündet, einen harten, Anfangs wie eine Erbfe großen und judenden 
Knoten ohne alle befannte Veranlaſſung. Das Juden führte zum Kras 
ben und dies zu flarfer Blutung, fo daß in deren Kolge mehrmals Ohn⸗ 
macht erfolgte und die Hämorrhagie ſchwer zu ftillen war. — Ungefähr 
la Jahr nach dem Entftehen dieſes Uebels wurde Verf. um Hülfe ange- 
fprochen. Er fand an der erwähnten Stelle eine runde, felfigende, etwa 
wallnußgroße, zwifchen dem Elaftifchen und Teigigen die Mitte haltende 
Geſchwulſt von röthlicher Farbe und bie und da verlegter und blutiger 
Haut, worin ein Juden und Stechen verfpürt wurde. Er hielt diefe Ge⸗ 
fhwulft „für ein Mittelbing zwiſchen Blutfhwamm und Markſchwamm.“ 

Die umliegende Gegend wurde von Haaren entblößt und Morgens 
und Abends ein Plumaffeau mit einer Auflöfung von Sublimat befeuch- 
tet (31). auf Ag. 3xij.) aufgelegt, welcher dann gehörig befeftigt wurde. 
Bei Erneuerung der Charpie wurde diefe erft mit lauem Waffer gelöft. 
Das Sublimatwaffer wurde gut vertragen und verftärft, Nach etwa 3 


*) Die von Reynaud früher (Gazette med. de Paris Oct. 1835) empfohlene Kau⸗ 
terifation der ihrer Dberhaut durch ein Beficans entblößten, venerifchen Bubonen 
mittels Sublimats (I). auf 3j. Wafler) hat Verf. in fehr vielen Fällen und im 
Allgemeinen mit befriedigendem Erfolge angewendet. Führt fie auch nicht mit fo 
großer Sicherheit, wie Reynaud früher von ihr präbicirte, in 4—6 Wochen 
immer zur Heilung, fo kürzt fie doc gewiß die Curzeit vieler Kranfen um ein 
re ab. (Rt. Laner in Bd. 60 9. 1 p. 115 und Knapp 9. 3 p. 465. 
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Wochen war alle Geſchwulſt verſchwunden und bie Haut hatte ihre na⸗ 
türlihe Barbe wieder angenommen. „Man fiebt nun feine Spur mehr 
von bieler Geſchwulft. *) (G un W. v. Wedekind in Br.8 9.2 p. BI — 


- 


Morphium aceticum (endermatijd). 


Gegen Tetanus und Trismus (duch endermatifche Anwendung bes 
Strychnin. entftanden.) 


Ein in Folge einer Apoplerie an Hemiplegia Lateris dextri leiden- 
ber, A0jähriger Mann befam längere Zeit Extr. Nac. vom. spirit. inners 
lih obne Erfolg. Verf. applicirte daher auf den finfen Arm endermatifch 
Sırychn. gr.ß., tägli um gr.'/s fteigend. Es machte ſich feine bedeutende 
Einwirkung bemerflih, bis man zu der Dofe von gr.ij. gefommen war, 
nach deren Anwendung ſchon nach 2 Stunden ein heftiger Trismus und 
Tetanus eintrat. Das Strychnin wurde fihnell von der entblößten Hauts 
fiele entfernt und Morphium acetic. gr.ij. in dieſelbe eingeftreut. Nach 10 
Minuten trat fhon Erleichterung der genannten Zufälle ein, es zeigte fich 
Neigung zum Schlafen und innerhalb einer Viertelſtunde verſchwanden 
ale Symptome, doch blieb eine große, beim geringften ®eräufch gefteigerte 
Empfindlichkeit gurüd, (Lemb. p: 36.) 


Gegen Tetanus. 


Ein 28jähriges, ffrofulöfes Mädchen hatte ein Geſchwuͤr am äußern 
Knöchel, wodurd die Sehne des Peronaeus longus bloßgelegt war. Ei⸗ 
nes Tages entftanden ploͤtzlich Zufälle von Tetanug, die den bemährtelten 
Mitteln widerftanden. Auf Morphium aceticam gr.'/s (endermatifih) lies 
gen die Zufäle nad, allein eine Steifigkeit des Nackens blieb zurüd, 
weshalb noch an demfelben Abend die Dofis verdoppelt wurde. Die 
Nacht wurde ruhig verbracht, jedoch blieb für längere Zeit einige Mattig- 
feit zurück. (id. p- 39.) Ä 


Gegen Tetanus mit epileptifhen Convulfionen. 


Ein wegen Flechten in ber Salpetriere zu Paris befindliches Mäbchen 
fiel bei einem Spaziergange mit einer Epileptifchen, welche ihren Anfall 
befam, in Ohnmacht und nach der Nüdfehr auf ihre Stube in Eonvulft- 
onen mit Verfchließung des Unterfieferd 2. Im eine Veſicatorwunde des 
Nadens wurde ’/% Oran Morph. aceticum - eingeftreut; 3 Stunden bar- 
auf verfchwand der Trismus, aber die übrigen Zufälle blieben zurüd, 


* Dr. Haasbanre in Linz bedient ih nach v. Wedekinds Methode der Sublis 
matbäder in allen Arten chronifcher Hautfranfheiten, beſonders aber in folchen, vie 
mit einem flehtenartigen Ausfchlage verbunden waren und In chronifchen, phage⸗ 
dänifchen Kußgefchwüren feit vielen Iahren mit dem beften Erfolge, ohne female, 
ſelbſt bei fehr zarten Berfonen, die geringfien, bevenflihen Zufälle davon gefehen 
au haben, außer bei Berfouen, bie eine fehr zarte Haut haben, während der Bäs 
ber ein flarfes Juden und Brennen, das fi aber verliert, ſobald man einige 
Kannen aim , oder Leinfamenabfun in das Bad gießt. (G. nnd W. Bd. 15 9. 

P. — . 
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Nun wurbe biefelbe Doſis wiederholt und Pat. konnte hierauf ſchon bie 
Arme auöftreden; während der Racht erhielten alle Musteln ihre Beweg⸗ 
lichkeit wieder und Pat. war gänzlich hergeftellt. (id. p. 41) 


Gegen Tetanns mit Pleuropnenmonia unb Meningitis, 


Zu einer Pleuropneumonia bei einem 33jaͤhrigen Manne gefellten 
fich Heftige, tetanifche Zufälle, die nur die Anwendung von Spanifchflies 
genpflafter, Sinapismen und fiedendem Waſſer an bie nfel geflatteten. 

Verf. machte nun einen Einfchnitt ins Serotum und freute 2 Gran 
Morpbium acet. in diefe Wunde. Eine Stunde darauf ließen bie Zufälle 
ſchon etwas nah und am andern Morgen flagte Bat. nur nody über 
Rechende Schmerzen in der Seite, welche ſich zu heftiger Bleuropneumo- 
nie audbildeten, worauf endlich Delirien und der Tod erfolgten. Die Ob⸗ 
duction wied viel Serum im Rüdenmarfslanal und im Gehirn nach; Die 
Gefäße waren ftrogend mit Blut gefüllt, die linke Lunge war tuberculös 
und hepatifirt und die Bleura zeigte eiterartige Ausfchwigungen. (id. p.48.) 


Gegen Bronehitis chronica. 


Ein 5Ojähriger Mann litt feit 14 Jahren an einem Catarrhus chro- 
nicus, welcher ſich jeden Winter bis zur Bronchitis ſteigerte. Um die 
Sclaflofigfeit und das unerträgliche Juden in der Trachea zu beſchwichti⸗ 
gen, wurde 1/2 Gran Morphium aceticum in eine Bellcatorwunde geftreut, 
worauf dad Juden, der Huſten und bie Opprefiion der Brufl eimas 
nachließ. Auf die Application von 1 Gran am folgenden Tage folgte 
Schlaf. Nah inzwifhen (endermatifh) angewandter Alod erfchienen die 
Bruftzufälle wieder, wurden aber durch 2 Gran Morphium aceticum ges 
mindert und fo wurde 3 sag diefelbe Doſis angewendet. Als damit 
audgefegt wurde, trat wieder Verfchlimmerung ein, es wurde Daher die 
vorige Dofi des Morph. acet. abermald angewendrt und bei wieder er= 
folgender Beſſerung pro Dosi bis auf 312 Gran gefliegen. Dr. Bertin 
glaubte, daß die Einbildung des Mannes im Spiele fei, weshalb ſtatt 
des Morph. etwas feine Aſche aufgeftreut wurde. Allein ſchon am Abend 
trat Verfchlimmerung ein, weshalb man wieder zur Anwendung des 
Morph. acet. ſchritt und bis auf 4 Gran flieg, wodurch Bat. innerhalb 
einiger „oocen fo weit bergeftelt wurde, daß er entlaflen werben fonnte. 
id. P. . 


®egen Vomitus chronicus. 


Ein 18jähriges Mädchen litt nach einer fchweren Riedertunft, wel: 
der eine heftige Veritonitis folgte, lange Zeit an beftigen Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden, welde fih 1 Jahr darauf zu einem chroniſch entzündlichen Zus 
ftande der Digeftionsorgane fleigerten. Die Kranfe war fchon lange Zeit 
im Höpital de la Pitid vergebens mit innerlichen Arzneien behandelt wor= 
ben; — %2 Gran Morphium aceticam wurde auf eine Beflcatorwunde 
ber Herzgrube gefreut. Nach wenigen Augenbliden hörte das laͤſtige 
Brennen auf und ber bisher mangelnde Schlaf ftellte fih ein. Allmälig 
wurde die Dofis bis auf 21% Gran verftärkt, wodurd nicht allein das 
Erbrechen befeitigt und Schlaf erzeugt, fondern Pat. auch unter einigen 
Wochen vollfommen geheilt wurde, (id. p. 64.) 
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Gegen Carcinoma UÜteri. u 


Bei einer SZjährigen Frau, welche an Mutterfrebs litt und dagegen 
alle Antiſpasmodica ohne Linderung der Schmerzen gebraucht hatte, er⸗ 
leichterten 2 Gran Morph. acet. (endermatifch angewendet) die Schmerzen 
fehr und frifteten das Leben noch einige Monate. (id. p. 68.) 


Gegen Rheumatismen, 


3) En 2Tjühriger Mann wurde von einem Fieber und faft gänzficher 
Unbewegkichkeit der Glieder befallen. Nachdem wiederholt Aderlaß, Blut⸗ 
egel und andre Mittel angewendet waren und zwar Beflerung, jedoch 
feine Sallung bewirkt hatten, wurden in die Blutegelſtiche feine Quanti⸗ 
täten Morphium gebracht, was etwas Schlaf herbeifährte. Auffallender 
war bie Wirfung, als das Mittel auf eine Beilcatorwunde gefreut wurbe. 

Als einft aus Verſehen dem Kranken innerlid 1 Gran in Billenform 
geneben wurde, zeigten fich bald Bergiftungszufälle und fein (äußerer) Ge⸗ 
brauch mußte auögefept werden. Die Bupillen zogen fih zufam- 
men, die Zunge wurde ein wenig troden, aber nicht rotb; mehr- 
maliges, galliges Erbrechen; heftige Juden in der Haut, 
. eine Art von ganz befonderer Betäubung und Somnolenz. Später 
bin wurde dad Mittel in der frühern Weiſe wieder fortgefegt und ‘Pat. 
Dadurch geheilt. (id. p. 70.) 

2) Ein Ztjähriger Mann (Choulet) wurde 6 Tage vor feiner Auf- 
nahme von febr heftigen, rheumiatifchen Gliederfchmerzen mit Unbemweglich- 
feit und Schlaflofigfeit ergriffen; die Schmerzen firirten fih am 4. Tage 
in der Schulter, dem Arme und Beine der rechten Seite mit einiger Ges 
fhwulft, vollkommener Unbeweglichfelt, beitändiger, brennender Empfn- 
dung, Wppetitlofigfelt und einem fummervollen, leidenden Ausdruck im Ge⸗ 
fihte. — Ein Veſicator (am 10. März) ohne Erleichterung; Morph. acet. 
gr.ß. (am 13.) in die Wunde geftreut, bewirkte Nachlaß des Schmerzes 
und eine ruhige Nacht. Die beiden folgenden Tage daffelbe Berfahren 
mit demſelben Erfolge; am 16. nach 1 Gran Morphium volfommenes 
Wohlfein; nur Die Pupillen find noch ein wenig contrabirt. Den 17. 
und 18. wurde die Application auögefegt und Pat. hatte 2 fchlechte 
Nächte; nach abermaliger Application von 1 Gran Morph. voflfommene 


Ruhe baflelbe wurde nun bis zur completen Herſtellung fortgeſetzt. 
id. p. 73. 


Gegen Ischias postica. 


Ein 36jähriger Mann fitt feit geraumer Zeit an einer hartnädigen 
Ischias postiea, welche bie fräftigften Mittel, ſelbſt Moren nicht befeitig- 
ten, wiewohl zu Zeiten eine Remiffion eintrat. Der Schmerz länge des 
Nervus ischiadicas, die Unbeweglichleit des Schenfeld und das Hinken 
nahmen immer mehr zu. Nach endermatiicher Anwendung von !a Gran 
Morpb. acet. trat bald Nachlaß der Schmerzen und ein ruhiger Schlaf 
ein. Bei fortfchreitender Befferung wurde der tägliche Gebrauch allmälig 
bis zu 11a Gran gefeigert. Zufällig befam Pat. 1 Gran Morph. acet. 
in Pillenform auf einmal zu nehmen, worauf bald Bergiftungsiymptome 
eintraten und das Mütel auf einige Tage ausgeſetzt werben mußte, Nach 
mehren Tagen wurde es indeß, Jess nur in geringen Gaben wieder 
fortgefegt und Bat, innerhalb 5 Wochen geheilt. (id. p. 76.) 
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Gegen hyſteriſche Krämpfe bes ganzen Körpers, 


Ein 34jähriges, ziemlich Fräftig gebautes, in ihrer Jugend ſtets ge- 
fundes Mäpchen wurde feit der Entwidlung der Pubertät von ben hart= 
nädigften, hyſteriſchen Beſchwerden aller Art heimgeſucht, wogegen alle 
Bemühungen der Aerzte fruchtlos blieben. Am 6. Juni in die Charite 
aufgenommen, litt fie vorzüglich an Bruftframpf, Zudungen ber Ertremis 
titen und Gefihtsmusfeln, die zuweilen einigemal Zuge, dann wieder 
zur Nachtzeit, oder auch manchmal nach einer Intermiffton von L—2 Ta- 
gen fi) bemerkbar machten. Bei diefen Krämpfen war die Kranfe ftet6 
bei Bewußtfein, die Augen wurden im Kopfe wild herumgeworfen, die Ge⸗ 
ſichtsmuskeln verzogen ſich, Die Ertremitäten zitterten, der Körper wurde 
im Bette hoch in die Höhe geworfen und jeder fichtbare Theil des Kör⸗ 
pers bewegte ſich unwillfürih. Die Temperatur der Haut war bierbei 
erhöht, der Puls frampfhaft zufammengegogen und die Nefpiration be- 
fhleunigt und fur. Bis zum 27. Juni die fräftigften Antiphlogiftica 
ohne Erfolg. Bon da bis zum 15. Aug. übernahm Berf. die Behandlung, 
legte ein Belicator auf das Scrobiculum Cordis und freute auf die Wund- 
fläche Morph. acet., Anfangs ?!/s Gran, dann um a gr. fleigend, bis 
zu gr... — So wurde 12 Tage fortgefahren, und nun, wieder um Ye 
Gran fteigend, die Doſis bis auf 2'/2 Gran gebracht, womit bie zu Ende 
der Cur fortgefahren wurde. 

Bald nach dem Ausftreuen Flagte Bat. über lebhaften Schmerz und 
Brennen auf der wunden Stelle, mad aber nur einige Minuten andauerte. 
Alddann zeigte ſich Bollheit und Frequenz des Pulfes, endlich ein wäßris 
ger Schweiß und nicht felten auch Kopfſchmerz. Die Krampfanfälle wur⸗ 
den alle Tage fchwächer, Bat. fchlief die Nächte ziemlich ruhig und ſchon 
nah l4tägigem Gebrauche des Mitteld wurden zu feiner Zeit mehr 
Krämpfe - bei ihr wahrgenommen. Wohl aber blieben noch andre hyſte⸗ 
rifche Beſchwerden zurüd und beftehen auch jegt noch, als vorübergehen- 
der Kopfſchmerz, leichte Geſchwulſt der Augenlider zur Morgenzeit, aufs 
fteigender Globus hystericus zur Morgenzeit ıc. und hauptſächlich maden 
fih jene Befchwerden zur Zeit Der Menfes ſehr bemerfdar. Am 15. Aug. 
wurde Dat. ‚aue diefer Eur entlaflen. (Rt. Richter in Bp. 32 9. 3 p. 483 


Gegen Keuchbnften. 


Bei an Keuchhuften leidenden Kindern wurde ohne weitern, innern 
Gebrauch, ald den eines Brehmitteld das effigfaure Morphium zu "a 
Gran in die Herggrube endermatiſch angewandt und jeden andern bis 3. 
Tag des Beficatorium erneuert, fowie die fihnelle Heilung der Wunde 
es erforderte. Danach verlor fi in 5 gleichzeitigen Faͤllen der Huſten in 
8 Tagen fo fehr, daß die völlige Heilung der Natur überlaffen werden 
fonnte, (Rt. Meyer in Br. 28 9. 2 p. 356—357. 1829.) 


©egen Diabetes mellitus. 


Ein Mann, der über 2 Jahr an ber Harnruhr gelitten und verge- 
bens eine Menge Mittel, felbit ausländifche Aerzte gebraucht hatte, fam 
in einem höchft elenden Zuftande nad) Haufe. Die ‘Menge des gelafle- 
nen Urins, der beim Abdampfen faft weißen, kryſtalliſirten Zuder zeigte, 
betrug täglich mehre Kannen. Der Kranfe war bid zum Sfelet abgezehrt 
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unb zu feinem Leiden gefellte fih noch colliquative Diarrhöe. . Als Palli⸗ 
ativmittel gab man ihm ohne Hoffnung auf Rettung Opium in fleigens 
den Gaben, wonach weber eine Hönahme ber Diarrböe, noch des Urins 
eintrat. Jetzt nahm der Derf. den Kranfen in Behandlung und gab 12 
Gran Morphium aceticum in einer halben Unze beftiliirten Waſſers, 
Abends und Morgens zu 5 Tropfen, welche Gabe jedesmal um einen 
Tropfen vermehrt ward, Die Diarrhöe hörte gänzlidy auf, der Durft nahm 
nad und nad ab, fo daß ber Kranfe zulegt Efel vor Flüffigfeiten bes 
fam, auch die Quantität des Urins verminderte fich, derfelbe ward dunkler 
und enthielt mehr animalifhe Theile. Nach 3wöchentlichem Gebrauce 
wurden nur täglich 6 Pfund Urin gelaffen. Die Gabe des Morphium’s 
wurde bis auf 14 Gran gefteigert, aber jetzt ſtellte fih ein allgemeis- 
nes Uebelbefinden ein mit unrubigem Schlaf, Niedergeſchla— 

enbeit, Kopffchmerzen, Uebelfeiten, Kolif, Durchfall und 
& uden über den ganzen Körper. Diefe Erfcheinungen, welde man 
als Wirkung des Morphiums anfah, hörten nach ein Paar Tugen unter 
dent Gebrauche paffender Mittel und Ausfegen jener Arznei auf. Nun 
begann der Kranfe fich zu beffern und an Kräften zuzunehmen; da aber 
der Urin na 14 Tagen wieder zunahm, fo vermehrte Verf. die Gabe je- 
nes Mittel über 2 Gran, bis jene Zufälle fi wieder zeigten. Der 
Kranke nahm in der Bellerung zu. Mittlerweile hörte bderfelbe mit dem 
Gebrauche ded Morphium's auf und man wandte Eifen, Myrrhe, bittre 
Ertracte u. f. w. an; aber fobald ſich die Urinabfonderung nur irgend zu 
vermehren fchien, ward wieder zum Morphium gegriffen, Auf diefe Art 
fam der Kranke fo weit, daß er ausgehen und feine verfchiedenen Befchäfs 
tigungen vornehmen fonnte; aber behielt eine Anlage zu vermehrter Urin» 
abfonderung, weshalb er zuweilen fein Morphium gebrauchte, - das diefe 
dann jedesmal wieder hob. — (Ferner hat R. daflelbe mit Erfolg in der 
Schleimſchwindſucht, gegen Diarrhöe und Fluor albus gegeben. Auch der 
fhwedifhe Arzt Lachendorph heilte 2 Fälle von Diabet. mellit. mit 
dDiefem Mittel.) (Rt. Ronauder in Bd. 44 H. 3 p. 497— 408. 1885.) 


Moschue 
Gegen Aſthma. 


Ein-62jähriger Mann litt an einem ſehr heftigen Afthma, wovon er 
nach fruchtlofer Anwendung von Aerläffen durb ein Julep mit Moſchus 
(gr.vj.—x.) befreit wurde. Nah 2 Monaten fam Bat., an demſelben 
Afthma leidend, wieder; es wurden jegt 8 Tage hindurch auf eine Veſi⸗ 
catorwunde am Arme täglib 6 Gran Moſchus geſtreut. Es zeigte fich 
hierbei dieſelbe Wirfung, wie früher beim innern Gebrauche; es erregte 
Schweiße, Erleibterung aller Bruftbefhwerden und Verſchwinden faͤmmt⸗ 
licher Zufaͤlle. Eemb. p. 100) 
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Mo x a‘) 
Segen Coralgie. 


Gine feit 6 Wochen beftehende Coralgie mit Berlängerung der Extre⸗ 
mität bei einem Invaliden wurde durch eine hinter den Trochanter ma- 
jor gefegte, große More in 14 Tagen vollftändig geheilt. — Ein andrer Inva⸗ 
live ward dadurch faft augenblicklich bergeftellt. (Cf. Ferr. candens p. 472 ff.) 
(Rt. Wedemeyer in Bd. 6 9. 2 p. 230. 1819.) 





Nauseatio (Cfelca). 
Gegen feirchöfe Geſchwuͤlſte. 


Einen treffenden Beweis fuͤr die vortheilhafte Wirkung der Ekelcur 
zur Zertheilung ſcirrhöſer Geſchwuͤlſte giebt folgender Fall, den Baron 
aus Jenners Erfahrung mittheilt. in Mann, deſſen lymphatiſches 
Syſtem in großer Unordnung war und der an ſcirrhöſen Geſchwuͤlſten 
litt, murde, nachdem alle Mittel vergeblich angewendet waren, mit ſchwacher 
Hoffnung auf Beflerung in ein warmes Klima geſchickt. Er fHiffte ſich 
ein, aber widriges Wetter hielt das Schiff 3 Monat auf der See. “Pat. 
war die ganze Zeit über feefranf und fam ganz ſchwach und abgemagert 
an, aber das feirrhöfe Leiden war ganz und gar verföhmunden. (Mt. Bd. 
15 6. 2 p- 390. 1823.) 





Succus Nicotiannae. Aeußerlich. 
Vergiftung. 


Ein Sojähriger, robufter und fonft gefunder Kutſcher Tieß fih aus 
eignem Antriebe einen mit leichter Hautentzündung und Wunbfein ver: 
bunbenen, heftig judenden Ausfchlag, der feit einiger Zeit den Rücken 
und die Gegend ber Lendenwirbel occupirte, mit bem in ben Schlamnts 
dofen der Tabaföpfeifen ſich ſammelnden Safte (jog. Tabaksöl, Säuber) 
ftarf einreiben. Kaum war dies aber einige Dlinuten geichehen, fo wurde 
er von allgemeinem lebelbefinden, allgemeiner, aus ber 
Bruf und den Bräcordien fih entwidelnder Angſt, Einge 
nommenheit md Wüſtheit des Kopfes, Schwindel, Mattig- 
feit, Zittern und Shwäde in ben Muskeln, Ekel, Uebelfeit 
und von beftigem Erbrechen mit Burgiren und gelindem Leib— 
Ineifen befallen. 


*) Verſuche der Larre y'ſchen Bebandlungsweiſe des Eryſipelas mittels barauf ap⸗ 
plieirter Moxen fielen im St. Sofeph» Hofpitafe in Liſſabon günſtig ans, naments 
lid wurde ein von einem Fußgeſchwüre ansgehendes und bis zum Unterleibe ſich 
erſtreckendes — das andern Mitteln trotzte und ſchon bedenkliche, allge⸗ 
meine Zufaͤlle herbeigeführt hatte, durch Application von 12 Moxen zum Still⸗ 
fand gebracht. — Bat. flarb aber an Phthiſis. — (Much von der totalen Girculärs 
einwidiung bes erpfiyelatöfen Blieves fah man Nugen.) (Rt. Keßler in Br. 59 
9. 3 p. 410, 1841.) 
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Berf. fonb ben Kranfen mit bleihem Gefichte, ſtark vereng- 
ter PBupille, ſtark tranfpirirendem Kopfe (Schweiß vor ber 
Stirn 8.) bei übrigens Falter, äußerer Haut, namentlich an den 
Extremitäten, Eleinem, langfamem Bulfe, erfhwerter Refpiras 
tion, von leichten Zudungen befallen und in einem bewußtlos 
fen, ohnmädtigen Zyftande liegend. — Nach Abwaſchen ber einges 
riebenen Hautſtellen und einer Taſſe ftarfen, ſchwarzen Kaffee's verloren fich Die 
Symptome nah Verlauf einer halben Stunde Am Abend klagte Pat, 
nur noch über eine gelinde Wüftheit im Kopfe und allgemeine Wbgefchla, 
gerheit ud Dattigfeit der Ölieder. (Rt. Weſtrumb in Br. 42 9. 3 p. 464 


Bergiftung. 


Ein Mädchen nahm aus Berfehen 2 Loth Salpeter ftatt Glauberfalz. 
Außer ben Birfungen Des Salpeters als einer ſcharfen Subſtanz (mas 
für welche waren denn das in concreto?) traten auch narfotiiche Wir⸗ 
fungen ein: vorübergehende Blindheit, anhaltende Taubbeit 
und Spradlofigfeit, Lähmung bes Rückenmarks mit Tetanus?e. 
Am 2, Tage zeigten fh die Ertremitäten falt, der Buls fein 
und ausfegend, Die Öefichtözüge verzogen und der Tod wurde 
erwartet. in fritifher Schweiß, der fehr fulpeterhaltig war (wirklich?) 
leitete indeſſen Die Befferung ein. Nah 8 Tagen lernte Pat, almälig 
wieder hören und fprechen, fonnte aber noch 4 Wochen lang wegen Läh— 
mung ber Füße nicht wieder geben. (Rt. 3b. 15 9. 1 p. 152 —153. 1823.) 


Nux vomicaı 
Vergiftung. 


In Folge einer (dummen) Wette in einem Bierhauſe in Düffeldorf 
that der 38jährige 2. für Kockelskörner gekaufte Brechnuß (mie viel?) in 
ein Glas Bier, nahm- felpft ben erſten Trunk und überreichte es dem 
58jährigen H., der Bd ganz ausleerte und noch ein andres Glas Bier 
fommen ließ, womit er Den zurfidgeblievenen Bodenfag nachſpülte und 
tranf. Gegen 10 oder 11 Uhr ging er ruhig nach Haufe, klagte aber, dort 
angelangt, über heftige Leibfchmerzen, trank viel Waffer und 
ftarb unter heftigem Erbrechen eine Viertelftunde nachher, wie vom 
Sölage gerührt. 
ber G ie Obduction zeigte eine entzündliche Stelle am Magen nahe an 
ce Barbia. 

Der 2., welcher ebenfalls von dem gemifchten Biere getrunfen hatte, 
befam heftige Kolif, ward aber duch ein Bomitiv und einbüllende 
Gettaͤnke, beſonders Milch gerettet. (Mi. Wo. 17 9. 1 p. 118-110, 1824.) 


Gegen Epilepfie. 


Die Nux vomica wurde unter mehren andern Källen auch bei 
einem jährigen Mäbchen angewendet, bei welchem bie evileptifchen An» 
38 * 
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fälle fich nicht fowohl als Eonvulfionen, wie vielmehr als ein plößlicher 
Opisthotonus mit nachfolgendem, mehrſtuͤndigem Sopor barflellten. Die 
übrige, körperliche Gefundheit war ſonſt nicht weiter geftört, nur der Ein- 
tritt der Katamenien in ber Regel von Befchwerben begleitet‘ und mehr 
oder minder unvollfommen. Neben dem innern ©ebrauche bed Extract. 
Naoc. vom. wurde der Kranken das Steychnin endermatifch mitteld eine 
Veſicators in der Gegend ber Lendenwirbel applicirt. Diefe längere Zeit 
fortgefegte Behandlung hatte den günftigen Erfolg, daß bie tetanifche Ers 
ftarrung des ganzen Körpers ſich immer feltener einflellte und zulest nur 
wenige Minuten andauerte. (Mt. Kuh in 3b. 43 5. 2 p. 222—223. 1835.) 


Oleum aethereum Amygdalarum 
amararum. 


Gegen Berhärtung der Bruftbrüfen. 


Bei einem 15jährigen, ffrofulöfen Mädchen waren beide Bruftdrüfen 
verhärtet, bei einem andern fand ſich, wahrfcheinlih durch Drud verur⸗ 
facht, eine auffallend feſte Verhärtung der linfen Bruſt; bei einer ältli- 
hen Frau war die rechte Bruftdrüfe angeſchwollen und ſchmerzhaft Indus 
rirt. Ale 3 Kranke rieben, nachdem jeder nur mögliche Verfuch zur Zer- 
theilung durch andre, innere und äußere Mittel gemacht worden war, von 
ber vorftehenden Arznei Morgens und Abends 4 Tropfen ein und bie 
Gefhwülfte wichen vollig. Bemerfenswerth ift hierbei, daß das Ol. 
Amygdal. bei empfindlichen Subfecten bald mit mehr „bald mit wenige- 
rem Manvelöl” (fol das Ol. Amygd. dalc. fein, ober ift „Mandelötl‘‘ 
ftatt Baumöl verbrudt?) verfegt werden mußte, um Hautröthungen zu 
meiden. (©. und W. Graefe in Br. 7 9. 3 p. 377. 18325.) 


Oleum Citri sethereum. 
Gegen Augenentzündungen. 


I) C. M., ein zwanzigiähriges, ſchwaͤchliches, ffrofulöfes Mädchen, 
war, einige Kranfheitserfcheinungen ffrofulöfer Natur abgerechnet, in der 
feühern Jugend größtentheils gefund. Drei Wochen vor ihrer Aufnahme 
in die Charite wurde fie von einer katarrhalifch »cheumatifhen Augenent- 
zündung befallen, die, Anfangs vernachläfligt, Baricofitäten und Trüs 
bung der Hornhaut veranlaßt hatte. Bet der Aufnahme waren Lichtfcheu 
und Thränenfluß noch bedeutend; die Gefäße der Conjanctiva Bulbi bei« 
der Augen, mehr jedoch auf dem linfen, ald auf dem reiten, liefen von 
beiden Seiten concentrifh nach der Mitte der Hornhaut hin, die auf beis 
den Augen fehr getrübt und aufgelodert erfchien, fo daß auf dem rechten 
Auge die Pupille faum noch zu erkennen und das Sehvermögen über- 
haupt fo geftört war, daß die Kranfe niht die gröbflen Handarbeiten ver- 
richten, ja nicht einmal größere Gegenflände in einiger Entfernung richtig 
erfennen konnte. In dieſem Zuftande wurde das Oleam Citri auf bie 
oben befchriebene Weife Anfangs täglich fünf» bis ſechsmal angewendet. Die 
bervorgebrachte Reizung war nach jeder Ginfprigung fehr heftig und Die 
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Kranke erlitt eine halbe Stunde hindurch heftige Schmerzen, bie jedoch 
nach Falten Umfchlägen bald verfchwanden und nach einigen Tagen nur 
noch wenige Secunden anhielten. Schon nad einer halden Woche war 
merfliche Beflerung eingetreten, befonderd waren Lichtfcheu und Thränen- 
fluß fehr- vermindert. Die Einfprisungen wurden nur zweiftiindig mit 
fchneller Zunahme des Sehvermögens und Abnahme der Krankheitserſchei⸗ 
nungen fortgefeßt. Durch eine Erfältung entftand jedoch von neuem eine 
heftige, fatarrhalifche Entzündung beider Augen, welche Ausfegung des 
Mittel und eine antipblogile und diaphoretifihe Heilmethode erforderte 
und erft 12 Tage nach Befeitigung ihred acut entzündlichen Stabil er⸗ 
laubte, mit dem Gebrauche des Ol. Citri fortzufahten. Durch den Ents 
zundungsreiz war aber das Uebel, befonders die Pannusbildung zu ber 
vorigen Höhe zurüdgefehrt; die Empfindlichkeit der Augen war jedoch ge⸗ 
ringer und bie Einjprigungen konnten deshalb ſtuͤndlich wiederholt wer« 
den. Die Beſſerung ſchritt allmälig fo fchnell vor, daß bie Kranfe in 
bem kurzen Zeitraum von 4 Wochen gänzlid von ben früher angeführten 
Kranfheitderfiheinungen befreit, zum vollfommenen Gebrauche ihres Seh⸗ 
vermögens elangte. 

2) C. ©., ein kräftiger Mann von 36 Jahren, ber bisher nie bebeu- 
tend franf gewefen, litt feit 14 Tagen an einer heftigen, rheumatifchen 
Entzündung beider Augen. Bei der Aufnahme in das Kranfenhaus war 
bereit8 das erſte Stadium der Entzündung vorüber; die Meibomfchen 
Drüfen fonderten viel Schleim ab, der die Cilien und die Augenlider ver- 
flebte; Lichtſcheu und Thränenfluß waren noch in ziemlich hohem Grade 
vorhanden, die Conjunctiva Scleroticae et Palpebrarum war faturirt ger 
röthet und ließ bie bläffere Röthe der Sclerotica hindurchſchimmern. An 
der Cornea ließ ſich nichts Krankhaftes wahrnehmen. — Anfangs wurde 
das Oleum Citri tägid 5—6mal, doch bald zweiftündig und fpäter 
ſtündlich eingefprigt. Auch in diefem Falle brachten die erften Einfprigun= 
gen heftige Reizung hervor, welche die Anwendung Falter Umfchläge 
erforderte, bald aber gewöhnte ſich der Kranke an das Mittel, Die Bei- 
ferung des Uebels nahm fehr fchnell zu und war felbft fchon am zweiten 
Tage deutlich bemerkbar; fo daß Pat. bereitS am 12. Tage geheilt bie 
Anttalt verließ. 

3) S. B., ein 20jähriges, Fräftiges Mädchen, befam 8 Tage vor 
ihrer Aufnahme in die Anftalt durch Erkältung eine heftige, ıheumatifche 
Entzündung bes linfen Auges. Die Conjunctiva Bulbi war fehr gerö- 
thet und ihre vielen Gefäße freusten fi befonders um die Eornea her⸗ 
um, wo fie einen rotben Kranz bildeten. Durch die dunklere Röthe dies 
fer Gefäße ſchimmerten deutlich bie bläfferen Gefäße der Sclerotica bin, 
durch. Pupille verzogen, Lichtſcheu und Thränenfluß in fehr hohem Grade 
vorhanden, auch klagle die Kranke über reißende Schmerzen im Auge und 
‚in der Stirngegend. Eine antiphlogiftifche Behandlung, verbunden mit 
ber diaphoretifhen Methode, wurde 6 Tage hindurch, ohne weder in den 
objectiven, noch in den fubjectiven Zeichen eine merfliche Beränderung 
hervorzubringen, fortgefebt; es ftellte ſich Schleimabfonderung ein und bie 
Entzündung ging in ihr 2 Stadium über. In biefem Zuftande wurbe 
das Oleum Cie: angewendet. — Am erften Tage, dem 13. nach bem 
Erfranfen, wurden bie Einfprigungen, da fie jedesmal eine fehr heftige 
Reaction, weldye der Anwendung Falter Umfchläge beburfte, erzeugten, 
nur dreimal gemacht. Am 2. Tage war die Zuhl ber gerötheten Beliße, 


. 590 


. die Lichtſcheu, Thtaͤnen⸗ unb Schleimabfonderung fehr verminbert und bie 
relßenben Schmerzen hatten ganz aufgehört. Die Einfprigangen wurden 
nun zweiftuͤndlich fortgefegt; die haburch entflandene Reizung war zwar 
geringer, machte — die Auwendung kalter Umfchläge erforderlich. An 
den folgenden Tagen wurde das Oleum Citri mit auffallend günſtigem 

otge Ainotig applichrt und ſchon am 6. Tage war bie völlige Gene, 
ung erfolgt. 

4) 8. L., ein 20jähtiger Mann von mittelmäßiger Conſtitution, litt 
felt 4 Wochen an einer Ophrhalmia catarrhalis des rechten Auges, die ben 
früher gebrauchten Mitteln, in Larantien und Derivantien befe end, hart⸗ 
naͤckig widerſtand. Bei der Aufnahme zeigten nd fofgente Krankheits⸗ 
erfihelnungen. Die Gefäße ber Conjunctiva bes rechten Augapfels wa- 
ren ſehr gerötbet und aufgelodert: ebenfo die Tarfalräitber der Augenlider, 
deren Drüfen viel Schleim abfonderten. Der Kranke hatte noch Kichtfchen, 
bie jedoch früher bedeutender war und Magte über das Gefühl von Sand 
in den Augen. In ben erften brei Tagen konnten wegen ber großen Em- 
pfinblichfeit ded Auges die Einfprigungen nur Amal gemacht werden. 
Kalte LUmfchläge wurden jedoch verfuchsweife nicht angewenbet. Alle 
Symptome, befonders bie Lichtfeheu waren indeſſen fehr merklich verringert. 
An ben folgenden 4 Tagen wurden die Einfprigungen nun 2ftündlih mit 
ſchnell zunehmender Befierung wiederholt, fo daß Pat. ſchon nad) 8 Tas 
gen geheilt entlaffen wurbe. 

) W. L., 22 Jahre alt, von ffrofulöfem Habitus, früher jedoch nie 
bedeutend frank gewefen, wurbe vor einem Sabre in Folge einer Erkaͤl⸗ 
tung von einer Entzündung des linfen Auges befallen, die wahrſcheinlich 
ffrofuld6 » fatarchalifier Natur war, indem bei flarfer, Morgens und 

Abends eracerbirender Lichtfcheu Thränenfluß, Schmergen und bas Ge⸗ 

fühl von Sanb zwiſchen Augapfel und Augenlidern vorhanden Waren. 

Das Unguentam Tartari stibiati, in den Naden eingerieben und ein ads 

firingirendes Augenwafier brachten zwar bald Befferung hervor, boch blies 

ben Zrübungen der Gernhaut urüd. Ginige Monate fpäter wurde bag 
rechte, noch gefunde Auge von einer Entzündung befallen, die nach Aus: 
fage des Kranfen durch einen ind Auge gefallenen, fremden Körper ents 
ftanden war, benfelben Berlauf, wie die frühere beobachtete und gleichfalls 

Trübungen der Hornhaut zurüdließ. Gegen die Hornhauttrübungen bei: 

der Augen hatte Pat. bisher viele Mittel, worunter auch die Tinctura 

Opii simplex unb crocata, verdiinnt und pur, doch ohne allen Erfolg 

gebraucht. Oegenwärtig befanden ſich auf der Hornhaut beider Augen 

gerade ber Bupille gegenüber bedeutende, wolfige Trübungen von meißlich- 
grauer Barbe, die An einzelnen Stellen faturirt weiß waren. Alle Gegen» 
ftände fah Pat. nur in einen dien Nebel gehüllt, ja bei einiger Dunfels 
heit gar nicht erfennbar; fein Geſchäft ald Schneider fortzufepen, war Ihm 
mithin unmoͤglich. Außerdem zeigten fich die Gefäße der Conjunctiva Scle- 
roticae aufgelodert. Das Oleum Citri wurde hier von Anfang an (da 
feine Spur von activer Entzündung vorhanden war) ſtuͤndlich eingefprigt 
und bradjte nur wenig Nelzung hervor, fo daß die Anwendung falter 

Umſchlaͤge üderflüffig war. Schon nad 3 bis 4 Wochen war eine fehr bedeu⸗ 

tende Beſſerung eingetreten, das welfe Anfehen ber Trübungen faft ganz 

verſchwunden, fo daß fich Diefe nicht mehr als Nubeculae, ſondern nur 
noch als Heine, weiße Flecken barftellten, die dem ohnehin fchon kurzfich⸗ 
zen Kranken geftatteten, größere Schrift zu fefen und ziemlich feine Sa⸗ 
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hen zu nähen. Die aufgelodertien Gefäße ber Conjunctiva waren gänze 


fich verſchwunden. Nah 3 Monaten, während welcher die @infpriguns . 


en ſtuͤndlich wiederholt wurden, waren die Truͤbungen auf bem linfen 
Ause gänzlich verſchwunden und auf bem rechten fo vermindert, Daß Bat, 
auch mit dieſem ohne alle Anftrengung- ganz fleine Schrift lefen und alle 
Schneiderarbeiten verrichten fonnte. 

6) Ein Fräftiges, 18jähriges Mädchen von ffrofulöfem Habitus litt 
feit ihrer Kindheit an ffrofulöjen Augenentzündungen und andern ffrofu- 
löfen Kranfheitserfcheinungen. Durch viele Recidive erlofch nach und nach 
das Sehvermögen faſt gaͤnzlich und näthigte Pat., in der Charite Hülfe 
zu fuhen. Belihrer Aufnahme war folgender Zuftand zugegen: die fehr licht 
fheuen und thränenden Augen waren noch immer Fehr entzündet, Die 
Augenlider angefchwolten und flarf geröthet; bie Cilien fanden fparfam 
nad) verfehledenen Richtungen. Die Conjanstiva Palpebrarum, fowie der 
Bulbus, befonderd nad dem innern Augenwinkel hin, war aufgewufftet 
und faturirt geröthetz mehre hochrothe Gefäßbändel Tiefen concentrifch von 
der Peripherie des Bulbus nach der Hornbaut zu und verbreiteten fich 
hier in dem aufgewulßteten Bindehautblättchen ald ein feines, dichtes 
Gefaͤßnetz. Die Cornea beider Augen war fehr und zwar gleichmäßig 
getrüßt, fo daß man die tiefer gelegenen Theile, die Iris und Bupille 

urchaus nicht erfennen konnte. alomellaranzen und eine Auflöfung von 
Zinfvitriol mit Tinctera Opii, fpäter Tinctura Opii pur. brachten, 2 
Monate hindurch angewendet, durchaus feine Befferung hervor. a 
wurden deshalb auch bier bie Verfuche mit dem Oles Citri angeftellt, das 
leich ſtuͤndlich eingefprigt wurde. Schon nach 12 Tagen waren die Ge⸗ 
aͤßnege fehr merflich verfleinertz; die Albuginea hatte zum Theil die ſchmu⸗ 
igrothe Faͤrbung verloren und Die Eornea war burchfichtiger geworben, 
— daß man ſchon, beſonders auf dem linken Auge, die Iris, ohne jedoch 
ihren Pupillarrand zu erkennen, durchſchimmern ſehen konnte. Leider aber 
wurde jetzt bie Anwendung des Olei Citri durch den Ausbruch der Po⸗ 


den bei unſter Kranken, die deshalb zu einer andern Krankenabtheilung 


verlegt werden mußte, unterbrochen und fonnte erft nah 4 Wochen, 
nad) Befeitigung der Poren fortgefeßt werden. Die Augen ber Kranken 
waren zwar von ben Boden verfihont geblieben, jeboch hatte die Ban- 
nusbildung außerordentlih zugenommen, fo daß ch auf beiden Augen 
weder genaue Begrängung der Cornea und Gclerotica, noch die Iris 
wahrnehmen ließ. Im böhern Grade ftellten fich diefe Erfcheinungen 
mehr auf dem rechten, als auf dem linfen Auge dar. Das Oleum Citri 
verurfachte jept eine heftigere Reizung, als vorher und machte im Anz 
fange bie Anwendung Falter Umfchläge erforderlih. — Schon nad 4 
Wochen waren die Gefäßausdehnungen und die Trübungen in der Horns 
baut fo vermindert, daß man ganz deutlich nicht allein die Iris, fondern 
auch ihre braune Farbe und die Bupille wahrnehmen fonnte. Natürlich, 
dag auch das Sehvermögen fich fehr gebefiert hatte, die Kranke fonnte 
deutlich felbft in weiterer Entfernung größere Gegenflände und Karben, 
z. B. das Grün der Bäume erfennen. 3 bis 4 Wochen fpäter waren im 
Bindehautblättchen der Cornea faum noch vericöfe Gefäßchen zu entdeden, 
die übrigen Gefäßausbreitungen in der Conjunctiva Scleroticae fehr vers 
mindert, die Barbe diefer. legtern Haut fat normal und das reine Braun 
“der Iris flar zu erkennen. Auch war die Befchaffenheit ber Augenlider 
faR zur Norm zurüdgefehtt. Die Trübungen ber Hornhaut fonnten dems 
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nach nur noch gering, mithin das Sehvermögen wenig geflört fein. — 
Nachdem bie Einfprigungen überhaupt 3 Monate hindurch mit Genauig⸗ 
feit gemacht waren, hatten beide Augen ihre fat normale Beichaffenbeit 
wieder erlangt; nur auf dem rechten Auge war in der Cornea nody eine 
ganz geringe, faum merkbare, gleichmäßige Trübung wahrzunehmen, bie 
jedoch nur wenig am Sehen hinderte.*) (G. and W. Werlitz in Br. 18 8. 
3 P. 228—237. 1829.) 


Oleum Crotonis. 
Phyſiologiſche Wirkung. 


1) Ein Apothefer hatte, um das Krotonöl ſelbſt zu bereiten, bie 
Grana Tiglii (Ziv.) in einem Mörfer zerſtoßen und ſich Dabei einigemal mit den 
fetten Händen ins Geficht gefaßt. Am andern Tage waren bie Hände 
und das Gefiht gefchwollen und die Haut geröthet, weldhe 
Zufälle fih erft nach 3 Tagen verloren. 

2) Bon 1 Tropfen Ol. Croton., mit Gumm. Mimos. und 1 Une 
Waſſer abgerieben, nahm ein 40jähriger, flarfer Mann 2ftundlih 1 Eßl. 
vol. Schon die erſte Dofis erregte Brennen und Zuſammenziehen 
im Halfe und auf der Zunge, welches 24 Stunden nachher noch 
andauerte. Es erfolgten fchnell auf einander 4 ſtarke Stühle. 

3) Für ein 20jähriges, an zu fparfamen Katamenien und Würmern 
leidendes Mädchen wurden 2 Tropfen mit 3ij. Zuder abgerieben und in 
4 Dofen vertheilt, wovon Abends und Morgens eine genommen werden 
ſollte. Schon die erfle machte 5—6 Stuhlausleerungen mit befs 
tigem Schweiße, befonders auf der Stirn; die 2., erft 12 Stunden 


,. 

*) Die eiufahfle Art, das Ol. Citri zu gewinuen und gleichzeitig (auch friſch) zu ap» 
pliciren, if nah Borfhrift des Cutdeckers folgende. Man ſchneidet behutfam mit 
einem gewöhnlichen Brodmeſſer von der no um die Frucht finenden Schafe ein 
flaches Stüd etwa 1 Zoll lang nnd !/a Zoll breit, doch fo, daß das Meſſer nicht 
bis in das Innere der Gitrone dringt. Dann faßt man biefes Stückchen der Breite 
nad zwiſchen Daumen und Zeigefinger der einen Hand, während man mit der aus 
dern das obere Angeulid beranfsieht und firirt, Hält num die Schale ſenkrecht dicht 
vor das Ange hin, die gelbe Angenfeite dieſem zugekehrt; drückt daun, während das 
untere Angenlid von bem Kranken ſelbſt berabgezogen wird, mit Daumen und 
Zeigefinger die Citronenſchale zuſammen und preßt fo das darin enthaltene, Atheris 
ſche Del ans, das nun mit einiger Gewalt in ba6 Ange einbringt. 

Die Kranfheitezuftände, in welchen es den (in ber Charite angeflellten) Ver⸗ 
fuchen zufolge anzuwenden fein möchte, find folgende: 
1) Ophthalmien in ihrem 2. Stadio. 
a) wenn fie hronifh am werben anfangen; 
b) wenn fie in oberflädlichen Gebilden, vorzüglich im der Conjunctiva, 
Gornea und Sclerotica vorfommen; 
c) wenn fle geneigt And, Varicofitäten der Gefäße zu bilden. }) 
2) Pannus uud Pterygium (ſ. Beobadht. 1 nnd 6). 
3) Maculae Corneae (if. 5 unb 7). 
4) Aufloderungen der Hornhant (1.) (id. 1. c. p. 227— 2928.) 


+») Den orftehenden Beobachtungen zufolge wurde das Oleum Citri mit-Nußen ange» 


&) bei sbeumatifhen Augenentzündungen (f. 2 und 3); 

P) bei katarchalifen Augenentzüntungen (f. 1 und 4); 

Y) bei ftrofulöfen Augenentzöndungen (f. 1); 

Ö) bei Bufländen, wo bie genannten Gntzhndungen mehr oder weniger vorkommen. 
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ſpaͤter genommene verurſachte heftiges Würgen, Erbrechen mit 
Kollern im Leibe und Durcfall, fo daß 24 Stühle erfolgten. 
Dabei war das Brennen im Halfe gelinder, weil bad Pulver in Oblate 
genommen worden war. (Rt. Brieger in DB. 19 5. 3 p. 525—526. 1825.) 
4) Ein Tropfen des aus London unmittelbar bezogenen Krotonöls 
mit 1 Iheelöffel voll gepulvertem Zuder gemifcht bewirkte ſtarkes, gegen 
6 Stunden bauerndes Brennen in ber Munbdhöhle und lebhafte 
Mebelfeit, bie ſich mit eintretenden, bedeutenden Koliffhmerzen 
in feröfe Stublgänge auflöfte, deren bei verfchiedenen Subjecten in 24 
. Stunden an 20— 30 erfolgten. (&. und W. Graefe in Br. 45.1 p. 188, 


1822.) 

5) Mit 5 Thellen Ol. Papaver. oder Bergamott, gemifchtes Ol. Cro- 
tonis zu 12 und bei torpiderer Haut zu 20—30 Tropfen täglich 3mal 
ber (rheumatifch) afficirten Stelle zunaͤchſt eingerieben erregte eine geringe, 
almälig zunehmende Röthung der Haut und (bei fenfibler Haut oft ſchon 
nah 12 Stunden) ein aus bhirfeforngroßen, mit einer gelben Flüffig- 
feit gefüllten Blafen beſtehendes, meilten Juden und gelindes 
Brennen, bei einigen aber auch heftige Schmerzen erregenbes 
Erantbem ohne andre Nebenwirkungen, auch ohne vermehrte Stuhl⸗ 
gänge. Rheumatiſche Schmerzen wurden dadurch oft in Kurzem gänzlich 
geboben und felbft chronifche Tumoren und Anfchwellungen fehnichter 
Theile zertheilt. Bei organischen Krankheiten andrer Art und nerpöfen 


Schmerzen brachte es bald einige Erleichterung, bald gar feine. (Mt. Koͤh⸗ 
ler in Bd. 46 9. 1 p. 45-47. 1836.) 


- Begen’Bandwurm. 


Ein junger, flarfer Bauer von 23 Jahren, ber feit mehren Jahren 
an Bandwurm litt und alle befannte Mittel vergebli gebraucht hatte, 
rieb fih 10 Tropfen Krotonöl mit 3j. Manbdelöl innerhalb zweier Tage 
in die Nabelgegend ein, worauf binnen einigen Tagen mehre Enden le 
benden und todten Bandwurms abgingen. rimärfpmptome traten nicht 
ein. (Rt. Prieger in Br. 19 9. 3 p: 525-526. 1825.) 


Oleum Jecoris Aselli. 
Gegen Coxalgia. 


Sin 18jähriges Mädchen hatte feit 6 Monaten an einem (nicht 
näher bezeichneten) Hüftweh gelitten, wogegen alle befannte Mittel mit 
Ausfchluß der Mora und des Glüheifend angewendet waren, ohne mehr, 
als temporäre Linderung zu fchaffen. Nun entfchloß fih Pat. zum Leber 
tbran und hatte davon faum in 14 Tagen 6—8 Unzen genommen, als 
das Uebel gehoben war und auch fpäterhin nicht wieder erfchien. (Rt. &uts 
tinger in Br. 26 5. 2 p. 188. 1828.) . 


Gegen Ischias. 


" 1) Eine äußerſt hartnädige Ischias widerfland 7 Monate lang allen 
Mitteln; da trank ber halb verzweifelte Kranke jeden Morgen eine Kaffees 
taffe Thran und fonnte nad) der 8. Dofis wieder ſchmerzlos im Zimmer 
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hetumgehen, nachdem er 16 Wochen lang weder gehen, noch den, noch 
liegen können, fondern die ganze Zeit foft ununterbrochen in einer halb 
ftehenben, über einen Seſſel gebeugten Stellung hatte zubringen müffen. 
(RL. Muft in Bd. 20 H. 3 p. 563 — 564 Aumerl, 1825.) 

2) Dei einem Tjührigen Knaben hatte fih im Berlaufe von & Mo- 
naten das Leiden bis zum 3. Stadium ausgebildet. Man fühlte den 
Trochanter major In ber Hüfte, den Gelenkkopf am hintern Drittheil ‘der 
Crista Ossis Ilei und hinter biefem Fluetuation. Gleichzeitig war ein bes 
beutende®, hektiſches Fieber mit nacdhmittägigen, beftigen Eraserbationen, 
colliquativen Schweißen und Diarchöe vorhanden. Nachdem legtere (durch 
Tinct. Ferri pomata mit Laudanum liquidum Sydenhami) gelindert mar, 
wurde Oleum Jecor. Aselli mit dem überaus gänki en Erfolge gegeben, 
baf Pat. nad Berlauf von 5 Wochen, binnen weldyer Zeit auch alle 
jene Zufälle der Colliguation verfchwunden waren, mit Hülfe eines Sto⸗ 
des en yh, entlaffeh werden fonnte.*) (Mt. HSilfenberg in Br. 50 8. 
8 p. 470. 

? 3) Ein Schuhmachergefelle, von Kindheit an zu rheumatiſchen Bes 
fehwerden, die fih zu gewiffen Zeiten verflärkten, geneigt, hatte im Laufe 
einiger Jahre mehre Male an Zufällen gelitten, bie mit denjenigen ganz 
übereinfamen, an welchen Berf. ihn im Februar 1840 in die Eur befam 
und weldye ſich als Hüftweh darſtellten. Der Kranfe wurde an jedem 
Abende, manchmal aber auch fchon fpät Nachmittags von einer Flopfen- 
den Empfindung im der techten Zumbargegendb befallen, welche allmälig 
in einen reißenden Schmerz überging, dee fi) quee über die Hinterbade 
und das Hüftgelent und zuletzt über den ganzen Oberſchenkel bis zum 
Kniegelenk verbreitete, allen Schlaf und alle Ruhe raubte, Zittern des 
Beins erregte und jede Bewegung bes Schenkel unmöglich machte, wenn 
der Leidende ben Schmerz nicht bis zur unerträglichen Mein feigern 
wollte. Die Haut ded Schenfeld war übrigens während der Schmerzans 
fälle —A empf nicht geſchwollen, aber dennoch bei ber leiſeſten Be⸗ 


wegung hö empfindlich; nicht ſelten ſchmerzten, jedoch nur gelinde, 
auch die linke püße und der linfe Schenfel, fowie bei den erften Anfäl: 
len auch der Naden und Kopf. Der Schmerz hielt die Nacht hindurch 


an und ließ am Morgen entweder ganz nach, oder war höchft gelinde, 
geftattere Dann auch die Bewegung des Schenfele. **) 

j art den Anpiflen waren ſchwaches Wieber und Obstructio Alvi vers 
unden. 

Diagnofe = Ischias rhenmatica (rheumatifche Affection ber Lumbarmus⸗ 
fein, der Slutäien, ber Muskeln des Oberfchenfeld und insbefondere der 
Fascia lata). Die rheumatifche Natur ber Krankheit verbürgten auch Die 
vagen, rheumatifhen Schmerzen in andern Theilen, wie die rheumatiſche 
Dispofition ded Kranken. Rah fruchtlofer Anwendung fehr vieler Diittel wurbe 
entlih Oleum Jecoris Aselli (täglich 3mal 1 Eßloͤffel voll und fchwarzen 
Kaffee nachzutrinken) gegeben. Erſt ale davon 3 Unzen verbraucht waren, 


*) Die vorflehende Beobahtung iſt In ber Charite in Berlin gemaht, wo fi} das 
Mittel gegen Arthrofacen (Mt. Köhler in, Bd. 46 9. 1 p. 57) auch ferner bewährte, 
fowie gleicherweife gegen einige Formen der Scrofulofis, befonders der ffrofulöfen 
Abe nbeiten, wogegen man tägli 1 — 2 Unzen verbraudgen ließ. (id. 1. c. 

.2 p. . 
*s) Die Schmerzen nehmen bei Ischias rheumatica, wie gleidjermeife bei Tschias ner- 
vosa fletö gegen Abend zu. 
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trat bedeutende Remiſſion ber Schiherjer ein, obgleich das Uebel bereite 
14 Tage gebaueit hatte. Zwei Pfund Leberihran waren hinreichend, das 
—I ganz zu heben und den Kranken zur Abreiſe in ſeine Heimath 
zu befaͤhigen. 
(auch Spiita in Roſtock ſah bei Coxarthrokace und Ischias Co- 
weri Ixgen von bieſem Mittel.). (Mt. Tott in Br. 36 6. 8 p. 480 — 





Oleum Terebinthinae. 
Gegen Bandbwurm. 


1) Ein 2öjäheigee Mädchen, welches mehrmals nach bem Genuſſe 
von Märrettig, Senf ıc. Stüde Bandwurm entleert hatte, mußte zuerfl 
einen Tag fahen, dann Abends IL Uhr eine gute Portion Mehlbrei (mit 
Waſſer bereitet) genieben und am folgenden Morgen Ol. Teereb. 3vj. mit 
Mell. Rosar. 3j. nehmen. Nah faum einer Stunde traten 2- Bis 8ma⸗ 
liges Erbrechen und 6—8 durchfaͤllige Stühle ein, mit benen ein halber 
Nachttopf vol Bandıvurm abging. gen Abend war das Mädchen wies 
der wohl und aß mit gutem Appetit. 3 Donate naher haben ſich noch 
feine Leihwerben wieder gezeigt. (Rt. Baumbad in Bd. 21 9. 2 p. 269 — 

2) Ein Mädchen aus ber dienenden Klafie nahm eined Morgens 
nüchtern 3 Eßl. voll in ftündlihen Zwifchenräumen, worauf eine große 
Menge Bandwurm abging, bie fiib bis in das feinfte Ende verfölgen ließ und 
wonach feit 7 Jahren fi keine Spüren wieder gezeigt haben. (Rt. Bene 
dir in Bv. 24 9. p. 249. 1826.) j 


OO p i u m. 
Vergiftung. 


Die Aljährige Haushälterin eines Apothefers vergiftete fich mit Opiums 
tinetue (weicher?), die fie ſich mittels eines Nachfchlüfleld verfchaffte. Ihr 
Geſicht war verfiört, Benehmen und Haltung wie bei einem 
völlig berauſchten Menſchen, bie Befinnung fehlte. Auf drins 
genderes Farſchen antwortete fie, ſich beſinnend, mit langſamer und ſchwe⸗ 
rer Sprache: „ich will nicht gerettet fein.” Und in der That ſtieß fie 
alles von ſich und verginderte buch Zufammenbeißen der Zähne gewalt- 
fames Beibringen von Arzneien. Während befien flieg die Neigung 
zum Schlafe immer mehr und die Betäubung batte in dem Grade zus 
genommen, daß nichts mehr burch den Mund eingebracht werben fonnte. 
— Einige Klyftiere, Frictionen der Bruſt, Ertremitäten und des Unterleibes, 
bie, wie der ganze Körper, kalt waren, Wafchen des Geſichts mit Eis ıc. 
Dabei wurde das Geſicht von Minute zu Minute blafier, die Nafe ſpitzer, 
die Augäpfel fanfen in ihre Höhlen zurüd, der Puls war fett 3 Stun- 
den ſchoön faum fühlbar und hörte endlich ganz auf, das Athmen dauerte 


*% Reder, Diss. i, de Oleo Jecoris Aselli. Rostochii 1826 p. 16. aqq. 
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in unregelmäßigen Zügen mit innern Stößen ber Bruft noch eine Zeit 
lang fort, bis noch an bemfelben Tage der Tod die ſchreckliche Scene 
endete. 

Obduction. Nach dem Berichte: des Kreisphuficus Koppſtadt wur 
der gauptbefund: 1) ein flediges Anfehen des Geſichts; 2) Ueberfüllung 
ber Gefäße der pia Mater und des Gehirns mit Blut; 3) ausgetretenes 
Serum in Brufthöhle und Herzbeutel; 4) von Blut ausgedehnter Magen 
und Darmfanal und außergewöhnlich rothe Faͤrbung biefer Theile ; 5) ein 
Mürbefein an ber Heinen Krümmung bed Magens und 6) Blutfüle und 
mürbe Befchaffenheit der Leber. (Mt. Franz in 86.17 5.1 p.119—121. 1824.) 


Gegen Delirium Potatorum. 


Der Gebrauh und Nupen bed Oplums gegen bie fraglidhe Krank⸗ 
heit ift fo befannt und anerkannt, daß die Mitteilung fpecieller Fälle 
überflüffig erfcheinen könnte. Dagegen aber iſt im Allgemeinen gleich ein⸗ 
zuwenden, daß es LUniverfalfpecifica überall nicht giebt und daher boch 
wieder von einer größern Zahl concreter Beobadhtungen die fpeciellen und 
individuellen SIndicationen abftrahirt werden müffen; im Befondern aber 
bietet der folgende Ball fo manches Eigne dar, daß ich ihn als lehrreich 
mittheilen au müflen glaubte. 

Ein 68jähriger Arbeitsmann, welcher feinem Geftändniffe nach lange 
Zeit anhaltend, wenn auch nicht im Uebermaße (?) Branntwein getruns 
fen und in der: legten Zeit öfter an Gliederzittern, Würgen in den Mor: 

enftunden und an Dyspepfie gelitten hatte, klagte 8 Tage hindurch 
Shiwere in den Gliedern, Mattigfeit, Appetitmangel und Sopfeingenom> 
menbeit; dann trat’ Fieberftoft ein, worauf mäßige Hitze folgte. Schon 
am folgenden Tage Deliria blanda, vermehrted Zittern ber Hände und 
Füße ıc., was 6 Tage unter fleter Zunahme anbielt. Der jegt herbei⸗ 
gerufene Arzt fand Deliria blanda mit lucidis Intervallis, in denen Pat. 
fich jener nicht erinnerte, abwechſeln. Die Delirien bezogen ſich immer 
auf häusliche Beichäftigungen und Thiere. In beftändiger Unruhe und 
Beweglichkeit firedte Bat. bald die Beine aus dem Bette, bald ftand er 
auf und wanfte zitternd und unrubigen Tritte in der Stube umher, bald 
pflüdte er an der Bettdede, zerriß feine Wäfche, fchlug mit den Händen 
in die Luft, als hafche er nach etwas, griff um fi, kaute an den Lip⸗ 
pen und Fingerfpigen, bald legte er ſich auf die Seite, bald richtete er 
fih gerade auf und fah flarren Blicks um fich ber. Auf Befragen flagte . 
er über Benommenheit des Kopfes, innere Unruhe, PBhantasugen, die ihn 
verfolgten und deren er nicht Herr werben könne. Seine Augen waren 
leblos, feine Geſichtsmuskeln in beftändiger Bewegung, feine Wangen 
mit der den Säufern eignen, bunfeln, umfcdhriebenen Röthe gezeichnet, die 
Haut troden, der Puls ziemlich frequent, Klein, weich und regelmäßig, 
die Zunge mit einem gelblich» fchleimigen Ueberzuge belegt. — Tropdem 
heißt es gleich nachher, es fei Feine Spur von gaftrifchen Unteinigfeiten vor- 
handen gewefen, wiewohl auch noch bei fieberlofem Zuftande der Appetit 
fehlte. Stuhlgang täglich; feit einigen Rächten Schlaflofigfeit. — Lau- 
dan. liq. Sydenh. 34. Ag. Meliss. 3j. Alle 2 Stunden 1 Theel. voll 
vermehrte bie Unruhe 2c. um vieled. Daher am andern Morgen Op. pur. 
r.8. Sacch. alb. 3j. D.S. Alle Stunden 1 Pulv. Nach dem fiebenten 
Sulo. fiel Pat. in einen ruhigen, feften Schlaf, nah welchem alle ner- 
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vöſe Symptome wie weggebannt waren. Dennoch wurde das Op. bie 
zum 8 Tage fortgegeben und obgleich bis auf 1 Gran p. D. gefiegen 
wurbe, fehlte doch niemals der Stuhlgang. Vom 8. Tage an folgten ges 
linde Amara und am 13. wurde Bat., der im Ganzen Il Gran Op. ges 
nommen hatte, vöRig geheilt entlaffen. (Rt. Sacobfon in Bb. 169. 1 p. 


Laudanum liquidum Sydenhami.’) 
Bergiftungen. 


1) Das Amöchentlihe Kind eines Kaufmanns erhielt aus ber Apo⸗ 
thefe aus Verfehen 3j. fafranhaltige Opiumtinctur. Dem Kinde wurden 
15—16 Tropfen eingeflößt; es ſchrie fogleich heftig, befam Zudun- 
gen und wurde heifer. Run wurde ed etwas ruhiger. In die Wiege 
gelegt, befam es fogleih neue Zudungen und fchlug die Arme aus einanz 
ber. Darauf ſtöhnte es und die Zudungen wurden ftärfer. Man mels 
dete nun von ber Apothefe, daß das Kind Opium erhalten babe. Die 
Hebamme ©. gab dem Kinde einen Theelöffel voll Mohnöl, Mil und 
ein Klyſtier von Chamillenthee und Salz. 

Nach a Stunde erſchien Dr. L., welcher dem Kinde Brechweinftein 
gab; jedoch blieb dies, wie das folgende Brechmittel, ganz wirkungslos, 
Das Kind hörte auf zu fihluden, lag in Krämpfen und ſchrie heftig, ab» 
wechfelnd mit fchnarchendem Athem; es verdrehte die Augen, Eniff 
die Finger zufammen und bog den Kopf hinten über. Nach 
Verlauf mehrer Stunden hörte das Kind auf zu fchreien, F mit geöff⸗ 
neten und verdrehten Augen und ſchnarchte fortwaͤhrend. Nach einiger 
Zeit ſtellte ſich Röcheln ein, der Puls war bald ſchnell, bald natuͤrlich, 
bald ausſetzend, der Athem ſehr ungleich. — Kitzeln des Gaumens, Eifig- 
klyſtiere, Reiben der Haut, alles blieb fruchtlos. Das Kind ſtarb erſt 
ben folgenden Mittag, nachdem ber Athem immer langfamer und leiſer 
geworden war, 

Bei der Adfpertion der Leiche fand fich die Bruft, ber Unterleib und 
die innere Flaͤche der Oberfchenfel mit blaurotben Flecken beſetzt. Bon 
Faͤulniß zeigte der Geruch feine Spur. Das Geſicht war bleich, die Haare 
faßen feft auf, die Pupillen waren erweitert. Aus Mund und Nafe floß 
eine grüngelbliche Flüffigkeit. Das Scrotum war fehr roth, bie Gliedmas 
fen biegfam. j 

Die Lungen waren von blaßröthlicher Farbe und auf ber bin- 
tern Eeite mit dunfeln Yleden gefprentelt. Die Kranzgefäße des Herzens 
waren ftarf geſchwollen. Die linfe Kammer und in einem geringern 
Maße die rechte war mit ſchwarzem, flüffigem Blute gefüllt. In den 
Gefaͤßſtaͤmmen wenig geronnenes Blut, 

Magen und Gedärme zeigten fich von auffallend bleicher Farbe und 
durch Suft ausgedehnt. Erfterer enthielt einen Theelöffel voll eines graus 
gelben, fchleimig- blutigen Breied ohne befondern Opiumgeruch. Die 
innere- Magenhaut war nicht entzündet, aber eine ‘Ja Sibgr, große Stelle 


*) Ans den Acten bes Königl. Meb.sColleg. der Provinz Sachſen. Unterfuchungen 
wider den Apotheler W. zu B. wegen Bahrläfligkeit. 
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erfchien mürher unb wie corrodirt. — Der Darmlanal war normal, bed 
gleichen Leber, Milz, Nieren. Die Urinblaie war'mit Urin ganz gefüllt, 
Die Gefäße bed Unterleibs ziemlich blutleer. Das Blut war flüffig. Ir 
ber Bauchhoͤhle fanden ih 2 Eplöffel voll Blutwaſſer. 

Die Gefäße der Gehirnhäute waren mit Blut frogend gefüllt. Die 
linfe Hirnhöhle enthielt 2 Theelöffel vol Blutwafler; die wechte balb fo 
viel. — Das Heine Gehirn war eben fo blutreih, als das große; bie 
Bluthalter frogend angefüllt. Im Schädelgrunde fand fich etwa 1 Unze 
Blutwafler. (Rt. Koch in Bo. 50 5. I p. 147—149. 1837.) 


2) Der Lehrling N. R., an dem man nie Spuren von Wahnfinn, 
ober RKebensüberdruß, Sram oder Kummer bemerkt hatte, wurde am 26, 
März 1816 Abends gegen 12 Uhr von einem feiner Haudgenoflen fchnars 
hend und ohne alle willtürliche Lebenszeichen gefunden. Der 
Arzt fand außer dem „regelmäßigen (?) Pulſe eine beſchwerliche, zus 
weilen auf einige Augenblide unterbrochene Refpiration; das 
Auge war gegen ben färkiten Lichtrei; unempfindlich, die Nafe 
troden und das Schlucken faft gang unmöglich; baffelbe foll fidh 
jedoch nach Ausbrudy eines ftarfen Schweißes zwiſchen 6 und 7 Uhr Mors 
gend wieder etwas eingefunden haben und ein wenig eingelößtes Vinum 
stibiatam hintergefegludt worden fein. Am 27. Morgens 9 Uhr erfolgte 
der Tod. 

Obduction den 89. 12 Uhr Mittags. Keine Verweſung; die Venen 
im Schädel mit fchwargem Blute angefüllt, jedoch nicht überfüllt; in 
den Bentrifeln etwa 2 Fingerhüte vol Waſſer; die Bubstantia corticalis 
Cerebelli auffallend dunfler, al& die ded Cerebri. Die Drgane der Bruft- 
und Bauchhoͤhle normal, außer daß die Herzventrikel und die Vena 
magna Galeni von bunfelm Blute firopten, glei ber Leber und Vena 
cava, in welcher lebtern e8 geronnen war. Der Magen flach durch die 
befonderd am Saccas coecus auffaflende, aber auch nad dem Zwerchfell 
“und den Gebärmen, woran er gelegen, fich hin erfiredende, grüne Farbe 
der Berwefung vor allen Ü6rigen, unverroeften Organen auffallend her⸗ 
vor, war inmwendig ſtellenweiſe, befonders am blinden Eude, ent⸗ 
ündet und enthielt 16 Unzen einer bräunlich»gelblihen, dicklichen Sub 

anz, die man duch das Duodenum bis 24 Zoll tief in das Jejunum 
herab verfolgte (deren innere Wände, ohne Spuren von Entzundung, da- 
von ein wenig bdunfel gefärbt waren) und Die einen durchdringenden 
Opium» und Safrangeruch verbreitete. Beim Herausnehmen der Gedärme 
befam der Mugen an der grünften Stelle ein Paar Meine Löcher, wovon 
es nur bei einem nicht ganz gewiß war, ob ed durch die bloße Zerrung, 
ober —— das Meſſer entſtanden war. Kt. Reyer Bd. 8 9. 1p. 2 — 

. 1818. 


Capita Papaveris. 
Bergiftungen, 
1) Ein 4 Wochen alter Knabe befam von feiner Wärterin eine nicht 
zu beſtimmende Quantität ftiſch ausgepreßten Saftes eines eben abge 


—— unreifen, die Saatkorner enthaltenden Mohnkopfes, wurde 
anach bald ſtill, fing au zu ſtöhnen, tief au ſchnarchen und die 
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Augen zu verbreben; die Geſichtszüge veränderten ſich unb 
das Schluden war verhindert. Das Kind nahm: nicht mehr die Bruft, 
große Unruhe, Zudungen, Krämpfe ber äußen Gliedmaßen 
ftellten fi ein und nah unwillfürlidem Stuhl» und Harnabs 
gange trat der Tod ein. 


Obduction am 3. Tage. Das Refultat derfelben war im Weſentli⸗ 
chen folgendes: 1) ſchnell und weit fortgefchrittene Faͤulniß bei Mangel 
biefelse befördernder, äußerer Verhältniffe; 2) auffallend heflrothe, begränste 
Flecke an den Ertremitäten; 3) blaue Färbung und Aufgetriebenheit des 
Gefichte, der Augen, Lippen, wie bei Mpopteltifhen und weit offen fies 
hender After; 4) Meberfüllung aller Gefäße der Kopfbedeckungen, des Ge⸗ 
hirns und der Sinus mit Blut, fowie der allgemeine, höchh fläffige Zu⸗ 
ftand deſſelben; 5) Anfuͤllung der reihten Herzfammer mit dunfelm, flüfe 
figem Blute; 6) entzündlicher Zuſtand des Magens, Duodeni und Coli; 
Aufgetriebenheit, Aufloderung, Bergrößerung und pechſchwarze Farbe der 
Leber; bedeutende Anfülung der Milz mit flüffigem, ſchwarzem Blute; 
7) entzünblicher Zuftand der Rieren und ind Nierenbeden audgetretened 
Blut. (Rt. Bottel in Br. 18 9. 3 p. 416 — 422. 1825.) 


2) Die Tjährige Tochter bes 8, in 3. brach, da ber reife Mohn ſchon 
abgefchnitten war, ſich unreife Mohnkoͤpfe ab, biß diefe mit ben Zähnen 
auf und geneß die daraus erhaltenen Samen an einem Nachmittage. 
Des Abends, als bie Aeltern nach Haufe famen, fanden fie die Tochter 
fehr fihläfrig, über heftige Kopfſchmerzen Hagend, mit fhwerem 
Athen, öfterem Erbrechen von graulihem Schleime und uns 
reifen Mohnlörneın. Das Erbrechen fand ſich in der Nacht noch einigemal 
ein, bie Schläfrigfeit aber ging bald in anhaltend tiefen Schlaf 
über. Dann und wann at einmaliges Seufzen und ein augenr 
blickliches Zucken des Körpers ein: weder Eſſen noch Betränf 
wurde verlangt, leyteres aber manchmal gewaltiam eingeflößt. Rab 48 
Stumben war noch feine Beflerung ringetreten und Died vermochte enblidh 
die Aeltern, Hülfe zu ſuchen. eif, fand die Kranke mit geihloffe 
nen Nugenlidern, ſehr gerötbeten Augäpfeln, erweiterten 
Pupillen, Rierem Blide, ſchlaff berabängenden Bliedern, mit 
fühler Temperamur bes Körperd, etwas wärmerem Koyfe, 
tiefem Schlafe, in deu ſie fogleish wieder merfiel, wenn man Ne ger 
waltfam gewedt hatte, mit langfamer, bin und wieder fiöhnender 
Refpiration, etwas aufgetrichenem und verflopftem Unter 
leibe und etwad hartem, gufammengezjogenem, bob nur wenig 
frequenterem Pulſe, als tm gefunden Zuftande. 10 Blutegel an die 
Stirn, Infusum Sennae compositum, ganz falte Umfchläge von Waf- 
fee und Weineffig auf den Kopf, eben ſolche Wafchungen ber Ertremitäs 
ten und des Ruͤckgras und Klyftiere von lauem Waſſer bis zur gehöri- 
gen Wirfung des Iulusum laxativam. Hierauf konnte Bat. nach 48 
Stunden leiter erwert und befragt werben, verfiel jedoch bald wieder in 
ben vorigen Schlaf. Ethöhte Wärme des Kopfs, Seufzen und Zuden 
bayern fort; Ealse Uebergießungen, Senfteige ıc. ıc. Bis zum 10. Tage 
ließ die Schlaffucht nach und das Bewußtfein fehrte zuruͤck. Ein gelin= 
ber Fieberzuſtand mit ziemlich ſtarken Schweißen hatte ſich ausgebildet; nach 
einigen Tagen verſchwand auch biefer und Pat. erlangte ihre Frühere 
Munterfeit wieder, Hirt indeß noch einige Zeit manchmal an Zittern des 
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Kopfes und ber lieder und an Schwäche und war erſt 4 Wochen ſpaͤ⸗ 
ter vollends hergeftellt. (Mt. Werner in Br. 37 9. 2 p. 299-301. 1832.) 

'3) Bon einem Mohnbrei, der 4 Tage auf dem heißen Ofen geftan« 
ben hatte und mit Milch wieder aufgeftifht worden war, wurden 11 Ber: 
fonen vergiftet, die denfelben Brei und denfelben Mohn, aus welchem er 
bereitet worden, früher ohne Schaden genoflen hatten. Die &ährung 
mußte alfo die ſchaͤdlichen Gigenfchaften bervorgebradht haben. Brech⸗ 
durchfälle, Koliken, fieberhbafte Bewegungen und ein Gew 
fühl von Kraftlofigfeit waren je nah ber Menge des genoflenen 
Breied mehr oder minder heftig und dauerten bei den meiſten 4 Tage. — 
Bittre Mittel, befonderd Columbo ⁊c. ftellten fämmtliche Kranke wieder her. 
(Rt Br. 22 9. 3 p. 484. 1826.) 

4) Die Börtherfrau Sch. gab ihrem jüngften Kinde, welches feit ber 
Geburt an einem: auffallenden Schludfen und in ben legten Tagen an 
großer Unruhe und Schlaflofigfeit litt, auf Anrathen einer Nachbarin von 
einer Abfochung zweier Mohntöpfe in « Map Milch 2 Eßl. voll ein. 
Bald darauf ſchluckſte das Kind flärfer und nah einer Stunde erfolgte 
ein ziemlich fefter Schlaf mit Betäubung, wobei dad Schludfen in 
einem verftärften Grade fortdauerte. Die Augen waren nicht ganz ge- 
fhloffen, das Geſicht und die Lippen bleih, der Kopf heiß, Die 
Haut ded Körpers mehr fühl und troden. Häufiger Fleiner 
und härtliher Buls; das Athmen ziemlich erfhwert und vo 
helnd. Der Bauch etwas gefpannt; 1Yz Stunde vor dem Ein- 
treffen ‘des Arztes war Stubls und Harnausleerung erfolgt. — 1 Blut 
egel, kalte Umfchläge von Waſſer und Eifig, Eifigkiyftiere und ein Brechs 
mittel. — Nah 3 Stunden batten fih die Refpirationsbefchwerden bie 
zu Suffocationsanfällen vermehrt, mit Arämpfen in den Muß 
fein des Befichts und der Ertremitäten. Nah 10 Stunden Tod. 

Obduction. "Auffallende Biegfamleit der Gelenke, wobei die linfe 
Hand feft gefchlofien war; rothe Ylede auf der hintern Flaͤche des Körs 
pers, auf der rechten Seite des Halſes und auf der rechten Wange; 
Anfüllung des Gehirns und feiner Häute mit Blut. 

Die rechte Herzfammer und Vena cava. inferior mit didem, fchwar- 
zem Blute angefüllt; in dem hintern Theile der Lungen eine Anhaͤufung 
von Blut; die Gedärme durch Luft ausgedehnt, die Nieren blutreich und 
bie Harnblafe leer.*) (Mt. Koch in Bd. 50 9. 1 p. 151-158. 1897.) 


Perna Gchinken). 
Vergiftung. 


Durch verdorbenen, geräucherten Schinfen wurde eine aus 8 Perfor 
nen beftehende Yamilie vergiftet. Bei zweien (movon eine fehr viel ge- 
geſſen hatte, die andere feit lange fehr ſchwaͤchlich war) waren die Sym⸗ 
ptome fo heftig und andauernd, daß fie für lebensgefährlich erklärt wer- 
den mußten. Heftige Erbrehen, Durchfall, Zufammenfihnüren 


*) Ans den Acten des Könfg. Medic.sGolleg. der Provinz Sachſen. Unterſuchnng 
genen die Böttcherfran ee wegen Caßrläffiger Zöbtung —e—— — eine 
bkochung von Mohnföpfen. 
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im Halfe, Zittern in ben Händen, Steifwerben ber licher, 
ein eignes Delirium, Berluft bes Gedächtniſſes und eine fehr 
ange anhaltende, überaus große Schwäche. Das Familienhaupt allein, 
bas ben Schinfen gefiämort, während alle übrigen ihn roh gegeffen hats 
ten, blieb ganz gejund. (Rt. Geifeler in Br. 16 5. I p. 111. 1824.) 


Phalaena Bombyx Pini. (Aeußerlich.) 
Phyfiologifche Wirkung. 


Ein ganz gefunder, Iljähriger Knabe wurbe nach einem Korfte, wo 
die Kienraupe großen Schaden anrichtete und man fie deshalb fcheffel- 
weife für Geld einfammeln ließ, zu diefem Zwede gefchidt. Während des 
mit bloßen Händen betriebenen Einſammelns rieb er fich mit den Fingern 
das linfe Auge, welches fih bald darauf fo heftig enızündete, daß 
es nach 8 Tagen, wo erft ärztliche Hülfe gefucht wurde, ganz aus feis 
ner Höhle herausgetrieben und einem Stüde rohen Fleiſches aͤhn⸗ 


lih erſchien. Die Sehfraft fonnte nicht wieder hergeftellt werden. (Mt. Bp. 
27 9. 1 p. 195. 1828.) 


Plerotoxin.* (Aeuperlid.) 
Gegen Tinea Capitis,. 


Zwei feit vielen Jahren an Kopfgrind leidenden Erwachſenen wurben 
bie Haare an ben franfen Stellen möglichſt kahl abgefchoren, biefe erft 
mit Seifenwaffer gewafchen und bann mit einer aus Picrotox. gr.x. und 
Adip. suill. dep .3j. bereiteten Salbe bededt. Schon nad) wenigen Tagen 
loͤſten fich die Kruften und bald (nach Verbrauch von je 1% Unzen) was 
ren die Kranken bergeftellt. Die Eur dauerte faum 4 Wochen. — Die 
Stellen wurden mit Spir. Ror. marin. und Spir. Sal. ammon. anisat. aa. 
Neipig gewaſchen und behaarten fich wieder. (Rt. Jager in Bd. 14.9. 1p. 


*) Die Bifretorine iR ein ans Menispermum Cocculus anf folgende Weiſe bereites 
tes Alkaloid. Man befreit diefe Körner von ihrem Marke, kocht fie tüchtig mit 
Waſſer und zerſeht aladanı bie Flüſſigkeit mit einem Zuſat von efflgjaurem Biel. 
Nun wird abermals filtriert und bis zur Extractform abgerandht, die abgebunftete 
Maſſe in Alkohol aufgelöft, abermals abgedunſiet und diefe Operation fo lange 

- wiederholt, bis der Rückſtaud nach der Verdunſtung in Alkohol und im Waſſer 
völlig lösbar geworben if. Aus vieler Anflöfung des Nüdflandes fann man dan 
bie Pikrotoxine in Kryſiallform abfchelden laffen. Die Subſtanz foll -weiß fein, 


manchmal wird fle indeſſen etwas brännli, wenn mau bei ber Abbunflung der 


Auflöfung in Alkohol wicht vorfihtig if. Sie iR überans bitter; in Schwefeläther 
und Alkohol auflöstih, in Delen aber nicht. Auf glühende Kohlen geworfen vers 
brennt fie, ohne zu ſchmelzen, oder ſich zu entzünden. (id. ibid. p. 105—106.)}) 
d j i N a 7. 07 ag ent⸗ 

» Bedt) Srfie 1 in Mafler un Atahel au ha Beohaliker Se 
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Piper album. 
Vergiftungen. 


1) @in 16jähriger Schufterfunge nahm gegen durch Erfältung ver 
anlaßte Magenbeſchwerden auf einmal 30 Körner weißen ‘Pfeffer mit 
Branntwein. Nach mehren Stunden fchmerzhaftes Brennen im 
Magen mit Durfi und Fieberfchauer, was alles bei mangelnden 
Stuhl trotz ſchmerzſtillendet (Extr. Hyoscyam.) und eröffnender Mittel 
(Ol. Lini in- et externe, Kfyftiere) mit dem einzigen Unterfchiede, daß ber 
glühende, immer auf eine Keine Stelle befchränfte Schmerz ih langſam 
tiefer fenfte, bis zum 7. wage fich ganz gleich blieb, Erft jetzt (3 Lage 
nach dem Gebrauche ſtarker Gaben Ol. Ricini) erfolgte bie erfte Stuhlaus⸗ 
leerung, wonach der Schmerz fofort raſch, dem Laufe ber Gedaͤrme fols 
end, feinen Siß veränderte und mit bem Abgange der Körner (ſammt 
en übrigen Symptomen) fih ganz verlor. (Rt. Reuſcher Br. 259. 1p. 


0495. 1828.) 
2) Ein Wechſelfieberkranker nahm beim Eintritt des Fiebers auf einmal 


4 Roth Dfeffer mit einem Schoppen Branntwein. Pat. lag auf dem Bos 
ben leihenblaß, meiftens befinnungslos und von den ſchreck⸗ 
lichſten Zudungen gequält. Wenn bad Bemwußtfein bisweilen wieder, 
fehrte, Elagte er über außerordentlihe Schmerzen in der Speifes 
röhre und im Magen, hatte den heftigen Durft und mußte jedes 
Getraͤnk fogfeih wieder Ausbrechen. — Segen biefen entzündlichen Zus 
Rand des Magens und Schlundes wurde fireng antiphlogktifch verfahren 
und Bat. in Einigen Tagen wieder hergeftellt. *) (Rt. Jäger in Br. 21 9. 
p- . , 





Pix liquida.”) 
Gegen Ptyalismus mercurialis. 


Ein Ziegler, ber von einer zur Vertreibung ber Kräbe angewandten 


*) Derfelbe Ball findet fh vom Berf. In v. Graefe's und v. Walthers Journal 
Bd. 12 9. 3 p. 488. 1828. ebenfalls mitgetheilt. 

**) Theer gilt in Griechenland für ein fiheres Mittel zur Beichlennigung bes Abgans 
ges der Nachgeburt, fowie um DBlutflüflen vorzubeugen. Die Hebammen legeu ihn 
an dem Bude fe anf den Nabel, (Ch. Sachs med. Gentralgeitung 13. Jahrg. 

. St. p. 636. 1844. 

Theerwaffer wurbe im Jahre 1744 zuerſt von dem Biſchoff Berkely em⸗ 
pfohlen und fam bamals in London fo fehr in Aufnahme, daß faſt mehr Theers 
wafler, als Bier und andre Setränfe verbraucht wurde und fogar die Kaffees, 
Biers und Weluhäufer dafjelbe vorräthig hielten. Well es übertriebenen Grwars 
tungen nicht eutjprechen konnte, kam es wieder aus der Mode und ift jetzt obfolet 
geworben. Bei manchen hronifhen Branibemen, befonders Flechten nnd flecdhtens 
artigen Ausihlägen hartnäckiger Art giebt es jedod) fein ſichreres Mittel, als das 
iheerwafler, wenn es nur 1 — 2 Monate hindurch anhaltend käglih zu 1— 2 
Shoppen getrunfen wird, 

Man bereitet es, indem man anf 1 Pfund Theer in einer tiefen Schüſſel 1 
Quart Wafler giebt, eine halbe Viertelfiunde mit einem Löffel tüchtig umrührt nad 
das Gefäß, mit einer flachen Schüſſel bevedt, 24 Stunden fliehen läßt, bas über 
dem Theer fehenbe Waſſer abſchäumt und dann Har in wohl zu verflopfende Fla⸗ 
Then übergießl. Man bereite Kleinere Dnantitäten öfters friih. (Aruheim in 
Baspers Wochenſchrift 1845 Nr. 25 p. 558.) 
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Mercurinlfalbe eine ſehr heftige Salivation mit Geſchwulſt ber Zunge, 
großen, blutenden Quedfilbergefchrwfiren an der innern Badenflädhe .und 
edeutender Dysphagie befommen und durch die üblichen Mebieamente gar 
feine Erleichterung erlangt hatte, wandte nad eignem Einfall Theer an, 
pinfelte damit die Mundhöhle aus und legte damit beftrichene Leinwand 
auf die Zunge. Geſchwulſt, Geſchwüre, Blutungen und widriger Geruch 
liegen hierauf ſchnell nach und Pat. genas ohne weitere Arzueien „bei 
weitem fchneller, als wenn mit den fonft gesräucligen Mitteln verfah⸗ 
ren worben wäre.” Verf. hat feitdem dieſes Berfahren in einigen Bällen 
mit dem beßten und fchneliften Erfolge befolgt, (G. und W. Krügershans 
fen in Bd. 4 9. 3 p. 523—524. 1822.) 


Pleuronectes Flesus Fumo duratus. 
(Geräuderte Klundern, *) 
Vergiftung. 


Ein Mann und fein Dienkmäbchen verzehrten eines Abends um 8 
Uhr 8 von einer Höferfrau gekaufte, geräucherte Flundern und gaben 
Graͤte und Schale einer Katze zu freffen. Einige Stunden darauf ftells 
ten ſich die furchtbarften Leibſchmerzen, Angft, Uebelkeit, hefti— 

es, bis zum andern Bormittage unaufhörlich anbaltendes Erbrechen 
ei beiden Perſonen und ſelbſt bei der Hape ein. Am andern Bormittage 
ward Verf. gerufen — Blutegel auf den Unterleib und ſtarke Emulfionen 
von Mohnfamen mit vielem Del ftellten die Bat. bis zum 3. Tage wies 
der ganz her. Von den ausgebrochenen Stoffen und von den Flundern 
der „goferfrau fonnte man Behufs Unterfuchung nichts mehr habhaft 
werden. 

Einige Jahre früher hat ſich ein ähnlicher Fall in Elbing ereignet. 
(Rt. Gottel in Bo. 15 H. 2 p. 336 — 837. 1823.) 


Plumbum metallicum. (Aeußerlich.) 
Gegen veraltete Fußgeſchwuͤre. 


Ein 32jähriges, robuftes Frauenzimmer, das feit 7 Jahren an Ger 
ſchwuͤren beider Fuͤße litt, fuchte im April 1822, nachdem fie von mehren _ 
Kersten und Wundärzten vergeblich behandelt worden war, Hülfe. Berf., 
der feine Urfache des Uebels aufzufinden vermochte, verband Pat. täglich 
Dmal mit frifch gefchlagenem Blei, welches nach vorheriger Reinigung fo 
lange wieder applicirt wurde, bis e8 nicht mehr gebraucht werben fonnte, 
Bei innerlidem Gebrauche eines Infusi Calam. aromat. mit Spirit. ni- 
trico-aether. und Ruhe im Bette reichten 6 Wochen und 5 Pfund friſch 

efchlagenes Blei zur Heilung fämmtlicher Gefchwüre bis auf einige Heine 
tellen an beiden Knien bin. Gr verfichert, bei mehren unbebeutenderen 
Zußgefchwüren bie Anwendung dieſes Mitteld, deſſen Kenntniß er bet 


*) Blos bei diefem Namen wird ber Fiſch im Original genannt; höchſt wahrſchein⸗ 
lich it aber gerade ber Pleuroneet, Flosus gemeint. 
39 * 
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SHausmittelpraris in einem voraufgefchidten (nicht hinlaͤnglich beweiſenden) 
83 verdankt, wirkſam gefunden zu haben. (G. und W. Hayn in Bb. 4 5. 
2 p. 268 - 200. 1822.) 


Plumbum aceticum. Bleizucer.“) 
Phyſiologiſche Wirkung. 


Einem fräftigen, 3Ojährigen, unverheiratheten Manne war eines un⸗ 
bedeutenden Halsuͤbels wegen von einem andern Arzte Bleizuder (täglich 
3mal a Gran) verorbner. Nachdem er 3 Gran verbraucht hatte, ſchwollen 
ihm beide Teftifel dergeftalt und fo ſchmerzhaft an, daß es 
ihm (feiner Aeußerung nach) war, als fei jeder Teſtilel einen halben Eent- 
ner fchwer und daß er mehre Tage das Bett hüten mußte. Verf. behan- 
Delte das Uebel wie eine Bleivergiftung und hob ed binnen 14 Tagen. 
Mehre Wochen nachher Hagte Pat., daß er feit dem genommenen Blei⸗ 
zuder feine Botenz völlig verloren hätte Mehre ftärfende Mittel 
blieben fruchtlos, bis er endlich durch den anhaltenden, l4tägigen Ge- 


brauch der verbünnten Phosphorfäure völlig bergeftellt wurbe. (Rt. Bruns 
ner in Bd. 17 9. 2 p. 329. 1824.) 


pPlumbum carbonicum. 
Vergiftung. 


Colica et Paresis saturnina. Gin 24jähriger Malergefelle, ber fchon 
früher 3 Anfälle von Colica saturnina glücklich überftanden hatte, kam, 
zum 4. Male davon befallen, in bie Anftalt. Die Krankheit hatte dies⸗ 
mal einen fo hohen Grad erreicht, daß fie nicht mehr Colica genannt 
werben fonnte. Bor 4 Monaten hatte Bat. zuerft Schwädhe in ben Hän- 
ben empfunden, woraus fich eine vollfommene Pareſe entwidelt hatte, bie 
ihm nicht einmal geftattete, allein zu efien. Später war bie Schwäche, 
wiewohl nicht im bemfelben Grade, audy auf bie untern Extremitäten übers 
gegangen, fo daß ber Gang ſchwankend und unficher if. Vermin⸗ 
derung bed Sehvermögens ift nicht zugegen, ber Stuhlgang aber träge 
and |parfam und die Urinereretion mäßig geflört. Seit 7 Tagen haben 
fh Schmerzen in der Rabelgegend und den untern Ertremi« 
täten mit hartnädiger Stuhlverftopfung eingeflellt.. Der Unter 
leib it Hart und gefpannt, bie Nabelgegend eingezogen unb 


*) Das Acetum saturninum (= Plumbum subaceticum) bewährte fi} in der Cha⸗ 
rite in Berlin immer gegen nicht zu gehäuft fiehende, fpige Kondylome, indem 
bie Parafiten bei vefien Anwendung ohne Weiteres verfümmerten und abflelen. (Rt. 
Köhler in Bd. 86 H. 2 p. 236. 1836.) Begen breite Kondylome zeigte fih das 
Galomel in großen Dofen nah Weinhold am erfprießlichfien , obgleich fie dadurch 
and nur In den wenigften Fällen gänzlich verſchwanden, fondern die Eur meiftene 
durch innere Mittel beendet werden mußte. (id. I. c. p. 233-234.) 

Erdmann räth als Prophylakticum gegen venerlihe Anſteckung Männern 
glei nad dem Beiſchlafe Waſchungen ver Glans und bes Praeputii mit concens 
irter BleizudersAnflöfung. (®. nnd W. Bd. 21 9. 2 p. 336. 1834.) 
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beim Drud fehr empfindlich; außerdem empfinbet Bat. um ben Nabel 
herum und in ben untern Ertremitäten reißende Schmerzen. 
Wadenkraͤmpfe und Erbrechen find nicht vorhanden; ber Urin iR etwas 
bunfel und trübe; das Fieber lebhaft und der Puls (110 Schläge) 
mäßig groß und gefüllt, gefpannt. — Sehr viele und verfchiedene 
Mittel, worunter auch Belladonnaffyfliere (f. p. 384. Nr. 3) wurden er« 
folglos angewendet und endlih am 13. Juli Morgens 9 Uhr zur Ans 
wendung bes Mercurias vivus geſchtitten. Zuerft nahm Pat. in 2 Portionen 
kurz nad) einander ohne Befchiwerde 6 Unzen und trank eine Tafle Bouillon 
nad. Ein läfliged Gefühl von Schwere zeigte den Ort bes Aufenthalts 
bed Quedfilbers an. Stünbli erhielt Pat. jebt ein Klyſtier von eiskal⸗ 
tem Waffer, worauf denn Nachmittags 3 Uhr ein dicker, fäculenter, nor⸗ 
maler Stuhlgang erfolgte, dem bis zum andern Morgen noch 8 andre 
folgten, Die genauefte Unterfuchung ließ nichts von Mercurius vivus ent« 
deden und Pat. hatte felbft noch das Gefühl von einem fehweren Körper, 
ber bei Veränderung der Lage bald hier», bald dorthin kollere. Auf Wies 
derbolung einer (fchon früher auch gegebenen) Ricinusemulfion mit Opium 
erfolgen in 24 Stunden 3 Stublgänge, aber nicht von Quedfilber. End» 
ih in der Nacht vom 15. — 16, entleerte fich plöglich der größte Theil 
deſſelben allein ohne Bäcalmafien und 24 Stunden fpäter bie zweite, 
Heinere Hälfte ebenfalls allein. Pat. erholte fich hiernach bald vollkom⸗ 
men bi6 auf bie Parefe der Hände. (Rt. Knapp iu Br. 60 9. 2 p. 288 — 


Plumbum tanninicum. 
Gegen Decubitus gangraenosus. 


1) Ein etwa 19jähriged Bauermäbchen, das von einer Febris neu- 
ropathica erethica burch die Natur geheilt worden war, hatte an ben 
Schulterblättern, am heiligen Beine, auf den Rüdenwirbeln und an ber 
linken Hinterbade brandig. geihwürige Stellen, deren einige ben Umfang 
eines guten Taffenfopfs überftiegen und zum Theil fchon ziemlich tief eins 
gebrungen waren. Nachdem alle gepriefene Mittel nichts geholfen hats 
ten, wurbe jedes brandige Gefhwür mit dem von Autenrieth empfoh- 
lenen Plumb. tanninic, *) (feucht, wie «8 it, auf Lappen geſtrichen) Mor⸗ 
gens und Abends verbunden und in 14 Tagen war alles geheilt. 

2) Bei einem 1Tjährigen Mädchen, welches nach einer Gwöchigen, 
fhweren Febris neuropathica erethica convulsiva an mehren Stellen, bes 
fonder8 an beiden Sinterbaden fo arge, brandige Geſchwüre befommen 
batte, daB ganze Stüde von den Ölutäen ausfielen und Pat. auf dem 
Bauche liegen mußte, blieb die Stägige Anwendung des Plumb. taunin. 
in obiger Weife ohne allen Nuten; als aber mit einer Salbe aus Plumb. 
tannin, sicc.**) 3ij. mit Ungt. rosat. 3j. verbunden wurde, begann nad) 


*) 3u einem Decoct. Querc. wirb fo lange Acet. Saturn. gekröpfelt, bis ein Nie 
berfehlag entſteht, der, von ber darüber flebenden Blüffigfelt befreit, ale Salbe 
(auf Leinwand geftrichen) benubt wird. 


°F) Der vorfiehende Nieberfchlag, durch Ausdrücken und Trocknen von aller Feuchtigkeit 


% 


4 Tagen ber Oranulationsproceß in den Wunden, jedoch waren zur voͤlli⸗ 
gen Heilung 3 Wochen erforderlich. .. IL 

) Ein 4jähriger Knabe, der, am Typhas mitior barniederliegend, 
ſchon nach 3 Tagen einen Decubitus gangraenosas auf dem Rüden bes 
fam, wurde durch Unguentum plambico - tanninicam in 8 Tagen geheilt. 
(8. u. ®. in Bb. 33 9. 4 p. 676-678. 1836.) 


Aqua saturnina. 


Gegen Incarceratio Herniae. 


Bei den (in der Charite in Berlin) aufgenommenen 5 Kranken mit 
incarcerirten Brüchen gelang bie Repofition; darunter befand ſich eine Frau, 
bei welcher bie Einflemmung ſchon 6 Tage beftanden hatte, beren Zufälle 
aber glüdlicy durch Clysmata ex Aqua saturnina befeitigt wurden. 

(Rt. Knapp in Br. 60 9. 3 p. 335. 1943.) 


Lithargyrum. 
Segen Naſenkrebs. 


In einem alle von Carcinoma Nasi, bei welchem ein gefchwüriges 
Reſiduum an der Inorplichten Scheidewand ber Nafe nicht allein einer 
zweiten Application des Eosmefchen Pulvers, fondern auch einer langen 
Reihe der wirffamften, bier empfohlenen Mittel vom Kreofot bis zum 
Glüheiſen hartnädig widerftand, führte endlih ein Streupulver aus Bleis 
laͤtte die durch vieljährige Gurverfuche in und außer der Anftalt (Rande 
ranfenhaus zu Schwetz) nicht zu erreichende Heilung in wenigen Wo⸗ 
chen herbei. Bleifalben waren früherhin auch ſchon, jedoch vergebens an⸗ 
gewendet worden, (Rt. Butzke in Br. 57 9. 1. p. 155—156. 1841.) 


Rattan hie. 
Gegen Hämorrhagien. 


1) Metrorchagie. Die 30 und einige Jahre alte Invalidenfrau 
Mathias, welche früher immer gefund und gut menftruirt gewefen war, 
auch mehre gejunde Kinder geboren hatte, war bereits felt länger, ale 1 
Jahre dem Blutgange unterworfen, der fie fehr heruntergebracht hatte. 
Die bisher gebrauchten Mittel hatten wohl das Uebel zum Theil gemin- 
dert ober -periodifch unterbrochen; Feind aber vermochte, das Nebel dauernd 
au heilen. Endlich erhielt fie ein Decoct. Rad. Ratanh. Zviij. (ex 
5 re c. Syr. alb. 3j.), ale 2 Stunden 1 Eßl. vol. Nachdem 

iefe Portion 3mal verbraucht war, war nicht allein der chronifche Blut⸗ 
Abgang gehoben, fondern es kehrte auch die Eßluſt und Innerhalb einiger 
Wochen Kraft und allgemeines Wohlbefinden wieder zurüd. Sie hat Bei 
der Zeit regelmäßig menftruirt und befindet ſich fortwährend wohl. 
2) Mictus cruentus s, Uretrorrhagie. Der 5Tjährige Snvaliden- 
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Mnterofficier Rudwig Bolle war in ber Triinfenheit ſtark rüdfings auf 
bie vechte Seite gefallen und Hatte fih dadurch wahrfcheinlich eine Ver⸗ 
legung der rechten Niere zugezogen, denn gleich nach dem Falle ſtellte ſich 
der heftigſte Nierenfchmerz und Blutabgang dur die Harnröhre ein. 
Aderläfle und eine zwedmäßige, antiphlogiftiihe Behandlung befeitigten 
zwar bie entzündlichen Zufälez allein der Blutabgang mit dem Harne, 
ben der Kranke oft zu lafien genöthigt war, dauerte fort und verwandelte 
fih in einen dhronifchen Zuftand, wobei Pat. fehr von Kräften Fam, abs 
magerte und kacheftifch wurde. Nach fruchtlofem Gebrauch mehrer Mittel 
gab man ihm Decoct.: Rad. Ratanh. 3x. (ex 5vj. parat.) mit Gumm. 
mimos. und Syr., alle 2 Stunden 1 %gı. vol. Bat. nahm 3 folcher 
Bortionen; aber ſchon nad Verbrauch ber erften ging durchaus fein Blut 
mehr ab; ber Urin blieb rein und Har und alle Befchwerben verloren fich 
ſchnell. Pat. erholte ſich bald von feiner Entfräftung und ift wohl ges 
blieben. (Rt. Ruf in Bb. 8 9. I p. 185186. 1820.) 


Sal eulinare (Saljbäder). 
Gegen Berrenfung der Rüdenwirbel. 


Rad einem alle auf den Rüden entflandene Schmerzen, die fidh 
fpäter zwifchen dem legten Bruft» und oberften Lendenwirbel firirten, vers 
mehrten fi 4 Wochen fpäter bedeutend und das Gehen wurde mit jedem 
Tage befchwerlicher ; felbft im Stehen und Sigen vermehrten fidh feine 
Beihwerben und die horizontale Lage gewährte nur einige Erleichterung. 
Durch Einreibung von flüchtigem Linimente und Ruhe wurde ber Schmerz 
zwar beswungen, allein ba8 Uebel zog ſich mehr -in Die Länge und ber 
Sig ber ſchmerzhaften Empfindungen ſchien wieder die ganze Höhe bes 
Rüdgrats zu fein. Jede geringe Bewegung ermübdete fehr und feine Ans 
firengung, mit Beugung des Rüdens verbunden, durfte Bat. ohne bie 
größten Schmerzen verrichten ; bei äußerem Drud auf den leidenden Theil 
der Wirbelfäule empfand er jeboch feine Vermehrung derſelben. So brobte 
das Vebel längere Zeit mit größern und fürzern Remiſſionen, ohne völlig 
bem Gebrauche ber fortgefepten Einreibung zu weichen. Der Hauptfiß 
des Schmerzes war jept die Stelle zwifchen dem lepten Bruft- und erften 
Lendenwirbel und erfiredte fi) nad vorn gegen bie Herigrube über bie 
unterfien Rippen, befonbers über bie der rechten Seite. Bald empfand 
Pat. auch ein läftiged Gefühl von Spannen und Ziehen in der Magen 
gegend, am Zwerchfelle und in ben Ligamenten ber Leber. “Die Organe 
des Unterleibes wurden in Mitleidenfihaft gezogen. Beſonders nach ber 
Mahlzeit fühlte er ein eignes Unbehagen, Drud im Magen, Eracerbation 
der Schmerzen in ber rechten Seite und am Rüden, Wuftreibung und 
Spannen bes Leibes. Auch die Refvirations- Organe litten; ber them 
war beengt und Zufälle von Stedung traten mitunter auf. Er litt am 
Obſtruction, der Harn ging beſchwerlich ab und bie Schwäche ber untern 
Extremitäten nahm fletd zu. Sein Arzt gab ihm innerlich Anfangs Res 
folventia, fpäter Antarihritica; äußerlich ließ er bie Brechmeinfteinfalbe 
bis zur Puſtelbildung einreiben. Hierdurch wurbe bie Krankheit auf einige 
Zeit etwas gedämpft; allein ein neuer, heftiger Anfall nöthigte Pat., an» 
dre Hülfe nachzufuchen. Verf. fand bei der Außern Unterfuchung ber Wir⸗ 
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beifäule fogleich eine merfliche Erhabenheit, welche durch ben Borfprung 
bed Dornfortfages des 12. Rüdenwirbelbeins gebildet wurde, Diefer ent⸗ 
fprach genau dem firen Schmerze, welcher auf Feine Weife buch den Drud 
vermehrt wurbe, wohl aber den Kranken nöthigte, den Körper mehr nach 
vorn überzubeugen. Die Haut war in ber Nähe befielben unverändert; 
auch entdedte man feine Geſchwulſt, welche auf einen ſchon entflandenen 
Abſceß hätte fchließen laffen. Die Bewegungen waren unfider und Pat. 
fonnte nur furze Zeit mit vieler Befchwerbe gehen, wobei es ihm vorkam, 
als ob jemand das Nüdgrat mit Gewalt vonvärtd brüde und reißend 
ſchneidender Schmerz in der Oberbauchſs⸗Gegend durch den Leib ſich nad 
der Hersgrube und dem Nabel verbreitete, wodurch er genöthigt war, fich 
niederzufegen und ber nun nach einer Weile fich allınälig mindert... Das 
Aufſtehen am Morgen, fowie nah längerer Ruhe fiel ihm jedesmal bes 
fonders läftig und die erfien Bewegungen waren fehr fchmerzhaft, bis fich 
dieſe Steifigfeit nach einigen Stunden wieder verlor. Manchmal ver- 
mehrte fich der Schmerz auch des Abends und es fchienen fich leichte Fie⸗ 
ber» Barorysmen damit zu verbinden. Die Entfräftung war bedeutend. 
In den untern Bliebmaßen empfand Pat. eine eigenthümliche Schwäche 
und Mübdigfeit; zuweilen waren fte eingefchlafen, taub und unempfindlich; 
daffelbe zeigte fich feltener im rechten Arme. An ber Rüdenfeite bes 
Zwerchfells hatte er ein fpannendes Gefühl, als zöge ein ſchweres Ge⸗ 
wicht an demfelben, wodurch die Refpiration kurz erfchien und heftige An- 
fälle von Angft und Bellemmung mit Bläffe des Antlitzes und großem 
Schwäcegefühl fi mitunter einftellten. In den Verdauungs⸗Organen 
waren bie Zufälle gleichfalls um Vieles verfchlimmert, befonders erforderte 
die geringe und feltene Leibesöffnung öfters ausleerende Mittel, bie jedoch 
feine Erleichterung verfchaffen fonnten. 

Eine arthritiihe Dispofition war wohl nicht zu bezweifeln. Die bes 
ſonders afficirten Theile ſchienen die Cartilagines intervertebrales, der Kör- 
per der legten Bruſt⸗ und oberften Lendenwirbelbeine, ſowie der Appara- 
tus Ligamentorum anticus; die Knochen» Subftanz ſelbſt aber fchien von 
bem frankhaften Vorgange nicht, oder nur in geringem Grade befallen zu 
fein. — Saljbäber. — 

Pat. nahm am 22, Juli das erſte Bad von 20° R., worin eine ge- 
hörige Menge Kochfalz aufgelöft war und blieb Ya Stunde, fpäter, wo er 
alle 2 Tage babete, * Stunden barin. Nach ben erften 6 Bäbern trat 
vermehrte Hautthätigfeit, reger Berflüffigungs -Proceß und flärfere Harn- 
fecretion ein; die fchmerzhafte Spannung des Unterleibes ließ nach und 
ber Kranke fühlte ein feit langer Zeit entbehrtes Wohlbehagen. Nach 
abermaligen 6 Bädern war das Ausfehen des Pat. das eines Genefen- 
den, bie Beengung bes Athems beinahe völlig verfchwunden, der Drud 
in der Herzgrube und das Zerren hatten ganz aufgehört; bie Beweguns- 
gen ber Rüdenfäule waren weniger fchmerzhaft und befchwerli; die Em⸗ 
pfindung in den untern Extremitäten fehrte allmälig zuruͤck und biefe ge 
wannen täglih mehr an Kraft; ber Schlaf war gefund und in ruhiger 
Lage empfand Pat. nichts von Schmerzen. Beim Aufrichten und bei länge- 
em Gehen hingegen fiellte ſich noch ein läftiger Drud in der Nähe bes 
oberfien Lendenwirbels ein, ber aber in legte Set ftets abgenommen hatte. 
Die Bäder wurden nun 14 Tage lang ausgejegt und flüchtige Einreibun- 
gm a ben Rüden vorgenommen; ber Zufland befierte fich hierauf nicht 
“eiter, 
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Es wurben daher noch einmal 6 etwas Fältere und falzhaltigere Baͤ⸗ 
ber in Gebrauch gezogen, Hierauf war die Beflerung fo weit fortgefchrit« 
ten, daß ein gehöriges, ruhiges Verhalten nebft ftärfenden Einreibungen 
in bie leidende Gegend nach 3 Wochen völlige Heilung herbeiführten. Pat. 
gewöhnte ſich allmälig wieder an länger andauernde Bewegung, die Ex⸗ 
tremitäten und das Ruͤckgrat leifteten bald wieder ihre Dienfte und bie 
organifchen Bunctionen leiteten wieber den normalen Lebensproceß im Orts 
ganismus ein. Der Vorfprung des genannten Dornfortfages fonnte na⸗ 
türlich wegen vorhandener Desorganifation bes Zwifchenfnorpels nicht mehr 
entfernt werden; jedoch fand der Zerftörungsproceß ftill, bie vielleicht 
abgefonberten franfhaften Maffen waren durch bie Reforptions - Thätigfeit 
entfernt und ausgeführt worden und bie in geringerm Grade ergriffenen, 
nahe gelegenen Theile mit Erlöfchen des Allgemeincharafters ber fpecifi= 
ſchen krankhaften Verſtimmung des Reprobuctiond=Bermögens in den ge⸗ 


funden Zuftand zurüdgefehtt. (@. u. W. Lleblein in Bd. 14 9. 3 p. 449 — 
455, 1830.) 


Sarsaparilla.‘) 
Gegen Ulcera trichomatosa. 


Bei einem 20jährigen Mädchen entwidelten ſich metaftatifch in Folge 
eines zu früh abgefchnittenen Weichfelzopfes tiefe und frefiende Gefchwüre 
an ben Zonfilien, dem weichen Gaumen und ber bintern Wand bes 
Pharynr. (Diefe Form ift eine der furchtbarften, indem fie noch weit ver⸗ 
wüftenber und rafcher vor fich fchreitet, als felbit das ſyphilitiſche Rachen 
geihwür und um fo gewiſſer zum Tode führt, je mehr man fie durch to= 
piſche Mittel ju befchränfen ftrebt. Selbft gelindere Reizmittel, wie 3. B. 
ein einfaches Infus. Salviae erregen bie heftigften Schmerzen und verfchlims 
mern die Krankheit jederzeit. Dabei bat das trichomatöfe Halsgeſchwür 
ein eigenthümliches, von dem ſyphilitiſchen Geſchwuͤre ſehr verſchiedenes 
Gepraͤge: feine Ränder find blaß und blaͤulich, fein Grund iſt mit blu⸗ 


*), In Rußland (Obefia) wird die Sarfaparilla faft wie Thee getrunfen, befonders im 
Monat Mai. Biele gebrauchen gleichzeitig auch Sarfaparillendampfbäber, die ganz 
einfach bereitet werben, indem man in eine Badewanne in einem Eupfernen Gefäße 
eine glübende Kanonenfugel legt, ben Kranfen, der (ebenfalls in der Wanne) anf 
einem Schemel fit, mitkels einiger über die Wanne gefpannter Tonnenreifen und 
darüber gelegter Decken möglich hermetifh verhängt und ihn aus einer (ihm übers 
gebenen) Flaſche Sarfaparillendecoct von Zeit zu Zeit etwas über bie —3* 
Kugel gießen läßt. In weniger als 3 Minuten bricht er in einen weit heftigern 
© weiß aus, als ihn das xufftfche Dampfbad bewirkt. Gleichzeitig mit den Bä⸗ 
dern wird eine firenge Diät (ungefähr wie beim Zittmann) gehalten und ein 
Decoct. Rad. Sarsaparill. 3iij. et Lign. Guajac. 3ij, täglich verbraudt. 

Verf. felbf verordnet die Sarfapariflenbäder oft nnd hat (in den geeigneten - 
Fällen) ſtets guten, zuweilen ſelbſt überrafchenden Brfolg«:bavon geſehen. Binen 
artbritifchen Aufall, der Immer 3 — 4 Wochen zu bauern pflegte, bob er nach bem 
3. Babe volllommen; ein über den gangen Körper verbreiteter Herpes, der an 
‚mehren Stellen die Sant corrodirt nud in Befchwäre verwandelt hatte, heilte nad) 
ber 8, Wanne fo weit, daß der Kranfe, ber fchon an einer Febris symptomatica 
litt, nach 8 Tagen woblauf war. (G. und W. v. Andrejewskiy in Bd. 22 9. 
ap. 259— 261. 1835.) 
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menfohlartigen Ercrescenzen bebedt und ber Eiter nicht, wie bei dem fy- 
philitifchen, fpedig und sähe aufliegend, fondern eine weißliche, diinne Jauche, 
die fih ganz von dem. Gefchwüre wegwifchen läßt und einen eigenthüns« 
lihen Geruch nach faulender Butter hat.) Im vorliegenden Falle konnte 
Dat. nur mit der fehmerzhafteften Anftrengung noch täglich einige Taffen 
Mitch verfchluden, verweigerte aber bald vor übergroßen Schmerzen jebe 
Nahrung und mußte deshalb eine Zeit lang künſtlich durch Milchflyftiere 
ernährt werden. — Nachdem mancherlei Heilproceburen, barunter aud) 
bie Snunctionscur erfolglo8 geblieben, hatte ein einfaches Sarfaparilien- 
becoct (3j, auf Zviij. Colat., früh und Abends erwärmt gereicht) einen fo 
überrafhend günftigen Erfolg, daß Pat. bereit8 am 7. Tage wieber breis 
artige Speifen fchluden fonnte und am Ende ber 4. Woche fämmtliche 
Geſchwuͤre, wiewohl mit beträchtlichem Subftangverlufte geheilt waren. *) 
(Rt. Bupfe in Br. 57 9. 1 p. 156—158. 1841.) 


.Secale cornutum. 
Verſuche an Thieren. 


1) Ein 2jähriger und ein einige Wochen alter Hirtenhund zeigten 
nach einer ihrem Alter und ihren Kräften angemeffenen Doſis Mutter 


*) Nicht felten fällt der trihomatöfe Zopf nach einiger Zeit ganz von ſelbſt ab, 'Ins 

dem er durch hervorfproffende, gefunde Haare von der Hant verdrängt wird. Wo 
er aber nicht von ſelbſt weichen will, da iſt bie Rad, Sarsaparill,. ein Hanptmits 
tel und bringt wenigfiens Grleichternng aller Befchwerden. (Rt. Renmann in 
Bd. 56. H. 2 p. 194. 1840) 

Eine im Eirafburger Kreife (Regierungsbezirt Marienwerber) ebenfalls wahrs 
haft endemifche Krankheit iſt ein impetiginöfes Wedel eigner Art, ver Syphilis fehr 
ahnlich, dadurch aber gar fehr von ihr verſchieden, dag Duedfilber dagegen nie 
beifam wirft. Seine hauptſächlichſten Symptome find folgenbe: Nah wochen⸗ 
und monatlangem Unwohlſein zeigen fih auf verfchlebenen Stellen ber Oberhaut, 
befonders an ben Grtremitäten, feltner am Rumpfe hellxöthliche, oder auch bräun⸗ 
lie Maculae, die ſich fehr bald in Feine, tn die Tiefe freffende und von aufges 
vworfenen Rändern umgebene Geſchwüre verwandeln. Diefelben vernarben nad 
einiger Zeit von ſelbſt, um auf andern Stellen wieber aufzubrehen, Nie find fie 

rößer und felten Fleiner, als cin Sweipfenniofüd fie reihen ſich meiſtens franz s ober 
Snurartig an einander und bilden beim Verheilen erhabene, rothe, fidh hiers und 
dahin fchlängelnde Marben. Nachdem dieſe Geſchwüre einige Zeit befanden (oft 
auch ſchon früher) füngt Pat. über Schmerzen im Halfe und in der Nafe an zu 
Hagen; hier entvedt man auf der Schleimhaut entzändete Steflen, die in Bereites 
rung übergehen und das Velum pendulum, fowie die Nafenfcheldewand ſchnell 
zerſtoͤren. Inweilen fteflen fich and Schmerzen in oberflädhli gelegenen Knochen, 
namenilih im Schienbein und danach alebald bedeutende Groflofen ein. — Die Ges 
fchlehtstheile werden beinahe nie affleirt und in ben feltenen Fällen, daß es ges 
fhieht, iſt es nicht die feinere Schleimhant der innern Theile, fondern nur bie Aus 
fere, flärfere Epidermis, auf ber fi die oben erwähnten Geſchwüre ausbilden. 
Daher fiebt man bei biefem Leiden echte Ehanfer nnd Kondylome niemals. Die 
Kraufheit if, auch ch ſelbſt überlaffen, niemals gefährlich, vielmehr treten mit der 
Seit alle Symptome bis anf die Geſchwürbildung der Haut wieder zurüd. — Zu⸗ 
weilen jeigt ſich and in Derlanfe der Kranfgeit Trichoma, welches jedoch nur 
felten die Symptome des frühern Uebels vermindert und noch weniger ganz hebt. 
Sarfaparilia if das allein helfenbe, immer wenigflens ben Zuſtand des Bat. vers 
befieende Hellmittel. Oft verſchwindet bei feinem Gebrauche das Uebel bis auf 
eine Kleine Stelle ver Oberhaut, von wo e8 wieder von neuem hervorbricht. (Cou⸗ 
taglos ſcheint biefes, der Radeſyge Norwegens fehr ähnliche, jebocdh davon man⸗ 
ds Uebel nicht zu fein.) (Rt. Neumann in Br. 56 5. 2 p. 


— 
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korn nichto, als Aengſtlichkeit, große Schwäche ber Ertremitäten 
beim Gehen, geſtörte Freßluſt, endlich Erbrechen und damit Aufhö⸗ 
ren aller Erſcheinungen und Widerwillen gegen das Mittel. 

2) Eine Wachtel bekam während einiger Tage ein Infuſum von 
Ziij. Mutterforn auf Ziij. Nah Verbrauch Bläffe der Fauces, How 
ripilationen, Zaumel, Schwäche der Füße und Flügel, Ge 
ſchwüre und fiellenmweife Brand der Haut, Ausfallen der Se 
dern, Atbmungsbefhwerben, fehr weite Bupille, Sroftfchauer, 
Zittern der Augen, Convulfionen und Tod. 

Section. Gangrändfe und kachektiſche Schlaffheit aller 
weichen Theile, leichte Ablöfung ber Gelenke und Musfel- 
fehnen; die Radhenhöhle wenig geröthet und mit brandigen, miß— 
farbigen Bläschen bededt; Larynx un! Schlund etwas entzüun- 
det. Brandpufteln und entzündete Stellen fanden fih auf 
bem Rüden, den ölügeln, ben Füßen, dem Augenrande, bem 
Beden und die Musfeln der Flügel, fowie bie innern des Uns 
terleibes hatten, ba fie im höchſten Grade vom Brande ergriffen wa⸗ 
ren, eine ſchwarze Farbe. Die Fettbrüfe war fehr gefchwollen und 
enthielt ein ftinfendes Del; alle Nege waren entzündet, die Lungen hats 
ten fhwarze Blede und ergoflen Serum; fonft feine Abnormität. 

(N Robert in Br. 25 H. 2 p. 225—226. 1828.) 


Zur Beförderung von Bontractionen ber Öebärmutter. 


Diefe Wirfung des Mutterforns iſt eine allbefannte, leider nur für 
viele Aerzte auch die einzig befannte ded Mutterkorns. Don 6 Fällen, in 
denen ſich daſſelbe bewährte, meiftens zur Ausftoßung des Kindes, mit- 
unter auch ber Nachgeburt und dann wohl gleichzeitig zur Stilung von 
Metrorrhagie, fol hier nur der folgende in gedrängter Kürze wiedergege- 
ben werben, ba er in mehrfacher Hinficht nicht ohne Interefle if. 

Madame R., die fih ſeit 3—4 Monaten ſchwanger glaubte, litt 
feit 14 Tagen an öftern Metrorchagien, wogegen fie, weil ihr in ben früs 
hen 5 Schwangerfchaften, befonders im Antange mehrmals Blut abger 
gangen war, nicht eher Hülfe fuchte, als bis bie Schwäche fie dazu nö⸗ 
thigte.. Pat. hatte fich fait verblutet, klagte über einen befländigen Schmerz 
der Gebärmutter, welche über den Schoßbeinen fühlbar war. Derfelbe 
wurde durch Drud vermehrt> zog fich bei jedesmaligem Blutverlufte ganz 
nach der Richtung der Gebärmutter hin; ber Muttermund war etwas ges 
öffnet und fland nach rechts und hinten. — Secal. cornut. 3ij. f. 1. a. 
Inf. Col. Zivß., ftündlih 1 Eßl. voll. Nachdem fo 6 Löffel voll genom⸗ 
men waren, gingen bie oben angegebenen Schmerzen ber Gebärmutter in 
wirkliche Wehen über und noch an demfelben Abend wurde eine Mola zu 
Tage gefördert, nach deren Abgange alle Krankheitsiymptome ſchwanden 
und Bat. fi langfam wieder erbholte. (Mt. Gnerard in Dr. 20 9. 1 p. 34 
— 43, in specie p. 37. 1829.) 


Gegen Metrorrhagie. 


Eine ſchwächliche Bärberfrau, welche abortirt hatte, erlitt einen enor⸗ 
men Blutverluft, welchem eine Ohnmacht nad) ber andern mit flarrframpf- 
artigen Zufällen folgte. Nach jeder Ohnmacht trat ſtaͤrkerer Blutfluß ein 
Pulv, Secal. cornat. gr.viij, alle 15 Minuten und ein noch nicht völlig 
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erfaltetes Decoct des Mutterforns zum Einfprigen. — Innerhalb einer 
Stunde war biefer lebensgefährliche Blutfluß unterbrädt. (Rt. Müller in 
2». 40 9. 3 p. 465. 1833.) 


Gegen Wechſelfieber. 


Mehlhauſen hat in ben legten Monaten bes Jahres 1828 (nadh 
Bakers Empfehlung) das Mittel im Wechfelficber verfuht. Bon 7 freis 
lich ganz reinen (einfachen) Bällen wurden 5, 3 Duartanen und 2 Ter⸗ 
tionen geheilt; ber 6. entzog fih ber Eur und der 7., ein 60jähriger, 
ſchwacher Mann, wurde buch Ehina hergeſtellt. Das Mutterforn wurde 
zu 343. 2itündlich, von ſchwaͤchlichen Berfonen nur 3u 6—8 Gran 3mal 


vor eintretendem Paroxysmus gereicht. *) (Kt. Mehlhauſen In Br. 29 9. 
3 p. 581 — 582, 1829.) 


Sene gg &. 
Gegen pannöfe Aufloderungen. 


Eine feit mehren (6?) Jahren beftehende Ophthalmie beider Augen 
bei ber Frau eines Schäfers hatte zuleßt pannöfe Aufloderung ber Con⸗ 
junctiva hervorgerufen. Die beftändig zitternden YAugenlider Did und ge- 
ſchwollen, die aufgelodert erfcheinende Conjunctiva Corneae geröthet und 
von rothen ©efäßen überzogen; Drud in den Augäpfeln, beftändige Licht- 
fheu, fo daß nur noch größere Gegenſtände im Dunfeln erfannt werden 
fonnten. Es war bereits vieles von verfchiedenen Aerzten gebraucht 
worben. — Rad. Seneg. (pulverisat.) mit (Pulv.) Rad. Liquirit. aa. täg- 
fih 4mal 1 Theelöffel vol. — Nach mehrwöchentlichem Gebrauche war 
die Entzündung und Aufloderung gänzlich’ geheilt, nur eine unbedeutende 
Trübung ber Hornhaut noch vorhanden; Dagegen hatte fih Drud in 
berMagengegend und Appetitlofigfeit eingeftellt. „Der Gebrauch 
der Senega wurde nun befeitigt, aber die Trübung ſchwand immer mehr 
und mehr.” Ob noch andre Arzneien gegeben worden, oder die Nachwir⸗ 
fung der Senega abgewartet iR? Bon erftern verlautet nichts, letzteres 


entfpricht dem Sinne ber Kranfengefichte. (8. und W. Schindler in Br. 
18 5. 4 p. 616. 1832.) 


Liquor Stibii muriatici. (Aeußerlich.) 
Gegen Carcinoma. 


Einem Bauern wurde ein Unterlippenfrebs bis auf eine filbergrofchen- 
große Stelle in der Nähe des Kinns zunähft am Marillarfnochen erflirpirt. 
a Pat. diefen Reſt weder durch das Mefler, noch das Glüheifen entfers 
nen laffen wollte, fo wurde ducch Heftpflafterftreifen und Epaltbinden eine 
Bereinigung bewirft und vom folgenden Tage an die mögliche Schmels 


*), Segen Lähmung der untern Grtremitäten zeigt ſich nah Ducros das Secale 
cornut. nur dann hülfreich, wenn die Krankheit vom untern Theile des Nädenmarfe 
ausgeht. (Rt. Lauer in Bp. 60 9. 1 p. All. 1848.) 
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zung bes Refidui durch Auftragen einiger Tropfen Liquor Stibii muria- 
tici verfucht. Hierdurch entſtand auf der farcinomatöfen Stelle eine jau⸗ 
ige, ſchwärzliche Verſchwärung und es löften fich in Zeit von 6 Tagen 
größere und kleinere Stüde bes bis an ben Marillarfnochen reichenden - 
Karcinoms, worauf fich eine gutartige Eiterung bildete. *) Später wurbe 
allein Ungt. basilicum angewendet; nach 8 Wochen war die Wunde ganz 
vernarbt, indem ſich eine bi8 an bie Zahnfrone reichende Unterlippe gebil« 
det hatte, auf welcher überall (auch an ber geäßten Stelle) ſchwarze 
Barthaare (während das übrige Bart», wie das Kopfhaar bes Bat. 


fhon grau war) bervorfproßten. (G. und W. Neumann in Bd. 20 9. 1 
136— 139. 1833.) 


Stramonium. 
Vergiftungen. 


1) Rad dem Genuſſe eines Gemüfes, worunter aus Unfenntniß 
viele Blätter von Stechapfel gefost waren, wurde eine aus 4 PBerfonen 
beftehende arme Yamilie im Regierungsbezirf Aachen plöglid wahnfins 
nig, madbte läderlihe Geberden, hatte Schwindel, erweis- 
terte Bupillen und einen aufgetriebenen Leib. (mt. Br. 16 9. 3 - 
p- 443 — 444, 1824.) 

2) Eine an Seitenftechen leidende, fräftige und volblütige Frau vers 
mwechfelte Stechapfel mit den (gefuchten) Köpfen der Difteln, fochte eine 
ganze Stunde lang Hb. et Sem. Stramon. in Wafler ab und tranf davon 

Taffen. Bald darauf wurde ihr übel, fie befam große Angft, lag 
mit gefchloffenen Augen und Mund unbeweglich da, wobei bie 
Pulſe heftig ſchlugen und bie Ertremitäten zuckten. — Bend- 
fection von 2 Pfund. — Pat. öffnete die Augen, fah wild umher, bie 
Bupille war fehr erweitert und unempfinbfich gegen Licht unb 
Berührung. Der durh Trismus gefchloffene Mund öffnete fi, aber 
die Zunge war unbeweglich und fein Laut konnte hervorgebracht wer⸗ 
den; dabei wurde ber Oberleib krampfhaft nach hinten gezogen. 
— Reizende Klyſtiere und Außere Neizmittel; darauf Schlaf und Schweiß 
mit Nachlaß der Frampfhaften Zudungen. Nah und nad fehrten Be- 
wußtfein und Sprache zurüd, Pat. gab die Veranlaffung biefer Zufälle 
an, erhielt viel Limonade, worauf Durchfall und vollfommene Wiederher- 
ſtellung erfolgte. (Mt. Henn in Br. 17 9. 3 p. 563—565. 1824.) 

3) Am 6. Sept. 1822 hatte ein anderthalbjähriges Kind Stechapfels - 
famen genofien, wurde von Bewußtlofigfeit, Krämpfen und Auf 


*) Berf. empfiehlt die Spießglanzbutter zur Serflörung von Kareinomen ſelbſt vor ber 
Operation flatt des Arfenifs und wünſcht hänfigere Derfnche, wobei er noch fols 
gende Gautelen giebt, Das Mittel muß 1— 2mal täglih und moͤglichſt genau nur 
auf die entartete Stelle ayplicirt werben. Hieranf bildet ſich alebalb bei vorher 
trockner Fläche eine trodne, ſchwarze, gleihfam verfohlte nnd abgeflorbere Schicht, 
bei naffem , fhon vorher eiterndem Grunde eine mehr fhwärzlih jauchige, nur anf 
einigen Stellen verkohlte. Diefe muß, wenn fie ſich nicht von ſelbſt abläf, mit 
einem Mefier durch vorfichtige, möglihft tiefe Schnitte Im Todten entfernt und das 
Achmittel nun von neuem aufgeiragen werben, bis, ungeachtet die umliegenden, ges 
funden Theile dadurch nicht im geriugflen berührt wurden, biefe dennoch fich zu ents 
zünden anfangen. 
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treibung bes Unterleibes befallen, durch ein Brechmittel aber, Efs 
figfiyftiere, Trinken von Eflig und Waſſer (und Waſchen des Leibes mit 
Eifig) vollkommen hergeflelt. (Rt. Kunze in ®b. 17 6. 3 p. 565. 1824.) 
4) Ein 3jähriges Mädchen aß am 9. Nov. 1823 eine bedeutende 
Menge Stemapfelfamen. Heftige Zudungen in den Armen, Läh- 
mung der Beine, aus dem Munde hervorhängende Junge, ganz 
ffarre Augen, fehr erweiterte Bupillen, Murmeln, Berftans 
desloſigkeit. — Brechmittel, Klyſtiere ꝛc.; danach Entleerung vieler 
Samenförner von oben und unten. — Am folgenden Tage klagte das Kind 
nur no, daß es dunkel fei und bat, Licht anzuzünden, die Pupille 
war noch fehr erweitert. Es erfolgten einige blutige Stühle und am 
3, age, Ina Pat. wieder bergeftellt. (Mt. Grenling in Br. 18 9. 1 p. 108 
5) Ein an heftigem Rheumatismus bes Kopfes leidender Mann nahm 
Tinct. Stramon, (ale 2 Stunden 6 Tropfen) mit fo augenfheinlihem Er⸗ 
folge, daß in wenigen Tagen bie höchft befchwerliche ‘Plage beinahe ganz 
verſchwunden war. Gegen Enbe der Krankheit wurde bie breis oder vier⸗ 
[ne Gabe genommen. Faſt augenblidliih tat Schwere im Kopfe, 
etäubung, Reigung zum Erbrechen, große Kraftlofigfeit 
und Niedergefchlagenheit, fchwanfender Bang und Unvermds 
en, nur wenige Schritte zu gehen, erweiterte Bupille, Trocken⸗ 
Beit ber Lippe und Zunge, lebhaftes Delirium, harter und 
voller Puls und Abgang eines dünnen, beinahe wafferhel- 
len Urin ein. Nach einigen Stunden hatten fi zwar nad) einem ſtar⸗ 
fen Vomitiv und Klyftieren die beunruhigendſten Zufäile und nad dem 
Genuſſe einer Taſſe ſtarken Kaffees die große Hinfäligfeit und das Des 
lirtum verloren; aber e8 vergingen noch mehre Tage, ehe das völlige 
Gleichgewicht wieder hergeftellt wurde. Der Kopfrheumatismus war jedoch 
gänzlih verfhwunden und hat fi nie wieder eingeftelt. (Schade, daß 
er gar nicht charafterifirt IE!) (Mt. v. Belfenin Bd. 189. 1 p. 124—125. 1825.) 


Gegen Manien. 


Ein Schuhmacher im Anfange ber Dreißiger, von Rahrungsforgen 
gebrüdt, übrigens gefund, wurde plöglich von Angft, Unbefinnlichkeit und 
teigung, feine Umgebung wörtlich) und thätlich zu beleidigen, alfo, der Bes 
fhreibung nad, von Manie befallen. 

Rah mehr als halbjähriger Behandlung (mittel8 Aderläffe, Brech- 
weinfteins innerlich und Außerlich fc. 20.) fuchte Bat. Verf.s Hülfe und 
fagte, daß er woöchentlich 2 — 3mal noch immer von feiner frühern Angft 
und Unbefinnlichfeit befallen werde und, wie es heiße, auf wörtliche und 
thätliche Beleidigungen gegen von ihm fonft geliebte Berfonen audgehe. 
Eine genauere Unterfuchung ergab Leibesverkopfung, Congeſtion nach dem 
Kopfe, von Abdominalplethora ausgehend, hupochondrifche Angft, die am 
Ende das Gehirn umnebelte und daher fcheinbare temporäre Manie er> 
geugte. Natrum phosphoricum mit Sulfur praecipitatum, Blutegel ad 
Anum: der Kranke laritte tüchtig und befam einen ſtarken Hämorrhoidals 
flug, dem man 14 Tage lang mit Beleitigung aller Mittel und nur uns 
ter Beobachtung firenger, reizlofer Diät freien Lauf ließ. Die Anfälle 
von Manie famen jegt in 14 Tagen nicht wieder; als bies aber in 
ſchwachem Grade dennoch fpäter geſchah, gab Verf. die Tinctura Semi- 
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nis Stramonii vinosa Pharmacop. Hannoverauae, alle 3 Stunden zu 8 
Tropfen. Der Awöchentlihe Gebrauch dieſer Tinctur befeitigte alle Ans 
fälle der Seetenftörung. 

Der Kranfe arbeitet feit Jahr und Tag, ohne auch nur einmal Des 
flere in feiner pfochifchen Sphäre gezeigt zu haben. (Rt. Tott in Br. 56 
H. B p. 486— 483. 1840.) i 


Gegen Geiftesfrankfheiten.*) 


1) Eine Manie, welche in Folge tiefer Störungen ber Girculation im 
Unterleibe entftanden und mit franfhaften Begierden einer aufgeregten Ses 
zualität begleitet war, wurde zwar durch auflöfende und desobfiruirende 
Mittel gründlich geheilt, die Ausbrüche der Nymphomanie aber konnten durch 
fein Mittel fo ſchnell und ficher befeitigt werben, als durch die Stech« 
apfeltinctur, 

2) Einen ähnlichen Fall behandelte Berf. mit Med. R. Kruttge 
and Kroder. Auch bier ging das Leiden vom Unterleide aus und wurde 
durch das Feſthalten der darauf gerichteten Heilanzeigen gründlich geho⸗ 
ben; aber die Tinct. Stramon. war auch hier das einzig fichere Parego« 
rieum, welches bie heftigen, immer mit Nymphomanie verbundenen Ans 
fälle von Raferei zu heben vermochte. 

(Berf. fügt noch bei, daß in einem dritten, mit Kruttge und Ebers 
behandelten Falle die Radicaleur zwar duch Desobftruentia mit Extract. 
Helleb. bewirft worden fei, ſich aber doch die Tinct. Stram. „als das 
vorzüglihfte Adjuvans“ bewährt habe. Aehnlich feien die Bulle gewefen, 
die Störd und Bergius mit Stram. geheilt und der von Mönch erwähnte 
Fall Gran didier's. (Wo?) Zu bedauern iſt gar fehr, daß Wendt 
unterläßt, feine Beobachtungen en detail mitzutheilen. Möchten doch bie 
Aerzte in Zukunft, gleich dem Maler, von den Krankheitsfällen, die fie 
ber Veröffentlichung werth halten, treue und treffende Bilder entwerfen, das 
mit die Leſer die Obfervationen fo recht nachempfinden und nach beob⸗ 
achten (wenn ich fo fagen darf) könnten! Befremdlih ift mir noch, daß 
W., der in eben biefer Abhandlung fonft einmal einiger (allerdings fehr 
hervorftechenden) Wirfungsähnlichfeiten ber Belladonna mit dem Stramo- 
nium erwähnt, der erftern gerabe hier bei den „vom linterleibe ausgehen- 
ben” Manien nicht gedenft, die bier gewiß in ber Mehrzahl der Bälle 
außerordentlich viel leiſte. Ich Tann unzweideutige Erfahrungen dafür 
aus meiner Praris beibringen.) (Rt. Wendt in 8.249. 2p. 327-828. 1827.) 


*) Als nähere Indication wirb augeführt, daß die Grfchelnungen Eranfhafter Nervens 
thätigkelt nit von einem primitiven Lelden des Kentralorgans ausgehen, ſondern 
von einzelnen Nerven edler Eingeweide abhängig, oder mit bebentender Affection 
bes Serualfuftems gepaart felen. Ueber die vorherrfchend anf das Sexualſyſtem 

eriätee Wirfung des Stram. fagt W. p. 324. „In dieſem Kreife entfalten fi 

ie Wirkungen des Stechapfels fowohl als Heilmittel, ala auch als Gift‘ und ers 
läntert biefes auf der folgenden Seite noch weiter, indem er fagt: „Der Umſtaud, 
daß ber Stehapfel als Gift die nachtheiligen Wirkungen im Sexnalſyſteme hervor⸗ 
raft und ale Heilmittel die Krankheitsformen hebt, welche aus mannigfaltigen Stös 
zungen dieſes Syſtems eniftehen , iſt nuſtreitig eine homöopathifche Erfchelnung, die 
und in fo fern nicht befremben darf, als ein homöopathiſches Befeh für die Wirs 
Inng ber Heilmittel vorhauden if, welches aber feineswegs als das einzige Regn⸗ 
latis ber ganzen Medicin — betrachtet werben darf.“ Dafielbe habe ich vor 9 
Jahren ſchon In der Hygen ausgeſprochen. 
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Gegen Epilepfie 


Ein 13jähriger Sinabe von fehr zarter, fenfibler Conftitution befam 
(höchſt wahrfcheinlih in Folge von Selbfibefledung) die Fallſucht, wos 
gegen verfchiedene Mittel vergeblich angewendet worden waren, bis er 
nach längerm Gebrauch ber Tinct. Stram. im 18. Jahre genas. Ob hier 
bie Pubertätdentwidlung, oder das Stram. alles, oder das meifte gethan, 
it nicht auszumitteln, fo viel ſteht jedoch fe, baß bie Beflerung bald 
. nach dem Gebrauche der Tinctur eintrat. *) (id. 1. c. p. 328.) 


Gegen Diaphragmatitis. 


Eine fehr reizbare, uͤbrigens aber gefunde Frau von mehr ale 30 
Jahren, bie in den Sahren der Jungfräuichen Entwidlung an vorüber 
gehender Manie und, von da an vollfommen „gelund, im erfien Wochen- 
bette an einer mehre Wochen anhaltenden Mania puerperalis gelitten 
hatte, lebte darauf mehre Jahre von ihrem Gatten getrennt und ganz ges 
fund, bis ſie in den legten Tagen bes verflofienen Jahres, wo die Con- 
stitutio annua die Diathesis inflammatoria ungemein begünftigte, in Folge 
öfterer Erfältungen von einer gleich mit bedeutenden Zufällen anfangen 
den und ſchon am 2. Tage von Srrereden begleiteten Entzündungdftanfe 
heit ergriffen wurde, Ihr Arzt (Dr. Gröpner) veranlaßte eine Gonfultation. 
Der heftig brennende, in der Gegend der Herzgrube entftehende und fich länge 
der Lage des Zwerchfells ausdehnende Schmerz, das höchſt befchwerliche, 
furze Athembolen, die häufigen, bärtlihen PBulfe, die mehr nach vorwärts 

ebüdte Stellung bes Körpers, die oft wiederkehrenden Uebelfeiten, das 
—** Schluckſen, die eigenthümlichen Verzerrungen des Antlitzes, die 
Lach- und Weinfrämpfe und enblich die Delitien ganz eigentbt mit- 
her Art jgten beutlih, daß eine eben fo furdhtbare, als nach fog. 
dynamifchen Beranlaffungen felten entftehende Diaphragmatitis ber ſchlimm⸗ 
ften Art vorlag. Das Irrereden war darin eigenthümlich, daß die Kranke 
dabei immer wieber ihres Zuftandes fi bewußt wurde und dann in die 
fhmerzlihften Klagen über ihr Unglüd ausbrady **), ein Delirium, wels 
ches man nach Verf.s „mit großer Aufmerffamfeit angeftellten Beobach⸗ 
tungen‘ immer nur bei confenfuellen, nie bei primitiven Affectionen bes 
Gehirns findet. Dazu gefellte fih eine Eiydrophobia spontanea, welche 
fih plöglich beim Anblide eines Glaſes Zuckerwaſſer einftellte. — 4 Ader⸗ 
Iäffe (der legte bis zur Ohnmacht) und 28, in 2 verfchlebenen Schmerz«- 
Eracerbationen längs ber Rage des Diaphragma angelegte Blutegel brachen 
die Entzündung. Innerlich Calomel (zu 2 Gran) x. ⁊c. — Nicht das 
eringfte Zeichen einer günftigen Wirkung, vielmehr zeigte fich auch eine 
hr deutliche Spur von Nymphomanie, indem bie font ſehr züchtige Frau 
einige Worte fallen ließ, die auf eine fehr krankhafte Umftiimmung der 
wahrhaft weiblichen Gefühle ſchließen ließen. Bon den feitherigen Arz⸗ 
neien wurde nur das Galomel (das bisher nichts gefruchtet hatte, F.) fort⸗ 





Sidren ſchreibt dem Mittel In einer ebenfalls nach großem Samenverluft entflans 
benen Spilepfie auch große Wirkung zn (wo?) und Odhelins führt in den ſchwe⸗ 
ellhen Abhandlungen 13 Fälle au, von benen 8 durch das Stram. geheilt und 5 
febr erleichtert wurden. 

°) Dies geſchah doc gewiß nur in, wenn auch nur momentanen, Inciden Intervallen, 

. wie man es nicht felten findet und wie ih, genau fo, es in benfwürbigen Fällen 

gefehen habe, wo freilich auch Kein idiopaih (des Hirnleiden vorlag. 
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gefebt und abwechfelnd Stramon. (alle 2 Stunden 5 Tropfen ber Zinctur) 
gegeben. — Roc vor Darreihung ber 2, Gabe waren die frampfhaften 
Sufähe gemildert und in weniger als 24 Stunden war der ganze, höchk 
beunrubigende Zuſtand höchſt vortheilhaft verändert, Mit dem 9. Tage 
traten auch fritifche Schweiße und kritiſcher Ham, auch breiartige Stühle 
mit großer Erleichterung ein. Auch zeigten ſich deutliche Spuren einer 
mäßigen Salivation; babei trat jedoch die Beſſerung täglich Fräftiger her 
vor und nach dem 21. Tage der Krankheit war bie Heilung vollendet.*) 
(Rt. Wendt ia Bp. 24 9. 2 p. 329-—333. 1827.) 


®egen Asthma. 


1) Ein A0jähriger, an chronifchem, ſpasmodiſchem Aſthma ohne Auss 
wurf in fo hohem Grade leidender Drechsler, daß er: feinen Broberwerb 
hatte aufgeben müflen, mußte eine Mifhung aus gleichen Theilen Tabad 
und Hb. Stramon. rauchen. Berf. erhielt von ihm gar feine Nachricht, 
bis er einmal zu befien gem fam und auf feine Erfundigung erfuhr, der. 
Mann fei durch obigen Taback fo vollkommen bergeflellt, baß er wieder 
been fönne und eben in den Wald. gegangen fei, um fi) ein Bund 

ol; zu holen. 

2) Ein 73jähriger, feit 23 Jahren afthmatifcher, feit 112 Jahren 
bettlägeriger Mann wurde überdied durch einen fehr copiöfen, ſchleimig⸗ 
eittigen Auswurf und geftörten Schlaf (weil allnächtlih von 1L—5 Uhr 
regelmäßig ber Paroxysmus mit heftigem Huften ſich einfand, wobei dann 
nach mehrftündiger Anftrengung eine große Menge bed genannten [übels 
riechenden] Ausmurfs erfolgte, worauf ber Paroxysmus nachließ) fehr ent⸗ 
fräftet. Pat., von allen Mitteln bereitö verlaffen und ein Freund des 
Tabadrauchens**), wurde beratben, täglich 2 Pfeifen von Hb. Dat. Stram., 
mit 2 Theilen gewöhnlihem Tabad vermifcht, zu rauchen. Nach einigen 
Tagen minderten fich bie afthmatifchen Befchwerden zufehends; der An⸗ 
fange beim Rauchen eintretende Schwindel ließ nach, der Auswurf ers 
folgte leichter, blieb fich aber der Menge und Befchaffenheit nach gleich. 
Nun wurden nody andere Medicamente (Decoct. Chin. mit Schwefelfäure) 
zu Hülfe genommen und Pat. vom Auswurfe ganz, vom Aſthma faft 
ganz befreit. (Rt. Ziegler in Br. 28 9. 2 p. 353 — 355. 1829.) 


Strychninum purum. (Eudermatifd.) 


Phyfiologiſche Wirkung. 


Augufte Wiegler, 34 Jahr alt, von lachektiſchem Ausfehen und 
larer Körperconftitution befand fich ihrer Ausſage nad) bis zum 33. Jahre 


*) Sch bin weit entfernt, dem Stram. allein die ganze Heilung zuzufchreiben; allein 
auf den piuchiichen Reflex hat es offenbar entfcheidend gewirkt. Verf. beruft fi in 
biefer Beziehung auch anf die mitbehandelnden Aerzte (dem gen. Dr. ©. und Dr. 
Schäffer) und die Umgebung der Kranken, „in deren banfbarem Andenfen die 5 
Tropfen (die erfle Dot) geblieben find.” 

*+), Das iſt weientlih, da auch der Tabad ein fehr Eräftiges Antasthmaticum iſt, das 
Rauchen deſſelben indeſſen nur bei daran nicht Sewöhnten biefe Wirkung äußert. 
Aus dem Grunde iſt ein noch hinzugefügter 3. Ball, wo eine aſthmatiſche Dame 
duch Rauchen von Tabak nud Stram. erleichert wurde, werthlos, weil es durchaus 
nicht zum entſcheiden iſt, ob dieſes, oder jener bie Wirkung gethan. 
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ſtets wohl, befam jept ohne eine beflimmte Urſache ein Exbreihen, beſon⸗ 
ders vor dem Efien, welches ohne ärztliche Hülfe nad) Verlauf von vier 
Monaten fi) verlor; Schwere, Schwäche ber Beine, Schwindel, Mattig- 
feit des Körpers, Schmerz im Unterleibe, Harnbeſchwerden, Stuhlvers 
Ropfung und Taumel beim Gehen Platz machend. Diele Beichwerden 
nahmen von Tage zu Tage zu und gingen in wahre Baralyfe der untern 
Ertremitäten über, wogegen Pat. feit dem 3.’Ianuar (1829 oder 18307) 
Monate hindurch in ber Eharitd innerlich und aͤußerlich fruchtlos behandelt 
wurde, felbft Nux vomica bis zu 14 Gran täglich Zmal ohne Wirkung 
erhalten hatte. Am 2. Juni übernahm Verf. Pat. und applicitte Strycha. 
gr. B.— gr.ijß. (täglih um 1 Gran fleigend) in eine Veſicatorwunde 
der rechten Nadenfeite. Schon !2 Stunde nad) Application von gr.ijß. 
zeigten ſich am 5. Tage alle Zufälle einer Torication: ber Buls wurde 
Hein, aufammengezogen, frequent, unregelmäßig, die Pu⸗ 
pille erweiterte fich, die Refpiration war unterbrochen, bad 
Geſicht aufgedunfen, die Hauttemperatur fehr erhöht. Bat. 
Hagte über heftiges Magenbrennen und ſchreckliches Gefühl 
von Bellemmung und Angftz; außerdem zogen fih die Musteln 
der obern und untern Extremitäten ſtark zufammen, fühlten 
ſich ſteinhart an und dies wechfelte mit Zudungen ab, bie fo heftig 
wurden, daß die Kranke hoch im Bette in bie Höhe geworfen wurde und 
angftvoll dabei auffchrie. Ohne Zögern wurde das Strychnin von ber 
entblößten Hautftele abgewafchen und ftatt deſſen 2 Gran Morph. acet. 
aufgetragen. Bald ließen, wie durch einen Zauberfchlag, alle Erfcheis 
nungen nach und Pat. verfiel in einen mehrftündigen Schlaf, nach wel« 
chem fie fich fehr ermattet fühlte. Am folgenden Tage wurde an bie 
- innere Seite des rechten Schenkels ein neues Beficator gelegt und Strych- 
nin. gr.j., vom 7—18,. Juni gr. jß. aufgetragen. Die Wirkung diefer 
Doſis war, wie früher vor der Zorication; örtlich zeigte ſich nämlich 
Schmerz beim Auftragen bes Pulvers, geringe Entzündung in 
ber Umgegend und ein brennend ſtechendes Gefühl unter der 

aut bes ganzen Körpers Eine halbe Stunde nad der Applicas ' 

on fand fi ein Gefühl von Wärme ein, weldhes von ber Applicas 
tionsftele ausging und fih über den gungen Körper verbreitete. 
Bald darauf zeigte eh Schweiß, etwas frequenter Buls, Reis 
gung zum Erbrechen, Apvetitlofigkeit, Kragen im Halfe, 
Kopffmeren und Magenbrennen. In der Radht ftellten ſich 
Zudungen in ben gelübmten Gliedern ber entgegengeſetzten 
Seite bes Applicationsortes ein, wodurch Bat. im Schar auffuhr. 
Die frühern Harnbefhwerden nahmen bedeutend zu, wie die Stuhlver⸗ 
ftopfung und nur durch Application des Katheters konnte die Blafe ent» 
leert werden. Diefer Umftand und der Mangel an Beflerung ber pata⸗ 
Intifchen Befchwerden gaben Beranlaffung, die Bat. am 18. Zuni als un« 
geheilt zu entlafien. (Mt. Richter in Bd. 32 9. 4 p. 452—455. 1830) 


Gegen Paraivſen. 


1) Paralysis Manunm bei einem 21jährigen Manne, ber verſchiedent⸗ 
lich an Bleikoliken gelitten hatte. Die Finger konnten weber bewegt, noch 
geſtreckt werben. Die Ertenforen waren gelähmt, beide Hände kalt und 
violett, Lange Zeit gemachte Einreibungen und bie Elefttopunctur fruch⸗ 
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teten nichts; es wurde nun auf jeden Borderarm ein PVeftcator gelegt und 
Abends auf bie wunde Stelle des rechten Arms !a ran Strychnin ge⸗ 
freut, Am folgenden Morgen fonnte zum Erftaunen bes Kranfen bie 
rechte Hand ganz ausgeftredt werden, während bie linke im frühern Zus 
flande blieb. Auf diefe Seite wurde nun dafielde Mittel applicirt und in 
mehren Tagen bis zu 1 Gran geftiegen, worauf fich bald zu heftige Zu- 
dungen in diefen Theilen, Ameifenfriechen und heftige Schweiße einitellten. 
Beim Abtrodnen ber Beflcatorwunde wurde ein neues Bflafter auf ben 
Rüden jeder Hand applicirt und Morph. eingeftreut, wodurch Pat. herges 
ftellt wurde. (Kemb. p. 86.) 

2) Paralysis Extensoram Manuum bei einem 54jährigen Arbeiter in 
einer Bleifabrit nach dem 18. Anfalle von Bleikolik während der Recon- 
valescenz. Man wendete Strychnin in Pillenform an und entließ einige 
Zeit nachher den Kranfen ald unheilbar. | 

Im Höpital de la Pitie, an welches er ſich bald nachher wenbete, 
legte man ihm an jeden Vorderarm eine fpanifche Fliege, freute Strych- 
nin. gr.ß. — gr.j. (innerhalb 5 Tage) ein, febte 3 Tage aus, als ſich 
Schwindel einftellte, applicitte das Mittel jest in den Naden und inner- 
halb einiger Tage kehrten beide Hände nach und nach zu ihrer Norm 
zuruͤck. Zwei ähnliche Bälle und noch 2 Paraplegien wurden auf biefelbe 
Weiſe vom Berf. geheilt. (id. p. 89.) 

3) Paralysis Extensorum Manus. Der 3Hjährige E. N., der ſich 
viel mit Bereitung von DBleifarben befchäftigte, wurde Amal von Bleikolik 
und mehre Monate nach dem letzten Anfalle von Schwäche im ganzen 
Verlaufe der obern Ertremitäten befallen, welche endlich in Lähmung der 
Ertenforen der Hände überging. Bon Decemb. 1828 — Jul. 1829 wurbe 
Pat. in der Charite nicht ganz ohne Erfolg behandelt; am 26. Jul. übers 
nahm ihn Verf., applicitte auf jeden Handrüden ein Veſicatorium und in 
die Wunden Strychnin. gr. Y«. — gr.j. (täglih um "a ran fleigend), 
womit er bis zum 26, Aug. fortfuhr. Schon in den erflen Tagen ber 
Anwendung zeigten fih alle Wirkungen in vollem Umfange und der Er⸗ 
folg war —* günſtig. Die Cur wurde zur Zeit der Publication noch 
fortgeſetzt und davon vielleicht vollkommene Herſtellung erwartet. 

(Mt. Richter in Bd. 32 9. 3. p. 458— 459. 1830.) 

4) Paraplegie der untern Extremitäten bei einem 37jährigen, an (nach 
2 Jahren alle 14 Tage wiederkehrenden) epileptiſchen Krämpfen leidenden 
Schneider, nach Unterdrüdung ber Flechte an den Händen entftanben, war - 
mehrfach vergeblich behandelt worben. — In eine Sontanelle, welche Pat. 
feit 4 Jahren am linfen Arme trug, wurde gr.d. — gr.jß. applicirt; 
allein, da bie Wirfung verhältnigmäßig zu gering erſchien, im eine frifche 
Beflcatorwunde des Oberarms gr.ß. getreu. Schon nad 1 Stunde 
fühlte Pat. die Wirfung im ganzen Körperz er fchlief ein und fonnte 
nach dem Erwachen fchon am Stode gehen. Die Beſſerung fchritt bei 
fortgefeßfer Anwendung zwar vorwärts, allein ber linfe Fuß blieb ange- 
ſchwollen und abgemagert und Pat. verließ ohne vollfommene Heilung 
das Hofpital. (kAemb. p. 92.) 

) Hemiplegia Lateris dextri feit dem November 1826 bei einem 
3öjährigen Schlächtermeifter, ohne befannte Urfache entitanden und ben 
zwedmäßigfien, mehre Jahre hindurch gebrauchten Mitteln trogend, kam 
im Auguft 1829 in der Eharlte zur Behandlung, Am 8, wurde in ber 
Gegend der rechten Schulter dem Kranken ein Veſicans gelegt und in bie 

40* 
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Bunde Strychnin von gr.ß. — gr. 1%e., fletd um Y« Gran fleigenb 
eingefireut. Mit diefer höchften Dofe wurde zur Zeit ber Veröffentlichung 
noch fortgefahren. Alle Wirkungen, als: Zudungen, Brennen und 
Stehen in ben gelähmten Theilen, Schwindel, Blimmern vor 
den Augen, Uebelfeit, partielle und allgemeine Schweiße ıc., 
geigten fich auch bier. Der Erfolg bis zur Bekanntmachung war, daß 
Pat. beffer gehen, mit dem rechten Arme freiere Bewegungen machen, mit 
ber gelähmten gand ziemlich feſt zugreifen und halten und ziemlich ge⸗ 
läufig fprechen Tonnte, während er früher zitterte. 

6) Hemiplegia Lateris sinistri, bei einem 87jährigen Holgs 
hauer nach einem apoplektifhen Anfalle hinterblieben, fam bald nad) dem 
Entftehen in bie Charitd und wurde hier innerlich und äußerlich mit eini⸗ 

em Erfolge behandelt; allein die auffallendfte Befferung zeigte ſich erft bei 

Anwendung bes Strychnins. Daffelbe wurde nämlich feit dem 10. Aug. 
(1829 oder 1830?) in der Doſis von 1—1'/ Gran täglich endermatiſch 
in die Rüdengegend ber gelähmten Seite applicirt. Die Primaͤrwirkungen 
blieben nicht aus und Pat. konnte zur Zeit der Veröffentlihung am Stode 
gehen und auf den gelähmten Buß auftreten. Der linke Arm konnte im 
Schulter⸗, Ellenbogen» und Handgelenfe frei und leicht bewegt und mit 
der Hand feft zugegriffen und gehalten werden. Die Behandlung wurbe 
noch fortgefegt.*) (Mt. Richter in Bd. 32 H. 3 p. 458462. 1830.) 

7) Paralysis Extremitatis superioris dextri. Die etwa 
20jährige Tochter eines Landpredigers von reigbarem Temperament, aber 
ohne alle Dysfrafte und regelmäßig menftruirt, litt feit einigen Jahren an 
einer unvollfommenen Lähmung des rechten Arms, wogegen unzählige 
Heilverfuche ganz erfoigloe blieben. Jetzt zeigte die ganze Haltung und 
jede Bewegung des Körpers etwas Linfifches; das Geſicht hatte einen 
-fremdartigen, Krampfkranken oft eigenthümlichen Ausdrud. Der gelähmte 
Arm fiel, wenn Pat. ihn frei herunterhängen ließ, nach hinten; fie fonnte 


*) Bel einem 26jährigen Zimmermanne von fehr gefundem, blühendem Ansfehen, aber 
laxer Gonftitution, der vor 3 Jahren von einem Gerüſte heruntergefallen und, obue 
par äußerlich verlept am fein, bewußtlos liegen geblieben war, nad lOwöchentlidher 

ehandlung dann fi Iheinbar geſund befand, bald nachher aber an allen Grires 
mitäten gelähmt wurde, fo baß er jept, bei der Aufnahme in ber Charite an Armen 
und Beinen zitterte, nicht mehr allein gerade gehen und fichen und mit den Händen 
nit einmal Nahrungsmittel zum Munde führen konnte, applicitte Verf. fogleich 
ein Beficatorium In den Naden und auf die Wunde Strychn. pur. gr. /«—gr.iij. 
täglich um "u Gran fleigend. Die ganze Wirkung des Strychnins fchien k6 anf 
den Stuhl zu befchränfen, denn dieſer wurde fo verflopft, daß nur große Dofer 
von Mbführungsmitieln mit reizenden Kiyflieren Ansleernng bewirken konnten. 
Man applicitte das Mittel dann an neuen Stellen, am rechten, dann am linfen 
Arme und zulept am innern Theile des Tinten Schenkels zu gr. j. — ijß. und 
endete die Cur erſt nad 6 Wochen. Um diefe Zeit konnte Bat. den rechten Arm 
ziemlich ficher, den linken ganz gerade, ohne an zittern, ausſtrecken, jedoch war es 
nur mit großer Auſtrengung möglih, ein feſtes Nahrungsmittel unter Schwanfen 
jum Munde zu führen. Verſ. vermuthet die Urfache der Hartnädigfeit biefes 

ebels In einem medanifhen Hiuberniffe im Wirbelfanal (vielleicht ein Exfndat), 
in Folge jenes Gturzes entflanden. 

In uoch 2 andern Fällen, einer Paralysis Extremitatum inferiorum bei einem 
Aljährigen Maune in $olge einer Tabes dorsualis e Pollutionibus nimiis und 
einer emipiegia Lateris sinistri in Folge einer Apoplexia nervosa bei einer 

65jährigen Frau zeigten fih alle Wirkungen des Strychnins, jebodh ohne günfligen 

Grfolg für die Kranken. Bei beiden wurde das Mittel von gr 4 — ij. 4 Moden 

lang angewendet. (Mt. Richter in Bd, 32 9. 4 p. 455— 458, 1830.) 
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nit die geringfte Arbeit verrichten, wobei bie Binger bewegt werben 
mußten, alſo auch nicht fchreiben, worin fie früher fehr geübt war; das 
gegen konnte fie noch ziemlich ftarf drüden und mäßig ſchwere Körper 
aufheben und fefthalten. Der gelähmte Arm war fubs und objectiv viel 
fälter, als ber andre, ber Puls an jenem auffallend Fein und zitternd; 
bie in feiner Naͤhe gelegenen Sehnen zudten ſtels. 

2 Blafenpflafter wurden auf die Gegend ber oberfien Rüdenwirbel 
und auf die Scapula ber franfen Seite gelegt und auf jede Wund⸗ 
fläche Nachmittags 5 Uhr Strychnin. per. r.ß. gefreut. Um 11 Uhr 
Abends. fand Berf. Bat. in einem heftigen Bicher, das Geſicht geröthet, 
ben Körper mit faft kaltem Schweiße bebedt, die Augen glänzend, eine 
ſolche Erfhöpfung, daß Pat. fich nicht einmal auf ihrem Lager bewegen 
konnte; periodifhe Zudungen im ganzen Körper, befonders bem gelähmten 
Arme, an welchem jebt auch das Vibriren ber Sehnen und Muskeln fehr 
deutlich, hingegen ber Puls nur ſchwach zu fühlen war. Die Temperatur 
bes gelähmten Arms hatte eine foldye Höhe erreicht, daß man die Berüh- 
sung beffelben nicht lange zu ertragen vermochte, wogegen die Wärme bes 
andern Arms in weit geringerm Grade gefteigert war. Durch flarfe Blut⸗ 
congeflionen waren bie fenforiellen Yunctionen, jedoch nur unbedeutend 
geſtoͤrt; das gefährlichfte Sumptom war ein Erftidung drohendes Aſthma. 
Sclaflofigfeit und Adynamie dauerten trop der angewenbeten Oegenmittel 
mehr Tage lang fort; das gelähmte Glied war auffallend ftärfer, feine 
Temperatur fortwährend erhöht. Alle 8S— 10 Tage wurde das Steychnin 
auf obige Weife wieder angewenbet, jedesmal traten die Brimärwirkungen, 
jeboch immer gelinder wieder ein und nad 1Omaliger Application fonnte 
Dat. wieder firiden, nähen und fliden und endlich fehr gut fchreiben. 
(8. n. W. Steinhaufen in Bb. 19 5. 1 p. 93 — 96. 1833.) 


Gegen Aphonia paralytica.*) 


Eine A6jährige Frau von ſchwaͤchlicher Eonftitution und kachektiſchem 
Ausfehen, die in früherer Jugend immer gefund gemwefen, nach ihrer Vers 
heirathung aber von einer Menge bufterifcher Beichwerden gend fein 
wid, oft in Folge von Erkältungen auch an rheumatifhen DBefchwerben 
Iitt, verlor im Anfange des lebtverfloffenen Winter durch eine heftige 
Erfältung plöglich die Sprache, blieb längere Zeit ohne ärztliche Hülfe, 
wendete fich dann, jedoch ohne Erfolg an Aerzte in Berlin, wurde endlich 
am 18. Juni (1830) in die Charite aufgenommen und bis zum 23., wo 
Berf. die Behandlung übernahm, wie von ihren frühern Werzten, anti 
rheumatiſch behandelt. Nur einen einzigen Laut, und zwar einen ziſchen⸗ 
den fonnte fie von fih geben und gab durch Gefticulationen zu erkennen, 
daß fie ein brennendes Gefühl in ber Luftröhre hätte. Verf. legte zu bei⸗ 
ben Seiten des Nervus recurrens unter dem Kehlfopfe Beficatore und 





*) Die Wirfungsfphäre des Strychnins, wie der Nux vomica {fl das Spinals und 
Sanglienfoftem. Merkwürdig erfcheint auf den erſten Blid feine Wirkung bei 
Aphonie, dem Leiden eines Terebralnerven, nämlich eines Aſtes vom Recurrens, 
oder Laryngeus inferior, virlteiht and vom Laryngeus superior; aber man 
muß mit Rubdolphip) aunehmen, daß die innern Kehlkopfonerven gemifchten Urs 
fprungs find, da der Stimmnero nicht nur mit andern Gerebraluerven (Glosso- 
gharyngeus, Accessorius, Hypoglossus),, fonbern and) oben und unten mit dem 

ympathicas ſich verbindet. 
) Srundriß der Phofiologie Bd. 2 Abth. 1 $. 364. 
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applicirte, täglich um !« Gran fleigend, gr. ‘a — 1a. abwechſelnd auf 
ber rechten und linfen Seite, wobei die andre mit Ungt simpl. verbunden 
wurde. Die größte Dofis wurde 5 Tage, bie ganze Cur 9 Tage fortges 
fept, wonach “Pat. vollfommen bergeftellt war. 

In den erfien Tagen zeigte die Kranfe, daß die Application biefes 
Mittels fehr ſchmerztez in den folgenden weniger. Die Hautftelle 
röthete fich fehr Kart und eiterte ein wenig. I Stunde nad) ber 
Application zeigten fich immer ſehr ſtarke Schweiße und wenn fie vor⸗ 
über waren, Abgefchlagenheit und Schlaf. Beſonders aber beutete 
Bat. an, daß fie heftige Kopfſchmerzen, Schwindel, Uebelfeit 
und Magenbrennen bei ber Anwendung des Mitteld empfände, was 
fie fpäter, als fie ivrechen fonnte, au) fagte. Der Puls zeigte in ben 
Abendſtunden Bollheit und Frequenz, die Stublausleeruns 
gen waren während biefer Zeit vermindert, Urinabfonberung 
leicht, aber ſparſam. In der Nacht fuhr Pat. oftmals auf und 
befam Zudungen, als ob fie eleftrifirt würde und empfand ein bren« 
nend ſſechendes Gefühl unter ber Haut. Nach 3tägiger Behand⸗ 
lung zeigte ſich beftändiger Reiz in ber Luftröhre, weswegen ‘Bat. 
oft zifchende Töne ausſtieß, als ob fie huſten wollte und immer barauf 
hindeutete, baß fie ein kratendes Gefühl in der Luftröhre empfände. Dieſe 
legtern Erſcheinungen nahmen beutlich zu, bis endlih am 7. Tage Pat. 
zum erften Mal, jedoch nur noch fehr leife, wirklich zu fprechen vermochte, 
Am folgenden Tage war die Sprache fihon in einiger Entfernung hörbar 
und am 9. volfommen normal. (Mt. Richter in Br. 32 9. 3 p. 448— 459. 

30.) 


Sirychninum nitricum. 
Gegen Lähmung. 


Ein 3Sjähriger Arbeitömann hatte fih in Folge von Erfältung (durch 
häufiges Arbeiten im Wafler) eine Paresis Extremitatum inferiorum zu- 
gezogen und befand fich außerdem ganz wohl. ine diaphoretifche Mixtur 
und ein auf das Os sacrum applicirtes Veſicator fruchteten nichts, wes⸗ 
halb in der Gegend des Capitulum Fibulae eines jeden Unterfchentels 
täglich /s Gran Strychnin. nitr. eingeftreut wurbe. (Warme Bäder außer- 
dem. ?) Nach 6 Tagen fonnten die Küße ſchon wieder, wie vor dem 
Erfranfen gebraucht werden. Zudungen waren während der Eur: nicht 
bemerft worden; Pat. gab ſtets ein etwas brennendes Gefühl an, das 
indeß fpäter in ein wohlthuendes Wärmegefühl überging.*) (Rt. Knapp 
in 3. 60 9. 8 p. 522 —523. 1843.) 


*) Das endermatiſch angewandte Strychnin hat fi in der Charitͤ in Berlin zwar im 
Lähmungen als wirkſam bethätigt, doch ohne völlige Hellungen zn bewirken. Tem⸗ 
porär erfolgreich war die Binreibung einer Salbe von Beraterin (3j. auf Zj. Fett). 
(Rt. Bartels in Br. 47 9. 1 p. 110— 111. 1836.) 

Bei einem jungen Maler, wo die Krankheit bereits Lähmung der Erienforen 
an beiden Vorderarmen herbeigeführt hatte, wurbe das Strychnin. nitric. enbers 
matiſch mit einigem Erfolge im Charite: Kraufenhanfe in Berlin angewendet. (Mt. 
Köhler in Bd. 46 9. 1 p. 28 —27. 1836.) 
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Sulfur depurstum. 
Gegen Bandwurm. 


Bon einem Wundarzte im SJohannisburger Kreife wurde ein für 
Kräge gehaltener, über ben ‚ganzen Körper verbreiteter Ausfchlag eines 
Kindes mit. Salf. dep. behandelt und bei dem naͤchſten Stuhlgange gingen 
beinahe 6 Ellen Taenia lata ab. Hierdurch aufmerffam gemacht, gab 
Derf. einem an Bandwurm leidenden Knaben, bem er bereits verjchiebene 
Anthelmintica erfolglos gereicht hatte, ben unabgemwafchenen Schwefel 
zu 3j. uhd ſchon a unben gingen mehre Ellen ber Taenia lata ab, 
..Deffelben Mittels bediente er fich bei einem Iljährigen Mäbchen, welches 
früher an Askariden gelitten hatte, und trieb nach gleicher Dofis ein voll- 
ftändiges Exemplar ber Taenia lata von 3 Ellen Länge ab, (Rt. Schnuhr 
in 8b. 18 6. 1 p. 118. 1825.) 





'Strychnin. nitric. (s gr. täglih Imal — "/z gr. täglich Amal, alle 8 Tage 
um Ys gr. fleigend) wurbe in der Charite mehrfach gegen Lähmungen von Apos 
plexie, Bleitorication, Rheumatismen oder Tabes gebraucht. Schon '/s Gran brachte 
oft jo Heftige Zuckungen hervor, daß man die Doſis verringern mußte. Bine befons 
dere Binwirfung auf das Ganglienſyſtem machte ſich weder bei Heinern, noch bet 
größern Gaben bemerkbar. Im diefer Hinficht vertrugen es alfe gut, nur in weni⸗ 
gen, einzelnen Fällen erfolgte Erbrechen. inige Zeit nach dem Einnehmen wurde 
der Buls etwas frequenter und voller, bie Hanttemperatur erhöht, die Wangen leicht 
geröthet, worauf fpäter eine gelinde, allgemeine Tranfpiration mit einem Gefühle 
von Wohlbehagen folgte. Andre Serretionen wurben nicht fihtbar vermehrt. Kleis 
nere Dofen erregten, vorzugsweiſe in den gelähmten Theilen geringe Schmerzen 
und ein Gefühl von Steifigkeit und Schwäche, welches fie zu jedem Gebrauche der 
fonft nicht ganz gelähmten Theile unfähig machte und erſt nad einigen Stunden 
fehrte die Beweglichkeit mit dem Gefühle erhöhter Leichtigkeit nnd Kraft in den 
leidenden Extremitäten zurüd. Höhere Baben bewirkten Slimmern vor den Augen, 
Zuckungen in einzelnen Gliedern und mitunter, namentlich bei Weibern, allgemeine 
Gonvulfionen, In denen ſich beſonders raſches Atmen, mit periodiſch gänzlihem 
Aufhören der Reipiration wechſelnd, bemerfdar machte. Manche wurben nieders 

efchlagen, traurig, ſehr weinerlich, andre wieder heiter geflimmt und lachten viel 

ei den geringfüglafien Beranlaffungen,, letzteres befonders flarf bei einigen Indivi⸗ 
duen von heiterer Gemüthsſtimmung. In einigen Fällen wurde das Mittel gar 
nit, in andern wurden nur größere Dofen nicht vertragen, indem ſich Gongeftiouen 
nad Kopf und Bruft, Kopf: und Bruſtſchmerzen, Bluthuſten, ſchlagflußaͤhnliche Zus 
fände und allgemeine Fieberbewegungen einftellten. 

Der Grfeig gegen Lähmungen war bald günftig, bald und bei weitem am hän⸗ 
often nngünflig. Mm beßten wirkte es nach Blelintoricatiouen und nächſtdem in 
——* en Lähmungen; ı weniger feiftete e6 in Lähmungen nah Schlagfluß und 
in denen von Tabes war e6 nicht nur ohne allen Nuben, fondern bewirkte ſelbſt 
ein raſches Fortſchreiten des Uebels. Im den erfien Tagen feiner Anwenbung bes 
wirkte es fahr immer eine merklihe Beſſerung; allein in der Mehrzahl der Kälte 
ſchritt dieſe nur bis auf einen gewiſſen höhern, oder niederern Punkt vor nnd blieb 
da hartnädig fliehen, oder machte (nicht felten) Rückſchritte, wenn man ihr ferneres 
Fortfchreiten durch größere Dofen erzielen wollte. In ſolchen Fällen ſchritt man 
mitunter zu feiner endermatiſchen Aumwenbung, wo es jedoch auch nur 4 Ms — !s 
Gran befier ertragen nnd zumeilen mit Nußen gebraucht wurde. Auch bei biefer 
Anwendung verurjachte es kurz nachher nad) einigen Stunden ſich wieder verlies 
sende Schmerzen nnd Gteiflgfeit der gpeläkmien Theile; bei weitem weniger wurben 
die gefunden Gliedmaßen affictt. (Mt. Köhler In Bo. 486 H.1 p.47—bl. 1836.) 

Auch Wormes hat das Strychnin. nitr. in Paralyien (der untern Ertremi⸗ 
täten) nach apoplektiſchen Infulten nur einiges und nicht fo viel geleiftet, wie taͤg⸗ 
Ihe Bäder, reizende Waſchungen, trockne Schröpflöpfe und das Beitichen mit 
Nefteln. (Rt. Bo. 58 9. I p. 113, 1841.) 


— ⸗ 


Tartarus stibiatus. 
Gegen Bruftentzänbungen. 


1) Madame R., welche im verflofienen Jahre ſchon eine leichte Lun⸗ 
enentzündung überflanden hatte und jept ein zwanzig Wochen altes Kind 
Augte, befam am 4. Februar 1825, Abends 6 Uhr, einen heftigen Froſt, 
welcher zwei Stunden anbielt. Hierauf folgte große Hige mit fehr ſtarkem 
Seitenftehen und großer Athemnoth, ein trodnes, mit empfindlichen 
Schmerzen verbundenes güßeln, bünner, blutiger Auswurf und Aengft« 
lichfeit beim Liegen (— Pleuroperipneumonia). Gegen 11 Uhr Abende 


VBenäfection von 16 Ungen; innerlich Nitrum in einem Decoct. Althaeae 


mit Extr. Hyosc. u. f. w. Am 5. Bebruar Morgens hatten alle Bes 
ſchwerden bie fchon befchriebene, frühere Höhe wieder erreicht, weshalb 
abermals ein Pfund Blut entzogen wurde; nad einer augenblidlichen 
Erleichterung folgte darauf Mittags wieder eine bedeutende Berfchlimme- 
sung, welche duch 10 Blutegel gemindert wurde. Abende 9 Uhr Er⸗— 
flidungsnoth, bünner Auswurf mit vielem Blute; abermaliger Abderlag 
von 10 Unzen. Hierauf bis 3 Uhr Morgens erträgliches Befinden, dann 
um 6 Uhr erneute Erflidungsnoth; neuer Aberlag von 8 Unzen. Bis 
9 Uhr fand Erleichterung ftatt, dann trat bie frühere Verfchlimmerung 
wieder ein. Jetzt wurde der Ball bedenklich, denn offenbar mußte ben 
Blutentziehungen eine Gränze geiect werben, ba durch das Amalige Ader⸗ 
laſſen eine bedeutende Hinfälligfeit erfolgt war. Eine Menge Blafen- 
pflafter und rothmachende Mittel waren nebenbei ebenfalls ohne befondern 
Erfolg angewandt worden. Es wurden nun nach Peichier’s Methode 
alle 2 Stunden 2 E$löffel von einer Solution, welche in 6 Ungen 6 Bran 
Tart. stib. enthielt, gereicht. Nach Berlauf von einigen Stunden erfolgte 
ein fruchtlofes Würgen und Außerft flinfende, bünnffüffige 
Stühle, aud trat ein ftarfer Schweiß ein und Abends 5 Uhr war 
bereitö eine bebeutende Beflerung bemerflih. Die Solution wurbe vers 
braucht, und der Erfolg übertraf alle Erwartung. Am folgenden Morgen 
waren alle Zufälle im höchſten Grade gebefiert, der Ausmurf did, das 
Blut geringer, der Athem freier und die Schmerzen weniger quälend. 
Unter 24 Stunden anhaltenden, fehr flarfen Schweißen und häufigen, 
ftinfenden Stühlen erholte fih Bat. fehr ſchnell. (Rt. Banmbad in Bd. 20 
$. 1 p. 171—173. 1835.) 

2) Mabame B., 46 Jahre alt, hatte feit vier Wochen Heiferfeit mit 
trodnem, fehr angreifendem Huften; hierzu gefellten fich allmälig furzer, be- 
flommener Athem, Schmerz in ber Luftröhre und unter dem Bruftbeine; 
Mangel an Eßluſt, Durft und flarkes Fieber. Diefe Zufälle verfchlim« 
merten fi) und Bat. erhielt am 26. Dechr. 1824 14 Stan Tart. stib. 
in 8 Ungen Decoct. Rad. Alth. mit einer halben Unze Syr. Papav. alb. 
alle 2 Stunden 1 Eplöffel vol. Auf die erſten 2—3 Löffel voll befam 
fie einigemal berbes Erbrechen, bei ben übrigen Gaben, bie fie uns 
ausgefeßt fort nahm, feins mehr. Am 28, waren Huften und Heiſerkeit 
geminbert., Pat. konnte wieder laut fprechen, es erfolgte etwas Auswurf 

eim Huften und Stuhlausfeerungen ftellten fich reichlich ein. Nun De- 
coct. Alth. Zvij. mit 16 Gran Tart. stib., alle 2 Stunden einen Eglöffel 
vol. Es erfolgte hiernach Fein Erbrechen, fondern nur ein Stuhlgang in 
24 Stunden. Am 1. Januar war bie Kranke heiter, fprach mit ziemlich 
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fauter Stimme und hatte feinen Drud mehr unter dem Bruſtbeine, feine 
Schmerzen im Halfe, leichten, fchleimichten Auswurf bei feltenem Huften, 
fein Fieber, etwas Eßluſt und verficherte, wohl zu fein. Sie erhielt noch 
16 Gran Tart. stib. in einer Unze Brunnenwafler, alle 3 Stunden zu 
25 Tropfen in Brufithee. Hierbei erfolgte weder Erbrechen, noch unges 
wöhnliche Stuhlausleerungen und die Kranfe wurde bald ganz hergeftellt. 

3) Ein Schuhmacher, 54 Jahre alt, robufter Eonftitution, befam am 
10. Januar 1825 Froſt, worauf Hige und Stiche in der linfen Seite ber 
Bruft folgten, welche durch einen zwar feltenen, aber trodenen Huften bes 
deutend vermehrt wurden. Dabei fand fi Fieber, Durft und harter 
Puls ein. Tart. stib. gr.xij. Dec. Althaeae 3vj. alle 2 Stunden 
1 Eslöffel vol. Auf die erſten beiden Löffel erbrah fi Pat. 6 — 
Tmal, aber dann nicht weiter. Er fühlte ſich am 14. erleichtert, bie 
Stiche hatten nachgelaſſen, bie Hitze ebenfalls, nur wollte das Aufhuften 
noch nicht gehen. Stuhlgang war in 36 Stunden einmal erfolgt. Die 
Auflöfung wurbe wiederholt und am 18. war Pat., nachdem er eine 
dritte Flaſche der Brechweinftein-Auflöfung verbraucht hatte, worauf übers 
au Fein Erbrechen mehr folgte, gänzlich geheilt. (Rt. Gremmler in Br. 20 
&. 1 p. 173—174. 1825.) 


Gegen Wechfelfieber. 


1) Ein zartes, Iljähriges, in ber Nähe eines Waſſers wohnendes 
Mädchen wurde.von einer Tertiana befallen, wogegen 10 Wochen lang 
ohne allen Erfolg medicinirt ward. Kepler ließ jegf ale Mittel bei 
Seite fegen und blos alle 2 Stunden Brechweinfteinfalbe über den ganzen 
Unterleib einreiben. Nachdem der befannte Ausfihlag fich zu zeigen an⸗ 
gefangen, wurden bie Ginreibungen ausgefegt und Pat. zu Bette gebracht. 
Sogleich blieb der nächte Zieberanfall aus, die Heilung war dauernd. 

2) Einem Manne von 30 und einigen Jahren, der feit 18 Tagen 
an einer Quotidiana gelitten hatte und fehr hinfällig geworden war, ließ 
K. fogleich die Brechweinfteinfalde alle 2 Stunden in dem Unterleib eins. 
reiben.” Am andern Tage fhon zeigten fich viele Pufteln, die Bieberanfälle 
wurden mit jedem Sage gelinder und mit dem vierten hörte das Fieber 
ganz.auf. (Mt. Regler in Bd. 17 9. I p. 136— 137. 1824.) 


Zur Hervorrufung einer abhäfiven Entzündung oder guts 

artigen Eiterung bei Lymphgeſchwülſten, Falten Abſceſſen 

und filtulöfen Gefhwüren, fowie zur Bernihtung des Sades 
. in Balggefhwülften — äußerlich angewenbet. 


1) Eine wegen ihrer Lage am Halfe nicht wohl zu erflirpirende Fin 
niggefchwulft, die fchon vor 20 und dann wieder vor 10 Jahren geöffnet 
und mit Negmitteln vergeblich behandelt worden war, fuchte man jeßt 
durch ein hindurchgezogenes Haarfell und nachmalige Reizung und Aetzung 
mittels verfchiedener Mittel vergebens zu zerftören. Die in ber Höhle abs» 
gefonberte Slüffigfeit behielt ihre frühere Qualität; als aber die Brech⸗ 
weinfteinfalbe (Tart. stib. j. Axung. iv. — viij.) mittel8 des Eiterbandes 
wiederholt eingeführt worden war, hörte ber bezeichnete Ausflug auf; es 
zeigte fih ein gefunder Eiter und bie Heilung fam ohne merfliche Auo⸗ 
ſtoßung faferiger Stüde zu Stande. Bat, if feit fa 4 Jahren von fe 
nem Uebel befreit, 
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2) Eine Lymphgeſchwulſt, weiche ſich auf ber Iinfen Seite bes Halfes 
von der Luftröhre bis zum Zißenfortfage erftredie, wurde von einem Ende 
bis zum andern mit einem @iterbande durdygogen und barauf ein gerühm- 
te8 Mittel nach dem andern fo lange angewandt, bis ihre Unwirkfamfeit 
Har wurde. Kinfprigungen von heißem Waſſer, falpeterfauerm Silber 
und Quedfilber, noch eine eingelegte Ligatur bewirften nicht die minbdefte 
Reaction; bei jedem Verbande floß noch immer wenigftens 1 El. vol 
einer ganz Haren, eiweißähnlichen Ylüffigfeit aus: Nach Einfprigung ber 
Brechweinfteinlöfung (Tart. stib. j. Ag. dest. Lxx— ıxxx.) entftand ein 
brennender, nach Entleerung ber Etüffigfeit zwar bald nachlaſſender, aber 
gegen ben andern Tag mit vermehrter Heftigkeit zurüdfehrender und am 
dritten Tage einen hohen Grab erreichender Schmerz in ber Gefchwulft. 
Steichzeitig ftellte fidy etwas Kieber ein, .die Wände ber Höhle ſchwollen 
an, wurden hart, im Umfange bildete fich ödematöfe Geſchwulſt und ber 
Ausfluß verſchwand gänzlih. Bom vierten Tage nach ihrer Entftehung 
nahmen biefe Zufälle allmälig wieder ab und damit bildete fich ein gefuns> 
der Eiter, vermifcht mit einer Keinen Menge des frühern, klaren Aus⸗ 
flufles. Die Einfpribungen wurben wiederholt, die frühern Erfcheinungen 
Tehrten wieder; nach ihrem Aufhoren war bie franfhafte Ercretion ganz 
verfhwunden und eine gutartige Eiterung eingetreten, wobei volllommene 
Heilung zu Stande fam, 


3) In 2 falte Abfceffe unter 5 an verfchiebenen Körpertheilen eines 
Hjährigen, ftrofulöfen Mädchens, wovon einer von felbft aufgebrochen, der 
andere durch Aetzmittel geöffnet war, injieirte Verf. bie obige Solution 
und drüdte, nachdem fie wieder ausgefloffen, mittels eines feucht erhal⸗ 
tenen, mit einer Binde befefligten ——— die Wände ber Höhle 
während einiger Tage mäßig an einander. Es traten biefelben Erſchei⸗ 
nungen ein, welche in bem vorhergehenden Yale der Einfprigung folgten 
und, als dieſelben nachgelafien hatten, waren bie Wände zufammenge- 
wachen, obgleich bie Dyskraſie noch nicht gehoben war und fich balb 
2 andre Geſchwuͤlſte bildeten. 


4) Auch bei 2 ffrofulöfen Hohlgefehwüren wurde bie Brechweinftein- 
Solution injieirt, konnte aber wegen ber Form ber Gefchwüre in der Höhle 
nicht zurücdgehalten werden. Die darauf erfolgenden entzündlichen Zufäfle 
waren deshalb nur gering und fchnell vorübergehend. Alle 3—4 Tage 
. wurde bie Injection wiederholt, danach die Eiterung immer beffer, aus 
dem Grunde bes Gefchwürs fproßten gefunde Fleiſchwärzchen und die 
Heilung war vollfommen. (Rt. Köhler in Bd. 28 9. 2 p. 360—364. 1829.) 


Gegen _Erysipelas Faciei. 


Bei einer 23jährigen, an Phthisis pulmonalis mit trodnem Huften 
und befländigen Schweißen leidenden Frau zeigte fih eine Geſichtsroſe 
mit ftark belegter, an ben Rändern gerötheter Zunge, Cephalalgia (Nenr- 
algia) infraorbitalis und frequentem Pulſe. Am zweiten Tage biefer 
Krankheit 2 Gran Tart. stibiat. endermatifh. Rah 2 Stunden ſtarke 
Schweiße und vermehrte Diurefe, aber weder SInteftinalreige, noch 
Uebelleit. Am folgenden Tage zeigte fich bedeutende Befferung, bie Rofe 
fing an zu verfhwinden. In ben folgenden Tagen feine arzneiliche Bes 
handlung; bie Zunge reinigte fi, der Appetit kehrte wieder und bie 
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Bruftaffeetion befferte fich fo, bab Bat. wieber etwas Friſche und Beleibt⸗ 
heit befam. (Remb. p. 118.) | 


Textum araneum (Spinnengewebe).*) 
Gegen Wechfelfieber. 


1) Theißen heilte ein bereits 14 Tage bauerndes Tertianfieber mit 
foporöfen Zufällen fihnell burch den Gebrauch von Spinnengewebe. Ein 
Bieberfuchen blieb zurüd und nach einigen Wochen fehrte das Fieber wies 
der, ward aber durch ein Brechmittel fogleich verfcheucht und der Fieber⸗ 
kuchen durch Spinnengewebe vertrieben. (Rt. Bp. 16 9. 2 p. 351. 1824.) 

2) Klein verordnete einem Danne ber fchon 8 Monate lang troß 
ber gerühmteften Mittel, ſelbſt bes Arfenits, am Lertianfieber gelitten 
hatte, „Spinneweben auf Butterbrod zu eſſen.“ Nach 4 Tagen et= 
zählte Pat. hocherfreut, daß er den Rath, obſchon mit dem größten Wider⸗ 
willen 3 Sage lang beobachtet babe und ſchon am zweiten von bem 
Sieber befreit genefen fei, das auch fpäter nicht wieberfehrte. (Rt. Bd. 19 

. p» . . 


Transfusio Sanguinis.”) 
Gegen Afphyrie von Hämorrhagien. 


An 1. Junt 1832, Nachts 2 Uhr, gebar die fräftige, jetzt 30jährige 
rau des Arbeiters 3., welche nach jeder frühern Entbindung vor bem 





*) Zwei flcillanifche Aerzte, die Gebrüder Candilon, mahten Bertrand mit der 
mächtigen Kraft der zu 13 —15 Gran angewandten Spinuenwebe zur Befänftts 
gung Hürmifchen Herzfiopfens befannt. Er fand dieſelbe gleichfalle bei Herzklopfen 
nützlich, das durch Hypertrophie des Herzens verurfaht ward; er fleigerte in folchen 
Fällen die Babe bis zu 50 Gran Imal täglih. Gewöhnlich beginnt er mit 32. 

. D., die er mit Zuckerwaſſer reihen läßt und verflärft nah 3—4 Tagen bie 
Babe um 5 ®ran. (Gazette des höpitaux. 1835 No. 125.) 
**) Aus einer großen Zahl fehr forgfältig angeflellter und umfichtiger Trauofuſionsver⸗ 
fuche ergeben fich folgende Refnitate: 

1) Ein verbiutetes Thier Eann durch Blut von einem Thiere derfelben Species 
wieder ins Leben zurücdgerufen werden nnd volllommen gefund bleiben. 

2) Blut von Thieren einer verſchiebdenen Battung kann zwar mitunter Lebens⸗ 
erfcheinungen hervorrufen, ift aber nicht tauglich, das Leben ;n erhalten. 

3) Das Blut verliert ſelbſt durch längeres Verweilen an der atmofphärlichen 
Luft feine wiederbelebenden Eigenſchaften nicht, wiewohl biefelben von ber britten 
Stunde an, nachdem es abgelaffen worden, allmälig abzunehmen fchienen, fo daß 
Miederbelebungen von Blut berfelben Thierfperies, welches über 6 Stunden ber 
Atmofphäre exponirt gewefen war, nur höchſt felten effeckuirt wurben und enblidh 

wol Älteres Blut — ſcheinbare Lebensandentungen, gleichwie andre indifferente, 
laue Flüſſigkeiten, hervorbrachte, nie aber Leben wirklich zurückrief. Dem leßtern 
ganz gleich wirkte friſches, bei gelinder Wärme getrocknetes und durch laues Waſſer 
wieder aufgeloͤſtes Blut derſelben Thierſpecies. Ebenſo verhielt ſich wirklich zerſetz⸗ 
tes Blut, während faules gar feine ſpeciſiſche Wirkung zeigte und nur ganz die⸗ 
ſelben Zufaͤlle, wie jede andre faule, animaliiche Flüſſigkeit hervorbrachte. 

4) Alter, Geſchlecht, veränderte Förperliche Zuſtaͤnde aͤnßern Leinen Einfluß auf 
das Blut in Bezug auf die Trausfuflon. 

5) Bei nicht alphyktifchen Thleren wirkt das Blut von Tieren ganz verſchie⸗ 
dener Befchlechter auch in kleinern Duantisäten immer töbtlich. 
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Abgange ber Nachgeburt heftige Metrorrhagien erlitten, wogegen Berf. 
bereit8 im Jahre 1826 einmal Hülfe geleiftet hatte, zum 3. Male eine les 
bende Tochter; aber die Placenta hatte fich, ungeachtet bie Hebamme ben 
Muttergrunb gelinde gerieben und gebrüdt, bis 4 Uhr noch. nicht gelöft. 
Anftatt ihrer fellte ſich aber nun plöglich ein flarfer Blutfluß ein. Eine 
von ber Hebamme beabfichtigte und verfuchte, Fünftlihe Trennung der 
Placenta wollte nicht von flatten gehen; fie beichränfte ſich daher auf fer⸗ 
nere Reibungen des Bauches und Anwendung Falter Umfchläge und fandte 
eiligft einen Boten zu Berf. 

Bei feiner möglichft beeilten Ankunft befand fich Pat. in einem Zu- 
ftande anhaltender Ohnmacht; Refpiration und Pulsfchlag waren faum 
zu bemerfen; der Leib war mäßig ausgedehnt, aber der Blutabgang hatte 
für den Augenblid fat gänzlich nachgelaflen. 

Indeſſen kam unter ſolchen Umftänden felbft der geringfte, fernere 
Blutverluſt in Betracht. Nach einiger Belebung durch etwas Wein und 
%2 Eßlöffel vol eiligft gereichter Zimmttinctur führte Verf. feine Hund in 
die Scheide und Gebärmutter ein. 

Große Maſſen von coagulirtem Blute hielten den Eingang von letz⸗ 
terer verftopft; fie wurden weggenommen und fodann funftgemäß die zu feft 
adhärirende Placenta abgeloͤſt. Während und nach diefen Manipulatios 
nen im Uterus zog fich der letztere Fräftig zufammen, weshalb ein weite- 
ter Dlutabgang nicht ftattfand. Abwechſelnd erhielt die Entbundene nun 
Wein, Zimmttineur und 4mal Secale cornat. zu 38. und erholte fi 
in: Folge diefer Mittel, wie bes geftillten Blutfluſſes allmälig fo weit wie, 
der, daB Berf. nach einigen Stunden fie verlaffen Fonnte. Es wurden 
fodann 10 Tropfen Tinctura thebaica gereicht und zum regelmäßigen Ges 
brauche vorläufig ein Infusum Rad, Valerian. mit Extr. Rad. Valerian. 
verordnet. 

Allein um 10 Uhr Morgens kam ber Ehemann abermals mit ber 
Nachricht an,. ed habe ſich beim Umlegen der Wöchnerin aufs neue ein 
heftiger Blutfluß eingeftelt und ohne Sprache und Bewußtſein habe er 
feine Grau zurückgelafſen; Berf. werde fie nicht mehr lebend antreffen. 


6) Bögel ſterben immer durch Sängethier-, oder Fiſchblut unter den Iufäller 
von narfotıfcher Vergiftung. 

7) Borangegangene, flärfere Bintentziehnngen vermindern bei Sängethieren bie 
tödtlichen Wirkungen von relativ feinen Quantitäten (ıs— !/a des aus ber Ader 
gelafienen) Vogelbluts, oder Blutes kaltblütiger Thlere. 

8) Starke Ausleerungen entweder duch Srbrechen, oder Darm⸗ und Urinaus⸗ 
feerungen nach ber Transtuflon, beſonders von frembartigem Blute, fcheinen eine 
Art Krife zu fein, wodurch der Zufland des Individuums meiftens gebeſſert wird. 

9) Krankheiten werden durch die Transfuflon nicht immer übertragen. Gins 
fprißungen Iepröfen Kagenblutes , felbf ans Hautfchnilten genommen, brachte bei 
andern Katzen feine Lepra, überhaupt Feine Hantfranfheit irgend einer Art hervor. 
Nach Transfufon von Bint eines an Rotz und Wurm leidenden Pferdes zeigten 
fi} an dem audern, vorher gefunden Pferde am 20. Tage alle Zeigen der ausge⸗ 
bildeten Wurmkrankheit, welche auch die Section des einige Tage fpäter getöbteten 
Thieres nachwies. In einem 2. Brperiment diefer Art flach das Pferd amB. Tage, 
au früh, als daß der Wurm fich Hätte entwiceln können. Man hatte dem Thiere 
5 Pfund Venenblut injichrt, ohne ihm Blur abzulaflen. 

10) Denöfes Blut if zur Transiufion das geeignetfle. 

11) Sämmtlihe Verſuche zeigen, daß die Transfufion, felbft mit dem Blute 
von Thieren derfelben Speciee, eine höchſt gefährliche Operation if, wenigſtens 
weit gefährlicher, ale manche ältere und neuere Schrififteller viefelbe darfiellen. 
(Rt. Dieffenbad in Br. 80 9. 1 p. 3—81. 1829.) 


Mit dem zur Transfufion Nothwendigen dürftig ausgeräftet, fam er 20 
Minuten nach diefer Botfchaft bei der MWöchnerin an. 

Sie war noch nicht tobt, wenngleich das hippofratifche Geficht, die 
fchnelle Refpiration, der wilde Blick ihrer Augen, das flete Berlangen 
nach Luft und ein rafllofes Umherwerfen über die Nähe bes Todes feinen 
Zweifel ließen. Der Buls war um fo weniger zu fühlen, als die Kante 
nicht fo lange die Hände ruhig halten fonnte, um bie leifen Schwinguns 
gen ber Art. ‚radialis wahrnehmen zu laſſen. Die Extremitäten waren 
außerbem eiftg Falt und naß; was man von belebenden Mitteln eingeflößt 
hatte, wurbe bald nachher durch Erbrechen wieder ausgeleert. Ueber ben 
Schambeinen war bie Gebärmutter ſtärker audgebehnt zu fühlen, al beim 
en am Morgen; dur die Scheide floß aber jetzt nichts 
mehr ab. 

Dur Einführung der Hand in ben Uterus überzeugte fich Verf., 
daß eine innere Blutung flattgefunden habe, große Klumpen coagulirten 
Blutes förderte er behutiam heraus. Mitteld eines Druds feiner Finger 
gegen bie deutlich Fopfende Aorta abdominalis durch die hintere Wand 
des Uterus bemühte er fih, während einiger Minuten die geringe Blut⸗ 
mafle dem Herzen und Hirne mehr zuzuwenden und hierdurch, wie durch 
gleichzeitige Reibung ber Gebärmutter von außen begann bas Organ, fid) 
aufammenzuziehen und nahm bie gewöhnliche Größe und Beftalt uber ben 
Schambeinen wieder an. 

Hier mußte die Hebamme fie in ihrem Verhalten aufmerkſam bewa⸗ 
hen, während die Anftalten zur Transfufion des Blutes gemacht wurden. 
Der Ehemann, ein fräftiger, gefunder Menſch, zeigte fich gern bereit, die 
erforderliche Blutmenge berzugeben. 

Gefäße mit heißem Wafler waren dazu beftimmt, bie Injectiondfprige 
und eine zur Aufnahme des Blutes dienende Obertaffe recht warm zu halten 
und während ein Gehülfe den Ehemann zum Aderlaß in Bereitfchaft feßte, 
präparirte Berf. die Vena cephalica ber Kranfen über ber Ellenbuge mehr 
als einen Zoll lang frei. 

Eine Schieberpincette wurbe fobann an die Vene gelegt und fo weit 
zugefchoben,, daß der Durchgang bes Blutes aufhörte, worauf Verf. bie 
Bene in ber Länge eines halben Zolles mit der Lancette öffnete. 

Jetzt lieg nun ber Gehülfe aus bem Arme bes Mannes etwa 3 Uns 
zen Blut in die erwärmte Taſſe einlaufen, welches bann augenblidlih in 
die gleichfalls erwärmte Sprige eingezogen wurde. Der Transfuflons- 
Verſuch hatte indeß Feinen günftigen Erfolg; denn jedesmal gerietb ber 
größte Theil des Blutes nicht in die Vene, fondern nebenbei in die Wunde 
und das benachbarte Zellgewebe (vermuthlich,, weil das nicht firirte Ge⸗ 
fäß durch den Drud der Ylüffigfeit zurüdgefchoben wurde). Nachdem bie 
Wunde wieder gereinigt und eine neue Quantität Bluts abgelaffen war, 
machte Verf. denſelben Verſuch mit möglichfter Sorgfalt noch einmal, war 
aber nicht glüdlicher. 

Daher präparirte er jebt bie Bene fo weit frei, daß eine Hoblfonbe 
unter dieſelbe gebracht werden fonnte, ließ durch 2 Pincetten bie Lefjen 
der Aderwunde audeinanberhalten, nahm eine neue Blutmenge mit ber 
Sprige auf und fepte dann bie Spike bes Inftruments genau und bes 
fimmt in bie Oeffnung. Er drüdte den Stempel in feinen Abfägen und 
nur langfam zu; nun hatte die Injection den beften Erfolg und es ging 
nicht ein Tropfen verloren. Eben fo vollfommen wurde fodann noch ein⸗ 
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mal eine volle Sprige injicht, fo daß bie Menge bed wirflich übergetriebes 
nen Blutes auf 7 —8 Unzen angenommen werben barf. 

Mehr noch einzufprigen verbot der Zuftand des Mannes, welcher 
Schwach und ohnmächtig gu werben anfing; baher fihloß Verf. die gereis 
nigte Wunde durch Heitpflafterftreifen und Binde und erwartete das Wei⸗ 
tere. Anfangs wollte ſich der erwartete Eindrud ‚nicht gleich fund thun; 
faum war indeflen Ye Stunde verfloffen, fo traten bie ungbeibeutigften 
Beweiſe einer glüdlichen Umwandlung bes ganzen Zuflandes ein, bie Berf. 
in reihem Maße das lohnende Bewußtfein gewährten, zur Erhaltung 
eines Menfchen glüdlich gewirkt zu haben. 

Die Kranke verlor nämlich allmälig ganz das Todes⸗Angeſicht, den 
wilden Blid und die Raftlofigfeit, anftatt deſſen erheiterten fich Die Züge 
zu einem freundlichen Ausbrude; Kälte und Schweiß der Ertremitäten 
ließen auffallend nad, bie Reipiration wurde ruhiger und der Puls deuts 
lich fühlbar. Bat. felbft Außerte, es fei ihr jetzt innerlich fo behaglich 
und warm, wie nie zuvor und außer ber Schwäche fühle fie weiter feine 
Unbequemlichkeit. Durch warmen Wein und analeptifche Arzneien wurde 
die „enerung vorfichtig unterftübt, fo daß Nachmittags 2 Uhr von der 
ungeheuern Erfhöpfung faum noch äußere Zeihen wahrzunehmen waren. 

Dagegen empfand die Wöchnerin jest einigemal Beängftigung in ber 
Bruft, ftarkes Herzklopfen, Durft und es trat öfters Würgen und Erbre⸗ 
hen von wäßtigen Schleime ein; doch flörten diefe Zufälle nur vorübers 
gehend das Gefühl behaglichen Wohlfeind. Gegen Abend fchien. Schwäche 
und Erfchöpfung fich ganz verloren zu haben, weshalb mit Darreichung 
aufregender Mittel etwas nachgelafien wurde. Außer einer geringen Menge 
blutigen Waſſers war durch die Scheide bis jetzt nichts weiter abge 

angen und bie Gebärmutter lag gehörig contrahirt über den Scham⸗ 
einen. 

Während der Nacht nahınen Herzklopfen, Bruftbeengung und Schwers 
athmigfeit öfter8 bedeutend zu, es trat flarfer Durſt und Kopffchmerz ein; 
die Refpiration war fieberhaft befchleunigt; theils Hierdurch, theils buch 
beängfiigende Traumbilder wurde der Schlaf verdrängt. 

Am folgenden Morgen verringerte fich zwar bedeutend bie große Aufre- 
ung im ©efäßfufteme, aber die Kranke fühlte fich nicht in der angenehmen 
erfaffung, wie Tags zuvor; Kopffchmerz und Durft hatten fich nicht verlo⸗ 

sen und überdem fing der verwunbete Arm an, bei jeder Bewegung in 
ber Gegend ber Verlegung fehmerzhaft zu werben. Es wurden daher bie 
ſcharf angegogenen Heftpflafter nachgelaſſen und der Arm viertelftünblich 
mit falten Weberfchlägen belegt, was den Schmerz fehr verringerte. 

Es traten jeßt auch ab und an Nachwehen ein mit geringem Lochialfluß, 
au mehren Malen wurde ein flarf riechender Urin gelaffen, Stuhlgang 
aber erfolgte nicht; von Schweiß war feine Spur zu bemerfen und bie 
Brüfte zeigten nicht ben geringften Zurgor. Der Unterleib war wenig 
fihmerzhaft, der Puls fchnell und nicht ohne einige Härte. — Es wurde 
ein Klyftier verabreicht, worauf Stuhlgang erfolgte; im Uebrigen ein ganz 
paflives Verfahren beobachtet mit Vermeidung alles befien, wodurch bie 
Gefaͤßthaͤtigkeit hätte vermehrt werben können. Die Wöchnerin erhielt zwar 
eine bünne Kalbfleiſchbruͤhe mit Brodfchnitten, fonft aber burchaus feine 
aufregenden Speifen und Getränfe. 

ie Nacht vom 2, auf den 3. Juni verging gleichfalls ſchlaflos. 
Bat, Mitt theild an einer Innern Unruhe, welche den Schlaf nicht eintreten 
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ließ, theils verurfachte der Arm immer heftigere, im Berlaufe ber Bene bis zur 
Achfelgrube fich erfitredende Schmerzen. Daher am naächſten Morgen Abs 
nahme des Berbandes; die Reunion war nicht zu Stande gelommen. 
Die Wunde fah friſch aus und gab guten Eiter in ziemliher Menge, 
wenn bie Seitenränder etwas gebrudt wurden. Die Umgegend war maͤ⸗ 
fig ungefchwollen und etwas ſchmerzhaft. Bun der Wunde aufwärts 
fonnte man bie firangförmig angelaufene Bene einige Zoll weit verfolgen. 
Der Arm wurde in eine gebogene, möglichft bequeme Lage gebracht, bie 
Wunde nur mit etlichen Charpiefäden belegt und dann mit Der größten 
Sorgfalt abermals mit falten Umfchlägen behandelt. Dabei fchien ber 
Schmerz auch wirklich nachzulaſſen; die folgende Naht war nicht ganz fo 
ſchlaflos, wie die vorhergehende; der Lochialfluß nahm etwas zu, es trat 
etwas Milch in die Brüfte, welche das ‘Kind begierig fchludte und ber 
Unterleib zeigte ſich nur bann empfindlich, wenn die Kranfe huften mußte, 
Diefe günfligen Anzeichen währten indeß nicht lange. 

Am 4. Juni gegen Abend fing der Arm an fehr empfindlich zu wer⸗ 
ben; jede Berührung und Bewegung beflelben war fchmerzhaft, die Ans 
fhwellung des Oberarms reichte bis zur Achfelgrube. Auch die Refpiras 
tion wurde befchleunigt, es trat Beklemmung der Bruft ein und ein bäu- 
figes Bebürfniß, tief einzuathimen, welches nicht ohne Stiche und heftige 
Schmerzen gefchehen konnte. Daneben Kopffchmerz, Durft, Lichtſcheu und 
ein trodner Huften, fo daß. Pat. in der Nacht nicht ſchlafen konnte. 

Verf. erfuhr dies erft bei feinem nächften Befuche am 5. Juni Mor- 
gend 6 Uhr. Die angeführten Symptome dauerten noch in bemfelben. 
Maße fort, der Puls zählte 130 Schläge in der Minute und war härts 
ih, bie Zunge troden, die Ausleerungen bes Urins und Stuhlganges 
zurüdgeblieben. Die Armmwunde, zum Theil verfchwollen, hatte ein fchlafs 
fes, livides Anfchen, beim Drüden auf die Umgegend berfelben wurben 
etliche Tropfen eines dünnen Eiters entleert. 

Während biefes und bes folgenden Tages entwidelte fi nun eine 
entzündliche Affection der Athmungsorgane immer mehr; jedes Einathmen 
(hmene, ber furze, trodne Huften ließ faft nie nach und ber Durft war 
unlöfchbar. | 

Alle 2 Stunden wurde 1 Drachme Ung. Neapolitan. abwechfelnd in 
bie Sihenfel, Seiten und obere Bruft anhaltend eingerieben. Auf bie 
Bruft wurde ein großes DBlafenpflafter gelegt und innerlich Zjtündli 2 
Gran Ealomel und a Gran Digitalis gegeben. 

Für den Stuhlgang wurbe burch Lavements Sorge getragen und 
ber fchmerzhafte Arm in einen warmen Breiumfchlag gehült. Jedesmal 
‚bei Erneuerung bed letztern wurde zuvor Ungt. Neapol, mit Opium in 
den Oberarm eingerieben. 

Nachdem auf diefe Weife bis zum 7. Juni Morgens 4 Uhr 3j. und 
3ij. jener Salbe eingerieben und 32 Gran innerlih genommen waren, 
ftellte fich Mercurialgeruch aus dem Munde, Schmerz in den Zähnen und 
vermehrter Speiyelfluß, zugleich aber bedeutender Nachlaß in den ſtuͤrmi⸗ 
fhen Zufällen des vorigen Tages ein. Angſt und Bellemmung hatten 
ganz aufgehört, die Schmerzen in ber Bruft waren unbeträchtlid, beim 
Huften wurde mit Reichtigfeit ein zaͤher, gelblicher Schleim reichlich audge- 
leert und bie Kranke zeigte einigen Appetit. Der Durſt war mäßig und 
ber Puls weit langſamer, als zuvor. 


Auch bie Geſchwulſt des Arms war geringer und weniger empfinb- 
ih, nur ber Musc. biceps war an einer Stelle fehr ſchmerzhaft und 
beim gelinden Streichen nad unten floß aus ber Wunde eine ziemliche 
Menge dicken, gerushlofen Eiters. Dabei zeigten fih Milchabfonderung 
und Lochialfluß reichlicher, als biöher; nur allein der Schweiß wollte ſich 
noch immer nicht einfinden. - 

Ausfegen ber Duedfilbereinreibungenz Fortgebrauch ber Pulver zu 
42 Stüd Iſtuͤndlich. 

Mit dem Nachlaffe der heftigen Bruflaffection flellten ſich nun in 
raſcher Folge entzünblihe Anfchwellungen an verfchiedenen Stellen bes 
Körpers ein. Nicht blos an bem kranken Arme zeigte die vorber fchmerz- 
hafte Stelle des Biceps Kluctuation, fondern auch ber gejunde Arm wurde 
am Deltoides und am Handgelenfe ſchmerzhaft und geichwollen; ja fos 

ar über dem linfen Labium majus am Unterleibe entitand eine Eiterge⸗ 
chwulſt nach rafch vorübergegangenen Zeichen der Entzündung bafelbf. 
Alle diefe Gefbwülfte wurben mit erweichenden Breiumfchlägen behanbelt, 
bis auf diejenige am Unterleibe mit der Lancette geöffnet, gaben ben beß⸗ 
ten Eiter und waren binnen 14 Tagen ſaämmilich verheilt. 

Der allgemeine Zuftand der Kranfen war höchft günflig, und unge 
achtet der ftarfen und anhaltenden Salivation erholte fie fich bei dem Gebrauche 
tonifcher Mittel und fräftiger Nahrung nach einigen Wochen völlig wies 
ber. Auch die Schnittwunde am Arme heilte recht gut. Die Milchabfondes 
rung verfhwand indefien während der Salivation und fehrte auch fpäter 
nicht zurüd, weshalb das Kind aufgefültert werben mußte. Cine blafie 
©efichtöfarbe und die verfchiedenen Narben find bie alleinigen Zeichen, 
wodurd die jept wieder Rlaıfe und gefunde Frau an die heiße Zeit ihres 
esocenbettes ‚innert werben fonnte. (Mt. Schneemann in 8b. 379.3 p. 


Upas tieute. 
Verſuche. 


1) 3 Gran Upas mit 5 Tropfen Kali innerlich bewirkten bei einem 
Kaninchen blos Verminderung ber Thaͤtigkeit des Herzens, bie nach 1 
Se 21 Minuten wieder normal wurde, aber feine lebensgefaͤhrlichen 

ufälle. 

2) 42a Gran in 5 Tropfen Weingeift aufgelöfles Upas bewirften bef- 
. tigen Opifihotonus und den Tod in 20 Minuten bei demfelben Kanins 
hen unter erft vermehrtem, dann normalem und zuleht wieder verminders 
tem Herzſchlage. 

3) 43 ran in Weingeifi aufgelöftes Upas bewirkten bei einem flärs 
fern Kaninchen zwar Opifthotonus und Eonvulfionen, befonders krampf⸗ 
baftes Zittern beim Berühren und foldhes Zittern ber Extremitäten, 
daß es 3 Minuten nah dem Eintritte der tetanifchen Zufälle (in ber 38. 
Minute) fih nicht mehr auf den Beinen erhalten konnte; töbteten aber 
nicht, vielmehr war das Thier nach 2 Stunden wieder munter. 

4) 10 Gran, in Weingeift aufgelöft, tödteten baffelbe Kaninchen in 
48 Minuten nad) vorhergegangenen, tonifhen und Elonifchen Krämpfen, 
bie mit Zittern begannen und durch Berühren des Thiers fogleich erregt 
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wurden. Ein andres von Fortpflanzung ber Reizun auf das Hirn (den 
obern Shell des Gerebelli) zeugendes Symptom zeigte ſich in biefem Im 
ſuche noch, bad Thier ging nämlih rüädmwärts. Die Reigbarkeit 
der Muskel» und Rervenfafern it gleih nach dem Tode ganz erlofchen. 

9) 7 Gran Upas, mit Brod eingegeben, tödten unter convulſtviſchen 
Sprüngen und heftigem Tetanus ein Kaninchen nach 16 Minuten. Das 
Han, weich und ſchlaff, fleht gleich nach dem Tode ganz ftid, bewegt 
aber, entblößt, wieber ewas; beide Sinus voll flüffigen Blutes. 

1 Upas zu vorftehenden Berfuchen rührte von Albers in Bres 

men ber. 
6) 30 Gran vom Bulver der Wurzel, Rinde und bes Holzes von 
Strychnos tieute innerlich bewirften nur Schredhaftigkeit; nach noch 
20 Gran, 1 Stunde fpäter gegeben, trat offenbarer Tetanus ein und «8 
fing an, rüdwärtd zu gehen. Nach heftigem Opifihotonus mit flars 
fen Stößen tritt fpäter eine immer mehr zunehmende, anfcheinend von 
oben nad) umten zu fchreitende Lähmung des Rüdenmarks ein, wovon es 
ſich wieder etwas erholt und bei Berührung bie heftigften Krämpfe bes 
fommt (nad) 2 Stunden 22 Minuten). 2 Minuten fpäter Tod. 

7) Das wäßtige Ertract hiervon, zu 3 Gran in eine Wunde in ber 
Zendengegend einem Kaninchen applicirt, bewirkte unter Tetanus (nad) vor⸗ 
aufgegangener Schredhaftigkeit und Steifigkeit, befonbers der hintern Gr- 
tremitäten) nach 4 Minuten den Tob. 

8) 3 Oran bes nach Art der Wilden bereiteten Upas tiente, ebenfo 
applicitt, töbten unter gleichen Erfcheinungen ein Kaninchen in 7 Minuten. 
Bei ber Section (2 Minuten fpäter) gänzlich erlofchene Muskelreigbarkeit. 

9) Bei einem Iendenlahmen (Hundsfüchtigen) Pudel erregten 2 Gran 
gummichten Extracts, in eine Kreugwunde applicitt, nur Stöße erfi in 
ben bintern, dann in ben vordern Extremitäten und im Naden, am fole 

enden Sage flärfere Anfälle von Opiſthotonus, fo daß er umfiel. Er 

ien fi) davon zu erholen; deshalb nah etwa 24 Stunden 1 Gran 
vom eigenthümlichen Ertractivfloff, ebenfo applicirt. Darauf in der 18, 
Minute Tetanus und in ber 20. der Tod. . 

10) 4 Tropfen vom Harz dieſer Giftſubſtanz, ebenfo applicirt, tödtes 
ten nad) Opifthotonus in 40 Minuten. 

11) 1 ©ran bes fpirituöfen Ertracts, einem Kaninchen in eine Rü- 
denwunde gebracht, bewirkte ebenfalls allgemeinen Tetanus und ben Tod 
nah 4 Minuten, 

12) 1 Gran Crtractivfoff, in eine Lendenwunde applicirt, brachte 
nad 2 Minuten beim Berühren heftigen, bis zum 3 Minuten fpäter er⸗ 
folgenden Tode andauernden Opifihotonus hervor. 

13) 1 Gran gummichtes Ertract tödtete ein Kaninchen erſt in 9 
Minuten unter Opifthotonus, der 1 Minute vorher beim Berühren erft 
entitanden war. 

14 — 17) In biefen 4 Experimenten wurde das Upas- Gift in eine 
und gleichzeitig, oder bald nachher Blaufäure in eine andre Lendenwunde 
gebracht. Es ſchien die Blaufäure zwar bie Krämpfe gu verzögern, fie 
jelbft vorübergehend zu heben; bie Thiere unterlagen aber (dev Doppelten 
Vergiftung) nichts deſto weniger. 

18) Brechweinfteinlöfung beſchwichtigt bie Krämpfe ganz offenbar; 30 
Tropfen davon, erft 15 Minuten nad Application von 2 Gran Upas 
tieute und nad Ausbruch von volftländigem Opißhotonus einem Mopfe 
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eingeflößt , bewirkten augenblitüche Erſchlaffung und dies wiederholte ich 
noch mal, indem die Krämpfe immer nach einigen Winuten wieber aus⸗ 
bradyen und nach Brechweinfteinlöfung (nun 20 Tropfen) fogleich wieder nach⸗ 
liegen, big in der 23. Minute der Tod ohne Krämpfe erfolgte. 

19) Bei 5 Froͤſchen (faktblütigen Thieren überkaupt?) bewirkte das 
Gift in relativ ziemlich großer Doſis bie heftigen, "2, 2—3 Zage ans 
baltenden und in kurzen Zwiſchenraͤumen non 2 — h Binuten wiederleh« 
senden Paroxysmen von Opiſthotonus, tödtete aber nicht, vielmehr erholten 
fie fih vollſtaͤndig wieder. 

20) Bon 2 Oran, in eine Wunde gebracht, entftanden bei einem Kan 
ninchen nach den gewöhnlichen Borläufern von Schreckhaftigkeit, Steifigkeit 
ber einen ober andern, befonderd bee bintern Extremitäten und frampfhafe 
ten Bewegungen beim Berühren bie wirklichen Ausbruͤche von Opiſtho⸗ 
tonus erft nach 32% Minuten und ber Tob nach 1 Stunde 5 Minuten, 

1 Stunte 14 Minuten fpäter alle Venen bed Unterleibes unb ber 
Bruft nebft den noch lebhaft pulficenden Herzohren von venöfem Blute 
Rrogend dei erfofchener Zrritabilität, aber noch vorhandenem Motus pe- 
ristalticus, 

21) Etwa ‘as Gran deſſelben Giftes, in eine Rüdenwunbe applicirt, 
bewirkte bei einem Igel nach 19% Min. fa ununterbrocdhenen Ems 
profthotonus, Trismus und ben Tod erft nach 4 Stunden 40 Minuten. 

Zunge bleifarbig, Herz lebhaft pulfirend; 15 Min. nad) dem Tode 
reagiren die Muskeln noch auf Reizung, fa in ben Öliedern (am längften 
in den hintern Extremitäten) noch nach falt 2 Stunden Musfelcontracs 
tion; Motus peristalticas längere Zeit nad) dem Tode bemerflich. *) 

(Diefe Berfuche find mit von Rees v. Efenbed bereitetem Upas 
tieute, die beiden letzten gemeinfchaftlich mit Emmert angeflellt.) (G. und W. 
Mayer in Po. 18 ©. 3 p. 380 — 807. 1829.) 


+) Derf. zieht ans feinen voraufgeſchickten Berſuchen folgende Reſultate: 

1) Die Hanptwirfung des (innerlich oder äußerlich) augewendeten Upas tieut6 
befteht in tonifchen Krämpfen, iu Tetanus und Opifthotonus (an Bmprofthotenne)‘ 

2) Dafielbe kommt in feinen Wirfungen mit der Nux vomica uud Faba Sti. 
Ignat. überein. (Doch wohl nur annähernd.) 

3) Die primäre Wirkung iſt Krampf der Mnskelorgane, worauf Steifigleit der 
Blieder und Lähmung des Rüdenmarks, fowie zuletzt Lähınung bes Herzens und 
in Folge des einen, oder andern der Tod folgt. 

4) Seine Wirfung wird durch Anfnahme ins Blut vermittelt. 

5) Ss wirkt zunaͤchſt auf die Gontractilität ber Mustelfafern und auffteigenb 
auf bie Nerven der Musfelorgane, auf die der willfürlichen Muskeln nub bes Her⸗ 
eus, endlich anf das Rückenmark ſelbſt, ſteigt aber in dieſer Wirkung nie bis zum 

ehirne als Sensorium commune und zu den Sinnesnerven hinanf, indem bis 
zum Todeskampfe Bewußtſein und Sinnesthätigkeit nicht, oder nur vorübergehend 
und ferundär während bes Krampfparorysmus geflört ober gehemmt find. Die 
De aun nerven des Gehirns werben aber auf ähnliche Weife, wie die bes Rüdens 
rks afficitt. 

6) Merkwürbig fcheint es, daß das rothe Bulver Im Abfude etwas anders 
wirft, als die durch künſtliche Procefie erzeugten Präparate, Das rothe Pulver 
der Rinde und Wurzel diefer Bilanze bewirkt banptfälih Steiſigkeit nud Laͤtz⸗ 
mung, dagegen viel weniger Krämpfe und Krampfbewegungen; hingegen die künſt⸗ 
lien Bräparate hauptfächlich fehr Heftige Krampfbewegungen und buch biefe dem 
Tod, Lähmung des Rüdgrates und ber Glieder aber faft gar nicht bhervorbringen. 
(Man vergleihe ven 6. und 11. Verſuch m. f. f.) 

7) Unter ben einzelnen Präparaten ködtei der eigenihämliche Getrachuflof ober 
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Urticatie. 
Gegen eryfipelaröfe Brufentzündung. 


Ein feit dem 4. April 1823 an Bungenentzünbung erfranftes und vom 
5. an (mitteld ber üblichen Mittel) behandeltes, Z4jähriges Frauenzimmer 


das Strydain ber Pflanze am ſchnellſten, am Iangfamften der Alan des Builvers 

bes Bllanze. Gs folgen die Präparate in ihrer Wirkung ſtufenweiſe fo auf einander: 
Der Abfun der Rinde tödtet ein Kaninchen in 2 Stunden 22 Minuten, 
Das Harz innnnn. . 40 Minuten. 
Dat Gummi innnnnnn. 02 
Upas na der Art der Wilden bereitet i.7 2 
BWaͤßrichtes Extra in. - o 2 0 0 0 er 5 hr 
Grtrarstiofoff U. oo 0 0 er een nn ch 5 


3 Das Fünftlih bereitete Upas nah der Art bes Wilden wurbe bei Verglei⸗ 
dung aller Erſchelnnugen und Umflände ſtets ſchwächer wirkend gefurden, als das 
waͤßrichte oder ſpirituoͤſe Extract der Rinde der Pflanze. Die Beimiſchung vor 
andern Pflanzen und Gewürzen bei Bereitung des Upas iſt daher unweſentlich 
und ſchwaͤcht feine Kraft. 

9) Das Tünftlihe Upas bat andy meiflens eine complicirte Wirkung , bewirkt 
and) Gonvnifionen, nit bios toniſche Krämpfe, befomders bei Dermiihung des 
Upas tieute mit dem Safte von Rhus-Arten; ingleiheu das Antſchar. Solche ges 
mifhte Urass Eorten find bie des 1. bis 5. Verſuchs. 

10) Das Autfchars@ift iR feiner Natur und Wirkung nad ein ganz anbres 
GSift; es bewirkt hauptfaͤchlich Monifhe Krämpfe und fommt in felner Wirkung ſehr 
mit der Coriaria myrtifolia überein. 

11) Bei dem Upas, fowie bei andern @ilten hat man jorafättig au unterfchels 
den zwiſchen der giftigen Wirfung des Giftes und feiner tödtlihen Wirkung. Der 
Tod, welcher in Folge ber Vergiftung mit Upas-im wenigen Minuten eintritt, iR 
nicht Folge der:giftigen Ginwirfung des Upas anf das Mücenmarf und Nervenſy⸗ 
flem, fondern des Bruflframpfes während des Opifihotonne-Anfalles, der Suspen⸗ 
fon ter Refpiration und des Herzfchlages In und durch denfelben, alfo rein Er⸗ 
flifungetod. Hört der Kranıpfparorysmus zeitig genug, d. I. nah 1 — 2 Minus 
ten auf, fo tritt Feine Erſtickung des Ihiered ein und daflelbe erholt fich wieder, 
ja if aufheinend wohl, bis wieder ein KRrampfanfall erfcheint. 

12) Diefe Auſficht beflätigt fih auch dadurch, daß Thieren, welche ein arößes 
res Bedürfniß zur atmofphärifchen Enft haben und bie Unterbrehung der Reſpira⸗ 
tion nur auf wenige Angenblide zu ertragen Im Stande find, wie 3. B. reißende 
Thlere, Kaninchen (wegen ihres fehnellen Herzfchlagee) das Upas gefährlicher iſt, 
als Thieren, welche längere Zeit vie Luft ensbehren und bie Unterbrechung der 
Reipiration ohne beſondern Nachtheil mebre Miunten lang ertragen können, wie 
3. B. fon Hühner, befonders aber Bröfhe. Wir erfehen aus dem 19. DBerfuche, 
welcher Amal wiederholt wurde, bag Bröfhe von einer relativ großen Babe bes 
Upas zwar fehr heftig afficirt werben, ja im Verhältuis Märfere und aubaltenbere 
Krampfanfälle befommen, ale warmblätige Thlere, ohne daß der Tod eintritt, Ins 
dem fie bei geringem Bedürſniß der Meipiration durch die Arampfanfälle nur im 
fofern leiden, als ihr Nervenfyftem überhaupt erſchüttert wird und mad den Krampfs 
anfalle, durch einige befchleunigte Athemzüge wieder erquickt, die 2 bis A Tage ans 
haltenden Opiſthotonus⸗Paroxhemen ertragen, nad) welder Zeit das GEift wahr 
ſcheinlich durch Die Kräfte der Aſſimilation nentralifirt, oder darch bie Wege der 
Secretion aus dem Körper geſchafft worden if. 

13) Es wird dadurch nicht gelängnet, daß das Upas auch dur Erjhöpfung 
bes Nervenfuftems tödten fünne, es if diefe Wirkung aber wenig zu fürchten un 
fie tritt ext fpäter ein, wenn bei einer großen oder wiederholten Saben dee Giftes 
die Bahl der Krampfanfälle bedeutend gefleigert wird, Es verhält fi mit dem 
Opifihotouus, welder durch die Strychnosarien und unfer Upas tiente hervorge⸗ 
sufen wirb (Tetanus toxicus), wie mit dem Wunbflarrframpfe (Tetanus trauma- 
ticus), Go iſt befaunt, daß feldſi der Menſch im Stande iſt, die heftigſten Au⸗ 
fälle von Opiſthotonns nicht blos mehre Tage, ſondern ſelbſt mehre Wochen lang 
ohne Nachtheil für dao Leben auszuhalten. (id. 1. c. p. 2307 402.) 
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verfchlimmerte ſich mit jeden Tage, fe bag am: 9. April große Engbrüftig« 
feit, unrubiges Umherwerfen im Bette, fchnelle, ängfllide Refpiration, 
fleiner, fehwacher Puls von 128 Schlägen, Bomituritionen, beſonders nad 
dem Einnehmen der Pulver (aus Calomel mit „igttalie, mwoneben noch 
ein Decoct. Stipit. Dulcam. cum Nitro abwechſelnd gebraucht wurde), 
die feit geftern Abend jedesmal fofort wieder ausgebrochen worden waren, 
Ssrrereden und bedeutende Schwäche Beforgnifle wegen bes Ausganges er= 
regen mußten. Da bie herrfchenden (rheumatifchen) Bruftfieber nicht eben 
bösartig waren, die fonft gefunde und fräftige Pat. aber verfchiedentlich 
an Geſichtsroſe gelitten Hatte, fo bachte Berf. an einen nicht zum Auss 
bruch gefommenen, eranthematifchen Proceß und verordnete demgemäß Pul⸗ 
ver aus Kampher und Opium, abwechfelnd mit Lig. Ammon. succ. nebft 
GSinapismen an bie Waden und einem zweiten Zugpflafter in die Herz⸗ 
grube. Jedoch waren nach einer fehr unruhigen Radıt die Bruftbefchwers 
en am 10. noch diefelben, der Buls ward immer ſchwaͤcher und unregels 
mäßiger, die Vomituritionen ließen feinen Augenblid nad, die Kräfte 
fanfen mit jeder Stunde mehr, die Receptivität erlofch, die feitherige große 
Aengftlichkeit verlor fi ganz und Bat. verharrte in einer dumpfen Apathie. 
Unter diefen Umftänden wurden Abends 7 Uhr Bruft, Diagengegend, 
Nüden, Hände und Füße mit Neffen gepeitfht und fiehe dal in ber 
nämlihen Minute bob fi der Buls, Bat. holte freien Athem und bradh 
in die Worte aus: „Welch’ wohlihätiges Gefühl! feit 2 Tagen fpüre ich 
in diefem Augenblide zuerft, daß ich noch am Leben bin.” Die Racht 
hindurch wurde nun die Urtication ale 3 Stunden wiederholt; am 11. 
war der Puls gehoben, bie Refpiration langfamer und weniger ängftlich, 
die Bomituritionen ceffirten, Pat. verlangte mit Sehnfuht nach frifchen 
Brennnefieln, die heute noch zweimal applieirt wurden und am Wade 
mittage brach eine Rofe im Geſichte und an mehren Körperftellen mit fo 
rafcher Befferung aus, daß Verf, ſchon am Abend die fichere Herftellung 


verfprechen fonnte, die auch in furzer Zeit erfolgte. (Rt. Spiritns in 
3b. 20 H. 3 p. 434 — 438. 1825.) 


Segen Scharlach. 


Ein Tjähriges, volfaftiges und lebhaftes Mädchen, das Morgens 
gejund zur Schule gegangen war, wurbe Nachmittags fchlafend am Wege 
gefunden, Hlagte, zu Haufe gebrast, über beige Halsfhmerzen, Schling«- 
bejdyiverden und fieberte, erf. vermuthete Abende Scharlach, weldyes 
damals hin und wieder graffirte, obwohl bei Pat. fich fein Ausfchlag 
zeigte. — (Solat. Natr. nitr.) — Am andern Mittage bedeutende Ver—⸗ 
fhlimmerung ; feit dem Morgen Sopor; das Geficht außerorbentlih roth, 
heiß und angefhwollen, die Bindehaut der Augen entzündet, bie Puls 
fchläge 140, auf der Haut nur einzelne Spuren von Scharlach und das 
Gehirn vorzugsweife ergriffen. — Kalte Umfchläge über den geſchorenen 
Kopf, Sinapismen an die Füße und innerli” Ag. oxymur. mit Syr. 
Rub. Id. halbeplöffelweife. — Abends fpät nicht die mindefle Befferung. 

Jett wurde die Kleine am ganzen Körper mit Ausnahme des Kopfes 
und Halfes mit Neffeln beftrichen, wobei fie ſehr unruhig wurde und dafs 
ſelbe die Nacht noch zweimal wiederholt. Am andern Morgen fand fich 
eine fehr gunftige Veränderung; neben dem Nefieleranthem hatte fih an 
mehren Koͤrperſtellen Scharlach eingefunden, ber Kopf war freier, ber 
Puls Iangfamer und entwickelter geworben. Mit ber Urtication wurde 
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jebt aufgehört und bie Herflelung erfolgte beim Fortgebrauch ber legten 
Arznei in wenigen Tagen. (id. 1. c. p. 438 — 430.) 


Gegen Mafern. 


Ein 4jähriger Knabe von ftarfer Eonftitution, der aber im verfloffe- 
nen Frühjahr mehre Wochen am Keuchhuften gelitten hatte, war ſeit 2 
Sagen an den Maſern erkrankt, die regelmäßig und gelind waren, wes⸗ 
bald Pat. auch weniger beachtet wurbe und fich in bloßen Strümpfen auf 
faltem Steinpflafter dem Zugwinde ausfegte. Am folgenden Morgen fand 
der nun berbeigerufene Verf. die Mafern theils ganz verſchwunden, theils 
bloße, über die Haut nicht erhabene Blede darftellend, die aus dem Ro⸗ 
then ind Bläuliche hinüberfpielten ; der Puls war Hein und fehr befchleus 
nigt, bie Unruße groß, ber raube, ganz trodne Huften ſchwieg faft Feis 
nen Augenblid, Schweiß hatte fih während der Nacht nicht eingeftellt. 

Bert. entfchloß ſich augenblidliih zur Urtication, ließ mit Ausnahme 
bes Kopfes den ganzen Körper mit Nefieln beftreichen, wodurch auf ber 
Stelle die Haut lebhaft geröthet und das Neffeleranthem in Menge ber- 
vorgerufen wurde, nicht ohne bedeutenden Schmerz für das Kind, welches 
ſich gegen biefe Seißelung aus allen Kräften firäubte. Um den Berlauf 
zu beobachten, blieb Berf., fo lange er konnte, gegenwärtig. Während 
der erfien Stunden nahm er von den Mafern feine Spur wahr, wohl aber 
bemerfte er, daß fich der Puls bob und um einige Schläge Tangfamer 
wurde. Ungefähr nad 11a Stunden war ber fünftlihe Ausfchlag größ⸗ 
tentheild wieder verfchwunden und bie Mafernflede, obgleich fie ſich noch 
nicht über die Haut elevirten, hatten doch die frühere, verbächtige Farbe 
verloren. Berf. mußte fort, vderorbnete die Reiteration der Uktication um 
Die Mittagszeit, verfchrieb außerdem Vinum stibiat. mit Syrup. Cham. 
theelöffelweife und konnte ben Kleinen erſt am andern Morgen wieberfes 
ben. Die Mafern waren während ber Nacht in Menge wieder hervorges 
fommen und hatten ein durchaus gutes Anfehen. Fieber und Huften wa⸗ 
ren zwar noch flarf, doch nicht gefährlich, 

Zur weitern Anwendung ber Urtication war nun fein Grund; eine 
Mirtur aus Salmiaf, Succ. Liguirit. und Tart. stib. befeitigte in einis 
gen Tagen die übrigen Symptome größtentbeild. (id. 1. c. p. 444-446.) 


Gegen Profopalgie. 


Ein 20jähriges, gut conftituirtes, aber Außer ſenſibles Frauenzim⸗ 
mer, das flets ſparſam und unregelmäßig menftruirt war, erfältete 
einige Tage vor der Zeit Ihrer Menftruation, wurde an bemfelben Nach⸗ 
mittage von einem rheumatifchen Kieber mit reißenden Schmerzen vom 
Kopfe bis zum Naden und in den Schultern befallen, brachte bie Nacht 
(trotz Fußbaͤder und Kliederthees) fchlaflos und in trodner Hige zu und 
verlangte am 3. Tage Berf.s Hülfe. Die Schmerzen hatten ſich zuerſt 
in der rechten ©efichtöfeite concentrirt; jetzt Magte Pat. über die empfind» 
lichſten Schmerzen in ber linken Gefichisfeite und dem Obre, bie ſtoßweiſe 
famen und mit Zuden durch alle Glieder, wie von einem eleftrifchen 
Schlage, verbunden waren. Yüße bis an die Knie marmorlalt, Geſicht 
roth und etwas aufgetrieben, Puls fieberhaft, Durſt groß und ſeit 3 Ta⸗ 

keine Oeffnung. — Gröffnende, ableitende (Zugpflafter, Frictionen der 

üße) und emenagogifche Mittel hatten gar keinen Effect, Daher nach meh⸗ 
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ren Tagen, wo noch alles alif dem alten Punkte ftand, — bie Urtication. 
Jede Stunde den ganzen Tag bindurd; ſollten die Füße bis an die Knie 
fräftig beftrichen werden. Die 1. und 2, Application waren falt ohne 
wahrnehmbaren Effect, fpäter aber äußerte ſich Dieler in immer fleigendem 
Grabe, fo daß am Abend beide Füße brennendheiß und roth waren und 
unerträglich jucten mit bedeutender Abnahme des YBlutandrangs nah dem 
Kopfe und gänzlihem Schweigen Des Geſichtsſchmerzes, der nun nicht 
wiederfehrte. Am folgenden Tage wurde jedoch, da feit 8 Uhr Morgens 
von neuem ein leifer, Mopfender Schmerz in der Wange gefpürt wurde 
und die Füße, „keine Spur ber geftrigen Behandlung mehr zeigten,” (7) 
die Urtication noch einmal angewendet und gleichzeitig Extr. Aconit. 3]. 
Ag. Flor. Aurant., Lig. Ammon. succin. aa. 5iij., alle 2 Stunden 60 
Tropfen, verordnet, worauf nach einer guten Nacht gegen Morgen ein 
bis zum Mittage andauernder Shweiß und am Abend die Menfes ein- 
traten. Seitdem it Pat. vollfommen gefund. (id, 1. e. p. 46 — 451.) — 
(Rt. Spiritus in Bb. 20 9. 3. p. 24—451. 1825.) 


®egen Endocarditis? 


Ein 24jähriges Mädchen erfranfte „an einer rheumatifchen Bruftaffecs 
tion.” Die gewöhnlichen Mittel (Aderlaß, Zugpflafter zc.) brachten nicht 
nur feine Bellerung, fondern es entfiand eine ſtarke Bruftbeflemmung, bie 
Reſpiration wurde ſchnell und abgebrochen, ber Buls Hein, beichleunigt, 
oft kaum fühlbar; bei ber eringfien Bewegung ftellte ſich ein ohnmacht⸗ 
ähnlicher Zuftand ein mit Würgen und Erbrechen. Verf. verordnete (ein 
Eranthem als Grundlage vermuthend, weil Pat. früher häufig an Eryſi⸗ 
pelas gelitten hatte, — fiber eine grundlofe Vermuthung) Peitſchen ber 
Bruſt, Magengegend, Hände und Züge mit Nefleln. Faſt in demſelben 
Augendlide hob fih der Puls und minderte ſich bie Beflemmung; am 
andern Worgen- war diefe noch weit befier, das Brechen hatte aufgehört 
und am Abend dieſes Tages und nach Gmaliger Urtication brach an von 
den Reffeln auch nicht berührten Hautflellen ein „rofenartiger” (?) Aus 
ſchlag hervor und die Gefahr war gehoben. (Mt. Syiritue in Bo. 15 ©. 
2 p. 333-334. 1823.) 


Gegen Typhos. 


Ein 18jähriges Mädchen lag auf den Tod am Typhus barnieder; 
Heiner, höchſt unregelmäßiger Puls, anhaltendes Delirium, ftarrer Bid, 
Petechien, Flockenleſen, unwilfürliher Abgang der Ercremente. — Der 
ganıe Körper wurde Zitündlih mit Neffen gepeitfeht und ſchon am erften 

age war der gute Erfolg nicht au verfennen; der Puls hob fi und 
wurde allmälig regelmäßiger, die Petehien nahmen eine hellere Karbe an, 
ber der 4. Application Außerte fi Schmerzgefühl, während Anfangs alle 
Empfindung erloſchen fehlen und mit dem 3. Tage war die Gefahr größ- 
tentheild vorüber, (Rt. Spiritus in Bb. 17 H. 1 p. 150-151. 1824.) 


Gegen Paraplegia. 


Eine gut genährte, 64jährige Wittwe phlegmatifhen Temperaments, 
field gelund, außer daß fie in der erſten Schwangerfchaft ohne befonidere 
Beranlaflung abortirte und in ber zweiten desgleichen unter heftigem Blut⸗ 
ſturze, diesmal aber durch eine Rarfe Quetfchung des Unterleibes verans 
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Saßt und ven Prolapsas Uieri und Gterifiät gefolgt. Gin jeweil 
Juden in ber Haut wurde nach dem Verſchwinden der Periode (im 50, 
Jahre) fo Käfig, daß fie fi oft mit einem Mefier- blutig ſchabte, verlor 
fih nach einiger Zeit etwas und machte Reißen in den Gliedern, befon- 
ders in ber linken Schulter (wohl durch Erfältung entftanden) Plah. Defe 
ters zeigten fi) an ben Gelenken Heine, harte, fchmerzlofe Knoten, bie 
aber bis auf einen am rechten Ellenbogengelenfe bald wieder verfhwans 
den. In der Mitte des Sept. 1822 ging fie Abends 9 Uhr (durch ein 
Geraͤuſch veranlagt), ſchon bis auf Dad Hemd entfleidet, in den Garten 
durchſuchte alles und legte ſich erft gegen 11 Uhr, ganz durihfältet in 
Dett, fchlief aber bald ruhig ein. Um 12 Uhr erwachte fie mit fehr hefe 
tigen Kopfſchmerzen; ed war ihe an der rechten Seite des Kopfes, als roll⸗ 
ten 3 Kugeln nach dem Huſſe, wo ſie ſtecken zu bleiben ſchienen. Sie 
glaubte, erfiden zu müflen. Die linfe Seite ihres Körperd war eiflg 
alt und vollfommen gelähmt. Nah 2 Stunden großer Angft konnte fie 
wieder ordentlich fprechen, fi etwas bewegen, aber feinen Tropfen fchlus 
den trog bed großen Durfted bei dem befländigen Epeiheln. Sie fonnte 
das rechte Auge nicht öffnen,“ ber Mund war nad) ber finfen Seite vers 
zogen; bie Beweglichkeit der linfen Seite fand ſich nach gerade wieder ein, 
nicht fo aber dad Gefühl. — Der Arzt fam erſt gegen Abend; Blutegel 
an den Kopf, Senfpflafter und Beficatorien an die finfe Seite, Einrei⸗ 
bungen mit Kampher und Salmiaffpiritus ꝛc. ꝛc. Nach 8 Tagen befand 
fith Pat. bis auf Gefühllofigkeit und Schwäde ber linken Eeite vom 7. 
Halswirbel an und gerade die Hälfte (von ben Dornfortfägen nad bins 
ten und ber Linea alba und Witte des Bruftbeind nach vorn begrängt) 
einnehmend, ziemlich wohl. Anfangs Juni's 1823 ward Berf. zu ber 
‚Kranken gerufen, die fih ganz wohl befand bis auf die Gefühllofigfeit 
der linfen Seite. Cie ließ leicht Suchen aus ber linfen Hand fallen, 
tvenn fie wo anders hin fah; das linke Bein wurde beim Geben leichter 
mübe, bie linfe Seite fühlte ſich fälter an und wurden darin öfters Hor⸗ 
ripifationen empfunden (alfo war fie nicht gang gefühlloe). Unter 
den furzen Rippen linferfeitö Hatte Bat. faft immer Schmerz, der durd) 
Huften, Niefen ꝛc. vermehrt wurde, ohne daß dort etwas zu bemerfen 
war. — Berfchiedene Mittel innerlihd und äußerlich ließen den eben ges 
dachten Schmerz und die Gefühlioftgfeit unverändert. — Run wurden alle 
Mittel bei Seite gefegt und zur Urticatien gelcbritten, wodurch in 14 Tas 
gen der Schmerz und in 6 Wochen die Empfindungsfofigfeit gänzlich bes 
feitigt und Bat. votlfommen hergetellt wurde. (Mt. Behr in Br. 17 9. 2 
p. 374 383. 1924.) 





Vapores aquosae.‘) 
Gegen Dolor Faciei. 


Ein ſeit beinahe 2 Jahren in hohem Grade andanernber, fog. Fother⸗ 
gillſcher Geſichtsſchmerz einer 36jaͤhrigen Frau wurde durch eine einmalige, 





*) Derſeſbe wandte die Dämpfe bes ſiedenden Waſſers gegen bad Knarren ber 
Gelenke, wenn es von Trodenhelt der Belenfflächen und geflörter Function ber 
Synovialhäute berrührte, wiederholt als rothmachendes oder gelind blafenzichendee 
Mittel mit dem erwänfchteften Erfolge an, (I. c. 16.) 


3—4 Secunden lange Anwenbung ber Dämpfe bed fiebenben Waflers 
auf die ſchmerzhafte Stelle vollfommen und dauerhaft gehoben. Es ent- 
ſtand nur eine, reichlich */z Zoll im Durchmeffer haltende Blafe, bie mit 
Lymphe gefüllt und von einer 8 — Htägigen Abfonderung nur wenigen 
Eiters gefolgt war. (Rt. Dzondi in 3.69. 1p. 14. 1819.) 


Gegen Goralgie, 


Die Entzündung bes Hüftgelenfes mit Unbeweglichkeit, Verkürzung 
und den andern befannten Symptomen wurde in allen Zeiträumen, wenn 
nur noch nicht vollfommene Anchyloſe, Eiterung und Knochenfraß einge 
treten waren, buch die Dämpfe des ſiedenden Waſſers vollfommen geho⸗ 
ben. Es famen im betreffenden Jahre 3 Beifpiele davon im Inflitute vor. 

Der eine Knabe von 11 Jahren war vorher, ſchon 2 Monate ohne 
allen Erfolg behandelt worden und hatte, als er ins Inftitut fam, bie 
heftigften Schmerzen. Der kranke Fuß war um 2 Zoll kürzer, ale der ge 
funde, ganz unbeweglih und ſchon fehr gefhwunden; das franfe Gelenk 
ſehr geſchwollen und Außerft empfindlihd. Die Dämpfe wurden nur ein- 
mal auf einer Stelle von 3 Zoll im Durchmeffer 7—8 Secunden lang 
angewendet und die Stelle 8 Wochen lang in Eiterung erhalten. Der Fuß 
verlängerte ſich in der Folge wieder und wurde fo beweglich, wie ber andre. 
(Rt. id. 3b. 6 9. 1 p. 17. 1819.) 


Gegenſchroniſche Rheumatismen. 


Durch daſſelbe Mittel, in minder beftigem Grade angewendet, wur⸗ 
ben mehre bartnädige, chroniſche NRheumatismen vollkommen gehoben, uns 
ter andern bei einem jungen Manne, der fhon 2 Jahre hindurch an eis 
nem bald die Bruft, bald den Unterleib einnehmenden und befonders em⸗ 
pfindlihe Schmerzen in ber Regio hypochondriaca sinistra verurfadhenden, 
heftigen, rheumatifhen Schmerze gelitten hatte. Wieberholte Anwendung 
Diefer Dämpfe 2 — 3 Secunden lang in einem Umfange von 6—8 Zols 
len befreite ihn vollig davon. (id, Br. 6 p. 17— 18.) 


VWapores de Aceto. (Effigräuderungen.)*) 
Gegen Tumor albus, 


Ein sojäbriger Mann hatte Tumor albus am rechten Knie, welcher 
angeblih vor 9 Jahren durch Erfältung fich entwidelt hatte. Das lee 
dende Knie war fugelförmig, angefihwollen, fteif und völlig unbeweglich; 
bie dafjelbe umgebenden Weichgebilde waren berb und beinahe lederartig . 
anzufühlen, bie Knieſcheibe unbeweglich und der Oberfchentel bereits in 





Die Dämpfe können in einem ſolchen Grade der Energie angewendet werben, 
daß fie das glühende Bifen an Wirkfamfelt übertreffen, ohne bas furchtbare Aen⸗ 
fere zu haben. (l. c. p. 17.) 

*) Aus Italien wird die Vaporatio acetica gegen primäre, ſyphilitiſche Geſchwüre 
empfohlen. Primäre (nicht aber fecnnbäre), File. oder alte, ſyphilitiſche Ge⸗ 
[wäre werben täglih mal eine Minute dem Dampfe des Weinefügs ansgefeht 
und bierauf mit trockner Eharpie bedeckt. Die Heilung foll zuſehendẽ von flatten 
gehen. Nach der Vernarbung braucht Verf. Antifyphilitica, um die allgemeine In⸗ 
fection zu zerflören. Im Ganzen hat er 8 Hellungen anfjuweifen. (Carusi iu Il 
Filiatre Sebezio nad) der Gazette med. de Paris Sept. 1836. No. 37.) 
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einem hohen Grade von Atrophie begriffen. Das Auftreten mit bem rede 
ten Fuße erregte jederzeit fehr heftige, flechente Schmerzen unter der Anies 
fcheibe und war außerdem auch wegen ber lähmungsartigen Schwäche ber 
franfen Extremität beinahe gar nicht mehr möglid. Alle gebrauchte 
Mittel fruchtlos. — Jetzt täglich a Sunden Eifigräucdherungen. Bat. 
ſtellte zu diefem Behufe feinen Fuß in einen tiefen Zuber, worin fich eine 
mit Weineffig gefüllte Schüffel befand, in welche glühende Plättbolzen 
(Bügelftahl) gelegt wurden, während die Deffnung des Zubers burch über 
bad Bein herüberhängende, wollene Deden gefchlofien wurde. Dies 
ſes einfache, durch feſte Binden⸗Umwickelungen des Unterfchenfeld und 
Kniegelenks unterftügte Verfahren war von fo günftigem Erfolge, daß Pat. 
ſchon nach etwa 3 Wohen mit dem Fuße wieder feſt auftreten und den 
Unterfihentel bis auf eine Entfernung von 2 Zoll gegen den Oberſchenkel 
beugen konnte. Am Ende des Jahrs vermochte derkeibe, mit einem Stode 
im Haufe umherzugehen. (Rt. Butzke in Bd. 56 5. 1 p. 162-163. 1840.) 


wWenaesecectio. 
Gegen Aphonie. 


Bor mehren Jahren beobachtete Verf. eine zum zweiten Male Schwan 
gere, ein zwar robuftes, faftreiches, jeboch blaß ausfehendes Mäpchen, 
das feit dem’5. Monate feiner Gravidität an einer merfwürdigen, perio⸗ 
difchen Apbonie litt, Ehe diefe eintrat, empfand Pat. beftändig ein eigen- 
thümfiches Ziehen und Anmehen, gerade wie bei der Aura epileptica und 
nad 1—2 Stunden, zuweilen auch früher erfolgte dann, indem die Aura 
von den Zehen höher und höher bis zum Halfe flieg, bie Sprachlofigfeit 
bei dem ungetrübteften Bemwußtfein. Das Geficht blieb ſich während bes 
Anfalls völlig gleich, zeigte Feine Spur weber von Krampf feiner Muss 
feln, noch vom Andrange des Blutes, felbft der Ausdruck befielben war 
unverändert. Die Zunge ſchien etwas geſchwollen und fpielte ins Blaue, 
hatte aber ihre freie Beweglichkeit, nur vermochte Pat. auch nicht den 
leifeften Ton von fich zu geben. Im Bulfe, in der Refpiration und in 
allen übrigen Verrichtungen bes Körpers war durchaus feine Berändermg 
wahrzunehmen. Es wurde jedesmal ein Aderlaß am Fuße infiituirt, was 
die Patientin ſchon von ihrer erſten Schwangerfchaft her als das einzige 
Heilmittel fannte und durch ein Zeichen beftlimmte fie felbft, wenn Blut 

enug auögefloffen war und bie Ader zugebunden werben ſollte. Sie 
Eatte nämli dann ein Gefühl, als zöge eine ſchwer drüdende Laſt von 
ihrer Bruft und faum war die Binde angelegt, fo fand fi) auch ſchon 
alle Sprache wieder ein. Des Verſuchs wegen ließ Verf. einſtmals we⸗ 
niger Blut (die Kranke befimmte immer eine fehr bedeutende Quantität) 
und bie Stimme fehrte nicht eher zurüd, als bis er den Berband löfte 
und das noch fehlende Blut nachfließen ließ. Nach 14 Tagen bie hoͤch⸗ 
ſtens 3 Wochen erfchien ein neuer Anfall, der unter denfelben Prodromen 
eintrat und auf biefelbe Art behandelt wurde. Diefer oft wiederholten, 
ftarfen Aderläffe ungeachtet gebar die Schwangere ein wohlgenährtes, kraͤf⸗ 
tiges Kind. Wie bon oben bemerkt, hatten in ber erſten Schwanger- 
ſchaft diefelben Zufälle Rattgefunden und waren immer durch Aderläfle 
befämpft worden. Außer biefer Zeit befand fich das Mädchen vollkom⸗ 





men wohl unb litt weder an ähnlichen Affechhonen ber Sprachorgane, 
noch an cpileptifchen und andern frampfhaften Zufällen. (Mt. Branco in 
Br. 18 5. 2 p. 864-365. 1826.) | 


Veratrum alb um.. 
Vergiftung. 


Eine Hirtenfrau hatte (im Winter 1822) aus Verfehen eine „berbe 
Tute” weißer Nießwurzel ſtatt Kümmel in dad Brod gefnetet. Adıt Fa⸗ 
milienglieder von 1—80 Jahren aßen davon und befamen Leibfchmer- 

en mit einem Gefuͤhle, als feien die Gedärme wie ein Knäuel im 
Beide zufammengemunden; Erbrechen (nach 8 Stunden, bei eini⸗ 
gen erft am andern Tage) von grüner Öalle; die Zunge ſchwoll 
an, bee Mund ſchien wund zu fein und es trat Schwindel mit 
MWiderwillen gegen alle Speifen ein. — Da fie wegen ihrer Ars 
muth wiederholt zu dem Brobe greifen mußten, waren fie fpäter genöthigt, 
ſich an ben Berf. au wenden, der fie alle (mit Cremor Tart. und Samas 
sindenmus) herftellte. (Mt. Wagner in Bd. 14 9. 3 p. 547. 1823.) 


⸗ 


Veratrinum (insbefondere Ungnentum Veratrini); 
Gegen Rheamatismus acutus. 


Wenn nach Befeitigung bes Fiebers und der gaſtriſchen Erfcheinuns 
gen Iocale Schmerzen zurüdbleiben, Die einer zwedmäßigen Behandlung 
(FREE) und Leitung ber kritiſchen Beftrebungen nicht weichen wollen. 

1) Rheumarifhe Schmerzen in faft allen Gelenfen mit entzündlichen 
Sieber bei einem fräftigen Manne von Erfältung auf der Jagd, Nach 
Befeitigung biefer Beſchwerden firirte fih eine höchſt fchmerzhafte Jochias, 
wogegen Berf. von dem frühern Arzte in der 3. Woche confulirt wurde. 
Bat. war „nervös irritirt,“ appetitlos, aber ohne Durft, mit Neigung zu 
Obſtruction; Kopf frei. Berftopfung durch Tinet. Colchic. befeitigt. Die 
vom Trochanter major bi8 zum Knie herabfchießenden Schmerzen eracer- 
birten gegen Abend und erreichten nach Mitternacht die höchſte Stufe; das 
bei fühler Schweiß und. „häufiger, aber fparfamer Urin” (ſoll wohl beis 
Ben: öfteres Lauffen wenigen Urins Ref.) mit geringem Bodenfag; bie 
Hautteınperatur vermindert. Das Bein hielt Pat. beftändig in einer hal⸗ 
ben Flexion, bei Berührung fchrie er laut auf; allein ließ man die Hand 
einige Zeit ruhig liegen, fo war dann ein leichter Drud ſchmerzlos. Die 
Bewegung des Beins war möglich, wurde aber nur gezwungen vorge⸗ 
nommen. Bei der erften Ginreibung der Salbe in bie fchmerzhaften 
Theile gab fich erft nach 10—12 Minuten eine deutliche Senfation fund; 
Bat. fühlte Erleichterung, fo lange das Prickeln und Brennen dauerte. 
Bei der 2. Einreibung 2 Stunden fpäter erfolgte die Wirfung viel Fe 
ker und nachhaltiger; Bat. ſchlief — nad) langer Zeit zum erften Male 
— ruhig ein und bewegte ſelbſt einigemal das Bein, ohne aufzumachen. 
Nah 5 — Gſtündigem Schlafe war ber nur dann und wann noch an 
bie frühern Leiden mahnende Schmerz bis auf eine geringe Empfindlich- 


keit gewichen ; außer einem Gefühl von Bertaubung ber leibenden Partie 
gab Pat. bei ber Berührung der Haut dus Gefühl an, als ob man fir 
nicht unmittelbar, ſondern burch Die Dede betaſte. Die Einreibungen 
wurden täglich 3mal fortgefept, bie Baroryemen blieben weg; nad) 3 Tas. 
gen machte Bat. Verfuche zum Auftreten und Gehen, am 7. Tage ging 
er fhon ohne Stod, der Urin wurde faturirter und reichlicher, in furzer 
Zeit erhalte fi) Bat. ohne Ruͤckfall. Innere Muttel waren nicht gegeben 
worden. 

Noch auffallendere Wirkung ſah Verf. in einigen Faͤllen von Rheu- 
matismas muscularis Dorsi, dem ſog. Drachenſchuß, der ſchon nach ber 
erſten Einreibung ſich augenblidlich verlor. 

2) Ein Mann von 36 Jahren hatte ſeit 4 Monaten am heftigſten 
Rheumatismus Articulorum gelitten und zuletzt Anchyloſen in Armen umb 
Deinen befommen, fo daß er ſich nur mit Mühe auf Krüden fortheifen 
onnte, 

Nachdem er in Warſchau fchon ben ganzen Apparat. antirrheumati- 
ens vergeblich durchgemacht hatte, kam er zu Berwandten in Bielsf und 
in bes Berk. Behandlung. Pat. war fieberlos, hoͤchſt abgemagert und 
hatte bedeutende Schmerzen, befonder8 bei dewegung Ohne alle in⸗ 
nerliche Mittel Veratrinſalbe. Erf nach der 3. Einreibung traten 
die charakteriftifhen Senfationen ein; Pat. fühlte jedesmal Erleichterung, 
allein die Schmerzen febrten wieber, in der 2. Woche aber Eonnte er die 
Gelenke ſchon viel freier bewegen und flärfeın Drud ertragen; in ber 4. 
war aller Schmerz gemühen, die Bewegung aber noch mühſam. Rum 
wurden bei den Einreibungen noch die fog. „Brahebäder” (?) warn ges 
Braucht und in ber 6. Woche konnte PBat., der fih von der Zeit an ohne 
er ganz erholt hat, eine halbe Werft ohne Anfttengung fpazieren 

eben. 
e Berf. hat von 1839 gegen 60 Bälle der Art verzeichnet, Die alle bie 
auf 4, wo es fchon zu bedeutenden Anfchwellungen und Anhylofen 
gelommen war, die Kranken auch aus der Behandlung gingen, theils 
vollſtaͤndig geheilt, theild weſentlich gelindert wurden. Innerlich bat 
Berf. bie Beratrine in Rheumatismen nie gebraudt und meiltens auch 
von allen innem Mitteln abftinirt. (Sz. Gebhard 1844. Br. 19.3 p. 144 
— 148.) 


Gegen Cardiogmas. 


1) Eine 38jährige Frau, bie vielen Kummer hatte und ben ganzen 
Tag figend arbeiten mußte, an blinden Hämorrhoiden mit trägem Stuhl 
und feit einiger Zelt an irregulärer Menftruation leidend, die fih oft nur 
zeigte und wieder verfhwand, um nach 8 Tagen von neuem zu erichels 
nen, wurde faft alle 2—3 Monate von dem gleich zu befcyreibenden 
— und dann gewoͤhnlich 7—8 Tage hindurch mit geringen 

ntermifftonen gequält, wogegen Veſicatoria und Ableitungen gar nichts 
nüpten. In einem foldhen Anfalle son Cardiogmus mit großer Unruhe, 
©eelenangft, Herzfiopfen, einem zufammenfchnürenden Gefühle der Bruft, 
ächzendem Athmen, ziehenden Schmerzen im Naden und Migräne brachte 
Die erſte, gegen 20 Minuten andauernde Einreibung der Beratrinfalbe ein 
ſtarkes Brennen, wie nach einem Veſicator hervor, dem Gefühl, als 
ob heißes Waſſer den Rüden entlang riefele, fo täufchend ahnlich, daß Pat. 
mehrmals bie Stelle abtrodnen wollte. E6 erfolgte bedeutende Grleichtes 
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rung, Schlaf; gegen Morgen nach der 2, Einreibung fchlief fie abermals 
4 Stunden und erwachte, wie fie felbft fagte, wie neugeboren. 

Außer den Krampfanfällen konnte bei diefer rau ber Herzfchlag durch⸗ 
aus nicht gefühlt werben. (Sz. id. 1. c. p. 152) 


Gegen Paralyſen. 


1) In 3 Fällen von nad) Grfältung entſtandenen Gefichtslähmungen, 
befonder8 der Zweige des Nervus facialis, ohne Störung aller übrigen 
Functionen. "Kein Schmerz, wenig verändertes Gefühl, ſtarke Contractios 
nen ber Muskeln nach der nicht gelähmten Seite. In einem Falle war 
in der 3. Woche Strychnin innerlich und Außerlih ohne Wirfung verfucht; 
in der 6. Woche wurden Beratrineinreibungen hinter die Ohren und auf 
die Wange gemacht; nad) 6 Tagen fchon war bie Verzerrung faſt un⸗ 
fenntlih und 4 Tage fpäter feine Epur davon zu ſehen. Das Mittel 
erregte ziemlich heftige Brennen, fo daß nur eine ſchwache Einreibung 
(überhaupt, oder an einem Tage? Ref.) mit Welt gemaiht werden burfte; 
auffallend waren die unmwillfürlich erfolgenden Zudungen in ben Augen» 
und Nafenflügelmusfeln und im Mundwinfel der gelähmten Seite, 

In den beiden andern Fällen wurden die Einreibungen nach ftarfen 
Salzpurganzen (fchwefelf. Magnefia und Ag. aa.) und nach Verſchwinden 
ber bei derartigen Lähmungen oft lange anhaltenden „Srritabilität” (777) 
fhon nad) 8 Tagen gemadit, aber in fehr ſchwacher Dofls; in einen 
mußten fie noch 5 Tage außgefept werben, im andern wurden fie gleich 
gut vertragen; im erften Kalle war jede Spur in 13 Tagen, im 2, ſchon 
nach 6 Tagen geſchwunden. 

2) Ein fehr hoch gewachfener, bisher rüfliger, an bie Strapazen bes 
Krieges gewöhnter, 74jähriger Greis, Bleifchgourmand und Verehrer des 
polnifchen Lipiec, den er fehr gut und alt befaß, wurde plöglich ohne bes 
fondere Borboten von Apoplex. sanguinea mit Lähmung ber ganzen lins 
en Seite, Sprachlofigfeit, heftigem Schnarchen und Sopor befallen. — 
Starte antiphlogiftifche Behandlung. — In der 6. Woche trat ein mehr 
torpider Zuftand ein „frei von Congeftionen und Irritationen” mit fort« 
bauernder Lähmung ber oben angegebenen Partien. — Jetzt Einreibungen 
ber Veratrinfalbe in den Process. mastoid., den Raden und Rüden, bie 
erft nach 8 Tagen (die gewöhnlichen) Senfationen hervorbrachten, nachdem 
die Doſis von gr.j. auf gr.jß. auf gr.xv. Fett taͤglich 2mal erhöht wor, 
den war. In der 3. Woche fühlte er dann und wann Zudungen, vers 
ſchiedene eleftrifche Empfindungen in den” verfchiedenen gelähmten Muskel⸗ 
partien; dann erwachte ein deutlicheres Gefühl, endlich konnten auch freis 
willige Bewegungen, zuerft der Finger mit großer Willensanftrengung 
ausgeführt werden. Die Spradhe war noch febr unverftändlich, lallend, 
die geläbmte Seite ber Zunge bider, ohne Geſchmacksſinn; in ihr, wie in 
den gelähmten Muskeln fühlte Bat. eine merkliche Temperaturverminde⸗ 
rung: jet Einreibungen in den Extremitäten; innerlich eine leichte Salz⸗ 
mirtur (Schade! Ref). Nach der 6. Woche innerlich Veratrin. *ıs gr. 
p. D. in Pillen täglich Zmal. Nah 4 Tagen fonderbares PBrideln 
in der Zunge, im Magen leichtes, vorübergehendesBrennen; 
3, dann 4 Billen täglich; ein fruchtloſes Drängen zum Urinis- 
ren, fpäter wirflih vermebrter Harnabgang; leichte, vorüber 
gebend« Uebelkeiten mit Berftopfung, bie durch Kiyfiere geho« 

en wurde. In der 9. Woche fühlte Pat. fich um vieles befier, befam 


kalte Waſchungen und Bäder, an bie er fehr. gewöhnt war; in ber 11. 
Woche konnte er ſchon ordentlich auftreten; bie Billen wurden bi zu 8 
Stud täglich und dann retrograb bis zu 4 Stud gebraucht, bie Einrei⸗ 
bungen immer fortgefept. Rah 5 Monaten befuchte Pat. den Ber. In 
Bielöt; ſpaͤter brauchte er bie Druogenikſchen Bäder bei Grodno, aus bes 
nen er nad 2 Monaten faft ganz hergeftellt zurüdtehrte. Innerhalb 3 
Sabre, wo Berf. ihn verließ, war Bat. ganz gefund, mußte aber eine 
ſtrenge Lebensweiſe confequent bucchführen. 

3) Bei einem 62jährigen gebrungenen Hämorthoidarius, ber früher 
alle 1— 2 Monate regelmäßig Haͤmorrhoidal⸗ und fpäter bei blinden 
Hämorrhoiden alle 2— 3 Monate vicarlirende Rafenblutungen hatte, wo⸗ 
durch ber Schwindel, bie Kopffchivere und Weinerlichkeit erleichtert wurde, 
nach vielem Kummer und Werger im Gefchäft Iusultus apoplecticus mit 
ſtatkem Benenturgor, Sopor und Lähmung ber Sprachwerkzeuge. — Starte 
Antipblogofe. — Am 2. Tage ftellte ſich erft eine laͤhmungsartige Schwäche 
im rechten Arm und eine Unficherheit in ber Bewegung ein. Dies dauerte 
faft 9 Wochen, während welcher Zeit Pat. täglich eine Salzmirtur aus 
Magnes. sulf., dann Calomel, Digit., Arn. ıc. ıc. Alaun, Pyrethram ıc. 
erhielt. In der 6. Woche endlich, nachdem alle „Eongeflionen und Irri⸗ 
tationen fo weit beruhigt ſchienen,“ inreibungen der Beratrinfalbe an 
den Process. mastoid. und unter die Kiefer. Es zeigten fich bald vie 
Wirkungen auf die Zungenmusfeln, indem Pat. zwar noch unbeutlich, 
aber doch viel mehr Worte hervorbrachte. Sehr vergeplih, ſprach und 
fehrieb er feld andre Worte, als er wollte. Zwifchen der 8. und 9, 
Woche waren es indeß nur wenige Worte, die er nicht ausfpradh, oder 
auf die er fih nicht hätte befinnen können. Keine auffallende Bes 
thätigung ber Se⸗ und Ereretionsorgane (außer bedeutender Salivation 
vom fübern Calomel). ®egen den 2. Monat ging Pat. in bie frifche 
Luft und allmälig im 3., ober 4. foll er ſchon an feine gewohnten Beichäfs 
tigungen gegangen fein, wie man dem DBerf. berichtet bat. 

Auch fpäter hat Verf. Gelegenheit gehabt, die guten Wirfungen der 
Beratrine zu beflätigen. Namentlich fah er einen Ball von Profopalgie, 
der fich fehr bald verlor, dann einen heftigen Rheumatismus muscular. 
Dorsi, der in bderfelden Nacht nah 2 Einreibungen ſich verlor; ferner 
gegen eine Cephalalgia period., in den Raden und bie Process. mastoid. 
eingerfeben und endlich in 2 Yällen ber viel beſprochenen Spinalirritation 
fymptomatifcher Ratur. 

Bei einer jungen Frau mit hyſteriſcher Dispofition nach 7 fehr fchnell 
erfolgten Wochenbeiten ſchien bie Krankheit deutlich vom Uterus aus fid 
auf den Rüden zu reflectiven; bei einem jungen Manne war fie durch 
häufige Geſchlechtsaufregungen mit Pollutionen erft fpäter entflanden. In 
beiden "Allen erregten die fecunbären Neigungen nervöfe Eongeflionen, 
plögliches Zufammenzuden und ſelbſt ſchmerzhafte Senfationen in den vers 
fhiedenen Organen; in beiden brachten Beratrineinreibungen nachhaltige 
Beruhigung und Beſſerung hervor. Freilich wurden fpäter zur Radicalcut 
falte Bäder, Phoshorfäure, Eifen angewendet. (Sz. id. I. c. p. 160-166.) 


Gegen Parefis, 


Ein 1Iljähriges Mädchen litt in Yolge von Eriälkung feit 4 Wos 
Ken an Pareſis des rechten Arms, woran fie ſchon einmal vor 2 Jah⸗ 
sen 2 Monate lang gelitten haben fol. Die rechte Schulter ftand 
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etwas tiefer, als bie linke und bie BVewegunger des zechien Anne en 
langſam und kraftlos von ſtatten, jo daß Pat. wit ‚ber rechten Hand nicht 
einmal eflen konnte. Gin Eleauar. mit Fil. mas. (m gleichzeitiger 
Wurabefhwerden), dann Calomel mit Jalappa, ein Beficater ad Hu- 
mern, 8 Tage tüchtig in Kiterung erhalten, warme Bäber, 
alles ohne den geringen Effect. Jetzt ließ Berl. bie Veſicatorwunde 
verheilen und Beratrinfalbe (gr.v. auf 3£.) Morgens und Abends 
eine Bohne groß ?/a Stunde lang einreiben. Jede Einreibung verurfachte 
feines Prickeln im kranken Arme, ja bie erſte wirkte fo heftig, daß Bat. 
vor Schmerzen meinte. Sn Zeit von 3 Wehen fonute Bat. ihren Arm 
vollkommen wieber gebrauchen und verließ geheilt bie Anfall. Kt.Knapp 
in Dr. 60 9. 3 p. 506-507. 1843.) 





Zinc um. (Zinfdämpfe) - 
| Vergiftung. 


Der Gehüuͤlfe E. füllte bei ber Bereitung von Zinfblumen aus Un⸗ 
vorfichtigfeit Dad ganze Laboratorium mit Zinfoämpfen. Er bekam von 
demfelben Tage Beflemmung auf der Bruft, Schwindel und 
Kopfihmerzen, brachte die folgende Nacht ſchlaflos hin und hatte 
am andern Tage Huften, Erbrechen und Steifigfeit der Glieder, 
om 3. Tage einen ftarfen KRupfergefhmad im Munde, Speidhel- 
flug, farfes Magendrüden und Schmerzen im Leibe. Der 
Schwindel war noch immer fo ſtark, daB Bat. nicht aufitehen fonnte. — 
Nach einer ſtarken Ausleerung wurden die Zufälle gelinder und es ftellte 
fih ein Fieber ein, welche durch darauf folgende Tranſpiration die 
Krankheit hob; jedoch dauerte die allgemeine Körperfchwärhe noch 3 Wochen. 
(Rt. Eifes in Br. 21 9. 3 p. 563. 1826.) 


Zincecum chlorinicum. 
I. Gegen Syphilis primaria. 


_ UN N. wurde ben 29. März 1837 wegen Chankers ber innern 
Kläche der Vorhaut und der Eichel ind Kranfeninftitut des Kloſters ber 
Barmherzigen Brüder aufgenommen. 8 Tage zuvor wollte er den Bei⸗ 
ſchlaf ausgeübt und am dritten Tage darauf Entzündung, Geſchwulſt 
und Geſchwür an der Borbaut bemerkt haben. — Beträhtlihe Geſchwulſt 
und Entzündung, mehre Befchwüre von der Größe und Form einer ges 
fpaltenen Linſe mit rothem, hartem, erhabenem Runde, roͤthlicher, aber 
nicht fpedartiger Grundfläche. — Chlorzinfauflöfung (gr.ij. auf 3). Wafler) 
zum Berbande und wegen Entzündung falte Waflerumfchläge über das 
Membrum; innerlich diefelbe Arznei (gr.iv. auf Ziv. Waſſer 4ſtündlich 1 
Esloͤffel voll.); babei fehr fparfame Diät. — Den 21, Mai wurde ber - 
Kranfe volllommen gefund entlaflen. 

2) Ulcera syphilitica receotia. Aufnahme vom 16. Avril 1837; 
biefelbe Außerliche und innerliche Behandlung, jedoch alle 3 Stunden bie 
Dofe. Am 16. Mai vollfommen gefund. 

3) Ulcera syphilitica Glandis et Laminae internae Praeputii und 
Babo in ber rechten Seite. Die Geſchwuͤre waren bei ber Wufnahme von 
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bebeniender Bröße wit ſpeckigan Grunde und. erhabenen, harten Raͤndern. 
— Innerlich Eblorzinkfolution (gr.iv. auf Ziv. 2ſtündlich 1 Eßl. voß), 
auf Die Geſchwüͤre Solutien (gr.ij. auf RL auf ben Bubo Chlorzinfe 
falbe au 39. täglich eingerieben.- Das Berbandmittel wurde täglich um 
gr.j. verſtaͤrkt, bis Brennen entſtand; ach die Solution zum innern Ge⸗ 
brauch wurde in ber Folge bergeftalt verflärkt, daß täglih gr.iv. Chlor⸗ 
sine genommen wurden, — Der Bubo gestheilte Äh und nach vollen 4 
Wochen wurde ber Kranke geheilt entlaſſen. 
4) Ein alter Mann beging im Uebermuth bie Thorhelt, fich wieber 
jung zu ſtellen, und büßte Diefe mit einem Tripper und Chanker. — Der 
beforgten Zamilie wurden Schleimhämorrhoiden vorgefhügt. — Der Kranfe 
befam bei feiner robuften Eonkitution täglih gr.iv. Ehlorzint zum Innern 
Gebrauch und mußte fleißig Waſſer trinken. Aeußerlich wurden gr.iij. 
auf 3j. zum Berbande verordnet. — Bei fehr fparfamer Diät ıc. voükom⸗ 
mene Heilung in 3 Wochen. 


I. Gegen Syphilis secundaria. 


1) Ausfchlag an der Stirn — Corona Veneris, aus unregelmäßigen 
Gruppen fleiner, rother, judender Knötchen von koniſcher Form langfam in 
@iterung Übergehend und eine purufente, Flebrige Flüffigfeit ergießend. Bat. 
hatte vorher jedenfalls an Gonorrhöe gelitten. Aufnahme den 29. Nov. 
1839, = Seifenbad, dann innerlid die Chlorzinkfolution Zftündlich zu 1 


. vol. 
„Nah 3 Tagen hätte fich ber Ausfchlag fehr vermindert. Die ges 
ſchwuͤrigen Etellen waren vertrodnet. An den früher mit dem suflulöken 
Ausfihlage behafteten Stellen war noch einige Röthe wahrzunehmen. Der 
Kranke durfte die Chlorzinkſalbe jetzt (alfo wurde fie auch früher, und zwar 
häufiger angewendet) nur einmal täglidy einreiben und fonnte, nachdem 
die Stirn ihr natürliches Eolorit wieder angenommen, am 8. Januar 1840 
geheilt entlaſſen werden.” 

2) Maculae syphiliticae = heftig brennende und judende, roͤthliche, 
runde Flecke am Körper, befonders am Halfe, an der Bruft und den Ers 
tremitäten — bei einem reifenden, fremden Kaufmanne, ber nie mehr, 
als den Tripper 2mal gehabt zu haben verfihert, nach Vertreibung bes 
Tripperausfluffes. Die Flecke wurden täglich 3mal mit Ehlorzinf gr.viij. 
solat. in Ag. Siv. gemafchen, Das Brennen verlor fih nach 1 Stunde 
auf Waſchen mit kaltem Waffer. Innerlich die gewöhnliche Anflöfung 
2ſtündlich zu 1 Eßl. voll bei einer nach feiner (scilic. ded Patienten) Art 
fparfamen Diät. Nach 14 Tagen war von dem taͤglich zuſehends ſich 
befiernden Ausſchlage keine Spur mehr vorhanden. 

3) Starf abfondernde Condylomata lata um den ganzen After herum 
feit 3 Monaten. Er will nichts, als einen Tripver gehabt haben, ber 
durch Terpentinöl unterdrüdt worden fei. — Aufnahme den 14. Jan. 1840. — 
@hlorzinkjalbe eine Hafelnuß groß in die Kondylome einzureiben und ins 
nerlich täglih gr.iv. in Auflöfung. Nach einigen Tagen ziemlich heftige Ent⸗ 
zündung am Ufter mit Bildung kleiner Puſteln. Statt ber Einreibungen 
Taltes Wafler, bis die Entzündung befeitigt war. Dann wieder einige 
Einreibungen. — Die Kondylome wurden immer kleiner und am 17. 
Bebruar verließ Bat. das Infitut geheilt. 

4), Spphilitifche Geſchwuͤre an den Unterſchenkeln und Bubo in ber 
linten 2eiftengegend. — Ghlorzinffolution innerlich (grij. auf 35.) und 
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Außerfich gr.v. auf u Auf den Bubo, der auf feiner Spitze Fluetua⸗ 
tion zeigte wurde Die Ehforgimfpafte gelegt und täglich erneuert, dis bie Haut 
zerfört war. — Danach erfolgte weder Eiterung, noch Abfonderung von Ges 
schwürflüffigfeit, fondern eine volltommene Zertbeilung mit ſehr geringem 
Ausfluß an den zerflörten Hautſtellen. Die Geſchwuͤre an der Schenfeln 
heiten gleichzeitig innerhalb 6 Wochen. 

5) Auf-gleiche Weife wurden fecunbäre, ſyphilitiſche Geſchwüre bei 
einem Manne und feiner von ihm angeftedten Frau innerhalb 8 Wochen 
volllommen geheilt (nach 4 Jahren waren beibe noch gefumb), nachdem bie 
Dyondifhe und Zittmannfche Eur zuvor vergebens angewendet worben. 


II. Gegen Impetigines. 


1) Ein (nicht näher charafterifirter) Sall von Herpes furfuraceus ohne 
befannte Beranfaffung wurde buch innere (täglih gr.iv. in Ziv.) und 
ei Anwendung (Salbe 3j. auf einmal) des Chlorzinks in 5 Wochen 
eheilt. 
8 2) Lepra alphoides. — Aufnahme ben 1. Dct. 1839. Der ganze 
Körper, Geſicht und Unterleib ausgenommen, mit einem Ausfchlage bes 
bedt, welcher theild einzeln Ereisformig, theild in Haufen zufammen- 
edrängt fi ausbreitete. Derfelbe war fchuppig, von ganz weißer 
Barbe, gleihfam ald wären die Schuppen mit Kreide angefrichen; bie 
einzelnen Pufteln hatten 2—3 Linien Breite und in der Mitte der davon 
ebilbeten‘ Kreife befanden fih noch einige Heine, gelunde Hautftellen. 
ies Uebel beftand bei innerlichem, vollfommnem Wohlfein. — Chlorzink 
3j. auf &.). Waffer zu Wafchungen und gr.iv. auf Ziv. Waffer innerlich 
alle 3 Stunden 1 E$l. vol. — Nad einigen Tagen waren bie Schuppen 
in Heine Bufteln umgewandelt. Statt der nicht gehörig beforgten Was 
ſchungen wurde täglich 2mal 3j. Salbe (von Chlorzink 31). Ungt. ro- 
Bat, s)eingerieben, Am 28, November wurde Pat. volfommen gefund 
entlapen. 

3) Scabies. Ein 28 Jahr alter Schuhmacher wurde den 2. Januar 
1840 wegen Kräße aufgenommen. Nach einem Reinigungsbade wurde 
ber Ausſchlag täglich zweimal mit Ehlorzinkauflöfung gewaſchen, bis 3 
Pfund davon nad) gegebener Vorfchrift verwafchen waren. Der Kranke bes 
fam in Folge der Wafchungen eine Röthe mit Pufteln, weshalb täglich 
ein Bad von 20° R. verordnet wurde. ‘Den 11. Januar verließ der Ges 
heilte das Hofpital. 


IV. Gegen ffrofulöfe und andre Drüfen-Gefhwülfte und 
:Gefhwüre, 


1) N. R., 16 Jahr alt, Anfchwellung und Geſchwüre ber Halsdrüs 
fen. Das ganze Eonvolut der Halsprüfen linkerſeits vom lnterfiefer bi 
zum Schlüffelbein war ungemein bart und angefchwollen, bie äußere, fie 
umtleidende Oberhaut nicht geröthet, jedoch meiftentheild in Gefchwüre 
übergegangen; ein einzelner Theil der Geſchwulſt war geröthet und fluc⸗ 
wuirte. — In die nicht gerötheten, geſchwollenen Drüfen wurde Chlorzink⸗ 
falbe eingerieben, das Geſchwür aber mit Ehlorzinffolution verbunden und 
auf bie dritte fluctuirende Gefhwulft die Ehlorzintpafte gelegt. — Inner⸗ 
lih Solution von Chlorzink gr.iv. auf Ziv. Iſtuͤndlich 1 Eßl. voll bei 
magerer Kot und vielem Waller zum Getränf. Geraume Zeit gar feine 


Veränderung, bann gewann das Drüfengefhwür almälig ein befferes 
Ausſehen und fonderte eine geringe Menge Flüffigfeit ab; das mit der 
Pafte geöffnete Gefchwür, defien Ränder weniger erfchlafft waren, hatte 
eine fpedige Grundflaͤche. Salbe und Auflöfung wurden in verflärfter 
Gabe des Ehlorzinfs fortwährend angewendet. Das Convolut von Drüs 
fen zertheilte ſich, die Gefchwüre näherten fich der Heilung und nad 8 
ZBochen feines Aufenthalte konnte der Kranke völlig genefen entlaffen 
werben. 

2) Bei einem 52 Jahr alten, fehr gefunden, robuften, niemals fy- 
philitifch oder herpetifch gewefenen Manne feit 6 Monaten ein Fleines Ges 
ſchwuͤr (Carcinus) an der Nafe, 3 Linien vom Innern Augenwinfel und 
4 vom Rüden der Nafe entfernt, wurde in 14 Tagen durch Einftreuen 
von Ehlorzinf, Umgeben von einem Bflafterwall und Darüberlegen von 
mit Ungt. simpl. beftrihenem Plumaſſeau geheilt... Zuvor heftige Schmerz 
zen, Anfchwellen ber Augenlider und am 4. Tage Abfallen bed Schorfeß. 

3) N. R., 29 Jahr alt, feit '/z Jahre Hautgefhwür von der Knie⸗ 
fehle bis zur Mitte der Wade bes linken Schenfels. Die einzelnen Abs 
theilungen bed Geſchwuͤrs hatten feinen großen Umfang, waren aber mit 
barten, callöfen Rändern umgeben. Allgemeine Kacherie, will dennoch 
nie franf gewefen fein, andy nie Drüfenanfihwellungen, oder Hautauss 

fhyläge gehabt haben. Die einzelnen Gefhwüre wurden mit Ehlorzinffos 
Iut. gr.jjj. auf 3j. verbunden; die verhärteten Stellen mit der Salbe ein« 

erieben und innerli von ber Solution 3ftündlih 1 Eßl. voll verorbnet. — 

in fteter Wechſel zwifchen Heilung und Aufbrechen der Gefhwüre fand auch 
bier ftatt. Als feine vollftändige Heilung erfolgen wollte, wurbe die ganze 
Fläche mit Chlorzinkpafte belegt. Auf diefe Art wurde bie franfe Haut 
gänzlich zerflört und eine vollſtändige Heilung bewirkt. | 

4) Varix an der innern Seite des Linfen Uinterfchenteld, 2 Zoll lang 
und %a Zoll breit — mwahrfcheinlich unorbentliche Leberfunction. — Auf 
nahme den 5. Januar 1839. — Chlorzinfpafte wurde länge der erweiter⸗ 
ten Benen aufgelegt, biß bedeutende Entzündung und Erofion ber äußern 
Haut entftand, alddann Falte Wafferumfchläge. Es bildete ſich ein Schorf, 
der durch Cataplasma emolliens aufgeweicht werben mußte. Als Died gefches 
ben, wurde das dadurch entftandene Hautgefhwür mit faltem —*— be⸗ 
handelt, die Vernarbung ging langſam von ſtatten, aber nach erfolgter 
Heilung ließ ſich keine Spur von Venenerweiterung entdecken. Geheilt 
entlaſſen den 16. Maͤrz. (Hancke, Chlorzink als Heilmittel. Breslan 1841.) 

9) Die 12jährige Agnes Kever von ffrofulöfem Habitus hatte vom 
October 1835 bis zum März 1836 an ffrofulöfer Caries der rechten Zi- 
bia gelitten. Vernachläffigung, Unreinlichfeit, der beſtaͤndige Aufenthalt 
in einer durch das Zuſammenwohnen vieler Menfchen verdorbenen Luft 
hatten das Uebel fehr verſchlimmert. Deflen ungeachtet war cd dem Berf, 
gelungen, durch den innerlichen, 3 Monate lang fortgefegten Gebrauch 
des Leberthrans und durch einfachen Verband mit einer milden Salbe bie 
Caries zu befeitigen und das Kind hatte ſich bis zum October 1836 wohl 
befunden. — Um bdiefe Zeit bemerfte man eine fleine, erbfengroße, harte 
Erhabenheit auf der linfen Nafenhälfte, wenige Linien unter dem innern 
Augenwinfel. Pat. fuchte fih durch Kragen davon zu befreien. Hier⸗ 
durch bildete ſich allmälig ein Geſchwür, welches immer weiter um fich 
griff. Im Nov. 1836 fuchte das Kind des Verf. Hülfe. — Es hatte eine 
fachektifche, blaffe Gefichtsfarbe und war fehr abgemagert. Sein Appetit 
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war gut, bie Zunge tein, Stuhlgang regelmaͤßig, desgleichen ber 80 —90 
Schläge in der Minute zählende Puls. — Auf ber linfen Wange und 
auf dem linken Nafenflügel zeigte fich ein unregelmäßig begrenztes Ges 
ſchwuͤr mit umgeworfenen, an mehren Stellen eingezadten Rändern. Der 
Grund des Gelhwürs war hart, uneben, mit fpedigen, leicht blutenden 
Mülften befept. Es fonderte eine dünne, gelbe, die umliegenden Theile 
corrodirende Sauche ab. Das fehr fehmerzhafte Gefchwür fing einige Li⸗ 
nien unter dem untern Thränenpunfte an und erftredte- fi) bald mehr, 
bald weniger breit bis zur Oberlippe hinab. Das ganze, Außere Erfchei- 
nen bes Gefhwürs, bie Unebenheit, das leichte Bluten des Geſchwuͤr⸗ 
grundes, die zadigen, umgeworfenen Ränder, das fchnelle Umfichgreifen 
des Gefhwürs ließen feinen Zmeifel auffommen, daß e8 ein Kreböge- 
fhwür fei.*) Ein Lupus fonnte das Uebel nicht füglich genannt werden; 
e8 fehlte die, diefen faft immer umgebende, violette Röthe, ſowie biefer 
auch meiftens am untern Theile der Nafe beginnt. — 2 Drachmen falz- 
faures Zinf auf 1 Unze Mehl. — „Bon diefem Gemenge wurde ben 29. 
November v. 3. (1836) ein Theil, fo viel als nöthig erfhien, um das 
Gefhmwür zu bededen, mit einigen Tropfen Regenwaller angefeuchtet und 
mittels eined Spatels ‚über die ganze Gefihwürfläcdhe aufgetragen. Diefes 
verurfacdhte heftige Schmerzen, weldye aber bald nachliegen. Die Paſte 
trodnete fihnell zu einer diden, harten Krufte ein,’ wurde am 30. Nov. 
burch feuchte, warme Breiumfchläge gelöft. Indefien war die Borfe erft 
nah Verlauf von 8 Tagen aufgeweicht. . Als fie endlich abfiel, fand ſich 
das Gentrum bes Geſchwürs mit einer röthlichen, dünnen Narbe bebedt. 
Nach den Seiten hatte ſich das Gefchwir ausgebreitet, bie Ränder lagen 
jest beinahe eine Linie mehr nad) außen und die vernarbte Stelle fonnte 
in der Mitte des Gefchwürs recht gut eine Infel vorftellen. — Den 7. 
Dechr. wurde aufs neue die Aehpafte aufgelegt; fie lag 6 Tage, ehe fie, 
durch Kataplasmen erweicht, abfiel. Diefelbe Erfcheinung. Nochmaliges 
Auftragen ber Aebpafte, Erweichen und danach Abfallen am 20. December. 
— Diefelbe Erfheinung ; Geilun innen und neue Gefchwürsfläcden in 
der Peripherie. Dies fchrie Bert bem langen Liegenbleiben der Aetzpaſte 
und der unter berfelben ſich anfammelnden Jauche zu. Er wollte fidh, 
um dem abzuhelfen, des Chlorzinfs allein bedienen und ſtrich das zerflof- 
fene mitteld eines Federchens auf das Geſchwuͤr auf. Diefes Aufitreichen 
verurfachte jedesmal einen lebhaften Schmerz und augenblidlich bildete fich 
ein ziemlich tief gehender Schorf von weißer Farbe. Kataplasmen zur 
fchnellen Löfung beffelben; nach 2 Tagen hinterließ es eine gut ausfehende, 
röthliche Fläche, welche zu granuliren fehlen. Den 28, Dec. wurde von 
neuem Chlorzink aufgetragen und das Gefchwür von nun an einen Tag 
um den andern mit zerfloffenem. Chlorzink befttichen, bis die Kranfe kei⸗ 
nen Schmerz mehr davon empfand. Dies war ben 20. Januar 1837. — 
Bon nun an wurde dies unterlaffen und es bildete ſich allmälig eine gute, 
fette Narbe, Anfangs März war die Heilung vollitändig.** (G. und ®. 
Weplar in Bd. 28 H. 3 p. 419—423. 1839.) 
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*) WETTE zum Theil fehr inveterirte Bälle Habe ih durch Chlorzink ebenfalls 


gebe 

**) Shlorzinfanflöfung (gr.v. auf 3j.) als Injection ober mittels Charpie applicirt 
bat bei atonifchen, Mintöfen und finnöfen Geſchwüren, wo die gewöhnlichen Mit- 
tel fruchtlos blieben, wiederholt die beßten Dienſte geleiſtet, einen gehörigen Grad 


6 


— — e — 


Phyfiatrik, 
Mertwürdige Katalepfjie 


Etwa 14 Tage nach dem Anfange einer nicht genau ermittelten und 
antiphlogiftifch behandelten Krankheit entwidelte ſich bei dem Aljährigen 
Patienten eine fall -vollfommene Gefühl» und Bewußtlofigfeit, wobei er 
die Augen gefcbloflen hielt, eine Lähmung ber Kaumuskeln und ber Er- 
tremitäten ber rechten Seite, fehr träge Refpiration und fehr geringe Les 
benswärme hatte. Diefer Zuftand dauerte ein ganzes Jahr (?1?), 


‚während beffen dem Sranfen nur flüflige Nahrung eingetröpfelt wer= 


den fonnte und die Stuhlausleerungen fehr unregelmäßig erfolgten. Erſt 
nach Ablauf des Jahres erwachte er aus feinem Schlaf und- genas all- 
mälig ohne alle ärztliche Behandlung. Die Urfachen diefes merkwürdigen 
Zuftandes waren nicht aufzufinden. (Mt. Bd. 17 9. 2 p. 311. 1824.) 


Kopfverlehung. 


Ein 10jähriger Knabe erhielt von einem unbeſchlagenen Pferde einen 
Schlag auf die Stirn und dadurch über dem Außern Augenwinfel eine 
tiefe, biß auf den Anochen dringende Wunde mit Fiſſur des Stirnbeing. 
Er wurde beräubt und verlor bie Sprache. In diefem Zuftande lag er 
Wochen lang, ohne daß dagegen etwas gethan wurde, als daß man die 
Wunde mit einer einfachen Salbe verband. Dem ungeachtet genas Bat. 


allmalig vollfommen, alles heilte und die Sprache ftellte fich zwar lung- 


fam, aber Doch völlig wieder ein. (Rt. Holzhauſen in 80.23 9.2 p. 372. 1827 ) 


Unterleibsbefchwerben. (9) 


Ein unverheiratheter, 38jaͤhriger Mann fränfelte beinahe 4 Wochen 
an Magen- und Unterleibsbefchwerden, Kopfweh, Schwindel, Drud auf 
der Bruft und Abnahme der Kräfte. Er wurde fehr verdrießlich und fonnte 
faum noch feinen ©efchäften vorftehen. Mit einem Male traten in einer 
Nacht in Zwifchenräumen von 2—3 Stunden 3 Pollutionen ein. Am 
2. Tage darauf fühlte er fih ganz wohl und feine frühere Gefundheit 
fehrte ohne allen Arzneigebrauch zurüd. (Rt. Bd. 20 9. 1 p. 189. 1825.) 


Hydrocephalus acutus. 


Das jährige Söhnchen bes Walbarbeiterd S. hatte eine gutartige 
Scarlatina miliaris (die um jene Zeit in Lauterberg mehrfach vorfam) ohne Ärzt- 
liche Hülfe glüdlih überflanden, dann etwa 14 Tage nach dem Verſchwin⸗ 
ben des Eranthems zu fränfeln begonnen und fi) von Tage zu Tage ver: 
fchlimmert. Verf. fand bereits alle Zeichen ſchon gefchehener Wafferan- 
fammlung und daher rührenden Druds im Gebirne: blaſſe Gefichtöfarbe, ' 
weite, ftarre Pupille, röthliche Unterlaufung der Conjunctiva des rechten 


von Grregung und gejunde Granulationen hervorgebradht. Niemand wendet biefe 
wohl aber In größerer Ausdehnung an, ale Bonnet. In 2 Yällen von Carci- 
noma Mammae wurden Jlaͤchen von der Bröße zweier Handteller damit bedeckt 
und Brandfchorfe von mehr, als 4 Linien Dicke damit bewirft, unter welchen, wo 
fie fi bereits geloͤſt hatten, fchöne, frifche Geſchwürflächen zum Borfchein kamen. 
(Rt. Lauer in Bd. 60. H. 1 p. 105— 106. 1843.) 
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Auges, ſchmierige, glanzloſe Hormbäute, gaͤnzlichen Stupor, ber ſchon 3 
Tage unter öfterm, plöglichem Aufichreden angehalten haben follte, Gon- 
vulſionen ber rechten Körperhälfte, zurüdgebogenen Hals, in die Kiffen 
vergrabenen Hinterfopk Bor Eintritt des Zuftandes hatte der Kleine bei 
gleichzeitiger Berflopfung mehrmald Erbrechen gehabt, weldhes dann in 
Durchfall übergegangen war, der auch jeht noch täglich 4 — 5mal unbe⸗ 
wußt, wie es fchien, ftattfand. Der Puls war klein und frequent und 
feste hin und wieder aus (aber nicht bei beflimmten Schlägen). Die Ael⸗ 
tern bes Kindes. wollten durchaus nichts auf Arznei verwenden unb 
perhorrefeirten auch kalte Sturgbäder; daher gab Verf. nur den Rath, ab 
und an etwas Wafler, oder Fliederthee einzuflößen und dachte faum mehr 
an den Aufgegebenen, ald er am andern Tage von der Rachricht über- 
raſcht wurde, ber Fliederthee habe Wunder gewirkt. Das Kind war fo 
gut wie genefen und zwar durch einen Schweiß, der ein großes Bett nad) 
oben und unten gänzlich durchdrungen und alle Augenzeugen in Erftau- 
nen. gefegt hatte. (Mt. Ritfcher in Br. 52 H. 3 p. 496—497. 1838.) 


— — — — — — — 


Pſychiatrik. 


Scrotalbruch durch Schrecken reponirt. 


Es iſt bekannt, wie mächtig die Furcht, ober ein ploͤtzlicher Schreck 
auf die periftaltifche Bewegung der Gebärme wirft. Bei einem Brannt- 
weinbrenner war nach vorhergegangenem Aberlaß, warmem Bade und allen 
übrigen als bewährt anerfannten Mitteln bie Taris eines eingeflemmten Scro- 
talbruch8 vergeblich verfucht worden. Kaum war bei ber Eonfultation ber 
anweſenden Aerzte einem berfelben das Wort „Operation’ entfchlüpft, als 
ber Kranke in einem Tone, in welchem fi) das höchfte Entzüden aus: 
ſprach, ausrief: „Mein Bruch ift fo eben zurüdgetreten.” Die Yutopfie 
betätigte bie Fichngkeit feiner Erclamation, (Kt. Teuffel in®b. 20 6. 1 p. 
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Acidum fluoricum.‘) (Aeußerlich.) 
Bergiftung. 


Franz Pſchick, Laborant der hemifchen Lehranftalt, hatte bei ben 
von Jacquin mit ber Flußfäure am 23, December 1830 öffentlich anges 
ſtellten Berfuchen feine linfe Hand trotz der wiederholten Warnung, Dies 
felbe, wie fonft, mit einem Handſchuh zu ſchützen, unbededt in Die Dämpfe 
der Säure gegen eine Minute gehalten. Kaum eine Stunde nachher em⸗ 
pfand er fchon bei der Reinigung mehrer chemifchen Geräthfchaften im 
warmen Waſſer ein beläftigendes Prideln in den Fingerfpiben, 
welches aber nur ber Borläufer viel heftigerer Schmerzen war, bie ihn 
bald nötbigten, feine Arbeit zu verlafien. Ohne zu ahnen, daß dieſe Fol- 

en feiner Sorgrofigtet fein könnten, glaubte er vielmehr den Grund der⸗ 
Flben in einer Verkuͤhlung fuchen zu müflen, da er zugleich ein Yröfteln 
im linfen Arm und bald im übrigen Körper fühlte. Erft gegen 
‚Abend, als ihn ein ſtarker Fieberfroſt überfiel, die Schmerzen einen 
kaum erträglichen Grad erreichten und die Hand bedeutend anges 
fhwollen war, fchöpfte ee Verdacht. Den 24, December früh fund 


- 





*) Thénard fand die reine Flußfänre im concentrirten Suftande (bie verbüunte ober 
kieſelerdehaltige, — Kiefelflußfäure, zeigte bald Feine, bald nur geringe Wirkung) fo 
außerordentlich fhäblich, daß er fie Ir den zerſtoͤrendſten aller Körper anſieht. 

Die damit befenchtete Haut iſt verloren; es bilden fi an ter benegten Stelle 
unter den heftigen Schmerzen weiße, dide, mit Eiter gefüllte Blaſen, deren ſchnelle 
Gröffnnng die Schmerzen etwas lindert; die Heilung erfolgt erſt fpät mittels lang 
dauernder Giterung. Die Berührung ter Hant mittels einer zuvor in Flußſäure 
getauchten Nadel vernrfachte fchon N laffofe Nächte und Wieberbewegungen. Die 

Aure gebt mit der Hant fogleich eine innige, durch kein Alkali mehr zu hebende 
Berbindung ein. Junge Chemiker, welche Gay⸗Luſſac und Thöuard bei dem 
Berfuhen beiflanden und ihre Finger einige Minuten ben Dämpfen ber Säure 
andiegten, büßten ihre Unvorfichtigkeit duch wochenlanges Leiden. (id. ibid. p. 


Dr. Kreiner hat verfuchsweife Klußfäure eingenommen. 30 Tropfen einer 
Mifhung aus 3j. nah Thénards Vorfchrift Dereiteter Flußſaääͤure und 3ij. 
Waſſer verurfachten ihm heftiges Brennen und SZufammenfhnüren im Schlunde, 
Boltern im Leibe, Magendrücken, Aufftogen, Würgen und 4 Minnten nad bem 
Ginnehmen mehrmaliges Erbrechen einer flaren Fluſſigkeit, worin fi weiße, ges 
ronnene Städe befanden. Den ganzen Tag litt er an Vebelfeit, Auffloßen und 
Abgeſchlagenheit. Beinahe diefelben Erfcheinungen außer dem Erbrechen erfolgten 
nad einem Berfuhe mit 10 Tropfen derſelben Miſchung. Indeſſen if Kr. do 
geneigt, ihre Anwendung ale Begengift bes Glaſes ju empfehlen, wobei ber * 
aber unwillkürlich an das Incidit in Seyllam, qui vult vitare Charybdin erin 

wird, (Harleß rhein. Jahrb. für Med, Bo. 2. St. 4.) 
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Verf. fämmtliche Finger ber linfen Hand, befonderd aber ben Dau⸗ 
men, frarf entzündet; Die heiße, hochtothe Haut an den Spitzen 
derfelben mißfarbig, die vorderften Glieder faft unbeweglidh, 
die übrigen und felbft die Hand nur mit Vermehrung ber ohnedies hefti- 
gen, ziehenden Schmerzen, bie fih bis in die Schulter erftredten, bes 
weglih; die pralle Gefchwulft der Finger verlor ſich allmälig gegen bie 

andmwurzel; ber Kranfe hatte Fieber. Er hatte durch Eintauchen ber 

and in Eiweiß ſich Linderung zu verfchaffen gefucht; Verf. yerordnete ein 
fühlendes Getraͤnk mit Salpeter und Umfchläge von rohem Kartoffelbrei, 
worauf Die Schmerzen etwas nachließen. Gegen Abend nahmen fie jedoch 
wieder zu und wurben Elopfend; babei fhwollen die Fingerfpigen noch 
mehr. Verf. ließ daher während der fehlaflofen Nacht die Hand in er- 
weichende Breiumfhläge einhülfen. Den 25. December waren alle 
Singerfpigen weiß, der Daumen aber förmlich in eine weiße 
Blafe, auf welder der Nagel nur zu ruhen frhien, verwandelt, bie 
flopfenden Schmerzen quälten den Kranken fortwährend. Nun wurde eine 
Blaſe nach der andern geöffnet, es quoll überall eine dicke, braune, 
fehr übelriehende Flüſſigkeit heraus, die ſtark fauer reagitte, 
Nah Entleerung bderfelben zeigte ſich unter ber [osgetrennten Epidermis 
der 4 Finger die unverlegte Haut; am Daumen fand fich aber eine zweite 
Dlafe, nad) deren Oeffnung erft bie bereits in Eiterung begriffene Haut 
zum Borfchein kam. Die Schmerzen ließen jedoch fogleich nad, und die 
bisher leidende Miene des nicht empfindlichen Kranfen verſchwand. Abends 
war er fieberfrei. 

Den 26. December. Der gebefferte Zuftand Hatte bereits in ber 
Nacht zeitweifen Schlaf zugelafjen, die Schmerzen und die Geſchwulſt wa⸗ 
ren viel geringer; den Daumen ausgenommen, eiterte fein Singer, die an 
diefen losgetrennte Epidermis fing fchon an zu trodnen. Bon nun an 
ging es täglich beſſer; der Daumen aber war noch geſchwollen, fehr em⸗ 
pfindlih ‘und fonderte einen dünnen Eiter ab; es wurde ein gelindreizen- 
bes Pflafter aufgelegt, worauf nad 4 Wochen die gänzliche Heilung er⸗ 
Telgte. 2). Dehr. 3. Gruber in „Neueſte Folge“ Bo. 2 [Bb. 11] 9. 2 p. 2 — 





Acidum hydrocyanicum. 
Verſuche an Thieren. 


1) Ein dunkelbrauner, 7jaͤhriger, 14 Fauſt hoher Hengſt von gemei⸗ 
ner, deutſcher Race mit unheilbarem Koller (a) bekam, nachdem er ſchon 
Abends vorher fein Futter erhalten hatte, am 9. Aug. Vormittags 5 Mis 
nuten nach halb 10 Uhr 12 Tropfen ziemlich concentrirter Blaufäure. 
Nach 5 Minuten wurde das Haar auf der ganzen Körperfläde 
Rruppig, der Puls flieg von 28 Schlägen raſch bis auf 45 und fiel 
bis um 10 Uhr wieder auf 28. Dabei waren die Herzfchläge Anfangs 





*) Bat. hatte ſchon öfter nach Behandlung von tropfbarer nnd gasförmiger Flußſaäͤure 
kleine Geſchwüre an den Fingern bekommen, aber immer gemeint, ie ertländen 
nur an ſchon verlegten Stellen. (Bruder 1, c. p. 248.) 
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fehe deutlich, fpäter weniger (bei ihrer größten Frequenz), zulebt wieder 
vollfommen deutlich wahrnehmbar. . 

Keine weitere, bemerfbare Beränderung; blos fah das Thier ſich 
ee nad dem Bauche hin und wechſelte unruhig die Stellung 
er ẽ. 

2) Derſelbe Verſuch an demſelben Hengſte mit 3j. (Abends 7 Uhr) 
hatte denſelben Erfolg, nur daß das Sträuben ber —8 ſchneller 
eintrat, das Thier fi öfter nah Dem Bauche umſah und der ganze 
Paroxysmus etwas fohneller (in 13 Minuten) vorüberging. 

3) Schwarzbraune, 10jährige, 14 Fauſt hohe, rotzige Stute (B); am 
9. Aug. Morg. 9 Uhr 35 Minuten 20 Tropfen Btaufäure mit Brod. — 
Rah 5 Minuten bad Haar über den ganzen Körper firuppig; das 
Thier zeigte ſich außerſt unrubig, ſchauderte fehr oft; convulfi- 
viſche 9 tterung der Zellgewebsmuskeln der allgemeinen 
Decke. Die Beſchleunigung des Pulſes wie in den frühern Verſu⸗ 
chen, mit raſcher Abnahme und Beendigung des Paroxysmus. 

. 4) Derfelbe Berfuch an bemfelben Thiere mit 3j. (Abends 7 Uhr) mit 
bemfelben Erfolge, nur blieb der Schauder vom Morgen aus und ber 
Puls flieg bis auf 80, 

:5) Hengf A. ben 10. Aug. Morgens 9 Uhr, nachdem fein Morgen- 
futter gereicht worden, 3ij. mit Brod, wovon jedoch eine unbeflimmbare 
Quantität verloren ging. Faſt augenblidlich die frühern Zufälle: ſtru p⸗ 
pige® Haar, befondere Unruhe, bobe Röthe der innern 
Maul: und Nafenhaut, öÖfteres Schnauben und Umfehen. 
Puls- und Herzfhlag bald fo frequent, bag man fie nicht mehr 
zählen fonnte. In ber 3. Minute Taumeln, mehre unwillfürlidhe 
Bewegungen, meiſtens gegen die Borhand zu; gleich darauf ftürzte 
ed zufammmen, [Hug gewaltfam mit den Hinterfüßen, wälzte 
fih einigemal auf dem Rüden, aͤchzte, ſah nach dem Bauche hin, 
athmete langlam, jedoch fehr ungleih, gewaltfam und föh- 
nend; ber Athem verbreitete den Blaufäuregeruh. Nah 10 Minuten 
ruhiger und um 9 Uhr 13 Minuten wieherte das Thier, fprang auf und 
war bald in ber frühern Integrität. 

6) Stute B. gleichaeitig mit Hengft A. 3j. mit Brod mit bem ben frü> 
bern gleichen Erfolge, nur baß der Puls bis auf 100 flieg und obgleich 
nah 2'/2 Stunden der Paroxyomus geendigt fhien, bie Freßluft beim 
Mittagsfutter Doch bebeutend vermindert war, 

7) Derfelben Stute wurbe am felbigen Nachmittage 14 Minuten vor 
5 Uhr 3j. in die Vorderfiefervene inſicirt. Unmittelbar naher Schwan⸗ 
fen, Zaumeln, nah iz Minute plöglihes Zufammenftürzen, 
einigemal Wiehern mit größter Anfttengung, Schlagen mit den Fuͤ—⸗ 
Ben unter gewaltfamem Rüdwärtöftreden ber Hinterfüße Maul- 
und Naſenhaut fürbten fih hochroth, die gefammten Hautmuskeln 
in fteter, zitternder Bewegung; Puls 120, Athmen langfam, 
aber unordentlich, ſtoͤhnend; die heftigen Eonvulfionen über 
ben ganzen Körper, beſonders über ben Rüdgrath bis zum Schweif bin, 
mit ſehr ſtark verbrebten Augen volle 5 Minuten andauernd. Um 
4 Uhr 56 Minuten wurde das Thier ganz ruhig, ſchnaubte einigemal und 
ftand wieder auf, worauf über ben ganzen Körper ein warmer Schweiß 
ausbrach. Abends fraß es langſam und nicht die gewöhnliche Portion; 
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bie Ereretionen normal, das aͤngſtliche Umfehen nach einer und ber an 
dern Seite war Diesmal nicht bemerkt worben. 

8) Brauner, 11ljähriger, 14 Fauſt hoher Wallach (C) mit einem uns 
heilbaren Geſchwür am linfen Sprunggelenf; ben 10. Aug. Morgens halb 
9 Uhr nach dem Futter 3ij. Blaufäure (mit Mehl), wovon viel verloren 
ging. Diefelben Befchwerden, wie in den erften biefer Experimente, jedoch 
nicht fehr intenfio und von halbftündiger Dauer, Indefien war beim 
Mittagsfutter die Freßluſt doch vermindert. 

9) In das eben genannte, veraltete Gefchwür wurde am 11. Aug. 
Morgens 7° Uhr 3j. eingefprigt. In demfelben Augenblid außerors 
bentlihe Aengftlichfeit, heftiges Schnauben mit weit aufgefperr- 
ten Rafenlöchern, Umſehen bald nach der linfen, bald nach der rechten 
Flanke, beftändiges Aendern der Stellung, Schwanfen, Taus 
meln; Puls- und Herzſchlag bis auf 80; heftiges Zittern der 

autmusfeln. Der Parorysmus dauerte 5'/z Minuten ; nach etwa "a 
tunde vollfommene Integrität. 

10) Dem Hengft A. wurde zu berfelben Zeit eine Hautwunde in der 
Gegend der rechten Jochkinnbackenleiſte beigebracht, mitteld einer Sonde eine 
1!/a Zoll tiefe Höhle gebildet und in dieſe 3j. Blaufäure, wovon jedoch 
ein Theil wieder ausfloß, injieirt. Nach etwa 5 Minuten fenfte er ben 
Kopf, wurde fehr unruhig und ſchwankte endlih taumelnd im 
Kreife herum. Um bie 9, Minute wurde er allmälig wieder ruhig. 
Krämpfe der Hautmusfeln, Puls» und Herzfchlag, wie in den 
Irühern Verſuchen; die Freßluſt an dieſem Tage bedeutend ver—⸗ 
mindert. 

11) Mittelgroßer Dachshund; den 11. Aug. 5 Minuten vor 8 Uhr 
7 Gran in ben Rachen gefprist. In bemfelben Augenblide brach er mit 
den Borderfüßen Jufammen und gleich darauf auch mit den gin 
terfüßen, befam Zudungen über den ganzen Körper, firedte Kopf, 
Schweif und Extremitäten von ſich und lag bis zum Eintritt des nad) 2 
Minuten erfolgenden Todes fleif und ündemenlih da. 

‚_ Section. Alle DBenen, vorzüglich in den Eingeweiden von ſchwaͤrz⸗ 
lichem, zäbem Blute firogend, Herz und Schlagabern aber ganz blutleer. 

12) Stute B.; den 15. Aug. Abends halb 6 Uhr 3j. in beide Na- 
fenhöhlen eingefprigt, wovon durch heftiges Schnauben wenigftend */s 
verloren ging. Die innere Nafenhöhle färbte ſich fogleih hochroth 
bei großer Unrube und Taumeln im Kreife herum; *a Minute 
danach ftürzte fie zufammen. Puls und Herzſchlag beinahe 
140; Athem langfamer, fehr ängftlih und ſtöhnend, wobei fi 
eine tiefe Furche Tängs bes Verlaufs ber De Rippen bildete; Zuden 
Des gefammten Hautmusfels, heftiges, convulfivifdes 
Schlagen mit den Füßen 2 Minuten lang, worauf fih das Thier aufs 
richtete, wieherte, fih hin und her wälzte und 31/2 Minuten nach bem 
Balle wieder auffprang. Unter rafhem Ballen der Pulfe verfchwanden 
auch) die Zudungen und übrigen Zufälle. 

.13) Hengft A. Abends vor 7% auf 5 felbigen Tages Injection von 
3ij. in einen Zweig der vordern Lippenblutader zur Seite des rechten Na⸗ 
ſenlochs, wovon nur wenige Tropfen wieder ausflofien. Almälig traten 
dieſelben Symptome, wie im vorigen Falle ein; nach etwa 5 Minuten 
fürzte er zuſammen, zog die Borderfüße an ſich und hielt den 
Kopf dazwiſchen fer, ſchlug mit ben Hinterfüßen, wieherte 








657 


febr laut; aus bem Maule drang ſchaumiger Schleim, bie innere 
Nafen- und Maulhaut zeigte fih hochroth gefärbt. Nach etwa 1 


Stunde waren alle Ertremitäten ſtarr audgeftredt, die Herzfchläge 


völlig unfühlbar, die Pulſe faſt unzählbar, wenigftens 155 — 180; ftel- 

Ienweife Falter Schweiß, immer befchwerlichere Refpirationz Blaufäures 

gend bes Atheme und ber Ausdünftung in der Flanfengegend; 5 Uhr 46% 
inuten Tod. 


Section. Aus den Höhlen des noch warmen Cadavers drang ein: 


deutlich bemerkbarer Blaufäuregeruch: das venöfe Syftem fropte von bun- 
felm Blute; feine weitere palpable Veränderung. 

14) Dem Wallach C. wurden am 15. Aug.. Abends 5 Uhr 3ij. in 
das in bie Höhle bed Sprunggelenfd eindringende Geſchwuͤr injichrt. ‘Dies 
— Symptome, wie in 9, nur (wegen der boppelt großen Doſis) in⸗ 
tenfiver. 

15) Mittelgroßer Wachtelhund. Klyſtier von 34. Abends. 5 Uhr 20 
Minuten felbigen Tages. Unmittelbar nachher „ſchnupperte er ber- 
um,” als ob er wittere, taumelte im Kreife, ſtürzte nach nit 1 
Minute unter äußerſt heftigen Krämpfen aller Ertremitäten 
aufammen, ftöänte und winfelte einigemal, die Bupille wurde 
ſtarr und weit, die Maulhaut fat ſcharlachroth, der ganze Rüd- 
grath vom Starrtrampf befallen und nad 2" Minuten Tod unter 
allen Zufällen des Opiſthotonus. 

Section. Blaufäuregerudh, firopende Benen, Herz bis auf einige 
ſchwarze Kluͤmpchen in der rechten Kammer faft blutleer, Zungen blad- 
voih, febr blutleer, Leber und Milz nicht vom Blute frogend, wohl aber 

e Nieren. 

16) Wallach C befam den 16. Aug. Abends 6 Uhr 29 Minuten 
faum 3ij. auf Brod innerlih. Sofort Röthe der Zunge, Sträuben 
der Haare 6 Uhr 32 Minuten fand er mit geftredtem Halfe 
unb bewegte ben Hinterfiefer, als ob er kauen wollte, 2 Minuten 
fpäter fchnaubte er mehrmals, das Haar war noch firuppiger geworden, 
das Kauen verminderte fich, die Frequenz ber Buls- und —*38 — e ließ 
mit den übrigen Symptomen allmälig wieder nach und ber normale Zus 
ftand fehrte zurüd; doch war bie Freßluſt diefen Tag vermindert. 

17) Der Stute B. goß man an demfelben Tage 6 Uhr 37 Minuten 3ij. 
in beide äußere Gehörgaͤnge; jedoch ging ber größte Theil verloren. Den⸗ 
noch ftellten fi die befannten Erfcheinungen, jedoch von geringer Inten- 
fität und Dauer ein. | 

18) 7 Minuten fpäter injicirte man biefem Thiere 3ij. in den Maſt⸗ 
“Darm. Bald darauf Zudungen an ben hintern Gliedmaßen, bie 
Haare räubten ſich und 2 Minuten nach der Injection begann es 
zu ſchnauben, zu fchwanfen, fiel a Minute fpdter zufammen, 
wieherte laut, wälzte fich; über ben ganzen Körper brach ein 
reichlicher Schweiß aus. Unter Zunahme aller Symptome erftredten 
fih (3% Minuten nach der Injection) die Gonvulfionen auch über 
bie Vordergliebdmaßen, die Augen waren gloßenb hervor 
gebrängt, die Naſenhaut purpurroth gefärbt, die Maulbaut 

laß, ber Schweif rüdwärts gefrümmt, Unter beftändigem 
Schlagen und Werfen bes Halfes und ber Borberfüße gegen 
die Nachhand mit fortbauernder Lähmung bes Schweifes unb 
ber Hinterfüße blieb das Thier gegen 20 Minuten lang liegen. Um 
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7 Uhr 10 Minuten wurbe bad Athmen etwas ſchneller und freier, bie 
fehr befchleunigten Kreislaufsbewegungen hingegen langfamer. Bon jetzt 
an zeigte fich wechfelnd anfcheinende Beflerung und Berichlimmerung ; das 
Thier wieherte verfchiedentlih, dann traten wieder falle Schmweiße und 
verflärfte Convulſtonen ein, unter benen ed bei Ausflug gerblinen 
Schleims aus verfhiedenen Mündungen des Körpers, befonders 
aus der Scham, 46 Minuten nad) der Vergiftung (halb 8 Uhr) Farb. 

Section fofort: Blaufäuregeruch, ftarfe Injection ber Venen und 
Leere des Herzens. 

19) Einem rogigen, braunen, Sjährigen Wallachen (D.) brachte man 
am 17. Aug. Abends 6 Uhr 32 Minuten 3ij. mit Ziij. Waſſer verbünnt 
ein. Sogleih Rürzte er mit beftigem Schnauben zufammen, 
dann traten die befannten Symptome ber frühen Erperimente fehr raſch 
ein; nah 10 Minuten richtete er fich wieder auf, fhaute öfters nach 
dem Bauche; doch nahmen jetzt die Zufälle immer merflicher ab, fo bag 
um 462 Min. der bis auf 100 accelerirte Puls wieder auf 70 zurüd- 
gegangen war. 

20) Wallach C. erhielt benfelben Abend 6 Uhr 49 Min. eine Mi- 
fhung aus 3j. Blaufäure und 3j. milden Ammoniumsd. Gleich barauf 
wurde er unrubig, fab öfters nah dem Baudhes die Haare 
firäubten fi. 6 Uhr 50 Minuten 60, nah 1 Min. 86, 92°. Min. 
aber wieder 70 Bulsfchläge. Das Thier reckte ſich immerfort, fhnaubte 
heftig, Hob den Schweiß, äußerte Harfe Kolitfchmerzen, ſchwankte 
undtaumelte; e8 floß häufiges Blut tropfenweife aus dem Afs 
ter, bie Innere Haut des Maſtdarms war [ehr geröthet. Herz⸗ 
- und Pulsfchläge fanden um 54 Min. wieder bei 100; die innere 
Naſenhaut war hochroth. Um 6 Uhr 58 Min. fraß das Thier wies 
der, bie Puls» und Herzſchlaͤge flanden wieber auf es und fanfen in ben 
folgenden 6 Min. auf 305 die Kolikfchmerzen und der Blutausfluß aus 
dem After dauerten jedoch (abmwechfelnd) noch gegen a Stunde und bie 
Wärme war an der ganzen Körperfläche erhößt. 

21) An bemfelben Abend 6 Uhr 56% Min. wurbe dem Wallachen D. 
5j. für fih allein im Klyſtier beigebracht. Schon nach Min. 80 
ulsfchläge; das Thier fchien fehr unruhig und fudte mit bem 
Kopfe auf dem Boden herum. In ber folgenden Minute heftige 
Erfhütterungen des Hautmuskels, Zudungen ber hintern 
Gliedmaßen, Flankenſchlagen, beftändige, fauende Bewegun« 
gen bes Hinterfiefers, Um 7 Uhr 100 PBulsfchläge; das Thier 
ſchnaubte mit weit aufgefperrten Rafenlöchern, fiel auf die Vorder 
füße, fprang wieder auf, taumelte einigemal im Kreife herum, 
ftürgte dann wieder ganıtie zufammen und wieherte in den folgens 
den Minuten mehrmald fehr laut und mit vieler Anftrengung. Die Nach⸗ 
band ſchien ganz gelähmt, bie Borberfüße wurden beftändig 
conpulfivifh bewegt. 7 Uhr 3 Min. 140 Puls⸗ und Hery 
fhläge; nah 2 Minuten verfärfte Convulſionen; das Athmen 
wurde etwas beichleunigt, die ausgeathmete Luft roch nad Blauſaͤure. 
Run bielt man dem Thiere eine Flaſche voll flüffigen Ammonlums nahe 
an bie Nafenöffnungen; bie Tonbulfionen wurden faſt augenblidlich ges 
linder, Die Rafenhaut bläffer. Als die Befſerung batd wieder nachlieg, 
lieg man von neuem an Ammoniak riechen und wiederholte dies mehr: 
mals in ben folgenden Minuten, Unter Abnahme aller Symptome fland 


' 





659 


der Puls wieder auf 72. Das Thier fuchte Oras vom Boben, wälzte 
ſich wieder einigemal, fprang dann auf, ſchnaubte, fehüttelte fi) ab und 
wurde allmälig ganz ruhig, doch zeigte ſich noch am folgenden Morgen 
bie Kreßluf etwas vermindert. 

(Auch bei ben Perſonen, die bei den Berfuchen mitwirften und zu⸗ 
fhauten, Mebligfeiten, Taumel, Kopfichmerzen ıc. von dem Geruche der 
are empfanden, wirkte das Riechen an Ammoniak auffallend 

nftig.) 

8 22 und 23) Bei 2 am Starrframpf, der fog. Hirſchkrankheit leiden- 
ben Pferden wurde zuletzt noch die Blaufäure verfucht, beide Dale aber 
bald ausgefebt, weil fih durchaus feine Einwirfung auf das Leiden, wohl 
aber einige fehr unbedeutende Brimärwirkungen zeigten. Als aber im letz⸗ 
ten Experiment die Blaufäureflyftiere mit einer Injection von 36. concen= 
trirter Blaufäure aus ber 1. und 2, Vorlage in die Geſichtsblutader ver- 
"taufcht wurden, athmete das Thierfhon nad 'r Min. ſehr ängftlich, 
taumelte und ftürzte mit einem Male, wie von einem eleftri- 
ſchen Schlage getroffen, zu Boden, tobte fehr heftig, ſchlug 
mit ben Küßen und hatte Zudungen über ben ganzen Körper. 
Die Kreislaufsbewegungen höchſt befchleunigt und unordent- 
lich. Der Trismus ſchien während dieſes Zuftandes bedeutend nachzulaf- 
fen; in ber 10, Minute nach der Ginfprigung brach ein reichlicher, 
warmer Schweiß über ben ganzen Körper aus und bauerte bei- 
nabe 34 Stunden. Erſt nach vollen °Ja Stunden nach ber Injection fland 
das Thier vom Boden auf, das Maul war wieder eben fo feſt gefchloffen, 
wie zuvor; Die Frequenz ber Herz: und WBulsfchläge fiel innerhalb ber 
nächften Stunde wieder auf 50 herab und man ging hier, wie bort zu 
andern therapeutifchen Verſuchen über. *) (Deftr. 3. Bieg in Br. 2 St. 3 
p. 115 — 121 und St. 4 p. 43—64. 1813.) 


Gegen phthififhen Bluthuften. 


Von ſchwaͤchlicher Körperconftitution, als Kind frühzeitig zum Stu⸗ 
bium angehalten, brachte Verf. die erſten, fonft muntern Spielen ges 
weihten Jahre mit Geiftesarbeiten zu und litt ſchon damals häufig an 
Lungenfranfheiten. In die philofophifchen Studien eingetreten (faum dem 
Knabenalter entronnen) wuchs er rafh, einen Habitus phthisicus ent- 
widelnd und eine flete Neigung zur Phthisis florida unterhaltend. Dabei 
lief er oft, Inſectenhorden verfolgend, über Berg und Thal, bis er keu⸗ 
hend, athemlos niederfanf, In Folge deſſen traten furchtbare, lebensge⸗ 
führlicde Lungenleiden ein, bie ſich jährlich im Lenz wiederholten. Nach 
der legten, glüdlich gehobenen PBeripneumonie blieb ein trodnes, ftetd ans 
haltendes Hüfteln, drüdender, oft brennender Schmerz in den ungen, bes 
ſchleunigtes, kurzes Athmen, und bei der geringften Anftrengung, felbft 
nach Stiegenfleigen bedeutender Bluthuſten zurüd. Am fuͤrchterlichſten litt 
er in jenem Jahre, wo er bie Vorlefungen über Chemie befuchte und wo 
ber geringfte Dampf von Schwefels, Salpeter» und Hydrothionfäure eine 


+ Daß Pferde fo große Gaben vertragen, erklaͤrt fi darans, daß bei Ihnen bie ir⸗ 
ritable Seite vorberrfchend, die fenfldle Selte dagegen, worauf die Blanfänre eben 
wirkt, mehr zurädtritt, Die vorflebenden Verſuche zeigen außerbem, daß die Wirs 
fung ber Blanſaͤure flüchtig und raſch vorübergehend ik. 


heftige Verfchlimmerung, einen bedeutenden Bluthuſten verurſachte. Er 
war flech, wandelte in feinen fchönften Sünglingsjahren, wie eine Leiche 
herum und huſtete manchmal im Tage 1—2 Seidel Blut. — Vergebens 
hatte er alle angepriefene Mittel gebraucht; da fam ihm Grainville's 
Abhandlung zur Hand; verzweifelnd griff er zur Blaujäure und nahm 
von ber reinen Vauquelinſchen ohne allen Zuſatz taͤglich Zmal anfäng- 
lich 1, zuletzt unter allmäligem Steigen 45 Tropfen. Das trodne Hü⸗ 
fieln, bie Bruftbeflemmung , der Blutauswurf verfehwanden ganz. 2 Jahr 
fpäter traten nad) heftigem Tanzen wieder Symptome des frühern Leidens 
ein; beberzt nahm Berf. 30 Tropfen Blaufäure und war binnen 24 Stun- 
ben frei. Sept kann er hohe Bergzinnen erflettern und größere Anftrens 
gungen wagen, als in frühern Jahren. (Deftr.3.Eifelt in „Nenefle Folge“ 
d. 5 (8. 14) $. 1 p. 141—143. 1833.) 


Gegen Mania furibunda. 


Ein 36jähriger, immer gefunder, flarfer, fanquinifher Mann mit 
einem unverhältnigmäßig großen Kopfe war nach deprimirenden Gemüths— 
affeeten und Mißbrauch geifliger Getränfe am 28. Juni 1820 plößlich 
von Geiftesverwirrung befallen, nah 3 Tagen in dad Spital zu Zebtzi⸗ 
dowa, von da nach fruchtlofer Gwöchentlicher Behandlung wieder zu Haufe 
und furz darauf (20. Aug. 1820) in das algemeine Kranfenhaus zu 
Lemberg unter foigenben Umftänden gebracht: Geſicht und Augen roth, 
Körper in fleter Bewegung, Tag und Naht unaufhörlihes Toben und 
Irren (die meiften Ideen fihienen auf Zahlenberechnungen zu beruhen); 
Puls welenförmig und ſtark, Eßluſt gut, Durkt ſtark, Stuhl und Harn- 
entleerungen unwillfürlih. Das noch im Naden befindlide Haarfeil 
wurde weggenommen und die Zwangswefte für lange Zeit angelegt. — 
Die firengite Antiphlogofe und Derivation, Calomel bis zur Salivation, 
kalte Wafchungen, Douche, Loch er'ſche Kampher- Mirtur, pſychiſche Ein- 
wirfung bdrittehalb Monate hindurch ohne Erfolg. — 

Den 30. October Rec. Ag. Lauroceras. 38., Aq. dest. 3ij. D. S. in 
24 Stunden 3. n. Nah 8 Eagen trat einige Ruhe ein, bie ſich jeboch 
gegen ben 15. Novbr. wieder verlor. — Verſchiedentlich Blutegel Hinter 
den Process, mastoid. — 

Am 21. Nov. Blaufäure*) gtt.iij. in Aq. dest, Zij. ohne jede ans 
berweite Medication; in den folgenden Tagen 4 git., jeden Tag 3. n. — 

Pat. ward traurig, antwortete ungern, fein Auge ruhiger, das Spre: 
hen weniger föhreiend, der Puls zwar ftarf, doch weniger befchleunigt. 
Dis zum 3. Dec. täglih 5 Tropfen auf die vorbemerfte Art. In dieſen 
Tagen antwortete er auf bie erſte Frage kurz und gut, bie folgenden Ant- 
worten waren jedoch wieder verwirtt, Vom 4. — 7. Decbr. wurde bie Arz- 
nei ausgefegt und es trat wieder die vorige Nebfeligfeit, weniger Auf- 
merffamfeit, Lachen ıc. ıc. ein. — 6 Tropfen Blaufäure täglih; nach 3 
Tagen 8 Tropfen — andauernde Befferung. 

Den 14. Decbr. Pat. ift ſtill, antwortet fehr kurz, die Worte fehr 
geſchwind ausfprechend, jedoch gehörig; feine Augen glänzen und werben 
ftarf bewegt; ehe er antwortet, benft er erft einige Zeit nach; ber Puls 
wird fchwächer, langſamet. — 


”), Stets die Itiner'ſche. 
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Rec. Acid. boruss. git. ıx. superfunde Mic. Pan. alb. 3ij. add, 
Mell. desp.-q. s. ut f. Mass. pil. ex qua form. Pil. Lx consperg. Pulv. 
Fulig. Dent. in Vitr. chart, nigr. obdact. 8. täglid 6—8 St: 

Bis den 28. December wenig Beränderung , weshalb von jetzt an 8 
Tropfen Blaufäure täglich. 

Den 10. Januar 1821. Die Befferung ift mit jebem Tage ſichtba⸗ 
rer, man bemerft faum ein geflörted Gemütb; Traurigkeit und fehr ge- 
fhwächtes Gedächtniß beuten feinen Gemüthszuftand an; er antwortet 
fhnell und gehörig. 

Seit dem 15. Ian. bemerkte man nicht die geringfte Gemüthsftörung 
und gab feine Arznei mehr. Pat. wurde vollfommen hergeftellt am 10, 
Febr. entlafien. (Deftr. B. v. Sronsberg in Br. 4 p. 479-484. 1824.) 


Acidum nitricum. 
Vergiftung. 


Ein 52jähriger, dem Trunk ergebener Schlöffer nahm, nachbem er zu⸗ 
vor Käfe gegefien, ben 19. Mai 1845 Nachmittags 3 Uhr 2 Ungen 
Scheibewafer (Acidum nitricum dilutum). Alsbald heftige Schmerzen 
und Brennen in der Mundhöhle, im Gaumen und Defophagus; 
dann ben größten Theil des Scheibewaflerd entleerendes Erbrechen. Am 
20. Mai Zunahme der Schmerzen in der Mundhöhle und Aufnahme im 
Hofpital. Am 21. fand Berf. die Schleimhaut der Mund⸗, Rachen; 
höhle und Zunge von weißen, leiht abtrennbaren, zum Theil be⸗ 
reit8 abgetrennten, membranöfen Lappen allenthalben bebedt; 
Gaumenfegel und Tonfillen gefhmwollen, ſchmerzhaft; Gefäße 
injicirt. An der Augen Umgebung des Mundes einige gelbe Flecke ber 
Epidermis, befonders im ftarfen Barte der Oberlippe und gelbe Streifen, 
welche ſich bis zum Rande des Unterfieferd erftredten; Singen febr 
erfhwert, nur Flüffigfeiten konnten verfchludt werden; Reſpira⸗ 
tion erfchwert. Magengegend etwas, doch weniger fehmerzhaft bei ber 
Berührung, Bauchmu skeln zufammengezogen; Puls Fein und 
ruhig, Senforium frei, Stuhl und Urin normal. — Blutegel in die Mas 
gengegend, Delemulfion, viel reines Wafler zum Trinken und lauwarmes 
zum Heißigen Mundausfpülen und Gurgeln. — In den folgenden Tagen 
bisweilen heftigere Schmerzen in der Magengegend; durch wiederholte Ans 
legung von nlutegein und Ehamillenfomentationen erleichtert; Emulfios 
nen und ähnliche Mittel fortbauernd angewendet. Nah 8 Tagen, als 
Mund und Hals frei geworden, wieder etwas Appetit und leichte Spei⸗ 
fen wurben vertragen. Indeſſen fanfen die Kräfte, das Ausfehen bes 
Kranfen wurbe fchlechter, die Ernährung bes Körpers litt und in ben 
legten 2 Tagen vor der Kataftrophe erbrach er einigemal Speifen und am 
4. Juni ging ein wenig Blut mit dem Stuhle ab. Da entfland unter 
vermehrten Schmerzen in der Diagengegend, häufigen Uebelfeiten und Be- 
ängftigungen beftiges Erbrechen von ſchwarzem, flüffigem Blut 
und einer breiten, 1 Buß im Durchmeſſer haltenden, faulen, an eini- 
gen Stellen ſchwarzen, mehrfach buchlöcherten, faferigen 
und mit größeren Gefäßen und Ramificationen verfehe 
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nen Membran. Bald nach dem Erbrechen Stuhl, wobdurch eine 
grobe Menge fohwarzen, flinfenden, faulichten Blutes entleert wurde. 

ach dieſen Ausleerungen wurde Pat. elend, ſchwach, Puls klein und 
frequent; Schmerzen in ber Magengegend vermehrt, durch Delemulfion 
mit Opium erleichtert. — Fleifhbrühe und Mil. — Am 8. Juni wies 
ber Erbrechen von ſchwarzem, ftinfendem Blute und Auslee- 
rung eines ſolchen durch den Stuhl. Bat. verbreitete einen 
furchtbaren G©eftanf; Ertremitäten kalt; Puls klein, ſehr frequent, 
leer; Augen matt, faft gebrochen; Blid erlofchen. Mehrmals kehrte Blut⸗ 
erbrechen zurüd und Pat. farb ben 10, Juni Morgens 6 Uhr, am 23. 
Tage nach der Vergiftung, 76 Stunden nach Entleerung der Magenhäute. 
Leihenöffnung ben- 11. Juni Morgens. Dura Mater und ihre Sinus 
normal, Spinnwebehaut weiglih, undurchfichtig; darunter wenig Flüffig- 
keit; Hirn überall normal, in den Bentrifeln ziemlich viel Waſſer. 

Lungen an einigen Stellen emphyfematös, vorzüglich die linke; an 
ber Spige jeder Lunge einige Tuberfel; die linke hing an ber Thorarwand an, 
das normale Herz war von Fett bebedt, der linke Bentrifel und die Yorta 
enthielten Blutcoagula. 

Der linke Teberlappen ragte fo weit nach links, daß er den Defopha- 
aus bebedte und das Querkolon verlief mehr von unten nach oben; der 
Tharfe Rand der Leber mit dein Querfolon verwachſen. Peritonäum ner= 
mal. AS man den.linten Leberlappen von feiner Berbindung mit dem 

Kolon trennte und in bie Höhe hob, gelangte man fogleih in eine offene 
Höhle, welche die Stelle des Magens einnahm und ſich vom Defopha- 
gus bis zum Duodenum erftredte, in deren Mündungen man von ber 
Höhle aus mit dem Finger eindringen konnte. Die Wände bdiefer Höhle 
waren nach vorn die concave Oberfläche der Leber, das Duerfolon und 
. nach unten Refiduen der Magenhäute; nach hinten gangrändfe, aufge- 
löfte und faulichte Magenhäute; links die Milz und ein Reſt von Magen⸗ 
häuten. Es fehlten alfo die fämmtlihden Magenkäute gänzlich, welche die 
vordere Wand, die Heine Eurvatur und ben obern Theil der Hintern 
Wand gebildet hatten. Obgleich ein Theil der Magenbäute fehlte, fo 
war doch nichts in die Peritondalhöhle ausgetreten, weil der fcharfe Rand 
ber Leber an dem Querkolon, die übergebliebenen Häute an der Milz und 
ben Zwerchfell anhingen und bie hintere Wand der Magenhäute, fowie 
die große Eurvatur vorhanden waren. 

Leber und Querkolon waren übrigens durch ein ziemlich feftes (viel- 
leicht älteres) Erfudat verbunden und zwar bis zum Pylorus von ber 
Stelle der linfen Seite an, wo fie die Stelle der Magenwand vertraten; 
bie concave Oberflädhe ber Leber (wohl 2/a derfelben, namentlich vom lin- 
fen Lappen) war von einer breiartigen, fchmusigen, flinfenden, ſchwaͤrzlich⸗ 
grünen Mafle bededt, welche die Oberfläche uneben machte; eine gleiche 
Maſſe befand ſich auch in der Höhle des Magens. Die feröfe Haut der 
%eber war unverlegt, von Magenhäuten hier feine Spur vorhanden; bie 
Leber übrigens gefund, wie die Gallenblaſe. In der Rähe des Pylorus 
waren bie übrig gebliebenen Magenhäute fiebförmig durchlöchert. Durch 
biefelben führte die Sonde an die Wand des Querkolon. Der übrig ges 
bliebene Theil des Magengrundes war fo weich und aufgelöß, baß er bei 
leichter Berüßrung zerriß, bing aber an der Milz und dem Zwerchfell an. 
Die feröfe Haut ber Milz war bier, als gewöhnlich, die Milz felbR ges 
fund. Der game Darmfanal, befonders bad Querkolon enthielt eine 
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große Menge von blutigen Maſſen. — Am ganzen Defophagus feblte bie 
Schleimhaut, fo daß die Mustelfafern bloß Tagen, welche theild roth, 
theils ſchwarz waren; Strietur oder Perforation fand fi) nicht; die Pas 
pillen an der, Spige der Zunge färfer und von einem Erfudate bebedt; 
Nieren- und garnblafe normal, jene von Belt umgeben. (Basse, Dis- 


sert. inaug. med. etc. Cf. Buchelt in Heidelberger Aunalen Br. 119. 4 p. 608 
613. sqq. 1845.) 


Salpeterfaure Bäder) 
Gegen Rheumatismus und Gicht. 


1) Eine 26jährige Magd, bie fich vor 7 Jahren während des Menftrual- 
fluſſes erfältet und Dadurch rheumatifche Befchwerben zugegogen hatte, kraͤn⸗ 
kelte feitdem imnger daran, litt oft an Steifigkeit ober Unbeweglichkeit der 
Glieder, Menofkifie, oder abnormer Menftruation, konnte ihre Fuͤße nicht 
ausftreden, feind Hand zum Munde bringen und hatte mäßiges %ieber, 
feine Geſchwulſt, aber heftige Schmerzen. 5 einfache, laue Baͤder wirk⸗ 
ten nichts; nach dem 2, Bade mit I Pfunde Säure vermehrte Urinabfons . 
derung; nach bem 3. fonnte Pat. ſchon felbft die Speife zum Munde 
bringen, nah dem 6. ohne Hülfe aus bem Bette ftelgen, nad dem 8, 

eben, nad dem 15. die Treppen fteigen und nad) 20. verließ fle das 
Spital, Die Reinigung und alle übrigen Bunctionen waren normal. 

2) Ein 32jähriger Mann, der fi) vor 9 Jahren einen Tripper und 
vor 7 Jahren einen Chanfer zugezogen batte, von welchen beiden er durch 
Mercur geheilt worden war, befam nach einer Durchnaͤſſung ein heftiges, 
3 Monate anhaltendes Kieber; die Schmerzen währten aber 7 Monate, 
wo fie allmälig nachließen, um bald mit neuer Heftigfeit und Fieber wies 
berzufehren. 5 Jahre hindurch wiederholte fi immer biefer Wechfel; im 
6. Jahre Hatte Pat. faſt alle Beweglichkeit der Glieder verloren, war aber 
ohne Schmerzen, bei gufem Appetit und fonft ganz gefund, außer einem 
etwas beſchleunigten Pulſe und "einem alle 3 Tage durch mehre Stunden 
ſich einftellenden Schweiße. 4 einfache Bäder brachten feine Veränderung 
hervor; nach dem vierten fauern floß der Harn reichlidher, Abends flellte 
fih täglich ein Schweiß ein, doch nicht fo reichlich, wie vorher; nach dem 
6. Bade erfchien ein den ganzen Stamm einnehmender, rother Ausfchlag; 
ed minderten fich die Schmerzen und die Glieder wurden beweglicher. 

Nach dem 10.Bade fonnte Bat. fich ohne fremde Dülfe im Bette aufs 
fegen und der Ausfchlag hatte ſich über die Hinterbaden und die Schen- 
fel verbreitet; nady dem 15. fonnte er aus dem Bette fleigen und nach 
dem 20. verließ er daflelbe, hatte feine Schmerzen mehr, Hagte nur über 
Schwäche und der Ausfchlag trodnete nah und nad ab. Acht Tage nach 
dem legten Bade verließ Pat. froh und zufrieden das Spital. :Anfäng- 
lih Hagte er noch 2 Monate über Schwäche und fehweren Athen; — 
biuretifche und auflöfende Decocte befreiten ihn endlich au davon. 


*) Verf. wurde auf bie falpeterfanern Bäder ganz anfällig geleitet nad bält fie für 
indicirt bei rheumatifch und gichtifh Kranken, bie ein f wage —S — — aber 
eine gute DBegetaticn haben, bagegen fie nad) feiner (Theorie und) Erfahrung ba, 
wo eine mangelhafte Ernährung sine ſchwächliche Begetation unterhält, wie auch ins 
aus dat Nersenfuftem dabei geartet fein möge, feinen Nupen bringen, (ibid, p. 
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3) Einer 28jaͤhrigen Frau, welche ſich den 3. Tag nach ihrer 4. Nie⸗ 
berfunft durch Erfältung auf der Stelle einen heftigen von den Hüfts 
beinen durch bie Schenkel und Knie bis zu den Waben erftredenden 
Schmerz zugezogen und verfchiebene Hausmittel vergebens angewandt 
hatte, wurde das Gehen immer befehwerlicher. Im 3. Jahre Hatte ber 
Schmerz in den Schenfeln auch zugleich die Arme und die Hände ergriffen, 
fo daß fie nicht mehr arbeiten fonnte. Nach wenigen Tagen wurde ber 
Schenkelſchmerz gelinber und fie konnte mühfam im Zimmer umbergehen. 

Im 4. Jahre fehrte der Schmerz wieder zu den Hüftbeinen, Schen⸗ 
feln und Knien zurüd und die Kranfe konnte nicht mehr gehen. 

Als Verf. fie ſah, war ihr Körper noch fleifhig, die Geſichtsfarbe 
lebhaft, Hände und Füße (wiewohl ſchwer) beweglich, das Fieber faum 
merklich, der Appetit wenig; feine Reinigung, die übrigen Yunctionen 
normal. Rah 5 fauern Bädern floß der Urin reichlicher, das Yieber war 
deutlicher; nad) dem 6. Bade waren bie zuvor gelindern Schmerzen hefti⸗ 
ger, aber die Beweglichkeit ber Glieder freier; nach dem 10. fing bie Reis 
nigung an, durch 4 Tage ſchmerzhaft zu fließen, wo ber Gebrauch der Bäbder 
ausgefept wurde. Nach dem 11. Babe fonnte fie ohne fremde Hülfe im 
Zimmer umbergehben; nach dem 24. verließ fie das Spital. Später Hagte 
fie noch über Mattigfeit und befchwerliche Bewegung; nad) einem Jahre 
aber war fie wieder fehr gefund. 

4) Ein 20jähriger Jüngling, der Ende Octobers ins Wafler gefallen 
war und ſogleich noch eine Reife von 5 Stunden zu Fuß machte, wurde 
ben andern Tag von einem Fieber befallen, welches fi bald als ein 
tägliches Wechfelfieber zeigte und durch 2 Monate anhielt. Nach feinem 
Ausbleiben entflanden reißende, flechende Schmerzen in ben ®liedern und 
große Schwäche; bei Tage faß er meiftens der Zugluft auögeiebt. Bald 
wurde der rechte Unterfchenfel contract und nach einigen Wochen hatte 
auch der ganze Öberfchenfel alle Beweglichkeit verloren. Nach einem Mo⸗ 
nat wurde auch ber linfe Fuß fleif und unbeweglich. 

Im Hoſpital lag er jetzt mit einem fleiſchigen Koͤrper, im Geſicht 
wenig krank ausſehend, im Bette, klagte mäßige Schmerzen; der Puls 
war etwas vol, geichwinder und um bie Knie fchien fich eine Geſchwulſt 
zu bilden. 5 einfache Bäder leifteten fo wenig, als alle die beßten, bis⸗ 
her angewandten Mittel. Nah dem 6. Bade mit je 1 Pfunde Säure 
hatte fi fein Zuftand nicht gebeffert. — 2 Pfund Säure in ein Bad. — 
Rah dem 3, diefer erfchien ein vother Ausſchlag über der ganzen Bauch⸗ 
und 2endengegend, in der Gegend bes heiligen Beines und auf den Hin- 
terbaden und ein heftiges Fieber. 

Die Säure im Bade wurde vermindert und innerlih eine Salzauf⸗ 
löfung, bis fie Burgiren erregte, gegeben. Als er nach jedem Babe über 
heftige Schmerzen in ben Schenfeln und Knien Flagte, wurden bie Bäder 
ausgeſetzt und warme, erweichende Umfchläge auf die fchmerzhaften Glied- 
maßen gelegt, welche. bie Schmerzen fehr linderten. 

Nachdem fi die Schmerzen 2 Tage gegeben hatten, wurbe mit ben 
Bädern wieber fortgefahren. 

Nah 3 Bädern fing der Ausfchlag an, ſtellenweiſe zu eitern, bald 
aber ftand er ganz in Eiterung; die Beweglichkeit der Glieder war fehr 
erleichtert. Bat. konnte nur noch 3 Bäder nehmen, weil der aus eiterns 
ben, birfes und hanfkorngroßen Bläschen beftehende Ausſchlag an vielen 
Stellen bereits zufammengeflofien und aufgebrochen war, 6 Tage her⸗ 
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nach war er abgeitodnet und das Fieber beinahe verfchwunben. Der 
Kranfe konnte aus dem Bette aufftehen, im Zimmer umbergehen und vers 
ließ in der 6. Woche von dem erfien einfachen Babe an das Spital. In 
den erften Monaten klagte er noch öfter über geringe, herumziehende 
Schmerzen und Wbgefchlagenheit in den Gliedern; fpäterhin wurde er wies 
der vollfommen gelund. . 

5) Ein 40jähriger Schlöffer, welcher ſich bei der Arbeit täglich einer 

ſehr ſtarken Hite und nach Maßgabe der Jahreszeit abwechfelnd einer fehr 
roßen Kälte ausfegen mußte, wurde vor 3 Jahren mit heftigen Glieder⸗ 
Pymergen befallen, fo baß er weder Hände noch Füße bewegen konnte. 
Im Sommer wurbe fein Uebel etwas gelinder und er fonnte mühfam 
umbhergehen. Als Berf. Pat. ſah, war er abgemagert, fonnte im Bette 
nur mit Mühe auffigen und gar nicht fliehen. Nach 4 einfachen Bädern 
hatte ſich fein Zuftand nicht gebeflert, fondern Bat. fühlte fich ſchwaͤcher; 
nad dem 3. fauern Bade wurde bie Gefichtöfarbe lebhafter, ber Buls 
nicht mehr befchleunigt, aber voller. Nach dem 5. mußte er oft mit 
Zwang einen brennenden Urin lafien. — Abends Mandelmilch und unter 
Tags Eibifchabfud und warme Dreiumfchläge auf den Bauch bis an das 
Mittelfleifh. — Er fchwigte nun Tag und Nacht und nach 4 Tagen floß 
der Urin häufig und leicht, obichon er noch immer ſtark tranfpirirte, aber 
er tranf auch fehr viel. 

Nach dem 16. Bade verließ er bad Spital; nach einem Monate 
fonnte er fchon wieder ſchwere Arbeiten verrichten. 

6) Ein 19jähriges Mädchen, das fchon vor mehren Jahren an rheu- 
matifchen Schmerzen gelitten, befam nach 3maliger Unterbrüdung des 
Merhfelfiebers durch bie Ehina heftige Schmerzen in allen Gliedern. Durch 
den Gebrauch der Badenfchen Schmwefelbäder wurden die Schmerzen gelin- 
dert, aber Arme und Fuͤße wie gelähmt; Die Arme bewegte fie fchwer, in 
den Händen fonnte fie nichts halten und auf den Füßen nicht mehr fies 
ben. So wurde fie ins Spital gebracht, Flagte jetzt nicht fo viel über 
Schmerzen, als über eine Feine Schwere in den Öliedern; ihre Epluft 
war mäßig, Körper abgemagert, Puls Bormittags fieberhaft und etwas 
vol, Nachmittags und gen Abend beinahe natürlich. 3 einfache Bäs 
der halfen nichts. — 6 Bäder jedes mit einem Pfunde Säure vergebens; 
die Doſis der Säure wurde nun verdoppelt. — Nach dem zweiten biefer 
Bäder erfchien der rothe, erhabene Ausſchlag auf allen Theilen der Haut, 
bie Slieder wurden Eräftiger, fle konnte aus dem Bette fteigen und auf 
den Füßen ſtehen. Im 3. Babe Hagte Pat. über Brennen auf der Haut 
bes ganzen Körperd. ALS fie das Bad verlaffen und Verf. fle fah, war 
das Geficht fehr aufgetrieben und roth, die Augen convulfivifch gegen bie 
Stirn gedreht; die Farbe der Haut fehr geröthet und jene des Ausichlas 
ges dunkelroth; das Fieber heftig, der Puls fehr voll, hart, groß und 
geſchwind; Athem fehr fchnell, mit bewegten Scdyultern, bie Hibe bes 
Körpers brennend. — Aderlaß von 10 Unzen. — Den nächften Tag was 
ren bie Zufälle gelinder, die Bäder wurden ausgefeht und nach 8 Tagen 
war ber Ausfchlag verfchwunden. Allmaͤlig klagte Pat. wieber über 
Schwäche und Gliedſchmerzen; die Bäder wurden fortgefeht, anfänglich 
mit *%2 Pfund, nach und nad mehr und fpäter mit 1 Pfund Säure, 
Nach dem 20. Babe Flagte Pat. über firen Schmerz in ben Hinterbaden, 
veranlaßt von 2 Karbunfeln, bie, einige Tage mit Breiumfchlägen belegt 
und fpäterhin mit dem Meffer geöffnet, eine Menge Eiters ergofien. Diele 
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Geſchwuͤre eiterten von ſelbſt ſekr Tange und nad) 5 Wochen verließ das 
Mädchen, vollfommen gefund, das Spital. *) (Deftr. 8. Dopfer in Bd. 
8 p. 437— 466. 1829.) Ä 


Acidum pyrolignosum, 
Gegen Bipernbiß. 


Einer 17jährigen, gefunden Bauernmagd wurde von einer Viper et- 
was über dem rechten, Außern Knöchel blos bie Haut geript, ohne daß 
Blut ausfloß. Nach Hr Stunde ſchwoll der Fuß in der rechten Gegend 
des Knöcheld unbedeutend und ohne Schmerzen an. Am andern Tage 
hatte Pat. um die Bißwunde 5 Blafen von ber Größe eines halben Tau⸗ 
beneied, welche mit nußfarbiger Jauche geflillt waren, nach ungefähr 12 
Stunden plagten und eine nußfarbige, thalergroße Hautwunde zurüdließen. 
6 Tage nach dem Biffe ftieß fi) die Wundfläcdhe ab und legte die Mus⸗ 
fein bloß. — Bat. völlig fieberlos, ohne Durft, bei Appetit und Norma- 
lität aller Ses und Srcretionen. Wunde 1'/2 Linie tief, Ränder von ge 
funder Haut gebildet,. ohne Spur von Entzündung; die am Grunde der 
Wunde liegenden Muskeln dunkelroth, troden, geräuchertem Fleiſch aͤhn⸗ 
fih. Bat. hatte nur und dann fehr wenig Schmerz, wenn fie den Fuß 
bewegte, oder ging; die Wunde verbreitete einen unangenehmen, faulen 
Geruch. — Umfchläge von Acid. pyrolignosum. Nah 3 Tagen waren 
die Musfeln feucht und hellroth, der unangenehme Geruch verſchwunden 
und an den Wundrändern Granulationen. — Jetzt Salbe aus 1 Unze 
Fett und 15 Tropfen Kreofot auf Eharpie geftrihen. Nach 10 Tagen 
war die Wundfläcde mit gefunder Oranulation bededt und größtentbeils 
ausgefüllt. Da die Wunde bie und da zu bluten anfing und beftige 
Schmerzen entftanden, wurde das Kreofot ausgeſetzt und mit einfacher Salbe 
und Ehurpie verbunden. Nah 6 Wochen war die Wunde ganz gefchlof- 
fen und Bat. fühlt feit 3 Jahren feine übeln Folgen der Verlegung. In: 
nere Arzneien wurden gar nicht angewendet. (Oeſtr. J. Glückſelig in „Reufte 
Folge” Bp. 28 (Up, 82) I 1 p. 183—15. 1840.) 


Acidum sulfuricum.”“) 
Vergiftung. 


Eine 2ljährige Dienfimagd trank am 1. Juni nach 24flündigem Fa⸗ 
ften gute 2 Eplöffel vol Nordhäuſer Schwefelfäure aus einem Glaſe. Sos 


* Gine ziemlihe Reihe im Wefentlihen ähnlicher Beobachtnngen übergehe ich, da die 
vorftehenden genügen, anf diefe wenig befannten Bäder aufmerkfam zu madhen. 
*) 1) Szerledi hat einigemal eine elgne Hautaffertion, Dermatitis contusiformis, 
an den untern Griremitüten vollblütiger Individnen beobachtet, die in Kleinen mund 
roßen, nnuregelmäßigen, jedoch fcharf abgegränzten, erhabenen (befonders beim Des 

bien), blanrothen, beim ‘Berühren fAmersbaften Flecken befteht, zuweilen mit 
Oedema Pedam und Wadengeſchwulſt verbunden. Die Flecken erſtrecken fich oft 
bis zum untern Dritttheil des Schenfels und geben, wenn fie ſich zu zerthellen bes 





vr 
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gleich Fürchterlihe Schmerzen vom Munde bis in ben Magen 
und Convulſionen, in benen fie in 5—7 Minuten, ohne fich erbros 
chen zu haben, gefunden wurde Auf Milh Erbrechen einer bräunlis 
een, Abenden Fluͤfſigkeit Geſicht blaf, aufgebunfen, Augen ges 
fhloffen, Ober- und Unterlippe nady dem Rande bes gebrauchten 
Glaſes halbmondförmig verbrannt; Zunge bidund weiß, mit abge 
ftorbener Schleimhaut bededt, glei dem Gaumen; alle Paar Mi- 
nuten Erbrechen einer wäßrigen, braunrothen Flüffigfeit mit 
untermengten Hautreſten und einzelnen Blutklümpchen; heftige 
Schmerzen bei Berührung ber aufgetriebenen Magengegend. 
— GStarfer Aderlaß, Blutegel auf die Magengegend,, falte Wild; nad 
Abfall der Egel eisfalte Epithemen über Bruft und Bauch und ein faltes 


Klyſtier. — Nah 10 Minuten bob fich der fleine Puls. In der Nacht 


einmal Erbrechen einer feröfen Hlüffigfeit mit weißen Flocken. Früh zeigte 
ſich ber Schmerz progreffiv gegen den Nabel und die feitlihen Bauchwandun⸗ 
gen, .jede Berührung fchmerzhaft; fein Stuhlgang. — Biel Egel, Eisum— 
ſchlaͤge, kalte Milchklyſtiere. — Die Schmerzen ließen nach, das Trinfen 
wurde leichter; ba6 Velum palat. und bie hintere Wand bes Rachens 
voller Sefhwüre; das Zäpfchen in ber Mitte durchgefteflen, an einem 


zarten Stiele hängend ; Zunge und Gaumen fchäften ſich. Gin Stuhl 


ang von weißen, fehr harten Faͤces. Pat. befferte fih ſtuͤndlich; am 7. 
age traten Appetit, Schlaf und regelmäßige, zum Theil mit etwas Blut 


innen, alle Phafen der Färbung durch, die man bei ven Elchymoſen beobachtet. — 

ine Benäfertion am Arme (?) und tnnerlih Acid. sulf. dilut. 3j8. — 3ij. Aq. 
dest. Zvj. Syr. Rob. Id. %j. D. 8. Alle 1—26tund. 1 @Bl. voll, — bewirkte 
in allen Fällen ſchnelle Heilung. Szerledi Seitfchrift für Therap. und Pharma- 
fod. Bo. 19. 1m. 2 p. 14. 1844. 

2) Trichiafis behandelt Helling erfolgrei durch Betupfen der Augenliber 
mit Acid. sulf. concentr. nah Quadri's Methode, 

Duadri bringt mit einem Miniaturpinfel 1 Tropfen Schwefelfänre auf bie 
äußere Augenliderhaut und flreicht denfelben etwa 3 Linien breit und etwas läns 
ger, als die Binflälpang reiht, auseinander. Nah 10— 30 Secunden trodnet er 
mit einer Compreſſe die Säure auf uud mit einer andern bie Thränen und ben 
Schweiß in der Nähe der beftrihenen Stelle, damit die Säure 1a nit weiter, als 
beabfihtigt wurde, verbreiten könne. Dann wird die Betupfung wiederholt und 
zwar etwas weniger Aber die frürhern Graͤnzen bin, den Wimpern fo nahe ale 
moͤglich. Sieht man, baß dies hinreicht, die Haare vom Augapfel zu entfernen, 
fo wird die Säure ganz aufgelrodnet, if jene Wirkung no nicht eingetreten, zum 
3. und 4. Mal aufgeſtrichen. Im Angenbli des Auffireihens empfindet der Kranfe 
heftigen Schmerz, der äber bald nadhläßt; es entfleht ein gelber Fleck und in der 
Regel nicht beträdgtliche Geſchwulſt der Augenlider und eine rofenartige Cutzün⸗ 
hung der Mänder der beftzichenen Stellen. 86 ſetzt fih ein Schorf an, der nad 8 
Wochen abfällt; die darunter flattgefunvene Giterung verliert ſich allmälfg, bie 
Narbe bedeckt fi mit Oberhaut., wird bla und die Gur iſt fpäteflens innerhalb 
40 Tage vollendet. Hat die Operation uch nicht alle Haare nad) auswärts gezo⸗ 
gen, fo kann man fie wiederhelen und einem genügenden Erfolge entgegen fehen. 

Bei ſehr empfindlichen Perſonen foll man die Haut mit einem nur wenig be⸗ 
neßten Pinfel berühren, die Säure fehr bald wieder auftrodnen und die Anwen⸗ 
dung öfter und immer in geringer Dienge wiederholen. 11 ausführlich eygäntie 
Beifpiele haben den DBerf. ganz zu Gunflen diefer Methode geflimmt. Das Mittel 
heilt jede Art der Trichiasis ciliaris, fowohl partielle, als totale, Re mag in blo@ vers 
kehrter Richtung ber Haare beflehen, ober mit Entrop. verbunden fein, bei Pers 
fonen jedes Alters, Geſchlechts und jeder Conflitution. (Quadri, Annotazioni pra- 
tiche sulle malsttie degli occhi, raccolte nella reale scuola clinica di Napoli. 
Lib, I Napol. „818, nah Oräfe's und Walthers Ionen, f. Chir. ıc. Br. 3 9. 
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vermifchte Stühle, am Abend defielben Wehen ein und es ging eine zwei⸗ 
monatliche Mola ab. Am 10. wurde ein bünner Meblbrei und Suppe 
erlaubt, am 19. Tage Pat., bis auf befchwerliches Schlingen gefund, ents 
laffen; ber weitere Hergang iſt unbefannt geblieben. (Defir. W. Elandi in 
Nr. 18 p. 414-415. 1841.) 


Elixir acidum Hallerl. 
Gegen Metrorrhagie, 


Eine 39Yjährige, ledige Frauensperſon litt bereits über 5 Jahr an 
einem chroniſchen Mutterblutfluß, der nicht felten auch beftigere Anfälle 
machte. Sie glih einer Hochſchwangern und war ſchon von Zeit zu Zeit 
verſchiedentlich ohne Erfolg behandelt worden. Da fie nun wieder fehr 
elend war, verordnete Bert ihr geeignete, ſtärkende, Außerlidhe und inner- 
liche Arzneien, jedoch ohne Erfolg. Da Berhärtung der Gebärmutter und 
andere Desorganifationen vorhanden zu fein fchienen, fo wurde dem ans 
fheinend unheilbaren Leiden von Zeit zu Zeit eine palliative Behandlung 
mit furz dauernder Erleichterung entgegenfegt. Es verliefen über 3 Jahre 
unter ziemlich gleihen Umftänden, als Berf. ihr, um fie nicht ganz bülfs 
108 liegen au laffen, folgendes verorbnete: Rc. Elix. acid. Hall. 5j. Syr. 
simpl. 3ij6. D.S. täglich in ein Seidel Wafler einen ſtarken Löffel voll 
Saft zu geben und fchlucweife zu nehmen. Diefes einfache Mittel, in 
erwähnter Andauer genommen, hatte den beinahe unglaublichen Erfolg, 
bag ber chronifche Blutfluß geheilt wurde und bie vermeintliche Verhaͤr⸗ 


tung bed Uterus völlig ‚verfhwand. (Deftr. 3. Kliemflein In „Neuſte 
Folge” Bb. 4 (Bo. 13) 9. 1 p. 147— 148. 1833.) 


Gegen rheumatifhe und nervöfe Schmerzen. *) 


1) Ein 23Bjähriged, gut genährtes und fonft ganz gefundes Mädchen 
von nervöfer Conftitution litt feit fait einem Jahre an einem heftigen, ſel⸗ 
ten nachlaffenden und nur durch Außern Drud zu mäßigenden Schmerz 
auf einer thalergroßen Stelle in der Nähe des Scheiteld rechterfeits nebſt 
dem Gefühle, als hätte fie beftändig Würmer im Halſe. Verf. ließ an 
ber fhmerzhaften Stelle das Kopfhaar abfcheeren und verordnete Einrei- 
bungen mit dem verbünnten Hallerſchen Elirir; nad einem I4tägigen 
Gebrauche war Bat. von ihrem Leiden vollfommen befreit. 


2) Eine ſchon mehre Jahre neben andern hyſteriſchen Zufällen am 
Clavus hystericus (in der Scheitelgegend) Leidende heilte Verf. durch eine 
mehrwöhige , gleiche Anwendung diefes Mittels vollkommen. 

3) Eine 5Ojährige, Fräftige, feit ihrem 30. Jahre Hefonders im Win- 
ter von berumziehenden, rheumatifchen Schmerzen im Kopfe, in der Bruft 


*) Der. hält nach feinen Srfahrungen das Mittel für hülfreich fowohl bei rein ner⸗ 
vöjen, als aud bei jenen Schmerzen, bie einer buch Gicht, Rheumatiemns oder 
Herpes herbeigeführten, franfhaften Metamorphofe im Innern Gewebe der Hant, 
oder in den ſubcutanen Aponenrofen, oder. im Perioſteum ihre Entflehung verdans 
fen. Nur auf einen kleinen Raum befchräntte Schmerzen wichen dem Hallerſchen 
Sauer, das Derf. mit 3 Theilen Waſſer verdünnt. (id. ibid. p. 57—60.) 
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und da Gliebmaßen behaftete Frauensperſon litt fett Decemb. 1841 an einem 
firen, rheumatiſchen Schmerze auf einer Fleinen Stelle zwiſchen den Schultern. 
— Viederholte, topiſche Blutentleerungen, Einreibungen von Tinctura Opii 
sim!., Schwitz⸗ und Kleienbäber; innerlich Extr. Aconiti mit Goldſchwe- 
fel und Sarfaparillenabfochungen erfolglos. — (Im Gebr. 1842) Einrei- 
bangen dee Hallerfchen Säure, deren 3wöchiger Gebrauch den Schmerz 
ſurlos befeitigte. 

4) Einer ISjährigen, ſchon mehre Jahre an immer einige Wochen 
bauernden, gichtifchen Anfchwellungen der Gelenfe der obern Gliedmaßen 
leidenden Frau von apoplektiſchem Habitus ſchwoll (im März 1842) das 
rechte Schultergelenf fo bedeutend an, daß fie einen ganzen Monat beh 
heftigften Schmerzen preiögegeben war. — Topifche Blutentleerungen, Eins 
hüllung in Werg und innerlich biumeinigende Abfochungen bewirkten zwar 
eine Abnahme der Geihwulf und ein gänzliches Zurüdtreten der localen 
Entzündungserfcheinungen, allein der Schmerz ließ nicht nad. Der 14tägige, 
Außere Gebrauch bed Hallerfchen Elirirs befeitigee denſelben vwollftändig, 
" 5) Ein Zöjähriger Mann von facheftifhem Ausfehen und phthififchem 

Habitus, ber in feiner Jugend ber Milchborke und dem Kopfgrinde und 
in feinem 14. Jahre einer hartnädigen, chroniſchen Krankheit unterworfen 
‚gewefen, befam in feinem 20. Jahre einwt flechtenartigen Ausfchlag auf 
dem linfen Oberarm bis über ben Erenbogen herab. Einige Wochen 
nad). feiner Unterdrüdung durch eine grüne, flinfende Salbe entftand ein 
firer, bohrender und 3 Wochen sang fat ununterbrochen wüthender 
Schmerz im Ellenbo engelenke, sen Velicantien, Mercurialfrictionen. und 
erweichende, topifche Bäder unnerändert ließen, bie äußere Anwendung bes 
Elix. acid. Haller. aber in * Tagen vollkommen hob. (Quſtr. W. Ba 


sach in Rr. 3 p. 60 -63. 18. 


Aether Vitrioli (Auftröpfeln). 


®egen Incarceratio Herniae. 


Nach Muͤndigen, vergebliden Berfudden (falte Klyfiere und Ums 
fhläge, <arantia), ben eingeflemmten Bruch eines 80 und einige Jahr 
alten Yannes zu reponiren, ber an unaußfprechlichen Leibfchmerzen, der 
heftisrten Entzündung bed ganzen 7—8 Zoll langen und eben fo dicken 
„wruhfades, unaudgefeptem Erbrehen und altem Schweiße bei heftig 
cobendem Bulfe litt, ließ Verf. Bitrioläther wiederholt auftröpfeln und da» 
mit wafchen. Pat. klagte dabei über eine befondere Empfindung von Kälte 
im Bruche; dieſer aber zog fich zufebends zuſammen und unter geringer 
Beihülfe der Hand und fletem Auftröpfeln des Aethers in den Unterleib 
hinein. (Defr. B. Seeliger in Bd. 4 p. 477478. 1824.) 


Acupunctura. 
Gegen einen (nervöfen) Schmerz im Beine mit Steifigkeit. 


Eine 73jährige, nie ordentlich menftruirte Frauensperſon, bie ſchon 
teit 5 Jahren an gichtifchen und hyſteriſchen Zufällen gelitten und im 
44. * 
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Sommer 1827 einen Schmerz im linken Buße durch ein Dad \rfeitigt 
hatte, erfältete fih 2 Tage nachher und befam eine Entzündung bei rech⸗ 
ten Knies mit Schmerz, Geſchwulſt und Röthe. Nach 3 Wochen fand 
Derf. die Beinhaut und das Wadenbein aufgelodert, vesorbnete Uber⸗ 
ſchlaͤge aus Bilfenraut, Schierling und MWohlverleiblunen auf den kan 
fen Theil zu legen und innerlich Palv. Doweri mit Galomel, worauf ich 
die. Gefchwulft fegte, und Bat. das Bett verließ. Aber weder ein Ba, 
noch irgend ein in ſolchen Zuftänden Hülfe leiftendes Mittel konnte be 
Schmerzen heben und die Steifigkeit vermindern. Unter biefen Umständen 
wurde die Acupunctur angewender und zwar wurden ben erſten Tag ſechs 
Nadeln in die leidenden Theile geitochen, den zweiten 10, ben britten 15, 
welche jedes Mat 15 Minuten ſtecken blieben. Währenn die Radeln im 
leidenden Theile Raten, fühlte Bat. ein Wohlbehagen. Am 4. Tage 20 
Nadeln; bei der Herausnahme auf jeden Stichpunkte ein Tropfen 
gelblichte Fluͤſſigkeit und erft jept zeigte ſich eine auffallende Veraͤnderung, 
denn die Schmerzen verloren fich beinahe ganz, das Gelenk wurde beweg- 
licher und die Kranfe konnte wieder frei fnien und aufleben und fühlte 
nicht mehr, wie vorher, jede Witterungs-WVeränderung voraus. Durch 
fünf Tage wurden bie Nadein bis auf 25 vermehrt ımd Me Beſſerung 
fchritt in bem Grade vor, als “ die Tropfen in größerer ober geringerer 
Menge zeigten. Sept flellten ſich quch bei dem größten Wechſel der Wit⸗ 


terung feine Schmerzen mehr ein. 3. 
Br. 2 (8b. 11) 9. 3 n 488 — 489. Ele 3. Blorineth Im „Nehee Bolge 


Gegen Starefiumpf 


» .. 

Bei einem Yjährigen, gemeinen Reitpfepe fand eine vollſtäͤndige 
Maulfperre ſtatt. Die Pulfe fanden auf 60 “ einer Minute, waren 
weich, der Herzſchlag fehr deutlich fühlbar, das Athiten fieg in berfelben Zeit 
über 60 und war. babei fehr auffallend; nebſtbei St und Unbeweg- 
lichfeit über dad gefammte, winfinihe Mußfetfuftem ainpebrettet, weswes 
gen auch ein ängftlicyer Zufand mit vielem Schweiße fit einftellte. Da 
unter folchen Verhältnifien von dem Gebrauche innerer Mitc[ feine Rede 
fein fonnte und alles fonfige Verfahren unzureichend en, io wurden 
Nabeln in die Kaäu⸗, Hald- und Rüden, Musfeln bis an bir Knochen 
eingeftochen und 2 Tage fieden gelafen, worauf nach und nad) nie ge- 
fährlichen Erfcheinungen im Athmen und Kreislauf, der Mustel⸗, vor lem 
aber der Kinnbadenframpf (Maulfperre) nadliegen und Genefung, kur 
langfam, wie gewöhnlich, aber ohne Gebrauch irgend eines andern Mit⸗ 


teld zu Stande fam.*) (Defir. J. Hayne in „Nase Folge“ Br. 4 (Br. 18) 
H. 2 p. 236—287. 1883,) 


*) Die Art des Acupunctirens bei Thieren befteht gewöhnlich in dem hinreichend tie⸗ 
fen Einftehen mehrer, 2—3 Joll langer, Hählerner Nähnavdeln, die 1L—8 Tage 
nicht eben in, fondern zunähft über dem leidenden Theile fliehen bleiben und mebr 
oder weniger heftige, entzündliche Anfchwellungen zur Golge haben. Borfits bals 
ber wird duch das Nadelöhr ein Faden gegogen umd im eine Schlinge verfnäpft. 

Die Krankheitöformen bei Thieren, die fi für die Acnpunctur am meiften zu 
eignen feinen, find chronifhe Entzündungen ber fibräfen und feröfen Hänte; zu 
den erftern zählt man bie fog. Schulters, Bug: und Hüftlähme, zu den le 


tern 
a Ah es aut age eſchraͤnkung auch den Starrckrampf —E 
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Gegen Kreuzlähme. 


Diefes biölang mit den flärffien Reizmitteln bis zum Ferrum can- 
dens behandelte, hoͤchſt felten theilweiſe und wohl niemals volftändig ge 
beilte Leiden wurde bei einem dem Militär = Fuhrwefen - Corps angehörigen, 
fafanienbraunen, 15 Fauſt hohen und in höherm Grade freuzlahmen, 
Yjährigen Zugpferde auf folgende Art behandelt. Es wurden A! Zoll 
'ange, flählerne Radeln zus Selte der Stachelfortfäge der Lendenwirbel 
wegen 2 Zoll tief eingeſtochen und einige 4, andre 8 Tage fteden gelaf- 
en, worauf um Die Nadeln entzündliche Anfchwellungen und fpäter theils 
veife noch Eiterung erfolgte. Nach und nach wurde der Gang fräftiger 
nd das Schwanfen fammt ber Empfindungslofigfeit verlor fih fo, daß 


ah 4— 5 Wochen ein Mann ohne Anhand das Pferd reiten fonnte; da— 


Ir es denn auch als gefund zurückgeſtellt und als folches bei der Ueber⸗ 
nhme erfannt wurde. *) (Defr. 3. Hayne in „Neueſte Folge“ Bd. 4(Bd. 13) 
62 p. 3836-287. 1833.) 


Allium Cepa. 
Vergiftung. 


Ein 50jaͤhriger, großer und ftarfer Mann von fanguinifchem Tempe 
rament, einfacher Lebensweife und guter Gefundhelt wurde am 9. Zuli 
1844, michdem er Abends gegen 8 Uhr eine Zwiebel **) zu Junerhen ge⸗ 
eſſen batte, etwa !a Stunde ſpaͤter von heftigen Leibſchmerzen mit 
Parken, öfterm Drängen auf den Urin und tropfenmweifem, 
brennendem “ngange defielben befallen. 

4 Stunden fpäter traf Berf. Bat. in namenlofer Angft durch 3 
an einander ftoßende Zimmer umhbergebend und dann verzweiflungsvoll 
fi) wieder aufs .Bett merfend, von dem er ſich bald wieder erhob. Pat. 
Hagte fortwährende, heftige Schmerzen in ber linfenSeitt des 


Bauches, weniger in der obern, mehr in der mittlern und unten Bauch» und 


Blafengegend mit den angegebenen Urinbefhwerden und mangelnder 
Stuplentleerung. Dabei heftiger Durſt, im Geſichte der Ausdruck 
von Angft und Bergweiflung, erhböbte Hautwärme, insbefon- 
bere an den fehmerzhaften, gegen jede Berührung fehr empfindlichen Stels 
len; Puls etwas beſchleunigt, vol und härtlich. 





*) Noch wirkſamer iſt nach des Verf.s Verſicherung Fe Acupunctur bei ber fog. 
Schrelter⸗ Bugs und Hüftlähme, dann — chroniſche Entzündung 
mit Ansſchwihnug von Serum und Lymphe ip bie Scheiden der Beugeichne bes 
Gäftbeine). Zwar konnte Berf. bei nicht gerser Gelegenheit keine zahlreichen Er⸗ 
fohrangen madıen , doch konnten bin umb wieder Verſuche gemacht werben, bie 
meiftene von einem glüdlihen nnd alten Grfolge gefrönt waren. 6 erfolgte 
dabei weber Haarverluft, noch blieben Narben zuräd. (id. ibid. p. 287 288.) 

**) Die Iwiebel, dergleichen Pat. feuger dfter genofien hatte, war eine fog. dunkel⸗ 
sothe, harie, plattınube, Brannfcgweiger, welde im eignen Barten des Kranken 
ewachſen, im Jahre 1868 aus Gewren gezogen und in diefem Jahre als eine Heine 
tedlzwiebel in vie Erde gekegt war uud num die Sröge einer Wallnuß erreicht 
hatte. Außer diefer wur durch die forgfältigfte Nachforfhung Feine andre Verau⸗ 
laſſung zu rutbecken. 


— 
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Durch bereits eingetretenes, freiwilliges unb durch Chamillenthee be: 
förbertes Erbrechen war eine Quantität der Zwiebel ausgeleert und for 
einige Linderung erfolgt. — Benäfecion, warme Breiumfchläge auf de 
fchmerzhaften Stellen, Klyſtiere aus Chamillenthee und Leinöl; innerlich 
Nicinusemulfion mit Haferfchleim und Milch. — 

Am andern Morgen war Pat. bedeutend gebeffert und bald trat vol 
line Denefung ein. (Gaspers Wodenfärift, Brollins 1845 Nr, 51 p. 885 - 


Ammonium carbonicum. 
Gegen Scarlatina. 


1) Bei einer 3öjährigen, am Scharlach leidenden, ziemlich flacn 
Frauensperfon war troß Application von Blutegeln an den Hals, ts 
men. Umfchlägen, Calomel mit Spirit. Minder. das Fieber heftig, die 
Halsentzündung bedeutend und ber Ausfchlag am 5. Tage noch nichiges 
hörig entwidelt. Nur bie und da zeigten fich. einige röthliche Fleck im 
Geſichte nebft tiefer Rothe des Schlundes. Blutegel hinter die Oren 
und an ben Hals, falte Umfchläge auf ben Kopf, innerlich Carbnas 
Ammonii 3j. in Eibifdabfochung Zvj. mit Syr. de Althaea tünlich 
1 Estöffel vol. — Schon an demjelben Abend allgemeines Hewortreten 
bes Scharlahausfchlages, Abnahme des Halsleidens, Milderung.des Fie- 
bers, regelmäßige Abſchuppung und endlich glüdliche Genefung. 


2) Einige fporadifche, mit dieſem Mittel gläacklich geheilte Faͤle uge⸗ 
rechnet, behandelte Berf. im Jan. 1836 in Jaſters dorf (Herrſchaft Buls 
ned) 4 Kinder eines Landmannes, bie fihon 4 Tage frank waren. Bei 
2 war ber Ausfchlag allgemein ald Scarlatiua laevis hervorgebrochen unb 
die Halsaffection heftig; bei dem 3., einem Sjährigen Knaben, noch nicht 
ſichtbar, aber eine deutliche Gehirnaffection vorhanden, durch Öftere Delis 
rien, ftieren Bid ber Augen, öfteres, plöpliches Auffchreien charafterifirt; 
das jüngfte Kind, ein 1'/zjähriges Mädchen, lag bei heftigem Fieber in 
Eonvuffionen ohne fichtbare Spur des Exanthems. — Sämmtlichen Kran 
fen nach dem verfchiedenen Alter Carbonas Ammonii in einer verfüßten 
Eibifhabfohung, den heftig Ergriffenen kalte Umfchläge auf den Kopf 
und dem mit Hirnaffection Behafteten Blutegel an den Kopf. Alle wur» 
den glüdlich wieder hergeftellt. 


3) Bon bier brachte Verf. die Krankheit in feine eigne Familie. 
Seine 2 älteren und 2 Nachbarfinder, welche Tags zuvor mit jenen ge⸗ 
fpielt hatten, zeigten eine gelindere oder ſtärkere Halsaffection und der 
Ausichlag fam am 3. Tage Mg Scarlatina laevis und nur bei einem als 
Scarlatina miliformis zum Vorſchein. — Carbonas Ammonü, fühle Tem⸗ 
peratur und falte Umfchläge auf von Kopf. — Nur bei einem wurden 
heftiger Haldentzündung halber Blutegel gefegt und bei einem anbern we- 
gen metaftatifcher Entzündung ber Knie unter diefe firumpfbanbförmige 
Heftpflafterftreifen gelegt. Beim Fortgebrauch des Ammon. carb. fam bie 


*) Erſt nach dem Abdruck des 2. Heftes des Mag. erſchienen. 
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Abſchuppung beffer gu Stande und trat Genefung ein.* 3. 
* In Rene Bolger Br. 24 (Bd. 33) 6. 1 p. mefung RR Der. 3. Fi⸗ 


Ammonium muriaticum. 
Gegen Induratio Prostatae et Strictura Urethrae. 


1) Ein 26jähriger, außer einem intermittirenden und gaftrifchen Kies 
ber ftetS gefunder Mann befam Anfangs 1836 (durch Erfältung) eine 
chronifch werdende „Blennorrhöe“ (?), verlegte fi dann durch einen hos 
ben Sturz Mittelfleifh und Hoden ftarf, wurde im Wiener allgemeinen 
Kranfenhaufe „cum Contusione Perinaei et Scroti nec non Commotione 
Vesicae urinariae“ aufgenommen, mit vielen innerlihen (Emuls. Amyg- 
dal. cum Nitr., Inf. laxat., Elect. lenit.) und äußerlichen (Bfutegel, Fo- 
menta glacialia) Mitteln behandelt, wegen Berhaltung des durch eine am 
Berinäo entftandene Deffnung entleerten, durch die Harnröhre nur tropfen 
weife ausgefonderten Harns Fatheterifirt und fpäter (auf eigned Verlangen) 
entlafien, al8 der Urin auf natürlichem und neugebildetem Wege gleichmaͤ⸗ 
Big ftarf ercernirt wurde. Seitdem von verfchiedenen Aerzten mit verfchies 
denen Einfprigungen , biutreinigenden Decocten zc. behandelt, fuchte er im 
Novemb. bei Bf. Hülfe. Ä 

Außer bedeutender Abmagerung gefunb bis auf bie Urinercretion. We⸗ 
ber Katheter, noch Bougies von verfchiedenem Galiber drangen weit in 
die verfrümmte' und verfrüppelte Urethra; der einen ftarfen, fchleimigen 
Bodenfap machende Urin konnte nur tropfenweife, mit großer Anftrengung 
und Schmerz, meift durch die runde, die Spipe bed Fingers leicht einlafs 
fende und mit harten, callöfen, nach innen umgefchlagenen Rändern ums 
gebene Deffnung am Dittelfleifche gewöhnlich in halbflündigen Anftren- 





*) Im April entwidelte fi der Scharladh epidemiſch in beventender In= und Grtens 
fität und mit befonverer Tendenz zu Gehirnaffectionen und nachfolgendem Hydrops. 
Die Krankheit fing mit Singenommenheit des Kopfes, Appelitlofigkeit, Fröfteln, 
Schauder, mit fliegender Hitze abwechfelnd, frequentem, gefpanntem, unregelmäßis 
gem Bulle, trodner, brennender Haut, Dysphagie, großer Unruhe und Beingflis 
gung, oft mit Uebelkeit' und Erbredhen, auch Nafenbluten und zuweilen mit Des 
irten und gleich nach der Gruption nachlaſſenden, oder ganz aufhörenden Convul⸗ 
fionen an. Gewöhnli nach 36—48 Stunden erfolgte die Eruption mit bald hef⸗ 
Higerem, bald geliuderem Inden und Brennen in der Hant, (meiftens) heftigen, 
theumatifchen Schmerzen in deu Hands, Fußwurzel⸗, Schulter: und Hüftgelenfen. 
Das Cranthem fand unter meift heftigem, Abends exacerbirendem Fieber 5— 7 
Tage; die Abfhuppung dauerte 3— A Wochen, während welcher öfter Nachfranfs 
heiten (acate Waſſerſuchten, Anaſarka, Ascites, Hydrothorax, Drüfenanfhwellungen 
am Halſe ıc.) eintraten. 

Verf, behandelte im Banzen 112 Scharlachfranfe nud alle mit Carbonas Anı- 
monii nebſt falten Umfchlägen anf ben Kopf und einem fühlen Regim. Erwachſene 
befamen anf Decoct. Rad. Alth. 3vj. Carb. Ammon. 3j., Kinder von 10—12 
Jahren 38., von 68— 8 Jahren Ij. und noch jüngere gr.v— x. Mit diefem Mittel 
fuhr Verf. bie zur Abfhuppungeperiode fort, ſah die heftigſten Bälle glücklich ver⸗ 
laufen und heilte 105. Unter den 7 Verftorbenen waren 2 ein Opfer ber Bruſt⸗ 
waſſerſucht; 1 einer Angina gangraenosa und 4 zu fpät nachgefuchter, ärztlicher 
Hülfe bei Bereits vorgefchrittenen Gehirnaffectionen. 

Einmal leiflete das Fohlenf. Ammonium felbft bei (nad) dem Scharlach entflans 
dener) Anafarka die trefflichſten Dienfte ; fonft wurden bei ven Waflerfuchien bie üb⸗ 
lichen Antiphlogiſtica, Hydragoga ıc, angewendet, 
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gungen entleert werben unb blieb Nachts dfters gaͤnzlich zutück. Nach 
erweihenden Baͤdern, Cinfprigungen und allmäliger Dilatation durch 
Bougie und Katheter Eonnte endlich nach Wochen ein Katheter von mitts 
ler Dide applicirt werben, der eigentlich krankhafte Zuſtand war aber noch 
immer berfelbe. — Ammon. muriat. von af täglich. — Anfangs 
wurde es gut vertragen, bald aber ftellten ſich Ekel, Welgung zum Er 
breden und großer Widermwille gegen das Mittel; dann Mattig- - 
keit, Abgefhlagenheit der Glieder, heftig bohrende Schmer- 
zen in den Unterertremitäten, Ziehen in den Kinnbaden; be 
fchleunigter, Fleiner und weicher Puls, weißer Beleg ber 
Zunge, ſtarker, nur durch ſchwache Limonade zu flilender Durft; aber 
feine förmliche Intermittens auch nicht bedeutend vermehrte Stuhl» und 
Harnfecretion ein; die bloße Erwähnung des Salmiats, oder das Anſehen 
ber Schieblade, worin er lag, -erregten jept Erbrechen. 

Mährend feines Gebrauchs wurde inteffen die Urinausleerung ıc. im- 
mer leichter, der Harn felbft normaler und — bie Ränder der Deffnung 
am Berinäe erweichten fich immer mehr, diefe zog fich immer mehr zufam- 
men und war Ende Ian. 1839 ohne das geringfte äußere, oder fonftige, 
operative Eingreifen gänzlich verheilt. 

Pat. ift nun vollfommen bergeftellt, die Urethra fo weit, daß er felbft 
mit geringer Mühe den bidften Katheter einführen fann, die Harnescretion, 
wie in gefunden Tagen und die Verdauung hat durchaus nicht gelitten. 

2) Ein 3öjähriger, vom 18.— 27, Jahre faft unausgeſetzt bald an 
Blennorrhoͤe, bald an Ehanfergefhwüren, einmal auch an Bubonen und 
im 237. Jahre an einer langbauernden Intermittend leidender Mann Elagte 
. feit einer ftarfen Erfältung im Wafler und nachherigem Verbleiben in den 
naflen Kleidern (15.— 16. März 1838) über Reigen in den Öliedern, Ab- 
geſchlagenheit und Appetitlofigkeit und wurde im Juli von einer Entzün- 
dung ber Proftata und bed Recti mit ſtarkem Kleber und fehr beichwerli» 
cher Ercretion des Stuhls und des rothen, fchleimig fedimentirenden Harns 
befallen. — Nach innerer und Außerer Antiphlogofe (Calomel ꝛc.) binter- 
blied Schleimfluß und. Vergrößerung ber Proftata; im Sept. unſchmerz⸗ 
bafte, harte, nußgroße Geſchwulſt auf.der rechten Hinterbade, welche An: 
fangs Octob. bei Empl. mercur. c. Diach. comp., dann warmen und er- 
weichenden Umfchlägen, fauftgroß geworben, in der Mitte erweicht, fonft 
aber noch hart war. MWährend befien Zunahme ber Broftatas Gefchwulft 
und der Harnbeſchwerden; plöplich bei einer angeftrengten Ereretion Platzen 
ber Geſchwulſt nach hinten und Ausftrömen vielen, feitbem theilweife un- 
ter heftigem Brennen daraus immer abgehenden Urins. Die Proftata ers 
reichte die Größe eines kleinen Kinderkopfs, öffnete filh nach vielen Qua⸗ 
len endlih am 10. Nov. und entleerte unter Nachlaß von Schmerz und 
- Fieber und Wiederherftelung einiger Excretion durch die Urethra viel Blut 
und Eiter. Obwohl jet troß vieler Stricturen der Katheter mit vieler 
Mühe in die Blaſe gebracht werden fonnte, bfieb doch der Zuftand bis 
Ende Dec, unverändert, — Sept Ammon. mur. 38..— 35. täglid. — 
12 Pfund waren nöthig, um diefelben Erfcheinungen, wie im vorigen Falle 
hervorzurufen; außerdem rede ſich noch ein eigner, pforaähdnliher Außs 
J Hlag über den größten Theil des Rüdens und ber untern Ertremitä- 
en ein. 

Waͤhrend bes Gebrauchs allmaͤlige Beflerung, bis endlich Enbe Febr. 
1839 die Oeffnung an ber Hinterbade fich gefchloffen , bie Proftata zur 
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Norm zurüdgekehrt und Bat. gänzlich hergeſtellt wer.) (Defter. I. Kechnitz in 
„Neueſte Folge‘ Bd. 22 (Bb, 31) 9. 2 p. 221-230. 1840.) 


Anthrakokakli. 
Gegen Flechten. 


Am Wiener allgenieinen Krantenhaufe bat ſich bad Athrafofall in 
Flechten bei mehr als 800 Kianfen erfolglos gezeigt, obgleich dad Mittel 
mit der größten Sorgfalt bereitet, aufbewahrt und dispenfirt und ſowohl 
ausbauernd genug, oft über 2, 3, ja einmal 5. Monate hindurch, ale 
auch unter umfichtiger Berüdfichtigung des Regimd angewendet wurde, 
In keiner diefer Beziehungen ift irgend etwas überfehen und die Brauns 
fohle zur Gewinnung bes Mittel aus Fuͤnflirchen fetbft bezogen. 


Verf. behandelte im vorigen Jahre. 11 Flechienfranfe, wovon 5 über 
50 Jahr alt und Hämorrheidarier, oder Arthritifer, 3 unter 30 Jahr alt 
waren und vorher an Syphilis (Tripper, oder Ehanfer) gelitten hatten, 
1 Mädchen von 14 Jahren noch ffrofulds, wiewohl bereits feit 11a Jah⸗ 
ren regelmäßig menftruirt war, 1 22jähriger Mann wiederholt an feit 
3 Jahren fcheinbar getilgter Kräge gelitten hatte und I Frau von 27 Jahren 
an ihrer Flechte bereits feit 9 Zahren, jedoch nur in jedem Winter litt. 
Ale außer dem 14jährigen Mädchen hatten fchon eine Reihe bei mannig⸗ 
fachften Mittel größtentheils erfolglos gebraucht. - 


Saͤmmtlichen Kranfen, nachdem einige davon vorher durch andre 
Mittel vorbereitet waren, ließ Verf. dad Anthrakokali simplex zuerfi und 
zwar immer mit Pulv. Rad. Ligquirit., jeden Tag friſch dispenfirt, vers 
abreihen. Nach fruchtlofer, Gwöchiger Anwendung ging er bei jener 
©ruppe, wo feine ſyphilitiſchen Refte zu vermuthen waren, zum Anthrako- 
kali compositum übers 1 fuhr damit bis in ben 5. Monat fort. Das 
l4jährige ffrofulöfe Mädchen wurde in ber 3., der 22jährige Mann in 
der 95. Moe bes Gebrauchs ded Anthrakokali composit. (in der 9, und 
reip. 11. Woche der Eur) von bem Herpes befreit und find es ſeit nun ? 
Jahre geblieben; in allen Übrigen Fällen ift das Mittel ohne Erfolg ge- 
blieben, wiewohl Bf, im Steigern der Dofe nicht ängftlih war. Die un- 
ter Glarus und Radius gemachten kliniſchen Berfuche (Klinger, de 
Authräkokali ejusque asu medice etc. Leipz. 1839) lauten nicht glänfiger. 
(O eſtr. W. Sigmund in Mr. 13 p. 29-293. 1841.) 





*) In einem ganz ähnlichen Falle von Geſchwulſt der Proſtata nud Harnröhrenftics 
tur verfchlimmerte fih das Uebel nach 144ägigem Gebrauche des Salmiaks, ber 
deshalb aufgegeben werben mußte; Verf. weiß niet, ob wegen Iubivibnalität des 
Kranken , der Krankheit, oder wegen nicht genügenden Fortgebrauchs, oder endlich, 
ob das Dlittel hier überall nicht angegelgt geweien fe. Gin von ihm nit erwähns- 
ter nnd doch vielleicht der wichtigfie Umftand IR wohl ver, daß vn neben Sal 
mint no ein Getränt von Hb. Uvae ursi gab, was (mit Recht) in den früher 
Fällen nicht geſchehen war, 
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Aqua calida. 
Injection warmen Waflers in die Gebärmutter. 
Gegen Incarceratio Placentae. 


1) Im März 1758 fiel eine feit 5 Monaten fchwangere, Aljährige 
Frau von fehr zartem Temperament von einem Stuble, auf den fie ge⸗ 
fliegen war. 3 Stunden nachher trat ein beträchtlicher Blutfluß und da⸗ 
nach Abortus ein. Die Placenta fam nur theilweife (?/a derfelben) her⸗ 
vor und mehre Berfuche, fie zu extrahiren, fruchteten nichte. SIcpt 
wurden während 31a Stunde viertelftündlih Injectionen von warmem 
Waſſer in die Gebärmutter gemacht; bei jeder Injection fland die Blu 
tung; endlich löfte fich die Placenta, die Schmerzen hörten 1 Stunde 
nad ihrem Austritt auf und die Blutung fland unverzüglih. Pat. hatte 
feinen weitern. Zufall und warb vollfommen bergeftellt. 

2) Bolgender, vom vorigen wenig verfchledener Kal wurde Berf. 
von glaubwürdigen Perfonen mitgetheilt. Den 14. Aug. 1758 flieg eine 
Frau vom Lande auf einen Eſel, fiel herunter und befam unmittelbar dar⸗ 
auf einen Blutfluß. Ein Chirurg entband fie nah 2 Stunden von einem 
breimonatlidhen Fötus und entwidelte etwa 2 Drittel ber Placenta, Das 
legte Drittel blieb aller Berfuche ungeachtet zurüd. Endlich nahm er feine 
Zuflucht zu Injectionen von warmem Wafler, deren in einem Zeitraume 
von 2 Stunden mehre ohne fichtlihen Erfolg gemacht wurden. Rauch eis 
ner 1'/a flündigen Pauſe machte er während einer Stunde wieder mehre 
Injectionen; endlich gelang es, bie Placenta zu entwideln; die Hämorrbas 
gie land erſt am andern Morgen, aber Pat. wurde vollfommen hergefellt 
und befam nur einige Fieberanfälle, die feine Yolge hatten, (J. de Med. 
. Sonzain in Bb. 12 9. 5 p. 459 —461. 1760.) 


Aqua frigide. 
Segen Eroup. 


1) Ein Sjähriges, vollfaftiges und wohlgenährtes Mädchen, das fchon 
öfter an Haldentzündungen gelitten baben follte, fand Berf. (am 14. Sept. 
1838 Nadıte 1 Uhr) am Group leidend. — Die Temperatur ber Haut 
mar erhöht, Geſicht geröthet, etwas aufgedunfen, auf ber Stirn ſtanden 
große Schweißtropfen, die Earotiden pulfitten heftig, Klage über heifere 
Stimme, brennender Halsſchmerz, Dur und NRöcdeln beim Ein- und 
Ausathmen. — Begießungen mit friſchem Wafler, am folgenden Morgen 
wiederholt. — Das Kind blieb den ganzen Tag außer Bett und war 
munter; bennoch wurde Abends 8 Uhr (es fand noch vermehrter Durft 
‚ ftatt) eine 3. Begießung gemacht und Pat. nun volllommen gefund. 

2) Ein Smonatliches, blondes Mädchen befam im Mai 1838 wäh- 
rend eines heftigen Zahnflebers, gegen welches Thon einige Tage laus 
warme Bäber gebraucht waren, bie häutige Bräune, war fehr heifer, 
das Ein» und Ausathmen fehr befhwerlich, von einem fcharfen Tone 
und flarfen Bewegungen bed Bauches und ber Bruft begleitet; große 
Hige am ganzen Leibe, der Athem fehr heiß, bie Füße glänzend und bes 

rutend angefchwollen. Faſt jede Stunde trat eine bünnflüffige, gras 
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grüne, gallichte Stuhlentleerung ein; ber Unterleib war gefpannt und in 
der Lebergegend beim Befühlen ſehr empfindlich. Verf. fand (am 15. Mai 
Nachmittags) das Geſicht von dem fchweren Athemholen angeſchwollen; 
am Sale waren mehre hafelnußgroße Druͤſen. 
ährend der 1. Begießung (um 4 Uhr Nachmittags) wurde das 

Kind um den Mund bläulich, athmete fehneller, als vorher, das Geficht 
blaß. Gleich nad) berfelben verſchwand der pfeifende Ton beim Athem⸗ 
holen , der Schleim raſſelte in der Luftröhre und im Kehlkopfe, wie fos 
chendes Waſſer. Nah 1 Stunde bradh allenıhalben, befonders an der 
Stirn, ein reichlicher Schweiß aus. In der 3. Stunde Cracerbation ber 
Krankheit; daher um 7 Uhr Abends bie 2. Begießung, worauf Bat. um 10 
Ahr einſchlief. Um 12 Uhr Nachts mußte das Kind wegen zunehmender 
Arhmungsbeihwerden zum 3. Mal begoſſen werden, worauf die Erfcheis 
nungen ber. Bräune nicht mehr zurüdfebrten. Nach der 6. Begießung er⸗ 
fchien die Eßluſt allmälig wieder und 2 oder 3 Stunden nach jeder Be- 
gießung brach am ganze Leibe ein ſtarker Schweiß aus. 
Nach der 13. Beziegung verfhwand die Empfindlichkeit in ber Lebers 

gegend gänzlih, nachdım ein (Wafler-) Ausfchlag um den Hals erfchies 
nen war unb bad Kind genas vollfommen. 

3) Des Berf.s Sjährger, vollfaftiger, wohlgenährter und ſtets gefun- 
ber Knabe erfranfte nach »iner ſtarken Erkältung am 15. Februar an ber 
Bräune, die bie zu bed atwefenden Berf. Rüdkehr am folgenden Abend 
fo bedeutend. vorgefchritten wır, daß Bat. am ganzen Leibe glühte, Außerft 
befchwerlich. refpirirte, dabei »inen fehr hohen, feinen, metallifhen Ton 
hören ließ und bei fehr aufgaunfenem Geſicht und entflellter Phyfiogno- 
mie dem Erfliden nahe war. Sr fchlief wie betäudt, bie Nacht vorher 
follte er unruhig gefchlafen, eingemal troden und bellend gehuftet, und 
am Tage über Kopf» und Halschmerz geflagt haben. 

Um 8 Ute Abends eine 10 Minuten dauernde Begießung, um 10 
Uhr die zweite, um 1 Uhr bie 3, am 17. Morgens 5 Ubr die 5. und 
nad) ber 12. Begießung war Ba, gänzlich wieder hergeftelt. In ber 
Zwifchenzeit waren Eioblaſen auf der Kopf und Hals gelegt und oft kal⸗ 
tes Bafler zam Trinken gereicht worbın. - 

4) Ein 2/ajaͤhriger, vollfaftiger, flarfer Knabe litt ſchon 14 Tage 
an einer heftigen Entzündung bes techien Auges, als ern am 1. März 
1839 durch eine bedeutende Erfältung eine Lungenentzündung befam und 
ben folgenden Tag bei fehr Rürmifchem Wetter zu Verf. gebracht wurde. 
Arhem heiß, kurz und ſchnell, Huften troden, Puls ſehr beichleunigt, kraͤf⸗ 
tig und voll; er fol feit einigen Tagen feine Oeffrung, feinen Appetit 
ee Schlaf, Rarfen, trodnen Hufen gehabt ımd etwas gefchwigt 

Decoctum Rad. Alth. mit Nitrum .und Syrup. Alth.; Klyſtiere von 
lauem Waffer, Mandelmilch zum Getränf, kaue Breiliberfchläge von raus 
penablohung über die ganze Bruft und alle 3 Stunden ein ganzes Bad 
in ber Abkochung von Spec. emollient, 

Den 4. März 2 Uhr. Das Arhmen bereits feit 6 Stunden roͤchelnd 
und mühlam, viel Angft und Unruhe, Bruſt, Bauch und Achfeln in heftiger 
Dewegung; Geſicht aufgedteien, auf der Stirn große Schweißtropfen; Kopf 
aurüdgebeugt, Hals herausgeſ-eckt. Die rechien Augenlider waren fehr 
soth und oͤdematös angeſchwollen, zwiſchen denſelben floß reichlich eine 
eiterige, duͤnnflüſſige Materie aus, -- Begießungen und nach dem Bade 
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eine mit Eis gefuͤllie Schweinsblaſe auf ben Hals unb die Vruß. Nach 
%4 Stunden ein zweites Sturzbad, um 7 Uhr Abends das 3. und nun 
alle 3 Stunden eins. Nach ben- erften Begießungen trat immer Schlaf 
ein; in ber Zwifchenzeit wurbe ebenfalls kaltes Waſſer zu trinfen gereicht 
und nad) ber 21. Affuſton war der Knabe gaänzlich hergeſtellt. 

2 Bei einem Tjährigen, fchwächlichen, früher mehrfach tan Mafern, 
Barivloiden, Skrofeln 1c.) leidenden Knaben entftand nach plößfich vers 
ſchwundenem Scharlach Eroup und hitzige Bauchwafferfucht. Verf. fand 
am felbigen Tage den Mund audgetrodnet, die Zunge mit braunen, 
Dürren Kruften befept, die Haut heiß, troden, welt; das Athmen fehr 
mühfam, kurz, ſchnell, pfeifend; Bauch und Hodenfad ſtark von Waſſer 
ausgedehnt, alänzend; bie obern und untern Gliedmaßen fehr abgemagert 
und dürrz; dabei Bewußtlofigfeit, mit der rechten Hand automatifche Bes 
wegungen nach dem gefpannten Unterleibe, Knirſchen mit ben „brandigen 
Zähnen” (9; bei gelindem Drud anf ben Unterleib ober Hodenfad Zuden 
ber untern Gliedmaßen; großer Torpor. Rad ber B. Falten Begiefung 
Morgend 5 Uhr war die Bräune außer der Heiferklt beinahe verſchwun⸗ 
den, die Kruften auf ber Zunge hatten fi loézemacht und die Mund⸗ 
böhle war faſt normal feucht. Nun täglich 2 Begießungen. Nach der 
11, war die Bruſtwaſſerſucht volllommen befeitgt, mach der 12, auf der 
ganzen Bauchdede. ein „Flechtenausſchlag“ (?) hervorgebrochen, der in 8 

agen bei täglich aweimaligen, falten Waſhungen fich Fleienartig ab» 
fhuppte, worauf allmälig vollkändige Herlelung erfolgte. (Unfange 
Febr. 1839 befam biefer Knabe das hißige Aervenfieber und wurde eben, 
falls durch falte Degiefungen gebeiln). *) (Aeſtr. J. Lauda in „Meute Bolge“ 


Ob. 23 (DB, 32) H. 2 p. 235-249. 


Segen Scherlach. 


Gin 1Lijähtiger,. am epivemifchen Scharlach erfeankter Knabe war am 
3. Tage, ald Berf. gerufen wurde, bewußtlos, fieberte flarf (140 Puls, 
ſchlaͤge in der Minute), das Ecanthem fand ſchon am ganzen Körper; 
Hals entzündet, Haut heiß und Hoden. — Der Kopf wurde eitigenal 
mit friſchem Wafler üdergoffen, Arme, Bruft und Schenkel ka gewaichn 
und diefed oͤfters wiederhoit. Nach ber erften, ausgiebigen Abkühlung ab- 
getrodnet und in ein Leintuch eingeſchlagen, fchlief Bat. 1'/ Stunde; da⸗ 
nach war die Hitze bedeutend geringer, ber Puls 120 und bie Bewußtlo⸗ 


— — 


*) Des Vf. Methode, die Begießungen anzuwenden, iR von der übllchen fo verſchie⸗ 
den, daß fie näher angegeben werden muß. (Sr läßt bas Kind entfleiden, dann den 
Schweiß (wenn er vorhanden) abtrudnen, nun erfi auf einem Stroh⸗ (oder Härers 
ling:) Sad and danach zum 2. Male in der Babewanae mit fallen Waſſer mit« 
tels dines Babeſcwammes, ober weicher Leinwand a aapito ad oaivem waſche a 
und jebt exit begiepen, wobei man nidt etwa das fake Waller blos langfen aus⸗ 
gießen, ſondern maßweiſe auf einmal und ploͤtzlich ansflürgen ſoll. Die ffuſionen 
es {ft nicht eigentlich Douche) dauern 5—10 Minuten; danach wird das abgetrocknete 

ind blod mit einem Hemochen bekleidet, einer leichta Decke zugededt und bes 
fommt autiphlogiſtiſche, kalte Compreſſen, ober ſeilhe mit Eis gefüllte Schweine 
blofen auf den Hals. Sobald die Kinder fih vn» den Benießungen erholt (5—6 
Minnten danadı), wird ihnen, wenn fie nicht fFıafen, möglich oft und wenigfiens 
alle 5 Minuten fo viel kalte Wafler gereih, «ld fie nur trinken wollen. — Dies 
fes Verfahren fcheint fehe gewagt; afiej. aut bie Briahrung kann entſcheiden. — 
id. ibid. 1 D. 71-73) 
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figfeit dauernd befelligt. — Wegen vingetretener Gracerbation wieber kalte 
MWafchungen, kalte Umfchläge auf ben Kopf, Himbeerfaft zum Betränf.— 
Nah 3 Tagen war jede Gefahr vorüber, die Abfchuppung erfolgte bald 
und ſtark. Einen glei günftigen Erfolg hatte diefe Behandlung bei einem 
Hjährigen Knaben und mehren andern und nie erfolgte Anſchwellung ber 
Haut danach. (Defr. W. Frölich in Nr. 15 p. 305. 1843.) 


(Waffer uud Eis.) 


Gegen Haemorrhagia Pulmonum. 


1) Eine etwa 29jährige, feit mehren Jahren phthififche Nonne vers 
lor in fehr kurzer Zeit wenigftens 10 Pfund Blur — Eis.) — Die 
Blutung fand fehr sach und nad) 5 Tagen fing Pat. an, lauwarm zu 
teinfen und ein wenig felidere Nahrung zu fi zu nehmen. 5 Monate 
en ftarb fie jeboch unter allen Symptamen ber Gonfumtion unb 

thiſis. 

2) Ein ſeit etwa a Jahre phthiſiſcher, 24jähriger Mann hat 2 bes 
trächtliche und fchredlihe Hämorrhagien durch dieſelbe Behandlung über- 
ftanden, ift der 3. aber erlegen. Berf. war gerade abmeiend; das Eis ıc. 
wurde viel zu fpät angewendet. 

3) Eine noch nicht menftruirte, 22jührige Dame Eränfelte feit mehren 
Jahren, that im Yebr. 1767 einen flarfen Ball auf das Bruftbein und 
wurde feitdem phthiſiſch. Seit biefer Zeit traten wiederholt heftige Blu⸗ 
ungen ein, von andern, interealirenden Krankheiten hinweggefehen. Gegen 
ein folches Bluthuften, ober -vielmehr Blutbrechen hatte Berf. vergebene 
VBenkfectionen am Arme und einige fchmerzfiillende und adftringirende 
Zränke angewendet; es trat batd Fieber mit Delirien und Wahnfinn 
(transportg phrenetigues) fo heftiger und anhaltender Art binzu, daß in⸗ 
nerlich nid4s beigebracht werben fonnte. Auch In tuciden Intervallen und 
beim beſten Willen konnte Pat. durchaus nicht mehr fehlingen. — Topifch 
Kälte und Eis; faltes Wannenbad (gegen Ende Septemb.) „Ita Etunde” 
lang (11). — Sie wurde einige Stunden ruhiger; als nun die Zufälfe 
wieder erfchienen, wurden in Eis getauchte Eompreffen auf den Kopf und 
Unterleib gelegt und ein wenig Eis in den Mund geftedt. Beflerung, 
Wiederkehr des Bewußtſeins und Verftandes; endlich ging ein Stüdchen 
Eid hinunter. Sen diefem Augenblick fichtliche Beſſerung und Pat. ers 
langte in Kurzem eine fehr gute Geſundheit wieder. Auch die Periode 
war 4 Monate hinter einander eingetreten, Bluthuften nicht wieder erfchie- 
nen und Bat. nahm täglich an Fleiſch, Kräften und Heiterkeit zu. Noch 
2mal (1769 und 1770) kehrten (durch unglüdliches Ballen) ähnliche Blu⸗ 
tungen wieder, die, fo wenig es ben Anfchein hatte, durch diefelbe Behand» 
tung geftillt wurden. Jedesmal traten hinterher die Katamenien wieder 
ein und Bat. gelangte zu Embonpoint und Kräften. Set Octob. 1770 
iR ſie gefund geblieben. (I. de Méd. Renard Br. 35 9.6 p. 510-519. 1771) 


*) Der Kranle Hält Bis in dem Mund und veriähludt es, legt falle Compreſſen um 
—3 each en tel and Fr bet Fall — and efanebrohens t 
man einige anf die Her e, oder eine in uud Wein 
getanchte Compreſſe anf bie Bruſt. * ze 
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Gegen Haemorrhagia Üteri. 


Im Jahre 1761 wurde Berf. zu einer DMearfetenderin gerufen, Die 
wegen einer heftigen Metrorrhagie mit Gonvulfionen in Folge der erlittes 
nen Fatiguen im Sterben lag. Man hatte fchon leichtere Cardiaca ange 
wendet und wollte eben zu ftärferen greifen. Verf. verhinderte dies und 
ließ die flerbende Frau fogleih in ein in faltes Waſſer getaudhtes Laufen 
hüffen, was momentan bie Blutung, wie die Krämpfe flillte. Pat, fonnte 
noch denſelben Tag transportirt werden und fepte ihren Marſch fort. 
(J. de Med. Banthier in Br. 25 H. 4 p. 331—332. 1766.) 


Gegen (cheumatifhe?) Schmerzen. 


Sehr lebhafte (nicht näher ſubſtantiirte), nach Tmonatlicher Krankheit 
binterbliebene Schmerzen der rechten Seite und befonders des fehr angeſchwol⸗ 
lenen Fußes wichen auf der Stelle den Douchen, deren 2 Pat. in den Stand 
ſetzten, zu geben, was er vorher nur mit vieler Mühe gefonnt hatte und 
ihn gänzlich heilten. (J.de Med. Mortiäre in Bo. 23 9.3 p. 273-274. 1765.) 


Gegen Eonvulfionen. 


Ein von feinem gewöhnlichen Arzte verlaffener Kranker litt beſonders 
in den Armen an ben heftigften Eonvulfionen, einem fchredlichen Spasmus 
cynicus und einer Steifigfeit (tonifcher Krampf) des ganzen Körpers 
bei normalem Pulfe. — Kalte Umſchlaͤge auf den abgefchorenen Kopf. — 
Bei der 2.— 3. Application hörten die Bonvulfionen auf und Bat. befam 
die verlorene Beflnnung wieder. — Hier endet Verf.s Beobachtuns- 
(J. de Med. $enillerade in Bb. 29 5. 2 p. 129-131. 1768.) 


Gegen Veitstanz. 


Gegen das genannte Uebel eines 14jährigen, äußerfi reidaren und 
der Onanie ergebenen Knaben vermochten alle üblichen Artifpasmodica 
wenig ober nichts. Es wurden deshalb alle Arzneien gasgeſetzt, “Bat. 
8 Tage lang ſtündlich mit faltem Wafler längs der Wichelfäule allemal 
etwa 4 bis 53 Minuten hindurch mittels eines Babfchwammes gewafchen 
und ihm in ber Zwifchenzeit kaltes Waſſer oft und in großer Quantität 
zu trinken gegeben. Seit dem 5. Tage der Anwendung diefer Curmethode 
blieben die Krampfanfälle vollends aus und famen von jener Zeit nicht 
wieder ag ehr. 3. Kirchner in „Nenefle Folge“ Bp. 16 (Bd. 25) H. 2 p. 216 — 


Gegen frampfhafte Wehen mit allgemeinen Krämpfen. 


Eine Brimipara von etwa 32 Jahren, bie im 3. Monate der Schwan- 
gerfchaft heftige Schläge, befonders auf den Unterleib befommen, zu Enbe 
des 7. Monats eine Benäfection am Arme inftituiren laflen und unmit⸗ 
telbar danach Oedem ber Unterertremitäten befommen hatte und einige 
Tage fpäter von einer Leiter herabgefullen war, wonach das Debem zu- 
nahm, bie Oberertremitäten erreichte und Huften mit Erſtickungszufällen 
ſich einftelte, wurde im 8. Monate (am 17. April Morgens gegen 9 
Uhr) nach einem Abführmittel von lebhaften Schmerzen im Leibe und ben 
Nieren und Convulfionen von Ya — %s Stunden Dauer mit heftigem 
Schreien, Schaum vor dem Munde, funfelnden Augen, ſehr entflellter 
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Phyſtognomie, aͤußerſt beſchwerlicher Refpiration und fchredlichen, mit Te⸗ 
tanus und Opiflbotonus wechjelnden Verdrehungen aller Körpertheile bes 
fallen. Nah dem Anfalle Außerfie Schwäche mit kaum fühlbarem Pulfe 
und falten Schweiße, fo daß jeden Augenblid der Tod gefürchtet wurde. 
Der Muttermund war dabei feft gefchloffen und der Kopf lag quer (A tra- 
vers les parois) in der fchlef gelagerten Gebärmutter. — Aderlaͤſſe ꝛc. ic. 
ohne Erfolg. — Sigault, zur Eonfultation gezogen, rieth, um die Ge⸗ 
burt zu befördern und ben Krampf des Muttermundes zu heben, bie kalte 
Douche an. Nach ber erften wichen die Krämpfe fogleich zauberähnlich 
und nach 1 Secunbe fand ©. beginnende Eröffnung des Orific. und ges 
minderte Schieflage des Uterus. Die Douche wurde immer fortgefeht, 
danach machte die Eröffnung des Muttermundes jedesmal merfliche Forts 
fchritte, die Eonvulfionen fehrten nicht wieder und bald konnte die Zange 
angelegt werden, wodurch die Frau von einem todten Kinde entbunden 
wurde. Sie hatte in der ganzen Schwangerfchaft nur fchwache Bewegung 
gefühlt. Die Folgen des vorhergegangenen Leidens und bed Wochenbets 
tes wurden entiprechend behandelt und die Frau war am 20, Tage voll 
kommen retablirt. (I. de Méad. in ®b. 56 9. 1 p. 54—60. 1781.) 


Gegen Manie. \ 


1) Ein 22jähriger, bis vor 2 Jahren vollfommen gefunder Mann 
zeigte ſeitdem verfchiedene unrichtige Begriffe, woraus ſich nachgerade eine 
Geiſteskrankheit entwidelte, wurde nad Wien in das allgemeine Kranfen- 
haus gebracht, dort längere Zeit behandelt und fam dann in Verf. Bes 
handlung. Augen glänzend, Kopf eingenommen, Haut troden und raub, 
Puls vol, langfam und weih, ale 4 — 5 Tage ein harter Stuhl, gute 
Eßluſt, unrubiger, durch öfteres Aufftehen und Ausgehenwollen unterbroch- 
ner Nachtſchlaf. — Kühlende, mit Glauberſalz verfepte Getraͤnke, Diaeta 
tenuis 8 Tage erfolglos. — 1 Aderlaß milderte das zeitweife, heftige To⸗ 
ben, bie übrigen Umftände blieben beim Alten. — Kalte Waſchungen, 
dann fogleich kalte Uebergießungen mit */z Eimer Wafler von 2 Fuß Höhe 
herab und Bewegung in freier Luft täglih. — Rad 8 Tagen war Bat. 
ganz vernünftig und nach 14 Tagen vollfommen und dauernd hbergeftellt. 
(Defr. ®. Frölih, In Nr. 18 p. 305 — 396. 1843.) 

2), Eine 30— 33jährige Köchin, die von einem (anfcheinend) kleinen 
Unwohlſein durch antiphlogiftifche Traͤnke, Kiyftiere und Purgantia genes 
fen fohien und welcher Verf. am 8. Tage, als er eben erfahren, daß fie 
viel Branntwein trinke, das Verſprechen abnahın, ihm zu entfagen, führte 
einige Tage nachher extravagante Reden, wurde von Zeit zu Be unru⸗ 
big und verfiel in furiöfe Paroryomen. Puls faſt natuͤrlich, Branntwein⸗ 
geruch nicht wahrzunehmen, ein Exceß ber Art aus den fruͤhern Tagen 
nit befannt, die Delirien bezogen fih nur auf ihren Mann und waren 
eiferfüchtigen Inhalts. Am folgenden Bormittag hatten bdiefelben aber Lös 
wen, Bären und ähnliche Thiere zum Gegenftande. — Aderlaß am Fuße 
ohne Erfolg. — Am andern Morgen wurde fie rafch und unerwartet in die 
100 Schritte Hinter dem Haufe fließende Somme geftürzt, nach einigen 
Minuten wieder herausgezogen und etwa eine gute halbe Stunde auf dem 
Raſen ſitzen gelaflen. Einen Augenblid nachher bemerfte man eine vor⸗ 
theilhafte Veränderung; zu Haufe angelangt, weinte fie und verlangte am 
andern Morgen ſelbſt, an ben Fluß geführt zu werden. Man wiederholte biefe 
Procedur noch 3 Tage nach einander, Pat. hatte Danach zwar noch etwa 
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3 Wochen ein dummes Ausfehen, befand fich darauf aber wohl und iſt 
ed geblieben. ) (5. de Méd. Bonuand in Br. 64 &. 1 p. 47-61. 1785.) 





Argentum nitricum. (Yeuferlid.) 
Gezen atonife Geſchwüre und Berdunfelung der Hornhaut. 


Ya 3 Zällen frofulofer Yuruncularentzändung der Mugen ‚hatten ſich 
in der Gornea unreine Geſchwuͤrchen gebildet, welche bereitd einige Lamel⸗ 
len berfelben durchgriffen.. Die gebräudhlihen Mittel vermochten nichts 
gegen biefelbe; da betupfte Seidl die geſchwürigen Stellen täglih 2mal 
mit Lapis inferaal. und binnen 8 Tagen waren nicht nur bie Geſchwür⸗ 
hen, mit Hinterlaſſung ganz unbedeutender Narben, fondern auch bie 
Entzindung der Bindehaut geheilt. **) 

(Eben fo wurben auch bei einen ffrofulöfen Mädiben burch Betupfen 
mit Lapis inferual. 2 bedeutende Hornbautflede entfernt.) (DeRr.3. „Renefle 
Folge“ Br. 12 (Bd. 21) St. 2 p. 331. 1837.) 


*) Dr. Bafer (Difrletsarzt zu Pettau) Hat den Milzbrand 1828 in der Gemeinde Lans 
zendorf und 1830 in der Gemeinde Lotſchitz epizootifch beobachtet. Man trachtete. 
die occaflonellen Urſachen ſogleich zu befeitigen, dann wurde anßerdem allen gut 
genährten Thieren (Pierden, wie Hornvieh) ein Aderlaß von 8— 12 Pfund gemacht, 
bierauf Biterbänder durch den großen Bruftlappen gezogen und dann hauptſäch⸗ 

lich das [bon von Ka uſch und Sanders empfohlene, Falte Wafler in Begie⸗ 

Enngen (die täglih 3 mal je 2 Stunven lang unansgefept gemadht mund wonach 

die Stere mit Stropbäuveln fortwährend am ganzen Körper gerichen wurben) au⸗ 

endet. So wurden nidyt nur die geiunden, ſondern befonders auch alle Thiere 
ehandelt, an benen nur ein oder einige Zeichen begiunenven Erkrankens bemerkt 
wurden umd bie fogleih und felbf zur Nachtzeit auf die angegebene Weife begoffen 
und gerieben warden. Die Bauern gewannen dur ben günfligen Erfolg ein fo 
— Vertranen zu dieſer Behandlung, daß ſie, wenn ein Thier plögli r⸗ 
ih erkraukte, oder auch nur zu Eränfeln ſchien, daſſelbe ſogleich ſtatt 2, anhaltend 
4—5 Stunden lang begoſſen und rieben. Im Lagzeudorf ind von ſehr vielen Er⸗ 
franften une 2 Kühe, kr chs und 1 Kalb mmgeflanden, die ſedoch [on bei dem 
eriten Befuche des Dr. Wafer fo weit beruntergefommen waren, daß die @Biters 
bänder keine Entzündung mehr erregten. (Der. J. „Renefle Folge“ Bo. 5 
(8b. 14) 9. 1 p. 98100. 1833.) 

*%*) Argentam nitrioam ex Ophthalmoblenaorrhoes opatagiosa wird, in Subs 
Ranz angewendet —8— die Sutzänbungeerigeinungen durch eine Auflöfung von 
Arg. nitr. gr.iv. in Ag. dest. $ij. mit eiwas Opiam — .in acuten Bällen_gr.vi., 
ii. —xij. in Aq. 35. befeitigt find), zur Serflörung des Bapiflazförpers von Stein s 
berg(äragmente zur Ophthalcniatrit. Mainz 1844 p. 135) als Außer wirkfam empfohs 
Ien. In den meiſten Bällen durfte vie Kanterifation, welche anfänglich bedentende, 
falte Somentationen und brei Tage erforbernde, fpäter aber immer gelinder wer: 
dende Reaction hervorbringt, nur 2: — 3mal, in mehren Füllen mußte fie aber 
6: — Bmal wiederholt werden. Gewöhnli kann man am 9. Tage zum 2. Mut 
toudhiren. Auf einer durch wieberhelte Kauterifetion in (eine weiße, glänzenve) 
Narbenmaſſe verwandelten Conjunctiva fol ih niemals wieder ein Papillarkörper 
entwideln. Rasiheilige Folgen follen aber von ber Kauteriſation nie zu befürchten 
fein, fofern nur die Thränenpunfte nud der Tarfalrand beim Tondiren vorfihtig 
vermieden, der Braudſchorf mit Del betupft uud uamentlich bei feiner Abſtoßung 
mit öligen, fetten Mitteln bepinfelt wire. Kein einziger von allen Eantestfirten 
Kranuken behielt eine Nachkraukheit, wie 4. B. Berwadlung ber Palpebrae mit dem 
Bulbus, Verwachſung der Thränenpnufte, Eutropium oder andre ülebel. 

Dr. Kriebet ver olgte die nach Augenentzündungen, inobefogdere‘ver Ophthalm. 
contag, zurürtbleibende Röthe, Berbidung und Bulfiuug (grammldös, oder anders 
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Arsenicum album. 
Vergiftungen. 


1) Die etwa 60jährige, gut conftituirte und bis auf vor kurzem in 
Folge eines vernachtefigten Rothlaufs entftandene, atonifche Fußgeſchwuͤre 
ſtets gefunde Frau K. M. (Mutter des Pächter) genoß am 18, Juli an- 
geblich 5— 6 Eplöffel von vergifteter Heidegrüge *), bemerkte einen bittern, 


geartet) der Bindehaut vergebens mit Höllenflein und Kupfervitriol in Subſtanz. 
(Ruſt's Magaz. Bd. 14 p. 53. 1823.) 
Bei Nagelgeihwüren Mi es nad Ruſt das fiherfte und wirkffamfle Mittel. Gr 
unterfhheidet 2 Arten: 1) die Entzündung und baldige Giterung befindet fih am ei- 
ner Stelle nnter dem Nagel und bier ift der Fall leicht, felbft wenn ſchon Eiterung 
eingetreten iſt (Mercnrialfalbe, Seifen s ‘oder Laugenbäder und Entfernung des Nas 
geliheiles, unter welchem ber Eiter flodt, mittels eines Schabinfirumentchens oder 
eines Stückchens Glas), und 2) der Sig ver Entzündung und Biterung ift an ber 
Wurzel des Nagels in der halbmondfürmigen Spalte. Hier wird, wenn es nicht 
gelang, die Enizündung gleih im Beginn der Kranfheit vollfländig zu zertheilen, 
das Uebel immer fehr chroniſch. Der Nagel fchrumpft zufammen und zicht fich, 
indem er fi) nad) rückwaͤrts umftülpt, bis auf Y/s und oft noch weiter zurüd, fo 
dag nur ein Kleiner, halbmondförmiger Reft davon, der aber ſtets noch mit ber eni- 
arteten Wurzel feſt zufammenhängt, zurückbleibt. Zwiſchen viefem Nagelrefte und 
der halbmondförmigen Hautfpalte bilvet fi eine Gefhwürsfurde, die eine höchſt 
Rinfende und ſchwarzbraune Jauche abſondert. Die äußere Blatte der halbmond⸗ 
förmigen Spalte felbft hebt ſich wulftartig in die Höhe, ſchwillt ſtark an, iſt pur⸗ 
purrotß und meiſt fireng begränzt entzündet. So dauert trotz aller angewenbeten 
Mittel das Uebel nicht Monate, fondern Jahre lang fort, bis endlich der leidende 
Finger (oder die große Zehe, wo man diejes Leiden am hänflgiten beobachtet) gänzs 
Ih abnorm wird und das Anfchen erlangt, als ob ein tief eingreifender Knochen⸗ 
fraß dem Uebel zum Grunde läge. Dies ift indeß felten, faft nie der Fall, wess 
halb auch die Amputation, fo jehr fie auch angezeigt zu fein ſcheint, doch immer 
mit Sicherheit umgangen werben fann. Nur muß die eigentlihe Onelle, die haus 
tige Subflang des Nagels, fortgeichafft werden, die immerfort als fremder Körper 
und Reiz auf die nächfigelegenen Gebilde einwirkt und fo eine befländige, chronis 
[de Entzündung und Giterung unterhält. Das einzige Mittel, ver Sache ſchnell 
ein Ende zu machen, befteht daher darin, den Nagelreft an feiner Wurzel (am bes 
ten mit einer ſcharf faflenden Nagelzange) auszuziehen. Es darf jedoch Fein Reſt 
der entarteten Ragelwurzel zurückbleiben. Da es aber nicht immer, befonders wenn 
(bei langer Dauer der Krankheit) die Nagelwurzel ſchon fehr aufgelöit if, fo leicht 
iſt, dieſelbe vollftändig auszuziehen, fo mnf mau, wo dies nit angeht, die ganze 
Geſchwürſtelle mit Höllenftein fo ſtark ägen, alb es die dadurch erregien, Heftigen 
Schmerzen nur immer zulafien. Das Touchiren muß täglich wiederholt werben, bis 
fih eine dicke Borke erzeugt hat, was nicht eher gefchieht, als bis der ganze Reſt 
der Nagelmnrzel auf diefe Weile zerflört if. Das fiherfie Zeichen, dag dies ges 
ſchehen, ift die Bildung einer trodnen Borlerund das Aufhören aller janchigen Se⸗ 
eretion. Dies iſt num nicht fınmer auf allen Punkten der gefhwürartigen Furche 
yunleih zu erreichen und bie Stellen, welde nad) 24 — 48 Stunden nach der 
egung ncch jauchen, müffen von neuem wieder betupft werben, bis die ganze Bes 
ſchwürflaͤche troden erſcheint. (Kuſt's Magaz. Ruſt in Br. 17 p. 462—465.) 
Wirbv es als das fiherfle und ſchnellſtwirkende Mittel gegen Froſtbeulen empfoh⸗ 
Ien. Ginfadhe Pernionen follen ganz leicht in ihrem ganzen Umfauge mit Yöllens 
Rein beftrichen,, offne Froſtbeulen ſtark fauterifirt und fo of fih unter dem Schorfe 
Eiter zeigt, nachdem diefer ausgedrückt worden, unter dem Schorfe an irgend einer 
Stelle von neuem geätzt werden. Wenn alles trocden ift, in mit dem Abfallen des 
Schorfes das Geſchwür geheilt. Manchmal ſoll eine einzige KRauterifation ziemlich 
roße und tiefe Froftgefchwüre zur Heilung bringen, zuweilen find beren 2 — 3, 
elten ht. erforderlich. (Berl. med. Bereinsztg. Baner im 14. Jahrg. Nr. 20 


. 96. 1845.) 
*) En der genannten Suppe fanden fi 6 Gran weißer Arſenik; es war, wie fi 
Magazin I. 4. Hft. 45 
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ſcharfen, brennenden Geſchmack, worauf in einer Viertelftunde Uebel- 
keiten, brennendes Gefühl längs der Speiferöhre, Imaliges 
Erbrechen ber genofienen Speife und bald darauf ein mehrmaliges 
Abweichen mit Erleichterung eintrat; hierauf eine bis zum andern Tag 
andauernde Schwäche und Abfpannung, fonk feine übeln Folgen und 
am andern Tage kehrten Appetit und fonflige Berdauungsd-Functionen zur 
Norm zurüf, ohne daß Arznei gebraucht worden wäre. 

Der gegenwärtige Zuftand ift nach Angabe eben fo gut, wie worber, 
nur bemerkt fie feit einigen Wochen ftarfes Ausfallen ber Kopf- 


aare. 

j 2) &. ©., 55 Jahr alt, von Fräftiger Konftitution und dauerhafter 
Gefundheit, genoß von jener Grütze 5— 6 Eplöffel voll, naddem er frü⸗ 
ber Erdäpfel zum Abendmahle geipeift hatte. Anfangs verfpärte er kei⸗ 
nen übeln Gefchmad, nad einigen Minuten aber heftiges Brennen 
im Schlunde und ber Speiferöhre bis in den Magen, glei bar- 
auf das heftige Erbrechen nicht allein bes zulegt Genofienen, fon- 
dern auch andrer Speifeüberrefte und eines flüffigen Magen» Eontentums 
(auf einer Reife von 4 — 5 Stunden gegen 40mal.) — 2 Duart füße 
Milch und ein Spigglas bitterer geifliger Zinctur. — Einige Erleichte- 
rung, boch litt ee noch durch eine Woche an heftigen, brennenden 
Magens und Darmfchmerzen, Uebelfeiten und bäufigem Er- 
brechen. — Kaltes Wafler und füße Milch einige Tage in großen 
Quantitäten mit Erleichterung. — 

Seit ber Zeit leidet er befländig an Magenfäure, erbricht ſich 
leicht, felbft nach geringen Mahlzeiten. In der legten Zeit befand er 
fich befier, doch wurde er am 1. NRovbr. ohne Veranlaffung von heftigem 
Erbrechen und Abweichen befallen. — Süße Milch fchaffte Erleichterung ; 
au fühlte er fi nach bem Genuſſe von Branntwein zu Zeiten beſſer. 
— Er flagte über Schauer, Hibte, vermehrten Darf, Kopf- 
fhmerzen zu unbeflimmten Zeiten, meiftens in der Nacht, Abma— 
gerung, Abnehmen ber Kräfte; bei größern Anftrengungen Schwäche 
in den Süßen, Schmerzen in den Gelenken, Zittern ber Hände 
und Augenfhmwäcde. Bel der Unterfuchung fand Berf. die Tempe» 
ratur ber Haut vermehrt, Zunge rein, Puls befhleunigt, Ma— 
gengegend beim Drude ſchmerzhaft, Muskeln der Ertremitäten 
empfindlid, Ernährung des Körpers nicht bedeutend zurückgeſezt. Un- 
geachtet feiner Kränklichkeit geht er der gewohnten Befchäftigung nach und 
war nie längere Zeit bettlägerig. 

. IM. ©., 48 Jahr alt, Eheweib bes G. G., von ausbauernder 
Körperbefchaffenheit, wurde nach dem Genuſſe von etwa 3 Eplöffeln jener 
Grüße von heftigem Erbrehen, Magenfhmerzen u. f. w., gleich 
ihrem Manne befallen; — nah Milh mit Baumöl jedesmal Erbrechen, 
fpäter Erleichterung. — Mebre Tage war fie fehr geſchwaͤcht und 
Hagte über Appetitlofigfeit, Unverbaulichfeit, Uebelkeiten, öf- 
ter eintretendes Etbrechen, Unrube, Hitze, Kopffchmerzen, 
Schwäche, öfteres Einfchlafen und Gefühllofigfeit bes rechten 
Bußes und Armes, auch fol ber Huften, an bem fie fchon früher lite, 


—* herausſtellte, auf Vergiftung des Pächters und feiner Mutter abgeſehen ge⸗ 
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feit ber Vergiftung zugenommen haben. Menftrualfunetion nicht geflört, 
Körper ziemlich gut genährt, Fein fieberhafter Zuftand bemerkbar; übrigens 
war das in der lebten Zeit gebefleste Befinden nie fo geflört, daß fie ih⸗ 
rer gewohnten Beichäftigung nicht hätte nachgehen koͤnnen. 

4) Eine 2djährige, robufte Dienſtmagd hatte nach 4 Löffel vol ber- 
felden Speife unmittelbar ähnliche Zufälle, wie die andern, tranf die fol- 
genden Tage viel Waſſer und füße Milch, fühlte fi bald bedeutend er- 
leishtert, bis auf eine 3 Wochen anhaltende Shwäde ber Füße unb 
läftige Schmerzen in ber Schläfengegend. — Seit mehren Wo- 
chen fühlt fie fi gang wohl und es ift nichts wahrzunehmen, was auf 
ein Krankſein fchließen ließe. 

5) Ein 17jähriges, fletd gefundes, blühendes Mädchen genoß unge- 
fahr 2 Eplöffel voll des aus dem Topfe ausgekratzten Ueberreſtes und 
wurden von ben eben befchriebenen Zufällen in fo hohem Grabe befallen, 
daß fie eine Zeit lang ba8 Bewußtfein verlor. — Milh, Baumol, 
erweichende Klyſtiere und Umſchlaͤge. — Erbrechen in kurzen Unter: 
brechungen bis gum andern Tage; dann 8 Tage lang Appetitlofigfeit 
und Shwäde der Füße, worauf völlige Gefundheit wieberfehrte. 

6) Der 38jährige, gut conflifuirte und außer einigen Hämorrhoidals 
befchwerben ſtets gefunde Outöpächter fpeifte von der vergifteten Suppe ges 
gen 8 Löffel, fand den Gefchmad bitterfüßlih und ſcharf, trank gleiih 
darauf gegen 8 Seibel, zum Theil mit etwas Salz verfeßten, warmen 
Waſſers und erbrach mehrmals fehr Heftig zuerſt Speiferefte und 
dann das genoffene Waffer mit großer Erleihterung und ohne in den fol- 
genden Tagen bemerfbare Bolgen zu fühlen. Nad etwa 2 Wochen ftellte 
fih aber allgemeine Schwäche des Körpers, „befonders der Füße 
ein, worin er noch von den Knien bis an die Anöchel eine befon- 
bere Schwere und Müdigkeit fühlt; ein unbehbagliches Gefühl 
im Magen, Öfteres Örimmen, Neigung zu Diarrhöde, Appe- 
titlofigfeit, Schwere und Drud im Kopfe, Saufen im linten 
Ohre, Taumel, Schmerz in der Scheitelgegend, eine gewiffe 
Unrube, Abfpannung, Unbefinnlidhfeit. “Dem ungeachtet treibt 
er feine Gefchäfte ungehindert fort und hat nichts Dagegen gebraucht. 

7) G. Ch., Kutfcher des vorigen, 22 Jahr alt, Eräftiger Gonftitution 
und ftetd gefund, hatte 3 Löffel voll von jener Grütze genoflen und als⸗ 
bald die mehrerwähnten Symptome empfunden. Das Erbrechen wurde burch 
Woaffertrinfen und die Magenfchmerzen durch füße Milch erleichtert. Das 
Berdauungsgefhäft fam bald wieder in Orbnung, doch flagt er noch ims 
mer über Schwäche in ben Füßen, Oppreffion in der Bruft und 


Dei erfeit, verrichtet übrigens feinen Dienft und iſt außerdem gefund. 
—8 J. Kellermanu In „Neneſte Folge“ Bd. 21 (Wh. 30) St. 3 p. 423 — 428. 


8) Eine 28jährige, fräftig conftituirte, cholerifche Säuferin hatte am 
9. März 1834 Morgens 9° Uhr 1 Pille, die beiläufig 1 Drachme weis 
gen Arfenif enthielt und beren man fich zur Bertilgung der Ratten bes 
dient, verfchlungen, nachdem fie felbe zuvor zerfaut. hatte. Bald große 
Webelfeit, fchmerzhaftes Brennen und Zufammenfchnüren bes 
Magens und Schlundes; fortbauernbes Erbrechen, wodurch 
das zuvor genofiene, reichliche Frühſtuͤck und ein Theil der verfchludten 
Pille ausgeleert wurde; Mund, Schlund und Speiferöhre fingen 
heftig zu brennen an, bie Magengegenb wurde ſchmerzhaft, ber 

45 * 


ess 





Unterleib aufgetrieben, Pat. verlor das Bewußtſein und wurde 
in dieſem Zuſtande Nachmittags 2 Uhr ins Krankenhaus gebracht. — 
Brechmittel, Blutegel, Schröpfföpfe, (erweichende) Kataplasmen mit Senf⸗ 
mehl. — Es wurden Stüde Arfenik ausgeleert; das Bewußtſein kehrte 
zuruͤck, der früher kaum fühlbare Puls wurde beſchleunigt, bärtlich, uns 
gleich; ſpaͤter ſtellten ſich Aufſtoßen, Erbrechen, Schmerz im Magen, 
Angſt u. ſ. w. ein. — Venaäſection, Opium, Milch ꝛ⁊c. xc. — Unter 
fortdauernden Schweißen verloren ſich die Zufälle bis zum 13. März und 
die gänzliche Herftelung wurde nur durch die am 18. eingetretene, rubrs- 
artige Diarrhöe aufgehalten, wogegen Opiate, Blutegel am After und 
Kataplasmen nühten. Am 31. wurde Pat. geheilt entlaffen. (Defr. 3. 
Hornung in „Neuefte Folge“ Bd. 10 (Bb. 19) St. 3 p. 408-410. 1836.) 

9) Ein Menfh nahm am 4. April 1836 Abende 10 Uhr 5 Billen, 
welche ungefähr 4 bis 6 Gr. Arfenif enthalten fonnten, auf einmal zu 
fi, fchliet die Naht hindurch ruhig (vielleicht wegen Anfüllung bes Ma- 
gend mit Speifen und Getränfen), erwachte aber 5 Ubr Morgens mit 
heftigenSchmerzen, beftändigem Würgen und Erbrechen. Um 
10 Uhr fand ihn Verf. blaß, mit heftigem Kopfſchmerz; bie Augen 
waren injicirt, die Refpiration normal; beftändiges Würgen und Er- 
breden von mit Blut vermiſchten Schleim; Schmerzen in 
ber Magengegend und im Bauche; Durf vermehrt, Puls 
langafam und bärtlich, Fo normal. Erbrochen mochte er ungefähr 
ein Pfund von obiger Beſchaffenheit Haben ; Stuhlgang feiner. — Innerlich 
Mizt. ol. 3vj. c. Ext. Hyosc. gr.ıj. und Pulver aus Ferr. oxydat. fuse. 
5#. pro Dosi, alle halbe Stunden wechfelweife zu nehmen; dann 12 
Diutegel an den Kopf, kalte Umfehläge dahin und Klyftiere aus Sal. 
Glaub., Ferr. oxydat, fusc. aa. 3ij., Ol. Amygd. 3iij. f. c. 8. q. Pulv. 
Gumm. arab. et Aq. font. Emuls. libr. trium. D. S. Kür 8 Klyſtiere, wohl 
umgefchüttelt, ale 1/2 Stunden eine. 

Nach einigen Bulvern hörten Würgen, Erbredden und Magenfchmerz 
auf; die Emulfion bewirkte 6mal Oeffnung und bie Bauchfchmerzen leg» 
ten ſich. ‚ Gegen Abend war ber Kopf frei, ber Puls wurde voll und 
wei, Die gaut transfpirirend. Nach Ferr. oxyd. fusc. 3j. und dann 
no& einige Tage früh und Abende 10 gr. Flor. Salf. vollfommene Ge⸗ 
nefung. (Deftr. 3. Brenner In „Neueſte Folge“ Bo. 13 (Bd. 22) H. 1 p. 164 
— 165. 1837.) 

10) Bei einer 55jaͤhrigen Magd ließ Berf. auf ein veraltetes Fußge⸗ 
fhwür mit fungöfer Wucherung folgende Aetzvaſte;: Rc. Pulv. Arsen. 
albi 3j., Farin. Sem. Lin. 3jj., Aq. com. q. 8. ut fiat Pasta mollis, les 
gen. Nah 2 Stunden gerufen fand Verf. Bat. in großer Angft und 
erfusr, daß fihon eine halbe Stunde nach der Application der Paſte rei- 
Bende Schmerzen länge bem Schenfel gegen ben Bauch und bie 
Kreuzgegend, galliges Erbrehen und drei diarchoifhe Stuhl- 
gänge fi eingeftellt hatten. Abnehmen der Paſte, Reinigen bed Ges 
ſchwürs, kalte Fomentationen ; innerlich eine Oelmirtur und Seifenwafler. 
— Erbrechen und Diarrhöe dauerten den ganzen Tag fort, ber Unters 
leib war aufgetrieben, beim Drud empfindlich, ver Puls fieber- 
haft; die Behandlung blieb biefefbe. Da am 2. Tage die Ericheinungen 
nicht nachließen, Rc. Flor. Sulf. 3ij. Land. puri gr.j. Deti. Rad. 
Gram. 3x. ftündlih 2 Eglöffel vol; äußerlich Fomentationen mit einer 
Schwefelleberloͤſung. Am 3. Tage feine Schmerzen und Diarchde mehr 
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aber Zmaliges Erbrechen und vermehrte Abfonderung ber gereljten 
-Rafens und Augenlidfchleimbaut. Obige Mirtur wurbe fortgefegt; 
die Franfhaften Erfcheinungen nahmen immer mehr ab, blos Ohbrenfaufen 
und die erwähnten Abfonderungen bauerten fort und die Wucherung wurde 
nad) 2 Monaten durch öfteres Beftreichen mit Lixivia pura entfernt, 

11) Bei einem 4 Tage alten Kinde hatte man zum Einftreuen wun⸗ 
der Stellen am Schenfelbuge aus PVerfehen weißen Arfenif genommen. Es 
entftand heftige Entzündung biefer Theile, die fich fchnell bis zum 
Nabel erftredie und in Bangrän überging, zugleich trat Erbrechen, 
Diarrhöe und meteoriftifhe Auftreibung des Bauches ein. 
Ungeachtet ber Anwendung von falten Fomentationen, Mixtura oleosa und 
erweichenden Kipftieren erfolgte am 7. Tage ber Tod. MOeſtr. W. Böhm in 
Mr. 5 p. 117—118. 1843.) 

12) Charles Joſeph Dumont, 45 Jahr alt, fich "gewöhnlich 
und vorzüglihd vom Arznei= Zerftoßen bei den Apothefern nährend, zer- 
ftieß, wiewohl nicht ohne Kenntniß der Gefahr und deshalb nicht ohne 
Vorſicht, eine Quantität Arfenif. Ä 

Am 14. Nov. (Dienftag) 1758 ging D. ans Werk, feine Mübe über 
Die Augen gezogen und eine vierfache Serviette über Kinn, Mund und 
Nafe gelegt, wie er die Ipecac. zu pulverifiren pflegt, ohne daß ihm jes 
mald etwas zugeftoßen if. In 2 Tagen war er mit feiner Arbeit am 
Ende und hatte über 3 Eentner geftoßen. 

Seit Mittwoh Morgen mußte D. häufig uriniren, Nachmittags 
wurbe ihm übel und er war noch nicht fertig, als fih Erbredhen von 
Schleim mit Blut einftelte. Seitdem er wieder zu garle war, fühlte 
er brennenden Schmerz an ber Nafe, in den Augen und im 
Munde; ber Speichel, ber, wie er fagte, vom Gaumen herabfloß, war 
blutig, die Kehle eng (en se resserrant ıc.), das Schluden fehr 
befhwerlih und ſchmerzhaft. Noch fuchte er feine Hülfe, ſondern 
ließ. fi von feiner Frau 2 Pinten Mitch mit Brod kochen, fonnte aber 
aller Anfttengungen ungeachtet nur das Ylüffige davon hinunterbringen; 
die Nacht war ſchlecht. Donnerflag Morgen wurde bie Refpiration 
ſchmerzhaft, er fühlte heiße Stiche (il se sentoit pique) auf der gan- 
zen Haut; auch jest gab er ſich noch in Geduld, tranf den ganzen Tag 
du lait battu (Buttermilch?) und Brodwafler, die Nacht war nicht beffer, 
als die vorhergehende. Freitag Morgen waren zu ben obigen Sympto⸗ 
men noch hinzugelommen Geſchwulſt und unerträglidhes Bren- 
nen der Ruthe, Harnbrennen, Bläschen (boutons) an ben 
Händen, den Daumen und auf ber Stirn, fehmerzhafte Ge» 
ſchwulſt bes rechten Armes und ber Hände; fein ®eficht bededte 
fi mit Puſteln, feine Augen wurden roth, feine Augenlider 
geſchwollen und rothftreifig (Erailldes), feine Bruft und fein 
Magen fhmerzhaft. — Dlivenöl eßlöffelweife, von einem Particülier 
angerathen und Milch mit Orangenwaſſer. — . 

Am Sonnabend glaubte er fterben zu müffen und erft jest ſchickte er 
zu Verf. Alle Symptome hatten eine ſolche Höhe erreicht, daß er wohl 
fühlte, in dieſem Zuftande nicht lange leben zu können; der Puls war 
ſchwach (serre) und frequent, die Refpirtation beengt, Der 
Magen fhmerzhaft, die Nieren, die Blafe und Ruthe verur- 
ſachten ibm fürdhterlide Schmerzen; Harnverhaltung; Augen, 
Geſicht und Kehle, wie oben befchrieben, — Neben bem Dlivenöl x. 
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Bezoardieum minerale ex codice pharmateatico Lillensi*). — Pat. 
erholte ſich ſehr raſch, fehlief ſchon in der erfien Nacht über 3 Stunden, 
ging bereit am Montag Morgen, wiewohl fein Geſicht und feine Augen 
in einem furchtbaren Zuftande waren, aus und wünfchte am Ende ber 
Woche Rath gegen ein allgemeines Freſſen (beißendes Juden). Anfangs 
December war er gänzlich geheilt. (Abgefehen von der Art und Weife 
der Vergiftung folgt auch aus den Symptomen, baß ber Arſenik fene 
Wirkung vorzugsweife auf die Haut befchränft, offenbar aber nicht tief in 
die Organifation eingegriffen hatte. Die gelung it daher mehr Folge 
bes natürlichen Ablaufs und Berlaufs ber Toxication, als des mineralis 
fchen Bezoars. (J. de Med. Dehenne in Br. 10 9. 4 p. 390-835. 1760.) 


13) Ein dem Trunfe fehr ergebener Mann von 35—36 Jahren "hatte 
(vor 1Iahre) 1a Loth weißen Arfenif genommen und fogleih, wie er in 
einem freien Zwifchenraume audfagte, gut die Hälfte Davon ausgebrochen. 
Berf. fand feinen Buls ſchnell, unordentlih, ſchwach und kram— 
pfig, feinen Athem ſchwer und von dfterem Seufzen unterbrochen, 
feinen Anblid wild. Seine Augen Randen weit aus dem Kopfe 
hervor, waren gleihfam in Thränen gebadet, die die Augenliber 
und Wangen anfragen; bie Geſichtsmuskeln gerieihen von Zeit zu 
Zeit in Zudungen; die Stimme war zitternd; die Zunge troden 
und die Lippen mit Fleinen, ſchwarzen Fleden befä. Brens 
nendeSchmerzen in ben Eingeweiben, unauslöſchlicher Durſt; 
Unterleib fehr gefpannt und ſchmerzhaft; unwillfürlihe Ab- 
gänge fehr vielen, fharfen, brennenden Waffers durch ben 
Stuhlgan ; er hatte über ben ganzen Körper ftinfende Schweiße, 
die Harnabfonderung war unterdeüdt und feine Vernunft ver- 
lieg ibn von Zeit zu Zeit. 

Häufiger Genuß oliger Setränfe und fetter Bouillons. — Der Tod 
ſchien unvermeiblih, als nach äfägiger Dauer biefer Zufälle am 6. Tage 
über den ganzen Körper ein ſtarker Friefelausfhlag (eruption mi- 
liaire) unter allgemeiner Beflerung ausbrach. Die Eruption wiederholte 
fih mehrmald während 14 Tage und endigte endlich in kleiigen Schuppen ; 
es entitanden Geſchwuͤre an beiden Ferſen, bie ichoröfe Stoffe entleerten 
und Bat. wurde hergeftellt. Es blieb davon nichts übrig, als eine noch 
etwas fchwächere Natur, als früher, ein allgemeines Zittern und öftere 
Augenentzündungen. (I. de M6d. Onilhert iu Br. 4 9. 5 p. 353—356. 1756.) 

14) Ein 18jähriger Melancholifer, der fchon mehre Male ſich zu töd⸗ 
ten verſucht hatte, hatte endlich (Decemb. 1773) eine große Quantität 
(wie viel?) Arfenit genommen. Gleich nachher große Beängfligung 
im gangen Körper mit kaltem Schweiße, nach ‘a Stunde ver- 
fhwindend und nah Wohlbefinden den ganzen Tag lan egen 
Abend wieberfebrend unb eben fo ſchnell wieder bergehen . In 
ber Nacht fo heftige Kolikſchmerzen, daß Pat. am andern Morgen 





*) Bezoard. min. == Rc. Butyr. Antimon. Ziv. liquato et retort. vitr. immisso 
aflund. guttatim Spir. Nitr. opt. tantum, donec eflervescentia cesset et bu- 
tyrum totaliter dissolutum sit, Tum retort. in arena colloca et igne grada- 

ın adhibito abstrahe spiritum ad sicoitatem ferme, massam albissimam, re- 
torta fracta, exime et in crucibulo paulatim calcina, donec exsiccata sit et 
spiritus corrosivi avolarint. Pulverem insipidam vel subacidum, nullo foetore 
praeditum , vase vitreo rite obturato, conserva, 
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feine That geftand. — Tart. stib. „einige Gran, reiterirt, viel Milch 
und eine Emnlsio oleosa bie folgende Nacht. — Endlich reichliches Er⸗ 
brechen und Purgiren, jeboch unter Zunahme der Schmerzen; es kam Fie⸗ 
ber hinzu. — Abends ein flarfer Aderla am Arme; das Blut fehr fpedig. 
Jetzt wurde Verf. gerufen. Pat. Hagte über fehr heftige, zum Vorwaͤrts⸗ 
neigen zwingende Schmerzen um den Nabel, durch Berührung, ben 
Verſuch, ſich aufzurichten, ober auf den Rüden zu legen, verfchlimmert. 
Sefiht eingefallen, blaß, mit faltem Schweiße bedeckt; Puls 
aufammengezogen, frequent, unregelmäßig; !häuflded, anges 
ſtrengtes Brechen. — Ol. Ricini 2ſtündlich 30.; während 48 Stunden 
. ungefähr 5xij. — Reichliches, Teichtes Purgiren, Abnahme der Schmerzen, 
aber Eintritt von Convulſionen und andern nervöfen Symptomen. 
Unter Mitwirkung verfchiedener Antifpasmodica und milder Burgantia er⸗ 
folgte allmälig die Herſtellung; aber über I Jahr lang erlitt er noch 
Krämpfe, die im Unterleibe anzufangen fchienen, Anfälle von Narrheit 
und Traurigfeit und verfchiedene andre, nervöſe Zufälle, bie endlich 
mehren fomatifhen und pſychiſchen Mitteln aber auch wichen. (J. de Med. 
Odier in Bb. 49 6. 3 p. 333-336. 1778.) 

, 15) Bon einer für ein Pferd verfchriebenen Löfung von Arsen. alb. 
3jj. in 1 Pinte Waffer war ein (wie großer?) übrig gebliebener Reſt aus 
Verwechfelung zu Weinftein gefegt und von den Dieneen — Johann 
Main, Jacob Poetrimal, Johann Layru, Franz Niauchau 
und Buiffon — langfam getrunfen worden. Sie klagten lange nicht. 
über die beraufhende Eigenſchaft, bald aber über häufiges Speien, 
nt im Kopfe, Beräubung, Mebelfeit und ſtarkes Er» 

rechen. - 

Einer davon lag mitten auf dem Hofe mit gelähmten Unterer: 
tremitäten, bie andern im Wagenſchoppen ꝛe. empfindungs-» und 
befinnungslos. Kein Brechen mehr, aber Schludfen, Puls und 
Athem faum bemerflich, Geſicht aufgefhwollen, Augen matt, 
Lippen conpvulfivifch verzogen, wie beim Risus sardonicas, Kinn 
Iaden gefhloffen, Hypohondrien gefpannt und von Convul⸗ 
fionen erfhüttert, — Etwas warme Milch nach Oeffnung bes Mundes 
mit einem Löffel. — Anfangs war das Schluden ſchwierig, fo flarf wa- 
ren Pharynr und Defophagus zufammengezogen. Erbrechen mit rüdfeh- 
render Beſinnung. — Bezoar minerale, ein Duadfalber ließ fie zur 
der. — Darauf Ohnmacht, Delirium, komatöfe Betäubung, 
bann brennende Hite in ben Eingeweiben, brennenber, uns 
auslöfhliherDurft, Cardialgie. Puls voll, ſtark, entwidelt; _ 
gen fehr heiß, Geſicht roth, entzündet; Angſt. — Mild. — 

ald ein ſehr läftiges Juden und bann ein Ausbruch kleiner, 
‚Trägähnliher Bufeln. Der Ausichlag defquamirte bald und bie Pat. 

wurden gollfommen gefund. (J. de Med. Barrier in Br. 59 9. 4 p. 353 — 

16) Eine durch gar Fein objectives Zeichen fich verrathende Arſenik⸗ 
vergiftung beobachtete Zaborbez freilich bei einer PBerfon, die auf Täus 
fung ausging. Tod 3 Uhr Morgens ohne bie mindefle Agonie; Secs 
tion am andern Morgen. Eine Menge blauer Flecke, vorzüglich um bie 
Gegend des Mundes, des Halfes, der Schlüffelbeine und der rechten Bruft; 
in den 5 unterſten Rippen mehre Kleine, mit Blut unterlaufene Striemen. 
Im Schlund und Magen fehr viel Schleim und in ihren Gefäßen varis 
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cöfe Erweiterungen; im Magen mehre Unzen einer braunen Flüffigleit, Die 
der Rüdftand der am Abend vorher genommenen Getränke zu fein fchien. 
Man fand eine alte oder Runzel an der Cardia mit didem, geronnenem 
Blute und einem fdhleimigen Wefen gefüllt, das mehre birfeforngroße, 
weiße, gelöfte Arfenifftüde enthielt, wie Bat. am vorhergehenden Tage ausge- 
brohen hatte. Darmfanal leer, feine Gefäße fehr ausgedehnt und ange- 
freffen; darin (aber nicht fo reichlich, als im Magen) kleine, noch harte 
Arfenifftüde, deren unftreitig im „Speifefad‘ begonnene Auflöfung die Urs 
fache des fehnellen Todes gewefen if. Die andern Eingeweide lieferten 
nichts befondered. (J. de Med. Laborde in Bd. 70 $. 1 p. 89 ff. 1787.) 


Asa foetida. 
Gegen Manie mit EConvulfionen. 


1) Ein 12jähriges Mädchen klagte in ber Reconvalescenz von einer 
fehweren Krankheit erft einige Tage über Bardialgie, wurbe dann ſtumm 
und vieleicht 20mal in 24 Stunden von fo heftigen, a Stunde andauern= 
ben Krämpfen des ganzen Körpers und befonders ber Arme befallen, baß 
die ftarfe Mutter fie faum im Bette halten fonnte,. Dazu fam ein Furar 
transitorius, worin fie fich Leides zu thun fuchte. Im Schlafe hörte fie 
zuweilen auf zu athmen, wurde beftändig ängſtlich aufgewedt und fo 
verlief der größte Theil der Nacht fchlaflos. e Zumeilen einiges Nafenzuden, 
weißer Ring um die Augen, livide Wangenröthe ohne weitere Wurm- 
fymptome. — Wurmmittel halfen fo wenig, als Exorcismus 2. ꝛc. — 
6 Monate nach diefer Zeit und 10 Monate feit dem Anfange ber Krank» 
heit war Bat. torofer, als früher, die Remiffionen waren fur; und fels 
ten, bie Krämpfe dagegen anhaltend, häufig und vehement. Während 
derfelben bie wunderlichften Gefticulationen, die fräftigften Bewegungen 
ber fonft faft gelähmten Extremitäten, um ſich zu fragen, zu verwunden, 
oder wie ein vierfüßiged Thier auf der Erde herumzukriechen; Ausſtoßen 
unarticufirter, kaum menfchlidjer Töne (mit der Litanei- Melodie) aus tiefe 
fter Bruft, -obgleich fie font ſtumm war; nad) beendigtem Anfalle 2— 3- 
maliges, tiefes Seufzen und Zeigen auf die Herzgrube und den Hinter 
fopf, wenn fie nach Schmerzen gefragt wurde. Gegen Sonnenuntergang 
bedeutende Eracerbation aller Symptome, fo daß fie ihre Kleider vom 
Leibe riß, mit ben Zähnen zerriß und fi und andre biß; gegen 10 Uhr 
-endete Diefe wunderliche Scene, Pat. genoß etwas und fchlief, nicht uns 
terbrochen, wie vor 6 Monaten, fondern ruhig bi zum Morgen. Dann 
eröffnete fich daffelbe tragifhe Schaufpiel. Pat. wurde nah Wetteren*) 
gebracht, jeder Zudrang von Menfchen abgehalten und -auf einen zum 
Sitzen und Liegen eingerichteten Stuhl gebunden. — Gi. As. foet. 3ij., 
Ag. font. Zvj., viertelftündlid 2—3mal 1 Löffelchen (cochlearculum) voll, 
bis die Krämpfe nachlaffen und fo oft repetirt, als fie von neuem eintte- 
ten würden. Schon am erſten Tage feltnere und kürzere Parorydmen 
und feine Abenderacerbation. Unter fortwährender Beßrung am 3. Tage 


*) Wetteren bei Ganda (Gent) giebt der Verf. als feinen Wohnort an nnd biefe 
Abhandlung iſt in Inteinifcher Sprache gefchrieben, 
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noch kaum irgend eine Geſticulation. Berk befahl ihr, bie bis jetzt außer 
den Paroxysmen ihre Hände kaum gebraucht hatte, ein Glas. vol Milch 
an den Mund zu führen und auszutrinfen, was, tobgleich mit größter 
Mühe, geihab. Um auch pſychiſch zu wirken, fagte Berf. zu ben Waͤch⸗ 
tern fo, daß Pat. es hörte, fie würde heute vielleicht auch umhergehen 
fönnen; wo nicht, fo follten ihr am Abend Veficantien an die Waden ges 
legt werden. Die faft immer nad) dem Rüden gezogenen Schentel ließ 
er mit Gewalt ertendiren und fo an einen andern Stuhl feſtbinden. 
Kaum 2 Stunden nachher wollte fie lodgebunden fein, um zu gehen und 
fie ging wirklich einige Schritte, fowie fie noch an demfelben Abend auch 
etwas und zwar verftänblich zu fprechen anfing. Am 5. Tage waren ohne 
irgend eine. Krifis alle Krankheitsſymptome verfhmunden und am 13. 
fehrte fie geheilt zu Buß in ihre Heimath zurüd, (I. de Med. Wetteren in 
Bd. 56 $. 2 p. 115—121. 1781.) 

2) Ein Knabe wurde nach zurüdgetriebener Kräbe von Schwindel 
und Ohnmacht, fofort von Blödfinn ergriffen, der bald permanent wurde, 
Anfälle von fchreclicher Angft im Gefolge hatte und in’ Wahnfinn (Fu- 
ror, Manie) überging, wozu fich endlich wahre Epilepfie gefellte. Alle 
Mittel, ‘die Kräpe wieder hervorzurufen (Vesicantia, Cruriluvia, Pur- 
gantia, Refrigerantia, Diluentia, Diaphoretica ⁊c. ıc.) waren vergeb- 
li; endliy — Emulsio As. foetid. (nebenher noch die bisher ſchon 
fruchtlo8 gebrauchten Cruriluvia) und bald war bie Epilepfie verſchwun⸗ 
ben. Nach Stägigem Gebrauche brach an den Unterſchenkeln ein Herpes 
phagedaenicus hervor und in dem Maße, wie bie Pufteln auffchoffen, 
convalescirte der Geil. In 5—6 Wochen war Pat. bis auf ein etwas 
ſchwaͤcheres Gedaͤchtniß geheilt und ift feitbem bereitd über 2 Jahr gefund 
geblieben. *) (id. ibid. p. 136—197.) 


Gegen Chorea Sti. Viti. 


1) Ein 16jähriger Jüngling wurde nach ermübenden Spielen von 
Kopffchmerzgen mit unwillfürlichen, convulfivifchen Berwegungen der Ertres 
mitäten und am 6. Tage von im höchften Grade ausgebildetem Beits- 
tanz mit Convulſtonen aller Geſichtsmuskeln ergriffen. Leptere wurden nach 
einem Aderlaß etwas gemildert, der Beitstanz blieb aber.danach, wie nad 
antifpasmodifchen Mitteln unverändert. — Die Emuls. As. foetid. ftellte 
ihn in 14 Tagen bis auf einen geringen Schmerz; um bie enden und 
einige Steifigfeit an ber Wirbelfäule, was alles in kurzem fich von felbft 
verlor, vollkommen her. 

2) Einen 12jährigen Knaben von fehr zarter Conftitution, ber ohne, 
offenbare Urfache nachgerade den Veitsianz befommen hatte, ftellte nad) 
poraufgefhidtem Eccoproticum biefelbe Arznei vom 19. Juni bi6 Ende 
Juli's fat ber. Wegen bes Pat. Widerwillend dagegen wurde fie nun 


*) Unerwähnt darf ih des Verf.s Schlußbemerkung nicht laflen, daß er überall, wo 
er die Asa foetida angewendet, von Zeit zu Zeit ein „lene purgans rhabarbari- 
num“ interponirt habe. Erwägt man nun, daß in beiden Fällen flärkere Pur⸗ 
girmittel wiederholt gebraucht worden waren, ehe bie Asa foetid, gegeben wurde 
and daß fie gar nichts gefruchlet Hatten und nimmt man bezüglich des DBeitstanzes 
die Brfahrung Hinzu, daß da Abführmittel eher ſchaden, ale nützen, fo ſteht die 
verzügliche und eclatante, wenn nit alleinige Wirkfamfeit der Asa foetida 
in den mitgetheilten Beobadhtungen fe und der ſtreugſte Sfeptifer wird ihren res 
ellen Werth für die Pharmakodynamik nicht beftreiten Tonnen, 


- 
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ausgeſetzt; ber Zuftend blich Sich aber bis zum 17. Sept. ganz gleich, 
weshalb von neuem dazu gegriffen und buch ihren Amaligen Gebrauch 
Bat. vollkommen bergeftellt wurbe. 

3) Ein Hjähriger Knabe hatte über 1 Jahr bereitd an berfelben 
Krankheit gelitten und war mit Roborant., nervenflärfenden Salben unb 
Bädern aus altem Bier lange erfolglos behandelt. Die vom Verf. ver- 
ſuchsweiſe 7 Wochen hindurch angemwendeten falten Bäder nebſt Cort. pe- 
ruv. waren ebenfalls nußlos; — die Emuls. As. foetid. vom 20. März bis 
gegen Ende Mai's (im Ganzen faft 3x. As. foet.) gebraucht, fiellte ihn 
vollfommen ber. did ibid, p. 121-126.) 


Asplenium scolopendrium.‘) 
Gegen Rungenfhwindfudt. 


1) Ein 56jähriger Marqueur von Facheltifchem Ausfchen und lungen- 
füchtigem Körperbau befam in feinem 12, Jahre einen Lungenblutſturz und 
behielt feit der Zeit ungeachtet damaliger ärztlicher Behandlung erfchwertes 
Athemholen, öfteres Hüfteln, große Geneigtheit zu Katarchen und zu Geis 
tenflih. Seit feinem 30. Jahre überftand er mehrmals ein Wechfelfieber 
und litt feit der Zeit oft an Berbauungsbefchwerden. Seit 10 Wochen 
‚etwa hatte fein Lungenübel durch Anftrengungen im Dienfle und geiftige 
Getränfe fehr zugenommen; er hatte feinen freien Tag, feine rubige Nadıt, 
reichlichen, zähen, falzigen, gelben, übelrieddenden Auswurf. Der Huſten 
erfchütterte den ganzen Körper und quälte befonders Morgend und Abende. 
Pat. magerte zuſehends ab, feine Kräfte ſchwanden. So fam er ben 7. 
Febr. 1834 mit erdfahlem Anfehen, abgemagertem Körper, Schwere und 
Beklemmung ber Bruft, kurzer, beengter Refpiration, rauber, beiferer 
Stimme, febr anftrengendem Duften, reichlichem, eiterartigem Muswurf und 
geringem Fieber in die Anftalt. — Emollientia, Digit., Salf. aurat., An- 
tim., Extr. Hyosc. ohne Erfolg; nun Asplenium scolopendrium **), wel» 
ches er 3 Wochen mit täglich zunehmender Beßrung nahm. Schon nad 
14 Tagen huſtete Bat, nur Morg. und Ab. und das mit unbedeutendem 
Auswurf, die Beßrung fchritt unter Vermehrung ber Dierefen (auf 2— 
32 Maß täglich) ungeachtet der ungänftigen Jahreszeit fo raſch vorwärts, 
daß er nach einer Qmonatlichen Behandlung reconvaleseirt werben fonnte. 

2) Ein Aljähriger, verheiratheter, von einer an Lungenſchwindſucht 
verftorbenen Mutter geborener Tagelöhner von reizbarem Temperament 


*) Das Aspien, scolopendr. L. (Scolopendr. officin. vel Lingua cervina, Hirſch⸗ 
unge der Altern Pharmalopöen) gehört an den Farrenkraͤutern uud waͤchſt Im mitts 
ern Europa in Wäldern, au feuchten Stellen, auf Reinigen Platzen ıc. Im Würs 
temberg’fchen Dispenfatorio von 1760 Heißt es: „‚Pulvis herbae exsiccatae ad 
alpitationem cordis, suflocationem uteri et motus convulsivos specifice a 
Rajo commendatur.‘ . . 

Schröder fagt von den Blättern in feinem Thesaurus (Ulm 1685): „Vires 
refrigerantes ac sicoa subadstringentes. Splenica itidem ac hepatica sant. 
Usus praecipue in liene tumido, fluxu alvi, exspuitiane sanguinis. Externe 
mundificant vulnera ac ulcera. 

++) Das Mittel wurde folgendermaßen angewendet: Rc. Asplen. scolopendr. 3. 
coqg. c. Aq. font. libr. ij. ad remanent. libr. j. Col. fortiter express. D. 8, 
Morgens nüchtern, Mittags und Abends je ”/s mit "as Sauer Kuhmilch z. m. 


— — — — — 


und phthiſtſcher Anlage litt außer den Kinderkrankheiten in feiner Jugend 
an Pſora und Wechlelfleber, was beides ohne Kunſthülfe verging. Seit 
einer vor mehren Jahren erlittenen Quetfchung ber Bruft litt er oft an 
Bruftbeflemmungen, kurzem Athem, läftigem, anftrengendem Huften, erkül- 
tete fi im März 34 und erkrankte am folgenden Tage unter Fieberer- 
fcheinungen, fehr beſchwerlicher Nefptration, Schwere auf ber Bruft, Stes 
hen und Brennen unter dem Bruftbein, anflrengendem Huften, gallichtem 
Erbrechen und rheumatifhen Schmerzen der Füße. Nach einigen Tagen 
(mo er das Wiener Tränfchen ꝛc. ꝛc. befam) fam er mit mäßigem, unre⸗ 
gelmäßig eracerbirendem Fieber, aͤußerſt erfchwerter Refpiration, brennen- 
dem Schmerze in der Gegend des Bruftbeins, flüchtigen Stichen durch bie 
ganze Bruft, tiefer, rauher Stimme, heftig anfttengendem Huften mit fehr 
copiöfem, gelbgrünfihem und aashaft flinfendem Auswurf in das Krans 
fenhaus. “Diagnofe: Phthisis tuberculosa. — 12 Bfutegel und Decoct, 
Asplen. scolopendr. — Schon am 3. Tage bedeutender Nachlaß afler 
Symptome und nach 1ötägiger Behandlung konnte Pat. ohne Huften, 
ohne Refpirationäbefchwerden und in einem Zuftand, bdefien er fich feit 
Monaten nicht erfreute, entlaffen werben. 


3) Ein 3öjähriger Zimmermann von ziemlich ftarfer Conftitution, mehr 
flahem, als eingebrüdtem Thorar und fanguinifchem Temperament, ber 
in feinen Knabenjahren wiederholt an fatarrhalifchen Beſchwerden und 
Schnupfen und feit feiner früheflen Kindheit Zmal des Jahres an ſtarkem 
Naſenbluten gelitten hat, welches vor 2 Jahren aufhörte, erfältete fih vor 
8 Wochen nad) einer ftarfen Erhigung und erfrankte bald darauf mit den 
Symptomen bee Lungenentzündung. 


Mehre Tage nachher fam Pat. ins Stranfenhaus. Steht fieberte er 
mäßig, aber der Atbem war furz und befchleunigt bei Schwere auf ber 
Bruft, ber Huften befonders früh und Abende fehr flarf, der Ausmunf 
eiterig und in großer Menge. — Schleimige und befänftigende Mittel 
blieben ohne Erfolg, daher bald das Asplen, — lei in ben erften 
Tagen ließen alle Erfcheinungen gleihmäßig nach, die Urknabfonderung 
war um das Dreifache vermehrt, obgleich Pat. jegt wenig tranf; am läng- 
ſten dauerte ber Huften, dach hörte auch er endlich auf und fo verließ Pat. 
nach einec Imonatlichen Behandlung geheilt die Anftalt. 


4) Ein etwa 50jähriger Bolizeifolbat von reizbarem Temperament und 
unverkennbar phthififchem Habitus wurde vor 3 Wochen, ald er.bei ftrenger 
Kälte Wache hielt, geiftige Betränfe genoß und unmäßig rauchte, von 
Bluthuſten befallen. Seitdem Seitenftechen, täflger Huften, furzer Athem, 
almälige Abmagerung, Sinfen ber Kräfte. Am 15. Febr. fam er mit 
Berfihlimmerung der genaunten Befchwerben unb einer Pleuritis in bie 
Anftalt. Nach Befeitigung ber localen Entzündung dauerte der Huften 
mit einem eiterigen und copiöfen Auswurf fort, der Athem war furz, Pat. 
matt und abgefchlagen und fieberte — Asplenium scolop. — Schon 
nach Z3woͤchentlichem Gebrauche war er ohne efpirationebelöwerben, ohne 
Huften, ohne Fieber und 10 Tage fpäter verließ er ohne alle Krankheits⸗ 
erfcheinungen das Spital. 


(Berf. fliegt mit der Bemerkung, daß "derzeit wieder mehre Lungen 
füdhtige, wovon 2 im 2, Studio, das Mittel mit dem beften Erfolge ges 
brauchten, daß es auch andern dortigen Aerzten treffliche Dienfte leifte und 
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jedenfalls in die Arztliche Praxis wieder eingeführt zu werben verbiene. *) 
(O eſtr. 3. Kellermann In „Neueſte Folge“ Bd. 7 (Bd. 16) St, 2 p. 304-312. 1835.) 


Belladonna. 
Vergiftungen. 


Am 23, Sept. 1829 Nachmittags aß ein Mann mit feinen 4 Kindern, 
einem 9 und Sjährigen Sohne, welche fich gütlich thaten und 2 erwach- 
fenen Töchtern, die nur wenige Stüde zu fi nahmen, im Walde gefun- 
dene Belladonnabeeren. Beim Schlafengehen fühlten ſich noch alle wohl; 
gegen Morgen aber fingen zuerft die beiden Knaben an unrubig zu 
werben, fprachen irre, fprangen auf und fonnten nur mit Mühe im 
Bette erhalten werden; die Tochter Hagten über Kopfſchmerz und 
erbrachen ſich; der Vater hatte brüdenden Kopfichmerz; bloß bie 
Mutter, die feine Beeren genofien, war gefund. | 

Am 24, Morgens wurden die Knaben ins Freie geführt, Fonnten 
fi aber bald nicht mehr auf den Füßen erhalten und mußten 
nad Haufe getragen werden. 

Um 9/2 Uhr wurde zu Verf. geſchickt, der bie Vergiftung alsbald erfannte, 

1) Der Bater, welcdyer bald nad) dem Oenyffe ber Beeren jungen 
fäuerliden Oefterreicher- Wein trank, hatte ſich noch gefern Abends ers 
.brochen und einigemal abgeführt, was er aber dem Weine zufchrieb; er 
fühlte gegenwärtig nur einen leichten, betäubenben Kopfſchmerz 
und von Zeit zu Zeit flüdhtige, zudende Riffe im Unterleibe; 
übrigend war er ganz gefund. . 

2) Die jüngere der beiden Töchter, bie weniger gegefien und fidh in 
. ber Nacht erbrocyen hatte, klagte über Kopffchmerz und undeutlidheg, 
trübee Sehen, auch waren die Bupillen etwas, doch nicht bedeutend 
erweitert. . 

3) Die ältere hatte mehr von ben Beeren gegefien und fich weniger 
erbrochenz bei ihr war auch das Leiden bedeutender. Der Kopfſchmerz 
war drückend und betäubend, fie wurde öfters fchwindelig, das 
Sehen war fehr undbeutlich, die Bupillen ungemein erweitert 
und unbeweglich; der Bang unficdher, Bruft und Unterleib waren 
aber gänzlich von jedem Schmerz frei. 


*) Die vorfiehenden Beobachtungen find ans „zahlreichen Verſuchen“ ansgehoben, 
weldhe unter Aufſicht des ?. f. Rath ıc. Babel v. Fronsberg in ber mebicinis 
fhen Klinif ın Lemberg dur 3 Donate angeflellt wurden und „höchſt befrledi⸗ 
gende Nefultate‘ geliefert haben. Im Monat Ian. 1834 Hatte Dr. Stransfy 
dem Landesgubernium zu Lemberg berichtet, daß er das Asplen. scolopendr., bas 
bei den Bebirgsbewohnern der Bufowina gegen Eungenkranfpeiten in großem Ans 

- Sehen fiche, ſeit 2 Sahren in mehren entfchtevenen Fällen von Lungenihwindfucht 
fowohl, als andern chroniſchen Rungenleiden mit dem beten Brfolge anwenden ges 
fehen und felbft angewendet habe. In Folge defien wurden die Verſuche anf die 
Aufforderung des Gubernii im allgemeinen Krantenhanfe angeftellt. 

Brenner, der bei Wiederholung von Kellermanns Verſuchen mit fon 
Luger anfbewahrtem Kraute gar nichts erreichte, fand deſſen Erfahrungen ganz bes 
flätigt , ale er frifche, von Salzburg bezogene Hirſchzunge auwendete. Seine Jor⸗ 
mel ifl: Rc. Hb. Ling. cervin, 3ij. coq. c. Aq. libr. ij. ad Colat. libr.j. flünds 
us 2 Eßl. of Nebenher Sieh er außer kleinen Aorrläffen Bei Bart sahänblicer 

eizung — nichts gebran ibid. enefle Folge” Bd. . . . 

Thun = zihte gebramdt. (ibid. „Renefte dois P 
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"Der Puls war normal, die Hautwärme nicht vermehrt, bie Zunge 
rein und feucht, manchmal zeigte fich ein leichtes, leeres Aufftoßen, 
das Den Geſchmack der genofienen Beeren hatte; Erbrechen war nicht wies 
der erfolgt. 

4) Bei ben beiden Knaben aber erfchienen die Symptome in ihrer 
ganzen Stärke. Sie waren fehr unruhig, richteten fi auf, woll- 
ten entfliehen und mußten mit Gewalt auf ihrem Lager ge 
halten werden, wobei fie eine ihr Alter bei weitem überſchrei— 
tende Stärke äußerten; befonder8 waren die Hände in fleter Be 
wegung, fie fpielten immer mit den Fingern, zogen und zupften an 
ber Bettdede und haſchten nach verichiedenen Gegenfländen; auch 
bohrten fie oft und ftarf in der Naſe. Sie phantafirten fehr 
viel und lebhaft, fprangen dabei von einer Idee zur andern, die aber 
meiftens von heitern, ihre Spiele betreffenden Gegenſtänden bers 
genommen waren; manchmal fprachen fie auch von den genoflenen Bee⸗ 
ven, gegen welche fie einen großen Efel zeigten. 

a8 Sehvermögen war fa gänzlich erloſchen; fie ſahen die 
äußern Gegenftände nicht; gelang ed aber ihre Aufmerffamfeit zu erregen, 
fo erkannten fie die umftehenden Perſonen, jedoch nur auf Augenblide und 
verfanfen gleich wieder in das Reich der Träume. 

Defto befchäftigter war aber der innere Geſichtsſinn, fie ſahen eine 
Anzahl verfhiedener Gegenſtände (Fliegen, Bögel, Fiſche 
Pferde, Soldaten ıc. ıc), womit fie ſich unaufbörlich befchäftigten. 
Die Bupitlen waren ungemein erweitert, fo daß man von der 
Iris faum einen linienbreiten Saum entdeden fonnte, dabei ſtarr unb 
unempfindlich; übrigens zeigte fich feine Veränderung in dem Aeußern 
der Augen, bie bald wild umberrollten, bald unbeweglih auf 
einen Punkt gebeftet waren. Ferner erfchien ein krampfhaftes 
Spiel der Gefihtsmusfeln, Zähneknirſchen und manchmal ein 
Streden und Debnen der Glieder. Die Stimme ber Kranken 
war febr verändert, fein und heifer und bei dem Altern Knaben 
fonnte man eine leichte Anfchwellung an ber linfen Seite Des 
Halfes wahrnehmen, an weldyer Stelle er auch öfterd über einen brens 
nenden Schmerz klagte. Kopffchmerz fühlten fie jegt nicht, doch fols 
fen fie früher über einen betäubenden, brüdenden Schmerz in der 
Stirngegend gellagt haben. Sehr merkwürdig war bei beiden ber Wis 
dermwille gegen alles Flüffige; fobald man ihnen einen Löffel oder 
ein Glas an die Lippen brachte, fchrieen fie heftig, biffen frampf- 
haft die Zähne zufammen und fonnten nur mit Gewalt babin ges 
bracht werden, etwas binabzufchluden, worauf dann immer Krämpfe 
entſtanden. ferner zeigte fich eine große Reizung der Geſchlechte— 
organe, diefih in anhaltenden Erectionen und einem öften Orei⸗ 
fen ber Hände nad dem Gliede ausfprad. Das Gefaͤßſyſtem war 
aber weder örtlih, noch allgemein mehr aufgeregt; Puls und Herz 
ſchlag etwas Fleiner und zufammengezogen, body regelmäßig und _ 
nicht befchleunigt; Hautwaͤrme normal, nicht vermehrt. Bei durch das 
Gefühl nicht wahrnehmbarer Temperaturabnahme manchmal Klage über 
Kälte in den Händen; NRefpiration ganz frei und leicht, nur et- 
was befhhleunigt; Zunge feucht und rein; manchmal erfchien ein leich- 
tes Aufftoßen von Winden, aber fein Erbrechen; Unterleib zus 
fammengefallen, weich und an feiner Stelle ſchmerzhaft oder auch 
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nur ungewöhnlich empfindlih; Urin ging mandmal unwillfürlich 
ab; Deffnung war feit geftern Abend nicht erfolg. — Der ganze Zus 
ftand erfchien, einige Eigenthümlichkeiten ausgenommen, wie eine Mania 
alebrilis. — Brechmittel. — 

Der Bater und die jüngere Tochter, bie ſich außer einem leichten 
Kopffchmerz wohl befanden, nahmen davon nicht; die ältere Tochter brach 
nad) einer kleinen Dofis und alle 3 erholten ſich bei etwas firenger Diät 
und dem Gebrauche einer Limonade (vegetabiliide Säure) bald vollkom⸗ 
men. Die beiden Knaben erbradhen endlich nad) Berbrauch von Jpecac. 
iv. und Tart. stib. 38. auch;. ber ältere fehr viele, in Kugeln zuſammen⸗ 
Heballte Samenförner und Refte der genommenen Beeren mit Schleim und 
Galle; der jüngere weniger. Bei ihnen wurden noch Klyſtiere von lau⸗ 
warmem Waffer mit Weineffig (alle 2 Stunden), Weineffig- Wafchungen 
bes Rüdens und »Umfchläge über den Kopf angewendet. Der Kleinere 
fchlief in der Nacht gegen 2 Uhr ein, war nad) dem Erwachen mehr bei 
ſich und fonnte ohne Beichwerben trinfen; nicht fo der ältere, ber in 
den folgenden Nächten aber auch viel ſchlief. Bei beiden mehre aufges 
löfte, fehr Rinfende, immer Ueberrefte der Belladonnabeeren enthaltende 
Stühle. Am Morgen des 26. waren fie bis auf die Gefichtötrübung, die 
jedvoh am 28. auch verfchwunden war, hergeftellt und gaben als Urfache 
der frühern Flüffigkeitfcheu ein Brennen und Zufammenfhnüren 
an, das durch deren Hinabfchluden, im Halfe erregt worden fei. (Deftr. 
3. Köfler in „Neueſte Folge” Br. 1 (Br. 10) 9. 2 p. 240—251. 1829.) 

5) Ein 34jähriger Mann von mittlerm und fräftigem Körperbau und 
Solerifchsfanguinifchem Temperament aß (den 18. Auguſt 1842) fo viel 
Beeren, bis er ein unangenehmes Brennen im Halfe fühlte. Verf. 
fand ihn Abends 7 Uhr tobend, rafend; Geficht blauroth, Augen 
hervorragend, von ftarf eingefprigten Gefäßen geröthet, Bus 
pillen fehr groß; Arterien am Kopfe und Halſe fihtli pul- 
firend; Bat. konnte nicht ſchlucken; Buls voll, Hart und fehr 
frequent (120 Schläge). — Aberlaß von 15 Unzen. — Dana mwurbe 
Pat. etwas ruhiger, klagte über Drud und heftige Brennen im Magen 
und Schlunde, über große Trodenbeit in der Munpdhöble, ins 
befondere auf der Zunge — Kalte Umfchläge auf den Kopf und 
Eſſigklyfſtiere. — Nah Ya Stunde konnte Pat. ſchlucken. — Bredinit- 
tel aus 10 Gr. Specacuanha und 1 ©r. Tart. emet, alle a Stunden. — 
Nach dem 4. Pulver Erbredhen von etwas Schleim, beiläufig 6 Eßlöffel 
vol einer violertblauen Ylüffigkeit ; Pat. war ruhiger und lag betäubt. — 
30 Blutegel an die Schläfen und hinter die Ohren, Eisumſchläge auf 
den Kopf, Eſſigklyſtiere, kaltes Waſſer zu trinfen und Larirmittel aus 
Fol. Senn., Mann. und Sal mir. Glaub. — Rach 3 Stunden Stuhl⸗ 
entleerungen mit gleichzeitigem, wäflerigem Erbredien. — Die Turges⸗ 
cenz nach dem Kopfe nahm ab, und um 3 Uhr Morgens kehrte Bewußts 
fein zurüd, aber ohne Rüderinnerung an alles Borgefallene.. Bat. ift 
jest vollfommen wieder bergeftellt. 

6) Ein Siähriger Knabe, der am 24. Auguft 1826 Nachmittags zwi⸗ 
fen 3 und 4 Uhr mehre reife Tollbeeren gegefien hatte, ftarb ben folgen- 
ben Morgen T Uhr unter Eonvulfionen, ohne dag Hülfe geleiltet 
wurde. 

Section. Der Körper vol Tobtenflede, Augen halb geöffnet, von 
eigenthümlich biendendem Glanze, Bupillen fehr erweitert; Mund krampf⸗ 
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haft geſchlofſfen, After offen; Gefäße ber Hirnhaͤute, Blutbehälter ſtrohend 
von Didem, ſchwarzem Blute, Adergeflechte ſtark injicirt und fehr geröthet ; 
bie Subftang bes großen Gehirns weich, in den Schnittflächen beffelben, 
bes Kleinen Gehirns und verlängerten Marks viele Blutpunfte. Am Schlunde 
und der Speiferöhre mehre ‚geröthete Stellen; im Magen etwas Fluͤſſig⸗ 
feit und 3 halbgeöffnete Tolllirfchen, an feinen Wänden mehre blaurothe 
Stellen. (Der. W. Rofenberger in Nro. 21 p. 565--568. 1843.) 

7) 9 Kinder, ein Mädchen von 11, eines von 5 (Namens Margoufla) 
unb 3 Sinaben von 6 (le Févre) und 5 Jahren (Truffenne und Gourat) 
aßen am 28. Juli 1765 viel Belladonnabeeren. Ein Chirurgus ließ ſie 
viel warmes Wafler trinfen. Der am andern Morgen frühzeitig berbeis 

erufene Arzt erfannte an einem von ben Kindern mitgebrachten Zweige 

—**— die Urſache der Krankheit; die Kinder phantaſirten mehr oder 
weniger ſtark, warfen ſich hin und her, die Augen und Hände wa— 
ren in fortwaͤhrender, anſcheinend convulſiviſcher Bewegung. 
Das LIjährige Mädchen allein hatte die Beſinnung nicht verloren und 
nicht eigentlich belirirt, wiewohl fle fi mehre Tage in einem Zuftande 
beftändiger Aufregung und Unruhe befand. — Brechmittel. — 

Danach Feine lebhafte Irritation oder inflammatorifche Dispofttion 
in den Unterleibseingeweiden, obgleich ſchon große Dofen Brechſyrup ges 
nommen waren. “Drei biefer Kinder, welche bem ungeachtet in der Nacht 
wenig gebrochen hatten, befanden fich fehr fchlecht und waren ohne alle 
Befinnung. — (Zuftand am. 29.) 

Le Hevre hatte fehr Tebhafte Augen, fehr erweiterte Pupil— 
len, eine unruhige Miene; fein ganger Körper, befonders bie Arme 
waren in großer Bewegung; ber Unterleib aufgetrieben, ohne 
gefpannt oder fehmerzhaft zu fein (Bei ihm allein wurde eine Alteration in 
dem äußern Zuftande der Magen» und Unterleibsgegend beobachtet); Puls 
und Zunge faft natuͤrlich. Er hatte inzwifchen viel gebrochen. 

Der Heine Truffenne war fehr abgeipannt, fein Blick verwirrt, 
feine Puls Eleinund deprimirt; er warf fich fehr im Bette herum 
und hatte ſich wenig gebrochen, ungeachtet er ?/a Unzen Syrup. emet. ge⸗ 
nommen hatte. 

Wenig Wirfung hatte dieſes Mittel ingleihen bei der Kleinen Margou⸗ 
ſia getban, bie fich fehr fchlecht befand. Ihre Pupillen maren fehr 
weit, die Augäpfel rollten frampfbaft von rechts und links gegen 
bie Winkel der Augenböblen bin, vorzüglich aber waren die Arme und 
Hände in befänbigen, frampfbaften Zudungen, bie fie oftmals 
ausftredte, als wenn fie etwas ergreifen wollte. 

Courat, der jüngfte von allen, hatte fehr gut gebrochen, jedoch verfiel 
er gegen Abend (des 29.) in eine Art Schlaffudt, die um fo mehr für 
fein Leben fürchten ließ, al8 der Puls ſchwach und ungleich wurde. 

Diefe 3 Kleinen ließen ihren Harn ohne Wiffen ins Bett laufen. 

Diejenigen, weldye wenig gebrochen hatten, befamen wieder ein Brech⸗ 
mittel und entleerten burch biefes, fowie durch Klyftiere und ein gelindes 
Larans eine Menge halbgefauter Belladonnabeeren. — Hiernach reichli⸗ 
chen: Sauerhonig zum Getränf und Limonabe mit Molken. — 

Eourat, welcher fomatös balag, erhielteine Miſchung aus Theriakwaſ⸗ 
fer sc. ıc. und faß am 30. Morgens, ‚faft Reconvalsscent, in feinem Bette. 

Margoufia war nichts deſtoweniger fehr abgefyannt, ihr Puls 
beprimirt, ihre Augen convulfivifh nad oben gerichtet. — 
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Weit fie, unerachtet fie im Ganzen 1 Unze Syrup.. emet. genommen, we⸗ 
nig entleert hatte, 1 Gran Tart. stib., Weineffig- Comprefien um Stirn 
und Schläfen, um bie Füße frifche Raute, mit Salz und Weineffig bes 
feuchtet und obige, dem Eleinen Courat verfchriebene Arznei. 

Das, Iljährige Mädchen hatte gleih am Abend des 28. eine große 
Menge Belladonnabeeren freiwillig ausgebrochen und beshalb und weil 
fie fein krankhaftes Symptom zeigte, war für fie gar nichts gefchehen. Aber 
doch fehien fie ein wenig zu beliriren, warf fih viel herum, Tief unbe- 
fonnen rechts und links und hatte convulfivifche, veitstanzähn«- 
fihe Bewegungen. Am 29. Abends Syrup. emet.; ben 31, alles 
beträchtlich gemindeit. 

Auch Truffenne und Courat waren viel beſſer und alle wurden in 
kurzem bergeftellt. | 

Die Kinder blieben noch einige Tage bei der Milchdiät, le Fébre 
allein ausgenommen, der wegen noch ſchwachen Fiebers entfprechende Arz- 
neien erhielt und noch 3—4 Tage ftrenge Diät halten mußte, (J. de Med. 
Bouder in Bp. 24 ©. 4 p. 310-319. 1766.) 

8) .Mehre Kinder (im Kirchfpiel Vattetot bei Fecamp) aßen, da Nies 
mand fie genirte, mwabrfcheinlidh eine große Menge Belladonnabeeren. Die 
beiden jüngern, die ungefähr 2 Jahr alt waren, wurden fogleiy. von Des 
lirien und Gonvulfionen dermaßen ergriffen, daß fie ſich mit ihren 
Nägeln zerfrapten. Sie wurden außerdem brennend, wie Feuer und 
violett über den ganzen Körper. Die älteren Kinder waren weniger 
franf, entweder weil fie ftärker waren, oder weniger genoflen hatten; aber 
fie befanden fi in einem ſehr fonderbaren Delirium; fie lachten, 
fangen und erinnerten ſich lebhaft an das, was fie feit 3 Jah» 
ren gefagt oder gethan hatten. 

(Ein Mädchen von 9 oder 10 Jahren, die bei ihnen war, hatte 3 
oder 4 Beeren gegefien, ohne bie geringfte Unbequemlichfeit davon zu ha⸗ 
ben; aber fie hatte auch nur den Saft, nicht die Hille und den Samen 
niedergefchludt.) (J. de Med. Pinard in Bo. 7 9. 2 p. 152—154. 1757.) 


9) Zwei Töchter eines Kaufmannes in Cluny, die eine ungefähr 7, 
die andere 8 Jahre alt, wurden im Jahre 1743 von einer Manie befal- 
len, Die furiöfen Erfcheinungen ließen Berf: das Gift argwöhnen; er 
ließ ihnen einige ®läfer Tisane stibiee reihen; fie brachen, die eine 2, 
die andere 3 heile Belladonnabeeren, fo voll, fo frifch, wie in dem Augen: 
bli, wo man fie von der Pflanze bricht, in ihrer vollen Reife. Die Mas 
nie dauerte fchon feit 24 Stunden, alle Glieder waren von ſchwachen 
Eonvulfionen befallen; Geberde kühn; Bid Wuth ausdrüfs 
fend; fardbonifhes Lachen und darauf bittere Thränen;z fie Ram: 
melten verwegene Worte, verfuchten alled, was fich ihnen näherte, 
zu beißen und zu zerreißen. Scließmusfel des Darmfanalg 
und der Blafe gelähmt, die untern Ertremitäten durch paralytifche 
Atonie- erfchlafft (engourdies). 

‚, Brechmittel; Stunde, nachdem es gewirkt, fpielten die Kinder ſchon 
wieder auf ber Straße. (J. de Med. Dumontin in Bp.11 5.2 p. 119—120. 1759.) 


10) Ein 4jähriges Kind, welches mehre Bellabonnabeeren gegeſſen 
hatte, wurde kurze Zeit nachher von einem ſardoniſchen Lachen ergrifs 
fen. Diefes Lachen nahm nur zu; das Kind fing an im Saale, worin 
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es ſich befand, fi im Kreife herum zu breden*) unb wäre nach 
mehren Drehungen auf die Erbe gefallen, wenn man es nicht Daran. 
verhindert hätte. Sofort wurde es von fehr heftigen Krämpfen er 
griffen; es befam Sieber dazu, die Krämpfe bauerten fort und nahmen zu. 
Berf. fand Pat. in einem heftigen und brennenden Fieber, wie das 
Brennfieber (Causus), mit fchredlihen Convulfionen. Die Extenforen, 
Flexoren und ‘Bronatoren der Beine und Arme, die der Schenkel, furz alle 
Muskeln des Körpers waren in beftändigen und abwechfelnden, fpasmo- 
diſchen Contractionen und veranlaßten fürchterliche Verbrehungen. 

Die Konvulfionen bed Orbicularis Oris, der Augenmuss 
feln und aller Geſichtsmuskeln brachten fchredliche Grimaſſen hervor. 
Puls klein, gedrüdt (serre), raſch (prompt), intermittirend und 
Irampfhaft. 

Durch Trinken von warmem Waffer und Reizung bes Schlundes wur⸗ 
ben ganze Bellabonnabeeren audgebrodhen und am andern Morgen war 


Das Kind fo wohl, ald wäre nichtö-vorgefallen. (J.de Méd. St. Martin in 
Bd. 18. 1763.) 


Gegen Eancer. 


1) Die 63jährige Frau eines Gaſtwirths, Mutter mehrer Kinder, 
von pituitöfer Gonftitution, übrigens zu Obftruction, Katarrhen und Rheu- 
matismen geneigt, bis in ihr 46. Jahr regelmäßig menftruirt, bemerfte in 
ihrem 56. Jahre eines Morgens beim Anfleiden eine harte und fchmerz- 
lofe, taubeneigroße Gefchwulft, die aus innern Urfachen unmerklich in ber 
linken Bruft fich entwidelt hatte. 3 Monate fpäter wandte Pat. fih an 
Verf., der eine Krebsgefhwulft fand, mit allen Zeichen einer bevorftehen- 
den Eiterung. — Das von RKambergen empfohlene Pflafter und in- 
nerlich Infus. Bellad. — 

Zuvor wurde jedoch eine mittelmäßige Venaͤſection am Fuße gemacht, 
am folgenden Tage ein gelindes Purgirmittel gegeben ünd vom nädhften 
Tuge an eine Tafle vol Inf. Bellad. (nach der Methode des Verf.) nüch⸗ 
tern genommen. Pat. empfand nach diefer Dofe keine Störung, als eine 
geringe Trodenheit im Munde; am 2. Tage nahm fie 1% und 
vom 3. Tage an 2 Tafien, wovon fie auh nur Trodenheitim Munde 
und Schlunde, aber größere und anhaltendere, als in den frühern Ta» 





*) Dies offenbar anf eine Hirnaffection dentende und an die Drehkraukheit ber Schafe 
erinnernde Spmptom findet fh auch in dem 5. Orfila'ſchen Verſuche (Torifolog. 
Hermſt. Ueberf. Bd. 3. p. 267.) Auch bei Menfchen iſt neuerer Zeit einigemal die 
Drehfranfheit beobachtet worden; früher von Serres und fpäter (1838) von Bels 
bomme bei einer 55jährigen Fran. Diefe hatte Anfangs Schwindel, dann convuls 
ſiviſche Anfälle, welche von einem nnwiderfiehlichen Bebürfnifle, fi immer von rechts 
nad links herumzudrehen, begleitet waren. Wenn Pat. im Angenblide des Anfalles 
ſaß, fo drehte fie fi immer mit ihrem Stuhle. Die Anfälle famen Anfangs fels 
ten, fpäter täglich, dann 5, 6—20mal des Tages und zuleht alle 1520 Minuten. 
Bat. hatte in den Iutervallen volles Bewußtſein, während der Anfälle ſchrie fie, wie 
ein Hund, der bellt. Endlich flarb fie plötzlich, — Ale banpiftörnng erwies die 
Gection 2 Heine Kochenauswüchſe am Rande der Baftlarrinne, welche die Peduncu- 
los Cerebri zufammendrüdten. Der Urfprung ber Nerven des 5. Paard war ers 
weicht. — Ich enthalte mich aller Folgerungen nnd Andeutungen. — (Deftr. 
3. „Renefle Folge‘ Bd. 20 (Bd. 29) St. 1 p. 145. 1889. — ua) Fror. nenen 

Not. Nro. 187.) 
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en empfand. So wurde 8 Tage lang fortgefahrenz bie lanciniten den 
Schmenen, die Hitze und Geſchwulſt waren fon um viele gemildert, 
weshalb die Dofis auf 3 Taſſen, welche 6 Gran Fol. Bellad, enthielten, 
feftgefegt wurde. Nun, da die burd dieſe Dofis vermehrte Mundtrok⸗ 
fenheit das einzige ArzneisWlebel war, wurde Dagegen mit großer Er⸗ 
feidterung $uller’s Looch rubr. und Mucilag. Sem. Cydon. und Syr. 
Moror. verordnet. Um dem bamald mehr, als je, trägen Stuhl zu be= 
egnen, nahm (e von Zeit zu Zeit Abends beim Schlafengehen Pulv. 
Cass. mit Syr. Violar., oder Pillen aus Sapon. de Alicante und Rheum 
und zuweilen ein Klyſtier nach Bedürfniß. 

Nach 3 Wochen war der nagende Schmerz in ber Bruft gänzlich ge⸗ 
hoben und die Geſchwulſt erſchien weicher und ebener; der Urin war ſo 
beißend, daß er die Harnorgane und die Haut, wohin er floß, excoriirte. 

Seitdem ſetzte ſich alles in guten Zug; keine Rückkehr der Schmerzen, 
Miedereintritt des Appetits; der Urin nahm feine natürliche Beſchaffenheit 
an und ging ohne Beſchwerde ab. 

3 Monate nachher war die Geſchwulſt um ein Drittel gefchmolgen 
und ſchien in verfchiedene, glanbulöfe Körper getrennt. Um bie Eur ab- 
aufürzen, wurde eine 2. Dofe Abends gegeben, aber ohne Nugen; vielmehr 
wurde die Trodniß ercefliv und währte bis nach Mitternacht, ber Appetit 
verfhwand und der Schlaf wurde unterbrochen. Die Arznei wurde 1 Tag 
ausgefegt und dann wieder, wie früher, fortgefeßt. 

Im 6. Monat war die Gefhwulft um zwei Drittel vermindert und 
im 9. faft ganz verfhwunden. Noch 2 Monate lang wurde das Infufum, 
und zwar nur alle 2 Tage die frühere Dofis gebraucht. 


Am Ende bes 12. Monats war der Scirrhus gänzlich gefchmolgen ; 
2 Sahre nad beenbigter Eur befindet ſich Bat. noch vollfommen wohl. 
(J. de Med. Banden Blod in Bb. 14 $. 2 p. 108-114. 1761.) 

2) Ein Mann von mittlerem Alter, melancholiſchem Temperament, 
magerm und zartem Körper, ber eine figende Lebenswriſe führte, litt feit 
erwa 4 Jahren an einem firen Schmerze in ber rechten Seite des Unter- 
leibes unmittelbar in der Gegend des Kolons. Diefer vermehrte ſich ſtets 
nah der Mahlzeit mit einem Dehnen, Zerren und markirten Aufre- 
gungen, was fi) nur durch Bettwärme und horizontale Lage, welche Pat. 
während des Paroxysmus williger annahm, verlor. Damit verband fidh 
Trodenheit der Ausleerungen und bartnädige Stuhlverfiopfung; man bes 
handelte ben Fall, wie eine Colica Batuloso -spasmodica. 


Verf. entdedte und Bat. fühlte felbft einen Strang feirrhöfer Drüfen 
im Uinterleibe, davon bie größte größer als ein Ei war und im Kolon 
felbft, wo es fich mit dem Ileum verbindet (depuis son insertion avec 
Vile&am), bis zur obern Krümmung fich verbreitete. Ein andrer, viel be 
deutenderer Scirrhus ſchien vom Mefenterium auszugehen und Die innere 
Sant des Kolons einzunehmen. — Rath erfolglofer Anwendung fehr vieler 

ittel der verfihiedenften Art Inf. Hb. Belladonnae, 

Die Arzneifymptome waren faft denen ähnlich, bie Verf. an fich felbſt 
bei einer Prüfung empfunden hatte. Die Dofe wurde in furgem bis auf 
ein halbe Drachme (demi-gros) der Blätter und darüber auf 4—9 Glas 
Waſſer ohne flärfere Affectionen vermehrt. Die Sefihtsfhwäche ver, 
urfachte Ihm die meifte Befchwerde; die Trodenheit im Halfe, ber 
Berluf des Gefhmads, ber Appetitmangel, die vorüber, 


707 


gehenden Schwinbelanfälle, die paralytiſche Schwäche bes 
Schlingkanals, bie Unterbrüdung der Ausleerungen ſchienen 
ihm nichtd im Vergleich Hiermit. 


Rah 2 Monaten fehienen die Geſchwulſt bes Kolons, bie Schmer- 
zen, das Ziehen zu verfchwinden, dieſe Partie fehrte zu ihrem natürlichen 
Tonus zurück und ließ die Scirchofttäten leicht erfennen. Im 4. Dionate, 
bis wohin fo fortgefahren war, mußte Bat. eine Heine Reife machen und 
fein gewöhnliches Regim aufgeben. ine intercurrirende Unterleibsfranf- 
heit (Colica inflammatoria?) erlaubte erft nach ihrer vollkändigen Heilung, 
auf den Gebrauch ber Belladonna zurückzukommen. 


Es traten Ddiefelben Symptome, wie das erfte Mal ein. Die Ge: 
fhwülfte waren verſchwunden; die Scirrhen erlitten von 2 zu 2 Monas 
ten einen. Wechfel von lebhaften Schmerzen, Dehnen (tension), fieberhaf- 
tem Krampf und von Remiſſion; biefe Unruhe währte einige Tage, Pat. 
hielt blos Diät und fehte die Arznei aus; aldbann nahm er bald die Bel- 
lad, wieder. Unmerklich kuͤrzte fich diefe Zeit der Störung ab; man hatte 
mehr Mühe, die Scirrhen zu erfennen; Bat. fegte die Arznei nicht mehr 
ans, auch nicht in ben eben gedachten revolutionären Perioden und fah 
endlich die Scirrhen ganz zertheilt. Nach 20 monatlichem Gebrauch ber 
Belladonna fand Berf. (wie Bat.) die Partie des Kolons und den ganzen 
Unterleib fo beweglich (Hexible), fo weich, wie im natürlihen Zuftande; 
fein Schmerz war feit April 1758, wo die Behandlung gefchloffen, empfun=- 
ben worden und Pat. hat feitdem mehr Embonpoint erlangt. (J.de Méd. 
Darlhuc in Br. 11 9. 6 p. 499 ff., befonders p. 511—514. 1759.) 


Einathmen des Dampfes der Blätter. 
Gegen Bluthufen. 


Bei einem jungen, an bereit fortgefchrittener Lungentuberculofe lei- 
benden Manne traten wiederholte und heftige Zungenblutungen ein, deren 
Beſchwichtigung troß der üblichen Blutftillungsmittel nur ſchwer und — 
ſam erfolgte. Die Gattin deſſelben beklagte, daß ſie nicht mehr im Beſitz 
der Kräuter fei, deren Dampf (von dem Bat. eingeathmet) ſogleich ben 
Bluthuſten ſtille. Binnen einigen Wochen hatte fie das Gluͤck, biefelben 
wieder zu erhalten und bei dem erften Auftreten ber Lungenblutung wur- 
den biefelben mit fehr günftigem Erfolge auf Kohlen geftreut und vom 
Pat. eingeathmet. Verf. fand darin bie zerfchnittenen Blätter der Toll⸗ 
firfche, für welche nun andre, aus einer Orts⸗Apotheke bezogne ſubſtituirt 
und mit gleichem Erfolge angewendet wurden. Im Spitale machte Verf, 
folgende Verſuche: 

1) Ein Wärter, der an öfter8 wiederkehrenden Katarrhen litt und ploͤtz⸗ 
ih von einem ftarfen Bluthuften befallen wurde, athmete den Dunft von 
1 Drachme Tolllirfchenblätter, auf glühende Kohlen gefreut und bie Blu, 
tung ließ binnen einigen Minuten nad. - 


2) Bel einem andern an Lungentubereulofe leidenden Sträflinge wur⸗ 
ben der Zungenblutung ein Emulsum aluminatum, falte Wafjerumfchläge 
auf die Bruft und fpäter effigfaures Biel entgegemgeiedt ; doch wiederholte 
fie fih und wich erft, obſchon langfam, dem in größerer Menge gereichten 

46 * 
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Cactus Ficus Indica. (Yeußerlid.) *) 
Gegen Arthritis acuta. 


Nah Kolit und in Dyfenterie, womit fich fpäter ein Fieber verband, 
ausgearteter Diarchde entwidelte fih, des Verf.s fpäterer DVermuthung 
entfprechend, die Gicht. Geringer Schmerz der rechten, großen Zehe, ent> 
zundliche Anfchwellung beider Füße und Knie. Der Paroryemus bes 
durfte feiner andern Mittel, als eines topifchen, milbernden , ober erjchlaf- 
fenden. — Hollunderblumen und Kleie, in Waffer gekocht. — Geringer 
Erfolg, Pat. erlitt große Angſt. Da brachte ein Particälier Die obige 
Pflanze, deren Wirffamfeit er in eignen Gichtanfällen bewährt gefunden 
hatte. (Sie ift reich an Mucilago.) Verf. ſchnitt davon ein 2 Linien 
dies Stüd, z0g die Oberhaut ab, erwärmte e8 etwas und bededite Die 
ganze Entzündungsgefhwulkt damit. Pat. fchlief 4 Stunden ununterbros 
chen, empfand beim Erwachen geringere Schmerzen; bie Wärme war etwas 
emäßigt, bie Haut feucht und anfceinend zum Schweiße geneigt. 
Fim diefen zu befördern, wurbe (leider!) noch ein Decoct. Rad. Chin. und 
Flor. Samb. in Gebraud gezogen. Nah 12 Stunden war bie Portion 
der Blätter **) vertrodnet, Die Geſchwulſt etwa verkleinert, die Entzündung 
änzlich befeitigt und der Schmerz unerheblih; — nach Stägigem Fortgebrauch 
Bat, bergeftellt. — (Nachher famen viele Gichtifche zu Verf. und genafen 
alle von ber methodiſchen Application diefer Bflange.) Unfer Pat. (le prince 
de Monaco) hat die Pflanze mit nach Paris genommen und in 2 neuern 
Gichtanfaͤllen mit conftantem Erfolge fogleih Gebrauch davon gemadht. 
(J. de ME&d. Paulle in Bd. 51 $. 4 p. 321-326. 1770.) 


Camphora. 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Eine 33jährige, flarfe, gefunde, plethorifche Frau nahm einige Rarke 
Dofen Rampher in Branntwein (weil fie glaubte fich verhoben zu haben), 
befam danach ftarfe Eongefionen gegen den Kopf, Irrereden, 
fpäter mit fomatöfem Hinliegen, öfterem Zufanmenfahren und 
Bliederzittern. Zunge hochroöth, Munphöhle gänzlih aus: 
getrodnet und heiß, fen Durſt; Puls fieberhaft, hart, ge 
fpannt; Haut heiß, troden, pergamentartig. — Benälection, 
Blutegel an den Kopf, berivirende Senfteige abwechfelnd auf die Fußſoh⸗ 
len und Waden, falte Compreffen auf den Kopf; danach ein Emeticum, 
das mehrmaliges Erbrechen bewirkte und wiederhslte, eröffnende Klyſtiere 
— (alled in der Nacht). Am andern Morgen war Pat. etwas ruhiger 
und der ganze Zuftand gemäßigter; es entwidelte fi) nun ein von dem 
genuinen nicht verfchiedenes, nervöſes Fieber, nur daß die nach btaͤgiger, 


— — — 





*) Verf. nennt Die Planze „‚Figuler d'Inde,“ ober „Opuntia,“ oder Cactus coc- 
cinellifer.‘“ Ich glaube deshalb, daß der oben genannte umd nicht ber. bavon vers 
fhiedene Cactus opuntia gemeint if. 

**) 86 murben alfo, wie man fieht, die Blätter, die befanntli bei den Cactusarten 
bie und fleifhig find, aufgelegt. ⸗— 
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hartnädiger Obſtruction eingetretenen, unmäßigen Durchfallſtuͤhle, ſowie 
er Pin m erh ae atmofobäre, noch mehr die am 22. Tage 
erfcheinenden, kritiſchen Schweiße fa tig rochen. . W. 

0. nes Be kampherartig rochen. (Oeftr. W. Pluskal 


Gegen Bipernbiß. 


Ein 5Ojähriges Weib war von einer Viper (Coluber Berus) an ber 
äußern und obern Fläche des linken Fußes gebiffen worden und die davon 
berrührenden , lebensgefährlichen Zufälle: beſtaͤndiges Erbrechen, Abführen 
eines ſchwarzen, coagulirten Blutes, Petechien über den ganzen, fchon 
falten Körper, ſchnell auf einander folgende Ohnmachten ıc. ließen eine 
baldige Auflöfung fürchten. Der Wundarzt Ipawitz verordnete (am 27. 
Aug. 1831) ben im Jahre 1813 in einem nach feiner Ausfage noch ge⸗ 
fährlichern Bipern »Bergiftungefalle von ihm mit glüdlichem Erfolge anges 
wenbeten Kampher innerlid, wovon Bat. auch vollfommen genas. *) 
(Deftr. 3. „Neuefte Folge“ Bp. 12 (Bd. 21) St. 3 p. 495—496. 1837.) 


Emplastrum Cantharidum. 
Gegen Hydrothorar. 


1) Eine fa Tojährige Frau hatte nach einem vor 14 Tagen gethas 
nen Fall auf die Seite feitdem einen fehr heftigen Schmerz während ber 
Inſpiration, fo daß fie nicht auf der linken Seite liegen und wegen eines 
fehr häufigen Huflens nicht fchlafen konnte; Puls langfam, Hände ges 
ſchwollen, Urin die und gering. Diagnofe „Bruſtwaſſerſucht.“ — Aperi⸗ 
tiva, Diuretica, Purgantia ohne Erfolg. — Ein Beficator auf beibe 
Beine heilte die Kranke; die Wunden, die man lange offen bielt, entleer- 
ten eine fehr große Menge Feuchtigkeit. 

2) Ein Höjähriger Mann, fehr byspnoifch feit einigen Tagen, ließ 
am 12. Der. 1784 Berf. rufen, hatte fehr unregelmäßigen Puls, konnte 
auf feiner Seite liegen, fühlte, wenn er den Körper rechts ober links bes 
wegte, einen fchweren Körper, ber biefen Bewegungen zu folgen fibien; 
Hände fehr geſchwollen, Hypochondrien aufgetrieben und gefpannt, Durft 
ftart, Harnabfonderung unterdrüdt. — Potin nitrata, nach 2 Tagen 
Ipecac., darauf einige Purganzen, fortgefegter Gebrauch der Kellerwürmer 
in den Bouillons und des Oxymell. scillit. in den Tifanen. — Kein Er⸗ 
folg außer Abnahme des Duiſtes und geringe Vermehrung ber Harnex⸗ 
cretion, die bis Anfangs Febr. erhalten wurde und vollflommene SHerftels 
lung zur Folge hatte. 

3) Bei einem 23jährigen Schuhmacher entftand nach einem flarfen 
Huften (vor 14 Tagen) ein ſtarkes Summen im Kopfe, das feinerfeits 
wieder einer fehr merklichen, öbdematöfen Geſchwulſt in den Wusfeln ber 
vorderen Bruftfeite Play machte. — Ein großes Veſicator über bie fals 


*, Bittner fand in ber Blatternepivemie von 1838— 89 den Kampher in Heinen 
(wie Kleinen?) Gaben fehr wirkſam bei träger Entwidlung und Zurücktreten ber 
Dlattern. (Oefir. 3. Bd. 31 9. 2.) 
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fihen Rippen ber linken Seite; ftarfe Ercretion und völlige ‚Heilung. 
(J, de Méd. Ardier in Vd. 67 9. 2 p. 274-381. 1786.) 


Gegen Rheumatismen. 


1) Ein in Folge eines Falles entftandener,, die Refpiration erſchwe⸗ 
render Schmerz ber linfen Seite, welchen Mulcentia nicht im geringften 
gelindert hatten, wich rafch einem großen, auf ben locus affectus geleg- 
ten DBelicatot. (J. de Med. Bb. 74 9. 3 p. 409-410. 1788.) 

2) Eine 30—35jährige, lange Zeit leidende Frau fam nach fruchtlo- 
fem Gebrauch mehrer Mittel Anfangs März 1780 mit heftigem Schmerz 
in der Bruft, trodnem Huften, aber nicht bedeutender Oppreflion, frequen= 
tem, kleinem, zufammengezogenem Pulſe, brennender Haut, was alles 
gegen Abend zuzunehmen fchien, unruhigen Nächten und ftarfen Morgen- 
fhweißen ins Hofpital.— Benäfectionen, Diluentia, Calmantia, Burgan= 
tia ohne Erfolg. — Ein mit Mangold und Bafllicum nerbundenes Befi- 
eator auf die ſchmerzhafte Stelle und eins auf die Wade hob den Schnierz 
gänzlich. Zur Nacheur wurden (aus Borficht) noch Purgantia ıc: län= 
gere Zeit gebraucht. (I. de Méd. Fabre in Bd. 74 9. 3 p. 405-407. 1788 ) 


Gegen Hämoptpfis. 


1) Eine 5Ojährige Nonne von urfprünglich ſehr ſtarker Conſtitution, 
aber durch häufige Hämoptyfen (bie erſte in ihrem 27. Jahre) und ſeht 
reichliche Aderläffe allmälig gefhwächt und immer an vagen Bruſtſchmer⸗ 
zen und Heiferfeit leidend, befam wieder einen außerordentlich heftigen An- 
fall, der allen, 3 Wochen lang angewendeten Mitteln nicht wid. — Ein 
arnbre. j Wochen lang in Eiterung gehaltenes Veſicator auf ber Bruft 

ellte fie ber. 


2) Ein Kammermädchen, in beren Familie vieleicht etwas Phthiſi⸗ 
ſches zu Haufe war, litt feit einer vor 7 oder 8 Jahren überflandenen, 
acuten Bruftfranfheit an trodnem, von Zeit zu Zeit mit falzigem Aus: 
wurf verbundenem Huften, wurde bei vieler Arbeit und öftern, nächtlichen 
Störungen täglich ſchwaͤcher, magerte ab, verlor Appetit und Schlaf; ihre 
Stimme wurbe raub, ber Huften trodner, anhaltender, der Bruftichmerz 
breitete fich zwifchen ben Schultern aus und feit mehr als 14 Tagen war 
Iluthuſten eingetreten. — Ein Fontanel am Ilinfen Arme (früher von 
einem andern Arzte) war fruchtloß; ein großes Blafenpflafer über die 

erggrube und den untern Theil der Bruft befeitigte fchon in 2 Tagen 

chmerzen, Huften und Blutauswurf, ftellte Appetit und ſchon etwas 
Kräfte wieder her und Verf. hält fich überzeugt, „baß biefe 2, Eur voll: 
fommen fo fidher, als bie erfte if.“ 


3) Bei einem 5Ojährigen, fehr ſchwachen und magen Manne ent: 
ftand nad) einer Erhitzung und nachfolgenden Erfältung plögliches, fieber- 
haftes Seitenſtechen und Bluthuſten. Trotz des unzweideutigen Fiebers 
war der Puls nicht hart und voll, wie in ſolchen Faͤllen gewoͤhnlich; der 
Schmerz breitete ſich bis zur Fossa clavicularis aus. — Keine Venaͤſec⸗ 
tion ꝛc. fondern ein großes Veſicator in loco affecto. — Schon nad 
6 Stunden waren Schmerzen und Oppreſſion fort und am 5. Tage Par, 
zoltommen hergeſtellt. q. de Med. Ta range in DB. 76 H. 3 p. 406 — 


707 


Gegen Commotio Cerebri. 


1) Bewustlofigfeit, Unbeweglichkeit und Bluten aus Mund, Nafe 
und Ohren bei einem 22jährigen Schneider nach einem Sturz auf den 
Kopf am 5. Dec. 1784, — Starke Aderläͤſſe. — Am 6. außer noch bin- 
zugetretenem &rbrechen (nach noch 2 Mberläffen) und ben folgenden Tas 
gen bderfelbe Zuftand; am 8. Aufnahme in der Charite zu Baris, wo 
Deſault den Kopf abſcheren und ihn ganz mit einem Cantharidenpfla⸗ 
ſter bedecken ließ. Am 9. noch ebenſo; beim Abziehen des Pflaſters (und 
der Epidermis) aber Klage über aͤußern und tiefen Kopfſchmerz. Verband 
mit Ungt. basilic., geſchärft mit Canthariden. — Am Abend volles Be⸗ 
wußt⸗ und Wohlfein; aber Strangurie, durch die Canthariden veranlaßt 
und durch Kampher in einigen Tagen gehoben. Am 18. Wiederfehr der 
Commotionsfymptome ohne alle Veranlaſſung. — Daflelbe Verfahren, nur 
mit gleichzeitigem Kamphergebraudhe, um die Strangurie zu präcaviren 
und vollfommene Herftellung. 

2) Ein 1Ojähriges Kind, dem ein fehr ſchweres Brett auf den Kopf 
gefallen war, das ohne Verſtand, Empfindung und Bewegung lag, nicht 
brach, feine Blutung, aber ein rothes Geſicht, kurze und mühfame Res 
fpiration, Heinen, abnormen, langfamen Puls und auf dem Kopfe etwa 
in ber Mitte der Sutura sagittalis nur eine Contuſion hatte, wurde nach 
effeetlofen Venäfectionen durch ein Veſicator auf den Kopf ebenfalls hers 
geftellt. (I. de Méd. Gavard in Bd. 88 h. 1 p. 58—66. 1791.) 


Gegen Deliriam afebrile. 


Mährend des Schlafes in brennender Sönnenhige entflandene Schmer⸗ 
zen in Schenfeln und Beinen, die faum das Gehen erlaubten, wurden 
Durch verfchiedene,, innere Mittel befeitigt; nun entwidelte ſich aber ein 
fehr heftiges Delirium (das leider nicht näher bejchrieben ifl) mit weichen 
Pulſe und nicht inflammatorifhem Ausſehen. (Berf. betrachtet es als 
eine Metaftafe von rheumatifhem Stoff von den Beinen aufs Hirn.) — Bes 
ficator zwifchen die Schultern. — Das Delirium wich al8bald und Pat. 


murbe vollfommen geheilt. (J. de M&d. Ferrus in Bd. 74 9.3 p. 407-408, 
1788. 


China. 
Gegen „gangrändfe Dispofitionen ber innern Theile.” 


Eine S2jährige Frau wurde von einem beftändigen Erbrechen mit Fie⸗ 
ber, trodner und dürrer Zunge, lebhaften Schmerzen über dem Nabel 
und allen Zufälen, welche einen nahen Tod anzeigen, befallen. Alle ans 
gezeigten Mittel wurden vergebens verfucht; Bat. verfiel in beftändige 
Schwäche mit einem kleinen, ungleishen, intermittirenden Pulfe und gab 
Außerft ftinfende, fchwärzliche Stoffe durch den Stuhl von fih. Berf. vers 
mutbete Gangrän im Innern des Magens und verfuihte, wenig auf 
Erfolg rechnend, die China (täglich Zmal 3j.), die außerordentlich wirfte; 
Puls bob fih, Kräfte und Appetit kehrten almälig wieder und in wenis 
ger ald 3 Wochen war bie Dame troß ihres hohen Alters geheilt, 
(1. de Méd. Donat Bd, 9 5. I p. 44-45, 1758.) 
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Gegen Gangrän. 


Gangraena Scroti. Gin etwa 12jähriger Menſch von lebhaftem 
Temperament und fehr guter Conſtitution wurde nach einem fehr heftigen 
und gut behandelten, inflammatorifchen Fieber vom Brande am Scrotum 
befallen. Am 15. Novemb. fand man Bat. fat am Ende, faſt pulslog, 
mit lividem Geficht, ohne Befinnung und mit convulfivifhen Bewegungen 
in allen Muskeln. Das Scrotum war fat gänzlich fphacelirt. — Sofort 
China in Subftanz vierkündlih 5j. mit Aqua Cardai benedicti. — In 
derfelben Nacht ward der Puls beſſer, es trat ein gelinder Schweiß (une 
donce meitenr), unmerflich Abnahme aller fchlimmen Symptome und Wie— 
derherſtellung aller -Sunctionen ein. Bom 20. Tage ab wurden täglich 
1—2 folcher Dofen bis zum 30. genommen, wo Pat. volfommen herge⸗ 
lelt war. Es war eine Giterung am Scrotum und gegen bie Mitte 
Detemb, Vernatbung erfolgt. (J. de Méd. Pellicot in Br. 99. ip. 44 — 

Gangraena Vulvae et Tunicae intimae YVaginae ıc, 
Eine etwa Aljährige Frau, Primipara, hatte eine außerordentlich ſchwere 
Niederfunftz 2 Tage nachher fand fi eine Mortification an ben Ges 
fhlechtstheilen und das Orißcium Vaginae war von einer lividen Mem⸗ 
bran verfchloflen, die fa 5 Zoll aus den großen Schamlefzen hervorragte. 
Dieſe Membran erfannte Verf. ſogleich als die Tunica intima der Scheide 
und ließ ſie auf der Stelle mit der Schere wegnehmen. Die Runzeln der 
Scheide erſchienen in einem gangränöfen Zuſtande, livid und empfin- 
dungslos; der Harngang war ebenfalls ercoriirt durch livide Häutchen 
(par deg pellicules livides); die Nymphen fat in demfelben Zuftande und 
die. Labia majora außerordentlich blaß. Dabei leichtes Delirium und fre- 
quenter, Heiner, inäqualer Puls. — China, 3 Tage hindurch Iſtuͤndlich 3j., 
dann noch 14 Tage Morgend und Abends 3). — In 24 Stunden trat 
Eiterung ein, die brandigen Theile trennten fi) mit erfiaunlicher Leichtigs 
feit und Pat. wurde hergeftellt. 

Gangraena Brachii. @in fehr magerer, junger Mann von 19 
— 20 Jahren mit einem compficirten Armbruch (mit 4 YBunden) wurde 
im Juli 1751 ins Hofpital (u Jean d'Angely) gebracht und oh der 
eifigen Kälte, des geringen Gefühl und der Vuloloſigkeit des Armes 
(weshalb der vom Hofpitalarzte hinzugezogene Verf. fofort zur Amputas 
tion vieth) nicht amputirt. Am Abend war ber ganze Arm bis auf 
den äußern, obern Theil, welcher kalt, blaß und mit Blafen voll ichoroͤ⸗ 
fer Feuchtigkeit befegt (alfo dem Brande nahe) war, gangränds; Pat. bes 
lirirte und hatte einen fchwachen, Meinen und frequenten Puls, Sept 
fonnte man nicht amputiren. — China, 2Ründlih, vom andern Morgen 
an, wo der Brand Rüdfchritte gemacht hatte, Iftündlich 5j. — Pat. war 
nun ohne Delitium und fein Puls erträglich gut. Am folgenden Mor—⸗ 
gen war ber Zuftand der Art, daß die Amputation verrichtet wurde. Am 
nächften Morgen war alles im guten Zuftande, beim nächlten Verbande 
Die Sache jedoch ganz verändert; die Wunden waren bleifarbig und Die 
Eiterung hatte ganz aufgehört. Sept erfuhr Verf. daB Bat. feit faft 
24 Stunden feine China mehr befommen hatte, weil man beforgt hatte, 
fein Appetit würde zu reißend werden. Sofort wurde bag Mittel nun 
wieder gegeben und am folgenden Morgen war die günftige Beränderung 
auffallend. " Nah 3 Tagen befam er nur noch Morgens und Abende 
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1 Dofe und war viel ſchneller hergeftellt, als man gehofft hatte. (5. de Méd. 
Marhant in Br. 6 H. 3 p. 178-186. 1757.) 

Ein 30jähriger Mann befam in Bolge eines unflugerweife zuruͤckge⸗ 
triebenen, phlegmondfen Eryfipelas den falten Brand am ganzen Arme; 
Ober» und Unterarm waren falt und livid, die Hand geſchwollen, bie 
Finger unbeweglich; der Puls Heinz beftändige Ohnmachſen; Bat. fühlte 
die tiefften Einfchnitte nicht. — Deeact. Chin. 3jj. ale 3 Stunden; baf- 
felbe Decoet mit ben gewöhnlichen Spirituofen auf den Arm, — Am an- 
dern Morgen hob ſich der Puls, bie Wärme kehrte wieder, die Eiterung 
retablirte —* und in einem Monate wurde Pat. unter Fortgebrauch des 
Mittels vollkommen wieder hergeſtellt. IJ. de Méd. Pomme (ber Sohn) in 
Bd. 7 H. 6 p. 464-465. 1757.) 

Gangraena Cruris. Ein 60jähriger Officier, der feit 2 Jahren 
in Folge einer Paralyfe abzehrte (languissait) wurde von Gangrän an 
einem Beire befallen (in Kolge der Application eines Beficatord). Der 
Brand hatte die fchredlichiten Symptome im Gefolge, — Chip. 34. im 
Deeoct in 2A Stunden in mehren Dofen. — Bon diefem Augenblid an 
ftand ber Brand, die Wunde fing an zu fecerniren und in furzem war 
Pat. vollſtaͤndig geheilt. (J.deMe&d. Diannyere in Br. 7 9. 6 p. 466. 1757.) 


Eine fehr beträchtliche, kange vernacdhläfiigte Wunde am rechten Beine 
bei einem jungen Zimmermann war 2 Tage nach der Aufnahme (am 19. 
Sept. 1765) bereits ſchwarz geworden und roch cabaverös. Bleichzeitig 
hatte fih Diarrhöe eingeftellt. — Ehina (1 Glas voll Decoct Morgens 
und Abende) innerlich und äußerlich minderte ſchon am 21. die Symptome; 
den 23. flel ein beträchtlicher Schorf ab, den 24. war das Fieber ſchwaͤ⸗ 
cher, am 25. verfchwanden die Zufälle gänzlih und am 18. Det. verließ 
Pat., der nichts weiter, als die China gebraucht hatte, dad Hofpital voll- 
fommen geheilt. (J. de M&d. Ballandre in Br. 27 6. 2 p. 174-176. 1767.) 


Variolae confluentes gangraenosae. Ein an Variolae con- 
flaentes leidendes, fünfjähriges Kind war am 18. Tage feiner bisher 
nachläffig behandelten Krankheit fehr ſchwach, faft pulslos, hatte kalte Er» 
tremitäten ber rechten Seite, beſonders des mit einer biden, ſchwarzen 
Borke bededten Geſichts, alle Blattern am ganzen Körper waren offen, 
in ihrem Mittelpunfte mit einem fhmwarzen, gangrändfen Punkte. Die 
Refpiration hatte fih noch gehalten. — China 3iij. (gros) auf ein Pfund 
Wein, ſtundlich 3—4 gute Eptöffel vol nebſt Vellcatorien an bie Beine. 
— Am 3. Tage hatten fih zu den frühern Beichwerden Bruftaffectionen, 
befcehwerliches Athmen und Seitenflechen gefellt; dennoch wurde fo fortges 
fahren. Den folgenden Tag machte der Arzt keinen Befuch (den 4.), weil 
er Pat. laͤngſt todt glaubte; aber am 5. meldete man, daß es beſſer 
zu gehen jcheine und Verf. fand nun bie Kräfte etwas gehoben, die 
Diarrhöde gemindert, die Gonvulfionen feltener; die Borken im Geſichte 
fielen ab, aber die fchwarzen, gangränöfen Punkte der andern DBlattern 
lichteten ſich noch nit. In dem Maße, wie fich die Kräfte hoben, wurde 
die Dofe des obigen Chinaweins vermindert, — von Zeit zu Zeit felbft 
ein Purgans gereicht, da die Stühle ſtets und ftändig gallicht waren. — 
Trotz aller Vorficht entftand metakatifch eine Lähmung der rechten Seite; 
aber biefe, wie alles andre verlor ſich durch lang unterhaltene Blaſen⸗ 
pflafter an ben Beinen und Ehinawein. (J.deM&d. Hazon in Bb.20 5.4 
p. 8342-345, 1764.) 
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Gegen Febris intermitt. tertiana. 


Ein Smonatlicher Säugling hatte während des Fruͤhlings mehre Ter- 
tianfieber> Anfälle gebabt und war fehr heruntergefommen. Mehre Deittel 
waren bereits fruchtlo8 gebraucht worden. Es war fehr fchwer, Dem 
Mädchen Arznei beizubringen; Verf. ließ deshalb an den fieberfreien Ta⸗ 
gen die Amme Aftündlich . Cort. Chin. 3j. in 1 Glaſe Waffer nehmen. 
Am andern Morgen beftand der Parorysmus in bloßer Hite, nachher 
zeigte fich nichts mehr von einem Anfalle.e Das Kind ift ganz wohl. 
(J. de Me&d. Brun in ®b. 35 9. 5 p. 415-416. 1771.) 


‚Gegen Ophthalmia intermittens. 


Bor 7 oder 8 Jahren wurde Berf.. zu einer Demoifelle gerufen, die 

feit einigen Tagen fehr fonderbare Zufälle hatte. in Schmerz am Auge, 
der nicht blos den Apfel und alle in der Drbita gelegene Theile, ſon⸗ 
dern auch ben Sinus superciliaris einnahm und ſich längs ber Augen⸗ 
braue bis zum Os Temporum außbreitete, außerordentlich heftiger Art, 
als wenn jemand ein Mefjer zwifchen die Drbita und ben Yugapfel fließe 
und ed rings in ber Augenhöhle herumdrehte, um das Auge auszuſtechen, 
wobei das Auge thränte, aber weber entzündet, noch befonders geröthet 
war, trat jeden Morgen gegen 8 Uhr mit derfelben Setrigfet ein und 
verſchwand gänzlich bis auf die legte Spur gegen 2 oder 3 Uhr Nachmit⸗ 
tage. Nachdem die allgemeinen Mittel (melde?) angewendet worden wa⸗ 
ren, Ebina mit fo rafhem Erfolge, daß in 2 oder 3 Tagen die Heilung 
vollftändig und dauernd erfolgt war. (J.deMe6d. SaintsMartin in. 13 
H. 3 p. 228-229. 1760.) 


Gegen Vomitus Gravidarum. 


Eine fehr mäßige, gut conftituirte, aber fehr zarte Dame, bie feit 6 
Monaten ſchwanger war, brady regelmäßig alle Tage um diefelbe Stunde 
und mit großer Anftrengung alles, was fe zu fi nahm, Sie war da⸗ 
durch fo ſehr heruntergefommen, daß man für ihr Leben beforgt wurde. — 
Bendfectionen, berubigende Mittel, Antifpaemobdica, Rarcotica, Purgan⸗ 
tia — alled ohne Erfolg. — Extr. Chin. (wie viel?) in 1 Eßl. voll Suppe 
behielt fie zum Theil bei fih; es wurde mit biefem Mittel fortgefahren, 
Pat. war in 8 Tagen bergeftellt und wurde im 8. Monate von einem 
Kinde entbunden, „das ſich merkwürdig wohl befindet.” *) (J. de Méd. 
Bandermonde in Bd. 6 H. 3 p. 198. 1757.) 


Gegen Physfonie. 


Ein 2öjähriger Zuderbädergehälfe von etwas kachektiſchem Ausfehen 
fitt zum 3. Male 10 Wochen hindurch an einer regelmäßigen Quartana, 
hatte aber nicht dad Bett gehütet, einen Thee aus Calam. aromat. und 
Chamomill. getrunfen, war abgefchlagen, bläffer, feine Berbauung bebeus 


*) Gin Singultas periodicus (täglid 2— 3 Stunden nad der Mahlzeit elntretend) 
wurde, nachdem calmirende und antifpasmodifdhe Mittel erfolglos angewendet wors 
den waren, durch einen faft monatlichen Gebrauch von China Im Decoct anferors 
dentlich gebefiert. Bandermonde hat deu Menfchen ans dem Geſichte verloren 
und weiß daher nicht, ob er vüllig geheilt if. (ibid. p. 190.) 
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tend leidend und bemerfte damals ſchon eine Empfindung von Schwere 
und Vollheit im linken Hypochondrium. Nachdem die Fieheranfaͤlle ganz 
aufgehört hatten, fing im Sept. 1843 bei trüber Gemuͤthsſtimmung und 
allgemeiner Mattigfeit die Reproduction an, mehr zu wanfen, bie Haut 
befam eine lurid ſchmutzige Farbe, die Sclerotica eine Bleifarbe und bie 
Manualunterfuhung des Unterleibs ließ in der aufgetriebenen Milzgegend 
eine harte, ſelbſt bei flärferm Drude wenig empfindliche, genau der Milze 
form entfpredhente Geſchwulſt erkennen. oniſch auflöfende Mittel, Extr. 
Chelidon., Fumar., Gummi ammoniac., Tarax., Gramin. etc., 5 Wochen - 
fortgebraucht, bewirften nur fräftigere Verdauung und beſſeres Ausfehen. — 
Rec. Cortic. Chin. fusc. alcohol. 3j. Pulv. Cinnamom. 3j. M. f. pulv., divid. 
in Dos. aequal. viij. DS. Alle 3 Stunden 1 Pulv. Das abnorme Vo⸗ 
[umen der Milz nahm tägli ab; nad 24 Tagen war feine Anfchwel- 
lung mehr zu fühlen und ber ganz heiter geftimmte Mann mit feinem Zu- 
ftande zufrieden. *) (Deftr. W. Weitenweber in Rro. 12 p. 309312. 1844.) 


Chininum sulfuricum. 
Gegen Wecfelfieber. 


Ein faft jährlich vom Wechfelfieber heimgefuchter, Aöjähriger Laglöhner 
hatte daſſelbe feit März anfaͤnglich mit dreitägigem, dann mit eintägigem und jeit 
uni mit viertägigem Typus. Jedesmal wurde der Anfall mit Ehinafalz unter» 
drüdt, aber nah 3—4 Wochen erfolgte ein Recidiv, wobei ſtets der Ty⸗ 
pus wechfelte. Im Auguſt fah er fehr kacheftiich aus, klagte über Appe⸗ 
titlofigkeit, Völe und Drud in den Hypochondrien, flarfe Intumescenzen 
ber Leber und Milz Alterirend anflöfende Heilmittel machten nad 14 
Tagen, ohne auf den Typus oder den Anfall zu influiren, nur bie Intus 
mescenzen Heiner und weicher; nach dem endermatifchen ©ebrauche von 
20 Gr. Chinin blieb das Fieber aus, nur ber Reſt der noch beftehenden 
Anfchwellungen war der Gegenftand der weiteren Behandlung. Nach 14 
Tagen erfchien das Fieber von neuem und wurde, ba ber Kranke eine 
fernere Anwendung ber endermatifchen Methode nicht zugab, auf andere 
Weiſe befeitigt. (Der. 3. Sanfecomic In „Neneſte Folge“ Bo. 14 (Bd. 23) 9. 
4 p. 541-542. 1837.) 


*) Verf. erkennt die Geltung ber- ‚„„feit Ianger Zelt ſchon vor Hahnemann“ feſtſtehen⸗ 
ben Beobachtung, „baß manche Arzneiförper jene Krankheiten wirklich ſelbſt pr er: 
zeugen im Stande find, bei welchen fie fi) als Heilmittel bewähren”, an uud bezieht 
dieſes inobeſondere anf die China, „da das fogenannte Chinafiechthum unftreitig 
manche Analogie mit der Iutermittens darbietet.” „Sowie jerner eine ungebührs 
liche, gegen das WBechfelfieber gerichtete Chinacur, wie au ſchon v. Hoven beobs 
adhtete, Leicht Anlaß zum bevententen und hartnädigen PBhysfonien ber Leber oder 
der Milz giebt, ebenfo erwies fi) die pernvianiſche Rinde nad bemfelben theras 
pentifhen Gage: Similia Similibus mehrmale in venfelben Folgefrankheiten des 
Mechfelfiebers heilfam, wo das fonft gewöhnliche, als rationell anfgeftellte, fols 
virende Heilverfahren feine Heilung ja Wege zu bringen vermochte.” Uns ber 
frühern Literatur citiet Verf. ale hleher gehörige Beobadhter v. Krombholz⸗ 
Pachmann (Diss. de cort. peruv. oeu remedio in physconia ex febri intermit- 
tente nata probatissimo. Prag, 1830), Straf (Obs. med, de febr. intermitt. lib. 
II, cap. 1) und Carl Damian Shroff in feiner Inangnraldiffertation (Con- 
s 5 and yol tractati sunt in clinico medico Pragensi a, sch. 18261827 

“ } | — 1 
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Gegen larvirte Wechfelfieber. 


Paralysis Extremitatum inferiorum. Eine täglich, zuerſt Abends 
um 6 Uhr, dann ſtets um ’a Stunde anteponirend eintretende Laͤmung 
der untern Extremitäten bei einem 13jährigen Knaben als Larve einer In= 
termittend und während ber Parorysmen mit den gewöhnlichen Wechſel⸗ 
fieberfomptomen, wie Froſt, Kopfweh, danach Hitze und Schweiß ıc. ic. ver⸗ 
bunden, wurde duch fchmwefelfaures Ehinin gebeilt. Oeſte. 3. BWintier im 
„Neuefte Folge“ Br. I (Bb. 10) 9. 2 p. 175183. 1829.) 

Splenitis, Carditis und Encephalitis. Ein flarker, vollblätiger, Zjaͤh⸗ 
tiger Knabe zeigte bei ber erſten Bifite eine ausgebildete Milzentzündung, 
bie einer Rrengen Antiphlogofe wich. Der zweite Tag ftellte fichtbare Beßrung 
bar; fo blieb es bis zur 3. Nacht, wo Verf., wieder gerufen, den Kranfen mit 
Symptomen einer heftigen Herz - Entzündung traf. Das Geſicht war ganz ent⸗ 
ſtellt, mit dem Wusdrude eines ungeheuren Schmerzes, fchredilicher Ang und 
Beklemmung; ftürmifches Herzklopfen, außerordentliches Brennen in der Herz⸗ 

egend, fortwährende Ohnmachten, ftarfe Unregelmäßigfeit ded Pulfes. “Dies 
er Zuftand war plöglich ohne alle Vorboten eingetreten. Bei der Stärfe 
der Entzündung wurden reichliche, wiederholte Aderliie, Blutegel, kalte Um⸗ 
fhläge in der Heragegend und innerlih Nitrum in großer Gabe angewendet. 
Pat. erholte ſich und wurde befler, blieb e8 abermals bis zum dritten Tage, 
wo Nachts Symptome einer Hirn» Entzündung auftraten. Berf. machte 
bier blos topifche Blutentleerungen, „begann, auf die Stägigen Nachtan⸗ 
fälle aufmerkffam, näher zu unterfuchen und entbedte, daß fie ſtets zwiſchen 
11—12 Uhr eintraten, ohne im geringften die Stadien der Intermittens 
an beobadyten.” Pat. wurde täglich fchwädher, drohte den Uebergang zur 

ervofa. — Sulf. Chinin. ftündli 2 Or., in der fieberfreien Zeit 24 Gr. — 
Kein Anfall Fehrte wieder und die ganze Stranfheit war gehoben. 


Eongeftionen gegen ben Kopf. — ine A0jährige Jungfrau 
litt an heftigen Gongeftionen gegen den Kopf, die bei dem ausgebildeten, 
entzuͤndlichen Leiden hartnädig allen Antiphlogiſtieis widerflanden, jedoch 
ftetö den dritten Tag gegen Abend bedeutende Verfchlimmerungen machten, fo 
daß ſtets Irrereden eintrat. Sobald ber Typus mehrer Folcher Anfälle, 
die ziemlich beftimmte Stunden bielten, erfannt war, verfheuchte Sulf. 
Chinin. mit einem Wale alle franthafte Zufälle. . 

Erbrechen. — Eine gleiche Bewandniß hatte es mit einem erfchöpfen- 
den Erbrechen bei einer alten Frau, welches ohne alle veranlaffende Ur- 
ſache ſich täglih Nachmittags 3 Uhr einſtellte; auch bier leiftete das herr⸗ 
lihe China» Präparat die vortrefflihflen Dienftee (Defe. 3. Gifelt in 
„Neueſte Folge“ Bd. 5 (Bb. 14) 9. 1 p. 138—139. 1833 ) 

Ophthalmia intermittens. Ein 40jähriger, fonft ſtets gefunder, 
robufter Dann von cholerifhem Temperament fühlte fi nach einem am 
10. Juni 1834 genommenen Flußbade unmittelbar geſchwaͤcht; Tags bar- 
auf Schwere ded Kopfes, übeler Geſchmack, Aufftoßen und belegte Zunge. 
Er hatte fich ſelbſt Infusum Sennae verordnet, das mehre Ausleerungen 
und Erleichterung verfchafft hatte. Am 12. Juni fonnte er beim Erwa⸗ 
hen die Augen nicht öffnen, weil fie feft verklebt waren. 

‚ Nachdem er den Schleim mit Milch erweicht hatte, konnten die bef- 
tig gerötheten und thränenden Augen felbft das Licht im verbunfelten Zim⸗ 
mer nicht ertragen, 
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Eonjunctiva geröthet, wie eingeſpritzt, Pupille gufammengezogen, Aus 
enlider roth und angefchwollen; Epiphora, die größte Lichtſcheu, Hitze, 
eigen der Orbita, übler Geſchmack, heftiger Kopfſchmerz und Durft; Fie⸗ 

ber mäßig, Puls voll und härtlich, Haut troden. — Bilutegel, kalte Um 
fihläge, Tart. stib., Calomel etc. — Ohne daß von den Mitteln wäh- 
rend des Gebrauchs eine Wirkung zu bemerfen war, war am andern Mor- 
gen von einer Augenentzündung feine Spur mehr vorhanden. Tags dar⸗ 
auf (am 14. Juni) hatte fidy die oben befchriebene Augenentgündung in 
ihrer ganzen Heftigfeit wieder eingeſtellt. Verf. erfannte jept eine Inter: 
mittend, wartete aber dennoch eine nochmalige Intermiſſton und den fol- 
genden Anfall ab und gab dann am 17. einige Dofen Chinin, sulfuric., 
worauf fh nie eine Spur von Augenleiden wieder zeigte, ungeachtet Bat, 
‚beftändig viel fchreibt. (Deftr. 3. Herſchmann iu „Menehe Kolge“ Br. 21 (8b. 
30) 9. 2 p. 236-237. 1840.) 

Apoplexia sanguinea istermittens. @ine 30jährige, vollblüͤ⸗ 
tige, feit einigen Tagen bettlägerige Brau lag feit dem 2. Septbr. 1837 
mit ſtark geröthetem Geſicht für alle Äußere Reize unempfindlich, ohne Be⸗ 
wußtfein, tief und geraͤuſchvoll einathmend, ganz bewegungslos 1c.; Puls 
groß, ftarf, fehr langfam. — Reichlicher erlag, Biutegel am Kopfe, 
Klyfliere, Senfteigee — Mbends befand fih Pat. ganz wohl. Am 4. 
Sept. trat um bdiefelbe Stunde, wie früher der gleiche Zufand ein. Als 
nach Anwendung ber gleichen Therapie die drohende Gefahr befeitigt und 
der Parorysmus beendigt war — Chinin in großen Gaben (gr. 24.) Am 
6. Septor. fam um biefelbe Stunde etwas Froſt, bald mäßige Hihe und 
Schweiß, welcher 1 Stunde anbielt; das Chinin wurde (mit der Gabe 
fallend) fortgebraucht; fein neuer Anfall erſchien mehr. (Deſtr. 3. Plaſel⸗ 
len in „Nemefte Folge“ Br. 40 und 41 (Br. 49 und 50) St. 3 p. 288-289. 1844.) 


Lungeneiterung. Eine ſtark gebaute, früher immer gefunde, 26- 
jährige Bauermagd lag in Folge eines Diärfehlers feit 3 Wochen zu Bette. 
‚Sehr befchleunigter, etwas härtliher, eben nidyt ſchwacher Puls; anhal⸗ 
tender, oft lange Zeit nicht ausfepender Huften, felten mit Auswurf eines 
zaͤhen, diden Schleimes, nicht ohne Verdacht einer Purulenz; befchleunig- 
te6, etwas mühfames Athmen; die Lage ungehindert; farfer, einige Stun⸗ 
den anhaltender, aber erft nach einem Zwiſchentaume von vielen Stun 
den wiederfehrender Schweiß ; Froͤſteln fa nach jeder Bewegung und wenn 
fie der Nothdurft wegen das Bett verließ; Feine Epluft, aber ftarfer Durſt; 
nur wenig belegte, an den Rändern fehr rofhe Zunge; trüber Urin ohne 
Bodenſatz; öftere, nicht häufige, aufpelöfte, gallichte Stähle; wenig Schlaf 
und bedeutendes Schwächegefühl. erf. fam nun auf bie Bermuthung, 
daß bier ein Quartanfieber verftect liege, ließ 4 Stunden vor dem ver- 
mutheten Anfalle jede Stunde 2 Br, Ghinin nehmen und fo nach dem et» 
was, befonders hinſichtlich des Huſtens erleichterten, erfien Anfalle bis 
zur Periode des zweiten fortfahren. Hier zeigte ſich ſchon eine befriebi- 
gende Wirfung, denn ber Puls warb faft natürlich und die Übrigen Zus 
fälle, auch ber Huften hörten beinahe ganz auf. 


Sn der nähften Zwifchenzeit wurde noch Chinin gereicht, wonach 
eine volfommene Apyrexie eintrat; zuletzt wurden noch bittre, feifenartige, 
ſtaͤrkende Mittel gegeben und fo die Kranke, obwohl wegen ber bebeuten- 
den Schwäche erſt in der 8. Woche — hergeſtellt. (Defir. 3. Dettl in 
„Menefte Folge“ DB. 5 (Bb. 14) 9. 1 p. 172-173, 1833.) 
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Chlorina liquida. 
Gegen Typhbus abdominalis. 


1) Ein 17jähriger Menfh von ſchwaͤchlicher Eonftitution erfranfte 
am 5. October an einem gaftrifchen Fieber und befand fih nah 12 Tagen in 
folgendem Zuftande. Geficht mit einem eigenthümlichen Zuge verfehen, von 
blaffer, ind Bräunliche fpielender Farbe; Augen glänzend, Zunge troden, 
äitternd, mit einem ſchmutzig braunen Belege; Zähne, Lippen und die ganze 

„übrige Mundhöhle mit einem zähen, braunen Schleime überzogen; Durft 
groß, mit befonderm Verlangen nady fauren Sachen; Unterleib meteoriftifcy 
efpannt, in ber rechten Seite deſſelben in der Sleocöcalgegend bei tiefen. 
ufühlen eine dumpfichmergende Empfindung; große Unruhe, ängftliche 
Delirien (Typhomanie). Bat. lag auf dem Rüden, klagte über Schwere 
des Kopfes; beim Verſuche, fich empor zu richten, ein ſolches Zittern, Daß 
er wieder auf den Rüden zurüdfiel; Haut heiß, dürr und gleichjam ſpröde; 
Puls befchleunigt, Klein; copiöfe, flüffige, mit ſchwarzem Blute vermifchte 
Stuhlentleerungen ; Urin dunkelroth. — Typhus abdominalis. — Re. F 
com. destillat. 3jii. Chlorin. liquid. 38. Succ. Liquirit. -3j. ſtundlich 
Estöffel vol; als Getraͤnk Reiswafler, auf den Unterleib warme Tücher 
und täglich 2mal Einreibungen mit Oleum Hyoscyami, auf den Kopf 
falte Umfchläge. — Die Chlorine wurde bis zu Ende hin confequent fort« 
gegeben, hatte nad) einigen Tagen merklihe Beßrung und bis zum 4. 
ovemb. vollfommene Reconvaledcenz zur Folge Nur die Dofis ber 
Ehlorine wurde nach den Umftänden vermehrt oder verringert und Die Res 
convalescenz durch ein Inf. Calam. et Quass. unterflügt. 

2) Die 14jährige Schwefter des eritern war ebenfalls feit 5 Tagen 
an einem gaftrifchen Fieber erkrankt und bot am 18. October folgende Er⸗ 
fiheinungen dar. Geficht gelbbläulich, mit den dem Abdominaltyphus eigen- 
thümlichen Zügen; Augen geröthet, tiefliegend, lichtſcheu; Kopf ſchwer, 
eingenommen, voll; Zunge mit zähem, bräunlichem Scyleime belegt, halb» 
troden; Lippen troden, Zähne ebenfalls von braunem Schleime — *2* 
Appetitlofigfeit; ſader, unangenehmer Geſchmack, ſtarker Durſt; häufiges 
hohles Huſten; Unterleib geſpannt und nur in der Blinddarmgegend ems 
pfindlich; Puls ſehr befchleunigt, Hein; Hautwärme vermehrt, teoden; 
Urin dunfelgefärbt; 3 bräunliche, flüffige, mit weißgelblichen Flocken un- 
termifchte Stuhlgänge. — Rec. Dec. Rad. Salep. ex 3j. ad Col. 3vj. 
Chlor. lig. 3ij. Succ. Lig. 34. ftündli 2 Eplöffel vol; warme Tücher auf 
ben Unterleib, zweimalige Einreibung von Oleum Hyoscyami, kalte Ums 
fhläge auf den Kopf und zum ©etränf Reiswaſſer. — Die Ehlorine 
wurde bis zu Ende der Behandlung fortgegeben, jedoch die Dofls je nach 
ben Umftänden vermehrt, oder vermindert. Seit dem 23. fichtliche Beß⸗ 
rung, am 2. Novbr. vollfommne Reconvaledcenz, in weldyer noch ein Dec. 
Chin. zur Stärfung gegeben wurbe. 

3) Der Bater der beiden Vorgenannten, ein 39jähriger, gut conſtitu⸗ 
irter und außer ben gewöhnlichen Kinderfranfheiten und Zmaligem Wech⸗ 
felfieber ftet8 gefunder Mann von fanguinifch-cholerifhem Temperament 
erfranfte während ber Reconvalescenz feiner Kinder, gleich dieſen, an einem 
gaftrifchen Fieber, welches nach Antigaftricis nach einigen Tagen in den 

leihen, tpphöfen Suftand über ing und durch die gleiche Behandlung in 
agen zur Reconvalesce übrt wurde. r. J. „Nen 
—— Bd. 36) 6. 1 en 1841.) were 3. Fiſ her in „Renehe 


* . 
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Calcaria chlorinica. 
Gegen Geſichtskrebs. 


Ein SOjähriges Weib ftürzte vor 5 Jahren fo, daß Stüde eines zer 
brochenen Porzelantopfs int Gefichte, in der Oberlippe und Nafe fich ein- 
feilten, wobei vorzüglich die zarten Nafenfnochen befchäbigt wmrben. Die 
Wunden gingen trog aller chirurgifchen Hülfsmittel in bösartiger®efchwüre 
über, Durdy auf eigene Hand ungewendetes Terpentinöl verjchlimmerte 
fi der Zuftand noch viel mehr; der Wundarzt half wieder und. jebt fo 
fehr, baß man eine ginsine Heilung erwartete. Plötzlich aber wurden 
im Winter 1829 die Geſchwürraͤnder ohne bekannte Urſache wieder erhabe⸗ 
ner, die Ulceration um ſich greifend und ſtinkend. Von der Oberlippe wurde 
bis in die Nähe der Augen alles, vorzüglich die Knorpel und Knochen 
der Nafe zerftört, Der farcinomatöfe Heilapparat mit Einfchluß des 'Arz 
fenif8 wurde in feinem ganzen Umfange noch einmal, aber fruchtlos an⸗ 
gewendet; der äußere Gebrauch der Mercurialien ſchien noch am meiften zu 
nügen. Allein gegen Anfang des Winters 1830 verfchlimmerte fich der 
Gefichtsfreb8 wieder ſehr; große Erfchöpfung und Salivation verboten ben 
Tortgebrauch des Quedfilberd und auf Frondes Sabinae (innerlich und 
äußerlich) griff da8 Uebel weiter um ſich. Inzwiſchen fam Bat, in — 
‚Behandiung, welcher 1 Theil Chlorkalk in 16 Theilen Waſſer gelö " 
teld Charpie applicirte. Anfangs heftiges Brennen, bald bazauf aber, ers - 
leichternde Kühle im Gefchwüre. Nach 14 Tagen fonnte man die Reini- 
gung des Gefchwürgrundes "auffallend bemerfen und nad 1 Monate fah 
man bie Snochenränder ſich mit Fleiſchwaͤrzchen überziehen. Durch Yorts 
fegung dieſer nach und nach verftärkten Chlorfalfauflöfung ſchloß fich das 
Geſchwür gänzlich und Pat. fonnte wieder, wie früher, Fluͤſſigkeiten fchluf- 
fen (die in der Krankheit durch die. hintere Rafenöffnung ausflofien). “Diefe 
Heilung. hatte auch im Winter 1831 vollfommenen. Beftand. (Deftr. 3. 
Fröh lich in „Neueſte Folge“ Bd. 7 (Br. 18) St. 1 p. 168—170, 1835.) - 


Gegen ffrofulöfe Earies (im Mpfen Kniegelenh. 


Eine 20jaͤhrige, ledige Frauensperſon von ersthifch:ffrofulöfem Habi⸗ 
tus wurde gegen December 1835 von einer Arthritis rheumatico-scrofu- 
Josa befallen, die fich nach 1Otägiger Anwendung ber gewöhnlichen, anti- 
rrheumatiſchen Mittel unter einem mebrftündigen, heftigen Schmerzanfall in 
einer bedeutenden, entzündlichen Geſchwulſt des linfen Knies abforbirte. — 
3 Wochen hindurch abwechfelnd Blutegel, Unguentum 'ciner. mit Unguen- 
tum aromat., -2 Beficantien ober» und unterhalb des Kniegelenks, Oleum 
Lauri, Linimentum volatile, harzige Näucherungen und warme Bühungen 
mit nur kurz bauernder Verminderung ber Gefhwulft und bes heftig Mer 
chenden Schmerzes. — Am 29. Januar 1836 ftellten ſich unverfennbare 
Zeichen einer in der Tiefe der Gefchwulft eingetretenen Eiterung ein (flär- 
fere Röthe, daran grängendes Dedem, ununterbrochen Flopfender Schmerz 
und merfliche Fieberbewegungen). Am 3. Februar hatte ſich der Eiter nach 
anhaltendem Gebrauche von Leinfamen » Breiumfchlägen an ber innern 
Fläche des Knies einen Ausweg gebahnt, war aber nach. wenigen Tagen 
übelriechend und jauchig geworden und bie in bie Oeffnung faft einen Zoll 
tief einführbare Sonde ftieß fehr deutlich auf eine rauhe Knochenflaͤche. — 
Einfprigungen mit CicutasInfufum und fortwährend warme Umfchläge, — 
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Fortdauernber, jauchiger Ausflug, Abmagerung und trod China und Ca- 
lamus aromat. innerlich doch baldiges Zehrfieber. Ende Februars Hatte ſich 
auf der Außern Fläche bes Knies noch eine jaucdhende Oeffnung gebildet. 
Auf Brenners Rath täglich eine Einfprigung von 10 Gr. Ehlorfalt in 
6 Unzen deſtillirtem Wafler in beide Fiſteln. — Mit Ende März waren 
beide Deffnungen gefchloffen, der Umfang des Knies normal, Schmerz und 
Roͤthe gänzlich verſchwunden, das Kniegelenk aber noch fleif. Auch die- 
ſes minderte ſich durch Unguentum nervin. mit etwas Unguentum cin. ver- 
ſetzt. Gegen Ende des Jahrs fonnte Pat. wieder tanzen und hat in ber 
Zwifchenzeit nicht den mindeften Rüdfal erlitten. Oeſtr. W. Schaus ber⸗ 
ger In Nro. 24 p. 553—555. 1844.) 


Clinopodium. (Basilic. sauvage.) 
Gegen Fluor albus. 


1) Eine 24jährige Wittwe litt felt mehren Jahren und zwar in Folge 
son Unterbrüdung ihrer feitvem noch nie wieder eingetretenen Regel am weißen 
Kluß, weswegen fie lange von Aerzten und Empirlfern behandelt, aber fo 
feht-heruntergefommen und entmuthigt war, daß fie nichts mehr gebrau- 
chen wollte. in alter Capitän gab ihr, auf feine Erfahrungen geftüßt, 
einige Zeit hindurch den ausgepreßten Saft von Clinspodium und flellte 
dadurch die Katamenien und Bat, vollkommen wieder her, wovon Berf. 
fich Hinlänglich überzeugte. 2 Monate nach diefer Cur beirathete fie wieder. 

2) Eine 34jährige Kreolin, bie feit 10 Jahren in Bolge einer fehr 
ſchweren Nieberfunft an weißem Fluſſe mit Suppreffion der SKatamenien 
litt und ſich in einem fehr traurigen, Eacheftifchen, der Hydropfie aachen 
Zuftande befand, will verfchiedentlicy ohne allen Erfolg — 2— 
ſein. — Baͤder, Halbbaͤder, Jnant und Diluentia. — Bach dieſer 
„Worbereitung‘ (fo nennt es⸗-Gerf.) Succus recens express. Clinopod. 
etwa 3iß. Morgens nüctenf und ben Tag über ein ſchwaches Inf. Fol. 
Clinop. siccator. Die Secretion ließ merflih nad und gm Ende eines 
Monates war Pat. vgllfommen geheilt, ohme irgend eine. Nebenwirkung 
bes Mittels. Einige Zeit nachher traten bie Katamenien wieber ein, aber 
noch nicht complet.’ Verf, rieth zum Fortgebrauch bes Infuf. und bie 
Kräfte nebſt der Beleibtheit kehrten vollſtändig wieder. 

3) Gleichzeitig behandelte Verf. 2 Regerinnen, bie ſich faſt in bem- 
felben Zuftande befanden. Die eine, etwa 40 Jahr alt, zugleich mit 
Prolapsus Uteri behaftet, litt feit langet Zeit; bie andre, 32jährige in 
Folge eines Wochenbetted, worin die Lochien fupprimirt wurden. Beide 
hatten feitbem: die Katamenien verloren und nicht wieder concipirt. — Nach 
der (sub 2 angegebenen) „Borbereitung‘ *) Succ. express. Clinopod. 31}. 
Morgens nüchtern. — Am Ende bes 1 Monats war die lebte volllommen 

eheilt, die erfte nod) ‚nicht ganz. Sie nahm das Mittel noch 14 Tage 
ort und war nun vollftändig hergeftellt. Beide waren in kurzem wieber 
ganz wohl bis auf bie Katamenien, bie nicht wieber eintraten. 





Barum biefe artlſtiſche Präparation? Hatte do der Capitaͤn, von dem Verf. das 
Mittel Tennen gelernt, ihrer nicht bedurft! u pitar, 
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(Verf.s Abreife von Cayenne ließ ihn dieſe Verfuche nicht weiter ver 
folgen. (1. de Med. Bajon in Bd. 32 9. 6 p. 510-529. 1770.) 


Cocculus. 
Bergiftung. 


Ein I12jähriger, fchwächlicher, facheftifch ausfehender, am Wechſelfie⸗ 
ber und Wurmzufällen leidender Knabe ab am 3. April I. J. eine aus 
etwa 2 Serupel Kofelölörnern und weichem Käfe bereitete Kugel. Nach 
einigen Minuten widriger Geſchmack, Brennen in der Rachen⸗ 
höhle und im Magen; dann IOmaliges Erbrechen ohne Erleichte- 
rung. Der Schmerz verbreitete fih tiefer in bie Nabelgegend und 
* ben ganzen Unterleib, — Mixtura oleosa und eröffnende 

yſtiere. — . . 

Am 6. April fam er auf die medicinifhe Klin. Eingenommen⸗ 
fein und Betäubtheit des Kopfes, Schwindel, Angſtgefühl, 
mit großer Unruhe; Stirn heiß, mit Flebrigem Schweiße be 
beit; Augen aufwärts gezogen, ©eficht erbfahl, die Phyfiognemie 
einen großen Schmerz ausdrüdend ; Junge weiß belegt, an den Raͤn— 
bern troden, Geſchmack bitter, Durf unlöfhbar; öfters Erw 
brechen einer dünnen, grünen Flüffigfeit; Halsarterien ftarf 
pulfirend, Athem fehr befchleunigt, in der Bruft fein Schmerz, 
Magengegend Außerft fchmerzhaft; Klage über Hitze, anhalten 
bes Brennen im Magen unb in den Gedbärmen, befonbers gegen 
ben Nabel; der ganze Unterleib länglichbreit aufgetrieben, heiß und aͤu⸗ 
Berft ſchmerzhaft; häufige, weihgelbliche bünnflüffige Stühle; Urin roth, ohne 
Sediment; bei trodner Haut allgemeine, große Hitze; Puls ſehr ſchnell (120). 
— 15 Blutegel an ben Unterleib, Ol. Ricin. 3ij., erweichende Klyſtiere, 
Emulfion zum Getränf, Reisfchleim. — 

Unter Zortfegung einer ähnlichen Mebication, wozu man vom 10. 
noch Galomel und (häter Ag. Amygd. am. conc., Laud. etc, nahm und 
Schwanken der angegebenen Erfcheinungen, befonders in ber Diarrhde, 
dem Erbrechen, dem Sopor und ben Delitien wurde am 20. April die 
ganze Mundhöhle mit Aphthen befegt, welche fo ſchnell gangraͤnescirten, 
dag am 21. die Weichgebilde des Mundes faft zerftört waren und bie 
Zähne der Reihe nach ausfielen. Der Unterleib lief meteoriftiifch auf, aas⸗ 
haft flinfende Bauchflüffe gingen ab und der Tod trat am 22, 9 Uhr 
Nachts unter den Zeichen der Unterleibsgangrän ein. Xeichenöffnung am 
24, April Nachmittags 3 Uhr. 

Aus dem Munde floß ſchmutzig röthliches Blut, Mund befonders rech⸗ 
terfeitö angefihiwollen, Geſichtsfarbe livid; am Rüden und in der Kreuz⸗ 
gegend ein Decubitus; Vorhaut bes Penis afchgrau gefärbt; die harte 
Hirnhaut biutleer, die Gefäße der weichen mit dunfelm, fluͤſſigem Blute 
ftarf angefüllt; zwifchen beiden Häuten bunfles, in ben beiden Seitenfam- 
mern lichtes und am Grunde des Schaͤdels etwa zwei Unzen röthliches 
Serum. Die Oehimfubßans, befonder an ben Winbungen bed großen 
Gehirns weicher, ald gewöhnlich; in ber Brufthöfle rechterfeits etwas lich⸗ 
tes Serum, linferfells eine dichte, aſchgraue Sanies; bie rechte Runge beis 
nahe hepafifitt, ber Herzbeutel vol von lichtem Serum. Bei Eröffnung 
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der Bauchhoͤhle verbreitete ſich ein ſtarker, cadaveroͤſer Geruch. Die 
Eingeweide waren ganz verworren gelagert, der Darmtract von Luft ſtark 
ausgedehnt, an ber Außern Flaͤche mißfarbig; Die Windungen deſſelben 
mittels häutiger Gebilde unter einander. und zum Theil mit der Bauch- 
wand fo verwachſen, daß fie durch Gewalt getrennt werben mußten; das 
große und Heine Netz ganz verzehrt. In der Bauchhöhle etwa 4 Seibel 
einer ähnlichen Sauche, wie in ber linken Brufthöhle, welche in ber Leber 
dick, wie Schmierfäfe war. Magen mäßig ausgedehnt, Außerlich mißfarbig ; 
feine Wände dünn und mürbe, die innere Hläche gegen ben Grund flarf 
geröthet; am Ein» und Ausgange eine Fäfeähnliche Materie. Die dünnen 
Gedärme hatten dünne, leicht zerreißbare Wände, das legte Drittel war 
afchgrau gefärbt und an ber innern Wand mit_einer fchleimig bunfeln, 
teichenartig riechenden Zlüffigfeit überzogen; der Diddarın ſtark von Luft 
ausgebehnt, gelben, weißen, weichen Koth enthaltend; das ganze Gefröfe 
mit dem obenbezeichneten, membranartigen Gerinnfel ſtark überzogen, fo Daß 
fi) ganze Höhlen vorfanden, in welden man eine ähnlide Jauche an- 
traf, wie in ber Brufthöhle. Das Panfreas, die Leber, und Gallenblafe, 
die eine dunfelgefärbte Galle enthielt, normal; Milz Heiner, ald gewöhn: 
Yich, Hartz Die rechte Niere flein und der des Fötus ähnlich geformt, die linfe 
ungewöhnlich groß und ihre Structure normal. — Die chemifche Unter: 
fuhung der aus dem Magen gefammelten Flüffigfeiten wies nicht von 
Cocculus, "oder Eoceulin nah, was bei der Dauer ber Krankheit nicht 
Wunder nehmen fann. Oeſtr. W. v. Schöller InPr.37.p.1011—1015. 1843.) 


Coffee 0a. 
Gegen Schwindel. 


Marie Bouvard, Frau eined reichen menager (Defonomen ?), 
45 Jahr alt, Ich ftarf, wenn auch troden und melandolifch und eine 
ſitzende Lebensweiſe führend, Hatte feit langer Zeit Schwindelanfälle, bie 
Anfangs felten, nachher habituell und periobifch wurden und den Typus 
des 3tägigen Fieberd annahmen. Die Parorysmen brachten fie ihrem 
Ende nahe; es trat fogleih Schwindel (toarnoiement de téête) und eine 
folhe Verbunfelung ein, daß fie die Gegenflände nicht mehr erfannte, bie 
ihren Play zu verlafien, ihr zu folgen und fich zu drehen fehienen: Oh: 
renflingen und ein Geräufch, ald wenn es regnet; dann fiel fie zur Erbe, 
wenn de nicht fehnell von den Umftehenden gehalten wurde. SHerzflopfen 
und tiefe Ohnmacht waren bie lebten Symptome des burch 2 volle Stun: 
den dauernden, zumellen jedoch (nach den Umftänden) fürzern Anfalles. 
Nah dem Paroxysmus empfand fie durchaus feine Unbequemlichkeit und 
verrichtete ihre täglichen Geſchäfte. Berf. fand Pat., die ſchon fehr viel 
gebraucht hatte, ben 14. Febr. 1761 in dem eben befchriebenen Zuftande, 
in ber fchredlichen Ohnmacht, ohne Puls, fo zu fagen und ohne Verfland, 
mitunter ohne Anftrengung brechend; das Geſicht war bla. — Nach vie 
Ien Mitteln, jedoch ohne andern Erfolg, als daß die Anfälle etwas ger 
Iinber, aber nicht feltner wurden, Kaffee, ein ihr noch ganz unbekann⸗ 
8 Getränk und fchon nach einigen Tagen wurden bie Anfälle feltner und 
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kuͤrzer. Pat. fuhr mit dem Kaffee fort und war in 3 Monaten gänzlich 
geheilt, (J. de Med. Felix ver Sohn in Bo. 15 9. 1 p. 39-42. 1761.) 


Colchicum (—Extractum Colchici). 
Phyfiologifhe Wirkung, bei einem Hybropifchen beobachtet. 


Fin in anftändigem Mittelftande und orbentlich lebender Hybropifer 
von 40—42 Jahren befam das Oxymel Colch. täglich zu einer halben 
Unze in 4 Dofen und davon feit dem erften Tage Harnbrennen, bas 
in den folgenden Tagen fo heftig wurde und von fo wenigem Urin— 
abgange begleitet war, baß er merklich anfchwol. Auch das Orificium 
Ani wurbe fehr ſchmerzhaft, ein Prolapsus ex Ano mar Die 
Folge der großen und fortwährenden Irritationen; die Bruft wurde an- 
gegriffen und die Refpiration fo gehindert und befchwerlich, 
dag man ihm am 5. Tage fogleich eine farfe Dofts ber Pilul. hydragog. 
geben zu müffen glanbte, Die auch Wafler genug entleerten, um die Bruft 
zu erleichtern, (I. de Med. de Berge in Br. 22 9, 6 p. 531-532. 1765.) 


Gegen Hydrops. 


I) Im Jan. 1765 kam eine etwa 5Ojährige Frau von pituitöfem 
Temperament mit Asıhma humidum, wozu fich feit dem Anfang des Win- 
ters allgemeine Waſſerſucht geilen hatte, in Behandlung. Die Gefhwulft 
hatte täglich zugenommen, Bauch⸗ und Bruſtwaſſerſucht fich ausgebildet, 
was die Refpiration noch mehr erfchwerte und nichts war gebraucht. — 
Oxym. Colch. Ziv., den erften Tag 3ij. auf zweimal und täglich um 3j. 
geftiegen. — Kaum hatte fie dies zu gebrauchen angefangen, als ber Urin 
reichlich floß und fie beſſer erpectorirte. Sogleich nahm auch die Geſchwulſt 
ab und nach Berbraud von Zviij. waren nur noch die Schenkel und 
Beine gefchwollen, während Gefiht, Arme, Bruft und Unterleib unvers 
merft zur Norm zurüdgelehtt waren. Diefe Gefchwulft der Unterertremis 
täten, bie nicht fo if, wie früher, verfchwindet in der Nacht und fehrt am 
Tage zurüd, Mit diefer Erleichterung zufrieden, unterbrach Pat. bie 
Eur; die Geſchwulſt flieg nun wieder, aber Pat. ertrug ihr Afılma und 
ihren bydropifchen Zuftand, da die natürlichen Functionen baducch nicht 
mehr geftört wurden. So fah Berf. fie zulegt 4 Monate nach aufgegebe- 
ner Behandlung. ' 

2) Du Monceau gab einer ſchwachen, zarten, feit 6 Monaten 
fhwangern und in Folge eines Bruſt⸗Rheumatismus mit Seitenftechen 
hydropifch gewordenen Frau das Oxym. Colch. Das Mittel erleichterte 
fie für eine Zeit, indem es reichlichen Abgang diden, ſchmutzigen Harns 
verurfachte, ohne Befchwerbenirgend einer Art zu veranlaffen. Später that 
ed biefe Wirkung nicht mehr; die Frau wurde zu 7 Monaten entbunden, 
hatte danach reichliche, graue, thonartige, ſchleimige Stühle und ftarb 
nah 14 Zagen.*) (J. de Méd. Plaunchon in Bo. 23 9.4 p. 328-833. 1765.) 


+ 


*) Conlonvanx beobachtete nad) dem einer In Folge von Aſthma hydropiſchen Frau 
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Compressio. (Umwicklung des Uuterleibes.) 
Gegen Frampfhaften Huften. 


Ein herrfchaftlicher Beamter von 38 Jahren, choleriſch⸗ſanguiniſchen 
Temperament, bon vivant, aber ftetd gefund, wurde von einer heftigen 
Lungenentzündung befallen, von der er reconvaleßcirte, ald nach einem ihn 
fehr ergreifenden Verdruß mit feiner Frau ein fo heftiger Huften eintrat, 
daß bei jedem Anfalle Schlagfluß, ober Erflidung zu befürchten war. Als 
Verf. in's Zimmer trat und Pat. ſich aufrichtete, fing er in dem näm- 
lihen Augenblide, wie ein am Stidhuften leidendes Kind, heftig und 
ohne Unterbrechung zu huſten an. Das Geſicht wird rothhlau, die Abern 
der Stim und Scläfen firogen, häufig bricht Schweiß aus, die Augen 
treten aus ihren Höhlen und rollen fürchterlih. Flugs fpringt der beauf⸗ 
vr Su Wundarzt herbei, legt ben Kranken rüdwärts und — weg war 
ber Huſten. 

erf. hielt Diefes Leiden für einen Bruftframpf, beffen Eniflehen von 
einem verminderten und beflen fo plögliches Verfchwinden von einem ver- 
mehrten Drud und Reiz ber Baucheingeweide auf das Zwerdifell und 
feine Nerven bei abnorm gefteigerter Senfibilität herleitend und ließ Bar. 
mit einer einige Ellen langen Kinberbandage von ben Lenden bis über die 
Herzgrube ftraff umwickeln. „Run fept fih Pat. auf, flieht ſich ganz bes 
haglich nad allen Seiten um, fpringt mit einem Satz aus dem Bette, 
zieht allein feinen Schlafrod "an, eilt zur Gefellfchaft (die er eben feiner 
MWiebergenefung wegen geladen hatte), ißt, trinft und fpielt bis 11 Uhr.“ 

Jetzt kam bie verfchriebene Arznei aus ber entfernten Apotheke umd 
nachdem davon 1 El. vol genommen, verfuchte Verf., die Binde abzu⸗ 
nehmen, aber in demfelben Augenblid kam ber Danın wieder, verſchwand 
jevoh eben ſo ploͤtzlich als die Binde wieder arter angezogen wurde. 
So bandagirt fihlief Pat. die ganze Nacht ruhig bei allgemeiner Ausduͤn⸗ 
ftung. Berf, nahm vor feiner Abreife am andern Morgen die Binde ab 
und es trat fein Rüdfall wieder ein, ohne daß noch Arznei genommen 
worden. Pat. genas bei geregelter Diät und gutem Regimen in kurzem 


vollſtaͤndig. (Orfir. I. Klaus in „Neuefte Folge“ Bo. 11 (Br. 20) St. 4 p. 557 
— 559. . 1836.) ü 


(Binden der Gelenke.) 
®egen Asthma Millari. 


Ein 17jähriges Mädchen war vom Millarfchen Aſthma (Geſicht hoch⸗ 
roth, etwas aufgetrieben; Athem Außerft ſchnell, keuchend, durch Stechen 
in der Herzgrube ſehr erſchwert; Puls klein, hart, zuſammengezogen) durch 
Moſchus und ſtärkende Nachcur anſcheinend vollkommen geheilt, als nach 
14 Tagen derſelbe Zuſtand wiederkehrte und nun weder dem Moſchus, noch 
der Valeriana, dem Opium und der ganzen Schaar innerlicher und aͤußer⸗ 





gegebenen Oxym. Colch. nur Abgang dicken Urins flatt des bioher wäßrigen; aber 
feine vermehrle Diurefe. Das Mittel wurbe ansgefeht. (id. ibid.) 

Dr. Worm e6 bat fid die Tinct. Colch. (wie Tinct. Stramon.) in Paraly- 
sis arthritica bewährt, (Rufl’s Magaz. Br. 58 9, 1 p. 113.) 





a vw. „gg zu. 





Licher frampfflillenden Mittel wi. In feiner Rathlofigfeit verfiel Verf. 
endlich auf die von J. P. Trank empfohlene „ligatura supra cubitum et 
enu.“ Er ließ ber Kranken die Schenfel gleich über den Knien und 
llenbogen mit Bändern fchnüren. Als zulegt bie linke Hand mit einem 
Bande ummunden war, börte der Krampf „ſammt bem fihredlichen Stechen 
beim Herzen” auf. In bemfelden Augenblid wurden auch Puls, Haut: 
farbe, Reipiration normal und Pat. fegte ſich munter im Bette auf. Verf. 
beobachtete fie fo 2 Stunden unb der Krampf Fehrte nicht wieder. Nach 
feiner Entfernung löße fie die läfigen Binden in der Reihe, wie fie an- 
gelegt waren, wieder auf. Kaum war die legte Binde gelüftet, als ſich 
fogleich der Lungenkrampf wieber einftellte. Als der Arm geſchwind wieder 
feftgebunden, hörten auch die genannten Befchwerden wieder auf. Später 
Lüftete DBerf. die Binde der linfen Hand; augenblidlich war der dange 
hafte Anfall da und als jene kaum angezogen war, verſchwand derf | 
auch fogleich wieder. Die 3 andern Binden wurden als überflüfiig abge⸗ 
legt und nur die Binde ber linfen Hand länger beibehalten. Ale Arz⸗ 
neien wurden ausgeſetzt; Pat. erholte fich geſchwind und nad einem 
Jahre „dar fie wieder vollkommen geſund.*) Oeſtr. B. Franz in Bd. p. 


Conium maculatum. (Extractum Cicutae.) 
Gegen Sfrofeln. 


1) Ein 6jähriger, feit Tanger Zeit ffrofulöfer Knabe, bei dem alle in 
derartigen Fällen gebräuchliche Mittel erfchöpft waren, kam mit feirchöfer 


*) Segen veraltete Fußgeſchwüre, denen Keine Dyskraſie zum Grunde liegt, ſondern 
bie durch eigne, von außen einwirkende Schwaͤchungen, meift durch \hwäßle 
Conſtitution und vorgerüdies Alter, durch mehre Scwangericaften u. dergl. herz 
vorgerufen, ober auch Reſidnen bereits erlofchener Dysfrafien find, wird man nicht 
nur felten ohne heilbringenden Erfolg ven Heftpflafterverband verſuchen, fondern 
auch ohne dieſen jene fehr felten zur Berheilung bringen. In allen andern Fällen 
ift derfelbe nur in jenem Seitranme vortheilhaft, in welchem regelwidrige Wuche: 
rungen oder haste Schwielen zu ſchmelzen find, 

Die Art der Application ift folgende. 

Fefte, jedoch nicht neue, au Länge den Umfang bes einzumwidelnden Gliedes 
um 3—4 Joll übertreffende, ?/a ZoU breite, mit Hefipflafter beftrichene Leinwand: 
ftreifen werben mit ihrer Mitte au die ben vorzuglichften Geſchwüren gerade ent: 
gegengefehte Stelle der gefunden oder weniger verlegten Sant mäßig angebrüdt 
und das Franke Glled unter gleihförmigem Anziehen ver Endtheile fo umſchlungen, 
daß fi letztere bis faR zur Hälfte überfchlagen. Ebenſo werben alle folgende 
Pflaſterſtreifen (nad aufwärts zu) gelegt, fo zwar, baß jeder folgende den frübern 
um bie Hälfte dedt, bis die Gefhwärfläche ganz bebedt iſt. Beim erſten Ver⸗ 
bande muß das Anziehen und ber Druck äuße mäßiß, dem jedesmaligen Reizver⸗ 
trage anpaflend gefhehen. Der Verband muß (nach Verhältniß der hänfigern, oder 
mindern, mehr ober weniger bösartigen Jauchnug) in 24 Stunden wenigfens 
Bmal und nicht felten Gmal erneuert werben, wenn ex fein Unheil fliften foll. 
Der erſte Berband muß früh, bevor die während der Nachtruhe eingefunfene Waſ⸗ 
ſergeſchwulſt wieder angenommen hat, angelegt werden; auch iſt es für die Hellung 
am sänflaften, wenn während der Cur ber Unterfchenfel horizontal liegt. Man 
hüllt das Glied in eine, ober mehre Leinwanbbaufchen, welche man mit einer Binde 
befefligt. Bel mehrwöchentlicher, forgfältiger Fortſezung biefes Verbandes, mög: 
licher Entfernung der veranlafienden Schänlichkeiten und angemeflener Pflege braucht 
es feines andern mebicinifchen, oder hirurgifchen Mittels, um 10-20jährige Buß- 
gefchwüre zu Heilen, (Defr. 8, Schwarzott in Bb, I p. 311-322, 1819.) 


* 
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Anſchwellung ber Parotiben und Marillardrüfen, mit einem Geſchwür im 
Gelenke des aufgetriebenen, rechten Arnd und in einem Zuftande von 
wahren Marasmus in bed Verf.s Dehaublung. — Extract, Cicat., ‚im 
Laufe von 6 Monaten nach und nach bis zu 3). (gros) täglid; Schier- 
ling äußerlich als Kataplasma und außerdem alle 10—12 Tage ein Bur- 
gand aus gr.viij. päte alexitere de Rotrou*), welche jedesmal 7 — 8 
Stühle bewirkte. — Die Eur zeigte nichts Befonderes, die Geſchwulſt zer- 
theilte fich nachgerabe; bie Doſis bes Extr. Cicut. wurde am Ende ber 
6 Monate nach und nach vermindert und baflelbe noch 2 Monate fort- 
gebraucht. Alsdann (im Behr. 1763) war Pat. geheilt. (I. de Med. Mn: 
teau de Roquemont in Bb. 20 H. 6 p. 554-555. 1764.) 

2) Ein feit feinem 14. Jahre ffrofulöfer Mann befam im Laufe von 
3 Monaten 5—6 Geſchwuͤre mit fchlechter Eiterung am linfen Fuße; fie 
hellten, aber der Fuß blieb gefchwollen. Zu Weihnachten 1758 warf fich 
das Uebel auf den rechten Arm in ©eftalt von FZurunfel, welche fich ſchnell 
vermehrten, in Gefchwüre übergingen und durch neue erfegt wurden, ſo⸗ 
wie die alten beilten. Die Suppuration war ferös ober fchleimig; Appe- 
titlofigfeit ging vorher, bittrer Geſchmack, Aufftoßen und Uebelfeit beglei: 
teten biefen Zuftand, — Durch Hausmittel entftand eine Metaflafe auf 
ben Magen und brachte den Unglüdlihen 3 Wochen lang in die größte 
Gefahr; endlih warf fih die Kranfheit wieder auf den linfen Fuß, ihren 
alten Sig in jungen Jahren, wo mehre Deffnungen entftanden. Einige 
Zeit nachher ward die rechte Hand wieder ergriffen; Pat. gebrauchte lange 
nichts; am 5. Juli 1760 wide Verf. gerufen. Der Humerus war atro- 
phiſch, der Vorderarm blaß, öbematös und fehr gefchwollen, der Carpus 
anfylofirt und von mehren fiftulöfen Deffnungen durchbohrt, deſſen blaffe 
Ränder mit wildem Fleiſch (chairs baveuses) umgeben waren, Der ganze 
Arm war unbeweglih, Die Finger fehr wenig, ber Buß ein wenig mehr 
mobil; das Geficht blaß, Bat. ohne Appetit, der Arm paralytiſch. — 
Pillen aus dem ftinfenden Ertract und dem Pulver der Schierlingswurzel 
zu 4 Gran. Allmälig fleigend nahm Pat. am 29, Sept. 55 Gran (!!) 
ohne alle Unbequemlichkeit. — Das Mittel wirkte fehr raſch und Pat, ver- 
dankt ihm ohne Zweifel feine Herftelung, da fein anderes gebraucht wurte 
außer einer einzigen, auflöfenden Purganz in den erften Tagen des Juli, 
die eine fo ftarfe Hyperfatharfis hervorrief, daB Verf. auf feiner Hut war. 
Außerdem bewirfte das Conium 2—3 Stühle im Tage. Die Pillen, un- 
terſtuͤzt von Schierlingsfomentationen, heilten die ffrofulöfen ©efchwüre 
radical, Am 29. Sept. waren alle vernarbt; Pat. hatte ein blühendes 
Ausfehen, fehr guten Appetit und Embonpoint; ber Arm war wieder ge 
nährt; nur eine Entzündung an ben Augenlidern war noch übrig. Das 
Handgelenk blieb anfylotifh, aber die Bewegungen des Ober- und Unter- 
arms waren fehr gut, die Pro⸗ und Supination ein wenig erfchwert. 
Die Zeit änderte fatt nichts; noch vor einigen Tagen hat Pat. dem Berf. 
gefagt, daß er ſich fortwährend einer guten ©efundheit erfreue. 

(Eine 35jährige Dame, deren fämmtlihe Halsdruͤſen ſtrumös [eine 
Darunter, wie eine Fauſt di] waren, wurde durch diefelben Pillen binnen 


*) Ganz rein iſt anch diefer Fall leider nicht, indeſſen ift zu berüdfichligen, baß bie 
enormen Dofen des Extr. Cicut. (ähnlih großen Dofen Extr. Bellad.) einen 
gaſtriſchen Zuftand Kervorrufen, zu befien Befeitigung man zu Abführungen greift. 
Worans die obige Pafte beficht, iſt mir nicht befannt, 
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3 Wochen bis auf eine einzige, hühnereigroße Geſchwulſt hergeſtellt. Verf. 
hat feitbem Feine Gelegenheit gehabt, fie wieder zu fehen) «I. de Med. 
Marteau in Bd. 14 9. 2 p. 121—124. 1761.) 

3) Ein Subject, das fkrofulöfe Gefchwülfte in der Achfelgrube Hatte, 
wurde nad) 3monatlichem Schierlingsgebrauch befier. Sie waren fo ftarf 
und empfindlih,, daß Bat. die Arme nicht fenfen und gebrauchen Fonnte; 
fie abfcebirten. Die Eicuta machte ihm Anfangs heftige Kopffchmer- 
zen (wogegen Bäder, DBendfectionen ıc. angewendet wurden), was ſich 
bei erneuertem Gebrauche zu 3 verfchiedenen Malen wiederholte. Mehr 
ale 6 Monate nach beendigter Eur ſah Berf. ihn fein früher verlaffenes 
Handwerk als Faßbinder wieder treiben. Seine Geſchwülſte waren falt 
ganz verſchwunden und er befand fi) fo wohl, daß er allen Anftrengun- 
gen feines Gewerbes obliegen konnte. 

4) Der junge Mann mit ffrofulöfen Geſchwuͤlſten, die unter bem 
Kinn und am Halfe abfcedirten, mit einer fo wunberbaren Gefchwulft 
diefer lebten Partie, daß man fagen Fünnte, fie bilde mit dem Kopfe nur 
eine monftröfe, gleiche Kugel, — nahm 2 Monate die Cicuta mit fol- 
chem Erfolge, daß ungeachtet feiner Backhanalien fein Hals zur Norm 
zurüdgeführt wurde und bie meiften Geſchwüre vernarbten. Pat. gab bie 
Cur auf, um feinen (wilden) Lebenswandel fortzufegen, fcheint aber doch 
auf dem genannten Stanbpunfte der Beßrung ftehen geblieben zu fein. 
(J. de Med. Mafars de Eazeles in Bo. 34 H. 3 p. 270 und 272, 1770) - 

Zur Befämpfung ffrofulöfer Lichtfchen wirft nah Biondi am beflen 
das alfoholifch » wäßrige Ertract von Conium maculatum; innerlich je nach 
bem Alter von !/s bis zu 1a Gr., bei Erwachfenen zu !a Gr. bis 1©r. 
täglich Zmal, Außerlih zu 6—12 Gr. in 2—4 Unzen deſtillirten Waf- 
fers als Fomentation, oder auf der Stirn, oder ben Schläfen endermatifch 
al8 filbergrofchengroßes, auf Wachstaffet falbenähnliches aufgeftrichenes 
Pflaſter Amal täglich frifch aufgelegt und mit gekreuzten Pflafterftreifchen 
befeftigt. Das Ertract muß im Frühjahr, ehe das Conium maculatum 
blüht, aus dem frifchen Kraute nach der für die alkoholiſch, wäßrigen Er- 
tracte vorgefchriebenen Norm im Waflerbade bereitet und in Kleinen, je 
3— 2 Drachmen enthaltenden Fläfchchen und niemals über ein Jahr auf- 
bewahrt werden. (Defir. W. Biondi in Nr. 18 p- 484. 1843.) 

v. Ammon empfiehlt das Alfaloid (Coniin) gleichfalls gegen ffrofu- 
loͤſe Ophthalmie bei fenfibeln Subjecten mit vorherrfchendem Augenlid» 
frampfe, Lichtſcheu und Thränenfluß unter lebhaftem Schmerze. — gr.iij — 
iv. in Spir. Vin. 3j. und Ag. dest. 3vj. täglid 3mal 15—30 Tropfen. 
Einigemal if davon etwas Kopffchmerz, fonit aber feine üble Nebenwir« 
fung bemerkt worden. Auch gegen Keuchhuften fcheint dem Verf. das 


ann von Sefolg zu fein. (0. Ammon und v. Walth. Journ. f. Chir. ic. neue 


Gegen feirchöfe Geſchwülſte. 


. ) Die Frau eines Arbeiter fam im Nov. 1766 mit einer auf dem 
Ligament. annular. extern. Carp. gelegenen, citcumferipten, fchmerzlofen, 
harten, nußgroßen Gefchwulft ber Iinfen Handiwurzel, welche im Aug. ent: 
ftanden war und, nicht weiter beobachtet, reißende Fortfchritte gemacht 
hatte, in Behandlung. Die Hautfarbe auf der Geſchwulſt war nicht ver- 
ändert, dieſe ſelbſt machte weiter gar Feine Unbequemlicfeit, als baß fie 
bie Slerion der Handwurzel und bie Extenfion ber Finger beichrändgg, = 
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Emplastrum Cieulae. Nachdem biefes 2 Monate aufgelegen, kam Pat. wie⸗ 
ber. Zwar nicht Meiner, aber beträchtlich erweicht fand Berf, bie Ge⸗ 
ſchwulſt; das Pflafter wurde fortgefest unb leichte Frictionen Morgens 
beim Aufſtehen empfohlen. 13 Tage genügten, biefen Tumor ganz zu 
zertheifen, welcher 3 Tage hindurch ein lebhaftes Juden veranlaßte. “Die 
Epidermis erhob ſich in Bläschen, wie nach einem Blafenpflafter, die fi 
öffneten und nach allen Seiten die darin enthaltene Serofttät ausfließen ließen. 
Die Geſchwulſt ift fpurlos verſchwunden. G. do Méd. Roziere de In Chaſ⸗ 
fagne in Bo. 27 6. 3 p. 249- 252. 1767.) 

2) Ein 24jähriges Mädchen litt an ſehr lebhaftem Fieber, trocknem, 
bartnädigem, bei Nacht mehr, als am Tage quälendem Huften, an gros 
Ber Oppreffion, Appetitlofigkeit und an Marasmus grängender Abmages 
rung, mit einem Worte an allen Zeichen bes 1. Grades ber Phthiſis. 
Trotz einiger Aberläffe nahm das Fieber zu, es ftellten fi mehre um: 
regelmäßige racerbationen und Fröfteln über ben ganzen Körper ein; 
Bat. huftete Blut und einige Tage fpäter Eiter aus, Erſt bei dem 14. 
oder 15, Befuche entdedte dert die wahre Natur des Uebels, das nam 
lich metaftatifh in Folge eines vor 4 Monaten von einem Charlatan 
durch ein Äußeres Stypticum in ‘wenigen Tagen zugebeilten, eiternden Ges 
ſchwuͤrs, welches Pat. bereits etwa *a Jahr auf der Rafe gehabt hatte, 
‚entftanden war. Gegenwärtig trug Pat. an diefer Stelle ein Eleineres, 
mit einer calöfen Narbe umgebenes und etwas ichoröfe, flinfende Beuch- 
tigfeit abfonderndes Knötchen,, das fie duch ein Schönpfläfterchen ver⸗ 
deckte. — Berf. fuchte bie zurünfgetriebene Materie wieder nach außen zu 
treiben und wenn ihm biefes auch nicht vollfommen gelang, fo wurde 
das Gefihwür doch größer, fonderte eine bünne, fehr fütide Materie ab, 
bie Schmerzen wurden lebhafter und ausgebreiteter. Die Bruftfchmerzen 
verminderten fih in dem Maße, wie bad Geſchwuͤr ſich verfchlimmerte, 
welches reißende Kortfchritte machte und gefährlich zu werben drohte, 

An eine Dpyeration war bier, auch nach dem Urtheil der Chirurgen, 
nicht zu benfen und Verf. griff zu dem Extr. Cicut. *) Zuvor orbnete 
er eine Bendfection am Fuße und 2 Tage nach einander ein gelindes Abs 
führungsmittel an. | 

Das Geſchwür lag auf der rechten Seite ber Rafe, hatte, etwas 
ſchraͤg abwärts fteigend, bie flachen Muskeln, die biefe Partie bilden hel- 
fen, durchbohrt, einen Theil ber ‘Knorpel zerfört und das Os proprium 
Nasi entblößt. Auf dem Grunde dieſes Geſchwaͤrs erhob ſich eine täglich 
zunehmende, fungdfe Mafle; dafielbe ſchied eine mehr oder weniger reich“ 
liche, ſehr Rinfende, bie Theile, womit fie in Berührung kam, reizende, 
jauchige Materie aus und oftmals traten ſchwache Blutungen ein. 

Pat. hatte immer ein wenig Fieber, aber die Eracerbationen waren 
feltener,, Oppreflion und Huften beträchtlich vermindert; durch beides war 
fie indefien noch angegriffen; der Auswurf war weiß, fchleimig, bie, oft 
blutig, ihre Regeln feit dem Anfange ber Krankheit unregelmäßig und fehr 
ſchwach. Lancinirende Schmerzen ſchoſſen vom Gefchwüre aus duch das 
ganze Geſicht, vorzüglich aber ins rechte Auge und burch die Stirnmus- 
fein. Sie fonnte weber eflen, noch fchlafen, verdaute fchlecht und war 





*) Das Extract mußte Berf. ſelbſt bereiten laſſen. Er ließ ven Schierliug gegen ben 
15. April (ma Stoerck etwas zu früh) an ber ſpaniſchen Bränge ſammein. 
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fehr alterirt. In biefem Zuftande wurbe am 22, Apr, ber Gebrauch ber 
Gicuta begonnen. 

Die erften 8 zuge gab man nur gr.j., was nichts wirkte. Gleich: 
zeitig wurde täglich . Cicut. in das Geſchwuͤr eingefprigt und eine 
Damit befeuchtete Compreſſe beftändig aufgelegt und außerdem tranf fie 
— dieſer ganzen Cur eine Taſſe Thee de vulneraires de mon- 
tagno. 

ö Vom 29.— 30, erhielt fie täglich gr.ij. vom 1.—3, Mai (wegen 
Mangels an Ertract) gar nichts, wobei bie furz zuvor bemerflich gewor⸗ 
bene Beßrung in Berfchlimmerung umſchlug. Vom 4.— 13. Morgens 
und Abends gr.ij. (gr.iv. taͤglich). Am 8. trat die Periode — reichlicher 
als feit 1 Jahre, aber doch noch ſchwächer, al8 vorher ein. Bon nun 
bis zum 19, unter Beßrung des Gefhwürs und feines Ercrets täglich 
er Vi, bie Injectionen und Gomprefien aber hatten wegen Mangeld an 
Schierling felt 8 Tagen ausgefegt werden müflen. Pat. hatte noch fehr 
Ichhafte, lancinirende Schmerzen um das Geſchwür und in ben benadh» 
barten Theilen; ein wenig Trodenheit und Brennen im Halfe; 
gufen und Oppreflion nahmen etwas zu. Dem ungeachtet wurde mit ber 

ofis der Eicuta auf gr.viij. täglich gefliegen und zu dem (Thee von) 
Wundfraut (valneraire de montagne) noch Althees und Veilchenblumen 
(Viola tricolor?) gefegt. Den 24. Trodenheit und Brennen im Halfe 
verſchwunden, der übrige Zuftand ber frühere, Vom 25.— 31. gr.xij.; 
die Snjectionen des Decoctd werden wieder gemacht und auf die Wunde 
als Kataplasma ftarf gequetfchte Schierlingshlätter gelegt. 

Den 1. uni: die Rancinationen, die Schmerzen und ber Huſten 
gänzlich verfhwunden, das Geſchwür wird immer beffer, aber der Unter- 
leib ift nicht mehr fo frei. Den 2. eine Purganz (aud Senna, Manna 
und Sal de duobus **); vom 3. an täglih gr.xvj. — Am 7. erfchien 
die Periode unter Fieberbewegungen und etwas eryfipelatöfer Entzündung 
im Gefichte, befonder8 um das Gefhwür herum; am 8. Geſchwuͤr und 
Entzündung fchlimmer; Wiederfehr ftarfen Huſtens. Eefliren ber Katame- 
nien. — Das Extr. Cicut. wird nun ausgeſetzt, ſtatt deſſen eine fireng 
antiphlogiftifche und antigaftrifche Behandlung angewendet. Am 15, war 
diefer neue Sturm gänzlich befchwichtigt, der ſeit 6 oder 7 Tagen fehlende 
Schlaf aber noch nicht zurüdgefehrtt, Am 17. wurde wieder mit bem 
Extr. Cicut., und zwar in Heinern Dofen (griv. Morgens und Abends) 
fortgefahren, ingleichen mit dem Inf. Flor. Alth. und Viol. Ben 22.: 
Schlaf zurückgekehrt, gr.xij., nachgerade bis auf gr.xxiv. täglich geftiegen. 

Seit den erften Tagen bes Yuli hatte bie ängfllih gemachte Kranfe 
in Abwefenheit des Berf.s, der erft am 17. Juli zurüdfehrte, den Schier- 
ling 14 Tage lang ausgefegt und ihr Uebel fo fehr sugenommen, daß fie 
ganz verzweifelte. Die Gefchwürränder waren von felbft aufgefprungen 
und umgeſchlagen (replies), das Fieber fehr ſtark. — Aderlaß, Purganz 
(d. 22); vom 23. an gr.xij., vom 26. gr.xxiv.; ben 28. und 29. 
gr.xxx. — Den 24. waren Quften und Fieber gelinder, ſeit dem 25. 


* If das Arnica montana? Immerhin iſt die Erfahrung durch dieſes andre Mittel 
etwas getrübt, gleihwohl aber intereflant genug nnd für bie antiſcirrhöſe Kraft 
der Cicuta ſprechend. 

*) — Kali sulfuricum, anch Arcanum duplicat., Sal polychrest., Tart, vitriolat. 
etc, genannt, 
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verſchwunden; raſche Beßrung bes Gefchwürs und Allgemeinbeſindens. 
Fra bes Extr. Cicut. wurde allmälig bis auf 34. (demigros *)) 
erhöht. 

Am 15. Aug. war bag Geſchwür vollig vernarbt, Pat. hat fehr bald 
ihr natürliches Embonpoint wieder erlangt und if vollfommen geheilt. 
(J. de Med. Larronutnre in Br. 20 9.6 p. 502—520. Sun. 1764.) 

‚3) Eine Ronne des Urfulinerflofters von 33 Jahren und fehr Tebhai- 
tem und fanguinifchem Temperament hatte feit 3 Jahren eine gänfeeigroße, 
harte Gefchwulft in der linken Bruſt, worin fie von Zeit gu Zeit einen zur 
Zeit der fat unterdrüdten Regeln vermehrten, lancinirenden Schmerz empfant. 
— Berfchiebene Mittel (eröffnende, Molken, Eſelsmilch, Ylußbäder ıc.) nıd 
einander verfleinerten und erweichten die Geſchwulſt bedeutend; aber die 
Beßrung dauerte nicht fange, die Geſchwulſt nahm bald ihren frühern Um- 
fang, ihre vorige Härte an und die Schmerzen erwachten mit vermehrte 
Heftigfeit, fo daß eine nahe Eiterung befürchtet wurde. Im Juni Lit 
vieth Verf, nachdem er Stoerds Beobachtungen gelefen, zum Gebraut 
ber Cicuta. Pat. nahm die erfien 14 Tage jeden Morgen !/ Gran un: 
empfand davon nichts, als fehr Karfen Durf und Trocken heit des 
Mundes gegen 4 Uhr Nachmittags, den fie durch reichliches Trinken 
von Aqua nitrata mit Syrup. Violar. befriedigte. Schon nad) Stägigen 
Gebrauche wurde der Schmerz viel milder und bie faR unterdrüdte Men- 
ftruation floß fehr reichlih und ohne Schmerzen; die Geſchwulſt wart 
flein und wei. Die Dofis wurde nachgerade bis auf 2 Gran erbitt:; 
aber als Pat. über große Hitze und Brennen in den Eingemeiten 
Magte, wurden wieder Efelsmilh und Wannenbäder (bains domestigues: 
gebraucht, worauf nach Berfehwinden jener Beſchwerden ohne Zeitverlut 
zum Extr. Cicut. (gr.iv. p. D.) recurrirt wurde. Am 11. Tage empfand 
Bat. einen heftigen Schmerz im linken Auge ohne Geſchwulſt un: 
Rörhe und fah Damit nur confus, was fich jeboch beim Kortgebraut 
des Mittels in berfelben Dofis wieder verlor. Darauf entftand ein is 
heftiger Kopffchmerz, daß Berf. in weniger ald 2 Stunden 2 Benäicı- 
tionen machen ließ, was den Sturm befchwichtigte und am andern Moer— 
gen die Kortfegung des Ertracts (in berfelben Dofis) erlaubte, Nachder. 
das Mittel in diefer Dofis (im Ganzen) 1 Monat genommen war, ıw: 
ren alle angegebene Symptome verfihwunden und Pat, „erfreut fich n 
einer vollfommnen GEeſundheit.“ 

Bon einer andern Dame im Juli 1759 zu Ratbe gezogen, bie :' 
ber linken Bruft 2 feirrhöfe Gefhwülfte hatte und auf feinen Rath int: 
Erftirpation willigte, wonach ſich das Uebel aber bald von neuem cr 
widelte, fab Berf. von dem Extr. Cicut., zu befien Gebrauch er fie ns: 
2 Jahren (Zuli 1761) endlich vermochte, denfelben günftigen Erfolg. TC: 
Geſchwuͤr heilte und vernarbte volltändig; aber es entftand (in Holge eir : | 
ftarfen [freudigen?] Aufregung) eine Metaſtaſe auf ben Magen, bie t.: 
Tod nad) ſich zog. (I. de Méd. Porte in Bd. 17 9. 4 p. 346-355. 1762 

5) Madame v. R. hatte feit fat 2 Jahren eine Gefpwulft auf den 
obern Augenlide, die in der eriten Zeit wie eine Linfe groß war, fich iv’ 
- ter vergrößerte und in einem Grade incommotirte, bag fie Hülfe fur:r. 

Aller auflöfenden und maturitenden Pflaſter ungeachtet wuchs fie mM 











*) Mir haben fein Mort, das ‚‚gros“ paſſender zn bezeichnen; gros int hr: 
“nire Trachme, wechalb ich and) fury vorher gr.xxx, füge. 3 mehr, 
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und nahm eine violetibraune Farbe an; von Zeit zu Zeit fehlen ſich das 
Geſicht zu trüben und das Franfe Auge wurbe angegriffen von Zerrungen, 
burch die Ianeinirenden und brennenden Schmerzen, die fie in ber Ge⸗ 
ſchwulſt empfand. Nachdem alle bis dahin befannte Mittel erfchöpft wa- 
ten, wurde bie glüdtiche Entdedung Stoerd’s befannt, ber Gebrauch 
des Extr. Cicut. in den erften Tagen bed Juli mit einigen Granen bes 
gonnen und die Doſis allmälig bis zu 20,Gran für den Tag vermehrt, 
die gewöhnliche Dofis während der ganzen 2monatlichen Eur, Auch auf 
bie Gefhwulft wurde Extr. Cicut. gelegt. 

In den erfien 14 Tagen wurde das Geſicht dieſes Auges retablirt; 
am Ende des Monats waren die Schmerzen befänftigt und die Geſchwulſt 
fhien um die Hälfte verkleinert; im Laufe des zweiten endlich bildete ſich 
in dem Reſiduum Suppuration,, Ende Augufts war die Wunde gefchlof: 
fen und Bat. vollflommen bergeftelt. (I. de Méd. Desmilleville in Bd. 14 
9. 4 p. 322—34. 1761.) 

6) Berf. berichtet brieflich, daß die Nonne (von ber ich fo wenig, wie 
von ben folgenden Kranfen in einem frühern Hefte und Bande des Journ. 
etwas habe auffinden fünnen) den Schierling fortwährend beſſer vertrage, 
daß ihre habituell fchlechte Verdauung fich feit feinem Gebrauche außeror- 
dentlich Febeſer habe, bie adhärente, beſtimmt cancröfe Geſchwulſt der 
rechten Bruſt beweglich, weniger ſchmerzhaft und Feiner geworden fei. 
Bald nachher wurde fie fehr roth, lancinirend, öffnete ſich und enileerte 
Anfangs nur etwas Blut. und fpäter ichoröfen Eiter. In einigen Tagen 
entwidelte fi eine fungöfe Excrescenz; — alles mit Decoct. Cicut. ges 
wafchen und einem ſchmerzſtillenden (?) Berat bededt. Innerhalb eines 
Monatd war diefe ohne andre, Außere Mittel gänzlich befeitigt und das 
Geſchwuͤr ſchien fi zu vernarben bei bebeutend vermindertem Brennen 
und Stehen. Hiernach bededte ſich die Geſchwulſt und das Geſchwuͤr, 
das nichts mehr fecernirte, mit weißlichen, judenden Schuppen, die nad) 
einiger Zeit abfielen (worauf viel Blut und Serum erfudirte) und ſich 
wieder erzeugten, befonderd zur Zeit ber unorbentlichen Menftruation ber 
5Ojährigen Dame. Neben dem fortgefegten, innerlidhen Gebrauche des 
Schierlings und einem angemeflenen bdiätetifchen Verhalten wurden noch 
einige Außerlide Mittel (Bäder, Regenwürmerpulver 2c.) gebraucht und 
PBat.- Schreibt Verf. (unterm 5. Jan. 1770), daß fie bis auf eine einzige, 
fleine Schuppe ganz hergeſtellt iſt.) (1. de Med. Marfars de Eazeles in 
Bd. 34 8. 3 p. 85—268, 1770.) 





*) Bine fcorbutifhe Dame, die fehr lange über eine Drüfe in der rechten Bruſt mit 
Brennen und beißen Stichen Hagte, hat die Cicuta abwechſelnd genommen und 
ausgeſetzt und bis jetzt nur mehr Ruhe befommen. . 

Bel einer Andern mit fchmerzhaftem Scirrhus in den Ovarien und im Körper des 
Uterus wurbe durch den 20—24tägigen Gebrauch des Extr. Cicut. nichts geändert. Als 
Primärfymptome traten (auch fpäter bei einem nochmaligen Gebrauche wierer) nach 
der erfien Dofe Shwiudel, Trodenheit im Halfe, Berdbunfelung der 
Angen, Zittern, momentane Abwefenheit ac. ein, die nur ſchwer vegetabi- 
liſchen und mineralifhen Säuren wichen. (id. ibid. p. 268-269.) " 

Eine Dame mit einer fo großen, unbequemen, harten und ſchmerzhaften Ge⸗ 
ſchwulſt der Iinfen Bruſt, daß fie ihr Eorfet offen laſſen und fie in einer Art Sus⸗ 
penforinm tragen mußte, nahm mehre Monate Cicuta mit merfliher Abnahme der 
Schmerzen und des Bolums, wurde aber erſt (und zwar ploͤtzlich) gänzlich bavon 
befreit nach einem Sturze vom Pferbe, Nach einem Monate etwa erihlen fie zwar 
nachgerabe, jedoch tiefer in der Bruſt, unfchmerzhaft, viel weicher und Feiner, wies 
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verſchwunden; raſche Beßrung des Geſchwürs und Allgemeinbefindens. 
ante bes Extr. Cicut. wurde allmälig bis auf 38. (demigros*) 
erhöht. 

Am 15, Aug. war das Geſchwuͤr völlig vernarbt, Bat. hat fehr bald 
ihr natürliches Embonpoint wieder erlangt und ift volllommen geheilt. 
(J. de Med. Larronture in Br. 20 H.6 p. 502-520. Sun. 1764.) 

‚3) Eine Nonne des Urfulinerflofters von 33 Jahren und fehr Tebhaf- 
tem und fanguinifchem Temperament hatte feit 3 Jahren eine gänfeeigroße, 
harte Gefhwulft in der linken Bruft, worin fie von Zeit zu Zeit einen zur 
Zeit der faſt unterdrüdten Regeln vermehrten, lancinirenden Schmerz empfand. 
— Verſchiedene Mittel (eröffnende, Molken, Efeldmilch, Flußbäder 2c.) nady 
einander verffeinerten und erweichten die Gefchwulft bebeutend ; aber die 
Beßrung dauerte nicht lange, die Gefchwulft nahm bald ihren frühern Um- 
fang, ihre vorige Härte an und bie Schmerzen erwachten. mit vermehrter 
Sekigfeit, fo daß eine nahe Eiterung befürchtet wurde. Im Juni 1760 
rieth Verf., nachdem er Stoercks Beobachtungen gelefen, zum Gebrauch 
der Cicuta. Pat. nahm die erften 14 Tage jeden Morgen !/ Gran und 
empfand davon nichts, als fehr ftarfen Durſt und Trockenheit des 
Mundes gegen 4 Uhr Nachmittags, den fie durch reichliches Trinfen 
von Aqua nitrata mit Syrup. Violar. befriedigt. Schon nach Stägigem 
Gebrauche wurde ber Schmerz viel milder und die faſt unterdrüdte Men 
ftruation floß fehr reichlih und ohne Schmerzen; die Gefchwulft ward 
Hein und weich, Die Dofls wurbe nachgerabe bi8 auf 2 Gran erhöht; 
aber. al8 Pat. über große Hitze und Brennen in den Eingeweiden 
klagte, wurden wieder Efelsmilh und Wannenbäder (bains domestiques) 
gebraucht, worauf nach Berfchwinden jener Beſchwerden ohne Zeitverluft 
zum Extr. Cicut, (gr.iv. p. D.) recurrirt wurde. Am 11, Tage empfand 
Bat. einen heftigen Scmer im linfen Auge ohne Geſchwulſt und 
Röthe und fah Damit nur confus, was fich jedoch beim Fortgebrauch 
bes Mittels in berfelden Dofis wieder verlor. Darauf entftand ein fo 
heftiger Kopffchmerz, daß Verf. in weniger ald 2 Stunden 2 Benäfec- 
tionen machen ließ, was den Sturm befhwidhtigte und am andern Mors 
gen bie Fortfegung des Exttacts (in derfelben Dofis) erlaubte Nachdem 
dag Mittel in diefer Dofis (im Ganzen) 1 Monat genommen war, was 
ren alle angegebene Symptome verſchwunden und Pat, „erfreut fich jet 
einer vollfommnen @efundheit.” J 

4) Von einer andern Dame im Juli 1759 zu Rathe gezogen, die in 
der linken Bruſt 2 ſcirrhöſe Geſchwuͤlſte hatte und auf feinen Rath in die 
Erſtirpation willigte, wonach ſich das Uebel aber bald von neuem ent⸗ 
widelte, fahb Berf. von dem Extr. Cicut., zu befien Gebrauch er fie nach 
2 Sahren (Zuli 1761) endlich vermochte, benfelben günftigen Erfolg. Das 
Geſchwuͤr heilte und vernarbte vollſtändig; aber ed entftand (in Folge einer 
ſtarken [freudigen?] Aufregung) eine Metaftafe auf den Magen, die den 
Tod nach fid) zog. (I. de M&d. Porte in Bb. 17 9. 4 p. 346-355. 1762.) 

5) Madame v. R. hatte feit fat 2 Jahren eine Gefpwulk auf dem 
obern Augenlide, die in der eriten Zeit wie eine Linſe groß war, fi ſpaͤ— 
. ter vergrößerte und in einem Grabe incommobirte, baß fie Hülfe ſuchte. 
Aller auflöfenden und maturirenden Pflaſter ungeachtet wuchs fie mehr 


*) Wir haben Fein Wort, das ,‚gros““ paffenber zu bezeichnen; gros ift mehr, ala 
unſre Drachme, weshalb ich auch kurz vorher gr.xxx. ſage. 
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und nahm eine violettbruume Farbe an; von Zeit zu Zeit fehlen fi bas 
Geſicht zu trüben und das franfe Auge wurbe angegriffen von Zerrungen, 
Durch die lancinivenden und brennenden Schmerzen, die fie in ber Ge⸗ 
fhwulft empfand. Nachdem alle bis dahin befannte Mittel erfchöpft wa⸗ 
ren, wurbe die glüdliche Entdedung Stoerd’s befannt, ber Gebrauch 
bes Extr. Cicut. in ben erften Tagen des Juli mit einigen Oranen bes 
gonnen und bie Dofis almälig bis zu 20,Gran für den Tag vermehrt, 
die gewöhnliche Dofis während ber ganzen Zmonatlicdhen Cur. Auch auf 
die Gefchwulft wurde Extr. Cicut. gelegt. 

In den erften 14 Tagen wurde das Geficht diefes Auges retablirt; 
am Ende des Monats waren die Schmerzen befänftigt und die Geſchwulſt 
ſchien um bie Hälfte verkleinert; im Laufe des zweiten endlich bildete ſich 
in bem Reſiduum Suppuration , Ende Augufts war die Wunde gefchlof 
fen und Bat. vollfommen bergeftellt. (I. de M&d. Desmilleville in Bd, 14 
9. 4 p. 322—324. 1761.) 

6) Berf. berichtet brieflich, daß die Nonne (von ber ich fo wenig, wie 
von den folgenden Kranfen in einem frühern Hefte und Bande des Journ. 
etwas habe auffinden konnen) den Scierling fortwährend befler vertrage, 
daß ihre habituell fchlechte Verdauung fich feit feinem Gebrauche außeror- 
bentlich gebefiert habe, die abhärente, beflimmt cancröfe Geſchwulſt der 
rechten Bruft beweglich, weniger fihmerzhaft und Heiner geworben fei. 
Bald nachher wurde fie fehr roth, lancinirend, öffnete ſich und enileerte 
Anfangs nur etwas Blut. und fpäter ichoröfen Eiter. In einigen Tagen 
- entwidelte fi eine fungöfe Ererescenn; — alles mit Decoct. Cicut. ges 
wafchen und einem fehmerzftillenden (?) Gerat bededt. Innerhalb eines 
Monats war diefe ohne andre, Außere Mittel gänzlich befeitigt und das 
Geſchwür fehlen ſich zu vernarben bei bedeutend vermindertem Brennen 
und Stechen. Hiernach bebedte ſich bie Geſchwulſt und das Gefchwür, 
das nichts mehr fecernirte, mit weißlichen, judenden Schuppen, die nad) 
einiger Zeit abfielen (worauf viel Blut und Serum erfudirte) und ſich 
wieder erzeugten, befonders zur Zeit ber unordentlichen Menftruation der 
50jaͤhrigen Dame, Neben dem fortgefegten, innerlichen Gebrauche bes 
Schierlings und einem angemeſſenen biätetifchen Verhalten wurden noch 
einige Außerlicde Mittel (Bäder, Regenwürmerpulver ıc.) gebraucht und 
Pat. fchreibt Verf. (unterm 5. Jan. 1770), baß fie bis auf eine einzige, 
Heine Schuppe ganz .hergeftellt ift.*) (1. de Med. Narſars de Eazeles in 
3b. 34 9. 3 p. 265-288. 1770.) 





+ Bine feorbntifhe Dame, die fehr lange über eine Drüfe in der rechten Bruſt mit 
Brennen und beißen Stichen klagte, Hat die Cicuta abwechſelnd genommen und 
ansgeſetzt und bis jetzt nur mehr Ruhe bekommen. . 

Bel einer Andern mit fehmerzhaftem Scirrhus In den Ovarlen und Im Körper des 
Uterns wurbe durch den 20 —24tägigen Gebrauch bes Extr. Cient. nichts geändert. Als 
Primärfymptome traten (auch fpäter bei einem nochmaligen Gebrauche wierer) nad) 
ber erfien Dofe Shwiudel, Trodenheit im Halfe, Berbunfelung der 
Augen, Zittern, momentane Abwefenheit sc. ein, die nur ſchwer vegetabi: 
liſchen und mineraliihen Säuren wichen. (id. ibid. p. 268-269. j 

Eine Dame mit einer fo großen, unbequemen, harten und ſchmerzhaften Ge⸗ 
ſchwulſt der Iinfen Bruft, daß fie ihr Eorfet offen laſſen und fie ir einer Art Sus⸗ 
penforium tragen mußte, nahm mehre Monate Cicuia mit merflier Abnahme der 
Schmerzen und bes Volums, wurde aber erſt (und zwar ploͤtzlich) gänzli davon 
befreit nad) einem Sturze vom Pferde. Nach einem Monate etwa erfölen fie zwar 
nachgerade, jedoch tiefer in der Bruft, unſchmerzhaft, viel weicher und Feiner, wies 
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größte Winterfälte gewoͤhnlich begleitenden Winde abgefehen, — Landluft, 
Gemuͤthsaffecte ꝛc. hatten auf das Entfiehen ber Paroxysmen gar feinen 
Einfluß und eben fo. wenig bie Diät. Zwar befand fie fih nüchtern am 
beten, frühftücdte feit ihrem 12. Jahre etwa gar nicht (aus Gewohnheit, 
weil fie damals zu lange fchlief) und aß, feitvem ihr Aſthma Jugenom- 
men, faft nicht mehr zu Abend, Mittags aber von jeder Speife, ſelbſt 
Gurken und andres Eingemachte. Ihr Getränf war leicht und fie -tranf 
nicht mehr, als 3—4 Gläfer. 

Die Menftruation erfchien feit dem 14. Jahre ganz natürlih, ohne 
die mindeften Molimina und ohne in der Krankheit etwas zu ändern; im 
23, zeigte fich etwas Fluor albus, der fich feit ihrer Verheirathung (1776), 
feit —2 fie mager wurde, etwas vermehrte, ohne ihr aber Magen⸗ 
fchmerzen ꝛc. zu veranlafien. In ihren 3 Schwangerfchaften brach fie bis 
ans Ende bin und aß fehr wenig; auch fie äußerten auf die Anfälle Eeinen 
Einfluß; nur einmal, da fie felbft ftillte, hatte fie eine Smonatlihe In⸗ 
termiffion, bie allerlängfte. — Alle von Jugend auf angewendete Mittel 
“und Euren hatten fo wenig genügt, als die Behandlung von Buvarı 
und fpäter von Tiffot. Die Barorysmen felbft minderte nur Laudan. lig. 
gtt.x. in 1] E&l. voll, Wein halbſtuͤndlich. War fie nicht, wie oft, von 
der 2. Dofis fchon beruhigt, fo verfehlte die 3. doch gewiß die Wirfung 
nicht; fie verfiel davon in eine Art Halbfchlaf von 10 — 12 Stunden. — 
Die Urſache dieſes Aſthma ift dunkel und an feine Heilung wird nicht 
mehr gedacht; da entwidelt ſich unter Schmerzhaftigfeit im Jahre 1784 
Scirrhus in beiden Brüften. — Dagegen Extr. Cicat. von ihrem Wund— 
arzte in 2gränigen Pillen täglich (bald und dann immer Abends) 1, täg- 
lich um A fteigend, — Nach 30— 40 Gr. machte fie einft in der Nacht 
(von ihrem weinenden Kinde gewedt) die erfte Bewegung, aufjufpringen, 
in demfelben Augenblide verfagten aber die Beine ihren Dienft, obwohl 
fie bei vollem Bewußtfein war und fie fiel zu Boden. Ns fie ein 
120 Gr. genommen hatte (und fie war fchon auf 146 Br. ohne Inconve- 
nienz gefommen), fchlief fie nicht, wie gewöhnlich, ein, fonbern blieb 
wach, Eonnte aber nicht fprechen und fich nicht regen, nur von 
Zeit zu Zeit ſtöhnen, woburd endlih Morgens 3 Uhr ihr Mann er: 
wedt wurde, Bat. war fehr unruhig, faft ohne Berftand, alles 
brebte fi um fie und fie ſah nichts, erholte fich aber boch (nach 
Zulaffen frifcher Luft) bald von felbft wieder. Als fie anfing wieder zu 
feben, erfchienen Ihr die größten Objecte (nach ihrem eignen Ausdrucke) 
nur wie Spendelfnüpfe Seitdem machen gr.ux. ihre gewöhnliche 
Dofe und feit 1 Jahre nur 40 Gr. Zuweilen fest fie, jedoch nur für 
furze Zeit, die Pillen aus und fängt dann wieder mit grexxx. an. Auch 
hat fie („vielleicht Wirkung bed Schierlings") einen unbebeutenden, babi- 
tuelen Blutabgang ex Vagina, der übrigens die Periode fo wenig beein» 
trächtigt, ald den Magen, oder ben Uterus beläftigt. — Seit 4 Jahren 
hat fie keinen Aſthma⸗Anfall oder etwas dem Aehnliches gehabt und felbit 
die habituelle Oppreflion iſt gebefiert, ohne baß fie irgend Diät beobach⸗ 
tet hätte, Die Drüfen haben fi) vor faft 1'/z Jahren aufgelöfl. (5. de Méd. 
Le Somte in 3». 789.2 p. 157-171. 1789) " 
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Cuprum. | 
Vergiftung (duch in Fupfernen Gefäßen gefochte Speifen). 


Eine Dame in Paris warb den 21. Mai 1754 mit ihren 4 Töch⸗ 
tern durch eine Suppe aus 1 Schopyen Mil; und etwa 3 Unzen ges 
wöhnlichen, braunen Zuders in einer Pfanne von gelbem Kupfer berei- 
tet, bie 5 Stüde (cing pieces) am Boden (dans le fond) hatte, vergiftet. 

2 Stunden fpäter fühlten dieſe 5 Berfonen auf einmal lebhafte und 
furhtbare Schmerzen in der Magengegend, auf welche bald befs 
tige Eonvulfionen folgten, die vorzüglich den Unterleib und die obern 
und untern Ertremitäten befielen. Dann ftießen fie ein entfegliches 
und äußerſt ſtarkes Gefchrei aus, das bem Heulen glidy, oder in 
gewiſſer Hinfiht das Qualen ber Froͤſche nachahmte. Sie erhoben fich 
mit Heftigleit auf ihrem Bette und bie ftärffien Perfonen konnten dieſe außer- 
orbentlichen Bewegungen nicht hemmen. Ihr Verftandb war nun ganz 
verwirrt, fie ſchienen erfchredt und fuchten immer au fliehen; 
die Augen waren glänzend und fhienen aus dem Kopfe zu 
gehen. Sie hatten einen wilden Blid. Die Anfälle waren fo- häu- 
fig, daß fie anhaltend zu fein ſchienen. Beflelen fie einen von ihnen, fo 

eriethen bie andern, das Schreien ihres Gefährten hörend, fogleich in 

utb und wurben von bdemfelben Mebel ergriffen. So antworteten fie 
fich gegenfeitig. Sonderbarer aber war, daß 2 von ihnen in ihren Anfäl- 
len ſich ganz entiprachen, felbft während bes bedeutenden Nadhlafies, ob⸗ 
gleich fie in 2 verfchiedenen Zimmern lagen. Sobald die eine ſich ergrif- 
ten fühlt, bat bie andre in demſelben Augenblid biefelben Empfindungen. 

Die Mutter und jüngere Tochter find faft völlig geheilt; jedoch iſt 
ber Unterleib noch fchmerzhaft, hart, gefpannt, ihr Magen 
immer ſchwach und fie haben beftändig Schmerzen zwiſchen den 
Schultern, an den Ellenbogen, in den Kniefehlen ⁊c. mit Schlaff- 
beit in allen Sliedern. Ihr Blid iſt verwirrt, aber fle haben 
ihren vollen Verſtand und ihre Sprache if frei und natürlich. Nichts befto 
weniger haben fie noch Anfälle, die immer unerwartet fommen; ſie gehen 
indeflen aus und verrichten ihre Geſchaͤfte. (Miffa ift mehrmals Zeuge 
der befihriebenen Anfälle geweien.) (I. de Méd. Eosnier Sohn in Bd. 3 
9. 4, pı 263—265. 17585.) 


Cuprum sulfuricum. 
Gegen Eroup. 


Bei einem Hmonatlichen Rinde hatte ſich (am 7. Juni 1840) der Eroup 
troß Calomels und warmer Umfchläge aufs hoͤchſte ausgebildet: Schlum- 
mern mit balb geichloffenen Augen, bläulich aufgedunſenes, mit Angſt⸗ 
ſchweiß bededtes Geficht; Athmen ſchnaubend, mit weit geöffneten Rafen- 
flügeln, Einathmen teuchend; Kopf immer rüdwärts gebogen, Reigung 
sum Erbrechen, fortwährendes Würgen; Puls frequent, härtlih und aus» 
febend, Stuhl verflopft, Urin blaß, trübe; Hautwärme fehe erhöht, Durft 
unlöfchbar, Stimme beim Weinen troden, heifer und pfeifend, — Rebſt 
Blutegeln, Halbveficans auf bie Bruf, warmen Umfchlägen und Eſſig⸗ 

Magazin I. 4, Hft. 48 
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figftieren Caprum sulforicum °’/a ®r. alle halbe Stunden bis zum erfolg- 
ten Erbrechen, dann aber ſtündlich. — Schon nach dem zweiten Pulver 
erbrach ber Kleine unter Erfidungszufällen eine Menge eoagulirien Schleims 
mit deutlichen, mehre Linien breiten Hautflüden; wonad Erleichterung. 
Nach jeder früher, oder fpäter eintretenden Berfchlinmermg wieder Capr. 
sulf. gr. *e, fpäter gr. ’Js, Ya ünblid. Einige Dofen hatten immer 
daſſelbe Erbrechen zur Folge. Beſonders waren bie Naͤchte durch Zunahme 
der Croupſymptome bezeichnet, die erfi am 9. wichen. Die folgende Nacht 
verfirich unter ruhigem Schlofe und am 10. Morgens war am noch ein 
Fatarrhafifcher Zuſtand übrig, wogegen nur ein Linctus aus Byr. de Al- 
thaea mit Macil. Gi. arabic. und Vin. Antimen. Haxhami gegeben wurde. 
Am 12, volllommene Herflellung. (O eſtr. @. Fiſcher in Nr. 3 p. 52—54. 1841.) 


Migitalis purpurea., 
Dergiftang (dei eimem Kranken). 


Gin 10jähriger, mine ſtarler Knabe mit ffrofuläfer Anlage hatte ein 
Schatlafisber ſaulichten Eharafters durchgemacht, worauf in völliger Re⸗ 
convalescenz Hautwalerficht folgte, bie nah 14 Tagen und nach dem 
Gebrauch von Ealomel (mit Magnes. carbon.) bis zur Salivation fidh 
zwar fehr gebefiert hatte, ohne jedoch gänzlich zu weichen. Er bebam da⸗ 
hev jebt (am 13. April 1826, 6 Wochen nach Beginn des Scharlachs) 
Fol. Digital. Br in 6 gleiche Dofen gesheilt und nach been Berbraudy 
am 13, griiij., ebenfads in 6 gleiche Gaben abgetheilt. Morgens 7 Uhr 
war davon die 1. Doſis gegeben, bie feine irgend merdbare fung her⸗ 
vorgerufen hatte; Abende 6. Uhr die 2. 10 Minuten banady Magt ‘Bat. 
ober heftigen, Rumpfen Kopfſchmerz oberhalb und zwiſchen 
ben Augenbrauen. Diefer Schmerz ſeßt nad) einigen Minuten gänz- 
nf aus a behrt mit gleichen Heſtigkeit zurüd, was: über eine Stunde 
o fortgeht. 

Nah 7 Uhr (1 Stunde nach dem Einnehmen) klagt Bat. plötzlich 
über ben. Beriuft des Geſichts, was gegen 10: Minuten angedauert 
haben fol, Berf. fand bei ſeinor Ankunſt Bat. wieder ſehend und heiter, 
die Bupille etwas erweitert, den Puls unbedeutend befchkeus- 
nigt, unterbrüdt; öfters wiederkehrendes Gähnen. 

9 Uhr Abends (3 Stunden nad) dem Einnehmen) in Betäubung 
übergehende alätrigfeiti 11 Uhr Nachts convulfivifhe Bew e- 
gungen der Ertremitäter und der Gefichtsmuskeln, welche flets 
an SIntenfität zunehmen. und in fürgern, Zwiſchenraͤumen wieberfehren; um 
12 Uhr Nachts finder Verf, ihn in allgemeinen Krämpfen Toni— 
fe Krämpfe wechlehn mit Honifchen in längern und kuͤrzern Zwi⸗ 
fibenräumen ununterbrochen ab; Herz⸗ und Hals tchlagabern ſchla— 
gen heftig, unregelmäßig; Buls BO Schlägen unwillkürlicher 
Stubl- unb et in bedeutender nge; allgemeiner, 
kalter Schweiß bei eatwas erhöbter Körperwaͤrme. “Diefer geiabrdrahenbe 
Zuftand dauert Aber 3 Stunden. — Lauwarme, wit Lig €. C. succ. 
verfehte Bäder, krampfftillende Alyftiere, ähnliche Riedimittel und GEintei⸗ 
bungen, wiederholte Hautreize; innerlich hannta fen Mebicament beige- 
racht werben — Gegen 2 Uhr wurbe Pat ruhiger, bie Eonwulfiouen 
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ließen allmaͤlig nach, der Herzſchlag blieb zwar gleich heftig, wurde jedoch 
ſeltener; Pulo 120 Schlaͤge. 

Am 16. April 6 Uhr Morgens ſitzt Pat. im Bette mit ganz vers 
ſtörten Gefihtözügen, weit geöffneten Augenlibern, ftierem 
Blid, flarf erweiterter Bupille; antwortet auf an ihn gerichtete 
Fragen ganz unpaffend, fpriht häufig, größtentheild eine und die- 
felbe Sade oftmald wiederholend, fehr haſtig und mit ſchwa— 
her Stimme; befolgt aber alles, was man ihm anbefiehlt. Zunge 
rein, Urin blaß, Herzfchlag regelmäßiger, nur in Zwifchenräumen von 
fat 5—6 Minuten erfolgt eine heftige Eontraetion des Her— 
zend und bamit gleidhzeitig eine zudende Bewegung der Er- 
tremitäten und der Geſichtsmuskeln; Puls weicher, voßler, 100 
Schläge; Körperwärme normal, Haut feucht. Die bis dahin ſtets beftes 
hende, ödematöfe Geſchwulſt des Scrotums ift gänzlich verſchwunden. 

Jedt die erfte innerliche Arznei (Rc. Ag. Menth. crisp. Ziij. Lig. C. 
C. succ. gtt.x. Syr. Cort. Aurant. D. S. Stuͤndlich 1 El. vol), bie 
indefien ben Ab» und Verlauf ber Wirkung bes Giftes nicht beeinträchtigt 
zu haben feheint; denn die Symptome waren fon im Decurfe und bie 
Beßrung ſchritt nun immer weiter vor. Um 10 Uhr Morgens trat ein 
ruhiger, Iftünbiger Schlaf ein, aus welchem Bat. mit deutlichen Spuren 
wiebörfehrenden Bewußtfems erwachte. Indeſſen fpricht er noch kurz und 
haſtig, Doch vernünftig, feine Hände zittern noch und er muß, wenn er 
etwas faflen will, mehrmals nad) dem Begenftande herumtappen. Die 
Augen flehen noch weit offen, das Sehvermögen iſt gefhwädht; die Cir⸗ 
culation nähert fich dagegen der Norm und die convulfivifchen Bewegun- 
gen ber &riremiräten und Gefichtömusfeln haben aufgehört, wiewohl 
Bat. mehrmals plöglich, wie erfchroden auffährt. 

Um 5 Uhr Nachmittags trat wieder ruhiger Schlaf ein und bie Racht 
verlief gut. Am 17. befand nur noch Schwindel und Nebel vor ben 
Augen, Offenftehen ber Wugenlider, Erweiterung ber Bupillen und große 
Mattigfeit. Die Haut duͤnſtete gleichförmig. Auch dieſe Reſte verloren 
fih beim Gebrauch der Ehina in wenigen Tagen volfländig.e Oeſtr. J. 
Sazyma in „Nenefte Folge“ Bd. 1 (Bb. 10) 9, 1 p. 1209133. 1829,) 


Gegen Herzflopfen. - 


1) Ein zartes und fehr reisbares Mädchen wurde im März; 1822 von 
einem Katarrhalfieber mit heffigem Huſten und ſtuͤrmiſchem Herzklopfen 
befollen. Das katarrhaliſche Feiden konnte erfi nach einem Monate durdy 
bie gewöhnlichen, findernden Mittel befeltigt werden; allen das Herzklopfen 
hatte ſich nicht verloren, der Puls blieb Fein, ſchnell und unregelmäßig, 
das Ahnen bei der geringften Bewegung aäußerſt erfchwert und die Bruſt 
beflommen; Appetit und Salaf gut. — Pulv. Hb. Digital. gr.ß., 3— 6 
St. täglid. — Das Henflopfen fing am 4. Tage an, fi zu vermin- 
bern, nahm mit jedem Zage ab und war nad 14 Sagen faft. gänzlich bes 
feitigt. Die Digit. wurde noch einige Tage fortgefegt und das Mädchen 
in einem Zelttaume von 3 Wochen vollfommen wieder hergeſtellt. 

2) Em 18jähriger Kandidat der Theologie, ſchlank gebant und ſehr reiz- 
bar, hatte feit länger ald *a Jahre an Herzklopfen und großer Beſchwerde 
beim Athemholen gelitten, klagte über einen häufigen put mit Auswurf 
einer ziemlich großen Menge bien Schleims und üben ein ſchmerzhaftes Zie⸗ 

48 * 


734 


hen auf ber Bruft und in ben obern Gliebmaßen. Seit einiger Zeit hatte 
die Bellemmung und das Herzklopfen bedeutend zugenommen, befonders 
wenn er eine Gemüthsbewegung litt. Verf. fand wirklich das Herzklopfen 
fehr heftig, den Puls Hein, unregelmäßig und ausfegend, das Athmen 
bei geringer Bewegung erſchwert, jedoch Die untern Gliedmaßen nicht im 
geringften angefchwollen; befeitigte zunaͤchſt durch gelind diaphoretifche 

ittel und ein Zugpflafter auf die Bruft bie rheumatifchen Befchwerben 
und gab dann gegen das unverändert fortbeftehende Herzflopfen und bie 
Athmungsbeſchwerde Pulv. Fol. Digit. purp. täglih 1 ®r., in 4 Theile 
getheilt. Nah 5 Tagen wurden fchon bie Bar AN des Herzens rus 
higer, ber Puls regelmäßiger, auch vermehrte ſich die Abfonderung bes 
Urins bedeutend. Jetzt wurde einige Tage täglih 1 Gr. zugelegt und bas 
Herzklopfen war nad 14 Tagen fammt der Bruftbeflemmung gehoben, 
ohne daß je wieder ein ähnlicher Anfall eintrat. 

3) Eine Wittwe von 50 Jahren und Außerfi nervenſchwacher und 
reiabarer Eonflitution wurde plöglich von einem ftarfen Herzklopfen befals 
len, welches ſich dem Zuflande eines Krampfes zu nähern fehlen und nad 
einem heftigen Gemüthsleiden entftanden war. Der Puls war unregel- 
mäßig, Fein und häufig und die Athemlofigfeit fo groß, daß bie Kranfe 
in ihrem Bette blos mit fehr in Die Höhe gerichtetem Kopfe fiten Fonnte. 
— Zußbäder mit Senf, beruhigende Tränfe und frampfwidrige Mittel 
ohne auffallende Erleichterung. — Nun Pulv. Digit. !/a Gr, täglich Amal. 
Schon die erften 12 Pulver verminderten deutlich die Bruftbeflemmung, 
das Herzklopfen und bie nee mt bes Pulfes und vermehrten zu- 
gleich die Abfonderung des Urins. Nach 14 Tagen klagte die Kranke 
blos noch über Schwäche der Glieder, die durch eine reichlichere Diät bald 
gehoben wurde. Nach ungefähr einem Jahre wurde in Folge eines tiefen 
Kummers das Herzklopfen wieder zurüdgerufen, jedoch durch Ruhe und 
den Gebrauch „der Digit. bald wieder befeitigt:*) (Defr. I. Haasbaner in 
„nenefte Folge‘ DB. 3 Ge 12) 6. 3 p. 311—315. 1832.) 


Dulcamara. 
Gegen Eroftofen, Flechten, Geſchwüre. 


1) Eine Dame von 18—20 Jahren hatte an dem obern Theil bes 
rechten Beins über der Tuberositas (sur la cr&te) Tibiae eine 3 Zoll 
lange und etwa 1 Zoll hohe Eroftofe feit etwa 1 Jahre bemerkt, Damals 
wegen ber dadurch veranlaßten örtlichen Schmerzen und Schwäche nebſt 
geltörter Verbauung erſt eröffnende Mittel genommen und nad 14 Tagen 
14 — 16 Mercurialeinreibungen fat Schlag auf Schlag gemacht. Das 
Uebel fchien fih zu verfchlimmern, die Schmerzen wurben * heftig, der 


— 





*) „Bel Kraufen, bie eine ſtarke Koörver⸗Conſtitution, eine geſpaunte Faſer und eine 
immer trodne Haut haben, im Geſichte roth ausſehen und bei benen ber Buls 
fehr zufammengezogen und gefpaunt if, bewirkt dies Mittel felten einen guien Gr» 
folg.” Bei demjenigen Herzklopfen, welches Symptom einer Entzündung bes Hers 
zens oder der benachbarten, größern Gefäßſtämme IR, kann bie Digitalis zwar eine 
täufßende Beruhigung bervorbringen, aber für fich allein den weitern Berlaur 
ver Gutzündung auf Feine Welfe aufhalten, (id. ibid. p. 309.) 
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Tumor enizündete fih, bie Haut wurbe an biefer Stelle lebhaft roth, 
fenfibler, als je zuvor, das ganıe Bein bebedte fich mit violetten Flecken 
und überdies erfihienen um die Excrescenz eiternbe Knoten, wie bösartige 
Furunkel und drohten den Charakter jauchiger Gefchmwüre anzunehmen. 
Salivation fehlte auch nicht. 

Der jebt (Fruͤhling 1762) herbeigerufene Verf, verorbnete 2-3 wirfs 
fame PBurganzen und mit Kuhmildy verfeßte Dulcamara.*%) Auf bie 
Surunfel und das Exanthem wurde nichts gelegt, als bie frifchen Blät- 
ter von Günfel (de bugles.) **) Bald vernarbten die Fleinen Geſchwüre, 
die Slede verfchwanden, Kräfte, Schlaf und Embonyoint fehrten wieder 
und Pat. war, nachdem fie die Dulc. den ganzen Frühling hindurch fort- 
gebraucht hatte, vollfommen bergeftellt. 

Mertwürbig ift, daß die Eroftofe durch eine tiefe Mittellinie fih in 
2 Theile zu fpalten fchien, deren unterer ſich ganz zertheilte, während vom 
obern wie ein Rüßchen groß zurüdblieb, was fich auch gänzlich verloren 
haben würde, hätte nicht die der Diät ꝛc. überbrüffige Bat. nichts mehr 
einnehmen wollen. 

2) Ein 4öjähriger Mann wurde von feiner über den ganzen Körper 
verbreiteten, allen angewandten innern, wie äußern Mitteln troßenden Flechte 
durch Decoct. Dulcam. nebft erweichenden Bädern und einer blanden Diät 
gänzlich gebeit | 

3) Ein ungefähr 5Ojähriger Mann hatte feit 7—8 Jahren über 10 Ges 
ſchwüre (?) an jedem Beine: Nach 5wöchentlichem Gebrauche der Dulca- 
mara heilten bie meiſten Geſchwüre, während die andern guten Eiter, ober 
doch weniger ichoröfe Jauche abfonderten. Die Eur wurde aufgehoben, 
weil man Wat, etwas von Gift in den Kopf gelegt hatte. (I. de Med, 
Nour in Br. 22 H. 3 p. 239—243. 1765.) 


Electricitas. ”“*) 


Gegen Paresis rheumatica. 


Ein 30jähriger, fehr gefunder Mann zog ſich durch eine tollfühne Er- 
fältung nach der Jagd bie beftigfien, nicht die geringfte Bewegung ber 
Arme und Beine geflattenden und 40 Tage fortwüthenden, rheumatiſchen 
Schmerzen zu, bie nach diefer Zeit nachließen und allmälig verſchwanden, 
aber eine vollfommene Lähmung und Atrophie der Extremitäten mit Schmerz- 
baftigfeit berfelben bei ber leiſeſten Berührung nach fich zogen. — Nach 
einem Jahre @leftricität mit und ohne Schläge und Funken durch das 
ganze Rüdenmark und auf bie locos affectos — mit fo raſchem Erfolge, 
daß Pat. in 14 Tagen ben freien Gebrauch feiner Glieder wieder erlangte 


und nad) 30 Jahren noch an feinem Rheumatismus wieder litt. (I.de 
Med. de Roftere in Bd. 60 9. 1 p. 26-20. 1783.) 


*) Stipit. Dulc. rec. 38. (anfänglich) — Ziij. — 34. (nad) und nad fleigent) werben 
fein zerftoßen, in Zxvj. Aq. font. bis auf dieHälfte eingefocht, mit gleichen Theilen 
wo ghaeraßmier Kuhmilch gemifht und glasweiſe Aſtündlich getrunken. (id. ibid. 

**) juga yramidalis. XIV. GL. 1. Orb. Didynamia Gymnospermia., Das Kraut 
diefer P ange war vormals unter dem Namen Hb. Consolidae mediae s. bugulae 
officinell ; dleſes muß hier gemeint fein. 

+) Die erfien Verſuche hat der Rechtegelehrte Pivati zum Venedig gemacht und Im 
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Gegen Paralysis, 


1) Die etwa 60jährige Gräfin v. Kernier von fanguiniihem Tem⸗ 
yerament, ftarfer Eonflitution und wenig Fränklich, wurbe im Sept. 1780 
nad) dem Gebrauche einer (für den Augenblid erleichternden) Salbe gegen 
Hämorrhoidalfnoten plögli von einer completen Hemiplegie der linken 
Seite mit Befchwerbe, ſich auszudrüden, befallen. Unter vielen gebrauch- 
ten Mitteln befferten blos Frictionen und die Waͤſſer von Balaruc wäh 


Zahre 1748 und 49 veröffentligt, Er will Podagra, Ghiragra und Paralyſen ge: 
befiert haben. Beratti bat feine Erfahrungen durch eigne beftätigt; Jallabert 
hat eine Baralyfe des Armes, Sauvages eine Hemiplegie und eine Sumbago, Bi⸗ 
anchi Lähmungen und Rheumatismen durch die Clektriecität geheilt; andre find 
jedoch nicht glücklich damit geweſen. Zetzell, von Stromer und Roſen dazu 
veraulaßt, hat fie während 2 Jahre im Sofpftal zu Upfala fehr oft verſucht wur 
giebt folgende kurze Refultate, 

Sn Gutta serena leiflete fie nibts; Podagra wich bei einigen biefem Mits 
tel, aber es erfolgte dann eine Metaftafe. auf andre Körpertheile, auch waren bie 
Kranfen während der Behandlung von periodifhen Kopfſchmerzen, Schwinbel, 
Vebelfeit, Leibſchmerzen gequält und diefe Uebel ſchwanden nicht eher, als bis bie 
Gicht ſich auf die Geleuke geworfen hatte. Zuweilen traten auch vermehrte Diureſe 
und flarfe Nachtſchweiße ein. Nachdem die Behandlung fehr lange fortgefegt wors 
den war, mußte fie aufgegeben werben und das Uebel war beim Alten geblieben. 

Rheumatifhe und Fatarrhalifhe Kopfſchmerzen und Migräne 
wichen dem Funkenzlehen, aber nad) der Behandlung war das Uebel eben fo heftig, 
wie vorher und mußte durch Medicamente behandelt werben. 

Eine Ankyloſe aus katarrhalifcher Urfache, die die @lieder eines inngen Mans 
nes feit mehren Jahren gekrümmt hatte, wich der Bleftrieität ganz; ſelbſt in einer 
Ankyloſe des Knies, die durch Gicht veranlagt war und ſeit 5 Jahren beflaur, 
wurde wach einigen elektriſchen Schlägen das Bein um Fuß länger. (Bei fols 
chen Uebeln mug man forgfältig unterfuchen, welche Muskeln die Beweglichkeit ver- 
Ioren haben; aus diefen muß man Funken ziehen, ſich aber wohl hüten, Ihnen 
Schläge (aus der Leydener Flaſche) zu aeben und die Antagoniften irgendwie zu be⸗ 
rühren, die man vielmehr einem Waflerdampfbade durch einige Stunden ausfepen 
und darauf mit Dfiyenöl oder einem andern Emolliens einreiben muß.) 

Begen Taubheit und Ohrenklingen vermag die Gieftricität wenig; gegen 
angeborene, oder Eatarrhalifche, oder durch Zeuchtigkeit der Luft hervorgebrachte Taubı 
heit gar nichts; doch hat ein mit ‚einem eleftrifhen Stoffe überzogener Metallcys 
linver, in den Meatus anditorius internus gebracht, Funken gezogen, die das 
Ohrenſchmalz aufgelöft haben; auch kann man auf diefe Welfe Elier ſchmelzen, ver 
ſich daſelbſt —*5 haben ſollte. 

a editarer und durch Furcht entſtandener Epilepſie hatte fie überall feis 
nen Effect. 

Dagegen werden Furunkel durch elektriſche Funken maturirt; auch 3 Ban: 
glia an der Hanbwurzel hat 3. dadurch zertheilt. 

Bei hyſteriſchen Bapeurs ift fie nuplos. Beim Hüftweh befanden ſich 
einige unter Anwendung der Gfeftricität ganz gut, aber nach beendigter Eur fehrte 
das Uebel wieder, andre wurden dadurch nicht im minbeften gebeſſert. Zuweilen 
waren die Erfolge glüdlich genug, aber unmittelbar nachher nahen ſo unerträgliche 
Mebelfeiten ein, daß die Stärke der Krankheit die dev Bleftrichtät Abertraf. 

Bei Schmerzen in hohlen Zähnen, Flüſſen, Katarrhen, Gicht und Scorbut wur: 
den (unter vielen Gleftrifirten) einige zwar erleichtert, wenige Hatten aber bleiben: 
den Erfolg davon; gewöhnlich kehrte das Nebel Innerhalb 24 Stunden und zwar 
jeden Abend wieder; doch fhien zumeilen ein langer Fortgebrauch ber Elektricität 
das Uebel zu heben. (Der elektriſche Cylinder muß fo gelegt werben, daß bie Glek⸗ 
trieität ſtets gleichförmig in den hohlen Zahn flrömt.) 

Sn Berlopfungen Bat 3. die in Ytalten angertellten Verſuche mit den 
ſtaͤrkſten „ofühemitteln (die, in der Hand gehalten, nah Plvati, mittels der Giefs 
tricität Ihre Wirkungen im Körper änfern follten) wiederholt, aber ohne @riofg. 

_ In completen Hcemiplegien und aralyfen haben Schläge aus ber Leydener 
Flaſche (in den gelähmten Musfeln hervorgebracht) gar nichts genüßt. (3. de Med. 
Bd. 5 H. 4. P- 254—-200, 1756.) 
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rend des Fraßlinge 1788 Sefähl und Bewegung in ben atrophiſchen Glie⸗ 
dern etwad und Die Sprache behrte wieder. Im Suli 1783 nahmen aber 
bie Kräfte täglich wieder mehr ab; bie Karten fielen ihr aus ber linfen Hand, 
dad Gehen war ſehr befhwertih, Bat. konnte allein nicht aufflehen, fich 
nicht legen, nicht ankleiben und nicht fnien. So fam fie am 13. Aug. in 
Berf.d Behandlung. — Hark entiprechender Borbereitung (?) vom 17— 
22. täglich) 2 halbftündige, eleftrifche Bäder; vom 22, wurde die Elektrici- 
taͤt gegen die ſchwachen Theile geleitet und von nun an befierte es fich 
taͤglich. Am 2. Ortober, wo Bat. beingenbet Geſchaͤfte wegen tie Eur 
aufgeben mußte, fein Ameiſenkriechen, kein Taubheitsgefühl, Feine Kälte 
und Schwäche mehr in ben. paralyfirt gewefenen GErtremitäten; Pat. hob 
mit dem linken Arm keiht 24 Pfund, ging auf den holperigen Strafen 
an einen Spazierſtock und fpazierte ohne denſelben frei im Garten, flieg 
raſch 3 Stufen (dtages) einer ſinſtern und fleilen Treppe hinauf und berab, 
ſtand auf, legte umd kleidete ſich faſt adkein an. Nach 5 Monaten (12. 
Yan.) ſah Berf. fie noch in bemfelben Wohlbefinden unb Verwandte der- 
felben verficherten, daß fie tie mobiler gewefen fei. (I. de M&d. Chifo⸗ 
lias in ®. 61 5. 3 9. 8258. 1784.) 

2) Ein Sjähriges Mäbahen war ſeit 2 Jahren am rechten Arme und 
Iinfen Beine (wovon?) gelähmt, ber Kopf eingenommen und die Bewe⸗ 
gungen ber Zunge fo gehindert, daß fie nicht ſprechen konnte — Elek⸗ 
trifde Behandlung vom 18. Mai — 8. Aun. 1782 (darunter 42 Ruhe⸗ 
tage, mehre nad) einander), im Ganzen 57 Sitzungen; zuerſt elektrifche 
Bäder von Ye, Ye—1 Stunde täglich 1- auch Zmal; barauf Funfenziehen, 
“ elektrifche Reibungen und Schläge auf Anie, Fuß und Kinnlade. — An- 
fange wenig merllicdhe Kortfchritte; erſt nad der 18. Sitzung wurbe bie 
Sprache etwas freier und unter forigebender Beßrung war Bat. am Ende 
ber Cut ganz hergeſtellt. Gegen bie 41, Situng wurden bie Arme und 
Beine ſehr ſchmerzhaft und bei ber 53. brachen judende Snötchen aus, 
welche irodneten. (Berf. bezeichnet dies als kritiſche Exrfcheinungen.) 

3) Ein 13jaͤhriger, phlegmatifcher, feit 6 Monaten in Kolge eines 
epileptifchen Anfalles hemiplegifcher Knabe befam vom 10. März — 21. 
April 26 Elektrifationen, feine Schläge, fondern nur Bäder, Frictionen und 
Funken. — Seit der 4. Sigung wmerfliche Beßrung, die raſche Fortſchritte 
bis zur vollkommenen Heilung mache. Vom 6. Tage bis ans Ende ber 
Behandlung viel ſtärkere Tranfpiration, als im natürlichen Zuſtande; 
bei ber 15. Sigung viestelftünblich ſich wieberholendes Erbrechen, das 
ſich ſchon am folgenden Tage Iegte. 

4) Ein Lljähjriger, phlegmatifcher Knabe war in Zolge eines alles 
feit 3 Jahren an der linfen Hand gelähmt.. — Elektriſche Bäder, Fun⸗ 
fen, Brictionen unb 7—Smal wieberholte, von ber Schulier bie zum Zeige- 
finger, von ber Handwurzel bis zum Daumen und quer durch die Hand 
geführte Schläge. — Seit ber 4. Eigung merfliche Beßrung und nad) 
27 volllommene Herſtellung. Bei ben 2 erften Seflionen viel Schweiß, 
—* weihlichen, ſpaͤter fich träbenden und ein grünliches Sediment mas 

enden Ham. 

5) Won ben 12 Obfervationen bier nur noch bie lebte. Ein 27jäh- 
tiger Mann von bilidfer Eonkitution litt feit 2% Jahren an einer (wo- 
durch weranlaßten?) completen Hemiplegie mit ſolcher Gefuͤhlloſigkeit, 
dag ein auf die Haut gefehtes, glühendes Eiſen Feine Empfindung ber- 
vorbrachie und war in verfihiedenen Hofpitälern und Bädern ohne Erfolg 
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behandelt worden. — Elchkliriciiät vom 2. Mai — 22. Zuli 1782 mit 
ſeht vielen Unterbredungen, 61 Cigungen, Anfangs und in der Mitte 
der Cur täglich 2, fpäter Imal (weil die Bruf irritirt ſchien; eleftr. Bä- 
der von 'e— 1’ Stunde; Funken aus ben Füßen, Knöcheln, Knien, 
Hüften und Schultern gezogen; Schläge (mittelmäßige) Anfangs 2, fpäter 
3, 4-6 auf die Hand, Fußſohle, über der Schulter, dem Knie, zuwei⸗ 
len von ber Hand⸗ bis zur Zußfpige und von einer Hand zur andern. — 
Der Puls des kranken Armed, ber nur 50 Schläge hatte, wurde um 10, 
15 (bei der 4. Sigung), 20 und 25 Schläge (bei ber 30.) accelerirt. Waͤh⸗ 
rend in den erften Tagen Funkenziehen gar feine und Schläge aus ber 
Leydener Flaſche nur auf der Berührungsftelle Empfindung verurfachten, 
wurde von der 4. Situng an das Elektrifiren ſchon empfindlich, was fid 
immer mehr fteigerte, Ameifenfriechen und endlich allgemeine Schmerzen 
hervorrief. Dabei flellte fi in ben gelähmten Theilen Wärme, Kraft und 
Beweglichkeit immer mehr ber, fo daß Bat. nad) der 20. Sigung ſchon 
allein am Stode auf ben Straßen gehen, nad der 39. mit einem 14 Pfund 
fhweren Hammer fchmieden fonnte und vollfommen geheilt das Hofpital 
verließ. Bemerkt muß noch werben, daß gleichzeitig innerlich diaphoretiſche 
Tränfe und Zmal ein Purgans gegeben wurde neben Einwidlung in Fla⸗ 
nel und zeitweiligen Srictionen.*) (J. de Med. Boma und Renaud in Br. 
72 &. 3 2. 399-427. 1787.) 

6) Ein 15jähriger Knabe, welcher ſchon in ber Kindheit an „Frai⸗ 
fen” (Krämpfen) gelitten hatte, fpäter aber davon verfchont blieb, verfiel 
in Folge des durdy eine Erkältung gurüdgefchlagenen Scharlachs in allge- 
meine Convulfionen mit Bewußtloftgfeit, Trismus, Schaum vor dem Mun—⸗ 
de ꝛc. ıc., welche erft nach 25 Stunden ganz nachließen. Den folgenden 
Tag klagte er nur über großen Hunger, doch hing bie linfe, obere Ertremi- 
tät ganz gelähmt und empfindungslod von ber Schulter herab, Die Elek. 
trichtät brachte ſchon in ben erften Tagen einige Empfindung und in 14 
Tagen vollfommene Wiederherfiellung. (Deftr. 3. Benatti in „Neueſte Folge“ 
Bo, 12 (Bb. 21) ©t. 3 p. 495. 1837.) - 


Gegen rheumatifhe Beſchwerden. 


I) Ehrifine Maine, fanguinifcher Eonftitution, 50 Jahr alt; 
Gichtfluß feit 3 Jahren; — vom 1,—29. Aug. 1782 unregelmäßig und 
mit Unterbrechungen "a — ®aftündige, eleftrifche Bäder (täglich 1), trodne 
und eleftrifche Frictionen, Funken Uber dem Schenfel und rechten Bein. — 
Bei der 3. Sitzung viel Lendenfchmerzen; bei ber 7. und 8. Schweiß; bei 
der 9. ftatt der frühern Kälte eine angenehme Wärme und Beuchtigfeit des 
leidenden Theile. 

2) Anna Finance, 45 Jahr alt, biliöfer Conftitution , befam vor 


— ⸗ — — — 


*) Ich babe ben vorſtehenden Fall trotz ber gleichzeitig angewendeten Mittel anfnchs 
men zu müſſen geglaubt, weil fi annehmen läßt, daß in den „verſchiedenen Hoſpi⸗ 
taͤlern““, welche Pat. vorher ohne Nutzen befuht, äbnliche Mebicamente gebraucht 
fein werben. Außer den vorſtehenden Hub noch 8 ‚Beobaditungen gegeben, in benen 
die Blektricität entweder gar feinen, oder feinen banernden Effect brachte (Obferv. 
a, 5, 6, 7, 8, 9, 10) oder bei gleichzeitiger Anwendung verfchiedener, innerer Mits 
tel (wie gleichfalls bei einigen der chen genaunten, namentlich bei 2) unentſchieden 
bleibt, welchem Ageus die Wirkung sugefchrichen werden muß (Obſ. 1), Das 
Nebel war In biefen 8 Fällen theile von apopleftifchen, theils von epileptifchen Ans 
fällen binterblieben, theils durch Grlältungen entflanden und elnigemal fehlt jede 
ananneflifche Angabe, (Obf. 2, 9.) - 
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4 Sahren, ba fie die Hände lange im Schnee gehalten, eine bebeutende 
Starre derfelben mit „paralytiſcher Kontraction,” fo daß fie die Hände 
sicht fchließen (ballen) fonnte und befländige, Nachts bedeutend verfihlim- 
merte Schmerzen. — Vom 1. San. — 1. April 1785 in 50 Sitzungen 
e—uftündige elektriſche Bäder, gelinde Srietionen der Vorderarme und 
Hände und Ausziehen einiger Sunfen. — Bei ber 5. Sipung Abnahme 
der Schmerzen; bei der 6.-beginnende Beweglichkeit; feit dem Anfange dies 
fer Eur Wiebereintritt und regelmäßige Wiederfehr ‚der feit 4 Monaten 
fupprimirten Regeln; endlich vollfommene Heilung. 

- 3) Anna Stofer, 40 Jahr alt, biliös-fanguinifcher Conftitution, 
litt feit 6 Monaten an fehmerzhafter, den Schlaf ftörender Lumbago. — 
as, as — Iftündige, eletrifche Bäder, Frictionen, Funkenziehen, Schläge 
auf Hüfte, Knie und Waden vom 13. Sept. 1783 — 2, Febr. 1784, mit 
mebrtägigen Unterbrechungen. — Keine merfliche Ausleerung; Urin trübe; 
von der 11.—23. (der legten) Sitzung verminderten fih bie Schmerzen 
gradatim, der Schlaf wurde fehr gt und es blieb fo zu fagen nichts übrig, 
ald eine Schwäche des Franken Beines. Pat. blieb in dieſer Beßrung 
lange; im folgenden Herbft erneuerten ſich die Schmerzen ein wenig, fie 
unterzog fich aber der eleftrifchen Cur nicht wieder. 

4), J. 3. Grivel, 40 Jahr alt, biliöfer Conftitution, bereits in den 
Fahren 1754, 71 und 81 an rheumatifcher Entzündung bed Knies, zu- 
weilen *2 Jahr lang leidend, Fam 1784, nachdem er Sept., Det. und Nov. 
hindurch wieder gelitten, mit Geſchwulſt, Schmerz, Steifigfeit des rechten 
Knies, Appetit-, Schlaflofigfeit und quälendem Magenhuften in Behanb- 
lung. — Elektriſche Bäder, Funken, Frictionen und Schläge (lehtere bes 
famen am beßten) vom 19. Nov. 1784 — 11. April 1785 in 104 Sef- 
fionen. — Der Erfolg war nach vielen Schwankungen, bei fortbeftehen- 
der Geſchwulſt mit anfcheinender Anfylofe und bedeutender Steifigfeit eine 
ſolche Beßrung, daß er fein Metier (welches?) wieder treiben konnte und 
im nächften Herbft von den alljährig wiederkehrenden, langen und fchmerz« 
haften Anfällen frei blieb. Nach der 5. Application beträchtliche Bermins 
berung der Harnfecretion und reichliche Schweiße durch mehre folgende 
Tage; feit der 13. eine Art Speichelfluß; gegen bie 67. nöthigte bie 
af wiederkehrende, hartnädige Kniegeſchwulſt zur Application eines Des 

cators. 

Gegen den Decemb. 1785 unterwarf Pat., der in der ſchlechten Jah⸗ 
reszeit wieder lebhaftere Schmerzen und unruhigere Nächte gehabt hatte, ſich 
zum 2, Male dieſer Cur, die vom 29. Dec. — 1. Mai 1786 auf bie 
frühere Weiſe in 118 Sefflonen abfolyirt wurde. Bei ber 10. wieder flarfe 
Salivation; nah ber 28. blutige Diarrhde ohne Leibfchmerzen, 
wogegen (wie früher einmal gegen heftige Schmerzen) innere Mittel ges 
braucht wurden. Seitdem nahm bie Beßrung nach jeder Sitzung zu unb 
wurde größer, al8 das vorige Mal, das Knie viel dünner, die Bemegun 
freier, al8 je zuvor. Dennoch refiftirt einige Steifigkeit des Beins, die au 
diefem Punfte zu erhalten und vieleicht zu verbefiern, Bat. von Zeit zu 
Zeit zur leftricität recurriren läßt. 

5) Eine 40jährige, fehr lange vagen, rheumatiſchen Schmerzen unter: 
worfene, biliöfe, trodne und nervoͤſe Frau litt feit 8 Monaten an gichtis 
ſchen, nach yplößlicher Unterdrüdung eines von eben vorhergegangenem, 
kaltem Fieber hinterbliebenen, ftarfen Schweißes fehr verfchlimmerten Schmers 
zen mit Gefchwulft und Kältegefühl an der Handwurzel und den untern 
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Euphorbisa verrucosa. 
Bergiftung. 


Katharina B., feit ihrer Pubertät epileptifhen Anfällen unterworfen, 
wovon fie im vorigen Jahre durch Abtreiben einer großen Menge Aska⸗ 
riden befreit wurde, fol im Winter an Fatarrhalifchen Bruſtbeſchwerden und 
andern unbeflimmten Zufällen gefränfelt haben, verrichtete jedoch dabei Tag⸗ 
löhnerdienfte, bis fie am 2. Mai 1830 plöpfih über Bauhgrimmen 
Hagte, abführte und fih erbrad. Die Zufälle, befonders das Er- 
brechen nahmen bergeftalt überhand, daß zulegt nicht bie geringfte Menge 
Speife und Hlüffigfeit vom Magen gelitten wurde. Am Morgen des 3. 
fagte fie, daß es ihr beſſer fei; bald Darauf trat der Tod ein, nahdem mit 
em een etwas Blut ausgeleert worden war; ärztliche Hülfe 
am zu fpät. 

Der Stadtarzt ſchloß auf Vergiftung und fand bald das Corpus Delicti 
materiale in mehren Eremplaren ber damals im Stadtwalde häufig blü- 
henden, warzigen Wolfsmilch (auch von dem Dr. Chemiae, wie fie in 
Deftreih angeftellt find, als folche erfannt) auf einem Mifthaufen vor bem 
bezeichneten Haufe. | 

Obbuction. Aeußere Befichtigung. 1) der Körper mittelgroß, 
etwa® mager; die Augen eingefallen, gefchloffen, trübe; die Geſichtszüge 
Schmerz ausdrüdend; die Schleimhaut des Mundes und der Zunge blaß, 
mit einigen ganz Heinen Bläschen befeßt; die obern Ertremitäten beweg⸗ 
lich, die untern fleif, bie Fingernägel fhwarzblau; der After mit braunem 
Schleime gerunrenigt; Leichengeruch; aus dem Munde ein ſchwach harzi⸗ 
ger Geruch. 

Innere Beſichtigung. 2) Kopfhaut blaß und trocken; das Schä- 
belgewölbe blaß, flein, die, compact, an feiner innern Tafel fehr tiefe Ge⸗ 
— die Sinus an einigen Stellen durch Verwachſungsgefäße ver⸗ 
engt, blutreich, polypenartige Concremente enthaltend; unter der dura Ma- 
ter etwas Serum; die pia Mater blutreich, zwiſchen ihr und der Arach⸗ 
noidea etwas ſchaumiges Serum, Mehre Gefäße der Hirnhaͤute enthiel⸗ 
ten viel Luft. Die Subſtanz des Hirns feſt und blutreich; in den Hirn⸗ 
höhlen wenig blutiges Serum; die Adergeflechte mit Waſſerblaſen beſetzt; 
die Zirbeldruͤſe groß und feſt; die Schleimdruͤſen ziegelroth, weich und brei⸗ 
artig; am Schäbelgrunde faft 1 Unze blutiges Serum. 3) Beide Lungen 
bin und wieder mit der Bleura verwachlen; in den Brondhienverzweigungen 
fihleimige Fluͤſſigkei. Das Herz Fein und welf, feine Kammern und die 
großen Gefäße mit bieflüffigem Blute gefüllt. 4) Die Leber blutreich; Die 
Oallendlafe wenig Galle enthaltend; die Milz Hein. 5) Die Rachenfchleim- 
haut etwas geröthet, mit einigen Bläschen befegtz; die Speiferöhre burch 
Zufammenziehung etwas verengt, übrigens blaß; im Magen etwa 1 Pfund 
hocolatefarbiger Glüffgfeit; feine innere Flaͤche in verfchiebener Intenfität 
geröthet, an einigen Stellen fhwärzlih und (vorzüglid am Grunde) mit 
zahlreichen, fleinen, griedartigen, in runden, linfengroßen Gruppen zuſam⸗ 
menftehenden, anfcheinend llares Serum, größtentheils aber Luft enthals 
tenden Bläschen befept, die fich etwas verfchieben ließen. Duodenum faft 
“normal, nur fhwach geröthet; bie übrigen, dünnen Gebärme waren ſtel⸗ 
Ienweife bunfeltoth und enthielten 2 Spulwürmer; bie biden, von Luft aufs 
getrieben, nach innen mit einer weißen, zäben, rahmartigen Hlüfjigfeit übers 
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zogen, 1 Spulmurm enthaltend. Der Maftdarn war geröthet umd mit 
braunem Schleime überzogen; die übrigen Baucheingeweide normal, 

(Dem Bernehmen nach fol eine Freundin ber Verſtorbenen ven Rath 
ertbeilt haben, deſſen Befolgung diefen Unfall herbeiführte) (Deftr. 3. Lips 
pic) in „Neueſie Foige“ DB. 7 (Bd. 16.) St. 4 p. 621—825. 1835.) 


N 


Euphorbia vulgaris. 
Phyſiologiſche Wirkung. 


Eine 66jährige, gefunde, ziemlich rüflige Frau nervöfer Conſtitution 
hatte eine linfengioße Warze nahe am Außern Winfel des linfen Auges 
durch viele Jahre, rieb dieſelbe flark mit frifcher Wolfsmilch ein, ohne zu 
bemerfen, daß dabei etwas mit ind Auge gefommen ſei. Nach 2 Stun- 
ben befam fie einen reißenden, flechenden Schmerz in der Warze; 
ber fih über die Augenbrauen und Lider verbreitete; beide Augenlis 
der fhwollen an, das obere unbeweglid berabhängend; beide 
heiß. Bat. legte in falte Milch getauchte Comprefien über und litt bie 
Nacht hindurch an nach und nad) hinzutretendem, heftigem Kopffchmerz 
und fih ins Innere des Auges verbreitenden, ſtechenden Schmerzen. 

18 Stunden nad dem Borfalle fand Berf. das linfe Auge, bie 
Augenbraus und Schläfegegend gefhwollen, roth und heiß, gegen 
Berührung nicht fehr empfindlich, das obere Augenlid überbas untere 
bis an den untern Augenhöhlenrand herabhängend, ödematös an 
gefhwollen, unbeweglidh; das Auge thränend, Stechen im In— 
nern befielben und öfteres Funkenſehen. Mit Mühe fonnte Berf. 
das obere Augenlid fo weit aufheben, um bie Cornea und Pupille zu 
fehen; ein Qualm Beißer Thränen ftürzte hervor. Bat. war lichtfheu; 
die Albuginea in der Tiefe mit fehr zarten Aederchen durchze— 
gen, fo daß fie blaß rofenroth und Leicht aufgeblafen ausfah; die Cor- 
nea etwas matt; Pupille fehr Flein, etwas nach oben verzos 
gen, unbeweglidh; der innere Gefäßkranz ber Iris bunfel- 

raunrotb, das Sehen durch große Lichtſcheu und Thränen verhin- 
dert; Verfopfung feit 2 Tagen, Fieber; Puls 86 Schläge — 6 
Blutegel an Schläfe und innern Augenwinfel, fortgefegte Milchcompreßchen, 


Veſicans in den Naden und Laxans aus Senna und einem Purgirfalz; 


Wiederholung des Blafenpflafters und der Egel, Calomel und Koliyrien 
befierten endlich bis zum 4. Tage; am 5. Tage fonnte Bat. mit dem fran- 
fen Auge wieder etwas fehen und genas bald vollfommen. MOeſtr. J 
Claudi in „Reuefle Folge‘ Bo. 20 (Mr. 29) St. 3 p. 480-481, 1839) 





Filix mas’) 
Als Abortivum. 


Vor etwa 3 Jahren wurde Verf. zu einer Frau gerufen, bie feit 6 

Zagen an einem Faul- und Wurmfleber litt und im 6. Monate ber 

*) Das Auflegen des Wedels ber Blätter iſt ein in ganz Griechenland in großem 
Rufe ſtehendes Mittel gegen Brufiyelas. (Buchnmers Repertor. Bd. 22 5. 2.) 
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Schwangerſchaft fich befand, ohne Kindesbewegung zu fühlen. Der Leib 
ſenkte fih nach der Seite, auf weiche fih Pat. legte und fie fühlte im ih⸗ 
em Leibe einen Körper ballotiren, der allen Bewegungen, bie fie machte, 
folgte. Daraus ſchloß Verſ., daß der Yötus tobt fei und ſich erinnernd, 
im Astius von Radıx Filieis maris gelefen zu haben: „Foetas vivos in- 
terficit, mortuos extrudit,“ verorbnete er davon eine ftarfe Abkochung ale 
Tifane. Noch an demfelben Tage wurde das Kind, defien Epidermis ſich 
von ber Eutis bereits gelöf hatte, geboren und bamis die Gefundheit her- 
geftellt. (5. de Méd. Dlivfer in B. 12 9. 2 p. 129—131. 1760.) 


[4 


Fonticuli. (Soutanellen.) 
®egen Paraplegia completa. 


Ein im Mai 1784 von completer Parapfegie befallener, 1Sjähriger 
Menfch zeigte nach vorhergegangener, längerer Behandlung von einem bes 
rühmten Brüffeler Arzte am 23. Decemb.: heftiges Kophoeh, ben Kopf 
nach der rechten Seite gedreht, eine beträchtlicge Erhabenheit an der Xuft: 
röhre, fehr erfchwerte, leiſe, unterbrochene Sprache, fehr erfchwerte Reſpi⸗ 
ration, ſchlechte Verdauung, Verkopfung, unwillfürlihen Harnabfluß und 
äußerfte Abmagerung. — 2 Zontanellen in den Naden. — Nah 2 Mo- 
naten beginnende Bewegung ber Finger; von ba an fortfchreitende Beß— 
tung und nach Tmonatlihdem Offenhalten der Fontanellen vollftändige Hei- 
lung, ohne daß irgend ein andre Mittel in Anwendung gelommen war. 
(Einen eben fo glüdfichen Sriolg bat Verf. von Kontanellen im Raden 
bei einer PBaralyfe der untern Extremitäten mit Krümmung bes Rückgraths 
gejeben.) (J. de Möd. Jacobs in Bb. 87 9. 3 p. 279-481. 1786.) 


Gegen Febris iatermittens quartana. 


Ein Z4jähriges, ungeachtet vieler Mittel felt 13 Monaten nad im⸗ 
mer am Atägigen Bieber leidendes Mädchen befam nach Application eines 
Fontanells am innern Theil des Schenkeld nur noch 3 und zwar Immer 
ſchwaͤchere Parorysmen und war dann volllommen und bauernd geheilt. 
(J. de Méd. Randeau in 3b. 75 H. 2 p. 253-254, 1788.) 





*Fraxinuse. 
Gegen Bipernbiß, 


Eine von einer Biper am Malleolus internus gebiffene, fonft gefunde, 
Ajaͤhrige Frau war ohne Verſtand und Puls; das Bein war außeror- 
bentlich gefchwollen, wie der Schenkel und beide mit lividen Flecken be- 
fest; Lippen und Geficht aufgetrieden. Bauregard (Wundarzt zu la Ro- 
helle) gab ber Sterbenden in weniger, als 2 Stunden 8 Unzen Saft von 
Sfihenblättern und ließ gleichzeitig das Bein in bie Trefter fehen. Die 

sau wurde vollfommen geheilt. B. hat mehre ähnliche Erfahrungen ge- 
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macht, bie bie Wirkſamkeit dieſes Saftes befätigen.*) (J. de M&d. 3. 6 
5. 3 p. 333-334. 1757.) 


KFungi. (Champignons.) 
Dergiftungen. 


1) Auf einem Spaztergange im Walde von Boulogne ſammelien 
Frauen dert am 25. Aug. 1754 Ehampignens, die Ihnen die appetitlich- 
ften zu fein ſchienen, wiewohl niemand von ihnen Die guten Yon ben 
fchlechten unterfcheiden fonnte. An bemfelben Abend wurden fle ald Ra⸗ 
gout 3 Frauen und 1 Manne fersirt; alsbald fühlten aber alle, je nad) 
ihrem Gelüf einige früher, andre fpäter die Wirkungen bes zu ledern Ge⸗ 
richte. In 1 Stunde Hagten alle über Unwohlſein, niemand ahnte aber 
die Urfahe. Das Uebel wurde allmäfig beunruhigender, befonders bei 
einer $rau, bie mit ihren Händen bie Schwämme zubereitet und bei ber 
©elegenheit etwas früher, als bie andern davon gefoftet hatte. Eine 
Schweres im Magen lieh das Usbel zuarft für eime Indigeßion halten, 
weshalb einige warmes! Wafler, andre einige Schluf Wein tranfen. Das 
Uebel wuchs aber, man verbädhtigte die Schwämme ſchon, ald man einen 
Hund, dem man die Schüffel mit Schwämmen überlafien hatte, flerben 
fah. Man gab den Kranfen Del, fpäter wieder warmes Wafler, The⸗ 
riaf; aber alles umſonſt. Erſt 36 Stunden nady ber emeftung wurde 
ber Arzt gerufen und fand 2 der Krauen mit ben ſchrecklichen Sympto⸗ 
men des nahen Todes. Die Zeichen des Talten Brandes und eine bes 
dentende Schwäche forderten Antiseptica und Potiones cardieeae. 
Rah wenigen Stunden flarben beide kurz hinter einander. 

Eine Febr alte Frau und em junger Mann, welde nur fehr wenig 
von dem EChampignon-Ragout gefchmedt: hatten, genaſen nach Beftigem 
und Fangen Bauchgrimmen und Diarrhde, die man burch einige 
Purganzen befärderte. " 

Section. In den Leihen fanb man Spuren bes Brandes im Mas 
gen und bem ganzen Pr verbreitet; eine bräunliche Fluͤſſigkeit, 
welche die Membranen biefer Theile überzog und die m einem Gefäße zum 
Zwecke ber chemifhen Analyſe gefammelt worden war, foff eine Kate 
und flarb davon in weniger, ald 1 Stunde. (I. de Méd. Hatt6 in Bb. 3 
9.4 B- 300-303. 1755.) 

) Ein 25jädrtger Dann Hatte (ben 29. Sept. 1775) ſelbſt geſam⸗ 
mebte, frische Champignons gegeflen umd ſich ruhig zu Bette gelegk, Yu 
der Nacht erwacht er mit großes Unruhe, Klage über Oppreffion 


% Man oriamere fig an Karwher mub Alcali weintile. 

”*) Nach Iuffien uad Tonrnefort Tammen im Walde yon Boulogne auır 5 Gper 
cies wor, woson 3 efbar und 2 giftig find. Die 3 erfen ab a) fangus vulga- 
tissimus, esculentus s. fungus pileolo lato et rotando livido. c. b.; b) fungus 

, angulosus et veliti im lacinias sectus. c. b. oder fungus paflidus, se contor- 
quens; e) fangus porosus magnus, orassus i. b. sder fungus Augustl mensis. 
c. b. Die beiden giftigen heißen: a) fungms piperatus ibm, Inctew sucoe tur- 
gens i. b. oder fungus pileolo lato, orbiculari candicante. c. b. und b) fungi 
multi ex uno pede. Man fieht leicht, daß die exfte dieſer giftigen Schwämme 
mit dar erſten Wet’ ber eñbaren viel Mehulichkeit hat und muß annehmen, daß biefe 
bie Bergifinug verurſacht hat. , 
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und Carbialgie, Zittern am ganzen Körper und unausfprech- 
licher Angfl. — Theriaf (etwa 3ij.), Saljwafler (eau salde) scopo vo- 
mendi, Gurgeln damit und mit warmem Wafler ohne allen Effect. — Bei 
Derf.s Ankunft Puls frequent, zufammengezogen, Zunge ſchwarz, 
Unterleib meteorififh, Ertremitäten fall. — Vin stib., Ol. 
Amygdal. dulc. aa. 3ij. und 2ilienwafler 3j., auf Zmal 3. n. — Erbre⸗ 
chen einer fchleimigen , ſchwaͤrzlichen, fehr diden, eine ſchmerzhafte Em- 
yfindung im Oeſophagus und Pharynx verurfachenden Materie und 
Diarrhöe unter Beßrung. Die nad) einigen Stunden fi) wieder erneuern- 
ben Kolikſchmerzen mit Zittern wichen einem Kiyftier, wodurch, wie frü- 
ber ſchon, wieder Theile von den Champignons ausgeleert wurden. — 
Milch und fette Bouillon. — Abends gut, in ber Nacht aber häufiges 
Zittern und falte Extremitäten. Am andern Morgen gegen das noch Übrige 
Zittern und die Schmerzen im Unterleibe noch ein Kiyftier ıc. das einen 
reichlichen Stuhlgang und damit Herftellung zur Folge hatte, (I. de Med. 
Barbnt in Bo, 61 $. 3 p. 235—238. 1779.) 


Oleum Galeopsidis canabinae. 
Vergiftung. 


Bald nad dem Genuffe von Mehlfpeifen mit aus dem Samen obi- 
ger Pflanze (vulgo Tranfraut) gepreßtem Dele (ftatt des Schmalzes) berei- 
tet erfolgte Vebelfeit, Betäubung, Schwere der untern Olie dma— 
Ben, Schmerzen der Hände, Füße und in der Kreugbeinge- 

end. *) Die Kinder erbrachen ſich auch heftig. Bei Erwachſenen ver: 
hmwanden die Symptome binnen 24 Stunden unter Beobachtung einer 
ftrengen Diät ohne Brechmittel; ein alter Mann flarb jedoch, wie die 
Section nachwies, an Entartung des Magens. 

Eine Kub, welche den nach dem Auspreflen zurüdbleibenden Kuchen 
frag, fonnte 2 Tage nicht aufftehen und firedtie die Füße frampf- 
artig von fi, Schweine aber. genoflen das Spülicht, worunter man 
diefe Kuchen mifchte, ohne ben mindeften Rachtheil. (Defr. 3. Iutmann 
in „Neueſte Folge“ Bd. 15 (Bo. 24) 9. 1, p. 154. 1838.) 


Galvanismus. 


Gegen Lähmung des obern Augenlibes mit Schiefflehen des 
Augapfels. 


Eine 32jährige Magd von fchlaffem Körperbau und flrofulöfem Ha⸗ 
bitus, nach überflandenen Kinderfrankheiten bis in ihr 31. Jahr gefund, 
befam dann (Juni 1812) eine bedeutend große Lymphgeſchwulſt an der 
linfen Schultergegend, die innerhalb weniger Wochen durch chirurgiiche 
Hülfe befeltigt wurde. Bald nachber flellten fich ohne befannte Urfachen 
heftige, von ber linfen Schläfegegend ausgehende Kopfichmerzen ein, die 


*) Das Del war Im mehren Bauernfamilien genoſſen, woſelbſt es die obigen Bergifs 
tungefymptome hervorgebracht hatte, Sein Genuß wurde nachher verbolen. 
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einige Zeit hindurch feine beftimmte Periode hielten, fpäter aber jeden 
Abend regelmäßig wieberfehrten, die ganze Nacht wütheten und erft mit 
Tagesanbruch fchwanden. In biefer Seit erfihienen am Vorderkopfe bin 
nen 5 Wochen nach einander 4 Abfceffe, die theild von ſelbſt aufbrachen, 
theils geöffnet wurden und bald vernarbten. Trotz dem dauerten die Kopf- 
fchmerzen fort, ja es trat im Decemb. (1812) Schwerhörigfeit an ber. lin- 
fen Seite und in ben erften Tagen des Ian. Lähmung des linken, obern 
Augenlides dazu. Dabei wurde das linfe Auge fchief nach außen geftellt, 
bie Bupille unbemweglich und erweitert, die tiefern Medien des Auges, wie 
beim Slaucoma, getrübt, das Sehen etwas geſchwächt, beim DOffenhalten 
beider Augen doppelt; auch klagte Pat. über unwillfürliches Thränen. 
Sn biefem Zuftande fam Pat. den 5. Febr. 1812 in Beer's Augen- 
init, — Diagnofe: durch Rheumatismus verurfachte Lähmung der vom 
Nervus oculomotorius verforgten ®ebilde.*) Durch verfchiedene, innere 
und Außere Mittel (worunter Mercurialia mit Opium ıc.) bei befchränfter 
Diät (Drittels und Biertelportionen) wurden bie Schmerzen bald gänzlich) 
befeitigt, die Lähmung des Augenlides aber dauerte fort. Den 20. Februar 
war Salivation eingetreten, die in wenigen Tagen ſchwand. Seht wurbe 
befhlofien, gleich nad) befeitigten Berbauungsbefchwerben „ben hartnädig 
fortdauernden Laͤhmungszuſtand mit ber galvanifchen Elektricitaͤt allein 
zu behandeln, was denn auch ben 26. Februar zum erften Mal geſchah.“ 


- Man brachte den Zinfpol der aus 5 SPBlattenpaaren gebildeten Volta’ 


fhen Säule an die Incisura supraorbitalis, den Kupferpol an den innern 
Augenwintel. Die Empfänglichfeit dafür war ziemlich bedeutend; man 
mußte wegen ftarfer Erfchütterungen, aͤngſtigender Lichterfcheis- 
nungen, nambafter Röthbung bed Auges und vermehrter 
Thränenfecretion von ber Operation abftehen. Der Boltaismus 
wurde wiederholt am 1. März (mit 8 PBlattenpaaren 4 Minuten lang), 
am 4, (mit 12), 6. (mit 14 Paaren 4 Minuten lang), am 8. (mit 17 
Paaren 5 Minuten lang). Hierauf naͤchtliche Kopfſchmerzen, die durch 
Ealomel mit Opium Morgens und Abends befchwichtigt wurden, fo baß 
am 11. März bie Anwendung des Galvanismus wieder flattfinden konnte. 
Pat. vertrug jest 26 Plattenpaare durch 5 Minuten und ließ aud) fchon 
einige Beweglichkeit der Pupille des Franken Auges gewahren. Den 26. 
27 Plattenpaare 6 Minuten, ben 12. fonnten jedoch nur 17 angewendet 
werden. Den 16. März, wo nicht allein die Bewegungen ber Pupille 
freier, fondern auch ſchon das obere Augenlid und felbft ber Augapfel 
beweglicher war, wurde mit 27 PBlattenpaaren durch 5 Minuten galvas 
nifitt. Den 18., 20. ebenfo; den 22. 28 Paare 3 Minuten lang, ded- 
geigen den 24. und 26.; ben 28, 29 Plattenpaare 4 Minuten; den 30, 
Mär, 1, 3., 9. April jedesmal 32 PBlattenpaare 5 Minuten lang und 
ben 6., 8., 11. 36 ‘Blattenpaare 5 Minuten lang. 

Seht war das ehedem kranke Augenlib nebft dem Augapfel volllom- 
men normal, Par. wurde entlafien, befuchte noch einigemal wöchentlich 
bis zum 12, Mai die Ambulantenklinit und erfreute fich fortwährend des er⸗ 


*) Man glaubte gleichzeitig an die Möglichkeit einer voransgegangenen, vielleicht noch 
nicht völlig getilgten Syphilis, obwohl Pat. jede Infection längnete, auch Feine 
bemerkiiihe Spar einer folhen an den Genitalien oder fon wo wahrzunehmen 
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wünfchteften Wohlfeind. (O eſtr. J. Roſas in „Neuefle Folge“ Br. 3(3b. 12) 9. 3 
p. 433437. 1832.) 


denista.‘) 
Gegen Hydropfie nah Mafern. 


In 2 Fällen von Hydropfie nach den Mafern, deren einer von einer 
fehr beträchtlichen Hydrocele begleitet war, fand Berf. nah nuglofer An 
wendung von Pargant. resines. die in den Stodholmer Memoiren (Col- 
lect. acad. p. 3 t. 13) empfohlene Ginfterafche (les cendres de genet) fehr 
rafch und fiber wirfend. In 4—5 Tagen war unter reichlicher Diureſe 
die Geſchwulſt befeitigt. (Die Säle find unvollftändig erzählt, es fehlt 
feloft die Angabe der Anmwendungsweife und ber Dofis; aus dem Zufammen- 
hange fcheint aber hervorzugehen, daß das Mittel innerlich gegeben wurbe. **) 
(J. de M6d, Sumeitre in Bb. 50 9. 3 p. 230-232. 1778.) 


Cortex Radicis Granatorum. 
Gegen Bandwurm. 


1) Ein Sträfling von 39 Jahren und fhwächlicher, phthiſiſcher Con— 
flitution Elagte fortwährend über die gewöhnlichen Befchwerden beim Banp- 
wurme, deſſen Eriftenz feit 4 Jahren fih durch den Abgang von Stüden 
fund gegeben und wogegen verfchiedene Bandwurmcuren zu wieberholten 
Malen erfolglo8 angewendet worden waren. Am 8. Juni (1831) wurte 
ohne alle anderweitige Vorbereitungscur Cort. Rad. Punic. Granat. 3ij. 
zum Decoct von 1 Pfunde Morgens in 2 Purtien ohne befondere Be⸗ 
ſchwerde genommen, Bald erfolgten einige Stuhlgänge, worauf der nicht 
ſehr lange Kettenwurm in 1 Stüde mit dem beutlih fichtbaren und nad 
2jähriger Aufbewahrung noch erfennbaren Kopfe abging. Bat. „befindet 
ih noch gegenwärtig im Strafhaufe” und „blieb von allen Wurmbe— 
ſchwerden frei.” 

2) Ein noch nicht menftruirtes, fenfibles, 15jähriges Bürgermäbcdhen 
hatte im Octob. 1830 nad) dem Genuſſe von Weintrauben und füßem 
Obſtmoſte das erftie Mal den Abgang von Bandwurmftüden wahrgenom- 
men; die begleitenden und fpäter ſich häufig einftelenden Befchwerden wa» 
ren: Uebelfeiten, Magendrüden, Brechreiz, Kneipen in den Gedärmen und 
unordentlihe Stuhlgänge. Bon Zeit zu Zeit gingen fpontan Bandwurm- 
füde ab. Im Octob. 31 verordnete Verf. obiged Decoct, in ber ange— 
gebenen Weife 3. n. Gleich bei der erften Hälfte befam Bat. Uebelkeiten 
und Erbreden, wodurch ein Theil der Arznei wieder entleert wurde; 4 
Stühle, mit deren erftem ein großes, mit dem 2. viele Fleinere Bandwurm- 





*) Melde Species der Benifta gemeint if, bleibt ungewiß. 
+) Schwediihe Kollegen werden erſucht, aus ber angegebenen Duelle bie nöthigen 
Auffchlüffe zu geben. 
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Abführen zur Folge, aber feinen Wurmabgang und obgleich fein Kopf: 
ende unter dem Abgange geſehen worden, fo blieb ſeitdem doch keine Spur 
von Bandwurmbefchwerden zurüd; Bat. ift immer blühender geworben, 
vollfommen wohl geblieben, im Jahre 32 regelmäßig und ohne Beſchwer⸗ 
ben -menftrumt worden und „genießt gegenwärtig noch ber beßten Geſund⸗ 
heit.” Auch bier war weder eine Vorbereitungs⸗, noch eine Nachcur an⸗ 
. gewendet worden. Ä 

3) Eine 5ljährige, noch menftruirte, Tinderlofe Frau, feit 2 Jahren 
von der Eriftenz des Bandwurms überzeugt und mit mehren Curen ohne 
Erfolg behandelt, befam am 26. Mai 1833 ohne weitere Borbereitung 
das obige Mittel, welchem diesmal fein Erbrechen, fondern jedesmal einige 
Stühle mit vielem Scleime und ſchon das erſte Mal der Abgang meh 
rer Stüde des Kettenwurmd folgte. Da aus der Breite der abgegange- 
nen Stüde nod) auf dad Vorhandenfein fchmälerer zu frhließen war, ſo 
wurde Die Arznei am folgenden Tage noch mal repetirt. Bei ber lebten 
Dofis ging wirklich ein langes Stüd ab, aus beffen Schmalheit zu ver- 
muthen war, Daß ber Kopf des Wurmes entweder noch allein zurüd fein, 
oder unter den Excrementen verloren gegangen fein muͤſſe. Frei von Be- 
ſchwerden fehrte die Erfreute am folgenden Tage in ihre Heimath zurüd.*) 

4) Eine magere, SOjährige, noch menftruirte Frau kam wegen vers 
fihiedener Unterleibsbefchwerden und Kolikſchmerzen, welche fie feit einigen 
Jahren verfchiebentlich geplagt hatten, in Behandlung, bei welcher Gelegenheit 
die Eriftenz des Bandwurms vermuthet und beftätigt wurde. Ohne ander- 
weite Vorbereitung wurde wieder Dad mehrerwähnte Decoct gegeben. Mit 
den erften hierauf folgenden Stuhlgingen ging ein Glied, bei öfterer Wies 
berholung des Mitteld gingen viele längere Stüde mit bereit6 verfaulten 
Sliedern ab. Die frühern Befchwerden, befonders Uebelkeit, Wafferfpeien 
und Bauchfchmerzen wollten fi) aber ungeachtet mehrmaliger Wiederho⸗ 
lungen der Arznei, werauf noch die erfien Male Wurmglieder abgingen, 
fpäter aber feine, lange nicht verlieren. ine Berfchlimmerung zog ſich 
Pat. inzwifchen (ohne Verf.s Vorwiſſen) dur den häufigen Gebrauch von 
(ihe al8 Bandwurmmittel empfohlenem) rohem Sauerfraut und ber davon 
abfliegenden Brühe zu. — Die radicale Heilung vom Bandwurm 
blieb lange zweifelhaft; „endlich aber konnten jene Beſchwerden, bie, un- 
geachtet ber im Novemb. 1833 nochmals erfolglos verfuchten Wiederho- 
lung des befdhriebenen Heilmitteld nicht bleibend gehoben wurden, fofort 
nicht mehr für Bandwurm »Symptome, fondern lediglich für hyſteriſche 
Zufälle angefehen werden.” Der abwechfelnde Gebrauch von frampfitillen- 
den Mitteln, beſonders von geiligen Waſchungen flillte jene Symptome 
wenigftend temporär, ohne fie bisher dauernd zu. heben. **) (Der. 3. Mei⸗ 
finger in „Neneſte Folge“ Bo. 6 (Br. 15) St. 4 p. 547-553. 1834. 

5) Eine 33jährige, unverheirathete Frauensperfon von phlegmatiſchem 
Zemperament und fonft gefund, aber zu Diacrrhöen bisponirt, litt feit 
wenigfiend 14 Jahren an Bandiwurmbefchwerden, wogegen fie von vers 
ſchiedenen Aerzten verfchiedene Euren ohne andern Erfolg gebraucht hatte, 





*) Immerhin fen gut; aber wie iſt es ihr fpäter ergangen? 

**) Verf. meint, daß die Anwendung ber Sranatwurzelrinde im biefem „complicitten‘ 
Falle, ungeachtet der ungünfligen Umflände (El xiſche Jahre), wenn auch nicht 
von voller Wirkung gekrönt, doch nicht ganz erfolglos geweſen fei und wenigſtens 
theilweife beftätige, „baß befagte Rinde eine wahrhaft ſpeciſiſche Wirkſamkeit zur 
Abfterbung des Bandwurms befige.“ 
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als daß verfchiebentlid Stüde des Wurms abgegangen waren. Sie hatte 
vom Berf. im Frühling 1832 ein Decoct der Oranatwurzelrinde (3ij. auf 
2 Pfund Waſſer zu 1 Pfund eingefocht) genommen und davon große Ue⸗ 
belfeit, häufiges Würgen, endlich fchleimigswäßriges Erbrechen, ein uns 
angenehmes Gefühl von Kragen im Rachen und ziemlich ftarfe Diarrhöe 
mit Baucdhgrimmen befommen. Zwar war ein beträchtlich langes Stüd 
Bandwurm abgegangen, aber das Kopfende zurüdgeblieben; zur Wieder- 
holung biefer Eur war Pat. nicht geneigt. Mehre Beſchwerden nöthigten 
fie gleichwohl, im Jahre 34 wieder Hülfe zu fuchen. Wegen ihrer großen 
Abneigung gegen dad wäßrige Decoct erhielt fie nun am 3. Juni gedach⸗ 
ten Jahres eine weinige Abfochung (deren Kenntniß Verf, einer andern 
yon Wien aus damit erfolgreich behandelten Pat. um eben dieſe Zeit ver⸗ 
danfte): Rc. Cort. siccat. et concis. Rad. Punic. Granat. 3ij., Vin. alb. 
styriac. libr. iv., coq. ad reman. libr.j6. Colat. express. S. Ale Bier- 
teltunden ben britten Theil 3. n. Rad) ber 2. Portion tief in der linfen 
Rippenreihe eine plögliche, zudende Bewegung, die ſich nicht wiederholte. 
Nach 12 Stunden 11—12 flüffige Stühle ohne Bauchgrimmen und mit 
Abgang zahlreicher, S—9 Fuß langer Stüde, jedoch ohne das Kopfende. 
Am folgenden Tage war Pat. nur matt; da fie aber ihre Periode erwars 
tete, die auch am 6, eintrat, befam fie erft nach beren Ablauf am 13. ein 
2., gleiches Decoct. Abermals folgten Brechneigung und Aufftoßen bes 
Decocts ohne das Kratzen im Halfe und 1‘ Stunden nach ber lebten 
Portion traten 9—10 Durchfallſtühle ohne Bauchgrimmen ein, mit wels 
chen nad) dem Abgange einiger Fleinern Stüde endlich Nachmittags 2 Uhr 
ein todtes Bandwurm-Convolut von 15 Fuß Länge mit dem charafterifti- 
fhen Kopfende entleert wurde. Verf. ließ nun 14 Tage hindurch täglich 
2—3mal 1 Tafle vol Inf. Rad. Calam. aromat. trinfen. Seitdem find 
4 Monate verfloffen und Bat. befindet fi vollfommen wohl, wonach man 
mit dem vielerfahrenen Helminthologen Bremfer annehmen kann, baß fie 
vom Bandwurm volllommen befreit fel. (Deftr. 3. Intmann in „Renee Folge” 
Bd. 7 (Bb. 16) St. 4 p. 611-618. 1835.) 

6) Eine troß ſchwaͤchlicher Konftitution und firofulöfer Anlage ftets 
gefunde, 22jährige Frauensperfon litt feit einem Jahre viel an Verdauungs⸗ 
und Wurmbeſchwerden. Ein ungewöhnlich flarfer Anfall von Bauch- 
ſchmerzen veranlaßte den 30. Juni 1830, daB Berf. gerufen wurde. Er 
fand eine zarte, fchwächliche Perfon mit blonden Haaren, blauen Augen, 
weiter Pupille und einem fchmupig -bläulichen Ringe um biefelben; bie 
Haut zart, gelblichweiß gefärbt und fchlaff. Fieber konnte nicht bemerkt 
werden; der Puls war Hein, ſchwach, nicht befchleunigt, Durſt und 
Wärme nicht vermehrt, ber Kopf gänzlich frei, das Athmen ohne allen 
Schmerz und vollfommen normal; ber Unterleib im Berhältniffe zu bem 
übrigen Körper etwas größer und aufgetrieben, doch überall weich und in 
ben freien Zwifchenräumen ſchmerzlos. Bon Zeit-zu Zeit entfland in ber 
Nabelgegend ein fneipender Schmerz, ber oft fo heftig wurde, daß bie 
Kranfe darüber in allgemeine Eonvulfionen verfiel. Die Anfälle wurden 
meiftend durch lauwarme Getränfe und Kiyftiere befänftigt, blieben aber 
nur dann auf längere Zeit aus, wenn Wurmftüde abgingen; bie Zunge 
war mit einem zaͤhen, weißen Schleim bebedt, ber Athem übelriechend ; 
fein Appetit, häufiges Aufftoßen, Neigung zum Erbrechen und manchmal 
Erbrechen einer übel fchmedenden, fauern Fluͤſſigkeit. Oeffnung, womit 
wieder einige Wurmflüde entleert wurden, war erfolgt; der Urin trübe, 


—— — „m — ma rn [ws . w.ı-— wu (TER TE u [02 om- vw. wu vv. -. 
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Die abgegangenen Wurmſtuͤcke erkannte Berf. für Theile eines Ketten- 
wurm® (Taeniae Solium). — Den Tag über nur etwas Suppe, Abends 
2 Eplöffel vol reines Dlivenöl und am folgenden Tage — Rec. Cort. 
Rad. Pun. Granat. 3ij., coq. c. Ag. comm. libr. ij. ad Col. libr.j. D.S. 
Alle Y2 Stunden * Kaffeeſchale vol. — Den 10. Juli Morgens 6 Uhr 
wurde damit angefangen. Nach 3 Stunden ein leicht fneipender Schmerz 
im Unterleibe und dann mehre flüffige Stühle, womit Schleim und viele grö- 
Bere und fleinere Stüde bes, Kettenwurms entleert wurden. Auch dieſen 
Tag befam die Kranke nur Panade zu eſſen und Nachmittags als Ecco- 
proticum einige Löffel Olivenöl. — Den 11, Juli daffelbe Decoct noch einmal, 
jedoch nur alle 2 Stunden 2 E$löffel voll, worauf einige fehleimige Stühle, 
aber fein Wurmabgang. Später wurde noch ein Aufguß von Rainfarren⸗ 
und Taufendgüldenfraut, zulebt noch ein Decoct von gebrannten Eicheln 
gegeben und es hat fich Feine Spur der Wurmfranfheit wieder gezeigt. 

7) Eine feit mehren Jahren am Bandwurm leidende, fchlaffe, 40jäh- 
rige Frau, die manche Bandiwurmmittel bereitö erfolglos verfucht hatte, 
fühlte wieder die ihr wohl befannten Unterleibsfchmerzen, bie Empfindung, 
als bäume und bewege ſich ein fremder Körper im Unterleibe (befonders 
ftarf gegen Morgen), hatte Mangel an Appetit, eine flarf belegte Zunge, 
widerliden Geſchmack, unorbentlihe Stuhlentleerungen ıc.: hierbei wurbe 
auch das obige Decoct gebraucht. Schon am folgenden Tage fchidte die ‘Pat. 
Verf. ein 12 Ellen langes Stüd eines Settenwurms, woran er aud) das 
Kopfende zu bemerken glaubte. Noch einmal das Decoct, doch nur alle 
2 Stunden eine halbe Kaffeefchale vol und für die Zufunft früh und 
Abends eine Taſſe Calmus⸗Aufguß, wonach fie ſich auch wieder wohl 
befand. Oeſtt. 3. Köftler in „Neneſte Folge“ Bo. 4 (Br. 13) H. 1 p. 89-93. 


) 

8), Ein 24jähriges, blühendes, bis auf eine Gelbfucht und eine Duars 
tana gefundes und in ihrem 20, Jahre zum erften Mal menftruirtes 
Mädchen entdedte faſt um biefelbe Zeit das Dafein eines Bandwurms. 
Nachdem fie beinahe 4 Jahr damit behaftet gewefen war und die damit 
verbundenen, gewöhnlichen Unannehmlichfeiten, als wäßriges Aufſtoßen, 
Vebelfeiten am Morgen, Grimmen in ben ®edärmen u. |. mw. erduldet 
hatte, fam fle den 11, October 1830 im Verf,s Behandlung. — Nad 8 
Tagen Rc. Cort. Rad. Pun. Granat. 3ij. coq. c. Ag. font. libr. ij. ad 
remanent. libr. j. D. S. auf zweimal in einer halben Stunde 3. n. — 
Am 19, October Morgens 6 Uhr wurde bie erſte Hälfte bei nüchternem 
Magen genommen. Gleich barauf erfolgte Ekel und Brecherlichkeit, 
jedoch ohne wirkliches Erbrechen; die 2, Die eine halbe Stunde danach 
ohne alle Befchwerden. Bald darauf Kollern in ben Gebärmen ohne alle 
Schmerzen und dann von Zeit zu Zeit fchmerzlofe Stuhlgänge (im Laufe 
ded ganzen Tages 10), Beim 4. um 8 Uhr (alfo 2 Stunden nad) ber 
erften Dofid) ging der Bandwurm, ebenfalls ohne Schmerzen, in einem 
Stüde fammt dem fehmalen Ende und Kopfe in einer Länge von unge- 
fährt 5 Ellen ab und wurde vom Berf. als der Kettenwurm erfannt. Am 
20, October fonnte Bat. gefund und wohl entlaffen werben. Oeſtr. 3. 
„Neueſte Folge“ Bo. 4 (Bb. 13) H. 1 p. 98—99. 1833.) 

9) Einem an Bandwurm leidenden, 26jaͤhrigen Mäbchen waren nach 
einem am Morgen in 3 gleichen Portionen gereichten Decoct. Cart. Gra- 
nat. ex 3j#. post. macer. 12 hor. pt. 3vjjj., Syr. Cort. Anrant. 59. 
7 Bandwürmer mit dem Kopfende abgegangen, wie Verf. mit einem * 
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Iegen fich überzeugte, ber jedoch nur einen einzeln entwideln fonnte, wäh- 
vend die übrigen in einen gordiſchen Knoten verflochten waren. “Die 
Kranke hatte ſchon feit ihrer Kindheit an Skrofelfucht, Polybiennie und 
Askariden gelitten. . 


Im Juni 1836 hatten fi) die erften Spuren vom Bandiwurme ge- 
zeigt und waren nach dem Gebrauche der Grandtmwurzelrinde an 20 Elfen 
in einzelnen Stüdfen mit Erleichterung abgegangen. *) (Deftr. 3. Sornung 
in „Neuefte Folge Bd. 16 (Bd. 25) 9. 3 p. 346-347. 1838.) 


Folia Hederae“) 
Gegen unterdbrüdte Bodeneiterung. 


Am 14. Tage der Pockenkrankheit wurde bie Eiterung fupprimirt, ce 
trat Delirium, heftiger Bluthuften und große Dyspnde ein. — Eine große 
Quantität Epheublätter wurde Ys Stunde lang in Waffer gefodht und 4 
vorn aufgefihnittene Hemden ganz damit bededt (mit einem Baden wie 
Actenftüde befefigt), Wohl durchwaͤrmt zog Pat. alle (eind nad dem 
andern) innerhalb 30 Stunden an. — Danach entfland eine fo ftarfe Eite⸗ 
rung an allen äußern Iheilen, daß alle Borken, womit fie bebedt waren, 
ſich ablöften; areihneitig minderten fich alle Zufälle und der Hufen, ter 
am längften widerftand, war am 4. Tage gänzlich beruhigt. (Verf. will 
dDaffelbe Verfahren in mehren ähnlichen Fällen und ftetö mit demfelben 
eitfolge Ingewendet haben.) (J. de Méd. Peborde in Bd. 40 6. 6 p. 511- 


Hepar Bulfuris. 
Gegen Dispofition zu Tracheitio. 


Nah Befeitigung einer entzündlichen Luftröhren- Affertion, wozu die 
30jaͤhrige Pat. ſehr disponirte und weswegen fie jährlidd 1-, auch Zmal 
Blutegel anlegen und längere Zeit das Bett hüten mußte, gab Verf. He- 
par Sulforis in Pillen mit Extr. Liquirit. täglih Amal 5 Gr. Nach 

monatlihem Wortgebrauch berfelben mit Ziegenmilch wurde Bat. fo ber: 
geftellt, daB fie fett 4 Jahren feinen Rückfall erlitt und weber Huften, 
noch Heiferfeit feit diefer Zeit befam. (Der. W. Allé in Nr. 8 p. 170. 1841.) 


J 


— — 


*) Sigmund wendet die Granatrinde ziemlich ebenſo an und Hat ihre Wirkſamleit 
in feiner Praxis beſtätigt gefunden. Er läßt die Rinde (ij. anf ij.) erſt 12 
Stunten maceriren und dann anf die Hälfte einfochen und giebt Tags vorher ein 
leichtes Abführmittel, meiftchs eine Mixtura oleosa von Ol. Ricin. (Deflr. W. 
Nr. 12 p. 271-273. 1841.) 


**) Die Pilange it blos „‚Lierre‘“ genannt; wahrſcheinlich ift Hedera helix ges 
meint, 
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Hippomane maneinella.“) 
Vergiftung. 


Vincent Tanqui, bes Verf.s Landbauer in Gouadeloupe, unbe— 
kannt mit den gefährlihen Wirkungen der Mancinilläpfel, wurde durch 
ihren angenehmen Geruch und ihre fchöne Yarbe verleitet, 2 Dupend da— 
von zu efien. 1 Stunde darauf ſchwoll der Bauch beträchtlich auf, 
ein brennendes Feuer wühlte in feinen Eingeweiden, er befam Zittern 
im ganzen Körper, falteSchweiße, Shwäche und beftändige 
Ohnmachten; feinetippen warenganz ulcerirt und judten unerträg- 
lich. — Ein Neger fammelte fogleich „des feuilles da medicinier“ (Ri- 
cinoides, Americana arbor, folio multif. Tournef.), infundirte fie mit hei— 
Gem Wafler und ließ Pat. mehre Gläfer vol davon trinfen. — Nach 
einiger Zeit Erbrechen und unmittelbar darauf fehr ftarfe Diarrhöe; dieſe 
Art Eholera dauerte 4 Stunden lang; dann wurde dem Bat. beffer, ber 


ſich allmälig volftändig wieder erholte. (W. de Med. Beyffonel in Br, 7 
9. 6 p. 412—413. 1757.) 


Hyoscyamus niger. (Semer, Herba.) 
Vergiftungen. 


1) Eofta wurde zu einem von mehren Symptomen befallenen Kran⸗ 
fen gerufen, deren Urfache niemand ermitteln fonnte. Geſicht bläulidy; 
Augen roth, wild, funfelnd; die Benen des Halſes, der Er- 
tremitäten und befonder8 des Geſichts fehr aufgetrieben; Der 
ganze Körper von Convulſionen ergriffen; ſehr häufig fich wie- 
derholendes Sehnenhüpfen und ein fo furiöfes Delirium, daß ihn 
niemand bändigen fonnte. In den Momenten bed Nachlafies ſah man 
ihn befchäftigt, liegen, die er in der Luft flattern glaubte, zu 
fangen, oder Flocken aus feiner Bettdede zu zupfen; er fprach in 
biefem Zuftande wenig und feine Töne waren fchlecdht. articulirt. 
Nachdem alle biefe Agitationen aufgehört hatten, hing er fi über den 
Rand des Bettes und nahm eine Situation an, die die größte Schwäche 
verrietb; er ſchnarchte alddann, wie ein Apopleftifcher und fchien zu 
fhlafen, aber diefe Rube wurde bald unterbrochen durch die Convulſio⸗ 
nen, bie ftärfer, als je zurüdfehrten. Buls Klein, geichwind, zu— 
fammengezogen und deutlich intermittirendb; er verfihwand, wenn 

"man bie Arterie ein wenig zufammendrüden wollte; die Bulfationen des 
Herzens und der Garotiden waren wenig verfchieden (n’etaient gueres diſ- 
ferentes) ; die Refpiration frei und ohne Abweihung, die etwas Schlim- 
mes hätte befürchten laſſen; feine ungewöhnliche Audleerung, nicht Die 
geringfte Neigung zu brechen, der Mund ohne ale Anzeichen, Die ben 
Verdacht der Einwirkung eines corrodirenden Mitteld veranlagt hätten; 
fein übler ®eruch aus demfelben; Zunge troden, rein und von ges 
wöhnlicher Fatbe; Epigaftrium und Hypochondrien weder geipannt, noch 
ſchmerzhaft, felbft nicht, wenn fie etwas ſtark gedrüdt wurden; Dagegen 
bieRegio hypogastriea fehr aufgetrieben und empfindlid; Urin 
ging gar nicht, oder [ehr wenig ab. Juden, welches den Kranfen 
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zwang, fich fortwährend mit ber Ießten Kraft bis aufs Blut zu Tragen 
(jusqu’au vil) und unbefieglicher Abfcheu (une horrenr invincible) 
vor jeder Art Getränf (faum hatte er einen Löffel voll geſchlürft, fo 
warf er e8 wieder aus auf bie Verfonen, bie um ihn ber fanden). Es 
fteßlte fih heraus, bag Bat. vor 2 Stunden (5 Uhr Morgens vielleicht 
1 Unze) Sem. Hyoscyam. in weißem Wein genommen hatte. — 4 ©r. 
Brechpulver (quatre grains d’emetique) in 4 Unzen Waſſer theelöffelmweife. 
— In 4 Stunden feine Vebelfeit; die Symptome wurden fehlimmer, Der 
Kopf verwirrt (s’embarrassant davantage); feine Convulfionen mehr, 
wie früher, aber betäubt und ganz bewußtlos. — Tart. stib. gr.iv. 
in 2 Stunden zu nehmen, bie beiden erflen in 1 Eplöffel vol Waſſer 
und die beiden andern, falls bie erfte Dofe nicht wirfen follte, nach 1 
Stunde in 1 E$löffel vol Wein. — Danad) Erbrechen nicht nur des 
ganzen Getraͤnks, fondern auch einer großen Menge Bilfenfrautfamens 
(ganz fo, wie der Reſt in feinem Giftbecher). Die Symptome ließen nad) ; 
ber Puls bob fich, wurbe regelmäßiger, der Kopf ein wenig freier, das 
livide Gefiht etwas dunkler; bie Augen nicht mehr fo roih, aber tie 
Auftreibung der Venen dauerte fort bi8 6 Uhr Abende, wo alle übrige 
Symptome verfhwunden waren bis auf bie Verwirrung bes Kopfes, Die 
fih durch die Confuflon in allen Ideen noch manifeſtirte. Nur durch 
2 Kiyftiere, die noch viel Körner Bilfenfrautfamens entleerten, wurde ber 
Kopf ganz frei. Pat. brachte die Nacht ganz gut, aber fchlaflos Hin. 
Gegen A Uhr Morgens ftellte fi ein Mehr reihlider, 2 Tage 
anhaltender und nicht ſchwächender Schweiß über den ganen 
Körper, befonderd an den untern Extremitäten ein, worauf ein von den 
Hüften an vorn und hinten bis über bie Knie fidh ausbreitender 
Ausſchlag folgte, der die Stelle einer frühern, nach dem innern Gebrauch 
eines QuedjilberpräparatsS anfcheinenb verfchwundenen Flechte einnahm. 
Die Blüthen waren groß, roth, zufammenfliegend, wie bei 
ben confluirenden Poden, enthielten aber keine Feuchtigkeit; Pat. hatte 
fein Sieber; ber Ausſchlag judte erft 3 oder 4 Tage nad feinem Aus⸗ 
bruche, trodnete jeßt und fchuppte fi) ab. Alle Kunctionen normal, bie 
auf eine Geſichtsſchwäche, die einige Tage fpäter ebenfalls verfchwand ; 
fie war am Morgen nach dieſem Borfalle fo bedeutend, daß Pat. in einer 
Diftanz, worin er fonft die Heinften Buchſtaben unterfchied, den größten 
nicht erkennen konnte. Pupille um ts weiter, als gewöhnlich, obwohl 
dad Zimmer fehr hei mar. Auch wunberte fi) Bat. gegen Ende ber 
Bergiftungsfymptome, feine von den Berfonen zu fehen, bie mit ihm fpra= 
hen. Er hatte lange Zeit unerträglihe, zum Theil von Hämorrhoidal= * 
Inoten veranlaßte Schmerzen im Maſtdarm (dans l’interieur du fondement), 
welche fein Mittel linderte und wogegen ihm 3 Ungen Sem. Hyosc. ale 
ein untrügliches Mittel empfohlen worden waren. Unmittelbar nach dem 
Einnehmen große Hibe (un grand fen) im ganzen Körper, Kopf 
fhwer und verwirrt; Gefiht ſchwach, bunfel; Schwindel, 
Brehneigung; mußteſichzu Bettelegen. Eine Viertelftunde nachher 
erhob er fi mit wüthendem Wahnfinn, fchrie laut, klagte über 
lebhafte Schmerzen im Kopfe, Unterleibe unb befonders in ben 
Hämorrhoidalfnoten (au siege des hemorrhoides). Alle diefe Symptome 
änderten fih in Folge und wurden fo, wie fie oben befchrieben find. 
(J. de M&d. Coſt a in Br. 30 8. 2 p. 134—142. 1769.) 

2) Ein Kutfcher, der Bilfenfraut für Endivien (pissenlit) gefammelt 
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und bavon als Salat gegefien hatte, befam einige Zeit nachher flarfe 
Gingenommenbeit des Kopfes, zerfiörtes Ausfehen und eine 
folhe Steifbeit in Armen und Beinen, daß er fih kaum aufrecht 
erhalten fonnte. Einen Verſuch, aus dem Haufe zu gehen, mußte er 
wegen großer Schwäche aufgeben und eilig zu feinem Herrn zurüdfehren, 
defien Zimmer er faum erreicht hatte, als er faft todt niederfiel. 

In Abwefenheit des Verfes gab man, nachdem man bie Vergiftung 
bald erfannt, Milh, ein Brechmittel und zwifchendurch Theriak. — Als 
er viel gebrochen hatte, war er beträchtlich erleichtert; man ließ ihn Milch 
in Ueberfluß trinfen und mehre Purganzen nehmen unb fo erbolte er fich 
nachgerade wieder; doch fühlte er einige Zeit nachher noch Erſchlaffung 
in den Gliedern, Steifigkeit, beftändige Schwächen unb feine 
Augen ſchienen lange Zeit hindurch inflammirt. (I. de M&d. Nas 
vier in 3b. 4 H. 2 p. 113-114. 1756.) 


Gegen rheumatifhe Schmerzen. 


1) Madame von M., feit Tanger Zeit vagen, rheumatifchen Schmer⸗ 
zen unterworfen, bie feinem Mittel, felbft dem 3jährigen Befuche der Bis 
der zu St. Laurentius nur für einige Zeit wichen und dann wiederfehrten, 
legte ein aus Fol. Hyoscyam., Brodfrumen und Milch bereitetes Kata⸗ 
plasma auf die Stelle ded Schmerzes, ber gewöhnlich darauf in 3—4 
Stunden verfhwand. Erfchien der Fluß an einer andern Stelle, fo wurde 
er mit biefem Kataplasma verfolgt, welches Pat. fo geheilt hat, daß ſie 
feit langer Zeit nicht mehr leidet. 

2) Eine gewiffe Rouffele, die ein Zmonatliches Kind fäugte, wurbe 
von einem allgemeinen Zittern mit Brechneigung und Gefichtsfchweiß be> 
fallen, was mit unfägliden, das Gehen verhindernden Schmerzen ber 
Waden endete. Nach nuplofer Anwendung verfchiedener Mittel ward 3 
Tage hindurch das Bilfenfraut » Kataplasma aufgelegt und Pat. ift geheilt. 
(J. de M&d. Renard in Bb. 29 9. 6 p. 505-506. 1768.) 


Jlex aquifolium. 
Gegen Intermittens larvata. 


Ophtbalmia intermittens. Ein robufter Mann in ben beten Jahren, 
etwas bypochondrifh und Hämorrhoidarius, war im Dechr. 1840 einige 
Zage wegen Fatarrhöfer Kopf» und Augenfchmerzen von einem Wundarzte 
behandelt worden; als Berl. ihn fah, war ber Kopfichmerz halbfeitig, 
rechts, bald mehr, bald weniger heftig; am rechten Auge alle Symptone 
einer heftigen, Fatarrhalifchen Entzündung im erfien Stadium; Appetitlo- 
figfeit mit belegter Zunge und Efel, allgemeine Abgefchlagenheit, Puls 
fieberfrei. Abends verfiherte Pat., daß gleih nach Mittag fein Zuftand 
gebefiert und das angewandte Heilmittel (Tart. stib. in Dos. refr.) das 
Kopfweh nach eingetretenem Schweiße ganz gehoben hätte — Den 17. 
wurde Pat. nach ruhig durchichlafentr Nacht Morgens 6 Uhr vom Kopf- 
ſchmerz gewedt und alle Symptome ber Ophthalmia catarrh. ftellten ſich 
wieder ein. Weber Froſt, noch Hiße, nur Abgefchlagenheit; Puls fieber- 
frei; Abends ber Zuſtand wie geftern. — Abends fpät — Extr. Ilic. 
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aquif. 1 Dofis. — Der Paroxysmus erfchien folgenden Taged 2 Situn- 
den fpäter, aber viel heftiger unb endete nach ftarfem Schweiße früher, 
als die vorigen Tage, Am 19. fam er erft um 11 Uhr; der Kopfſchmerz 
war viel gelinder und das Auge zeigte nur geringe Congeſtion. Am 20. 
und 21. auf furze Zeit etwas Kopfiihmerz, das Auge blieb gänzlich ver- 
fhont. Bat. nahm noch einige Tage Extr. Ilicis aqu., obgleich der 21. 
anfallöfrei blieb. | 

Pleurodynia intermitt. tert. mit Bluthuſten verbunden Bei 
einem Individuum mit ausgezeichnet phthififhem Habitus. Ein Wunt- 
arzt machte während bes erften Baroryamus 1 Aderlaß. Die Hülfe ſchien 
f'hnefl und radical zu fein. Den 2. Tag darauf ein 2. Sturm. Unter 
Anwendung von Decoct. Hicis aqu. erfhienen noch 3 ganz leichte Anfälle, 
dann feiner mehr. (Deftr. 3. Plaſeller in „Neuefte Folge“ Bd. 40 and Al (br. 
49 und 50) St. 3 p. 290-291. 1944.) 


Unsolatio. (Sounenftrahlen.) 
Gegen eine ſchmerzhafte Geſchwulſt. - 


Einer Frau fiel ein Stuͤck Holz mitten auf das Bein; die baburch 
entftandene, 2 Zoll fange Wunde an ber innern Fläche ber Wade ver- 
heilte in einigen Tagen; aber bald entftanden Schmerzen im ganzen Beine 
und eine fefte, mehr oder weniger fehmerzhafte Geſchwulſt. 3 Monate 
hindurch eine große Menge topifcher Mittel faft ohne Erfolg; fie konnte 
nichts thun. Da rieth ein Bettler, dad Bein tägli 1 Stunde lang den 
Sonnenftrahlen auf einem vorher an der Sonne erwärmten Strohſack aus⸗ 
zufeben, den übrigen Körper aber im Schatten zu halten. 8 Tage reich; 
ten bin, die Geſchwulſt zu zertheilen; bei jeder Infolation ſchwitzte das 
Bein erſtaunlich; Pat. genad vollftändig. (I. de M&d. Baumes in Br. 67 
9. 2 p. 271—273. 1786.) 


Jodium und Kalihydroiodicum. 
Gegen Sfrofeln. 


1) Ein Hjähriges, feit ihrer zarteften Jugend an einem Kopfaus- 
fhlage mit Drüfenanfchwellungen am Halfe, bald nad ber im 6. Mo- 
nate vorgenommenen Baccination an einem ffrofulöfen, Bädern aus Herba 
Jaceae zwar weichenden, doch eine rauhe, fich abjeduppende Haut hinter: 
lafienden Ausfchlage leidendes, bid ins 3. Jahr fiechendes und nun fid) 
anfcheinend gut entwidelndese Mädchen befam im 5. Jahre neuerdings 
Anfangs fchmerzlofe, fpäter fi entzündende, in Eiterung übergehenve 
und ffrofulöfe Geſchwüre bildende Drüfenanfchwellungen am Halje und 
an der innern Seite des rechten Oberarms, im 8. Jahre eine mit etwas 
gefpannter und glängender, aber nicht entfürbter Haut bededte Knochens 
auflodferung am 2. Gliede Des rechten Daumens und am äußern Knöchel des 
linfen Fußes. Seit einiger Zeit (fatarrhalifche) Yieberbewegungen mit 
ſchlafloſen Nächten. — Rab gemäßigtem Fieber Kal. hydroiod. 3%. Jod. 
pur. gr.j., Aq. dest. Ziv,, 3mal täglich 1 Kaffeclöffel vol und äußerlich 
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mitteld Compreſſen auf die Gefchwüre Rc. Kal. hydroiod. 3jf., Ag. dest, 
zvj. — Schon nad 8 Tagen fchöneres Ausfehen der Gefchwürflächen; 
nun Kal. hydroiod. gr.xv., Jod. gr.jß. auf 3iv., wie oben; nad 6 Wo, 
chen Amal täglih 1 Kaffeel. vol. — Binnen 6 Wochen waren alle Ge— 
fchwüre geheilt, alle Zunctionen normalifirt und nah 10 Wochen Bat. 
geheilt und blühend, wie fle es nach bereit8 7 Jahren noch immer ift. 
Der. W. Fiſcher in Nr. 9 p. 225—227. 1843,) 


Gegen Syphilis secundaria. 


1) Lues universalis. Eine 50jährige Frau von fräftiger Conflitution, 
feit 2 Jahren ſyphilitiſch, früher ftets gefund, wurde am 28. Sept. 1841 
mit 2 thalergroßen Knochen- und Hautgefhiwüren am Scheitel und hefti- 
gen Knochenfchmerzen behaftet. — Re. Kal. hydroiod. >j., Ag. dest. 3ij., 
Jod. pur. griiij. S. auf Amal bes Tags zu nehmen; und Re. Kal. hy- 
droiod. 3j., Ag. destill. 5iij., Jod. pur. gr.viij. S. äußerlich mitteld Char⸗ 
pie 3mal des Tages aufzulegen. Die Gabe des innerlich zu nehmenden 
Mitteld wurde bis zu Kalı hydroiod. 5#., Jod. puri gr.v.; die des Außer- 
lihen auf 10 Br. Jod verſtärkt. — Die Gefchwüre reinigten fich, bie 
nefrotifchen Knochenſtuͤcke wurden erfoliirt und der Gefchwürdgrund füllte 
fich mit zahlreichen Zleifchwärzchen, deren Ueberhäutung, an infelförmigen 
Stellen beginnend, rafch gegen bie ‘Beripherie vor fi) ging, fo daß Bar. 
in 7 Wochen bie Anftalt geheilt verließ. 

Ein 25jähriger, ffrofulöfer, einigemal mit Trippern und Chan— 
fern, welche vernachläfligt wurden, behaftet geweſener Hutmachergefelle litt 
vor einem Jahre an einem bei geeigneter Behandlung nach einigen YBo- 
chen befeitigten, vor 3 Wochen aber wieder zum Vorſchein fommenden, 
fophilitifchen Ausfchlage.. Am 25. Aug. 1841 waren Stimm, Schulter, 
Rüden und Unterfchenfel mit fecundären, ſyphilitiſchen Geſchwüren befebt; 
— nebſtbei noch ſyphilitiſche Entzündung der Rafenfchleimhaut und Kno— 
chenſchmerz vorhanden. — Decoct. Zittm. mit draſtiſchen Purgirmitteln 
taͤglich; dann Decoct. Bardan., Dulcam. et Guajac. je 3 Wochen lang 
faft ohne Erfolg. — Nun Rec. Kal, hydroiod. 3j., Ag. dest. 3iij., Jod. 
pur. gr.viij, 9. Weußerlih. Rec. Kal. hydroiod. >j., Aq. dest. 3ij. Jod. 

ur. gr.iv. S. Auf Amal im Tage zun. — Bei bieten Mittel und Schmaler 
Feifchtof ward Pat. vollfommen hergeftelt und verließ am 5. Nov. 1841 


die Anftalt. (Der. 3. Balaffa in „Neuefle Folge“ Bd. 32 (Bd. 41) 9. 2 p. 
201—202. 1842.) 


2) Ein 4öjähriger, kraͤftiger, früher fletd gefunder Menfch litt feit 
feinem 30, Jahre wiederholt an Zripper und Chanfer, die jedoch ges 
heilt wurden. In feinem 40. Jahre befam er Halsgeſchwüre, welche dem 
Sublimat nah Daondi’s Methode wichen, jedoch Spuren, vorzüglich am 
weichen Gaumen hinterließen. Seit biefer Zeit litt ee an fehr heftigen 
Knochenſchmerzen, vorzüglich in ber Nacht und wurbe 3 Jahre hindurch bald 
an Gicht, bald an Nheumatismen behandelt. Später bildeten fich Kinos 
henauftreibungen und Gelenfgefhmwülfte — angeblih Gichtknoten —; die 
verfrhiedenften Mittel und 2malige Schmiercur hatten nicht den gewünfch- 
ten Erfolg. 6 Monate nach ber legten war eine Geſchwulſt am Hinter 
haupte oder dem Sinterhaupthöder, Die den ganzen Hinterhauptknochen 
bederte und ficy bis über einen großen Theil ber hintern, odern Winfel 
ber Scheitelbeine erftredte, aufgebrochen und trogte jedem Mittel. Verf. 
fand Bat. aufgedunfen und fchlaff; ©efichtöfarbe gelblich und ins Blei⸗ 
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graue fpielend, um bie Ellenbogengelenke hühnereigroße, beim Drud ſchmer⸗ 
sende Gefchwülfte, die Ränder des Gefhwürs am Hinterhaupte did, un- 
terminirt, ſehr ſtark zadig, gelblich überzogen, ber Grund bes Geſchwürs 
uneben, fpedig, mißfarbig, der betreffende Theil des Hinterhauptfno hens 
größtentheild von Weichtheilen entblößt, feine äußere Platte theilmeife zer⸗ 
ftört. Don diefer löften fich fpäter Keine Pilätichen, bis zur Größe eines 
Kindes » Fingernageld ad. Das Gefchwür gewann allmälig ein reines 
Ausfehen und vernarbte innerhalb 5 Monaten, während welcher Zeit Bar. 
ein fehr gutes, blühendes Ausfehen erlangte, vollfommen und die Geſchwülſte 
um die Elenbogengelenfe verſchwanden. Verbraucht wurden durch biefe Zeit 
80 Gr, Jodine und 5 Unz. Kali hydroiodicum. 1 Jahr nachher war 
Dat. noch ununterbrochen gefund. 

3) Ein Bjähriger Schuhmacher von fchwächlihem Körperbau und fehr 
lebhaften Temperament verlor feine Nafe durch Gefhwüre, welche nach 
einer Schmiercur heilten, fich aber bald wieder einftellten und weiter um 
fih griffen. Dazu kamen SKnochenfchmerzen und mehre Zoll lange und 
breite, flache Gefhwülfte an verfchiedenen Stellen, vorzüglid wo Knochen 
oberflächlich liegen, die nach einiger Zeit in ſtark jauchende Geſchwüre ſich 
verwanbelten. Berf, fand ihn fehr abgemagert, mit mehren, anfcheinend 
inphilitifchen Geſchwuͤren behaftet, die wahrfcheinlih vom Mißbrauche bes 
Queckſtlbers herrührten. ins von dieſen in der Nafengegend nahm den 
ganzen mittlern Theil des Gefichts, das andre eine Schläfegegend, Das 
3. die Öegend bes linfen Schlüffelbeines, das 4. ein Ellenbogengelent und ein 
5. bie ganze äußere Fläche der einen Hand ein. — Beflere Nahrung (Bat. 
lebte größtentheild von Erbäpfeln und ſchlechtem Brode), vorzüglich Fleiſch⸗ 
fpeifen, mäßig warmes Verhalten in reiner Luft, Reinigung der Geichwüre 
mit ſchwacher Afchenlauge, Auflöfung von 10 Gr. Jod und 2 Drachm. 
Sodfali in 4 Unz. beftillirttem Waffer, früh und Abende ein Kaffeelöffel 
mit Wafler verdünnt. Pat. nahm die Doſis ohne die geringften Beſchwer⸗ 
den und fpäter Ya» Unze auf einmal. 

Nach Tmaliger Wiederholung binnen 15 Wochen war Pat. vollfom- 
men bergeftellt, beſſer als vorher genährt und zeigte vorzügliche Luft zum 
Beifchlafe, defien Ausübung ihm und feinem Weibe fireng unterfagt wurde. 
Diefer Zufand dauerte 4 Monate. Da endlich bie Gefchwüre fe vers 
narbt und Pat. ziemlich gut genährt war, gab Verf. feinem Berlangen 
nad; faum waren einige Boden verfloffen, jo magerte Bat, von neuem 
ab und die vernarbten Geſchwüre fingen wieder an aufzubrechen. Aber; 
mals wurde Die angegebene Arznei gebraucht und die Ausühung des Bei« 
ſchlafes eingeftelt, worauf wieder fchnelle Heilung erfolgte. (Der. 3. 
Hayny in „Neueſte Kolge Bo. 40 u, 41 (Bb. 49 nnd 50) St.2 p. 182—185. 1844.) 

4) Ein Fräftiger Vierziger, der 16 Jahr Soldat, 3mal fyphilitifch in» 
ficirt gewefen (2mal mit Chanfer und Imal mit Tripper, worauf fich [ge- 
trade nach bem Tripper!] fecunbäre Syphilis als Ozaena ausbildete) und 
immer durch Mercurialien, befonderd durch ben Sublimat nad) Dzondi ge⸗ 
heilt worden war, zog ſich im Sommer 1832 durch eine 4. Anftedung einen 
Eichel Chanfer zu, wovon er fi in 14 Tagen durch Betupfen mit Höls 
Ienftein befreite. 2—3 Wochen nachher bildeten fich in beiden Leiſten 
ſchmerzhafte Drüfengefhwülfte, welche trog ber örtlichen und allgemeinen, 
eingreifenden, antiphlogiftifhen Behandlung in Eiterung, die duch Kata⸗ 
plasmen unterftügt wurde, überging. Innerlidh nur Decoct. Spec. Lignor.; 
bie eiternden Bubonen wurben durch' Cauterium potentiale geöffnet, Pat. 
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hatte gute Eßluſt, eine gefunde Gefichtsfarbe, war gut beleibt, musculös 
und fröhlichen Gemürhe. Nah 5 Wochen war die Heilung vollendet; 5 
Monate fpäter bildete fich plöglich ein furunfelartiges, wenig ſchmerzendes 
Plätterchen auf ber Mitte ber linfen Wange, welches fih nad einigen 
Tagen ;mit einem lichtbraunen, dünnen, fllbergrofchengroßen Schorfe bes 
bedte. Die Wange felbft war dabei etwas angefchwollen und Pat. em- 
pfand mitunter, befonderd gegen Mitternacht, ein Stechen und Ziehen im 
Umkreiſe dieſes Schorfes, der ſich unmerflich ausbreitete, dann ablöfle und 
ein unreines, tiefes, jauchendes Gefhwür zurüdließ. 

Nun erſt (März 1833) fuchte Pat. bei Verf. Hülfe und erhielt abers 
mals, da an Lues universalis nicht zu zweifeln war, ben Sublimat nad) 
Dzondi, worauf zwar fcheinbare Beßrung ber Gefchwüre folgte, allein 
gleichzeitig an ber linken Schläfegegend eine gleichartige Erulceration mit 
raſch fortfchreitender Verjauchung der Gefichtöweichtheile fich ausbildete, 
weiche bis nahe unter das linfe Augenlid reichte. 

Trotz wiederholten Gebrauchs der Dzondiſchen Sublimatpillen, felbft 
bis zu 40 Stüd (Subl. gr.ij.) p. D. verfchlimmerte ſich der Zuftand fos 
wohl örtlidh, als allgemein. 

Nicht beffer wirfte das Zittmann’fche Decoct; eine Amöchentliche 
Louvrierfche Schmiercur bewirkte zwar einen Stilftand in der Verflüfs 
figung der Gefchwürpartie mit Befchwichtigung der Schmerzen darin, fos 
wie auch während des noch 4 Wochen andauernden Piyalismus bie Hei- 
lung erfreuliche Bortfchritte machte; allein biefelbe wurbe bald wieber res 
gel v und vielerlei Mittel, die Dysfrafte zu befeitigen, blieben erfolglos. 

ach einem Dec. Chin. mit Stip. Dulc. wurde ſelbſt die Fräftige Eßluſt 
geſtoͤrt; das Gefchwär an ber linfen Gefichtsfeite nahm die ganze linke 
Schläfegegend von dem Stirntheile bis hinter das äußere Ohr und über 
die Wange bi6 an das untere Augenlid und von hier abwärts über ben 
Iinfen Mundwinfel bis in die Mitte des Kinns ein. 

Selbft die Bindehaut des Auges diefer Seite erfchien aufgelodert, mit 
Dlutgefäßen durchwebt, fchmerzbaft, die Sehfraft befielben fehr vermindert; 
ber Gemüthszuftand des Kranken gränzte an Verzweiflung, um fo mehr, 
weil die Nächte immer qualvoller und fchmerzlicher wurden; Puls beftän- 
dig fieberhaft. Gegen Mitternacht ftellte ſich Eracerbation ein, die gegen 
Morgen mit ermattendem Schweiße nadjließ. Es wurde nun (außer 1 
Gr. Opium vor Schlafengehen) jede Arznei ausgefebt und die Gefchwür- 
fläche blos mit trodner Charpie bededt. 

Nah 14 Tagen Iobtinctur mal des Tages 10 Tropfen in etmas 
Zuderwafler. — Einige Tage fpäter wurbe Pat. heiter und faßte wieber 
Hoffnung zur Genefung; nah 14 Tagen mußte jedoch biefes Mittel we: 
gen Uebelfeiten und Erbrechen auf 5 Tage ausgefept werden. Auch wäh- 
rend deſſen fchritt die peilung, —* in geringerm Grabe fort; jetzt 
(1. März; 1834) Rc. Kal, hydroiod. 3ij. Ag. dest. Zviij. 4mal täglidy 1 
Eplöffel vol. — Nah 6 Uinzen innerhalb 4 Monate war Pat. ohne 
alle fonftige ärztliche Cintoirfung geheilt und in feinen Kräften, wie in fei- 
nem Ausſehen gut retablitt. Er erfreut fich feit beinahe 5 Jahren einer 
ununterbrochenen, volfommen guten und feften Geſundheit. GOeſtr. 3. 
Sinnmayer in „Neuefle Folge“ Bd. 19. (Br. 28) H. 4 p. 525-532. 1839.) 

5) Herpes syphiliticus. J. S., 40 Jahre alt, litt in feiner 
Jugend mehrmals an primären, Inn ehen Geſchwuͤren mit Anſchwel⸗ 
lungen der Leiſtendruͤen. Einige Monate darauf zeigte ſich ein flechten⸗ 
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artiger Ausfchlag auf ber Stirn, der fich nach und nach über ben behaar⸗ 
ten Kopf verbreitete, nach Mercurialpillen und Decocten fidh verlor, jedoch 
in Eurzer Zeit in größerer Ausdehnung zurüdfehrte. — 2 verſchiedene Male 
die Schmier=, ferner die Dzondiſche Cur und 2mal Decoct. Zittmanni. — 
Der Ausfchlag verfchwand jedesmal und fam bald wieder zurüd; Bat. 
verfuchte Die Damals im Rufe ftehende Eur Le Roy, paflirte deren brei 
Grade nach auf- und abwärts, verlor viele Säfte, nur den Ausfchlag nicht. 

Im Sabre 1837 kam er in folgendem Zuftande in Verfes Behand- 
lung. Ein flechtenartiger, fupferröthlicher Ausſchlag umfaßte nit allein 
das entftellte, abſchreckende Geficht, fondern faft den ganzen Körper und 
gab eine ſcharfe Flüfiigfeit von fih, welche die unterliegende Haut äßte, 
Hautentzündungen, hie und da Puſteln und Gefchwüre verurſachte. Viele 
Sefhwülfte ſowohl der breiten, als der langröhrigen Knochen, Auflode- 
rung der Naſenknorpe!, Naſenſprache, entzündlihe Röthe ber Schlingors 
gane und Heiferfeit. — Solutio Kali hydroiodinici; — ber Zuftand bej- 
ferte fich und Bat. war in 3 Monaten vollfommen geheilt. 

6) A. L., 20 Jahr alt, wurde vor 10 Jahren angeblih von einer 
Dienftmagd, mit welcher fie beifammen ſchlief, inficitt und befam an den 
Geſchlechtstheilen und in der Mundhöhle Gefchwüre, die von einem Wunb- 
arzte für fyphilitiſch erklärt und mit Mercur geheilt wurden, aber nady 
einigen Monaten wiederfehrten. Es gefellten fid) Gefchwülfte beider Schien- 
beine mit nächtlihen Schmerzen hinzu; "Pat. wurde von einem andern 
Mundarzte durch die Kouvrierfhe Methode behandelt und nad) einer reich— 
lihen, 14 Tage anhaltenden Salivation geheilt. Nach 1 Jahre fam ein 
puftulöfer Ausfchlag, welcher ſich an beiden Achfelhöhlen feffegte, ſich rüd: 
wärts bis über die Schultern und vorwärts biß an die Brüfte erftredte. 
Die Bufteln platzten und bildeten fupferfarbige Kruften, welche eine aͤtzende, 
die unterliegenden Theile inflammirende Flüffigkeit von fi) gaben; es er 
fhienen Knochengefchwülfte an den Unterfchenfeln und am Stirnbein, 

In diefem Zuftande brachte Bat. 1'/2 Jahre zu, gebrauchte dann in 
Wien die Frictionscur und nachher in Baden bei Wien die Bäder 6 Wo- 
chen und fehrte geheilt zurüd. Im 17. Jahre kehrte der erwähnte, puftus 
löfe Ausfchlag wieder zurüd, die Knochengeſchwuͤlſte wurden größer, Die 
nächtlichen Schmerzen heftiger; es entftand ein herpetifiher Ausfchlag, Her- 
pes phagedaenicus, auf dem ganzen behanrten Theile des Kopfes, der viele 
bösartige Gefihwüre erzeugte, welche Caries der unterliegenden Kopfkno⸗ 
chen verurfachten. Der Rachen immer mit verdächtiger Röthe überzogen, 
öfter8 von Inflammationen heimgefuht. — Decocta purificantia cum 
Acidis mineralibus, dad 2mal genommene Decoctum Zittmauni, Opiata, 
Tr. antisyphilitica Besnardi, Tr. antisyphilitica Koechlini, fowie alle an« 
dre Mittel halfen ‚nichts; Pat. wurde im höchften Grade kachektiſch und 
bad Zehrfieber drohete ihr fchnellen Untergang. 

Solutio Kali hydroiodinici. Rad 5xiij. in 90 Tagen vollkommene, 
feit 2 Jahren ungetrübte Herftellung. 

7) N. R. litt viele Jahre an venerifher Flechte, welche die Stirnge⸗ 
gend und den behaarten Theil des Kopfes umfaßte, gebrauchte eine Zeit 
lang Mercurialia und verfchiedene Decocte, worauf die Flechte verſchwand 
und bald wieberfehrte.e Gegen heftige, nächtlihe Schmerzen beftändiger 
Gebrauch der Opiate: 3jährige homöopathifche Behandlung ohne Erfolg. 
Berf. gab (1839) die erwähnte Solution. Nah Zvj. verfhwanden bie 
nächtlichen Schmerzen gänzlich und nach Zij. genad Pat. vollfommen. 
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8) Ulcera sypbilitica. B. L., 22 Jahr alt, wurde vor 5 Jah⸗ 
ren von Holsentzündung befallen, worauf ſich Gefchwüre bildeten, Die von 
einem. Wundarzte als fophilitiich erkannt, mit dem Hahnemann’fchen 
Pulver und Burgelwafler aus Sublimatauflöfung behandelt wurden. 
Die dem Scheine nach geheilten Halsgeſchwüre brachen in kurzer Zeit wies 


der auf, wozu fich Aufloderungen der Nafenfnorpel und Nafenfprache gefellten. 


Villen in fleigender Gabe, wahrfcheinlih nah Daondi, mit Berfchlim- 
merung, deshalb Frictionscur. Sie genas, aber furze Zeit Darauf loberte 
die verheerende Seuche in vollen Flammen wieder auf; Decoct, Zittmanni 
und die Weinhold’fhe Methode halfen nichts. 

Im Juni v. 3. fand Verf. die Uvula und die Tonfillen ganz zer: 
ftört, Gefhwüre und Kondylome in der Nafenhöhle, Nafenfprache, bie 
Naſe ſelbſt den Einſturz drohend; das ganze Geficht mit venerifhen Kru— 
ſten bedeckt; mehre Tophi am Stirn» und Hinterhauptbeine; die heftigſten, 
näͤchtlichen Schmerzen; Geſchwülſte an den Unterſchenkeln und Vorderar⸗ 
men. — Solutio Kali hydroiodinici. Nach 3Ziij. vollkommene Herſtel⸗ 
zung. „(DeRt J. Busmannin „Neuefte Folge” Br. 33. (Br. 42) St. I p. 2— 


9) Ein 42jähriger Bädergefelle, welcher feit ’/a Jahre an dem untern 
Dritttheil der äußeren Seite des rechten Oberfchenfel8 einige Geſchwüre bes 
merkt hatte, zeigte Dafelbft eine etwas mehr als handtellergroße, braunrothe, 
uneben vernarbte Stelle und in dem Umkreiſe bderfelben 3 von einander 
getrennt ftehende Gejchwüre, wovon eins bohnen-, die andern zwei 10, 
freugerftüfgroß und alle nierenförmig waren. Bon dem der Narbe zuges 
fehiten Rande fonnte man deutlich Die vor fidy gehende Meberhäutung be- 
merfen, ber entgegengefegte Rand mar aufgeworfen, ausgenagt, mit einem 
fchmalen, fupferigen got umgeben; ber ®rund ziemlich tief, unrein, eine 
dicke, gelb» grünliche Sauce abfondernd. Am Rüden, in der Gegend ber 
Spige des rechten Schulterblattes zeigten fich mehre, in einer Oruppe bei— 
fammenliegende, ähnliche, jedoch Kleinere Geihwüre, zwiſchen denen ſich 
wieder einzelne, geröthete Punkte befanden, die bie und da mit einem klei— 
nen Bläschen verfehen, oder mit einem Eleinen, fchuppigen Schorfe bededt 
waren. An und um bie Gefchlechtötbeile bemerfte man noch zahlreiche 
Spuren voraudgegangener, primärer Leiden, Narben neben dem Frenu- 
lum Praeputii und in ben beiden Xeiftengegenden; Vergrößerung und Bers 
bärtung des linfen Nebenhoden. Pat. war von ziemlih ſchwaäͤchlicher Con⸗ 
fitution und kachektiſchem Ausfehen, hatte wiederholt an Tripper und Chan 
fer gelitten, benen ſich fpäter eine Hobenentzündung mit Bubonen hin» 
zugefellte. Bor a Jahre bemerfte er zuerft an der Stelle, wo gegenwär- 
tig die Mitte Der Oberfchenfel-Narbe iſt, mehre fleine Geſchwuͤre im Kreife 
gelagert, welche ſich immer weiter gegen die Peripherie hin ausbreiteten, 
während won ihrem gemeinfchaftlihen Mittelpunfte ber allmälig die Ver— 
narbung vor fich ging, bis fich die gegenwärtige Form herausbildete, Bor 
!/a Jahre ftellten fih am Rüden Heine Gefhwüre ein, bie fi) nur lang- 
fam vergrößerten, während in ihrer Nähe wieder neue entflanden. — Un— 
ter bem innerlichen Gebrauche des Jodkali täglih 3ij. in 4 Unz. beftillir- 
ten Waſſers und lauwarmen Ueberfhlägen fing der Grund ber Gefchwüre 
an rein zu werben. Wach 6 Tagen wurde ber Solution bed Jodkali noch 
Jod. pur, gr.f. zugegeben und nady 12 Tagen die Dofis bes Jodkali auf 
1 Drachme vermehrt. Während biefer Zeit famen ſchon üppige, hellrothe 
Granulationen zum Vorſchein, die lleberhäutung gefrhah auf die angeger 
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bene Weife und war am 27. Tage ber Behandlung vollfommen vollendet. 
Die Narbe blieb jedoch bunfelroth und uneben. Geitr. 3. Sigmund⸗Lo⸗ 
zinfer in „Neuefte Folge” Bo. 34 (Bo. 43) St. 2 p. 159-160. 1843.) 


Gegen Herpes crustaceus. 


Ein 34jähriger, feit feinem 18. Jahre, bis wohin er ſtets an ffrofulö- 
fen Befchwerden litt, gefunder und ziemlich ftarfer Dann fanguinifchscho« 
lerifhen Temperamentd befam im April 1839 am Außern Stnöchel des 
rechten Fußes unter heftigem Juden einen fupfergrofchengroßen led, auf 
welchem durchſichtige, Heine, Hirfeförmige, mit einer dünnen, wäßrigen 
Fluͤſſigkeit gefüllte Bläschen gruppenweife emporfproßten, bie, zerplagt, eine 
bie angrängende Haut arrodirende Feuchtigkeit ergoffen, dann Dunfelgelbe 
Kruften bildeten, die (bei fortbeftehender,. Franfhafter Abfonderung und Aus- 
fiferung einer eigenthümlih unangenehm riechenden Fluͤſſigkeit) von Zeit 
zu Zeit abfielen und fi rafch wieder erzeugten. Diefer Ausfchlag hatte 
binnen einigen Wochen faft den ganzen Unter⸗- und Oberfchenfel einges 
nommen. — Mercurials, Antimonials und Schwefelmittel innerli und 
äußerlich, verfchiedene Decocte, Seifen» und Schwefelbäder, Falte Begießun- 

en und Bäder vergebens. — Nach einem Jahr Fam Bat. in Berf.s Be- 
Bandlung. Der rechte Fuß von ben Zehen bis über die Hälfte des Ober- 
ſchenkels im ganzen Umfange von bunfelbraunen, harten, größtentheils 
fhuppenförmig über einander liegenden Borken bededt; unterhalb bderfelben 
fortwährende Secretion einer an mehren Stellen grünlichgelben, dickfluͤſfi⸗ 
gen, einen eigenthuͤmlich ſtinkenden Duft verbreitenden Fluͤſſigkeit; die Bor⸗ 
ken fielen in Geſtalt kleiner, oder größerer, halbrunder, ſich blaͤtternder 
Schuppen ab. Am Minfen Fuße der Ausſchlag etwas leichter gefärbt, 
blos die hintere Flaͤche des Oberfchenfels ergriffen. Allgemeinbefinden ziem- 
Ich gut. — Nach einem Purgans aus Calomel und Jalappa Rc. Jodin. 
pur. gr.ß. Kal. hydroiod. gr.xij. Extr. Liquirit., Pulv. Lignirit. aa. q. s. 
ut. f. Pil. Nr. 120 d. ad scat. consp. Pulv. Ciunam. S. 3mal täglich 
5 Stüd und alle 4 Tage 1 mehr bis zu 10 St. p. D. und Außerli Rec. 
Kali hydroiod. 3ij. solve in Ag. destill. libr. j. S. 3mal täglid) den gan- 
zen Ausfchlag zu befeuchten. — In der 9. Woche war ber Ausfchlag 
gänzlich befeitigt und ift e8 feit 3 Jahren geblieben. (Deftr. W. Fiſcher 
in Nro. 8 p. 227-220, 1843.) 


Gegen Herpes exedens. 


Eine ftet8 gefunde, feit 5 Jahren aber- an cheumatifchen Affectionen 
ber Extremitäten, blafiger Gefichtsröthe, Magenframpf und frampfhaften 
Koliten ıc. ꝛc. leidende, Aljährige Frau von zarter Gonftitution befam einen 
Flechtenausfchlag, der den größten Theil ihres Körpers, beſonders ben Rüf- 
fen und die Bruft panzerartig bedeckte und ale Herpes crustaceus fih cha⸗ 
rafterifirte. Ueber ein Jahr wurden verfchiedene Arzneimittel ohne Erfolg 

ebraucht, bis er endlich einer methodifchen Anwendung des Sublimats 
—* innerlich in Pillen, als aͤußerlich in Waſchungen wich, worauf 
fih die Frau bald ziemlich wieder erholte; doch blieben an mehren Stel— 
len, befonders im ©eftchte kupferrothe Flecke zurüd, 1841 litt fie wieder 
häufig an cheumatifchen Affectionen des Kopfes und ber obern Extremitä⸗ 
ten, bie aber einer diaphoretifchen Behandlung nebft Beficantien bald wi» 
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then. 5 Monate blieb fie vollfommen wohl, bis ſich von neuem ber Aus⸗ 
ſchlag einftelte, der vorzüglich die ganze Stirn und rechte Wange über ben 
Nafenrüden herab bis zum Kinne einnahm und an ben Handwurzelges 
lenken beider Hände nach) auswärts erfhien — Sulfareta, Antimonialia etc., 
Schwefelbäder, Carbo animalis und Safjaparillendecoet, äußerlich verfchies 
dene, Agende Salben und Streupulver. — Der Herpes nahm ex⸗ und 
intenfiv zu, charafterifirte fich ald wahrer Herpes exedens; es zeigten ſich 
jauihende Gefchwüre im ®efichte, von denen mehre bis an bie Knochen 
reichten und den Schlaf flörten; bie ganze Stirn war eine mit einer ſchwarz⸗ 
braunen Krufte bedeckte Släche, bie bei Berührung fluctuirte und Eiter 
hervorfidern ließ. In der Mitte der Stirn vom Rande bes behaarten 
Theile bis zur Nafenwurzel waren 3 jauchende, mit tief gerötheten Rän- 
"dern umgebene Bertiefungen, die bis an ben Knochen reichten und beren 
jede Ya 300 in größter Dimenfion hatte; ähnliche fauchende Gruben fan- 
ben fich längs ber ganzen rechten Wange und Nafenfeite. — Rec. Jod. pur. 
r.iij. Lixiv. bydroiod. 53j. Ag. com. dest. 3vj. Mucilag. Sem. Lin. 3ij. 
8. Täglich 4 Eplöffel vol mit Zudermwafler und Rc. Jod. pur. gr.vj. Lixiv. 
hydroiod. 3ij. Ag. dest. 3vij. Spir. Vin. rect. 3ij. S. 4mal täglich bie 
Geſchwürflaͤchen zu wafchen und damit befeuchtete Charpie auf die tiefern 
zu legen. — Statt der jaucheartigen Ausfonderung eine gutartige Eites 
rung mit fchön beginnender Granulation an ihren Grundfläcdhen. — Nun 
6 Eptöffel von bderfelben Arznei täglid. — Wegen eingetretener Mens . 
ftiruation mußte fie 5 Tage audgefegt werben, banı wurde fie 4mal täg- 
lich eplöffelweife verabreicht. In der 5. Woche war der Ausichlag an ber 
Stirn, Nafe und im Gefichte gänzlich befeitigt, es zeigten ſich nur rothe, 
etwas erhöhte Flecke. Die Klechten an den Handwurzelgelenfen aber eiter» 
ten fort und beilten nur gering. — Sodfalbe mit Zufab von Mercur. 
p. ruber, taͤglich Zmal bie Gefhwüre zu verbinden; Diefelben entzünbeten 
ich flärker und fchöne Fleifchwärgchen entwidelten fich daſelbſt. Wegen 
vermehrter Schmerzen wurde die Salbe ausgefegt. — Bei äußerer Ans 
wendung ber Jodfalilöfung und innerer des Jods, täglich 3mal, fpäter 
Zmal, fam die Heilung binnen 7 Wochen vollfommen zu Stande; Die ro⸗ 
then Zlede verloren fich gaͤnztich und die Frau erfreute fich bes beßten 
Wohlſeins. (Oeſtr. W. Fiſcher in Nro. 21 p. 566-569. 1844.) 


Gegen Prurigo perinaealis herpetica.- 


Ein 28jähriger Mann von zarter Eonfliturion und nervöfen Habi⸗ 
tus, oft Monate lang dem Falten Fieber unterworfen, hatte im 16. Jahre 
mit Hämorrhoidalbefhwerden (Juden im After, Kreuz» und Kopfichmerzen, 
Schwindel, Stublverflopfung und Anfchwellungen der Hämorrhoidalgefäße) 
viel zu kämpfen, wovon zuletzt nur das Juden im After übrig blieb, das 
ſich (oft bis zu flechenden Schmerzen) fleigerte und zunächft über das ganze 
Mittelfleiſch und fpäter bi8 auf Die Innern Flächen der Oberfchenfel und 
die Scrotalhaut ausbreitete. Bat. mußte unter unfäglichen, flechenden, 
brennenden Schmerzen die franfen Stellen unaufbörlid Tragen und vers 
lor Schlaf und Appetit. Dur die ganze Dauer der Krankheit von 12 
Sahren hatte ex die berühmteften Aerzte Ungarns aufgefucht; allein vers 
gebend, . _ 

Im Zuni fam er abgemagert, fehr kachektiſch und vol Verzweiflung 
zu Berf. Die äußere Haut war troden und welt, Appetit mangelte, wer 

Magazin I. 4. Hft. 50 


764 


nig Schlaf; die ganze Serotalhaut, das Mittelfleifh und bie innern Flaͤ⸗ 
chen der Oberfienfel bis auf A—5 Zoll oberhalb des Siniegelenfes mit 
bunfelbraunen, bärtlichen, ziemlich breiten und langen Schuppen bebedt 
und hier und da blutende, gefragte, oberflächliche Wunden. Inter ben leicht 
abzulöfenden Schuppen war die Haut nicht minder bunfel, gäbe, wie Le= 
ber und in ihrer ganzen Subftanz verdichtet. in zäher Schweiß bededte 
zuweilen bie Franken Theile und wenn die in Schuppen verwandelte, fpes 
cififch entartete Epidermis der franfen Hautpartien ſich ablöfte, fo er⸗ 
zeugte fie fih bald wieder. — Werbünnter Liquor Cupri ammoniaco- 
muriatici *) und Bäder mit gänzlicher Erfolgfoi feit. — Run Rec. Jod. 
gr.xv. Kali hydroiod. 3jj. solv. in Aqu. destill. simpl. 3v. adde Spi- 
rit. Vini rectiſficat. 3j. äußerlich **) mittel8 Comprefien mit dem beten dr 
folge. Die tranfhaften und fchmerzhaften Gefühle ließen nach. 

Nach Imwöchentlicher, mehrftündiger Application jeden Morgen und 
Abend mit (in der Zwifchenzeit täglich) erweichenden Bädern wurde Pat. von 
feinem qualoollen Uebel ohne innere Mittel vollkommen befreit, die Haut 
der Franfen Stellen weicher und Appetit und Schlaf fehrten zurid. In 
ben legten 8 Tagen der Eur verloren fi auch die leichtern und fürzern 
Anfälle, worauf ‘Bat. hochvergnügt in feine Heimath zurüdfehrte. MOeſtr. 
W. Barofd in Nro. 49 p. 1153—1156. 1841.) 


Juglans regia. 
Gegen Skrofeln. 


Ein 22jähriges, unverheirathetes, ſchon im 3. Jahre erethiſch ſtrofu⸗ 
löſes, an Kopfgrind, geſchwollenen Drüſen ꝛc., ſeit dem 16. Jahre viel an 
bartnädigen Katarrhen und bald nachher an einem ſtark jauhenden, fehr 
ſchwaͤchenden, wiederholt heilenden und von unerheblichen Noren und zu— 
legt fogar fpontan wieder entflehenden, ffrofulöfen Geſchwür am Iinfen 
Unterfchenfel (Fuß) leidendes Mädchen von vorherrfchend ſanguiniſchem 
Temperament fam am 21. Juni 1843 in folgendem Zuftande ins Olmüs 
ger allgemeine Krankenhaus. Geſammtorganismus hart mitgenommen, 
Hals, und Leiftendrüfen angefchtwollen, Eßluſt vermindert, Bruft frei, Un- 
terleib aufgetrieben, Puls fieberhaft; ber linfe Fuß von der Wade bis un- 
gefähr zu den Köpfchen ber Mittelfußknochen burch eine ungleich vertheilte, 
wenig ſchmerzende, ind Gelbliche ſchillernde, härtlih und etwas fühl an« 
aufühlende Geſchwulſt verunftaltet. Um das Fußwurzelgelenk hatte bie Ge⸗ 
ſchwulſt einen fo bedeutenden Umfang, daß der innere Knöchel gar nicht 
und ber äußere erft bei einem tiefen Drud wahrnehmbar war. Eine läng« 
lichtunde Gefhwürflädde nahm den größten Theil des Plattfußes ein, 
die fih von der Mitte der Mittelfußfnochen bis gegen das Ferſenbein er⸗ 
flredte und ben beiden Seitenrändern bed Fußes fich näherte. Gegen ben 
innern Rand war das Geſchwuͤr mit einem harten, callöfen, über einen 
Zoll erhöhten Walle umgeben, die übrigen Seitenwände ber Flaͤche waren 
ebenfall8 hart, bildeten aber feine folche Erhabenheit, fondern blieben im 





) Aqua m’asmatica Koechlini. 
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gleichen Riveau mit der unebenen, mit einem zähen, übelriechenben, ſchmu⸗ 
Biggelben Secret bebedten Gefchwürflähe. Beugung und Stredung bes 
Unterfchenfel8 normal, Die des Fußes faum merklich bei Unvermögen, bie 
Zehen zu bewegen. Die Fußfnochen waren raub und hie und da Heine, 
losgelöſte Stüde zu fühlen; die Mittelfußfnochen ber kleinſten und näch« 
fien Zehe fehr aufgelodert und cariös, ebenfo bie Übrigen angefchwollen. 
Dffendar lag ein ffrofuköfes Gefhwür vor und die PBrognofe mußte fehr 
zweifelhaft gerelt werden. — Bei Ruhe und entfprechender Diät Rec. 
Fol. Nuc. Jugland. conc. 39. inf. c. s. q. Ag. comm. ferv. p. */ hor. 
vas. claus. Colat. 5viij. D. S. Ale 2 Stunden 1 Eplöffel voll. 

Am 22. Tage der Behandlung war die Gefchwulft elaftiicher und ber 
normalen Temperatur und Barbe nahe; der harte, callöfe, mißfarbige Wal 
des Geſchwuͤres weicher, lebhafter geröthet und nach Höhe und Breite um 
ein Bedeutendes verringert; die Härte der übrigen, durch erhabene Ränder 
abgegrängten Einfäumung erweicht. Die erbfahle, fleifchige Geſchwürs— 
fläche hatte im Allgemeinen ein befjeres Ausfehen und war hier und ba 
mit kleinen, gruppirten Bleifhwärgchen bededt, das Secret gelblich und cons 
fiitenter. Am 48. Tage die Abnahme der Geſchwulſt nach der neuen Mef- 
fung ſchon merklicher; der äußere Knöchel fchon dem Auge, ber innere bem 
Singerdrude wahrnehmbar; die Gefhwulft von normaler Temperatur und 
Barbe und beim oberflächlichen Drude allenthalben hart ıc. ꝛc. Am 70. 
Tage der Behandlung war die Gefhwulft am Fuße neuerdings in der 
Länge um 4", in der Quere um 6 Linien gefunfen; die Wundfläche voll- 
fommen mit Bleifchwärzchen ausgefüllt, bis auf eine beiläufig Freuzergroße 
Stelle überhäutetz die Härte des Wales auf eine nußgroße Stelle bes 
fhränft und gleihfal8 im Schmelzen begriffen. 

Im 4. Donate der Behandlung war weder an Umfang und Textur, 
noh an Temperatur und Farbe des Fußes eine Abnormität zu erkennen; 
Pat. wurde vollfommen hergeſtellt entlaffen.*) (Oefr. 3. Hanfer in „Neueſte 
Folge” Bo. 40 u. 41 (Bd. 49 u. 50) St. 1 p. 26-37. 1844.) 


:Roblendanmpf. 
Vergiftungen. 


1) Ein gewiffer Lecat ward am 7. San, 1767, nachdem er am vors 
hergehenden Abend der Kälte wegen einen Topf mit glühenden Kohlen in 
fein wohlverfchloffenes und mit feinem Kamin verfehenes Schlafgimmer ge= 
fegt hatte, vom Arzte in folgendem Zuftande angetroffen. Er lag in BL 
nem Bette in einem Zuftande von Stupor .und Smbecillität, ohne 


— — — — — — 


*) Negrier's Erfahrungen zufolge wirken die Wallnnpblätter s Präparate in Skro⸗ 

feln Aer genug, um anf eine radicale Heilung von %ı der damit behandelten Kran 
fen zu rechnen. Die Wirkung ſei aber etwas langſam und bie Deilung erforbere 
nah Art der Symptome und der Gonftitution 20— 50 Tage (iſt das anglam?). 
Beim innern Gebrauche zeigen fich erſt nur allgemeine, fpäter Iocale Wirkungen. 
Bei nicht ulcerirten ffrofulöfen Drüfenanfchwellungen iR die Wirkung erſt nach fans 
gerer Zeit bemerfbar, Geſchwüre und fiftulöfe Gaͤnge mit und ohne Caries heilen 
rafcher, außer bei Perſonen von fog. trodnen, nervöfen Teinperamente. — Skro⸗ 
fulöfe Augenentzundungen follen durch dieſes Mittel fiherer und rafcher, als durch 
irgend eine andre Heilmelhode geheilt werben. (Negrier im Arch. gen.deMed, 1844) 
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» Befinnung und Gefühl, befudelt von ben von ſich gegebenen Speifen, 
mit gallichten Stoffen gemifcht; fein Puls war fo klein und langſam, 
dag man ihn kaum fühlen konnte; das Geſicht aufgetrieben und 
rothbraun, die Augen ftare und hervorgetrieben, die Gefäße 
ber Bindehaut fehr mit Blut angefüllt, die Refpiration er 
fhwert und unterbrochen; man hörte das Raffeln von fchleimigen, 
den Mund und die Luftröhre erfüllenden Maflen; die Ertremitäten was 
ren Falt und der ganze Körper fo fteif, Daß es nicht möglich war, ihn 
irgend zu bewegen. 

Keine Luft, falte Mebergießungen, kalte Comprefien auf den Kopf ıc., 
Reibungen, ſcharfe Klyftiere ꝛc. ıc. ſtellten Pat. wieder her. 

2) Montpetit, ded Vorigen Sclafgenoft, war vor Verf.s Ankunft 
aus dem Zimmer gegangen und in einen Lehnſtuhl an ein nördlich geles 
genes Fenſter gefeht worden. Obgleich eben fo lange in ber Kammer, als 
jener, war er doch nicht in demſelben Zuftande (er ift viel ftärfer); er hatte 
gebrochen, feine Gedanken waren fehr verwirrt, fein Ausſehen 
ftarr, die Bindehaut injieirt, feine Refpiration jedoch wenig erfchiwert 
(er athmete viel mehr Luft aus, als ein), fein Puls Iangfam und hart. 
Sobald er der Ruft erponirt wurde, überfiei ihn ein Zittern des gan- 
zen Körpers. — Lig. anod. min. Hoffm. mit Salmiaffpiritus in Wafs 
fer, ſpaͤter Aderlaß am Fuße, Klyfier ꝛc. — ftellten ihn in 4 Tagen wies 
ber ber. (J.de Med. Nachet in Bd. 26 H. 5 p. 435-439. 1767.) 

3) Le Boeuf, in defien Schlafgemach ein Topf mit glühenden Koh⸗ 
len ftand, fand, als er, von dem Geſchrei einer Katze erwedt, dieſe anfcheis 
nend todt auf dem Boden liegen fah, feine Frau ohne Bewußtfein, 
faum athmend und alle Blieder in Bonvulfionen. Einen Mas 
ment fpäter war fie erftidtz auch die Sphincteren waren erfchlaffl. Er 
entfernt den glühenden Kohlentopf und holt felbft Verf. Unterwegs bes 
merkt er erft, Daß er auch frank iſt; erhat Sinnestäufchungen (eblou- 
issemens); feine Beine zittern. — Angelangt findet Verf. bie Fen⸗ 
fter offen und öffnet die Borhänge bes Mfovens und Bettes. Bat. machte 
fonderbare Anftrengungen zu athmen: der Mund,verzogen, ohne Wort; 
die felten geöffneten Augen firirten und. fahen nichts, kurz alle 
Sinnedorgane waren ohne Empfindung und Thätigfeit. — Stüdchen Eis 
in den Mund geftedt. — Bei dem 3, Stüdcen öffnet Pat. die Augen, 
firirt die Segenftände und erkennt alle. — Eis auf die Stimm. — Sie 
fcheint ihre ganse Geiftesgegenwart wieder erlangt zu haben — und fchläft 
bald ein. Beim Erwachen glaubt fie geträumt zu haben; indeſſen klagt fie 
über Kopfſchmerzen, Abſpannung, Shwäcde und Nierenfhmers 
zen. Pat. war feit 3 Monaten fchwanger, mußte einige Wochen Ruhe 
beobachten und hatte eine rechtzeitige und glüdliche Niederfunft. (Au 
die Kage wurde an der Quft wieder gefund.) (I. de M&d. Renard in Bd. 
31 9. 4 p. 352-356. 1769.) 

4) Am 28. Nov. 1774 wurde ber Abbe N. N. zwiſchen 6 und 7 
Uhr Abends im Bade, wozu das Waſſer zuvor auf Kohlen an ber freien 
Luft erwärmt war, mit vorgeneigtem Kopfe, erlofhenem Bulfe, 
Athemlofigfeit, Steifheit der Glieder, ohne alle Bewegung, 
mit einem Worte, wie eine Leiche, ohne das geringfte Lebenszeichen gefunden. 
Transport in ein andres Zimmer, Oeffnen der Fenfter, UWeberfchütten bes 
nadten (auf dem Boden liegenden) Körpers mit eiöfaltem Waſſer. — Zaͤh⸗ 
neknirſchen mit einem weißlidhen Schaum vor bem Munde; bie 
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Augen öffnen fi mit furchibaren Berbrehungen. Die Refpiration 
fommt wieder in ben Gang, man reiht Waffer und Weineffig und bie, 
Herftelung erfolgt. 

Der Abbe verfihert, von allem, was mit ihm vorgegangen fei, nicht 
bie mindefte Empfindung gehabt zu haben. Eine Art Erflarrung bes Kopfes 
dauerte noch über !a Stunde felbfe bei einem tüchtigen euer an. 
(J. de Med. Banau in Br. 43 9. 1 p. 48—51. 1775.) 

3) Ein Gärtner, der jeden Abend eine Pfanne voll glühender Kob- 
Ien in feine Fleine und niedrige Kammer nahm und feit mehren Tagen 
über Schwindel und Kopffchmerzen flagte wurde im Winter 1785 
eines Morgens in feinem Bette in einer tiefen Apoplerie (Geficht rotb; 
Refpiration befchleunigt, fehr befchwerlih, fehnarchend; Schaum vor dem 
Munde; Puls fehr frequent, weit und vol) und neben ihm eine Heine Hüns 
bin erftidt gefunden. Er flarb trog aller angewandten Mittel in der Nacht. 
(J. de Med. Meglin in Br. 69 H. 3 p. 478-479. 1786.) 


Kreosoct. 
Gegen ein inveterirtes Fußgeſchwür. 


Ein in Folge eines fchlecht behandelten Rothlaufs entftandenes, feit 
20 Jahren beftehendes, beinahe den ganzen rechten Unterfchenfel einneh- 
mendes, von ben Knöcheln hinauf bis faft an das Kniegelenf reichendeg, 
die Wade und das Schienbein umgebendes, vorn 11, hinten 6 Zoll gro⸗ 
es, hier und bort 1 Zoll tiefes, unebenes und beſtaͤndig jauchendes Ges 
ſchwuͤr ſchien bereit den Schienbeinfnocdhen angegriffen zu haben, befam 
endlich einen intenfiv efelhaften Geruch und verurfachte unerträgliche Schmers 
zen Tag und Nacht, fo daß Pat. fein bisher noch eifrig betriebenes Ge⸗ 
fchäft als Babrifarbeiter aufgeben mußte. 

In diefem Zuftande ſah Verf. den Bat. zuerft am 13. Sept. 1833 
und verorbnete ihm das Sreojotwafler. Der Erfolg war überrafchend. 
Sn nicht .12 Stunden war der wiberlihe Geruch des Gefhwürs vers 
ſchwunden, die Schmerzen fehr gemindert, die Flächen befamen an vielen 
Stellen ein reines Ausſehen; bei Kortgebrauch dieſes Mitteld verloren ſich 
die Schmerzen gänzlich und der Heilungsproceß machte während der (bi6- 

erigen) I3monatlihen Anwendung folche Hortfchritte, daß Verf. mit aller 
abrfcheinlichkeit auf gänzliche Herfelung rechnen zu können glaubt. *) 


*) Bei carlöfen, ffrofulöfen, fyphilitifchen, fiftnlöfen uud fanlöfen Geſchwüren fanb 
Verf. das Kreofotwafler faft immer auffallend wichjam. Schon die erſte Application 
veränderte gewöhnlich das fpectige, winerliche Ausiehen und benahm ihnen den efels 
haften Geruch; die Wunde wird reiner, befonmt Anfangs eine röthere Bleifchfarbe, 
dann bilden fih an den Rändern Anfähe ber Oberhaut, in der Mitte hier und da 
Sufeln, welde nach und nad in ganze Flächen aufammenfliegen und vernarben. 
Das Kreoſotwaſſer muß jedoch länger fortgefeht, zuweilen aud an den fhlimmern 
Stellen reines Kreofot mittels eines Pinfels aufgetragen, außerdem aber bie Wunbe 
moͤglichſt trocken gehalten werben, da Verf. bemerft zu haben glaubt, daß die Heis 
lung fehr laugfam oder ge: nit vorrückt, wenn zur Lostrennung und beim Wech⸗ 
ſel ber naher) ompreflen ober Gharpie Häufig lanwarmes Wafler anges 
wenbet wird. 


+) Ganz richtig, weil das warme Waffen ein Diluens für dad Heilmittel if. 
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(Diefe Hoffnung muß freilich als ermas fanguinifch erfcheinen, da gerade 
bei Fußgeſchwuͤren biefer Art auf Schließung ber legten Deffnung, wenn fie 
auch nur matiergroß *) ift, alles anfommt, eben weil erfahrungsmaͤßig der leßte, 
wenn auch noch fo unbedeutende Reſt folder Gefhmwüre allen Mitteln 
und Heilverfuchen hartnädig widerfteht. Nichts befto weniger ift Die Er» 
fahrung von Nugen.) (Deftr. 3. Meifinger in. „Neuefle Folge‘ Bd. 6 (Bd. 15) 
St 4 p. 556-557. 1834.) 


Lac humanum. 
Gegen Phthisis pulmonalis. ‘ 


Eine von gefunden Xeltern geborene, 15jährige Dame litt feit lan 
ger Zeit in Folge eines jchleht behandelten Kararrhs **) an Lungenſchwind⸗ 
fucht, hatte fehr große Rüdenfchmerzen, fehr quälende Dyspnöe, colliquas 
tive Schweiße und heftifches Fieber mit bedeutender Abmagerung, umfchrie« 
bener Wangenröthe, öfterer Geſchwulſt, häßlichem, ftinfendem Auswurf 
und Ausfallen der Haare. — Blos vegetabilifhe Nahrung (Reis, Sago, 
Salep ꝛc.), Verbot aller fcharfen, aufregenden, insbefondere fpirituöfen ®es 
nüffe und Fleifchfpeifen. Bei Zeihen von Saburra Abführung aus 
Mann. 3ij., Syr. Flor. persicor. 3j.; einige Zeit nachher DVeficator in 
ben Naden und Frauenmilch täglich Zmal lange nad den Mahlzeiten. — 


In fehr kurzer Zeit vollfommene Herftellung. (I. de Méd. Chevillard in 
Br. 61 9. 1 p. 132-133. 1784.) 


Gegen ein Baar Fälle von Lungenfuchten, twelche freilich fchen in das 3. Star 
dium vorgefchritten waren, hat er mit Kreofotpillen wenig ausgerichtet, zu den 
fpäter von Reichenbach empfohlenen Kreoſot⸗Einathmungen aber noch feine Ge⸗ 
legenheit gehabt. (id. 1. c.) 

Sn der Sharite in Berlin wurde es im Sahre 1833 innerlih in Pillen mit 
Rad. Alth, und Succ. Liquirit. von Ys Gran Morgens und Abends, raſch fteis 
gend, bis zu 8 Gran; äüußerlich in Solution von 3j. auf Zvj, vij—x. Wafler 
als Einfprigung , oder Wafchwafler angewendet. Bei den Phihififchen, in den vers 
ſchiedenen Stadien der Krankheit gereicht, fteigerte es die Zahl der Bulsfchläge und 
das Fieber, vermehrte den Huften und die Dyspnöe, ohne bie (Sxpertoration zu 
erleihtern und die Sputa qualitativ und quantitativ zu verändern, vermehrte die 
Neigung zu Lungenbiutung und verminderte die Urinabfonderung. Die Digeflion 
befeldigte e6 wenig und nur in 1 Falle mußte es am 11. Tage der Eur wegen 
hartnädigen Erbrechens ausgefeht werden. Es bewirkte fchnelles Hinſinken ber 
Kräfte und begünftigte die Entftehung hydropiſcher Affectionen. In feinem Falle 
leiftete das Mittel palliative, viel weniger radicale Hülfe, indem fämmtliche Kranke, 
welche es genommen (12 an der Zahl) theils fchon während der Imöchigen Enr, 
theils bald nad deren Beendigung flarben. Eben fo ungünftig wirkte feine äußere 
Anwenpung bei Carcinoma Uteri, bei putriden Geſchwüren und bei Hofpitalbrand. 

Als Wafchwafler (3j. auf Zx.) gegen chronifhe Grantheme erregte es lebhaftes 
Brennen und Röthung der Haut, fo daß es periobifch ausgefeht werben mußte. 
@ine ſchon feit vielen Jahren in ziemlicher Ausdehnung an ven linterertremitäten 
befiehente Impetigo sparsa wurde innerhalb 8 Wochen durch das Mittel befeitigt; 
bei einer über Arme und Geſicht verbreiteten Impetigo scabida bewirkte es feine 
Veränderung; dagegen heilte es die Krätze in mehren Fällen ſchon innerhalb 8 — 
10 Tagen und bewährte ſich gegen die Schmerzen von carlöfen Zähnen. (Rt. Köhs 
ler in Bd. 46 9. 1 p. 42, and) 58. 1836.) 

+) Matter ift der Name einer Keinen Münze. : 
**) Demnach möchte es wohl nur eine Phthisis pituitosa gewefen fein. 
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Oleum Lini.‘) 
Gegen Hämoptnyfiß. 


1) Ein den Hämorrhoiden unterworfen geweſener, junger Mann 
hatte mehrmals reihlih Blur ausgehuftet, wogegen eine funftgemäße Be⸗ 
handlung von Meiftern erfolglos geblieben war. Einige Blutegel ad Anum 
fiftirten die Hämoptyſis, die aber nad faum 8 Tagen wieberfehtte, auf 
diefelbe Weife wieder gehoben wurde und 3 Tage nachher ſich von neuem 
einftellte. Pat. huftete jegt zwar wenig, aber er fühlte, fagte er, daß es 
bedeutend werden würde. Sogleich ließ Verf. 1 Löffel voll Leinöl nehmen 
und feit dieſem Sage minderte ſich die Hämoptyſis; am andern Morgen 
nahm Pat. 2 Eplöffel voll, wonach fein Blut mehr erfchien, wierwohl ber 
duen immer ſehr frequent war. Das Mittel wurde noch einige Tage 
ortgeſetzt. 

2) Die Frau eines Chirurgen huſtete zur Zeit ihrer Periode, die 
gleichwohl fehr reichlich floß, Blut, was nach dem Aufhören derfelben in 
gelindem Maße noch fortdauerte. Ihr Regim war zwedmäßig und fie 
fhien fich beffer zu befinden, als mit einem Male ein fehr ftarfer Blut⸗ 
huften eintrat, wogegen bie gewöhnlichen Mittel (Aderlaß ꝛc.) nichts aus⸗ 
richteten. 8 Tage waren fo hingegangen und Pat. noch in bemfelben Zus 
ftande; ba lieg Verf. 1 El. voll Leinöl nehmen. Die Hämoptyfid vers 
minderte fich ; der bis dahin Feine, Tebhafte, fehr gleiche (Aquale), von Zeit 
zu Zeit verftärfte Puls entwidelte fih und wurde voller. Am andern 
Morgen baffelde Mittel, mehr Blut (? plus de sang: fol das nicht viel- 
mehr heißen point de sang?); aber als Pat. gegen Abend ein Klyftier 
nehmen wollte, trat der Bluthuften wieder ein. Man behandelte den 
neuen Anfall wieder mit Leinöl in etwas größerer Dofis und fuhr damit 
einige Tage fort. Vom 2. Tage an waren bie Sputa ein wenig gerö- 
thet, am 3. fihleimig ohne Spur von Blut, das feitdem nicht wieder 
erfchien. 

(In einem 3. Falle ließ das Mittel im Stiche, der Blutauswurf ver 
mehrte fi und verdünnende Mittel mit einem Purgans halfen. — Ein 
fehwindfüchtiges, junges Frauenzimmer, die feit einigen Tagen nichts mehr 
auswarf bei Außerfter Athemnoth und Faum fühlbarem Pulſe, wo alles 
nuplo8 angewendet worden war, erhielt — „fterbend” — Leinöl, 3 Es 
Iöffel voll im Tage. Sie warf danach eine bedeutende Menge ageinen 
Eiterd aus, wurde fehr foulagirt und lebte noch faft einen Monat.) 
(J. de Méd. Michel in Bo. 17 9. 1 p. 41—45. 1762.) 

3) Eine 60Ojährige und fehr zarte Frau (in einer Invaliden⸗ und 
Wittwen- Anftalı) huftete feit 3 Tagen Blut, war aber in ber letzten 
Nacht in Folge eines heftigen Schredens am unruhigften, von Huften 
und Dyspnöde am ftärfftien gequält gewefen und hatte etwa 4 Unzen ros 


*) Verf. ift anf dieſes Mittel durch eine Beobachtung von Karl „Raierus" (Mais 
yerus?) gelommen, der es in einem mir Bluthnſten verbundenen, epidemifchen ee 
matismus mit foldem Erfolge anwandte, daß er alle, die es gebrauchten, geheilt 
an haben verfidert, außer einem Apotheker, der durch unmäßigen Genuß von fris 
ſcheu, wie geräucherten Nüffen (des noix, tant fraiches que seches) ſich ben 
Bluthuſten zugegogen hatte. (Collect. acad. T. HI. p. 307.) — ®esner ems 
pfiehlt das Leinöl in ber Plenreſie; Verf. glaubt, dag es in den Bruſtkrankheiten 

oft nüpen werde. 
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then, fchäumenden Blutes ausgeworfen. Dabei warfie ein wenig ſchwach, 
hatte werig Kopfichmerz und reine Zunge. — Leinoͤl täglihd 2 Eplöffel 
vol. — Der Bluthuften wid, wie durch Zauber, ber 2, Dofe und fehrte 
nicht wieder. 3 Tage wurde vorlichtig fo fortgefahren, während beflen 
bemerfte fie nichts, als einige nächtlide Schweiße. Seitdem befindet fie 
fih wohl. *) (I. de M&d. Gofſe der Sohn in Bd. 30. H. 1 p- 85—87. 1769.) 


Magnes minepralis. 
Gegen Zahnſchmerzen. 


1) Eine Nonne des Urfulinerflofters, etwa 40 Jahr alt, litt Tag 
und Nacht an heftigem Zahnfchmerz an der rechten Seite des Oberkiefers; 
er verbreitete fich bis aufdas Auge derfelben Seite und verurfachte dort fehr 
fchmerzhaftes Ziehen. — Verſchiedene Mittel (Fußbaͤder 2c. 20.) hatten nur 
momentane Erleichterung verfchafft; da erinnerte Verf. fi) des Magnets 
und obwohl die beiden Hintern Badenzähne anfingen, hohl zu werden, 
fand fie fi doch nad 2—3 wiederholten Applicationen foulagirt. 

In den verfchiedenen Seflionen wurde bald ber Nord», bald ber 
Siüdpol angewendet, der Schmerz ſchien von einem Zahn in den andern 
zu fliehen. Berf. verfolgte ihn, indem er fucceffive den Magnet auf jeden 
afficirten Zahn applicitte, wodurch man endlih dahin gelangte, ihn die 
in feine legten Verſchanzungen zu zwingen. 

Berf. bedient ſich eines kuͤnſtlichen Hufeiſenmagnets (ler & cheval) 
von mittelmäßiger Etärfe. 

2) Eine 3ojährige Stau war feit 14 Tagen von einem heftigen, von 

dem ſehr hohlen 3. Badenzahn der linfen Geite des Oberfieferd aus ge⸗ 
gewöhnlich über alle Zähne des Ober und Unterfiefers ſich verbreitenden 
und eine fchmerzhafte Anfchwellung aller benachbarten Drüfen und bes 
Zahnfleiſchs, befonders ber untern Scyneidezähne verurfachenden Schmerz 
gequält, daß es ihr fhien, als würde es (nad ihrem eignen Ausdruck) 
mit der Spite eines Federmeſſers zerfhnitten. Der Fluß hatte fich felbft 
hinter die Ohren verbreitet und daſelbſt Meine, eine Art ſehr fcharfer 
Seuchtigfei ausfondernde Bläschen veranlaßt, Abends 10 Uhr warb der 
Südpol des Mugnetd nah und nach auf alle Zähne, am meiften aber 
auf den Franken Zahn applicirt, den Verf. als den Urheber des Uebels 
betrachtete. Die ganze Operation dauerte ungefähr 20 Minuten. Verf. 
verließ den. Bat. fait fchmerzfrei. 

(Gegen ein an inveterirter Entzündung leidendes Auge gehalten, vers 
urfachte der Magnet-Südpol feine Erleichterung, aber eine ſchmerzhafte 
Senfation, etwa wie ein Falter, durch ein dünnes Rohr ſtark gepuftes 
ter Wind bervorbringt, begleitet von reichlichem Thränen. Der Nord: 
pol brachte diefe Empfindung nicht allein nicht hervor, fondern fihien bie 


*) Diefes in nenerer Zeit ſaſt in gänzlihe Vergefienheit geraihene Mittel hat andy 
Knolz nnd Sauter bei Haemopto& activa nah voraufgefchidter Antiphlogofe 
die beßten Dienfte geleiftet. Sie geben von dem friſch ansgepreßten Del täglich 
2mal 1 Kaffeelöffel voll und rübmen davon, bag ed den Huſtenreiz mildert und 


den Stuhlgang befördert. . J. Sant „N “Bdo. 3 (Bd. 12 
—X ezzus pefürbert (Oeſtr. J. Santer in „Neueſte Folge“ B > 
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durch den andern Pol hervorgerufene unangenehme Empfindung zu cors 
rigiren.) (J. de Me&d. La Condamine in Bb. 27 9. 3 p. 266--270. 1767.) 


®egen Chlorosis. 


Eine 18jährige, noch nie .menftruirie, verheirathete Frau von nervö⸗ 
fer Gonftitution klagte (wahrfhheinlih in Folge vielen Genuſſes des Kafs 
fee und andrer geiftiger Getränke) über anhaltenden Kopfſchmerz, Magen 
drüden, Herzklopfen, Wallungen, aufgetriebenen Unterleib, fchlaflofe 
Nächte, Unruhe, fehr häufige, melandolifhe Stimmung mit beſchleunig⸗ 
ten, weichem, oft fcheinbar orgaftifhem Pulfe, ferner Mattigfeit, Muskel⸗ 
ſchwäche und hyſteriſche Krämpfe; weiße, wachsartige Gefichtöfurbe, uns 
entwidelte Brüfte, wenig Neigung zum männlichen Geſchlecht. — Infus. 
Calami aromat. mit Elixir. vitriol. Myos., zum Getränf Wein und öfters 
das Elixir. acid. Halleri, geiftige Einreibungen, leichte Nutrientia; dann 
Martialia, Cort. peruv., aromatifche Bäder, trodne Einreibungen. — In 
Hinftiht der Sanguification und Reproduction befferte fih Pat., bie zu- 
legt alle Arzneien ausfchlug. Daher bald wieder gefteigerte Erregbarfeit 
des Nervenſyſtems, von Stafen begleitete, hyſteriſche Anfälle. — Sept ließ 
Verf. Rüdens, Kreuz» und Bedengegend mit einem mineralifhen Magnet 
pofltiv magnetifiren, Unterfeib „negativ ableitend, nad den Füßen hinabs 
ftreichen” und Nachts einen Magnet ind Bett fo zu beiden Seiten ber 
Schenkel legen, daß beide Pole auf den Uterus einwirften. Rad) einiger 
Zeit zeigte fi) vermehrte Lebensthätigfeit im Gefäß» und Nerveninftem, 
lebhaftere Beweglichkeit 2c., die Menftruntion ftellte fi in gehöriger Duans 
tität und Qualität ein und Pat. wurde vollfommen gefund, GOeſtr. W. 
in Nr. 51 p. 1403—1404, 1843.) 


Mercurius dulcis’_ 
- Gegen Fieberfuden. 


Bei einem zweijährigen Knaben, ber ſchon mehre Monate an einer 
buch China unterdrüdten Tertiana gelitten hatte, entitanden öfters Reci⸗ 
Dive und die Milz ſchwoll bedeutend auf. Berf. gab gegen das unregels 
mäßige, manchmal nicht ganz deutliche Anfälle machende Fieber mit Er» 
folg Salicin; aber die bis unter den Nabel fühlbare Milz wurde nicht 
Heiner. — Galomel (nah Burferiue) « Gr. täglich Imal. — Nach 
einigen Tagen verkleinerte ſich der Fieberfuchen ſchnell, die Doſis wurde 


feltener gegeben und der Knabe bald. vollfommen hergeftellt. (Deftr. W. 
Allé in Ar. 8 p. 169, 1841.) 


*) Dapuytren, Mayor, ride ꝛc. haben vom Winftrenen bes Galomele ins 
Auge im 2. Stab. einer jeden Entzändung fehr gute Dienfte und die vollſtändige 
Refointion dadurch weſentlich befördert gefchen amentlih hat es die Lichtichen 
am fchnellften nnd ficherften nnd oft auf eine wirklich überraſchende Weile befeitigt. 
Dabei erregt es, In das gefunbe, oder ſelbſt in das entzündele Ange eingebracht, 
faum eine ſehr fchuell vorübergehende, unangenehme Empfindung von eiwas Fremd⸗ 
artigem im Ange; bahingegen ruft es raſch eine bie zur Chemoſis gehende Reac⸗ 
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Mercurius praecipitatus ruber. 
Prüfung. 


Verf., ber in ber erften Zeit feiner praftifhen Laufbahn mit mehren 
ber heftigften Mittel Verfuche an fih ſelbſt gemacht zu haben verfichert, 





tion hervor, wenn es in das Auge von Perfonen geftreut wird, welche innerlich Jod 
(Jodkali) gebrauchen, indem ſich höchſt wahrfheinlih Jobyuediilber bildet. Segen 
Ophthalmia neonator. hat es ſich Fricke, Knipfer und v. Siebolt ganz vors 
züglih bewährt. Die Applicationsweife ift folgende: 

Man imprägnirt einen gewöhnlichen, trocknen Miniaturpinfel mit fein gepuls 
vertem Galomel und während man felbft das obere Augenlid des Franfen Auges in 
die Höhe, ein Gehülfe aber das untere Augenlid herabzieht, fchlägt man entweber 
mit dem Binfel auf den Nagel des das obere Augenlid erhebenden Fingers, oder 
man Hopft mit einem andern Finger derfelben Hand mehrmals leife an ven Pins 
fel an und läßt dann das Angenlid los. Bei der Ophth. neonator. insbefondere 
wendet man das Mittel fofort bei den erfien Spuren der Krankheit an. Meiftens 
iR eine Ginftrenung täglich hinreichend, im bhöherm Grave der Krankheit nimmt 
man beren täglich zwei vor. Ungefähr z— 2 Stunden nad der Einfireunng (je 
nach ber Größe der Secretion) reinigt man das Auge und befolgt dann in Bes 

iehung anf Meinlichkeit fernerhin die allgemein befaunten Borfariften. — In fehr 
heftigen Fällen foll man aud innerlich Balomel anwenden. (Kaner in Berl. med. 
Dereinsztg. 1842 Nr. 23 p- 104. 

Das Duedfilber, welches, wenn es unter dem Zutritte der atmoſphäriſchen 
Luft in einem Gefäße Tanne gefhüttelt, over mit Schwefelblumen, Iuder u. f. w. 
abgerieben wird, in ein fchwarzgranes Pulver übergeht, erhebt fi) nicht nur als 
Dampf, fondern auch als feiner Stanb im die Luft und kaun durch verfchiedene 
Mege, befonders mit dem Athmen in den Körper eindringen, was vorzüglich der 
Fall bei Spiegelbelegern fein mag. 

Das Erheben des Duedfilbers in bie Anft fieht man ausnehmend in ber Spies 

elfabrif der Gräfin Kinsky In Pürgftein, wenn die Sonne auf die Belegtifche 
cheint, wo die Beleger mit dem GBinreiben des Queckſilbers in das Zinnblatt oder 
Kolium befhäftigt find; da fieht man nämlich in den Sonnenftrablen von bem 
Sinnblatte einen funfelnden, alle Farben bes Regenbogene barftellenten Dampf 
anffteigen. Diefen Danıpf Fann man bei allen Epfegelbelegern fehen, wenn bie 
Sonne ihre Belegtifche befcheint; fcheint die Sonne nit, fo ficht man ihn fo we⸗ 
nig, al6 den auffleigenden Zimmerſtaub. 

Merbeed hielt einen goldenen Ring 7 Zoll hoch über das Zinnblatt, welches 
angequict und mit dem gefilzten Hobel eingerieben wurde und in furzer Zeit wurde 
der Ring, befonders an der untern Stelle weiß. Der Spiegelmacher bemerfte ihm, 
daß er feit mehren Jahren beim Spiegelbelegen flets feinen Ehering ablegen ınüfle, 
weil ihm „der erfte (?) Ring” durch 7 Jahre fo dünn geworben fei, daß er ihn 
nicht mehr tragen koͤnne. 

Beim Reinigen dreier Belegftuben in der gebadhten Fabrik wurde aus dem von 
allen Geſimſen und Geräthfchaften abgewifhten Staube und der auf dem Boden 
gefammelken Kraͤtze duxch Deflillation für 250 Gulden reines Quedfilber erhalten. 

uf derfelben Herrihaft (zu Welnig) gewann man im Jahre 1783 dur Räumen 
und Abfläuben einer Belegftube und Aufnchmen des Fußbodens durch das Abs 
treiben alles gefammelten Staubes 156 Pfund Queckſilber. Selbſt die Hände ver 
Spiegelbeleger waren, wenn fie vor ber Arbeit mit Fett befchniiert wurden, nach 
derfelben von dem mehr anflebenden Quedfilberbunfte immer fhwärzer, ale wenn 
diefes Binfchmieren unterblieb. (Deftr. 3. Brohasfa nad erbeed dx 
Chateau ſchriftlichem Naclafle in Bd. 2 St. 3 p. 98—100. 1804.) 


Um das angehäufte Duedfilber aus dem Körper zu ſchaffen und bie davon 
berrühtenden Symptome zu heben verfihert W., mit vielem Glücke ſich gleicher 
Theile Schwefelbliumen und gereinigten Salpeters bebient zu haben, wovon er 
nad einem vorläufigen, gelinden Abführungsmittel, oder (wenn es angezeigt war) 
nah einem Brechmittel vor Schlafengehen 3j.—>Iij. mit einer Schale Inf. Flor. 
Samb., nad limfländen auch Morgens und Abendsés bis 3j. nehmen lieh. Das 
bei mußte Bat. Yon feiner Arbeit ganz abſtehen und flarf erhlhende Getränfe, 


773 


nahm („unter Beobachtung eines firengen (?) biätetifchen Regimens“) te, 
a — 1 Gran Präcipitat Morgend und Abends, ohne die geringfte Wir⸗ 
fung zu verfpüren. Beherzt nahm er nun 2 Gran Morgens und Abends, 
doch fihon in der erften Racht trat eine ſchmerzhafte Kolif mit fie 
tem Stuhldrange ein, die immer furcdhtbarer wurde, fich durch ben 
ganzen Darmfanal verbreitete und befonders im After das Gefühl 
eines ftet8 auf» und abfleigenden, glühenden Eifens erzeugte. 
Bei dem ftärkften Stuhlzwange ging nur eine geringe Menge röth- 
lihen Bluts unter bem fchneidendften Brennen ab. Als fi 
auh Breherliffeit und Magenbrennen hinzugefellten, griff er zu 
einer Mixt. oleos. mit Ag. Lauroc. cohob,, fegte den Bräcipitat aus und 
war binnen 2 Tagen von den Beſchwerden befreit. 

Nachdem er noch 1 Tag paufirt, begann er von neuem mit 3 Gran 
Morgens und Abends und ftieg, ſtets 1 Gran zulegend, bis auf 6 Gran 
2maltäglih. Da ftellte fih ein fonderbares, judendes Gefühl in 
der ganzen Ausfleidung ber Mundhöhle ohne Speidhelfluß und 
Zahnfchmerzen, übelriechender Athem und bald darauf brennender 
Schmerz an- der innern Schleimhaut beider bedeutend ge- 
fhwollenen Tippen ein. Berf. trat zum Spiegel und fah die ſchönſte 
Form von Mercurialgefhmwüren, feste den Verſuch aus, fpilte 
den Mund mit Inf. Salv. aus und hatte in einigen Tagen alles wieder 
befeitigt. Ehe die Mercurialgefchwüre eintraten, hatte er im Ganzen über 
34 Gran Präcipitat genommen. 

Während dieſes Verſuchs fah er eine bedeutende Beßrung feiner chro- 
nifchen, feit mehren Sahren beftandenen Augenlider-Drüfenents 
zündung eintreten, Die feit diefer Zeit ganz verfchwunden if. Oeſtr. 3. 
Eifelt in „Neuefte Folge“ Br. 5 (Br. 14) 9. 1 p. 144—145. 1833.) 


Gegen ſyphilitiſche Affectionen. 


1) Ein 50jaͤhriger Mann hatte eine Fistula Ani, 5 Chankerge⸗ 
ſchwüre auf der Glans, eine Geſchwulſt am Samenſtrange, ein Geſchwür 
in der Naſe, eine borlige Flechte am Kinn und Schmerzen in allen Glie⸗ 


ftarf gefalzene und fchwer verdauliche Speiſen melden. Während der Gur ließ 
W. in das Bett des Kranfen, unter das Leinentuch eine Dichte Wachsleinwand 
legen, die, gegen das Licht gehalten, feine Löcher zeigte. Auf diefer fand er dann 
immer ein fchwarzgraues Pulver, das, mit den Fingern gerieben, fih Bald in reis 
ned Ducdfüber verivandelte und er verfichert, von manchem Kranfen bis zu feiner 
©enefung ein ganzes Pfund Queckſilber erhalten zu haben. (Procha ska nad 
Merbeed 1. c. p. 104-105. 

Gin Beaniter in Idria, der aus lauter Amtstreue viele Gefüge mit Quedfils 
ber in feiner Wohnung fliehen hatte (in den 8Oger Jahren des vorigen Jahrhun⸗ 
berts), befam einen beitigen Speichelfluß. 

Ginen ähnlihen Fall beobachtete C. D. Schroff im allgem. Krankenhauſe 
in Prag bei einem jungen Doctor, der ein Zimmer, jedoch erſt nach vorgängiger 
Reinigung, zur Wohnung erhielt, worin die Schmiercur augewendet worden war. 
Nichts deſto weniger bekam er nach einiger Zeit eine flarfe Salivation, obgleich das 
Duerfilber nit eigentlih In metallifhdem, fondern in fein verriebenem Zuſtaude 
(in Salben = getödtetl) gebrauht worben war. 

u Ebenſo befam des Berf.s Aſſiſtent, Dr. Biermann, als Berfuche über den 
Kochpunkt des Quedfilbers (diefe ſtets in verfchloffenen Gefäßen) ꝛc. längere Zeit 
hindurch angeftellt wurden, einen fehr Heftigen Speichelflug, während Derf., wie 
der Laborant geſund blieben, Meſir. 3. Beif HL in „Neueſte Folge“ Bd. 40 
und 41 (Bd, 49 und 50) St, 3 p. 257—259, 184.) 
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bern. Auf Sublimat ſchwand das Uebel faft augenblidih; Bat. nahm 
die Solution 50 Tage und befand ſich nady deren Ablauf (und nach Bers 
brauch von 26 ©r.) fo wohl, daß er eine Zußreife von 60 Meilen machte. 

2) Fledte.*) Eine Frau hatte feit 3 Jahren eine lebhaft ſchmer⸗ 
zende, entftellende und das Arbeiten hindernde Flechte auf der Hand, wo⸗ 
gegen alle empfohlene Mittel, felbft Mercurialeinreibungen nichts ausge⸗ 
richtet hatten. 8 Gr. Sublimat heilten fie in furzer Zeit. (J. de Med. 
Barbut in Br. 46 5. 1 p. 39--40. 1776.) 


Mercurius sublimatus corrosivus.”) 
Vergiftung. 


Ein A0jähriger, fehr ftarfer, fanguinifher Menſch nahm 6 Uhr 
Abends eine (unbekannte) nicht geringe Menge Sublimat in Bier. So⸗ 
gleich Brennen im Munde, Magen und ber Speiferöhre; Ent 
zundung des Mundes, eine fharfe und brennende Hige in ber 
Magengegend und fehr heftige Schmerzen, bie fih bald dem gans 
jen Darmkanal mittheilten. Bald wurde das Geſicht aufgetries 
ben und carmoifinrotb, die Augen funfelten; Anxietas prae- 
cordialis, beftändige Unruhe und Umberwerfen; fieberbafter 
und Fleiner Puls. — Nah 6 Gran Tart. stib. nur geringes Erbre⸗ 
hen und Zunahme ber Schmerzen; Theriac. 3j. nüste nichts. — Die 
Perf. gaben Sal Absynth. mit Involventien. — Es traten jegt zwar blutige 
Stühle ein, Pat. befam aber doch nach dem legtgenannten Mittel Lins 
derung, wiewohl die Schmerzen noch periodifch wiederfehrten. Am andern 
Morgen waren alle erfchredende Symptome verfhwunden und nur eine 
ſchmerzhafte Senfation des ganzen Darmfanald und eine allgemeine 


Schwäcdeempfindung binterblieben, (5. de M&d. Dumonceau und Planchon 
in Bo. 49 H. 1 p. 36—38. 1778.) 





*) Diefe Flechte ift Leider gar nicht näher nach Urfache, Eniftehung ıc. beſtimmt; id 
fann nur vermuthen, daß eine fophilitifhe Iufection früher flatigefunden nad 
ben Grund dazu gelegt haben möge. 

”*) In Bomentationen (gr.iij. auf Aq. dest. Ziij. empfiehlt ihn Bittner auf die ges 
fchloffenen Augenliver zur Verhütung nacıthelliger Folgen der Ophthalmia vario- 
losa ; ingleihen in Compreſſen über bas game Geficht zur Berhütung von NRars 
ben. Die Blattern wurden in ihrer Entwidlung gehemmt und vertrodneten, ohne 
Giternng und ohne Spuren auf dem Geſichte zu Binterlaffen. (Deftr. 3. Bd. 31 R 11.) 

Als ein fehr Hülfreihes Mittel will Spiritus den Sublimat in denjenigen 
Nervenſiebern erprobt haben, wo das Gehirn vorzugsweiſe ergriffen war. Kinver, 
— fagt er, — die auf den Tod darnieberlagen, bei welden alle Symptome 
eine bereits zu Stande gefommene Waflerergießung In den Hirnhöhlen andentetem, 
genafen ſchnell, wenn fie nur innerhalb 24 Stunden eine binreihende Dnantität 

tiefes Mittels nach Maßgabe ihres Alters befamen. Sy. giebt gewöhnlich Subl. 
gr.iij. in Aq. dest. Ziv. alle "a Stunden 1, 2—3 Theel. voll und will nie nnans 
genehme Neben» oder Nachwirkung davon gefehen haben, wie fo oft beim Kalo⸗ 
mel. Wohl möge man aber überlegen , ob wirflih das Gehirn und nicht vielmehr 
die Banylien den Herd ber Krankheit bilden, weil im Ichtern Falle „durch den 
Sublimat nur ter Chemismus (F) der Säfte befördert werben würde.“ ıMmfl'e 
Mag. Bp. 14 p. 111.) 
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Mezere um. 
Bergiftungen. 


1) Ein Bauer in ben beten Jahren, von flarfer Conſtitution und 
feit mehren Jahren Hämorrhoidarius, nahm 40 Stud (über 31j.) heile 
Beeren des Seidelbattes wegen hartnädiger Obftruction, Verf. fand am 
andern Morgen Pat. ganz Eraftlos, in fehr heftigen Schmerzen, 
Schwindel und Eingenommenfein bes Kopfes mit blaffem, 
taltemund eingefallenem ®efichte, erweiterten Bupillen, ohne 
jemanden zu erfennen, unftillbarem Durft, ſtarkem Brennen 
im Munde, Schlunde in der ganzen Speiferöhre und im Mas 

en, ber, wie der ganze Unterleib, bei ber leichteften, äußern Berührung 
Bach fchmerzbaft war. Ueber Nacht unzähliges Erbrechen und fat uns 
unterbrochen fchmerzhafte und zulegt blutig-Jchleimige Stühle, 
Stimme verändert, matt, zitternd; Athem beflommen, fehe 
mühſam und kurz; Schweiß copiöß, Falt, kalte Ertremitäten; 
Urin fharf und blutroth; Puls fehr frequent, ungleich, hart 
und gefpannt. — Aerlaß, Blutegel und erweichende Umschläge auf 
ben Unterleib, kalte Comprefien auf den Kopf, wiederholte Senfteige auf 
die untern Ertremitäten und Klyftiere aus Eiweiß; innerlich cinige Tage 
Delmirturen, fpäter ein Salepdecoct und endlich China, nebſt Schleimfup- 
pen und frifhem. Brunnenwafler. — Pat. genas nad) einem Amöchentlis 
hen Kranfenlager fo weit, daß er herumgehen und leichtere Arbeiten vers 
sichten fonnte. (Oeftr. W. Pluokal in Nr. 18 p. 478-481. 1843.) 


2) Bon ftarfem Einreiben bes Saftes ber Blätter von Mezereum in 
die Wangen und nächſt umgebenden Theile entftanden bei einem 1l4jähris 
gen (bleihen) Mädchen: unter brennenden Schmerzen Geſchwulſt bes 
ganzen Beſichts, befonders der Nafe, Augenlider und bes Vor⸗ 
derkopfs, die fi) bald al8 Erysipelas bullosum barftelte (Blafen 
auf beiden Wangen zufammenfließend); anhaltendes, heftiges und 
ſchmerzhaftes Nieſen, gänzliches Verſchließen der Nafenöff- 
nung, Delirien, dumpfe, unerträglich drückende Schmerzen 
in der Stirngegend, widrige Trockenheit im Schlunde und Reiz 
zum trodenen, anfttengenden Huften; Puls fieberhaft; Urin 
brennend, roth. 


Dur Antiphlogiftica, befonders burch örtliches Befreichen ber Ge⸗ 
ſchwulſt, fpäter auch der Nafenhöhlen mit kaltem Leinöl linderte fich das 
Brennen ungemein. — Kalte Comprefien und Einfchnupfen yon lauwar⸗ 
mer Milch, innerlich Dec. Rad. Alth. c. Muc, G. arab. — Schon am 
2. Tage begann die Geſchwulſt einzugehen, bie entzündet gewefene Haut 
ſchuppte ſich in einigen Tagen ab. Seitdem wurden Schwaͤche, Muth⸗ 
lofigfeit und Theilnahmlofigfeit, die an Blödheit gränzte, an ihr 
beobachtet. In wenigen Wochen verfiel fie in ein 12 Wochen bauerndes, 
typhöfes Fieber, das die Kräfte vollends aufrieb und flarb °/a Jahre 


nad) jener Vergiftung am Zehrfieber. (Defr. ®. 
nach jener al 8 Zehrf (O eſtr. W. Pluekal In Nr. 50 p 





716 


Summitates Millefolii. 
Gegen Unterleib sfrämpfe. 


Verf., der auf das Millef., d. h. auf feine antiſpasmodiſche Wirfung, 
dur Er. Hoffmanns Werfe geleitet worben, gab ed nach befien Vor⸗ 
ſchrift im erften Falle, einer typiſchen Kolik bei einem. jungen Mädchen, 
wo ſelbſt die China ohne Wirfung geblieben war, mit Chamillenblumen 
im SInfufum und ſah Kolif und Das bamit verbundene Fieber verſchwin⸗ 
ben. Seit diefer Zeit (etwa 15 Jahr) bat Verf. das Mittel oft gegen 
Kolik und flets mit glüdlichem Erfolge angewendet; fpäter aber den glüds 
lichen Entfchluß gefaßt, das Millefolium ganz allein zu geben. Bon 
den fo gemachten Erfahrungen folgende: 

1) Ein junges Mädchen fitt an Magenfchmerzen und DBapeuırs, hatte 
die Periode nur fehr unregelmäßig und wurde jedesmal durch ein Infus. 
Millefol, erleichtert. In ihrem 20. Jahre ungefähr wurde fie von einer 
Febris continaa befallen. — Venaesectio, Purgans. — Es entwideltert 
fih Variolae confluentes und die Krankheit durchlief ganz ruhig ihre Sta- 
dien bis zur Eiterung. Aus Eitelfeit ließ fie ſich jeht leicht zum Gebrauch 
einer Salbe (im Gefichte) bereben, die nur aus gut gewafchenem Schweine« 
fett befand. Am andern Morgen bei Anbruch des Tages eiligft herbei- 
geholt, fand Berf. Pat. in der That fehr aufgeregt und über große 
Schmerzen in der Herzgrube Hagen; Puls fehr befchleunigt und zuſam—⸗ 
mengezogen, die Blattern im Gefichte zufammengefallen.  — Ein Infus. Sum- 
mit, Millef. beruhigte die Schmerzen und die Unruhe; — Wafchungen bes 
Geſichts mit Altheeabfochung in Milch. — In nit 2 Stunden fchoffen 
bie Blattern von neuem auf und Pat. wurde hergeftellt. 

2) Eine Tapesiererin, die zum 17. oder 18. Mal ſchwanger war, bes 
fam ohne offenbare Urſache bei der Arbeit plöplich lebhafte Schmergen und 
wurde zu Haufe gebradt. Saum angelangt, Partus praematurus im 8. 
Monnte. ohfbefinden bis zum 4. Tage, wo bie Kochien ausbleiben und 
fich ein heftiges Fieber ausbildet. Auf eigne Hand trinft fie täglich viel 
Schafgarbenthee ; die Lochien traten wieder ein, das Bieber verſchwand 
und die Frau iſt ganz wohl. 

3) Eine fehr magere und fehr fanguinifche, hyſteriſche Frauensper⸗ 
fon litt an einer fehr heftigen Colica hysterica und konnte, ſchon lange 
3 Klyſtiere im Leibe, fich in feiner Situation erhalten. — Inf. Summ. 
Millef. 2 Taſſen rafıh hinter einander. — Sehr bald nachher berubigten 
fih die Schmerzen, es traten 3—4 Stühle ein und bedurfte in dieſem 
Augenblick feines weitern Mittels. Nach einigen Tagen eine Bendfection 
am Fuße, eine Purganz und einige Fußbäder und der verlorene Schlaf 
Relte ic wieder ein.*) (J. de Méd. Maumery in Br. 34 9. 5 p. 402 — 

. 1770. 


*) Perf, empfiehlt die Schafgarbe befonders dem weiblichen Geſchlecht und vorzüglich 
bei Megelbefchwerden. Unter den fchließlih noch angegebenen Cautelen hebe ich 
nur aus, daß man die Summit. Millefol. in der vollen Blüthe der Pflanze und 
nicht, wenn fie ſchon verblüht, fammeln (hent zn Tage ziehen wir e6 vor, fie vor 
der Blüthe zu fammeln, wenn bas junge Kraut etwa fiugerlang If); ferner bag 
man fie im Schatten troduen und in erihloffenen Düten (Geſſer gewiß in Blechkap⸗ 
fein aufbewahren foll. 
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Gegen epileptifche Krämpfe. 


1) Am 3. Tage nach der Niederfunft Abends 9 Uhr fand Verf. eine 
Dame, welche eine befchwerliche Schwangerfchaft hatte, mit convulfivifchen 
Bewegungen aller Glieder, furchtbaren Schmerzen und gänzlidher Sup⸗ 
preffion der Lochien. — Nur Inf. Summit. Millef, 2 Taffen rafch nad 
einander. — Alles berubigte fih wie durch einen Zauber und faſt augen- 
blidlih. Sie blieb wohl. 

2) Eine 6 Monate fihwangere Dame befam fehr lebhafte Schmerzen 
mit biutigem Durchfall zur Zeit, wo bie Ruhr epidemifch herrfchte. — 
— Ciysmata emollientia, involventia; Inf. Summit, Millefol. — Alles bes 
ruhigte ſich, Die Geburt trat rechtzeitig "ein und das Kind war gefund. 
Kurze Zeit nachher aber verfiel das Kind in Eonvulfionen und Ohnmacht. Ein 
Bad brachte e8 wieder zu fich, aber es winfelte unaufhörlich, wie jemand, 
ber fehr leidet; — einige Tropfen Wein mit Zuder. — Nah 1’ Stunde 
baffelbe Seufzen; Infus. Summit, Millefol, (wie ftarf?) nah und nad) 
eingeflößt. — Es nahm faft 2 Eßlöffel vol. Kurz darauf hörte es auf 
zu ftöhnen, hatte flarfe Ausfeerungen und ift ganz gefund. 

Die Mutter befam 2 Stunden nach ber Nieberfunft fehr lebhafte 
Schmerzen auf der Höhe der Ossa innominata linferfeits, Fieber, Unter: 
drüdung der Wochenreinigung und ed fand noch feine Mildhfecretion ftatt. 
— Einige Klyftiere. — Envas Linderung, Diarrhöe, Nachlaß des Fieber. 
Dies geihah Nachts. Am andern Morgen ließ Verf. erweichende Fo⸗ 
mentationen auf den Unterleib machen, Kiyftiere fegen und ein Inf. Summ. 
Millefol. (wie ſtark und wie viel?) nehmen. Allmälig ließen die Schmer⸗ 
zen nach, die Rochien traten wieder ein, die Milchabſonderung ftelite fich 
her, das Fieber ließ nach, Bat. erhofte fich und befindet fich wohl. 

3) In Solge von Suppressio Mensium befam eine Frau (im Juli 
1768) mehre jehr heftige, epileptifche Anfälle. Verf. fand fie nach einigen 
Tagen am Schluffe eines Anfalled; Venaͤſect. und Derivantia waren bes 
reits fruchtlo8 angewendet worden. — Inf. Summ. Millefol. (wie ſtark?) 
raſch nach einander 3 Taſſen Mittags, für den übrigen Tag noch 4. — 
Die täglich 2—3mal ſich wiederholenden Anfälle kehrten nicht wieder, nach 
36 Stunden trat die Periode wieder ein und damit vollfändige Herſtel⸗ 
lung. Sie tranf noch 3 Wochen lang täglihd 1 Glas vol diefes Thees. 

4) Ein junger Mann von 14 Jahren wurde in Folge eines bösartis 
gen Fiebers von allgemeinen Krämpfen mit enormer GSteifigfeit aller Glie⸗ 
der (tetanifch) befallen, wobei das Atmen Außerft befchwerlich war. — 
Nach fruchtloſer Anwendung der geeignet fheinenden Mittel Iuſus. Summ. 
Millefol. (wie ftarf®), — Schon nah 5 Taſſen ließ die Erampfhafte 
Spannung nad, Die Refpiration wurde freier; Pat. fing an, (freilich 
ftammelnd) zu fprechen und bie Gelenkbewegung rlellte ſich wieder ein. 
2 Stunden nad) der 4. Dofe erhoben fich auf der ganzen Oberfläche -bes 
Körpers eine unzählige Menge erbfengroßer Bläschen von braun livider 
Farbe, die fih nah 7 Stunden öffneten und ein an Farbe dunfelviolet- 
tem Syrup ähnliches, unerträglich flinfended Secret ergoffen. Unter 4 
Tagen trodneten fie ein und hinterliegen nur eine Narbe, welche die Zeit 
verwifchte. Wie Diefe Krife ſich mehr entwidelte, wurde die Sprache und 
Bewegung ber Gelenke freier. — Nah 2—3 Tagen gab Berf. noch ein 
Purgans, ließ indefien noch 14 Tage lang täglich ein Glas Schafgar- 
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benthee trinfen. Der Menfch bat feine Gefunbheit unb Kräfte wieber er⸗ 
langt. (I. de M&d. Normand in Bb. 35 H. 6 p. 521-524. 1771.) 


Gegen Febris intermittens,. 


Nah Unterdrüdung einer inveterirten, bösartigen Kräge durch eine 
(undefannte) Salbe entwidelte fich bei einem 24jährigen Mädchen ein fehr 
heftiged Fieber, dad auf Anwendung ber generellen Mittel einen Itägigen 
Typus annahm und nun feinem Mittel wich. — Sept Infns. Summ. Mil- 
lefol. (wie far?) täglih 3 Taſſen, wovon Berf. in ähnlichen Fällen 
Nugen gefehen hatte. In 2 Tagen änderte ſich nichts; erft in der 3. Nacht 
bededte fi der Körper mit einer Menge unerträglich juckender, Heiner 
Dlafen, die bald Eiter fingen. — Rah 8 Tagen einige Purgantia. — 
Sie wurde vom Fieber vollends befreit und hergeftellt. (id. ibid. p. 54 — 


Gegen Cephalaea. 


Ein nicht näher, aber als Außerft heftig befchriebener, feit mehren 
Wochen andauernder Kopffchmerz eines etwa 24jährigen Mannes mit 
Zudungen der Augenlider und Stirnmusfeln, wogegen die üblichen Mit» 
tel nebft Beflcatoren ꝛc. nichts vermocht hatten, wurde durch täglich 3 Taf- 


fen Inf. Summ. Millefol. in 6 Tagen vollftändig befeitigt. *) (id. ibid. p. 
528—527.) g ſtaͤndig befeitigt. *) (id. ibid. p 


Morphium aceticum. 
Gegen Diarrhoea chronica, 


Ein 14jähriger, ſchwaͤchlicher, bis in fein 12. Jahr gefunder Knabe 
von etwas frofulöfer Conftitution zog ſich am 2. Auguſt in Folge 
einer Berfühlung eine Dysenterie zu, die nah 10 Tagen in ihren 
wefentlichen Symptomen bis auf einen Durchfall gehoben war. Der 
Kranfe war nach geheilter Ruhr immer fieberfrei, magerte immer 
mehr und mehr ab, verlor an Kräften und Munterfeit, hatte feine 
Epluft, trank viel und fohlief unruhig. Jeden Abend und in ber Nacht 
mußte er 5 bis 6mal zu Stuhle gehen, wo er einen wäßrigen, geruch⸗ 
lofen Schleim in beträdytliher Menge ohne Leibſchmerzen und Stuhlgang, 
aber nach vorgängigem Kollern und Gurren im Bauche entleert. Der 
Bauch felbft war weich, beim Befühlen unfchmerzhaft, eingezogen; bie er= 
ſten Stuhlgänge enthielten aufgelöfte Faͤees; der Urin war immer hell und 
wäßrig, bie Haut troden. — Morgens und Abents 2 Gr. Acet. Mor- 
phii mit etwas Milchzuder in die Herggrube endermatifh. — Nach ber 
eriten Application fchlief der Kranke ruhiger, hatte nur 3 Stublgänge und 
bemerfte ein geringeres Kollern; nach ber 5., ba bereits 22 Gr, vers 
braucht waren, trat Stuhlverflopfung ein; Pat. fchlief ruhig und fchwißte 
viel. Es wurden noch 2 Gr. verbraucht und da fein Stuhlgang erfolgte, 
derjelbe vielmehr durch ein erweichendes Klyſtier bewerfflelliger werben 


*) Reihenau (zn Marienwerber) bat den frifh ansgeprebten Saft bei wunden 
Bruftwarzen mehrmals bewährt gefunden. (Rufl’s Mag. Bd. 13 H. 1 p. 170.) 
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mußte, wurben feine Einftreuungen mehr gemacht. Die Diarrhöe kehrte 
‚nicht wieder zurüd. Nach der nöthigen Reftauration durch vorfichtige Diät 
und tonifihe Mittel wurde Bat. am 21, September als vollfommen ges 


heilt entlafien. (Deftr. 3. Jaufecowih in „Neuefle Folge‘ Br. 14 (Bb. 23) 
$. 4 p. 525—526. 1837.) 


Gegen Neuralgia ischiadica. 


Eine 57jährige, gefunde Frau fühlte am 25. Januar nach einer Er- 
fältung plöglich reißende, heftige Schmerzen im linken Fuße, bie fih von 
dem Gelenkkopfe längs der äußern Seite des Fußes bis in ben Knöchel 
erſtreckten und die ganze linke Lumbalgegend einnahmen. Das Gehen und 
Stehen war ihr unmöglich, die Lage im Bette fehr erfchwert, ba ihr jede 
Bewegung bie heftigften Schmerzen verurfachte, Fieber fehlte und alle 
übrige Verrichtungen waren normal, — Blutegel an die ſchmerzende 
Seite, Diaphoretica und nach 3 Tagen ein verfchärftes Blafenpflafter (durch 
mehre Tage in Eiterung erhalten); allein troß ftarfer Diaphorefe und 
reichlicher Blutung ohne bedeutenden Erfolg, daher in die noch offene Bes 
ficatorftele am 8. Tage der Krankheit */2 Gr. Morph. eingeftreut wurde. 
Die Application verurfachte bedeutende Schmerzen, daher Verf. am Abend 
die gleiche Menge, mit etwas Eerat zu einer Salbe vermifcht, auflegen 
ließ ; die örtlichen Schmerzen waren nun geringer, die Racht fehr unruhig. 
Am 9. Tage der Krankheit waren die Bewegungen der Franfen Seite we⸗ 
niger fchmerzhaft, am 10. hatte die Kranfe nur das Gefühl von Taubfein 
im ganzen Schenkel und fonnte die Seite leichter und weniger fehmerzhaft 
bewegen; wegen eingetretener Stuhlverftopfung ein eröffnendes Klyſtier. 
Am 11. Tage (dem 4. der endermatifchen Behandlung) war Bat. ſchmerz⸗ 
frei, fühlte aber eine ſolche Schwäche in dem Fuße, Daß er ihr den 
Dienſt verfügte, was fich indeffen nach wenigen Tagen verlor, fo daß fie 
das Bett verlaffen und ungehindert umhergehen konnte. (id.ibid. p. 580-531.) 


Gegen Karbialgie. 


Eine Magd von 21 Jahren, fanguinifchem Temperament und zarter 
Gonftitution war in ihrem 16, Jahr bleihfüchtig, im 17. zum erften Mal 
fparfam, aber ohne Schmerzen menftruirt, Dur 3 Monate war bie, 
Reinigung regelmäßig erfchienen, als fie duch Erfältung zurücktrat und 
Befchwerden verſchiedener Art entftanden: Voͤlle und Schwere im Unters 
leibe, Brennen im Magen, welches fich öfters bis zum Schmerze fteigerte, 
Uebelfeit, manchmal Erbrechen fchleimichter, faurer Stüffigfeitz; Voͤlle und 
Drüden in ber Magengegend, befonders nach dem Efien, dabei Mattig« 
feit, Adgefchlagenheit, Eingenommenheit bes Kopfes, Schwindel, Hetze 
Hopfen, fparfame Stuhlentleerungen abwechfelnd mit Diarrhöe, bald Ap⸗ 
petitlofigfeit, bald Heißhunger. Von verfchiedenen Aerzten verorbnete 
Amara und Martialia nügten nicht nur nichts, fondern wurden, beſon⸗ 
ders Tegtere,, nicht vertragen. Im März 1835 fam fie in das Spital ber 
Elifabethinerinnen, war abgemagert, bie Hautfarbe kachektiſch, die Augen 
matt, mit blauen Ringen umgeben; klagte über große Mattigfeit, Schläf- 
tigkeit, Schwindel, öfteres Froͤſteln mit abwechjelnder Hibe, vermehrten 
Durſt; Zunge rein, aber flärfer geröthet, ald gewöhnlich; Geſchmackwaͤrz⸗ 
chen fehr entwidelt, Appetit nicht vermindert; dennoch nach Genüflen, bes 
fonders fetter Speifen Drüden und Voͤlle im Magen, Blähungen, Reis 

Mapszin J. 4. Hft. ol 
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gung zum Erbrechen unb öfters wirkliches Erbrechen. Das Epigaſtrium 
ei erübrung empfindlich, bei färferem Drude fchmerzbaft, etwas ges 
fpanntz; ber Bauch weich, aber etwas aufgetrieben, unſchmerzhaft, ber 
Stuhlgang träge, ber Urin ſtrohgelb, Har, bie Temperatur ber trodnen, 
fpröden Haut normal; der Buls weich, Klein, etwas befchleunige. 
5— 6mal follten ſich feit ihrer Suppreflion die Menfes und zwar mit einis 
er Erleichterung ber Krankheit fparfam' gezeigt haben. — Nebft firenger 
Diät eröffnende Klyfliere, wiederholt Blutegel an das Epigafteium und die 
Schamtheile, innerlid Mixtura oleosa. Nach einer 3woͤchentlichen Be⸗ 
handlung befferte ſich Die Kranke bedeutend; die Empfindlichfeit und 
Schmerzhaftigfeit des Epigaftrium verfhwand gänzlich und fie vertrug grös 
Bere Portionen leihter Nahrung ohne Beſchwerden. Nach einem Diätfeh- 
lex kehrten indeß VBölle und Drud im Magen, Erbrechen bed Genoſſenen, 
empfindlicher, aufammenziehender, nur furze Zeit ausſetzender Samey im 
Gpigaftrio wieder; felbft die kleinſte Gabe einer Mixtura oleosa mit Lau⸗ 
danum erregte bie heftigften Schmerzen und gewaltfames Würgen und Er⸗ 
brechen ; der Puls war Hein, aufammengezogen, bie Hauttemperatur fühl, 
der Urin waſſerhell. Jetzt täglich zweimal *2 Gr. Acet. Morphü ender- 
matifch in die Herzgrube. — Gleich nach ber erfien Application eine fich 
yon ber Applicationsſtelle aus über den ganzen Körper verbreitende Wärme, 
der örtliche Schmerz war nur gering, die Kardialgie ließ nach und durch 
ein einfaches Klyitier wurde Deffnung bewerffteligt. Mehre Stunden war 
die Kranfe von Schmerzen frei; als fie aber wegen Trodenheit im Munde 
ein Paar Löffel vol Mandelmilh genoß, kehrten biefelben und das Er⸗ 
brechen fogleich zurüd; es wurde am Abend ein 2. Pulver eingeftreut, 
worauf gleihe Empfindung und Nachlaß der Kardialgie erfolgte. Der 
Stuhlgang wurde durch Klyfliere befördert. Un 5. Tage verlor ſich ber 
Schmerz; und nad abermald 2 Tayen war das chronische Magenleiden 
ganz gehoben. *) (id. ibid. p. 531—234.) 


*) Als ein fehr treffliches Palltatiomittel gegen Hemicrania nervosa bewährte fi 
das Morph. in folgenden Falle. 

. Gin 33jähriges, zart gebautes Mädchen von nervöfer Gonflitution war in ih⸗ 
zem 16. Jahre bleichſuchtig und Litt ſchon während biefer Zelt oft au einem heftis 
gen, halbfeitigen Kopfſchmerz. Mit dem 18. Jahre erfchienen zuerſt bie Katame⸗ 
nien und flofien feitvem vegelmäßig, aber etwas ſparſam unter Folifartigen Schmers 
en. Während und zwiſchen der Periode litt fie näufig an verfchiedenen, hyſteri⸗ 
chen Affectionen, worunter ber balbfeitige Kopfſchmerz die Täfligfte and andauerndſte 
war. In biefem Zuſtande nahm fie im Sanuar 1836 Verf. in Anfprudh. Faſt 
jeden Tag gewöhnlich, in den Mittagsfiuuden erſchien der Schmerz au der rechten 
Seite des Kopfes, dehnte fih vom Scheitel bis in den Unterfieferfnodgen ans, wur 
reißend, zufammenziehend nnd banerte L— 3 Stauden, Die fchmerzhafte Seite 
war flarf geröthet und heiß anzufühlen; das Hineinſtecken des Kopfes in Weberfifs 
fen gewährte einige Erleichterung, die natürlichen Bunctionen gingen normal von 
Ratten, Bieber war nicht vorhanden. — Morgens und Abends Morphium aceti- 
cum gr.ß. enbermalifh auf dem rechten Zitenfortfaß. — Die 1. Application ges 
ſchah am 238. Jannar Morgens, Schon am Nachmittage war der Kopfichmerz etz 
was geringer, al& vorher; die Nacht unruhig, weil ihr die offene Gtelle ſchmerzte; 
der Kopfihmerz am andern Tage ehr gering und am 3. Tage bei demſelben Bere 
fahren ganz bejeitigt. Dagegen Flagte Bat. über Schwindel, Säläfrigfeit, 
Slimmern vor ben Augen und ein höchſt Täfiges Inden in ber Nafe, 
Die Wunde wurde fogleih Yon dem noch anklebenden Arzneiftoff gereinigt und ber 
Heilung überlaſſen. 14 Tage lang empfand Bat. jenen laͤſtigen Kopfſchmerz nicht, 
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Mox a. (Chinensis.) 
Gegen Geſchwüre (atoniſche?). 


1) Ein 24jähriger, phlegmatiſch⸗ſanguiniſcher Menſch, ber 1779 in 
Folge einer Contuflon an der Pars inferior Cristae Tibiae dextrae ein. 
Gefhwür und nad deſſen Schließung zur Seite ein neues befommen 
hatte, gebrauchte deshalb feit 81 verfchiedene Wundärzte und fomit vers. 
fhiedene Mittel ohne Erfolg und fam ben 11. Zul, 1783 ins Hofpital. 
Berf. ließ auf dem Gefchwüre einen thalerbreiten Eylinder von Baums 
wolle gänzlich abbrennen. Bat. behauptete, davon nur eine außerordents 
liche Kühlung (fraichear) zu fühlen, die bis ans Ende ber Fußzehen zu 

eben ſchien; am andern Morgen fühlte er feinen Schmerz, der Schorf 

Ai nah 12 Tagen ab. Die Eiterung wurde bis Ende Aug. unterhalten 
und Pat. am 10, Sept. geheilt entlaffen. (I. de Med. Bascal in Bd. 61 
9. 3 p. %89--270. 1784.) 

b, Ein nad einer Contuſion im Mai 1783 entflandbenes Geſchwür 
mit callöfen Rändern an ber innern Seite ber Tibia bei einem 1Tjährigen 
Juͤngling blieb duch ale Pflafter und Salben unverändert, wurde aber 
durch eine am 9. Mai 1787 gefebte Mora geheilt. 

3) Soujon zog fi durch eine Verlegung am innern, untern Theile 
des rechten Beins beim Ausziehen bes Stiefeld vor 1" Jahre ein gro⸗ 
Bed Geſchwuͤr zu, das weber allen Hausmitteln, noch der Behandlung in 
mehren golbitälen wich und feinen Abfchieb (er war Soldat) zur Yolge 
hatte. Einige Wochen nachher (4. Jul. 1787) fam er ind Hofpital; bie 
Gefhwürränder waren hart und autgeworten mit varicöfen Gefäßen um⸗ 
geben. — Rad Kataplasmen aus Brodfrumen und DBlutegeln gegen bie 
eben genannte Gallofität und Barlcofität wurde am 10, Jul. ein Baum 
wollcylinder applicirtt, der Schorf fiel am 20. ab, bie Eiterung war 
reichlich und das Gefhwür Ende Sept. vollfommen vernarbt. 

4) Metter, Steinpflafterer, fiel im Jan, 1785 ein Stein auf bie 
innere, untere Seite bes linfen Beins und bier bildete fich troß verfchiede- 
ner Pflafter ein Gefchwür, weshalb er im Mai fat nicht mehr gehen 
fonnte. — More am 24. — Der Schorf fiel am 30., die Eiterung war 
löblich, Pat. ging am 10. Jul, bereit wieder an feine Arbeit, obgleich) 
das Bein noch offen war und die vollfommene Bernarbung erfolgte Mitte 
Septemberd. (id. ibid. p. Bb. 87 9. 1 p. 80-85. 1788.) 

5) Bei einem 30jährigen Menfchen bildete fi vor 12 Jahren nach 
einem Schlage auf den untern und äußern Theil bes rechten Beins ein 
Geſchwür in ber Nähe bes Gelenks. Um die Mitte bes Jahrs 1784 fam 
Pat. faſt ganz von Kräften, das Athmen ward erfchwert und bie Stimme 
faum vernehbmlih, Im Nov. fand Berf. die Ränder des Gefchwürs hart 


er kehrte jedoch bei inzwiſchen eingetretener Menftruation mit einem Heere anderer 
hyſteriſcher Affectionen wieder und ſtellte ſich dann täglich wie früher ein. Neuer⸗ 
dings wurde das Morph., jedech Anfangs nur zu A gr. p. D. endermatifch ange: 
wendet und nach Berbraud von 2 Gr. verſchwand der Kopfſchmerz abermals; aber 
ebenfo traten auch biefelben Intoxikat ions⸗Zufälle wieder ein. 

Bis zur nächften Menftruntion war Pat. vom Kopffchmerz frei, ber aber mit 
berfelben wieberfehrte. — Sie nahm Verf.s Hülfe nicht mehr in Anſpruch und er 
a daß fie feither von ihrem Kopfleiven beinahe täglich heimgeindät werbe. (id. 
ıb1d. 
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und calös, fein Exeret fanids und flinfend. — Eomprefien von in Waffer 
(1 Binte) gelöftem Alcali volatile fluor. (5j., nah Pothonier) ohne 
Erfolg; innere Arzneien perhorrescirte Pat. — Am 3. Dec. ein breiter 
Baumwollcylinder auf dad Gefchwür. — Der Schorf fiel nah 5 Ta⸗ 
gen ab, bie Eiterung war fehr gut und bie Bernarbung am 10. Jan. 
erfolgt. (id. ibid. ®. 66 $. 2 p. 831—283,. 1786.) 

6) Ein 17jähriges, von jeder Dyskrafie freies Mädchen phlegma- 
tifchen Temperamentd wurde eine inveterirte Kräbe erft auf Anlegen bes 
Quedfilbergürteld los, wonach bald Geſchwulſt und Gefchwüre am linken 
und fpäter auch am rechten Bein mit Caried der Tibia und Erfoliation 
von 6 größern und Heinern Snochenftüden fih ausbildeten. Nah 3 Jah⸗ 
ren (1783 Octob.) wurde Verf. zu Rathe gezogen und brannte einen tha= 
Ierbreiten Baummwollcylinder auf dem Gefchwüre zunächft der Caries ‘ab. 
Bat., die nur fchwerfälig ging, fonnte ſchon vom andern Morgen an leicht 
und ohne Schmerzen geben; ber Sihorf fiel am 10. Tage ab, die Eites 
rung wurde bid Anfangs Jan. 1784 unterhalten und bie Wunde ift gut 
vernarbt. Innerlich gab Verf. mercuriele Auflöfungsmittel, did 1. c. Bp. 
61 5. 6 p. 596599.) 


Gegen Coxalgia rheumatica. 


1) Eine von Natur lebhafte Frau von fanguinifchem Temperament be⸗ 
fam nad einer (unbefannten) Krankheit rheumatifche Schmerzen, die im 
Nov. 1783 eine foldhe Höhe erreichten, daß Bat. das Bett nicht mehr 
verlaflen konnte. Die Nächte wurden fürchterlich und alle milbernde 
Tränfe, Qualmbäber, tkockne Srictionen 2c. blieben erfolglos. Am 2, Jan. 
84 fand Verf. Pat. im traurigften Zuftande; die Nacht vorher hatte fie 
Gonvuülfionen gehabt; eine forgfältige Unterfuchung der Eranfen Partien 
zeigte ein Bein um 1 Zoll fürzer, ald das andre und magerer; den Schen- 
fel geichwollen, aber nicht odematös. — Baumwollcylinder auf die ſchmerz⸗ 
haftefte Stelle, in der Nähe des Trochant. major. — Schon in ber erften 
Nacht fchlief Pat. 2 Stunden und flagte nur über einen tauben, nicht 
gut zu befchreibenden Schmerz; fie befand ſich 7 Tage hindurch ganz gut 
tagte aber am 8., daß ber. Schmerz nun (ftatt im Schenkel) vom Sinie 
bis zu den Knoͤcheln ſich erfirede. — Ein 2. Eylinder auf den mittlern, 
äußern Theil bes Beins. In bderfelben Racht fchlief Pat. einige Stuns 
den und verbrachte die folgenden Tage fehr ruhig bis zum 9., wo die 
Schmerzen fih im Rüden und den 2endenwirbeln zeigten. — Ein 3. Cy⸗ 
linder auf ber Stelle bes erften, wo ber Schorf feit 6 Tagen abgefallen 
war. Die Schmerzen dauerten, jeboch nicht fo heftig, bie Mitternacht 
fort, wo mit einem Male Pat. eine „Art Feuerzunge, die von den Lens 
ben bis zum Buße herabftieg und bier ein brennenber Herb zu fein 
fhien, zu empfinden glaubte, nicht mehr fchlief und bis 6 Uhr Morgens 
Hagte. Endlich verlor fich diefe Wärme, ber Schorf am Schenfel fiel 6 
Tage nachher ab, der am Beine erſt nach 20 Tagen; beide Wunden eiter- 
ten fehr gu und Pat. befindet fich aufs beßte. (id. ibid. p. 599-603.) 

2) Ein robufter Mann litt feit 2 Jahren in Yolge einer Erkältung an 
einem im rechten Hüftgelenf firirten , befonders beim Ummettern fehr hef⸗ 
tigen und das Gehen fehr erfchwerenden, ischiadiſchen Schmerz, wogegen 
alle angewendete Mittel nichts Grünbliches leiſteten. — Moxa in loco 


affecto und lange unterhaltene Eiterung beilten Bat. vollfommen, (I. de Méd. 
Noſdeau in ®b. 75 9. 2 p. 249-250, 1788.) 
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3) Ein Aljähriger, ſchwaͤchlicher Knecht zog ſich durch flarfe Erfältung 
einen heftigen Schmerz in den Rüden» und Steißmusfeln, befonders in 
denen des rechten Schenfels zu. Derfelbe firirte ſich am letzten Orte und 
als Bat. ins Hofpital fam, nahm ber Schmerz den ganzen Schenkel Aus 
ßerlich und innerlich ein; das rechte Bein (pied) war fürzer, als das linke, 
vollfommen unbeweglih und um den Trochanter major gefchwollen umb 
inflammatorifch gefpannt; Pat. von den fchlaflofen Nächten fehr gefchwächt. 
— Warme Bäder, Qualmbaͤder, Blutegel, erweichende Yomentationen und 
Kataplasmen ohne allen Erfolg. — Am 13. Juli 3 breite Moren nad 
einander um den Trochanter major herum. — Beim Abbrennen ber 2, 
ftellte fi Schweiß ein, ber fich bei ber 3. vermehrte und 12 Tage lang 
fehr flark anbielt. Gleich in der erften Nacht fchlief Pat. ruhig, die Eites 
rung nach Abfallen des Schorfes war fehr flarf, aber qualitativ nicht fehr 
ut; die Wunde jedoch am 3. Aug. complet vernarbt; Pat. hat das Ho: 
pital gefund verlaffen, fühlt aber noch von Zeit zu Zeit etwas leichte 
Schmerzen in der rechten Schamleifte, weswegen er fich nicht noch eine 
Poere jeden lafien wollte, (). de Méd. Noferean in Bv. 76 5. 3. p. 393— 


Gegen Antylofe. 


Eine alte Anfylofe bes rechten Kniegelenks mit fehr flarfer Flerion 
des Linterfchenfels,. welche erweichenden, auflöfenben Local⸗ und vielen ins- 
nern Mitteln nicht wich, war nach 2 (innerhalb 3 Tage applicirten) Mo« 
ren geheilt, fo daß das Bein feine normale Stellung wieder hatte; noch 
2 Moren löften die noch binterbliebene Gefchwulft des Knied und fomit 
war Bat., ein 16jähriger Knabe, vollkommen hergeftellt. (I. de M&d. Ran 
dean in Bp. 75 9. 2 p. 248-249. 1788.) 


Gegen Paralyſe. 


Ein 52jähriger Mann wurde Anfangs Nov. 1784 an allen Gliedern 
elähmt, konnte zwar in den Baflen 1785 wieder gehen, blieb aber am linfen 
Arm. gelähmt und war abgemagert, ſtets froftig und folglich) zu jeder Bewe⸗ 
gung unfähig war. — Am 6. Juni Abends 1 Baumwollcylinder auf ben 
orderarm, — Unmittelbar danach Beweglichkeit einiger Finger; Lähmung 
und Atrophie ſchwanden gänzlih. (I. de Med. Pascal in Br. 66 9.2 p. 
286-288. 1786.) ' 


Gegen Commotio Cerebri. 


Sin Anabe befam in einer Schlägerei mehre Schläge auf Kopf, Nafe 
und Bruft, der Gegner warf ihn zu Boden und trat ihn mit dem Fuße 
mit Kraft auf die Stirn und Nafe. Seitdem klagte er über Betäubung 
und Duntelheit vor den Augen, erbrach und befan am 4. Tage ein Fie⸗ 
ber mit Gracerbation. — Meberfchläge mit Ag. Gonlard., Einziehen von 
Ag. Meliss. ohne Erfolg. — Endlich (mie lange nad bem Borfalle?) 
brachte man ihn befinnungslos, mit hartem, ungleihem Pulfe ins Hoſpi⸗ 
tal. Am folgenden Abend trat ein heftiger Anfall mit einer langen Be- 
täubung ein, wonach er einige Augenblide wie betrunfen war und Dros 
hende Blicke auf die Umftehenden warf, Darauf fprang er aus dem Bette, 
wollte alle fihlagen, ging wieder ins Bett und verfiel wieder in einen tie⸗ 
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fern Sopor mit ftarfem Nöcheln. Automatiſch führte er immer die Hand 
nach dem Kopfe, unmittelbar an bie Sutura sagittalis, fie fräftig Nügend 
und dann Hagte er über heftiges Stechen und Summen in ben Ohren; 
das Geficht blieb livid, die Schläfeadeen flopften ftarf und Bat. lag ſtets 
auf der linfen Seite, nahm auch biefe Rage fogleich wieder an, wenn man 
ihn auf bie rechte legte. Die forgfältigfte Unterfuchung ergab feine Frac- 
tur, nur eine Geſchwulſt. — Starke Benäfection am Arme ohne Erleich⸗ 
terung; Baummollcplinder gerade auf die Pfeilnath. Gegen Ende bes 
Abbrennens verfiel Bat. in Convulfionen; aber nah 3 Minuten befand 
er fich fchon befler, das Fieber verminderte fih von Tag zu Tage und 
verlor ſich nad 5 Tagen. Es binterblieb nur eine Heine Wunde, die ſich 
im Laufe einiger Monate vernarbte. (id, ibid. p. 270-274.) 


Narcissus po&ticus. 
Vergiftung. 


Ein Tojäheiger Mann hatte mit feiner beinahe eben fo bejahrten Gat⸗ 
tin (am 6. October 1843) ein von 4 Nareiffenzwiebeln mit Zuſatz von 
ewöhnlichen Zwiebeln bereitetes Gericht mit dem beßten Appetit verzehrt. 
Rad Aa Stunde wurden faft gleichzeitig Mann und Weib von Uebel 
Seiten, anbaltendem Würgen, brennendem Schmerzge im Mas 
gen, Deneblung der Sinne, Ohbnmadten, falten Schweißen 
und Zittern der Blieder befallen. — Auf den Genuß von laumwars 
mem Waffer erbrach das Weib mit großer Leichtigkeit gerfchnittene, nicht 
ganz zerfaute Narciſſenzwiebeln. Mit dem wiederholten Erbrechen nahmen 
die obgedachten Kranfheitserfcheinungen ab und copiöſe, wäßrige, 
unter hbeftigem Schneiden und Grimmen erfolgte Stuhlentlee- 
rungen bradten bald Erleichterung; bei einem Delemulfum mit Opium 
erholte ſich Pat. bald vollends. , 
Der Mann, welcher mehr von ben Zwiebeln genoffen, war von obi« 
gen Zufällen in einem böhern Grade ergriffen. Lauwarmes Wafler ohne 
rfolg; auf Ipecacuanha et Vitriolum album reichliche Emeſis; Betäu- 
bung, Ohnmachten, Zittern und Kälte ber Gliedmaßen bei 
kleinem, zitterndem Pulſe den größten Theil der Nacht hindurch. Am 
5. Tage der Krankheit war Pat. ſchon außer Gefahr, worauf er ſich bis 
zum Ausgange ber dritten Woche auch phyſiſch vollfommen erholte. *) 
Deftr. ®. Pfan in Nro. 30 p. 813-814. 1844.) 


Nicotiana. 
Bergiftung. 


Ein 23jähriges Mädchen von trodnem und biliöfem Temperament, 
die an der Kräbe litt **), machte fich ein Tabaksderoct (von 3 Unzen Stans 


*) Ob nicht auch den Zwiebeln einiger Autheill an den obigen Symptomen ınynfchreis 
ben fel, Läßt fi wenigſtens nicht behanpten, zumal in nenerer Zeit (Cl. Allium 
cepa biefes Heft p. 761.) PBergiftungsznfälle davon beobachtet worden find. 

Das Uebel wird ,„‚galle‘ genannt und bavon das Apjertiv „‚galleux‘“ gebifvet; 
dies lann jedoch nur in einer veralteien Schreibart ober dergl. feinen Brand haben. 
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entabaf in einer binreihenden Menge Waſſer) und legte damit getränkte 
Lompreffen auf die afficirten Stellen Abends vor Schlafengehen. Als fie 
3 Stunden im Belte gelegen, fühlte fie einen Schauer in allen Theilen 
ihres Körpers, worauf Uebelfeit und fehr heftiges Erbrechen mit 
Gonvulfionen in den Armen, Beinen und feld in den Rüden- 
musfeln folgte. Diefe Zufäle währten von 1 Uhr nah Mitternacht 
bis 4 Uhr Morgens, wo man Berf. rief... Der Puls war klein und 
ſehr frequent, Todesbläffe über bad Gesicht verbreitet, Pat. brach 
in Verf.s Beifein reines Blut aus, befien fie fchon viel ausgebrochen 
hatte, in den Stühlen war inbefien fein Blut. Die Tabafscompreffen, 
womit alle Ertremitäten umhuͤllt waren, wurden fogleich abgenommen und 
eine Benäfection imfituirt. Darauf Mandelöl ꝛe. — Sie brach noch 3 
mal, aber fein Blut, fondern nur Schleim und einen Theil des Tranks 
und war bald wieder wohl. Es binterblieb eine Magenfhwäde 
und ein totaler Mangel an Appetit, dee 14 Tage andauerte und 
nur dem Gebrauche ded Theriaks wich. (J. de Méd. Marrigues in Bb. 7 
$. 1 p. 67-70. 1757.) Ä 


Tabaksklyſtiere. 
Gegen Incarceratio Herniae. 


1) Eine etwa 30jaͤhrige Kinderwärterin mit einem rechten Leiſtenbruche 
befam nach einem Diätfehler am 2. Jan. 1831 Koliffehmerzen mit. Ver» 
flopfung, weswegen Berf. folgenden Tages gerufen wurde, ber eine ents 
zünbliche Einflemmung des Bruches fand. Trotz aller allgemeinen und 
örtlichen Antiphlogiftica und Nelarantia nahmen bie entzündliden Sym⸗ 
ptome und die Folgen der Incarceration immer zu, am 5. trat Kothbrechen 
das ſich mehrmals wiederholte, deſſelben Abends Delirien ein und Berf. 

ab bie Kranfe, welche die Operation ſtets ftandhaft verweigerte, auf. 
eboch ließ er noch ein Klyftier (39. auf 3vj. Eol. infundir) von Tabak 
mit 1 Loth Bitterfalz (Schade!) auf einmal beibringen. Wenige Minuten 
danach trat eine Ohnmacht ein, woraus Pat. aber wieder erwachte, über ente 
fegliche Liebelfeit Hagte und bald eine große Menge Klüffigfeit mit Kotb 
ausbrach. Kurze Zeit darauf entftand ſtarkes Kollern im Bauche, nad 
1a Stunde ftellte ſich Stuhldrang ein und ed wurde eine fehr große Menge 
aashaft ſtinkender Klüffigfeit mit Koth entleert, Alle 3 Stunden wurde 
nun bad Tabaksklyſtier fortgegeben und nach jedem trat ber reichlichfte 
Stuhlgang mit jedesmaliger Verkleinerung des Bauches und Linderung 
ber Schmerzen ein. 

Am 6. Jan. große Beßrung in allen Symptomen, nach jebem Kly⸗ 
ftier aber noch Mebligfeiten und Somituritionen ; neben den Klyſtieren noch 
Decoct. Rad. Gramin. et Pulp. Tamarind.aa.3j. ad Colat. 3x. cam Mann. elect. 
Eu D.S. Alle 2 Stunden 2 Eplöffel vol. Um 7. ſehr mäßiges Fieber, der 

auch ganz zufammengefallen und ſchmerzlos, die &egend des Bruches 
aber 10 bart und gefpannt, mehr angefchwollen unb geröthet. — Das 
Medicament fortgefeptz fatt der Tabaksklyſtiere einfache, erweichende und 
auf die Bruchgegend ermweichende Umfchläge. Erft am 9. Jan. warb deut⸗ 
liches Schwappen im Bruchfade bemerklich, am 16. brach der Abſceß auf. 
Mehre Tage wurde burch die Abfceßöffnung Koth entleert, nebfibei erfolgte 
der Stuhlgang auch auf normalem Wege. Nach einigen Monaten heilte 


Ne Koihfiſtel von ſelbſt, „das Weib lebt derzeit noch, it vollkommen gefunb 
und hat feirher nie eine Befchwerde im Unterleibe oder Störung im Stuhlgange 
empfinden.” Deftr. 3. Schleifer in „Renefle Folge” Br. 9 (Br. 18) St. 2 p. 
223—228. 1835.) 

2) Ein 28jähriger, von Jugend auf mit einem Leiftenbrucdhe behaf- 
teter Mann wurde auf einer Reife (am 25. Mai 1833) mit einer Incar- 
eeration und in einem bedauernswerthen Zuftande nad) Zarnopol gebracht, 
wo mehre Wunbdärzte vergebene bie Taris verfuchten. Berf., am folgen 
den Tage gerufen, fand im Gefichte den Ausdrud höchften Leidens, Kopf 
eingenommen, Ertremitäten kalt, feit 2 Tagen Berftopfung trop einer Menge 
Klyftiere, faſt anhaltendes Erbrechen theild von Magencontentis, theils von 
Galle und Succas pancreaticas; in ber rechten Inguinalgegenb eine ges 
fpannte, höchſt fehmerzhafte Geſchwulſt von der Größe eines Kindskopfs, 
Die bei Berührung das eigenthümliche, polternde Geräufch hören lieg. — 
Ein warmes Bad, Eisumfchläge auf, ben Bruch verminderten die Geſchwulſt 
bedeutend, ohne aber die Verflopfung zu heben, die vielmehr trog Klyſtie⸗ 
ren, Laxanzen, felbft Ol. Croton. nach ferneren 2 Tagen wahres Kothbres 
Ken nach fi) zog. Zur Brucdjoperation wollte fih fein Unternehmer fin 
den; da erinnerte ſich Verf. dee in neuerer Zeit fo fehr in Vergeſſenheit 

erathenen Zabakrauchkiyftiere, denen Bat. feine Rettung verdankt; denn 
aum war das Inftrument durch "ja Stunde applicirt, als Stuhldrang 
eintrat und unter gänzlichem Aufhören des Kothbrechens in zahlreichen, 
aufeinander folgenden Stuhlgängen reichlihe Maflen Bäces fich entleer- 
ten, „das eingeflemmte Darmftüd zurüdging“ und alles Unheil wie durch 
einen Zauberfchlag verfihwunden war. Es wurde nun ein gutes Bruch⸗ 
band umgelegt und nad einigen Tagen verließ der Genefene ben Drt. 
(Deftr. 3. Hormwip in „Neueſte Folge“ Br. 10 (Bb. 19) St. 4 p. 623—684. 1836.) 

3) Ein Iljährigee Tagelöhner, ber feit Jahren einen fleinen, rechten 
Leiſtenbruch (Hern. inguin. ext.) hatte, aber fein Band trug, erlitt am 10. 
Sept. 1835 Abends eine Incarceration, wogegen 2 Wundärzte bis zum 
14. erfolglos agirten. Verf. fand außerordentliche Leibſchmerzen weniger 
im Bruche, als in ber Gegend des Nabels und linfen Hypochendriumg ; 
feit 4 Tagen Schlaflofigkeit, feit 5 Tagen Verſtopfung; den Bauch fehr 
geipannt, trommelartig, Außerft empfindlich, den Schmerz in dem nur klei⸗ 
nen Bruche erträglih. Bat. fieberte ſtark; eiskalte Extremitäten, öfteres 
Schludfen und Aufftoßen, das an biefem Tage in wirkliches Erbrechen 
einer übeltiecyenden Flüffigfeit ausartete. — ie Operation wurde vers 
weigert und bienoch übrige Reihe der empfohlenen, ortlichen und innerlichen 
Mittel vergebens durchgebraucht; das geftern vom Berf. vorgefchlagene, 
wegen ber (vorhandenen?) Entzündung indeß verworfene Tabaksklyſtier 
wurde am 17. Tage, als nichts mehr zu verlieren war, applicirt (1Ya Loth 
ordinären Roltabafs auf Zvj. Eolat.. zu 1 Kluft). Kurz hernach trat 
eine kurzdauernde Ohnmacht ein, aber bie Webelfeiten mit zeitweifen, 
wirflidem Kothbrechen dauerten über- 1 Stunde. Unter ftarfem Kollern 
ging das Klyſtier mit einigen harten, kaum zerbrüdbaren Kothfügeldhen 
ad. Nah 2 Stunden noch ein ſolches Klyflier mit dem Zufape von 1 
Unge Küchenſalz. Keine Ohnmacht, geringere Uebligfeiten; aber unter 
beträchtlichem Kollern und ftarfem Stuhldrange Abgang einer größern Menge 
einer, fteinharter Kothkugeln. Wilderung aller Erfcheinungen, jedoch ohne 

°- Beränderung im Bruce. — Jetzt gab Verf. (feiner theoretifhen Ans 
gemäß) in 2 Stunden 2 zehngränige Calomelpulver und ließ noch 
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‚ein Tabaksklyſtier (ohne ben Salzzuſatz) ſezen. — Entleerung einer un⸗ 


geheuren Menge dünner, breiiger Faͤces mit dem unertraͤglichſten Geſtanke 
und unter zunehmender Beßrung. Jene dauerte noch einige Tage fort 
und Pat. genas bis auf einigen brennenden Schmerz in der Nabelgegend, 
der erſt nach dem Abgange reichlicher Blaͤhungen ſich milderte, aber nicht 
ganz verſchwand. | 

Im Febr. 1836 befand fi N. ganz wohl, Die vorgelagerte Darm⸗ 
wandung war aber nicht mehr zu reponiren (adhärirt). (Deftr. 3. Arming 
in „Nenefte Folge” Bd. 13 (Bd. 22.) 9. A p. 579—583. 1837.) 

4) Eine 58jährige, fhwächliche, feit mehren Jahren fardialgifchen Bes 
ſchwerden unterworfene Wittwe atrabilarifchen Temperaments wurde am 
26. Yun. 1838 nach reichlihem Genuſſe wenig gefochten Fleiſches von hefe 
tigen Magenfchinerzen mit Erbrechen von Speifereften und fäuerlichen Fluͤſ⸗ 
figfeiten und zeitweiliger Bildung frampfhafter Ballen in den Dünndärs 
men befallen. Die Anfangs vorhandene, mäßige Diarrhoe verwandelte 
ſich bald in Stuhlverftopfung, die mit Calomel, Oleum Ricini und Klys 
flieren vergeblich bekämpft wurde, Das Erbrechen hörte auf, aber ein 
leichtes Fieber kam hinzu und die Stuhlverftopfung dauerte fort. Den 28, 
wieder Erbrechen, doch einer mit Koth vermifchten Materie; ber Grimms 
darm fchien fehr aufgetrieben, aber der Linterleib wenig empfindlich; Durft 
quälend, Puls fadenförnig, Ertremitäten kühl, Stuhl erfolgte nit. Am 
30. wurbe ber Unterleib fohmerzhaft und gefpannt.e — Inf. Belladonnae 
mit Aether aceticus erregte Brechreiz und Ohnmachtgefühl. — Am 1. Juli 
leifes Irrereden, erweiterte Bupille und Trodenheit ded Ras 
chens (Wirtungen der Belladonna?). Am 2. Juli brachten Arnica, Klys 
fliere mit Extr. Hyoscyami einige Erleichterung, der Puls blieb fehr uns 
regelmäßig und gegen Abend ftellte fi) wieder Erbrechen ein. Alle Arz⸗ 
neien wurden ausgeſetzt. Am 3. erfolgte eine fparfame Stuhlentleerung, 
ber Unterleib blieb aber aufgetrieben und empfindlich, Bat. war fchlaftruns 
fen, hatte eine weitere Pupille, trodne Zunge und Schlunbhöhle — Inf. 
Chamomillae mit Kampher und Arnica, Klyftiere. — Vom 4. bis 9. fort 
dauerndes Kothbrechen; der Bauch wirb immer bider aufgetrieben, befons 
ders dad Colon ascendens. Am 9. Inf. Herb, Nicotian. 3j. ad Colat. 

vj. (von ben feinften Debrecziner Blättern) zu zwei Klyſtieren binnen /a 

tunde. Nach der erfien Gabe große Hitze im Kopfe, Zittern und 
convulfivifche Bewegungen im Geſichte und an ben Gliedern, 
Ohn macht, Amaliges Erbrechen einer Menge ftinkender Slüffigfeit, wor⸗ 
auf eine ungeheure Quantität uͤbeltiechender Fluͤſſigkeit durch den Stuhl 
entleert wurde. Bat. fand ſich nun erleichtert. In folgender Nacht folg« 
ten noch 4 copiofe Stühle; den naͤchſten Tag eine fehr ſchwächende Dias 
ırhöe, welche durch Mixtura oleosa mit Agua Cinnamomi und Tinct. ano- 
dyna geftilt wurde. Die Reconvaledcenz war geregelt, obwohl langfam. 
(Deftr. I. Erharter in „Neueſte Folge“ Br. 24 (Bb. 33) H. 2 p. 316. 1841.) 

5) Eine Hernia ingninalis acquisita (externa?) Lateris sinistri hatte 
ſich bei einem jungen Geiftlichen eingellemmt und bie gewöhnlichen, ſchmerz⸗ 
haften Symptome hervorgebracht. in Drafticum bewirkte noch fräftige 
Entleerung, aber feine Aenderung im Bruce; am andern Morgen, als 
Bieber und Schludfen hinzugetreten waren, wurde Verf. gerufen, der, nach⸗ 
dem er 4 Tage lang die indicitten Mittel angewendet hatte, ohne etwas 
auszurichten, fich der Tabaksklyſtiere erinnerte, — Zerfchnittenen Tabaf 
zj. auf 1 Pinte Waſſer. — Es folgte eine geringe Entleerung und dar⸗ 
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auf eine fehr Tange Ohnmacht; dann ein lang anhaltendes Erbrechen 
einer geünlichen Flüffigfeit. Als biefes nachließ, fühlte Pat. eine frembe 
Bewegung im Unterleibe und in ber Leiſte; es ftellte fi Schlaf ein und 
nach 2 Stunden fand fich der Bruch um die Hälfte verkleinert. “Die wei- 
tere Repofition wurde nun auch ber Natur überlaffen und war am folgenben 
Morgen realifirt. (I. de Med Soupville in Bb. 50 H. 2 p. 126—129, 1778.) 


Nitrum. 
Vergiftungen. 


1) Eine etwa A8jährige, magere, aber außer jeweiligen, artbritifchen 
Schmerzen immer gefunde Zrau, die am 15. April an etwas Rheumatis⸗ 
mus und einem Eryfipelas am obern Theile des linken Beins litt und am 
9. Tage nachher wieder ausgehen Fonnte, nahm am 25. ein Purgans aus 
Sal de Seignette 3i#. in 3 Taffenföpfchen Waffer mit Syr. Pom. Sij. in 
3 Dofen (wonach faft 20 Ausleerungen) und wollte am andern Morgen 
noch eins aus 3j. des Salzes nehmen, wofür fie aber (von einem andern 
Droguiften) Salpeter befam. Das Ganze wurde in 1 Taffenköpfhen Waſ⸗ 
fer aufgelöft, mit 3ij. Syr. Pom. verfebt und (am 27.9) Morgens 6 Uhr 
auf einmal genommen. * Stunde nachher Magenfchmerzen, Uebels ' 
Teit, fehe anftrengendes Erbrechen, Diarrhöe und darauf eine Con— 
yulfion mit erhrehung bes Munbdes Def. fand Bat. in einer 
neuen Convulſton, den Buls fehr ſchwach, die Ertremitäten kalt, 
die Refpiration befhwerlich; Pat. deutete an, daß fie ein verzehren 
des Feuer im Magen und graufame Schmerzen im Leibe em» 
pfände und ftarb um 9 Uhr Morgens. 

Section am andern Morgen. Magen von einer Flüffigfeit (1 Maß 
blutiger) fehr angefüllt, feine innere Membran tief geröthet mit einigen 
braunen Fleden; bie Villoſa fehr entzündet, an mehren Stellen abgelöf; 
Gefäße zerriffien; — gangränöfe Entzündung von der Kardia bis zum Pys 
Iorus, Dies allein die Todesurſache. Die chemiſche Analyfe wies Sal⸗ 
peter nad. (I. de Med. Laflige in Bb. 71 9. 3 p. 401-406. 1787.) 

2) Ein 36jähriges, robuſtes, feit 3-4 Monaten in Folge von Ob. 
firuction und KRetention ber Periode verflimmtes Mädchen von biliöfem 
und fehr reizbarem Temperament hatte verfchiedene Hausmittel und 2 Tage 
vor ihrem Tode scopo purgandi 1 Unze durch eine ihrer Freundinnen von 
einem Droguiften gehoftre „Salz“ in 2 Glas Waffer Innerhalb a Stunde 
genommen. Dana von oben und unten fehr reichliche Auslee 
rungen von begenerirter Balle, heftige Schmerzen in ben Ein 
geweiden, ein vergehrendes Feuer in der Bruft und im Magen, 
Kälte der Extremitäten, Puldlofigkeit und (ungeachtet der geleifteten Hülfe) 
Tod 60 Stunden nach der Bergiftung. 

Section nad 2 Stunden von Froiffard, Martin und. Verf. 
Der Magen fehr roth, mit fehwärzlichen, Iinfengroßen Flecken befebt (nady 
dem Fundus hin ein Tiardgroßer Flech), in feinem Gentro ein Kleines Loch; 
ber Darmfanal inmwendig geröthet (die Leber verftopft unb bie Gebärmutter 
vollfommen leer). Nachforichungen beim Droguiften ergaben, daß bie Perfon 


Salpeter gehelt hatte; von einer chemifchen Analyſe ift nicht bie Rebe. 
(I. de J gebatı halte; in Bb. 73 * p. iſ-al. a) ſt nich 
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3) Ein roßiged (morveux), zu Erperimenten noch nicht benubtes Pferd 
erhielt den 1. Yebr. 1773 Morgens 6 Uhr nüchtern 1 Pfund Salpeter in 
1% Pfund Waffer, frab um 9 Uhr, wie gewöhnlich, wollte aber nicht 


faufen. Nah einigen Stunden Abgang bellern und reidhlidhern 


Urins; Puls Rorm 30 Schläge) vermehrt, Kolik, Flankenſchla— 
gen, Berweigern des Futters. Alles nimmt bis zum andern Mors 
gen zu. Den 2. Ham weißer und trüber, Kolif geringer, aber Puls 
bis zu 70 beſchleunigt; bertänbiges Kollern im Bauche und Aufs 
ftoßen, wie Rülpfen; betändige Unruhe, Schlagen mit den Fü— 
Ben; von Zeit zu Zeit Fräftige Zufammenziehungen der Muß 
feln bes Unterleibes; Flanken aufgetrieben, geipannt, Haare 
borfig, Maul inflammirt, mit viel fhleimigem und ſchaumi— 
gem Geifer angefüllt. Berfagt fortwährend Futter und Saufen; ger 
gen Abend Urin did, fhleimig, viel gefärbter und inflammit 
ter; beſchwerliches Stallen; Zunge gefhwollen, Maul heiß, 
voll des genannten ©eiferd; große Schwäche und bedeutend vermehr- 
ter Ropfluß aus ber linfen Nafe. 

Den 3. Nachlaß der Symptome; bie geftern normalen Ercretionen 
felten, troden und mit Anftrengung abgehend; Kopf hängend, 
Dhren kalt; das Pferd liegt lange. 

Den 4, Harn fortwährend gefärbt, roth, fedimentirend, 
feine Ereretion von lebhaften Schmerzen begleitet; ber aus bem 
Maule fliegende, fchleimige Geifer häßlich ſtinkend, der Rotzfluß (fux 
morveux) fehr reichlich. 

Den 5. Ercretionen, wie am 3.; beftändiges Muffeln*, fin 
fender Athem, fhwerer Durchgang ber Zuft durch die mit vie 
lem, zaͤhem Schleim gefüllte Nafe; fortdauerndes Weigern des Freſſens und 
Saufen®. 

Den 6. Das Thier frißt und fäuft ein wenig, die Symptome fihwin« 
den mehr unb mehr, bis auf den wieder reichlichen Harnabgang und ftarfe, 
in ben folgenden Sagen aber abnehmende Geſchwulſt ber Ganaſchen **) 
und am 8. ift ed bis auf einige Empfindlichkeit wieder hergeftellt. 

Eine gleiche Dofis Nitrum am 9. hatte diefelben Erfcheinungen zur 
Folge, bie erfi am 14. bis auf etwas apathifche Niebergefchlagenheit fich 
verloren. Den 15. entzog Verf. aus ber Vena jugularis einige Unzen 
Blut und fand größtentheild nur ein weißlidhes, fanguinolentes 
Coagulum. 1 Stunde nachher eine gleiche Gabe Nitrum. Die Syms 
ptome ftellten ſich Diesmal fehr rafch und fo heftig ein, daß das Thier bes 
ftändig und lebhaft bewegt (agite) wurde; dabei fanguinolenter 
und purulenter Harn; heftige und anhaltende Kolif; häufiges Sehen 
nach dem fehr gefpannten und ſchmerzhaften Bauche; nußs 
Lofe, fRarfe Anftrengungen au miften und au ftallen; enblid) 
Tod am 17. Nachmittags unter Eonvulfionen und flinfendem Schweiße. 

Section fogleih. Bauch vol von einer braunen, fehr ftinfenden 
Flüſfigkeit; Peritonaum und Craſſa außerordentlich ausgebehnt, entzün⸗ 
bet und faſt durchgehends violett; Excremente in den Falten bed Kolons 
ſchwarz und trocken, von der braunen Flüſſigkeit befeuchtet im Cocum; 


Tenuia normal; Meſenterium nebſt Gefäßen auch entzündet und ſehr ges 


*) Mühſames Känen. 
”) Submarxillardrüſen. 
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ſchwollen, feine beiden Platten an mehren Stellen getrennt und mehr 
oder weniger ftarke, empbyfematifche Tafıhen bildend; Magen wenig Fut⸗ 
ter enthaltend, fein Epithelium marmorirt und in feinem ganzen aponeu= 
rotifchen, fich Teicht erhebenden und anfcheinend degenerirten Theile mit 
violetten Flecken beſetzt; feine Villoſa an einigen Stellen bis 2 Linien bid, 
ſchwarz, zerriffen und von der Tunica muscul. an mehren Stellen getrennt; 
Milz außerorbentlich weich, mit fehr ſchwarzem und flüffigem Blute ge= 
fuͤllt; Neg im höchſten Grabe entzündet, feine Gefäße ausgedehnt und va⸗ 
ricös ; Reber vergrößert, livid und weich; linfe Niere gänzlich zerfegt und 
unfenntlich (durch den inflammatorifchen Zuftand), rechte weniger afficirt 
und mit purulenter Materie gefült; Blaſe fehr did, inflammirt und wenig 
Urin enthaltend. 

Das Zellgewebe der Bruft war infiltrirt mit blutigem und eitrigem 
Stoff; das Blut der großen Gefäße ſehr flüffig, Luftblafen entwidelnd; 
das Herz fchlaff, blaß; die Aungen zufammengefallen; ber rechte Lappen 
geſchwollen und einige mit concretem Stoff gefühlte Abſceſſe enthaltend 
(dies wahrfcheinli Symptome des Rotzes). 

Gehirn ſehr weih; in ben Bentrifeln viel fehr dunfles Serum; bie 
Sinus und die ganze Membrana pituitaria mit einer der im Uhnterleibe 
ähnlichen Fluͤſſigkeit infiltrirt; Sinus frontalis sinister, Muſcheln dieſer 
Seite ulcerirt, carids und mit knotigem, flinfendem, faniöfem Eiter gefüllt 
(geroiß Symptome bes Rotzes). (I. de Méd. Huzard in Bb, 74 9. 2 p. 


Oenanthe (crocata?). 
Vergiftungen. 


In der Mitte des letzten Juni aßen mehre Soldaten von ber Wurzel 
ber Oenanthe, die fie auf den Wiefen der Infel (Belle-Isle en mer) fan« 
den und für Baroten hielten. — Der erfte, welcher ins Hofpital Fam, 
feste fehr lange nachher feine Promenade noch fort, wurde aber gegen halb 
9 fehr unwohl; man brachte ihn fofort ins Hofpital in einem ſehr hefti⸗ 
gen Zuftande, er machte unglaublihe Breddanftrengungen unb war 
von fehr heftigen Krämpfen befallen. Die Augen, das Geſicht krampf⸗ 
haft, die Kinnbadenfofeft verfchloffen, daß er nichts fchluden Eonnte ; 
er ftarb nach °/a Stunden in einem wahren epileptifchen Anfalle. 

Die andern waren nicht fo unglücklich, wiewohl auch von ben ſchreck⸗ 
lichften Symptomen befallen; man entfernte bie Kiefer von einander und 
goß ihnen ein Brechmittel ein. Die Tränfe und Klyſtiere hatten auch fehr 
guten Erfolg; dem ungeachtet dauerten Gefihtstäufhungen (eblouis- 
semens), Uebelkeiten, häufiges Erbrechen, Kardialgie und Ohn⸗ 
macten fort. Alle fagten nachher auf Beiragen, daß fie unerhörte 
Schmerzen (doufears au coeur) in der Herzgrube und der obern 
Mündung bes Magens (de l’estomac) empfunden hätten. Sie wurs 
den alle gerettet. 

Section des. verftörbenen (erften) Soldaten. Nur ber Unterleib warb 
eöffnet und bie Digeflionsorgane wurben unterfucht. Der Magen Außers 
ich, gleiih dem Nebe, normal, dagegen bie dünnen Gedaärme Außerlich mit 
einer gangränöfen PBurpurröthe überzogen und bin und wieder mit fphas 
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celöfen Flecken befeßt; bie bien hinwiederum von normaler Farbe, aber 
ftellenweife mit gangränofen Flecken beſetzt. Der Magen war volllommen 
leer; feine Spur von Eorrofionen ober Bleden, wie die, die man an ben 
®edärmen bemerft hatte, welche gerungelt und von biefer giftigen, gelben 
Milch, welche die Wurzel enthält und, wenn man fte burdhfchneidet, aus⸗ 
fliegen läßt, gewiflermaßen überfchwenmt waren. Die. Harnblafe fchlaff 
und leer; in ben übrigen Eingeweiden nichts Abnormed; die großen Artes 
rien und Benen, bie Aurifel und Bentrifel bed Herzens, fo zu fagen, leer; 
die Lunge war inzwifchen auch nicht blutreicher (plus engorge). Die Ob» 
duction wurde, wie fchon gefagt, nicht weiter fortgeſetzt. I. de Med. 
Rochard in Bd. 9 H. 5 p. 430-433. 1758.) 


Opium. 
Bergiftungen. 


1) Ein ganz gefunder, 2Sjähriger, magerer Mann mit Blüthen (bou- 

tons) an ber Stirn und im ©efichfe, der ſich wenig Bewegung machte, 
aber dennoch feine bemerkbare Affection irgend eined Organs zeigte und 
gewöhnlich, wenn er zu Bette ging, einfchlief, nach 2 Stunden aber er= 
wachte, ohne ben übrigen Theil der Racht wieder einjchlafen zu fünnen, 
nahm eined Abende im heißeften Sommer vor Schlafengehen und 4 Stun« 
den nach einem leichten Abendeffen, da er burch fortgefepte Nachtwachen 
unb eine bedeutende und mehre Nächte Hinter einander continuirte Arbeit 
ermübet war, !2 ®ran Opium purum. Er war banad heiter, aber in 
den erſten Stunden ber Nacht, die er gewöhnlich durchichlief, aufgeregt 
und warf fih im Bette herum, ohne allen Schmerz jedoch, oder irgend ein 
Mebelbefinden. Nach diefer Zeit fchlief er ein, ermwachte 3 Stunden 
nachher wieder und hatte eineifm unerträglich ſcheinende Reigung 
zum Schlafen, ohne daß jedoch ein wirklicher Schluf folgte; er war 
traurig und ermüdet, ließ ſehr wenig Harn und hatte Kopffchmerz, 
der den ganzen folgenden Tag fortdauerte, mit etwas Uebelkeit, 
die ein wenig Limonade ſchnell befeitigte.e Er war genöthigt, viel fpazies 
ren zu geben, um die allgemeine Erftarrung zu heben, worüber er 
flagte. Gegen feine Gewohnbeit ließ er den ganzen Tag feinen Urin. 
Die folgende Nacht fchlief er ein, fowie er ſich hinlegte, ſchlief 7 Stunden 
Hinter einander weg und erwachte gefunb und leicht. 
‚.. Im December nahm berfelbe Mann biefelbe Dofe Opium mit ziem- 
Ih gleichem Erfolge. Der Schlaf war länger und tiefer, die Symptome 
waren weniger heftig; die 2, Nacht ruhig, wie bie erfie. in befonderes 
Symptom war eine Art ſchmerzhafter Schwere in ben Schenfeln, 
die er im Sommer nicht empfunden hatte. 

Derfelbe brachte in einen heftig fchmerzenden, hohlen Zahn ein wenig 
(vieleicht Yz Gran) rohes Opium, das kaum bie geringfte Wirkung her⸗ 
vorbrachte. Ein Theil davon mifchte ſich mit dem Speichel, Löfte ſich auf 


‚und wurde bintergefhlüdt. Am andern Morgen hatte er außer feinem 


Zahnfchmerz noch einen Kopfſchmerz, ber nach einer guten Nacht und 
einem gefunden, fchmerzlofen Erwachen von ſelbſt aufhörte, 

2) Eine Dame von 35 Jahren und guier Gefundheit, bie wegen has 
bitueller Koliffchmerzen fehr oft Laudan. lig. Sydenh, ohne alle andre 
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Wirkung, als Nachlaß des Schmerzes nahm, legte wegen eines fehr hef⸗ 
tigen Zahnfchmerzes ein breites Opiumpflafter in die Schläfe, da® 2 Gran 
Dpium enthalten mochte. Kaum hatte fie es applicirt, al& fie von einem 
Dilirium furiosum mit heftigen, frampfbaften Verziehungen 
bes Mundes ergriffen wurde, was man bem Opium zufchrieb; fie rig 
das Pflafter ab und alsbald verfehwanden Delirium und Convulflonen. 
Ein leichter Kopfſchmerz blieb zuruͤck, ber aber aufhörte, als das Jahn⸗ 
weh wieberfehrte, welches mit dem Beginn bes Deliriums verſchwunden war. 


3) Einem gefunden Hunde von mittler Größe ſtieß Verf., da jener 
fehr widerftrebte, außerordentliche Dofen reinen Opiums in Pulver tief- in 
die Kehle hinab und hielt ihm die Schnauze feft zu. 20 Gran brachten 
faum bie geringfte Wirkung hervor; "a Drachme bewirkte feinen Schlaf; 
wohl aber entftand danach fogleich ein Leichtes Zittern im ganzen Körper, 
eine Art Mattigkeit ber Augen, bie es nach allen Seiten wanbte. 
Er ließ die Ohren hängen, fonnte alle Theile bes Hinterkör— 
pers nur fehr mühfaubewegen, bliebrubig, fo au fagen ohne zu 
Schlafen, oder zu wachen, und fpie beftändig eine große Menge weißen 
Thaumigen Speichels aus*) vom Anbeginn ber Symptome bi6 ans 
Ende. Der Zuftand bauerte ſo 5—6 Stunden; danach ſchien er gefund, 
foff und fraß, was er während der Opiumwirkung nicht gethan hatte. 

4) a Drachme Opium wurde in 2 Sefter Waſſer gelöft und bavon 
einem mittelgroßen Hunde eine Sprige vol im Klyſtier beigebracht. Sehr 
raſch traten alle die früher genannten Symptome ein; es ging ebenfalls 
viel Schaum buch den Mund ab, das Thier zitterte am ganzen Kör⸗ 
per und die Hintertheile fchienen faft paralyfirt; der Kopf neigte 
fich, fiel wie von felbk und das Thier hob ihn mit Schreden. Es 
ſchleppte fich mit den Borberfüßen von einem Orte zum andern. Man 
ftelte ihm Waſſer vor; e8 nahm nichts davon, ohne aber Scheu bavor zu 
haben. In diefem Zuftande verließ Verf. das Thier und fand e8 am an⸗ 
bern Morgen gefund wieder. Diefes Experiment iſt nur einmal gemacht 
worden. 

Injectionen von Opium ins Blut bat Verf. öfter gemacht und ver- 
ſichert, daß bei Hunben feine ſehr bemerklihde Wirfung davon entſteht. 
Sole Berfuche fordern aber bie nöthige Vorficht (langfames Einfprigen, 
Erwärmen bes Waffers bis zur Temperatur bes Blutes), weil font das 
Waffer allein heftige Symptome hervorbringen kann. 

5) Einem mittelgroßen Hunde brachte er eine nur bis ins Zellgewebe 
dringende Wunde quer über dem Schenfel bei und applidrte in dieſe 24 
Gran Opium in Pulver, worauf Die Wunbe gut verbunden und bas Thier 
geben gelafien wurde. Die Symptome ftellten ſich raſch ein; es ging ſo⸗ 
greih mit hängenden Obren, bie Zunge dervorgeftredt, bie 

ugen verwirrt; es fpie eine beträdtlide Menge Schaum 
aus (sa gueule rendoit etc), Endlich fiel es betäubt, wie unwillfürs 
ih, nieder und ſchien dem Schlaf widerflehen zu wollen; barauf erhob 
esfich mit heftigen Eonvulfionen, Anfangs im Schwange, bann im 
anzen Körper; der Schlaf ſelbſt war von einem Zittern begleitet. 
erf. erwartete jeden Yugenblid, den Tod in ben Eonvulfionen eintreten 
zu ſehen, aber die Symptome dauerten zu lange; er zog fich nach gebuls 


*) Erinnert an Ptyalismus, der auch dadurch geheilt iſt ſ. H. 2 p. 268. 
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Diger, mehrünbiger Beobachtung zurügl und fand ben Hund einige Stuns 
ben fpäter tobt. 

Section. Magen und Eingeweide fehr von Luft ausgedehnt, wie 
Berf. es bei mehren, von Opium vergifteten Thieren fand. Das Thier 
war ganz ſteif; das Blut fchien weder röther noch flüffiger, als bei einem 
andern todten Thiere. 

Bei andern dur Opium vergifteten Thieren fand er den Mo- 
tos peristalticas in allen Eingeweiden vermindert, wie Kaw Boerhaave 
(nicht „Kau, Boerhaave“) und Simfon ſchon beobachtet haben. Reizung 
der äußern Bläche berfelben mit der Scalpellfpige erregte geringe Eontracs 
tion, Reizung, der innern Oberfläche wenig Schmerz, wiewohl der Schmerz 
der Innern, wie die Mobilität der Außern Bläche angehört. (I. de Med, 
Zorry in Br. 4 9. 1 p. 70-79. 1756.) 

6) Eine 6Ojährige, wohlgenährte Frau erhielt ben 5. December (17727) 
egen Koliffämerzen, bie fie nicht ans Bette feffelten, ein erweichendes 
avement, worin ber Wunbarzt, wie man dem Verf. fagte, nur 2 Gr, 

Opium hatte auflöfen laſſen. Sogleich klagte fie, daß es ihr zu Kopfe 
feige und baß fie fih von Schläfrigfeit (da sommeil) und Erftars 
rung gedrüdt (accablee) fühle; verlor Die Sprache (cessa de parler), 
ſchnarchte und fchlief fo fett ein, daß fie nicht erwedt werben 
fonnte Der Wundarzt ließ noch 2 erweichende Klyſtiere feben, Die zus 
rüdblieben und nachdem man über Die Mirfungen biefes Mittels 6 Stuns 
den lang ruhig gewefen war, wandte man fi) an den Arzt. Diefer fand 
Bat. in dem oben befihriebenen Zuftande; Puls groß und fehr weit, 
voll, ohne Frequenz, Refpiration tief (haute — respirat. alta) und 
befhwerlih, mt Schnarhen; Krampf indbenSKinnladen und ber 
Kehle; man konnte Ihr nur mit Gewalt den Mund öffnen, um 
ihr etwas Ylüffigfeit beizubringen, bie fie nur löffelweife und fchwierig 
fhludte Sie huftete dabei jedesmal und brach zu zwei Malen einige 
Löffel vol grüne Maffen aus; endlih war ber Bauch aufgetrieben 
(gefpannt), befonders in der Nabelgegend. Bat. farb gegen 8 Uhr Abende 
etwa 12 Stunden nach dem OpiumsLavement.*) (J.de Méad. Delacroir 
in 3b, 39 &. 4 p. 313-315. 1773.) 


7) Ein A6jähriger Mann, dem in einem ſchmerzhaften Leiden ein Kly⸗ 
ftier mit einer guten Dofis Laudanum augenblidlihe, bedeutende Linde- 
rung verfchafft hatte, behielt, nachdem er von jenem Leiden durch andere 
Mittel hergeftelt worden, dieſe Stiyftiere bei, dergeſtalt, daß er täglich 3]. 
reines Opium, in binlängliher Menge Wafler aufgelöft, durch ben After 
zu fih nahm. Bald zeigten fich häufig wiederkehrende Schwindel- An- 
fälle, die ihn oft plöglich in den jammervollſten Zuftand verfepten und 
entweder auf ber Stelle nieberftürgten, oder ihm Geſicht und Gehör benah⸗ 
men, bie Öegenftände vor feinen Augen verboppelten, theilten 
verfhiebentlich darftellten ober im Kreife bewegten. Ohren— 
faufen, Klingen, Geſichts⸗ und Kopffhwäkhe, Zittern ber 
Glieder, Ekel, Erbrechen, gänzliche Appetitlofigkeit, ein flets 
unficherer und wanfenber Gang. Zulekt war er, ohne dieſe Doſis 


*) 2/3 Gran Op. pur. auf eine Veſicatorwuude iu ber Regio cardiaca geftrent, bob 
in 2 Stunden einen felt mehren Tagen andauernden Gingultns mit Erbrechen aller 
Speifen und Arzneien bei einem Typhuökranfen. (Berlin. med. Bereinszig. Krauſe 
in Niro, 51 p. 240, 1844.) 
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Opium zu ſich genommen zu haben, einem feelenlofen Schatten gleih und 
ftarb endlich waſſerſuchtig. (Deftr. B. Werle in Bb. 6 p. 52—55. 128.) 


®egen Ileus (spasticus). 


Eine im 5. Monate fehwangere Frau hatte gegen Wurmbefchwerben 
eine zu flarfe Dofis Ginafamen genommen und, wiewohl einige Würs 
mer abgingen, danach nicht viel Erleichterung, vielmehr eine hartnädige, 
fhon über 5 Tage anhaltende Verftopfung befommen. “Der Unterleib ſchon 
ziemlich aufgetrieben, fchmerzlod, Mangel an Appetit, wenig Durft und 
Bieberlofigfeit. Da das Uebel dem Inf. laxat. Vienn. nebſt erweichenden 
unb fpäter reizenden Klyſtieren trogte und über 14 Tage ſchon angebauert 
hatte, wurde der Unterleib fihmerzhaft, e& Fam Erbrechen, Anfangs von 
Schleim und endlih von wirklichem Koth hinzu. — Innerlich fonnte gar 
nichts mehr genommen werden, Außerli wurden erweichende Bäder, ends 
lich aber Tabafrauchkiyftiere verfucht; jedoch alles vergebens. — Alle Aerzte 
hielten mit Verf. den Brand ‚ver Gedärme für unvermeidlich, dba fi ſchon 
Kälte der Extremitäten und Falter, Hebriger Schweiß eingeſtellt hatten, wo⸗ 
zu noch Schludfen und öfteres Harnen reichlicher Mengen wäßrigen Urins 
fam. Diefer brachte Berf., der noch am Ende ber 4, Woche in der Ver⸗ 
zweiflung felbft ein Tabafrauchfiyftier durch eine ganze Viertelſtunde an⸗ 
wendete, auf bie Idee eines rein Frampfhaften Sleus und er reichte mit 
gitterndeer Hand 1 ganzen Gran Opium (Abends). In ber Nacht wurde 
gemeldet, daß fi etwas weißer Stuhlgang gezeigt habe und bei Verf.s 
Anfunft nach *a Stunde waren bereitd ber Rachttopf und mehre andre, 
große, irdene Geſchirre vol von flüffigen, mit feftem Koth und Spulwür— 
mern vermengten Stuhlgängen. Die ſchwache und abgemagerte Frau ers 
holte fich in einigen Wochen blos durch eine angemeffene Diät und gebar 


zur Zeit ein gefundes Kind. GOeſtr. 3. „Neueſte Folge“ Br. 1 (Br. 10) 9. 4 
p. 112—113, 1820.) 


Laudanum liquidum ßydenhami. 
Gegen Infolation. 


Eine etwa 40jährige Frau wurde in Kolge des Sonnenflidhs von 
ſchrecklicher Schlaflofigkeit und einem allen Mitteln widerfehenden Kopf- 
fihmerz befalien. — Einreibungen der Schläfen mit faudanum. — Das 
Kopfweh minderte ſich und fie befam Ruhe; die Srictionen wurden täglich 


fortgefegt und nach 3 Wochen kehrte der Schlaf ohne Weiteres wieder. 
(J. de Me&d. de Ia Prade in Br. 36 9. 6 p. 513—514. 1771.) 


Gegen Schlaflofigkeit. 


Ein etwa 5Ojähriger Melancholifer fchlief täglih nur 2 Stunden. — 
Einreidbuugen von Laudanum längs der Vertebrae Colli et Dorsi brachten 
ſtets Titündigen Schlaf hervor. Späterhin fonnte man ihm nur hierdurch 
Schlaf bewirken. (id. ibid. p. 514.) 


Gegen Bannus. (Aeußerlich.) 
Ein 19jähriges Mädchen zog fich durch kaltes Waſchen ber katarrha⸗ 


- — — — — — — 
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liſch ergriffenen Augen eine chroniſche Blennorrhͤe zu. In wenigen Wo— 
chen entwickelte ſich ein partieller, vasculöfer Bannus, deſſen varicöſe Ges 
fäße noch harinädig widerſtanden, als die Conjunctiva Sclerot. durch ges 
wöhnfiche Behantlung fchon Iange zur Norm zurüdgefehrt war. Durch 
Einträufeln von Laudan. liq. Sydenh. verminderten fie fih und ſchwan⸗ 
den 1 enblih ganz. (Deftr. 3. Fiſcher In „Neueſte Folge“ Br. 18 (Br. 27) 9. 3 
p- . . 


Papaver arb um. 
Gegen Bienenſtich. 


Ein 10- ober 11jähriger Knabe wurde im Garten von einer Biene 
ſehr ftark in die rechte Hand (nahe Beim Daumen) geflohen. Delaiftre 
(Apothefer) war gerade gegenwärtig und fah eben Papaver album hortense 
vor fich ſtehen, rigte hinein und beitrich die Stichwunde mit dem ausfließen⸗ 
den Milchfaft. Auf der Stelle war der Schmerz befänftigt und Gefchwulft 
trat gar nicht ein. (I. de M6d. 3b. & 9. 4 p. 309. 1756.) 


Petroselinum. 
Dergiftung. 


Helena Jourdan, 24 Jahr alt, war in ber Nacht vom 23. auf 
ben 24. Juli (17652) im Bette von fo ftarfen Convulſionen ergriffen, 
daß alle Hausleute dadurch erfchredt worten waren, worauf nach 1/2 
Stunde ein neuer Anfall folgte, — Brechmittel und Aderlad. — Am 
Morgen bes 24. noch 2 Anfälle, die im rechten Arme anfingen. Sie ver 
fiherte, niemals‘ an dergleichen gelitten zu haben, was ihre gegenwärtige 
ältere Schwefter beftätigte. Am 26. bei der Bifite befand fie fich außer 
der Schwäche ſehr wohl; es war fein Anfall eingetreten, einen Augen 
blick nachher ergriff fie ibren rechten Arın mit ber linfen Hand; — fle lag 
in einem wohl charafterifirten, epileptifhen Anfalle — Es ſtellte 
bei genauer Nachforfchung ſich nun heraus, daß fie am 23. Abends halb 
9 Uhr 1 Schoppen Waſſer getrunfen hatte, worin Fiſche mit einer Hand 
voN Peterſilie und PBeterfilienwurzeln gefodt waren, Bat. bemerfte bas 
bei, daß fie die ganze Peterfilie fammt den Wurzeln verzehrt habe. *) 

Am 26, waren feine Anfälle weiter eingetreten, aber Pat. lag den 
27. in einer finftern Melancdhalie, in einer allgemeinen Abſpan— 





” 1. Simon Pauli fagt (Quadripart. Botan. p. 429): Notoum, pisces et car- 
nes tam herba, quam radicibus petroselini condiri; sed qui epilepsia facile 
corripiuntur, hos temperare sibi volunt, ne facile petroselini radicibus vescant. 

2, Nicol, Bifo fagt: diejenigen, welche an Gpilepfie leiden, müflen ſich vors 
züglich der Peterfllie enthalten. 

3. Nah Melchior Seheztns (Aliment, facult.) hat die Erfahrung bie Peters 
fille als ein autepileptifches Mittel kennen gelehrt und Galen Hat fie in biefer 
—9— Dean ——* fie Peterhti Rn dem Aolam sat der Alten verfchieden fel 

ie Meinung, daß unfre Deterfille von dem Aplum satirum der Alten verſchieden fet, 
at weni a einlihed; ben Wide 
den Kraft fan bie Somboratäit 1 Pa a der (Epliepfie) geugenben und Deitens 
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nung, begleitet von beſtaͤndigem Sehnenhüpfen. — Klyfier, Exir. 
Chin. mit antifpasmodifchen Oetränfen. — 

Am 28. lag fie in einem Coma vigil, bad am Abend in eine wes 
niger unangenehme Fatuitas überging. 

Den 29. derfelbe Zuſtand, die Schlaflofigfeit war conftant geweſen. 
— KRarfotifche Pillen; die 3. Dofis hatte einen 12Ründigen Schlaf u 
Folge, woraus Bat. bis auf die Schwäche und das Sehnenhüpfen gefund 
erwacte. In wenigen Tagen erlangte fie ihre frühere Gefundhet und 
Kraft wieder. (J. de Med. Mariotte in Bd. 23 H. 6 p. 545—549. 1765.) 





Aqua Picis liquidae. (Theerwaffer.) ®) 
Gegen ein hektiſches Leiden. 


Ein Ungenannter (offenbar ein Nichtarzt) erzählt, er habe ein biti⸗ 
ges Temperament und eine zarte Gefundheit gehabt, fei faft nie franf, 
faft immer unpäßlich, bei flarfem Appetit und ſchwachem Magen unmi- 
Big geweien. Bor und nad) dem Mittagseflen arbeitete er viel, Abends 
yon 4—7 Uhr ging er eifrig dem Vergnügen nad; gleichzeitig drückte ibn 
bäusliher Kummer. Er fiel in eine außerorbentlihe Schwäde, jeded 
allein bed Körpers, während der Geift nichts von feiner Thätigfeir, du 
Leidenschaften nichts von ihrer Heftigfeit verloren Hatten; er war eben ': 
fleißig, ald verliebt und verjchwendete Dadurch vollends den Reit fein. 
Lebenskraft. Der Magen konnte feine fette Speife mehr ertragen; €: 
tränfe wurden faſt augenblidlich ausgebrochen, wenigftend wenn er ni! 
ging, oder fi) andre Bewegung machte; zulegt fonnte er au fein RB: 
fer mehr ohne Schmerzen trinfen. Aß er Sehr wenig, war der Leib i..: 
verftopft, ftillte er feinen Appetit, war er fehr abgefpannı. Die Ertrz 
täten und die Nafe wurden fo Falt, felbR in ber größten Hitze des 2.-. 
gufts, daß dieſe Kälte ihn aufwedte und daß man ihn zudeden mu:: 
wie im flrengen Winter. Damals fiel ihm Berkley's Bud, in die Sir! 
und er glaubte darin die Schilderung feiner Krankheit zu fehen.. Snt 
fem Glauben ließ er fi genau nah B.'s Vorfchrift Theerwafler fe: 
und tranf 20 Tage lang jeden Morgen 1 Flaſche. Am 8. Tage wur! 
bie Ertremitäten wieder warm, der Magen befierte fih und nahm :. 
Speifen ohne Schmerzen an und täglich verfpürte Bat. befiere Wirfur: 
Aber er befam, fo fehr er daran gewöhnt war, feinen Efel nor den . 
angenehmften Getränfen zu befommen, einen folden, täglid aunehmer: 
Miderwillen vor dem Theerwafjer, daß ihm die Hand zitterte, wienz | 
den Decher zum Munde führte. Das fo unangenehm zu trinfenbe S- 
waſſer verurfacht ein fo zu fügen wohlriechendes Aufftoßen, Das r:: 
Widerwärtiged für den, der es trinkt, noch für diejenigen bat, die ca 
chen. Diefer Geruch war bem Bat. fo empfindlid, daß, wenn an I 
ten, wo er ging, ein Atom von Theer war, er es bemerkte. 

‚ „Das Theenwafler wirft nicht auf den Harn, es befördert nor: 
bie Zranfpiration und bringt. bis in die Samenbläschen, denn der SZ. 
nimmt feinen Geruch und feine Farbe an, Außerdem beobachtete 


*) S. dieſes Magazin H. 3 p. 602 Anmerfung. 
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davon eine, wie er glaubt, befondere Wirkung, nämlich in den lebten Ta⸗ 
gen feines Gebrauchs falivirte er unmittelbar nach dem Trinken und 
ewa 6 Stunden hindurch fo ſtark, ald wenn er Quedfilber genommen 
hätte; aber dieſer Speichelflug war weder von Geſchwulſt, noch von ir⸗ 
end einer Affection ber Theile bes Munbes begleitet. UWebrigens hat 
at. beim Gebrauche diefes Mitteld Feine Art Präparation vorgenommen, 
fein befonderes Regim beobachtet, fondern ganz, wie vorher, nach feinen 
Neigungen gelebt. \ 

Am 20. Tage beim Erwachen hatte er, ber von Natur blaß, ein 
lebhaftes Geficht mit den fhönften Karben; gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittagd wurde er plöglich vom Fieber ergriffen, hatte einen der längften 
und beftigften Anfälle, der mit einer Eruption von Bläschen, wie bie 
ber fetten Krätze, endigte. Der ganze Körper mit Ausnahme bes Uns 
terleibes und Ruͤckens war davon bededt, die Yingerfpigen wurden fo 
fchmerzbaft, daß man ihn fo bedienen mußte, ald hätte er gar feine 
Arme, aber in weniger als 8 Tagen ging der Stoff ber Burunfeln diefer 
Art von felbft gänzlih aus; ber Fingerſchmerz verlor fi; die Blafen 
(gales), welche die Lippen angeftedt hatten, fowie alle andern Puſteln 
trodneten ein und Pat, befand fich beſſer, als jetzt. Man rieth ihm, eine 
Purganz zu nehmen; er endigte aber, wie er angefangen hatte, ohne ir- 
gend eine Praͤcaution; j’avois alors la tete tres legere et tres mauvaise“ 
fügt Berf. hinzu. Er war zur Zeit des Gebrauchs 33 Jahr alt. 

Salt 7 Jahr find ſeitdem verflofien, ohne daß Verf., wiewohl er 
fi nicht zu fehr menagirt hat, in den Zuftand zurüdgefallen ift, woraus 
das Theerwaffer ihn gezogen hat. Diefes hat ihm die Gefundheit wieders 
gegeben, aber die Kräfte nicht reſtituirt. 

Kuhmilch, die er 10 Jahre in einem fort vorher jeden Morgen ges 
trunfen hatte und bie ihm fehr gut befommen war, fonnte er einige Zeit 
vor dem Theer nicht mehr ertragen, fo wenig wie die andern Nahrungs«- 
mittel. Unmittelbar nach Beendigung des Mitteld nahm er fie ohne alle 
Borbereitung wieder und befand ſich eben fo wohl als vor dem Wider⸗ 
willen , wegen befien er fie verließ. *) (J. de Méd. Br. 19. 3 p. 268 — 
272. .) 


Succus Pini recens.”) 
Segen Gefhwüre und Fiſteln. 


1) Ein Mann von 55 Jahren, der mehre Gonorrhöen gehabt und 
bavon eine habituelle Dysurie, einige DVerengerungen der Harnröhre (car 





*) Theerbämpfe haben fih James Forbes, ber ihre Wirkun in London geprüft 
hat, in wirklicher exulcerirter Lungenſchwindſucht eher ſchädlich, als vortheilhaft, im 
chro niſchen Lungenkatarrh günſtiger erwieſen. Bon 19 Schwindfüchtigen wurde nicht 
einer geheilt, bei 11 war die Wirkung ſchädlich, bei 8 gar keine zu bemerken. Von 
32 chroniſchen Katarrhen wurden 8 geheilt, 6 gebeſſert und 19 blieben unverändert. 
Rune Magaz. Bo. 13 9, 3 p. 550. 1823.) 

**) Verf. belegt fein Medicament mit dem in jener Zeit in Sranfreich beliebten Nas 
men ‚Eau de goudron,‘‘ - Theerwafter, fagt aber am Schluß, dag es nichts anders, 
als der Saft der auf den (Pont de Beauvoisin) benachbarten Gchirgen wachienden 
Tannen fei, der durch Einſchnitte tropfenweife ausfließt. Welche Art von Tannen 
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nung, begleitet von beftänbigem Sehnenhüpfen. — Klyſtier, Extr. 
Chin. mit antifpasmodifchen Getränfen. — 

Am 28. lag fie in einem Coma vigil, das am Abend in eine we⸗ 
niger unangenehme Fatuitas überging. 

Den 29. derfelbe Zuftand, die Schlaflofigfeit war conflant gewefen. 
— Narfotifche Pillen; die 3. Dofis Hatte einen 12ftündigen Schlaf zur 
Folge, woraus ‘Bat. bis auf die Schwäche und das Sehnenhüpfen gefunb 
erwachte. In wenigen Tagen erlangte fie ihre frühere Gefundheit und 
Kraft wieder. (J. de M&d. Marioite in Bd. 23 H. 6 p. 545-549. 1765.) 





Aqua Picis liquidae. (Sheerwaffer.)*) 
Gegen ein hektiſches Leiden. 


Ein Ungenannter (offenbar ein Nichtarzt) erzählt, er Habe ein hitzi⸗ 
ge8 Temperament und eine zarte Geſundheit gehabt, fei fat nie frant, 
faft immer unpäßlich, bei ftarfem Appetit und ſchwachem Magen unmä- 
Big gewefen. Bor und nad dem Mittagseffen arbeitete er viel, Abends 
von 4—7 Uhr ging er eifrig dem Vergnügen nad; gleichzeitig drüdte ihr 
häuslicher Kummer, Er fiel in eine außerordentlihe Schwäche, jeboch 
allein des Körpers, während der Geift nichts von feiner Thätigfeit, Die 
Reidenfchaften nichts von ihrer Heftigkeit verloren hatten; er war eben fo 
fleißig, als verliebt und verfchwendete dadurch vollends ben Reſt feiner 
Lebenskraft. Der Magen fonnte Feine fefte Speife mehr ertragen; Ge⸗ 
tränfe wurden faſt augenblidlid ausgebrochen, wenigftend wenn er nicht 
ging, oder fi andre Bewegung machte; zulebt fonnte er auch fein Waſ⸗ 
fer mehr ohne Schmerzen trinfen. Aß er fehr wenig, war der Leib ſeht 
verftopft, ftillte er feinen Appetit, war er fehr abgeſpannt. Die Ertremis 
täten und die Nafe wurden fo Falt, felbR in ber größten Hiße des Aus 
gufts, daß Diefe Kälte ihn aufweckte und dag man ihn zudeden mußte, 
wie im ftrengen Winter. Damals fiel Ihm Berkley’s Bud in die Hände 
und er glaubte darin die Schilderung feiner Krankheit zu fehen. In Dies 
fem Glauben ließ er fih genau nah B.'s Vorfchrift Theerwafler kochen 
und tranf 20 Tage lang jeden Morgen 1 Blafhe. Am 8. Tage wurden 
die Extremitäten wieder warm, ber Magen befierte ſich und nahm feite 
Speifen ohne Schmerzen an und täglih verfpürte Bat. beſſere Wirfungen. 
Aber er befam, fo fehr er daran gewöhnt war, feinen Ekel vor den uns 
angenehmften Getränfen zu befommen, einen folchen, täglich zunehmenden 
Widerwillen vor dem Theerwaffer, daß ihm die Hand zitterte, wenn er 
ben Becher zum Munde führte. Das fo unangenehm zu trinfende Theer⸗ 
waſſer verurfacht ein fo zu fügen wohlriechendes Aufftoßen, das nichts 
Miderwärtigesd für ben, ber es trinkt, noch für Diejenigen bat, bie es ries 
hen. Diefer Geruch war dem Pat. fo empfindlich, daß, wenn an Orts 
ten, wo er ging, ein Atom von Theer war, er ed bemerfte, 

Das Theerwafler wirkt nicht auf den Harn, es befördert vorzüglich 
die Tranfpiration und bringt, bi8 in Die Samenbläschen, denn der Samen 
nimmt feinen Geruch und feine Farbe an, Außerdem beobachtete Bat. 


*) ©, biefes Magazin H. 3 p. 602 Anmerfung. 
(4 
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davon eine, wie er glaubt, befondere Wirfung, nämlich in ben lebten Ta⸗ 
gen feines Gebrauchs falivirte er unmittelbar nach dem Trinken und 
etwa 6 Stunden hindurch fo ftarf, ald wenn er Quedfilber genommen 
hätte; aber diefer Speichelfluß war weder von Geſchwulſt, noch von it 
end einer NAffeetion der Theile des Mundes begleitet. UWebrigens hat 
at. beim Gebrauche dieſes Mittels Feine Art Präparation vorgenommen, 
fein befonderes Regim beobachtet, fondern ganz, wie vorher, nach feinen 
Neigungen. gelebt. | 

Am 20. Tage beim Erwachen hatte. er, der von Natur blaß, ein 
lebbaftes Geſicht mit ben ſchönſten Karben; gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags wurde er plöglich vom Fieber ergriffen, hatte einen ber längften 
und beftigiten Anfälle, der mit einer Eruption von Bläschen, wie bie 
ber fetten Krätze, endigte. Der ganze Körper mit Ausnahme bes Uns 
terleibes und Rüdens war bavon bebedt, die Fingerfpigen wurben fo 
fihmerzbaft, daß man ihn fo bedienen mußte, ald hätte er gar feine 
Arme, aber in weniger ald 8 Tagen ging der Stoff ber Furunkeln biefer 
Art von ſelbſt gänzlih aus; der Fingerfchmerz verlor fi; die Blafen 
(gales), welche die Lippen angeftedt hatten, fowie alle andern Pufteln 
trodneten ein und Bat. befand fich befier, als jet. Man rieth ihn, eine 
Purganz zu nehmen; er endigte aber, wie er angefangen hatte, ohne ir⸗ 
gend eine Präcaution; j’avois alors la tete tres legere et tres mauvaise“ 
fügt Berf. hinzu. Er war zur Zeit bed Gebrauhs 33 Jahr alt. 

Faſt 7 Jahr find ſeitdem verfloffen, ohne daß Verf., wiewohl er 
fich nicht zu fehr menagirt hat, in den Zuftand zurüdgefallen ift, woraus 
das Theerwafler ihn gezogen hat. Diefes hat ihm die Gefundheit wieder⸗ 
gegeben, aber die Kräfte nicht reflituirt. 

Kuhmilh, die er 10 Jahre in einem fort vorher jeden Morgen ges 
trunfen hatte und bie ihm fehr gut befommen war, fonnte er einige Zeit 
vor dem Scheer nicht mehr ertragen, fo wenig wie die andern Nahrungs 
mittel. Unmittelbar nach Beendigung des Mitteld nahm er fie ohne alle 
Borbereitung wieder und befand ſich eben fo wohl als vor dem Wider⸗ 
willen, „negen deſſen er fie verließ.) (I. de Med. Bb. 19. 3 p. 268 — 

. 1754. 


SBSuccus Pini recens.”) 
Gegen Gefhwüre und Fifteln. 


1) Ein Mann von 55 Jahren, der mehre Gonorrhöen gehabt und 
bavon eine habituelle Dysurie, einige DVerengerungen der Harnröhre (car 


*) Theerbämpfe haben fih Sames Korbes, ber ihre Wirfufg in London geprüft 
Hat, in wirklicher erulcerirter Lungenſchwindſucht eher ſchädlich, als vortheilhaft, im 
chroniſchen Lungenkatarrh günfliger erwiefen. Bon 19 Schwindſüchtigen wurde nicht 
einer geheilt, bei 11 war die Wirkung fchädlich, bei 8 gar feine zu bemerken. Von 
32 hronifchen Katarrhen wurden 8 geheilt, 6 gebeffert und 18 blieben unverändert. 
(Rufe Magaz. Bo. 13 9. 3 p. 550. 1823.) 

**) Verf. belegt fein Medicament mit dem in jener Zelt in Frankreich beliebten Nas 
men „‚Eau de gaudron,‘‘ - Theerwafler, fagt aber am Schluß, daß es nichts andere, 
als der Saft der auf den (Pont de Beauvoisin) benadybarten Gchirgen wachſenden 
Tannen fei, der durch Einſchnitte tropfenweiſe ausfließt. Welche Art von Tannen 
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nosites) und eine Fistula urethralis zurülbehalten hatte, bie fih bis zu 
bem Hodenſack (aux bourses) erftredte, durch welchen Urin ausflog, litt 
an einer Urethritis, die durch Bernachläffigung in Gangrän übergegangen 
war, fo daß Abſceſſe und Säde im Hobenfad und der Harnröhre geoͤff⸗ 
net werden mußten. Delirium ıc. fehlte nicht; die Krankheit machte joldye 
Fortfchritte, Haß ungeachtet aller angewenbeten. Mittel und Sorgen einige 
Fifteln hinterblieben, die fich nicht fchließen wollten. Pat. befand fich 
jest im Stadio des Marasmus. Bon allen Mitteln verlaffen und in dem 
lebhaften Wunfche, Pat. einige Hülfe zu leiflen, verorbnete Verf. das 
Harzwaffer (boisson de goudron oder eau de goudron, wie er es nennt), 
wovon 1& Tage hindurch täglih A—5 Glas getrunfen wurden. Diefes 
wirkte fo außerordentlich, bag in: 14 Tagen alle Fifteln, Auswüchſe (or&- 
tes) und Härten verfchwunden waren und daß ‘Pat. zu Pferde nad) 
Pont de Beauvoifin fommen fonnte. Seitdem erfreut fih diefer feit 3 Jah⸗ 
ren. von Entfräftung. und unerhörten Leiden gequälte Mann einer voll 
fommnen ®efundpeit. 

2) Ein junger Mann hatte zu Pferde einen Flintenſchuß von oben 
nach unten in der Mitte des Ossis Ilium rechterfeits befommen, ber mits 
sen durch die Blaſe ging. Die Kugeln machten 2 fünf Yinger breit von 
einander entfernte Oeffnungen im mittlern und oben Theil des Schen- 
kels, ohne den Knochen zu fracturiren. Bon einem Eharlatan wurde Bar. 
ſchlecht behandelt und verfiel in ein fchleihendes Fieber, wogegen 1 Mos 
nat fpäter Verf. gerufen wurde. Er war außerorbentlich ſchwach und aus 
ben fiftulö8 gewordenen Schenfelmunden ging Harn und Blut ab. Das 
Harzwafler wurde einige Zeit getrunfen und Pat. radical geheilt, indem 
die Gefhwüre fi) reinigten, die Fifteln fich vernarbten und das Fieber 
verfhwand. (J. de Med. Lebean in 3b. 7 H. 4 p. 307-310. 1757.) 


Plumbago Europaea.‘) (Aeußerlich.) 
Gegen Kraͤtze. 


1) 3 Perſonen (bie Aeltern und ihre Tochter) waren vor eiwa 3 Mo⸗ 
naten von der Kräße inflcirt worden und wurden nach längerm, fruchtlos 
fen, innerm Gebraudp vs Schwehrle durch Einreibungen mit:Ungt. molle 
Dentellariae in 5—8 Tagen hergeftellt. (I. de Med. Jeze in Br. 58 8. 6 
p. 516—517. 1782.) 

2) 2 jüngere (vielleiht von dem Altern angeftedte) Pferde wurden 
durch biefelben Einreibungen Morgens und Abende, benen man ftarkes 


den Saft hergggeben haben, If nicht bemerkt. Bekanntlich erhärtet diefer Saft an 
ber Luft zu dem fogenannten Harz; dieſes ließ Verf. in Stüde fhneiben, davon 
23 Pfund in 3 Pinten Waſſer werfen und 24 Stunben liegen; von biefem Waſſer 
wurden 4-5 @läfer täglich getrunfen. 

*) Die unter dem Namen Rad, Dentellar. vormals officinelle Wurzel der Plumbago 
IM 1) wird nah Sumeire in einem marmornen Mörfer zerflampft, darauf ge⸗ 
ochtes Del gegoffen, dies 3—4 Minuten numgerührt, durch Leinen gefeiht nnd ſtark 
ausgebrüdt, aus ber übrig gebliebenen Wurzel und dem Leinen ein Kränterfäde 
hen gemacht, dies beim Gebranche mit etwas von jenem zuvor erwärmten Del ges 
tränft und damit reibt fi} ver Kranfe Morgens und Abends die Fräpigen Stellen 
flart ein. (id. ibid. p. 517.) 
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Krottiren faft bis zum Bluten voranſchickte, in 5 Tagen geheilt. (Das 3. 
alte Thier, bei dem das Uebel, wie bei alten Pferden gewöhnlich, 
aus ſchlechten Säften entfprungen fein mochte, befam nad) der erften Ein- 
reibung eine Art Tetanus und wurde fpäter nicht wieder eingerieben.) 

(J. de Méd. Barrier in Bb. 72 H. 2 p. 265-267. 1787.) 


Plumb um. 
Bergiftung. 


Ein 30jähriger, feit feiner früheften Jugend mit Dleipräparaten bes 
fhäftigter, gegen Ende März 1840 in das Wiener allgem. Krankenhaus 
aufgenommener Mann überftand 10mal und zwar zum legten Male vor 10 
Sahren die Bleifolif und wurde vor 2 Monaten von wiederholten, heftis 
en Kopffchmerzen und Erbrechen, fpäter von bedeutenter Ge 
— ntsfhwäce und großer Mattigfeit der untern Ertremitäten 
befallen, wozu fi) vor wenigen Tagen ein odematöfes Anfchwellen 
des Geſichts und der Küße, Appetitiofigkeit, Drüden auf der 
Bruf und trodner Huſten gefellte. Der Kopfichmerz; war am Hin- 
terhbaupte und erftredte fich oft bis zur Stirn; Pat. ſah durch 
einen Nebel; Pupille zufammengezogen, Sclerotica bleifars 
big, Sefhmad lehmig, Durft [ehr groß, Zahnfleifch loder, 
aufgetrieben, Zähne fhmupig-grau; Athem frei, aber von öf« 
tern Seufzern unterbroden; Bauch sufammengefallen; Puls 
flein, langfam; öftere Erbrechen von grünlich»grauer Mates 
tie. Nach wenigen Tagen bedeutende Geſchwulſt des Geſichts, vor⸗ 
züglid der Augenlider, des Bauches; oft mehrkündiger, am Hins 
terhaupte beginnender und mit galichtem Erbrechen verbundener Kopf. 
ſchmerz; trodner Huften beim tiefern @inathmen, feröfe Infiltration 
faft der ganzen Haut; beim Erbreden große Schmerzen in ber Na⸗ 
belgegend; heftige, beſouders bei Aänferer Berührung [ehr zu⸗ 
nehbmende Schmerzen. Bat. fiel oft in einen [hlaffühtigen Zu— 
fand; Auge matt, Sprache kaum vernehmbar. Nach einigen 
Tagen Blid ſtarr; Sehen getrübt, Auge hbervorgetrieben, Ges 
fihtsgüge verfallen, Ertremitäten convulfivifd bewegt, Aus 
genlider im höchſten Grabe gefchwollen und empfindlih, Binde— 
haut des linfen Auges ſtark mir Blut fuffunbdirt, Refpiration 
befchleunigt, ängſtlich, Epigaſtrium fehr empfindlich, häufiges 
Erbrechen einer grünen Materie; öfters eintretendes, rveich- 
liches Nafenbluten, nächtliche Delirien mit Sopor abwede 
felnd, häufiger Huften mit blutigem Auswurfe, große Mattig» 
feit, fihleppende, faum vernehmbare Sprache, große Schmerzen der Extre⸗ 
mitäten, Trockenheit bes Mundes, Meteorismus. Im weitern 
Berlaufe fleigerten ſich Angft und Athembefchwerden oft bis zur Erſtickungs⸗ 
furdt. Pat. fonnte nur fitend athmen, jeder Theil der Außern Haut, 
befonders Arme und Augenlider waren bei jeder Berührung höchſt empfind« 
fih; er lag zuweilen gleichgültig, apathiſch, über nichts klagend und 
fhlummerfüchtig und verfchied endlich nach faft 2Aftündigem Agoniſiren am 
26, April 1840, 
Section. Schädelgewölbe länglich, feine Knochen compacd; im 
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Sichelbehälter wenig flüffiges Blut, die innern Hirmhäute ſtark verdickt, 
trübe, von vielem grauen Serum erfüllt, biutleer; Hirnſubſtanz blaß, 
weich, gleichfalls blutleer; in der mittlern Hirnhöhle 3 Dracdymen braunes, 
flare8 Serum; Abdergeflehte blaß, Zirbeldrüfe weich, ohne Sand; im 
Schädelgrunde "Ja Unze klares Serum. 

Schilddruͤſe blaß, zaͤhe; in ber Luftröhre viele mit Schleimfloden 
yermifchte Blüffigkeit, Schleimhaut blaß; beide zungen größtentheild zellig 
angeheftet, blaß, zaͤhe, blutleer; in ihren freien Räumen mehre Pfunde 
bräunlichen, im Herzbeutel 2 Pfund dunfelbraunen, mit fetten Lymphs 
floden untermifchten Serums; der feröfe Meberzug des Herzbeutels, beſon⸗ 
ders des Herzens mit einer Schicht grau⸗ röthlichen, fein vilöfen und mas 
ſchigen, derben Lymphexſudats überfleidet, „dad Herz mehr als 2mal fo 
groß, die Wandungen ber Iinfen Kammer über 1 300 did, blaß⸗ 
braun, berb, bie Klappen normal, in den Vorhöfen nebft derber, blaffer 
Blutlymphe viel fihwarzrothes, geftodtes und flüfiged Blut.” Leber 
brauntoth, fchlaff; bellgelbe, bünnflüffige Galle in der Gallenblafe; Milz 
aufgelodert, Pankreas fchlaff, Magen darmähnlich zufammengegogen, mes 
nig braune, trübe Blüffigkeit einfchliegend, Schleimhaut ftarf gefaltet, Dick, 
zähe, Gedaͤrme flarf verengert, graue, gelblihe, an den Wandungen haf- 
tende Fäces enthaltend; Gekrösdrüſen ſchlaff; beide Nieren fat auf die 
Hälfte ihres Volums gefchwunden, die Oberfläche der Corticalis theils an 
audgebreiteten Stellen, theild in Form hanfforngroßer, etwas über bie 
Oberfläche turgescirender Granulationen alienirt, fchmubig » gelblichweiß, 
fehr derb, zähe und dazwifchen mit fchwarzblauen, ähnliden Pigment-Abs 
lagerungen bezeichnet und von einzelnen, erbfengroßen, bräunliches Serum 
enthaltenden Kyſten durchwebt; Harnblafe zufammengezogen, einige Tros 
pfen trüben Harns einfchließend. In der Bauchhöhle 6 Pfund grauen 
Serums.*) (Defr. W. Beer in Nr. 35 p. 817—821. 1841.) 


Plumbum aceticum. (Bleijuder.) 
Dergiftung. 


Ein A6jähriger, melandholifcher Tagelöhner, der ſchon im vorigen 
Fahre einen Verſuch zum Selbftmorde durch Schwefelſäure gemacht hatte, 
nahm am 12. Novemb, 1835 Morgens Ya Pfund Bleizuder troden. Sos 
gleih Webelfeit und Erbrechen, welches man durch reichliches Milch- 
trinfen unterhielt. Um 12 Uhr wurde er in folgendem Zuftande ins 
Hofpital gebraht. Kopf eingenommen, [hwindelig; Geſicht ein- 
gefallen, Zunge flarf belegt, Durft mäßig, drückende, fpans 
nende und zufammenfchnürende Schmerzen in der Magen 
gegend; die Nabelgegendb eingezogen, beim Drud fehr em 
pfindlich; die Haut mit Faltem Schweiße bededt, der Puls 60, 
aufammengezogen; Obftruction und in geringem ©rabe fortdauerns 
bed Erbrehen. — Ein Emeticum leerte Klumpen von Schleim und Blei⸗ 
auder aus, — Nachmittags gefellten fi entzündliche Eymptome zu den 





*) Binen Ähnlichen, wenn ich nicht fehr irre, von Tanquerelde Planes bes 
obachteten Ball habe ich vor Sabren In SGroriepe — — 
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krampfhaften. — Blutegel, Calomel, Opium, Oelmirtur c. Ol. Ricin. ⁊c.; 
als Antidot Schwefel, Schwefelfäure, Alaun und Schwefelleberbaͤder. — 
Die Empfindlichkeit des Unterleibes verlor ſich bis auf die Pylorusgegend, 
welche zugleich möbtg auſchwoll. Allmälig trat chroniſches Erbrechen 
ein, wodurch das Genoſſene, ober eine bräunliche Fluͤſſigkeit (gewöhnlich 


. Abends) ausgeworfen wurde. Pat. magerte zum Stelet ab, befam 


Paraplegie und flarb ungeachtet aller verfuchten Hülfe den 4. San. 1836, 
Section. Das Cranium 4—6 Linien did, compact, die dura Ma- 

ter verdidt, mit Lymphausſchwitzungen am Sichelbehälter, die Arachnois 
Dea getrübt, mit der pia Mater feft verbunden; unter leßterer und in den 
Hirnhöhlen eine mäßige Quantität Serum. Die graue Subftanz im gans 
zen Hirne in eine talgartig fehmierige Maffe verwandelt, die weiße unges 
wöhnlich fett; Thorar normal; Herz klein und fett, Nabelgegend eingez0- 
gen, Buuchfell troden, Magen um das Yünffache feines Umfanges aus 
gebehnt, von einem bis zum andern Hypochondrium reichend und die Le- 
ber bis zur 5. Rippe aufmärts drängend, theild Luft, theils eine braͤun⸗ 
lich-gruͤnliche, flodige Flüffigfeit enthaltend; feine Wände an ber offen 
ftehenden Kardia und im ganzen Umfange bis zum Pylorus ausgedehnt, 
verdift, die Schleimhaut ohne Fulten in eine braune Sulze erweicht 
und größtentheil8 mangelnd, das unterliegende Zellgewebe mit zahlreichen, 
varicöfen Venen und lividen Fleden durchzogen; der Ausgang des Ma- 
gend (Pylorus) gänzlich geistofien, befien Wände ringsum auf mehre Li- 
nien verdidt, auf 1 Zoll Xänge verwachſen und in ein fnorpeliges Gewebe 
umgewandelt; das Duodenum auf eine Yederfpulgröße zufammengezogen 
mit etwas verdidten Winden; das Sejunum durchweg auf das kleinſte 
Volumen gebracht, an einzelnen Stellen befonders verengt: der Dickdarm 
bis auf das fehr verengerte S romanum von Luft ausgedehnt; die Schleims 
haut überall leicht abzuftreifen; Leber und Milz fehr Klein, fett; Pankreas, 
Nieren und Harnblafe (deren Wände nur mäßig verdidt waren) normal. 
Das Rüdenmarf zeigte die dura Mater von dunfelm, flüfjigem Blute 
etränft, Arachnoidea getrübt, mit wenig ergoſſenem Serum, die Marks 
ıbfanz ſehr erweicht und ftellenweife fehlend, die Nerden der Cauda 
equina in ihrem Volumen fehr vermindert, Die Ertremitäten zeigten Mans 
gel an Fett; die Muskelſubſtanz dunfel gefärbt, leicht zerreißbar, bie Ner- 


ven mit wenig Marf verfeben. (Deftr. 3. Hornung in „Neuefle Folge“ Br. 
12 (3b. 21) St. 4 p. 606-608. 1837.) 


Gegen Eroup. 


1) Ein 7jähriges, fchwächliches Mäbchen wurbe 4 Wochen nach über= 
ftandenem, fchwerem Bauchtyphus heifer und huftete. Am 7. Tage Fie⸗ 
ber; Huften fcharf und bellend; Halsfchmergen; erfchwerter, manchmal 
pfeifender Athem. 36 Stunden nad dem Eintritt des Fiebers gerufen, 
fand Berf. das Beficht roth, aufgebunfen, ängftlih; bie Refpiration fehr 
erſchwert, Inſpiration pfeifend; häufigen, fchmerzhaften Huften mit dem 
charakteriſtiſchen Eroupton; die Kehlfopf» und Luftröhrengegend bei der Bes 
rührung ſchmerzhaft; Hautwärme bedeutend erhöht; Puls 120 Schläge, 
viel Durft; wenig rothen Urin; den Tag über fein Stuhlgang. — Brech⸗ 
mittel, Tart. stib. in Dosi refracta et plena, Salfas Cupri, Aq. Lauro- 
ceras., Galomel, Blutegel, Wafchungen bes Körpers mit warmem Gflig 
und Fomentationen des Halfes damit ıc, halfen reel gar nichts, — Am 
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Abenb bes 3. Tages bleiches, eingefallenes Geficht, Kälte der Ertremitä⸗ 
ten, Stimmlofigfeit, große Angſt, Herummerfen, ſchweres, »feifendes Ath⸗ 
men, häufige Stidanfälle, fein Huſten, fadenförmiger, äußerfi befchleunig- 
ter Puls; jedoch klares Bemwußtfein, kein Zeichen einer Blutcongeflion .ım 
ben Lungen, gefteigerte, örtliche Entzündung mit Sinken ber Stäfte. — 
Rc. Saoch. Satarni gr.üj., Pulv. Doweri gr.vj. (um bie vorhandene 
Diarthöe zu mäßigen) Sacch. alb. 3j., div. in part. vj. :B. Jede Stunde 
1 Bulver; daneben die fchon früher gebrauchten Efiigwafhungen. — Seit 
Mitternacht trat fein Stidanfall mehr ein und um 7 Uhr Morgens bes 
ftand nur noch ein Fatarshalifcher Huften bei fonftigem, vollflommenem 
Wohlbefinden. Die folgende Nacht ruhiger Schlaf; Reconvalescenz ; 
fhnelle Erholung. (Deftr. 3. Gölis in „Nenefte Folge“ Br. 40 und AI (Be. 
49 und 50) 9. 2 p. 144—146. 1844.) 

2) Ein 7monatlicher Knabe befam nach einem mehrftündigen Schlafe 


einen heftigen, bellenden Huften und erbrach fich mehrmals von warmem 
Zuckerwaſſer. Berf. fand das Geficht fehr roth, aufgedunfen, die Haut 
wärme fehr erhöht, Haut feucht, Puld und them fehr befchleunigt, Ins 
fpiration noch pfeifend, ausgezeichneten Eroupton des nur wenig ausſetzen⸗ 
den Huftens; beim leichten Drud in der Kehlfopf- und Luftröhrengegenb 
weinte das fonft ruhige Kind. — Breihmittel. — Nach mehrmaligem Ex—⸗ 
brechen in 2 Stunden befierte fih die Krankheit fehr unbedeutend; — nun 
Sacch. Saturn. gr.j., Ag. dest. 3j., alle halbe Stunden 2 Kaffeelöffel voll. 
Nah 3 Stunden auffallender Nachlaß der örtlichen Erfrheinungen und bes 
Sieberd. Die Solution wurde alle Stunden gereicht; nach 12ftündiger Ans 
wenbung blieb nur ein feltener, leichter und loderer Huften übrig. Die 
folgende Nacht ruhiger Schlaf, ohne die mindefte Kranfheitserfcheinung. 
(id. ibid. p. 148—149.) 








Aqua Goulardi. 
Gegen feirchöfe Geſchwülſte. 


1) 2 nad; Mercurialgebrauch Hinterbliebene und ſcirrhös gewordene, 
eckige, unebene, täglich fpiger, erhabener und röther werdende, Typ hili« 
tifhe Bubonen mit lebhaften, tiefen, lancinirenden Schmerzen, begleis 
tet von furchtbarer Schlafloftgfeit und allgemeiner Shwäde wurben, nad 
dem durch wiederholte Aderläffe, ein temperirendes Getraͤnk, wie Hühner 
brühe, Molken 2c. ac. und nährende Diät zuvor das Allgemeinbefinden 
gebefiert und bie localen Schmerzen gemildert waren, mit Kataplasmen 
aus Ag. vegeto-mineralis Goulard. bei einem angemeflenen Regim bes 
handelt. Nach 40 Tagen waren’ alle Schmerzen gehoben; aber im Mit- 
telpunfte diefer Gefhwülfte zeigte füch feit langer Zeit Erweichung unb 
Fluctuation. Verf. öffnete nicht, fondern fuhr mit den Rataplasmen fort. 
Es bildeten fich dabei von felbft ganz Heine Deffnungen, aus denen fidy 
viel purulente Materie ergoß. Dennoch beitanden noch Abhärenzen und 
Härte im Umfange ber Geſchwülſte, weshalb Berf. die Kataplasmen fort 
gebrauchen ließ und damit unter allmäliger Bereiterung und Schmelzung 
der Tarcinomatöfen Geſchwülfte den Bat. in 3 Monaten‘ vollfommen 
beilte, obne daß eine Fiſtel fich bildete, oder fonft ein Zufall eintrat. 

2) 3 Ghevaurslegers hatten feit 2 Monaten ohne befannte Urfache 
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harte, ſchmerzloſe und mit gefunder Haut bedeckte, große Geſchwuͤlſte ber 
Parotiden und Marillardrüfen; bei einem derfelken war bie Parotis wie 
sin Rainettenapfel groß. — Emollientia, Refolutoria für ſich, oder mit 
SMercurialeinreibungen und auflöfenden Pillen ohne allen Erfolg. — Ka⸗ 
taplasmen aus Aq. Goulard. zertheilten die Geſchwuͤlſte in 32 Tagen voll 
änbig. (I. de Med. Vincent in Bd. 55 H. 2 p. 164—167. 1781.) 


Cerussa alba. 
Bergiftung. 


Nach wieberholtem Beftreuen des Geſichtsausſchlages eines jährigen 
Mädchens mit dem Bulver von Cerussa alba fiel der Grind überrafchend 
ab und das Kind fchien genefen. Kurz danach Hagte ed aber über Oh⸗ 
senftehen und Zahnweh, befam dann Kopffihmerzen, wobei ber 
Kopf wie aufgedunfen ausſah und ein lentescirendes Kieber 
und ftarb nach einigen Worhen an ben Symptomen einer chronifchen 
Hirnhöhlenwaſſerſucht. (DeRr W. Binskal in Nr. 50 p. 1376. 1844.) 


Polygala amarae. 
Segen Schwindſucht. 


Eine 18jährige Sängerin befam einige Monate nach vorbergeganges 
nen Bruftfchmerzen mit Oppreffion ftarfen, flinfenden, eiterigen Auswurf 
mit wirflichem, hektiſchem Fieber, reichlichen, allgemeinen. Schweißen und 
warf einft eine große Menge Eiter aus einer geplasten Bomica aus, wo⸗ 
nad fih aber ihr Zußaud am nichts baſſerte. — Polygalae amarae 3/9., 
gelocht in 1 Binte mit Honig verfüßten Waſſers, oder pulverifirt als 

lectuar. mit ber hinreichenden Menge Honig. — Nah 7 Wochen war 
fie entfchieden in der Convalescenz; jept ftatt der Polyg. Efelinnen - Milch 
und Pat. wurde vollkommen bergeftelt. *) (J. de Med. Baume in Br. 74 
9. 1 p. 65-67. 1788.) 


Pseudoprunum.“) 
Bergiftungen, | 


Im Mai 1774 aßen 3 Kinder von 10, 12 und 13 Jahren Morgens 
früh fih nüchtern vol von den falfchen Früchten des Zwetſchenbaums. 


*) Diefem Fall iſt na din ganz ühnliher vogaungefgidt, wo ber Erfolg eben fo 
günftig war; hier wurbe die Polyg. aber in einer Suppe aus Frofchfenlen, Möh⸗ 
zen und „quelques plantes adoucissantes‘* gegeben, deren etwaigen Antheil an 
dem Erfolge man gar nicht berechnen kann, da fie nicht genannt find: 

”*) Ich weiß Seine paflendere Bezeichnung für biefe befannte Deaeueration der Zwetſche, 
die fleinen, dünnen, mandelformigen, gebogenen, (meiſt) kernloſen, falfchen Früchte, 
bie einzeln auf unfern tragenden Swetichenbäumen alljährlich zu finden find, aus⸗ 
nahmeweife aber auch in großer Anzahl vorfommen, In einelnen Gegenden nennt 
man fie „Taſchen.“ 
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Zu Haufe zurüdgelehrt fühlten fie fi abgefpannt, betäubt und fie- 
Ien in einem tiefen Schlaf, aus dem fie nicht zu erweden waren. Verf. 
fand Morgens 9 Uhr die Knaben in einem apoplektifhen Zuſtande. 
Der jüngfte, am flärfften ergriffene hatte röchelnden Athem und war 
ganz bewegungs- und empfindungslos, während die andern, wenn 
fie lang und ftarf geftochen wurden, bie Glieder ein wenig bewegten. — 
Tart. stib. — Die beiden ältern entleerten bie genoffenen Pſeudozwetſchen 
von oben und unten und waren am andern Morgen ganz gefund. 

Der jüngfte hatte nicht gebrochen, beshalb gegen Mittag — Ol. 
Olivar. 3vij.—viij. Syrup. emet, 38. auf 2mal. — Kein Erbrechen; Der 
Puls ward voll, ftarf und frequent, ber Hals gefpannt (ges 
ſtreckt), das Geficht [ehr roth und ber ganze Körper [ehr heiß. — 
Venäfection am Fuße ꝛc.; ein brittes Klyfiier mit Vin. emet. 3ij., wos 
nach enditch reichliche Stühle, die ſich die Nacht hindurch nach einem 4. 
gleichen Kluft. fortfeßten; dabei geeignete (?) Arznei. — Keine Beßrung, 
vielmehr am fpäten Morgen des 3. Tages Convulfionen, bie, ohne 
ſtark zu fein, fehr rafch von einem Gliede zum andern übergingen, mit 
Zähnefnirfchen, jedoch bei gutem Pulſe und normaler Refpiration. — 
Emuls. nitrat. Flor. Stoechad. *) et Til. Ciysmat, purgant. — Abends 
Nachlaß der Krämpfe und des Sopors und nah 8 Tagen befam das 
Kind (nad) Fortgebrauch des genannten Infuf. und der Aqua lucia (eau 
de luce) einen über ?2 Stunde dauernden, epileptifchen Anfall bei 
übrigem Wohlbefinden. 5—6 Anfälle ließ man fo vorübergehen; die In⸗ 
termiffionen waren nachgerade länger geworden und bie lebte hatte 14 Tage 
gewährt. Das Uebel verlor fi erſt im 14. Jahre und dba fpontan voll 
ftändig, die frühere Eur hatte e8 nur gemildert. (I. de M&d. Arcens is 
Br. 54 9. 2 p. 132—137. 1780.) 


Oleum Ricinmi. 
Gegen Colica Pictonum. 


Ein 25jähriger Ladirer litt feit einigen Tagen an furdhtbaren, plöß- 
lich eintretenden, 3—4 Stunden andauernden, täglich mebre Anfälle ma- 
chenden, von Mebelfeit, Brechen, Krämpfen in Armen und Beinen und bes 
fonderd einer hartnädigen Stublverftopfung begleiteten, aber nicht fies 
berhaften SKoliffchmerzen. — Rah nublofer Anwendung von warmen BA- 
bern, Emoll., Purgant., Klyſtieren 2c., Ol. Ricini 3iij. halbftündlich 1 Eßl. 
vol. — Es führte reichlich ab, erleichterte gleich und bewirkte, da an jes 
dem der beiden folgenden Zage eben fo viel gegeben wurde, am 3. Tage 
vollſtaͤndige Herftelung. (J.de Méd. O dier in 3,29 9.3 p. 337—838. 1773.) 


Salicinum. 
Gegen Wechfelfieber. 


1) Febris intermitt. quotid. cum Congestionib. versus Hepar et Sple- 
nem physconicum. Ein ſchwaͤchliches, L4jähriges, noch nicht menftruirtes 


*) Bon Lavandula stoechas. Cf. H. 2 p. 283. 
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Mädchen wurde am 12. Mai 1832 vom Wechfelfieber mit großer Unruhe, 
Außerft heftigen, Flopfenden Kopfichmerzen, Delitien und ikterifcher Yär- 
bung befallen, die nach dem erften Anfall fchon im Geſichte erfchien, nach 
jedem Anfalle ſich weiter verbreitete und faturirter wurbe, auch während 
Der. Apyrerie mit bitterm Gefchmad fortdauerte. Am 21. traten während 
Der Apyrexie Erfcheinungen der Eongeftion nad) Xeber und Milz auf und 
am 24. wurde Pat. mit den gewöhnlichen Symptomen des Kälteftadiums 
aufgenommen ; uͤberdies war die Zunge ftark weißlichgelb belegt, der Ges 
ſchmad bitter, Sclerotica und ganze Hautoberflädhe gelb gefärbt. Leber 
und Milz aufgetrieben; beim Einathmen und Drud auf bie Gegend bes 
Iinfen Leberlappens und das linke Hypochondrium ein dumpfer Schmerz; 
beim Liegen auf ber linfen Seite Stehen; Stuhl verftopft, Urin trübe 
und bunfelbraun. 

Nach gehobenen Eongeftionen (durch Blutegel 20) vom 26. an das 
Salicin, alle 2 Stunden gr.ij., nad) bem 3. Anfall aber gr.iv. 2ſtündlich, 
worauf fein Anfall weiter erfolgte. 

Die nun blos noch beftehenden Symptome ber Leber⸗ und Milzphys⸗ 
fonie wichen unter Yortgebrauch des Sulicins neben einer Tamarindenab- 
fohung mit Weinftein und Breiumfchlägen und Pat. wurde den 16. Jul. 
geheilt entlaffen. 

2) Febris intermitt. tertiana, dein quotidiana, quotidiana duplicata, 
demum larvata sub Schemate Haematemeseos. Ein im Perlaufe einer 
Eclampsia sanguinea im 6. Schwangerfchaftsmonat ſich entwidelndes, Stä- 
giges Sieber einer ftarfen, fanguinifchen, 22jährigen Magd wich häufigen 
und großen und immer größern Dofen von Chinin. sulf. durchaus nicht, 
verwandelte fich vielmehr in Die oben bereit angegebenen Typen und 
Formen. Auch Chinin. sulf. gr.v. Pulv. Rad. Ipecac. gr. !/s verfagte 
die Wirkung; es ftellte fich jeßt ein periodifch wicderfehrendes Blutbreihen 
ein. Opium flillte diefes zwar, fonnte jedoch einen neuen Anfall nicht 
verhüten. — Jetzt Salicin. gr.v. alle 3 Stunden. — Es folgten noch 3 
Anfälle von Blutbrechen, wovon aber die legten 2 faum Erwähnung ver- 
dienen. Um Recidive zu vermeiden, ließ man bad GSalicin noch mehre 
Tage hindurch fort gebrauchen. Pat. nahm im Ganzen etwa 5vj. und 
blieb wohl. | 

3) Febris intermitt, tert. anticipans recidiva. in anticipirendes Ter⸗ 
tianfieber fehrte bei einem mäßig ftarfen, 18jährigen Jünglinge nach faum 
l4tägiger Befeitigung wieder. Das 3. Recidiv nach wieder faum 14 Tas 
gen machte unrege mäßige Anfälle und wid dem Opium nicht. — Sali- 
ein. gr.xij. Sacch. alb. 36. Mfo. div. in p. aeg. jjj, S. Während bes 
fieberfreien Tages alle 4 Stunden 1 Bulv. 3. n. — Der nädfte Anfall 
antieipirte um 1 Stunde, war aber fürzger und milder und ohne Vorbo⸗ 
ten; ber folgende beftand in einer Andeutung von einem Fieberparoryd« 
mus und feitdem befindet fich Bat. wohl. 3 Monate nachher dauerte das 
Mohlbefinden noch an. 

4) Febr. intermitt. tert. recidiva anticipans gastrica. in gaftri- 
ſches Zertianfieber mit anticipirendem Typus wurbe in ber Reconvalescenz 
in Folge eines Diätfehlers recidiv. Nach VBefeitigung bes Gaſtricismus 
wurde gegen das hinterbliebene Fieber Salicin. gr.iv. täglid) 3mal geges 
ben. Der folgende Anfall war fehr gelinde und zugleich ber letzte. Wat. 
nahm im Ganzen 56 Gran Salicin und blieb in ber Zolge von jedem 
Anfalle verfchont. 


806 


5) Febr. intermitt. tert. duplex gastrica. Eine rüflige, Mjährige 
Dienfimagd wurde von einem ätägigen Wechfelfieber mit bebeutendem 
Baftricismus befallen, welches täglid 2 Anfälle machte Am 20. Mai 
fam Pat. nad) 6 Fiebertagen und 12 Unfällen in die Anftalt. Am 21. 
war der Abendanfall nur ſchwach. — Be. Salicin. gr.xij. Sacch. alb. 3ij. 
Mfp. div. in p. aeg. iv. 8. Tags dmal 1 St. z. n. — Schon ber 
nächte Anfall blieb aus und Recidive traten nicht ein; das Mittel wurde 


einige Tage fortgegeben. *) 
| Gegen Cephalaea intermittens. 


I) Bei einer 39jährigen Dienftmagb phlegmatifchen Temperaments er- 
Thien im Verlaufe einer acuten Bauchwaſſerſucht ein zur beflimmten Stunde 
regelmäßig alle Tage wieberfehrender, drüdender, reißender Kopffchmerz in 
ber Stirn» und Schläfegegend. Pat. Hagte übrigens über Hige im Kopfe, 
Herzflopfen und Abgefchlagenheit; die Hauttemperatur war bedeutend ers 
höht, der Puls etwas beichleunigt, fonft aber fein Bieberfymptom vorhan⸗ 
den. — Salicin. gr.iv. Morgens und Ab. — Der Anfall des folgenden 
Tages war nur eine Anmahnung und von nun an blieb Bat., da das 
Salicin noch einigemal wiederholt worden, 5 Tage ganz frei. Als nun 
ein neuer Anfall eintrat, wurde das Salicin abermals auf obige Weife 

egeben. 5 Gaben zu je 4 Gran befeitigten von neuem ben typifchen 
opfſchmerz und verhüteten jedes Necidiv. 

2) Eine jährige, phlegmatifche Dienftmagd, die ſchon 2mal ein 
MWechfelfieber mit rüdbleibender Leberphysfonie überftanden hatte, wurde 
im Verlaufe einer Impetigo erysipelatodes von einem täglich zur beſtimm⸗ 
ten Stunde wiederfehrenden, burh 6 Stunden anhaltenden, Außerft hefti⸗ 
gen Kopfihmerz befallen. — Salicin. gr.v. Morgens und Abende. — 

ur 1 Anfall erfolgte noch und nach biefem bloß eine Inmahnung. Die 
Pulver wurden einmal wiederholt und ber Kopfichmerz blieb ganz aus. 


Gegen Prosopalgia intermittens,. 


Ein jähriger, athletifcher Kutfcher, der innerhalb 6 Jahre ſchon 
2mal diefes furchtbare Leiden überftanden hatte, wurde zum 3. Male gleich 
nad überftandener Influenza von einem iypifch-intermittirenden Geſichts⸗ 
fhmerze befallen. Täglich Morgens 7 Uhr: Ameifenfriechen längs bes 
Rami ophthalmici Nerv. trigemini der rechten Seite, Angftgefühl, allges 
mein erhöhte Wärme, Abgefchlagenheit und klopfender Kopfſchmerz. Bald 
nach dieſen Vorboten traten die heftigften, fchneidenden, reißenden unb 
ftehenden Schmerzen, befonders nach dem Berlaufe der Stirnnerven ein 
und ber Schmerz verbreitete fi nach und nad über die ganze rechte 
Gefihtshälfte. Unruhig jammernd warf fi) Bat. hin und ber, floh ängR- 
lich jede Betaftung, befonders über ben Augenbrauen und vermied ſelbſt 
das Sprechen, welches ihm den Schmerz vermehrte. Im Auge Hlagte er 


*) Dr. $iorio in Mauina wandte das Salicin in 108 Wedhielfieberfällen ſtets mit 
dem glücklichſten Erfolge au. Die hechſte Babe being 24 Br. nnd nur Zmal war 
eine Wiederholung nöthig; außerdem blieb der Anfall nach der 1. Dofe aus. Am 
ſchnellſten und ſtels ohne nnangenehme Nebenwirfung wirft es in Bulverform und 
ae fräftiger, al& das gereinigte. (Omodei Annali univ. di Medicina, März 
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flüchtige Stiche; ed Fam ihm vor, als würde das Auge aus ber Höfe 
bervorgetrieben, bie Lichtfcheu war fo bedeutend, daß Pat. faſt krampfhaft 
Die Nugenlider fchloß, deren gewaltſames Oeffnen ihm unerträgliche 
Schmerzen verurfachtez uͤbrigens war bie Thränenfecretion vermehrt unb 
während des Anfalls vollfommene Blindheit vorhanden, die fich nad) dem⸗ 
felben allmälig hob. 

Das ganze Geſicht war ſchmerzhaft verzogen, geröthet, der Turgor 
erhöht, der Puls etwas befchleunigt und bie Hautwärme vermehrt; fonft 
feine Abnormität. Bis gegen Mittag verloren ſich allmälig die genann⸗ 
ten Symptome und am Rachmittage befand fi Pat. ganz wohl. — 
Biutegel in bie Schläfen. und Antiırheumatica ohne Erfolg; jegt Salicin 
zu 4, 8, 10—13 Gran 2>, auch Imal taͤglich. In kurzer Zeit war Pat., 
Der, nachdem er dij. an einem Tage genommen, feinen Anfall wieder er⸗ 


litten, gänzlich geheilt. (Deftr. 3. Pleiſchl⸗-Krombholz in „Neueſte Folge“ 
3b. 6 (Bb. 15) St. 3 p. 442-450. 1834.) 


Bapomaria. 
Gegen Syphilis secundaria. 


Nah Vernarbung eines methobifch (Kauterifation, Bäder, Mercurial- 
frietionen) geheilten Chankers entftandene, fecunbäre fyphilitifche Gefchwüre 
im -Halfe wurden nah nochmaliger, fruchtlofer Anwentung von Mercu⸗ 
rialeinreidungen und Bädern, fehweißtreibenden Tifanen mit Sarfaparilla 
(wobei die gleihzeitig ausgebrochenen Feigwarzen fl verloren) durch die 
Tifane, das Ertract in Pillen (Extr. 3iij.) und die Abfochung der Sapos 
naria in einem Monate geheilt.*) (I. de Med. Jurine in Bd. 66 5. 3 p. 480 


Schrot. 
Vergiftungen. 


1) Ein robuſter, geſunder, 17jähriger Juͤngling wurde auf der Jagd 
angeſchoſſen; der Schußkanal ging unterm Gefäß linkerſeits nach vor⸗ und 
etwas abwärts, am Oberſchenkelknochen nach innen vorbei und endete 
knapp unter der Haut an der innern Schenkelflaͤche, wo auch in der Folge 
eine Oeffnung entftand; bie Ladung aus etlihen 80 Schrotkörnern (wor⸗ 
unter 10 Hafenfehröte, größere Körner) ganz aus der Wunde zu entfernen, 
war um fo weniger möglich, ba diefe fi in ber Musculatur firahlenförs 
mig zerftreut Hatten. Diefelben fonderten fich in Folge der eingetretenen Eis 
tefung fpäter aus; allein: während derfelben traten, „ohne daß man bie 
mindefte anderweitige Urfache befchuldigen Eonnte, ein Dumpfer, ſchmerz⸗ 
hafter Drud hinter bem Bruftbeine, trodnes Hüfteln und ein 


*) Bin zweiter, noch intereffanterer Ball dieſer Art wird nicht referirt, weil Verf. nes 
ben der Saponaria noch das „‚biere de sant6‘“ gebrauchen ließ, eine Bompofition 
a atifihen Kräutern und Hammerfchlag, mit Molke zur Bermentation ges 

racht. 
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nem 70. Jahre geſund; aber, obgleich jetzt meniger gedaͤchtnißſchwach, als 
gleich nach feiner Herſtellung, doch ohne bie mindeſte Ruͤckerinnerung an 
jene ganze Leidenszeit. I. de Méd. Schneler in Bb.53 9.3 p.264—269. 1780.) 


Gegen Nervenfieber nah Delirium Potatorum, 


Ein ASjähriger Zimmermann von fanguinifchem Temperament und 
Heiner, fchwächlicher Gonftitution, feit vielen Jahren dem Branntwein ers 
geben, wurde am 16. Februar 1839 von einer fatarrhöfen Lungenentzuͤn⸗ 
dung befallen. Starfes Zittern ber Zunge, Stimme und Hände — Eibifchs 
abfud mit Salpeter, Glauberſalz und „Hollunderbeeren » Sulze”, Senf 
teig und fpäter Leinſamen-Breiumſchlaͤge auf bie Bruſt. Am 18. wegen 
Mangels an Tranfpiration und Auswurf ftatt obiger Sulze 1 Gr. Brech⸗ 
weinftein in berfelben Mirtur und wegen vermehrter Athmungsbefchwerbe 
und Härte des Pulfes ein Aderlaß von 10 Unzen. — Am 19. bas 
Zungenleiden faſt gänzlich verfhwunden; Pat. war fehr unruhig, gefchwä- 
gig ohne zufammenhängende Rede, zitterte am ganzen Leibe. — 6 Or. 
Opium in 6 Gaben binnen 24 Stunden. — Das Delirium verfhmand 
und es entwidelte fich ein nervöfer Zuftand, wogegen bi8 zum 2. März 
zuerfi Inpecacuanha, dann Baleriana und Genfteige, dann Camphora 
und Veſicantia ohne ben mindeften Erfolg. Nun flündlich 1 Löffel vol 
alten Defterreicher Gebirgewein ohne Beimifchung von Waffer und da am 
folgenden Tage fich einige Beßrung zeigte, um J Eplöffel täglich fteigend, 
endlich 1 Seidel im Tage. Hierauf erholte fi ber Kranke und fonnte 
Mitte März wieder an feine Arbeit gehen. (Deftr. W. Schausberger in 
Nro. 25 p. 582—583, 1841.) 


Mafia. (Suderbranntiwein.) 
Gegen Huften. 


1) Ein etwa 60jähriger, bürrer und ſchwacher Mann litt feit einigen 
Sahren an einem durch fchleimige Stoffe veranlaßten Magenhuften, hatte 
im Magen eine Srritation und ein fat beftändiges Brennen mit häufiger 
Brechneigung und wirflihem Erbrechen fchleimiger Stoffe, war außerors 
dentlich abgemagert und fieberte zuweilen. — Alle Heilverfuche mehrer 
angegangenen, berühmten Aerzte waren fruchtlo8 geweien; da rieth ihm 
ein Schiffscapitän Tafia, tägli 3mal 1 EBlöffel vol. — Dana) warf 
Bat. eine große Menge zäher, fchleimiger Maſſen mit Erleichterung aus 
und war nad 3 Wochen hergeftellt. Ueber 1 Jahr nachher befand er 
fih noch fo wohl, wie es bei feiner Eonftitution nur zu hoffen if. 

2) Ein etwa A6jühriger, dider Mann, wurde alle Abend von einem 
feuchten Huften gequält. — Durch einen Kleinen Löffel voll Rarfen Brannts 
wein wurde er ftetö erleichtert, warf viel Schleim aus und genas endlich. 
(J. de Med. Sumeire in Bd. 60 9. 5 p. 431—433. 1783.) 


Spongia cerata. 
Gegen Hämorrhagie. 


Ein Ihwächliches, Tachektifches Mädchen von 16 Jahren, bie mehre 
eariöfe Zähne, aufgelodertes Zahnfleifh und öfter heftige Zahnſchmerzen 
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hatte, Tieß fih einen hohlen obern Badenzahn ausziehen, was gut von 
ſtatten ging, jedoch eine Ztägige, mit Effig nicht zu flillende Blutung 
nach fi zog. Verf. wurde am 20. Mittags gerufen, fand die Kranfe 
Außerft entfräftet und einer Ohnmacht fehr nahe. Er nahm einen uns 
gefähr Halb fo did als die blutende Höhle zugefchnittenen Waſchſchwamm, 
tränfte benfelben vollftändig mit zerfloffenem Wachs, bdrüdte ihn dann in 
bie biutende Zahnhöhle ein und ließ Pat, Ya Stunde lang den Mund 
zubalten. Nah 6 Stunden ftand bie Blutung vollfommen und beim Hers 
ausnehmen ließ Verf. den Mund mit Milch und Wafler ausfpülen, bis 
der Schwamm fich löfte. 

(Durch die Anwendung hat er nicht blos mehre anhaltende Zahnblu⸗ 
tungen geheilt, fondern in 2 Fällen auch folche, welche durch Berlegungen 
ber Gefäße der Mittelfußfnochen entitanden waren, geflillt.*) (DOeftr. 3. 
Simon in „Neuefle Folge“ Bd. 18 (Bh. 27) 6. 2 p. 306-307. 1839.) 


Spongiapraeparata. 
Gegen Hämorrhagie. 


N N. war eine Blintenfugel im linfen Unterfchenfel gerade an befien 
oberem Dritttheile von außen nach innen in dem Zwifchenraume zwiſchen 
Schien⸗ und Wadenbein ohne Knochenverlegung dDurchgegangen. Durch 
Erfchütterung und Bielgenuß erhigender Getränke hatte ſich am 11. Tage 
eine Blutung eingeftellt, welche fich weder durch Tamponade noch durch 
verfehiedene Styptica ftillen ließ. Sie hatte bereits 3 Tage gewährt, als 
Berf. hinzugezogen wurde; Bat, war Außerft erfchöpft, Faum der Sprache 





*) Wedemeyer wendete bei allen parenchymatöfen Blutungen und felbft bei Hämo⸗ 
rrhagien, wenn die verlegten Arterien nicht aufgefunden und unterbunden werben 
Tonnen, feien fie primitiv, oder confecutio, flets den Babefhwamm an, den er als 
ein unfchäbliches und zuverläffiges Mittel kennen lernte. Win binreichend großes 
Stüd gewöhnlihen, aber nicht gepreßten Babefhwanıms wird in die Wundhößle 
eingebracht, fo daß er diefelbe ganz ansfüllt und jeden Punft ihrer innern Obere 
näde berührt, Reicht dazu das erſte Stud nit hin, fo wird ein 2., 3. nach⸗ 
gefhoben und überhaupt find mehre Heinere, nur nit zu Heine Stücke einem 
einzigen, großen vorzuziehen, weil man fie fpäter leichter und einzeln zu verfchiedes 
nen Zeiten wieder beranszichen kann. Bin gelinder Gegendruck, durch einen paflens 
den Verband von anfen angebracht, muß den Schwamm (oder die Schmämme) in 
feiner (ihrer) Lage feſthalten. Der nicht gepreßte und nicht mit Wachsmaſſe ans 
gefüllte Badeſchramm if zur Tamponare unter allen Geräthfchaften die paſſendſte. 
Er verurſacht im Maunbhöhlen und auf wunden Oberflächen feinen Schmerz, Teine 
mechanifche oder anderweitige, Reizung! In vielen Fällen fchien er fogar das 
Auffommen eines höhern Grades entzündlicher Reizung zu verhindern, waährſchein⸗ 
lich indem er die Höhle faft Hermetifch abfchliegt und die atmofphärifche Luft abs 
hält. So viel if gewiß, daß er die @iterung verzögert, bedeutend vermindert und 
nicht profns werden läßt. Die Wieverherauenahme aus den Wunphöhlen ift 
fhmerzhaft, da er felbft am 5., 6. Tage den wunden und felbft eiternden Flächen noch 
fo feſt anflebt, Daß er nur mit einiger Gewalt wieder baven abgelöft werben fann. 
Da aber feine felbft länger dauernde Begenwart in Wundhöhlen fo ganz unſchäd⸗ 
lich ift, fo zwingt nichts zur Beichleunigung ber Herausnahme und man fann in bies 
fer Beziehung ruhig feine Löfnng durch die enblich doch eintretende Eiterung abs 
warten. Geht er endlich ab, fo iR er gewöhnlich noch frifch, wenig anfgequolien uud 

ar nicht mit Blut getränft,; auch, liegt hinter ihm kein Coagulum in den Wund⸗ 
Böhlen. (Gräfes und Walthers Journ. ꝛc. Wedemeyer in Bd. 6 H. 1 
pP 32—34. 1824.) 
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und mindeften Bewegung mehr fähig, dem Tode nahe; ber Unterſchenkel, 
die ganze unterhalb des Tunikels gelegene Gegend bes Oberſchenkels wäß- 
tig angefchwollen, der Fuß mit Eisfälte übergofien. Verf. entfernte bie 
vielfach übereinandergefchichtete Tamponirungs » Vorrichtung und ‚brachte 
ein Stud Preßſchwamm bei. In nicht vollen 2 Minuten ftand bie Blu⸗ 
tung. Die Wundränder wurden nur zur Befefligung bes Schwammes 
mit einem durchkreuzenden Heftpflafter bebedt, am 3. Lage die Preßſchwamm⸗ 
fireifen, welche widrig rochen, mit Behutfamfeit herausgezogen und bie 
Wunde 17 Tage lang einfach verbunden. Gegen. Ende dieſer Zeit konnte 
Pat., den Fuß in einer Schleife tragend, auf Krüden außer Zimmer gehen 
und war nad) Verlauf von 4 Wochen wieder hergeflellt. Meſtr. B. Shwar 
gott in Bd. 1 p. 308—311. 1819.) 


Squilla maritime. (Cndermatild).) 
Gegen Wafferfuht, befonders gegen Bruftwafferfucdt. 


1) Eine 18jährige, ffrofulös disponirte Magd von phlegmatifchem 
Temperament, feit ihrem 14. Jahre regelmäßig menftruirt und außer ben 
gewöhnlichen Kinderfranfheiten nur einmal an der Ruhr und vor 2 Jahren 
an einem Fatarrhalifch-rheumatifchen Fieber erfranft, wovon fie in Kürze 

enas, ſchwoll ohne eine befannte Urſache am 4. Aug. 1834 am ganzen 
Rörver an und fam (nachdem fie fchon von einem andern Arzte eine Ars 
nei erhalten) am 11. ins Spital. Der ganze Körper aufs höchſte geſchwol⸗ 
len, die Geſchwulſt elaftifch, die Züge des gefchwollenen Geſichts faft uns 
fenntlih, bie Füße und Hände ihres Umfanges wegen fait unbeweglidh; 
Urinereretion fehr gering, Durft vermehrt, Zunge rein und feucht; fein 
Schmerz, Geſchmack natürlich bei Appetitfofigfeit; Haut troden und Fühl; 
Puls mäßig befchleunigt, etwas härtlich, glei; häufiger Huften, befchwers 
liher Athem, Stuhlgang träge; im Bauche überall die deutlichfte Fluctua⸗ 
tion. — Rad. Ononid. spinos. mit Oxymell. scillit. bis zum 15. ohne 
allen Erfolg, ja es traten an diefem Tage Morgens 5 Uhr Eonvulfionen 
ein. — Das Gefiht wurde fragenhaft verzogen, die Augen bewegten ſich 
im Kreife herum, die Bupille erweitert, unbeweglich; Zähneknirſchen, Zufs 
fungen in den Musfeln, die Daumen eingezogen, das Athmen fehr furz; 
Dewußtlofigfeit. Der Anfall dauerte *a Stunde, danach fehrte das Des 
wußtfein wieder und Pat. flagte über große Schwäde. Diefer Anfall 
wiederholte fih in gleicher JIntenfität und Dauer Vormittags 10 Uhr. — 
Statt ber früheren Arznei nun Extr. Scill. mar. endermatifch auf die Herz⸗ 
grube täglich 3mal zu je 3 Gran. — Beim Einftreuen empfand Bat. 
jedesmal einen lebhaften, brennenden Schmerz. Schon an dem⸗ 
felben Nacdhmittage wurde die Refpiration etwas freier, der convulfivifche 
a Fr nicht wieder, Pat. hatte nur ein ſtarkes Zittern der Hände 
und Küße. 

Am 16. Aug. fein convulfirifcher Anfall; die bydropifchen Anfchwels 
lungen flärker, der Athem befchleunigt, die Haut troden, ber Puls härt« 
lich, normal, beſchleunigt; ſtarker Kopffchmerz, vermehrter Durfl, Urinauss 
fheidung gering (alfo einige Verfchlimmerung). Nachmittags 4 Uhr empfand 
Pat. ein flarfes Fröfteln Ya Stunde hindurch, worauf eine kurz dauernde 
Hige und ſtarker, mehrlündiger Schweiß folgte. Der Buls befchleunigter, 
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weicher, gleih; Stuhlgang erfolgte einmal, Pat. ſchlief in ber Nacht ruhig 
und ließ über 2 Pfund hellen, gelben Urin mit einer Wolfe. 

Bon nun an ließen Geſchwulſt, Reſpirationsbeſchwerden unb Fieber 
unter zunehmender Diurefe immer mehr nach, fo dag Bat. am 18. bereits 
fieberfrei war, wo man (wegen ftarfer Entzündung ber Applicationgftelle) 
nad Verbrauch von 27 Gran das Meerzwiebelertract ausſetzte und Hb. 
Digit. purp. mit ein wenig Lig. Terr. fol. Tart, innerlihd gab. Die 
Beficatorwunbe blieb, ungeachtet nichts mehr eingefreut wurde, noch 6 
Tage offen; am 19. Nachmittags ftellte fich wieder der Fieberparorysmus 
vom 16. ein; bie Beßrung fchritt fo rafch vorwärts, daß Pat. fchon am 
21. ohne Befchwerden eine niedere Kopflage annehmen fonnte und bis 
zum 25. als Reconvalescentin zu betrachten war. Sie wurde am 31. 
gefund entlafien und ich überlaffe es dem Urtheil der erfahrenen Lefer, 
welchen Antheil an der Heilung, die offenbar durch die Scilla wenigſtens 
fo vortrefflich eingeleitet worden, fie der Digitalis vindiciren wollen. Ich 
meines Theild bedaure fehr, Daß der Hr. Verf., als er den endermatifchen 
Gebrauch der Scilla aufzugeben für gut fand, nicht einige Tage ben ftil 
len Zufchauer abgegeben und die fo vortheilhaft bethätigte Natur nicht 
ungeftört hat walten laflen.*%) (Der. 3. Janſecowich in „Neuefte Folge“ 
Br. 11 (Bd. 20) St. 1 p. 77-82. 1836.) 

2) Eine 63jährige Wittwe von flarfer Eonftitution litt oft und lange 
an Katarrhen. Im ö6ften Jahre hörte die Menftruation auf und feit Dies 
fer Zeit quälte fie ein beſonders hartnädiger Huften, der oft, entzünblicher 
Natur, Blutentziehungen veranlaßte. Seit einigen Jahren war ſie beſtaͤndig 
kurzathmig, huſtete viel, die Füße waren angeſchwollen, die Urinabſonde⸗ 
rung ſpatſam. Seit März 1836 nahmen dieſe Beſchwerden im hoben 
Grade zu. Aufgedunſenes Geſicht, kurzer, Ängftlicher, Feuchender Athen, 
Schwere auf der Bruft, trodnes, kurzes Huſten ohne Schmerzen, Ortho⸗ 
pnöe, tiefere Kopflage verurfachte Erftidung; fchredhaftes Auffahren im 
Schlafe, der Unterleib weich, etwas fluctuirend, bie Füße und bie rechte 
Hand ftart waflerfüchtig angefchwollen, der Urin fehr [parfam, Appetit 
und Stuhlgang normal; Puls mäßig frequent, Fein, zufammengezogen, 
öfters audfegend. Diefe Zeichen, verbunden mit denen, welche bie Percuſ⸗ 
fion und Aufeultation darboten, ließen feinen Zweifel übrig, daß die Kranfe 
an Hydrothorar leide. Fruchtlos wurden dagegen Digit. purp., bie Präs 
parate ber Scilla, bie Ballota lanata und andere Diurelica gereicht und 
keins berfelben wurde bei längerer Anwenduns vertragen. Endermati⸗ 
ſche Anwendung bes Extr. Scillae, anfänglich in die Magengegend, ſpaä⸗ 
ter, als diefe Stelle austrodnete, am linfen, dann am rechten Arm Mors 
gend und Abends 3 Gr. — Schon nad ber 4. Application ftellte ſich 
reichlicher Harnabgang ein, der immer mehr und mehr zunahm. Es wur⸗ 





* Dürr wandte die Sanilla bei hydropiſchen Affectionen in folgender Form au: Rc. 
Axung. porc. 3#., Pulv. Rad. Squill. alcoholis. 3j., täglid I—2mal in ben Leib 
bie Weiden und Lendengegend einzureiben. Es erregte zu heftige Schmerzen; nad) 

4—5 Ginreibungen geröthete Hant, dann wurde es I—2 Tage ausgeſetzt. Es hal 

öfters, befonders wo ber Inſtand des Magens den weiteren, innerlihen Gebra 

un geſtattete. (Würtemberg. Correſpondenzblatt Up. 11 Nro. 27 

D» e “ 

Das Extract. Scill. foll, endermatiſch angewendet, die Heftigfelt des Huſtens mil⸗ 
bern, den Auswurf begünftigen, Ses nnd Greretionen befördern und Zertheilungen 
bewirfen. In 2 Fällen foll es die Auffaugang großer Ertravaſate verurſacht haben. 
(Lembert, Essay sur la methode endermique 2. Edit. p. 122.) 
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ben im Ganzen 84 Gr. verbraucht und die Kranke ausbauernb von ihrem 
befchwerlichen Leiden befreit. Nach Stägiger Eur flellte ſich aud) eine Dia- 
schöe ein, wiewohl innerlich fein Medicament und zum Getränf Waſſer ge 
reicht wurde, (id. ibid, „Neueſte Folge“ Bo. 14 (Bp. 23) H. 4 p. 542-544. 1837.) 


Stramonium. 
Vergiftungen. 


1) 3 Kinder eines Beamten von 3, 5 und 6 Jahren hatten eines 
Bormittags mit den reifen Samenfapfeln von Datura Stramon. gefpielt 
und ben Samen derfelben gegefien; 1 Stunde fpäter wurde Verf. gerufen. 

Die beunrubigendflen Symptome zeigten ſich an dem ſtarken, vollblütigen 
Knaben von 5 Jahren, der 2 Jahr früher an Entzündung ber Gehirn 
bäute gelitten haben fol. Seit Ya Stunde waren heftige Congeftios 
nen gegen den Kopf, Delirien, allgemeine EConvulfionen, 
wechfelnd mit Opiſthotonus, eingetreten; das Geſicht ſtark gerö— 
thet, die Augen mit Blut injicirt, ber Blick ſtier und wild, die 
Bupille fo erweitert, daß die Iris einen Faum bemerfbaren Ring bils 
dete; die Zunge feucht und geröthet, dad Schlingen erfchwert, 
die Sprache mühfam ausgeftoßen und unverftänblidh; die Res 
fpiration beichleunigt, der Bauch etwas aufgetrieben, beim 
Drud anfheinend ſchmerzlos; die Haut feucht, ihre Wärme vers 
mehrt, der Buls fchnell, hart und voll. Meder Erbrechen, noch 
Stuhl feit der Vergiftung. — 6 Blutegel hinter die Ohren, Brechmittel 
und falte Effigumfchläge auf den Kopf. — Durch das bald erfolgende, 
heftige Würgen und Erbrechen wurde nur 1 Samenforn mit Schleim aus⸗ 
geworfen; ein ferneres, verftärktes Brechmittel hatte feinen beffern Erfolg; 
Daher Ag. laxativ. Vienn. 3ij. mit Succ. Citr. und Syr. Rib. aa. 3ß.; mit 
Effig geläuertes Waſſer zum Getränf, Wafchungen bed ganzen Körpers 
mit lauem Effig, Kiyfliere Davon und von fehleimigem Decoct unter Forts 
fegung der obigen Umfchläge. — Nachmittags um 4 Uhr bei Fortdauer 
aller Symptome ein ſchwacher Stuhl ohne Samenförner; — Sina 
pismen an Waden und Fußfohlen; — bis 7 Uhr noch 3 breiartige Stühle 
mit etwa 2 Eplöffel vol ganzer Samenförner, Dennoch dauern Convul⸗ 
fionen, Delirien und Congeftionen unvermindert fort; deshalb abermals 
Blutegel, Sinapismen, Inf. Flor. Arn. etc. Gegen Mitternacht ein 2= 
ftündiger, unrubiger Schlaf, Erwachen mit Delirien. Am andern 
Morgen PBupille weniger erweitert, Eongeftionen beträchtlich vermindert, 
murmelnde Delitien, länger ausfegende, leichte Convulfionen der Ertremi- 
täten; Bauch ſtark ausgedehnt, helltönend, etwas empfindlich. 
Urin in der Nacht ins Bett gelaffen, fein Stuhl, weshalb wieber 
Inf. laxat. Vienn: 3ij. auf I3mal 3. n., worauf unter vielen Blähungen 
eine Stuhlentleerung mit einzelnen Samenfömern., Nachmittags wurden 
zwar bie Congeftionen und Delirien wieder heftiger, das Schlingen bes 
fohwerlicher; Dies verminderte fich aber unter Fortgebraud) der Arnica ges 
gen Abend wieder, die Nacht wurde ruhig bingebracht, am folgenden Tage 
en nur noch geringe Beſchwerden und am 4. war ber Knabe her⸗ 
geftellt. . 
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2) Bei feiner jährigen, zartgebauten, bisher gefunden Schweſter Feine fo 
fihtbaren, congefliven Symptome, dagegen fröhliche Delirien, fardos 
nifhes Laden, Eonvulfionen der Ertremitäten, glängenbe 
Augen, eben fo ftarf erweiterte Bupille, aber fein ftierer Blick; 
noch mehr erfchwertes Schlingen, faum verftändblide, ſtam— 
melnde Sprache, bei welcher jedoch die Worte nicht mit Heftigfeit her⸗ 
vorgeftoßen wurden; Zunge rein und feucht; Bauch nicht aufgetrieben und 
weih; Haut troden und heiß; Puls fehr fhnell, ſchwach und 
flein. — Ein Bomitiv entleerte 1! Eplöffel vol ganzer Samenkoͤrner 
mit einer bedeutenden Menge Schleim. — Die Racht fehr unruhig uns 
ter beftändigen Delitien und Convulfionen; während berfelben 4 Stühle, 
mit deren erftem einige Samenförner ausgeleert nfarden. Gegen Morgen 
Beßrung, die den Tag über Fortfchritte machte; bie Nacht war ruhig unb 
am folgenden Tage at. hergeftellt. 

3) Die Zjährige, ftarfe, gefunde Schwefter hatte nur einzelne Samen 
förner gegeflen, erbrach 1 Stunde danach von felbft, woburd Anfangs 
einige Samenförner mit Speifebrei, dann aber nur wenig Schleim mit 
Waſſer ausgeworfen wurde. Sie hatte nur Schwindel und ſchwan⸗ 
fenden Gang, bei welchem fie Kreife nach links beſchrieb, bis fie 
fiel und war nach einer rubig burchfchlafenen Nacht am folgenden Tage 
wieder wohl. (Deftr. 3. Rohrer in „Neuehe Folge“ Bd. 7 (Br. 18) Et. Ip. 
173-176. 1835.) 

4) Ein 20jähriges, fonft gefundes, feit 2 Jahren bleichfüchtiges Mäb- 
chen von nervöfer Gonflitution und melancholiſchem Temperament wurde 
am 11. Sept. 1834 in folgendem Zuftand ins St. Iohanniefpital (in 
Salzburg) gebracht: Geſicht heiß, roth; Augen unftet, Bupille 
fo ftark erweitert, daB man nur einen Äußerft Dünnen Saum von ber 
Iris fieht; die Conjunctiva Bulbi von ſtrotzenden Blutgefäßen 
durchzogen; große Unruhe, faſt ununterbrochenes Jrrereden, 
Schwindel, Obrenllingen, Tredenheit ber hochtrothen Zunge 
und ber Lippen, heftiger Durft, großes Verlangen nad fäuers 
lichen Getränfen, der Unterleib etwas aufgetrieben, der Mas 
gen gegen Drud fehr empfindlid, Sehnenhüpfen, Zudungen 
ber Griremitäten: der Puls fehr befhleunigt und ſchwach. 
Die Beranlaffung war nicht befannt, ein Brechmittel blieb ohne Wirkung; 
Bfutegel, Sinaplsmen. — In der Nacht zeigte das durch längere Zwi⸗ 
fhenzeiten der Ruhe unterbrochene Jrrereden durch die Art der Ausdrücke 
eine befondere Aufregung des Geſchlechtstriebes. Am Morgen 
bes 12, war Pat. ruhiger, gab auf manche Fragen gehörige Antwort und 
nun erfuhr man, daß fie am 11. Morgens, im Garten umherwandelnd, 
vom Gelüfte getrieben, eine bedeutende Quantität Stechapfelfamens ver- 
fhlungen habe. Stuhl erfolgte erft auf ein Klyſtier. Abends eine fehr 
mäßige Eracerbation ber Fieberſymptome, in der Nacht belitirte Pat. fehr 
felten und fchlief geitweife ziemlich ruhig. Am 13. Morgens reichlicher, 
allgemeiner Schweiß mit gänzlichem Verſchwinden ber neroöfen Symptome; 
außer allgemeiner Körperfhwäche war fie von ber Vergiftung ganz befreit. 
(Der. 3. Hornung in „Renefle Folge“ Bd. 10 (Bd. 19) St. 3 p. 410-411. 1836,) 

5) Ein 68jähriger, fehr gefunder Mann, ber feit 2 Jahren an Harn- 
gries litt, fchnitt ftatt Bardana 3 etwa hühnereigroße Stramoniummwurzeln 
duch, ließ fie in 1 Pinte Mil kochen und trank Davon mehre Gläſer 
nüchtern. Faſt augenblidihd Schwindel; er ging an die Luft, war aber 
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faum 200-300 Schritte gegangen, ald er wie ein Betrunfener taumelte 
und nahe daran war, ben Gebrauch feiner Sinne gänzlich zu verlieren; 
jedoch ohne anderweitel Unbequemlichfeit, oder den mindeften Brechreij. 
Er kehrte zu Haufe zurüd, legte fich zu Bette, klagte über Trodenheit 
Der Zunge und Kehle, weshalb man ihm etwas Wafler mit Wein 
gab, fing in weniger, als Yz Stunde an zu ftammeln, blieb faf um 
beweglih und fprach zu verfchiedenen Malen zwifchen ben Züh 
nen. Sofand Verf. ihn mit falten Ertremitäten, ſchwachem Pulſe; 
oft legte er fich in feinem Bette auf die Knie, firedte beftändig bie 
Arme aus und geberbete fi fo, als ſuche er etwas, das er gebraude; 
das Auge war finfter und träge. Einige Zeit nachher gab er feinen 
Laut mehr von fich, wurde fill und fat pyulslos; als man fein Bett, 
das ganz in Unordnung war, machen wollte, gewahrte man augenfällig, 
daß feine Glieder gelähmt waren. Sonderbar ift, daß er zahllofe Zei⸗ 
den machte, deren Sinn bie Umſtehenden nicht begreifen fonnten; am 
Ende folgten feinem Delirio einige Momente der Ruhe und gegen Abend 


befielben Tages war er (ohne Arzneigebraudh) gänzlich hergeftellt. «1. de 
Med. Duguid in Br. 7 9. 4 p. 830-332. 1757.) 


Tartarus stibiatus. 
Phyſiologiſche Wirkungen. 


Verf. nahm am 14. Juli 1841 Morgens 7 Uhr ein Glas vol Mil 
zum Frühftüd und nachdem er bis 11 Uhr feine Kranken befucht hatte, 
nun ftündlih 1 Eßlöffel voll — Rec. Tartar, stibiati gr. xij. solv. in. Aq. 
dest. simpl. 3iij. adde Mucilag. Gumm. arab. et Syrup. opiat, aa. 3f. 
Nah dem 1. Löffel vol Schwindel und Mebelfeiten, nad) bem 2. 
Schauer über dem ganzen Körper, falten Schweiß, Ekel, Wir 
gen und Neigung zum Erbrechen; nach dem 3. große Präcordial⸗ 
angft, Zmaliged Erbrehen von vielem Schleim und alle, Pol 
tern im Darmfanal ohne Schmerzen und ohne Stuhlentleerung; far: 
fen und beftändigen Schweiß, reichlihen Speichelfluß und Durft. — Kleitie 
Portionen frifhes Waſſer. — Nach dem 4. Löffel Häufige Mebelfei- 
ten, Erbrechen und eine Stublentleerung; nach dem 5. eine folche 
Apathie, daß Verf. in dieſem Augenblide felbft det Tod gleichgültig ges 
weien wäre; Pulsſchläge bedeutend retardirt. Als Berf. a der Arznei 
verbraucht hatte, ohne Brennen oder irgend ein Schmerzgefühl im Schlunbe, 
Magen oder in ben Gedärmen empfunden zu haben, befam er einen fol 
hen Widerwillen gegen biefelbe, daß er nicht im Stande war, fie Länger 
fortzufegen. Nach vielem Boltern in ben Gedärmen eine zweite Stuhl 
entleerung; Efel, Schweiß, Mattigfeit, Apathie bis fpAt in Die Nacht 
hinein. — Abends 1 Teller vol Suppe, Nachts ruhiger Schlaf. Des 
Morgen nahm Berf. das Frühſtück mit Appetit, alle Wirfungen des Brech⸗ 

weiniteind vom vorhergehenden Tage waren verſchwunden und er befand 
fih wieder wohl. | 


Verſuche an Thieren. 


1) Das 1. Kaninhen befam von 3 Gr. Tartar. stibiat. in Ag. 
dest. simpl. 3iij. alle Stunden 1 Eplöffel vol. Nach bem 4. Löffel voll 
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ſchloß das Thierhen bie Augenliber, verlorbie Munterfeit, bes 
famwäßrige Stublentleerungen; nachdem bie Dofis verbraucht war, 
erfolgte Zittern, Eonvulfionen und in ber 10. Stunde der Tod. 
Section bald; feine Abnormität. 


2) Dem 2. Kaninchen wurbe von 10 Gr. Tartar. stibiat. in Ag. 
dest. simpl. 3iv. auf obige Weiſe eingegofien. Nach dem 1. Löffel vo 
nach einer halben Stunde allgemeines Zittern, nad bem 2. pro 
fufer Schweiß, geſchloſſene Augenlider und Stügen Des 
Kopfes auf den Boden. Nach bem 3. Löffel hörbar röchelnde Res 
fpiration, allgemeine Convulfionen, heftiges Geſchrei, feine 
Entleerungen und in 5 Stunden nad dem 1. Löffel der Tod. Die bald 
darauf unternommene Section zeigte ebenfalls nichts Beſonderes, als daß 
die Magenfchleimhaut gegen ben Pylorus zu etwas röther erfchien, ale 
der übrige Theil. Das 3. Kaninchen wurbe auf dieſelbe Weife, wie das 
2. behandelt und lieferte ziemlich diefelben Refultate, nur war felbft die 
wenige Röthung ber Magenfchleimhbaut nicht bemerkbar. (Deftr. 3. Sans 
kowich in „Nenefte Folge“ Bo. 29 (Bo. 38) 9. I p. 53-55. 1842.) 


Gegen Endocarditis und Pneumonie. 


Ein 20jähriges, wohlgebautes, flark und gefund ausfehendes Fraͤu⸗ 
fein wurde im April 1841 von Endocarditis und Peripneumonie befallen. 
Wegen brohender Erflidungsanfälle, Bruftbeflemmung, kurzen Athems, 
Stedyend und Brennens in der Bruft, heftigen‘ Herzflopfens und großer 
Angſt vom 9—17 April 4 große Aderläffe, 36 Blutegel und 34 Gr. Gas 
tomel mit nur vorübergehender Erleichterung. Am 17, Rec. Tartar, sti- 
biat, 3j. solv. io Ag. dest. simpl. 3ij. adde Syrup. opiat. et Mucilag. 
Gumm. arab. aa. 38. — alle 2 Stunden 1 Eplöffel vol — verurfachte 
Etel, nach dem 5. Köffel voll Erbrechen und 1 Stuhlentleerung. Nach 
Verbrauch der Arznei weder Erbrechen noch Abführen, fondern ein 24ftüns 
iger, profufer Schweiß am ganzen Körper; Rachlaß der Uebelfeiten, des 
Speihhelfluffes und aller übrigen Symptome. Urin fehr trübe, jumentög; 
Durft noch heftig. Am 18. und 19. Kortgebrauch in längern Zwiſchen⸗ 
räumen; 2— I3mal Erbrechen und einige wäßrige Stublentleerungen; am 
21. nad 40 Gr. Brechweinftein Wohlbefinden, am 24. wieder Brechen 
und Bellemmung in der Bruſt. Auf ihre Verlangen nahm Bat. binnen 
3 Tagen noch anderthalb Dofen; danach wäßrige Diarrhöde, Imaliges 
Erbrechen und ſtarker Schweiß. Indeſſen verfchwanden unter Fortdauer 
von Mebelfeiten, Schweißen und leichten Stublentleerunger bis zum 30, 
und Eintritt des Appetits die lältigen Symptome bald und bis Ende Mai’s 
außer dem Huften alle Krankheitszeihen. Im Monate Juni gebrauchte 
Pat. Selterfer Waſſer mie Milch und erholte ſich vollſtaͤndig. (Deftr. 3. 
Jankowich in „Neuefle Folge‘ Bd. 29 (Br. 38) H. 1 p. 62-53. 1842.) 


Gegen Pleuroperipneumonie. 


Eine 76jährige Frau erfranfte an heftiger Pleuroperipneumonte. Uns 
geachtet dreier Aderläfle erreichte die Krankheit eine höhere Intenſitaͤt. — 
Heftiges Fieber, kurze, befchwerliche Abbominal s Reipiration, Huften mit 
heftigem Stechen und blutigem Auswurf u, f. w. beftanden fort, bei fehr 
ſchwachem und befchleunigtem Pulſe, trodener Haut und großer Hinfäl- 
ligfeit. — Brechweinftein, worauf fi alsbald Schweiß, fothige Stuhl 
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ausleerungen und copiöfe, gefochte Sputa einftelten, welche bei Forigebrauch 
bes Tart. stib. noch 2 Tage andauerten und Die Derfiellung herbeiführten. 
Sm Rachen waren Bufteln und Gefchwüre, wie nach Einreibung bed 
Brechweinfteins, entftanden, die auf ein Gargarisma von Det.- Alth. mit 
Kampher nach und nach verfhwanden. 

Bei einem an einer heftigen Pneumonie mit bedeutenden, gaftrifchen 
Affectionen erkrankten, 30jährigen Gaſtwirth nahm das Fieber nach 2 Ader⸗ 
läffen offenbar den nervöfen Charafter an. — Teart. stib, gr.xij. in 24 
Stunden — riefen fritifche Secretionen bervor und in 7 Tagen war Bat. 
ber feitvem fchon 9 Jahre ſtets gefund geblieben, vollfommen bergeftellt. 
Deftr.3.Herfhmann in „Neuefte Folge‘ Bd. 21 (Bb. 30) St. 3 p. 360—361, 1840.) 


Gegen Pneumonia Infantum. 


Dei einem 6monatlichen, fonft recht gefunden Knaben waren bie erften 
Scneidezähne gerade im Durchbruche. In Bolge defien mar das Kind 
fchon längere Zeit unruhig, hartleibig und durch Verfühlung gefellte ſich 
noch Entzündung der rechten, untern Zunge hinzu. Fieber faum bemerfs 
bar, Athem brondirt, Ton obtus, Kopf fchwer, Durft gering, Deffnung 
feine. — Rec. Tart. emet. grß. solv. in Ag. dest. 53ij. adde Syrup. 
Raub. idaei 3j. D. S. Alle Stunden 1 Kaffeelöffel. — Nach 'a Stunde 
einmaliges Erbrechen von grünlichem Waſſer und 2 Deffnungen; nad. dem 
2. und 3. Einnehmen ebenfalld, immer mit verflärften Diarrhden. Verf. 
fand die Pneumonie gefteigert, das Gebirn ftarf gereizt. — ea Kaffee 
löffel der Zöfung des Tart. emet. alle 2 Stunden. Bat. erbrach ſich nicht 
mehr und befam täglidy einige weiche Stühle. Fortſetzung und bald war 


die Prneumonie fammt dem Gehirnreiz*) befeitigt, Oeſtr. W. Iwerina is 
Nro. 39 p. 1068-1069, 1844.) 


Gegen Bandwurm. 


1) Eine 36jährige, fchwache, ledige Wirthichafterin von kachektiſchem 
Ausfehen war am 30, September 1837 nad einer Erfältung von flarfem 
Froſt, großem Schwindel mit Bewußtlofigfeit, ber fih nach 10 Minuten 
in große Hige, Mattigfeit, Durft u. f. w. auflöfte, ſich öfters wiederholte 
und bald mit Unbeweglichfeit der obern Extremitäten, beftändigem, reißen⸗ 
dem Schmerz in denfelben und zwiſchen den Schultern verband, befallen. 
— Nach vorheriger, fruchtlofer Behandlung eines andern Arztes fand Verf. 
am 8. Tage heftiges, entzündliches Fieber, zeitweilige Umnebelung der Sinne 
mit Sopor, heftige, reißende, herumziehende Schmerzen in den Gelenken, 
nahmung, ber obern Ertremitäten, Drud im ©enide mit Shmerzgefühl 
bei der Berührung, Appetitlofigfeit, Drud in der Magengegend, Brennen 
beim Urinlafjen, weißen Fluß, trüben Urin, Stuhlverftopfung. — Diagnoife: 
Meningo-myelitis rheumatica. — Aderlaß, blutige Schröpfföpfe Länge 
der Wirbelfäule, eisfalte Meberfchläge auf den Kopf und Rüden, Reme- 


*) Verf. belegi ‚mit obiger Beobachtung die Behauptung, daß durch Tart. emet. bei 
Kindern in der Zahnperiode (gegen Pneumonien x.) in der für dieſe üblihen Defe 


der dabei ohnehin ſchon vorhandene Gehirnreiz (durch das Erbrechen) noch mehr 


und oft bis zur wahren Hirnentzändung gefleigert würde. (id. ibid.) 

Brechweinfteinfalde an Mund und Nafe eingerieben heilte einen bartnäckigen 
Veitstanz, der bei einem 13jährigen Mädchen nach Vertreibung eines ffrofulöfen 
Ausichlages an den genannten Orten durch eine Salbe entflanden war. MRuft’s 
Mag. Bernftein in Br, 14 H. 3 p. 581. 1823 








823 


dium nitroso-laxans, ausleerende Klyſtiere — Am 9. Tage wurde Pat. 
foporös, athmete fehr befchwerlich und Elagte, wenn fie erwachte, über eine 
eigenthümlich fchmerzhafte, kriebelnde Empfindung, welche fi) von ben 
Fingerfpigen und Fußzehen, in der Bruft mit Herzklopfen und Angft, im 
Kopfe mit einem heftigen Stechen endigte; das Fieber war jedoch etwas 
mäßiger. — 10 Blutegel hinter die Ohren, Kalte Umfchläge, während bes 
Sopors Begießungen mit eidfaltem Waſſer und die antiphlogiftifch laxi⸗ 
sende Mirtur. — Unter Bortfegung eines fireng antiphlogiftifchen Ver⸗ 
fahrens entfchieb fi das Fieber, allein die Lähmung der obern Ertremis 
täten dauerte fort; die Kranke hatte darin die Empfindung, al8 wenn häus 
fige Winde aus den Poren der Haut herausftrömten, ein fchmerzhaftes 
Kriebeln, welches von den Fingerſpitzen ausging, fich bis in die Bruft- 
böhle fortpflanzte und von da bald zum Genide, bald zu den untern Exs 
tremitäten fortfchritt. — Nach furcdhtlofem Gebrauch verfchiedener Mit⸗ 
tel überließ fih Bat. feit dem 25. Octobr. abwechfelnd Aerzten, Wund⸗ 
ärzten und Quadfalbern, Fehrte jedoch Ende Decembers in bemfelben Zus 
ftande zu Berf. zurüd. — Sept Tart. emet. gr.iij. in Aq. dest. SH) täg» 
lih 3mal 1 Theelöffel vol. — Bat. nahın aber ftatt defien 1 Eslöffel 
vol, worauf Häufige Uebelkeit und eine ſolche Revolution in ben Ges 
bärmen erfolgte, als wollten biefe, wie fie meinte, durch den After heraus 
fallen. Nach dem 3. Eplöffel erfolgte unter Uebelkeit, Bauchfneipen und 
Diarrhöe der Abgang von ungefähr 16 Ellen eines Bandwurmo, deſſen 
Vordertheil aber zurücdblieb. as Mittel wurde in obiger Weife fortge 
feßt und nun ging auch das zurüdgebliebene, 5—6 Ellen lange Ende ab. 

2) Ein jähriger Schneidergefelle, dem mitunter Bandiwurmftüde abs 
gingen, wandte ſich wegen eines primären, fopbilitifchen Geſchwuͤrs an 
Verf. — Gegen den Bandwurm, wovon zeitweife noch Stüde abgingen 
und womit fich vor längerer Zeit eine oft bis zur Taubheit fich fleigernde 
Schwerhörigfeit verbunden hatte (nach Verf. Bandwurmfymptom) wurde 
der Drechweinftein in obiger Dofid gegeben, Er ging ab und ber Krane 


befam das Gehör wieder. *) (Der. 3. Moll in „Reueſte Folge“ Br. 19 (Bb. 
28) H. 2 p. 242-246. 1839.) 


Oleum Terebinthinae. (Aeußerlich.) 
Gegen Wechſelfieber. 


Bei dem 3tägigen Fieber eines 18jährigen, fonft flets gefunden unb 
eines 4öjährigen, an Phthisis pituitosa leidenden Mannes wurden Sol- 
ventia, Amara, Amaro-aromatica, Narcotica, Chin., Op. ıc. vom Fruͤh⸗ 
ling bis zum Spätherbft vergeblich gebraucht. Tart. stib. und Ipec. in 
Ekel und Brechen erregenden Dofen nüpten eben fo wenig. Sein unge 
mwöhnliches Symptom; Berf. fonnte nichts anders, ale Vertimmung der 
Bauchnervengeflechte annehmen. — Terpentinöl 1 Eplöffel voll (/2 Unze) 
früh und Abende längs der Wirbelfäule einzureiben. — Der naͤchſte Ans 
fall war bedeutend ſchwaͤcher und ber 3, der lebte. Verf. hat keine Ge⸗ 
legenheit gehabt, weitere Erfahrungen barüber zu machen. (Oefir. W. Hayny 
in Nr. 5 p. 119, 1843.) 


*) Die Refultate andrer Fälle dieſer Art And nicht immer aleich aeweien: in zwelen 
„ging der Bandwurm nur ſtückweiſe ab.” o mer gleich geweſen; in 3 
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Verbena officinalis.‘) 
Gegen Infolation. ) 


Ein 24jähriger Mann ging an einem fehr heißen Geptembertage auf 
einen Weinberg, hatte bei der Rüdfehr Abends fehr heftige Kopfſchmer⸗ 
zen und verbrachte die fürchterlichfte Nacht. Gegen den zunehmenden Kopf 
ſchmerz, den unauslöfchlichen Durft und die Fieberhige wurde am andern 
Morgen Hülfe geſucht, nach einigen Tagen Linderung verfchafft und Bat. 
un * ganzen Monat lang ſeinem Kopfſchmerz und verzehrenden Fieber 

erlaſſen. 

Den 28. Octob. ließ er ſich nach Nismes zu feinen Aeltern bringen, 
wo ihn Verf. am 30. ſah. Heftiger Kopfſchmerz mit lebhaften Stichen 
durch den hintern und ſeitlichen Theil des Kopfes bis zur Stirn; beſtaͤn⸗ 
diges Fieber, anhaltender Huſten, ſehr unreine Zunge, äußerſt ſchwacher 
Puls. Alle Mittel waren fruchtlos; jeden Abend ſiellte ſich eine furcht⸗ 
bare Verſchlimmerung mit unbedeutendem Naſenbluten und naͤchtlichen 
Schweißen ein; die Beine ſchwollen an und der Tod ſchien nahe. 

Am 28. Novemb. Morgens lag Pat. ruhig im Bette, als ſich mit 
einem Male eine Todesblaͤſſe über en Geſicht verbreitete, alle Functio⸗ 
nen aufgehoben fchienen und man ihn todt glaubte, obwohl der Puls 
noch eben fühlbar war. Ungeachtet aller Hülfsmittel blieb er 36 
Stunden in biefem Zuftande und erinnerte ſich nachher beffelben ganz 
und gar nicht. Nach dem Erwachen war fein Befinden baffelbe. — 
Am 70. Tage der Krankheit Verbena. Friſche Blätter wurden in einem 
Mörfer zu Brei zerquetfcht und dieſer täglich 2mal frif auf den ges 
fchorenen Kopf gelegt. — Am 2. Tage war der Kopffchmerz gelinder; am 
3. Tage tranf Bat. 2 Taflen von einem ftarfen Decoct. Verben., am &. 
3 Taſſen. Die Nächte waren gut, Die Schmerzen ıc. ließen fehr nach und 
nach IAtägiger Bortfegung biefer Cur war Bat. bis auf das Fieber ge 
heilt, das ihn noch nicht verließ, aber nach fernerm, Zmonatlichem Fortge⸗ 
brauche des Verbenadecoctd (anfänglich 3, zuletzt täglich 1 Taſſe) ſich auch 
volftändig verlor. So weit ſchon gefommen, empfand er eined Morgens 
nach bereitd eingetretenem, gewohntem Stuhlgange ein außergewöhnliched 
Bedürfniß und entleerte etwa 1 Löffel voll Eiter, was fi) am andern 


morgen wiederholte, ***) (J. de Méd. Barbut in Br. 46 6. 2 p. 178—182. 





*) Im Original heißt es blos ,„‚Verveine“. 

*x*) Das Wort „Infolation’ begeichuet bei mir zweierlei: 1) den fog. Sonnenſtich ober 
die von ſtarker, durchdringlicher Cinwirkung der Sonnenftrahlen entſtandenen Krank 
heitserfheinungen, — die gewöhnlihe Bedeutung — und 2) (f. Infolat. gegen eine 
ſchmerzhafte Geſchwulſt p. 756) das bloge Einwirken ver Sonrenftrahlen,, vie 

- Sonnenwürme. Cf. Richter, De insolatione s. potestate solis in corpus hu- 
manum. Opusc. med, T. 1 p. 277. 

Fr) Verf. glaubt, Pat. babe einen Abſceß im Gehirn gehabt. (?) Wie dem auch fei, 
fo Scheint doch die Verbena bei KRopfaffectionen , befonvers von Coutufionen, Com⸗ 
motionen ac. der Berüdfichtigung werth. 

Gine dem Dr. Fiſcher (in Drespen) befannte Frau rät ven Thee der Verbena 
offic. mit ausgezeichneten Nutzen gegen Metrorrhagie in dem Zwifchenzeiten, wo 
kein Blut abgeht, zu trinfen, (Rufe Mag. Bd. 17 9.2 p. 261.) 
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Zincum oxydatum album. 
Gegen partielle Krämpfe. 


1) Krämpfe im Geſichte. — Bei einem 1 Monat alten Kinde hatte 
man feit einigen Tagen Krämpfe im Gefichte, befonderd ber Augen und 
des Mundes bemerft, die mun Taum a Stunde intermittirten. Große 
Schwäde des Kindes, abnormer Stuhlgang und viel Blähungen, jedoch 
ohne Zeichen von ftarfen Leibſchmerzen, ließen den Ausbruch einer Eflampfie 
befürchten. Berfchiedene Burgantin (Magnefta, Manna, Syr. Rhei), län« 
gere Zeit fortgefeßt, ohne wefentlichen Effect, obwohl fte niengli gut zu 
befommen fchienen. — Nun Flor. Zinc, gr. %s —gr.j. alle 3 Stunden. — 
Sofort nuffallende Beßrung und nad einigen Tagen gänzliche Befeitis 

ung der fhon 3—4 Wochen andauernden, convufivifsgen Bewegungen. 
Dabei wurden die Eingeweide in ihren Aunctionen und bie Stuhlgänge 
vollfommen normal, Ein Recidiv nach einiger Zeit wurbe durch einige 
Dofen Fl. Zinc, ebenfalls gehoben und ſeitdem Hat fich niemals wieder 
etwas gezeigt. . 

2) Krämpfe ber Oberertremitäten. — in 14jähriges, plethorifches, 
noch nicht menftruirtes Mädchen von fanguinifchem Temperament litt feit 
ihrer Kindheit an jeden Winter wiederfehrenden und bis zum Anfange des 
folgenden Frühlings andauernden, fehr fchmerzhaften Krämpfen in Häns 
den und Armen, bie täglich mehre Fürzgere ober längere Anfälle machten, 
an manchen Tagen auch fait ununterbrochen anhielten. Verf. gab ihr im 
März nach einem Aderlaß Flor. Zinc. bis zu gr.vj. täglich Imal und 
heilte fle dadurch in 14 Tagen. Im folgenden Winter erſchienen fie zwar 
wieder, aber viel fpäter. Jetzt half das Zinf in wenigen Tagen und 
Verf. glaubt, daß fein Rüdfall eingetreten ift, weil bereit8 5 Jahre vers 
ftrichen, one daß er davon gehört. (I. de Méd. de la Rode In Br. 52 6. 
6 p. 527—628 und 533-534, 1779.) | 


Gegen Karbialgie und Kolit, 


1) Eine feit einigen Jahren an verfchiedenen nernöfen Symptomen 
feibende , zarte Dame von fanguinifchem Temperament befam täglich mehre 
Anfälle von fehr heftigen, zumeilen 2—3 grunden andauernden Magens 
und 2eibfchmergen. Stuhl unregelmäßig, Berftopfung, oder Diarrhöe; der 
felten regelmäßige Appetit noch ſchlechter. — Nach ziemlich nuplofen Ges 
brauch von Extr. Chin. und andern Stomachic. Fl, Zinc. gr.ij.—vj. tägs 
lich mal. — Die Kardialgie legte fi bald, die Kolif hinterblieb, wies 
wohl weniger häufig; weshalb neben ben 4 Dofen zu gr.vj. noch Flor. 
Zinc. gr.ijj. baltende Villen im Paroxysmus (alle halbe Viertelſtunden 
1 St. bis zum Verſchwinden des Schmerzes). — Den erften Anfall be- 
feitigten 3—4 Dofen und bald blieben die Anfälle ganz aus; bie Herge⸗ 
ftellte befand fich wohler, als ſeit langer Zeit. (id ibid. p. 531—533,) 

2) Kine A0jährige, flarfe und plethorifche, feit J Jahren verheirathete 
und ſeitdem an mehren neroöfen Beſchwerden leidende Armenierin ließ 
Perf. am 22, April 1784 rufen. geliger Schmerz in der epigaftrifchen 
Gegend, ſtarkes Erbrechen grüner Galle, unregelmäßige Kröfte in allen 
Außern Körpertbeilen und Klemmen in ber Regio umbilicalis, als 
wenn fie mit einem Seile hinten feft zugefchnürt wäre, Alle Symptome 
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verfehlimmerten fich beim Eintritt ber niemals flarfen Regel. Bat. hat 
fchon viele Arzneien genommen; — Fi. Zinc. gr.ij. 2ſtündlich. — Schon 
am Abend die größte Rube; die Nacht ruhiger Schlaf und am andern 
Morgen fo vollfommnes Wohlbefinden, daß fie feine Arznei mehr nehmen 
wollte, fich den fchwerften Arbeiten unterzog und fein Regim beobachtete. 

Die Furcht vor der in ihrer Nachbarfchaft und unter einigen ihrer 
Berwandten wüthenden Peſt veranlaßte ihr einen neuen und heftigern Ans 
fall, ald alle frühern, den fie einige Tage erirug, dann aber am 15. Zul. 
wieber ſchickte. — Bad erfolglos; Zinc., wie oben, mit bemfelben Erfolge, 


fo daß 60 Sr, „et une médecine“ (?) fie volllommen heilten. (I. de Med’ 
Negrin in Br. 65 9. I p. 60-62. 1785.) 


Gegen Hyfterie. 


1) Eine nad einem Kummer von bpfterifchen Anfällen (ftarfen Bes 
wegungen in den Cingeweiden, Globus bystericus und unerträglicher 
Ang), die zulegt feit 14 Tagen jeden Abend wieberfehrten, feit 3 Mo⸗ 
naten gequälte, 35jährige Frau von melanholifhem Temperament erfuhr 
von Flor. Zinc. gr.iv. (Ya Stunde vor dent Anfalle, oder beim Eintres 
ten feiner erften Symptome) fofort eine bedeutende Abkürzung und nad) 
eihigen Abenden ein gänzliches Ausbleiben bderfelben und fomit vollfoms 
mene Herftellung. *) (J.deMe&d. ve la Roche in Br. 52.9.6 p. 534-535. 1779.) 

2) Die Frau Generalconfulin von Smyrna, 19 Jahr alt, ſtets ſehr 
gelund und von einem faft unbequenien Embonpoint befam nach Unters 
druͤckung eines unbedeutenden, weißen Fluſſes durch die ſtärkſten, adftrin- 
girenden Yomentationen und Yumigationen — ftarfe Fröſte und Gänfes 
baut an ben äußern Geſchlechtstheilen, heftige Schmerzen im Epigaſtrio, 
Erftilungszufille, Ohnmachten; fpäter flarfe Anfchwellung im linken Hy⸗ 
pochondrio, Spannung und Härte in der Gegend ber Gebärmutter und 
reichlihen Abflug waſſerhellen Urins. — Sehr viele innere und dußere 
Mittel (von Ignoranten und Empirifern, wie Berf. fagt) fügten dieſen 
Symptomen noch neue binzu, flatt zu befiern. Pat. ging wegen der Ver 
eine Zeit lang aufs Fand und ließ bei ihrer Rüdfehr am 7. April (1785 9) 
Perf. rufen. Die Krankheit hatte einen fehr hohen Grad erreicht; — unter 
Befeitigung aller Mittel ein einfaches Klyftier und eine einfache Tiſane. 

Am folgenden Abend 5 Uhr hatte Pat. eben einen außerordentlich 
heftigen Anfall, den 9. an biefem Tage, gehabt. — Flor. Zinc. gr.ij. 
2ftündlih. — Um 10 Uhr noch ein Anfall; ed war der legte. Die Nacht 
war fehr gut, Pat. den andern Morgen wohl, die Geſchwulſt fiel fichtlich 
und alle Symptome ſchwanden „zaubergleih.” Am 3. Tage flellte fi 
der weiße Fluß wieder ein, mit dem Urin fchieben fich viele unreine Säfte 
aus und einige Bäder und (nicht näher bezeichnete) Arzneien, die man 
wohl ald Nachcur betrachten muß, befchloffen die Eur. Seitdem find 31h 


Monate im beßten Wohlfein vorübergegangen. **) (J. de Med. Regrim is 
Bd. 65 9. 1 p. 62—65. 1785.) 


*) Gegen Habituelles Sprechen und Schreien im Schlafe, über deſſen Urſache ıc. 
gar nichte verlautet, gab Verf. einem Tjährigen Kinde 2 Monate fang Flor. Zinc. 
gr.iij. und raſch fleigenb bis au 34. (!). Zulegt waren die Nächte viel ruhiger, 
mitunter eine ganz ruhig. Die armen Aeltern wollten die Kur nicht weiter forts 
feßen. Die ſtarken Zinkvofen follen nie die geringfte Mebelfeit, ober ſonſt eine_merls 
lie PBrimärwirfung Hervorgebralht haben. (id. ibid. p. 530-531.) 

**) Diefen vom Berf. gar nicht diagnoficirten Fall glaube ih am paſſendſten den hy⸗ 
fterifchen Beſchwerden beizählen zu müflen. 
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Gegen Epilepfie. 


Ein ſtets gefundes, 30jaͤhriges Mädchen hatte in Folge einer hefti« 
gen Gemüthöbewegung feit einigen Tagen Nervenzufälle: Angfigefühl, 
Herzklopfen; fie fühlte da8 Uebel nach dem Kopfe fteigen und wurde bes 
wußtlos. Ihre Umgebung berichtete, daß fie bewußtlos nieberftürze, einige 
Minuten alle Glieder frampfhaft bewege und daß viel Speichel aus dem 
Munde liefe. Die Anfälle, deren Bat. nie etwas Achnliches gehabt hatte 
(außer 2 gelindern vor einigen Monaten, in der Reconvalescenz von einen 
Gallenfieber), traten täglih 2—3mal ein. — Flor. Zinc. gr.ijj. und vom 
näcftien Morgen an gr.vj. alle 3 Stunden ftellten Bat. in 2 Tagen fo 
vollfommen her, daß nach 2 Jahren noch fein Recidiv eingetreten ift, 
(J. de M&d. de Ia Roche Bb. 52 9. 6 p. 528-529. 1779.) 


Gegen Manie. 


Nah einer (durch einen Traum verurfachten) heftigen Gemuͤthsbewe⸗ 
gung entftand Angſt, dann fehr heftiges Fieber, wozu bald maniacifches 
Delirium fam. Nach Befeitigung bes Fiebers durch Die Antiphlogofe in- 
nerhalb 8 Tage beftand der Wahnfinn, wiewohl im Allgemeinen weniger 
heftig fort. Die gebraͤuchlichſten Mittel wurden mehre Tage erfolglos an- 

ewendet; — Flor. Zinc. gr.ij., raſch bis gr.vj. alle 2 Stunden beilten 
at. in 5—6 Tagen volftändig. (id. ibid. p. 529—530,) 


. Zincum muriaticum. 
Gegen veraltete, fypbilitifch-ffrofulöfe Rachengeſchwüre. 


Ein 24jähriger Mann von aufgebunfenem, ffrofulöfem Habitus und 
reizbarem Temperamente, weldyer in feiner Kindheit an flrofulöfen Ge⸗ 
ſchwüren am Halſe ꝛ⁊c., ſpaͤter mehrmals an Tripper und Schanker gelitten 
hatte, war von dieſen zwar geheilt, allein es entſtanden an ber Rachen⸗ 
wand und ben Gaumſegeln nach 5 Jahren ſich vergrößernde, ſpeckig aus⸗ 
fehende, mit Dysphagie und dem Gefühle von Wunpfein im Halje vers 
bundene Gefchwüre, wobei die Mandeln bedeutend angef wollen waren. 
— Blutegel, Kali hydroiod. 4 Wochen faft ohne allen Erfolg. — Rec. 
Mur. Zinci gr.iv. solv. in Ag. dest. Ziv. add. Acid. mur. conc. git.jj. 
Ale 3 Stunden 1 Eplöffel voll, äußerlich Rc. Mur. Zinci 3j. 4 dest. 
q. & ut tantum diffluat sal. Amyli 3ij. Mellis ros. 36. Die Gejchwüre 
wurden die erfien Tage 2mal unmittelbar nach einander eingepinfelt, ba 
beim erften Male eine Menge zähen Schleimd zum Vorfchein fam; gleich“ 
zeitig Brechbewegungen, heftiges, über 14 Stunden anhaltendes Erbrechen, 


Nachdem fich die Reigbarfeit gegeben, wurden vom 4. Tage an bie 
Einpinfelungen früh und Abends wieder Zmal nach einander vorgenom> 
men. Nach 14 Tagen wurde der innere Gebrauch eingeftellt. Das 6 Tage 
hindurch fortgefeßte, einmalige Einpinfeln reichte zur völligen Genefung 
bin. Seitdem (nun über 1 Jahr) befindet fi Bat. wieder wohl, wie niemals. 
(D e ſtr. W. Flögel in Ar. 14 p. 368-370. 1844.) 
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viel ihr Alter es erlaubt, wieder ihren Dienft ald Unterpriorin, (7. de Med. 
Lottinger in Bb. 20 9. 4 p. 352—355. 1764.) 


2) Ein 30jähriger Mann von Heiner Statur, mager und nerpöfe 
. Conftitution, trug feit Jahren eine ziemlich große Hernia scrotalis rechter 
feitö, die wegen des unbebeutenden Schmerzgefühls nicht fehr beachtet 
wurde, Ald er eines Morgend aus dem Bette aufftand und nur im 
Dar und barfüßig hinaus ging, trat eine größere Inhaltsportion unter 

üchtigen Schmerzen hervor, welche nicht mehr zurüdzubringen war. Bat. 
gab vor, daß die vom Scrotum und ber Leiftengegend bi ins Kreuz und 
den Unterleib fih fortpflangenden Schmerzen zeitweife unausſtehlich erfchie 
nen. Bei Unterfuchung fand Verf. folgendes: der oben angedeutete Scro- 
talbruch war von der Größe zweier Fäufte, gefpannt, doch ziemlich beweg⸗ 
lich» nicht bedeutend fchmerzhaft, Puls Elein, zufammengezogen, Refpiration 
befchwerlid. — Warme Umfchläge, warmes Bad, Einreibung erweibender 
Opiatſalbe, Ipecacuanha 9 Gr. alle halbe Stunden (worauf nach einigen Do⸗ 
fen Amaliges Erbrechen), Belladonnaklyſtiere, wiederholte Repoſitionsverſuche, 
alles erfolglos. — Gegen 8 Uhr Abends verſchlimmerte ſich der Zuſtand, 
weshalb Verf. nur fo wie zufällig und entfernt anfragte, ob Bat. im Fall 
ber Roth die Bruchoperation zulaſſen würde Das traf ihn wie ein elef- 
trifcher Schlag, er erblaßte und Falter Schweiß brach auf feiner Stim aus. 
Verf. fchlug nun einen Aderlaß bis zur Ohnmacht vor; nach einer ernſten 
Vorftelung ließ er fich dazu beredben und mir abgewendetem Geflchte und 
gefchloffenen Augen ftredte er den aus Furcht zitternden Arm hervor. Als 
er kaum die Spige ber Lancette verfpürte, zitterte er fchon am ganzen 
Leibe und ehe mehr als ein Hautriß gemacht werden fonnte, zog er. feinen 
Arm fchnell zurück und drückte ihn feſt an ſich. Im demfelben Augenblide 
lieg fi ein lautes Kollern im Unterleibe vernehmen und der durch 14 
Stunden eingeflemmt gemwefene Bruch fohlüpfte unter polterndem Geräuſche 
in die Bruchhöhle zurüd. Defe.W. Langewicz in Nr. 23 p. 626-629. 1344.) 


Colica nephritica, (Nierenabfceß ) 


. Ein von allen pathognomoniſchen Symptomen ber Colica nephri- 
tica befaliener Knabe wurde, nachdem (von einem Chirurgen) Die ges 
braͤuchlichen Mittel fat ganz erfolglos angewendet worden, feinem Scid- 
fal überlafien. Am 10. oder 12. Tage der Krankheit hörte man in einem 
anftoßenden Zimmer ein ähnliches Geräufch, wie wenn eine Blafe plapt, oder 
eine Haut in dem Körper des Pat. mit Gewalt zerriffe. Von diefer Zeit 
an legten ſich die Schmerzen; die Regio hypogastrica und das Scrotum 
wurben roth, inflammirt und blieben Al e in dieſem Zuſtande. 
Hierauf bildeten fi 2 Deffnungen, eine an ber Raphe, die andre übe 
dem Annulus abdominalis ber linken Seite. Beide, vorzüglich aber bie 
erfte, ergofien viel Eiter, niemals indeſſen mit Urin vermiſcht, der aber 
gleichzeitig durch biefe Oeffnung und aus der Sarnröhre fich entleerte. 
nterleib hart, renitent, fchwarz, ſchmerzhaft, Brand drohend; das Kind 
bem Marasmus nahe. Die Ratur allein brachte alles wieder in Ordnung und 
Pat, genas vollftändig. (I. de Med. Dupont in Bo. 32 $. 2 p. 135—137. 1770) 


Febris hectica. 


Ein 12jähriges (Hrofuldfes ?) Mädchen litt an einem Eiterungsfieber 
in Zolge eines far univerfellen Leidens des rechten Beins. Der auefie- 
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ende Eiter war jauchig und’ flinfend, die Tibia faſt ganz entblößt, ihre 
Subſtanz fhwärzlid. Im Knie bildete fi ein Depot, ein unzeitiges 
Mitleiden verzögerte feine Deffnung ; endlich wird fie gemacht und ber 
entleerte Eiter hat einen fehr übeln Geruch; die Wunde fchließt fich als⸗ 
bald und es entwidelt fih ein neuer, fehr tieffigender Abfceß zur Seite 
des frühern. Bat. lit fchredliche, aber dumpfe und oft lancinirende 
Schmerzen, alle Anochen waren aufgetrieben; der Abſceß wird geöffnet 
und eine fehwarze, gruͤnliche, jauchige Maſſe („untrügliched Zeichen der 
Knochenaffection‘‘) entleert. Zugleich eiterten die übrigen Wunden und 
waren ſcheuslich. Der ſanfteſte und methodiſchſte Verband war für 
das fehr leidende Kind eine wahre Tortur und für die Umfte 
benden eine Marter. Dazu gefellte fih Schlaflofigfeit, Appetitlofig- 
keit, Außerfte Abmagerung, Durchfall, ſchlechte Laune und eine foldye 
Unbeugfamfeit, daß fie fich in der ganzen Kranfheit nicht ein einziges 
Mal zum Einnehmen verftand. Diefer Zuftand hat 2 Monate gedauert 
und die Kleine it allein durch die Natur wieder vollfommen genejen. 
(J. de Med. Baron in DB. 50 9. 2 p. 113 —115. 1778.) 
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672—673. 

— muriat., Bergiftg. dmt., 9—10. 
— — 99. Fettſucht m. Hurnröhrenfirictur, 
Pr 


Hnpertrophle der Proflata m. 
Blafenbänte, 180—181. 
— — 99. Hyvertroph. der Gebärm., 181. 
9. Indurat. Prostat. et Strictur. 
Urethrae, 673—675. 
— — gg. Schleimflüffe, 3411— 342. 
Ammonii Ligqu. canst, spirit, gg. 
Duaffationen, Contuſionen, Diftorfionen 
und Griravafate, 12--13, 
Amygdalae amarae, Bergiftg.bnit.,13. 
Anajarfa f. Hautwaflerfucht. 
Andremanie f. Furor uterin. 
Angina habit, Faucium et tonsillar,, 
g. d. Eisumſchlaͤge um den Huls, 187. 
— membranac. f. Croup. 
— Peect., g. d. Acid. hydrocyan., 6. 
— tonsillar. catarrhal,, g. d. falte 
Zomentut. 187. 
— — chron.,g.?. Extr. Nuc. Jugl., 87. 
Anginöfe Nifectionen, g. d. Kal. 
hydroiod., 237—238. 
Anfylofe, g. d. Meren, 783. 
Anfhoppung!. Bhyofonie. 
Anſchwellung, waſſerſüchtige, ſ. TCebem. 
Anſchwellungen, überbeinart., ſ. 
überbeinartige Anfhiwellgn 
Anthrakokali erfolgl. 89. Flecht. 675. 
Anthrar ſ. Pustula malign. 
Antimonium, Dämpfe veflelb., Bergiftg. 
dmt., 181— 184. 
— tart. f. Tarı. ot 
— muriat, f. Lig. Stib. muriat, 
Anus rasternatarat f. Fist. ster- 
coracea. 
Aphonie, g. d. Benäjec., 641 - 642. 
Aphonia paralyt., g. d. Strychnin, 
621 — 622. 
Apokryph. Geſchwüre f. Gefhiwüre. 
Apoplerxie, g. d. die Inunctiouscur, 6l. 
Apopälexiacerebral., g. d. Luftver⸗ 
vünnung, 172—174. 
— pulmonal., g. d. &uftverhnng., 172. 
— sang.intermitt.,g.d. Chinin. aulf., 
713. 
Agum |. Waſſer. 
— antimiasmat. gg. Sypb. secund,, 
462 — 465. 
— Calcis gg. Phtbis, pitnit., 353. 
— Gonlardi gg. feirchöfe Geſchwülſte, 
8023 - 803. 


— Pic. Hiquid. f. Theerwafler. 

— saturn., Klyſtiere dav. gg. Bruchein⸗ 
tlemmgm., 127—128, 276, 606. 

— Vitae Auran t., ga. Delir. Potator., 
192. 
Magazin 1. 4. Hft. 


Argentum nitric. gg. Asthma con- 
vuls,, 192—193. 
— — 99. GSpilepfie, 357—358. 


— — 28. Neuralg. coeliaca, 193. 


— — fus, f. Lay. intern. 

Armoracia f. Meerreitig. 

Arnica gg. Rheumat. Iron, 18—19. 

— gg. rheumat. Augenentzda., 10. 

— — Schwerhörigfeit, 19-20, 196. 

Arsenic. alb., Beraiftgn. omt., 20—22, 
196—199, 358382, 683 —690. 

— — gg. Gefichteſreos. 22—24. 

— — gg. Krebs, 362 - 363. 

— oxydulat. nigr., Vergiftg. dmt., 24. 

Arſenikſaures Kali f. Kal. arsenicos. 

Arfeniffolution Fowlers gg. Amane 
tofe, 363— 364. 

— — gg. Febr. octavana, 25. 

— — — Gaugrän, 200. 

— — — Brofopalg., 199. 

Arfenifwafferfiofigaslerglitg. dmt,, 
364—367. 


Autemisia vulgar. gg. Wpilepf., 200, 


3 

— — 99. Katalepſ., 368— 369. 

— — — Somnambulismus, 369. 

— — — Strangnrie, 370. 

arıheitis, astheitife, ſ. Sicht, gicht. 

Artifchofe f. Cynara scolymus. 

Asa fuvet. ‚phnflolog. Wirkgn. derfib.,201. 

— — 99. Milhverluft, 201. 

— — — Manie mit Convulſ. 690 - 801. 

— — — Neuralg. frontal., 370. 

— — — Veitstanz, 691— 692. 

Ascites f. Bauchwaſſerſ. 

Asphyxia Neonator., a. 
tauchen in faltes Wafler, 14. 

Afphyrie,Berbinteter.a.d. Transfuf. 
des Bintes, 290--292, 627 -632. 

Aspleniam scolopendriumgg.tun: 
genfhmindt,, 692— 694. 

Aſthma, g. d —8 inflat., 97. 

— g. d. Mofchus, 5 

Rauchen v. Stramonblätt, 617. 

Astlıma convnls., g. d. Argent, nitr,, 
192— 193. 

.-— gb. Tabakellyft, 108—109. 

— Millari, 9. d. Binden der Gelenke, 
720-721. 

— — 4. d. Zenſau 310. 

Con. maculat., 729—730. 

— rhythmicum, g. d. die Natur, 305. 

Atmofvhärifhe Luft, Ginpumpen 
derſelben gg. lleus, 7—8. 

99. Tympanit., 7. 

Derbünnung verfib. durch die greß. 
Bentufen, 172 - 1709. 

Atoniſche Fuß —E— Fußgeſchw. 

— Geſchwuͤ —38 

— Gicht ſ. G 

em — (Schwefelſr.), 
Vergiftg. dmt., 333. 

Atrophia mesaraica, g. d. ( Thier⸗) 
Baͤd. 382—383. 65 


d. Eins 
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Auflöfung der Blafenfteine fiche 
Blaſenſt. 
Augapfel, Hyyertrophie deſſelben, fiehe 


Hyvertrph. 

— Shieffichen deſſlb., g. d. Galvanism., 
746 - 748. 

Augenblenorrhöe, ghlt. d. Lap. inf., 


357. 

— 9.2. Ehichmfamen, 434—438, (cf. Oph- 
thalmia contag.) 

Augenentzündung |. Ophthalmie. 

Augenleiven,organ.,g.d. Galvaniem., 
51—53, 228-230. 

Augenlid, Entzdg. deffelben, f. 
Blepharophthalm. 

— Lähmung des obern, g. d. Gal—⸗ 
vanism., 746—748. 

Aurum muriat., phyfiolog. Wirfgn. 
befilb., 370. 

— — gg. Blepharophthalm. chron. (scro- 
ful.) 375—376. 

— — gg. Corona Veneris, 374. 

— — — Herp. exed., 374. 

— — — Incontinent. Urin., 374 

— — — Indurat. des Gebärmuttermund. 
374. 

— — — Syph. secundar., 373. 

— — — ſyphilit. Affeet.. 373—374. 

— — — — na. carıinomat. Geſchw., 
375. 

— — — Waſſerſuchten, 370—373. 

— — — Zungenkrebs, 374—375. 

— natron., gg. prim. u. ſec. Syphilis, 
376378. 

— — gg. Syph. secund., 378—382. 

— praecipit. gg. Herzaff., 25—26. 

Auswuchs |. Grirescenz. 


Baccae Rosae canin. f. Hagebutten. 

— Myrtill., 106. 

— Lonicer. xylost., 247. 

Bad, Faltes, f. falt. Bad. 

— thieriſches, f. Baln. animal. 

Ballota lanata gg. Wuflerf., 382. 

Balneum animale gg. Atroph. me- 
saraica, 382—383. 

— — gg. Paralys. incompleta, 383. 

— — — GSchreibeframpf, 203 

Balsam. Copaiv., phyſiolog. Wirfgn. 
defilb., 26—28. 

— — 99. Maſtdarmfiſtel, 202. 

— Pernv., phyſiolog. Wirfgn. deſſelb., 
383— 384. 

Bandwurm, abgetrieben d. Colchic. 
autumn., 457. 

— abgetr. d. Granatwurzelrinde, 330— 
231, 748 - 752, 

— abgetr. d. Cinreib. v. Ol. Crot. iu ben 
Unterleib, 593. 

— abgetr. d. Ol. Tereb., 595. 

— — v. Sulf. dep., 693. 

— — db. Tart. stib., 822—823. 

Bärenfett f. Adeps urs, 


Banhwafferfuät, g. d. Aur. mor.,371 
—373 


— ga. d. Ginwidelungen in Birfenland, 
206-207, 385 — 356. 

— g. d. Card. nut., 31-32. 

— — Colchic., 719. 

— — Inunctiondcur, 60. 

— — vie Natur, 304-309. 

Baumöl f. Ol. provinc. 

Beeren f. Bacc. 

syeifuß f. Artemisia. . 

Bein, Steifigf. veffib. mit neroöf. Schmerz, 
g. d. Acupunctur, 669-670. 

Belladonna, Beraiitan. pmt., 202- 
206, 3385 — 

— gg. Cancer, 699 - 701. 

— d. Fulgen eines giſtigen Biſſes 

Belladonnadampf (ber Blaͤtter), Gin: 
atmen deffeib. g. Hämoptyf., 701708. 

Belladonnafliyfiere, gg.eingeffemmit 
Brüche, 28. 

— 93. lleus, 23—29, 206. 

Bet ula alba, gy. Rheumatism. chron. 
3 


— 99. Waflerfuht, 206-207, 395-3. 

Bezonr cervinum gg. @pilepfie, 2 
— 0. 

> enenfic, g. d. Milchſaft v. Pap- alb- 


Bierhefe gg. Morb. ınacul. Werlbof, u. 

Bilfenfraut |. HIyosc. 

Binvehaut f. Conjunctiva. 

Bindemittel ber Wunpden, 
brana Ovi, 250. 

Binden der Gelenke f. Umwickelung 
und Gompreffion. 

Birkenlaub, «Saft f. Betula alb. _ 

Bismuth. subnitr. gg. Magenframpl: 
702—703. 

ih, Folgen eines giitig., g. d. Rellad.. 


Mem- 


Bittere Mandeln ſ. Amygd. amat. 

Bittermandelöl ſ. Ol. Amygd. amat. 

Bitterſüß ſ. Dulcam. 

Blaſenausſchlag ſ. Pemphigus. 

Blafenlähmung f. Baral. ver Harabl 

Blafenfteine, Auflöfg. derſelb. d. al 
vanism., 490. 

Blatter, bösart., f. Post. malign. 

Blattern, Eruption derſ., beföt- 
d. Luftverbünng., 174. 

Blätter f. Fol. 

Blaue Dinte f. Atrament. caerul. 

Blaufänre f. Acid..hydroc. 

Blaufaures Eifen f. Ferr. hydroc. 

— Kali f. Kalihydrocyan. 

Blei f. Plumb. 

Bleichſucht, bleichſüchtig, f. Chloreſe. 
chlorotiſch. 

Deigläßte f. Litharg. 

Bleifolif f. Colica Pioton. 
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Bleikraänkheiten der Hüttenarbeil⸗ 
ter, über dieſelben, 2658— 276. 
Bleiwaffer f. Ag. saturn. 
Bleiweiß f. Plumb. carbon. 
Bleizuder f. Plumb. acet. 
Blenorrhöde der Augen f. Augens 
blenorrhöe. 
Blepharophthalmia chron.scro- 
fulosa, g. d. Aur. mur., 375376. 
Blumen f. Flor. 
Blutfleckenkrankheit Werlh. fiehe 
Morb. macul. Werlhoff. 
Blutfluß ſ. Haͤmorrhag. 
— aus d. Gebärm. ſ. Metrorrhag. 
Blutharnen ſ. Urctrorrhag. 
Bluthuſten, Blutſpeienſ. Hämoptyſ. 
Blutſturz, g. d. Luftverdünnung, 172. 
Boletus ur eis gg. nächtliche (collig.) 
Schweiße, 703. 
Borar ga. Doehenfhwäck, 703. 
Brand, Falter, f. Gangrün. 
Brandige Fäulnis, g. d. den äuferl. 
Gebr. d. Acid. pyrolignos., 322 — 
_Solıfänre . Acid. pyrolign. 
Branntwein, bittrer, Bergiftg. dmut., 
281— 282. 


— aus Kartoffeln, Bergiftg. damit, 
280-281. yirtg. 


— und Daffer, Inject. derfelb. in d. 
Nabel. zur Eöfung der Nachgeb., 502. 

Bräunef. Angimn, 

— bäutige, ſ. Ero 

Brechdur rat Beehrußr, f. Cholera. 

Brednuß ſ. Nux vom. 

Brehweinftein f. Tart. stib, 

Breiumſchläge |. Cataplasın. 

Bromm|.Präparate, phyfiol. Wirfan. 
derſelb. n. Verſuch. an Menfch.. 336— 304. 

— nach Derfuhen an Thier., 394— 406. 

Dromfalinmfalbe 98. Kropf, 4099 — 

410 

Dromauediilber g. fecund. ſyphil. 
Hautaffect., os. 

Bronchitisch chron., ghlt. d. Morph. 
acet., 

Bruheinflemmung fiehe Incarcerat, 
Hern. 

Brüde f. Herniae. 

wenfentjänbung, g. d. Tart. stib., 


624 
Bruſtkrebe f. Rebe. 
Drufmatieriuät, „g. d. Gantharidenpfl., 


— g. d. Citronenſaft, 157—161. 

— — Colch. autumn., 719. 

— Jodkaliſalbe auf den Uuterlb., 84. 

— Squilla, 816— 

Bubo, hartnäck. g. * Ungt. Natr. 
hydroiod,, 547—548, 

Bulbus f. Augapfel. 

DButtermild ‘ ac, ebutyrat. 


Cactus Ficus Ind., 
acnte Gicht, 7 


äußerlich geg. 


Calcaria chlorinica s. chlorata 
f. Chlorkalk. 
Calculus Vesic. urin. f. Blaſenſt. 
Calendula offic. gg. Erbrechen, 410. 
Caltha palust., Bergiftgn. dmt., 411 
Cayyaria coralloid., Bergiftg. bmt,, 
Calx exstincta, Vergiftg. dmt., 209. 
Camphors, os slitgn. dint., 30, 412— 
414, 704-705. ' 
— —8 deſſib. auf d. Kuhpockenlymphe, 


— ——— der Menſchen, 209—210. 
— — 2Bipernbig, 705. 

Cancer f. Krebe. 

Canthariden gg. Furor uter., 210— 


— 2 Enuresis nocturn,, 211. 

Gantbaridenpflafter gg. Commet. 
Cerebr., 707. 

— gg. Delir. afebr., 707. 

— — Simoytyf. 706. 

— — Hydrothor., 705— 706. 

— — Riheumaiemen, 706. 

— — Singult., 414—415. 

Capita Papav., 124, 598—600. 

Capsulae Lobel inflat, 96-97. 

— Hyusc. nigr., 232, 

— Stramon,, 232. 

Capnt obstip,, g. d. Kal. hydroiod,, 


Carbo Tiliae gg. Dysent., 31. 

Carbunenlus | Pust malign. 

— Polonic, f, Nilzbrand. 

Carcinoma ſ. Krebs. 

Gardiogmas, g. d. Beratrinfalbe, 643 — 

Carditis, Encephalit. und Splenit. 
g. d. Chinin. sulf., 712. 


99. Bauchwaflerf., 31 
— 32, 
Garies d. Mittelfußfn , ghlt. d. 
Blüheifen, 479—480. 
— ferof. im linfen Kniegelenk, g. 
d. Chlorkalf, 715—716 
Caro bubula, Bergiftgn. dnıt., 415 — 


Caseus, Berglitgu. bmt., 429-431. 

Ontaplanmata gegen Geſfchw. nach 
Perlep., 431 -432. 

——— minor. Sem., Vergiſtg. 
dmt., 32. 

Cataracta lenticular., behand. m, 
Balvanism., 51—52, 2283—229, 230. 
— capsulo- lenticular, beb. m. Bals 

vanism., 52—53. 
Caules Uynar. scolym., 465—468, 
— Tarax., 288. 
Cauterium manuale ſ. Ferr. cand. 
Cephalaea, . d. Acupunct., 339. 

— 9. d. Merc. ulc,, 9. 

Merc. praec. rub., 570573, 

Millefol., 778. 


Carduus nut. 
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Cephalaea arthrit., g. d. äußern 
Gebr. der Sulneterfalzfüäure, 321—322. 
— — intermitt., g. d. Sallcin, 806. 
Cerasorum acid, Petioli gg. Ame: 
norıhöe u. Menstr. suppress., 211—213. 
Cerussa alba f. Plumb. carbon. 
Cessatio Mens. f. Amenorrh. 
Champagner gg. lleus, 213. 
Champignons f. Schwämme. 
Ehihmjamen gegen Augenblenorrf., 
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Ghinarinde gg. Febr. intermitt., 710, 
— 99. Oangrän, 708 - 700. 
rd Dispoflt. der innern 


Theile, 707. 
— — Sphthalmie, 438 —439, 
— — Ophthalm. intermitt., 710. 
— — Physkonie, 710-711. 
— — Vroſopalg., 439 - 440. 
— — Vonitus Gravidar., 710. 
Chinin. sulf., phyfiolog. Wirfgn. dſſlb., 
213—214. 
— — gg. Apoplex. sang, intermn., 713. 
— gg. Cardit. interm., 712. 
— — (Cholera. 441448. 
— — Congest. ad. Cap. interm., 712, 
— — Encephalit. intermitt., 712, 
— — Epilegs. interm. 33. 
— — Febr. hect., 441. 
— Febr, intermitt. „ 214, 448— 
449, 711. 
— — gg. Febr. intermitt. octavana, 214. 
— — — Haemorrhag. Pulm, interm,, 
214. 
— — — Haemorrhoid. nim., 441. 
— — — Hemifranie, 449. 
— — — Ophthalm, interın., 83, 215, 
712-713. 
— — — Paralys. interm., 215, 712, 
— — — Phthis. interm., 713. 
— — — Proſopalg., 440-441. 
— — — Splenit. interm,, 712. 
— — — Trism. interm., 215. 
— — — Vomitus intern., 712. 
Chlor gg. Pust. malign., 432. 
Typh. abdom., 714. 
Gnlortall 99. Vrofopalg. „434. 
Chlorkalk, äußerl. ga. ffxof. Karies im 
linfen Kniegelent, 715—716. 
— aͤußerl. 88: Feſgtrebe 715. 
— hthalm. Neonatı, 433, 
— innerl. — P ıth. purul., 
— äußer.— Tinea Ca ar 208. 
Chlornatron: ——— 
pmt., 215—216 
Chlorzint f. Zinc. chloric, s.. muriat. 
Ghlorpfe, g. d. Magnesmineral., 771. 
Chlorosis praematura, g. d. Syr. 
Ferr. jod., 48-49, 
EHlorostifherMagenfhmerz, g. d. 
Syr. Fer. jod,, 49. 
Cholera, g. d. Chinin. zulf., 441448. 
— g. d. vrsbencerdi 262. 
Chorea Bti Vitif. Veitstz. 


a 


Chromgelb, Bergiftgn. dit. 287-2%8. 
Chrom : rydu « 8 toxiſche Berfuche an 
Thieren dmt,, 
GChromfanres Kati, Vergiftg. dmt., 3 
—37. 


Doppelt hromf. Kali, Vergiftungen 
dmt., 34—36, 449-450. sg 
Cicata virosa, Bergiftgn. bmi., 
—40, 216-217. 
Cina, Vergiftg. dint., 40. 
Cinnabaria Riuderan, dmt. gg. IM. 
ſyphilit. Affeet. _ an 
Gitronenfaft, Eitonft. f. Acid. eitric. 
Gitronenötlf. Ol. Citri. 


Clinopodium gg. Fiuor alb., 716— 
717. 


— Derglitg. dmt., 717-718. 

Cotfea tosta, 41-42. 

— — 99. Schwindel, 718— 719. 

Colchicun autumn,, Dergifign. bmt. 
42—43. 453 - 454. 

— — vhhyſiol. Wirfgn. deſſelben bei einem 
Hydropiſchen, 718. 

— — 99. Bandwurm, 457. 

Gicht, 454—456. 

— — — Jshlas, 457. 

— — — Vrofopalg., 456 —457. 

— — — Waſſerſ.. 719. 

Colica,g.d. tohlenfr. Gifen, 224 

— 9. d. Zine, oxydat. alb., 825826. 

— menstrual., g.d. Secale coraut., 
131. 

— nephritica, y. b. Kali hydroiod., 
534. 


— — — 


— — g.d die Natur, 830. 

— Picton., g. d. Ol. Ricin., 804. 

Golliquative Shweiße (nädtl.), 9: 
d. Bolet. Laric., 703. 

Commotio Cerebr,, g. d. Canthari⸗ 
benpfl., 707. 

d. Moren, 783 —784. 

Gumvseffion, 99. Astlıma. Mill.. 720 


21 
— gg. Glephantiaf., 458. 
— — frampfhaft. Hufl., 720. 
Condylom. lat, 8. d. Kali hydroiod, 
76, 77 (No. 13, 2). 
— Iridis, 9. d. Sublim., 579-580. 
Gongefion nad dem Kovfe, inter: 
mitt., g. d. Chinin. sulf., 712. 


Coniin, empfohl. 99. ifeof. Ophthalm., 
723 


— empf. gg. Keuchhuflen, 723. 

Conium maculat,, 98. Aſthma, 729 
—730. 

— — gg. Carcinom, Ut., 459-460. 

— — — Ratarafte, 729. 

— — — Hehthalmo- Rlepharopyorrhoe. 
460 —461. 

— — — fcirrh. Geſchwülſte, 723 — 728. 

— — — GSkrofeln, —— 

— — — krof. Lichtſchen, 40. 

— — — ſyyhilit. Affect,, 728 —739, 


— — 
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Conjunctiva, chron. Katarrh berfelb., 
f. Katarrh. 

Conjunctivitis rheum, g. d. d. 
Schmiercur, 514, 

Conſtipation ſ. Berftopfg. 

Contractur de6 Unterfgent. ‚9 
d. d. Nat., 154. 

Gontufionen, A. d. Lig, Ammon, 
caust. spirit., 12—13. 

Gononifionen, g. d. falt. Waſſ., 680, 


N Manie, g. d. Asa foet., 690 


Govaina-Balfam f. Bals. Copaiv. 

Cornea, atouiſche Beihw. u. Verdunklg. 
derfib., g. d. Lap. inf., 682, 

— Flede derſlb. , Maculae Corn. 

— Lenfom derfib. f. Leucoma Cornesae. 

— chroniſche, ffrof. Affectiou derſlb., g. 
d.2uftverbünnung, 176 

Corpna Veneris, g. d. Aur. mur., 

Cortex Peruvianus ſ. Chinarinde. 

— Radic. Granat,, 230, 748752. 

Coxalgia f. Jechias. 

a mentum Cerevisiaeo fiche 
Bierhefe 

Crocus, endermatiſch, ag. Neuralg. 
occipito-frontal., 462. 

Croup, 9. d. Cupr. sulf., 45. 731—732. 

. db. Plumb. acetic., 801—802. 

Schwefelleb., 498499. 

— — Aılt Uebergießgn. über Kopf u. 
Rüden, 190—191. 

Cuprum, Bergiftg. burh in fupfern. 
Gefaͤß. gefochte Speiſ.), 731. 

— acetic,, Bergiftg. —8 4. 

— sulf,, Vergiftg. dmt., 465. 

Croup, 45, 731—732, 

— sul urico-ammoniat.,gg- Veitotz., 
45—46, 

Oynara scolym. gg. Rheumatiem., 465 


9. 


Cynosbati Fruct. f. Sagebutt. 


Daämonomanie, g. d. die Efelcur, 289. 

Dampfbad, rufftfihes, fiehe ruſſiſch. 
Dampfbad. 

Dämpfe, heiße, gg. Befihtsfchinerz, 
639-640. 


— — 99. Koralg., 640. 

— — — chhron. Rheumatiem., 640, 

Darmentzüändung f. Knterit. 

Darmfifel f. Fist. stercorac. 

Darrindt f. Atroph. mesaraica. 

Datura Stramon. ſ. Stramon. 

Decubitus ‚gangraenos., g. d. 
Plumb. tannic., 605— 606. 

Delirium afebr., g. d. Ganıhariden: 
pfiſt. 70 

— Potator., ghlt. dv. Pommeranzen- 
branntw., 

— — g. v Opinm, 263, 696-597. 

— — — kalt. Waſſ., 349. 


Diabetes mell., g. d. Morph. acet., 684 


—585. 
— — g. d. Tinct. kalin., 143 — 144. 
Diaphragmatitis, g. d. Stram., 616 


—617 
Diarrbö Aue g. d. getrockn. Heidelbeeren, 


106— 
— chron., g. d. falzir. Eiſen, 483—484. 
— — g. d. Morph. acet. 778—779, 


— Fri u. Erbredhen, g. * Morpl. acet., 
Digitalis, Bergiftgn. bmt., 468, 732 — 
33. 


7 
— 99. Herzffopf., 733—734. 
De tatio gg. Strictur des Oeſophag., 


Dinte, blaue, f. Atram. caerul. 

Diforfionen, g. d. Lig. Ammon. 
caust. spirit., 12—13. 

Dolor. Fac. f. Gefichtsſchm. 

Douche, kalte, gg. aton. 
16—17., 

— — 99. Geſichtsſchu., 15. 

Hydrocephal. acut., 180 - 190. 

— — — Veitstz., 15 - 16. 

Dowerſchee —— Pulv. Dow. 

Drüſengeſchwl. (kroful. n. andre) 
g. d. Chlorzink, 648 - 650. 

Dulcamara a. „Grofoh, 734—735. 

— gg. Fledt., 

— — Geſchwr. Ts, 

Dysecoia |. Sa erhörigt, 

Dysenterief. R 

Dysurie g.d. Flor. N toechad. citr., 282, 


Hau de Javelle ſ. Ghlornatronflüfflgf. 
Gierhodnerhärtung, g. d. Jodkali, 


— waſſerſ., a. d. Jodeiſen, 225—228. 

9. d. d. dieſut 155, 305. 

Einklemmung |. Incarcerat. 

Ginfprigung f. Inject. 

Gintauden in falt. Waſſer f. kalte 
Tauche. 

Ginwidiungen, kalte, ſ. kalte Eins 
widlign. 

wie. im innert n. aͤußerl. gg. Lungen⸗Blut⸗ 

urz, 679. 

— —* aa. anhalt. Erbrechen mit Obs 
firuct., 192. 

— —ı. Aue. gg.Rinbbettfieb., 352—353, 

— innerl. gg. Singult,, 191—192. 

— Umfdhläge day. um den Hals gg. Angin. 
habitual., 187 

ECiſenſ. Ferrum. 

Glfenflange, Halten derfelben gg. 
Veitstz., 

— im Unterl. g. d. d. Natur, 


Fußgeſchwr., 


Ekelcurgg. ——— 289. 

— 9g. feirchöfe @eihwälße, 586 
@flampfie, g. d. Opinm, 123-124. 

BLettricität gg. Amblyon. amaurot., 


en 


- 


88 


Gleftrialtät gg. Gutta seren., 741. 
— 99. Paralyfe, 736—738, 

— — — einer Gefſichtsſeite, 469—470. 
— — Paresis rleumat., 735. 

— — Pollut. involunt,, 741. 

— — SBrofopalg., 741. 

— — Rheumatism., 738—740. 

— — Taubheit, 469, 740—741, 


CElektropunctur gg. Jechias, 470. 


— gg. Paralys. Palpebr. super. mit Visus 
depravat., 470-471. 
Elephantiasis, g. d. Sompreffion, 458. 
— —8 aͤußern —X v. Kreoſot, 91 
2 


Elixir. acid. Haller., äußerlich gg. 
Coxalg. rheum., 5. 
— — — üunferl, gg. Hemikran., 5. 


—— — — — Hydrarthrus Genu, 
5—6. 

— — — innerl, 98. Vetrorhas. 668. 

— — — — — Pic, 333. 


— — — aͤußerl. gg. Kheumatism. 4. 

— — — — — ryheumat. u. neroöfe 
Schmerzen, 683, 

Emplastr. Canthar., 414,:705—707. 
— Ciout, 723-724 ‚138. 

Encephalitis interm., g. d. Chinin. 
sulf., 712. 

Endocarditis, 9. d. Tart. stib., 821. 

— 6() g. d. Urticat, 638. 


Enteritis,g. d. Teint. falt. Waſſers, Falte 


Kluft. u. kalte Blaſen aufd. Uuterib., 188, 
Eutzändung d. Auges. Ophthalm. 
— des Bauqfelle |. Peritonit, 

— der Bebärm. ſ. Metrit. 

— — Gedärme f. Fnterit. 

— des Gehirns f. Encephalit, 

— — Herzens |. Card 

— — — anfeiner Innern (Böhlen) Fläche 

f. Endocardit. 

Turm, Kniegelents g. d. Glüheiſen, 


— der Leber f. Hepatit. 

— — Lpnftröhre |. Tracheit. 

— — LuftröbrensQXeft. ſ. Bronchit. 

— — Lunge ſ. Pneumonie. 

— — Magen⸗Darmſchleimhant ſ. 
Gastroenterit. 

- — Nil; f. Splenit. 

— des Zwerchfells f. Diaphragmalit. 

Enuresis, % — Aur. mur. 374. 

.d. Gantharid., all. 


@pilepfie, g. P. Argent. nitr., 357- 358. 
- -®- db. Artemis. vulg., 200, 368. 
Bezoar cervin., 29—30. 
Blanfänre, 320—321. 

Furcht, 155. 

Sudigo, 58—60. 

Nux vom., 587-588. 

Stramon., "816. 

Extr. Pampinor. Vitis, 149. * 
Zinc. oxydat. alb., 837. 


anitenfie, intermitt., g. d. Chisin. 

aulf 

@nilent. Krämpfe, g. d. Millefol, 

Guben |, Hoders 
vheu 

Erbrechen, andalt. mit Obfiruct, 
g. d. Eis innerl., 192. ’ 

— — aller genofl. "Speifen, g. d. Calend. 
ofüc., 410. 

— Hron, g. d. Lig. Cupri muriatico- 
ammoniat., 16. h. e. 588 

— — g. d. Morph. ace . 

— Intermitt. n d. Chinin. sulf,, 713, 

— der Schwangern, g. d. &hlm 
710. 

— u. Berflopfg., g. d. Auspump. v. Luft, 
247— 248, 


Ergotin. gg. Metrorrhag., 218-221. 
— 99. Milzblutgn., 221, 
uß f. Grirgvafat. 
—ãA - Gontujlon'n. Commoet. 


Grmelterung! Dilatation. 
Erysipelas Faciei, g. b. Tart.süb, 
626— 627. 


— fugax, g. d. Lap. inf., 17. 
— — d. Kali hydroiod-, 


Eſ Fraxinus. 
@ifigrängerung en gg. Tumor alb, 


Giitslanres Gifen f. Ferr. aoet. 
Kupfer f. Cupr. acet. 

Kuphorbia verruo., Bergiftg. dm 
741—7 

—inlgar., phyſiol og. Wirkgn. deſſelb. 

Raphorbiae Lathyris Sem. fit 
Sem. Cataput, minor, 

Euphorbium „neplus, phyſiol. Wir 
fgu. deſſelb., 

Granthem, efientöf, g. d. Merc 
dulo., 254. 

Ercrescenz, hornart., g. d. aͤnhen 
Behr. des Kali caust., 551—552. 

Grofoien, ‚9. d. Dulcam., 734—735. 

— 9. b. Kali hydroiod,, 546547. 


Extract. Calend, off., 410. 
— Sieat, 459-461, 721—723, 734- 


730 
— Colcb,, 719. 
— Ilicis aguaifol,, 758. 
— Nuc, Jugl., 87. 
— vom. spirit, 109—110, 29. 


— Pampinor. Vitis, 149. 
Ertravafate, befeitigtd. Lig. Ammon. 
caust. spirit., 12—13. . 


Fallkraut f. Arnica. 
Jallſucht f. ——— 
Farina f. Mebib 
dezttte t f il. 
Baften f. Susger. 
Favus f. Tiuea Cap. 


“| 
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Febris catarrhal. |. Ratarrhalfieber. 

— hect., g. d. Chin. sulf., 

— — g.d. die Natur, 151— 153, 830831. 

— interm., f. Bedfelfieb. 

_ — octav. f. Wechfelfieb. 

— nervos. torp., g. d. Kreclot, 241 — 
242. 

— puerperal., g. d. Eie, 352—353. 

— verminos. putr., g. d. Wein, 813. 

Feigenbaum, indiſch., f. Cactus. 

Feigwarze, Feuchtwarge h Condyloma. 

Genhelöt f. Ol. Foenicul. 

Feldbohnen f. Vicia Faba. 

Ferrum (Halten einer Eifenftange) gg. 
Veitstz. 48. 

— acet., 483, 

— candens, gg. arthrit. Kreuzichm., 473 

—474. 


— — gg. Caries Ossium Tars. Ped. 
sinist., 479— 480. 

— — 88. Darmfit., 221— 222, 

— — — Bonarthroface, 472, 

— — — Hämorrhag., 481—482. 

— — — Inflaınmat. Genu dextri intern, + 
475. 

— — — Ruiegefhwullt, 474. 

— — Keralgie, 472. 

— — Rorarthrofece, 476 - 471. 

— — Lumbago, 473. 

— — Dmarthroface, 475 - 476. 

— — Prolaps. Vagin., 481. 

— — Past. malig., 222. 

— — Pyarthros. Genu sinistr., 474 


1111111 


-475. 
— — — Spondylarthrokace, 477— 479. 
— — — Tumor alb., 472—473, 474. 
— — — Typh. paralyt., 482. 
— — — Ulcus fistul. ex Carie Femor. 
dextr., 479. 
— — — Tlcera malign. inveter., 481. 
— — — Vulnera lacera, 480-481. 
—,sarbonic., gg. Carcinom. Ut. 482— 
3. 


— — 9. — Krampfaffert:, 223— 224, 
oli . 
— — — vrofepaig 483. 
— — — Veitetz., 224. 
— hydrocyan., gg. Trebflyı Affect. 227 


— — — 


— jodat. m. Diydrops Ovar. profluens 
Blas., 225— 226 

— — gg. Rrebe, 297. 

— — — Rüdgrathöverfrümmgn. , 298 — 
227 


— — — gg. Gastrodynia chlorot., 49. 
— — — — Miljverhärtg., 4950. 

— mar. gg. Diarrh. chron., 483 - 484. 
— sulf. comm,, Bergiftg. dmt., 484. 
Fettſucht, g. v Ammon.mur,, 10—11. 
Fichtenfait f. Pini Succ. 

Sie eberfuden f. Physkonie. 

Filix mas ale Abortiv., 743— 744. 


— — Syrup. gg. Chloros. praematur., 


Zingerhnt f. Digital. 
Fiſteln, g. d. Inſect. v. Kreoſ., 859, 
— g. d. friſchen Fichtenſaft, 707 - 708, 
Fistula Ani f. Maſtdarmfiſtel. 
— salival., g. d. aͤußerl. Gebrauch von 
Alkoh., 34l. 
— stercorac. g. d. Gluͤheiſen, 221 
222, 
— — g.b. Lap. inf., 196. 
— bie Natur, 303—304. 
Fiftulöfe Deihmäre f. Geſchwr. 
Slechte f. Herp. 
Fleiſch f. Caro. 
Sliegen, fpan., f. Cantharid. 
Kliegenflein f. "Arsen. oxydnulat. nigr. 
Flores Arnic., 16—20, 196. 
— Stoechad. eitrin,, "282. 
— Sulf. f. Sulf. depur,. 
— Zinci f, Zinc. oxydat. alb. 
Slundern, geräuch., Bergiftg. bmt., 
663. 


Fiuor alb. benign., g. d. Clinopod,, 
716—717. 

— — — g. db. Kalihydıoiod., 533—534, 

— — — — Ungt. Kali hydroiod, + 239. 


Fluß, Slüffe, f. Rhenmatism. 
Flußſääure f. Acid. fuor. 
Foetor Narium, g. d. Jod, 65. 
Folia Aloës perfol, 180. 

— Betul, alb., 206, 385 — 386. 
— Cynar. scolym,, 465 - 468, 
— Fraxini, 744. 

— Ileder., 752. 

— Hyoscyam. nigr., 755. 
— lie. aquifol. 756. 

— Lobel, inflat., 96—97. 
Sontanelte gegen "Parapleg. completa, 


98. rofobalg., 484—485. 

— — Wechſelfieb. 744. 

Fothergillſcher Geſichteſchm. f. 
Geſichtoſchm. 

Fowlerſche Tinctur ſ. Arſenikſolut. 
Fowlers. 

Fraxinus, äußerl. gg. Vipernbiß, 744 


Fructus Belladonnae, 203—206, 
384, 385, 694 - 699, 

— Cynosbati, 46- 47. 

— Hippoman. mancinell., 753,, 

Fungus Articulor. f. Gliebſchwamm. 

Fungi f. Schwämme. 

Furcht gg. Enures. nocturn., 307. 

— 99. Epilepfie, 155. 

Furor uterinns, g. d. Canthariden⸗ 
tinctur, 210—211. 

Burunfel, g. d. weiße Präcipitfibe,, 570, 


Subacihmwäre, aton.,g. d. kalte Douche, 


— veralt. 9. d. Aufle A eſchl e 
talliſchem Biel, 603— 5 8 «6 eg. me⸗ 

— — g. b. —*5 Terran 

— — — rothe Praͤci 
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©alaftirrhöe, g. d. Jod, 68. 

Galeopsidis cannabin. Oleum, 
Vergiftg. dmt., 746. 

Balvanisınns, phyfiol. Mirfgn. deſſelb., 
228, 489490. 

— a8. organ. Angenfranfh., 51—53, 228 
— 230 


— gg. Blafenft. zu deſſ. Auflöfn., 490. 

— — Hemipleg. tes Geſichts, 50. 

— — Paralyſe des obern Augentides mit 
Scieffichen des Augapfels, 746 - 748. 

Galvanopunctur, yhyflol. Wirkgn. 
berfelb., 53—55, 490 - 495. 

— 99. Amenorrhöe, 55, 496—497. 

— — Hautwaflerf., 56. 

— — Paralys. incompl. rbeum,, 
495—496. 

®angrän, g. d. China, 708—709. 

— g. d. Fowlerſche Solut., 200. 

Gangraena Pulm., g. d. Kreofot, 
240 - 241 


Bangränöfe Dispofition, ghlt. d. 
(Shina, 707. 

Gastrodynia chloratica, ghlt. d. 
Syrup. Ferr; jodat., 49. 

Gastroönteritis mit Metrit., ghlt. 
d, faltes Wafler, 345. 

Gaftromalacte (2), g.d. Sacch. Saturn., 


1 @ 

Gebärmutter, Blutfluß derſlb., ſ. 
Metrorrhag. 

— Contraction derſelben, befördert d. 
Secale cornut., 611. 

— Entzündung derſ. f. Metrit. 

— Öypertropbieterfelb.g.d.Salmiaf, 


1 l. 
— Rrebs derfelb., g. d. Blaufäure, 317 
8 


— — — g. b. Con. mac., 459-480. 
— — — 3. d. kohlenſ. Ciſen, 482— 
83 


383. 

— — — g. d. Morph. acet., 583, 

Gebärmüttermund, Verhärtg. deſſlb., 
.d. Aur. mur., 374. 

Gegengifte, über die des fanr., chromfr. 
Kali, 38-39, 

— über die des Broms n. feiner PBräpas 
rate, 406. 

Gehirn, Entzündung beflelben, fiehe 
Encephalit. 

— Bafferfucht deflelb, f. Hydrocephal. 

Beiftesfranfheiten, g. d. Stramon,, 


615. 

Gelbſucht, ghlt. d. Trinfen des elgnen 
Urins, 291—293. 

Gelenk, fünftl., g. d. Acupunct., 171. 

Belenfe, Binden derfib. gg. Asthm, 
Milt., 720-721, 

Gelenkwaſſerſ. f. Hydrartbrus. 

@elüfte ſ. Pica. 

Genieta 09. Hydropfie nah Mafern, 


— tinct, phyſfiol. Wirkgn. dexfelb., 497 
— 408, 


Geſchlechtstheile, Juden daran, ſ. 
Prurig. Pudend,. 

Beriffene Wand. f. Vuinera lacera. 

Geſchwulſt (2), a. d. Änfere Anwendung 
des Sublim., 580-581. 

— fhmerzhafte, g. d. Einwirkung bet 
Sonnenftrahl., 756. 

Geihwälfte, verſchied. Art, 9 d. 
Kali hydroiod., 236—237. . 

— im Unterib., g. d. Kali hydroiel., 

Bclänir d. Dalcam, 735 
eſchmüre, g. d. Dulcaın, 730. 

— g. d. — * Fichtenſaft, 797- 798. 

— apoktyph. ghlt. vx. Kali hydroiod.,546. 

— (aton.?) g. d. Moren, 781-782. 

— bösart. veralt., ghlt. d. Glühelſen, 


481, 

— fitulöfe von Garies des rechten 
Schentelb., g. d. Blühellen, 479. 

— — von Sfrof., g. d. d. Haarfı., 812 

— — — applicirte Brechweinfflb., 628. 

— gangränofe, g. d. örtl. Applical. 
von le iR ſhwt. 

— im Halſe ſ. Rachengeſchwr. 

— ichomatoͤſe, g. d. Sarsapar., 609— 


— nach Berlepan., g. d. Kataplaeın. 
431 — 432, 
Geſichtskrebs, g. d. Arsen. alb., 22 


—924, 
— 9. d. Ghlorkalf, 715. 
Geſichtsſchmerz, g.d. Chinarinde, 439 


. Chinin, sulf., 440 —441. 
Colchic. autumn., 456—457. 
falte Douche, 15. 

Elektricitaͤt, 741. 
Ferr. carbon., 483. 
Yontanelle, 484— 485. 
Kali arsenicos., 24—25. 
— chloric., 434, 
palllirt d. Opium, 123, 
g. d. Solut. ars. Fowl., 199. 
— Gublimat, 580. . 
— Urtication, 637— 638} 
— Veratrinſib. 284—295, 645. 
— heiße Wuflerdämpfe, 639 — 640. 

interm., g. d. Salicin, 808-807. 

anf f. Foetor. 

cht, g. d. Co!ch. antumn., 454148. 

9. d. falpeterfr. Baäͤd, 663 — 666. 

— Schnee, 344— 345, 
— warm. Waſſ. 342 — 344. 

— acute, g. d. Auflen. der Blatter von 
Cactus Fic. Indica, 704, 

3 Pat in et., 8 hydroiod.,S% 

tifhe Kren m., g. d. Btüheii.. 
473 - 474. s 

Giftſumach ſ. Rhus toxicodend. 

®lievfhwamm, g. d. Kali hydroiod., 


538, 
Gluͤheiſen f. Ferr. cand. 
Golb f. Aurum. | 
Gonarthrokace, g. d. Blüelfen, 472. 
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wonghboe. 9. d. Kali hydroiod., 534 


_Gimoreholdalifäe, g. d. Zinc. 
chloric., 

Gonorrhoea secund., g. d. Lap. 
infern., 195. 

Gonlarpfches Mat. f. Aa Goul. 

Grana Cocculi, 717-718. 
Granatwurzelrinde gg. Bandw., 230 
-231, 748-752. 

Grenfing f. Millefol, 

Grind des Kopfes f. Tinea Cap. 

GSrün, Scheelſches, Bergiitung mt, 


267. 
_ Shweinfurther, Bergiftgn. dmt., 
265 


Grüne Tuſche f. Tuſche. 
Grüuſpan f. Cupr. acet. 
Guajacum, ®ergiftg. dmt., 231— 232. 
Gummi Asse foet., 201, 690-692. 
Gürtel f. Zoster. 

Gutta serena, g. d. Gleftricit., 741. 


Saarfeitf. Setac. 

Haemorrhagia Narium ſ. Nafenbl. 

— Pulm. f. vämoptyf. 

— Uteri f. Metrorrhag. 

aan nim., g. d. Chinin. 
sul 

Hage buttenfuppe, Vergiftg. dmt., 46 

—11. 


Halbfeitige Kopffchm. f. Hemilran. 
— Lähmung f. Baraplen. 
“ Hallerfd. Sauer t. Klix. acid. Hall. 
Halsgefhwüre (nicht fyphil.?), g. d. 
Kali hydroiod., 237. 
Halten einer@ifenfange gg. Beites 
tanz, 38. 
Hämoptyfies, entſtaud. vom Gebr. des 
Giteoneniaftee, 1—2. - 
g. d. Cinathm. des Dampfes v. Bella: 
 Bonnablättern, 701 - 702. 
8. d. Santharidenpfl., 706. 
—  Ipecac., 548-549. 
— Halt. Waſſ. u. Eis, 679. 
— Reinöl, 768-770. 
— duftverdunng. 172. 
— Opium, 262 263. 
i un $ d. Chinin, snif., 214. 
phthif.,g.d. Blauſt. 659860. 
morrhagien, g 9. d. Glüheiſen, 481 
—482. 
d. 


— g.d. örtl. Applicat. v. Kreoſot, 555 — 556. 
7,89, d. se. Applicat. v. Spong. cerat., 


— 
—— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
Hi 


— gb. * Applicat. v. Spong. praepar. 
815—816,. 
— nicht ſtorbut. aus der Mundhöhle, 8 
d. Secale cornut., 130—131 
Hämorrhoidaliſche Schm erzen im 
Maftdarme, 9. d. PBhosphorfr., 168. 
Harn, Trinten bes eign., gg. Gelbſ., 
291-203. 


— Unvermög., benfelb. zu halt., ſ. Knures. 


Harnröhreunſtrictur fiche Strietur. 
Uretlir. 

Harnſtrenge, Harnwinde ſ. Strangur. 

Hautkrebs, g. d. Kal. hydroiod., ba 

— g. d.e aͤnßeil. Anwendg. v. Kreof., 90 
—91. 556 —557. 

Sanwalterh, ‚9. d. Aur. mur., 372 


— g. d. Galvanopunct., 66. 
— — Jodkali, 8. 
— — Senega, sıl. 
— Veratrin, 228-299. 
Hederae Fol., gg. unterdrckt. Pocken⸗ 
eiterung, 752. 
Hefe f. Bierheie. 
Heftpflaſterverbindung gg. Verbren⸗ 
nung, 294. 
Heideibeeren, getrodn sa. Diarrh., 
106— 107. 
Heiferfeit, 9. d. Cinreib. v. Ol. Crot. 
auf ben Kebttopf, 260-261. 
— dron., g. d. Kal. hydroiod,, 84. 
Hektik fl. Schwindf. 
Hektiſch ſ. phthiſiſch. 
Hektiſches Fieber f. Febr. heet. 
Helleborus nig., Vergiftg. dınt., 488. 
Hemikranie, g. d. Chinin. suif,, 449. 
—g. db. „äußert. Gebr. von Klix. acid. 


Hall., 
— 9. d. Derattinftb,, 295 — 206. 
Hemiplegie if. Baralyfe. 
(calcar. ?) gg. Cronp, 498 
— — — 99. Disyofit. zu Tracheit., 752. 
Sevatifation d. Lunge, g. d. "Tart. 
stib., 141—142. 
Hepatitis chron., 9. d. K. hydroiod. 
639-542. 


Herba Aöthunsae Cynan, 340. 
— Ballot. lanat., 

— Bellad,, 28329, 384, 698 - 702. 
— Carduvi nut, 81. 

= Dieat, 40, 459, 732, 725, 727,728, - 


— Digit. purp., 468, 782 - 734. 

— Kuphorb. verruc., 742. 

_ Genist N) 408. 

— Mar. ver., 582. 

— Nicot., 107— 109, 257 - 258. 

_ Scolopendr. , 692-684, 

— Stramon., 613, 617. 
Herbfzeitlofe i. Colch, autumn. 
Hernia incarcerata f. Incarceratio 


Her 
Herp es, daurch Anthrafofall ni ch tgehelit. 
676. 


— g. d. Blaufr., 316. 

— Dulcam., 786. 

— aͤußerl Gebr. v. Kreoſ., 243. 
— v. Sämiercur, 512-513. 

— modific. Schmierc., 64. 

— crustaceus, g. d. Jodfali, 762. 
— exedens, g. d. Anr. mur., 374. 
— — g. d. modifle, Inuncter., 62 - 64. 
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Herpes exedens, g. d. Iobfali, 762 


— furfuraceus, g. d. Aoid. mur., 
165 - 166. 
— humidus, g. d. Ol. Jecoris asell., 261 
— 262. 
Herzaffectionen mit beginnender Luft⸗ 
söhrensSchwindf., a. d. Blaufr., 318. 
— g. d. Aur. praecip., 25 28. 
Herzentzündung f. Cardit. 
Herzklopfen, g. d. Digit., 733 734. 
Hippomane mancinella, Vergiftung 
dmi., 753. 
Hirnentzündung f. Encephalit. 
Siruerfhätterung f. Coinmot. Cereb. 
Hirfhthränen f. Bezoar cervin., 
Hirſchzunge f. Asplenium, 
Hovengeihmull, g. d. die Nat., 303. 
Hohlgeſchwüre f. Geſchwr. filtulcfe. 
Hölfenftein f. Lap. inf. 
Holzeffia f. Acid. pyrolignos. 
Honiggeſchwulſt |. Meliceris. 
Sorubant f. Cornea. 
Horubautilede f. Macul. Corn. 
Hüftweh f. lschias. 
EPPPPERMANTR ſ. Aöthusa Cynap. 
ungern ga. Laͤhmg., 499 501. 
— 99. Wahnfinn, 499. 
Hnften, g. d. Talia, 814. 
1 rampfh., g.d. Umwidel, des Unterlb., 


20. 
— phthiſ., g. d. Blauſr., 318. 
Hüttenarbeiter, Bleikrankh,. derſlb., 
268 - 276. 
Oybatiurn der dura Mat., g. d. d. 
atur, 302 — 303. 
Hydrargyr. mur. ecorros. |. Merc. 
sublim. corros. 
— — mite f. Merc, dulc, 
Hydrarthrus Genu, ghlt. d. äußerl. 
Gebr. des Elix. acid. Hall, 5-6. 
Hydriodatum Ferri f. Ferr. jodat. 
Hydrocele, a. d. Acupanct., 7, 172. 
— 9. d. Jod, 233. 
— — Jodkali, 77 (Nr. 16). 
Hyärocephalns acut., ghlt. d. Falte 
Done, 189—190. 
— — g. d. die Natur, 801—302, 851 — 


652. 
Hydrope, Hydropfie |. Wafler!. 
Hyöro ps Ovar., g. d. die Natur, 155, 


— — profinens Blasii, g. d. Jobs 
eifen, 225— 226. . 

Hydrothorax ſ. Bruſtwaſſeiſucht. 

Hydrovaricocele, g. d. die Graͤfen⸗ 
bergſche Kaltwaſſereur, 180. 

Hygfoma cystie. patell,, ghlt. d. 

od, 68. 

Hyoscyam. nig., Vergiftgu. dmt., 56 
-57, 232, 753--755. 

r 99- east: Schmerzen, TO. Gert b 
ypertrophie d.Augapf., gebeflert d. 
Galvanismue, Pie Ad s 


Sypertrophie der Gebiut 
Ammon. mur,, 181. ARE 
— des Herz, g. d. Luftuerdänng. 
—175. N 
— der VBroftatea m. lafenhänte, 9. ° 
Ammon. mur., 180 - 181. ‚ 
Hypochondrie und Hyfer. gilt. 3. 
Peratrinfib,, 2897-208. 88 
Snflerie, g. d. Kali hydroiod., 8. 
— 9. d. die Milchcur, 559-560. 
— — Zinc. oxydat. alb., 88. f 
— u. Hypochondr., g. d. Berafrinii- 
7 - 298 


Hyferifhe Krämpfe d. gan KM 
d. Morph. acet., 584. 
Hyfteromanie f. Furor uteria. 


Favellifche Lange f. Chlornatronhilft 

Icterus f, Gelbſucht. 

ileus, g. d. Belladklyſt, 8-29, —* 

— g. d. Champagner, 213. j 

— — kaltfeuchte Compreſſen anf X 
Unterlb., falte Klyft. u. Trinfen talk 
Waſſers, 189 . 

— — Krotonöl, 261, 

— — Ginpump. atmofph. Luft, 7-5 

— — Duedfiber, 252-254. | 

— — GScütteln bei erboͤht. Bein F 
gefenften Dberförper, 279-2. 

— — Tabakaklyſt. 258. 

— spastic. g. d. Opium, 784. 

Ilex agnifolium ug. Intermilt. lan- 
755 7596. 

Im \boratoria „phyſiol. Wirkgn. berfit, 

2. 


Impetigines, g. d. Ehlorzinf, 68. 
Impotentia viril., g. db. Poospherlt- 
322 


Incarceratio Herniae, g. d. Aa 


339. 
— — 9. d. Belladonnafiyf., 8. 
a Bieiwaffttyf., 127, 18, 26 


— Ipec., 64. 
— die Natur, 829830 


—  Auttröpf. v. Schwefelaih m 
— Zabatstiyft., 785— v- 7” 
Placent,, g. d. @infprig. 
Wafler in die Sebärm., 670. p 
— — 9. d. Ginfprig. v. Waſſ. u. Brot! 
wein in d. Nabelv,, 
Incontinentia-Urin. f. Baure: 
Indigo, phyſiol. Wirkgn. defielb., boi⸗ 
502 


— 99. Evlleyſie, 58-60. _ 
Indiſcher Beigenbaum |. Cactor 
Iuburatiouen, g. d. Kali bydreiol. 
84 Bierfiode, g. d. Kali hydreied. 


— de Gebärmnttiermundee, 9 d. 
Aur.mur., 374 


_- - Schrecken, 652. 








— — — — 


— — 


Jadurationen derLeber, g.d. Succ. 
Tarax., 288-289. 

— der Mamma, g. d. äußern Gebr, v 
Ol. amygd. amar. aetlıer., . 

— Prostat. u. Strict. Urethrae, 
6. d. Ammon. mur., 673— 675. 

— feirrböfe, f. Rrebshärten. 

Inflammatio f. Entzündung. 

Seien v.Alce int. Jugularv. einer 
Kub ſ. Aloe, 

— v. faltem Wafler |. Wafler. 

Insolatio f. Sonnenſtrahlen. 

Snfolation,g.d. Laudan, lig.Sydenh., 
794. 


— 9. d. Verbena offıc., 824. 
Intermittens f. Mechlelfieber. 
Jatumescenz der Leber m. Mefenterials 

drüfen, g. d. d. Nat., 151—153. 

Inunetionscnrgg. Amaur., 514—515. 

— 99. Avoplexie, 61. 

— — Conjunctivit. rlienmat., 514. 

— — Flechten, 512-513, 

— — Phthis. syphil., 513— 514. 

— —  Seirrhus, 514. 

— — Syph. secund., 502 - 512. 

— — Waſſerſ., 60. 

— modiſic., 61- 62. 

— — gg. Herp. crustac., 64. 

phaged., 62—84. 

Sopdeifen f. Ferr. joda at. 

Jodinm, Vergiftg. dınt. (Jodiemus), 65 

515—516, 

— 98. Foetor Nerlum 1 68. 
Galaftirchöe, 68 
Öybrocele, 333. 
Hygroma cystic. 
— 68— 
Ptyalism, mercur., "66. 

Strietur der Harnröhre, 87 - 68. 

Syphilis, 283. (Vergl. übrigens 

hydroiod. uuter Kali und Natr. 


——— 


atellare, 68. 


Kali 
hydroion. ant. Natr.) 
Ipecacuanha, Vergiftg. dint., 548. 
— 99. Hämontyfie, 548-549. 
Hern. incarc., 
Ischias, 9. d. Colch. autumn., 457. 
— g. d. Biefteopunct., 470. 
— Kali hydrocyan,, 321. 
— — Morph. acetic., 770. 
— — balliiet d. Morph. acetic,, 256—257. 
Ol. Jecor. mei, 593— 595. 
Beratrinfib,, 
— postica,g. d. Morp * acet., 583. 
— rheumat.,g. d. —* Gebrauch v. 
Elix. acid. Hall., 
Joglana regia "98. ron. Anſchwellg. 
der Mandeln, 87. 
pri Strofeln, 764-7685. 
3 Zub ıtter f. Prorigo. 


— | | | m 


ur oxydat., phyſiol. Wirfge. 
deffelb 

— sulf., pyfiol. Wirkan. defielb., 550. 
— 98. Macul. Corn., 550. 
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Raf fee f. Coffes. 
Kali arsenicos.,gg. Brofopalz., 24,25. 
— caust, aͤußerl. ag. einen Auswuchs im 
Gefichte, 551 — 552. 
— chloric. f. Shlorfali. 
— chrom. 3. 
— bichrom., 36. 
— gdroeyan, Bergiftg. bınt., 168 — 
— äuferl. gg. Nenralg. ischiad., 821. 
hydroiod., 516- 520. 
— 98. Ambiyop. amaurot. arthr., 238, 
— — anginöfe Affeet., 237338. 
— — Caput obstip., er 
— — Colica nephrit., 
— — Condyl.lat., 76, 77 z fir. 13, 20. 
— — Erysip. phlegmon., 547. 
— — Groftofen, 548 - 547. 
— — Fiuor alb. benign., 289, 533 
—534. 
— — — Fung. Artioul,, 538. 
— Geſchwlſt. im Unterlb., 542 - 544. 
— — verſchied. Art, 236-237. 
— apofryph. Befchwüre, 546. 
— aton. invet. Sicht, 84. 
— Gonoırhöe, 534—585. ' 
_ Salegefänor. (nicht ſyphil. ?) 287. 
— Haufkrebs, 5 
— chron. —— 84. 
— BHepatit. chron., 680563. 
— Herp. orustac., 762. 
— — exed., 7062-763. 
— Hornhautflede, 84—85. 
— t porocele, 77 (Nr. 16.) 
— Hyſterie, 85 — 86. 
— Indurationen, 536— 536. 
— — des Eierflods, 542. 
— Lippenfrebs, 538. 
— Menstruat. cessans, 544 - 345. 
— — dolorif., 
— Demphig., 79-88. 
— Pheni, laryng., 235—236. 


PLI111111111111111161 
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— — pulm., 544. 

Pr Prorig. . Derinaeal, herpet., 768 
— — — Ptyalism. merc., 525—526. 
— — — Sarcotele nud Hydrocele, 77 


(Nr. 16). 
— — — ſelrrh. Berhärtgn., 936538. 
Skroſeln, 83, 522 — 525, 756 — 


— — Stomacace, 526. 
— — Etrangur., 585. 


— Strict. ‚Urethr,, 67—68, 534. 
— Strama, 233 234, 520—522. 
— Syph, prim., 76—77 (Nr. 146, 
15, 18, 19), 532533. 
— — — Syph. secund., 68—74, 76, 77, 
78, 234 - 235, 526-531, 767-782. 
— — — Tripp.»Hodennentalg. ‚238—239. 
— — — za, "or alb. u. Struma Iymph., 


233 - 
— — — Be ietamı, 545 — 546. 
— — — Waſſerſ. 33-34. 


m 
— 
m 
— ng 
m 
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Kalihydroiod, gg. Zoster herp., 74 
— 76 


— caust., 143— 144. 

— nitr. f. Nitrum, 

Kalf, gelöſcht. f. Calx. 

Rarlftwaffer f. Aq. Calc. 

Kälte f. Falt. Wafler, Schnee, Eis. 

Kalte Bäder n. Walhungen gg. Veits⸗ 
tanz, 16 

— Fomentat. gegen Angina tonsillaris 
catarrlı., 187. 

— Klyſt. gg. habituelle Obfiruct., 188. 

— Tauche gg. Asphyx. Neonat., 14. 

— Uehergießungen 99. Group, 190 
—] 


— — ga. Typh. ahdom., 188. 

— Umfhläge um die Genitalien gegen 
eh 1. at 

— (faltfendte) Cinwicklungengg. 
Typlı., 188. i — 

Kaltes Fieber ſ. Wechfelfleb. 

Kampher ſ. Camphora. 

Kapſelſta ar ſ. Cataracta caps. 

Karbunkel ſ. Pust. malign. 

Kardialgie f. Magenkrampf. 

Karcinomatöfe n.iyphil.Gefhwr.,, 
g. d. Aur. mur., 375. 

Räfe f. Caseus. 

Ratalsofle, g. d. Artemis. vulg., 368 


— g. d. die Natur, 651. 

FRatamenien |. Menfiruat. 

Ratapylasmen f. Cataplasın. 

Katarafie g. d. Con. mac., 729. 

— angeborne, g. d. die Ratur, 300 — 
301. 


Katarrh, chron. der Konjunctiva und 
des Succ, lacrimal,, g. d. Euftverbünng,, 


176. 
Katarrhalfieber, Lob. inflata dagg., 
96 - 97 


Katarrhal. Affeet, g. d. endermat. 
Gebr. des Kerm. min., 552— 553. 

Katzenkraut ſ. Mar. ver. 

Kehlkopfſchwindſucht, 
hydroiod., 235- 236. 

Kermes mineral,, endermat. gg. cine 
Affect. ver Luitwege, 552 - 553. 

Keich⸗, Reuhhuften f. Tuss. convuls. 

Kienraupe, phyfiolog. Wirkgn. derſelb., 
601 


Kiupdbettfieber f. Febr. puerp. 
Kirſchſtiehe f. Petioli Ceras. 
Klatſchkäſe, Vergiftg. dmt., 87. 
Kaltegeſchwulſt, g. d. Glüheiſen, 474. 
— weiße, ſ. Tum. alb. 
Knochenfraß f. Caries. 

Kohfalz. Bäder dan., f. Salzbäder. 
Kohle f. Oarbo. 

Koblendampf, Fergger. dmt., 87— 


g. d Kali 


80, ⸗ 0 
Kohlenſanres Ammoniak f. Ammon. 
carbon, 
— @ifen |. Ferr. carbon. 


Kolik f. Colica, 

Kondylom f. Condyloma. 

Kopfgrind f. Tinea. Cap. 

Kopfſchmerz f. Cephal. 

— halbſeit. ſ. Hemikranie. 

Kopfverlepung, g. d. die Nat., 851. 

Kothbrechen f. lleus. 

Koxalgie, g. d. Glüheiſen, 472. 

— g. d. Moren, 586, 782 -783. 

— — Ol. Jec. asell., 593. 

— — heiße Waflervämpie, 640. 

Korarthroface, g. d. Glüheiſen, 475 
—476 


— 9. d. Ol. Jec. asell., 11. 

Krämpfe, partielle, g. d. Zinc. oxy- 
dat. alb., 825. 

— im Unterib,, g. d. Millefol., 776. 

Krampfaffeet,, intermittirn, 9° 
fohlenfaures GBilen, 223 —224. 

Kräpe, g. d. äußerl. Gebr. der Plumbag? 
Europ., 798—799, 

Kraut f. Herba. 

Krebs, g. d. Arsen. alb., 362 363. 

— 9. d. Belladonna, 699—701. 

— — Sopveifen, 227. 

— — äußern Gebr. v. Lig. Stib. mar. 
612 —613. 

— der drauf, g. d. oͤrtl. Applicat. ver 
Kreofot, 243 —244, 

— des Geſichto f. Geſichtskrebo. 

— der Bebärm. f. Sebärmutterkteht. 

— der Lippen f. Xippenfreds. 

— der Naſe f. Naſenkrebs. 

— der Submarillardrüf., g. d. M 
Ynunctionsenr, 518. 

— der Zunge f. Iungenfrebe. 

Krebehärten, g. d. Con. mac., 73- 
728. 

— g. d. Gfelcur, 586. 

— — Goulard. Wafl., 02803. 

— — ZJodkali, 536-538, 

Krebfige Affect., g. d. blauſt. Ciſen, 


227— 2328. 
Kreofot, (äuferl.) ag. Clephaut. 11-® 
, Febr. nerv. torp., 1-3 
— — Fiſtan, 559, 
— — eininvet. Fußgeſchwr., 767 
— — Gangraen. Pulm., 240 -. 
— — gangraͤu. Geſchwr., 34. 


— Hamorrhag., 555-596. _ 
— Hantfrebs, 90-91, 556-9" 
— Herp., 233—244. 


— — Krebs, 243. 

— — — Lomphergießan. m. Berlepg. ket 
Lymphgefäße, 557—550. 

— — — Oedem, 80. 

— — — Phthis., 89-90, 240. 

— — — — pitait,, 239. 

— — — Prolaps. Vagin., 2432 


— — — Telaugleltafte, 92. 

Krenzläbme, g. d. Acnpnack, 611. 

Krenzihmergen, gidt., f. gidtilht 
Krenzichmerzen. 

Kropf f. Struma. 


“ 
r 
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Krotonöl f. Ol. Creot. 
Krümmung des Körpers iu Solge 
von Verkürzung her Bauchdecken, g. d 


Baͤrenfett, 339 — 34 
— Einfl. d. Kamph. 
darauf, 30—31. 
Kümmelöl ſ. Ol. Carvi. 
Künflihes Gelenk ſ. Gelenk. 


Kupfer |. Coprum. 
Kyphosis Pott. f. Spondylarthrokace. 


La 99. Abzehrgn., 92—93, 244—245, 


— 99. Menstruat. suppress. u. Hysterism., 
559-560. 

— ebutyrat. (eaprin. ), Bergiftg. dimt., 
560 - 561. 

— — gg. Cardialg. gastric., (2) 561. 

Lacrimae Cervi-ſ. Bezoar cervin. 

Lähmung |. Paralyfe. 

— h al bſeit., ſ. Varaplegie. 

Lapis inf., gg. röhrenförm. Abſceſſe, 353 

—357. 


— — gg. Anus praeternat., 195. 

— — — hartnäd. Augenblenorrh., 

— — — Eıysip. fugax, 17. 

— — — eryfipelat. Gntzündgn,, 358. 

— — — aton. Beihwüre un. Verdunklg. 
der Hornhaut, 682. 

— — — Gonorrh. secund., 195. 

— — — Oplithalm. gonorrh., 195. 

— — — BBerbrennon., 193— 194. 

Lardum f. Spedeinreibgn. n. Sped. 


Laudan. liq. Sydenh., Bergiftgn. 
dmt., 597—598. 

— — — öıtl. ag. Nafenvolyp., 283 — 264, 

— — — —— Pannus, 794 795. 

Ba an. Schlufloflaf., 794. 

g. Sonnenftich, 798. 

Säufefnhtt — nhthiriafie, 

Leberentzdg. f. Hepatit. 

Lebert nd! Ol. Jec. asell. 

Leinöl ſ. Ol. Lini. 

— f. Lumbago. 

Lerchenſchwamm f. Bolet. Laric. 

Leueoma total, Corn., g. d. Gal⸗ 
vanism., 51. 

gichtfhen, ffrof., g. d. Con. mac., 40. 

de der Gelenke f. Umwicklg. u 
omprefl. 

Lignum Guajaec., 231. 

Lindenkohle 1. Carbo Tiliae. 

Lingua cervina f. Asplenium. 

Linfenftaar f. Cataracta lentic. 

Lippenfrebs, g.d.Kali lıydroiod., 538, 

— g. d. örtl. Applicat. von Lig. ’'Stib, 
mur., 612—613. 

eiqueur u. Mein, Urlade einer habis 
tnellen Augenıntzog., 812-813 

Lig. Ammon. causi. spirituos, f. 
Ammon, 

— Cupr. ammonio:muriat, ſ. Ag, 
antimiasmat. 


Lig. Cupr.muriatico-ammoniati 
gg. hron. Erbrech., 46. 

— Stibii mariat,, äußerl, gg. Krebs 
der Unterlipve, 612— 613. 

‚ithargnr. 4. Nafenfrebs, 606. 
Lobelia in int, 99. Aſthma, 97. 

— empfohl. gg. Katarrhulfieb., 96—97. 

Lolium temulent,, Vergiftung dımt., 

Lonicera xylost,, Bergiftung damit, 
247 


Löwenzahn f. Tarax. 

Luft, Auspump. derfelb. gg. Verſtpfg. 
u. (Örbrechen, 247 —248 

Luftfiyfiere f. atmofphär. Luft. 

Luftröhrenentzündung f. Tracheit. 

— lan beginnende mit 
Herzaffect., dv. Dlanft. + 

euftverbünuung f. —8 

Lumbago, g. d. Glüheiſen, 473. 

Lungenbrand f. Gangraen, Pulm. 

eungeneiterung, intermitt., g. d 
Chinin. sulf., 

Sungenentzündnng f. Pneumonie. 

Lungenſchwindſucht ſ. Schwindſucht. 

Luſtſeuche ſ. Syphilis. 

Luration ſ. Verrenkg. 

En mpheraießungen u. Verletzg. ver 
Lymphgefäße, a. d. örtl. Application v. 
Kreofot, 557—559. 

Lymphgeſchwüre, g. d. mittels eines 
Haarſeils applic. Brehwflfib., 626. 


Maculae Corn., g. d. Gintröpf. von 
Kadı. sulf., 550. 

— — g.d. Kali hydroiod., 84—85. 

Magendarmentzündg. f. Gaflroent. 


— g. d. Meerrettig, 105 


— g. ld subnitr., 702—703. 
.B m 561. 


825—826. 
Magisterium Bismuth. (Biemuh, 
subnitr. 
Magnes mineral, gg. Bleidf., m. 
99. Sahuſchm., 770-771. 
Magnetismus animal, phyſiolog. 
Wirkgn. deſſelb. 561—562. 
Magneto- -Blectricit,, 99. Neuralg., 
— — 99. paralyt. IZuftände, 249-250, 
— — — rheumat. Schmerzen, 249. 
Malerkolit f. Colica Picton. 
Mandeln, bittere, f. Amygd. amar. 
Manie, g. d. Hunger, 489 
— g. d. Stramon., 14-615. 
— — Tabal, 257— 258, 
— — kaltes Wafler, 681— 682. 
— — Zinc. oxydat. alb., 827. 


Mania furib,, 9. d. Blanfr., 660-861. 
— puerp., g. d. die Natur, 307, 
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Manie mit Gonvanlf., g. d. Asa ſoet., 
690 — 891. 

Männl. Unvermög. f. Impot. viril. 

Marasmus in Folge copiöfer Eiterung, 
g. d. Wein, 813 - 814. 

Maram ver. gg. Schleimpolypen der 
‚Nafe, 562. 

Marzipan, Beraiftg. dmt., 264-265. 

Mafern, ınrüdgetret., wieber her 
vorgebracht d. Urticat,, 637. 

Ratbarmiikel, g. d. Bals. Copair., 


Meerrettig, gerieb. mit Weineifla, 
außen: gg. fardialg. Varoxysmen, 195 

Meerzwiebel f. Squill, marit. 

Mehlbad gg. Waflerf., 47- 48. 

Meliceris, g. d. mittels Haarſeils ap⸗ 
plic. Brechweinſtſlb., 625. 

Melissae Spirit., Bergiftg. bmt., 562 


— 563. 
Melo& majal., Bergiftung tamit, 97 


— proscar rab., Bergiftg. dmt., 563— 


564. 

Membrana Ovi als Bindemittel bei 
Wunden, 250. 

Menofafte f. Amenorrhoe. 

Menses ſ. Meuftinat. 

Menstruat. parca dolorif., 9. b. 
Kali hydroiod., 546. 

— suppressa f. Amenorrhöe. 

Menftruat. fehlende, f. Amenorrh. 

Mercurialia, phyfiolog. Wirkgn. ders 
felb., 564 - 568. 

Merour., Bergiftg. bint., 250-251. 

— phyflol. Wirkan. deſſelb. 251 - 252. 

— 99. Ilens, 252 - 254. 

— dulc,, phyfiot. Wirkgn. deflelb., 254, 


—_ — il. Applicat. in Augenentzündgn. 
empfohl., 771—772. 
— gg . eine veficnlöfe Ausſchlagsokrankh., 


— — Cephalaea, 569. 

— —- Fieberkuchen, 771. 

— — Trism., 568--56 . 

— praec, alb. ag. Barunf., 570. 

— — rub., phyflolog. Wirkgn. deffelb., 


— 3 — gg. invet. Fußgeſchwüre, 572— 


— — — gg. Kopfſchm. 870- 572. 

— — — — Surdit, ex Causa syphilit., 
254— 255. 

— sablim. corr., Bergiftgn. dmt., 88 
— 100, 573—579, 774. 

— — — Condylom.Irid., 579-580. 

— — — gg. eine Geſchwulſt (), 580 — 


l. 
— — — — Brofopalg., 580. 
Tasse — — Rheumatism,. acut., 355 — 


Merc. subl. sort 88: Fe 
u. rheumat. Neuralg., j 
— Be — ſyphilit. Affect. 1773-71. 
— — — in Buaͤdern f. Sablimalbaͤder. 
Metbomante f. Trunkſucht, _ 
Metritie mitGafroönterit 8. 
d. kaltes Waſſer, 345. 
Metromanie ſ. Furor uter. el 
Metrorrhagie, g. d. Hlix. acid. Hal 


668. 
— g. d. Grgotin, 218 —221. 
— — Ratanh., 606. 1 
Secale corn., 131. 611-618, 881. 
faltes Wafler, 680. 
Mezereum, Bergifty. dmi., 779. 
Mictus ernent. f. Uretrorthag. 
migeäns f. Hemifran. foet 
M Hr ch, Vergehen derſelb., g. d. Asa 100 
l. 
Milchfluß f. Balaftirchöe. . 
Millarſches Afdma 1. Asthm. Mil. 
Millefolium gg. Cephalaea, 778. 
— gg. Febr. interm., 778. 
— — epilept. Krämpfe, 777TI8. 
Unterleibeträmpfe, 776. 
Millepedes, Bergiftg. dmi., 108. 
Milzblutungen, g. d. @rgotin, BI. 
Milgbrand der Menfden, 8 ’ 
Ramph., 209 -210. 
Milzentzüudang f. Splenit. , 
Milzverhärtung,g.d. Syr. Fer. jod 
49 - 50. 
—A —* 
ohnköpfe |. Papar. 
Morbus maculon. Werihoff, 9. 


Dierbefe, 44. 

Morchelta escul., Bergiftg. dal 
102 — 104. 

Morphium acet,, Bergiftg. dl. 38. 

— — gg. Bronchit. chron., 583. 

— — — Carcinoma Uteri, 58. 

— — — Diabet, mellit,, 584-8. 

— — — qhron. Diarrh,, 778-708. 

— — — — — u. Erbrechen, 104. 

— — — Ischias post,, 583. 

— = — hyſter. Krämpfe des ganz. KN- 


584. 
— — — Rarblalg., 779780. 
Keuchh. 584. 
— —_ —— Neuralg. ischiad., 256 - B. 
779. 
— — — Rheumatidm., 583, 
a7 Sirychninvergiftgn., 104 - 1% 
— — — Tetanıs n. Trism., 581, $B- 
— — — Vomit. chron., 582. 
Mofhus F Aſthma, 585. 
Moxa & nfylofe, 783. . 
— gg. Commot. Cer., 783 — 784. 
— _— (aton.9 Geſchw. 781-7. 
— — Roralgie, 586, 7ES-TE8. 
— — Baralyie, . 
Muupdfänle f. Stomacaco. 
M utterlorn f. Secale cornut. 
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Mutterkuchen f. Placenta. 
Myrtilli Bacco. sice. f. Heidelbeeren. 


Nahgeburt f. Placenta. 
Nahtripper f. Gonorrh. secand, 
Narcissus po&ticus, Vergiftg. dut., 


724. 
Naſenbluten, g. dv. faltelimfchläge anf 
die ®enital., 14—15. 
— 9. d. Tart, stib., 142. 
Nafentrebs, g. d. Aufſtrenen v. Blei⸗ 
glätte, 606. 
Nafenyolyp, g. d. Betupf. ın. Land, 
ñq. Syd., 283-264. 
— 9. d. Schnupf. v. Mar. ver., 562. 
— — die Weinholdſche Car, 569—570. 
Natrum hydroiod. gg. hartnäckigen 
Bubo, 547 - 548. 
Naturbeilgn, 150-155, 300-307, 
651— 652, 829 —831. 
Nervenfieb. f. Febr. nerv. und Typh. 
Nervöfe Schmerzen, g. d. Äußerlichen 
&ebr. d. Klix. acid. Rall., 668 - 660. 
— — mit Gteifigfeit im Beine, g. d. 
Acupunct. 669—670. 

Neffeln, Peitſchen dınt., f. Urticat. 

Neugeborene, NAugenentzündg. derſelb., 
f. Ophth. Neonat. 

Neuralgia coeliaca, g. d. Argent. 
nitr., 193. 

— facial. f. Gefihtefhm. 

— frontal., g. d. Asa foet., 370. 

— interm., g. d. Beratrinflbe., 147. 

— ischiad. |. Jechias. 

— der Naſen⸗Hautnerv., g. d. Ve⸗ 
ratriniIb., 294, 

— occipito-front., g. 
Gebr. des Safrans, 482. 

— rhenmat. und Rhenmatism., g. db. 
Sublim., 100. 

— scrotal. gonorrh., g. d. Jobfali, 
238-239. 

Nenralgien, g.d. Magneteleltr., 248. 


Nicot., Dergiftg. dmt., 107-108, 784 
— 785 


d. endermat. 


— (in Kiof.) a9. Asthm. apasmod., 108 
109. y 88 p N 


— — 99. Ileus, 258. 
— — — Incarc. Hern., 785 — 788, 
— (imnerl,) gg. Manie, 257—258. 


Nicotianae Suco., Bergifig. damit, 


886-687. 
Nierenabfces,g. d. d. Natur, 830. 
Nierentolift f. Colica nephrit. 
Nieswurz f. Helleb. 


Nit 5 * m, Vergiftg. dut., 258, 687, 788 
Nux Juglans, das Extraet gg. chron. 


Anſchwellg. der Tonflllen, 87. 
_- vom, 
— — gg. Syilepfie, 587588. 
— — — Öemipleg., 339. 
Nymphomanie |. Furor uter. 


fe: tmt., 109-110, 587, 
e, 


Obſtruction f. Verſtopfg. 

Dedem, g. d. änferl. Gebr. v. Kreoſ., 90. 

Delgrün, Bergiftg. dmt., 268. 

Oenanthe (crocata?), Vergiftg. dmt., 
790-791. 

Defophagns, Verengerg. befilb., ſiehe 
Strict. Oesoph. 

Ol. Croton., phyfol. Wirkgn. deſſelben, 
592593. 


— — über feine phyſiol. Wirkgn. u. feine 
theraveut. Anwenp., 110, 260. 

— — gg. Bandwurm, 593. 

— — — Seiferfeit, 260 — 261. 

— — — Ileus, 281. 


Ol. Galeopsid. cannab., Vergiftg. 
dmt.. 746. 
— Jec asell. gg. Herp. humid, 261 
262 


— — — 99. Jochtae, 593—595. 

— — — — Koralgie, 59. 

— — — — Korarihrokace, 111. 

— Lini gg. Hämoptyfls, 769770. 

— provinc. gg. Cholera, 262. 

— Ricini gg. Colica Picton. 

— Terebinth. g Bandwurm, 595. 

— — änperl. gg. echſelfieber, 3 

— aeth. Amygd. amar., Derglitg. 
dmt., 269. pi ha 8 

— — — — 99. Verhaͤrtg. der Ürufldraf., 
58 a f 


.— — Carvi, Bergiftg. dmt., 111—113. 


— — Citrigg.Augenentzbgn., 588—592. 
— — Foenic., Bergiftg. dmt., 113. 

— uniperi, Vergiftgu. dmt., 114 
— — Sabin,, Bergiftgn. dmt., 117—119. 
— — Sinap., Bergiftgn. dmt., 119— 121. 
— — Terebinth., Bergiftnngen bmt,, 

121— 122. 
Dmarthroface, 9. d. @lühelfen, 475 


Ophth, contag., g. d. kalt. Wafl., 346 


_ gonorrh,, g d. Lap. inf., 195. 

— interm., g. d. Ghinarinte, 710. 

= g. d. Chinin. sulf., 33, 215, 712— 
13. 

— Neonat., g. d. Ehlorfalf, 433. 

— rheumat., g. d. Arnila, 19. 

= sorof ulosa, bageg. empfobl. Goniin, 

_ g. d. Rhus tox., 128—129. 

kaltes Wafler, 345. 

Ophthalmien, hervorgebr. darch Genuß 

von Liqueur n. Wein, 812-818. 

g. d. Ehinarinde, 438-439. 

örtl, Applicat. von Citronenoͤl, 


_- . vaarſeil, 812. 

— Ginftrenen von Merc. dale. dagegen, 
771-772. 

Ophthalmoblenorrkhoesa f. Augen⸗ 
blenorchae. 


j 
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Ophthalmo-Blepharopyorrloesa, 
6. dv. Con. mac., 460-461. 

Opinm pur, Bergiftgn. bint., 585—596, 
791—794. 

— — phyfiol. Wirfgn. deſſelb., 123. 

— 99. Delir. Potat., 263, 596 - 597. 

— — Bflampf., 123124. 

— Balliat., gg. Geflhtsichm., 123. 

— 90. Hämoptyf., 282— 283. 

— — lleus (spast. ?) 794. 

— — Salivat., 263. 

Ovarium f. Gierflod. 

Oxymel Colchici, 719. 


Palpitat. Cord., |. Herzklopfen. 
Pannus, q. d. äuß. Applicat. v. Laud. 
lig. Sydenh., 7984-795. 
Bannöfe Auflodergn., 
nega, 612. 
Papav. Capita, Bergiftgn. dimt., 124 
508 — 600. 


111111 


g. d. Se- 


— 


— — gg. Bienenſtich, 795. 
Parablesapfel, ſ. Solan. Iycopors. 


— Gleftricit., 736-738. 

— Fontanell., 744. 

— Galvanopunct., 495 —496. 

— ungern, 499-501. 

— Luftverdünng., 173. 

— Moxen, 783. 

— Nux vom. 259. 

— Stryehnin., 136, 285, 618—621. 

— — nitric., 137139, 622, 

— — sulfur.. 238 — a 

— Beratrinfib., a7 ias, 644 - 645. 

interm., g. d. Chinin, sulf. , 215, 712. 

Baralyfe des obernAugenlids. mit 
Schierfiehen des Augapf., g. d. Balvas 
nism., 746-748. 

— — — — mit Visus deprav., g. d. 
Gieftropunet., 470—471. 

Gef Its, g. d. Beratrinfib., 644 


—645. 
— der Beilhtepätfte, 9. d. Elektri⸗ 
eit. 460 - 470 

— — — — Balvanism. 50. 

— 9Harnblafe, g. d. Secale corn., 


HuREEEEE BEE 


132—133. 
— — — — Strychnin., 136, 284. 
Paralyt. Zuſtände, g. v. Magnet: 
eleftricit., 249— 250. 


Baraplegie, f. Paralyſe. 

Paresis des Arme, g. d. Veratriuſlb., 
645 — 6486. 

— rheumat,, g. d. Bleftricit., 735. 

Pemphigus, g. db. Kali hydroiod,, 
79—83. 

Beriode, f. Menftrnat. 

Peritonitis puerp., g. d. Blauft. 
316—317. 

Perna, f. Schink 

Berubalfam, f. Balsam. Peruv. 


.Petroselinum, 


Peterſilie, f. Petroselin. 

Petioli Ceras. acidor., gg. Ames 
norry. unb Menstrnat. suppressa, 211 
— 213. 

Vergiftung damit, 

795 —796. 

Pfeifer, f. Piper. 

Phalaena Bombyx Pini, |. Kien⸗ 
raup 


Bhoshhor, Dergifiungen dmt., 125 

—127, 308—314. 

Bhosrhorfänre, f. Acid. phosph. 

et Lichtſchen 

Phthiriaſis, g. d Jod, 68-88. 

Phthisis, ſ. —*8 

— laryng., ſ. Keblfopifhwindf. 

— trach., ſ. Luftröhrenſchwindſ. 

Phitbiſ, Bluthuft., g.d. Blauſ. 659 — 660. 
— Huſt., g. db. Blauſ. 318. 

Bhunfiateit, f. Naturheilgn. 

Phyſiolog. Pitungen f. Vergiftun⸗ 
gen und Verſuche. 

Physfonien, g. d. China, 710 - 711. 

— — — Merc. dulc., 771. 

Pica, g. d. Elix. acid. Hall., 333. 

Picrotoxin, äuferl., 98. Tin. Cap, 
601. 


Pini Succ. recens, gg. Geſchwr. n. 
Kifteln, 797—798. 
Piper alb., Vergiftan. dmt., 602. 
Pix liq. f. Theerwaſſer. 
Placenta, Incarcerat. berfelb.. g. d. 
0. warm. Waflere in d. Sebärm., 
676 


d. Imject. v. Wafl. a. Brauntw. 
in d. —* „ 502, 
Pleuronectes f. Flundern. 
Plumhago Europ., änßerl. gg. Kraͤtze, 
798-798. 
127, 7% 


Plumbum, ®Bergiftgn. dmt., 
—800. 

— acet. (crud.), Bergiitgu. dmi., 278, 
800-801. 

— — — phyfiol. Wirkan., 604. 

— — — gg. Eronp, 801-802. 


— — — — Gaftromalacie (?) 128. 
— carbon, a afign. dmt., 277-379, 


— metallic, äußerl. gg. veralt. Jah 
gefhwr., 603—604. 
= tannic,, gg. Decubit. gangraenos., 


PBuenmonle, g. d. Tart. stib,, 18 
821, 8 


— ernfivelat, g.d. Urticat., 6835 — 636. 

Pockenelterung, unterdr., bernorgerui. 
durch Fol. Heder., 752. 

Bodagra,g.d. Blauf., 319320. 


Pollut.involunt., 5 d. Elektricit. zu 


Polygala amara, Schwindſ. 803 
Polyp der Rafe f. nfenpolyp. 
— der Scheide, g. d. d. Rat., 151. 


Bommeranzentranntw. f. Ag. Vit. 


Aurant. 
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throface. 
Prolaps. Vagin., g. d. Släheif., 481. 
Applicat.! v. Rreof. 


— örtl. 
242-248. 
Brofopalgie f. Geſichtéſchm. 
Prostata, Hypertroph. derfelb., g. d. 
Salmiak, 180—181. 
— Sndurat. derfelb., g. d. Salm., 673 
Brovenceröfl f. Ol. provinc. 
Prurigo Puden. muliebr,, g. d. 
Blanfr., 163. 
— perinaeal. herpet., g. d. Jodkali, 
763 764. 
Pseudopranum, Vergiftungen dmt., 


03-804. 

Pſychiſche TA gg. Enures. 
noectun., 307. 

— — — Epilepf,, 

_ — — —e* eines Scrotalbruche, 


652. 

— — — Beitstz., 155— 156. 

Ptyalismus,g.d. Opium, 283. 

— — Scopolina atropoid., 810. 

— mercar., g. d. Jod, 86. 

— — — Sodtalt, 525526. 

— — — Theerwofl., 602 - 603. 

Pulv. Dow., 99. Enures. noct., 279. 

Purgirkörner f. Sem. Cataput. mi- 

. RO 

"Pustula malig., g. d. Chlor, 432. 

Blühelf., 222. 

— — — außern Gebr. v. Solan. Iy- 
copers., 812. 

Pyarthrosis bes linken Knies, 
9. d. Glüheiſ. 474-475. 


ſ. Sponbylars 


Qnaffationen, g. d. Lig. Ammon, 
caust. spirit. 12—13. 


Duetfhung f. Eontuf. u. Quaſſat. 


fepsiline 6 veralt. flrof.s 
[pphilt 8 R Ghlorzinf, 827. 
Radıx A 


— —S 18. 

— Artemis. valg., 200, 368-370. 
— Bellad,, 206, 386. 

— Cicut. viros,, 39-40, 216. 

— Colch., 455. 

— Helleb. nigr., 498. 

— Hyosc. nigr., 56 

— Imperator., 232. 

— Ipecac., 64, 548-549. 

— Ratanhı,, 606. 

— Sarsaparill,, 609. 

— Seneg. 612. 

— Sguill,, 133. 

— Veratr. alb., 842, 

Ratanhia, gg. Metrorrbag., 606. 
— — Urelrorrhag., 606— 
Repafition Inzirter Theile f. Ver⸗ 


Magazin I. 4. Heft. 


Ahenmalı, Schmerzen, g. d. Bil 
feufr., 755. 

— — — agneteleicicit, 249. 

— — — falt. ., 680. 

Rhenmatiemen, g. d. Aenpunct., 335 


— — Gantharivenpfl,, 708. 

— Cynara scolym., 465—468, 

— Elektricit., 38746. 

— Elix. acid. Hall., 4, 668 - 669. 

— Morph. acet., 583, 

— — Bin, 663 — 666. 

u. Gicht, g. d. Schnee, 314 - 345. 

— — — Schwefelalfob., 287 — 288. 
u. rheumat. Neuralg., g. d. Su⸗ 
blimat, 100. 

Rhenmatismus acut., g. d. Sublm,, 
255— 256. 

— — — Veratrinſalb., 642 - 643. 

— chronic., g. d. Einwideln in Birs 
fenlaub, 386. 

— — — heiße Waflerdämpfe, 840 

— — mit ſchmerzh., —E Aus 
ihwellgn. d. xtremität., g.d. Arn., 18 


Rhus toxicodend,, 99. ſtroful. Ans 
genentzündgn., 128-129, 
Nicinusötlf. 01. Ric. 
Nindfleifch f. Caro bub. 
Röhrenabfceg f. Abſceß. 
Rosae canin. Bacc. f. Hagebutt. 
Roſe, Rothlauf f. Erysip. 
Rädenmarlsaffeet, 9. d. Strychnim, 
Räckgrathsverkrümmgu., g.d. Jobs 
eifen, 226-227. nr 
Ruhr 6: d. eingetz 31. 


— . Na a7] 


54 
Ruffiinse Dampfb., gg. Parapleg. 
293 — 


®Saccharum Saturn. f. Plamb. acet. 
Sabebanmdlt. Ol, Sabin. 

Safram f. C 

Sal enlinare- T. Salzbaͤd. 

Salicin gg. Cephalaea interm., 806. 
— — Prosopalg. interm., 806 —- 807. 

— — Bedfelf., 804808. 
Salivation f. Ptyalism. 

Salmiaf f. Ammon. nur. 
Salpyeter f. Nitrem. 
Salpeterfalzfänure ſ. Acid. muriat. 
Salpeterfänre f. Acid. nitr. 
—— Bäd., ge. Rheumatism. 


— Silb. f. Argent. nitr. und 


Lap. 
— — Eiryäninf, Strychnin. nitr. 
Salzbäder ga. Berrent, der. Rüden 


wirbel 607 - 600. 
3— Acid. mur. 
Salt aure6 Ammonit f. Ammon. 


— "Eifen f. Ferr. mar, 
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Salzſaures Gold f. Aur. mur. 

— Sinf f. Zinc. chlor. 

Samen ſ. Sem. 

Samenfapfel ſ. Caps. 

Saponaria gg. Syph. secund,, 807. 

Sarcocele, g. d. Kali hydroiod,, 77 
(Nr. 16.) 

Sarsaparilla gg. trichomatöfe Geſchw., 
609-610 


Saubohnen f. Vicia Faba. . 

Säuferwahnfinn f. Deliriam Potator. 

Scarlatina f. Scarlad). 

Schafgarbe f. Millef. 

Scharlad, g. d. Ammon. earbonio,, 
672-673. 

— präfervirt d. Scopolina atropoid., 808 

10 


hervorgetrich. d. Urticat., 686— 637. 

.d. kalt. Waſſ. 348 - 8340, 678—679. 

eelſches Grün ſ. Grün. 

ierling ſ. Conium. 

inken, Vergiftgn.dmt., 264, 600 -601. 

lafloſigkeit, g. d. Laudan. liq. 

Sydenh., 794. 

hlafwandel f. Somnambulism. 

chlagfluß f. Apoplex. 

Schleſmflüſſe, g. d. Ammon. mar., 
341— 342. | 

Schleimſchwindſ., g.d. Kalkwaſſ., 353. 

— — Kreoſot, 239. 

Schluckſen f. Singult. 

Schmierchr f. Inunctenr. 

Schmierfäfe f. Klatſchkaͤfe. 

Schnee, örtl. Applicat. vefflb., gg. Rheu⸗ 
matism. u. Bicht, — 345. 

Schreden, gg. Brucheinklemmg., 652. 

Schreibeframpf, g. d. thier. Bäd., 202. 

Schrot, Vergiftgn. dimt. 807—808. 

Schütteln bei erhöht. Beinen m. 
gefenft. Oberförp., gg. Ileus ster- 
corac., 279— 280. 

Sähwämme, Bergiftgn. dmt., 8, 485 
—489, 745 - 746. 

Schwefel ſ. Sulf. " 

hwefelalfohol f. Saif. carbonat. 

hwefeläthexr f. Aether Vitr. 

hwefelbliumen f. Sulf. dep. 

Ameistieber f, Hepar. Sulf. 
wefelfäure f. Acid, sulf. 

Schwefelfr. Ghinin f. Chinin. sulf. 

— Eiſen f. Ferr. salf, 

— Rabmium ſ. Kadm. sulf. 

— Rupfer f. Cupr. sulf. . 

— Kupfera mmoniaf ſ. Oupr. sulfa- 
rico-ammoniat. 

— Strychnin f. Strychnin. sul. 

Sameinfurther Grün f. Brün, 

weiße, co uat. (nädıtl.), 9. d. 

Bolet, börie, 700 want), 8 

— profuf., q. d. Spedelnreldgu., 246. 

Schwerhörigf., g. d. öxkl. Applicat. v. 
an * 

— rheumatiſche . d. Arnica in 
ner, 19-20. 5 
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S 


Schmwiudel, g. d. Kaffee, 718-719. 
shuinnant, g. d. Asplen. seolop., 


— — Blaufr., 318—319. 

— — Chlorkalk, innerl., 208. 

— - Kalt hydroiod., 344. 

— — Rreof., 89-90, 340. 

— — Milhenr, 92-93, 244 — 245, 


768. 
— — d. Nat., 151, 153— 154. 
— — Polyg. amara, 803. 
— — Spereinreibgn., 93 — 95, 245. 
— ſprotiutiſqhe, g. d. Inuncter., 813. 


Schwindſucht, interm., g. d. Chinin. 
sulf., 713, 

— des Kehlk., ſ. Kehlkopfſchwindſ. 

Schwindſücht. Leiden, g. d. Theer⸗ 
waſſ. 796 - 797. 

Scirrhus, Scirrhosit.,, Scirrbos 
ſität ſ. Krebs. 

Scolopendrium ſ. Asplen. 

Sscopolin“ atropoid., Prüfung der⸗ 
feib., 808 . 

— — Bröfervat. gg. Scharlach, 808 
-—810 


— — gg. Speidhelfl., 810. 

Secale cornut., phnfiol. Wirkqu. befs 
fib., 128-130, 610-611, ' 

— — gg. Colica menstrual,, 181. 

— — zur Beförderng. der Contractlon 
der Gebärm., 611. 

— — gg. (nit florbut.) Hämorrhag. aus 
der Maundhöhle, 130—131. 

on — Metrorrhag., 131, 611 — 612, 

1. 

— — — Paralyſe d. Harabl., 132—133. 

— — — Veitstz.,, 131—132. 

— — — Wechſelf. 612. 

Seibelbait f. Mezer. 

Semen Cataput. min., Pergiftg. 
dmt., 32. 

— Chiclhm., 434. 

— Cinao, 40. 

— Colchic., 42—43. 

— Hyosc. nigr., 57, 753. 

— Lol, temul,, . 

— Santon. f. Sem. Cin. 

— Stramon., 133 —134, 282-3, 
613— 614. 

Senega, gy. pannöfe Anilodergu., 612. 

— — Dautwaflerf., 811. 

Senföl ſ. Ol. Sinap. 

Setac., gg. Augenentzündgn., 812. 

Singult., g. d. Eis, inter. geaomm., 
191—192. 

— — Spantihfliegpfl., 414—415. 

Sfrofeln, g. d. Con. mae., 731-723. 

— — Sopfuli, 83, 522—$25, 758-757. 

— — Juglans reg., 764-765. 

— gebrat. Speck dageg., M6—247. 

Strofulöfe Affect., ron, ver Kor 
nea, g. d. Auftverbünng., 176. 

— Lihtfhen, g. d. Con. mac., . 
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Sfrofulöfe und and. Drüfenges 
ſchwl., g. d. Chlorzink, 848-650. 

Solannm Dulcam. ſ. Dulcam. 

— Iycopersic., gg. Anthrar, 812. 

— somanifer. alter. f. Scopolina. 

Solutio arsen. Fowl. f. Arfeniffolut. 
Fowlero. 

Somnambuliömns, g. d. Artemis. 
valg., 369. 

Sonnenſtich f. Infolat. 

Sonnenftrablen, gg. eine ſchmerzh. 
Geſchwl., 766. 

Spaniſche Slieg. f. Cantlhar, 

Sped, gebrat., empſohl. gg. Skror., 
246-247 


Spedeinreibungex, gegea profufe 
Schweiße, 246. 
— — Schwindf., 83—96, 245 - 246. 
Speidhelfiftel f. Fistula saliv. 
Speidhelflug f. Ptyalism. 
Speifeerbrehen ſ. Erbrech. 
Speiſeröhre ſ. Oesophag. 
Spießglas, Spießglanz ſ. Antimon. 
Spinnengewebe, gg. Wechſelf., 627. 
Spiritnosa, 280-282, 812- 814. 
Spiritus Meliss., 562. 
— Vini f. Alcolıol. 


Splenitis interm., g.d. Chinin. sulf., - 


712. 

Spondylarthroface, g. d. Glüheiſ., 
477 - 479. 

Spongia cerata, 43. Hämorrbag., 
814—815. 

— praepar., 99. Hämorrhag., 815—816. 

Spradlofigf., g. d. Strycdnin, 135. 

— u. Hemipleg., g. d. Beratrinfib., 

Springförnuer f. Sem. Cataput. min. 

Squilla marit., änßerl. gg. Waſſerſ., 
133, 816— 818. 

Staar, grauer, f. Cataracta. 

— fhwarzer j. Amaurofe, 

Starrtrampf, g. d. Acupunct., 670. 

-- — Morph, acet., 581, 582. 

— interm., g. d. Chinin, sulf., 245. 

Starrfadt P Katalepfie. 

Steatom, g. d. d. Nat., 153. 

Gteifigf. des Beine ıc. f. Bein. 

Stengel f. Stipit. 

Stibium f. Antimon. 

Stickhuſten f. Tuss. convuls. 

Stiele fanr. Kirſchen f. Petioli Ce- 
ras. acidor. 

Stimmiofigfeit f. Aphonia. 

Stipites Dulcam., 7 

— Lobel, inflat., 9%. 

Stoochad. citr.Flor..ag.Dysurie, 289. 

Stomaoace, g. d. Jodkali, 526. 

Stramonium, ®Bergifigu. dmi., 133 
154, 282-284, 613-614, 818-830. 

— 99. Aſthma, 617. 

— — Disphragmatit., 6186-617, 

— — Gpilepf., 616. 

— — Teißeekraunkh., 615. 


Stramonium gg. Manie, 614618. 

Strangurie, g. d. Artem. vulg., 870. 

— — Iodfali, 585. 

Strietura Oesoph.,g. d. Applicat. v. 
Wachskerz., 468, 

— Urethrae, g. d. Jod nnd Jodkalt, 
67—68, 534. 

— — — Salmiaf, 10—11, 673 —675. 

Struma, g.d. Jodkali, 233— 284, 520---622. 

— — Bromfaliumfalb., 409—410. 

Strydninveryiftgn., g. d. Morph. 
acet., 104— 106, 581. 

Strychnin., Bergiftgn. bmt., 104 —106. 
134, 284, 581, 617—618. 

— 99. Amaurofe, 134. 

— — Aphonia paralyt., 621 — 622. 

— — Hemipleg., 136, 619—620. 

— — Paralyſe d. Blafe, 136, 284. 

— — — - oberu Srtremität., 618 - 619, 
620 - 621. 

— — — — untern Srtremität., 285, 619. 

— — Nüdenmarfraffert., 185. 

— — Spradlofigf., 136. 

— acet., gg. Ambiyop., 286. 

— nitric., Bergiftg. dmt., 136-137. 

— — gg. Amauros, torp., . 

— — — Buralyfe, 137—139, 622. 

— sulf., 99. Buralyfe, 286-287. 

— — — Veitstz., 287. 

Stuhlverſtopf. ſ. Verſtopfung. 

Sturzbäder ſ. Doucde 

Sublimatbäd., ge. 
100- 102. 

Succus Citrj f. Acid. citric. 

— Clinopod,, 716. 

— Cynar. scolym., 465—468. 

— Euphorbiae Pepl., 472. 

— — vrulg., 748. 

— Folior. Fraxin., 744. 

— Nicot., . 

— Pini, 797 - 798. 

— Tarax., 288. 

Sulfur carbonatum, gg. Rheumas 
tism. u. Gicht, 287— 288. 

— depaurat., gg. Baudw., 623. 

Summitat. Millefol., 776-778. 

Surditas f. Taubheit. 

Sypbilis, g. d. Jod, 233. 

— — Merc. praecip. ruber, 572. 

— primar., g. d. Sorkali,n, 76— 77 
(Ar. 14, 15, 18, 19), 532—538. 

— — — Zinc, chlor., 646— 647, 638. 

— — u. secund,, 9.d. Aus. mur. na. 
tron., 876-378. 

— secund.,g.d.Ag.antimiasm AB2— 466. 

— — — Aur. mur, 873. 

— — — kur. mur. natr., 378—882. 

— — — Snuneteur., 502 - 612. 

— — — Jodkall, 69 74, 76, 77, 78, 
234-235, 526-531, 757 762. 

— — — baponar., 807. 

— — — Gublimasbär,, 100- 102. 

—— — — Zine.chlor., 647— 648, 828. 

— — — Sinnoberräudeenngen E80 · 452. 


Syphil. secund,, 
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Sapnililiiße Affect., g. d. Aur. 
mur., — 

— — — Con. ac. 723 - 720. 

— — — Sublimat, 773774. 

— und farcinomat. Gefhwr., g.d. 
Aur. mur., 375 


— fecundäre Hautaffect,, g. d. 
Bromqueckſilb., 408. 
Syrupus Ferr. jodat., 48-50. 


Tabak f. Nicotiana. 

Taenia f. Bandw. 

Tafia, gg. Huf, 814. 

Tannenfaft ſ. Pini Suce. 

Taraxac. , gg. Indurat. Hepat., 288 


139 


Tartar. stib., Vergiftgn. dmt., 
—141, 289, 820-821. 

— — Salbe dav., gg. Falte Abfcefle, 
626. 

— — inner, ge. Bruftentzbn.. 624—625. 

ndocardit., 8 

— — — — Erysip. Fade, 626-827. 

— — — — Haemorrlag. Nar., 142. 

— — — — Hepatiſat. der Zungen, 141 

—142, 

— — Salbe dav., gg. ſfroful. Hohl: 
re l. L taundg:, 142 

— — innerl, gg. Lungenentzündg:, , 
821, 822. 8 s 


 ——— (m — GE 


— — GSalbe dav. .‚ ag. Meliceris, 625. 
— Jpnerl. gg. Pleuroperlpneum. 821 


— -— — — Taenia, 822—823. 
— — — u. in Salbe, gg. Beltstz., 142 


— — Salbe bavı, 98. Wechfelf., 625. 


zum g. d. Gleftricit., 469, 740 

l 

— (von Eongeft.), g. d. uftverbänng., 176. 

— and ſyphilit. fa. g. d. Mercur. 
praecip. rub., 55. 


254— 
Telangleftafien, g. d. ortl. Applicat. v. 
Kreoſot., 
Terpentinölf. O1. Tereb. 
Tetanus ſ. Starrkrampf. 
Teufelsdreck ſ. Asa foet. 
Texsüm aranessum f. Spinnengee 


The, Vergiftg. bmt., 

Theerwaffer, 99. shteruzlatfpeihelfuß, 
602— 603. 

— — ein heft. Leid., 796-797. 

Tic doulonreux f. Geſichtoſchm. 

Tinct. As. foet., 370. 

— Bulbor. Colch., 453, 454457. 

— Semin. Colch., 4943. 

— Colch. spirit., 485. 

— Kali na, gg. Diabet. mellit., 143 
—1 

— Op. crocat. f. Laud. liq. Sydenh. 

—R ois toxicod., 128-129. 

— Stramon., 614, 815-817. 


Tinea capit., g. d. äußern Sehr. v. 
Chlorkalk, 207-208. 

— — — — — — — Pifrotoxiu, 601. 

Tobſucht ſ. Mania 

Tollbeeren, Tolltfirfc. f. Bellad. 

Zollheit f. Mania, 

Torifht Berfuhe m. Chromory- 


‚37. 
zrageıle Dispofit. dazu, g. d. Hep. 
Sulf., 752. 
Transfusio sang., gg. agdvbir. Ber: 
biuteter, 290-292, 627 — 
Trihomatöfe Gefhwr. * Geſchwr. 
Tripper ſ. Gonorrhöe. 
Tripper-Hodenneuralg. ſ. Neuralg. 
scrotal. gonorrh. 
Trismus, g. d. Merc. dalc., 568-569. 
_ interm., g. d. Chinin. sulf,, 215. 
— ınd Tetanus, g. d. Morph. acet,, 


581, 
Trommelfudt f. Tympanit. 
Trunkſucht, g.d. Schweielfr., 170—171. 
Tumor alb., g. d. Gffigräuderungen, 
640-641. 
— — — Stühelf., 472-473, 474. 
— — — Jodkall, 233 — 234, 
— — — Beratrinfalb., 299-300. 
Tuſche, grüne, Bergiftg. dmt., 265. 
Tussis f, Huften. 
— convuls., Coniin bageg., 723. 
g. d. Morplı. acet., 
Tympanitis, g. d. Euftttoft, 
Typhomanie, g. d. Luftklyſt., 
— — — falte Uebergießgn. m. Donde, 
350--352, 
Typhus abdom., g. d. Chlor, 714. 
— — — falte Gimpicign,, 188. 
— — — Trinf. kalt. Waſſ., 187—188. 
— — — falte Uebergieß., 188. 
— — — Urticat., 638. 
— nad Delir. Potat., g. d. Bein. 
814. 
— paralyt., 9. d. Gluͤheiſ. 482 


Ueberbeinart. Anfhwellg au den 
Grtremit., g. d. Arnica, 18—19. 
Uebergießmngen, falte, f. kalte le 

bergießungen. 
Ulcera f. Br 
— atonica Ped. f. Fuſigeſchwr. 
Umwidlung der Belente, 9. Mil: 
larſches Alma, 720—721. 
— Be Unter!b., gg. frampfhaft. Huf. 


720. 
Unterleibsbefhwerb. (9), g d. ® 
1 


Nat., 
Unterſchenkel, Contractur deſſib. 
während d. Heilung. einer 


d. d. Nat. 
Feactur befilb., 154. 

Unvermögen, mäunl., f. Impotent. 
viril. 

Upas tieuts, Bergifigu. dut., 633 
—B34. 

Uretrorrhagie,g.b. Ratanh., 606-607. 











Urin f. Harn. 

Urtication gg. Kndocardit. (?). 638. 
— 99. ernfipelat. Lungenentzvg.,635—636. 
— — zurückgetret. Mafern, 637. 

— — Barapl ie, 638-639, 

— — BBrofopalgie, 637—638. 

— zur @ruption des Scharlache, 636 — 637. 
— 99. Typhus, 638. 

Uterus, f. Gebärm. 


Vapores aquos. f. Dämpfe. 
— de Aceto f. Gffigräuchernngen. 
Variolae f. DBlattern. 

Beitstann. 9. d. Asa foet., 691 - 602. 
— g.d. falte Bäder u. Wafdhgn., 16, 680. 
— Copr. sulf.-ammon., 45—46. 

kalte Douche, 15 —16. 

Halten einer Gifenftange, 48. 

Ferr. carbon., 224. 

Kali hydroiod., 545 - 546. 

pſych. Ginwirfg., 155 — 156. 

Secale cornut., 131—132, 

Strychnin, sulf., 287. 

Tart. stib., 142 - 143. 
partiell. g. d. Beratrinfib., 297. 

— — g. d. falt. Wafl. (Beyießgn.), 349. 

Belyeaufhe Sinwidlgn. mit Heft 
pflafterfireifen ſ. Heftpflafterverband. 

Benäfection gg. Aphonie, 641—642. 

Venerie f. Syphilis. 

Bentnfen, die groß. gg. Amenorrh., 
174—175, R 

— — gg. Apopiex. cereb. nnd pulmon. 
173-174. P ' 

— — zur Beförb, der Blatternerupt., 174. 

— — 99. Blutſturz, 172. 

— — 99. Hypertrophle des Herzens, 174 
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— — chron. Katarrh der Konjunctiva u. 
de6 Sacc. lacrim., 176. 

— — halbfeltige Lähmung, 173. 

— — zur Beförderung der Repolition v. 
£urat., 175—176. . 

— — 99. chron., ffrofulöfe Affectionen d. 
Corn., 176. 

— — 99. Taubheit von Kongeft., 176. 

Deratrin, inner. n. Außer, Anwendg. 
deſſelben nad) Reiche, 144— 147. 

— gg. Cardiogmus, 643—644. 

— ne ipiegie nud Eprachloſigkeit, 644 


— 98. Hypochond. u. Hyſt. 297-298. 
— — Ischias nerv., 296. 

— — Migräne, 205 - 206. 

— — Neuralg. der Hautnero. d. Naſe, 294. 
— — Neuralg. interm., 147. 

— — Baralyje eines Armes, 645. 

— — — des Befihte, 644 - 645. 

— — — ber ünterertremit., 147—148, 
— — Pareſe des Arme, 645—646. 
— — Brofopalgie, 284—295, 645. 
— — Rheumatism. acut., 642—643. 
— — Spradlofigkeit, 644 - 645. 
Tum. alb., 299-300. 
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Peratrin gg. parliellen DVeitstanz, 297. 

Waſſerſ. 298—209. 

Veratrumalb., Bergiftgn.tmt.,148,642. 

Verbena offic. gg. Infolation, 824. 

Verbrennungen, g. d. Alkohol auf 
Baummolle, 177—179. 

— g. d. NAuflegen von Alo& perfol., 180. 

Heftpflaflerverbant, 294. 

Lap. inf., 193—194. 

faltes Wafler, 345 — 346. 

— warmes Wafler, 184—185. 
Verdrehung f. Diftortion. 
Berpunfelung der Corn. f. Corn. 
Berengernang |. Strichr. 
Bergeben der Milch f. Mild. 
Bergiftungen nnd Verſuche mit: 

Acid. fluoric.,, 653—654. 
— hydrocyanic, 162-163, 315 — 

316, 654 - 659. 

Acid. nitr., 166—1867, 661 - 663. 
— phosph., 167 - 168. 
— sulfuric., 2—4, 1688—170, 33 — 

333, 666668. 

Aöthusa Cynap., 340-341], 
Agaric. torminos,, 8. 

Allium Cepa, 671-672. 
Ammon. mar, 9—10, 
Antimoninldämpf., 181—184. 
Arsen. alb., 20—22, 196-199, 858 _ 

—362, 683—690. 

— oxydulat. nigr., 24. 
Arfenitwafferftoffgas,364—367, 
Asa foet., 201. 

Aur. mar, 370. 

Bals. Copaiv., 26—28. 
Bellar.,202—206,384—385,694—-699, 
Bitterm Branntwein, 281-282. 
Blauer Dinte, 333. 

Brom, 386406. 

Caltha palust., 411—412. 
Calvar. coralloid,, 489. 

Calx exstincta, 209. 

Camph,, 30, 412—414, 704-705. 
Caro bubula, 415—529. 
Caseus, 429-431. 

Semen Cataput. minor,, 32. 
Chinin. sulf., 213— 214. 
Ghlornasronttäffigk, 215—216. 
Ghromgelb, 287—268. 

— Kali, 36-37. 
Dorzzit chromſt. Kali, 34—36, 449 


Cicut. virosa, 39 - 40 216—217. 
Sem. Cin., 40. 

Coccul,, 717—718. 

Coffea tosta, 41—42, 

Colch. aut.,, 4&2—43, 453—454, 719. 
Cupr., (in tupfernen Gefäßen gefochte 
. Speifen), 731. 

— acet., 4. 

— sulfur., 465. 

Fruct. Cynosbati, 46—47. 
Digit. purp., 468, 732—733. 
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Vergiftungen und Verſuche mit: 
Euphorb, verrnc,, 742—743. 
— vulg, 
Kaphorb. Pepl,, 472. 

Ferr. sulf. commune, 484, 

Geräuch. Flundern, 663, 

Fungi, 8, 485—489. 745 — 746. 

®alvantsm., 228, 489-490. 

®alvanopunct., 53—55, 490 —495. 

Genista tinct., 497—498. 

Guajac., 331—232. 

Helleb. nigr., 498. 

Hippomane manicella, 753. ' 

Hyosc. nigr., 56—57, 232, 153-755. 

Imperator., 232. 

Indigo, 501-502. 

Jodium, #5. 515-516. 

Ipecac., 548. 

Kadm. oxydat., 549. 

— sulf., 550. 

Kali hydrocyan., 163—165. 

Kartoffelbranntw., 280-2381. 

Kienrauve, a. 

Klatfhfäfe, 8 

Roblendampf, — 553 — 555. 765 
-767. 


Lac ebutyrat. (caprin.), 560—561. 
Laudan. iq. Sydenh., 697-588, 
"Magnetism, animal, 661-562. 
Bittern Mand., 13. 

Marzivan, 264-265. 

Spirit. Meliss,; 362 - 563. 
Melo& majal,, 97— 98. 

— proscarab., 583 564. 
Merenrialien, 564 - 5668. 
Mercur., 250—232. 

— dulc, "254, 568. 

— praecip. rub., 773— 

—subl. corr.,98- 100.573. 670,774. 
Mezer., 775. 

Milleped,, 102. 

Morheln, 102-104. 

Morph. acet., 256. 

Narciss,. po&tic,, 784. 
Nicotiana, 107— 108, 784—788. 
Succ. Nicot,, 530587. 
Nitrum, 258, 687, 788 - 700. 
Nux vom, 109-110, 587. 
Delgrän, 288. , 
Oenanthe (crocate), 790-781. 
Ol. aeth. Amygd. am., 259. 

— — Carvi, 111-113. 

— Croton.,, 592—593. 

— aeth. Foenic., 113. 

— Galeops, cannabin,, 746, 

— aeth. Junip,, 114—117. 

— — Sabin., 117—119. 

— — Sinap., 119 —121. 

— ,.— Terebinth., 121-122. 
Opium, 123, 695606, 791 — 764. 
"Papav, 124-125, 58600. 
Petroselin., 795-796 
Bhosphor, 125—197, 208-314. 
Piper alb., 602. 
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Vergiftungen und Verſuche mit: 
Plumb., 127, 799--800. 
Piumb. acetiec, ‚276. 604, 800-801. 
— carb, 277-2379, 604605, 803. 
Pseudoprunum, 803— 804. 
Scheelſchem Grün, 267. 
Schinfen, 264, 600801. 
Schrot, 807808. 
Schweinfurth. BOrün, 85-387. 
Scopolina atropoid., 808-810. 
Secale cornut., I20 — 130, 610 - 611. 
Stramon., 133-134, 282- 284, 613 
—614, 818 
Stryohnin. pur, ‚104 — 106, 134,284, 
581, 617-618. 
— nitrie, 130 - 137. 
Tart. stib.,139—141,289,820—821. 
Thee, 290 
Tufde, grüner, 205. 
Upas tieute, 633—634. 
Veratr. alb., 148, 642, 
Kalt. Wafler, 185 — 188. 
ninfdämpien, 648. 
rößerung f. Hypertroph. 
—A Indurat. 
Berfrämmgn.d Rückgrathée ſ.Rück⸗ 
gratheverkrümmgu. 
Verrenkung der Rückenwirbel, g. 
d. Salzbäder, 607 - 600. 
— Repofit.derſlb.d. Luftverdüung., 170 — 176. 
Verſtopfung, babit.,g.d.kalt. Kinft.,188. 
— bartnäd,, einer Ruh, 8. d. Inject. 
v. Alos in die Ingularvene, 9. 
— u. Erbred., g. d. Eis innerl., 102. 
.d. Onftanspnmp., 347248. 
Vicia Faba ga. Waſſerſ. 148 - 140. 
Vinum Sem. Colch., 454, 455-458. 
PBipernbiß, g. d. änßern Gebrand des 
Acid, pyrolign., 866. 
— g. d. Succ. Fol, Fraxin., 764-765. 
— Kampher, 705. 
Visos dep. mit PBaralyfe des obern Aus 
genlids, g. d. Elektropunct. 470-471. 
Vit. Pampin.Extr. 88. Gpileni. (9,149. 
Vomitus f. Erbrechen 
Borfall f. Prolaps. 
Vorſteherdrüſe f. Prostata. 
Vulneralacera,g.d.@lühelf. 480-481. 


2ahoiverött Ol, Juaip. 
Wachskerzen, Applicat. verf. f. Dilatat. 

Mallauf lätter gg. Strof., 764-768. 

Ballnnberirart 09. Hron. Auſchwllg. 
PA: Tonfllien, 87 
Waſſer, kalt, —* und therapent. 
Wirkgn. defielb,, — 186. 

— — gg. Angin. —8 187. 

— — — Aaphyx. Neonat., 14. 

— — — Eonvulf., 680 630, 881. 

— — — Grm, 100-191, 849859, 
676-678. 

— — — Sarmentzuudung, 188. 

— — — Delir. Potat., M9. 

— — — aten. Fabgefaer 16-17. 





Waſſer, kalt. gg. Gebärmutterblutfl. 60. 
— — — Eecfſichtoſchmerz, 15. 

— — — Hydroceph. acut., 180 - 190. 
-- Sypdrovarifocele, 189. 

— Ileus, 189. 

— Pungenblutfluß, 679. 

— Manie, 681 -—- 682. 

— Metrit. mit Gastroönt., 345. 
— Rafenbluten, 14-15. 

— habit. Obftruct., 188, 

— Ophthalm. contag., 346— 348. 
— — scrofulosa, 345. 

— rheumat. Schmerzen, 880. 
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— Typhomanie, 350 - 352. 

— Typh. abdom., 187-188. 

— Beitetz., 15 - 16, 349, 680. 

— Berbrennungen, 345— 346. 

— — — framvih, Wehen mit allgemeinen 
Krimpfen, 680— 681. 

— warmes, gg. Bicht, 342344. 

— — 99. Verbrennungen, 184— 1885, 

— — Inject. deffelb. in die Gebaͤrmutter 
89. Incarc. Plac., 676. 

— u. Branntmw., Injeet. deſſelb. in die 
Nabelv. zur Löfung der Nachgeb., 502. 

Mafferbrud f. Hyprocele. 

Maffervämpfe f. Dämpfe. 

Waſſerkopf f. Hydroceph. 

MWafferfhierling f. Cicuta virosa, 

Waſſerſucht, g. d. Acupuncur, 333— 
385 


— g. d. Anr. mur., 370— 373. 

Ballota lanat., 382. 

Einwickeln in Birfenland, 200 — 
207, 385- 386. 

Card, nut. 31— 32. 

— CEitronenſafſt, 1, 1657- 161. 

— gebeflert d. Colchie., 719. 

— g. d. Felnbohnenthee, 148—149. 
Galvanopunctur, 56. 

Genista, 748. 

Snunctionscur, 60. 

Jodeiſen, 225—226. 

Jodkali, 83— 84. 

Mehibad, 47— 48. 

die Natur, 155, 804 805. 
Senega, 811. 

—  Squilla marit., 133, 816-818. 
des Bauches ſ. Bauchwaſſerſucht. 
der Bruſt f. Bruſtwaſſerſ. 

des Cierſtocks ſ. Gierſtockwaſſerſ. 
desKniegelenks ſ. Hydrarth. Genu. 
Waſſerſücht. Anſchwellg. ſ. Oedem. 
Mechfelfieber, g. d. China, 710. 

— g. d. Chinin. sulf., 214, 448-449, 71. 
Fontanelle, 744. 

Millefol., 778. 

Salicin, 804 - 806. 

Secale cornut., 612. 

Sol. ars. Fowl., 25. 
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Scharlad), 348—349, 678-679. 


Wechſelfie b. g. d. Spinnengewebe, 627. 

— — Salbe von Tart, stib,, 625. 

— — Ginrelben von Terpentinöl länge 
der Wirbelfäule, 823. 

— larvirstes, g. d. llex aqnifol., 755 


. 6. 
Wehen, krampfh. (falfhe) mit allgem. 


Krämpvfen, g. d. fall. Wafler, 680 681. 

Mehenihwäde, g. d. Borax, 708, 

— 9. d. »ecale cornut., 611. 

Welchſelzopfeſ. Trichoma, 

Wein gg. Febr, vermin, putr,, 818. 

— 39. Marasmusin Kolgecoplöf, Biterung, 
813—814. 

— gg. Nervenfleber nach Delir. Potat., 814. 

— n. Liquenr, Urſache einer habituellen 
Augenentzündg., 812— 818. 

Meinborrn Auehon Pol N 
einholdſche &ur gg. Polyp. Nar,, 
569-570. i " 

Meißer Fluß f. Fluor alb. 

Weide Rniegefhwulft f. Tum. albus. 

Werlhoff'ſche Blutfleckentfrankh. ſ. 
Morh. maculos. Werll. 

Wismuth f. Bismuch, 

Mohlverleib f. Arnica. 

Wolfsmilch f. Buphorb. 

Wunden f. Vulnersa. Ton 

@Burzelf Radix. 

Wuth f. Mania, 


Zabuſchmerzen, g. d. Magn. miner., 
770-771. 

— hobler Zähne, g.d. Chlorzink, 149. 

Zeittofe f. Colch. 

Zincum obloric. gg. Gonorrh, hae- 
morrhoid.. Ban. 848 

— — 99. Impetigines, . 

— — ss ffrofnlöfe und andere Drüfenger 
ſchwl., 648 - 650. 

— — — veralt. ffrofulös-fophillt. drachen⸗ 
geſchwüre, 827. 

— — — Syph. primar., 646 - 647, 888. 

— — — — secund., 647 - 648, 828. 

— — — Schmerzen hohler Zaͤhne, 140. 

— oxydat,. alb. gg. Spilepfie, 827. 

— — — 98. Hyflerie, 826. 

— — — — Kardlalg. u. Kelil,825—826, 

— — — — partielle Krämpfe, 885. 

— — — — Manie, 827. 

Zinkdämpfe, Vergiftg. dmt., 646. 

JZinnoberräucherungen f. Cinnabar. 

Ztpperlein f. Podagra. 

ZJoster herpetic.,g.d. Kalihydroiod., 
74 — 76. 

Suderbranntweinf. Tafıa. 

Zungenfrebes,g.d.Aur.mur., 374—875. 

Zwerdfellentzydg.f. Diaphragmatitis. 

Zwetſchen, falſche Frucht derſelben, fiche 
Pseudoprun. 

Imwiebel f. Allium Copa, 

InNV. x. rn 
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Drudfebler und Berichtigungen. 


o. iR „n icht“ vor „mit Salmiaf” zu ſtreichen. 
17 ss 15 ss ».1.Bugfe f. Rutzke. 

18 s 17 s m. 4. binderten fl. gehinberten. 

52 ss As 91. Bauern fl. Bauer. 

9 =: 25 s 0.1. Oberbaunchs R. Oberarms. 

71 ik die Ueberfchrift: „Syphilis secundaria‘ gun; zu fireichen. 
73 Zeile 11 v. m. I. Ziij. A. 3iij 


79 = 3-2». m[. Moififonite fl. Moeſiſovits. 

5 s 390.1. Zvj. f. Prj 

6 s 8:01. eworden f. worben. 

397 ss 52 0. l. Binfeln hr Pifteln. 

87 s 8=:n.Il. no 

88 en 

MU s: MA so I. Ys (Pfund) ſt. Ya (ER). 

BB ss 6—7». 0 (. zerſchnittenen fl. geſchnittenen. 

118 s 16» m. l. nod ſtatt nad). 

131 : 21so|l. leiter") ſt. (leider?). 

178 s 550.1. Bumpenzüge fl. Athemzůge. 

180 = 10 = o. iſt vor „Vergrößerung“ aber einzuſchalten. 

16 = 21 > m. J. atrabilärsfad. fl. atrabilärer kachektiſcher. 

192 = 18 s n. I. Salammon. fl. amon. 

229 s 10 s o. I. kam ſi. faun. 

250 s 14 s o. l. Wandräuder fl. Wunderränder. 

255 s 16 » m. fehlen nach „wirken“ die Worte: ohne daß man nöthighat. 
25 =: 15 = u. in „nicht” zu ſtreichen. 

271 » 9 = ml. jumentös fl. zumentös. 

36 - 1L:mL. Nachwehen fl. Nachtwachen. 

348 - 349. ger sb FR unter Scharlach anfgeführte Gronpfall gehört zu Gronp 
350 Zeile 8-7 v. m. I. jene flatt letztere. 

369 s 2», u. l. warmen fl. warmem. 
373 s 8: 0.1. Aachen fl. Achen. 

374 „Segen Corona Veneris‘ gehört ganz oben auf die Seite. 

382 Zelle 20 v. o. I. Anthydropica ft. Antbydropien. 
428 s 19 s m. I. zufagte fl. befagte. 
435 s 14 > o. iſt „von’ zu fireichen. 

439 s 3—4v. o. if „angewendeten’ zu ſtreichen. 
45 ⸗ 4v. n. if „hielige” au ſtreichen. 
506 = 16 = m. if „gef hwäriger“ vor „Berluft” zum Rreichen. 
511 s 17 so. if „mit vor „den“ zu flreichen. 

50 s 4u. 7 v. u. 1. Behrend fl. Behrende. 

525 = 2 v. u. l. Amyl. fl. Amyt. 

⸗ ⸗24 s u. |. wurden fl. wurde, 
528 s 11 s o. ift „bagegen‘ zu ſtreichen. 

536 s 18» 0. l. vorlängft A. kürzlid. 

547 =: 1:01. Knoche iſchmerzen R Kopfjämergen. 

⸗ 0⸗20. I. Nachenrande fl. Rachenrande. 
562 s 22 so. n „daß“ zu Areichen 

640 s 2» o. l. Il. Filiatre ſt. It. Filiatre. 
075 ⸗ BB: m IT . Jahren fl. Jahre. 
6823 ss 25 0.1. Bonnard fl. Bonnand. 
683 s 10 s m. ganz zu Anfang fehlen die Worte: „Bon Baner.“ 
685 > 15 50. ‘ wurde fl. wurden. 
Bl s 13 so l. Wanters fl. Wetteren. | 
765 s 9 s m. fehlt hinter dent Worte „Harnercretion: . — Beficatorien 
anf beide Beine hatten eine reichlide Grcretion. 

s : 8». u. if „hatte zu fireichen. 

713 « 34 s nm I. Blafeller fi. Plaſellen. 

783 s 16 » u. if „war’ zu fireichen. 

86 s» 2» 0. I. Trnucens fl, Tunikels. u 

83 : 4 so. fehlt „beginnende“ nach „Fußzehen. 
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